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Borrede. 


einer Reviſion deſſelben unterzog, waren ihm die Schwie⸗ 
rigkeiten nicht fremd, die mit einem Unternehmen dieſer Art 
verbunden find, ſoll man’ die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit der, 
Artikel, theils in Ruͤckſicht ihrer Anzahl, eheils auch ihres 
Inhalts beobachten; den Inhalt durch die nörhigen Stellen 
der Schrifefteller, fo wie durch Benugung der alten Kunft- 
werfe beweiſen und erflären, die einzelnen Mythen in der ges 
hörigen Ordnung, mit Ruͤckſicht auf Zeiten und Völker, dar- 
ſtellen und dabei auch Eeineswegs.das vernachläfligen, mas 
zu Aufhellung der alten Mythen in früherer und neuerer 
Zeit gefchehen if. Die Aufgabe alfo, die hier zu löfen 
fee, ift eine der fehmierigften und erfordert einen fol 
den Aufwand von Hülfsmitteln, Zeit und Mühe, daß man _ 
fhon um biefes Punftes willen feine unbedingte Forbes 
tung an gänzliche Sehlerlofigkeit machen kann, wenn man 
auch den Umſtand nicht berückfichtigen wollte, daß die My- 
thologie bei den fo ausgezeichneten £eiftungen neuerer Zeit 
demungeachtet noch nicht zu der Vollkommenheit erhoben 
worden fey, die mit evidenter Sicherheit fid, entwickelnd 
überall auc) mit fiherm Schritte vorwärts zu gehen erlaubt, 
eine Unbeftimmtheit, die fo lange fortdauern muß, bis die 
Orundfäge, nad) welchen bei der Behandlung der Mytholo⸗ 
gie verfahren werden fell, fo feftgeftelle feyn werden, daß fie 
{ih durchgängig anwenden laffen und durch die Mythologie 
ſelbſt bewaͤtzren. Bis dahin fonnen and) Die Anfprixhe, die 


Ns der Bearbeiter diefes mythologifchen MWörterbuchs ſich 


uw Tr. Fiir - 


‚man an ein mythologifches Woͤrterbuch zu machen be 
rechtigt ſeyn durfte, wohl nicht mit derjenigen Stren« 
ge durchgefeßt merden, die man dann anmenden müßte, 
‘wenn man lismer nur auf feiten Boden trat. Um 
fo weniger darf: daher eine nachjichtsvolle Beurtheilung 
einem Werke entzogen worden, dag weder neu gefchaffen 
noch ganz umgeformg werden, wohl aber durch mehrere 
notöwendig gewordene Berbefferungen , VBeränderungen 
und Zufäge eine größere Brauchbarfeit erhalten follee. Um 
diefem Zwecke zu entfprechen, wandte man zunaͤchſt alle mög: 
lihe Sorgfalt auf die Werbefferungen derjenigen Stellen, 
dievon Nitſch und felbit noch von Gruber zumeilen unrichtig 
angeführt worden waren, feßte neue hinzu, mo es nöthig 
fhien, ‚ohne jeooch folche zu wiederholen, die z. DB. in den 
Heyneſchen Anmerkungen zum Apollodor und.andern Werfen 
neuerer Mythologen arigemerft ftehen, ‚und nicht gerade zu 
beiveifen unumgänglich nothwendig gefunden wurden, Bei 
ein zelnen Actifeln fehlte es «nicht an größeren und: Fleineren 
Veränderungen; wir erinnern. nur. gleich vont Anfange ar 
Aheron, Adonis, Aegtochus, Aegis, Aescula⸗ 
pius, Alabardus, Albunea, Amazonan, Amor, 
Apollo u, ſ.w. Ferner wurde manches Ueberfluͤſſige, Fal⸗ 
ſche u.f. m. weggelaſſen, das ſich beſonders in den Erflüs 
rungen fand, dagegen aber beſondere Ruͤckſicht auf die Dar⸗ 


ſtellungen der Kunſt in den alten Denkmaͤlern genommen, 


indem man theils die Schilderungen ber. alten Kunftwerfe 
erweiterte, berichtigte, Hinzufügte; theils die Anführungen 
der Bilderwerfe mir neuen vermehrte; theils manche befon» 
dere Beziehung, in welcher diefe oder jene Mythe bei ben 
alten Künftfern erfehien,  berückfichtigte, Diefes Gefchäft 


aber iſt an ſich ſo muͤhevoll und zeitraubend, daß ein Verſe⸗ 


hen, wo es ſich faͤnde, in der That einige Nachſicht verdienen 
kann. Den meiſten Zuwachs aber hat das Buch durch die 
Beruͤckſichtigung des Vorzuͤglichſten erhalten, wasſſeit feiner 
erſten Erſcheinung von den Mythologen geleiſtet worden iſt. 
Und es war nach unſerer Anſicht eine Zufammenftellung Des 
Wirhtigften diefer Leiſtungen, ohne Daß ein eigenes Urtheil 
Hinzugefügt wurde, um ſo nothwendiger, als theils Unge⸗ 
lehrten, die gern daruͤber einige Belehrung ſuchen, theils 


ſeibſt Gelehrten, die durch. die Art ihrer Studien nicht ges 
rade augfchlieglich auf. Diefes Feld geführe werden, theils 
den ftudirenden Juͤnglingen, die erſt in dieſes Studium eins 
umeihen, und.theils endlich auch "angehenden Künftlern, 
welchen daran gelegen feyn muß, den Sinn: der alten My—⸗ 
then aufzufaffen,. oder. nad) den angegebenen verfihiedenen 
een vielleicht. fich ſelbſtſtaͤndig ein Ideal zu bilden, : das. 
durch) eine bequeme Ueberſicht der gefammten bauptfächlich« 
fen Erflärungsverfuche verſchafft, und der. Weg geöffnet 
sird, auf welchen fich weiter in das Gebiet der Mythologie 
eindringen läßt. Hier fonnte es. alſo keineswegs bloß auf 
die Darftellung einer einzelnen. Erklärung eines. gegebenen 
Mythus abgefehn feyn, und dem Urtheile Schranken gefegt 
werden, innerhalb welchen es immer befangen. bleiben mußte, 
Werden ‚aber verfihiedene Anſichten einander gegenuͤberge⸗ 
ſtellt, fo entfpringe. daraus zunachft nicht Einfeitigfeif im 
Urtheil, und da es nur. felten der Fall feyn: kann, daß alle 
gegebenen Anfichten ins. Unwahrſcheinliche getrieben, fondern 
vielmehr Durch einander gleichſam eingefchränft. find; fo 
wird der Geift zur eigenen Forſchung geweckt und in den 
Stand geſetzt mit größerem Erfolg ſelbſt zu unterfuchen, 
felbjt zu bemerken, das. Abweichende, Widerfprechende, fo. 
wie das Zufammenftimmende der einzelnen Anfichten feiter 
ja halten und dadurch fich endlich einen gewiſſen, feften 
Standpunft zu beftimmen, Wenn daher fonft auch Sereit 
zur Einigung führt, fo möchte diefer eine ähnliche Wirkung 
befonders auf diefem Felde hervorbringen, wo fo viele Un= 
gewißheit der Vermuthungen neben mandyen Wahrheiten 
ber Reſultate angeftrengeer Forſchung und fo viel Wider— 
freit der Meinungen fich finder. Eine Angabe der Erflä- 
rungsmeifenin gedrängter Kürze erfcheint alfo, in diefem Des 
tradhte, als ein fehr mefentliches Beduͤrfniß. Diele jener 
Erflärungen find in den Büchern, wo fie fich finden, im 
Zuſammenhange mit andern vorgetragen, fünnen alfo abge» 
fondert, entweder mit furzer Angabe jenes Zufammenhans 
ges, und nicht anders als meitläuftiger, andere Dagegen 
müfjen bald mit den Worten ihrer Urheber , bald in vie 
wichrigiten Punfte zufammengezogen, wieder gegeben wer: 
der, Keine dieſer Ruͤckſichten aber ließ ſich ganz bejeitigen, 


Berred« ‚rı 


wır Borrebe 


noch weniger durfte mar nur einen Bedacht nehmen, wenn 
der beabfichtigte Nugen erreicht werden follte. In diefem 
Bezuge wird gar Vieles und niche Unwichtiges gefunden 
werden, das feit bem Erfcheinen des Gruberfchen Wörter 
buchs ang Licht trat. Won Ereuzers Symbolik indeffen war 
die 2re Ausgabe erft fpäter zu brauchen vergönnt, und aud) 
dann noch zumeilen die frühere zu Rathe zu ziehen, wenn 
die beiden erften Theile der 2ten Ausgabe.das Gefuchte noc) 
nicht enthielten. Bei der Schwierigkeit einen einzelnen Fa⸗ 
ben aus dem fo innig verwebten Ganzen herauszuzieben, 
werden wir zufrieden feyn, wenn man ung zugeftehen wird, 
die wichrigften Punkte, wenigftens in. den meiften Fällen, ges 
troffen zu haben. | | 

Noch bemerken wir, daß einige durch die Entfernung 
vom Druckort eingefchlihene Druckfehler am Ende des 
zweiten und legten Bandes angezeigt werden follen. Wir 
wünfchen endlich nichts inniger, alsdaß die Bemühungen, 
die wir unverdroffen angewendet haben, dieſem "Buche neue 
Brauchbarfeit zu verfchaffen, nicht verfannt werden und 
etwas dazu beitragen mögen, das Studium der Mytho— 
logie zu befördern. Dies wird:der befte Lohn diefer Ar⸗ 
beit ſeyn. Zwickau, im Movember 1820. 


miß ein wahres Wort, welches der geiftreihe Zerde * 
* * 
ing ausgegangen ſey; von Furcht bei Menſchen,‚die 











x mit 
en Aıtchten geht auch der eben ſo geiſtreiche ermann 


— Heller ſehende griffen ſchnell die Gelegenheit auf, um ſich 
unerſahrnen Mitbrüdeen ale diejenigen: darzuıtellen,, Die den Zot 
ir Gottheit durch beſoudere außerordentliche Mittel, deren Kenntui 





* 
Risten, und der Wunſch dieſes Auſeben zu hehaupten, feuerte ſie ſchon 






wang an, ihr a les 

Satur ihre Geſetze betraf. Allmählig fingen fie auch an, den Lauf 
Ir für ihre Zwece zu beobachten, und da fie bald merftem, 
des Seitirne wiederfebrten, fo wurden ‚fe veraulaft, eine ge: 
mh mmumg- einzuführen, und ihr wohl felbit mehrere Pege: 


in der Zeit anzunaflen. Dabei läßt es ſich yar wohl denfen, 
dh diefe Männer auch Veranlafung fanden, über den, Urſprung Der 
Dinge machzudenten, fo wie auch ihre Kenntuifle denen, Die aeſchickt wa⸗ 
ma, die zu , mitzutheilen, und dem unwiſſenden Haufen, fir zwar 
vr utbalten, aber doch nur unter Bildern —A Dleſen 
»ien ihts gewäßrt zu fern, ald an die Lehre zu 9 anben, waͤh⸗ 
end fie den Inhabern derielben , den Prieftern, fort und fort natürlich 

. Da die Sprache, in welder jeme Lehre eingefleidet wurde, 


7 eprift. Ehriften, te Sammlung: Don Lehrmeinungen, Relw 
gien um Sesräudem ©. 40. Anmert. 


bu | Be Das Weren und die Bebandiung der Mythologie. Ein 
an jHen. oft. renzer. Upi. 1317. 4) 
’ * 


— eu ee ke er — 


das Volk anfing, durch die Länge der Zeit nur die Bilder er Bu balteı 

und jede Ahnnug des tieferen Siuns, der anfänglid) allerdings wol 

durch die bildlihe Daritellung klar gemeien war, von ſich zu weiten. 
Dabei mußte aber dennoch das B 

wie dies immer zu geſchehen pflegt, zunehmen, und.-dadurd einige Bi 

dung erhalten. So wie dies geſchah, begann aud der Glaube des Bolt 









e: Bohren. dein Volke ganz entzogen „I ein gebeimnißo 
filften, und nur Ausertornen die Weihe gaben, 






hmelzung nenerer Lehren mit deu. älteren nur dur 
a indem man fidh benmühete, wie & N — 


sr 


mann was d 


Flirung der Mothologie eigentlich nicht be 

wicht im Abrede geſtellt werden daß mit der 

558 re —— Ein gt fe — 
ilofopben u ichter veranlaßte, ihre’ 

Ar manderfei Wegen vorzutragen und —— — 
ieb un die alte National : Mythologie, die mau Disrilie ei 

ihren fpäte 88*5*8 Deutungen fortuflanzte , nicht liegen 
zubte an die Worte, obme fich gewoͤhnlich um dem fru * 
mern, Aber ſo geſchah dies nicht won dem Verftändigern. Deun W 

fermt nicht die Fortbildungen, die freilich nicht ſelten Verbild n wur 

den, und die allegorifhen ‚Erklärungen bei den Dichtern und Pbilofo 
heu, die feht haufig die Mothen fo wendeten amd ausihmudten 
e ed Ahr ihre Swede nöthig. erabteten. Hiezu fommt, mocsein,, 

u überfebender Umftand, den fhon Ranne in der Einleitung zu feine 

) oate beranszuheben fucht,. daß ih an mande Motbeu hiſtoriſch 

Datk anknüpften, gewiſſe anderungen der Kolonien unter hiſche 

Mamen eingeführt, araße verdiente Männer oder ausgezeichnete Dept 


Etnfetblwung. | 3 


berteiten dige Ent deckungen ai Inr und in der Zeitrech⸗ 
m; (bon fribe in’ die; Reihe der Traditionen aufgenommen wur: 
I 7 Bein alfo imıder alten Welt! zuerit ſolche Wefen, die man 
ft Götter anfab,: verehrt werden, ſo kraten ſpaͤter aud noch Hersen 
(elbgötter, fterte Menſchen) in ven’ Kreis der Gottheiten ein, 
& dieier Erbebung hatte. Ehrfurcht gegen Große und Dantbarfeit ges 
en empfangene Wohlthaten einen befonderen Antheil. Demnad wurde 
6 Menn, der eine Gegend von den Verheerungen wilder Thicre bee 
ht, ein Kriegsheid, der die Feinde feines: Wolke gedemütbigt, ein 
er Aterbauer, der einen DVolfe Aderwerkzruge, fo wie dem 
Berdan gelebt oder irgend eine Frucht ale Nahrungsmittel einge: 
Abt, ein kuͤhner Wagehals, der ſich auf einem. armlihen Fahrzeuge 
Meere auvertrant hatte, anfangs von den Seinigen bewundert und 
ehrt, und von den fpatern Geſchlechtern ald Menſchen — und 
tert, die nicht. ohne eine befondere mächtige Kraft oder wohl gar 
im Mitwirkung irgend. einer höhern: Gottheit fo Herrlices hatten vers 
"Sm fomen; ta man meinte, daß die fo hoch Gefeierten felbit von eie 
“m Öatte entiprumgen ſeyn müßten. Daß dieſes ſo gefchehen fen, läßt 
’ m Allgemeinen ‘weit leihter anmehmen ‚'als man ausmachen kann, 
el in jedem einzelnen Mythus der Art Geſchichtliches enthals 
mier. — 


jen Bemerkungen zufolge erblicken wir nun In den alten Mothen 
" Anfänge des. gefammten menfblihen Willens der alten Welt, int 
szjem diefes die erften Anfänge der Religion; der Philofopbie und Ges 
"He in ich begreift, vergeſſen aber wicht dabei ausbrucklich zu bemer⸗ 
=; af die Grundiage aller Mochologie: die Beobactun der Natur 
= der &riheinungen Inder Natur war.“ Da nun aber alle aus diefer 
dab herge leiteten Begriffe unter gewiſſen entfprerbenden Sinn⸗ 
Sen ur Aiſchauung gebrahr wurden, ſo wird die Daͤrſtel⸗ 
Dis gend einer; anıten. eimem Bilde ausgedriidtun Idee diefer Art ein 

28, ind: Mut hologie eigentlich die Geſhichte der Mpthen 
ai iifen fihaft fen; melde me geigt wie und welche Mys 
Ken fh gebildet babenz 2 Wiewohl es nicht’iminer möglich iſt, alles das: 
Me was man ach: und nad), durch verfhirdene Umitände und Bes 
Yereife veranlaße, hier und dazu jenen frühern Beobachtungen hinzus 
ste; von ihnen gehörig zu tremmen, um den urälten Mythus in feiner 
"ringlisen Geftaltsanzufhauen... nn c — 
‚, &o viel möge fur unſern Zweckals allgemrine Bemerkungen hinrei⸗ 
. Wir wenden uns nun zu den beſondern Unterfnchunge “über die 
tung der: Mptben unter den Griechen, "inviefern dioſe theus 
Mr bildeten ‚"theils von außen ber die Mythen unter fich aufs 
Exehenland ‚. eingefkhloffen ;von; drei den Alten allein befannten 
"heilen, hatte: — Lage die das Land dem vielſeitigſten 
„Mehr der mer wuͤrdigtten mad ateſten Wölkeriöffnete. Die Phönteier, 
de Arenprier ‚mußten alfo mit den Stummen der Hellenen in. eine 
Stun konnren „1; Die fürs die letztern "don dom. siichtigften Folgen 
ar ad ihnen Fremder Borſtellunaen ‚und. Kenntniſſe zuführte),;' mon 
a7 Seſihtstreis fach nah und nah, ungemein! erwritern wußte. 
“? früher noch, ebe der regelmänige Nerkehr zwiſchen jenen Voͤlkern 
lhetet werden konnte, waren von Lityen aus Kolonien in Griechen— 
iinewand und die Erinnerungen an jene Einwanderungen hat— 
“Rd noch in Per unter Inachus and Phorpuchd, deren Kolonien am 
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4 Ginkeitung. 


eltihen Geſtade ſpaͤter durch die u ter Danaus Führung eingedruu⸗ 

denen Haufen veritärkt wurden, verbreiteten Sagen erhalten. Sp Fauız 

ecropd. nad Attifa, Cadmus mit Phöniciern aus Aegvptiich = Libyen, 
wo fie früher gewohnt hatten, nah Böotien, und brachten den jene Ge⸗ 
genden bewohnenden Jonlern mancherlei Künfte. Eben jo waren audre 
phönicifbe Colonien auf die näher und entfernter liegenden Infeln ge- 
" gangen. Zudem finden, wir Die Pelasger zwar unter griehifben Stänte 
men wohnend, aber in ewiger Bewegung zu Waller und zu Lande ber 
ummandernd, die fih im mehreren Gegenden mit den rohern Helle 
nen ganz vermifhten. Dieſe Helenen waren beim Thraciſchen Bospee - 
zus *) aus Allen nah Europa übergegaugen, amd in diefe Gegenden. des 
Uebergangs trugen fie auch ihre eigenen erſten Dolksfagenz bier war es | 
wo der ‚thraciihe Orpheus dem thieriihen harten Geſchlechte 3 
menfälich fanfte Gefühle durd feine Kiedereinfößte, Bon Thracien 
her breiteten ſie ich nach Theſſalien bin aus, mo einer der Hauptitä 
die Dorier, feitere Wobnfige aufihlugen, gegen die Lapirhen ftreitend, DIE 
auch -diefer Stamm mit den Herakliden den Peloponnes uͤberſchwem j 
Aber nad) Sheilalien waren auch ihre Götter: mitgegangen, die nun forte 
an den: Olymp bewohnten. ‚Heyne de Graecörum origine  suspiciome 
in Commentat. Soc..Reg.. Gottingens. T. VII Als indeffen. die 
nen nach Thracien eindrangen, kannten fie wohl, wie Zun a. a. D. © 
meint; nichts weiter, als etwa einige unentbehrlihe Waffen, dem Bes 
brauch des Feuers und die netbdürftigiten Nahrungsmittel und keine an⸗ 
dein Götter, als etwa, außer Sonne und Mond, ben Gott des‘ 
und des Feuers, wovon der eritere bei allen jenthiihen Stämmen 
beu Ehren itand, Herodor. IY, ;dg. 62. und au ‚bei den fyätern 
term no. der thraciſche Kriegsgott hieß. Odyf.: VIU , 56x, Sopho 









Antigon, 968 sq. Eurip. Alcest.. 502. Callimach. H in Del. 6% 
Virgil.‘Aen, XII, 551. Der Fenergott aber, 6, ** 
ſpaͤteren Urſyrungs) blieb wenigſtens fo lange in Auſebn, als 
tus nen angekommener Götter, feinen Dienftı noch nicht verbrdngtei 
Siehe den Art. Prometheus Die übrigen Goͤtter alle aber befamen 
die Griechen von ſolchen Voͤlkern, die weit fruͤher ſchon ſich auf eine hohe 
Stufe der Bildung emporgefbwungen und alſo auch einen weit vollfommis 
nern Gottesdienit hatten. Nur ſcheint es, daß die neuen Anton 
durch die Moftekjen eingeführt, in ihrem wahren Stun auch nur von 
Gingeweihten begriffen, von dem Wolfe aber immerwährend: weit ſinn⸗ 
fiher and-gröber aufgefaßt worden ſeven. Indeſſen war man doch in dem 
*7 in Rugſicht auf neuaufgenommene Gottheiten nicht mü 
Da namlich die Mythen, die aus Aegypten zu den Griechen kamen, 
meiſtens auf die Geſchaͤfte des Ackerbaues — 
tung bezogen, und wegen der fonderbaren Beſchaffen jenes Landes, 
auf deſſen Fruchtbarkeit die in beſtimmten den wiederk 
Nilüberihwemmungen einen hoͤchſt wichtig B hatten, viele 
danptifchen Götter, Zeitadtter,. Götter der » Monate, Yu 
zeiten, des Jahres waren, die erſt dem griechiſchen Boden und Geifte anges 
—— —5 — —2—* der si en | nr 
(oft, um diefen verſchiedenen en Eingan er 
Die Husbreitun 











verfhaffen, theils ließen ſich eiftige Männer gund 
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¶ Boiporik. beyeicnet den Hebergang mit Gülfe ines_Stienfs Mob, jeke fen 
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ri und mit der andern durd ein Seil I eibe leiten. Einige Nire bes 
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dergleichen Mittbeilungen könnten ſchwerlich zum. vede ba; 
ver Si nm der Mythen dem gemeinen Haufen an; 
N. eht war die ſer, obwohl uͤber jene Fabeln und ihre 
ungen: £ umd-fie auch für heilig achtend, noch zu ms Us 
m > Daher entfianden in fehe früher 3eit die Or> 


Ele und Samothraciihen Prie ergejellfhaften, welde 
Erfenutniffe aufzubewahren ſich bemuͤhten, und die 

Behren der Gdttererzählungen nur ſolchen zu Theil werden lie: 
gemeine Bolf hervorragend, fähig 3 

! es au fallen. In diefen Gefell pi 
‚bemüht geweſen zu fepn, die fremden Gotterbe⸗ 
Di dem: griehifhen Himmel und Boden; fo wie dem 
wilegeiite en waren, zu vermitteln und dem Lande an- 
malen, wiewohl niht-ausyemacht werden kann, wenn man angefangen 
abe, dief Sehren aufzuzeichnen, bie aber ſehr frühe durd-Lieder fortz 


8 aber die Griechen, durch die vorwärts efhrittene Bildung und 
a a HR 
t teben wurden, fehlte es nicht an Sängern, die, je 

it-de "Obtterthaten (don geihehen war, auch erha ene Thaten 

Brenner Nun erwahte das hiltorifche Lied, das Epos. 


J 


ichnete M ſchienen mit Göttern in Verbindung zu fteben, 
n8 ſollt urch Götter höher gejtellt werden: dadurch kamen 
fe mpthifche Bo ugen und Sagen in die Schriftſprache, welche 
nnanjolgenden Sängern benußt werden Eonnten. n 
Aomer un d fanden —— ſchon Dichter vor fi, wel⸗ 
ber ıt mothiſche Erzählungen zufammengeieht und aufe 
ebeu Davon zeugt die Desung, in der fie gemeinſchaftlich 

dene Erzählungen vortragen. Dafür bürgt ung aud das: Ganze 
ediäte, in dem mehr Widerfprühe, Küden und Unordnung fc 
7 den, wären fie, wie man lange geglaubt bat, Selbſt⸗ 
‚Diefer Erzählungen gewefen, Wir haben hierbei nicht nde 
9 zu ſeyn, da > ou dieſen Gegenftand in das Licht geſetzt 
Die Abbandlung : de origine jet cauflis fabularum Homericarum, 
im sten Bande der neuen Gdttingifhen Commentarien befin: 
/heogonia ab Heliodo condira, in dem 2ten Bande der Epınz 
Dom Sabre 1779: Soviel erkennen, wir. aber doc immer „ daß 
Organger Homers und. Heſiods ungemein viel beitimmten, und day 
Eihwerlih im Stande geweien ſevn würden, dem Ganzen foviel Kurz 
unb@leganz zu geben, hätten fie diefe Boraängerniht gehabt; «Die 
rSchriftiteller, odek follen wir dieſes ſo paflende Beiwort von deu 
eiten Dihtern nicht gebrauhen? die eriten Hiftorifer waren jebr ae; 
aba: Durch ihre Hände konnten die alten Sagen nur wenig Au: 
erhalten. Sie mußten alfo bereits mit denfelben verfeben fepn, als 
jenem gr er famen, und auc ihre gleih gewiſſenhaͤften 
elleriſ a. un fügten gewiß nur wenig bei. Treffen wir 
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im 0 od bereits nad Wunderbarem und der Fabel 
Bmetende Erzählungen an ; fo läßt ſich nichts m: vermutben, als 
EB Bieje AlteitenZufäbe der Mothen uralt und hoͤchſt wahrſcheinlich älter, 
— fhröftliche Aufgeihuung waren. Dagegen fönnen wir mit Grunde 
ebaupten, daß durd jene Dichter, die aber wohl den eigentlihen Sinn 
pen nicht mehr veriteben mochten, die Erzählung mebr Politur 
zielt, als fie in den alten mündlichen Erzählungen hatte. Eon Ho: 
abertrift hierin. den Heliod, und die Bildfaulen der Götter, Die 
alter As Homer waren, trugen im ibrer Dariteilumg, wie Nie 

narier uns ſchildern, noch unverkennbar robe Züge an har, 
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Armee ‚die ndeh Dem Genius —— ser 
been alfo — 5 erften Dichte rumz ıbilden abzufeilen, 
anz immet — das bochſte Ziel der nachherigen 
— entſtand — —— uber ‚rund näserbennönz bie 
Srvehen,"weid, nie len Digzer, als Silber und Anspug ner 
Nachdem aber Homer aufgerreten —* ſchien die Be 36 
geſchichtlichen Geſang allgemein zu ri ER die. —— —3 





ben: 
des Naͤoniſchen en fangen des I 


—8 X.- die onen Herodot. IV; 3 ed 

alia Stabo XIV. p. ed. Gafaub, welche 346 aus 34 
die cypriſchen Lieder des he wirden nun gefangen! Da 
teen die: ürſache und Furl Kenn zum Zuge nach Troja und die 
po egebenbeiten des Krieges bis zu dem te ſchilderten, wo der 
Berfaffer der Ilias beginnt, ſo waren fie v t Veranlaſſung zu den 
evfliihen Liedern, Dennan das Ende der Illas ſchloß jih Arctinus au 

and: bafang. die’ fernere-Gefhihte des ‚Kriegs bis zum ode des Awilles; 
So erhielt die Nachwelt die Pleine gas; ein Gedicht, das den 2esg 
Leſches der um die Sſte Olompiade lebte, Zinn verfaſſer, und bes 
ders die Vorfälle vor Troja na den zeiten der: lade zum Gegen nde 
tte,_ Ferner viele Gedichte unter dem Namen Fu wepoes das iſt dee 
Pr von — gene ange unter dem anteht des 2* 


ſamt b J 
ee Gedichte, von denen nichts oder wen mehr übrig i ‚Eben 
5“ — J 


dies gilt von den beruͤhmten Are dergleihen U 


& 
—— ad Apollodor. Bibl. p. 9:16, 917, Schwer Diff. de poetis 
elicis und Pabriei B! Gr. T. n E a Duo Ir 2dew Ei. L'zu 
* „Aen, II, von Heyne. Alle dieſe Dichter —8 mit ihren beiden 
modtern denſelben deg, daß ſie nämlich die alten Sagen fammles 
zuſammenſtellten, von ehemaligen Rohi keiten reinigten und dichte⸗ 
—— —— Sie ſchmeichelten damit ——— und ihrem 
eiaenen Ruhme. Eben darum waren fie and nur wenig geneigt dleſe 
Sagen ‚wie fie allerdings weit eher, ale wir gekonnt * 1. ihrer 
ehemaligen Lauterkeit zuritdzufübten. * gaben, was ſie fanden; und 
es anders zu geben/ wurde and ihnen nicht wohl berftattet worden ſey en 
da der Boltsalaube an diefen Sagen hing und das Priefterintereffe vie 
zu. genan damit verweht war, um dergleichen Verduderungen moͤglich 
und gültig werden zu laſſen. 
er mit jenem Sagentreife ve innerhalb. welchem die obengenanns 
ten Dichter ih bewegten, ſchien dieſes Feld nun feine Begrenzu 
alten zu haben. Hier war dag Nöthige geſchehen; die Dichtung | 
ch in Bezug anf jene Großthaten des Store son bemdert, vr 
zum gefbichtlihen Epos tauglic) war, Judeſſen ug Aug vielfältiger 
und dußerft reihhaltiger Stoff unbearbeitet da, dem Die heiligen Webers 
Lieferungen von den Stammvaͤtern, von der En ung der Dinge und 
des Menſchen, von ben Zengungen der a. liefe J Rechnet man 
noch die Tempellieder des Dien (Herodor. IV, 38.), des Eumolpus und 
Pamphus (Pahsan. I, 38. VII,at IX, 27. ), die Hpmnen * Muſaus 
(Pausan. I. 24. IX, 27.) hinzu; fo muß man geſtehen, daß die Dicht: 
kunft Veranlaffung genug hatte, auch fernerhin die Mptben zu beban« 
dein, indem fie die unbekannt gewordenen heiligen Zeichen ihren * 
ten anzupaſſen ſuchte. 
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hätten ch d Hoiasıusydiaı) aus der-im, 
tum fo-berübmten Gerogenie des ‚SHefiodus,, in weder Bir 6er. 
ıb bie ausgezeichueten Thaten der von Göttern und ſterblichen 
€ den befungen wurden ; fo —— wenn nr 


Art deutlicher — 

























und 
ms 
o ————— der Gedichte ihn: 


> Bi 2er Sternen (dorgien' Aißkos) In —— My 


im) wel gegangen ill. BE DIR t 
en wa es dob en fpäteren Kodmogonien = oder Theogonien- 
ft mehr darum zu thun, durch Schilderung wunderbarer Be⸗ 

nu b Naturereignife zu vergnügen, als die alten phufiihen 

wiederholen oder dem Sinne na dar uitellen. ‚Unter ihren, 
thanden oft eigene Formen von Götterfabeln und kosmogoni⸗ 
men, von denen * jedoch nur noch wenig beſitzen. Ein an⸗ 
gebrauchte die. alten Mothen ald Gewand feiner philofopbi: 
nements.. Hieher zählen fi die frühern phyſiologiſchen und 
m orpbiihen Dichter, von deren einigen wir noch Hym— 
en. Aus der Slaffe gehoͤren hieher die Sragmente dee 
8. Dow daß wir uns nur nicht etwa überreden laffen, 

eje Diste jene-alten mythiſchen Raͤthſel enthüllt. Sie verfuh⸗ 

ehr Dabei nach) ihrem Gutdunken, und, enfanden vermittelit der 

mebr eine neue, Art Äpinboliiher Sprache, ‚ale daß fie zu ber al- 

a Mothen ärung etwas beitragen ſollten. Man muß, da dieſe 

son Sebraud der Mythen eigentlid nie von den Alten als gülfig 
en w it, ſich ſehr huͤten, die biedurh eingeführten Dich⸗ẽ 
ze mit der elgenstihen evt ologie der. Griechen zu verwechſeln, 

s e du » jene erflären zu wollen. Man ergreift ſouſt leiht dem 

Karten für die Wahrheit, und fommt in Gefahr, zu jenen hochfliegen 

jetii Träumen verführt zu werden, welche unfere Neuern In 

ai * — ſehen laſſen, was nie ein geſundes Auge darin 

De aber auch Fa unferer Nachahmung ber Alten und dem Stuz 

um Derjelben einenfalibe: Richtung geben. Die philoſophiſche Fabel 
inen vierfahen Gebrauch, den man von ihr madıte; ans 

r-fie bio eine Hüle und Gewand einiger wahrgenommenen 
ten iger fhaften der Dinge und Natuterſcheinungen; weiters 
Bebikel zur Berfinnlihung pbilofophifder Begriffe; von da 

ig fie im die Mir —* n ame an ag An 

Dichter einen gro eil ihrer Ideen entlehnten. Endlih ward 

Sichterbild.. Es gab außer dleſen Dichtern, welche die allen 

braugten, noch andere Dichter die von den alten 

men folben Gebraud madten, daß fie diefelben, vnbetümmiert 

Grunde, liegende Webrheit, als Dichterbilder aufitell- 

Sieber iind vorzuglih.die lyriſchen und tragiſchen Dichter zu 

- Beide erlaubten,fichsbierbei, awar eine große Freiheit, welche 

„.bab.fie den Preis ihres dichteriſchen Talentes bur- 
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als ein Gemälde eu, an dem’ fie — 53 
— ehewegungen und ationen- zu ſild 
nach d udzwede, den fie dabei hatteny 

A 5 bi le € Erzaͤhlung Ab, und fchufen alfo bald neue ittels: * 
f erfonen und aebenheiten, Id eigene Beranlaffungen und» 

nsgänge ‚ die der alten Erzählung gänzlich unbekannt waren." All 

wie gro adıch die — fern mo hte welche einen Alcman, eine! 

and Den Erinne einen Pindarıs dahin ri, fo mitten wurden fie dene’ 

dem'Myrbus, der ihnen von dein alten Eyelus ‘dargeboten wurde, 
niemals; daß fie die — 5* entſtellt Bere und * den vorliegen⸗ 
erichte ten abgewihen wären. es war es auch _bei den BR 
owohl des Eveline — Gange ſeiner A als 
rk Be er, wie Arpendn d Dipnosoph: vr 
“ A ‚wer * am epiſchen Cyoclus fand, da er ganze —— 
in welchen er diefen Mothen folgte ollte man nun ſcho = 

De gitenfan en dem m: feine Abweichung von dem Grundmy u 

* n, fo —8 dies noch weniger in den Theogonien ——— 

alten Teitipellieder, Die heiligen Sagen zeichneten dem Tragifer fo ug 

wie. dem Lyriker die Norm vor, an die er Nie gm u balten date, \ 
würden alle diefe Dihrer ſchon deswegen Feine Ah Be u Re le 
us ſich erlaubt Haben, weil diefer ein heifige® unve * iches Eig 

am a hr,‘ fie nicht zerreißen durften, wenn —* en v 
gan she en Beifall des Bolfs rechnen. Mocht e ein 

—5 Var feinem Köpfe waͤhlen, moͤchte er hin und wiebe"pb 
fofopbifhe Meinungen einflechten, das "eritere fand ihm frei, und ſelbſt 

bag letztere fiel weniger anf, wenn er nur fonft das Heilige unan 


unter denen aber, die zuerſt die eviſchen Berichte verließeng: wisb 
Aaarhen als der erite genannt, der eine tragiihe Handlung ſelbſt er⸗ 
Arisıotel. de arte 'pber: 10, 7. Es verſteht ſich —** brain 
Et Seit Bleiben billig von den übrigen Mythengeſchlechtern hätten 
abgefondert bleiben ſollen, wie ſchon der alte Aſclepiades und nah 
Demaratus in ihrem: Kert rien ra yuddusva ae Gleiches 
Hecht fiber Dienften Mothen maßten Nic auth die Werfaffer der Pantos 
mimen in fpätern Zeiten an. Lucian führt die Mythen an, de Saltat: 
e. 58. welche anf diefe Art behandelt worden find. - 

Von diefer Ausbeugung, die, wäre fie fortgefest worden a et⸗ 
wa aͤltere Werke verloren gegangen, eine gi nz. neue Myothik hervurges 
bracht haben würde, lenkten andere Schrift elfer in etwas ein, un 
hielten wenigſtens die alten —— dir Sale, —* der cycliſchen 
Dichter bei einigem Werthe. Dieſe waren die — chen Ges 
er welche zu einer Zeit auftraten, > die 2 e anfing, 









ren hoͤchſten u erreichen. "Homer and die —5* nacha dr Sin m ey: 
cliſchen Dicht nen Fl die Geſchichtſch 
ſeyn. Ihr Ruh And gab alfo andern den Gedanken gr Ne er ihre 


Grieheniandes nah jenen alten Mythen zu befchreiben. —— von 
Argos Hecatdäus aus Milerus und bor ihnen noch Andere ſchrieben er 
biftoriihe Werke, in denen vigentlih nichts enthalten war, al 

man die alten Sagen: der Griechen fowohl von den —** als di 
Mythen von Be ation in Lea” 1 —— Ord Br dar: 
in dufaeitelft fand.  Daber waren auch erfe gewöhnlich in 
er: Theile ee und Theoaonten und —— (meol Tevsa- 
oyuiw) uͤberſchrieben. Sie erzählten darin ohne weitere Pr 

was man Aber die dir e Gefldhte der Nation ſich fagte. ge 

die Motbhif felbit der —28 naher, und warb als ein Theil d — 
und zwar als der dftefte, En ermals eine neue: der 
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F wat fie eine Sammlung einzelner en, die man u 
Ar alde aufitellte , Bu ee dann ne 
fanımer ildern eine geuealogiſch aufgeſteüte 


von ter 
der alteſten Welt. Hiemit erlangte fie wiederum einen bes 
es Werth, oder vielmehr fie wurde durch die Geſchichtſchreiber 
deuſelben von neuem eingeſetzt, da diefe die alten Bruchitüde der Ge= 
fire ‚ welde aus dem hödyiten Alterthume an fie waren überliefert 
für viel zu ehrwuͤrdig bielten - —2 Phaler· ſan. Dionyſ. 


als dieſe mothiſchen Erzählungen. Mit der Zeitiain man: weiter 
und die Mothen u Ten ließ man die we Gefeichte fols 





e i&rieb, davon er das erite Moda, daß zweite Zowixa s .da® 
Köuios vorapıiv nannte, Man fah ndmlih die Ilias deg Ho⸗ 
mers, oder uͤberhaͤuet die Mythengeſchichte von der Belagerung und 
9 Trojens;; als den Mittelpunkt:der heroifhen Mpthen au, um 

Diefe insgefammt dreheten, und nannte daher diefe heroi⸗ 
Troica, Wie Zeyne muthmaßt, ſchrieb vornehmlih Dio- 
Hus Milefius aus. Noch vor diefem Dionpfius lieferten 








oder, waren mehrere —— hichten in einem Werke 
aufgeſtellt, die wepıny/osıs und ʒo⸗odo⸗, deren die Alten nicht felten * 
denken. Sie gaben der Mothologie eine neue @intbeilung nah den Lan— 
Bern. SHiemit aber bahnte ſich mit. der Zeit eim dritter eg, fie auch 


th die hronologifhe Liſten der argiviichen Brie rinnen 
ee onologiſche Liſt g Priefte 





die ve Seſchichte der Griechen von der Theogone an bis auf 
ihre Zeiten fortfeßten: und mithin die alte Mütbe in Gefchichte zu vers 
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führi 

fang die Sagen feines Vaterlandes, ſo wie 
mus, Andeotion, Hegeſinus, die Orhomenifhen vom Corinthier Eallips 
pus, und. die Argiviſchen von Lyceas behandelt. wurden. 


welcher namlich die Nation als Selbiterfinderin fidy darſtellt,/ 


thaten —2* 

am einige allgemeine Winke uber die Behandlung diefer uralten Sagen im 

Biefem Zeitraume an Keen on, 4 1 | 
Was die@rklärung der Mothen anbelangt ; 

einzelne —2* Doch man that in der 


inem Werke repı "Ounes —e Symbole ‚wie uns vom Mes 
trodori aus Lampſacus erzahltwir 


fehn, das ihr eben dieſes Alterthum verleibt,, gibt dieſen rn 
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find‘ noch ſehr wenige den; Ihr Kemmgeichen aber duͤnkt 
dies zu ſeyn, daß wir bier di —E and Helden mit Yrtributen 

and in Beziehumgenvauf Geſchichten autreffen, deren wir fonft: nirgends 
erisähnt finden ; 3:8. Juno mit einer dange u. {,,m. Sollten aud nicht 
alle ——— Alterthume ſeyn ſo ſchadet dies nichts zur Verruͤk⸗ 
fung des angegebenen geitpuntts. Die neuern fönnen ja auch nur Copien 
—— ginale ſeyn. Genug, der Kuͤnſtler des beiten griecht ſchen 


ichtete Art nicht Zur zweiten Claſſe der al 
—— Be Se 
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5 
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Pe 
79 
28 
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bequemte ie fi 
ande dem beiten: Zeitalter, der Kunft, doch 
per Ph ſten Zeit unft gang 


rzaͤhlung zum Grunde liegt, haben wir nicht 

‚gehören, beſonders ſehr viele aus dem Fade 
Endlich die dritte Claſſe alter Kun 

— und, mehr dur, Geile ae aba ai —* 
und me ſichtlich ſchöͤnen Ausdruck als dur 

Attribute zu werden ſuchte. Sie find ohne alle Ausnahme 

aus dem beiten Zeitalter der Kunft und deſtehen mehr aus einzelnen 

Bildſaͤulen, aa: Werten. Hier wird ganz unbe» 

Dee bee 







—* die Kenners des Alterthums erfordert, um nicht 
—— Denn hier herrſcht im Ganzen: mehr Abftraction, mehr 
Ku ug, ala in allen übrigen Werken, Aber eben dieſe Kuͤnſtler⸗ 
erhebt ſich oft ans Aber die ae Der Apoll a 
naͤhert ſich zwar dem mythiſchen, aber er entfernt fi 
—— davon. Denn in dem us giefer Sühfdulen liegen 
und’ Boritellungen gm Grunde, bie, fo fein, jo-erhaben 
fie find, ıdie gefamte Mpthik, felbir.ein Pindar, ein Callimachus nie 
Beni; zi4: wi,» Jan | j ‚ 15% 
— mehmen num wieder den Faden, unferer Gefhichte auf. Hier 
—————— der erſten uud beiten Sammler der alten griechi⸗ 
u eatsteen: Diefes blühete vorzüglich in Alerandrien. Die 
einer, welhe mit fo vieler Einfiht als Geſchmack bie 
‚Mation zufammıentrugen, prüften, würdigten und ordnes 
aud die Mptbhologie nicht ; und wenn fie ums fchon ‚zur 
der. alten Mptben nichts Vorzuͤgliches lieferten, fo verdanken 
Doch die Aufbewahrung vieler alten Nabrichten, die ung zu 
ſicht dieſer Dinge den Weg gar fehr ebenen. Cs thei⸗ 
Arbeiten Diefer geſchhikten Männer vorzüglich in drei 
Denen immer eine am Werth die andere übertrift. Cinige 
+ was fie über ein gewiffes Spitem von Mothen in den Wer— 
been vorfanden, in eigene Gedichte zufammen. Unter 
—— nehmen die Argonautica des Apollonius von Rho— 
dus mit allem Rechte den erften Plaß ein. Andere Werfe diefer Art 
‚der eine uns noch erhaltene Cassandra hinterließ ; 
ingleihen der Alerandriner Spfimahus, der Onßarne und Nooros; Whia- 
mus ;.ber Heraclea ; Yratus, der die von ihm noch befannten Phaeno- 
mena rieb, - Andere ſuchten die weniger befannten Motben auf und 
die in Gedichten zufammen, wie Sallimahus in feinen angeflage 
ten Arrınss und Euphorion von Chalcis thaten, der fünf Bücher oder 
Fraser ı(d. i ovwursre) oder -Moyoria hinterließ. Die 


Ehiliaden (db. « 
J machen die Werke derjenigen Schriftſteller aus, die une 
Iber bie Denkt, \ pr 


sap 
Hi 
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logie zufatmmenbangende Spiteme nah Maßgabe der alten 
Hiftoriter binterlaffen haben, ‚ Unter diefen bat fich befonders 


bie Bib Apollodors von Athen verewigt, ein üüerk, welches Immer 
die erite Urkunde der Miothologie bleiben wird. Es behauptet vorzüglich 
den Bostheil, daß es und auf die ehemaligen alten Sagen und ihren 


’ 
’. 


\ 


Feirieh ‚> weder durch Allegorienoch Dichterbild verfaͤlſchten Inhalt, 
wie ihn tingefähr Homer ;'die cpeliihen Dichter und nach ihnen bie alten 
hiſcheu Geſchichtſchreiber vorgetragen haben, zurüdführt. Apollodor 
dit, diefer nit der Ttern Geſchichte, der Geögraphie und Zitteratur 
eines Vaterlandes ſo Befannte Mann, war aud am erſten fähig; ein 
ert diefer Art zu ſchreiben Die dritte Elaſſe der alexandriniſcheu 
Mythographen mahen endlid die en Scholiäten aus. Diefe Min: 
ner ftellten ihre Sammlungen in mer 
Be auf... Sie erjäblen darin die alten Mothen entweder nad 
iaabe der cnclifhen P zobder nach der — der alten Tra⸗ 
—* diefelden nach der Erzählung jedes’ Autors zufammen, 
erdings zu wunſche # wir ihrer mehrere, uud dieſe 


rn  eimköiten ® 








dieſe u 
Ber derjhiebenen Miaen der mothifhen Erzählung hberzuführen. Noch 


— | auf, wie Apollodor, Eaftor und Erato tha 
€ Nabmen Nüdliht auf die Länder. Dergleichen e ey Strabo 
8 Apollodor; 
darhus, die 
Periplus, Periegeles, Geogräphumena hinterließen; oder andere, die 
auf ähnliche Art meer Nyoor ſchrieben, als Semus von Delos, Philos 
———— lide· 


vor, wovon Theopompus in feinen Havuanıoız den’ Ton an eben zu 
Adeint. Ein anderer ftellte fie ale Naturfunde oder Geſchichtbuͤ⸗ 


bel-fanı mim in die Haͤnde der roͤmiſchen Dieter und Mopthographen. 
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aur etwas seniges hinzu, was ihnen ndmlid"felbft Die 
thit der Lateimer | e,folgtenaber den Griehen Schritt 
‚ Wir treffen daber den beiten roͤmiſchen Dichtern, einene 
seh, Dvid me Tibull ——— — Kern em 

mythiſchen Sagen an, den u rlechen liefern, 

ungen d Berfhönerungen ; und, es fehlt den Commen⸗ 
find fie nur in:den Griechen belefen genug; nie, zu 

der Römer: die urfprüngliden Stellen der 
t fie oft wortlich uͤbereinkommen. Einige 
üeberfeber der epelifben Dichter: ſo uͤberſetzte 
die i Nävius die Enprifhen Gedichte. SG, Werns⸗ 
u uni air ana N. p. 565. 68 f.. 79. Deunnoch zogen die Roͤmer 










uns zwei miht anbrauhbare Mothograpben., Der erite iſt Dvidius, deſ⸗ 
von VBerwandlungen allerdings nicht ſo ganz die reine lautere 
ara 4 en. Denn.die ältern und hefiern Mythographen Der Gries 


‚ als. ein Apollador und Pherecvdes, dem diefer folgt, erwähnen 
der: Verwan en mir.felten. Indeß bleibt im Ganzen genommen 
Did der grieı abel getren. " Der. zweite Muthograph it Hygin 
unter Aug "Sp viel wir aus feinen, beidemdurdgängig verrtümmels 
ten Merken zu erfennen faͤbig ind, folgte er einer doppelten 

der Mythologie. In dem erften Buche ftellt er uns beionders 
die Tragiter, die er aus Scholiaften und Grammatifern com⸗ 


— 
Eee 


ab noch fchlechter Cofuthns, der bald daranf den Raub der 


—* Verſen ſchrieb. Allein bald verſchwand der gute 
n Holflenfhaft ganz. Ein Heer von heidniſchen und 
Schriftitelleen und Künstlern ftand auf, das davon den ſelt⸗ 
machte. Einige Sophiften und Rhetoren behandelten 
eines Herkules und Thefeus, wie eines Epaminondag und 
Tugendermd Klugheits-Regeln daraus. Andere 
sopheu fanden in den Grzählungen der Mothologie die 
tiefen md geheimften Weisheit. "Um den Anfang der chriſt⸗ 
feine der ſalſche Dietvs Eretenfis, ein nicht ganz 
Mann, aus deu alten Tragifern und evclifhen Dichtern 
vom Trojaniſchen Kriege , die wir noch) lateiniſch be 
trage, und einen uralten, nur der Sage nach be: 

4— feller untergefchoben zu haben. Weit ungeididter ver- 
Bei einem äßnlichen Unternehmen der angeblihe Dares Phryalus in 
Beihreibung des Untergangs von Troin. Alles gibt hier den So— 
am den Tag.» Weit beffere Verdienite für ung, jedoch ohne ihr 
€ ‚ behaupten die riftliben Kirhenväter, vornehmlich Ter— 
tutiian, Clemens QAlerandrinus, Eufebius, Athenagoras und Tatlau. 
Tiefe nämlib bemübeten ſich wieder die Mptben in ihrer Bloͤße darzu— 
fellen, und lamen damit , indem fie alles, was fie nur auffinden konn— 
ten, zufaurmenhäuften, ‚ohne diefe Abſicht zu haben, der Wahrheit fehr 
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ag Sinleiſtrunn ſge 


siabe; Wit haben ihrem polemiſchen Fleiße in der That oft vieles Licht 
reg Auf der andern ——— Erfinder neuer 
e —* ſchmeichieriſche Dichter mit den mythiſchen Gegenftänden 
IE e. . art Fu T 4ER, 5 4 A End 
„Endlich. famen binter diefem von mythographiſchen Sch 
Sammler, wie Tzezes der; zwar ein gelehrter Gramm 
war, aber als ein echter Compilator aus altem Gra 
and andern Quellen ähnlicher ‚Art die Mpthen Homers, wie die 
vor: und nahbomerifhen Mythen in eleuden Verſen befhrieb; : & 
drenus, Malala, Conſtantinus Manaſſes, insgeſammt Chroniken⸗ 
hreiber;. ferner die Leticographen Suidas , Stephanus Byzantinus. 
denen noch aus frühern Zeiten Nonnus in feinen 48 Büchern Dionyr- 
‚siaca gehört. Diefe Yente machten es ſich zum Berdienfte, alles; 
gms ſich fanden / Gutes und Boͤſes, Neues und Altes, Falſches 
tigeß ‚ durch einander anfzubdufen. Wir möchten es daher dem Ge 
hide beinahe verdanten, daß zu ihren Zeiten: bereits vieles hen 
alten mothologiſchen Schriften untergegangen , oder ihnen nicht befa 
war;; Sie würden jonjt nurnoch’ ärgere Berwirrungen angerichtet haben. 
=, Nichte: würdiger ‚eine Wiſſenſchaft mehr herab, als eine 
vieler ſolechter Schriftiteller.. Es it alſo garnicht zu vermundern,, 
dieMutbologie; mod lange‘ in. tiefer Verwirrung lag, nachdem bereit 
das. wieder-aufdammernde Licht-andere Wiſſenſchaften erhellet batte; do 
fruhjeitig auh Antiquarien amd Literatoren daran. arbeiteten, dieſe 
— u reinigen. Es gab der Arbeiten: daran gan zu viele. Ue 
w diejenigen, welde ſich damit beſchaͤftiaten, oft ſelbſt wier 
derum dur eine fehlerhafte Methode‘ der guten Behandlung nene Hin⸗ 
dernife in den Weg. Ein Theil fpielte; wie Albricus, mit Bildern, ei 
anderer faminlete zu einfeitig und: ohne gugfeme Prufung, wie Nataz 
3 Eames; ein dritter, wie Bochart, wollte alles aus der hebraͤiſchen 
prabeertlären; noch weiter ſcweiſte ein Bannier und nach ihm verſchie⸗ 
ategoriihe Erfldrer deralten Mythen aus, und jehr felten die 
p uner, welche, mie Gerhard Johann Voß, mit ſolchem Yufwande von 
brfamfeit und-oft jo unbefangen über die Mythologie ſich verbreiteten. | 
den nab es doch nod einige andere ausge zeichnete Gelehrte, die zu t 
—2* Auffindung und Erllarung der Mythen "aus: den ‘Schriften Der 
echten. griedifben umd roͤmiſchen Originalferifefteller einen ſehr gufen 
gubahnten; ich nenne:ammter andern nur Glaude de Meziriae, der ber 
ed Dvidius; Heroiden,:befondens in Ruͤckſicht der Mythologie, einen vor⸗ 
efliben Eommentar fehrieb; unfer, Wofleling, Spanheim, Burn; 
eine, yan Staveren, deren gelehrte Commentare wenigftend ® 
terinlien zu einer richtiaem Bearbeitun der Mothologie tens Zum) 
Endlich betraten Henne und feine Nachfolgemeinen ‚Chaos 
der Mothologie wenigſtens etwas zu entwurren v 
inden alten Mothen die Philoſopheme qufzu „die einik ihnen 
Grunde gelegen haben konnten, und zu dem € Te | 
nur bei’der verichtigung der viothologiſchen Sagen frehen b ieben. 
aber jeden begegnet, der- einen Wes ven betritt . daß er mang 
irre «gebt. , dies. fonnte hier um fo weniger ausbleiten v⸗ fü * 
Sihe und Umsicht erfodert. wird um die Hinderuiſſe hinweg In air 


























die auf Diefem'IBeae immerfort entgegenitellen. Bir ; wolle 
Leinesweaes iu den Tadel und die Verunglimofungen ‚derer vn 
die den Stab überseinen Menn gebronen haben» deſſen Beftreb 
in diofem heil: des Alrert uns wine ehrenvolle An erermuna verd 
wiewshl wir nicht in Abrede find» das dieſer gelehrte Mann 

ewagte BHuhaustung in ſiche auf den Sinn der alten Mythen 
heit: dio ſich wine ren konnte... Es fehlte nicht an Mann 

le ſei are. zw widerlegen unternahmen. und, eben re 


den Bein der ForfhuugAmmer mehr und mehr aufregten, indent fie d 
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Weg babmen verſuchten, der zum: Ziele zu führen ſchlen, und. erin- 
* daß man wohl, um —6 ———— ihn durch alle 
Zeitalter bindyessführen. Eönne, um endlich) das Re⸗ 
en and mit ihm u denng der Dunkelheit zu finden, 
erlaubt fey, fo ein Philoſophem an die Spibe 
‚ unbekümmert, ob auch der Motbus ganz demſelben entipre= 
oder ob-nicht vielmehr die philoſophiſche Deutung erſt von der ſoern 
getragen ſey. Am meiſten bat diefe Grundſaͤtze Johann 
Soßſ in den mthologiſchen Briefen gegen gb ‚geltend zu 

hen geiucht, und bebauptet,. dafi der rohe Grieche Gegenſtande der 
Natur fo wie der Sittlichfeit zu Gottheiten ſchuf, Diefen ver- 
erte Borfahren unterfhob, und. daß. diefe Settpeiien allmaͤhlich, 
bei Homer, ſich veredelten daß man ferner auch Die alten Welt: 

; nennen Eönge.. Uber hüten. müffe man lic, jede ein- 

z, die fie als 236* ausüben, aus ben Eigenſchaften 
weniger ſey dieſes bei den Mern, 

erten Vorfahren der verſchie denen Stämme allmaͤhlich erhöhten 















olle den altwäteriihen Bildern I noetung ‚ehieu 
nunf d-voR 
der Mit von der, bildenden, Kumfk, veränderte ‚Böttergejtat 
ten den ikern die willkürlichſten Einfälle entlodten. Das 
Beiiiel,; welhes Nob gab, reizte zur Nachahmung, und verſchiedene 
sten nah ibm, die, mit mehr oder weniger veränderter Anliht , ihre 
Fertlich ausfprahen, jedoch, ziemlich darin übereinfamen, daß 
zineilumg.und Erklärung dep-Mpthen auf zeit und Zander Ruͤck⸗ 
ehmen ſey. Zugleich fing man aber aud au, ſich bei der Betrad)- 
Bänder, in welchen di 
und weit ernſtlicher, als vordemn, die Frage vorzulegen ,. o 
















‚Sabeln zu finden feyn möchten ‚und, dann auch die Veraͤn⸗ 
ben, welche die erpangaug jener Mpthen dur die 
er Einwohner erenrgrbrag 
onders in den 
‚von Manfo,. Kanne,. Wagner, Dornedden, Hug u. f. w. 
fucht Wagner darzuthun, daß Iudoftan und 
‚enthalten, was unfere Geſchichtsperiodẽ aufjuweifen 
andern Länder: von bier ihren Mothus geihöpft, und nur 
ers ausgebildet zu haben feinen. Wenigitens finden fich 
een des Indiſchen und Tibetanifhen Mothus in allen auslaͤn⸗ 
Ben Mptben der alten Weit wieder. Andere, wie Hug, erkennen 
war ei nen 3 , den ‚die älteiten Mothen aus Oberafien hernahmen, 
u, fliegen aber auch andere Wege nicht aus, die den Griechen fpäter 
aus andern © Be en des Drients geöffnet wurden, woher es denn auch 
‚oft eine und. dicielbe Gottheit nur auf verfhisdengn Wegen 
‚augedtact, und wegen diefer Wanderng durch Herihiedene 
jeder modificirt und diefen Ländern angepaßt, von ben 
Smial.als eine ‚andere, Gottheit ——— und verehrt 
dazu dasjenige, was ſonſt noch durch ocalfasen ver- 
en wir unverhohlen, daß diefe Ant Allerdings 
iele führen, und felbit jene ‚urforängliche Gin: 
itteln Fanır, wenn nur fleißig die Regel wahr: 
ütere, wo möglich, von dem Früberen zu tren- 
af nun, außer en wiederhöften Verſuchen, Die 
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- Namen aus der hebraͤiſchen Sprache oder aus den Dialecten des‘femiti- 
hen Sprahitammes (Kanne, Scelling, Sickler) zu‘ erfläten, zwei 
An ſichten anfgeitellt, die ih im ihren Elementen BIER EEE ben: Die 

‚eine von ihnen ftellt die Mythologie als eine San ſymboliſch ausge: 

“Drüdter Lehren auf. Die Maffe der Mythen iſt ein großes Panoram 

religiöfer Jdeen und An — ‚die mehrentbeils im Orient entſprun⸗ 

‘gen und in orientalifhen Geiſt und Sinne aufgefaßt umd ausgeprägt 

Find, von denen alfo, wie auch ſchon von ber aͤlteſten Maſſe griechiſcher 

Poeſie, das Symboliſche, Magiſche und Allegoriſche nicht ausgeſchloſſen 

werden kann. Wir find genothigt nur hypothetiſch, fondern real, 

alle Charaktere des Griechiſchen Motbus, fo verfhieden fie aud fen 
mögen, auf green einge Urtypus zuruͤckzufuͤhren; und haben daher 
vor allem Adern auf diefe urfprüngliche Einheit zu achten, welche keine 
‚andere ſeyn kann, als eine reinere Urreligion, die Monotheismus war 
und die, fo fehr fie auch durch den eingeriſſenen Polytheismus öffentli 
zerſplittert und gen t worden, dennoch zu Feiner Zeit ganz unterges 
gangen , föndern felbjt bis mitten unter das anthropomorpbiftiihe Gries 
henthiim durch Prieftertradition und Mofterien im Weſentlichen iſt er⸗ 
Iten worden. Nitgends aber erſchelut ung jene Erfenntnif vom Ur: 
Br Be aller Religion, aller Tradition and Bildnerei offener 
aufgededt, als in dem Orient. Dies it mit wenigen Wortdn die An: 
fiht Creuzers, die er in der Symbolik fowohl, ale in den mythologi⸗ 

- chen Briefemdurcgeführt batı Die andere Anfiht aber läuft auffolgende 

uptpunkte hinaus. Die Mptbolosie ift ihrer —5 nach blos hiſto⸗ 
‚und ſoll nichts als eine € te der Mythen und der in ihnen 

Tiegenden Ideen ſeyn. Da diefe zuſammen ein, wenn auch in einzelnen 

Theilen unähnliches oder widerfi udes, doch aber auch wiederum in 

durch — Verwandtſchaft 8 Ganze ausnachen, fo wird nd- 

ehrlich e ng alles deflen, worin diefe Mythen nnd die mit 
deen enthalten find, ale Material -erfodert. 


n 
andes felbft zu erforichen bemüht iſt. Die Marur des Gegenſtandes 
ende A a Regeln feiner Behandlung an die Hand cn. Die 


en muß aber. etymologiſch⸗ allegoriſch, die Lehre der vr ——— 


inae von Aııfang an ſtreng und nüchtern verfolgen und überall den Abs 
mein In se, Der enan I, naar, Di In 

ung aber iſt hiſtoriſch, in ‚wie gefragt werden muß, was wi 
et geglaubt und gern worden it; und philofoph'fh, in wirfzrn 


tlih, verworren gedacht worden, auf Elare, 
deutliche, beſfimmte Begriffe sucidzuführen iſt. Zu dieſen den Ks 


* * 
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fid Hermann! bekannt, theiis ih den von Creuzer herausgegebenen 
mytbologi Briefen, theils in dem neueſten Briefe über das es 
- fen und die Behandlung der iyrhologie- Als Anhang zu diefen zwei 
| brien AUnfihten, und — eine Art von Vermittelung tft 
es Herrn v. Ouwaroff: über das Vor-Homerifche Zeit: 
alterpeteröburg 1819 zu betrachten, worin er folgende Saͤtze aufftelit: ı) 
Der Ur: Quellder Vor⸗Homeriſchen priejterlihen Poeiie Liegt fern von Gries 
f. 2) Aus dem Orient it ſie zum Theil über Thra⸗ 
and gefommen. Die Namen: Dlen, TIhampris, 
u. f. w.i bezeihnen dieje Periode des Ueberganges; 
‚ Sombotifhe Namen, obne birtorifhe Anwendung. 
der —* fand auf zwei ferngelegenen Puncten zu: 
er ioniſche Stamm der Sänger und der böorifhe, die 
unterfheider, find im gar mancher Hinſicht ver: 
Anem Gefege der Sprahe unterworfen. 4) Pautbeis- 
‚Polptheis find die beiden unzertrennlichen Beftandtbeile 
eligion. Der Monotbeismus, tief in Moſterien verborgen, 
| auf,die Weltordnung haben. 5) Der Neu: Pla: 
den | feiner Zeit misverftanden, indem er ſich dem 
us, den Ehriſtus Lehre ausgebildet, entgegengefepte, und 
Lehre zu vertheidigen fuchte., Ä 
eren diefe kurze Weberjiht der Geſchichte der Motholsgie 
um den Standpunkt zu zeigen,-auf welhem ih die Mychologie 
Bir en nummebr die Quellen anzugeben. 
ach dieſer brung aber wird ung nun um fo leichter, Die 
zugeben, deren ſich die Mythologie hauptiächlich zu bedienen 
And diejenige davon zu unterfcheiden, von denen nur mit Behutſam— 
it Sebraud et werden muß. Die Quellen, aus denen wir bey 
eier Wifenfhaft ſchoͤpfen koͤnnen, theilen fi in Hauptauellen und in 
Rebenquellen.-ein; oder diejenigen Schriftiteller, welde und über die 
bi sie belehren, nd entweder als Hauptzengen und Gewaͤhrsmaͤu— 
Rpeben anzufehen, denen wir ohne alle Ausnahme Glauben 
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enugfam bejtimmter Mytben. Morhen, diein jenen klaſſiſchen Werken kei— 
rund haben, follten eigentlich in das Syſtem der Mythologie gar wicht 
nommen Doch in einem mpthologiſchen Woͤrterbuche läßt 


en ve Di und Sefiodus. Nah ihnen, da wir die Werke 
n K ‚Dichter und der aͤlteſten Mothograpben verloren 


ei je erzäblende Hymnen haben, um deren Ausgabe ſich Span: 
ein liches Verdienſt erworben bat. Naͤchſt ihnen aber 


—— oder beſſer Amvrnaͤus genannt, in feinen 

"der Päralipomena, nicht weniger Avcophron in feiner 

dra, als bewährte Zeugen an. In dieſer Callındra erwählte 

n den ganz eigenen Gang, daß er dir ehemalige tro— 

Dropbetin Eaflandra, das alles in dunfler prophetiiher Sprade 
* (8) 
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sorausfagen lieh, was nachher in Troja bei feiner Eroberung und. bei 
der Nüdtebr der Helden davon erfolgte. Eben unter, diefe klaſſiſchen 
Gewährsmäuner, obwohl in einer andern Beziehung, zählen fih (in wie 
fern, baben wir fchon oben gefagt) Pinder, Anacreon, Alckus, 
Sappbo, Ibyceus, Simonides, Bacchylides, Tyrtaͤus, hund die übrigen 
griechiſchen Xprifer, deren erhaltene Bruchſtuͤcke Urfinus in feinen Frag- 
mentis Lyricorum, und Brunk in feinen Analectis zufammenzuftellen, 
die Mühe genommen baben. Dabin gehören aber aud) die — — 
Dee Zymnen, bie, wenn fie aud ſchon dieſem Water der 

ichter nicht zugeeignet werden fönnen, dennoch als Gedichte eines hohen 
‘ Altertbums allen Rang eines glaubwürdigen Zeugen verdienen. 

Die — — Er machen ein eignes Motbengefhledht aus. Eben 
ß ftellen ſich auch in die Reibe der bewährten mythologiſchen Nachrichten 

ie Gedichte der alten Tragifer, eines Aeſchylus, ‘Zuripides und 
Sophocles, und anderer, die mir theils noch vollitändig, theils in ein» 
zelnen Bruchſtücken befigen. In fo fern —— der — Au⸗ 
guſts, aus den alien Tragifern und Cyclikern feine mothiſchen Fabeln 

uiammengetragen bat, ſchließt er fih offenbar an diefe an. Zur letzten 

(afe der bewährten mpthologifhen Nachrichten zählen ſich endlich die 
Nachrichten, welche uns einzeln alte Geſchichtſchreiber und Geographen 

eben. Ich verftebe bierunter die Nachrichten des Zerodotus, Dionys 
ftus von Salikarnaß und viele der Nachrichten des Strabo. Haben 
wir aber nun aus diefen verfhiedenen Scriftitellern und ein Spftem 
deſſen gebildet, was mit Recht alte griechiſche Mythe heiten kann: fo 
6 es eine zahlreiche Menge Schriftſteller, die dazu beitragen, uns 

iejes Syſtem gehörig ausbilden, berichtigen und die verſchiedenen iv: 
thenclafen darin unterfheiden zw laffen. Dabin gehören erjtlih die 
beiten unter den Scholiaften, vorziäglih der Scholiaſt eines Pindars, 
Apollonius, eines Euripides, Sopbocles, fo wie, der am eriten ge= 
nannt zu werden verdiente, der Scholiaſt ber Iliade und Odyſſee. Al— 
Terdings fehlt noch viel, daß wir dieſe und überhaupt die aältern Scho— 
—* frei von den Interpolationen der folgenden Grammatifer beſi tzen 
follten ; fie find und bleiben aber dennoch eines der eriten Hülfsmittel zu 
einem gründlichen Studium der Mouthologie. Für diefes ift aud des 
fleifigen Paufanias Beſchreibung von Griedenland in zebn Büchern zu 
zehnen. Schon Henne ſchreibt ibm das Verdienft einer großen Gründ- 
lichkeit in Rechtſchreibung der Namen hu; und fo würden wir ungdblige 
Nachrichten über die alte Mythe und ihre Bearbeiter unter den Schrift 
ſtellern und Gelehrten entbehbren, wäre uns diejes Werk nicht erhalten 
worden, deſſen Studium, bios in mythologiſcher Hinfiht unternommen 
ung, wie neulich an und Hermann ausgelprochen baben, gewiß 
eine ganz andre Mothologie geben würde. An dieie ſchließet fih unter 
den übrigen Mothograpben an Diodorus Sichlus, der von feinen 
vierzig Büchern einer Bibliotheca historica, oder, einer Unlverſalgeſchichte 
die eriten fünf Bücher mit den motbifhen Gefhihten nach den Beiſpie— 
(en der dlteiten Hiftoriograpben anfüllte. ‘Da er ſehr wahrſcheinlich dem 
Bann von Miletus folgte; fo würde er unter die eriten bewährten 

uellen der Mopthologie zu rechnen ſeyn, hätte er anders fich weniger 
dem Hange, die alten Motben zu pragmatiliren und zu wirklicher Ge— 
ſchichte umzuſtempeln, überlaffen. Auch um das mothologiihe Fach bie- 
ſes Schriftitellers bat Weffeling die wichtigften Verdienſte. Mit nicht 
minderm Nußen laffen ſich auch zur ——— der alten Mothologie 
des Griechen Conon funfzig mythologiſche Erzäblungengebrauben. Schon 
von minderm Belange find des Zenobius, eines Sopbiften aus dem zweiten 
— Sprühmwödrter, ein Auszug aus dem Lucilius Tarraͤus und 

idymus. Der widrigite Ni er welchen der Eritiferder alten Mivthoara= 

Werfen zieben kann, ift TR gt da 


phen aus diefen und ähnlichen 
en wörtl 


Zenobius mebrere Stellen eines Apollodor und alter Scholia 
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feibehalten Hat. Mit eben diefer Vorſicht laͤßt ſich der ſonſt fo ſchaͤtzbare 
Plusacch. in den durch feine Werke zerftreuten mythlſchen Nadrihten 
tauchen. Eben dies gilt auch vom den Deipnolophiltis des thenaͤus. 
ir reinen Bücher, jo ſchatzbar fie immer für den Antiquarier in 
vielen zen bleiben, entbalten mande mythiſche Erzählung, deren 
Ahweihung von -der alten Mythe und neuere Erdichtung durch den fo= 
ee Anſtrich mehr. denn zu fichtbar wird. Noch weit weniger zuvers 
fa find die Eompilationen eines Aelians. Wir würden fhon längft 
den Antoninus Liberalis, einen gelebrten Rhetor aus dem * hriſt⸗ 
fisen Jabehumderte zu Nom, in Nüctficht feiner griechiſch geſchriebenen 
Metaworphofes unter den beiten Hülfsmitteln des Studiums der Mycho⸗ 
fogie angeführt haben, wäre der Weg, den er einfhlägt, beſonders 
mochifhe VBerwandlungen zu feinem Augenmerke zu nehmen, nicht eine 
der neuern Verbrebungen der Mpthe. anne bleiben di: Verdienite die⸗ 
ſes Mytbograpben immer unleugbar, bejonders feitdem Merheyf feine 
‚Bemübungen diefem Werke gewidmet hat. Ginenfgleihen Plan verfolge 
auch Dridius in feinen Verwandlungen. Auch bier erbält die Mytho⸗ 
logie einen Geſichtspunkt, welcher ihr zunaͤcht nicht eigen war. leide 
wobl hat das Wert des Ovidius neben den dichterifchen auch groje my⸗ 
raphiſche Berdienfte, welhe durch den Umfang, den esnimmt, eher 
ärtt, als geſchwaͤcht werden. Dvid folgte, wie überhaupf die beften 
unter den Römiihen Dihtern, achten Gewährsmännern und befonders 
den Alerandrinern. Dies gibt feinen Werken eine Art von großem 
ebergewicht vor anderen neuen Griechen. Daß das ndmlihe, und noch 
in einem böbern Grade, von Virgilius gelten müfe, bat ſchon Heyne 
außer allen Zweifel gefeßt. Es kann aber auch diefeibe Behauptung über 
ale Römifhe Dichter des aoldenen Zeitalters, einen Zoratius, Pros 
pertius, Carullus und Tibullus ausgebreitet werden, wegen der ver⸗ 
tranten Befanntiehaft, in der diefe Männer mit deu beiten Dichtern der 
Griechen fanden. Daher können und diefe Dichter zuͤr Berichtigung ber 
echten Motbologie allerdings großen Nutzen fhaffen. Schon ungleich 
trübern Quellen folgten die fpätern Dichter, Palerius Slaccus, Mas 
nilius Aucanüs, ein Startius und Silius Jealicus, behaupten aber 
Doch als Hülfemirtel zur Berichtigung und Beftätigung der Divtdologie 
: einen gar anfebnlihen Nang. Unter diefen' einen der erſten Plaͤtze, be 
fondere richtigen Crflarung und Aufſchließung der alten pbiloſo— 
 Motben, nimmt auch der fleifige Macrobius mit feinen tt:ben 

der Saturnalien ein. Er unterfcbeidet fih, wie in allen feinen 
‚ fo au bierin von der Art feiner übrigen Nebenarbeiter, der 
u feihten Zeitgenoflen des vierten Jahrhunderts. Da wir einmal 
ebilstonhifhen Mivthen erwähnt haben, fo ift es hier aud der Ort, 

wo wir den ee Orpbifchen /ymnen ihren Play anweiſen koͤn— 
Da fe fämmtlih von nennlatoni/der Philoſophie erfüllt find: fo 
feidet es allerdings itarfen Zweifel, ob man ihnen unter den bewährten 
Zengen der echten Mythologie einen Pla einränmen künne. Mag es 
andy fern, das vielleiht manche Idee der ehemaligen Orpbifhen Religion 
in We übergegangen iſt, fo zeigen fie dennoch gern: daß ınan neuere 
Lehren der Moiterien für Worte des alten Stifters der Mofterien aus: 
6. Besträge zur Erläuterung diefed Mythengeſchledts liefern übrigens 
Een Philofophen Apulejus, Jamblichus, Pbiloftrarus 


ms, 

n er Beihaffenheit, ob ſchon für einen andern Zweig von 
Motsen, find die fechs Bücher vom trojanifhen Kriege, die und ber 
Bekannte Dfendo » Dietys binterlaffen hat. Da diefer nicht ungeſchickte 
Mann aus mehrern alten Gvclifern ſammlete: fo dient er in der That, 
bie Motten nah dem Zeitraum der Jliade in Ordnung zu bringen. 
Eine neue Elafte von Hülfsmirteln bei dem Studinm der alten Mythit 
machen auch die Lexicographen, Zeſychius, — Stephanus 
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——— und das Etymologicon Magnum; fo wie bes Photius 
Ablboiheca aus, Man finder in dieſen Sammlern manche Nachrichten, 
die man anderwärts vergebli. ſuchen wurde; und da dieſe Sompilatoren 
ugleih befonders das Verdienſt eines genauen Fleißes an ſich tragen : fo 
uͤrgt und diefer Fleiß für die Nachrichten, die wir aus ihnen fhopfen.- 
Hlein bei ale dem muß der Grititer gegen ihre mit gaͤnzlichem Mangel 
aller Critik zuſammengetragenen Angaben febr auf jeiner Hut ſeyn. ie- 
konnen mit Nutzen zu Berihtigungender Namen und anderer Eleinen Uin=. 
Ande gebraucht werden, neue Erfindungen laffen ih aber auf fie . 
urchaus nicht bauen. Eben dies gilt von den legrern Scholiaften,, be= 
fonders den Scholiaiten der lateiniſchen Dichter, Servius, Donatusy 
Acron , Porpbyrion, wie von Placidus, Auctannıus oder Kactantiug, 
der ung Scholia uber den Statius und Argumenta zu Obids Metamorpbofen 
hinterlaſſen hat ; ferner von den nod unwichtigern Scholiaften der beiden 
Gatprifer Juvenalis und Perfius, und einigen andern, Auch Euſta⸗ 
thius mit feinen ungeheuern Scolien über den Homer und Dlonvſius 
ii nicht weniger Tzenes mit fein.n Ehilinden und den Scholien 
ber den Lycophron; fo wie der weit jüngere Sammler Nonnus in 
feinen acht und vierzig Buchern, die ‘er Dionyfiaca überſchrieben bat, 
find bieber zu zählen. Der erſtere fanımlet nur alles und etwas zu flüd= 
tig, um brauhbar genug zu ſeyn. Denfelben Fehler trägt der letztere 
an ih; aus deifen ungeheuerm Schwall von Begebenheiten des Bacchus 
ein kritiſher wohlgeordneter Auszug von Nußen feyn würde, Hatten 
beide vierfältig echte Quellen vor Augen: fo kann man beinabe dag, Ge— 
gentheil von Tzetzes fagen, der befonders in feinen Ehiliaden gröften=. 
theils Graͤmmatiker ausſchrieb, und zwar ein Schwätzer ift, aber den: 
noch auch manches nicht wegzumerfende Koͤrnchen darbietet; denn auch 
bier fammelt der Fleiß für jeine Iwede. Eben F wenig können wir 
—— Hephäftio, Eudocia, Coluthus (dazu Lenneps Commentar) 
ulgentius und Tryophiodorus unbeachtet laſſen. Zu eineinen Morben- 
‚claffen liefern auch der fogenannte Anonymus Allatii_ de incredibilibus, 
—— in feinen Eroticis , ingleichen der vorgebliche Muſaͤus iu 
einem Gedichte Hero und Leander ; ferner Philoftrarus in feinen Ico-. 
nibus, dem Motbologen fehr willfommene Veiträge. 

Unter den Kirhenvdtern, deren fib die Mythologie als Hülfsmittel 
bedienen faun, find nicht alle von gleiher Güte. Einige derfelben, darz 
unter beſonders Clemens Alerandrinus, der fleißige Euſebius im 
En Prasparatione evangelica und in feinem fo ſchaͤtzbaren Chranicon, 
erner Athenagoras, Tertullian und Tarian find dem Mythographen 
allerdings in mander Ruͤckſicht ſehr brauhbar. Andere dagegen und ges 
rade die, welche fih eiaentlih mit der Mythologie befhaftigt haben, - 
Arnobius, ein Minutius gFelix, Auguftinus in feinem Werke de ci- 
vitate Dei find es weniger. Wenn aus jenen fi für Die morbifhe Lit 
teratur, für die Chronologie und Zeitordnung, ja felbft zur Erklärung 
der Moben niht felten die beiten Data ſammlen fafen: fo verratben 
dieſe auf allen Seiten Mangel an Durchſicht, Gruͤndlichkeit und oft blope 
Nachbeterei verdrebeter Sophiften. 

Unter die He erlaͤuternden Hülfemittel der Mothologie zählen - 

ſich endlich die noch übrigen alten Basreliefs, Bemmen und Gemälde. . 
Wir befigen von allen weitlduftige Kupferwerke- Dahin gehoͤren in Rud: 
ht der Basreliefs das Muleum Gapiolinum 5 Vol. &. (174%-»5.) 
a8 Muleum Florentinum 6 Vol. £. (1731- 42.) dag Muleum Clementi- 
num 2 Vol, f. (1782. 84) Winfelmannsg Monimenti inediti 2 Vol. f. 
(1767.) des Gr. Gaylus Recueil des Antiqu. :7 Vol. 4. (1762-67.) In. 
Anſehung der zweiten die Sammlungen eines Maffei, 4 Vol. 4. (1707.) 
eines Gori > Vol. f. (1721, eines Matiette {1750.) 2 fol. eines Gravelle 
2 Vol. 4. (1752.) eines Winkeſmann. Ju Anfebung der Gemälde liefern 
die Pitture d’Ercolano (1757. ; 5 Binde Negalfolio das Hauptwerk, denen 
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A das Mufde Napoleon und das Bederfche Augulteum hinzufügen 
müfen. 
Außer diefen Kupferwerken, die mit vielen andern, melde in ber 
Acrchaͤologie aufgeführt werden, vermehrt werden fönnten, gehören be= 
fonders auch noch aile diejenigen größern und Fleineren Werte hierher, 
welcye über bie alten Wünzen, uber die Dafen und Inſchriften han— 
‚bein, und denen wir noch Die neuern Reijen in die Xander, wo der 
Schauplag der berühmteften und wichtigſten Begebenheiten war, bei- 
‚gablen. dürfen. ü > ; 
| Ehe wir aber zu den Neuern übergeben, müflen wir uns noch die 
SHauptquellen, die wir fowohl bei der lateinifhen, als aͤgyptiſchen, phoͤ— 
niciſchen und aftatiihen Mothologie zu Rathe ziehen können, etwas nd- 
„> befaunt machen; da dieſe dreifahe Mpthologie bei einem Wörter: 
che der Mpthologie nicht ganz bat ausgeſchloſſen werden koͤnnen. 
Was unun erſtlich die Mythologie der alten Lateiner anbelangt, fo 
machte fie allerdings einft ein eigenes Geſchicht- oder Sagenbuch aus. 
Da aber bie Sateiner von jeber fhlehte Muthographen waren, fo ging 
unter ibren eigenen Händen diefe Mopthologie in ein fehr buntſcheckiges 
Eaes über, wo die Mythen eines Volles mit dem andern verwechfelt, 
‚zutest alle auf die Lateiner bezogen, philofophifhe Mythen in Geſchichte 
serwandelt, Die griebiihen Erzählungen mit den alten lateinifchen ver: 
einbaret, und noch dfterer auc die Spur von den älteften Mythen durch 
Etsmolsgien und Allegorien verwifht wurde. Alle diefe Fehler waren 
aralt, und ſchreiben ſich theils aus der Unwiſſenheit der ditern Lateiner 
aber ihre Geſchichte, theils aus der Vorliebe ihrer eriten Schriftiteler 
zu den Grieden, ihren Zehrmeiftern, ber. Auch die Mishelligkeit ber 
derſchiedenen italieniihen Völker gegen einander, wie di2 baufigen grie- 
chiſchen Eolonien, trugen das ihrige dazu bei. Wir koͤnnen baber mit 
wollen: Rebte behaupten, daß feiner der noch borbandenen Schriftiteller 
über die Mothologie der Lateiner von diefen Fehlern ganz frei it, und 
es iſt in unferm Zeitalter fehr (hwer, diefe ewige Nacht im Licht zu 
verwandeln. i k . 
Griechen und Römern lieferten vor Zeiten biefe uralten italienifhem 
Erzählungen. Dionys von Halikarnaß, N Mafrobind und an: 
dere führen mehrere Griechen an, die fie befhrieben. Sie find fdmmtlic, 
ſo wie die dlteiten unter den Römern, P- Sempronius Aſellus, €. 
Neilius, 2. Cincus, ©. Sabius und andere mehr, mobin vorzüglich 
des aͤltern Cato Origines gehören, verloren 5 Das beſte, was 
wir jetzt noch aus dem Alterthume über. die italieniſchen Mythen beſitzen, 
Liefert ung der fleißige und kritiſche Dionyſius von Halikarnaß in —* 
Archaeologia, wie unter den Lateinern Varro in den von ihm noch üb: 
rigen Fragmenten, ferner Aulus Bellius in feinen unſchaͤtzbaren Pl: 
ern der attifhen Naͤchtez der fleifige Plinius, und fein gelehrter Epi⸗ 
tomator GBolinus, niht weniger Seftus, in feinen zwanzig Büchern 
de v "Rgnificatione, und endlich, wo nicht der verdientefte doch 
der braudb unter alleu, Macrobius, Auch Ovidius in feinen 
Faftis zählt ſich zu den beiten Quellen über die lateiniſchen Mythen. 
Den obigen aber fommt er jedoh an Nutzen für das Studium der itas 
lieniſchen Mothologie, ſchon ald Dichter, nicht bei. Ihm an die Seite 
feste ſich allerdings der gelehrte Dichter Virgil. Doc beide fünnen 
mehr zus Erzählung als Prüfung und Berichtigung diefer Mothenclaffe 
gebraucht werden. Eher noch »inigen Nuten hierzu verſchafft uns ber 
Geſchichtſchreiber Sertus Aurelius Victor de origine Gentis Romanae. 
Ungleih trüber aber fließet dasjenige, was fir aus dem Arnobius und 
Auguſtinus für die alte italieniſche Mythologie Ihöpfen fonnen. 
\ Faſt gleidye Befhaffenbeit. hat es auch mit der agnptiichen, phoͤniei— 
ſen und altafiatiihen Mythologie. Was bei den italieniihen Mythen der 
tbat, daß. er fie mit den griechiſchen verwechſelte; das that bier 
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ber Grieche, ber in ben philofophifhen Sagen dieſer Völker feine Götter 
und Helden wiederfand. Diefe Völker nämlich kannten die Heldenmpthe 
eigentlio nicht; oder wenigſtens ift ung feine Spur übrig geblieben, Die 
uns ſagte, daß fie dergleien hatten. Ihre Odtterfpiteme aber waren 
philofophifwen Urfprungs, Hüllen, in die man theils die diteiten Beobe 
achtungen der Natur, wie befonders in Negypten, theils die uralten 
Goͤtterſpſteme, die von den Ge.:ienen entlehnt waren, eingekleidet hatte. 
Aber der Grieche, der mit diefen Voͤlklern bekannt wurde, vermiſchte das 
alles, fand ſeine Goͤtter wieder und traͤumte, ſo bald er Aehnlichkeiten 
erblickte, von griechiſcher Mythologie. Sein Stolz ließ ihn ahnden, daß 
eine Goͤtter überall verehrt würden, oder daß ſelbſt dieſer Dienſt eis 
ſchenk feines Vaterlandes fev. Die Hauptquellen für die aͤgvotiſche 
Mythologie find.aufer den älteften Fragmenten des Zecataͤus von Mi: 
let, der befonders Oberaͤgypten nach eigener Anficht beſchrieb, und des 
Zelanicus aus Lesbos, der vieleicht um diefelbe Zeit Aegypten ſchilderte, 
‚vor allen Serodor, der, gegen licbenzig Jahre nad der Perſiſchen Eros 
berung Aegyptens, durch ganz Aegvpten reifte, und das, was er ſelbſt 
} und von —— hoͤrte, treu und einfach erzählte und beurtbeilte; 
erner die Bruchitüde des Epborus aus Eumi; die bed Gecardus vom 
Abdera, befonders aber des Aegyptiſchen Prieſters Manetho, der, unter 
Vtolemaus 11. Philadelphus, die Gefhichte Yeguptens von den Götter 
und Halbgpttern an bis auf Alerander von Macedonien schrieb. Wir fegen 
nun fogleih Diodorus aus Sicilien (unter Julius Eafar und Auguſtus), 
zwar Augenzeuge, aber aud den griehiihen Geſchichtſchreibern, beſonders 
Hecatdus von Milet, folgend. Seine Glaubwürdigteit, die man ans 
gefocten bat, wird dagegen neuerlih in Schuß genommen in der De- 
leription de \'Egypte. | ß 
Naͤchſt ihm ift einer der erfren Zeugen über diefe Mythologie Cle⸗ 
mens ierandrinus in feinen Sammlungen, die er Stromata über: 
ſchreibt, und übrigen Schriften. Auch er fhöpfte als ein Wegupter feine 
Nachrichten aus der erſten Hand.” Faſt diefelbe Beſchaffenheit hat es 
mit den Nachrichten, die und Strabo in feiner Geographie gibt, wie 
‚mit den Nachrichten, die ung die fleißigen und Eritifhen Gefhichtforiher 
Ammianus Marcellinus in feinem Geſchichtbuche, und Macrobius in 
feinen Saturnelien bin und wieder ertheilen. Seit Adrians Zeiten naͤm⸗ 
lich ward den Nömern diefed Land mebr als ehemals befannt. Plutarch, 
der uns befonders in feiner Abhandlung de Iſide et Oliride weitlduftige 
Nachrichten über bie Götterlehre der Aegypter ertheilt, ift au bei wet- 
tem nicht fo genau; oder ſchoͤpft wenigitene nicht aus ber erften Quelle. - - 
Einige gute Nachrichten verdanfen wir auch dem Kufebius in feiner 
Praeparatio evangelica, fo. wie dem Philoftratus, Porpbyrius, Jam⸗ 
blihus und zorapollo. Mit diefen allen fann man mod verg 
lablonsky Pantheon Aegyptiacum. Iil Voll. und deſſelben brei Abband- 
m... de Memnone Graecorum 'et-Aegyptiorum. Die Mythologie der 
bönicier legt außer dem, was Jablonſti gelegentlich davon entwidelt 
at, noch in dichter Finſterniß. Sie fheinen allerdings wie die Griehen 
aus der Verehrung der Sonne und des Mondes zu einem neuern Natur: 
foftem übergegangen zu ſeyn. Von diefem letztern ein Bruchitüd hat 
uns Euſebius in dem oben erwähnten Buche aufbehalten, wo er ein 
‚Fragment des uralten'oder beglaubten Sanhbuniathons, eines einhei⸗ 
mifhen Scriftitellers der Phönicier, nah der Ueberſetzung eines gewii- 
‚fen Philos Byblius, ber im zweiter Jahrhunderte lebte, anführte. Echt 
cheint dieſes Fragment nicht zu ſeyn; auch ſchmeckt es in vielen Stüden 
nach griechifcher Erfindung. Dem fey, wie ihm wolle, weder das Da 
eines Sanchuniathon, noch die Annahme eines dergleichen Naturfotems 
in Allen, laͤßt fich adnzlic ableugnen. Eben diefes Naturfyftem ift es 
was wit befondere mythologie der Afiaten nennen können. Zum chen 
ward damit die alte Mythologie der Ufiaten, oder die Anbetung ber Sons 
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ne und bed Mondes verflohten; ober ging vielmehr barein über, wie 
vir bald bei der Myothologie der Griechen hören werden. Auciande Den 
Syra, und in np TBen Marien Strabo, Plinius, Wiserobius 
und Atbendus mebit mehrern andern find die dltern Quellen, welde 
wir gel können. Sie hat der Engländer Seldenus in feinem 
Merte de Diis —— gründlich benutzt. 
Nun zu den neuern ——— Hier ſind die aͤltern unter den My⸗ 
Albricus, im Aufange des dreizehnten Jahrhunderts 
Poetarium oder de imaginibus Deorum fhrieb; Boccaccio, der im 
Mitte des aten Jahrhunderts im Tofcaniihen de Genealogia Deo- 
zum ein Werk zufammenteug; ferner Comes Yatalis, ein Benetia- 
ner; der zu Ende des ıöten Jahrhunderts feine Mythologie ohne Eritif 
; wie Byraldus, ber zu Ferrara lebte, und bes letztern 
oſſe war. Ungleic größeren Nugen fhafften der Mythologie dir- 
die mit den uns binterlaffenen Kunitwerken der Alten fi be: 
em; —* Männer gingen allerdings den richtigſten Weg, deu 
mußte, um nicht den Taͤuſchungen der Gompilatoren ausge- 
Teßt fa - Eben diefen verfolgten in Rütfiht der Schriftſteller Clus 
ver in feiner Sicilia und Italia antiqua , einem Werke, das mehrere neu- 
ere Schriftieller zen als geruhmt haben; und mit ihm der erite 
BWiederberiteller ereinigten thologie, ber gelehrte Franzofe 
Claude Lafpar Badheler de Meziriac, deſſen vortreffliber Commen- 
taire für les epitres d’Ovide, im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts 
erihien. - Nicht alle Mythographen feiner und der folgenden Zeit gingen 
gleih zu Werke. Bochart, Belmann und der fpätere Huetins, 
erklärten geiehifhe Mythe aus hebraͤiſchen Wurzeln, ebe fie noch 
diefelde in ihrem Umfange Ffannten; oder ermüdeten fid uberbaupt im 
Etymologiſiren der Namen.” Dabei nahmen fie auf den Werth der Quel⸗ 
lea feine Rüdfiht. Ptolemaͤus Hepbältion und Dares wurden ne- 
— angeführt; und Comes Natalis und Ovraldus 
dem Werthe angeſehner Mythologen. Man unterſchied 
fo.wenig die Quellen als die Claſſen der Mythen; trug alles 
e alles. Nur diejenigen Gelehrten, die die 
aus den Quellen ſtudirten und mit ihrem Fleiße Eritif ver: 
nden, en biefe Wiſſenſchaft einen Schritt weiter, Dahin gehör: 
aus der des ı7ten Jahrhunderts der gelebrte Thomas Demp⸗ 
‚ und der um Griehenland und feine Geihichte fo verdiente Poly: 
| Meurfius, dem der erfte bei weitem an Gründlihfeit 
- Unter diefe zählten fih ferner am Ende des vorigen 
des vortrefflihe Commentator eines Hygins, Thomas 
der um den Dvid verdiente Zeinſtus; ingleichen der große 
e der Untifen, der Heidelberger Vibliothefar Laurentius Deger, 
feinem Thefaurus Brandenburgicus felectus 1696 — 1701, 
andern Schriften deutichen Fleiß und deutihe Genauigkeit zu 
dem Antifen brachte. Eben fo ruͤhmlich erwäbnen wir aus diefem Zeit: 
taume der gelehrteiten Staliener, Kabretti, der eine nicht un= 
den 
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befannte Erklaͤrung der trajaniſchen Säule ſchrieb, und dar— 

en manches vorarbeitete; ferner den gelehrten Ver: 
a eruditae antiquitacis, Jacob Spon, und nod mit 
Fechte den zweiten Meftaurator des gereinigten Soſtems der 
‚ ben gelebrten Ez. Spanheim. Seine Commentarien über 
‚ und fein Meifterftüf de v/u et praeftantia numismarum 
wie dem gejammiten gelebrten Alterthume, fo infonder: 

wiſenſchaft der Mothen den weitlauftigften Nußen geleiſtet. 
kritifhe und gelehrte Bearbeitung mehrerer alten Autoren, und 
Anfange biefes Jahrhunderts wieder aufebende Studium der 
P it der alten Münzen und geſchnittenen Steine, die 
Commlungen, welche von den erſtern Patin, Vaillant, Niediobarbırs, 
Say, von den Iehteru de Ia Chauſſe, Wilde, und einige au Gritif 
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hinter biefen ftehende — iener aufſtellten, trugen dazu zer bei 
* r 


hundert: 
an Banier und dem ungleich feichtern Gmeis Bearbeiter ‚ die bald, wi, 
Paläphatus, die Mpthen erklärten, bald durch moralifche Alegorien fi 


u enträtbieln. suchten, Die gelehrten Mitglieder der Afademie dei 


fhriften zu Paris drangen zwar felten dur, ibre-Abbandi 1 


W 
De einige Helle, Deutlihkeit und Ordnung zu bringen, ie ben 
die foltbaren Sammlungen, die Wontfaucon, Na » Deger ; Bel: 
lori, Hori (Muleum Fiorentinum), Bortari (Muleum Capitolinum),; 


ten Ausgaben, —— Lennep, Valkenaer, Md 


bienen ſonach die Gotter als freie Schöpfungen des Ge 
rodufte erhöheten u. are verjteinerter Geiſtesanſchau 





an das halten, was die verfhicdenen Gottheiten kenntlich machte, oba 
auch bier. immer noch eine idealifche Bildung zugelaffen war. Eben 
mußten. fie fih-an das Hergebrachte Halten, wenn fie die Götter Ban- 
delnd daritellen wollten. - Denn in dieſem 1 waren ihnen 
Wothen ſelbſt oder durch die Dichter die yatfahen gegeben, Vie 
Denfmäler, deren bei den Alten Erwähnung gefhicht, z. 2. dies 


- 
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arbeiten am Throne des Jupiter zu Amyclaͤ, am Kaſten des Crpfelus 
w. f. w. waren nah alten Schilderungen der frübern Dichter entworfen 
und ausgeführt worden. Die Künftler konnten auch, wenn das Kunſt— 
wert einem bejtimmten wg zugehörte, um fo weniger nad eigenem 
Gutdünfen handeln, weil fie ja immer die Localfagen möglihit genau 
berüdfichtigen mußten... Aber gerade dadurch, daß die Küntler fo fleißig 
die Dichter jtudirten ‚dund die Schilderungen derjelben genialiſch auffaßten, 
Aldeten fie ſich imieinem fo hohen Grade aus, daf fie die Bewunderung der 

Mit: und Nabwelt aufgeregt haben. So bildete nom feinen : Jupi⸗ 
ter nach dem Homer. Andere weniger geniale Künftler bildeten ſich 
nach ſchon v denen Kunſtwerken, woher es ——— iſt, daß wir 
eine und diefelbe Statue zwei und mehrere Mal beſitzen, ohne von einer 
———— zu können, daß fie das Original ſey. Gleiche Verviel— 
—53 auch da Statt, worein Künftler entweder in halberhobe⸗ 
mer Arbeit, oder in Gemmen oder in Bafengemälden oder auf Münzen 
Die Werke großer Meiſter wiederholte. Daber müflen folde noch bis auf 
amdere Zeit aufbewahrte Kunſtwerke, weil fie fih anf frühere Lieder oder 
| en gründen, oder auch die Beichreibungen in unferen 
nicht mehr vorhandener Bildwerfe für die Erklärung der Mtye 
von ungemeinem Nugen fen. 
nun am zweiten Theile diefer Einleitung, wo wir die im 
Diefem he zerſtreuten Mythen in einen kurzen Zuſammenhan⸗— 


‚ da dieſe doc) — das Hauptwerk in unſerer Mythologie 
Man kann diefe 


mern Gebalte eintheilen. Wir wählen die letztere Methode. Hier * 
fallen he 
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ſchen 
und Laſter. Dieſe, die heroiſchen, liefern die aͤlteſten Sagen 
SEE Kationen von ihren Stammhelden. j 
Der Urſprung der älteften Götter der Griechen fällt, wie fhon oben 
——— ins tiefe Alterthum von Aſien. Hier fiel man zuerſt bar- 
anf, die Sonne und den Mond als Götter der Welt anzufeben. Die 
‚Eonne zeigte ihren vortbeilbaften und ſchaͤdlichen Einfluß zu bald. und zu 
—— als daß der aͤlteſte Menſch in ihr nicht ein großes Urweſen 
erblicken follen. So ward dagegen wiederum die ftille ruhige Naht 
md der in derſelben flimmernde Mond zu fehr eine Wohlthäterin der 
a als daß nicht. ein Theil ihrer Verehrung diefem letztern Ge— 
— sufallen follen. Der aſiatiſche aͤlteſte Barde fand aber in bei= 
allerdings fehr viel betrahtungswürdiges. Hier erblidte er 
An der Sonne. den mächtigen Beberrfher der Welt, den Koͤnig des 
‚ den Starken, der alles durch feine Macht zwang; er fab 
feinen Strablen Dfeile, die alles verwüfteten. In der That Sol war 
ber mähtigke Deipot. Er pries diefe Eigenſchaften in Liedern; 
feine feurige Eindildungsfraft malte, indem fie einzelne Eigenfhaften 
——— einzelne Perſonen. Bald theilte ſich die Gottheit: der Ko— 
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Herkules ward bei den Griechen ein jtarker Held. Und Adad oder 
Mollo mußte fih bequemen, den Poften eines Hirten und Heerdenbe⸗ 


u 


* 


& 


ſchuͤzers zu Übernehmen. Gleithe Beſchaffenheit hatte es au mit dem 
ten Geftirne, dem Mond. Der Afiate, der die Eigenfhaften die— 
er Gottheit befang, machte daraus beiondere Perjonen, Sahe er num 
die Luna für die Rönigin des Aimmels, für die Beförderin des Wachs— 
ebums und der Entſtehung, für die Beförderin der Jagd an, und 
gab ihr in diefer verfhiedeuen Bezichung die Namen Melebeth, Afta: 
roth, oder welche fonjt, die wir nicht mehr willen: fo erhielt auch der 
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Grieche ve aher nicht auf einmal, fondern ftufenweis, al® 


verſchiedene Weſen. Die Koͤnigin des Himmels ward alſo die Juno der - 
Griechen, die Beförderin des Wachſsthums feine Aphrodite oder Venus, 


und die Beſchuͤtzerin der Zap feine. Artemis oder Diana 


Doc, felbft in Afien Anberten ſich diefe Begriffe fehr oft. Die Er— 
bauung neuer Tempel, bie Stiftung neuer Priefterorden ließ die erfunde= - 


nen Gottheiten inanderer Nüdlicht betradsten ; und da Griechenland nicht 


auf einmal jene Begriffe erhielt, fo bekam eg diefelben immerin einer etwas 
veränderten Geſtalt. Zero Juno oder Venus Urania war dod im 
Grunde eins; gleihwohl betradtere man lange die Tempel dieſer Gott⸗ 
beiten als Berehrungspläge verfchiedener Götter. — 
‚Sept aͤnderie ſich in Alien dag Goͤtterſyſtem um. Der Dienſt der — 
Sonne und des Mondes ging in die Verehrung zweier Naturweſen 
über, diebeide Symbole der Natur oder der Zeugungskraft waren. Dies 
Neuerung nahm wahrſcheinlich damals ihren —5 1 als der Aſiate d 
Sultur gewiffer Getreide : Arten oder den Ackerbau auf beitändig einführte, 
und dabei die wohlthätige Einwirkung der Sonne und des Mondes em⸗ 
and. Anfänglih wurden alfo Sol und Luna die beiden Urgotrheiten 
ur dieſe Raturweſen angefeben. ı Sol :rhielt in diefer Beziehung befons 
ers. die Nameñ Baal und Moloch, fo wie Luna den Namen Aftarte. 
Kür a Arena und Beförderer des Wachsthums fheint in der That 
der Phönicier diefelben angebetet gu baben. In feinem Jupiter und . 
einer Venus Urania erhielt alfo der Grieche die. erſten Begriffe diefer 
banderung. Dabei aber blieb e8 nicht lange. Der Aſiate raijonnirte 
aber feine Götter. Beide ftellten zwar die Zeugkraft dar. Einer der- 
{efben mußte aber nothwendig der Weber, der andere der Empfänger 
derfelben ſeyn. Jetzt verwandelte fih die Mythe umd für Sol und 
Luna wurden nun Simmel und :Fröe als die oberiten beiden 
Götter angenommen und verehrt. Man ging bald in diefem Naifonnes 
ment weiter, Man verfuchte fih die Entitebung der Welt zu erklä- 
ren. Himmel und Erde wurden alfo als die Urprincipia — — 
aus denen alles hervorging. Damit noch nicht zufrieden ſetzte man ba 
andere Urelemente aller Dinge feſt. Dieſe ſollten nach einiger ei 
entweder das Chaos, d. i. die rohe. Materie, oder die Naht und da 
Chaos, nach andern die Naht, das Chaos, der Erebus (die Finfternif) 
und der Tartarus ſeyn. Man unterſchied ndmlic drei 1; ae der Welt, 
den Himmel, die Erde und die Unterwelt oder den Tartarus. Eine 
dritte Meinung feste die Erde zu den gedachten vieren hinzu. —— 
war in allen dieſen ren or nichts Beitimmtes. Doch muthmafte 
bald der gröfte Theil diefer Philofopben, das Chaos oder die noch unges 
miſchte rohe Materie fen von allem Anfange da gewefen, und alfo das all: 
einige Urelement. Nur in dem, was die Elemente in diefer ro 
terie von einander abgefondert, und dann wieder in eine vereinigte 
fammenwirfung gefegt babe, darin war man nicht ganz einig. Ein 
ben den Himmel, Uranos, andere die Zeit, Chronos, noch andere die 
iebe, Eros oder Venus, noch andere den König des Himmels, Jupiter, 
dafür an. Alle diefe verfhiedenen philoſophiſchen Tränme erhielten die 
Griechen von den Aſiaten, vermehrten und verduderten fie nach Belieben; 
und aus diefen find die verfchiedenen Götterftammbäume entfprungen, 
von denen wir noch unter den Griechen Spuren finden, die aber a 
dings in der Geftalt, im welcher wir fie befigen, fehr erweitert und 
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neuen 
ir Fenmen, find vornehmlich drei, der Stammbaum des Ura⸗ 


des Zupiter. Apollodor verband die drei leße 
— 


EX 

358 
a; 
Le) 

er 


gi Inc > —— * Eros 
aos entſtand, oder nach der Mythenſprach⸗ 
ete die Yacht und den Erebus, beide vermählten ip —* 
‚bie Mieltern,des Aethers und der Hemera, oder des Tages. Die _ 

Andere, beionders die Orphiker, als ein uͤrweſen erfannten, 
tigite der Götter nannten, wurde außerdein noch eine fruthte 
des Moros oder Schidfals, des Ber oder böfen, gewalts 
‚ Des Thanatos oder Sterbens, des Schlafs, der Traus 
ne, ee uber des Neids und der Klage, der Oisys, der ſchmer⸗ 


ee Kinder der Nacht waren bie Poina oder Strafgöttinnen, YLemefis 
Miempfis, oder bie Göttin, die den Uebermuth einfchränfte, 
a8 Alter, die Eris oder. Swietraht, die Are oder die Unbee 


amd 
4 
war eine Erfindung ber Griechen. Alle Dinge, deren Urfprun 
a " en 
—— —— Eigentlich gehörten dieſe Erfindungen in die dritte 
‚ da 
Eris 


lH 
— 


—— en ſelbſt philoſophirten. Doc dieſe läßt ſich von 
| nicht allezeit fiber trennen. Unter den Kindern der 
batte ‚ welde man bald als Urhebetin des Kriegs, bald als 


—— Streitigkeiten betrachtete, wieder eine zahlreiche aue— 


ans zu denfen haben Lu —— a — die * 
gea, Phonoi, Machaͤ, die Androkta insgeſammt Fol⸗ 
gen Krieges; ferner die Neikea, Pfeudeis, Logoi, Amphilog iaͤ 


i 
vermählte fid die Erde. Mit dem eriten, dem Doneus, 


gen num zug zweiten Grundurſache über. Gaͤa erzeugte aus 
n 
den Nereus, den Phorcys und zwei Töchter, die Cero und 


See im Sturme und in Bewegungen. Da dieie Bewegungen fi vorher 
verrathen, jo ward Nereus der älteite Wahrfager. Die YIereiden waren 
die Wellen. Thaumas drüdte die Seewunder aus, wie fon fein Name 
fagt, wie noch mebr feine Kinder, der Negenbogen, die Iris und 
die Garpyiä , die Drcane, beweifen. Das Geflecht des Phorcys und 
der Eeto enthielt lauter-Uingeheuer und vorzüglich (bloß man in daffelbe 
die Seemährchen ein, die wunderbaren Erzählungen der Schiffer. Mit 
der wurden freilich alle diefe perfonificirten vbllefophiichen ‘been zu 
ihen Verfonen, und da fehte man allerdings vieles hinzu, was font 
wicht verbunden war. Denn die fpitern Dichter arbeiteten blog 
für das Vergnügen der Leſer. Alfo Yereus vermaͤhlte ſich mit der Tod 
ter Des Oceans Dorid, und ward von ihr Water der zablreihen Ne⸗ 
teiden. Thaumas nahm die Tochter des Dceans, Electra, jur Ge 
mablin und erzeugte mit ihr Die Jris und die Sarpyien, Aello und 
» Pboreys, der dritte der Söhne der Gda und des Pontug, 

ward von feiner Schwefter Cero Vater der Brden, Engo und Dephredo, 
ber Borgonen, Etbene; Curvale und Medufa ; ferner des jeiperidis 
Drachen, und der Nompbe Thoofa, die beim Homer Mutter 

s iſt. Unter den Gorgonen vermifchte fi) wieder Neptun 

mit edufa, bie von ihm den Pegafus und Chrpfaor jeugte. 
2er jeßtere warb wieber von der Toter das Dceans, Cakirrhoe, Vater 


= 
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‚des Geryon und der Echidna, die von bein Typhon ben wir unfen kennen 
dernen werden, die befaunte Chimaͤra, den Hund des Geryons Orthus, 
die Sphinr, den Lerberus und die lerndifche Schlange gebar.- Die 
mothiſchen Erzählungen vom Phineus, den die Harpyien plagten; die 
Jagd der Boreaden auf dieſe; die Reifen des Perfeusz feine Beraubung 
‚der Örden, der Tod der Midufa; Bellerophons Bezaͤhmung des Pega⸗ 
ſus, der Tod der Chimaͤra; des Herkules Kampf mit der. terndifhen 
Schlange, feine-Reifin und fein Kampf um Gerpons Rinder ; das Raͤth⸗ 
Fel des Sphinr ‚ des Oedipus Eutwickelung und des erftern Todgehoren zu 
dieſer Genealogie. Ic aus 
Eben id fruchtbar war die Nahfommenihaft, welde Bär. von 
äbrem zweiten Sohn Uramos erhielt. Sie gebar von ihm zuerft 
:Miefen mit hundert Aermen, die Lentimanen, PBriarend, Gpges, 
Cottus, die zügellos wirkenden Naturfräfte, danu zum zweiten die 
Cyclopen, Arges, Steropes, Brontes, oder die Wlige, wie ſchon 
‚Ihre Namen zeigen; hitrauf die Tiranen, Oceanus, Coeus, Crius, 
Hyperion, Japetus und Cronus, mit den. Titaniden, Thia, 
Rheg, Themis, Mnemoſyne, Phoͤbe, Tethys. Doch kaum hatte Ura— 
nos die Macht ſeiner erſtgebornen Soͤhne, der Centimanen und ECptlo⸗ 
‚pen, einſehn lernen: fo eilte er, felbit von ihr fuͤrhtend, fie in dem 
Tartarus einzufhliefen, wo ein graufames Ungeheuer, Campe, die 
Waͤchterin Becfaaben ward. Dies reiste Gden“zum Born; fie wiegelte 
ihre Söhne, did Titanen, azgen den Vater auf, und auf ihr Scheiß 
entmannte der jungſte derfelben-, Cronus, ben Uranos mit der von der 
Mutter ihm gegebenen Eimel, das ift, mit der Zeit Fam die Zeugkraft, 
„deren Bild bei den Alten die männliben Schamtbeile waren, vom Him— 
me! zur Erde. Die abgefhnittenen Theile, erzählt der Mothos weiter, 
ſtuͤrzten auf die Erde herab, und aus den Blutstropfen, wolche die Erde 
auffina, entitunden nach einer regelmäßigen Schwangerfhaft aus ihr die 
Krinnyen- oder Furien, die Giganten, die Yıympbd, NTeliä, bes 
Baechis Erzieberinnen, und Aphrodite, die Göttin der Zeugung felbik. 
ECronus behauptete num die Herrſchaft, d. i. den Altern Göttern folg- 
‚ten neue. Cronus vermählte fih mit Ahen, feiner Schwefter, und 
zeugte mit ihr verfbiedene Kinder. | 
Doch ebe wir den Stammbaum des. Eronus weiter verfolgen, muͤſſen 
wir zuvor die Nahfommen der übrigen Titanen kenuen lernen. Ocea⸗ 
aus vermäblte fih mit der Tiranide Terbys und ward Vater von den 
. berübmteften den Griechen bekaunten Flufen,, wie von funfzig Tochtern, 
aus denen wir blos Clymenen, des Japerus Gemahlin; Cailirrhoe, des 
Ehryianrs Srmablin; Idyia, die mit dem colchiſchen Aeetes; Verfeis, 
die mit Helios; Styr, die mit dem Paſlas verbunden wurde, und Me⸗ 
tis und scneynome, die Geliebten Impitere, auszeichnen. Coeus ward 
: der Gemahl der Zifanide Phöbe, und Afteria die Gemahlin des Per» 
ſeus, wie Jupiters Geliebte Katona, wurden feine Töchter. Der Titane 
Crius erhielt von Eurvbien, der Tochter des Pontus, eine deito zablrei- 
here Nachkommenſchaft; Aſtraͤus, Pallas und Perfes waren feine 
Söhne. Der erſte, SRſtraͤus, erzenate mic der (Eos, der Tochter feines 
Bruders Hyperion, die Binde "ephor, Boreas Notus und Hefper und 
die Geſtirne. Der zweite, ialas, ward von der eben genannten Dcea= 
nide Steyr Vater allegorifher Kinder, der Nice, Bia, des Zelus und 
Kratos. Der dritte Derfes, hatte des Coeus Tochter Afteria zur Ge: 
‚mablin, die von ihm die Hecate gehar. Wir geben nun zur Nachkom— 
‚menfchaft des Titanen <yperion über; ihm ward von der Litanide Thia 
Helios, Seltene und Eosgeboren. Zelios war von der Dcegnide Per- 
ſeis Vater dei kolchhiſhen Aeetes und der. Circe, wie diefe vom Ulofles 
‚den Agriſſus und Latinus gebar. Mit der Dceanide. Idyia zeugte Aeetes 
die berüchtigte Medea. Eos haben wir ſchon als Gemahlin des Alttans 
erblickt. Sie hatte außer ihm noch den Orion, den Clytus, den Ce 


n Einleitung 29 


| s, vd dem fie Mu tter des Phaeton wurde, und den Tirhonus,) 
"ten und Hemathion —88 Söhnen erhielt. Noch eie 





Zitanen iſt außer dem Trongs uns ubrig, er it Iaperus, der 
‚der. Deeanide Elymene, und von ihr der Vater des Atlas. deg 
‚es Prometheus und Cpimerbeus. pimetheus verband fid 
yen Pandora, und erbielt von ihr die Porrba. „rometbeus 
des Deucalion, des Gemabls der yrrha und Stamm⸗ 
‚Hellenen. Bon beiden Brüdern nachher bei jenen Mptben. 
s aber gebar Vlejone die fieben berähmten Plejaden, Stes 
Denomaus Gemahlin und Mutter der Hippodamia; Meros 
Ber Sifp:bus ; Lelano, die Mutter des Locus vom 
ne, Die von eben demſelben den Hyrieus, Hyperenor und 
ngte, Ihre Tochter Aethuſa ward vom Apollo 
; ihr Sohn <yrieus aber von Llonien Vater des 
ihn Großvater der Untiope; die aus Jupiters Um: 
ou und Zethus erzeugte. Die drei leßten der Ple—⸗ 
ih Geliebten Jupiters; Maja gebar von ibm den 


waren ji 
urius, Faygere den Lacedämon, wlectra den Dardanus und Jaz 
Da — den Titanen die Elemente verſtanden iſt Je— 




























es auch zum Theil dieſer Genealogie an. So wurden 
‚ Der Geſtirnung und der Morgenröthe, die Winde geboren, 
vohl unter gewiflen Geſtirnen, als nau einer Rothe am fritz 
Tage ih häufiger zu erheben vicgen. So entjiand vom Hyperion, 
1. 2tafgange, die Sonne, der Mond und die Morgenröthe. Nur alles 
deln verlange man in der dermaligen über diefe Dinge berr: 
atelbeit niht. Die folgenden Dichter, div bloß fir dag 
er Leer ſchrieben, verwirreten das alles. Auch Ibeint mar 
elbjt über diefe Dinge nicht beitimmt aenug audadıt zu baben, 
> ben dieſe Senealogien ſpaͤterhin ſehr mit nfußen vermehrt, 
"offenbar bie» mit dem Stammbaume des Japetus und den arfadi- 
‚ lejade der Fall iii. — Die Treue, die Styr dem Jupiter im 

J pn y 
olchiſchen Zaubereien; die Entführungen ſchoͤner Juͤng⸗ 
Auro wie Tithons kraftloſes Alter; die Sagen vom Nt- 


t Seite, Geres, Jung, des Pluto, Neptun und Jupiter. Die Zeit 
rihlingt ih nd So hatte e8 Sronus den Titanen verfpreden 


in F ward auf den Math der aͤlteſten Wahrfageriu der Gia 


Ef Brüdern theilt: die Welt, das üt, dem Dienitz diefer 
aͤlteſte. 


neue | 3 Raͤcher ſollten die üngſten ihrer Soͤhne, die 
aten, werden. er Krieg mit dieſen Schlängengefdywänzien Ries 
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- {om war fürchterlich. Doc alle Götter auf feiner Seite, fiegte Jupiter; 
und unter Bergen und Injeln begraben, hauchten ſie nur nody Feuer gen 

immel: Sept ſtellte Gäa den lepten ihrer Söhne, den ungeheuern Rie⸗ 
en Typbon, den fie felbjt mit dem Tartarus erzeugt hatte, gegen dem 
: Gieger auf. Alle Götter entfloben unter hier » Geftalt nad Aegypten. 
Allein Jupiter ftellte fih dem Sturme des Ungeheuers entgegen. Inder 
That ſchlen anfangs Typbon u fiegen; er ergriff feinen Gegner nnd 
Lähmte ihn. Doch, durch jeine Freunde errettet, beftieg Jupiter feinen 
Hagen und dommerte den Goͤtterfeind endlich nieder. Aetna ward jdie 
EM; die zuletzt auf ihn geworfen wurde. Den erftern wurde Pallene 
auf der macedoniſchen — den letztern Sicilien, beide der Sitz 
der Erdbeben und vieler feuer peienden Berge, angewiefen. Auch, erbiels 
ten beide Lageritätten unter Vulfanen, Die Natur war mit fi elbit im 
Kampfe. Dies, und nicht mehr, fagen alle drei Kriege. Do fiod 
übergeht, den Giganten Krieg, vielleicht weil er eine neuere Erzablung 
war. Xitanen und Giganten ind oft verwechſelt worden. 

Rum zu Jupicers Stammbaum. Er ift ſehr zahlreih an Nachlom⸗ 
men; alle Völker, die ihre Stammbelden gern göttlichen Urfprungs ſeyn 
Saffen wollten, feßten hinzu. Wir wollen daher nur die —— 
Söhne Jupiters anzeigen *), ohnedem werden wir im folgenden oft wieder 
auf diefe Genealogie zurückkommen. Eben diefe Bemerkung gelte vorm 
den Stammbäumen des Neptun, Mars, Apollo. Seine rechtmaͤßige 
Semahlin ward feine Schweſter Juno. Von ihr erhielt er den Mars, 
den Vulkan, die Hebe und Ilithyia zu Kindern. Eine Menge Gelieb⸗ 
ten aber theilten mit Junonen feine Zaärtlichteiten, reizten ihre Eiferſucht 
und erduldeten ihre Verfolgungen. Hier find die merkwuͤrdigſten. Aus 
dem Göttergeihlehte zeugte Jupiter ı) mit ber Titanide Themis, die 
ge Symbole der regelmäßigen Abwechjelungen der Jahreszeiten, wie 

hemis das Sombol der Negelmäßigkeit überbanpt war, fie modte 
hoſifch oder moraliſch ſeyn. Die Hora biefen Irene, Eunomia, Dice. 

hre Schweitern waren die Parcen, Clotho, Lacheſis, Atropos. 2) 

it der Titanide Dione zeugte Jupiter nad einer abweichenden Erzaͤh⸗ 
Yung die Venus; oben fahen wir diefe aus des Uranos abgefdmittenen 
Schamtheilen entfpringen. So aud die Parcen als Kinder ber Nacht. 
Doc Abweihungen diefer Art dürfen uns nicht befremden. 
Ferner ward Jupiter Vater 
’ 5) we ceanide Eurynome: der Brazien, Aglaja, Eupbro= 
nd pne, a in. 

- 4) von der Oceanide Styr : der Proferpina. 

5) von der Titanide tMinemofyne: der Niufen, Calliope, Clio, 
* Thalia, Melpomene, Erato, Terpfibore, Urania, Po— 
ymnia. 
— vom Oeager, oder Apollo, Mutter des Linus, Or⸗ 

sheus und Mufaus; Llio von dem Pierus Mutter des Hoacinth; Eu⸗ 
zerpe von dem Flufe Strymon des Rheſus Mutter ; Thalia gebar vom 
Apollo die Eorpbantes; melpomene vom Fluſſe Achelous die Sirenen. 

6) Bon der Dceanide Meris erzeugte Ju iter Minerva. Miz 

. nerva, die Göttin der Weisheit, war die Tochter der weifeiten 

Unfteiblihen. Metis ward fhwanger und Jupiter verfhlang fie. 
Aus feinem Kopfe ward dann das Urbild der Weisheit des Goftes, 
Minerva , geboren. 

* Bon der Latona, des Coeus Tochter, dem Apollo, die 

ana, I 


*), Man kann ſich weiter über alle einzelne Theile diefer, ſo wie der vorberarhens 
den Gjenealogie belehren in der fehr genau —— Schrift: Fr. Th. 
7 | ä t * Tabulae Gensalogicae ad Myıhologiam Ipectantes eıc. 

pl. 1820. 
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8 n der Pleiade Maja erhielt Jupiter den Merkur. 
sr 7 ae ber Na den Dardanus und Zafion, 
2 10) Bon der dritten Schweiter Taygere den Lacebimon. 
Mit Sterblichen aber erzeugte Jupiter nicht weniger berühmte Kine 
‚ber: als mit der Semele den Bachus, mit Mlcmenen den Herkules, 
Zeden die Helena und den Pollur, mit der Ivcifhen Laodamia den 
Er Bere: mit Baer einge Den —— u Mn ua mit 
pe us und Ampbion, rions Gema den 
| ‚ beren ——— ſich unten mehr entwickein werden. 
——— —— 
4) Bon rechtmaͤßigen Gema er Ampbitrite: Trito 
und Rhede, die Gemablin des Sl. * 
der Tphimebin, einer Tochter des Triopus und der Braut 
des Aloeus: Aloiden, Otus und Ephialtes. 
€) Bon der Libya, des *8* Tochter: Agenor und Belus. 
* Bon der Venus, einer Sage nad): Erpyr; ſonſt wird dieſer 
des Butes Sohn genannt. . 
23ou der Phönice: Protens. 
- „9, Bon der Eyfianaffa, einer andern Tochter des Epaphus: 
ET Bon der Meduſa: Pegafus und Chryſaor. 
> bh) Bon einer Unbekannten: der Niefe Antäug, 
on der Thoofa: Polnphem. 
DR der Tyro: Pelias und Neleus, 
ı) Von 1238 Nauſithous. 
m) Bon der Molione: die Molioniden, Cteatus und Eurptus. 
2m) Von der Yitıpalda: Curppplus,. 
j 0) Bon der Zipporboe, des Perjeiden Meſtors Tochter : Taphius. 
„Filü Neptun wurden überhaupt bei den Alten ale graufame, bar- 
und unſchlachtige Menſchen genannt. 
er © dem noch übrigen Sohne des Eronus, Pluto, it feine Nach: 
menſchaft befannt. Chen fo wenig J der Veſta. 
————— unter den Söhnen Jupiters, Mars, Apollo und 
zablreihe Nachlommenſchaft auf. Wir bemerken nur die 
vornebmiten unter denielben. I 
.. Wars hat mit der Denus die Sarmenig, ben Schreden und 
die t, nad einigen auch den Eros und feine Brüder zu Kindern. 
Rit der Afterope erzeugte er den Denonaus, mit der U tyoche den Aſca— 
apbus und Jalmenus, mit der Nymphe Biſtonis den Tereus, mit der 
Ster des Cecroys, Agraulus, die Alcipve, mit der Demonice den 
3, Molus, Evenus, den Vater der Marpeila, und den Theſtius. 
Uuperdem werden noch zwei Eycni, die in der Gefhichte deg Herkuleg 










ey. 












Söhne von ihm genannt. 
Bom Bulfan find nur die Söhne Periphetes, Erichthonius, den 
er fonderbare Art mit Mincrven erzeugte, Cacus und Cercyon, 
der Eu gewiflen Geliebte Neptuns Alope, befannt, Seine Ge- 
mablin wird bald Venus, bald Charig genannt. i 
_ Apollo hatte nie eine rechtmaͤßige Gemahlin. Mit der theſſaliſchen 
oronis aber jeugte er den berühmten Aeſculapius, mit der Rbso den 
| ‚ mit der fe Urania den Linus, mit der Cyrene den | riſtaͤus, 
mit der Manto, des Tireſias Tochter, den Mopfus. Die MufeCalliope 
ward von Mutter des Orpheus; die Mufe Thalia der Gorpbanten ; 
Sione Mutter des Philammon; Area desMiletus. Merzte, Wadrfager, 
Dister und überhaupt Fluge Menfhen wurden fehr häufig für Söhne 
Niefed Gottes ausgegeben. | 
- Die mtejten Söhne des Merkurius waren von der Chione 
Iatolpeus, von der Serſe Cephalus, von der Carmenta Evander. 
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Auch Bacchus zählte wenig berühmte Rahfommen. Von feiner Ge: 
mahlin Ariadne hafte er den Denopion und Stapbylus, von der Venus 
den Hymenaͤus und Priapus. Doc, alle dieſe Stammbdume der zwölf 
Götter find eigentlih neue Erfindung. Es war nur zu gewöhnlich, daß 
ein Volk feinen Stammhelden von einem Gotte ableitete, Ein berühmz 
tes ſchoͤnes Frauenzimmer ward dann immer die Mirtelsperfon, Sie 
war fo fhön, daß ein Gott jie liebte; er war fo ihn, daß eine Göttin 
ihm gewogen war; dies waren Nedensarten, womit die alte Welt die 
größte Schönheit ausdrüdte; wie überhaupt alle höne Dinge, Pferde, 

fen, Kleider, von den Göttern feyn mußten. Diefe alte —— 


- Gprahe gab dann in der Folge oft Gelegenheit zu erdichteten Entfuͤhrun— 


gen u. ſ. f. zw. leitete man oft vom Mars, Dichter vom Apollo, See: 
eute vom Neptun ab. Die dlteften Mpthographen find hiermit’ fehr 


fparfam. , _, . , 
; Unter die hieber gehörigen vornehmften Mythen, die in das Geſchlecht 
der Croniden gehörten, find aufer der — 5—— Gigantomachie und 
dem Kriege mit Typhon, der, Eutſetzung des Cronus und der Thei— 
lung feiner Söhne, die wir bereits erwähnt haben, nod ju rechnen: 
Aus Jupiters Gefhichte die Geburt der Minerva, die Verftofung des 
Vulkan, die Anufeſſelung der Juno von demfelben, die Eutführung der 
Europa, die Verwandlung des Jo, die Geburt des Bachus, die Ber: 
führun ber Alcmene: Aus der Geihichte des Neptun der Streit mit 
uno über Argos, mit Minerva über Athen: Aus Apollos Geſchichte 
eine Geburt, die Bejignahme von Delphi dur die Tödtung des Drachen 
Ppthon, die Erfhlagung der Epclopen und Apollos Exil bei dem Adnet, 
ingleihen mit Neptun bei Laomedon; fein Wettſtreit mit dem Marfyas : 
Aus Dianens Geſchichte Orion, Titpus, die Aloiden. 
Wir jind alſo nun am Ende des Stanımbaums der griedifhen Göt- 
ter, aber noch bleibt und die Ausbildung der erhaltenen Mythen, welde 
bie Griechen bewerfitelfigten, oder die dritte Epoche der durch die Griechen 
ung binterlaffenen philofophiihen Mythen übrig. Es ift zwar befannt, 
daß die Griechen fehr zeitig den Dienjt der oberu zwölf Görter erhielten, 
aber noch im Homer laſſen ih Spuren antreffen, daß verfhiedene unter‘ 
diefen Gottern nicht in Griehenland verehrt‘murden. Und fo war es 
auch wirflih. Denn da Thracien, wie wir fchon oben gefeben babem, 
früher ale Sriehenland cultivirt war, und durch den Verkehr mit Phryv— 


| er vielleiht auh, wenn wir aus der Geereife des Cadmus etwas 


ließen dürfen, felbit durd die Direction, welche die Meifen der Pho— 
nicier nahmen, einen Theil feiner Bildung empfing ; fo darf es.nicht bes 
temden, wenn der Dienft und die Verehrung jener Naturwejen in 
hracien, wie verſchiedene andere nuͤtzliche Grfindungen, früber als in 
Griechenland befanut wurde. Die famothraciihen Myſterien, ein Theil 
diefer Religion, wurde aud) ſchon unter den älteften Griechen bochaeſchaͤtzt, 

waren aber unbefannt. Man drängte ſich dazu, fh in die Mopiterien 
diefer Götter, die man in Samothracien Cabiri nannte, einw.iben gu 
laffen, wie wir aus der Gefhichte der Argonauten willen. Wie aber der 
alte Naturdienft ſich früh Thon durch Griehenland, vielleiht am meiſten 
von Greta aus verbreitete, und fih zugleich, mit dem alten Sonnen und 
Mondsdienft von andern Seiten ber vermifhte, fo feben wir auch im 
verfchiedenen Gegenden bald diefen, bald- jenen Cultus ſtaͤrker bervortte= 
ten. So wie in Gamothrace zunddit die alte Naturreligion herrſchend 
war, fo hatte in Cypern wiederum Alien feinen Dienft der Venus, te 
ter der man die Natur oder Zengungskraft verehrte, angepflanzt. Delus 
verehrte unter feinem Apoll und feiner Diana den alten Col und die 
Luna der Aſſaten. An Entbera, an der lakoniſchen Küſte, betete man 
die nralte Venus Uraniaan, die mir der Cypriſchen in Verwandtſchaft 
fand. In Greta jiedelte ich durch die Cureten, wahrfheinlih von Ihren 
Goͤttern benannte Priejter, der Dienft der Natur unter dem RameR ber 
er 


f 
% 
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ward, wie in Afien der Dienft ber Cybele, unter Waffens 








und nannten fi Alter als den Mond. Zu gleiher Zeit kam im 
enden auch, was wir erfennen fönnen, ein Geſchenk aus Afrifa, 
kon Jeptuns, unter dem man ſich das Symbol des Waſſers, 
den ältern Eosmogonten Ocean oder Pontus bich, dachte. Biels 
x diefer Neptun oder Poſeidon, wie ihn die Griechen nannten, 
dei aus; dennin deſſen Geſchichte ſpielt Pofeidon frühe 


darf man Achene oder Minerva, das Sombol goͤttlicher 

Pr, Auen feine Schutzgottin nannte, ein dgpptiiwes Geſchenk 
Dar dem Cecrops in dieſe Gegenden eintrat. Auch bier er: 
vielleicht der Schutzheilige der Seefahrer, ſchon in großer 

bier wird er verdrangt. Ehe noch dieje Finführungen 

e ſich Die Religion des Apollo und der Diana in den mitte 

beil von enland verbreitet. Sie fand in Pho.is bei den Hels 

und in Chef Schuß. Dieſe weiheten den Apollo das älteite 

el. 5 aber war jtets mit dem Apollo vereinigt. Die Idee 

n Drafeln war uralt und bei den aus Epirus hervorgewanderten Pe— 
von dodonaͤiſchen Drafel ber, einheimiſch— 

‚Zeit fheint fit auch in Lemnus und Samotbrace der 
ans. oder Zephaͤſtos angeliedelt zu haben. Vulcan war 
i mbol des Feuers. Schon der ganze ausländifhe Name 
N au ben Urfprung zu bezeugen, den man in Aegypten 

, wo a, die funitreich wirkende Kraft in dem Woeltall 
d. W 8 bebanpteten dies fchon Die fpateren Griechen, Sui- 

‚ VIlI,5. Porphyr. bei Kuseb Praep. Evang. Ill, ır. 




















leicht. e er denfelben einem Raiſonnement von der Kraft und 
Birfung des Feuers auf die Zeugungskraft der Natur. Bald hernach 
adte Babe den Mars oder Ares mit ih nus Thracien nad) Boorien. 
| —— — Tapferkeit fand eigentlich nie in Grie— 
d duthadngig Eingang. Weiter verbreitet wurde dagegen der 
8 Sermes oder Mercurius , ein Welen, Das in Aegypten die 
mte Prieft in ſich begriff, welhes alio der Meßkünſt, Zah: 
tronomie, Harmonie, Muſik, Poelie, Kennniß der Geſetze 
Zweige der öffentlichen Geihäfte in Einem Namen bieronly: 
teilte, und daber auch in Griehenfand unter fo manniafaden 
m auftrat, und unter andern das Symbol der Klurheit, der 
der förverliben Gewandtheit, .oder was nah den roben 
eind mit der Klugheit galt, der Kit, und befenders in Ar: 
ſte Gottheit ward, 
er wanderte, und wie es ſcheint aus Creta, der Dienſt der 
‚und von da aus durch das ganz Graͤcien ein. Die Eine 
7 baus war fchon vorher geſchehen. Bei alle dem war 
Spmbol der fruchttragenden Erde, und ihre Feſte nnd Mviter 
bie alteſten Uerndtenfefte der Sriechen. Nod ipäter erhielt 


rien ma 
endlih die Religion des "achus, ımd di. fe, wie es ſcheint, 
| und. Böstien. Vacrchus war ebenfalls in uralten eiten 
— Sombol der Natur; fein Dienit als eine nene_ Religion ward mit 


RRIrTIR, 















n aufgenommen, das erzählt die Morbe sehr deutlich. Bald 
verbanben ſich mit dieſen vergefellipafteten Gottheiten gung eigens 
—* | C 
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Ideen. Mirihnen kamen die Mpfterien, ejne Aehnlichleit niit det Samo⸗ 
ehracifdben‘, nah Griechenland. Man verjtand unter beiden die obenge— 
dachten Alten Spiybole der Natur: unter dem Bacchus die Sonne, 


den Himmel, oder wen man fonjt den Geber der Fruchtbarkeit nannte; 


unter der Ceres die Erde, die Natur oder Einpfängerin der Fruchtbar⸗ 
keit. Aber bier wurden diefe Gottheiten nicht zufammen verehrt. Wie 
in Phrygien bei dem Dienite der Cybele, oder in Afien bei der Religion 
der Diana von Epheſus, der Dea Syra nud Venus Urania die ans 
dese Gottheir ganz verloren ging. Nur verknüpften ſich jegt mit dem 
Bacchus und der Geres noch andere Ideen, nämlich die. Erinnerung au 
die Wohlthaten,, welde die Menfhen durch den Ackerbau erhalten batten, 
die Eultur, die Geſetzgebung u. ſ.f. Diefe von einem Volke zu dem aus 
bern wandernde Eultur drädte man.unter den Reifen des Bacchus ang, 
Rech eine andere Eigenheit nahm die philoſophiſche Mothe der 
Griechen an, daß man namlih häufig mit der Nationalgefchichte die, 
perfonifizirten pbtlofophifgen Ideen verband und dieſe als Perionen uns 
ter den Herden bandelnd auftreten ließ. | i Sehe 
Eo können wir denn num der nähern Deutung der pbilofopbiihen 
Motben etwas näher treten. Jupiter, Zevs, war früh den Griechen 
befannt. Die dlteften Pelasger begriffen unter ibm ben aus der Vor— 
um des Sol entlebnten Zimmelstönig, den Moloch, den Baal der 
flaten und bald die Natur. Geine Religion war unter allen Pelasgern 
angbar und Fam aud durch die epirotifden, das Stammvolf der Hel— 
enen, unter dieſe. Der erite Begriff ging mit der Zeit in den über, 
daß Aupiter für das hoͤchſte Weſen, den Vater der Körter und Men— 


ſchen angefeben wurde. Den zweiten erneuerte in Ereta der Dienſt der 


MRMhea. Hier wurde Jupiters Mythus mit der Geſchichte alter Könige 
verwechfelt, und er ein biftorifches Wefen. : An dieſe Boritellungen 
Xetteten fib die alten genealogifh cosınogoniihen Begriffe von ber Ent» 
thronung des Eronus und der erlangten Dberberricäft, ingleiben vone 
Streite mit den Titanen, Giganten und dem Tophon. Die orphifche Me= 
liglon machte endlich den Jupiter zum Symbol der-obern Luft. In dies 
fer Betrahtung erhielt er den Blitz, ward mit feiner Schipefter Juno, 
der untern Luft, verfnäpft; und eine Menge philofopbiihe Mptben= 
ausdrude Ind allein aus diefem Begriffe erflärbar ; aber uralt. Denn 
fhon Homer Fennt fie. — — 
ZDuno, bei den Griechen Zere, die Frau oder die Königin, kam 
in ber Gejtalt der Venns Urania von den Phöuiciern zu den Griechen. 
In ibe lag offenbar der vom ur entlehnte Begriff, fe fev die Koͤni⸗ 
indes Zimmels. Dann ward fie, wie Jupiter, Baal, Moloc in dag 
Epmbol der Natur und Zeugungsfraft iberging, in dem mit ihr ver— 
wechfelten Bearitfe der Venus Urania ald Natur verehrt. Cine Abbeu— 
gung diejer Vorftellung war ed, dap Juno auch für die Auffeberin der 
menichlihen 3eugung, alfo der Ehen und Geburten angefeben wurde. 
Das alte Griechenland hatte dazu eine eigene Gottheit Jliehyia, die aber 
bald mis Dianen und der Juno verwechselt ward. In der orphiſchen Rell⸗ 
gion endlich ward Juno das Symbol der unsern ftürmifhen Luft. Hier: 
aus wurden eine Menge befonderer Mythen ; der Streit der obern gegen 
die untere Luft zur böfen Ehe, die fie mit dem Jupiter führte, Juno die 
Verfolgerin vieler Helden und endlich die feindfelige Gottheit, bie oft 
die beiten Anſchlaͤge der Götter und Menſchen bintertrich. 

Apollo der Derderber war nicht minder eine der alteften Gortbriten 
ud (bon den Pelasgern befannt. Er Fam zu ibnen aus Alten ald Syms 
ol der Sonne, aber der Sonne nach aſiatiſchen Begriffen, wo ihre 

Strahlen, ibre Pfeile, befonders fürchterlich find; oft Tod und Vers 
derben verurfachen. Daher ward diefer gefürdtere Bogenſchütze auch 
die Uriache plorliher Todesfälle genannt. Den Pelasgern war Apollo 
die aͤlteſte, oberite Gottheit; fie ein Wolf, das vor der Einführung des 
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uderbaueg rend Viehzucht trieb.“ Hier alfo war Apollo der Vors 
ſteber der P den, und feine Mythen verlieren ſich in das granefte 
Aterthum ber Nation. Wahrſcheinlich erkannten die älteiten Barden 
den Nationalgott, den Apollo, für ihren Begeiiterer. Alles, was dem 
Barden zufamt, ward ibm zugeichrieben und Apollo das Saupt der 
Barden, mithin Wahrſager, oder Mantis und Prophet, ferner Dich⸗ 
ter, Vorjteber der Muſik und endlich auch Arzt. Denn alle diefe Ei: 
Saften vereinigten fih in den alten Barden. Co fanden ibn die 
en im ben neuen Gegenden , welche fie bezogen; und Apollo erbielt 
Orakel, deren Begriff fie mit fih brabten, und die nun beſonders 
in —— ee und an andern Orten mehr angelegt wurden. Apollo 
‚der Sage nach ehemals unter Menfhen gewandelt; dies lien die 
zon feinem Hirtenſtande entiteben. Apollo ward zuerit auf Delog 
verehrt; dies erihuf die Mythe von feiner Geburt. Belande Gegenden, 
große Aerzte waren.ihm unterworfen, daber Aefculap fein Sohn. 
Diane, die Artemis der Grieden, war als das alte Symbol des 
Mondes die Shweiter des Apollo. Ihr Dienit Fam fo zeitig ale der 
des Apollos unter die Pelasger. Ihre Neligion ward fehr ma der des 
Apollo «geformt, War Apol Bogenſchuͤß und der ſchnelle Tödter, fie 
ward es and. mionderbeit nahm der Pelasger, dem Viebzuht und 
| die Hauptbefhäftigungen des Lebens waren, eine eis ser Vorftels 
don den Ajiaten über Dianen an. Der nahtlibe Mond it Befchiiz: 
ser und Beförderer der Jaad. Diana hieß die Jägerin, die Befchüzs 
zerin der Jagd und mithin die Dorfteberin der Berge, Wälder 
und P er, Zur Jagd geſchickter Gegenden. ahrſcheinlich 
fh dieſer bee, die dem Begriff des Apollo nadgeformt 
; ei vom Peilichießen und ſchnellen Estödten Dianens, be: 
‚bei dem weiblichen Gefhlehte, ab. In Ufiem aing Diana in 
| bel der nährenden Natur über, und das ift die Diana von 
‚ die mit engen in feiner Verwandtſchaft ſteht. Gpäter 
auch die Voritellung von —— in Dianen gelegt und ſie die 
—— — —— * * —— —5*— eg ge ie 
en Fackeln; doch auch Dies ſpaͤt. n den alten 
Losmogonien fheint man. unter Dianen den Vollmond, wie unter ihrer 
Mutter Batona ben Meumond beariffen zu haben. Mielleiht fagte 
onie: ber Neumond war Alter als die Sonne und der 
Fr ward alfo Mutter des Apollo und der Diana. Sprach 
auch nicht vielleicht vorher eine alte Sage aus, daß eine gewille La: 
ben Dienit des m und der Diana eingeführt, und fie alfo er- 
babe. Dies gab jener genealogifhen Dichtung den Grund. 
Denus, die Aphrodite der Griechen, ift ein äußert zuſammengeſetz⸗ 
Begriff. Urſpruͤnglich lag wohl die Vorftellung: der 
rderer der Zeugungsfraft, in diefer mythiſchen Werfen. 
die Griechen ihre erite Venus erhalten zu baben. 
Tänze, Begattungen machten dieſe Göttin beliebt. 
te ben D er Natur in feine beiden aͤlteſten Gott: 
bie Luna, legte, gingen dieſe Ideen in den Begriff 
Venus warb das Symbol der zeugenden Tanır. 
dankte fie der Sonne; und verlor fie, wenn diefe im 
; fand fie wieder, wenn diefe im Frühjahr zu: 
ellung warb in die Mythe Venus und Adonis 
nifhe Dichter famen dazu. Die Erde entitand 
Bafler, Venus ging aus dem Meere bers 
eit ward Venus als dasjenige Wefen in den Eos: 
, ba8 bie verihiedenen Dinge vereinigte. Der 
Deupt ‚ den man von num an mit der Venus vereinigte, war, 
| iſt die finnliche und neiftige Kiebe; Eros ward nun ihr Sohn, 
ms ihr Beliebter; umd bei diefer Vorftellung blieb ar ſtehen. Dann 
(& 2) 
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wurden der Venus bie Göttinnen der Reize zugegeben, und fie das Ideal 


der Schoͤnheit. 

Wir fomven nun auf Dicjenigen unter den zwölf Göttern, die von 
den eigentlinen Verbeſſerern der Griechen unter fe einwanderten. „Hier 
it Der erſte Neptun, der !'ofeidon der Griechen. Diefe Gottheit 

ammte bodhit wahrſcheinlich aus Afrika und Wegupten ab. Mit dem 
Jyanaus und audern Aftikanern kam vdiejelbe na) Griechenland. ums 
Di. alt.n Sosmoyonien bei dem Begriffe Poutus, Ocean, Nerens ver: 
buiden hatten, Dies wırd zufammen genoinmen auf den neuern Poſeidon 
übrrgerragen. Neptun war dad Symbol des Meeres; aljo war feiı 
Dienjt befonders zu der Zeit und an den Orten b.trähtlih, wo mar 
Serinbrt trieb. Die alten Cosmogonlen harten alles aus dem Wale 
** laͤſen; dag Meer umgab die Erde, die nad ihrer Meinun; 
gleihfam auf dem Meere ſchwamm. Neptun ward .alfo der sErdumfa f 
fer Fashus, und aud einer Meinung nah, die man von dem Erd 
beben haste, deren Urfprung man dem Meere zufchrich, der Erder 
cdürterer, Enoſigaͤus. Afrika blieb immer fein Hauptfif. Die vor 
rien Hegenden ber nah Grieherland gefommene Pferdezucht ward ihn 
leichfalls zugeihriebenz und er der Schöpfer der Pferde, der Vorſte 
er der NBagenrennen w. ſ. f. Cine Vorftellung von Barbarei, die mar 
von den Eeeleuten hergenommen hatte, blieb gleichfalls an diefer Gott 
beit bangen ; und alle rohe und brutale Menſchen wurden Söhne diefe: 
©ort:8. Die Genealoaiiten machten den Poſeidon nad der angenomnie 
nen Jdee: die Söhne des Eronus theilten in in die Welt, den Him 
mel, die Erde und das Waifer, zum Sohne des Cronus. , 

Auch Minerva, oder Athene der Griechen, war eine auslaͤndiſch 
Gottheit, Wahrſche inlich brachte fie Eecrops aus Sals in Aegvpten mi 
fi) nah Griechenland. Dort in, Said ward die Göttin Teich, daı 
Enmbol der Kingheit des Weltfhöpfers, verehrt. Eben dieſes Sym 
boı der göttlihen Weisheir, wie überhaupt der Kinabeir, war iı 
Griechenland Athene. Ihre Mutter ward die Fluge Metis. Jupite 
gebai fie. and feinem Haupte. "Sriegerifcher Muth mit Alugbeir ver 
bunden, war die erite ber Heldentngenden der Vorwelt, die = Für 
ſten erhob, und Athene ward im Gegenfage der wilden friegeriihen Tap 
ferfeit, des Mars, ihr Symbol, Allein aud alle andere gute Erfindun 
gun wurden ber Minerva zugeihrieben und alle kuͤnſtliche Erfinder ihr 
Lieblinge, fo die Erbauer von Schiffen, von fehr wirkſamen Kriegsma 
fhinen n. ſ. f. W:8 das Sombol des Eugen Krieges war Athene bewaf 
net. Dow man lernte auch andere nuͤtzliche bäusliche Erfindunge 
kennen. Diele firlen metitens dem mweibliben Geſchlechte zu und Athen 
Ergane ward dann, mit dem Peplum bekleidet, ihre Voriteberin. I 
bieten beiden Vetrahtungen fonnte die muthige und weiſe Minerva di 
wo Vorfteberin der Städte werden. Der Delbann,. ein Geier 

e8 Cecrops, des Stifters ihrer Religion, ward der Minerva nicht m 
Unrecht zugefhrirben. ; 

Den Mercur oder Aermes der Griechen machte nicht weniger Di 
naus der Aegypter einbeimifh, und verpflanzste auf diefe Art de 
Thorb der Aegupter, oder das Symbol der menfdılicher Blugbei 
nad) Griebenland. Die Religion diefer Gottheit fiedelte fi befonden 
in Arkıdien an. Unter dem dafigen Hirtenvolke aber wuͤrde Thoth, di 
Erfinder der wichtiarten menſchlichen Kenntniſſe, fein Gluͤck gemacht bi 
ben. Yan war zeitber der Vorfteber ibrer Seerden gewefen. Di 
wurde nun Merkur, und Griebenland eignete ibm nab und nab au 
feine Erfindungen zw. Merkur ward alio das Symbol der menfd 
lihen Cukmr; und da zu diefer Witz,  Erfindiamfeit, oder we 
der roben Vorwelt mit diefer eins if, Gift und Bebendigfeit gebör! 
fo ward auch Merkur das Symbolder Rlugbeit, der Lift und Beben 
digkeit. Ihm ward die Muſik, der Tanz die Leibesubuns, Beredſat 
keit und alles, was am Menfchen Eultur iſt und gibt, zugeeignet. Na 
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und" nach verflochten ihn die Arkadier, mo ber vornehmſte Sitz feiner 
Serehrung war, in ihre Geſchichte; er ward der Sohn einer Arfadierin, 
ber Vlejade Maja und des hoͤchſten Gottes. Cine neue Ausbildung Der 
Metbe Dieter Gottbeit gab die Gewohnheit der Alten, Die gewandreften 
Rünalinge zu Hrrolden zu gebrauchen. Merkur ward Gerold des Aus 
pirers und Mittler zwiſchen der obern und untern Welt; bald alfo 
aus der Sübrer der “Seelen. Cine dee, die aus der alten Zauberei 
wad Aufrufung der Todten, wie es ſcheint, ihren Urfprung nahm. Mer: 
tar führte im der That vor Alters einen Zauberitab, Dann verwandelte 
fh diefer in einen Heroldeitab, den jedoch nod zwei der zur Zauberei _ 
gehörigen Schlangen umgaben. | 


Mars, der Griechen Ares, fit die nächte Gottheit, von der wir 
srtagt haben, daß fie Griechenland von auswärts her erhielt ; und zwar, 
wir ẽes icheint, bradte fie Cadmus aus Thracien nah Boͤotlen. Uns 
freitig war Mars in Thracien das Symbol des Krieges überhanpt, 
dafür er auch bei den alten Griehen und Roͤmern galt. Die folgenden 
Sriewen aber liefen ibn infonderbeit dad Symbol der rohen Förpers 
lihen und brntalen Tapferfeir ſeyn. So unterſcheidet ibn ſchon Ho— 
mer ſeht genau von der Minerva. Die.Liebe, die Vereinigung in der 
Natur, beugt die Stärfe, fheint alfo die Grundlage au der dee gewe⸗ 
(ra zu fern: Mars liebt die Venus. Freilich erhielt das in den Hauz 
deu der folgenden Dichter eine viel andere Geftalt. 


Auch Oulcanus gehört unter die ausläudifhen Motben. Die Grie- 
ben nannten ibn Hephältus, und zu ihnen war er, wie es höchſt wahr: 
jheinlih iſt, aus Aegypten gefommen. “Der Begrif der ſchaffenden 
Srait machte ihn zum Künitler; und da die am maächtigſten wirkende, 
und in der Natur fhaffende Kraft unter der Kraft des Feuers gedacht 
wud dargeftellt wurde, fo nahm man ftatt des früheiten Genius des 
Feners, Prometheus, unn den Vulkan als jolben auf. Hieran Fnüpfte 
ſich die auserdem ſchon in dem urfprünglihen Mythus liegende dee des 
tüuſtleriſchen Arbeitensim euer, und man dachte fich dieſen Gott überbanpt 
als den Schoͤpfer aller wichtigen Runftarbeiten, welche über die Benriffe 
der roben Vorwelt gingen. Spätere Ummandlung der Kabel machte 
ibn erſt zum mißgeftalteten, Dinfenden Gott: denn früber ward Venus, 
die Göttin der Reize, die Gemahlin des eriten aller Ihnen Kuͤnſtler. 


Eben fo dunfel ift die Entitehung der Göttin Veſta ‘oder der Kr 

Griechen. Auch bier paarte fih das Feuer mit der Cultur. Ceit 
nämlih die Menfhen anfingen, Feuer zu gebrauhen und Häufer au 
bewohnen, feitdem entfprang ihre Cultur. Die ältern Dichter erwaͤh⸗ 
nen diefer Heftia niht. Den jüngern iſt fie das Symbol des Zausfeu⸗ 
ers, die Schuzadtein der Zaͤuſer und der häuslichen Sicherheit 
und Xequemlichkeit- Sie wird daher als eine Göttin und Vorjteherin 
der Cultur auh mit bem Merkur verbunden, 


ers, bie.leßte unter den zwölf Göttern, ober bie Demeter ber ” 
| u, war nad dein ansdrüdlichen Zeugnlſſe derfelben , die Aegyp⸗ 
#, bie Söttin des Mondiahrs, welche als ſolde die Menfcen 
% ‚nah den Mondumlänfen eingerichteten Zeitmaße befannt 
gr; Dadurch die Jahreszeiten angedeutet, die Menfhen zum Felds 
and Yuffammeln der Felderzengnife angemwiefen, und fomit dem 
u, 











zoher Wildheit aufgehoben hatte. Diodor. Sicul, I, 14. Hero- 

59. 156. Diodor. V, 69. Apollodor. II, ı, 3. Allein nur das 
Undenfen — Folgen, die and der Erfindung eines Zeit: 
maßes (bed: Mondjahres), woraus man die Miürlehr der Jahreszeiten 
u f.w. fennen lernte, entiprangen, blieb bei den Griechen noch übrig; 
bie ——— eines beſſern Anbaues der Erde, ein beſſerer Nahrungs— 
Kand, die Damit verbundene Beſaͤnftigung der Sitten und der geſell⸗ 
Maftligen Einsichtungen, beſſete Kenntniß von Geſetz und Recht. 


— 


f 
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e aber auch dag Symbol der nährenden Erde unb der 
le 2 He Ceres batte verfhiedene Orte, wo fie verehrt 
— Id ihre —ã— eſetzt wurden. Als Erde war das Samenforn, 
ter. Da dieſes eine Zeitlang verborgen wer 


vofi erpine, 
2 Ag it; RL in roferpina der Ceres entführt. Mutter 
te. die! verlorne Fru tbarfeit, fo Venus den Adonis, Iſis dem Sfrier 


uch 
Ken die Proferpina. 
sählung at. 2 fucht ihre dan und jtreut dabei dag Samen⸗ 
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: — Vauehendlns fi ind ferner erſchienen: 


ung jur unterweiſung in der Geſchichte von Teutſchland und ber 
te rigen entapäiiden, auch einiger ausländiihen Staaten. 
tacyrichten von den —— —5* er — Gelehrten und 

Mn. 2Abtheilungen mie & 











8. ı thlr. 
zum Unterriht in der grieatihen Beiißte und Erdbeſchrei— 

7 ir die Jugend. 2 Abtheilungen. Mit Kupfern. — 
th gr; 
— und hiſtoriſche, fuͤr Schullehter. mit Karte. 
1* 8 gr. 
hien Leipziger aD Herausgegeben der M. 9. 6. 
2 Mit 27 Portraits, 4. ıBır, 2 thlr. 
ckii, C. "D., commentarii de litteris et auctoribus graecis Auge 

inis scriptorumgqne editionibus. Pars I. Sect. ı. 3. maj. 789.” 

heihreibung des alten Arbens und deſſen Schickſale in ber — 2 — 
fung und den Wiſſenſchaften, nebſt Grund- und Aufriſſen. — 


——— Auszug der Seſchichte der außereuropaͤiſchen Reltcheile 
den Zeiten Mahomeds und der Entdedung von Amerika, nebit 
erungen der — morgenländifhen Fuͤrſten und fonhro= 
mn Tabellen. 8. 780. 16 gr. 
orſtellung Bi Syaupläße berühmter Begebeuheiten, aus der 
e der At ei Su des Alterthums. In, 41 Apfen. 
Beichreibung. Br 5thlr. 8 gr. 

— — Slafüflation der css ferfchaften der alten und neuern Zei: 
tem und ihrer Zweige, nebit angehängter Geſchichte der thraziſchen, 
‚, ilvrifhen und iberiihen Volkerſchaften. 3, 800, 18 ar. 

’$ parallele Danfreden an das Volk und an den Sehat, nad ei- 

nem u berihtigten lateiniſchen Terte ind Deutſche überfegt und 
Commentar zur Bildung des Kritifers, Auslegers und 

Bedners verjehben von M. Benjamin Weisfe, gr. 8. 900, 14 gt. 
Holländ. Pay. zo gr. 

Sapritius, K. M., Denkmal Paul Sarpi. 8. 791. 10 gr. 
Hollind. Pap. ı6 gr. 

3 W. L., Predigten für Stadt: und Landfamilien itber alle 
s⸗ und Sefevangelien des Jahres, nebſt Bußtags- und an— 

dern a: Predigten für die Geiftesbedurfniffe der Zeit. Neue Bull 
gr. 8. 5 thlt 
Stünler’s, €. H. Vorzeihnungen in bo Blättern, nach antiten Mu— 
fetn, als Borübungen für bildende Künftler und Handwerter, guer 4. 


Jaspis, M. G. 8., versio latina epistolarum novi testanienti, perperua 
annotatione illustrata. Vol. ı, et 2, Pauli epistolae. 8. maj. 
73 — 97. ır Theil — 14 er. 

f ar Theil — 20 pr, 
"2 Theile 11h]. 10 er. 

Jobi antiquissimi carmiois hebraici natura atque viriutes, acripsit C. 

D. Ilgen. 8. maj. ne Druckpap.- 16 gr. 
Schreipap. ı tklr — 

———— der —— Metatritit zur Kritik 

der —* ek 2 Theile, 8 ı tbir. ı8 ar. 

ler, M. 9. ©., Geidicte der Maiverf tät Leipzig, von ibrem 

Urfprunge bis auf unfere Zeiten. Nebit einem vollftändigen Stipen: 

Dienverzeichnifte.- Mit Ehurfürit Friedrine des Streitbaren, Morig 

and Drto’d von ARE Bildniſſen. 8- 

— ı thlr. 8 gr. 
Schreibpap. 2 thlr. — 


. 


spatrbtae, A., Verfuh über die Urfahen der Verſchiedenheiten in den 

Nationalcharaktern. gr. 8. 802, ıd gr. . 
Meiners, E., Vergleiwung des aͤltern und neuern.Rußlands, in Raͤc⸗ 
ſicht auf die natuͤrliche Beſchaffenheit der Einwohner, ihrer Kultur, 
Eitten, Lebensart und. Gebriude, fo wie auf die Verfafung und 
Berwaltung des Reichs. 2 Bde. gr. 8. 798. 2 tbir. — 

1 —— al athlr. 20 gr. 

Nitih, P. F. A. Anweifungzur Paltoral: Klugheit für künftige Land» 
pfarrer. gr. 8. 791. | ı thir, 4 gr. 

⸗ Holländ. Pap. ı thlr. 1agr. 

Platz, Fr., Theoph. Tahulae genealogicae ad myıhologiam spe 
ctantes sive stemmata Deorum, Heroum et Virorum aevi quod 

dicunt myıbici illustr. a Graecis Romanisque collaudatorum ad 

fidem wei. scripiorum in hunc ordinem contexta. Fol. 2 

ı thir. — 

Ch. script ı tbir. 4 gr, 

Porto, A., Dietiongrium jonicum gragco-latinum, quod ındicem 

in omnes Herodoti libros continet, Editio noya 8. maj. Oxonii. 

817. Cartonirt 5 ıhfr. 

Ranitz, A. C., de libris Ciceronis academicis comment. adjuncta dis- 

putatione critica de capiıe primo libri secuadi Ciceronis academi. 


corum specim. 4, miaj. 809, *5— 
Relandi, Hadr., Antiquitates sacrae veterum Hobrasöruel = M: : 
5 t r. [3 


Roß, Sapitain John, Entdekungsreife, unter den Befehlen der A 
Admiralität, mit den Königl. Schiffen Iſabella und Ulerander, um 
Bafſins⸗ Bay auszuforſchen und die Möglichkeit einer nordweſtlichen 
Durchfahrt a unterfuhen. Ueberſetzt und herausgegeben von P, U. 
Nemnich. it 27 8— Kupfertafeln, illum. und —* vielen 
9 hnitten und Tabellen und der Entdetungscharte. gr. 4. und bie 

* in einer Fol, Mappe. 820. ı2 thlr. 18 gr, 
| | - Velinpap. ı5,tblt, ı6 gr. 
7 Fein Velinpap. mit breitem Raude ıg the. — 

Muinen, die, des Alterthums. 8. 815. 4 gr. 

Sammlung poetiiher Ueberfegungen biblifher Gefänge, Bufolifher und 
freundfchaftliber Gedichte. 8. 804. 3gr. 

— poetifher Ueberſetzungen aus den klaſſiſchen und neuern lateiniſchen 
Dichtern. Nebſt einem Auhange vermiſchter Gedichte. 3. 1815. 

IE, ıy gr! 

Shakespeare Works, 7 Vol. 18. wiıh 250 Woodcuts, by the Es 
artists of Great - Britain, London 818. 14 thir. 12 gr. 

Sprengel, Kurt, die neneften Entdetungen in der Botanik nah ihrem 
ganzen Umfange. 2 Bde, mit 6 Sipfen, gr. 8. 320, 21, 4 thlr. ragt, 

' ix F Velinpap. 2 thlr. 16 gr. 

Taciti, C.C., de situ, moribus et populis Germaniae libellus, ex 
recens. Longolii edit. J. Kapp. 8. 788, 8 gr! 

Theocriti Epitbalamium Helenae ex recens, WValkenarii. Animadv, il- 
lustravir et disputationem de carıniniıbus veterunm nuptalibus prae- 
misit C. C. Siebdrat. 8. maj. 796. 12 gr, 

Verſuch einer Ueberjegung einiger Pindarifben und Olympiſchen Hvm; 
nen. Mit Anmerkungen. ı8 bis 58 Bdochen. d. 815, a 6ar. ıdgr: 

Vlacq, Adr. tabulae sınuum, tangentinm et secantium et logarııhmorum 
Sinuum et numerorum ab ı ad 10,000 etc, nova emendatra a G. 
Nor«mann. 8. 821. ı thir. gr, 

Miele, D. Georg, Handbuch des gempinen In Dentfchland üblichen Kira , 
denrehte, ale vollſtaͤndigeres Syſtem und Commenrar uber feine 
Orundfise des Kirchenrechts. 3 Bde. in vier Thlen. nebſt vollſtänd. 

Megiſter. gt. 8. 799 — 804. 9 thir, 
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A. 


ÄBADIR oter Bätylus (BalrvAog), ter ia ein Ziegenfell ge? 
vickelte Stein, den, wie die Griechen erzählen, O ps oder Rhea dem 
Tronoc, ſtatt des neugebornen Zeug, zu verfchlingen gab. Hyg. Astr. 
H,45. Kronos verſchluckte ihn nach Steph. Byz. v. Havuaoıov auf 
dm arfadijchen Berge Thaumaſium, und gab ihn hernad) mit feinem 
trfchlungenen Kindern wieder von ich. Jupiter legte denjelben hierz 
ufin dem Tempel des Apollo zu Delphi nieder, wo er, außerhalb des 
Irmpels ftehend, an Kejitagen mit Dete begoflen und mit befonderer 
Belle bedeckt wurde. Paus. X, 24. Den Namen des Steins hat uns 
Prise Inst. Gramm.V, p.ı 27. (Bajel, 1568. 8.) aufbehalten. Abaz 
dir, Abaddir, Abdir. Diefer Name deutet aber fo, wie Bäty— 
lag, auf den orientalilchen Urjprung hin. In Bezug auf den letztern 
finden wir im 1.8. Moſ. 28,16., daß Jakob den Stein, auf melden 
er fein Haupt legte, am Morgen aufrichtete, falbte, und den Ort 
Beth⸗El (Haus Gottes) nannte; und das zweite Fragment Sanchu⸗ 
riathon's melder überhaupt, daß im Phönisien und Palaͤſtina eine 
Denge heiliger und göttlish verehrter Steine angetroffen wurden, die 
den Namen Bethel (Buirvioı) führten, und deren Verehrung nur 
den Dhöniciern blieb. Hier wurde nun der Stein feldft ein Gore 
Ditlus, nah Sanchuniathon ein Sohn des Uranus und der Gaͤa, 

und es fcheint die Behauptung viel Wahres zu enthalten, daß diefe 

Dätpien Srenzfteine waren, weil Gäa den fichtbaren Horizont der 

Erde, auf welcher der Himmel zu ruhen fcheint, begeichne, und dieſe 
Steine gewöhnlich auf Anhöhen errichtee wurden; fo wie es übers 

baupr bekannt iſt, daß man. die Örenzfteine weihete und als [hüßende 
Gottheiten verehrte. Da nun Delphi an der Grenze von Phocis lag, 
f? forderte die Berühmtheit des Drakeis befondere Beachtung der 
Grenze durch einen heiligen Grenzftein, den man, um ihm feine Heis 
ligkeie zu erhalten, jaͤhrlich wieder falbte, und für jenen Stein auss 

gab, den Jupiter felbit, die Grenze unwiderruflich beſtimmend, dort 

binlegte, woher er auch vorzugsweife Bairviog bei den Griechen hieß. 

Sein phönicischer. Iame war Abadir,den man bald Überjegt durch; 

prächtiger Vater, bald runder Stein. Auf jene Ableitung 

usd Erflärung des Wortes Bairvlog weifet auh Kanne, erſte Ut— 

tunden der Geſchichte oder allgemeine Mythologie, 

p. 546. Uebrigens wurden auh Bätylen, als kleinere runde, dem 

Zeus oder Kronos heilige Steine, wie Amulete getragen, Photius 

Cod. 242. Falconet beweifer in den Memoires de PAcademie 

des Inscriptions, IX, p. 189., daß die abergläubifch verehrten for 

genannten Donnerfeile darunter verftanden würden (vergl. Plin, 

Hist. Nat. XXXVII, 9.). . 


ABAEVS, i, gr.’ Aßaios, ov, ein Beiname des Apollo, von ber 
Stade Abd in Phocis, diedem Apollo gewidmer war, > wo er einen 


2 ABA 


prächtigen Tempel und ein Orakel Hatte, das in alten Zeiten nicht 
unberühmt war. Pausan. X, 55. Die Perfer verbrannten diefen 
Tempel, und was davon noch ftchen geblieben, richteten die Thebar 
ner in ihrem Kriege mit den Phocenfern zu Grunde. - Kaifer Adrian 
bauete den Tempel von neuem, doch viel Bleiner, als feine vorige Anz 
lage geweſen war, wieder auf. Indeſſen enthiele er noch die alten 
Statuen des Apollo, der Diana und Latona. 
ABANTIADES, ein Beiname, der vorzüglich dem berühmten 
Perjeus gegeben wird, weil er ein Enkel des Königs Abas von Ars 
905 war, So heißen aber auch nicht nur die folgenden Könige von 
Argos, fondern aud die Soͤhne anderer Heroen, die ebenfalls unter 
dem Namen Abas bei den Dichtern vorfommen. h 
ABANTIAS, ein Beiname, den Danae und Xtalante als Ens 
kelinnen des Königs Abas führten. > 
ABARBAREA, ae, gr, ’Aßeoßaeka, sag, eine der Majaden, 
mit welcher der natürliche Sohn des Königs Laomedon zu Troja, 
Bukolion, den Aeſepus und Pedafus zeugte. Hom. 11. VI, 22. 
ABARIS, ı) Sohn des Seuchos, ein Hyperboreifher Scythe 
und Prieiter des Apollo. Sein Leben it auf fo vielfältige Weife mit 
Babeln ausgefhmüct worden, daß es immer fehmwierig bleiben wird, 
die Wahrheit zu finden. Mach diefen Fabeln erfcheint er durchgängig 
als einer der größten Wunderthäter und Abentheurer, daß ſelbſt 
Herodot.IV,56. Bedenken trug, feine Lebensgeſchichte mitzutheilen, 
Des genaueren Umganges mit Apollo fi erfreuend, wurde er von 
diefem mit einem goldenen (magiſchen) Pfeile befchenft, womit er, 
der Luftwandelnde («iseoßerns, Jamblich. de vita Pythag. 
p. 128. Porphyr. vit. Pythag.), über Berge, Ströme, Meere 
erhoben, den ganzen Erdfreis durchflog. Voß, mythol. Briefe 
I, p. 147. 188. Nah Griechenland fol er zu einer Zeit, (nad 
Suidas um Olymp. UL, nah Harpofration s. v. &ßagıs, 
zur Zeit des Kröfus, womit eine Parifer Handfchrift des Suidas, 
welche Olymp. LIII. nennt, übereinftimmi ), gekommen ſeyn, wo 
die ganze Erde von der Deft heimgefucht wurde, und Apollo’s Ora⸗ 
kel fol das Ende der Peſt nur unter der Bedingung verfündigt has 
ben, daß die Athener für alle andere Nationen Gelübde thäten. 
In den Anecdot. graec. ed. Villois. T.I, p. 20. findet fi dagegen 
eine Machricht der Kaijerin Eudoria, daß Abaris bei einer Hun— 
gersnoth unter feinen Landsleuten fi nach Griechenland begeben, 
dem Dienfte der Apollo ſich geweiht, das Weiſſagen gelernt und als 
Spmbol des Gottes den Pfeil erhalten habe. Er durchzog das Band 
weiſſagend, Krankheiten durch Beihwörungen heilend (Plat. Char- 
mid. p. 158, b. p.70. Heind.), Peft vertreibend, und hinterließ 
überall feine Orakelſpruͤche fchriftlih. Auch mit Pythagoras 
brachte man ihn unchronologifc in Verbindung, und ließ ihn auf ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr in Stalien von demfelben in der Phyſik und Weiflage: 
kunſt aus Zahlen unterrichtet werden. Er foll auch den Tempel der 
Prioferpina der Retterin erbaut haben. Pausan. III, ıı. 


— 
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So entfteltt ift das vielbeftrittene ( Bentley Diss. de Phalar. 

P- P- 48.) Ecben eines Mannes, der, Srr ab 0’s Zeugniß zufolge 
VII. 55.), einen aufrichtigen, Biedern und fanften Charakter hatte, 
und won dem Diodörus 11, 47. nur das Eine erzähle, daß er von 
den Hyperboreern nacy Griechenland gekommen fey, und die zwiſchen 
feinem Volke und den Deliern ehemals beitandene Freundfchaft wies 
der einemert habe; fo wie Eudocia ihn nur einen Begeiſterten 
(Zedovg ) nennt, der auf feinen Wanderungen durch Griechenland 
Drakelfprüche ertheilt Habe. Am meiften ſcheint das Leben deffelben 
von Jamblihus und Porphyrius mit Fabeln angefüllt wors 
den zu feyn. | j 

2) Ein alter fateinifcher Held, der auf des Turnus Selte gegen 
ten Aeneas focht. Euryalus erſchlug ihn, als er mit dem Nifus jur 
Nachtzeit das feindliche Lager durchftreifte. Virg. Aen. IX, 544. 

5) genannt Kaufafus, einer von des Phineus Haufen, den 
Perfeus auf feinem Beilager mit der Andromeda im Handgemenge 
mir einem ungeheuern Becher niederfchlug. Ovid, Mer, V, 86. 

ABAS, antis, gr. "Aßus, avrog, ı) Enkel des Danaus, Sohn: 
des Lynceus und der Hypermneſtra, Water ded Prötus und Akriſtus 
son ver Aglaia, und Grofivater des Perfeus, nad dem die Köhige 
vn Argos Abantinden genannte wurden. Er folgte feinem Vater 
als König von Argos. Mod) vorher brachte er ihm die Nachricht 
von des Danaue Tode, und wurde dafür mit einem Schilde be: 
ſchenkt. Diefes Schild hing Abas in dem Tenwel der Juno auf, 
und ftiftete dabei, der Juno zu Ehren, feierliche Spiele, r«& "Hocie, 
bei denen der Sieger die Ehre hatte, diefes Schild aus dem Tempel 
belen, bei der feierlichen Proceſſion umher tragen, und dann darin 
nieder aufhängen zu duͤrfen. S. Spanheim. ad, Callimach. 
Praelect. p. 55. Hygin. f. 170. ibi Munck. Nach der Zeit ers. 
fanden feine Söhne, da fie mit einander fi) in den Waffen übten, 
entweder den Gebrauch des hölzernen Schildes in Schlachten, Paus, 
N, 25., oder Insbefondere das argolifhe Schild. Abas foll feine 
Hertſchaft weit ausgebreitet, und nicht allein die Stadt Abas in 
Phocis, Paus. X, 55., fondern auch Argos Pelasgicum in Thefr 
falien erbauet haben. Strabo XI, p.786. (Paris, 1620. f.) Nicht 
weniger ſchreibt man ihm die Einführung der Abanten nach Eubda 
ja. 11. 11,556 fgg. vergl. Schol. ad Apollon, Rhod. I, 77. Unter 


diefem Könige hätten wir aljo die Älteften Auswanderungen der Pe⸗ 


Insger zu ſuchen. Sein Schild war bei den Alten in großem Rufe, 
und es ging die Sage, daß, als man daflelbe nach feinem Tode nur 
vorgezeigt habe, alle bezwungenen Völker wieder beruhigt die vorges 
a Empörung aufgegeben hätten. Serv.ad Virg. Aen. III, 286. 

al. Hyg.f. 170. und die oben angef. Ueberh. Apollod. II, 2, 1. 
mb Heyne Observ. p.ı0g. desgl. die Comment, ad Hyg. £. 136. 
2.9. Abas war ein tapferer und geſchickter Heerführer, der ſich 
klbit durch Eriegerifche Erfindungen berühmt machte ; dies und nichts 
mehr ſagt diefer Myrhus, ar n 
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0) Des Dielampus Sohn, Vater der Lyſimache, Großvater des 
Wolyidus. Apollod. I, g, 15. dazu Heyne pag. 67. Pausan. 
1, 44 ‘ 


4%. | 

5) Der Sohn Neptuns und der Arethufa, der Tochter des Hess 
perus. Hygin. f. 157. ibi Muncker. 

4) Der Sohn der Metanica, in deren Hütte Eeres, auf ihrer 
Heife nach der verlornen Proferpina, einfehrte. Da frine Murter 
der Göttin etwas zu trinten gab, und dieſe es begierig verſchlang, 
fpottete er der Göttin, und ward deshalb von ihr mit dem, mas noch 
in dem Becher war, bejchürter und im einen Stellio, wie man 
glaubt, eine Eitehfe, verwandelt. Bon dem Matze, welches in 
dem Getränke war, erhielt er bunte Flecke. Ovid. Met. V, 447. 
Andere nennen ihn Ascalabus. S. Anton. Lib, c. 25. „Gehört 
unftreitig, wie die meijten Verwandlungsgelchichten, von denen bie 
Alten nichts willen, unter die Mährchen, die man erfand, irgend 
eine Begebenheit groß zu machen; deren Urfprung aber ſich durchaus 
nicht entraͤthſeln laßt. 

5) Ein Eentaur, Sohn Ixions und der Mephele; ein guter 
Jaͤger. Er rettete fid) im Kampfe mit den Lapithen auf der Hoͤchzeit 
des ——— und der Deidamia durch die Flucht. Ovid. Metam. 
Xu, 306. 

6 ;) Einer von des Perſeus Parthei. Er ſtieß im Gefecht, auf 
dem Beilager des Perſeus und der Andromeda, dem Pelates da 
Schwert durch den Leib. Ovid. Met. V, 126. | 

7) Drei andere diefes Namens find blos aus der Aeneide Virs 
gils bekannt, und von diefem vielleicht aus alten Sagen entlehnt; fo 
wie Ovid. Met. XIV, 505. eben fo einen der Gefährten des Dios 
medes nennt, weldhe in Stalien von der Venus in Sturmvögel vers 
wandelt wurden, 

ABASTOR, ſ. Alastor, _ 7 

ABATOS, ein großer von der Inſel Philaͤ im Nil getrennter 
Felſen, auf der Grenze von Aethiopien und Aegypten, wo man im 
einem, dem Oſiris und der Iſis geheiltgten Tempel ihr Grabmal ber 
wahrte, welches von den aͤgyptiſchen Priejtern, die Niemand dems 
felben ſich nähern ließen, geheimnißvoll verchrt wurde. Klagend 
und die Namen diejer Götter nennend, füllten die dazu beftimmten 
Prieſter täglich die 560 Kruͤge ( Bezeichnung des Jahres), welche 
um das Grabmal ftanden, mit Mil an. Den Bewohnern von 
Thebais galt der Schwur beim Oſiris zu Philaͤ als der heiligfte. 
Diodor. Sic. I, 22. 

ABDERVS, ;, gr. ”Aßöngos, ov, des Hermes Sohn, aus 
Dpus in Lokris gebürtig. Apollod. II, 5, 8. Obss. p. ı52. Er 
war der Begleiter des Herkules, als diefer nady Thracien ging, des 
Diomedes menfhenfreflende Pferde zu holen. Herkules gab ihm 
diefe Pferde zu bewachen, als et, nachdem er den Diomedes getöds 
tet hatte, von neuem von den-Biftonern angefallen wurde. Unters 
deſſen aber, als Herkules die Feinde verfolgte, ward Abderus von 
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ben Thieren nicdergeriffen und umgebracht. Ihm zu Ehren erbaute 
Herkules die Stadt Abdera, wo man fein Grab zeigte. Steph; 
Byz.h. v. Philostrat. Heroic. c.5. Andere behaupten indellen, 
das diefe Stadt von Abdera, Schweſter des thraciſchen Königs Div: 
wedes, Urfprung und Namen befommen. Mela VI, 2. Solini 
Polyhistor ec. ı0, Salmas, excercitt. Plin. p. ı14. Dieje Ber 
bauprung ſcheint ſich auch durch eine alte abderitiihe Münze zu bes 
aätigen,, auf welcher das Profil der Abdera, Stifterin der Stadt, 
—8 befindet, die Haare mit einer Binde umwunden; auf der andern 
Seite aber der auf eine Lanze geſtuͤtzte Jupiter mit dem Adler. 
Rasche Lexic. Rei Num, vett. Hoygin. fab. 50. madır aber 

Ehen Abderus zu einem Diener des Diomedes, den Herkules 
umbrachte, da er jidy weigerte, feines Herten Pferde fortführen zu 
leſſen. 

ABDIR, f. Abadir. 

ABELLION, onis, der Name einer — die in der Land⸗ 
ſchaft Komminges in Gallien angebetet wurde, und die Reinefiug 
für einerlei mit Belenus oder Bilenus hält, welchen Namen 
et von dem urfprünglichen Abellion ableitet. Gruter. Thes. Inscr. 
p-37. Reines, Ol. I, Inscr. 5, p. 99. Struv. Syntag. Antiq. 
Kom. 1, 116. Scaliger Syntag. Inscript. J, n. 85. Außerdem 
war Abellion eine Benennung Apollo’s, da das fretiihe Wort 
Aßkiıog die Sonne bedeutete. ©. Hesych. h. v. vergl, Creuzer 
pm bel. II, p. 156. 

ABEONA, ae, die Söttin bei den Römern, der man die Abs 
reifenden anbefahl. Aug. de Civ. Deil. IV, €. 2ı. Won ginem 
Tempel, den fie gehabt hätte, weiß man nichts. | 

ABERIDES, is, ein Sohn des Uranus und der Veſta, fol 
eben derſelbe mit Saturnus oder Kronos feyn. 

ABIA, ae, gr. ’Aßla, ag, des Hyllus Amme. Gie erbaute 
deſſen Vater, dem Herkules, zu ra oder Hira in Meffenien, nad) 
ihrem Vermögen einen Tempel, Ihr zu Ehren benannte der Heras 
Hide Kresphontes diefe Stadt nachher Abia. Sie lag 70 Stadien 
von Pheris, und fcheint der heutige Ort Karamada in der Landſchaft 
Belvedere auf Morea zu ſeyn. Pausan. IV, 30. 

.ABORIGINES, Am, das Ur; und Stammvolk der alten La⸗ 
keiner. Es befiaud aus pelasgifchen Kolonijten, die Denotrus aus 
Arkadien nad Sstalien geführt hatte, und aus uralten Eelten, mit 
deuen ſich die Pelasger vermifcht hatten. 

ABRETIA, ae, eine Nymphe, von welcher die Landſchaft 
Wreitane in Myſien den Namen erhielt. Suid. v. ’Aßgerravn- 

ABRETTANVS, ö, gr. "Aßostmmvos, ov, ein Beiname Jupi⸗ 
tets von einer Landſchaft in Minfien, die bald Aßeerryun, bald 
'ABoerrivii, bald ’Aßgsrrawm genannt wird, und wo man diejen Gott 
beſonders verehrte. Strabo XII, 6. 

ABSEVS, äö, des Tartarus und ber Gaͤa Sohn, nad) Hyg« 
Praef. einer der Giganten, die den Himmel ſtuͤrmten. 


b ABS ABV 


ABSYRTVS, ö, oter vielmehr APSYRTTVS, gr. ”Aupvorog, 
oo, der Sohn des Königs in Kolchis, Aeetes, und der Ipſia, Hyg. 
f. 25., oter der Alterodia, Apollon. III, 241., oder wie ihn noch 
andere nennen, der Hekate, der Idyia, der Neaͤra, oder der Eurys. 
Iyta Sohn. Schol. Apollon. ad v.242. Meden nahm ihn als einen 
Knaben mit fich, da fie mit dem Jaſon ihrem Vater entfloh. Auf 
der Flucht aber brachte fle denfelben um, zerftücdelte ihn und ger; 
fireute die Theile auf einzelnen Inſeln umher; nur den Kopf und 
die Hände feste fie auf einen hohen Felſen aus, damit fie dem Vater 
fidyehar werden, und ihn in ihrer Verfolgung aufhalten möchten, 
weil Aeetes die Flüchtlinge beinahe eingeholt hatte. ( Apollon. IV,. 
558ff. 460f. Dod weiß Apolloniug nichts von der Verfolgung 
des Acetes.) Medea erreichte ihre Abficht und entfam. Apollod, 
I, 9, 24. Schol. Apollon. IV, 225. 228. Andere Erzählungen, 
liefert der Scholiaft des Euripides ad Medeae v. 169. Diefe Zers 
ftückelung foll bei der Stadt Tomi in Möfien gefhehen feyn, und 
diefe eben davon (von rewvo, ich ferfchreide) den Namen erhals 
ten haben. Ovid. Trist. III, y, 30. Doch eine andere Sage. 
fest diefe Begebenheit auf das adriatifche Meer. Abſyrtus war nach 
ihr bei der Flucht ver Medea bereits erwachfen und erhielt von feis 
nem Vater Befehl, diefelbe mit einem Theile der Trabanten: zu. 
verfolgen. Er holte fie auch in Phäncien, dem heutigen Korfu, bei 
dem Könige Alcinous, ein. Dieſer aber, der die Flüchtlinge ein: 
mal in Schuß genommen hatte, weigerte ſich, diefelben auszulie⸗ 
fern. Er that daher den Ausfpruh, Medea follte an ihren Brur 
der zurücdgegeben werden, im Fall fie Jaſon noch. nicht berührt - 

Arte; mo nicht, fo müfle fie diefem zur Frau uͤberlaſſen werden, 

tete aber, die Semahlin des Alcinous, benachrichtigte den Jaſon 
noch zeitig genug, ehe der Aueſpruch vollftrecft werden fonnte; und. 
Jaſon hielt in derfelben Nacht fein Beilager. Abſyrtus mußte alfo 
leer abziehen. Dennoch gab er feine Verfolgungen nicht auf. - Er 
holte das Schiff zum zweitenmale ein, als Jafon der Diana auf eis 
ner Inſel des adriatifchen Meeres opferte. Hier fuchte er die Mes 
dea mit Gewalt zu entführen, und Jaſon, mit dem er in Streit ger 
tieth, erlegte ihn. Seine Begleiter waren der Beſchwerden einer 
fangen Seereife müde, und ließen fih auf einigen Juſeln des adria— 
tiihen Meeres nieder, dig fih nah ihm Abſyrtides nannten, ©, 
Hygin. f. 25. Daß die Koldher Medeen vom Alcinous zuruͤckfor⸗ 
derten, und fi dann auf der Inſel Korcyra niederließen, fagt auch 
Apollon, IV, 004. ı209 ff. 

ABVNDANTIA, ae, die allegorifche Göttin des Ueberfluſſes. 
Man bildete fie auf Münzen und Denfmälern fißend oder ſtehend 
als fchöne weibliche Geſtalt mit lebhaften Farben, das Haupt mit 
einem Kranze von mancherlei Blumen ummwunden und das grüne 
Gewand dur Goldſtickerei ausgezeichnet. Mit der Rechten fchüttet 
fie ein mit Fruͤchten angefülltes Horn auf die Erde aus, in der 
Linken huͤlt fie ein Achrenhändel, aus welchem die einzelnen Achren 
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rederfallen. Auf einer Muͤnze Trajans etſcheint fie mit zwei Fuͤll⸗ 
börnern; auf einer andern des Antoninus ſitzend und die Hände Über 
DBlumens und Fruchtkoͤrbchen ausgebreitet, Eine Münze des Helio— 
gabalus zeigt fie, den rechten Fuß auf eine Kugel geftellt, mit den 
Haͤnden ein umgemwendetes Fuͤllhorn haltend, aus weldyem reichlic) 
Geld: und Silberfiüde fallen; mehr ein Bild der Verſchwendung, 
als des Ueberfluſſes. Mehrere andere Medaillen geben ihr einen 
Ölumenfranz, cin Bündel Aehren von aller Art, und zu ihren 
Zügen oder auf dem Kopfe einen Scheffel voll Achren, und einen 
Mehnftengel, um die Aufmerkſamkeit des Fürften auf Wohlſtand und 
Sicherheit zu bezeichnen. Vergl. Rasche Lexic. rei numariae 
veterum. Der Stab oder das Scepter, welches ſich zuweilen iu 
den Aehrenbäfcheln befindet, deutet auf den Ueberfluß,, der im Ge: 
folge des Friedens if. Das Horn fol das des Achelous oder der 
Ziege Amalthea gewefen ſeyn. Uebrigens liegen ſich auch Kaiſerinnen 
zuweilen mit den Attributen der Abundantia abbilden, 

ABYDVS, ı) die durch die Liebe Leanders und der Hero vers 
wigse Stadt am Kellefpont in Alien. 

2) Eine andere Stadt gleiches Namens in Aegypten, welche“ 
die Reſidenz des fabelhaften Memnon war. "Sie lag in Thebais 
eder Dberägppten. | 

ABYLA, ein Berg in Afrika, und Talpe, das heutige Sibral; 
tar, ein Berg in Europa, waren ehedem nur ein Berg. Herkules 
niö beide aus einander und verjchaffte fo dem mittelländifhen Meere 
den Zugang ins Weltmeer. Daher führten beide Berge den Namen 
der Säulen des Herkules, 

ACACALLIS, idis, gr. ’Axanalils, löos, ») der Pafiphae 
umd des Könige Minos zu Kreta Tochter. Paus. VII, 55. Apollo 
jeugte mit ihr den Miletus, welchen fie aus Furcht vor ihrem Water 
wegſetzte, den aber Apollo fo lange duch Wölfe bewachen und augen 
ließ, bis ihn einige Hirten fanden und auferzogen. Paus. VIII, 55. 
Ant.Lib. XXX. Bom Hermes ward fie Mutter des Eydon. Paus, 
l.c. Schol. Apollon. IV, 1490. Auch Amphithemis und Garamas 
folen Söhne von ihr und dem Apollo gewejen ſeyn. &. Apollon. IV, 
‚491. - Bei Apollod. III, ı, 2. wird fie Acalle genannt. Siehe 
Heyne ÖObservatt. p. 216. Ueber den erftien Namen ſiehe auch 
Creuzer's Symbolif, ®. IV, p. 276. 

2) Eine Nymphe, mit welher Apollo den Phylacis und Phis 
Iander in der Stadt Tarıha zeugte. Pausan. X, 16. 

ACACESIVS, i, gr.’ Aruxıjcıog, ov, ein Beiname des Hermes, 
der in der Stade Akaceſium in Arktadien von dem Akakus erzogen 
wurde, wo man ihn auc nachher verehrte, und feine vor der Stadt 
aufgeitelte marmorne Bildfäule zeigte. Auch) zu Megalopolis wurde 
Hermes unter diefem Namen verehrt. Pausan. VI, 5, 56. 

ACACETVS, i, gr. ’Axaamrog, ou, ein Beiname des Ger: 
mes, der Abwender des Boͤſen. | 
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ACACVS, i, gr," Axaxos,, ov, des Lykaon Sohn, ein König 
in Arkadien, der den Hermes auferzog und die Stadt Akaceſium in 
Arkadien erbaute, Pausan VII, 5. Steph, Byz. "Asarnaov. 


ACADINES, f. Palici, 


ACALANTHIS, idis, gr. ’Axulavd}s, iöog, eine der neum 
Töchter des Pierius, Königs zu Emathia, welche fid) mit den Mus 
fen in einen Wettſtreit einliegen, überwunden, und in manderlei 
Wögel, diese in einen Zeifig oder Stiegliß, Ant. Lib. IX., oder 
insgeſammt in Aelſtern, Ovid. Met, V, 669. verwandelt wurden, 


ACALLE, es, eine Tochter des Minos und der Pafiphae, 
Apollod. III, »,2. S. Acacallis, 


ACALVS, ö, der Erfinder der Säye, der Neffe des berühme 
‚ ten Dadalus. . Ä | | 


ACAMARCHE, es, eine der Töchter des Occans. 


ACAMAS, antis, gt. ’Arupeg, avsog, ı) des Theſeus Sohn 
und Demophoons Bruder. Beine Mutter it ungewiß, Er 308 
mit vor Troja und ward hier nebjt dem Diomedes abgefchickt, die - 
Helena zurück zu fordern. Bei diefer Gelegenheit verlichte ſich die 
Laodice, des Priamus Tochter, in ihn, und brachte es endlich dahin, 
dab Nie durch Vorſchub des trojaniſchen Statthalters in Dardanus, 
Perſeus, mit ihm vertranter umgehen fonnte, Der junge Munitus 
war die Folge dieſer Liebe. Parthen. Eroticc. c.ı6, Tzetzes ad 
Lycophr. v. 495. pag. 650. sqq. ed. Mueller. vergl. pag. 447. 
Atamas ſtieg mit in das hölzerne Pferd, und nad Troja’s Erebe: 
rung ward ihm Klymene als Beute zugerheilt. Außerdem foll er die 
Stadt Afamantion erbaut und der Tribus Acamantis in Athen 
den Namen gegeben haben. Steph. Byzant. v. ’Axanavrov. 
Hesych. Hygin. f. 108. und Muncker ad h.]. Heinsius ad 
Virg. Aen. Il, 262. Tzetzes p. 495. erzähle noch von ihn, daß 
er nah Troja’s Eroberung feine Großmutter Aethra nebit dem 
Sohne mit id) genommen habe. 


2) Der Sohn Antenors, einer. der tapferften Trojaner. I1.II, 
824 Er führte mit dem Aeneas und feinem Bruder Archilochus 
die vierte Kolonne bei dem Sturm gegen die griechiſchen Verſchan⸗ 
zungen on. 11. XII, 100. Da Xjar den Archilochus mie einem 
Speerſtoß gerödter hatte, brachte Akamas dafiir den Promachus um, 
1}. XIV, 476. Hierauf wurde er ſelbſt auch vom Meriones mit eis 
nem Stoß durch die Schultet erlegt. N. XVI, 542, Beide Brüs 
der führten mit Aeneas die Dardanier an. 


5) Des Afius Sohn, focht ebenfalls auf der Parthei der Trojaz 
ver, H. XL, 140., und zwar unter feinem Vater Aſius Eſ. denfels 
ben) bei dem Sturme auf die grichfichen Verſchanzungen. Beſon— 
ders hatte er es mit dein Leonteus und Polypötes zu ihun. Mass 
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5 Sogn Year dem Antilochus und floh algdann. Meriones 
bale ihn ein und ſtieß ihm die Lanze in den Unterleib, U. XILI,560. 
Ar Der Sohn des Eufforus; war der Anführer der thraciichen 
Bölfer im trojantjchen Kriege, TI. I, 844. Er war der tapferfte 
unter feinem Bolke und ein fehr fchneller Läufer. 11. V, 462, Ajax, 

= — Telamons, erlegte ihn mit einem Speerſtoß in die Stirn. 
H.VI,r. : 
5) Ein Diener Vulkans. Valer. Fläcc, Argon. I, 585. 


ACANTHIS, idis, gr. "Axavdig, idog, die Tochter des Autos 
nous und der Hippodamja, und die Schwefter des Akanthus. Sie 
seämte ſich über den Tod ihres Bruders (f. folgenden Art.) derges 
(alt, day die Götter fie aus Mitleid in einen Zeifig verwandelten, 
Ant. Lib. VII. Eine Fabel, die aus der Namenableitung entſtand. 


ACANTHVS, z, der vorhergehenden Akanthis Bruder. Er 
hatte das Unglädf, von den ausgehungerten Pferden feines Waters 
zerriffen und geftefien zu werden, und wurde dann in den Vogel 
feines Namens verwandelt. Ant. Lib, VII. 


ACARNAN, anis, gr. ” Axevav, avos, der Sohn Alkmaͤons 
und der Kallirhoe, Da fein Vater von den Söhnen des Phegeus 
ermordet worden war, befand er fich mit feinem Bruder Amphotes 
mus noch im Knabenalter; aber ihre Mutter erbat es vom Jupiter, 
daß beide ſogleich zu ftarfen und erwachfenen Männern wurden, um 
ben Tod ihres Vaters zu raͤchen. Diefe Rache übten fie denn nun 
auch der Abficht ihrer Mutter gemäß aus. Sie richteten zuerft die 
Söhne des Phegeus, den Pronous und Agenor, als fie diefelben 
bei dem Agapenor antrafen, hin, überfielen dann Pfophis, die 
Reſidenz des Phegeus, und brachten diefen nebft feiner Gemahlin 
am. Da die Pfophiten die beiden Brüder verfolgten, nahmen die 
Tegeaten fie wohl auf. Sie gingen dann mit einer Kolonie nady 
Epirus und gaben der Landfchaft zwifchen dem Achelous und dem am⸗ 
bracifchen Meerbufen den Namen Afarnanien. Apollod. III, 7,6.7. 
Heyne Observ. p. 259. Ovid. Met. IX, 415. Strab.X, p. 710. 
Andere erzählen indeffen, daß ihr Water von der zweiten Gemahlin 
Aiphefibba feinen Tod gefunden; allein von den beiden Brüdern ger 
raͤcht worden jey. Kanne, Mytholog. p. XXVIII. erklärt die 
Flucht der beiden Brüder alfor Thebaner ließen fih in Epirus nieder. 
( Denn der Voͤlkerſtamm flüchtete unter dem Namen eines Helden. ) 

ACASIS, eine Tochter des Minos, mit welcher Apollo zwei 
Kinder gezeugt haben foll, 

ACASTE, es, gr. ’Axaorm, ng, des Oceans und ber Tethyd 
Tochter. Hesiod, @., 356. 

ACASTVS, i, gr.” Arcoros, ov, des Pelias und der Anaribia, 
oder der Philomache, Sohn, Er half in feiner Jugend das kalydo⸗ 
nifche Schwein mit erlegen, Ovid. Met. VIII, 506., und war danıt 
einer der Argonauten, unter denen ihn befonders feine ſchoͤnen 
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Pferde-berähmt machten. Apollon. I, 224. Apollod. I, 9, 16.- 
Seine Schweftern tödteten nach feiner Zuruͤckkunft, weil Medea fie 

dazu beredete, (f. Pelias), ihren Water, Ovid. Met, VII, 297., 

und Akaftus ward König. - Er verjagte hierauf den Jaſon und die 

Medea aus feiner Refidenz, und ftellte, feinem Vater zu Ehren, die 
bei den Alten fo berühmten Leichenfpiele an. In diefen erhielten, nach 

der Erzählung des Hygin, f. 275., Zethus den Preis im vierfachen 

Wettrennen, oder im Laufe von 7 Stadien (Dolihodromus),. 
Salais von 2 Stadien, Kaftor von einem Stadium, Pollux aber 
im Eeftusgefechte, Telamon mit der Wurffheibe, Peleus im Rins 
gen, Kerkules im Pammahium, Meleager mit dem Wurffpiche, 
Bellorophon im Pferderennen, Sjolaus im Wettrennen mit der Quas 
driga, Gephalus mit der Schleuder, Eurptus im Bogenjchiefen, 
Olympus auf der Flöte, Orpheus mit der Leier, Linus und Eumols 
pus im Singen, Man fieht, wie diefe Nachricht von einem Gram⸗ 
matiter zufammengeftoppelt wurde, da bereits verftorbene Helden, 
Linus, Meleager u, a. aufgeführt werden. Cygnus tödtete dabei 
von ungefähr den Pilus; Glaukus aber wurde von feinen eigenen 
Pferden zerriffen. Des Akaftus Töchter waren Laodomia und Ste⸗ 
rope, welche legtere Apollod. III, ı2, 5. zwar mit dem gewöhns 
lichen Namen, aber III, 15, 8. Sthenete nennt. 


ACCA LARENTIA, mar nad einigen Nachrichten die Frau 
des: Fauftulus und Pflegerin des Romulus und Remus, und ihr zu 
Ehren feierte man jährlich die vom Romulus eingefegten Larenti- 
nalia, ein Todtenfeft. Macrob, Saturn, ], 10. *Man fügt hinzu, 
daß diefe Frau, von eben nicht unbeſcholtenem Rufe, fi nad) ihres 
Mannes Tode mit dem reichen Larutius vermählt, und als auch dier 
fer gejtorben, ihr Vermögen dem vömifhen Wolfe vermacht habe. 
Durch diefe Hinzugefügten, und aus verſchiedenen Quellen und Sa⸗ 
gen entfprungenen Umftände wird diefe Erzählung einer andern aͤhn⸗ 
lich gemacht, mit der man fih von einer Frau gleiches Namens 
trug; wiewohl vielleicht diefelde Perfon zum Grunde lag. Nach 
diefer Sage nun wurde ihr, einer ausfchweifenden Frau, vom Herz 
kules felbft, der auch Reichthum verlieh, und dem fie in feinem 
Tempel einen Dienſt erwiefen hatte, die Gelegenheit, reich zu wers 
den, angegeben, indem fie die Weifung erhielt, nach ihrem Wegs 
gange aus dem Tempel, dem erften ihr begegnenden Manne ihre 
Hand nicht zu verfagen. Dadurd wurde fie die Gemahlin des reis 
chen Larutius, nach deſſen Tode fie ebenfalls das römifche Volk zum 
Erben einfegte. Dankbar feierte man ihr Andenten, indem ihr 
jährlich den 25. December ein Todtenopfer, jene Larentinalia oder 
auch Accalia, gebradht wurde, Vergl. Rosin. Antig. Rom. II, 
37.20. Varro de ling. lat. und Festus. Erceuzer, Briefe 
über Homer und Kefiodus, p. 156. 


ACELVS, ;, der Sohn, den Herkules mit der Malidis, 
einer Dienerin der Omphale, erzeugte, Ron ihm ward die Stadt 
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Aela in Lycien benannt. Eine Stadtmythe. Stephan. Byzant. 
"Artin. | B 

ACERSECOMES, ae, ör. ’ Arsosexoung, ov, ein Beiname des 
Apollo, der fo viel als der lateinifche, Intonsus, bezeichnet. Apollo, 
der jugendliche Gott, trug langes Haar und war unbärtig; daher der 


Name. Andere beziehen ihn jedoch auf die Sonnenftrahlen, weil 
fie Apollo als Sonnengott annehmen. 


ACESAMENVS, ;, gr. ’Ansodusvog, ov, der Peribda Vater, 
die mit dem Fluſſe Arius den Pelegon zeugee. TI. XXI, 141. 


ACESIVS,' i, gr. ’Axsoros, ov, (von axlouns) der Retter, 
Helfende, ( Ovid. Met; 1, 521. nennt ihn Opifer) Arzt, ein Beis 
name, unter dem Apollo zu Elis verehrt wurde, Pausan, VI, 24. 
So hieß er aud) Alexicacus. 08. 


ACESTES, ae, des Krimifus und der Egefta Sohn, König 
von Sicilien. Er. erwies dem Aeneas viel Liebe, weil feine Mur: 
ter eine geborne Trojanerin war. S. Egesta oder Segesta. . Auf 
einen Theil der in des Aceſtes Geſchichte vorlommenden Fabeln fpies 
len auch ficilianifhe Münzen beim Paruta und Dorville an. 
Tan vergl. Cluver. Sic. antig. II, 2. Dionyfius von Kali: 
farnaß, L. I, 52. erzählt blos, daß Aceſtes noch vor Zerftörung von 
Troja aus diefer Stadt floh; Unbekannte aber wurden gern bei den 
Arten Söhne der Flüffe genannt, an welden fie wohnten. Giehe 
Heyne Exc. I, ad Aen. V. 


ACHAEA, ae, gr. ’Ayaıc, üs, bie Befümmerte, ein Bei: 
name der Ceres, den fie wegen der Beträbniß über den Verluft ihrer 
Tochter erhielt. Befonders waren es die Zephyraͤer, die Einwohner 
von Tanagra (Straba IX, 2.), welche fie unter diefem Namen 
verehrten. Die Böorier begingen ihr zu Ehren das, von den gro; 
fen Broten, die man dabei auffegte, benannte Feft, Megalartia. 
Denſelben Beinamen führt aud) Athene oder Minerva, 


ACHAEMENIDES, ae, des Adamaſtus Sohn aus Ithaka, 
mar des Ulyſſes Sefährte. Er wurde in Sictlien bei der Flucht vor 
den Epflopen zuräcdgelaffen. Aeneas aber nahm ihn mit fih. Virg. 
Aen. III, 614. Ovid. Pont. II, 2, 25. Daß bdiefe Fabel dem 
Birgil ihren Urfprung verdankt, erweifet Heyne ad], c. 


ACHAEVS, ;, gr. ’Ayauös, od, des Zuthus und der Kreufa 
Sohn, von dem die Achiver den Namen führten. Er feste fid ans 
fangs in dem Theile des Peloponnes, der an die Bat von Korinth 
ftieß, und von ihm Achaia genannt wurde, feſt. Dann ging er nad 
Theffalien, wo er nah dem Tode des Aeolus fih des Königreichg 
Phthiotis bemächtigte, und auch diefen Theil nach fih Achala nannte. . 
Apollod. I, 7,2, Schol. Apollon, I, 284. 


ACHAMANTIS, idos, eine der Danaiden, die Braut dis 
Echominos. Hygin. f. 170, 
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Ad: N aa, einer. bet Eyflopen. Valer. Flacc. Arg. 
I, 580. J 
AcCHAREVS, ei, ein berühmter Kämpfer, der bei den Leis 
chenfpielen, welche Herkules zu Ehren des Prlops anftellte , es ſelbſt 
mir denn Herkules im Pammachio aufnahm. Hyg- f. 273. | 

ACHATES, ae, gr. ’Ayarms, ov, der getreue Gefährte des 
Aeneas, der aus der Aeneide fo bekannt ift, ‘ cf. Virg. Aen. 
J, 5ı2. Ä 

ACHELOIDES, ein Beiname der Sirenen, den fie von ihz 
rem Vater Achelous erhielten. Ovid. Metam. V, 534. Bei Co- 
Iumella X, 265. erſchienen fie als Gefährtinnen der pagaſiſchen 
Mufen.' | 35 

ACHELOVS, ;, gr. ’AysAoog, mov, war nach Hesiod. 
Theog. 540. (vergl. Dionys. Perieg. 455. Callim. Hymn. in 
Cer, 15: Tzetz. Schol. in Lycophr.v.712,) Sohn!des Oceanus 
und der Tethys und der Ältefte von 5000 Bruderfläffen; nad andern‘ 
des Heltus und ver Gaͤa oder des Dceanus und der Gaͤa. Einige 
erzählen, daß, als er feine Töchter, die Sirenen, verloren, feine. 
Mutter Gaͤa von ihm um Troͤſtung in feinem Alter gebeten worden 
fey, und ihn in ihren Schooß aufgenommen, doch aber zu feinem 
Antenten einen Fluß feines Namens habe entftchen laſſen. Dieſer 
Fluß, der anfänglich Thoas hieß, foll nah Steph. de Urb, h. v, 
vom Achelous, der mit Alkmaͤon aus Iheflalien kam, fo genannt 
worden feyn. S. die Erklärer zu diefer Stelle. Die Hauptge: 
ſchichte, wodurch diefer. Flußgott berühmte wurde, ift ſeine Bewer⸗ 
bung um die Deianira, Tochter des Deneus in Kalydonien, deren 
Schöupeit ſowohl ihn, als den Herkules feſſelte. Sophocl. Tra- 
chin. v. 9 fg. erzähle diefe Bewerbung, und die Schilderung des 
Kampfes zwifhen Herkules und Achelous findet ſich in Ovid. Met. 
IX, ð fgg... Der Vater entfchied nämlich, daß beide über ihren Bes 
fig kämpfen und der Sieger fie erhalten folle. Adelous, da er den 
Herkules, der ihn in den Sand ſtreckte, fich bald überlegen fühlte, 
nahm feine Zuflucht zu Verwandlungen, Zuerft verwandelte er fi 
in eine ungeheure Schlange, Allein Herkules ergriff die Schlange,- 
und drücke fie fo heftig, daß Achelous die angenommene Beftalt 
mußte fahren laffen, Er verwandelte ſich aljo von neuem in einen 
wuͤthenden Ochfen. Allein auch diefen faßte Herkules mit der einen 
Hand bei der Schulter, mit der andern am einem Horn, und warf 
ihn mit einer folchen Heftigkeit nieder, daß fogar das ergriffene Horn 
abbrad. Der überwundene Flußgott überlieh nun dem Helden bie 
Deianira, Fur fein abgebrochenes Horn aber gab er ihm das Horn 
der Amalthea, das ihm diefe einft geſchenkt hatte, oder das bekannte 
Korn des Ueberfluſſes. S. Amalthea.. So Apollod, II, 6, 5. 
vergl. Ovid. Met. IX, 8-85. Der letztere fagt, die Nymphen 
machten aus dem abgebrochenen Horne das Horn des UÜeberſluſſes. 
Ein anderes Mal ſchwemmte Achelous ein-ganzes Stück Landes ab, auf 
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ben FünfMHmphen den Felögättern opferten, weil fie feiner vergafien. 
Daraus enttanden die fünf Inſeln, welche weiterhin Echinades, jest 
isoli Curzoli heißen. “Ovid. Met. VIII, 576. Die Gemahlin 
des Achelgus war des Aeolus Tochter, Perimede; mit ihr ergeugie , 
er den Oreſtes und Hippodamas. Apollod. I, 7,2. Mit der Mel: 
pomene oder der Kalliope joll er die Sirenen erzeugt haben. 
Die Erklärungen diefes Mythus find auf fehr verſchiedene 
Meife gegeben worden. Diejenigen, welde in dem Achelous eine 
biftorifche Perfon erkennen, halten ihn für einen ätolifchen, zur 
Geſchichte Alkmaͤons gehörigen Fürften.. Der Scoliaft zu-Ly- 
cophron Alexandra V, 671. erzählt,. daß der Fluß vorhin Thoas 
geherßen, hernach aber von einem darin ertrunkenen Manne, 
oder weil fein Waſſer bei Wunden und Schmerzen heilfam fen, (ra 
an dıiakvov) den Namen Achelous erhalten habe. Seine Verheis 
rathung mit einer Tochter des Aeolus ſoll fih auf die Niederlaffung 
ber Aeoler am Achelous beziehen. ©. Herrmann’s Mytbol. 
der Gr. II. 14. Diejenigen Erklärer aber, welche eine phyfifas 
lifhe Deutung diefes Mythus verſuchten, fagen, daß Achelous 
des Oceanus Sohn fey, weil alle Flüfe aus dem Meere kommen; 
des Helius Sohn, weil die Sonne, indem fie Dünfte, und das 
durch Degen entwickele, zur Entwicdelung und Vergrößerung der 
Flüffe beitrage; und warum Gäa, die Erde, oder auh Terhys, 
feine Mutter fey, fey eihnleuchtend: denn aus der Erde entfpringen 
die Fluͤſſe, und Dreanus erzeugte mit Tethys jene 3000 Brüders 
fläffe, deren ältefter eben Achelous war. Seine dreifache Geſtalt 
erflärt Strabo X, 2, 21. Aus dem, einem Gebruͤlle ähnlichen Rau⸗ 
fhen, oder wegen einesder Arme, die man Hörner nennt, deutet er 
die Stiergeftalt;z aus der Länge und Krümme die Seftalt der Schlans 
ge, und den Stierfopf aus der ganzen Geſtalt des Stieres. Eben 
fo erflärt derfelbe (vergl. Diodor. IV, 35.) den Kampf mit Herku⸗ 
led. Diefer Fluß machte vor alten Zeiten, aus Daradeloitis, 
(der Gegend, welche er durchfirömt ) ein immerwährendes Schlachts 
feld, weil feine Weberfhwemmungen immer ‚die Grenzen der Aetos 
lier und Alarnanier , die er bezeichnen follte, verrückten. Bei dem 
dadurch entftandenen Kampfe entfchied immer die größere Macht, 
bis Herkules den Fluß zum Nutzen des Deneus durch Damme und 
Kanaͤle bändigte und ihm ein Horn abbrach, oder ein großes Stuͤck 
von Daraheloitis mit Dämmen fhüste. Zum Lohne dafür ers 
hielt er Deianira, des Deneus Tochter, zur Gattin. Das abgerifs 
fene Horn wurde zum Fuͤllhorn, und dadurd ein nach einer andern 
&eite hingeleiteter Arm des Fluſſes angedeiftet, welcher das angrens 
gende Land fruchtbar machte. S. Amalthea und über die Begebens 
heit mit den fünf Nymphen, Echinades. Eine dritte Anficht 
endlich, die aftronomifche, verdiene noch befondere Aufmerkfamteit. 
Herrmann infeine Mythol. II, 85. fahe ſchon in dem Kampfe 
bes Achelous mit Herkules, wo nicht durchaus Kalenderideen,, doch 
mit folchen Jdeen verſchmolzene Vorſtellungen. Weiter noch verbreitet 
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fi über den Achelous Ereuger inder Symbol. B. IV, p. 171. 
wo er die Grundbegriffe erläutert. Nachdem er die befannte Stelle 
des Hefiodus angeführt, fähre er fore: Nah Ephorus, beim 
Macrob. Saturn. V, ı8. war jeder Antwort, die der Dodonäifche 
Jupiter ertheilte, die Anweiſung beigefügt: "Ayla Helv, dem 
Achelous zu opfern. Daher fey der Begriff entftanden, den Achelous 
nicht nur fuͤr Waſſer überhaupt in Eidſchwuͤren, Gebeten und Op— 
fern, fondern file heiliges Waſſer, Weihwaſſer, Waller der Reinis 
gung, zu nehmen. Vergl. Voß zu Virg. Georg.I, g. Aber auch 
alles Trinkwaſſer war mie ihm bezeichnet. ( Hesych. I, p.657. Ar- 
temidor. Oneirocrit. I,45.) Er war Quelle aller Nahrung, und 
Naͤhrfluß vorzugsweife. An feinen fern wuchſen jene Chaoniſchen 
Eichen, deren Frucht die erfte Koft der fterblichen Menichen hieß, 
ehe der Ceres fühere Gaben fie erfreuten. Wir können den Acher 
lous (diegroße Fluth, dies follte fein Name bedeuten) mit dem 
Milus, und die Dodondifhe-Eiche und Eichel, nah den mythiichen 
‘ Beziehungen, die ihnen gegeben wurden, mit der Perſea und dem 
Lorus von Aegypten vergleihen: beides Fluß der Fluͤſſe und 
Baum .der Bäume. DBergl. ebendaf. p. 167 fg. „Was den erften 
Pflanzen im Mutterlande ( Aegypten) der Mil geweſen war, das 
wurde ihnen in allen Beziehungen in Griechenland der Achelous: 
Urfluß, Fluß der Fluͤſſe, Quelle aller natürlichen Güter und großer 
Vater des Landes und des Volkes.” Vergl. Briefe über Hos 
mer und Heſtodus, vorzäglih Über die Theogonie 
von ©. Hermann und F. Ereuzer, (Heidelb. 1818.) p. 
154. „Der Achelous, und das Wafler: und Keffelorakel zu Dos 
dona erinnern uns an eineAnfiche der Dinge, die von der Homeriſchen 
und in Griechenland herrfchend gewordenen-fehr verſchieden iſt. Aus 
jenem Urfluß kommen alle Flüffe und das Leben aller Dinge. Aus 
den Waffern Reigen Weiffagerinnen, Propheten und Geſetzgeber auf, 
und an die phyſiſche Ableitung knuͤpft fich die geiſtige.“ . 

Den Kampf des Stiers Achelous mit dem Herkules bezieht 
nun Creuzer anderwärts auf aftronomtifhe Andeutungen. So 
fagt er p. 1285.: Der Sonnenheld, Herkules, (f. Hercu- 
les)... .. . hatte mit dem Waflerftiee Achelous gefämpft, und 
ihm ein Korn ausgeriffen, welches ein Horn des Ucherfluffes ward, 
(Aus der winterlihen Fluth zieher der Sort der 
Fruͤhlingsſonne Segen in Fülle) Vergl. ebendaf. pag. 
144, Daß gerade auf das Bild des Stiers fo unzählig viele Ber 
deutungen zufammengehäufe find, darf uns nicht wundern, wenn wir 
bedenten, daß gerade mit diefem nüßlihen Hausthiere durch den 
Aderbau in den meiften Ländern der alten Welt der Anfang aller 
Kultur und bürgerlichen Ordnung bedingt war. Damit hing die ans 
dere Bedeutung des Stiers, die altronomifche, zufammen, indem 
mit diefem Bilde des Zodiakus das Frühjahr in feinen Wohlthaten 
gefeiert, bei den meiſten alten Voͤlkern auch das bürgerliche Jahr er: 
Aa — 


. 


\ 
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he Ideen in Bezug auf die durch Stiergeſtalt vorgebildete 


eit hatte zuerſt BoB in den mythol. Br. Th. II, p. 275 
gt und durch Beiſpiele unterſtuͤtzt, unter denen vorzuͤg⸗ 
te Dionyſus nad) Diodor. Sic. IV, 4. Beſchreibung 


Diefem nad) ‚erhielt Dionyfus die Körner durd) 








(Bergl: Orph, Hymın. LI, 2.) Dann fährt Voß p. 275. fortz 
„in gleicher: Gejtalt und. Wandelbarkeit erjchienen nunmehr auch 
viele feuchtenden Stromgätter.” So heißt Alpheus (Eu- 
Sir Koh in Aul. 275.) der ftierfüßige; jo der Weltſtrom 
Deeanus (Euripid. Orest. 1378.) der jtierhauptige u. f. w. 
S. darüber auch Meurs. Commentar. zu Lycophr, Cassand. v. 
750. . Wegen ber verfhiedenen Verwandelungen aber |. Voß 
 Virg. Georg. IV, 596. Abbildungen-des Achelous finden 
auf afarnanifhen Münzen. Ein männlicher, unbärtiger Kopf 
Stierhörnern, der ji in einen Stierhals endigt. Vergl. Pel- 
ec. T. 1, p. go ff. Eckhel. Doctr. Num, Vet. II, pag. 
ugleich auch mit dem fruchtgefüllten Horne. Spanheim 
raestant, Num. I, p. 595. Bald auch gehörnt und 
arte. d’Orville Sicula T.XI, n. ı. 2. Eine fehr 















te 5 Borike ng erwähnt Pausan. VI, 19. Auf dem Throne des 
ptläus, Pausan. III, ı8. fahe man ihn aud. Vergl. Heyne 
amtiquar. Auffäpe, I, 57 fg. Winkelmann mon. ined. 


ES, is, ein Sohn des Aegeus; von ihm foll ein 


<peil von Perjien den Namen erhalten haben. 


kit ACHEMENIDES, is, f. Achaemenides, 


* "ACHERON, ontis, gr. ’Aytowv, ovros, Sohn des Helius 
(der Sonne) und der Gaͤa (Erde). Er wurde in einen Fluß vers 
ft und in die Unterwelt gewiefen, weil er einſt, als die Titas 
‚gegen Jupiter führten, fie mit Waſſer verfehen hatte. 
für wurde fein Waſſer ſchlammicht und bitter, und er gehörte nun 
i Flüffe der Unterwelt, über welche die Schatten, ohne _ 
der Rückkehr „wandern mußten, Diejenigen, welche ihm 
die Eeres zur Mutter geben‘, laffen ihn auf der Inſel Kreta geboren 
werden. Da er das Tageslicht nicht ertragen konnte, ging er in die 
nee und wurde ein unteriedifcher Fluß. 
 Aderon hieß ein Fluß in Thesprotien in Epirus, Er fam 
‚dem acherufijchen Sumpf und ſtroͤmte bei Ambracia ins Meer. 
We iſt bitter und ungeſund. Ein anderer Fluß deſſelben 
floß im Lande der Bruttier, wo der moloſſiſche König, 
‚als Opfer eines falſch verftandenen Orakelſpruchs fiel, 
den ihm das Dodonälfche Drakel gegeben hatte, daß er ſich vor dem 
Acheron hüten folle. Liv. VIII, 24. Strabo VI, 1, 8. Er verfiand 
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den Acheron in Epivus, und befriegte die Roͤmer in Itallen, wo er 
von cinem Lukanier getödter wurde, Ein dritter Fluß war im Per 
fovounes bei Dilus in Elis, wo er ſich mit dem Alpheus verband. 
Ein vierter ift der Pontiſche bei der Stadt Heraklea. 
| Voß inden mythol.Briefen, 1, p. 152. fagt, daß Plu⸗ 
ton und der Acheron auf Tarteffus deuten, deflen fabelhaft ges 
priefene Reichthuͤmer fich mit den dltern Fabeln vom Eingange des 
Erebus vermilchten, und von dem Stephan, de Urb. h. v. faat, 
daß er aus dem Silberberge ſtröme. Vergl. Voß zu Virg. Georg. 
LI, 492. Ä 
| Einige halten den Pontiſchen Acheron für geeignet, die 
Veranlaflung zur Fabel eines Acheron, als Fluffes der , Unterwelt . 
gegeben zu haben, indem file der ziemlich graufenhaften Beſchreibung 
des Apollon. Rhod. II, 729-750. folgen. Anderen dagegen ſcheint 
der Thesprotifhe Aheron auf die Voritellung eines Fluſſes 
' der Unterwelt zu paſſen. Pausan. I, ı7. erzähle daher, daß bei Kir 
chyrus der acherufifche See und der Fluß Acheron, wie auch der Kor 
cytus, ein unangenehm ſchmeckendes Waller, fließe. Homer feine 
dies gefehen und kühn auf eine andere Dichtung von der Unterwelt 
übertragen, und daher Jauch den Flüfen die Namen derer in These 
protis beigelegt zu haben. ©. die Erflärer zu Steph. de Urb, v. 
aykgov. Hier fol auch Ihefeus mit feinem Freunde Pirithous in 
die Unterwelt gejtiegen ſeyn. | 
Die Aegypter hatten, mie Diod. Sic. I, 96. erzählt, ebenfalls‘ 
einen Ort, den fie in Verbindung mit der Unterwelt festen. Hinter 
dem See Adherufia nämlih, über welchen die Todten geführt wuͤr⸗ 
den,. und wo die meijien und größten Gräber der Aegypter fich bez 
fänden, wohnten auch die Verftorbenen, Auch fey, was die Gries 
chen fonft von der Unterwelt dichteten, nicht abweichend von dem, 
was noch jegt in Aegypten wirklich vorgehe. Das Fahrzeug, auf dem 
die Leichen übergefahren würden, heiße Kahn, der Faͤhrmann Char 
ron. erhalte einen Obolus Faͤhrgeld, und in der Nähe diefer Deuter 
fey ein. Tempel der finftern Hekate, und die mit chernen Riegeln 
verfehenen Thore des Kochtus und der Lethe. 
Aus diejen verfchiedenen Angaben ergiebt fi deutlich genug die 
Entftehung einer Sage von einem unterirdifchen Fluſſe. Diefe Sage 
bildete fich jpäter, als die Ideen über ein Todtenreich beſtimmter und 
deutlicher geworden waren. Hatte man einen folden Ort in der Borz 
ftellung gefunden, dann verfah man ihn auch mit allen Erforderniffen, 
die zum Theil von Gegenden der Erde entlehnt wurden. Da nun 
aber an einem Drte diefer Art alles einen ernfteren Anſtrich, eine 
fürchterlichere Settalt erhielt, fo waren von verſchiedenen Völkern auch 
die verfchiedenen Flüffe gefunden, die entweder wegen ihres trüben 
fchlammichten Waffers, oder weil fie aus einem peithauchenden Sum⸗ 
pfe oder aus irgend einem fehauerlichen Orte-floffen, oder auch wohl 
ſich unter der Erde verloren (wie dies gerade bei allen Acherons der 
Fall war), als Fluͤſſe der Unterwelt galten, | 
Phau⸗ 
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Phantafie und Dichtung verfeste mun folhe Fluͤſſe noch tiefer 
unter Dic Erde, und der Acheron, woher er aucy feinen Namen er; 
halten haben mag, (vergl. Tzetz, ju Lycophr, v. 705. deücıg 
za yuoıs Tav ayt@v, av dia roug redvnaorag. Apollod. Fragm. 
p. 5gı. Servius zu Virg. Georg. I, 107.) floß nun aud unter 
der Erde im Todtenreice. Auch ward er, den Homer nur als 
Ziu des Hades, (Odyss. I, 5:3.) und die Heſiodiſche Iheogonie 
sar nicht kennt, wie die Flüfe der Obermelt, zum Gotte und Des 
meter feine Mutter, da auch diefe zu den Göttinnen der Unterwelt 
gehörte, und von der Erde (Gaͤa) urjprünglic nicht verjchieden 
wer. Leiche erkläre fid) auch, daß er in einer Grotte geboren 


Plato envlih, (Phaedon p. 245. ed. Heindorf.) giebt 
eine ziemlich abweichende Befchreibung. „Unter andern großen 
Strömen giebt es vorzüglich viere, deren größter, am aͤußerſten rund 
berumfließend, der fogenannte Dceanus ift. Diefem gegenuber und 
in entgegengejeßter Riditung fließend if der Acheron, welcher durch 
viele andere wuͤſte Gegenden fließt, vorzüglich aber auch unter der 
Erde fortiirdmend in den acherujifhen See fommt, wohin auch 
der meiſten Verftorbenen Seelen gelangen.‘ Verg, Wyttenbad 
zu diefer“ Stelle. 

2) Ein-König in Kleinafien, deffen Tochter Dardanig, von 
dem Herkules, den Sohn Herkules gebar, von welhem die Land) 
fhaft Dardania, die Stadt Heraklea und der Fluß Acheron in Pon— 
tad, ihre Namen erhielten. Schol. Apollon. 11, 55%. Eine jpät 
erfundene Fabel, die dem Nationaljtolge der Herakleer fhmeichelte. 

3) Eine gallifche Gottheit, die nur aus einer Inſchrift zu St. 
Bertrand in Cominges, in Gruters Thhesaur. Inscriptt. p. 
1074. bekannt ift, aber von Keyßler Antiquitatt. celtic, p. 276. 
für einen Meergott gehalten wird. j 


ACHERVSIA, ae, gr. ’Aysoovolx, ag, eigentlich ein See, 
durch den der Fluß Acheron in Epirus läuft; ingleihen ein See bei 
Cumaͤ in Sstalien, und drittens eine Höhle unweit der Stadt Heras 
lea. In der Mythe machte man daraus den Pfuhl, über welchen 
Charon die Seelen nad) der Unterwelt einführe. Suid.h.v. * 


ACHILLES, is, gr. ’Ayılleög, ewg, der berühmte Sohn des 
Delens und der Tethys, der daher vielfältig Pelides genannt wird. 
Schon vor feiner Geburt verkfündigte Themis den Göttern feine 
Schickſale und Thaten. Pind. Isthm, VIII, 78. Da’ feine Mutter 
eine Göttin war, fo fuchte fie auch ıhrem Sohne die Unſterblichkeit 
jujueignen, und zwar, wie uns die Alten erzählen, fing fie es das 
mit fo an, daß fie ihn des Tages mit Ambrojia beſtrich und zur 
Nachtzeit ins Feuer legte, um auf diefe Art alles, was noch an ihm 

blid war, verzehren zu laffen.: Apollod. III, ı5, 6. vergl. Apol- 
on, IV, 866. Schol.1l. x, 56. Lycophr, Scho). ad ı76, Pto- 
lem. Hephaest. 1. VI. Anders erzählt der —— Apollon. 
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IV, 814. Zum Ungluͤck aber wachte einft der Vater des Nachts auf, - 
fah das Kind im Feuer, und fprang eilends herbei, ihm zu helfen. 
Tethys war num in ihrem Unternehmen geftört; aus Verdruß vers 
lich fie Kind und Gemahl und begab fih zu den Mereiden, ihren 
Schweſtern. Kanne, Mythologie der Griechen, nennt 
pag. LXI. dieſe Erzählung eine offenbare mythiſche Nahahmung 
einer andern Altern Mythe: daflelbe thue Demeter mit Demophoon, 
und fie werde von feiner Mutter Metanira beobadhtet und unters 
‘ brochen in einem Mythus der Eleufinifhen Myſterien, der nur hier 
Habe entftehen können, weil er aus einen Ritus entflanden ſey; wie 
denn überhaupt die Mythen von Göttinnen, die ihre Söhne oder 
Lieblinge durch aͤhnliche Mittel unfterblich machen wollten, erft bei 
fpätern Schriftftellern vortommen. Peleus aber nahm den kleinen 
Achill, und uͤbergab ihn zur ferneren Auferziehung dem Gentaur 
Chiron, der ihn mit Herzen von Löwen und mit Mark von Bären 
und wilden Ebern, Statius Achilleis IH, 585. nad Philostratus 
aber, Heroic. c. 19., mit Honigkuchen und Mark von jungen 
Hirſchen aufjog: dann aber in-allen, einem damaligen Helden ans 
ſtaͤndigen Wilfenfchaften, worunter auch Mufit und Medicin gerechs 
net wurde, untermwies. Apollod, III, 12,6. An diefer Erziehung 
nahmen auf des Chirons Semahlin Chariklo und feine Mutter Phis 
lyra, ingleihen der Sohn des Königd der Doloper in Epirus, 
Amyntor, Theil. Apollon. IV, 812. ibiSchol. Hom. II. 481. 
Pind.Nem. IN, 75. Man fagt auch, daß damals Achill einen ans 
dern Namen geführt, und Rigyron, Apoll. J. c. Schol. Lycophr. 
178. oder Pyrifoos genannt worden ſey. Andere erzählen die Art, 
wie feine Mutter ihn unfterblich zu machen fuchte, anders. Sie 
faßte, fagen fie, den Achill bei der Ferfe, und tauchte ihn in das 
Wafler des Styr. Daher kam es, daß er am ganzen Leibe, außer 
an der. Ferſe, unverwundbar blieb. . Indeſſen erwähnt Homer wer 
der das Eintauchen in den Styr, und feine dadurch bewirkte Uns 
verwundbarkeit, noch feine Verkleidung in ein Frauenzimmer. 
Dem fey wie ihm wolle, ſchon als fehsjähriger Knabe that Ahill 
bei dem Ehiron Wunderdinge. Windfchnell warf.er den mit Erz 
befchlagenen Spieß, tödtete Löwen und Eher und brachte fie noch 
zudend zum Chiron. Selbſt Diana und Minerva mwunderten ſich 
über ihn. Hirſche jagte er ohne Hunde und Nege, und holte fie 
durch feine Schnelligkeit ein. Pind. Isıhm. VIII, 78. Nem. III, 75. 
Jetzt erfüllte der Raub der Helena ganz Griechenland mit Eriegeris 
ſchem Muthe. Der Wahrfager Kalchas aber kündigte im Namen 
dev Götter an, daß Troja nicht ohne den Achilles eingenommen wer⸗ 
den könnte. Pindar. Pyth. Dies erfuhr auch des Achilles Mutter 
Tethys, und da ihr nur zu wohl bekannt war, ihre Sohn werde in: 
diefem Kriege bleiben, fo fuchte fie ihn demfelben zu entziehen. Sie 
verkleidete ihn alfo in ein Frauenzimmer, und übergab ihn in diefer 
Seftalt dem König Lykomedes, auf der Inſel Sfyros, der den Achill 

unter das Gefolge feiner Tochter Deidamia aufnahm. Hyg. f. 96. 
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Achill wurde in diefer@erkleibung mit der Deibamia fehr vertraut und 
zeugte mit ihr den Pprrhus. Apollod. III, 12,5. Indeſſen fuchs 
ten die Griechen den Achill aller Enden auf. Man erfuhr endlich 
durch den Seher Kalchas (Statius Achill. I, 493.) feinen Aufs 
enthalt und ſchickte den Ulyffes und Diomedes ab, ihn abzuholen. 
Ulyſſes, um zu erfahren, welches unter den Frauenzimmern er fey, 
griff die Sache mit Lift an. Er ließ, als von ungefähr, einen Spieß 
und einen Schild in den Saal bringen, wo die Mädchen waren; 
dann aber die Tuba blafen, (Schol, Hom. Il. r, 582.) als ob 
Feinde vorhanden wären. Jetzt entflohen alle Frauenzimmer, aber 
Achill griff nad) den Waffen, und ward erkannt, Hygin. f. 96. Ans 
dere fagen: Ulyß verfleidete fih in einen Handelsmann, der Frauen: 
zimmerpug und Waffen durch einander zu verkaufen darbot, Hier 
griffen alle übrigen Frauenzimmer nach dem Putz, Achill aber nach 
den Waffen, und ward entdedt. , Da nun die Sache einmal nicht 
mehr zu ändern war, veranftaltete Tethys jeine Ausrüftung, und 
gab ihm fauter ſolche Waffen, welche Vulkan verfertigt hatte. Achill 
ging an der Spige der Mygdoner, Achäer und Hellenen, und, weil 
er noch unmündig war, unter der Aufjiche feines ehemaligen Lehrers 
PDhönir, mit fünfzig Schiffen, II. ß, 685. zu dem übrigen Heere 
a5. Vor Troja bewies er fich als einen der tapferften Helden, Er 
war jedoch nicht allein der tapferfte, er war auch der fchönfte aller 
Griechen. 11. 8, 674. 769. Nur Achilles hielt die Angriff? des Tes 
lephus aus, der alle übrigen Griechen auf ihre Schiffe zurück jagte. 
Pind, Olymp.11,ı45. et al. Während der Belagerung plünderte 
und gerftörte er viele Städte, zwölf mit feiner Flotte und eilf zu 
Lande in dem Gebiete von Troja, 11.1,528. 529: unter andern Les; 
bos, Thebe in Cicilien am Plafus, wo er den Eetion mit feiner. Fa⸗ 
milie bincichtete, D.£,414 5 Tenedos, Lyrneſſus, wo er den Mynes 
und Epiftrophius erlegte und die Brifeis erbeutete. Il. 8, 689. 
Denn man brauchte ihn vorzüglich, dazu, das umliegende Gebiet 
za verwäften und durch Streifzüge Beute den Griechen ins Lager 

e bringen. 11. 0,165. Od. y, 105. Denn nad der Sitte damas 
— ſtreifte waͤhrend einer Belagerung ein Theil der Belagerer 
in den Gegenden umher, um Lebensmittel und Beute herbeizuſchaf⸗ 
fen, die nady dem Range der Einzelnen verhaͤltnißmaͤßig vercheilt 
murde, bis man dann wieder mit vereinter Macht die Stadt bes 
fürmte, die auf diefe Weife natuͤrlich lange vertheldigt werden 
tonnte. Damals bekämpfte auch Achilles den Sohn des Neptun, 
den Eyfnus, der durch keine Waffen verlegt werden Ponnte. 
Achilles fhlug ihn daher mit dem Knopfe feines Schwertes fo heftig 
wor den Kopf, daf er niedertaumelte,, kniete dann auf ihn und er; 
würgte ihn mit dem Riemen des Helms. Als er ihm aber die Rüs 
fung abziehen wollte, fand er, daB fie leev war, weil Neptun den 
Epfnus entführt und in einen Schwan verwandelt harte. Bald 
darauf aber ſchickte Apollo die Peft in das griechifche Lager, weil 
man feine Priefterin Chryſeis (ſ. diefe ), — und zus Sela⸗ 
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vin gemacht hatte. Achilles war es, der, menfhlih genug, auf 
der Rath der Juno, die nebſt der Minerva feine Schuggörtin war, 
A.«, 208., das Volk verfammelte und den Kalchas die wahre Urſache 
dieſes Uebels erforfchen ließ. Agamemnon follte die Chryſeis zuruͤck 
geben.. Er weigerte fih. Achilles drang mit Ernit in ihn. Agak 
-memnon forderte alfo von dem Achill den Erſatz. Beide kamen 
hieruͤber in Streit, und, wenn Minerva es nicht verhindert hätte, 
würde Achilles den erfteren ermordet haben, 11, «, 116. Agamems 
fon ließ Hierauf dem Achill feine Gefangene, die Brifeis, weghoz- 
len. Achill, aufgebracht hierüber, ferste fich an das Gejtade und 
flehete feine Mutter um Rache an, Diefe erlangte vom Jupiter, 
daß die Trojaner fiegen und Agamemnon zur Erkenntniß feines Uns 
rechts gebracht werden follte. 11. «, 545.420.f. Von nun an that 
Achilles nichts weiter, er blieb in feinem Zelte und bejang die Tha⸗ 
ten der Vorwelt; ſeine Krieger aber ergoͤtzten ſich mit kriegeriſchen 
Uebungen. 1, «, 450. ß, 769. Agamemnon kam bald in das au— 
herſte Gedränge; er ſchickte alſo eine, aus dem Phönir, Ajax, Ulyſ⸗ 
fes und zwei Herofden beftehende Geſandtſchaft an den Achill, und 
ließ ihm Ausföhnung und zum Erfaß des angethanen Unrechts fieben 
dreifüßige Geftelle, zehn Talente Goldes, zwanzig Keffel, zwölf 
Pferde, fieben Sclavinnen nebft der Brifeis, anbieten. Er vers _ 
fprach ihm ferner nad) der Eroberung von Troja die Freiheit, feine, 

Schiffe mit Gold und Erz zu beladen und ſich zwanzig der ſchoͤnſten 
Srojanerinnen auszuwählen, endlich nach der Rückkehr eine feiner 
Töchter mit einer großen Ausfteuer und ohne ein Gegengefchent, wie 
fonft gewöhnlih war, zu verlangen, imgleicyen die Küftenftädte 
Karvamyle, Enope, Hira, Pherä, Anthea, Aepea und Pedajus. 
N. 14.119. 157. 166. » Doch die Sefandtfchaft Fehrte fruchtlos zus 
ruͤck. Achilles verficherte fogar, daß er den andern Tag abfegeln 
. werte: I: u, 185. 432 - 658. Endlich, da Kektor die griechiſchen 
Schiffe anzuſtecken drohete, bat Patroklus den Achill, er möchte 
ihm feine Waffen leihen. Adyilles erlaubte es und lich dem Patro⸗ 
tlus feine Krieger ins Treffen folgen. Il. x, 22. 155. f. Patroklus 
fiel, die Ruͤſtung ging verloren und Antilochus brachte dem Achill 
die Schreckenspoſt. Achill wurde, da er fogleich ins Treffen wollte, 
von feiner Mutter zurücgehalten, weil fie ihm nur noch erfi neue 
Waffen vom Vulkan Holen wollte. Indeſſen fandte Juno die Fri, 
und forderte ihn auf, den Leichnam des Patroflus zu retten. Er 
erwartete alfo die Waffen nicht, fondern ging unbewaffnet auf das 
Schlachtfeld. Die Aegide der Minerva und eine Wolfe, womit 
fie fein Haupt umkraͤnzte, bedeckte ihn. D. 6, ı,- 205. Kaum 
zeigte fih Der Held, fo zogen fich die Trojaner in ihre Stadt, der 
Leichnam ward gerettet und ins Lager getragen. Achilles lag weis 
nend auf der-Leiche feines Freundes, als ihm Tethys die neuen 
Waffen brachte. Das Schild zeichnete ſich darunter befonders aus, 
Sm Homer iſt diefes Schit> allerdings nur ein poetifhes Gemälde, 
aber Boivin und Caylus (Memoir; de l’Academie des Insctipt. 
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T. 27.) haben durch eine Zeichnung bewieſen, daß die Ausführung 
deſſelben auch der Kunſt moͤglich war. Die Alten hielten ungemein 
euf ihre Schilde, die bei ihnen die Stelle. unſerer Uniform vertra— 
ten. Herrmann. T,I,p, 184. Achill ſoͤhnte ſich nun mit. dem, 
Agamemnon wieder aus und nahm die angebotenen Geſchenke au, 
die Uloſſes und die Söhne Neſtors herbei trugen. Agamemnon aber 
beſchwor, day er, die Briſeis noch wicht berührt habe. U. 7, 40 f. 
255, Achilles hatte gelobt, nicht eher. Speife zu nehmen, bis er 
den Tod feines Freundes gerächt habe... Niemand bewegte ihn, dies! 
ſes Geluͤbbe zu breden. ‚Aber auf Jupisers Befehl flänte ihm Mir 


nerva Hektar und Ambroſia ein. N. 7509. 552, Ausgerüfter mit: 


den neuen Waffen beſtieg nun der Held am’ andern Morgen feinen, 
Wagen, und crmunterte feine Pferde, Xanthus und Yalius, die, 
Söhne Zephyrs und, der. Harphie, Podarge, zum Laufen, Zanz' 
thus aber nrophegeite ihm den Tod. Il. r,5go. Der erfte, der 
gegen den Achill auftrat, war Aeneas; Ihn rettete nur mit ger- 
mauer Moth Neptun, I. v, 259. 516. Aber die Helden Iphition, 
Hippodamas, Polydorus, ftarben unter Achills Händen, und bald 
darauf noch mehrere. - Selbſt Hektor wurde, um nicht umzutoms 
1, Diesmal vom Apollo aus. dem Gefechte gezogen, Il. v, 484. 
De Trojaner flohen nun inegefammt. Ein großer Theil fiürzte 
Yin den Fluß XRanthus, Achill ihnen nach, und machte zwölf 
jlinge, die er am Grabe des Patroflus geopfert zu werden bes 
kimmte, zu Öefangenen. D.g,ı. Mitten im Strome bradte 
ee. den. Sohn des Priamus, Lykaon, um, wurde von dem Afteros 
Yäns verwundet, und erlegte auch diefen. I. @, 54. f. 159. Aufs 
gebracht darüber gebot ihm der Fluß Kanthus, vom Treffen abzus 
ſehen, und als er. ſich deflen weigerte, erhob fi der Strom und 
ıbürmte feine Fluthen dermaßen gegen den Achill an, daß diefer ſich 
von den Göttern Hülfe zu erflchen genöthige fah. D. 9, 212. Ne; 
zum und Minerva retteten ihn in. Menfchengeftalt, 11. p- 284, Beis 
de munterten den Achill zu neuem Kampfe auf. Dagegen rief Kans 
has den Simols zu Huͤlfe. Juno aber fandte den Vulkan, der 
Slammenbrände, die er in den Fluß fiürzte, den erzürnten 
iu bändigte. D. 9, 299. 528. Kaum den fürchterlihen Flu— 
iben entgangen, ſtuͤrzte Achill von neuem gegen die Trojaner an, 
Agenor, Antenors Sohn, ſtellte ſich auf den Rath des Apollo ihm 
entgegen „und wurde von diefem wieder aus dem Gefechte entruͤckt. 
Ale Trojaner flohen innerhalb ihrer Stadt zuruͤck. 11. 9, 510, bis 
Ende. Mur Heftor. war noch vor dem Skaͤiſchen Thore. Achill 
griff ihn an, Hektor flohe. Dreimal jagte ihn der Held um die Mau: 
en, I. 95.131 f. Endlich fand Hektor, Achill warf ihm den 
Speer in den Hals und er fiel. U. 4, 208. 275. 524. Achill pluͤu— 
derte ihn, durchſtach feine Ferien, zog einen Riemen durch fie und 
fhleifte ihn fo nach dem Lager, und bier dreimal um des Patroklus 
— AU. x. 595. Il. ». Am andern Tage beerdigte Achill 
einen Freund. 2; , 156. Sn der folgenden Nacht kam Priamus 
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u dem Achill und bat ihn auf den Knien um Hektors Leichnam. 
l. o, 472. Gerährt von der Bitte des. Greiſes nahm Achill das 
Löfegeld an, und gab den Leichnam aufs befte zubereitet dem Priar 
mus zuräd, I. o, 618.690. Endlich traf auch den Helden der 
Tod. Homer erzähle ihn jo. Er blieb vor Troja, und um feinen 
Leichnam entftand der hitzigſte Streit, den Jupiter durch einen 
Sturmwind entfchied. Od. ©, 56. f. Die fpätern Dichter willen 
mehr. Sie erzählen uns: Achill verliebte fih, während der Uns 
terhandlungen um die Leiche Hektors, in die fchöne Tochter des Pria⸗ 
mus, Polyxena, daß er endlih, wenn er fie erhalten könnte, 
feloft Anerbierungen that, und fogar der Trojaner Parthei zu neh⸗ 
men verfpradh. Diefe Tractaten zu vollenden, Iud man den Achill 
in den Tempel des thymbräifhen Apollo ein. Hier aber verfiedte 
ſich Paris hinter die-Bildfäule des Gottes und ſchoß ihn in die Ferfe, 
den einzigen verwundbaren Ort, und Achill ftarb. Homer weiß 
von diefer Unverwundbarkeit feines Helden nichts. S. II. 9, 159. So 
Serv. ad DE VI, 57. Nach dem Dictys IV, 2. umarmte ihn, 
als er in den Tempel fam, Detphobus, und Paris durchſtach ihr 
mit dem Schwerte. Fyg. f. 107. erzählt nur, Apollo habe die 
Geftalt des Paris angenommen, und ihn, als er vor den Mauern 
Troja’s fich feiner unäberwindlihen Tapferkeit gerähmt habe, gez 
tödtet. Wir erblicen hierin den Stufengang, wie diefe Myrhe 
verfchönert worden iſt. Achill war kaum erlegt, fo — man ihn 
nach den Schiffen, wo er von allen Griechen, ja ſelbſt von den Mus 
fen, befonders aber von feiner Mutter und den Nereiven, fiebzehn 
Tage lang beweint wurde. Am achtzehnten wurde er verbrannt, 
und mit der Afche feines Freundes Patroflus die feinige in eine Urne 
gelegt. Man gab dabei die herrlichiten Leichenfpiele. Hom. Od. 
o, 56 - g4. Achilles Hatte, dem Homer 11. w, 125. zufolge, feis 
nem Freunde und fidy felbft ein Grabmal ausgewählt, und Agamems 
non erzählt Odyss. w, 82., daß es am vorlaufenden Seftade, am 
breiten Hellespont errichtet worden ſey. Dieſe Stelle beftimmen 
Andere (Strabo XII, p. 596. Quint. Smyrn. III, 7353. coll. 
Dictys J. 1.) als das figeifche Vorgebirge, wo auch ein dem Achil⸗ 
led geweihter Tempel war. Da übrigens fhon im Alterchum 
Strabo, Paufanias, Plinius u. a. m. und fogar neuere Reifer 
befchreiber von noch vorhandenen Grabhuͤgeln griechifher Heroen 
auf der Ebene von Troja fprehen, fo war es natürlich, daß man 
auch den des Achilles, als des berühmteften jener Heroen, fuchte, 
und (wie Lehevalier, DBefchreib. der Ebene von Troja ꝛc.) auch 
wirklich fand; ob es gleih aus Herodotus (V, 94.) und Plinius 
(H.N.V, 350.) befannt, daß die Mitylender diefen Grabhuͤgel 

in eine Beine Feftung umfchufen, um Sigeum zu beunruhigen, 
nachher Bewohner ſich daſelbſt anbauten und dem Plage den Namen 
Achilleon gaben, Am Brabhügel des Achilles ftand auch Aleranz 
der weinend, daB Achilles einen Homer gefunden. Cic. pro Arch, 
po&t. X. Weber feine Waffen, erzähle ung Ovid, Met. XV, entftand 
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unter; ben Griechen ein heftiger-Streit. &ie wurden bem Ulyſſes 
 mgelprochen. Ajax aber brachte fih aus Verzweiflung darüber 
lb ums Leben. Macher, als die Griechen wieder nach Haufe 
fahren, ertönte aus Achills Grabe eine Stimme, die für ihn gleich. 
falls einen Antheil an der Beute begehrte. Es wurde alfo befchlofs 
fen, die gefangene Polyrena, als die Urfache feines Todes, auf ſei— 
sem Grabe zu opfern, und fein Sohn Pyrrhus vertrat die Stelle 
des Opferpriefters. Hyg.f.ı1o. Serv.ad Aen. III, 522. Er wurde 
nah feinem Tode als ein Halbgott, nicht allein auf einer Inſel des 
deryſthenes, Lruce oder Achillea genannt, fondern auch in Sparta, 
Srafik und Elis verehrt. . Vom erften Orte erzähle man, als ein 
kienderes Wunder, daß fich gemwille Vögel um das Grab des Achils 
ks her aufhielten und daflelbe gleichfam zu bewahren fchienen.- S. 
Atnan. Peripl. p. 22. Plin. X, 41. Bon der Inſel überhaupt 
Vanvilliers Not. ad Sophocl. T. VI, p. bi. — Die Bergötterung 
Achlls machte unter den fpätern Dichtern ein eigenes Dichtſujet aus, 
iber welches wahrjcheinlich Alcaͤus, Ibykus und Simonides ſich nds 
ser verbreiteten. Den Urſprung diefer Vergätterung fucht man mit 
Aecht bei den griechifchen Kolonien, die fih am. Pontus Eurinus 
riedetließen, und außer, dem Achill noch mehrere Helden, als den 
Kar Dilens, Ajax Telamonius, Antilohus und Patroklus. Paus. 
Il, 19. Die Inſel, auf welcher fic dem Helden den Sig anwiefen 
— dr Vergötterte mußte auch feinen eigenen Siß haben — hieß 
eigentlich Leuce, und hatte von den dafelbft ſich aufhaltenden Reis 
den Namen Weißinfel. Sie lag am Ausfluffe der Donau, 
der Folge ward fie Achillea, auh Heroon oder Mafaron 
Refos, genannt. Hier erhielten die Helden Cenotaphia, Tem: 
kl, und ihnen zu Ehren wurden Spiele angeitell. Wo der Gott 
Der Heros verehrt wurde, da wohnte er, darım konnte Alcaͤus 
a,Eustath. in Dionys, Perieg. ed. Vrs. p, 105. fagen: „Adill, 
fr du über die Schthen herrſcheſt.“ Weil mehrere Helden hier 
rebrt wurden, fo betrachtete man diefe Inſel als ein zweites Elys 
kum, wie ed auch Ibykus beim Scholiaften zum Apollonius nennt; 
ud) Pindar. Olymp. II, ı45. Nem. IV, 79. fagt, daß Adhill Hier, 
af feiner Mutter Vorbitte beim Jupiter, mit dem Kronos, Rha— 
damanth, Kadmus und Peleus, Richter der Unterwelt ſey. Auch 
me Bermählung in diefem Elyfium erfhuf man, und legte dem 
HL entweder die Medea, die in den ‚dortigen Gegenden einheis 
mid war, oder die Iphigenia, zur Gemahlin bei, die ſchon 
nf Agamemnon mit Achillen zu vermählen, feiner Gemahlin vorges 
biegelt hatte. &. Eustath. 1. c, In Sparta opferten ihm die 
ungen Leute vor ihren Kriegsübungen. Paus. III, 20. 24. V1, 23. 
Anfer dem Homer hat auch der vömifche Dichter Statius, in zwei 
ern, Achilleis genannt, feine Jugendgeſchichte befungen. 
Diefer Held des Alterthums, deflen Auftreten im Kriege der 
‚gegen Troja als ein hellſtrahlendes Geſtirn ericheint, iſt, 
wie e6 Seins, In den Homeriſchen Sefängen unter den Haupt⸗ 
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helden der erfte und vorzuͤglichſte. Wenn auch nur ein kleiner 
Theil feines glanzvollen Lebens in der Ilias mit hin und wier 
der eingewebten Epifoden über dasjenige aus feinem Leben, was 
den Kriege vorherging, erzählt wird; auch dieſer Theil war 
Hinreichend, eine Fülle von Begebenheiten zu entwickeln/ wodurch 
diefer Dann als Held und Menfc gleich groß dargeſtellt wird, 
fd daß er gleichſam der Mittelpunkt it, um den fih im Drange 
der Begebenheiten Alle bewegt. im fchören- Körper eine fhöne 
Seele bergend, erfheint er ſtets als der gerade Mann, glühend 
für das Wahre und Rechte, wie ihn denn auch fpäterhin 
Euripides ganz in dieſem Sinne aufgefaßt hat in Iphig. 
Aulid. 825 ff. Ein Juͤngling, unerfahren, zieht er unter feines 
greifen Lehrers Phönir Leitung (die Arzneitunde und Mujif hatte 
ihn Chiron gelehrt) mit in den trojaniſchen Kampf, und wie klein 
ericheint neben ihm Agamemnon, der Führer der Völker, der gleich 
anfangs durch ungerechtes, hartes - Benehmen gegen einen Prieiter 
Apolio’s der Gotiheit Zorn auf fich und das ganze. Heer der Gries 
chen ladet. Meben diefem Unerbittliben, Hartherzigen, wie herrz 
lich ſteht Achilles, der menſchliche, hochherzige Held! Indem er 
die Rechte Anderer ungekraͤnkt willen will, ‚fühlt er es aud) tief, 
wenn er feldft gefräntt wird an feinem Rechte. Der Lage des Mans 
nes und dem Zeitalter ficht man es gerne nach, wenn der Gekraͤnkte 
feinen Heerhaufen-von dem: griehifchen Heere trennt, um es dem 
Agamemnon fühlbar zu machen, wie er, feiner Prahlerei ungeachs 
tet, wenig gegen Troja auszurichten vermöge, Und wie glorreich 
ift der Mann, der, zwar nach Sitte des rohen Zeitalters, weder 
durch Bitten noch Geſchenke zur MWiedervereinigung bewogen, denz 
noch, als die Sache der Griechen verloren ſcheint, nun ihnen Netz 
tung dringt, und durd) fein Auftreten fogleich die Sache zum Vor⸗ 
theile der Griechen wendet! Glorreich erſcheint er ferner in dem 
innigen Verhältife zu Patroklus, und wahrhaft groß bei der Zus 
ruͤckgabe des Leichnams Hektors an den ar der in des Feinz 
des Zelt ruhig fchiäft, 

ACHILLEVS, ı) Inpiters und der Lamia Sohn. Als ihm 
einft Pan den Preis der Schönheit: zuerkannte, begelſterte Venus 
diefen mit Liebe zur Echo, machte ihn aber fo Haß, daß Alle vor 
ihm flohen. 

2) Sohn der Erde (Gin), nahm die Juno, ald.fic dem Ju—⸗ 
piter Gegenliebe verfagte, in feine Höhle auf und beredete ſie, dem 
Semahle zu mwillfahren. Dafür gab ihm Yupiter die Zuficherung, 
daß allen, die den Namen Achillens tragen würden, Ehre ‘und 
Ruhm zu Theil werden follte.. Eine ziemlich fchlehte Erfindung 
fnäterer Beit, die nicht bedachte, daß dem berähmten Adilles der 
Ilias dadurch der Ruhm des eigenen VBerdienftes entzogen 
würde, 

ACHIROE, es, eine Tochter des Nilus, oder, wie andere wol; 
len, des Proteus, Mit ihr erzeugte Mars den Sithon. Schol, 
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Lycoph. 583. Nach andern Nachrichten (Schol. Lycoph. ı 161.) 
gebar fie dem Sithon, einem Könige Thraciens, zwei Töchter, Pals 
iene und Rhoͤtea, von welchen die jo benannten Städte in Thracien 
und Troas den Namen haben, Bei Apollod, Ii, ı, 4. heißt fie 
Anchinoe; vergleiche jdoh Heyne zu diejer Stelle. 

ACHLYS, yos, gr. ’Aykus, vos, erfcheint bei Heſiodus Seut. 
Herculis 260 fgg. als ein perfonificirtes Wefen, das die dee des 
duͤſtern Kummers und der haͤßlichſten Dürftigkeit ausdräcdt. Der 
Dichter konnte in der That Fein widrigeres Gemälde aufitellen, als 
eine Perſon, bleichgelb,, Dürr und verhungert, mir gefchwollenem 
Knie, triefender Nafe und langen Nägeln; von den Wangen flo 
Blur, und Staub umhällte die Schultern. 

ACHOLOE, es, eine der Harpyien. Hyg. f. 14. 

ACHOR, ACOR, oris, f. Myiagrus, 


ACIDALIA, ae, ein Beiname ber Venus, von dem Brunnen 
Kcidalius bei Drchomenos in Böotien, darin fie, fih mit den Gras 
zien zu baden pflegte. Serv. zu Aen. I, 720. 

ACIDVSA, ae, eine Quelle Böotiens, ‚genannt nach der Ges 

mahlin des Skamander, eines Königs von Böotien. 

ACINETVS, ;, gr. ’Arlvntos, ov, einer der Söhne des Her⸗ 
tuled, den er in der Raferei ſelbſt umbrachte. 

ACIROCOMES, , gr.’ Axeıgoxöuns, das lateiniſche Inton- 
sus, ein Beiname des Apollo, der ungefähr fo viel, als der Lang—⸗ 
behaarte heißt. 

ACIS, idis, gr.” Axic, ıdos, des Faunus und der Symaͤthis 
Sohn. Er unterhielt mit der Nymphe Salatea ein Liebesverftänds 
nis. Aber aud) der Cyklop Polyphemus hatte ein Auge auf diefe 
Nymphe. Als er fie daher einft beifammen antraf, warf er ein 
Feifenitäe von dem Aetna auf den Acid, das diefen gänzlich ers 
ſchmetterte. Galatea 'entfam, aber fie verwandelte das unter dem 
Felſen hervorriefelnde Blut ihres Liebhabers 'in einen Strom, der 
feitdem pfeilfchniell; feinem Namen gemaͤß, ſich ergoß. Ovid..Met. 
AI, 750 fg. Nach ſi eiltanifchen Sefchichtfchreibern, die alten In⸗ 
ſchriften folgten, war Acis ein alter König, dem die ME des 
—— das Leben koſtete. 

MENES, um, gr. ’Anufveg, ein Beiname gewiſſer Nym⸗ 
ıhen, nn. frifhgrä nenden, die zu Elisi einen bejondern Altar 
Pauws.V, ı5. 

ACMON, onis, :ı). des Kiytius Soßn’v von Lyrneffus, einer 
ber tapferſten Gefäßrten. des Aeneas. Virg. Aen.X, 128. 

2) Ein alter König der feyehifchen Kolonie. der Sacer ‚der in 
der Gegend von Kappaborien und Phrygien verſchiedene Staͤdte er⸗ 
bauete. ©, Steph. Byz. v, ’Axuovıa, 

3) Ein Gefährte des Diomedes, ber gegen die Venus fich 
Schmähungen erlaubte, weswegen er und die Theilnehmer des Fre⸗ 
vels in Sturmvoͤgel verwandelt wurden. Owid.Met. XIV, 484, | 
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ACMONIDES; ae, ein Cyklop und’ Vulkans Gehälfe, Ovid. 
Fastt. IV, 288. 

ACOETES, ae, ı) der Sohn eines Fifchers aus Mäonien 
oder Eydien. Er diente ald Steuermann auf einem tyrrhenifchen 
Schiffe, das in Naxos landete. Während dieſes Aufenthalts brachs 
ten ihm die Schiffsleute ein fehr fchönes Kind. Er hielt es für eis 
nen Sötterfohn und wollte es nicht mitnehmen. Aber die Schiffer 
leute zwangen ihn abzufegeln. Bald darauf erwachte das Kind, 
und verlangte wieder nah Naxos zurückgebracht zu werden. Die 
Schiffer verfprachen es, ſegelten aber fort. Piöglih fand das 
Schiff mitten im Meere unbeweglich feſt. Bald darauf fchlangen 
fi) Weinreben um daflelbe. Bachus erfchien mit Tigern und Li 
wen umgeben und verwandelte alle Schiffsteute mit feinem Stabe 
in Delphine; nur den Acoetes nicht, der ihn nah Naros zuruͤck⸗ 
führte und da die Geheimniffe des Gottes feierte. Er erzählte auch 
diefe Begebenheit dem König Pentheus in Theben, der ihn aber 
dafür ins Gefängniß legen ließ. Doch auch hieraus befreiete Bac— 
chus feinen Liebling. Die Thären eröffneten fih, die Feſſeln fielen 
ab, — 5 ging befreit davon. Ovid. Metam, III, 576. Hy- 

n. f. 154. . * 
F— 2) Des Laokoons Water. Hyg. f. 1356., den Munker lieber 
Antenor geheißen willen will. — | 

3) Evanders Waffenträger und dann der Auffeher , den Evans 
der feinem Sohne Pallas zugab, als er ihn adfchickte, dem Aeneas 
beizuftehen. Aen. XI, 50. 

ACONTES, ae, gr.’ Axovms, ov, einer der Söhne Lykaons, 
.. in Arkadien, die Jupiter mit dem Blige erfchlug. Apollod. 
1IL,ö, ı. | 

ACONTEVS, ei, einer der Begleiter des Perfeus, den aber 
der ungefähre Anblick des Meduſenhauptes in einen Stein verwans 
deite. Ovid. Met. V, 201, .. | J 


.. ACONTIVS, ;, ein junger Menſch aus der Inſel Cea, von 
Sehr fchöner Bildung, aber ſchlecht mit Gluͤcksguͤtern verfehen (ers 
zähle uns der Grieche Artftanetus in feinen Liebesbriefen ), verliebte 
fi in ein reiches und vornehmes Framenzimmer, mit Namen Cy⸗ 
Dippe, die er zu Delos am Fefte der Diana im Tempel erblidte, 
Da er keine Hoffuung hatte, ihr Gemahl zu werden, fo fchrieb. er 
auf einem Cydonifhen oder Quittenapfel, den er aus den Gärten 
der Goͤttin nahm: „Ah ſchwöre bei der Diana, Akontius 
wird mein Gemahl,“ und ließ den Apfel zu den Füßen der 
Sclavin hinrollen, die Epdippen begleitete. Die Sclavin hob ihn 
auf, und da fie nicht lefen konnte, gab fie ihn ihrer Gebieterin. 
Diefe las nun den Schwur und war alfo nach den Gelesen verbuns 
den, ihn zu halten. Denn alles, was man in Dianens Tempel zus 
ſchwor, mußte erfüllt werden. Allein ihr Water, der davon nichts 
wußte, verfprach fie au einen andern. Cydippe verfiel nun in eine 
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ven Akontius heirathete. So erzähle auch der Verf. der verdächtigen 
mangigften Heroide Ovids. Daſſelbe aber erzählt Ant. Lib. I., 


sar mit verändertem Namen, von dem Hermochares und der 
Leſylla. ©. diefelben, 


ACRAFA, ae, gr. ’Axoale, ag, 1) die Tochter des Fluffes 
Iterien und Schwefter der Eubda und Profymna, folglih eine 
der dret Säugammen, welche die Juno erzogen haben. Pausan. 


17. 

2) Ein Beirfame verfhiedener Goͤttinnen, die auf den ee 
Bargen der Städte ihre Tempel hatten. Juno hatte unter dieſem 
Damien ein uraltes Orakel bei dem Hafen Lehdon, unweit Korinth, 
son deflen Burg, Akropolis, fie cben den Namen führte, Paus. 
II, 24. Strabo VIII, p. 692. Venus bei den Knidiern. Paus. 
l, ı. Diana in Argos. Hesych. v. äxgıe. 


ACRAEPHEVS, ei, gr. ’Axouıpeig, tus, ein Sohn des 
range und Erbauer der Stadt Afräphia in Böotien. Steph. 
yz.h. v. 


ACRAEVS, ;, gr. "Axocıos, ov, ein Beiname verfchiedener 
Bötter, die auf Anhöhen Tempel hatten. 

ACRAGAS, antis, gr. ’Axgayag, avrog, Jupiters und der 
Dceanide Afterope Sohn, der Erbauer der Stadt Akragas in Sici⸗ 
lim, Steph. Byz. in ’Axgayavzug. 

ACRATOPHORVS, ;, gr.’ Axgaropogog, ov, ein Beiname des 
Bachus, der reinen unvermifchten Wein giebt. Er 
hatte zu Phigalea in Arkadien feinen Tempel unter diefem Namen, 
md feine Bildfäulesbar oben mit Zinnober gefärbt, unten aber mit 
berbeer zwe igen und. Epheu umzogen. Paus. VII, 3g, 

ACRATOPOTES, is, gt. ’Axoeronorng, der Name eines 


sriehifchen Helden, der in dem attifchen Flecken Munychia verehrt 
vurde. Athen. Deipnos. X1, 3. | | 


ACRATVS, i, gr. ” Axparog, ov, einer von des Bacchus Ges 
führten, ward in Attika als ein Genius verehrt. Paus. I, 2, 4. 
Anderen ſchien Akratus der eigentlihe Mundſchenke des Bacchus zu 
ſcyn, aber keinesweges ein Meiner Knabe, wofür ihn auch Millin 
in den Monuments inedits, T.I. p. 255. und in Description 
des vases-antiques, T. H, p. 30. auf bacchifchen Denktmälern ges 
nommen babe. Nah Ereuzers (Symbolik III. 229 fg. 252 f.) 
Unterfuchungen ift Akratus verwandt mit dem in Munychia verehrten 
Heros oder Dämon Afrasopotes, dem Trinker des ungemifchten 
Reins, und mit Akratophorus, Geber des reinen Weins, wel⸗ 
den Beinamen man zu Phigalea dem Bacchus felbft gab. Paus. 
vi, 39. Zoſga nimmt Akratus für den Attifhen Namen des 
Silenus, fo daß alfo Akratus und Silenus, und folglich auch Burs 
Aus ein und derfelbe Dämon find. Ä 
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ACREA, ACREVS, ACRIA, ACRIVS, chen’ daſſelbe, was 
Acraea und Acraeus. 


ACRIAS, ae, gr. ’Axolas, ov, einer von der Spam 
Freiern. Er verlor das Leben, weil er im Wertrennen von ihreni 
Vater Denomaus beflegt wurde. Paus, VI, 2ı. 

ACRISIONEIS, idos, wird Danae, mie 

ACRISIONIADES, ae, Perfens genannt. 


ACRISIVS, z, gr. ’Arsioıos, ov, des Abas und der — 


Sohn und der vierte Koͤnig des Danaidiſchen Stammes zu Argos. 
Sein Zwillingsbruder war Proͤtus. Beide zankten ſich ſchon im 
Mutterleibe; noch mehr aber, da ſie erwachſen waren. Proͤtus 
wurde von dem Akriſtus vertrieben und nahm ſeine Zuflucht zu dem 
Koͤnige Jobates oder Amphianaktes in Lycien, der ihn denn endlich 
wieder zuruͤckfuͤhrte und die Stadt Tiryns erobern half, wo er ein 
kleines Reich errichtete. Akriſius hatte indeſſen doch geheirathet und 
von ſeiner Gemahlin, des Koͤnigs Lacedaͤmons Tochter, Eurydice, 
eine Tochter, welche er zum Andenken an ſeine lange Enthaltſam⸗ 
keit Danae nannte, erhalten. Von dieſer ward dem Akriſius 
durch einen Orakelſpruch bekannt gemacht, daß der Sohn, welchen 


dieſe Tochter gebaͤren werde, ihm das Leben rauben wuͤrde. Dem 


ſuchte nun Akriſius dadurch zu entgehen, daß er ſeine Tochter in ein 
ehernes Gemach unter der Erde ſperrte und auf dieſe Art vor allem 
Umgange mit dem andern Geſchlechte verwahrte. Nichts deſto wer 
niger fand ſich Proͤtus, durch Beſtechungen, bei ihr ein, oder wie 
eine gleich alte Mythe es erzaͤhlt, Jupiter verwandelte ſi ſich in einen 
goldenen Regen, und gelangte ſo durch die obere Oeffnung des Haus 
fes, durd) welche der Rauch zu ziehen pflegte, zu der Danar. Gie 


gebar einen Sohn, den fie anfänglich dem Vattk Torgfältig verbarg. 


Als er aber dennoch endlich das Geheimniß erfuhr, ließ cr Mutter 
und Kind in einen Kaften degen und den Wellen übergeben. Der 
Kaften ſchwamm bei der Infel Seriphus an, ward dafelbft von dem 
Bruder des dafigen Königs Polydektes, Diktys, aufgefifcht, 
und von diefem wurde Perſeus erzogen. Nach den Nachrichten ans 
derer folf der Kajten nah Apulien gefhwommen feyn, und der 
dafige Für Dilumnus die Danae zur Gattin: gewählt. und mit 
ihr den Daunus gezeuger haben. Die meiſten Schriftfteller aber 


fprechen von Seriphus. Als Derfeus erwachten war, madte er: 


mehrere Reifen, beitand mehrere Abentheuer und kehrte endlich mit 
dem Haupte der Medufa auf die Inſel Seriphus zuruͤck. Er fand 
feine Mutter noch, aber feindſelig von Polydeltes behandelt, den er 
Dafür in einen Stein verwandelte, Darauf jegelte er nad) Argos, 

ohne jedoch feinen Großvater zu finden, der fich entweder aus Furcht 
yor Erfüllung des Orakels, oder vor der Rache feines Enkels, oder 
weil er vom Prötus verdrängt worden, entferne hatte. Als inz 
deſſen Perfeus dem Ieiteren den Ihron wieder genommen, kam auch 
Akriſius wieder zum Vorſchein und übernahm die Degierung. Dens 
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noch wurde das Orakel erfuͤllt. Mar. erzählt dies auf doppelte 
Weite. Perſeus, heißt es, tödtete in Theſſalien, wohin er dem 
Atriſtus gefolgt war, da dem Könige zu Lariſſa Leichenfpiele gege— 
sen wurden, feinen Großvater unverjehener Weife, indem der von 
hm in die Höhe geworfene Diskus dem Alten auf den Fur fiel, daß 
dieſer davon ftarb. "Apollod. II, 2,1. Schol. Apollon, IV, 1091. 
15:5. Paus. II, ı5. ı6. — Hygin. £. 65. 275 erzählt: Akrifius 
ſes, um fid mit feinem Kindern — nad) Seriphus ges 
kommen, und weil cben damals Polydekres geſtorben, bei den ihm 
von Derfeus angeftellten Leichenfpielen, auf_die befchriebene Art ges 
tidtet worden. | 

AURORITA, ae, gr. "Argogelins, ov, der Bewohner 
ter Bergſpitzze, ein Beiname, unter dem Apollo zu Sicyon ver: 
Ört wurde. Steph. Byz. h. v. ' 


ACTAEA, ae, gr. 'Anteln, ns, 1) des Nereus und der Dos 
ris Tochter, eine der Mereiden. Apollod. I, 2. 7. Hygin, 
Praef. | 

2) Eine der Danaiden, des Periphas Braut. Apoll. II, 1.5. 
Hygin. f. ı70. e 

5) Ein Beiname der Ceres, die Attiſche, von ihrer Vereh⸗ 
rang ın Attika. | Be 


ACTAEON, onis, gr. ’Axtelov, wvos, 1) bes Ariftäug und 
ber Autonoe, einer Tochter des Kadmus, Sohn, einer der berühmz 
titen thebanifchen Helden. Sein Water ließ ihn bei dem Chiron 
ichen. Er bewies eine befondere Neigung zur Jagd und hielt 
(1: auf funfzig Fagdhunde, von denen ung Ovid Met. III, 206. und 
Hygin. f. 181, wiewohl nicht gleichlautende Verzeichniſſe gegeben 
haben. Aktaͤon fand feinen Tod auf eine fonderbare Weife, Nach 
einigen geſchahe es durch die Eiferfucht der Diana, weil er ſich 
rühmte , fie in der. Jagdkunſt weit zu übertreffen. Euripid. Bac- 
chae”37. Mad) andern durch den Zorn jener Goͤttin, weil Aktion 
ja feiner Bermählung Wild forderte, das der Diana geopfert wurde. 
Diodor. Sicul. IV, 81. Andere laffen Jupiter auf ihn erzuͤrnt 
fron, weil er Semele zur Gattin verlangte. Acusilaus beiApollod, 
III, 4.4. Die gewöhnliche Erzählung aber von feinem Todeift folgende: - 
Er traf einft von ungefähr die Göttin Diana an, die ſich im gargaphis 
fen Thale in einem Brunnen badete. Die feufhe Göttin wollte nicht, 
dab ein Sterbliher ihre Schönheiten ungeftraft betrachten follte, 
Callim. H. in Pallad. 115, oder Aktion betrug ſich dabei unge: 
buͤhr lich, flieg, um feine Augen defto mehr zu weiden, auf einen 
erhabenen Stein, den man dem Paufanias noch zeigte, Paus. IX, 2. 
oder wollte gar der Göttin Gewalt anthun, Hygin. f. 180: genug, 
Diana, über diefen Zufchauer aufgebracht, beiprengre ihn mit Wafz 
fer und verwandelte ihn in einen Dirfh, dem nichts Menfchliches 
als die Befinnung blieb. Nah dem Stefihorus, bei Paus. IX, 2. 
warf ihm Diana ein Kirfchfell um, und hetzte feine Hunde auf ihn, 
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bie ihn zerreißen jolten, damit er die Semele nicht heirathen möch: 
te. Darüber find alfo alle einftimmig, Aktäon ward nun von feinen 
Hunden verkannt und auf dem Berge Eithäron zerriffen. Die 
Hunde aber fuchten fo lange ihren Herrn ängftlid umher, bis ihnen 
Ehiron deffen Bild vorftellte. Apoll. II, 4. 4. Ovid. a. a. O. 

Diefen Mythus erklaͤrt Palaͤphatus 3. auf folgende Art: 
Aktion, ein Arkadier, war fo jagdluftig, daß er nicht nur eine 
große Menge Kunde hielt, um mit denjelben zu jagen, fondern 
daß er auch den Feldbau und feine thſchaft gänzlich dabei vers 
nachläßigre und zu Grunde ging; daheriman ihm fagte: „Du bift 
von deinen eigenen Hunden aufgefreffen worden." 
Anarimenes fügt noch hinzu, daß er im Alter bei den Gefahren 
der Jagd furchtfam geworden, d. h. das Herz eines Hirfches erhal: 
ten habe. Andere erklären diefe Kabel von den Gefahren der Neu: 
gierde. Fulgent. Myth. 111,3. Paufanias fchreibt das ungluͤckliche 
Ende einem Anfall von Wuth bei den Hunden zu, obgleich Homer 
und Hefiod dies nicht kennen. — Uebrigens wurde Aftäon von den 
alten Künftlern blos mit Geweihe gebildet. 


ACTAEVS, i, gr. ’Axtaiog, ov, von axın, Ufer und dem 
‚ alten Namen des Landes Attika, wird, ı) als erfter König diefes 
Landes genannt, So wie diefer Name auf einen deutet, der am 
Ufer wohnte, fo beziehen fi die Namen des von ihm hergeleiteten 
Geſchlechts offenbar auf den Ackerbau, der durch den Aktaͤus gefärs 
dert wurde. Daher feine Töchter: Agraulus, (von ayeog Ader, 
und kun Hürde) welche mit Cekrops, der das Land zuerft ber 
baute, den Eryfihthon, (Pflüger) zeugte; ferner Herfe, 
(Thau) und Pandrofus, (die alles bethaucnde,) von der Paus 
fantas fagt, daß fie mit der Hore Karpo gleiche Verehrung ges 
noſſen habe. Paus. I, 2. Steph. Byz, «xrn. : 

2) Nach einigen.der Water des Telamon, ber jedoch öfter für 
des Aeakus Sohn gehalten wird. Apoll. III, 12, 6. 


ACTIVS, ü, gr. ”Anrıog, ov, auch fonft Aktaͤus, ein Beir | 
name des Apollo, von dem Vorgebirge Aftium, wo er einen Tem: | 
pel hatte, der zuerft von den Argonauten erbauet, dann vom Kaifer | 
Auguftus erneuert worden ſeyn foll. Der gedachte Kaifer ließ Hier zu | 
Ehren des Apollo dreijährige Spiele feiern, die man Aktia oder 
Attiafa nannte, Wernsdorf Exe. IX,ad Sallei. Bassi Carım. | 
in Pison. T. IV, p. 595. handelt von diefen Spielen ausführlich. 
ACTOR, oris, gr. "Axtog, wgos, ı) Myrmidons und der | 
Pifidice, einer Tochter des Aeolus, Sohn, des Antiphus Bruder, | 
Apollod. I, 7, 5. der Vater des Eurytion. 
2) Dejons und der Diomede, einer Tochter des Ruthus, Sohn, 
der Bruder des Aenetus, Phylakus und Cephalus. Er lebte auf der’ 
Inſel Aegina, wo er die Aegina heirarhete, und der Water bes 
Mensdrius und Großvater des Patsoflus ward. Apoll,1,d,4 
Schol. 11. 0,40 i 
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5) Des Phorbas und der Hyrpine, des Epeus Tochter, Sohn, 
Bruder des Augeas. Seine Gemahlin war die Molione, ‚welche 
die berühmten Molioniden, Ktearus und Eurytus, gebar. Pau- 
sarı. V, 1.2.11, 15. 

4) Des Areus Sohn, der Vater der Aftyoche, mit welcher 
Mars den Askalaphus und Salmenus zeugte. Paus. IX, 37. 

5) Des Hivpafus Sohn, einer der Argonauten. Hyg.f. 14. 

6) Neptuns Sohn von der Molione. Hyg. f.157. Schol. 
L. A, 749. 

7) Der Sohn des Akaſtus. Schol. Lycophr. 175. go1. 

8) Einer der Gefährten des Acneas. Aen. IX, 500. 

g) Ein Auruncer, mit deffen erbeutetem Spieß fih Turnus fo 
viel wußte, Aen. XII, 94.5 daher nennt Iuv. Satyr. II, 100. eine 
ſchlechte Beute, Actoris Spolium. = 


Ohne uns über die verfchiedenen Männer zu verbreiten, welche 
den Dramen Aktor führten, und von denen Heyne in den Obser- 
vatt. 3a Apollodor. p. 510 fg. handelt, fügen wir nur nod) dass 
jenige Hinzu, was neulih Creuzer in den „Briefen über 
Somer und Heſiodus, vorzüglich über die Theogonie 
von-Gottfried Hermann und Friedrih Creuzer, Hei— 
delberg 1818, pag. 111 fg. über den dritten bier aufgeführten 
Aktor fagt: „Die Moltoniden haben zwei Väter, den Aktor 
menſchlicher Weife und den Gott Neptun, mit dem ihre Mutter ges 
buhlt Hat. — Wir denken aud an Eleuſis, den alten Heros der 
Bier ; und Habderftadt, deffen Vater der wilde Meergott Neptunus 
ſeyn follte. Und der Vater der Molioniden, Aktor (&urog - axrn), 
it ſewohl der Mann des Seftades, an dem fich die Brandung des 
Mireres bricht, als der Mann des zermalmten gemaßlenen Setreis 
des ( Anunregog axın, Hesiod. Eepy. 52. Die Mutter Molione 
if die Kriegsfrau umdog, mölos.) Dhne Krieg und Streit wird 
Aderboden nicht gewonnen oder doch nicht geſchuͤzt. Darum hieß 
ber eine Sohn Eurytos, der wohlihägende (ed u. Gvoum). Er 
it ein Schirm und Hort, (avaE) wie die beiden Horte (Avanes) 
von Arhen, die Diosfuren, die zu Sparta aud) aus dem Ei geboren 
worden. Der andere heißt Kteatos, Mann der Habe und des Bez 
fises. Aderland und Ackervieh (xrzap, res mancipi im älteften 
Berftande), ift fein Dichten und Trachten.“ Einige Zeilen weiter 
bin Heißt es: „Wir kehren zu den Molioniden ( Moliovidas, 
Kriegsmänner) oder Aktoriden (’Axroplwve, Söhne des Geftades 
und der ſtuͤrmenden Fluth,) zurüf. Die Fluth muß erft verlaufen 
feun und das Meer muß ordentlich fliehen, (ev dvsiv u. buröv das 
Vaſſer) — eher kann Ueberfluß und Wohlſtand ( Evgvro;) nicht 
kommen. Wenn das fefte Seftade die flnshende Brandung abhalten 
fann, dann fomnien die Ackermaͤnner. Befig (xriap) und Aders 
vich ib ihr Ziel. Ohne Krieg iſt Bein Beſitz, fein Ackervieh und 
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Aderboden fiher. Wer’ befigen will, muß abwehten, muß wohl 
fhüsen und fhirmen, (sd @vecda:). Darum tft der erfie Acer: 
mann Teiptoiem. zugleich der erſte Krieggmann (Tengınufvog Lv 
nokfum) in dem Gebiete der Haderftadt Eleufis. Wer ſich feines 
heimischen Bodens verfihern will, muß ein Doppelmenfcd wers 
den, zwei Hände muß er haben für Schild und Schwert , zwei für 
Geißel und für den guten Zügel (za dvre). Joan. Diacon. ad 
Hesiod. Sc.p.2135. Auf dem Kriegswagen aber bleiben jie ( Kteaz 
tus und Eurytus) als Aktoriden die Söhne des Führere (ayw), 
oder ſelbſt das Leitfeil (&xrog Hesych. p. 212. Albert.) giebt dem 
Vater und den Söhnen ihren Namen.’ — Wir führen diefe Worte 
an, theile um den innern Zufammenhang der Fabel vom Aktor und 
feinen Söhnen mit Einem male anfchanlich darzuſtellen, theils aber 
auch, um einen Elaren Beweis von dem ungemeinen Scharflinne 
dieſes trefflichen Gelehrten’ im Erklären der alten Mythen aufjuz 
ftellen, | | 

ADAD, der Name des hoͤchſten Gottes der Syrer zu Damass 
kus. Man gab ihm die Adargatis zur Gemahlin, und ftellte 

wahrſcheinlich unter ihm die Sonne vor. Macrob. Saturn. 1,2. 


ADAMANTEA, ae, Sjupiters Säugamme. Damit das Kind 
weder im Himmel, noch auf Erden, nod; im Waller möchte gefun— 
den werden, hing fie feine Wiege an einem Baum auf; und damit 
fein Schreien ihn nicht verrathen möchte, gab fie einer Menge-Kinz 
der Spieße und,cherne Schilde, die damit um den Baum cin Ger 
raͤuſch machen mußten. Hyg.L.ı10. Andere nennen fie Adraften 
oder Amalthea. | 


{ Ä 
ADAMANVS, i, gr. "Adauavog, ov, der nie Defiegte, 
ein Beiname, den Herkules und auch Mars erhielt. 


ADANVS, i, gr. "Adavog, ov, ein Sohn des Uranus und 
der Gaͤa, den Steph. Byz. in” Adava anführt. 


ADARGATIS, ſ. Atargatis. | 


ADDEPHAGIA, ae, gr. "Aööngayla, ag, die Vielfreſſe— 
rei, hatte mit der Ceres zugleich in Sicilien einen Tempel. Aclian, 
H. Var. I. 27. 


ADDEPHAGVS, i, gr. ’Aööngayos, ov, ein Beiname bes 
Herkules, der ihm von feiner Gefräßigkeit gegeben wurde, der 
Bielfraß. Er befam ihn, ald er einft durch das Land der Dryo⸗ 
per ‚ging, und die zwei vor dem Wagen gefpannten Ochfen eines ges 
wiffen Thiademas, welcher ihm damit begegnete, auf eine Mahl: 
zeit verzehrte. Apollod. II, 6,7. So fraß er ein andered.mal den: 
ganzen Ichjen des Koronus auf, daß er nicht einmal die Beine 
uͤbrig ließ. Mit dem Lepreus aber fiellte er eine Bette an, wer 
des andern Meifter im Freſſen fey, und verzehrte abermals einen 
ganzen Ochſen. Spanhem. Callimach. H. in Dian. — 
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ADEONA, ae, bie Göttin, welche die Römer bei der Ruͤck⸗ 
reife anriefen. August. de Civ. Dei 4, c. 21. 


ADES, ſ. Hades. 


ADIANTE, es, gt. ’Adıcven, ns, eine der Danaiden,. die 
Braut des Daiphron. Apollod. 2, 1,5. 


ADICOS, i, gr. ”Adıxos, ov, die Ungeredhte, ein Beis 
name, unter welhen Venus in Libyen verehrt wurde. Hesych. 
h.v. * 


ADMETE, es, gr. ’Adunen, 1) des Oceanus und der Te: 
thys Tochter. Hesych. ®, 549. 


2) Die Tochter des Euryſtheus. Ihr Vater gab ihr den Guͤr⸗ 
tel der Amazonen Königin, welchen Herkules hatte herbei holen 
möffen. Mad) Tzetzes ad Lycophr. 1327. war fie mit dem Her: 
Bules ſelbſt abgereiit, ihn zu holen. Sie war Prieflerin der Juno 
zu Argos, entfloh aber, und wendete fid) nad) Samos, wo fie den - 
Dienft der Sörtin einführte, Die Argiver aber verfprachen gewil: 
fen tyerhenifhen Seeräubern eine große Belohnung, wenn fie das 
Bild der Göttin aus dem Tempel zu Samos entführen würden. 
Diefe brachten das Bildniß gluͤcklich hinweg und auf ihr Schiff. Als 
fie aber damit abreifen wollten, ftand das Schiff unbeweglich feit. 
&ie, die diefes für Strafe der Göttin erfannten, bradıten die 
Bildfaule wieder zu Lande, umflochten fie mit Zweigen und konnten 
dann ihre Reife forıfegen. Am Morgen meldete Admete die Ent: 
weihung der Göttin. Man fuchte diefelbe Überall und fand fie 
endlich am Geſtade. In der Meinung, die Göttin habe zu den 
Kariern entflichen wollen, band man fie an einen Baum. Dod) 
Admete band fie los, reinigte diefelbe und brachte fie wieder an ih⸗ 
ren Ort. Diefe Begebenheit wurde zu Samos in einem jährlichen 
Feſte, Tonea, das Bandfeft genannt, begangen. Athen. 
XXV, 4. Sie war die erfte, die dem Herkules göttliche Ehre cr: 
wies. Heyme zu Apollodor. pag. 154 fg. 


. ADMETO, us, des Pontus und der Thalaffa Tochter, Hyg- 
raei. 


ADMETVS, i, gr. ” Adunros, des Pheres, Königs zu Pherd, 
Sohn. Er war in feiner Jugend unter den kalydoniſchen Jägern, 
dann ging er mit den Argonauten nach Kolchis, Hyg. f. 14. 175; 
nachher wurde er König an feines Vaters Stelle zu Pherd. Er ers. 
fuchte einft den Pelias um feine Tochter Alceſtis; diefer verſprach 
fie ihm auch, wenn er einen Löwen und ein wildes Schwein vor eis 
nen Wagen fpannen würde. Mit Hülfe des Apollo richtete er aud) 
diefe Bedingung aus, und befam Alceften zur Gemahlin. Als er 
aber des Abends in die Brantlammer trat, erblickte er einen ganzen 
Klumpen Drachen darin Über einander liegen. Diefe hatte Diana 
geſchickt, weil man ihrer bei dem Hochzeitopfer "NND hatte. Doch 
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Apollo fühnte auch hier feinen Freund mit der Göttin aus, und die 
Brautkammer ward bald von den Ungeheuern gereinigt. Alceſtis 
aber liebte ihren Gemahl mit der unverbräclichiten Treue. Sie 
hatte auch bald Gelegenheit, davon einen vortrefflichen Beweis zu 
geben. Apollo nämlich Hatte es für feinen Freund bei den Parzen 
ausgewirkt, daß er nicht jterben follte, obſchon feine Lebenszeit vorz 
bei fey, wenn nur eines feiner näcften Fremde, feine Gemahlin 
oder. Aeltern, dann für ihn zu fterben, fich willig finden laffen würde, 
Admet ward frank; Alceſtis erfuhr den Orakelſpruch, gelobte fid für 
das Leber ihres Gemahls und ſtarb. Antröjtlic war Admet, als 
er die Urſache ihres Todes erfuhr. Doch Herkules führte fie wieder 
aus der Unterwelt ihm zu, oder Proferpina belohnte die großmuͤ— 
thige Handlung der treuen Gattin dadurch, daß fie diefelbe.von 
feeien Stüden losgab. Apollod. ı, 9, 14, 15. vergl. Heyne 
Anmerk. pag. 68. Was die Freundfchaft des Apollo gegen den Ads 
met anbetrifft, fo fagen die Alten: Admet war fo fchön, daß Apollo 
ihn liebte, und fih deswegen eine Zeitlang .bei ihm auf dem Lande 
aufhielt. Die fpätern Dichter willen mehr. Apollo hatte die Ey: 
klopen erfchlagen. Es ward ihm alfo zuerkannt, eine Zeitlang bei 
einem Sterblien, wie einit Herkules bei der Omphale, zur Strafe 
zu dienen. Apollo wählte feinen Freund. Das Gluͤck, das Admet 
bei feinen Heerden hatte (Apollo war ein Gott der Hirten), und 
das Wiederaufleben feiner todtgeglaubten Gattin, gab vielleicht dem 
Mopthus den Urfprung. Wergl. Eurip. Alcest. Schol. Il. 8, 166. 
Callim. H. in Apoll. 48 f. 


ADONAEA, ae, gr. ’Adwruln, und Adonias, Kuzeis’Adw- 
vıos, find Beinamen der Venus, welche fie von Adonis erhalten 
hat, die mit Adonis Vermälte. Orpheus Argonaut. 30. Non- 
nus Dionys. XXXIII. 25. | 


ADONEVS, e, gr. ’Adwveöüs, eug, Beiname des Bachus. 
Anfonius fagt Epigr. XXIX.: er fey dee nämlidhe, den Ogygia 
Bachus, Aegypten Dfiris, die Myitit Phanakes, Indien Dionys 
ſus, Rom.Liber und Lukanien Pantheus nenne, Aus allen diefen 
aber gebt zugleich hervor, daß diejenigen nicht Unrecht Haben dürf: 
ten, welche ihn für den Adonis oder Aidoneus halten. Vergl. 
Auson. Epigr. XXVIII. und iu beiden des El. Vinetus AnmerE, 
befonders aber Hug Unterfuhungen Aber den. Mythos 
der berühmten Völker der alten Belt uw. f. w, Freiburg 
1812. p. 95 fü. 4 
'ADONIS, idos, gr. "Adwvis, ıdos, ein urſpruͤnglich aus 
Aegypten ftammender, und von da aus mittelit Handelsverkehrs in 
mehrere nahe und ferne Länder verbreiteter Mythus: denn außer 
Byblos Fannten ihn Phönicien, Aſſyrien, Cyprus, der Pelopons 
nes, und in jedem diefer Länder traten mehr oder weniger Lokalz 
anfichten hinzu. Es darf uns alfo nit wundern, wenn nad) den 
verfchiedenen Ländern auch feine Aeltern auf verfchiedene Art angege⸗ 
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ben werden. Denn Apollod. III. ı4, 3; nennt feinen Bater Ci: 
avras, der aus Syrien nach Cyprus wanderte, Paphos gründere, 
md mit des cyprifchen Königs Pygmalion Tochter, Metharme, 
ihm erzeugte, Dagegen hatte ihm der alte cyklijche Dichter Panyaz 


fis (nach Apollod. a. a. D.) den Affyriihen König Thrias und 


feine Tochter Smyrna, Heſiod aber, den phönicifchen Urfprung des 
Adonis andeutend, den Phönir, Bruder des Kadmus (III. ı.) 
md Alpheſiboͤa, Tochter des Phegrus, zu Aclteen gegeben. Bergl. 
Bo 5 zu Virg. Eclog. X. i8. Ueber die Bermwechfelung diefer Act 
tern f. Heyne's Anmerk. zu Apollod. p. 5:6. fo. 

Die gewöhnlichfte Erzählung von der Geburt des Adonis ift 
felgende: Smyrna oder Myrrha, des Aſſyriſchen Königs Thrias 
Tochter, ein Mädchen von ausgezeichneter Schönheit, Hatte alle 
Freier abgemwiefen, weil fie, auf Anftiften der Venus, die von ihr 
durch den Stolz auf ihre Schönheit beleidigt worden war, ſich iu 
ihren Bater verliebt hatte. Sie entdeckte ſich ihrer Amme, die 
erdlich fogar fid, bereden ließ, ihr Vorhaben zu begünftigen, und 
ihr zu einem heimlichen Umgange mir ihrem Water zwölf Nächte 
bindurch behälflich zu feyn. Der betrogene Vater entdeckte endlich 
das unnatürliche- Verbrechen feiner. Tochter. In wilder Wurh will 
er fie umbringen; fie entflieht, und crgriffen bittet fie die Götter, 
fie unfichtbar zu machen. Dieſe verwandeln fie aus Erbarmen in 
einen Baum, aus welhem das Föftlihe Harz, Myerhen ge 
nennt, ausfchwigt. Allein fie war hochſchwanger bei ihrer Ver— 
wandlung; der Baum borſt entzwei und Adonis ging hervor, ein 
bolder Knabe, den Benus jogleidy liebgewann, in einen Kaften ver: 
barg und der Proferpina übergab, die ihn aber nicht zurückgab. 
Jupiter, der zum Schiedsrichter gewählt worden war entſchied das 
bin, daß Adonis einen Theil des Jahres bei Proferpina, einen 
zweiten bei Aphrodite ‚hleiben und der dritte Theil feiner eigenen 
Bahl überlaffen bleiben follte. Er ſchenkte es der Aphrodite, jo 
daß er num acht Monate der Oberwelt und vier Monate der Unters 
welt angehörte. Später ftarb Adonis an dem Biß eines wilden 
Schweins. Dies ift. die Altefte einfache Erzählung, die Apollodor 
am a. D. (vergl. Bion. Idyll. I, 7. 8. Lucian, de dea Syr. 6.) 
aufbewahrt hat, und die durch mancherlei Zufäge hier und da erweis 
tert und ausgefchmäck wurde._ Dahin gehört, daß Kenchreis, ihre 
Tochter, an Schönheit der Liebesgättin vorgezyogen, (Hygın.f. 58.) 
daß das Kind durch Lucinens Hülfe dem Baume entnommen worden, 
(Ovid. Met. X, 298 fag. Lactant. Narrat. X, 9. ), daß Adonis 
durch die Deffnung gedrungen ſey, welche des wuͤthenden Vaters 
Art in den Baum gemacht habe; daß die Nyınphen des Landes fich 
des jungen Adonis angenommen, und ihn mit großer Sorgfalt ge: 
pflege hätten; daß die Mufe Kalliope Sciederichterin in jenem 
Streite geweſen und das Jahr in zwei Hälften zwiſchen jener Goͤt⸗ 
tinnen getheilt wurde. (Hygin. poet. Astronom, II, 7. dazu die 
Ansleger Schol. zu Theocrit. 11, 48.) rn ſetzt man 
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ferner hinzu, liebte die Jagd, und als er einft es mit einem wilden 
Eder aufnahm, den ihm Mars, fein Nebenbuhler, zugefendet 
(Ovid. Met.X.) oder in den er fich felbft verwandelt hatte, (Schol. 
an Lycophr. 830. Cyrill. Alex. in Jes. Tom. II, opp. 257.) 
fo ward er tödtlid verwundet. Venus eilte herbei; aber felbft die 
größte Schnelligkeit, bei der fie die zarten Füße an den Roſenbuͤſchen 
verwundete, deren weiße Blumen fih damals zuerft roch färbten, 
(Ovid. Metam. X, 560. 716 fg, Schol. Theocrit. 5, 92.) vers 
mochte nidyt den Liebling zu retten, und es blieb ihr, um den 
Schmerz zu lindern, nichts übrig, als ihn oder fein Blut in eine 
Anemone zu verwandeln. ( Bion. Id. ı, 64 fg.) Adonis hatte.arı 
mehreren Orten Einen Tempel zugleich mit der Benus: zu Amarhus 
auf Cyprus, (Pausan. IX, 4ı.) einen befondern zu Argos (Pto- 
lemaeus Hephaest. VII.) und in dem Tempel Jupiters des Erhals 
ters eine Zelle, worin die Weiber um ihn weinten. (Pausan. ı, 
20.) Allein cs wurden auch ihın zu Ehren die Rdonien gefeiert, 
X Meursii Graecia feriata p. 5-7.) von denen fich die vorzüge 
lichite Belehrung bei Lucian de D. Syr. T. III, p. 654. befindet, 
Das Feft beftard aus zwei Theilen. Der eine bezog ſich als Todtens 
feier auf fein Verfchwinden (apavıouog), der andere aber als Freus 
. denfeft auf fein Wiederfinden (eUgsoıs). Beide folgten auf einans 
der, obgleich nicht Überall in derfelben Ordnung. Denn während zu 
Bpblos die Todtenfeyer voranging, (f. Luciana. a. D.), folgte 
fie zu Alerandria , und wohl audy zu Athen, dem Freudenfefte. Die 
erſtere war ein Leichenfeft, bei welhem alle, bei den Todten ges 
wöhnliche Gebräuche gefeiert wurden. Die Frauen überließen fi) 
dabei den ungemeflenften Klagen, zerrauften ſich das Haar, zers 
ſchlugen die Bruft und heulten Trauerlieder ( admvınouog hieß dies 
Wehllagen, Aristoph. Lysistr. 587.-vergl. Hesych. h. v.) Ja 
zu Byblos mußten fie ſich das Haar abfheeren laflen, oder, wollten 
fie dies nicht, ihre Keufchheit einen Tag lang zum Opfer bringen, 
(Luc. a. a. O.); in Alerandrien aber erfchienen fie blos mit aufges 
löftem Haare, in Trauergewändern, die durch feinen Gürtel zus 
fammengehalten wurden, und mit andern Zeichen der größten Traus 
rigkeit. Die dabei mit Begleitung von Flöten, yıyyolar, yıyygaopos, 
gefungenen Klagelieder hießen ’Adwvidız, bei den Maryandinern in 
Kleinafien, ’Adwvınaoıöös. (Pollux Onomast. IV, 7.) Das 
Bild des Adonis wurde auf einer Bahre aufgeftellt oder auch herums 
getragen. Befonders feierlich und mit ungemeinem Aufwand ger 
ſchah diefes zu Alerandria, wo die Prolemder am Adoniefeite ihre 
Pracht und Reichthuͤmer zur Schau trugen, wovon uns Theocrit 
(ldyll. XV. und dazu die Ausleger, vorzüglih Toup, Neiske, 
Warton, Valkenaer und Manfo über Bions Elegie auf 
den Adonis) das Gemälde in einer ſchoͤnen Erzählung entwarf. Man 
terug an dem Tage, der nah dem Freudenfefte folgte, früh das 
Bild in einem feierlihen Aufzuge, bei welchem ſich die Koͤnigin 
felbft befand, zum Meere, um es in die Wellen zu verfenten, wobet 
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das Meer als ein feindfeliger Sort gedacht wurde. Zu Byblos da: 
segen beſchloß man dad Trauerfeit mit einer Beftattung des Adonis 
and allen bei Begräbniflen gewöhnlichen Gebräuhen. Das dabei 
äblihe Todtenopfer hieß bei den Griechen xudedon; eben fo die 
Tage der Feier. (Luciana.a.D. und Hesych.h. v.) Befonders 
merfwürdig und für den Sinn des Feſtes bedeurfam find die Ado: 
nisgärten *), xjmoı ’Adavıdos: Es waren irdene oder auch oft 
wohl filberne Gefäße, mit Erde gefüllt, in die man, nicht lange vor 
dem Adonisfefte, Weizen, Fenchel, Lattich gefäet hatte und durch 
farfe Wärme zum Grünen brachte, um fchnelles Emporkeimen, 
fönelles Grünen, aber eben fo fchnelles Vergehen anfchaulich zu 
mehen. Die Saat war ein Symbol des Freudenfeftee. Auch in 
der Platoniſchen Stelle im Phädrus wird fchnelles Aufblühen 
and die jchnell vorübergehende Freude ausdrücklich erwähnt. Dar 
ber war diefes Symbol in der Sprache des Griechen, von Plato 
uns Euripides an, bis zu den fpätefien Schriftftellern herab, zu 
inem Sinnfpruc geworden, um eine kurz dauernde Freude zu bes 
zihnen. ( Creuzers Symbolif II, p. 92 fgg.) Bei dem fo weit 
wrbreiteten Adonisdienfte ift es kein Wunder, jenes Feft aud in 
Babylon, Antiohien und ganz Aſſyrien anzutreffen. Baruch 6, 
30 fg. deutet offenbar auf diefe Feier, wenn er fagt, daß die Prie⸗ 
fer zu Babel mit entblößtem und gefehornem Haupte und zerriffenen 
Kleidern in dem Tempel fäßen, und wie bei feihenbegängniflen vor 
ihtem Goͤtzen fhrien und heulten; und Ammianus Marcellinus 
22, 9. erzähle von Antiodhien: daß die Weiber an den Feften des 
Aonis um ihn jammerten, und die Übrigen Gebräuche dabei mit 
denen bei Beerdigung vornehmer Perfonen übereinftimmten ; und 
son den Affprern ſagt Macrobius Saturnal, ı, 21.: daß die 
Verehrung der Venus und des Adonis bei den Phöniciern chemals 
bei ihnen gebraͤuchlich geweſen ſey. Ya auch Ezechiel 8, ı5. 14. 
ſah im Geſichte die iſraelitiſchen Weiber im mitternaͤchtlichen Thore 
des Tempels figen und ihren Thamuz beweinen, Vergl. Hier; 
enymus Commentar zu diefer Stelle. Manfo, Verſuche 
über einige Gegenftände der Mythologie. Leipz. 1794. 
p- 242 fog, Creuzers Sumbol. II, p. 86 fg. Hug. 87. Auch 
die Römer feierten das Adonisfeft, wie dies Manfo aus Ovid, de 
arte am. ], 75, ertwiefen hat, | 

Ueber den lirfprung und die Bedeutung diefes Mythus find. 
viele und mancherlei Erklärungen gegeben worden, Es Itegt am 





” Die tftellen; Platon. Phaedrus, pag. 344, ed. Heindorf. (276 A.) 

per? zu die Anmerk Heindorf's nebft Hermias ut. Siebenkees Anecd. 

70. und Juliani Caesares, pag. = sq. überhaupt aber Bast 

eritica, pag. 191 sqqg. Theophrast. Hist, plant. VI, 7. Suid. 

ych- Böttiger's Sabina. p. 225 fag. Weber die fprühmört« 

he Mebensart Plutarch, de’ S. N, V. pag. 79. Wegen bes Gegen: 

fasesı die Bäume des Tantalus, f. Eustath. zu Odyas, XT, 
pag. 1701, Endocia im Violiarum s. v. - 
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Tage, daß jedes ahdere Volk, zu welchem der Abontsdienft kam, 
denfelden nach feiner Weife umänderte, je nachdem Anfichten und 
Gebräuche und manche Lofalitäten diejes erlaubten. Weber die Wan: 

derungen des Adonisdienftes hat Hug a. a. D. p. 83 fa. fich deut: 
lich erlärt. Aegypten nämlich It dad wahre Vaterland des Adonis, 

Dort wurde er unter dem Nanıen Ofiris verehrt. Creuzer, Syms 
bolik I, 549. II, 100. Hug, p. 85. Der Verkehr der Phöntcier 
mit Aegypten hatte unter andern auch zufällig die Folge, daß fie 
dort den Dfirisdienft kennen lernten. Bon Phönicien theilte er ſich 

wahrfcheinlich zuerft an die Nachbarn mit. Die glänzenden Feiers 
lichkeiten, die dabei ftatt hatten, locken fremde Zufchauer an, und 

/ fo ging die Verehrung von Volke zu u und bewegte fi noͤrdlich 

an den Fülten von Vorderafien fort. Eine folche Verſammlung der 
benachbarten Völker zur Adonisfeier befchreibt Musaeus, Hero-et 
Leander v. 42 fag. So fam dieſer Dientt andy nad) Byblos und 

die Feier daſelbſt ſchildert uns@ucian de Dea Syr. 7. nach feiner: 
Behauptung als Augenzeuge. So wie nämlich in Aegypten Oſiris 
(f. Osiris) in einen Kaften gefperrt, auf das Wafler gefeßt worz 
den und nach Byblos gefhwommen war, wo ihn Iſis im Haufe des 
Köntgs fand und bemeinte; jo erneuerte man auch zu Byblos das 
Andenken an diefe Begebenheit. Der Kaften war aus Papyrus, 
und hatte Aehnlichkeit mit einem Kopfe, mit dem Kopfe des Adonis, 
Von Aegypten aus durchichiffte diefer Kaften in gerader Richtung 
binnen fieben Tagen (fo lange dauerte die Fahre nach Byblos) ahne 
tegend anzuftoßen ober zu verweilen, die Meeresfluch, und traf am 
‚Seftade ein, wo die Weiber ihn aufnahmen und dann die Trauer. 
ablegten. Darin, feßt Cyrillus (Comment. in Jesai. L. H, 
p- 275. T. H. Opp. ed. Auberti) hinzu, lag ein Brief von den aͤgyp⸗ 

tifchen IBeibern an jene zu Byblos, mit der frohen Nachricht: Ador 
nis fey gefunden; worauf fodann die Freudentage begannen. Dann . 
erhielt diefe Feier die Snfel Epprus, wo Oſiris den einheimifhen 
Namen Adonis, Herr, erhielt. Vergl. Hug, p. 90 *). Joh. 

Hat. Wagner, Ideen zu einer allgemeinen Mythol. 
der alten Welt, p- 220 fg. nimmt Adon mit EI (davon der Bas 
bylon. Bel) gleihbedeutend, dominus, den König des Himmels, die 
Sonne. Creuzer, Symb. p-82. fagt: das chaldaiſche Ba al,das 
aflyrifhe Bel und das phönichihe Adon waren allgemeine Namen 
für König und Herr, die daher bald jedem Planeten, bald vorzugs⸗ 
weife der Sonne oder dem Planeten Supiter beigelegt wurden. 
Vergl. Hesych. 8. aädwvıg, Sclden de Diis Syris II, 11. G.J, 

Voss. de Theolog. gent. II, 4. Tzetz. zu Lycophr. v, 851. 
meint, daß Adonis bei den Eppriern den Namen Gauas führe, 


*) Hug erflärt ebenbafelbft bie vorgeblichen Aeltern bes Abonis Cinvras 
und Myrrba (Ovid. Metam. X, 298 fg. Cyrill, Alex. in Jesai. p. 274.) 
dur Zrauer und Saitenfpiel, als bie bei: .n Arten der en 
wodurch man feine Verehrung beging, Trauer und Drgien. 


* 
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Bei den Syrern dagegen war er unter dem Namen Thaͤmuz be⸗ 
kannt; (vergl. Gesenius hebr. Woͤrterb.) ein Name, den man 
durch Geber des Weins erklärt, (Simonis Onomastic, bi- 
blic. s. v. Thamuz) und angenommen hat, daß diefer Gott mit 
der Natur im Bunde, als Herr der Natur zu denken fey, welches 
mit einigen Sagen des Alterthums übereinitiimmt. Die Idee Herr 
lag auch in der Lacedämonifchen Benennung zigıs und aud) augıg, 
) i. zvasosz bei den Perfern hieß er Abobas, vergl. Hesych. 
. Vs ‚ 


Woher nun bie Griechen biefen Dienft erhielten, fcheint 
fauım in Zweifel zu jeyn, wenn wir auch nur die Abftammung des 
Aronis verfolgen, Cinyras, der Syrer oder Aſſyrer, wird and) 
König von Enprus, ift Apollo’s und Aphroditeng Driefter, (Pind. 
Nem. VIII, 50. Pyth. II, 27 und Schol.) und Erbauer der Stadt 

s und des DVenustempels. Hierin ift wohl der eigentliche 
Grund zu fuhen, warum er auc Water des Adonis war. Hierzu 
tomme noch, daß nach eben diefem Einyras die Priefter der Paphi⸗ 
ſchen Benus ſich Einyraden nannten und den Dienſt des Adonis fich 
geeigneten. Aber die eigentliche Ausbildung des Mythus, in Ber 
zug auf die Liebe der Benus zu Adonis, iſt unftreitig durch 
bie Griechen und ihre Dichter vor fih gegangen, und fteige hoͤchſt 
wahrfcheinlih über das Zeitalter des Heſiodus hinauf, obgleich Ho: 
mer feiner nicht erwähnt. Manfo, p- 249. Hug, p.86. Voß zu 
Virgil. Eclog. X, 18. Jedoch wurden bei aller griechiſchen Umbils 
dung dennoch die Grundzüge niemals verwifcht, wie fehr auch die 
Griechen fi bemühten, den Mythus für einen bei ihnen ——— 
ſchen und entſtandenen darzuſtellen. (Lucian.de Dea Syria, Tom. 
IX, 90. $. 8.) indem fie fih auf den Fluß Byblos bezogen, der ſich 
jährlich von dem Sande Libanons roth faͤrbte. 


In Rüdfiht auf die Bedeutungen diefes Mythus darf nicht 
überfehen werden, daß er verjchiedene Wanderungen gemacht und 
natürlich nach mancherlei Lofalanfichten fich geftaltet Habe. Betrach⸗ 
ten wir die Umftände der Erzählung genaucr, fo leidet es feinen 
Zweifel, daß Adon, der ägyptiihe Dfiris, zu Byblos und Amar 
thunt den Ernſt und. den Bart des Dfiris abgelegt hatte, und ähnlich 
derjenigen Jahreszeit geworden war, welcher er hier, vorftand, Eis 
nige fahen nun in ihm das Vorbild det veifgewordenen Feldfruͤchte. 
Porphyr. bei Euseb. de praep, evang. III, ı1. AmmianusMar- 
cellınus XIX, ı. Eine Anfidt, die dann ald wahr erfheint, wenn 
man fie auf die Baum- und Sartenfrächte einfchränke, Er ſtirbt 
nämlih, wenn die Baumfrüchte reif find, mit der. Herbfi: Tages: 
gleihung. Daher läßt ihn die Dichterin Praxilla Klage erheben, 
daß er Sunne, Mond und die Geſtirne verlaffen muß; auch Aer 
pfel, Birnen, reife Feigen. Schneider poätriar, graec. carm. 
p- ı64 sq.. Bibliotheca Coislin. 111, 609. Seiner Klage nad) 
ik er eine Gottheit, welche in der Jahreszeit Macht ausuͤbt, wo 
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die Baumfrächte zur Reife gedeihen, und verfhwinder, wenn fie 
zum Genuffe einladen. Hug, p. 87. 

Gehen wir nun auf den Namen Thammuz über, fo fcheint er 
von dem furifchen und phoͤniciſchen Monate Thammuz (Junius) 
nicht fehr verfchieden zu feyn, in welchem die Sommerfonnenwende 
gefchieht, mit deren Eintritt Oſiris und alfo auch Adonis zu walten 
- anfing. Um dieje Zeit aber find die Feldfrächte in Vorderafien längft 

aufgefammelt und können nit mehr unter feinem Schuge ftehen. 
Aber diefe Gegenden bieten dennody in dem Zeitraume, wo Adonis 

errfcht, von der Sommerfonnenwende an gerechnet, eine-üppige 

üle von andern Erzeuguiffen dar. Hier iſt nicht jene Dede der 
Natur, nit ein, das Land bedecfender Strom, wie in Acgypten, 
Die Gefilde und Gärten prangen mit Baumfruͤchten, Pflanzen und 
Gemuͤſen, welche von der Obhut eines freundlichen ‘Gottes ihre 
Reife erwarten und durch feinen wohlthätigen Einfluß erhalten , bis 
zur Herbfigleihung, wo er ſtirbt. Go ging unter einem ſolchen 
Himmel, unter fo ganz verfdhiedenen Maturerfcheinungen, Oſiris in 
den Adonis, als Sort des Spätfommers, der Bäume und Gärten, 
über. Dies beftätigen auch die Gebräuche, mit denen man feine - 
Todtenfeier beging; dahin deuten befonders auch die Adonisgärten, wo⸗ 
von oben. . 

Aber er war naͤchſtdem auch, wie Oſiris in Aegypten, Gott 
des Sonnenjahres. Wie die Sonne nad) der Anſicht der Alz 
ten die cine Hälfte des Jahres in dem obern Kreife ihrer Bahn, in 
den ſechs höhern Zeichen, in der obern Hemilphäre, fich befindet und 
in der andern den untern Kreis, die fechs niedern Zeichen durchläuft 
fo erhebt fi auch Adonis oder ſinket in die Tiefe hinab; Leuchter mie 
dem wohlchätigften Lichte und entfernt fich wieder, den Wechſel der 
Sahreszeiten durchwandelnd. So befingt ihn auch die 5öfte Orphis 
ſche Hymne, v. 5 fgg. Diefes Auf; und Niederfteigen vollendet er 
nad) Theocrit,. XV, 105 fg. 136. jedesmal in zwölf Monaten, und 
bie ftilen Horen geleiten ihn aus dem Miederreiche der Proferpina 
zur Oberwelt, in die Wohnungen der Venus, Dahin beziehen fich 
jene Ausgleichungen, die ihm geftatteten, fed)s Monate in der Uns 
terwelt und fechs Monate in der Oberwelt zuzubringen. Und fo vers 
ftand die Sache auch Macrobius Saturnal. I, 21. mit feinen Vor⸗ 
gängern ganz richtig; nur daß beide Theile, der Gewohnheit fpäter 
ver Zeiten gemäß, den Sonnengott mit der Sonne felbft verwech⸗ 
felten. Denn er, aufs und abfteigend im Kreisgange der Jahres: 
zeiten, kann nicht anders, als der Gott des Sonnenjahrs feyn, den 
die Phönicier und Cyprier in Aegypten kennen gelernt hatten. 

Noch ein anderer Umftand erregt Aufmerkfamkeit, Oſiris wird 
in Aegypten von dem Typhon bis in den Tod verfolgt, in Phoͤni⸗ 
eien iſt ed Mars (Schol. Venet. in D. V, 555.) oder ein Eber, 
(Ovid. Met. X, 710 fag.) oder Mars im Eber, durch den Adonis 
feinen Tod findet, Die alte Welt dachte fich zumeilen den Mars 
unter dem Bilde eines Ebers, Plutarch, Amator, c, ı3, de au- 
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diend. poẽt. c. 5. und in Aegypten deutete man auch ben Typhon 
durch das Sinnbild des Ebers an, und diefes Thier war dort fo vers 
abfcheut, daB es leicht ein haͤßliches Wefen im Götterftaate andeuten 
fonnte. Herodot. II, 47. Abbildungen von einer Schweinsgeftale 
mit menfhlihem Gange und menfhlihen Geberden fommen auf 
ägpptifchen Dentmälern vor. Denon voyage en Egypte. pl. 96. 
n. 56. 58. pl. 126. n. 4.  Ueberhaupt Hug a. a. D. p. 88 fag. 
In Bezug auf die aftronomifhen Deutungen: Herrmann, Myr 
thologie der Griechen, Bd. II, p. 341 -47. u, deſſen Hands 
buch der Mythologie, Bd. II, p.3588- gı. Kanne, erſte 
Urkunden der Geſchichte, oder allgem. Mythologie, 
p- 100 fg. Diefen füge man noch wegen der Erklärungen hinzu $ 
Sifenfher Erklärung des Mythus Adonis, Gotha ıBoo, 
Maurer, Diss. de Adonide eiusque cultu religioso, Erlan⸗ 
sen ı782. 4. Groddeks antiquarifhe Verfude, erfte 
Sammi. Lemberg 1800, über das Feſt und die Fabel des 
Adonis, p. 85. | 
ADPORINA, f, Asporina, 


ADRANVS, ;, ein Abgott der Sicilier, ber befonders in der 
Stade Adranum verehrt wurde. Man hielt ihn für den Stamms 
vater der Paliken. Bei feinem Tempel wurden mehr als hundert 
ihm geweihte Hunde gebalten,, die man die Anfommenden liebzuko⸗ 
fen gewöhnt hatte. Diefelben Hunde geleiteten zur Nachtzeit die 
Trunkenen, zerriffen aber die Schlechten. Plutarch. Timoleon 
e. 7. Hesych. s.v. IIeiıxoi. Aelian. hist: animal. II, 20. Bo; 
hars nimmt den Adranus für dem phönicifhen Adramelch, 
den großen König Chan, p. 550. ©. Paliken. 

ADRASTEA, ae, gr. ’Aöguorela, ag, I) f. Nemesis, 

2) Des Meliffeus, Königs in Kreta, Tochter. Sie erjog 
nebſt ihrer Schwefter, der Ida, den jungen Jupiter. Apollod, I, 
1,6. Zu feinem Spielzeuge ſchenkte fie ihm eine Kugel, auf wels 
der er figend auf einer alten Münze abgebildet wird, Spanh. ad 
Callim. in lov. 49%, 

ADRASTVS,. 7, gr "Aöoaorog, ov, oder wie ihn Homer 
nennt, ” Adonoros, des Talaus und der Lyſimache, Apollod. I, 9, 
15. nad) dem Hygin. f. 69. der Eurynome, nad) Pausan. der Ly⸗ 
fianaffa Sohn, und Großvater des Diomedes von mütterlicher Seite, 
Bruder des Meeifteus, war König von Argos; allein Amphias 
raus, an der Spitze der Söhne des Oikles, empoͤrte ſich gegen Ihn, 
vertrieb ihn. aus Argos, und zwang ihn nad Sicyon zu flüchten, 
wo ihm. bald fein mürterliher Großvater Polybus die Krone vers 
machte. Vergl. 11. 8,572. Herod. V, 67. Pausan. II, 6. Pind, 
Nem.IX, 20. Zu Sicyon führte er die-pythifhen Spiele ein. Pind, 
l.c. Endlich föhnte er fich mit feinen Unterdrädern aus, und gab, 
zum Zeichen feiner aufrichtigen Freundſchaft, dem Amphiaraus feine 
Schweſter Eriphyle zur Gemahlin. Ja nach dem Pausanias 
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fehrte er. fogar nach Argos zurück, und übergab die Negierung von 
Sicyon dem Sanistus. Seine Gemahlin war Amphithea, des. 
Mronaetes Tochter. Er erzeugte mit ihr die Söhne Aegialeus und 
Gyanippus, und die Töchter Argia, Deipple und Aegialea. Apol- 
lod. l.c. Er erhielt aber von feinen beiden älteften Töchtern ein 
Drakel, das ihm fagte, er werde Biefelben einft einem Löwen und 
einem wilden Schweine zu Gemahlinnen geben. Als er nun wies 
der in Argos angekommen war, wo er einen anfehnlichen Hof mach— 
te, nahmen fowohl Tydeus aus Kalydon, als Polynices aus 
Theben, zu ihm ihre Zuflucht. Beide waren vertriebene Throns 
erben, und beide kamen von ungefähr zur Nachtzeit vor den koͤnigli⸗ 
ben Pallafl. Da fie fih nicht fannten, wurden fie handgemein. 
Man meldete diefes dem Adraftus. Er eilte herbei und erkannte in 
den beiden Fremden augenblicklich die künftigen Männer feiner Toͤch⸗ 
ter.. Denn zum Andenken des falydonifhen Schweines, trug Ty⸗ 
deus einen Schweinstopf auf feinem Schilde, oder war in eine 
Schmeinshaut gekleidet, wie Polynices zum Andenken des Herku— 
les, entweder einen Löwenfopf auf feinem Schilde, oder gar eine 
Löwenhaut trug. Sie baten. um Hülfe gegen ihre Thronräuber. Er 
verfprach fie ihnen, uud gab dem Tydeus die Deipyle, dem Polys 
nices aber die Argia zur Gemahlin. Apollod. III, 6, ı. Hygm., 
f.69. Adrafius machte nun gemeflene Anftalten, die beiden Thron: - 
erben wieder in ihre Reiche einzuführen. Polynices follte der erſte 
feyn. Adraſtus brachte alfo feine Völker zufammen. Es waren, 
nebft den beiden Flüchtlingen, fieben Helden, die fi) genen Theben 
aufmachten., Auf ihrem Marfche trafen fie auch im Gebiete von 
Nemea ein. Hier Überfiel fie ein großer Durft, und fie fließen auf 
die Hypſipyle aus Samothrace, jest die Wärterin des Ophels 
tes, des Sohnes vom König Lykurg, an. » Diefe verfprady, ihnen 
einen Quell zu zeigen, und legte einftweilen den Kleinen ins Gras, » 
Als man aber zurüdkehrte, fand man ihn von einer Schlange ges 
tödter. Traurige Ausfichten für diefe-Helden! ie fuhtengfich. in⸗ 
deſſen zu erheitern, und begingen, dem Getödteten zu Ehren, Lets 
chenfpiele, die den nahherigen Nemeifhen Spielen den Urs 
ſprung gaben. Adraftus erlangte dabei den Preis. zu Pferde, Bald 
darauf unternahm man, nadydem alle Vorfchläge zur Güte vergeb⸗ 
lich gemwefen waren, die Belagerung von Theben. Jeder der Hel—⸗ 
den befegte ein Thor, Adraftus das homoloidifche. Doch diefe Bes 
lagerung nahm für die Velagerer einen fehr traurigen Ausgang. 
Keiner der fieben Helden kam mit dem Leben davon, ausgenommen 
Adraftus, den fein Pferd vom göttlichen Gefchlehte, Arion, erz 
rettete. II., 346. Noch obendrein weigerten fi die Thebaner, die 
Körper der Helden beerdigen zu laſſen. Adraftus nahm alfo feine 
Zuflucht nach Athen zu dem Altare der Barmherzigkeit, um die Ather 
ner und den Thefeus um Huͤlfe anzurufen. Der legtere ward von 
dem Ungluͤck gerührt, 309 gegen Theben aus, und brachte es dahin, 
daß die Thebaner die Beerdigung geftatteten. Adraſtus verbrannte 
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auf fieben Scheiterhanfen die Leichname der gefallenen Fuͤrſten, und 
hielt am Afopus, dem Apollo zu Ehren, Wettrennen. Pind. Nem. 
IX, 19. Olymp. VI, ı9. Dies tft der Zug der fieben Hel— 
den nach Theben. S. Septem Duces. Vergl. Apollod. III, 
6.7. Boll von Rache über den mißlungenen Feldzug, bewegte zehn 
Sahre hernach Adraftus die Söhne der erfchlagenen Helden, die 
fogenannten Epigonen {f. diefe), daß fie, den Tod. ihrer Väter 
zuräcen, abermals gegen Theben anrüdten. Auch hier fommans . 
dirte Adraftus den Zug, Pindar. Pyth. VIII, 68., und die Epigos 
nen waren auch diesmal fo glücklich, die Stadt einzunehmen, Hyg. 
£. 70., und den Sohn des Polynices, Therfander, auf den 
Thron zu fegen. Allein Adrajtus bäßte dabei feinen einzigen Sohn 
Argialeus ein, Hyg. f. 11. und grämte fih-darüber zu Tode, 
Zum Andenfen an den Eteokles hatte er bei Theben der Nemesis 
einen berühmten Tempel gegründet, woher diefe Gottheit Adra⸗ 
fiea hieß. Nach feinem Tode wurde er nicht allein zu Megara, 
fondern auch zu Athen und vornaͤmlich zu Sicyon, um feiner Treff: 
lichkeit willen, göttlich verehrt. . Paus. I, 45. 44.50. Vergl. über: 
haupt zu dieſem Artikel Keynes Anmerk. zu Apollod. p. 68.244. 
252 fg. 

2) Des Herkules Sohn, welcher fih, nah dem Ausfpruche 
des Orafels, mit feinem Bruder Hipponous gutwillig ins Fener 
ſtuͤrzte. Hyg. f. 242. 

. I)-Des Merops Perkofius Sohn und der Bruder des Amz 
phion. Ihr Vater war, ein erfahrner Wahrfager, und wollte beide 
nicht nach Troja ziehen laflen. Sie führten aber wider feinen Wile 
len die Einwohner von Adraften, der Stadt des Apäfus, von Piz 
tyea, und des Berges Terees, Troja zu Huͤlfe. Beide wurden vom 
Diomedes erlegt. I1.2, 528. 8, 828. J 

.4) Der Vater der Eurydice, der Mutter des Laomedon, der 
Erbauer von Adraften. Heyne zu Apollod. p. 299. 


ADVLTA, Tesla, Teleia, und Adultus, Tilsıos, Te- 
leios, Beinamen der Juno und des Jupiter, als der Befchüger der 
Eden. Die Ehe derfelben galt nämlich in den Myſterien als ein. 
Vorbild der entwilderten pelasgiihen Stämme, und Juno befonders 
wurde dadurch für immer die Vorfteherin und Schüßerin: bei allen 
den Borfällen, die fih auf die Ehe bezogen. „Eben barin, fagt 
Boͤttiger, liegt die Weihe oder das Saframent der Ehe, wie 
es von der Ehemutter in Samos ausging, dad die zu Vers 
mählenden Alles fo machten, wie es das erhabene Goͤtterpaar, der 
Herr und die Herrin, bei ihrer eigenen Hochzeit gemacht hatten. 
Wegen diefer Achnlichkeit, die eine myſtiſche Vollendung war, hieß 
die Hochzeit felbft ein’ TERog, die Weihe der Ehe. - Es fcheint 
dies vieldeutize Wort von den Griechen ſelbſt in der hier vorfommens 
den Bedeutung nicht genug verjtanden worden zu feyn. Die Erflär 
tung, nach welcher Tehsuog und T&Aog von dem vollendeten, 
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reifen Alter des. Yräutigams und der Braut abzuleiten wären; 
(Spanhem. ad Callimach. H. in Jov. 57. in Apoll, 14. Peri- 
zon.ad Aelian. V.H.IV,5.) hält fo wenig aus, als die von Hem⸗ 
fterhuis angegebene und von Ruhnken gebilligte, (zu Tim, 
Gloss. p. 225.), die fih dur die Worte des Scholiaften Pindars 
(Nem. X, 52.): Die Ehe heißt TEAog, weil fie dem Leben Vollen⸗ 
dung ergheilt. Der wahre Aufihluß liegt in den Worten Diedors 
von der Hochzeitweihe (die Weihe heißt auch bier T£Aog) des 
Zeus mit der Here auf Kreta. (V, 72,) Die hierbei eingeführten 
Hochzeitgebraͤuche haben ſich freilic in der Folge fehr vervielfältigt 
und abgeändert. Es laflen ſich aber doch mehrere Punkte hervor? 
heben, woraus erhellet, daß die urfpränglichen Gebräuche nur mis 

mifche Wiederholung jener erften Goͤtterehe waren, die alljährig zu 
Samos am großen Fefte der Here dargeftellt wurden. Denn was 
Diodor (V, 72.) von diefer Feier auf Kreta in Knoſſos fagte, galt 
auch von diefem davon abftammenden Feſte. (Die aldobrandis 
nifhe Hochzeit, p. 65 fog. 140 fag. Ilithyia 12. Kunfts 
mythologie p. 99 fa.) Temenus, des Pelasgus Sohn, bauere 
zu Stymphalus in Arkadien der Juno Adulta einen Tempel, 
Pausan. VIII, 22. 

ADYTE, es, gr. 'Adoͤrn, ns, eine ber funfzig Danaiden, die 
auf Befehl des Vaters und nach dem Beifpiel ihrer Schweitern, ihr 
‚ren Bräutigam Metalces, einen der funfjig Söhne des Aegyp⸗ 
sus, ermordete. Apollod. II, 1,5, 


AEACIDES, ae, ein Beiname, ber dem Peleus; Adi 
und Pyrrhus gegeben ward, weil fie vom Aeakus abftammten, 


AEACVS, ;, gr. Alaxog, ov, Sohn Jupiter und der Euros 
pa, oder vielmehr der Aegina, einer Tochter des Fluſſes Afopus, 
Er wurde auf der Inſel Aegina, die von feiner Mutter diefen Nas 
“men führte, vorher aber Denone hieß, geboren. Vergl. Heyne zu 
Apollod. p. 506. Jupiter Hatte nämlid, die Aegina, üm fie nicht 
der väterlihen Rache auszufegen, aus Phlius dahin geführt. Schon 
bei der Geburt des Aeakus kündigten Wunder an, daß er fein ges 
wöhnlicher Menfch ſeyn werde. Statii Theb. VII, 319 ſag. Er 
wurde auch Beherrſcher der Inſel, die überhaupt einen lebhaften 
Handel tricb, und eine Menge ausgezeichneter Männer hervors 
brachte, und regierte mit Gerechtigkeit und Weisheit, welchen Tus 
‚genden er feine große Berühmtheit in der alten Welt und die befons 
dere Sunft verdanfte, in welher er bei den Göttern ftand. Denn 
als einft nah Ermordung des jungen Androgeos durch den Aegeus 
ganz Griechenland von einer großen Dürre und daraus folgenden 
Hungersnoth befallen wurde, gab das Drafel zur Antwort, das 
Uebel werde nicht eher nadylaffen,, His Aeakus um deffen Abwendung 
gebeten haben werde, was auch gefchah. Apollod.III, 12,6, Da 
Aeakus dem panhelleniſchen Jupiter ein Opfer brachte, fiel: ein ſtar⸗ 
Ber Regen. Die Aegineten errichteten ihm deswegen bas fogenannte 


) 
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Jeaceum, einen Pla, eingefchloffen von einer Mauer aus weißem 
Marmor, auf welcher alle die Männer abgebildet ſich befanden, die 
aus jeder Stadt Griechenlands an den Aeakus abgeſchickt worden 
waren. Pausan. II, 29. Eudocia p. ı7. Diefe Vorbitte des Aeaz 
kus it bei den Alten fehr berühmt, Pind. Nem. V, ı7 fgg. Diod. 
IV,6ı. Dur Juno war ihm, als dem Sohne eines Kebsweibes 
ihres Semahls, gehäßig. Auf ihre Veranlaſſung entftand entweder | 
eine verheerende Seuche im Lande, (Ovid. Metam, VII, 512 fgg.) 
oder fie fendete eine ungeheure Schlange, welche alle Brunnen ver: 
giftete, fo daß die ſaͤmmtlichen Einwohner der Inſel Hinftarben. Der 
verwaif’te Aeakus bat nun den Jupiter um andere Einwohner und 
erdiele fie, als er umter einer alten, dem Jupiter heiligen Eiche eis 
nen großen Ameifenhaufen erblickte, und fich wänfchte, fo viele Uns 
terthanen zu haben. Jupiter verwandelte alle Ameifen in Menichen, 
die auch nach ihrer Verwandlung ihr voriges arbeitfames Leben beibes 
Bielten. Ovid. Metam. VII, 525. Hygin. f. 52. Eine aus der Abs 
kitung des Namens der Myrmidonen entftandene Fabel, (vergl. 
Servius zu Virg. Aen. II, 7.) die aber ſchon frühzeitig vorhanden 
en feyn muß, und die Strabo VIII, 17. von den Einwohnern ers 
Härt, die gleich Ameifen die Erde durchgraben, die Felfen umackern, 
um zu fden, oder auch die als Troglodpten in Höhlen wohnen. Ans 
dere aber nehmen die Myrmidonen als erfte Bewohner von Aegina, 
die wahrscheinlich von Myrmidon abftammten. Apollod. I, 7,3. und 
Hegme dazu p. 306 fg. Apollon. I, 55. Theagenes, der mit 
Strabo übereinftimmt, (Schol. Lycophr. ı76.), fügt noch eine 
andere Sage hinzu, nad welcher Aeakus aus dem Peloponnes Kos 
loniften auf die Inſel geführt und diefelbe angebaut habe. Vergl. 
Schol. Pind. Nem. III, 21. Einen andern Mythus trägt Pind. 
Nem. VIII, 10. vor. Nach ſolchem ward Aeakus der Gehuͤlfe des 
Apollo und Neptuns bei Erbauung der Mauern von Troja, und 
führte den fhwächern Theil auf, wo eben nachher die Stadt erſtie⸗ 
sen wurde. Als die Mauern aufgeführte worden waren, kamen 
drei ſchreckliche Schlangen und fprangen auf diefelbe. Zwei fielen 
mieder zuräd und ſtarben, die dritte aber kam mit fürchterlichem Zi⸗ 
fhen in die Stadt. Apollo erklärte dem Aeakus diefes Wunderzeis 
ben: an dem Theile, der feiner Hände Arbeit fen, werde einft die 
Stadt übergehen, und zwar in Anwefenheit feiner Söhne aus dem 
erftien Grade (des Telamons unter Herkules), und im vierten Gras 
de (des Neoptolemus bei der Belagerung der Griechen). Eine dich⸗ 
terifhe Wendung, ungewiß, 06 Pindar dabei Vorgänger hatte, Acaz 
tus hatte des Centauren Ehiron Tochter Endeis zur Gemahlin, 
mit welcher er den Peleus und Telamon zeugte. Außerdem 
erhielt er von der Pſammathe, einer Mereide, den Phokus. 
Er konnte diefen befler leiden, als feine übrigen Söhne, deswegen 
waren dieſe dem Phokus gram, oder fie waren von ihrer "Mutter 
dazu angereist worden. Ant. Lib.38, Paus. Il, 29. Sie luden 
alfo ihren Stiefbruder einft nuf ein Wurfiviel mis dem Diskus ein, 
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und hier richtete Telamon die Scheibe fo, daß fie dem Phokus auf 
den Kopf ftürzte und ihn erfchlug. Beide Brüder mußten nun flüc)- 
tig werden. Telamon wendete fih nad; Salamin, Peleus aber, 
der Vater des berühmten Achilles, nah Phthia, zum Eurytion. 


- Pausan, Hygin.1.l.c.c. Nah Apollodor tödteten die beiden 


n 


Brüder den Phokus wegen feiner Leberlegenheit in den Kampfipies 
len. Nach feinem Tode ward Aeakus zw einem der Höllenrichter 
ernannt, und Pluto übergab ihm ſelbſt feine Schläffel. Apollod. 


‚a. a. O. und dazu Heyne p. 508. Ariftöpbanes und Lucian 


erlaubten ſich moͤhr, wenn der erfiere in den Froͤſchen ihn zum 
Diener des Herrfchers der Unterwelt, der letztere (Dialogg Mort. 
XX.) zum Thormärter dafeldft macht. Wergl: dagegen Plato Gor- 
gias p. 524. a. (p.265 fg. cd. Heindorf.) :-Er ward zu Athen 
und auf Aegina als ein Halbgott verehrt, wo ſich ihm het Tems 
pel befanden, Plutarch. Vit. Demosthen. Schol. Pind. zu 
Olymp. VII, ı5. und Nem. V. vergl. Meursii Graecia feriata 
p. 8 fo. Zu Argina feierte man ihm zu Ehren ein Feſt, Aeacea, 
bei weichem Kampffpiele gehalten wurden. Ä 


AEAEA, oder die Acäifhe, hieß Circe, von ihrem Auf 
enthaltsorte, den einige als eine Inſel gleiches Namens, welche in 
der ficilifhen Meerenge lag, vielleicht nadı Homer. Odyss. X,159. 
vergl. Schol. zu Apollun. Rlıod. IV, 856., wo der Ort jogat nach 
Italien verwiefen wird, angeben, andere aber in Aea, einer Stadt 
in Kolchis, fuchen. Eustath. zu Odyss. IX, 3ı fg. Bergl. Steph, 
Byz.h.v. Virgil. Aeneid. 1II, 586. Schol. zu Apoll. Rhod, 
HI, 1074. Aus Medea wird zuweilen die Aeäifche genannt. , 


AEANTIS, idis, f. Aiantis. 7 


AECAEVS, i, einer der Freier der Helena, Hygin. £. 81.5 
beffer wird er Ancaͤus genannt. | onen 


AECHMAGORAS, ae, gr. Alyuayogas, ov, des Herku⸗ 
led Sohn, den er mit der Phillone, eines vornehmen Arkadiers 
Fochter, mit Namen Alcimedon, erzeugte, Als ſich die Schwan: 
gerfchaft der Phillone offenbarte, lieb ihr Water fie binden und fo 
auf dem naͤchſten Berge den wilden Thieren vorwerfen. In diefem 
Zuftande fand fie Herkules, und befreiete beide. Eine Aelfter, wel 
che des Kindes Stimme nahahmte, hatte ihn dahin gelockt. Date 


- um nannte er den nächiten Brunnen von diefem Vogel Ciſſa. Paus, 


VUI, ı2. | 


AEDON, onis, gr. "Andov, Ovog, des Pandareus Toter 
war nad) Homer. Odyss. XIX, 518 fgg. die Gemahlin des Könige 
Zerhus, und ihr Sohn hieß Itylus. Diefen tödtere fie einft aus 
Unvorfichtigkeit und beklagte, in eine Nachtigall verwandelt, ihn auf 
den Zweigen der Bäume. Später aber erlitt diefer Mythus einc- 
Erweiterung und Umänderung. Aedon, heißt es, des Pandareus 
Tochter, lebte mit ihrem Manne Polytechnus in einer fo vor: 
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anügten Ehe, daß fie ſich dem Jupiter und der Juno vorzogen. Aus 
Neid ſchickte alfo Juno die Eris ab, unter ihnen Zanf zu erwecken. 
Sie wetteten nämlich: wer am erfien mit. einem Kunſtſtuͤcke, fie 
mit einem Gewebe, er mit einem Stuhle, fertig würde, dem follte 
der andere zur Strafe eine Sklavin geben. Aedon gewann, Poly— 
tehnns machte fich- alfo auf, die Sklavin zu holen, reifte aber zu 


der Aedon Water, und hat ſich von diefem die Schwelter der Aeton, 


Chelidoris, auf eine Zeitlang aus, weil -feine Gemahlin gern ihre 
Schweſter einmal zu fehen wuͤnſche. Unterweges aber jchändete er 
die Chelidonis und -drohete ihr das Leben zunehmen, wenn fie et: 
was Tagen würde. Der Aedon aber ftellte er fie als die erfaufte 
Sklavin vor. Chelidonis ſchwieg; endlich al! fie einmal an einem 
Brunnen ihr Leid Plagte, wurde fie von ihrer Schweiter belaufcht. 
Beide erkannten und vereinigten fih, um fich an dem Polptechnus 


zurächen. Aedon nahm daher ihren mit dem-Polytechnus erzeugten - 


Sohn Itylus, ſchlachtete denfelben, und fegre ihn dem Vater als 
ein Gericht vor. Polptechnus erfuhr bald, was er gegeflen hatte, 


nd verfolgte mit dem Schwerte in der Hand beide Frauenzimmer 


big zu ihrem Vater. Diefer ließ aber den Polytehnus mit Honig 
beiireichen und fo in Fefleln den Fliegen vorwerfen. est ward 
Ardon von Meitleiden gerühre; fie befreiete ihren Gemahl. Ihr 
Bruder “wollte fie deswegen ums Leben bringen, Die Götter aber 
erbarmten fich der unglüclihen Familie. Pandareus ward in einen 
Meeradler, feine Gemahlin in einen Eisvogel, Polytechnus in ei: 
nen Delitan, der Aedon Bruder in einen MWiedehopf, fie felbit in 
eine Nachtigall, Chelidonis in eine Schwalbe, verwandelt. Ant. 
Lib. Met. II, ı7. 


AEETA oder AEETES, ae, gr. Alyıns, ov, des Helius 


und der Perfeis, oder nad) andern der Antiope Sohn, König in 
Kelchis, als Phrirus daſelbſt mit dem goldenen Vließ ankam; ein 
ſehr Bluger Kopf. Od.x, 157 sg. Hes. Theog. 956. Er heiras 
there die Tochter des Oceans, Idyia, erzeugte mit ihr bie Medea. 
Phrixus opferte den goldenen Widder dem Jupiter und fchenfte dem 
Jeetes das Fell defleiben, das dann diefer dem Mars heiligte und es 
daher im Halne deflelben mit Nägeln an cine Eiche befeftigte., Mars 
fhickte zur Bewachung des goldenen Felles oder Vließes 
einen ungeheuren Draden und fewerfpeiende Ochſen. Aeetes aber 
gab aus Dankbarkeit dem Phrirus feine Tochter Chalciope zur Ges 
mahlin. Apollod. I, 9, 1. Nach dem Hygin, wie vermurhlich irs 
gend ein Tragiker die Sache dargeftellt hatte, Praef. 11.,* ward 
Phrirus von feinem graufamen Wirthe bald darauf hingerichtet. 
Dhne die Geſchichte des goldenen Felles weiter zu verfolgen, 


(f. davon Argonauten) fügen wir einige Erklärungen hinzu. 


Creuzer, Symbol, IV, p. 25.: „Aeetes, ift der Mann der 
Erde, von ala, Erde, wie auch Stade und Land, das er beherrfchs 
te, urfprünglich hieß.- (Herodot.1,2. Heyne zu Apollod.p.65.) 
Sein Bruder hieß Derfes (mtoons), der Licht ſohn, aber auch 


e 
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der Verderber. Und Hiermit haben wir den Gegenſatz zweiter 
Art, den in derſelben Perſon.“ (Seite 24. hatte der Verf. 
gefagt: daß ein und daſſelbe Weſen in verfchiedenen Perioden feines 
Dofeyns ſich ſelbſt entgegengefegt wird, vom Lichte zum Schatten 
fih wandelt, und umgekehrt. Diefer Dualismus, fonft ficht: 
bar, zeige fich befonders auch in der Kolchiſchen Gefchlechtstafel un: 
ter der Hauptanihauung von Licht und Finfterniß.) Seite 26: 
„Unter den Kindern des Aeetes, des Erdmannes, wird zuerfi Cir⸗ 
ce (Kiexn), die Frau des zauberifhen Ringes, genannt. Denn 
»iorog, wie die Dorier ſtatt xglxog fagten, hieß ein Ring... . 
Ihr gegenüber ſteht nach urfprünglicher Sage Medea, auch der 
Kräuter kundig, aber nur Heilkräuter fuchend, und die von der boͤ⸗ 
fen Schwefter vergifteten Gäfte rettend. Diodor. IV, 48. Dar: 
um wird fie auch in der Folge dem Jaſon, dem Heilmann, vers ' 
mählr, bis auch fie fich endlich verfinftert, und füch ſelber untreu in 
bitterer Rache zur Berderberin wird‘ u, f. w. 


Dagegen fagt der berühmte &. Hermann in feiner Schrift: 
de Mytholog, Graecorum antiquissima, (Leipzig 1817.) Dem 
Sol gebar des Oceans Tochter Perſeis (Iramea) die Circe und den 
Aeetes (Circam et Tellurinum ) wodnich eine doppelte Seefahrt 
im weftlihen Meere, deren eine vergeblich in Kreife herum geſchah, 
‚die andere aber an rin fruchtbares Land hinführre. Daher foll Tele 
lurinus von der Tochter des Occand, Idyia (Gnara), die Me: 
dea ( Prudentia ), erzeugt haben, weil die Menfhen nad Auffins 
dung des Weges aus fernen Gegenden nüäßliche Kenntniffe holten. 
Darauf erwidert Creuzer in den angeführten Briefen über 
Homer und Hefiod, Heidelberg 1818, p. 211: „Eine Circe 
im Weitlande mäffen wir nad) den Alten anerkennen. (Schol. Apol- 
lon. 11, 400. p. 160. ed. Schaef.) Eirce ift auch gewiß; der Kreis 
und die Kreisfahre — aber fie ift auch die Fahrt auf dem Meer des 
Lebens — und das magiſche Band, das Leben und Tod verknüpft, 
und das die Seele im Zirkel des irdiſchen Dafeyns zurückhält.” pag. 
212. „Ich fage: aber auch, weil der Erdmann im Kreislauf ‚des 
Jahres, wo auch der Sonnenftier Feuer|fpeiet, unter Schweiß und 
Mühe fih Erfahrung und Kunde fammelt, und weil der Erdenfohn 
Menfch im Zauber; und Irrgarten des Lebens innerlid, und aͤußer⸗ 
lich gewißigt wird, und weil aus der Erkenntniß eine Quelle von 
Sammer entſpringt.“ 


AEGA, ae, gr. Alyn, ns, bie Tochter Diens, welche mit 
ihrer Schwefter Helice den Beinen Jupiter erzog, und hernad) 
von ihm unter die Sterne verfegt wurde. Andere geben fie für die 
Tochter der Sonne aus. Sie hatte dabei einen fo hellen Glanz, daß 
die Titanen, als fie den Himmel ftärmten, davon geblendet wurs 
den. ie baten alfo ihre Mutter, die Erde, fie möchte diefes Ge— 
ftirn verfinftern. da verbarg nun diefe Aega in einer unterirdifchen 
Höhle, und nachher erft ward fie des Zupisers Amme. Noch andere 

‚geben 


schen fie für des Pans Gemahlin aus, mit welcher Jupiter. den 
Xegipam erzeugt habe. Hyg, Astron, II, 15. Anders erzähle 
Eratosth, Catast. 15. die Sache: Sie war eine Tochter der Sons 
ze, und zwar eine Ziege von jo frchterlicher Geftalt, daß ſich die 
Titanen vor ihr entjegten. Auf ihre Bitte verfegte fie die Erde in 
eine unterirdifche Höhle, und bier war es, wo Amalthea fie molk, 
and mit ihrer Milch den jungen Jupiter tränfte. Jupiter bediente 
ih nachher des Felles diejer Ziege als feines Schildes, und verfegte 
fie unter die Sterne Über den Fuhrmann, 


AEGAFA, ae, ein Beiname der Venus, weil fie auf den Zn; 
kin des ägeifhen Meeres, 3. B. Ceos, Delos, Kos, Kreta u.a. m. 
wrehre wurde, Weshalb auch Manfo Verfuche über einige Gegen: 
fände der Mythologie, p. 185. meint, daß Venus vielleicht nur in 
diefer fpeciellen Rüdicht dvossmg rav vcov, Bewohnerin der 
Jaſeln, genannt worden fey. 


AEGAEON, onis, gr. Alyalov, mvos, ı) des Uranus und 
ver GSaͤa Sohn, einer der Centimanen, aljo ein ungeheurer 
Rieje, mit funfjig Köpfen und hundert Hinden; Nach Hom. I], 
1, 405 fg. nannten ihn die Götter Briareus, d. i. den Furchtbaren, 
Gewaltigen, alle Menfhen aber Aegdon. Der Goͤttername Brias 
rens iſt in den Sefängen vor Homer, wo die Götter uͤberhaupt 
noch öfter auftraten, üblich gewefen, in den Homerifchen Zeiten aber. 
außer Gebrauch, und dafür der Name Aegdon in Gebrauch, gefomz 
men, Gleich nach feiner Geburt legte ihn Uranus mit feinen Bruͤ— 
dern Kottus und Gyges, and Furcht vor ihrer ungeheuern 
Stärke, ins Innere der Erde. Hesiod. Theogon. 147 - 158. 
Gefeſſelt und beträbt faßen fie am Ende der Erde, als fie Jupiter 
und feine Brüder, -in ihrem Kriege gegen die Titanen, entfeſſelten 
und zu ihrem Beiftande brauchten. Mit ihrer Hälfe erhielt Jupiter 
den Sieg ‚über die Titanen, ſtuͤrzte diefe hierauf in den Tartarug, 
und ließ fie von den Centimanen bewachen. Hesiod. Th.og. 616. 
20. 7354. Vom Aegäon erzählt noh Homer, 11. I, 40. , er fey 
färfer als fein Vater gewefen. Einft aljo, da Juno, Neptun und 
Minerva, den Jupiter zu binden, fi vornahmen, holte Thetis 
den Aegaͤon nad) dem Olymp. Er feste fich neben den Supiter, und. 
vor feiner ſchrecklichen Geſtalt entfegten fich die verfchworenen Götz 
ter, und gaben ihr Alnternehmen auf. ‚Hom. 11.1, 596. Dame. 
vergl. in Bezug auf alles fo eben Erzähle das Schol. zu Apollon.. 
Rhod. Argon, I, 1165. Tom. II, ed, Schaef. p, 96. und 431. 
Wenn die Stelle ter Tbeog. Hesiod. v. 817 - 19. nicht unaͤcht 
it, wofür fie Heyne erklärt, f. Wolf p. ı27., fo gab Neptun 
feine Tochter Kymopolia dem Aegaͤon zur Gemaplin. 

Bas die Erklärung dieſes Mythus berrifft, fo fiimmen alle 
Ausleger deffelben darin überein, daß dadurch, wie überhaupt durch 
die Eentimanen und Cyklopen, die gewaltigen Kräfte der Alles ers 
zeugenden Natur verjtanden wruden ,. obgleich Heyn z ju Apollod. 


! 
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I, 1,1. p. Ffg. fagt, daß es unbekannt fey, welcher Unterfchiei 
zwifhen jenen Wefen ftatt finde. Daß aber dieje Kräfte; planloı 
wirkend, endlich bezaͤhmt worden feyen, ſcheine daraus hervorzuge 
hen, weil Uranus die Ungeheuer in den Tartarus geftoßen ‚habe 
Bon Allem aber, was der Vernichtung unterliege, oder aufhöre 
heiße es, in der alten Sprade, daß es in den Tartarus geſtuͤrzt wer, 
be; und wenn feine Kräfte unterdrückt werden, dal; es im-Tartarus 
gefeflele fey. Dagegen adir. erklärt Kanne Mythodog. pr 25. 
das Erfcheinen -diefer furchtbaren Hekatoncheiren für den; Semitter: 
fampf; und Hermann de Mytholog. Graec, p. VIII fg. den 
Briarcus, Viriatus, als zu den drei Battungen der Rieſengebur— 
ton dev wilden, üppigen Naturkraft, des Hebermaaßes von Much, 
Kraft und Geftaltung, gehörig, und deutet die Verheitathung 
deffelben an die Kymopolta, Undicolona, darauf, daß den unge: 
heüerſten der Thiete, welche durch das (nnter der Titanomadjie vors 
geftellte) furchtbare Erdbeben ans ihren Schlupfiwinkeln aufgefcheucht 
worden waren, nach wiederhergefteliter Ruhe das Meer zum Auf: 
. enthalt angemwiefen wurde. Creuzer aber, - in den angeführten 
Briefen, p. 165. findet doc) die Beziehung des Briarens wegen der 
Erklärungen der alten Mythologen bedenklich, welche diejen Hundert; 
händigen Riefen als Winter deuteten, (Jo. Lydus. de Menss. 
p- 58., wo kurz vorher Pherecydes und dann gleich darauf of uv- 
dixol genannt werden, und zwar in. Betreff diefer phyfifchen Ideen⸗ 
veihe.) „Zum Winter aber, fährt Er. fort, gefellen ſich ats Brüs 
der trefflih Kottus als Saevio, als wuͤthender Starmmind, 
und Gyges, der Waffermann.”, ©. übrigens Centimani. 
Auf eben diefen Anfichten fheint die Verfchiedenheit zu beruhen, 
die bei einigen Schriftftellern in diefem Mythus vortommt, So 
‚giebt Enmelus beim Scholiaften des Apollan. I, 1165. den Ae—⸗ 
gäon für den Sohn der Erde und des Ponrus aus. Andere fügen 
noch hinzu, daß die funfzig Köpfe Feuer gefpieen. Serv. u, Taubz 
mann zu Virg. Aem VI, 287. vergl. X, 566., daß er gegen Jupi⸗ 
ter gewefen und von ihm mit dem Donner erlegt worden fey: Virg; 
Aen. X, 567. u. Servius zu diefer Stelle. Ja einige: laffen ihn 
vom Neptun uͤberwunden werden, d. i. im Meere umkommen. Co- 
non. ap. Gyrald. Synt. V, p. 171. 6. J. Voss. de Theolog. 
Gentil. I, 15, p. 121. Andere wieder machen ihn, ale den Schwies 
. gerfohn Neptuns, zu einem der Meergötter. Ovid, Metamorph. 
II, 10. 
2) Einer der ruchloſen Söhne des arkadiſchen Lykaon, die Zus 
piter tödtete. Apollod. III, 8, ı, % 
AEGAEVS, z, gr. Alyaiog, ov, ein Beiname Neptuns von 
der Stadt Aegaͤ in Euboͤa, wo er auf einem Berge einen prächtigen 
Tempel hatte. Strabo IX, p. 737, sr 
AEGEONEVS, ei, gr. Alysaverg, dag, ein unehelicher Sohn 
des Priamus. Apollod. Ill, 12, 5. | 
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AEGEVS, ei, gr, Alysus, &as, Sohn Pandtons des zwei: . 
tm, Königs von Athen. Er eroberte mic feinen Brüdern Pallas, 
Nifus und Lykus, Athen wieder; und entfegte die Metioniden 
der Herrſchaft, die fie ſich nady der Vertreibung feines Waters ange: 
maßt hatten. Hierauf theilte er ſich mit feinen Brüdern in Attika. 
Paus. 1,5. Ervermählte fih mit der Meta, der Tochter des Opletes, und 
mir der Chalciope, der Tochter des Rhexenor, ohne von ihnen Kin⸗ 
der zu erhalten. Ungeduldig hierüber, nahm er zu dem Drafel feine 
Zufucht, das ihm zu Athen Kinder verſprach. Ehe er aber noch 
diefes Drafel verftand, kehrte er zu Troͤzen bei dem Pittheus cin, 
der ihm in der Trunkenheit feine Tochter Aethra zuführte, die in 
der ſelben Nacht auch Neptun umarmte. Aethra gebar den Thes 
feus, und Argeus hinterließ ihr Mittel, woran fein Sohn fich zu 
ertennen geben follte (j. Thefeus). Bald darauf lich Aegeus den 
Sohn des Minos, Androgeos, der bei den Panathenden, die Aer 
geus einſetzte, durdhgängig Sieger war, dem marathoniichen Och: 
fen vorwerfen. Dafür belagerte Minos Athen, und Hunger und 
Pet zwangen den Acgeus zu Fapituliven. Er mußte dem Minos 
zeriprehen, ihm alle 7 Jahre fieben Knaben und fieben Mädchen 
nah Kreta zu liefern, von welhen man glaubte, daß fie dem Minor 
taurus vorgeworfen wuͤrden. Endlid, Fam Thefens nach Athen, Er 
traf das Land unter der Herrichaft der funfjig Söhne des Pallas, 
feines Waters Bruders, und den Aegeus in der Gewalt der Meden, 
die mit dem Aegeus den Medus erzeugt hatte, an, verjagte beide, 
und machte auch jenem unnatärlihen Tribute ein Ende. Er lieh ſich 
nämlich felbit nah Kreta mit einfhiffen. Theſeus war glücklich, 
brachte mit Huͤlfe der Arladne den Minotaurus ums Leben, und 
tchrte nach Achen zuruͤck. Er vergaß aber, das ſchwarze Segel abs 
nehmen zu laſſen, welches das Schiff führte, das den ungluͤcklichen 
Tribat nach Kreta fuhr. Aus diefem Zeichen ſchloß Aegens, fein 
Sehn fey bei der Umternehmung umgelommen, und ftürzte fi ins 
Meer, dad von ihm den Namen des Aegeifhen Meeres er 
Biee. Apollod. 11, 15, 5. u. dazu Heyne Anmerk. p. 341 fgg. 
Diod. Sic. IV, 59 - 62. Paus. I; 22, Hyg. f. 57. 4ı. Plutarch. 
Vit. Thes. u. Tzetzes zu Lycophr. v. 494 - 498, Sophokles 
und Euripides haben unter feinem Namen Tragddien gefchrieben, die 
aber nicht mehr vorhanden find. 

AEGIAEVS, ;,gr. Alyıciog, ov, ein Beiname des Jupiter, der 
Argisteagende, von der Argie. _ | Ä 


AEGIALE, es, gr. Aiyıdım, n9 eine der drei Grazien. 


AEGIALEA od, AEGIALIA, ae, gr. Alyıaacıa, as, des Adraſtus 
Tochter, D. e, 4ı2., oder Enkelin von feinem Sohne Aegialeus, 
(wie Heyne zu Apollod. I, ð, 6. p. 54. zu erweiſen ſucht) und 
nachherige Gemahlin des Diomedes. Sie ward ihrem Gemahl, 
als er vor Troja zu lange verweilte, ungetren. Dies verurfachte 
entweder Benus, weil Diomedes fie vermunder Mimnerm. 

| 2 
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Schol. Lycophr. 610., oder des Neptuns Sohn, der der Aegialea 
beibrachte, ihr Gemahl bringe eine Geliebte von Troja mit fi. 
Dictys VI, 2. Sie ergab fi) mehreren Buhlern, unter andern 
dem Hippolytus und dem Kometes, des Stheneleus Sohn; - 
und fchweifte in ihrer Untreue fo weit aus, daß fie ihren zurücktoms 
menden Gemahl würde haben umbringen laffen, wenn er nicht zw 
dem Altave der archivischen Juno feine Zuflucht genommen hätte, Ev 
verließ bald nachher Griechenland, und ging nad) dem unteren Stas 
lien. Vergl. Eustath. Il. &, 412. Dieſe Geſchichte fcheint allerz 
dings cin Dichter, der die Ruͤckkehr der Griechen von Troja bejang, 
dem Beifpiele Homere und der Gefchichte der Klytaͤmneſtra nachge—⸗ 
Bilder zu haben. Sehr gut aber wird die Buhlichaft der Argialea 
der Venus zugefchrieben. Ovid wuͤnſcht daher dem Ibis eine Frau 
wie diefe, v. 349. Ueberhaupt vergl. Berheyf zu Antonin, Li, 
beral. XXXVII. Ä 7% 


AEGIALEVS, ei, gr. Alyıakzvs, (oc, 1) des Adraftus Sohn. 
Er giug mie den Epigonen vor Theben, und ward da von dem Laos 
damas, des Ereofles Sohne, bei einem Ausfalle erlegt. Hyg. f. 
71. Apollod. 111, 7, 2.5. dazu Heyne p. 256. 


2) Sohn des Inachus und der Nymphe Melia, des Phoros 
neus Bruder.» Die Landfhaft Sicyon und Achaia erhielt von ihm 
den Namen Yegialea. Apollod. II, 1. 1. Die Sicyonier gaben 
2 jedoch für einen Erdenfohn aus, und verehrten ihn als ihren 

tammvater und den älteften Erbauer ihrer Stadt. Ihm ſoll fein 
Sohn Europs in der Regierung gefolgt feyn. Pausan. 11,5. VII, ı. 
Vergl. überhaupt Heyne zu Apollod. a. a. O. p. 44 fog. Tzetz. 
Schol, 177. Steph. Byz. v. alyıakog. — 
AEGIMIVS, zz, der König. der Dorier, welchen Herkules 
von den Lapithen befreiete. . Er bot dem Herkules dafür den dritten 
Theil feines Landes anz Herkules aber fchlug ed aus, und bat ihn, 
der Freund feiner Kinder zu bleiben. Diodor. IV, 58. . Aegimius 
hielt auch diefes getreulih. Seine Nachkommen gingen mit den Her 
vakliden nad) dem Peloponnes, Des Aegimius Söhne waren Pa ms 
vohylus und Dymas. Won beiden gab es in Kacedämon eigene 
Stämme S. Dorus. Rergl. Pind. Pyth.V, gı.ı24. I, ı26,. 
Aegimius ward immer als einer der erften Stammhelden der Dorier 
angefehen. ©. Dorus. Aegimius fcheint auch ein altes epifches Gedicht 
genannt worden zu feyn, deflen Verfafler unbekannt ift, und das. we⸗ 
nigftens nicht aus Steph. Byz. v. aßevris, dem Heſiod zugeſchrie— 
ben werden fann, Andere nennen den Milefier Kerkops. S. übers 
haupt Athenaeus XI, p. 505. Einige Verfe davon führt ein Schos 
lion an zu Eurip. Phoeniss, 1125. vergl. Valckenaer, p. 755. 
Heyne zu Apollod, p. 195. Groddek, Bibliothek der alten Li— 
terasur. St. 2, p. 54. 

AEGINA, ae, gr, Alyıra, as, eine von den vielen Töchtern 
des Fluſſes Afopus. Jupiter verliebte ſich in fie, entführte fie in der 
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Beftalt eines Adlers, Nonnus Dionys. VI, 201 fgg., verwandelte 
ih bei dem vertrauten Umgange mit ihr in Feuer, Ovid. Met. VI, 
115. Da er fie aber entführte, fuchte fie ihr. Water lange verge⸗ 
bens, bis er endlih von dem Sifpphus erfuhr, wer ihr Entführer 
ey. Apollod. 1,9,5. Nun verfolgte er die Geliebten. Jupiter 
aber warf dergeftalt häufige Werterftrahlen in den Fluß; daß er zuruͤck⸗ 
kehren mupte, und fein Strom noch ietzt viele Kohlen bei fich führt. 
Argina wurde vom Jupiter nad) der Infel Denone gebracht, wo 
fie den Aeakus gebar. Pind. Nem. VII, 10. Die Inſel Aegina 
dieß wor Zeiten Denone, und ward damals von den Myrmidonen, 
wahriheintich einem pelasgiihen Volke, bewohnt. Darauf, als diefe 
mit dem Peleus nach Theſſalien gegangen waren, beſetzten Dorier 
birfeibe. Damals, fcheint es, erlangte die nfel den Namen Aes 
gina. Apollod. III, ı2, 6. Diefe Inſel trieb uͤbrigens einen leb⸗ 
bıften Handel, unterhielt viele Schiffe und brachte eine Menge auss 
zezeichneter Manner bervor. Mach der Zeit vermählte ſich Aegina 
in den Aktor, den Sohn des Myrmidon, von dem fie Mutter des 
Mendtius ward. Pind. Olymp, IX, ı40. Ueberhaupt vergleiche 
Senne zu Apollod. III, ı2, 6. p. 30% fg. | 
Die Erklärungen diefes Mythus weichen von einander ab. 
Kanne, Mothologie der Oriehen, pag. XXXIIL fg., äußert folz 
gendes: „Wandert eine Kolonie nach einer Inſel, fo ift fie Toch⸗ 
ter des einheimifchen Fluſſes, Kelden ꝛc. dem Vater von einem Gotte 
eder Helden gerandt. Auf Scheria, (nachher Korcyra) hatten 
fih korinthiſche Koloniften niedergelaffen, und Korcyra wird von 
Dofeidon (Neptunus) ihrem Vater Afopus geraubt, wie Aes 
gina von Zeus, (Jupiter).“ Hermann dagegen, de My- 
tholog. Graec. antiq. p. XXIII: Aegina, Quassatia, gebiert 
von Zeus, Fervius, dem Urheber aller Klugheit und Ueberlegung, 
den Aeakus, Maliyortus, (von at und &xog) d. t. Eine Inſel 
wurde durch ein Erdbeben verwuͤſtet, wodurch die Lebriggebliebenen 
genöthige wurden, einen Plan zu ihrer Rettung zu faflen. 


AEGINAEA, ae, gr. Alyıvala, ag, ein Beiname der Diana, 
die zu Sparta verehrt wurde, Paus. III, 14. ! 


AEGIOCHVS, i, gr. Aiyloyos, ov, ein befannter Belname 
des Jupiters, den er davon erhielt, DaB im Kriege mit den Titanen 
er der Haut der Ziege Aega, als eines Schildes, fid) bediente; oder, 
wie Spanheim behauptet, von ATE und oyn, die Nahrung, weil 
ihm die Ziege die erfte Nahrung gab. Spanh. ad Callim, H. in 
lov. v.49. Einige Berüdjichtigung verdient, unter mehrern, noch 
diejenige Erklärung, welche fi) bei Vossius, de Theolog. gentil. 
1, 54. p. 485 fg. findet. Diefer Name fen nicht von der Argis, 
oder nach des Phurnutus Meinung von aicasıv, impetu ferri, 
fondern von alyag Eysıv, wie die Dichter fagten: maris tempesta- 
tamque potens. Denn tärmifhe Wellen hießen bei den Dos 
tiern adyeg. Vergl. Hesych. h. v. Eben fo verdient nachgelefen 
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zu werden, was- fogleich Aber den Namen Aegeiſches und Ae 
gaͤiſches Meer gefagt wird. 


AEGIPAN, anis, gt. Alyinav, avos, des Jupiters Sohn 
welchen er mit der Aega, Pans Gemahlin, erzeugte. Hyg. Astron 
II, 15. oder auch desı Jupiters Milhbruder, den er unter der 
Sternbilde Kapritornus am Himmel verfegte. Hyg- ib. c. 28 
As Typhon dem Jupiter die Merven an Händen und Füßen aufge 
fehnitten, und fie in einer Bärenhaut, in der foryeifchen Höhe i 
Sicilien, verfteckt harte, half er dem Merkur fie dafeldft fehlen 
und heilte den Jupiter ‚wieder. Apollod. T, 6, 3. ’ 

Vebrigens hat man auch geglaubt, daß der Bott Sylvanu 
der Lafeiner diefem Aegipan entfprehe, und daß diefer oßen al 
Menſch, unten aber als Ziege gebildet fey. | 

Das Verhältnig des Aegipan zum Pan wird nicht auf einerle 
Meife angegeben. Heyne, in den antiquar. Auffägen, II 
p- 70. vermuthet in den fpäter erfcheinenden Panes und Aegipane: 
eine der Erfindungen, mit denen man in die fatyrifhen Dramen, di 
Dionyfifhen Ehdre und die Aufzüge mehr Abwechſelung und Man 
nigfaltigkeit zu bringen fuhte. Voß, mythol. Br. I, p. 78 
nimmt ihn mit Pan für daflelbe Wefen, und fügt Hinzu, daß fein: 
Einmifhung in den Typhonskampf (Apollod. a, a. ©. Hygin. f 
ı96. Schol. zu Soph. Aiax. 708. Oppian. Hal. III, 15.) wi 
diefer Kampf felbfi, fpätern Zeiten (P. 77. nennt er die Zeiten dei 
Pindarus) angehöre. Diefer zuerft von Eptmenides (Eratosth 
Catast, 27. dazu Schaubach. p. 106. $Schol. Theocrit. I, 5. 
genannte Ziegenfüßler koͤnne nicht lange vor der Zeit, da der mende 
fifche Bocegott der Aegypter ( Herodot. JI, 46, Strab. XVII, p. 
802.) unter den Griechen berühmt ward, aus der Dunkelheit eines 
arkadifchen Seldbämons (Hervdot, IT, 145.) zur allgemeinen Ver, 
ehrung gelangt fepn. Salmaſius glaubte in den Exercitatt 
Plinian. I, p. 415. ebenfalls, ald Refultat feiner Unterfuchungen 
annehmen zu müffen, daß zwifhen Pan und Aegipan fein Unter, 
fchied fey. Mach Eratosthenes aber, cap. 27., wäre Dan des Ar: 
sipan Sohn, und beide in ihrer Geftalt einander gleih. Beide ha: 
ben Hörner auf dem Kopfe und unten Thier- d. i. Fiſchtheile. Al, 
fein Creuzer, Symb. III, 251. hält.diefe Stelle für verdorben, 
und fo zu verbeflern, daß der Sinn fey: der Steinbock und Aegipanı 
find einander gleich, und jener ift dieſem nachgebildet, (ſ. a. a; O. 
p- XXXI.) Er ſetzt hinzu: der ganze Mythus des Pan dreht ſich 
um zwei -Sternbilder, um den Steinbosf in der füblidhen 
Sphäre und um den Fuhrmann in der nördlihen. Der ägypti: 
fhe Pan, Mendes : Esmun ftchet in einer Planifphäre bei Kircher 
in dem Segment des Stiers, und gehört alfo hiernach den Frühlings; 
geihen an. Senee Fuhrmann if diefer Ziegenträger und 
Bocksgott Pan. Daher feine Verbindungen mit Zeus s Ammon 
und Oſiris-Bacchus fid) erklären. Eratofthenes nenne ja den Pan 
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als Milchbruder des Jupiter. Beide Götter find mit einander erzo⸗ 
gen, d. h. der Ziegenträger iſt in den Frählingszeihen, wo Amun 
das aͤgyptiſche Jahr eröffnet, verbunden. 

AEGIS, idos, gt. Alyis, dos. Bel Homer ift diefes Wort 
allgemeiner Ausdruck für ſchirmende Bedeckung, und wird nicht nur 
dem Jupiter, fondern auch der Minerva (11. II, 446 fg. und anders 
wärts) und dem Apollo (XV, 5ıd. vergl. 360 fg. u.a. a. O.) beir 
gelegt. Voß zu Virgil. Georg. III, 261. fagt: daß man die Wol⸗ 
fen in frähen Zeiten für feſte Körper gehalten, und daß noch Spaͤ⸗ 
tere durch deren Zufarnmenprallen Donner und Bliß haben entitehen 
laſſen. Selbſt die Aegis, welche der Donnerer ald Schild erſchuͤt⸗ 
tere, fen bei Homer eine Wetterwolke; und wie Nonnus II, 567. 
bei andern fand, hatte er fie zur. Abwehr gegen die Gefchoffe der 
Giganten ſich vor die Bruft gewälzt. Dagegen leitet Gerard Jo. 
05 de Theolog. Gentili, III, 70, p. ı 109. den Namen Aegis von 
dem Felle der Ziege ab, aus welchem fie anfangs beftanden, Auf 
ähnliche Weiſe aber hat ſich ſchon Herodot. V, 189. erflärt, indem 
er behauptet, daß die Aegis an den Statken der Pallas den Nas 
men von den ganz glatten, rothgefärhten und mit Franzen bejegten 
Ziegenfellen, welche die Libyerinnen über den Kleidern trugen, er: 
halten habe; eine Behauptung, die durch eine Statüe der Minerva, 
abgebilder in Winfelmanns Monumenti inediti, N. 17. ber 
ftätigt wurde. Bruſt und Rücken der Göttin ift damit bedeckt, fo 
wie auf Gemmen und Vafen einige Schäfer bekleidet ericheinen, 
(Bellori, Lampen. S. 2. Taf. 38. Les monumeng antiq. 
du Musee Napoleon. Livr. 1, pl. 9 fgg. pag. 29.) Der vordere 
Theil der Aegis ift mit Schuppen gearbeiter, mit einem Medufens 
kopf in der Mitte, wo er ald Agraffe diente. Winfelmann 
a. a. O. (Bd. I, zu Kpfr. 9.) flimmt bei, indem er fagt, daß bie 
Sitte, fih mit Ziegenfellen, ftatt der Schilde, zu bemwaffnen, vor 
Alters gewöhnlich gewefen fey. Pausan. IV, 11. erzählt daffelbe 
von einem Theile der Meflenier. Man wicelte wahrfcheinlich die 
Zelle um den linken Arm, mie Aleibiades und Livius Gracchus, Plu- 
tarch. in Alcib. Liv. XXV, ı6. 'Statius Theb. X, 406. So ift 
auch Jupiter Arur, d. i. der unbärtige, auf einem gefchnittenen 
Steine von dem Steinfchneider Nifos dargeftellt. Mus. Pio-Ole- 
ment. T. V,tab. 10, Gemwöhnlid trägt er die Aegis auf der lins 
ten Schulter, wie er auf einer fchönen Kamee im Parifer Nationals 
kabinet fi) findet, die Morghen geflohen und Bisconti ers 
Märt hat. Osserv. sopra un antico cameo repr. Giove Egio- 
co, Padova 1795. 4. Da fid nun aud) dee Gorgo Haupt auf Mir 
nerva's Aegide befand, fo tft diefe von den alten Künftlern am häus 
figſten mit Schlangen umfäumt, ja bisweilen Befteht der Gürtel ſelbſt, 
wodurch der untere Theil der Aegis auf dem Rüden zufammengehals 
ten wird, aus Schlangen. Uebrigens bedeckt die Aegide gemeinigs 
kich die Bruft der Minerva und dient ihr zum Harniſch. Daher ift 
elzis und doguf nad dem Zengniffe des Nymphodorus bei Hesych. 
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h. v. von den Lacedämoniern fir eins gehalten worden. ’ Klein. in 
manchen Abbildungen zeigt ſich der linke Arm der. Göttin mit der 
Hegide ftart eines Schilves bewaffnet. Bisweilen hängt fie.auf dem 
Ruͤcken und um die Schultern. Daher Aegis Bald für Panzer, bald 
für Schild. Die Künftler jegten aber jenes Haupt der Gorgo balb 
auf den Schild, bald auf den ‘Danzer. S. Winkelmann a. a. O. 
Heyne zu Apollod. p. 298. ®ergl. übrigens mit Homer.1l.V, 
058 fgg. Virg. Aen, VIII, 455 fag. Ueber die Aegis als Panzer 
und Schild Spanheim gu Callimach.H. in Jov.49. Schlids 
tegroll, Auswahl Stoſch. Gemmen, I, 94. u. Boͤttiger Kunfts 
mythol. des Zeus, p. 57 fag. - 

Mit diefem Begriffe der Aegis fcheint indeffen fpäter eine ans 
dere Ableitung in Verbindung gebraht und ein Mythus daran ges 
knuͤpft worden zu feyn. Heſychius namlich führe ein Wort alyig, 
an, das foriel als ein heftiges Wehen, oder einen Sturm bedeutet; 
Aeschyl. Choöph. v. 590. sq. (von «iccw) daher auch xaraıyliw 
draıylio, vergl. Homer. 11. II, 147 fg: und dazu Eustath. Steph. 
Thesaur. Tom. I, p. ı76 u. 255. Davon nun ift vielleicht die 
Eniftehung folgender Erzählung abzuleiten, die ung Diodor«Sicul, 
II, 69. aufbewahrt hat. Nah ihm mar Aegis ein ungeheures 
Thier, welches die Erde hervorbrachte. Es ſpiee ans feinem Rachen 
Feuer, und verbrannte damit ganz Phrygien. Won da wendete es 
fih auf den Berg Kaufafus, und verbrannte deſſen Wälder bis tief 
nad) Indien; ebenfo verheerte aud) daflelbe Ungeheuer den Libanon 
- und ganz Libyen und Aegypten, endlid warf es fich als ein Blitz 

auf die Cerauniſchen Gebirge. Minerva crlegte diefes Ungeheuer, 
und trug ſeitden feine Haut als ihren Bruftharnifh. Vergl. Tzetz. 
zu Lycophr. 555. Apollod. III, 11,5. In den Titanomachieen 
wurde gelehrt, daß die Ziege, welche den Jupiter fäugte, furchtbas 
ven Anblicks geweſen fey, und daß diefer mit ihrem Felle die Titas 
nen geſchreckt und befiegt hate, Schol. Venet. zu Il. XV, 187. ©, 
Dalladium, j 
«Bon bdiefer Aegis giebt Creuzer Symbol. IV, 458 fgg; ‚eine 
Erklärung. Es fey beachtenswerth, daß die Vorfiellung der Aegis 
als Schild, phyſiſch und aſtronomiſch genommen, frühzeitig in die 
Mpfterienlehre übergegangen, was ſchon Eratosth. Gatast, XII, 
p- 10 fg. ed, Schaubach, beweife, der aus einer myftiichen Theos 
gonie des Mufäns fchöpfte. In den Kretenfiihen Mythen ſeyen 
die Ziege und ihre Zieflein fehr bedeutend gewwefen, Die näbrens 
de Ziege, die den Jupiter mit milder. Koft gefpeifet, war weiß 
und ſchoͤn, aber dabei fo furchtbaren Anblicks, daß ihn die Titanen 
nicht ertragen konnten, und die Erde baten, fie zu verbergen. Diefe 
verbarg die Ziege in eine Höhle, Vergl. Eratosıh.a.a.D. Hygin. 
P. A. p. 449. Stav. Ein aftronomifcher Sag von der leuchtenden 
Gapella im Fuhrmann mit ihren Böcklein, mit den zwei folgens 
den dunfleren Sternen ( 0, hoedi). „Das iſt, fährt der 
Berf. fort, die Regen und Sturm bringende Capella, und die Boͤck⸗ 
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en den Alten ein rauhes Seftien und furchtbar ben Schifs 
Arati Phaenom. 156 fgg. und dazu der Scholiaft p. 46. 
2 Buhle und Voß zu Virgil. Georg. I, 205. Die näheren 
hen Befiimmungen giebt Pfaff de ortib.et occas. sid: 
fg. Die weiße, glängende Ziege und die dunfeln Gewitterz 
wollen, die fhimmernden Böckein und die ſchreckhaften Windftöße 
 maren fehe naturliche Gegenfäse, aufgefaßt von. der naiven Phanz 
der. alten Voͤlker.“ Ueber dic weitere Bedeutung diefer Bilder 
Geheimdienſt des Jupuer, der Minerva und in den attiſchen 
ien, fo wie in der Geſchichte des Bacchus, kann man das 
ebendafelbit nachlefen p. 460. 
GISTHVS, i, ar. Alyıc9os, ov, des Thyeftes und feiner 
Tochter Sohn. Thyeftes brachte die Mutter, nach dem Willen 
8, gewalsfaner Weiſe, doch ohne von ihr erfannt zu werden, zu 
Willen. Die Pelopia fegte den Knaben fogleih aus, und da 
nige Hirten fanden, legten fie ihn einer Ziege unter, und ga« 
' davon den Namen. Sobald ihn feine Mutter erkannt, und 
e Art feiner Entſtehung erfahren hatte, brachte fie fich ums Leben. 
Iesiihus aber ſchwor, feinen Vater an dem Atreus und feinen Kin— 
zu rähen.. Er erftach auch bald darauf den Atreus bei einem 
| Dann, nach des Thyeſtes Tode, regierte er Über einen Theil 
on Mycene. Odyss. IV, 518. Als aber Agamemnon zu dem trojaz 
en Kriege abzog, madıte er ſich mit der zuruͤckgelaſſenen Gemah— 
ffelben, der Kiytämneftra, vertraut, und verführte diefe. 
Er fand Hei ihr großen Widerftand, und hatte ſchon alles aufgeges 
ben, als ihn Klytämneftra erhörte. Für diefes unerwartete Glück 
brachte der Bube den Göttern Geſchenke. Damit ihn aver Aga— 
mennom nicht mit feinen verfuhten Kriegern unvermuthet überraz 
n möchte, unterhielt, er eine, Wache ,; die er fuͤr das ganze Jahr 
ei Talenten bezahlte; an der Kuͤſte. Jetzt landete Agameıns 
non Aegiſthus erfuhr es, ging ihm entgegen, bewillkommete den 
b, und lud ihn zu einem Gaſtmahle ein. Mitten über der Tas 
aber überfielen den Aganiemnon zwanzig ‚beitellte Leute, und ° 
tachten ihn, nebſt allen feinen. Gefährten, ums Leben, Od. IV, 517 
59. Aegiſthus bemächtigte ſich nun feines Reichs, und beherrfchte 
rg aahre; im achten kam Dreftes aus Phocis und ers 
7,248 - 5ı2. Doc) dies war dem — us be⸗ 
Se: vorhergefagt worden. Od. a, 3 ndere 
rdfeene nad Amyklaͤ, und laffen Klytämneftra Anz 
m S. Agamemnon. Die Neuern fegen Aberhaupt 
Umftände hinzu. Nach Agamemnons Tode wurden feine 
. "Elektra und Dreftes flüchtig. Den letztern brachte Elektra 
König Strophius nach Phocis, wo er erzogen wurde. Mit 
pſelbſt wurde auch Kaſſandra umgebracht. Ihre beiden - 
» Pelops und Teledamus, ſchlachtete der Unmenfh auf 






































= ‚Hygin. f. 87. 88. 117. Paus. II, 16. So bemaͤch⸗ 
ſich Aegiſthus des ganzen Reichs des Agamemnon, doch nur 
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auf kurze Zeit. " Denn ber vertriebene Dreftes Fam tınter dem Vor⸗ 
wande, als brächte er felbft, in der Geftalt eines Fremden, von dem 
Tode des Oreſtes Nachricht, in fein vaͤterliches Haus zurücd, und 
ermordete dann den Ehebrecher und zugleich aud) Kiytämneitra. Hy- 
gin. f. 1ı9. Dder, nach andern, eroberte Dveites das Reich mit 
Gewalt, und. Strophius, deflen Tochter Aegiſthus um der Klytaͤm⸗ 
neftra willen veritoßen hatte, ſetzte ihm wieder auf den väterlichen 
Thron. Dictys VI, 2.5. ®ergi. Meziriac sur les Ep. d’Ovide 
T. II, p. 262. Die Tragödie, welche Sophokles unter diefem Nas 
men fchrich, ift verloren gegangen. 


AEGIVS, i, gr. Alyıog, ov, einer der funfjig Söhne des 
Aegyptus, der Danaide Mneftra Verlobter. Apollod. II, 1, 5. 


AEGLE, es, gr. Alyin, ı) eine der Hesperiden, welche bie 


goldenen Aepfel bewahreten, die Herkules aus ihren Gärten holte. 


Apollod. 11, 5, 11. 

2) Die jüngfte Tochter des Aesfulapius. Schol. Aristoph, ad 
Plut. r7oı. 

3) Des Helios (der Sonne) und der Klymene Tochter, bie 
Schweiter Phaetons. Sie ward, als fie dert Tod ihres Bruders zu 
fehr beklagte, mit ihren Schweftern in Pappelbäume, und ihre 
Thraͤnen in Agtitein verwandelt. Hyg. f. 154.156. | 

4) Der Sonne und der Neaͤra Tochter, die fchönfte der Naja⸗ 
den. Virg. Ecl. VI, 2ı. Nach einigen erzeugte fie mit dem Apollo 
die Srayien. 'Pausan, IX, 55. | 

5) Ein Beiname ded Mondes, der glänzende, 


AEGLEIS, idos, gr. Alyinis, löog, eine von des Hyaeinthus 
Töchtern, welche die Athenienfer am Grabe des Cyklopen Seräftus 
opferten, da unter dem Könige Aegeus Hunger und Peft allzufehr in 
Attika wütheten. Apallod. III, ı4, 18. ’ 

AEGLETES, ae, gr. Alvimens, ou, der glänzende, ein 
Beiname, unter dem Apollo auf ber Infel Anaphe verehrt wurde, 
Die Argonauten brachten ihm auf ihrer Reife ein feierliches Opfer. 
Apollon. IV, 17 16. 

AEGOBOLVS, ;, gr. Aiyoßolos, ov, der Ziegentöbter, 
ein Beiname des Bachus, unter dem er bei den Potinern in Böos 
tien verchrt wurde, die ihn zur Berföhnung, weil fie einft feine 
Prieſter in der. Trunkenheit ermordet hatten, anfangs alljährlich eiz 
nen Knaben, dann eine Ziege opferten. Paus. IX, 8, | 1 

AEGOCEROS, z, gr. Alyonsgwg, wros, Ziegenhorn, ein 
Beiname. des Pan. 

AEGOLIVS, z, gr. Alyökıog, ov, ein Kretenfer, ber mit 
einen Landsleuten, dem Laia, Celeus und Eerberus, in die Höhle 
eindrang, darin Jupiter war erzogen worden, um nämlich da den 
Honig zu rauhen, deu die Bienen häufig in diefe Hoͤhle eintrugen: 
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Um vor den Bienen ficher zu ſeyn, bewaffneten fie fih gang mit Erz. 
Allein Fupiter war über diefe men fo ergürnt, daß er ihnen 
nicht allein das Erz vom Leibe ſpringen ließ, ſondern auch mit dem 
Blige unter fie. fchlagen wollte... Auf die Vorbitte der Themis und 
der Patzen verwandelte er fie in Wögel ihres Namens, Anton. 
Lib, XIX. | 


' AEGOPHAGA, ae, gr. Alyopayosg, ov, die Ziegenfrefs 
ferin, ein Beiname der Juno, unter welchem fie zu Sparta vers 
ehrt wurde. Zu ihrem Dienite gab Herkules die Gelegenheit, da er 
nach der Schlacht mit den- Söhnen Hippokoons, feiner Feindin, dee 
Yuno, die ihm dabei nicht entgegen geweſen war, doch gern eine 
Ehre erzeugen wollte, und nichts anderd, als eine Ziege bei der 
Sand hatte. Pausan, IH, 15. 


AEGYPIVS, i, gr. Alyumıog, ov, ein Theſſalier, des Anz 
thes und der Bulis Sohn, der allgemein beliebt war. Er hatte 
feine Licbeshändel mie einer fhönen Wittwe, der Timandra. Da 
biefes dem Sohne derfelben, Neophron, verdroß, fpielte er die Sa⸗ 
en fo, dab Aegypius einft mit feiner eigenen Mutter, der Bulis, 
fatt der Timandra, die Wolluft genoß, indem cr diefe, mit wels 
der er vertraut mar, zu fich bat, und in Timandra's Bett legte. 
Bulis entderkte ihren Itrthum mit der Much cine: Rafenden, und 
Jupiter verwandelte aus Erbarmen die Bulis in einen Taucher, die 
Timandra in eine Meife, den Aegypius und Neophron aber in ein 
Paar Hafengeier. Ant. Lib. c. 5. 


AEGYPTIVS, ., ein alter Held von vieler Kenntniß auf 
Ithaka. Als Telemach, feit der Abweſenheit feines Waters, die 
etſte Vollsverſammlung hielt, eröffnete er die Sitzung mit der Fra⸗ 
ge: wer das Wolf zufammenderufen habe? Er hatte vier Söhne, 
äwei bauten das Feld, einer, Antiphus, war mit Ulyffes vor Troja, 
1 — Eurynomus, war unter den Freiern der Penelope. Od. 

ı5 - 22. Ä 


AEGYPTVS, i, gr. Alyunrog, ov, 1) des Belus und der 
Anchinoe Sohn, der Zwillingsbruder des Danaus. Er wurde von 
feinem Vater abgefchieft, Arabien zu erobern, nahm aber Aegypten, 
damals der Melampoden Land genannt, ein, und nannte es nad) 
ih, Aegypten. Apollod. II, 1,4. Nach feines Vaters Tode, 
wuͤnſchte er, gang Aegypten ungetheilt zu befigen. Er firebte daher 
feinem Bruder nad) dem Lehen, und möthigte ihm das Verſprechen 
ab, daß Danaus feine funfzig Töchter den funfzig Söhnen des Ae⸗ 
gyptus geben wolle. Mit diefen Söhnen naͤmlich wuͤnſchte er den 
Danaus aus dem Wege zu räumen. Hyg. f. 168. Danaus aber, 
der durch den Ausfpruch des Orakels einen Win? befommen, ey werde 
von einem feiner Schwiegerföhne getödtet werden, flüchgese mit feis 
ben Töchtern nach Griechenland, und ward König zu Argos. Apol- 
lod. ibid. Indeſſen ſchickte ihm Aeayptus feine Söhne nach, die 
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dern Argos belagerten, und Bamit ben Danaus zwangen, fein gege⸗ 
benes Wort zu erfüllen. Hygin. f. 170. Danaus aber gab jeder 
feiner Töchter in der Hochzeitnacht einen Dolch mit, und zugleich 
den Befehl, daß fie alle ihre Verlobten umbringen follten. Dies 
thaten fie auch, die einzige Hypermneftra ausgenommen, welche 
den Lynceus, ihren Verlobten, leben ließ. Die Alten find ſehr 
forafaltig gewefen, uns die Namen der Verlobten und ihrer Bräute 
enzuzeigen. Mir befigen davon zwei verfchiedene Verzeichnifle, 1002 
von das erite Apollod. a. a. O., das zweite, doch von dem vorigen 
ganz verſchieden, Hygin. f. 170. Hefert. Die Köpfe der Erfchlas 
genen brachten die Bräute ihrem Vater nad Argos, wo noch fpät 
Paufanias ihr Grabmal auf dem Wege nah, dem Schloffe ſah, die 
Leider aber wurden in den Sumpf Lerna geworfen. Paus. II, 24. 
Nah eben diefem Schriftfteller kam Aegyptus felbit nach Arve in 
Griechenland, und wurde, nahdem er vor Kummer geftorben, in 
den Tempel der Serapis zu Paträ begraben. Paus. VII, 21. 


2) Der Sohn des vorigen, und der Verlobte der Danaide Dios 
xippe, Apollod, II, ı, 5. ‚oder der Polyrena, Hyg- f. 170. 


AEGYPTVS, n Alyvnrog, Aegypten. Es iſt nicht leicht 
irgend ein Land merfwürdiger in der Staaten z und Neligionsges 
fhichte, als diefes. Wir haben es blos mit der leßtern zu thun. 
. Nach der Ueberzeugung des Herodotus iſt dieſes Land das Vaterland 
der wichtigjten Religionsgebräuche; aus ihm haben die Griechen die 
meijten ihrer Tempelgottheiten empfangen, und von ihnen haben fie 
geößtenrheils den heiligen Tempeldienft gelernt, II, 50 - 58. Diefe Meis 
nung hat aud) im Alterthume großen Beifall gefunden, und ift fehe 
verbreitet geweſen, wiewohl es auch da ſchon nicht an folchen fehlt, - 
welche fich ihr. entgegenftellen. Plutarch. de malign, Herodpti 
Tom. U, p. 857.D. E. Darf man nun gleich dem Urtheile, des 
Plutarchus nicht durchgängig beiftimmen, fo muß doch ebenfalls niche 
vergeflen werden, daß Herodotus vieles aus Dodondifcher Priefterz 
ſage fchöpfte, und daß diefe Priefterfchaft gerade ein Intereſſe 
hatte, Griechenland foviel ald möglich zu aͤgyptiſiren, vergl, Hee⸗ 
ten, Ideen Über die Politik und den Handelu ſ. w. 
II, p.462. Herodotus weiſet indeſſen, außer dem ägyptifchen, auch 
noch andere Wege für die rellgidfe Bildung von Griechenland nach. 
Mir bleiben zunaͤchſt bei dem Aegyptifchen ftehen und bemerken: bie 
Argivifhe Kolonie. Die älteften dunkleren Sagen von den 
Inachiden, Jo, Epaphus; von Danaus Perizon. Origg. Aegypt. 
c. XVI. p. 527. Pausan, Corinth. XXXVIN, 4. Die Sage der 
Megarenfer von dem ägyptifchen Koloniften Leler. Pausan. At- 
tic. XXXIX, 6. Thracifhe und Samothraciſche Kolonie. 
Sagen von Orpheus und andern, die als Zöglinge aͤgyptiſcher Prie⸗ 
fter aufgeführt werden. Diodor. Sic. I, 92 - 96. Herodot. II, 
B1. Die Attifhe Kolonie mit Kekrops aus Sais, Über deren . 
Zufammenbhang mit Aegypten jedoch verfchiedene Meinungen herrſch⸗ 
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tn (Proelus ĩn Plat. Tim. p. 50.) indem Kalliſthenes und Pha⸗ 
nodemus die Saiter von den Athenern / abſtammen ließen, Theopom⸗ 
pus dagegen die Athener Mitbewohner :(Zmoixovs) zu Sais nannte 
und Charar behauptete ‚ die Athener ſeyen Kolonilten von den Sai— 
tern, und Zaig fen der Ägpptilche Name der Athene ( Minerva ), 
welche auch das. Symbol des Krokodils auf er Akropolis hatte, 
&. Meursius de Regno Athen. I, 6G. de Fortuna Athenar. c. ı. 
vergl, Wottenbach zu Plutarch. de S. N. V. p.56. Endlich die 
Pelasgiſche Kolonie in Thesprotia. Herodot. II, 54, Aber 
auch andere Wege außer dem dgyprifchen weiſet Herodor nah. Er 
finterfcheider beſtimmt den Libyfchen Dienit des Neptunus (Pos 
feiden ) won den übrigen aus Aegnpten hergeleiteten Gottheiten, II, 
50., womit die Sagen vom Libpfchen Ammonium und von der Ly⸗ 
bifhen Pallas (1V, 186. vergl. Apollodor. 1, 3, 6. u. dazu Hey⸗ 
ne) zu verbinden find. Auch Phoͤnicien kennt Herodot als eines 
der Stammländer geiechiicher Religion; ferner Tprien, (Kadmus, 
über welchen jedoch ebenfalls verfchiedene Meinungen); Scythien 
u. ſ. w. Vergl. über. alles dieſes Creuzer's Symbolik, I, p. 
262 - 72. Was übrigens die Quellen aubelangt, aus welchen man 
über aͤgyptiſche Mythologie zu fchöpfen hat, fo find diefelben von- 
Erenger a. a. D; p. 272 fg. angegeben worden. 
Man darf ficy nicht wundern, wenn ein Land, wie Kegupten, 
die Dflangfchule wurde für eine Menge religidfer Ideen, welche hers 
nah auf andere Völker Übergingen, eben fo wenig, wenn wir fins 
- den, daß alle Religion der Aegypter auf dem Sabaͤismus ſich 
geänderte. Der aͤgyptiſche Priefter Chäremon fagte, daß die Ars 
supter Peine andern Götter ald die fihtbaren Himmelskoͤrper hätten, 
md alle Gebräuche und Sagen derfelben fich allein auf Sonne und 
Mond und deren verfchiebene Stellungen bezögen. Porphyr. ep. 
ad Anebo. p. 7. vergl. Jablonski a, a. 9. Das Land hatte durch 
feine befondere Lage die erften Bewohner fchon zu Beobachtungen aufs | 
gefordert. Umgeben von zwei Linien fortgefegter Gebirge, deren 
Zuß unten zufammenftößt und den Steinboden des Thale bildet; 
ducchfloffen von einem Strome, welcher Wohlhäter und Schöpfer 
der Gegend ik, durch den fie eigentlich allein erft wird, was fie iſt, der 
jährlich durch feine Ueberſchwemmungen das ganze Thal bedeckt, dann 
abnimmet, in fein Bere zurücktriet, und dabei einen fruchtbaren 
Schlamm zurüdläßt, dann ſich allmälig verliert und faft ganz vers 
trocknet und nad) einem Zwifchenraume zuruͤckkehrend die alten Vers 
tichtungen wieder beginnt und jede derfelben in einer gleichen Anzahl 
von Tagen vollbringt, die zufammen gerade ein Jahr ausmachen — 
mußte Aegypten, mehr als jedes andere Land, feine Bewohner zum 
Nachdenken, nicht nur über die Entſtehung diefer Veränderungen, 
fondern auch über die Perioden derfelben veranlaffen. Die Noth— 
wendigkeit der Nahrung und die Rettung des Eigenthums noͤthigte 
die in diefes Thal geworfenen Menfhen zur Aufmerkfamleit auf die 
Anzeichen von dem Wachen des Stromes. Die Schtlöfröte gehörte 
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freilich unter dieſe Anzeichen, aber ‚fie waren eben ſo, wie andere 
Vorboten aus dem Thierreiche, noch nicht ſicher und beftimme genug, 
Man mußte alfo eine ganz zuverläßige Erfcheinung am Himmel -fus 
den, der auch in Oberägppten nie durch Regenwolken getruͤbt, in 
feiner Klarheit Gelegenheit genug ju ununterbrochenen Beobachtun⸗ 
gen darbot. Bald fahe man alljährlih gewille auffallende Stern 
gruppen in einer und derfelben Richtung über das Gebirge aufiteis 
gen, oder wejtlich hinter daffelbe fih verlieren, während im Lande 
aleihförmig dieſelben Erſcheinungen wiederkehrten oder aufhörten. 
Hatte man hierdurch Gewißheit erlangt, fo gab man auf: mehrere 
folche Zeichen Acht, um für alle bevorjichende Gefchäfte und Vers 
’ Änderungen eine fihere Andeutung zu Haben. So war der Mor; 
genaufgang des Hundsgeſtirns fange Zeit das Zeichen des anſchwel⸗ 
enden Nils, der nah dem Gange der Geftirne, in. gewiller Ordnung 
feinen Lauf werrichtend, dadurch auch jenen der Geftirne ermeſſen 
lehrte. So. brachten diefe Menſchen ſchnell ein Zeitmaß nad) dem 
andern, und endlich) ein volltommenes hervor, und behaupteten, der 
Mil fey das Map des Jahres, der Jahreszeiten und enthalte die 
Zahl 565, ( Heliodor. Aethiopic. IX, p. 444. Commelin.) ja 
fpäter fuchte. man fogar ein MWerhältniß zwiſchen dem Mondumlauf 
und dem Strome hervorzubringen. So wie nun auf der einen 
Seite jene Niluͤberſchwemmung zur Himmelsbeobachtung nöthigte, 
fo zwang auf der andern die dadurch immer wiederkehrende Verwir⸗ 
rung der Grenzen der Befigungen zu wiederholten, neuen Ausmefz 
fungen, (Diodor. Sic. ], 81, p. 91. dazu Weffeling, Strabo 
XVI, p. 542. Casaub. Servius in Eclog. III, 41.) aljo zur Geos 
metrie und Zahlenrehnung. Nechnen wir dazu mod) den gelehrten 
Stand der Prieſter, deren. eigentliches Gefchäft es war, jeue Beob⸗ 
achtungen genauer zu beffimmen und gu crmeitern, in Dentmälern 
aufzubewahren, und mündlich. fortzupflangen: fo wird es ung nicht 
befremden, wenn man alle die Erfcheinungen auf der Erde, die noch 
wichtiger und merkwuͤrdiger durch die ungeheueren Werke der Nils 
eindämmung wırden, am Himmel durch Sternengruppen veremwigte, 
und wenn dabei. die Namen der Männer, durch weiche jene Eins 
dämmungen gefchahen,. an den Himmel verfegt und gleichfam der 
Unfterblichkeis übergeben wurden. Dies geſchah aber in fo frühen 
Zeiten, daß, als die legte Auswanderung aus Aegypten und Libyen 
nach Griechenland gefhah, der Himmel ſchon mit Bildern und Ger 
falten angefällt war, KHefiodus nimmt fie daher als bekannt am, 
und verweifet anf einige derfelben, um dem Pflanger aus ihrem Aufr 
und Miedergange die Zeit für feine Verrichtungen anzugeben. Vergi. 
überhaupt Hug a. a. O. p.3ıg fag. und feine aftronomifhe Ers 
Märung der aͤgyptiſchen Götter. p. 152 fgg. 
Man fah aber bald ein, erfläre Hug p. 140, daß die Stelle, 
welche diefe Bilder einnahmen, zu herrlich und erhaben für Thiere 
iſt: eine Unfchieflichkeit, dev am beften begegnet wurde, wenn man 
die Thiere zu Symbolen der Goͤtter heiligte; wo ſich ſodann die Goͤt⸗ 
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ter hinter thierifche Leiber verborgen haben. Nachdem man In der 
Folge, nad) der Anweiſung des Hermes (der großen Prieftergefells 
ſchaft) die Abbildung diefer Sternenzeihnungen und Goͤttervorſtel⸗ 
lungen auf Steinen und verfhiedenen Stoffen verfuchte, fiche, da 
hatıe man plöglich Hierogiyphen, und ehe man fich’s verfah, war ı 
eine Ihierfchrife vorhanden. Die Schrift fam aljo in der That, wie 
die alte Sage fpriht, vom Himmel, und Thor, Thaut, oder ers 
mes, wie fie ihn nennen, der Dollmerfher der Goͤtter, brachte fie 
ale ein überirdifches Gefhent zu den Menſchen herab. Sanchu- 
niath. bei Euseb. Praeparat. Evange). I, p. 5g. edit. Paris, 
Aehnliche Ideen in Hinſicht auf den Urfprung der Götter Ae⸗ 
gpptens hat ſchon Batterer (Weltgeſchichte tn ihrem gan: 
zen Umfange, Göttingen 1785, ®. I, p. 211 fgg.) aus zufuͤh⸗ 
ren verſucht, von denen wir einiges hier mittheilen. „Die Religion 
der Aegypter war ſabiſch; fie ging von Hieroglyphen aus, auf 
welche die bildlihe Darftelfung von den Himmelskoͤrpern von ſich 
felö führen mußre: fie nahm aber nod) einen eigenen Gang, indem 
die ägyptifchen Prieſter nicht nur lebloſe Hierogiyphen abbildeten, 
fondern auch lebendige Thiere zu hieroglyphiſchen Sinnbildern machs 
ten: wozu ihnen das Anfhauen ihres in feiner Art einzigen Landes 
Anlaß genug gab. Tin der Folge gefellten fie diefen, bereits für heis 
lig geachteten und abergläubifch verehrten Thieren noch andere Thiere 
bei, an deren forgfältigen Erhaltung und Wartung dem gemeinen 
Beſten alles gelegen war. Diefe hierogipphifche Religion muß ſich 
fhon in dem früheften Alterthume gebildet Haben, weil die Aegypter 
fo uralte Beobachter des Himmels waren: fie muß wenigftens älter 
als Joſeph gewefen feyn, weil ſchon um die Zeit, da er Großweſſir 
wurde, die Bilderſchriftausleger, (nicht erft die WBilderfchrifterfins 
der,) einen eigenen Priefterurden ausmachten. — Wie viele und 
wie mandyerlei Gattungen hierogipphifcher Religionsbilder es bereits 
zu Mofis Zeiten in Aegypten gegeben habe, läßt fi aus der merk: 
würdigen Stelle im 5, B. Moſ. IV, 16 - 19. fließen. Herodot 
— nad welhem die Aegypter drei Goͤtterordnungen hatten, wovon 
die erſte acht Götter, datunter Pan, die zweite, aus jenen geboren, 
zwölf Götter, und darunter Herafles, die dritte, aus der zweiten, 
und darunter Dionyfos (Herodot. II, 145, 45, 4.) enthielt — 
Herodot fagt II, 82, die Aegypter hatten unter audern Dingen auch 
Died ausgedacht, welchen Gotte jeder Monat und jeder Tag eigen 
wäre, und hierauf die Regeln des Nativitaͤtſtellens gegründet, d. h. 
jeber von den ficben Wochentagen und jeder von den zwölf Monaten 
Batte bei den Aegyptern feinen Namen von einem Gotte. Da die 
Römer die Einrichtung ihres Kalenders von den Aegpptern erhalten 
haben ; fo ficht man leicht, daß die Götter der Wochentäge die fieben 
Planeten waren, mit Sjnbegriff der Sonne: Saturn, YZupiter, 
Mars, Sonne, Venus, Merkur und Mond. Rechner 
man dazu noch die Erde, fo giebt dies die alte Ptolemäifche Welt⸗ 
erduung, und zugleich die acht erfien Götter beim Hero dot, und 
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‚ohne die Erde, bie fieben erfien Götter beim Diodor, Die zwei⸗ 
te Klaffe waren nun feine andern Götter, als diejenigen, von wel: 
chen. die zwölf Monate regiert und benannt wurden: d. i. die zwoͤlf 
himmliſchen Zeichen des Thierfreijes. Dev erfie Monat der Aegyp⸗ 
ter hieß Thot, d. i. der Hundsſtern, von welchem ihr Jahr, fo 
wie ihre Kanikular⸗- oder Hundefternperivde (Periodus Sothiaca, 
8. Cynica, s. Sirius, Kvvıxag #UxAog ); die fie als Einfchaltungss 
periode gebrauchten, anfing und benannt wurde. Zur dritten Klaſſe 
endlic gehörte Oſitis (nach Herodot einerlei mit Dionyfos oder Bac⸗ 
dus) d. i. die Sonne, und folglich auch Iſis, d. i. dev Mond. Diefe 
Goͤtter der dritten Klaſſe, fagten die Aegypter zu Herodot, wären 
von den zwölf Göttern der zweiten Klafle gezeugt worden, d. i. aus 
den zwölf Monaten entjteht: dad. Sonnens und Mondjahr. Das 
Sonnenjahr der Aegypter war anfangs unvollftändig: denn es bes 
fand ans zwölf Monaten, jeden nur von dreißig Tagen, (jo viel, 
als jedes der zwölf himmlischen Zeichen Grade hat) folglich nur aus 
560 Tagen; aber nun fpielte Thor (Merkur) mit der Syfis (Luna ) 
in Wuͤrfeln, und gewann ihr fünf Tage ab. (Plutarch. de Iside 
et Osiride.) Seitdem begriff das Agyptifhe Sonnenjahr, oder 
die Reife des Dfiris zwar auch noch zwölf Monate zu dreißig Tagen, 
alio bo Tage, aber zugleich auch noch fünf zu Ende deö Jahres an; 
gehängte Zuſatztage, allo zufammen 565 Tage, wozu auch noch ends 
lich der Uchwfchuß der jechs Stunden fam, Dies find nun Heros 
dot's drei Klaffen der aftronomifch s hieroginphiihen Götter, welde 
die Aegypter nach ihrem eigenen Geftändniffe verehrten: doc) fo, 
day Iſis und Oſiris allgemeine, die übrigen aber ‚meift neue. Lokal⸗ 
‚gostheiten waren. ‘ | Se ne 
x. Mun bat. man verfucht, auszumitteln, welche Götter in jede 
diefer Klafien gehören, da Herodot blos die Namen von ſechszehn 
äanptifchen Göttern nennt, ſelten die Klaſſe, zu der fie gehören, 
noch) feltener ihre aͤgyptiſchen Namen, und am feltenften Klaſſe und 
Namen zugleich nennt. Mendes oder Pan gehöre, wie wir oben 
fahen, zu der eriten, (II, 42. 46. 145.) und Oſiris oder Dio— 
nyſos zur dritten Klaſſe. (II, 42. 47. 49. 125.) Ron -zweien 
nennt er blos die Klaffen und griechifhen Namen: Leto aus der ers 
ſten (II, 5g. 65. 85. 155.) und Herafles aus der zweiten Klaſſe. 
(IL, 42 - 44. 8dgı3. 145.) Won fünfen giebt er nur die ägups 
tifhen Namen: Amum oder Zeus, (II, 42. 85.54. I, 182. 
ul, 25. IV, 181.) Apis oder Epaphos, (11,155. III, 27 - 
29.) Iſis oder Demeter, (1, %r. 59 6ı. 122. 125. 156. 
IV, 186.) Horus oder Apollo, (11, 85. 144. 155.) Buba— 
ſtis oder Artemis, (II, 5g. 60. 85. 157.158. 155.) Won fechs 
andern nennt er nur die griechiſchen Namen: Hephältus, (II, 3. 
99. 101. 132. 121. 176.) Hermes, (11,51. 158.) Ares, (U, 
59. 65. 64.85.) Athenäa, (II, 49. 62.85. 175.) Aphrodite, 
(IE 41. 112.) Kabiren, (Ul, 57.) Von Typhon (II, 156 
1, 5,) bleibe es nicht mehr ungewiß, ob fein Name Een 
ghp⸗ 
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ipptifch.fey, feit Hug a. a. O. p. 128. ihn aus. dem Aegyptiſchen 
eflärte. Indeſſen hat doch Gatterer, die Luͤcken aus andern erz 
sngend, folgendes Werzeichniß der acht aͤghptiſchen Götter erfter 
Safe, als eben fo vieler. Lenker der Tage in einer Woche, aufs 


geitelt ; 


Legyptiſche Griechiſche Roͤmiſche Namen, 
) Mendes (Sternen⸗ | | 
himmel) Pan Dan (viell. auch FZaunus) 
2) Rempha oder Roms .,< 
pha Phaͤnon Saturnus. 
‘) Piseus oder Pidſo⸗ | | 
ris | Phaẽton Supiter, 
4) Ertofis (Moloch) Pyrois Mare, 
5) Pire eliog Sol. 
GSurot Phosphoros (Leto) Venus (Lat). 
) Diermes od. Annbis Stilbon (Hermes) Merkurius. 


8) Piioh Selene (Jo) kuna, | 
Liche Gatterer, de Theogonia Aegyptiorum, Commentat. II, 


uCommentar. Soc. reg. Gotting. T. VI. 


Die Namen der zwölf Götter zweiter Klaſſe verfucht Sattes _ 
ter aus den Namen der zwölf Monate oder Himmelszeihen zu ent⸗ 
—— ſo wie er auch die der dritten Klaſſe zu vervollſtaͤndigen 

gt | | 


Manetho nenne als Goͤtter und Halbgoͤtter die einſt uͤber 
Isnpten herrſchten: Hephaſtos, Helios, des Hephaͤſtos Sohn 
Isachodämon, Kronos, Oſiris und Iſis, Typhon; 
detus, Ares, Anubis, Herakles, Apollon, Amun, 
Ithoes, Soſus, Zeus, Noch mehr weicht Diodor ab J, 
1.13.18. 25. 28. Auch unter den Neuern find die Erklaͤrungs⸗ 
vıfuhe verſchieden geweſen. Außer Banier in feiner Götterlchre 
ud in dem Buche: sur l’origine du culte, que les Egyptiens 
tendoient aux animaux. Bd. IV, V. und Herder, Deyneu.a, 
dat beſonders Dor neddon viel zur Erklärung des ägyptifhen Goͤt⸗ 
teriotems verfucht, und alles auf Kalenderideen zurückgeführt. Vergl. 
Itolegomena zu einer neuen Theorie, nah welcher 
ipptifhe Kunſt und Mythologie befriedigend ers 
!ire werden Pann, in feinem Buche; Nene Theorie zur 
eflärung der griehifhen Mythologie, Göttingen 
02,p.73 fgg. Phamenophis, Göttingen 1797. P. 179 fag. 
up. 315 fog. Aber den fogenannten Thierdienft der 
les ypter. Aber die Ideen dieſes Mannes beduͤrfen noch mancher 

tigung. 


Daß aber die Aegypter auch Her oen goͤttliche Verehtung ers 
deſen, geht ſchon aus Herodot. II, gı. zur Genuͤge hervor, wo 
"von den Tempeln und Verehrungen zu Chemmis frelat. Vergl. 
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Dorneddon, über den Heroendlenft: bei ben Griechen 
and Aegyptern a, a. D. p. 169 fgg. Auch hat es nicht an ſol⸗ 
hen gefehlt, die behaupteten, die Mythologie der Aegypter fey größs 
tentheils aus einer Sage von ihren alten Königen entitanden, Uns 
ter denen, die diefes gehaupten, befinden fih Manetho, Div; 
dor, Plutard,. Manetho bei Euseb. Praeparat. Evang. I, 
1,p. 45., welcher die von ihm benannten Göiter für ehemalige Be; 
herrſcher Aegyptens erflärt, die um ihrer Verdienfte willen uniterb; 
lich geworden. ' Diodor. Sic. I, ıı - 22. Plutarch. ‚de Isid. et 
Osirid. Diodor erzähle uns von. einer unter den Aegypten gangs 
barem Sage von fünf alten Göttcen, die auf der Erde umherwans 
delnd, den Menfchen in Geftalt yon heiligen Thieren, von Mens 
ſchen u. ſ. w. erſchienen, und ein Geſchlecht Hinterkießen, das feiner 
Weisheit und Verdienſte wegen zur Unſterblichkeit erhoben wurde. 
‚Einige derfelben waren Aguptifche Könige, und manche ihrer Namen 
find griechiſche Goͤtter. Helios, nah andern Hephaͤſtus, joll 
zuerfi die Herrſchaft über Acgypten gehabt haben; der leßte befon: 
ders wegen des Feuers, das er fand und benugen lehrte. Ein Blitz 
hatte einft anf einem Gebirge einen Wald entzündet. Hephaͤſtus, 
zur Winterszeit dem Feuer ſich nähernd und davon erwärmt, unter: 
hielt daflelbe, umd verfammelte dann andere Menfchen, um fie an 
den Vortheilen der Gluth Theil nehmen zu laffen. Darauf regierte 
Kronos (die Zeit), der mit feiner Schwefter Rhea Zeus (Zus 
piter) und Here (Juno) erzeugte, die felbft wieder Herrſcher der 
Welt wurden. Ihnen verdankten fünf Götter, Oſiris, Iſis, 
Typbon, Arveris (Apollo) und Aphrodite ihr Dafeyn. 
Unter den beiden erften trat der Zuftand der Entwilderung des Men: 
fchengefehlechts ein, und nach ihrer Erſcheinen entitehen Städre, 
Tempel und priefterlicher Dienft,. Oſiris war Beförderer der von 
Hermes erfundenen Gabe der menſchlichen Rede, Schriftſprache, 
Muſik u, f. w. und überhaupt Wohlthäter und Freund der Menfeh- 


eit. 
Auch eine Vernunftreligion hat man den Aegyptern beigelegt. 
Durch Sonne und Mond, erzähle Diodor als aghptiſche Lehre , 
Geiſt, Feuer, Erde, Waller, Luft kam Alles zur. Voltommenheit , 
und jeder diefer Theile wurde für einen Gott geachtet und mit einem 
paflenden Namen benannt. Wenn diefes Spftem mehr griechifcher 
Narur iſt, fo fcheins eine andere Vorftellungsare mehr dgnptifch zu 
feyn. Die Nacht gebar das Ei des Weltalls, das unerleuchtete, unz 
gefonderte Ganze Himmels und der Erde. Da es erleuchtet, Dim: 
mel und Erde gefondert ward, da fprang das Ei, da ward die Ei— 
ſchale, klar, weißt), dünn, gedrüdt, das zarte ſchͤne Himmels⸗ 
rund emporgeblafen. Das Ei fprang durch das Licht. Phthas, der 
Sceinende, (Phanes der Griechen) ift der Erfigeborne, Allordr 
nende, Schöpfer des Sichtbaren, Ordner der Welt durch Hauch 
und Licht, und da er zwiefachen Geſchlechts iſt, Alergeuger und Als 
gebärerin zugleich. Innig vereint iſt er mit Neitha (Minerva) ; 


j 
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aus Beiden ward Alles, Herder, dltefte Urkunde des Men, 
ſchengeſchlechts. Indeſſen kommen bier auch orphifche Ideen 
zum Vorſchein. Hymn. V. Das Weltei ift wenigftens auch ots 
phifh. S. dagegen Jablonski Panth. Myth. Tom. l, ab initio. 
Horapolio I, 15. 

Dabei bemerten wir noch, daß eine der ägyptifchen Gottheiten 
Demiurg, Weltſchoͤpfer, heißt. Lieber den Namen wird geſtritten, 
indem er von einigen Phtha, nad andern Kneph, nad) andern 
Ammon, Neitha, Iſis, Dfiris, Serapis, Eifton, 
Emeph, als die oberfte Gottheit genannt wird. Nah Plutarch 
a.a. D. verehrten die Bewohner von Thebais Kneph, den Unge— 
bernen und Unfterblihen. Nah Porphyt ius Praep. ev. IH, 
11, P. 115. war diefer Kneph der Demiurg, der aus feinem Munde 
ein Ei, die Welt bedeutend, hervorbradite; aus diefem Ei ging der 
Gore Phtha Hervor, der Hephaͤſtos der Griechen, von welchem 
auh Diodor fagt, daß die Aegppter ihn für einen großen Gott 
bielten, der viel zur Erzeugung und Vollendung aller Dinge beitrage. 
$amblid, de myst. Aegypt. VIII, 3, p. 158. fest den Gott 
Emeph ven übrigen Göttern vor, und nennt ihn, nach feiner 
Beiſe, den ſich ſelbſt erfennenden, und die Gedanken in fich felbft 
kehrenden Berftand. Vor ihm fegt er, ohne Zweifel wieder nach 
ſeiner Aufiht, die untheilbare Einheit); Eikton, in welcher ſich 
Alles finde, was erkennt und erkannt wird, und die man durch bios 
fes Schweigen verehre, EEE ; 

Außer diefen wird der fhaffende Verftand, dev Vorfteher der 
Bahrheit und Welsheit, der Urheber der Zeugung u, f. w. in Agupr 
tiiher Sprahe Aerum genannt; wie fern er aber Alles kuͤnſtlich 
mic Wahrheit volbringt, Pheha, den die Griechen in Hephäftos 
verwandelt, und unter dem fic ſich blos das Künftliche gedacht has 
ben, als Vollbringer des Guten aber werde er Dfiris genannte, 
und habe nad). feinen Kräften und feiner Thaͤtigkeit noch andere 
Namen. | 

Die Srundlage der Agyptiihen Theologie wird alfo entweder 
ans der Geſchichte, vder aus der Natur des Landes, oder aus ber 
Aftronomie, oder der Philojophie genommen; aber man würde fich 
fehr irren, wenn man alle diefe verſchiedenen Anfichten, von denen 
nur Eine wahr feyn kann, in Ein Spften vereinigen zu können 

wollte. Am fiherfien geht man immer, wenn man die Zeu⸗ 
gen, Herodot, Manetho, Diodor, Plutarch, Porphyr, 
Samblich, die ſogenannten Hermetiſchen Schriften, etliche 
SKirchenväter, beſonders Clem ens von Alexandrien, und Euſe⸗ 
bius, genau prüft und genau dasjenige abſondert, was Philoſo⸗ 
»hen und Halbphilofophen der älteren und neueren Zeit, was Kir⸗ 
chenvaͤter in das Neligionsfpftem der Aegypter hineingetragen haben. 
Am ficherften wird .man immer bet den Hiftoritern gehen, obgleich 
auch unter diefen der eine dem andern vorzuziehen il. &. Ereur 
der, die hiſtoriſche Kunft der Grie *— Leipzig 2803, 
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Heyne, de fontibus et auctoribus historiarum Diodori et 
de eius auctoritate, ex auetorum, quos sequitur, fide ae- 
stimanda in den Comment. Soc. Reg. Gotting. Tom. V, VI. 
‚verg|, Diodor, Sicul. edit. Bipont. Vol. I, G.J.Vossius, 
de histor, graecia. I, ı4. Fabric. Biblioth.,graec. IV, p. ı28. 
Meinets Religionsgeſchichte der Alteften Voͤlker. 
Meiners iudicium de libro, qui de mysteriis Aegypt, in- 
scribitur et Jamblicho plerumque vindicari solet. Comment. 
Soc. reg. .Gotting. 1781. | 
AEIGENETES, ae, gt. ”Asıysväzng, ov, der taͤg lich neus 
geborne, ein Beiname, unter welchem die Kamerinenjer den Apol⸗ 
fo, oder die Sonne, verehrten. — 
AELLA, ae, gr. Atalu, ag, die erſte Amazone, die es mit 


dem Herkules aufnahm, und von ihm erlegt wurde, | 
AELLO, us, gt. ’Asiho, oüs, des Thaumas und der Elektra 


“Tochter, eine der Karpyien, Apollod. L 2, 6. 


AELLOPVS, odis, gr. ”Aellönove, odog, (ſchnell, wie 
der Sturmmwind) 1) der vorigen Schweiter, ebenfalls eine der 


Harphien. Da fie den Phineus plagten, wurden fie von den Bo⸗ 


readen, Zetes und Kalais, verfolge und zerſtreut. Apollod. L, 


9 21. 2 


2) Ein Beiname der Geis, von ihrer Schnelligkeit. - _ j 


'AEMON, onis, gr. Aluor, ovog, ı) der Sohn des Königs 
von Theben, Kreon. Da die Sphinx den Thebanern ihr befanns 
tes Raͤthſel vorlegte, wagte er fich gleichfalls an daflelbe, und wurde, 
da er es nicht errieth, umgebracht. Dies gab eben feinen Vater 
Gelegenheit, bekannt machen zu laflen, wer das Näthfel errathen 
würde, follte des Lains Gemahlin mit dem Königreihe erhalten. 
Der :unglädlihe Dedipus trug damals zu feinem Unglüde den 
Preis davon. Apollod, II, 5, 8. 


29) Einer der ruchlofen Söhne des Arkadiers Lokaon. 


AENEAS, ae, gr. Aivslag, ov, der Sohn, den der troja⸗ 
nifche Prinz Anchiſes, des Kapys Sohn, mit der Göttin Venus 
zengte. Homer. H. in Ven. 199. Die Göttin verbot zwar dem 
Anchiſes fehr ſtrenge, etwas von der mit ihr gehabten. Vertraulichkeit 
zu entdecken; Hom. in Vener. 286 f. vergl. Hesiod. ®, 1007-9. 
Hom, Il, v, 214 ibique Schol. Anchiſes aber plauderte das Ges 
heimniß beim Weine aus. Deswegen warf auch, auf Bitten der 
Venus, Supiter mit dem Blige nach ihm. Venus hielt den Wets 
terfirahl doch noch zurück, daß er ihn nicht. ganz tödtete.. Anchiſes 
aber blieb davon gleihmohl lebenslang lahm, und erhielt eine Wun⸗ 
be, die immerwährend eiterte. Hygin. f. 94. Dionys. Halic..I, 
43, c. 1. cf. Mezir. ad Ovid. T. HH, p. 144. Aeneas wurde auf 
dem Berge Ida, oder wie Virg. Aen, I, 618, erzähle, am Simoik 
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boren. Seine Mutter ließ ihn von den Dryaden erzlehen, Hom: 
Hyomn. ini Ven. 258. und brachte ihn erſt im fünften Jahre zu dem 
Auchijes. Darauf übernahm Alkathous, der des Aeneas Schweſter 
jar Gemahlin hatte, feine Erziehung. 1. v,465 f. Das Ehiron 
fein Erzieher gewejen ſey, wie Xenophon de venatione erzählt, ' 
widerfpriche der übrigen Gefhichte. Aber fehr wahrſcheinlich ift es, 
daß auch Aeneas, nad) der damaligen Sitte, die Heerden weidete, 
Dardanus war damals die Wohnftadt feines Vaters. Diefe Stade 
lag am Fuße des Berges Ida, 11. B, 819. Hymn, in Ven, 68. und 
Lachiſes war der Befehlshaber über fie. Strabo XII. Bei dem 
Kriege gegen Troja jcheint Aeneas anfangs in die trojanischen Angeles 
genheiten fich nicht gemifcht zu haben. Vielmehr uͤberfaͤllt ihn Achil⸗ 
ks auf feinen Streifereien bei der Heerde, und Aeneas enttomme 
nur mit Mühe nad) Lyrneſſus; wird aber Hier aufs neue vertrieben, 
da Achilles diefe Stadt einnimmt und zerſtoͤrt. Tl.v,go-g6. 187 - 
194. Und wie uns Proflus in dem Inhalte der Eyprifhen 
Gedichte erzählt, buͤßte damals Aeneas feine Rinder ein. Dies 
riste nun den Aeneas, Troja felbft zu. Huͤlfe & cilen. Er führte 
uſo die Trojaner aus Dardanus, Ophrynium, Bebrycia und mehrer 
ren kleinen Städten, die fich unter ihm am Ida verfammelten, nach 
Troja. So erzählt uns Dionys. Halic. 1, 46. 47. aus dem Hel⸗ 
lanitus und. Sophokles. Priamusempfing ihn gleichwohl nicht alls 
zugut, und ſchien ihn vielmehr aus dem Treffen entfernen zu wollen. 
DB.,,459. Diefe Kälte ſcheint zum Theil aus einer geheimen Eifer⸗ 
ſacht der trojanifhen Familien gegen einander, zum Theil auch aus 
tem, Il. v, 180. angeführten Orakel, daß Aeneas einft über. die 
Trojaner herrfhen werde, entitanden zu ſeyn. Beſonders waren 
Jeneas umd Paris Feinde: Dionys. Halic. I, 48. ohnerachtet das 
ebgedachte Cypriſche Gedicht den Aeneas Antheit an der Entführung 
der Selena nehmen läßt. Bei der Belagerung felbit giebt Homer 
dem Aeneas die Rolle eines Geliebten der Götter. Er käßt es ihm 
daher nicht an perfönlicher Tapferkeit fehlen: doch eben fo oft auch, 
fabald Aeneas, der natürlid dem Achilles nachftehen muß, in Ges 
jahre fommt, retten ihn die Götter. Im Gefechte gegen den Dios 
medes trieb Aeneas die Roffe an dem Wagen des Dandarıs. Pans 
derus fiel, Aeneas fuchte ihn zu retten, ward aber mit einem Steis 
ne verwundet, und ſank gleichfalls. Venus ſchlug ihr Gewand um 
m, und rettete ihn fa aus der Schlacht. Doch Diomedes verfolgte 
und verwundete fie. Als fie nun den Aeneas fallen ließ, nahm 
Apollo denfelden in Schuß, und brachte ihn in feinen Tempel nad) 
Pergamus, wo Diana und Latona den Helden heilten. Indeß ers 
öberte Sthenelus feine Pferde, und Apollo täufchte mit einer Lufts 
zeſtalt, um welche ſich die Griehen und. Trojaner, als über den 
wirklichen Aeneas, ftritten, beide Armeen. Il. z, 290 - 449. Jeht 
erfchien der Held von neuem im Treffen, und Krethon und Orſilo⸗ 
Aus firfen unter feinen Händen; vor dem Menelaus und Antllochus 
25er wich er zuräd. U. 2, 541, 571. Bei dem Sturme auf die 
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Verſchanzungen führte er mit bem Archilochus und Akamas bie vierte 
‘“ Kolonne an. D. u, 99. Bein Schwager Alkathous fiel, Aeneas 
half ihn decken, und erlegte dabei den Denomaus und Aphareus. 
1. v, 468. 541. Als hierauf Hektor vom Ajar niedergeworfen wur⸗ 
de, eilte Aeneas demfelben zu Huͤlfe, und erlegte den Medon und’ 
Safus, 1. &, 425. 0, 552. Er fämpfte auch mit um den Leichnam 
des Sarvedon. I. m, 556. Nicht weniger führte er die bereits 
fliehenden Trojaner wieder zum Kampfe um die Leiche des Patroklus 
an, und erlegte dem Leokritus. I. e, 519. Aeneas fuchte auch die: 
Roſſe des Achilles nebft andern Helden zu fangen. Il. g, 492. Ends 
lih nahm er e8, ermuntert vom Apollo, ſelbſt mit dem Achilles auf. 
Alein da Achilles zum Schwerte griff, und alfo der Kampf für den 
Aeneas gefährlich wurde, zog Neptun eine Wolke um ihn, und ent⸗ 
rückte ihn hinter die Fronte. N. v, 520. Und bier meldet Homer 
ausdrücklich die Urfache, warum dies gefhah, nämlich: weil Aeneas 
ein Liebling Jupiters war, und einft Über die Trojaner. Herrchen 
foßte, Il. v, 502. Die übrigen Thaten diefes Helden erzählt Quin⸗ 
tus Smyrnaͤus, oder Kalaber in feinen Paralipomenis, oder Zus 
fägen zu Homers Erzählung, L. XII, 145 f. Hyogin ftelle ihn als 
den tapferften Helden unter den Trojanern nach dem Hektor auf, der 
big auf acht und zwanzig Feinde erlegt habe. Hygin.f.ı15. Sehr 
tapfer aber hielt fi Acneas bei der Eroberung der Stadt. Er ſuchte 
anfangs die Zeinde hinaus zu treiben; als er nad) dem Tode Laokoons 
dies unmöglich fand, begab er fih in das Schloß, und vertheidigte 
ſich hier fo lange, bis er einen anfehnlihen Theil der Bürger, ihre 
Meiber und Kinder, gerettet, und durch ein geheimes Thor auf den 
Berg Ida gebracht hatte; dann zog er fich felbft mie der wehrbaren 
Mannfcyaft dahin. Dionys. Hal. Ant. 1,6. Seinen alten ges 
lähınten Vater trug er mitten durch das Feuer der brennenden Stade 
auf dem Rüden aus’ Troja. Aen, II, 721. Ya, feiner Gemahlin 
zu Liebe, wagte er ſich noch einmal mitten in die von Feinden befegte 
Stadt. Aen. II, 749. Viele der Alten (Mezir. ad Ovid. T. I, 
p: 428. T. II, p. 156.) haben ihn freilich beſchuldigt, er hätte 
Troja an die Griechen verrathen, und auch die Sache durch feinen 
Haß gegen den Priamus wahrfcheinlich zu machen gefucht. Man hat 
fih auch ferner nicht erklären können, wie er anders mitten unter 
den Feinden feine Heine Kolonie auf den da retten, und dann mie 
mehreren Schiffen ihnen: habe entgehen koͤnnen. Es ift aber eben fo 
unwahrſcheinlich, wenn Aclian. Var, Hist. III, 22. erzählt, die 
Griechen hätten ſelbſt diefen Abzug gebilliget,, und jedem Trojaner, 
das Liebfte mitzunehmen, erlaubt, ja da Agneas zuerft nah ben 
Hausgoͤttern gegriffen, in Rückficht feiner felöft, dich Nachſicht vers 
doppelt, fo daß er auch feinen Vater habe retten fönnen. Es läße 
ſich bei alle dem nicht in Abrede fiellen, daß neben der Sage von der 
Abreiſe des Aeneas von Troja und feiner Ankunft in Stalien, welche 
Dionys. Halic. I. ı. aus dem Hellanikus und Sophokles beſtaͤtigt, 
und die ſchon Lycophr. 1226 f, und Conon Närr, 46, anführen, 
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end) eine andere gab, die ben Aeneas in dem krojanifchen Gebiete 
zeruͤckbleiben, und dafelbit cin neues Reich errichten läßt. Es herr⸗ 
ihen überhaupt bier eine Menge Erzählungen, die wir, da die erfte 
Sage durch Virgils unfterblihes Gedicht Flaffifch geworden it, nur 
führen duͤrfen. Einige weifen dem Aeneas ein Rei in Epirus, 
andere im theſſaliſchen Phthiotis an; wieder andere fagen, fein Sohn 
Astanins gründete das neue Reich der Trojaner, und herrfchte über 
ie, entweder bei den Skepfiern, zugleich mit dem Sohne Hektors, 
Ötamander, Strabo XIII. p. 607. Almel., oder bei den Phrygiern, 
vn wo aus er.den Reſt der Trojaner, der zu ihm aus Griechenland 
prick fam, nach dem alten trojaniſchen Meiche zurück führte, So 
Hellanieus beim Dionys. Halic. I, 47. Conon. 41. beftätigt dies 
es; allein Narr. 46. erzählt er, Aeneas habe das trojanifche Reich, 
ulen fich Die Söhne des Priamus, Skamandrius und Orynius, ber 
nihtige Härten, nicht behaupten koͤnnen, und fey deswegen von 
Ioja abgegangen. Daffelbe ſagt Dictys J. V, am Ende, nur 
umnt er den Antenor, der mit Begünftigung der Griechen damals 
it Reich beſeſſen habe. Noch umftändlicher trägt Servius Aen. 
\irg.IX, 264. diefe Erzählung aus dem alten Abas vor. Aftyanar 
hite anfangs die Trojaner beherrſcht, fey aber vom Antenor vers 
kingt worden, gegen welchen wiederum Aeneas die Waffen ergriffen, 
u den Antenoe zu Gunfken bes Aſtyanar eingefegt habe. Weber 
le diefe Erzaͤhlangen äußert Heyne, Disg. II, ad Aen. p.LXII, 
be ſeht gegruͤndete Vermuthung: es fey allerdings nach der Zeritör 
rung von Troja ein neues trojanifches Reich errichtet worden; da füch 
über die Bornehmften unter den Trojanern über die Herrſchaft nicht 
Niten vergleichen koͤnnen: fo Habe dies viele bewogen, das Land zu 
xtlaſſen, und anderwärts ihr Heil zu verfuhen. Endlich eine ans 
ke Sage, welche aus der Beinen Ilias Tzetzes zum Lycophr. 
’. 1263. anführt, ließ deu Aeneas mit der Andromache vom Neo⸗ 
minus nach Phrhia als Gefangenen abgeführt werden. S. Heyne 
ad Virg, Aen. II, Exc. ı7. : Wir folgen nun, in Ruͤckſicht der fers 
un Schieffale des Aeneas, dem Birgil. Aeneas fegelte, nach⸗ 
km er ben eriten Winter mit Erbauung der Schiffe verbracht hatte, 
im zweiten Sabre, und, nad Aen. I, 581. mit zwanzig Schiffen 
us dem Antanderss Hafen ab. Eben fo viele Schiffe harte er noch, 
ds er im fiebenten Jahre hernach von Sieilien abging, Mit fieben 
mdere er felbft in Afrika; eines, ded Orontes, ging verloren, Aen. 
Lı70. 113. zwölfe aber landeten an verfchiedenen Orten. Aen.I, 
0 49q. Da man bei der damaligen Seefahrer fih ans Ufer hielt, 
» landete Aeneas mit feiner Meinen Kolonie anfangs in Thracien, 
und bauete da die Stadt Aenos. Aen. III, ı6 - ı8. Doch läßt 
id nicht ldugnen, daß mehrere der Alten, Lycophr. 1256 f. Co- 
non, 46. vergl. Dionys. Hal. I, 47. 4g., den auch Livius I, ı, 
0,4. folgt, dieſe Ankunft des Aeneas, nicht ſowohl von Thracien, 
ds von Pallene, und von der Erbauung der Stadt Aenia dafelbft, 
"ihlen. Im Fruͤhlinge des dritten Jahres fegelse Aeneas, nad 
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. Aen. II, 69. von Thracien aus nach der Inſel Delos, wurde Ba vor 

dem alten Saffreunde des Anchifes, Anius, (f. denfelben) . wohl 
aufgenommen, und fragte über feine ferneren Reifen das Orakel; 
verftand aber die Antwort falfch, und fchiffte alfonady Kreta. Hier ers 
bauete Aeneas die Stadt Pergama, und gefiel ſich in diefer Kolonie 
fo wohl, daß er efn ganzes Jahr hier verweilte. Aen: Il, 95-157. 
Doch die Peſt vertrich ihn von hier. Auf dem Wege von Kreta 
überfiel die Trojaner ein Sturm, in welhem verfchtedene Schrifts 
fteller den Aeneas bald auf der Juſel Eythera, Dionys. J, 50:, bald 
auf der Lakoniſchen Kuͤſte, Paus. III, 22., bald in Arfadien, Paus. 
VII, ı2., Dionys.1,49., bald auf der Inſel Zacyntbus, Dionys. 
I, 50., bald in Leukade, id., landen laffen. Nach dem Virgil lan⸗ 
beten die Trojaner nad) dem fiicchterlichen Sturme bei den Stros 
phaden, und endlich im fünften Jahre ihrer Reife auf.dem Vorges 
birge Aktium in Epirus, wo der Dichter, dem Auguſtus zu fchmeicheln, 
dem Apollo zu Ehren Spiele halten läße. Aen. II, 268f. Nach 
einem den Winter hindurch gefchehenen. Aufenthalte, fegelte Aeneas 
von Aktium nach Buthrotum, anfangs des ſechſten Jahres feiner 
Reife, ab. Hier traf er die Andromache und den’ Helenus an. 
Aen. III, 206. Dionys. I, 57 flechtet hier eine Abteife des Aeneas 
nad) Dodona, un das dortige Orakel zu fragen, ein, Nach Birs 
gil aber, Aen. III, 506., ſetzte Aeneas die Reife von hier-aus for 
gleich nad) Sstalien fort, und. ftieg auf dem Salentiniſchen Vorge— 
birge and Land. Aen. III, 550. Bei diefem Zuge laffen ihm: die 
Alten den Ulyffes und Diomedes begegnen. ©, Heyne Exc.I, ad 
Aen. III. Birgil erwähnt nichts. In Sicilien fchiffte ſich Aeneas 
anfangs auf der Küfte der Enflopen aus, nahm da den Achämenides 
ein, fegelte aber bald, aus Furcht vor Polyphemus, weiter, und 
landete auf der Abendfeite der Infel, wo ſich die Trojaner bei dem 
Eryr lange verweilten, und wo, im fechften Jahre der Reife, Ans 
hifes ftarb. Aen. UI, 549. Die Landung geſchah bei dem Vor⸗ 
gebirge Drepanum. Im fiebenten Sabre machte ſich Aeneas aus 
Dicilien nad Stalien auf. Allein ein Seefturm verfehlug ihn nad 
Libyen und Karıhago, wo er zwiſchen den Borgebirgen der. Minerva 
und des Apollo, im heutigen Tunitanifhen Meerbufen, landete, 
ein Theil feiner Schiffe aber an der afrifanifhen Küfte zerſtreuet 
wurde. Aen. J, 54 f. 170.585. Dido nahm ihn fehr freundlich 
auf, und verliebte ſich fogar in ihn. Aen. IV. Dod Merkur ers 
innerte den Helden, auf Befehl. Aupiters, nach wenig Monaten art 
die Abreiſe. Er verließ die Dido unvermuthet, und fie entleibte 
fih daruͤber. Aen. IV. Ein neuer Seeftuem verfhlug ihn abers 
mals nad Sicilien gu dem Eryr. Eros und Arceites nahmen ihn 
wohl auf, amd er feierte, feinem verfiorbenen Vater zu Ehren, Leis 
chenſpiele. Aen,V. Aus Verdruß über die lange Reife aber fteckten 
die trojanifhen Weiber die Flotte an, und verbrannten vier Schiffe. 
Aeneas erbauete die Stade Acefta in Sieilien, und ließ einen Theil 
feiner Trojaner hier. Vergl. Mezir. ad Ovid. I, p. 428. T. II, 


AEN „5 


p. 156. Mit ven übrigen ging er nach Stallen ab. - Aen. V.: Er 
landete bei Kumd, und flieg mit der dafigen Sibylle in die Hölle 
binab. Aen. VI. Bon da fchiffte er höher hinauf, und lief zulegt 
in die, Ziber ein. Dionyfius, der der alten Sefchichte bei feinen Erzaͤh⸗ 
lungen nachging, ſchildert die Meile des Aeneas nach Italien allers 
dings etwas anders. Mach ihm nämlich ſtieg Aeneas zuerft in dem 
Hafen ans Land, der von dem Palinurus den Namen führte. Won 
ba reifte er nach einer Inſel, der er, von feiner dafelbft verftorbe: 
nen Muhme, den Name: Leufafia gab. Hierauf landete er zu Mir 
fenum , das gleichfalld von einem hier Veerdigten den Namen er: 
hielt. Auch die Inſel Prochyta und das Vorgebirge Kajeta erhiel⸗ 
ten von zweien feiner Begleiterinnen den Namen. Birgil fand es 
bequemer, feinen Helden in Kumaͤ landen zu haften, theils, weil er 
bier Gelegenheit hatte, die Epifode von der Sibylle einzuflechten, 
theils weil ihm dies zu der fchönen Schilderung der Höllenfahrt 
des Aeneas Gelegenheit gab... S. Heyne Exc. 1V, zu Aen. VI. 
Der Held flieg auf der Morgenfeite des Tibers ans Land, und er: 
lebte fehr bald die ihm verfprochenen Anzeigen: daß nämlich feine 
Begleiter aus Hunger ihre Tifhe mit aufjehren würden, und daß. 
ihm ein faugendes Schwein den Ort, wo er fich niederlaffen follte, 
andeuten werde. Beide Drafel erfand Virgil keinesweges, fondern 
fhon das Alterthum. Lycophr. 1250 und 1257. gedenkt ihrer; 
vergl. Dionys. 1,56. Dadurch, daß Aeneas mit den Aepfeln, die: 
fie auf Brodfuchen gelegt hatten, nebft. feinen Gefährten auch die 
Kuchen verehrte, ging das erſte Orakel in Erfüllung. Vergl. Heyne 
Exc. II, ad Aen. VII. _ Bald nady jenen erlangten Anzeichen legte 
Aeneas den Grund zur Erbauung einer Stadt. Dies zu hindern, 
fam Latinus, der dafige König von Laurentum, der eben damald ge: 
gen die Rutuler Krieg führte, herbei. Doc) eine Erfcheinung, die 
sr die Nacht über hatte, bejänftigte ihn. Es kam zu einer Unter⸗ 
redung. Aeneas bat ben Latinus nur um die Erlaubniß, eine Stadt 
bauen zu dürfen, und Latinus fagte ihm fogar feine Tochter zu, Mit. 
Huͤlfe der Trojaner wurden nun die Rutuler bald befiegt. Doch Las: 
vinia war bereitd dem Turnus, dem Verwandten der Königin Ama⸗ 
ta, ber Gemahlin des Latinus, verſprochen. Dieſer veizte alfo die 
Autuler von neuem zum Kriege. Aeneas auf feiner Seite bewarb, 
ſich um den Beiftand des Königs Evander, in der Gegend des nachz 
berigen Roms und erlangte ihn. Aen. VII. VIII. Mittlerweile 
griff Turnus die Trojaner in ihrem Lager an. Aen. IX. Aeneas 
kam zuruͤck, und es erfolgte eine blutige, aber für. die Trojaner vors 
theilhafte Schlacht, Aen. X., welche durch eine zweite, nicht mins. 
ber vortheilhafte, nach einem kurzen WBaffenftillfiande beftätige murs, 
de. Aen. XI. Nun drang Turnus auf einen Zweilampf, in wel⸗ 
dem er jein Leben verlor, und dem Aeneas Lavinien.und die Nach⸗ 
folge im Reiche überließ. Aen. XII. Aeneas bautete nun die Stadt 
Ldavinium, (Plutarch. Coriol. p. 227. edit. Francf.) und fam 
nah des Latinus Tode zur Regierung. Alle Eiferfucht zwilchen Igls 
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nen Unterthaͤnen zu verhindern, vereinigte er die Trojaner mit 
den Aboriginern, und mannte beide Voͤlker mit dem gemeinſchaft⸗ 
liden Namen Lateiner.. Da aber diefe Vereinigung beider Voͤl⸗ 
ter den benachbarten bedenklich wurde, verbanden fie ſich unter dem 
König der Hetruster, Mezentius, gegen die Lateiner. Es kam am 
Sluffe Numikus zu einem Treffen, das bis tief in die Nacht hinein 
dauerte. Bei demfelben ging Aeneas verloren. Wahrfcheinlih ers 
trank er. Er ward nach ſeinem Tode in der Reihe der vaterländis‘ 
fchen Götter, unter dem Namen lupiter Indiges, y90viog, vers 
ehrt, Liv. 1,2. Aurel. Vietor. c. 14., fo wie thin auch zu Aenea 
in Thracien görtliche Ehre erwieſen wurde. Voss. Theolog. Gen- 
‚ til. 14. p.4ı. Ovid ſoricht von feiner Einführung unter die Goͤt⸗ 
ter: Met. XIV, 600 fgg. vergl. Dionys. Hal. I, 64. Des Aeneas 
erfte Gemahlin war des Priamus Tochter, Kreuſa. Bon ihr erhielt 
er den Sohn Askanius. Er fol aud eine Tochter Erias gehabt-har 
ben. Pausan, III, 22. Die Nachkommen, die er von der Lavinia 
erhielt, find ungewid. Außer dem unfterbliden Werke Virgils, der 
Aeneis, haben ihn aud) verfchiedene alte Gemmen verewigt. Er it 
gewoͤhnlich darauf als ein Mann abgebildet , den eine Loͤwenhaut bes 
det. Auf dem Rüden träge er feinen Vater Anchiſes. An der 
rechten Hand fchreitet Askanius als Knabe fort. Askanius trägt 
wieder eine Meine Statle der Minerva; Aeneas aber bisweilen ein 
Gefäß, das die Hausgoͤtter verwahrte, S. Museum Florent. Pi 
II, tab. 50. Maffei Gem. Ant. T. IV, tab. 4 Die beften roͤ⸗ 
mifchen Geihichtichreiber nehmen feine Ankunft in Italien als gewiß _ 
an. : Doc nad) Hom. Il. XX, 290: und Strabo Lib. XIH, p. bob. 
blieb er in Troja. Daher haben viele Neuere an der Wahrheit der 
Geſchichte gezweifelt. Cluver. It. ant. T.II, p. 822. Bochart: 
num Aeneas unquam fuerit in Italia? Opp. T. II, P: 1152 
f9g. Dagegen aber erklaͤrt fi Ryckius, de primis Italiae co- 
. lonis et Aensae adventu in Holsten. not. et castig. in Steph, 

Byzant. L. B. 1692. p. 393 - 2 vergl. Conon. Warner: 46 
und das, was Kanne in feiner Ausgabe pag. ı60 fgg. über diefe 
verfhiedenen Meinungen anführt. Vergl. Dionys. Halic.L.8. 

Den Namen des Aeneas leitet feine görtlihe Mutter ſelbſt 

von alvao, Kummer verurfachen, ab. Homer. Hymn, in Vener, 
.. 299 fgg. vergl: Jlgen und MareHiä zu diefer Stelle: eine Abs 

Jeitung, die ganz das Kindesalter dev grammatiſchen Kunſt vertäth. 
Hermann aber, de mythol. gr. antiqu. pag. XAlll, äußere 
fih alfo: Dem dyylons, Parilinus wird auf dem Berge "Idn, 
Gnärius von der Wenns Alvelas, Morigeranus geboren, mas- 
culae'Veneris inter conscios libidinem indicans. Darauf 
entgegner Creuzer p: 219. Die Mofaifche Genesis kennt auch 
dergleichen Sagen. Aber der fromme Aeneas? und wenn wir 
im Herodst (VII, ı11.) odgsa vymıa lönel re nevroindı wal 
vıpaos ovrngepbe finden, bietet ſich da nicht eine nähere Arung 
des Berges Ida dar? 
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AENEIAS, auch AENEIIS, ein Beiname der Venus, ber 
ike von ihrem Sohne Aeneas beigelegt wurde. Sie hatte auch zu 
Aenia in Macedonien am Thermaifhen Meerbufen auf ‘einem ber’ 
Otedt nahegelegenen Vorgebirge einen Tempel, welchen Aeneas ges 
baut Haben foll. 


AENESIVS, i, oder AENEIOS, gr. Alvncıog oder Alviios, 
ev, ein Beiname Jupiters, den er von dem Berge Aenos in Ce⸗— 


zhallenia, erhielt, wo er einen [hönen Tempel hatte. Schol. Apol-, _ 
on, II, 297. Ä | 


AENETVS, ö, gr. Alverog, ou, des Deions Sohn, wein 
ve er ” der Diomede, des uthus Tochter, erzeugte. Apol- 
L 9, 4. 


AEOLIA, ae, ar. Alokla, as, des Amythaons Tochter, mit 
welher Kalydon die Epifajte und Protogenia erzeugte, Apollod. I, 
7. Kanne, Mythologie p. XXXIII. fagt: „Kalpdon ers 
jugt mit der Aeolia die Heldinnen dee Sagengefhicdhte, 
Epitafte und Protogeneia” d.i. nah Kann e's ebendafeldft 
eufgeftellter Meinung: Acoliſche Koloniften, deren Stammhel: 
dianen Epifafte und Protogeneia waren, wandern aus Kalydon, 
iiner Stade in Aetolien, aus. 


-AEOLIVS, i, ge. Aloluog, ov, einer der Freier der Hippodas 
mie, dem aber Denomaus das Leben nahm, weil er deufelben im 
Vettrennen überwand, Pausan, VI, 21. 


AEOLVS, ;, gr. Alolog, ov, 1) bes Hellens und der Nym⸗ 
He Drfeis Sohn ‚der Enfel Deutalions, und einer der Stamm⸗ 
täter der Helfenen. Er nahm nad feines Vaters Tode Theflalien 
in Befig, und won ihm führten die dort wohnenden Hellenen den’ 
Namen Aeolier. Er zeugte mit feiner Gemahlin Enarete die SäHne 
Kretheus, Siſpphus, Salmoneus, Deion, Magnes 
id Perieres, nebſt den Töchtern Kanace, Alcyone, Pifis 
Bee, Laltce urd Perimede, deren Namen in den helleniftis 
ſhen Geſchlechtsregiſtern oft vorfommen. Apollod. I, 7, 1. &päs 
hin machte man ihn faͤlſchlich zu einem König der Winde. Hyg- 
1.125. Dod machten auch viele dann aus ihm eine ganz andere 
Perfon, nämlich u | 

2) den Sohn des Hippotes und der Menekla, oder Lygia; oder 
den Cohn des Jupiters und den Enkel des Hippotes. Nach den 
Diodor. IV, 69. aber vermengen diefe ‚drei Acoli. Aeolus der 
erfte war Hellens Sohn, und hatte den Mimas zum Sohne, dem 

votes aber zum Enkel. Von diefem ftammte Aeolus der 
imeite, und von deffen Tochter Arne und dem Meptun Aeolus 
der dritte und Böotus, ab, welche ſich anf den Aolifchen, im Tyrrhes 
Hfhen Meere gelegenen Inſeln anbauten, nachdem fie wegen eines 
en ihrer Pflegemutter begangenen Mordes zu fliehen gezwungen 
worden waren. Aeolus, der von dem Hippotes den Beinamen 
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Hippstabdes. erhielt, bauete die Stadt Lipara.- Seinen Stk ſetzt 
' Heflodus in eine Höhle nach Thrarien. Hierin folge ihm Hotaz, 
und nennt die Winde Animae Thraciae. Andere fuhen dies. 
fen Sitz auf den aͤoliſchen oder liparifhen Inſeln, deren Servius 
(Virgil. Aen, I, 51.) neune, Appianus fünf, Ptolemäus ſogar 
funfzehn angiebt, während die meiften Alten nur fieben erwaͤh⸗ 
nen: Strongyle, Evonymos, Didyme, Phönikuja, 
Eritodes (Fritufa), Hiera (Vulkania), Lipara. ©. Hey: 
ne Exc. I, ad Virg. Aen. I. Weder Homer, Odyss. X, ı. noch 
Virgil beftimmen, welche unter den aͤoliſchen Infeln diejenige war, 
auf weldjer Aeolus refidirte. Weide aber geben. nur eine an. Ge⸗ 
wöhnlich wird. die Inſel Strongyle dafür erkannt. S. Strabo 


I, 6. und Plin. III, 9, 14. Die Veranlaflung, auf diefer Injel! 


den Sig des Beherrſchers der Winde anzunehmen, gab ohne Zwei⸗ 
fel eine unterirdiſche Höhle, aus weldher bisweilen Winde hervor⸗ 
brachen. S. Plin.). c. Ueberhaupt darf es nicht überfehen wers | 
den, daß alle jeite genannten Inſeln noch Ueberreſte von ehemaligen 
vulfanifchen Ausbrüchen zeigen. Ja man verfichert, daß noch jetzt 
auf dem ehemaligen Strongyle und Hiera ein heftiger Wind mit. 
gewaltigem Getoͤſe aus den Erbhählen hervordringe. Nicht unwahrz , 
Scheinlich ift es aber, daß fie mie dem Aetna in Verbindung ſtehen. 
- Die vormals wuͤſten aͤoliſchen Inſeln wurden, fo erzählt die Sage, 
einft von Liparus, dem Sohne des Könige Aufon, angebaut. Dies 

fer floh, von feinen Brüdern verjagt, mit einigen Schiffen und Sol⸗ 
daten aus Stalien auf eine Inſel, die nach ihm Lipara hieß. Als 
nun Aeolus, des Hippotes Sohn, nad) Lipara gelommen war, ers 

hielt er die Tochter des Liparus, Cyane, zur Gattin, vereinigte‘ 
‚ feine eigenen Leute mit den Bewohnern unter Einer Regierung, und 
ward König der Inſel. Bon feiner Gemahlin erhielt er die Söhne 

Aftyohus, uthus, Androfles, Pheremon, Sokaftus und Agathyr⸗ 
nus. Andere nennen feine Gemahlin Telepora oder Leopatra, und“ 
eignen ihm ſechs Töchter: zu, die Sphte, Aeole, Peribba, Dia, ı 

Hephäftia und Aſtyktate, die er mit feinen Söhnen Jokaſtus, Phazrı 
lakrus, Chryfippus, Pheremon, Androfles und Zuthus vermählte, 
Diodor. IV,5. Mad) der Schilderung, die iiyffes (Hom.Odyss. 
X, ı - 10.) von ihm made, haben ſich einige gu der Erklärung vers " 
ftanden: Homer ſchildere in ihm das alte Symbol der alles verichlins 
genden Zeitz f, Schol. Od. 1. c., und die zwölf Kinder deffelben, 

die im Pallaite ihres Vaters in ftetem Schmaufe leben, find die zwölf, 
Monate. Die Schweftern heirathen ihre Brüder; dies ift Beweis; 
. von dem Alterthum der Fabel, Ulyſſes kam im Anfange feiner Reife 

zu dem Neolus, und ward von ihm fehr wohl aufgenommen. Aeo⸗ 
lus bewohnte, nad) der angeführten Stelle des Homers, eine Stadt 
mit ehernen Mauern, in weldhen er die Winde eingefchloffen hielt. 

Dem Ulyffes gab er einen Sad voll Winde mit, um nad) Belieben; 
davon Gebraud zu mahen; aber feine treulofen Gefährten brachten 

ihn darum, da fie, indem Ulyſſes im Anblick vor Ithaka ſchlief, aus 


# 


AEO | 5 


Neugierde den Schlauch erbffneten. Schnell entſtand nun ein Sturm, 
der den Ulyſſes wieder nach der Wohnung des Aeolus zuruͤcktrieb. 
Doch dieſer nahm ihn nicht auf, weil er ihn für einen von den Goͤt⸗ 
ten Gehaßten hielt; Ungluͤckliche aber mied man. Od. X, ı - 75. 
Nech dem Virgil (Aen. I, 56.) halt A⸗eolus die: Winde in einer 
Hödle gefangen. Er jelbft gebieter uͤber ſie von der Spitze des Berz 
get, in welchem fie wohnen. Virgil, dem, wie wir.aus dem Quin- 
tus Calab. XIV, 474. muthmaßen fönnen, irgend ein cykliſcher 
Lister vorging, verebelte diefe Fabel. Kürzer liefere jie Silius 
lul IX, 4gı. nadı dem Apollon. IV, 777... Dem Birgil geht Va- 
ler. Flacc. 1,576 fg. nad. ©. Heyne Exc.cit.. .. .. 
Aeolus foll ein frommer und gerechter Mann gewefen feyn, der, 
iberaus gütig und gefällig gegen Fremde, nen Gebrauch der Segel 
gelehrt, überdies aber ihnen auch aus dem Rauche und Nebel der 
viltaniihen. Inſeln das bevorfiehende Wehen der Winde und die 
Bitterung vorausgefagt "habe, weshalb. aberglaͤubiſche Leute zu. dem 
bedanken gebradyt worden feyen, als ob er die Winde-in feiner- Ges 
kalt habe. Wegen feiner Frömmigkeit heißt er auch Freund der Goͤt⸗ 
it (Diodor. V, 7.) Die Dichter nach Homer haben, biefe Fabel 
immer mehr und mehr ausſchmuͤckend) den Aeolus zum Sohne des 
Jupiter oder Meptunus gemacht. Vergl. die oben angeführten Stels 
Im In dieſer Beziehung fage auh Voß, in der Hefiodeis 
den Weltk unde, p. XIII. (zur Sen, Litt. Zeit. 1804,) Aeo— 
Is war in der älteften Fabel kein Gott, fondern ein weifer, gluͤck⸗ 
ser und menfehenfreundlicher König, der den Beſuchenden günftige 
Rinde zu erregen und die andern zu bezähmen verftand , deflen Eis 
ad aber nicht jeder Seefahrer in der angezeigten Gegend finden 
Kumte. Mach einer fpätern Titanomachie ( Clem. Alex. Strom. |, 
P506.) harte er feine Naturkenntniß von Hippo, Cheirong Toche 
ir, gelernte. Erſt Virgil's Vorgängern im Alerandrinifchen Zeit⸗ 
elter ward er zum Sorte durch Gunft der Here, und erhielt ausfchlier 
kade Gewalt der Winde; da bei Homer ohne ihn Auhene, Kyrke 
ud Kalyoſo Fahrwind nachfandten. Sein mityegebener Schlaudy 
sr ein Talisman, der die ſchaͤdlichen Winde durch Zauber fellelte, 
ht, wie Agarharchides fpottet (p. 6.) die Windgoͤtter ſelbſt in ſich 
vum Erſticken einengte. Eben fo geben die Lapplaͤnder den Seeleu⸗ 
m Beutel und Schläuche mit verſchloſſenen Winden. (Schaeffler 
Lapponia etc.) Rergl. mythologiſche Briefe 1,58. 
Tzetz. zum Lycophr. p. 761. ed. Mueller. nennt ihn einen 
nig zu Rhegium in Italien, einen, der Ajtronomie ayßerordentz 
id kundigen und erfahrenen Mann, der um der Schüfenden willen 
Ye Winde erforſcht und vorausgefagt habe; weshalb er Herrſcher 
| genannt worden fey u. f. w. Palaephat. c. 18. nennt 
Ön auch einen Aftrologen: und erklärt Homers eherne Mauer um 
fine Stadt für den Schug einer fiarfen Bewaffnung: Heraclides 
Ponticus Allegor. Homer. pı 21% fgg, ed. Schow. bringt zum 
Seil auch jene Deutung des Äeolus und feines Kinder für das Jahr 
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‚mit feinen Monaten zum Vorſchein. Die äbrigen Erklärungen muß 
man felbft dort nachlefen. 

“Die Kunft hat ihm gebildet ftchend in einer Grotte mit einer 
Muſchel am Munde und einen Blafebalg unter-feinen Füßen. Vergl. 
noch Hom. 11. II, 21. Schol. Apollon. Rhod. IV, 765. Tzetz. 
gu Lycophr. 753. Eudocia p. 17. — 


5) Einer der Gefährten des Aeneas, von Lyrneſſus aus Phry⸗ 
gien, CTurnus erlegte ihn. Virg. Aen. XII, 542. ne 


AEON, onis, einer der Hunde des Aktaͤons. Hyg. 4815 


AEPYTVS, i, ı) ein Trojaner von der Parthei, welde mit 
dem Hetrens das legte Gefecht in den Ringmanern von Troja liefers 


ten. Virg. Aen. II, 340. | 


2) Ein Arkadier, deflen Grabmal, am Berge Cyllene, Homer 
erwähnt. I1. 1, 604, Er wär der Sohn des Elatus, und der Brus 
der des Iſchhs. Pindar; Olymp. VI, 5%. ‚nennt ihn den König zu 
Phaͤſane am Alpheus, Paus. VIII, 4. aber, König über das Cylle⸗ 
tifche ‚Gebiet. Er erzog die berähmte Evadne, und ging bei 
ihrer Schwangerſchaft zornvoll nach Delphi, um den Verführer gu 
erfahren, und erfuhr; daß Phöbus ſelbſt der Water des Knaben ſey, 
diefer ein mächtiger Propher und Vater einer zahlveichen Nachkom⸗ 
menſchaft werden ſolle. Pind. ib. oo 


. 3) Der dritte der KHerafliden in Meffenien. Sein Vater war 
Kredphontes, König von Meffenien, and feine Mutter Merope, bie 
Tochter des arkadifhen Königs Eypfelus, Er ward bei feinem Groß⸗ 
vater erzogen. Dies rettete Ihn vom Tode. Denn der Hetaklide 
N olpphontes bemächtigte fih Meflentens, und erſchlug den’ Kres⸗ 
phontes und feihe älteren Söhne. Die Meröpe aber zwang et, 
fein Gemahlin zu werden. Als nun Aepytus erwachjen war, gab 
ihm feine Großvater eine Armee, mit welcher er ſich des väterlichert 
keichs wieder bemaͤchtigte, und den Thronräuber umbrachte. —* 
* gütigen und ruhmvollen Regierung wurden feine Nachfolger 
Kepytiden genannt. Die Tragödie des Euripides, worin Me 
rope die Hauptrolle machte, iſt verloren. gegangen. Gell. N. A, 
vi, 3. S. üverhaupt Hygin. fab. 104. Apollod. II, 8. Fau- 
san, IV, 5. VII, 5. . 


" AEQVITAS, atis, bie Billigkeit, eine perfonifisirte Tugend 
Ber Römer. Auf den Münzen erfcheint fie. unter dem Bilde eines 
Frauenzimimers, welches tn der linken Hand einen Spieß, oder ein: 
Faulhorn Hält, in der rechten aber eine Wage trägt. Vor ihren. 
Füßen liegt eine Schlange oder ein Rad. Auf einem gefchnittenen: 
Steine in Lippert. Dactyl. I. Taufend, n. 708. figt fie auf eis 
sem Haufen zufammengeehürmter Waffen, und hält in der rech⸗ 
sen Hand eine Wage, in der linken ein Fuͤllhorn umd Del. 
aweig. 
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AEROPE, es, gt. ’ Asoorn, 75 1) die. Tochter des Epheus. 

Sie wurde vom Mars Mutter des Aeropus, den fie, wie Mars 
veranjtaltete, auch nad) dem Tode fäugte ,. ob fic ſchon über der Ges 

burt jtarb. - Pausan, VIIL, 44. ei — 


2) Die Gemahlin des Atreus, mit welcher Thyeſtes im Ehe⸗ 
bruche lebte. Sie war eine Tochter des kretiſchen Königs Atreus und 
eine Enkelin Minos des zweiten. Ihr Vater verkaufte fie nebft ihr 
ter Schmweiter Klymene an den Nauplius, der fie ivieder auswärts 
verkaufen follte. Denn Arreus harte von ihrem Hange zur Unkeuſch⸗ 
beit fruͤhzeitige Proben erhalten. Nauplius verkaufte fie an den 
Pliſthenes, von welchem fie, Mutter zweier Söhne, des Agaments 
non und Menelaus, wurde. Macher vermählete Ah Atreus mit 
ihr, und nahm beide Söhne an Kindesftart auf, Apollod. III, 
2, 1, Schol. Il. 8, 249. Mezir., ad Ovid. T. II, p. 250. Hyg. 
£. 86. 88 | | 


AEROPVS, i, gr. ’Adoercos, ov, der obgedachten Aerope und 
des Mars Sohn. Er wär des Ephemus Water, der ſich mir dem 
Hyllus auf die Bedingung fchlug, daß, wenn er überwinden würde, 
die Herakliden binnen hundert oder ſechsundfunfzig Jahren nicht in 
den Peloponnes zuruͤckkehren ſollten. Diodor. IV, 58, Pausan. I, 
41. 44. ES | 

AERVMNA, ae, „gr "Ortes, vos, des Priamus und der 
Arisbe (nad Apollod. UI, 1,5.) oder ver Alerivchoe, einer Toch⸗ 
ter des Flufies Sranifus (nad Ovid. Metam. Xl, 749.) Sohn, 
Er erhielt von feinem mitterlihen, Großvater Merops die Gabe, 
Träume auszulegen, und deutete daher einen Traum, den Hekuba 

„ als fie mit dem Paris ſchwanger ging, fo: Hekuba werde cin 
Kind gebähten, das ven Untergang von Troja Bringen werde. Dies 
war die Urſache, warum Priamus den Paris wegſetzen ließ. Nach⸗ 
ber Heirathete er die Aſterope, des Fluſſes Cebren Tochter, die ans 
dere Hesperia nennen. Sie flarb von einem Schlangenftih, und 
er graͤmte fi darüber dergeftält, daß er ſich erfäufen wollte. The⸗ 
tis verwandelte ihn alfo in einen Taucher, der fich noch jept Häufig 
ins Meer ftärjt. Apollod. 1. c. Ovid erzähle, er Habe die Mesh 
yeria nur geliebt und verfolge, und auf der Flucht fey ſie an eis 
nem Schlangenbiß geſtorben. Daher fey feine Berräbnig ent⸗ 
fanden. eh a E 
-  AESCHREIS, idos, gr. Aloyenls, Tdos, eine ber fünfzig 
Töchter des Thespius. Herkules zeugte mit ihre den Leukon. Apol- 
lod. II, 7, 8. — | 

AESCVLANVS, i, auch AES und AERES, eine. der dref 
Märsggottheiten dev Römer. Die beiden. Übrigen wurden wohl Ar- 
gentinus und Aurinus genannt. August. Civ. Dei IV, 2ı. Sie 
erſcheinen auf den Münzen in der Gejtalt von Frauenzimmern, alle 
drei neben einander. Zu ihren Füßen fichen Haufen gemünpten Mes 
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talls. In der vechten Hand Halten fie eine Wage; in der linken 
ein FAlfhorn. Vaillemt selectiorr. numism, p. 116. Buona- 
rotti Medayl. p. 147. tab. 14. 15. 19. "Auf einer Münze des 
Kaifers Tiherius jteht der Aeres allein in der vorigen Seftalt, nur 
ſtuͤtzt er fich mit der linken Hand auf eine Hasta pura (eine Haſta 
ohne Eifen). —— — 


"AESCVLAPIVS, z, gt. ’Asöxinnıös, ov, iſt in der Homeri⸗ 
fchen Iliade noch nicht Gottheit, ſondern nur ein in der Heilkunde 
ſehr erfahrener, verdienter Mann, (apvuav Inne N. IV, 194:) 
‘der auch feine Söhne Podalirius und Machaon in derfelben Kunft 
unterrichtet und zu fo gefchickten Wandärzten herangebildet hatte, 
day fie unter den Griechen, die Wunden zu heilen, am beften verz 
ftanden, Odyss. IV, 252. findet fih audh Päon, Tlaınav, offenz“ 
bar als Name des Aeskulapius: den die Scholien: verfidhern mit Bes 
flimmtheit, daß erft fpäter der. Name Paͤeon dem Apollo beigelegt 
worden ſey, und Heflodus unterfcheider noch ausdruͤcklich Apollo und 
Paͤeon. DPäan. aber Heiße noch Aeskulap im Orphiſchen Hymnus 
auf.denfelben. Dabei ift es aber ungewiß, ob der, Sänger von 
Odyss. a. a. O. den Aeskulapius als Gottheit. betrachtete, während 
Dagegen der Homeriſche Aymnus XXVII. offenbar auf einen Sort 
der Heilkunde hindeutet. Wergl. den Orphiſchen Hymnus LXVI. 
Denn, dort ift er nur Sohn des Apollo und der Tochter des Phle⸗ 

pas, Koronis, und in Dotium geboren, Freund der Menſchen 
und Stiller der heftigen Schmerzen, Auf diefen legten Begriff 
führe num auch die Ableitung von Jrıos (SG. Gesner in einer 
Borlefung zur Caßler Infchrift Comment. Soc. Gotting. II, pag. 
289.) daher ift er der ſchmerzlindernde Esmun. Mad) andern als 
ten Nachrichten fam er zu Laceria am See Boͤbeis, nach) neuern 
aber am Fluß Lethaͤus bei. Trikka in Theſſalien, zur Welt. Dieſe 
Drte wurden für fehr gefund gehalten.» Wergl. über alle diefe Nach⸗ 
richten Heyne zu Apollod: p. 276 fgg. und Pausan. II, 26. Kos 
ronis nun, erzähle der fpätere Miythus, erfuhr, daß ihr Vater fie 
an den Iſchys, den Sohn des Elatus, vermählen wollte, und ent? 
beifte dies ihrem Geliebten, dem Apollo. Apollo war ungeneigt, 
dies zugugeben. Er tödtete alfo, ehe er es gefchehen ließ, feine Ger 
liebte. Auf dem Scheiterhaufen aber rettete Merkur das Kind, den 
Aeskulap. Apollod. IM, 10, 5. vergl. Pind, Pyth. III, 14 fog. 
Man kann nicht leugnen, daß diefer Aeskulap, der Koronis Sohn, 
der befanntefte if. ER — | 

- Dei Epidaurifhe Aeskulap wurde, det Sage nah, von Arfi: 
noe, der Tochter des Leucippus, der Großenkelin der Taygete, Bei 
Epidaurus geboren. Seine Mutter feßte ihn heimlid weg. Da 

fand ihn eine Ziege des Hirten Areſthanas, fäugte ihn, und der 
Hund -diefes Hirten: blieb dabei ſtehen. Arefthanas.vermißte feine 
-Biege, ging ihrer Spur nad, und traf endlich den Hund. und die, ' 
Ziege bei dem Bleinen. Gotte, den er au ben — ſein 
ur aupe 
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Haupt erfannte. Pausan, II, 26. Nah eben diefen Schriftftels 
lern fand. ihn Antolaus auf den Thelpufifchen Feldern, nahm ihn 
auf, und übergab ihn der. Trygone, die feine Amme wurde. Pau- 
san. VIII, 25. III, 26. 

Beide Erzählungen fommen indeffen darin überein, daß Chir 
tom mit. der Zeit den Aeskulap erzog, und feine medicinifchen Kennts 
niffe ihm mittheilte. Apollod.1.c. Ovid. Metam. 650. Aes⸗ 
kulap verband, nach der Gewohnheit damaliger Zeiten, die Chirurs 
gie mit der innerlihen Heilkunde; und feine Kenntniß heillamer 
Kräuter, die er anwenbete, feste ihn in den Ruf, als ob er Krank 
heiten durch bloße Worte heilen koͤnne. In der That beftand ein 

ei der alten Heiltunde aus Verfprehungen (Lxwdai, dnaoıdat). 
Diodor. V, 14. a felbft Todte machte er, der Sage nam; wies 
ber lebendig, wie er diefes an dem Sohn des Minos, Glaukus, 
Hygin. E49. an dem Kapaneus und Tyndareus, Schol. Pind: ad 
I. c. an dem Kippolptus, des Theſeus Sohne, Serv. zu Virg.Aen. 
VI, 598. Eratosth. Catast. VI, und an andern mehr, wie Pindar 
fast, aus: Geldbeglerde that. Daher befchwerte ſich Pluto bei dem 
Supiter, Diodor. Sic. IV, 71. daß beinahe feine Menfchen mehr 
ia die Unterwelt kaͤmen, weil Aeskulap fie alle wieder erwecke, oder 
von unheilbaren Krankheiten gefund mache. Jupiter ward hierüber 
aufgebracht, daß ein Sterbliher den Willen des Schickſals untetz 
hreche, und erfchlug den Aeskulap mit dem Blige, Diod. IV, 190. 
Apollo aber empfand dies fo Übel, daB er dagegen die Eyklopen, die 
Erfinder der Blitzſtrahlen, tödtete. ©. Apollo. Aeskulap ward 
bald nach feinem Tode göttlich verehrt, Taus, II, 18., und als der 
Erfinder der Arzneikunde betrachtet. Hygin. f. 274. Er hatte zu 
Megalspolis, Paus. VIII, 52. Meffena, IV, 5ır Sicyon, I, 10. 
‚1, 26. Athen, Aristoph. Plut, 162. Eyrene, und 
auf der Inſel Kos, Tempel. Der berühmtefte ftand ungefähr eine 
itſche Meile von Epidaurus in einem weitläufigen Haine, mo 
ae nicht gebären und Menfchen nicht fterben durften. Pausan. 
1,27. Ihm zu. Ehren feierte man die Epidaurta, font Ass 
Hlepieia genannt. Als die Römer im Jahr der Stadt 461 von 
‚geplagt wurden, befahl ihnen das Orakel, den Aeskulap 
in urus nach Nom zu holen. Sie fihicten daher eine Ges 
ft von zehn Männern ab. Diefe langten gluͤcklich in Epi⸗ 
asus an, und begaben ſich in den Tempel, Indem fie hier die, 
von dern Känftler Thrafimedes aus Paros, von Gold und Eifenbein 
fertigte State des Sortes bewunderten, kroch unter derfelben eine 
ichlange x, aus deim Tempel heraus, gerade durch die Stadt hit 
1b nach dem Schiffe der Römer zu, wo fie fich im Zimmer der Geſand⸗ 
nanfammenrolite und bis zur Ankunft in Italien liegen blieb. Hier be: 
ihre fie auf ähnliche Weife den Tempel des Aeskulap in Antium, und 
ne endlich, als man die Tiber hinauf fuhr, aufdie Tiberinfel, wo fle 
Schilfe legen blieb. Die Roͤmer erbaueten alfo auf dieſer Infel 
mpel, der noch jegt, unter dem Namen ber Kirche des hei: 

| | g 
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figen Bartholomäus, vorhanden ift. Vergl. Ovid, Met, XV, 622, 
Val.Max.1,8,2. Liv.X,47. Man pflegte die Kranken in die Tempel 
diefer Gottheit zu bringen, die meijt außerhalb der Staͤdte waren, und 
diefe waren, wenn fie wieder genajen,- gehalten, thre Krankheit 
nebſt den Mitteln, die ihnen geholfen, auf ein Täfelhen zu fchreiz 
ben, und folches im Tempel des Aeskulap aufjzuhängen. Straho VIII, 
p- 560, Aus diefen Beſchreibungen jammelten die Aerzte oft ihre 
Buͤcher. Seine Mutter Koronis nahm häufigen Antheil an der 
Berchrimg ihres Sohnes. Pausan. II, 10. Die Haͤhne, Ziegen, 
Nachteulen, Hunde, Raben und Schlangen waren diefer Gottheit 


eilig. | 
is Abbildung zu Epidaurus war diefe. Aeskulap ſaß auf 
einem Throne, jtemmte die Hand auf einen Schlaugenfopf, und 
hielt mit der andern einen Stab; zu feinen Füßen lag ein Hund, 
Pausan, II, 27. Gewoͤhnlich ftellte man ihn dar mit entbloͤßtem 
Oberleib; fein Mantel, welcher den Unterleib bedeckt, über die linke 
"Schulter gefhlagen; fein maͤnnliches, ernites, aber dennoch fanfies 
Geſicht, in welchem ſich der tiefdenkende, ruhige Forfcher ankündige, mit 
einem langem Barte geziert. Ueberhaupt haben jeine Bildung und fein 
ganzer Charakter viel Aehnlichkeit mit den Abbildungen des Jupiter, 
dem er auch im Haarſchmuck (er ift als Sohn Apollo’s mit einem 
Lorbeerkranze geziert) ſehr nahe fommt, nur daß fein Haar nicht ſo 
lang ift und nicht bis auf die Schulter herabreicht, ob es fich gleich 
über der Stirn, wie jenes bei dem Vater der Götter, erhebt, und 
auf der andern Seite wieder herabfällt, um diefelbe zu bedecken. In 
der Haud hält er gm meilten einen knotigen Stab, der mit einer Schlau 
ge ummunden iſt; ‚oft eine bloße Schlange und in der andern Hand. 
eine Opferſchaale. So erblickt man ihn oft auf Münzen. Zumweiz 
"Sen lehnt er fih auch auf einen aufgerichteten Stein‘, den eine 
" Schlange umwindet. Ein anderes bekanntes Attribut ijt der Hahn, . 
der neben ihm ſtehet. Diefer jollte die Wachſamkeit des Arztes, wie 
die Schlange die Klugheit deſſelben ausdruͤcken. S. Causeus, Mu- 
scum Rom, Tom. ], sect. II, tab. 55.54. Montfauc. art. expl. 
T.U, P. II. ch. XII, pl. CXXIV. n. ı.2. Thrafpmedes hatte den 
Aeskulapius mit dem Hunde zu den Füßen dargeftellt. Paus. II, 27. 
- Die Nachteule neben ihm erblicken wir auf einer Münze bei Mont- 
fauc. a.0.D. pl. CLXXXVII. n.4. Abbildungen liefere aud) Tab. 
XXXIV.n. 1-4. im Auszuge der Antiquit. von Montfauc. Eben: 
daſelbſt ift auch n. 5. neben Aeskulap ein Kleiner Knabe, in einen 
Mantel gehällt und das Haupt mit einer zugefpisten Müse bedeckt; 
eine Zufammenftellung,, die fih öfters auf Marmor und gefchnittez. 
nen Steinen findet. Auf den Münzen von Nicda heißt jener Knabe 
Gott Telesphoros. ©. Eckhel. doctrin. rei numar, vet. P. I, 
Vol. UI, p. 425. So hieß er auch zu Pergamus; zu Sicyon aber. 
Euamerios, und Akeſius zu Epidaurus. Pausan. IT, 11, 
Man fhreibe ihm verjchiedene Gemahlinnen, die Epione, 
die Murten ſeiner Söhne, Machaon und Podalirius, Paus. II, 29, 
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Apo1llod. III, 9, 8. ingleichen die Tochter des Sol, Lampetia, 
die Mutter des Janisfon und Alerenor, Schol. Arist. ad Plut. vı 
701. ingleihen die Töchter Hygiea, Aegle, Panace und Jaſo, au, 
Ebenderſelbe zu 659. Andere machen die Hygiea zu feiner Ger 
mablin. 

9 Uebrigens haben auch über Schlecht, Familie und Verehrung 
des Aeskulapius gehandelt IH. Reinefius zu Jusj. Hippoer. c. 
V. VI. 05.9 Meibom zu den Inscript. C). I,n. 114. vergl. 
Sem ke is zu Aristoph. Plat. v. 701. 

Die Griehen gaben dern Aeskulap noch mancherlei Beinamen, 
Dahin gehören: Aglaopes, Apalexikakos, Archagetas, Aulonios, 
Demenatos, Epidaurios, Epiodotes, Epiodoxos, Gortynios, Hag⸗ 
nitos, Kaufios, Koronides, Kotylaos, Philolaos, Soter, Triks - 
kaͤes. — — 

Bei den Roͤmern hingegen hat man ihm folgende Beinamen 
gegeben: Augustus, Auxiliator, Dominus, Opifer, Saluti- 
fer, Sanctus, Servator. 

Herrmann, Mythol. II, p. 544. glaubt, daß diefe Far 
bel mit einigen Erklärungen der alten Bilderfpradhe fich fehr natür⸗ 
lich erklären lafle. Berühmte Aerzte waren in der alten Sprache 
Söhne des Apollo. Aeskulap, der Sohn der Koronis, war ein 
großer Arzt: alfo ein Sohn des. Apollo. Sein eigentlicher Vater 
aber war Iſchys, der mit der Koronis zu frühzeitig vertraut ges 
worden war. Iſchys war verreift, indeflen farb Koronis, Sie lag 
eben auf dem Scheiterhaufen,, um verbrannt zu werden, als Iſchys 
zuruͤckkehrte. Niemand wußte um die Schwangerfchaft als diefer. 
Er eilte in die Flamme, entriß der Entſeelten den Sohn, welchen 
Ehiron zum großen Arzt erzog. Ä 

Boͤttiger in feiner geledrten Abhandlung: die heilbrin— 
genden Götter (im Journal des Lux. u. d. Mod. Jahrg. 1803. 
St. I, p. 1-50.) geht in der Erklärung des Aeskulaps von der Er⸗ 
tlirung der Schlange aus, und aͤußert ſich auf folgende Weife ; 

„Die ganze Borftellung von der heilbringenden Schlange greift 
fo vielfach in die Bildung der Älteften Religionsbegriffe ein, daß fie 
unftreitig zu den fruchtbarften Grundideen der Thiervergätterung : 
oder des früdeften Fetiſchismus gezält werden muß. (De 
Broſſes, über den Dienft der Fetiſchengötter, S. 55.) 
Wer bat nice auf ganz alten Gemälden oder Kupferftichen den 
Esangeliftien Johannes mit dem ihm gewoͤnlich zugetheilten Attribute 
des Abendmalkelhes gefehen? Die erften Chriften im dritten und 
in den folgenden Jahrhunderten gaben diefem Kelche noch eine befons 
dere Bezeichnung. Eine Schlange hebt ſich aus ihm gerade fo em: 
por, wie wir es an der Schale der Hygiea erblicken. Fragt man, 
wie kommt diefe hicher? fo iſt der bibelfefte Ausleger, der die foge: 
nante eppifche Theologie noch nicht zu voreilig in die theologifche 
Plunderfammer verwiefen hat, fogleih mit der Antwort fertig: Es 
it, fage er und, eine Auſpielung auf jene eherne — durch 
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deren Anblick das Volt Gottes einit In der Wuͤſte geheilt wurde, und 
deren Gegenbild der Gekreuzigte auf Golgatha ift. Wir fragen weis 
ter: wie joll man ſich aber jene heilbringende eherne Schlange in der 
Wuͤſte ſelbſt erklären? Hier verſtumt die gemgine Deutungskunft, 
der ja bei der Schlange fogleih vom Teufel träumen muß, Deun 
die rabbinifchen Märchen darüber mill fi doch niemand nern für 
baare Wahrheiten verkaufen laflen. Doch wird eine unbefangene, 
vorurtheilsfiete Forſchung auch hier leicht Rat zu fchaffen willen. 
Durch diefe finden wir es hoͤchſt wahrſcheinlich, dab jene eherne 
Schlange, die fih um einen Balken herumwindend, den Syfraeliten 
zum Heil aufgeftellt wurde, und die Schlange um den Aeskulapiuss 
ſtab völlig einerlei, beides die berähmte aͤgyptiſche Knephſchlange fey, 
deren Verehrung in den früheften Lokal⸗Fetiſchismus und Dienſi eis 
niger aͤghptiſchen Nomen eingreift. Moſes mußte die von den aͤgyp⸗ 
tiſchen Thierdienft nur langfam zu entwönenden und zu einem gei⸗ 
ftigern Sabaismus zu ergiehenden Iſraeliten durd dies alte geiwälte 
Schlangenbild beruhigen, und fo fam es denn nach und nad gar 
unter die Vorbilder des jüdifhen- Meffias, und veranlaßte in den 
erſten chriſtlichen Jahrhunderten fogar eine eigene gnoftifhe Sekte 
der Ovhiten oder Schlangenbrüäder. (Mosheim’s Gefd. 
der Schlangenbrüder der erften Kirche in feinem Verſu⸗ 
che einer unpartheiiihen Kirchengefhichte, Ih. I, S. 109 fag.} 
Die Schlange Über dem Kelche des Johannes aber ift ganz gewiß 
die Schlange der römifhen Goͤttin Salus, oder der griechifchen 
Hygie ia, und, wie hundert andere heidniſche Symbole und abers 
glaͤubiſche Gebräuche, bald durch Einfalt des gemeinen Mannes, 
bald durch ſchlaue nachgebende Priefterpolitit chriſtianiſirt. Mit eis 
nem folhen Blick in die alte Welt werden wir auch die Aeskulapius—⸗ 
Schlange mit allen ihren griechifhen und römifchen Ausfhmüdungen 
an ihre wahre Stelle zu feßen wiflen, und ung durd) feine Kluͤge⸗ 
leien älterer und neuerer Schlangendeuter irre machen laffen. (Kure 
Sprengel, Geſch. d. Medicin, 1,8. 190-192. N. %.) 
Die Stadt Epidauros an der oͤſtlichen Kite vom Peloponnes, 
‘fo wie die ganze untere Küfte der Halbinfel, wurde fhon in ſehr 
frühen Zeiten, die über die hiftorifchen Ueberlieferungen der Gries 
hen hinausgehen, von phönicifhen Kauffahrern befucht, die fich 
auch dort anfledelten, und wie überall, fo aud) hier, die rohen Lanz 
"deseingebornen durch allerlei Gaukeleien an fich feffelten. Sie vers 
pflanzten alfo- zuerft die uralten ägyptifhen Schlangenbeſchwoͤrer⸗ 
Fünfte hierher, jo wie auch die in Aegypten einheimifhe gutartige 
Backenſchlange ( Coluber Aesculapii, Linn.) womit von jeher in 
jenem fruchtbaren Mutterlande des Aberglaubens die Sauklerfünfte 
der frommen Einfalt fpotteten, und die uns der beredte Denom 
noch in feinem neueften Pradptwerke beſchrieben und abgebildet hat *). 


*) Voyage dans la base et la haute Egypte, p- 88. 89. und bie Fi⸗ 
gur biefer Badenfhlange pl. nor. f. a. Der Hals des Ipieres bläge 
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Diefer Knuph / oder Knenhfchlatige, fo Heißt fie auf koptiſch, hauchte 
ber Siftig : jpefulirende Phönicier eine heilende Wunderkraft, oder ei: 
nen guten, fchmerzlindernden Seit (Agathodämon) eim, und die 
Eingebornen nannten ihn den fanften Esmun, Asklepios, Aeskulap. 
Die Gattung tiefer Schlange vermehrte ih in dem, ihr angemwiefe: 
nen heiligen Bezirk, und wurde dem ausdrüdlichen Zeugniffe des 
Aelian in feinem zoologifhen Allerlei zufolge, auch eigentlich 
nur in Epidauros gefunden. (S. Pausan. VII, 25. und Boͤtti— 
ger in Sprengels Beiträgen, II, 165 fyg.) Bald formte 
fih auf gut ägyptifdy eine eigene Jongleur- oder Priefterkafte um 
diefe medicinifhe Wahrfagerfchlange herum, die Astlepiaden, 
die, während der zifchende, mit Honigkuchen gefütterte Schlangen: 
gott bei den in den Tempelhallen fchlafenden Kranken die Runde 
machte, und durh Glauben Wunder that, nach und nad; wirt: 
lich durch Beobahtung gute Empiriker wurden, und die in ihren 
Beihtafeln aufgefhriebenen Recepte geheimnißvol nur auf ihre Fa; 
milie und die ihr durch einen feierlichen Eid einverleibt worden was 
ten, fortpflanzten ). Aber die Schlange war und blieb das fichts 
bare Zeichen ver göttlihen Heilkraft, und wo die Mutterloge in Epis 
dauros eine Tochterloge ftiftete, 3. B. in Rom auf der Tiberinfel, 
da ſchickten fie, ftatt jeder andern Konſtitutionsakte, cinen hoffnungss 
vollen Sprößling aus der Familie ihrer Beckenfhlangen hin. Der 
verfhönende, idealifirende Bildungstrieb des Griechen formte nad 
und nach feine Thiergötter in rein menfchliche Geſtalten. Aus dem 
irdiſchen Stierkopf des Bakchos bildete er die lieblichſte Juͤnglings⸗ 
fülle. Aus der phönizifhen Herme oder Wegfäule mit dem Phallus 
wurde der muntere Hermes oder auch wol der bocksfuͤßige Par, der 
wenigftens die Halbe Thierheit noch an ſich traͤgt. Oft wurde auch 
nur dem Symbol eine höhere menfchliche Geftalt zugefügt, Der 
von vielen friegliebendern Völkern als wahrer Fetiſch angebeteten 
Lange ſtelte man einen Geruͤſteten zur Seite: der thraziſche Ares 
erfheint. Um die götlihe Heilſchlange recht zu ihrem Vorteile zu 
zeigen und fie durdy Berärung nicht zu reisen, hielt man ihr einen 
aftigen Stab vor, um melden fie ih mit ficherer Haltung empors 
fhlingen konnte. Denn es ift befant, daß es für die firren Schlans 
gen feine größere Freude giebt, als wenn man ihnen einen Stab 
sder ein Stämmchen vorhäle, an welchem fie fih hinaufwickeln koͤn⸗ 
nen. Bei feftlihen Gelegenheiten hielt alfo der Hierophant oder 
Oberſte der Asklepiaden ohnitreitig den Schlangengott dem verfams 
melten Volke an einem folhen Stab gewunden zur gläubigen Ans 


fih um eine Hanb breit aufs bies alfo gibt bem Kopfe bas Anfehn eis 
nes gebunfenen Badens. Ueber die Schlangenart ſelbſt f. Schneis 
ber Amphibiorum physiol, spec. I. p. 75 

2) Der Asktlepiabenorben hatte nur zwei Grabe. Der Meiftereib iſt bas 
—— won verbandene Jus urandum Hippocratis mit unoaͤchten Zu⸗ 
fügen. ’ | 
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ſchauung und Anbetung vor. Nun war auch fuͤr den Bildner die 


Form einer menſchlichen Darſtellung gefunden. Man ſtelte zum 
Schlangenſtab den Oberprieſter mit dem ehrwuͤrdigen Bart und dem 
anſtaͤndig drapirten Mantel, und nante nun dieſen Prieſter ſelbſt 


den Aeskulap. Der wahre Aeskulap, die Schlange, ſank nach und 


nah, wo man den wahren Urſprung diefer Bildnerei außer Acht 
ließ, zum bloßen Nebenwerke und Attribute herab. Doch war es felbft 
in den Sternen gefchrieben, daß die Figur nur um der Schlange 
willen da fey, denn dort heißt das Sternbild Aeskulaps nod immer 
nur der Schlangenhalter ( Dphiuchos ). | — 
Aber wie kam nun dieſer phoͤniziſche Schlangengott zu der Ehre, 
von den Griechen zum Sohne Apollons gemacht zu werden? Nicht 
blos der tempelraͤuberiſche Dionyſius von Syrakus lachte Über den 
bärtigen Sohn des glattwangigen Apollo! — Die Sade läßt 
ſich am leichtejten durch folgende Verbindung der Umftände erklaͤren. 
Lange vor des Dberpriefters Dien Einwanderung von Delos, dem 
griechifchen Geburtslande des Iydifchen Zwillingepaars war in der for 
rykiſchen Grotte am Parnaß eine weit und breit von den ummobs 
nenden Pelasgern verehrte und befragte Drakelichlange, ein Dys 
thon, den man befragte (nvdsodm) Nicht ohne blutige 
Fehde fezten fich die delifhen Jongleurs und Drafelpriefter in Ber 
fiz des delphiſchen Orakels. Dies heißt in der damaligen Bilderz 
ſprache: Apollon befämpfte und erfhoß den Pothon.' Zum Andenken 
wurden die pythiſchen Spiele eingelegt; alfo ein wahres Kirchweih⸗ 
feft der Heiligehämer von Delphi. Doc blich des alten Orakeldra— 
‚ en Andenfen in vielen Sagen und Bildwerken. Er windet fidy um 
den myftifchen Dreifuß auf Münzen und Reliefs, und erfcheint fait 
in allen ältern Vorftellungen des delphifchen Gottes. Nun war. das 
KHauptgefchäft des delphiſchen Orakels in jenen halbrohen Hervenzeis 
ten Heilmittel gegen Seuchen und Krankheiten, die eine zuͤrnende 
Gottheit zuſchicke, anzugeben, Apollon war und hieß Arztprophet. 
. Mas Wunder, daß man die epidaurifhe Heilſchlange mit dem pythi⸗ 
fchen Orakeldrachen nah und nad) in Verbindung fezte *), und den 
Asklepiaden, die kein geringes Interefle dabei hatten, ihren Schlans 


gengott in einen hellenifchen Stammbaum einzupfropfen, gern Glaus - 


ben beimaß, wenn fie eine alte theffalifche WBunderfage von einem, 


ber todten Mutter noch ausgefchnittenen Knaͤblein, zur Wiege ihres 


Aeskulaps, oder Paͤon, Fiftig umbildeten 7” 
Wagner, Ideen zu einer allgemeinen Mytholo— 
gie, p. 292 fg. erklärt jih alfo: „In einem griechifchen Mythus 





) Apollon Äberlieh gleichſam bie Privatluren bem Aeskulap (ben Tempels | 


ärzten, bie nun bie alte Inkubation aus des Zrophonios Orakei in 
bie Aeskulaptempel verpflanzten ): und bebielt fi nur die Peſtkrank⸗ 
beiten und Gpidemieen vor. Gprengela. a. D. 1,12%. Bei 
Euripides (Alc. 969.) belehrt Apollon die Adklepiaden. In Ariſtoͤ⸗ 
phanes Plutos ſchickt er den Blinden ins Asklepeion von Athen. 
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von Asklepios erſcheint er als Kind, das an ſeinem lichtglaͤn— 
zenden Haupte erkannt wird, und bei den Griechen iſt er uͤber— 
haupt Apollo's (d. h. der Sonne) Schn. Allein der Sohn war 
eigentlich der Vater felbft, nur in befonderer Ruͤckſicht. Die wars 
tiellen Anſichten der Grundidee werden überall in der alten Mythos 
logie Söhne und Töchter derfelben. Asklepios it nämlich nichts als 
Apolio der Heilende, und Kronos oder Helios wurde zum heilenden 
Apollo durch ihr Spmbol — die Schlange, an welcher die Idee 
von Lebenskraft und todüberwindender Verjüngung hing. Daher 
hatte auch Aeskulap die Schlange als Symbol bekommen; damit 
man aber den Gott der Zeiten nicht vergeffe, fo hat er auch noch den 
Herold des anbrechenden Tages, den Hahn, bei fih. Der Stab, 
den er in der Hand hält, erinnert mich an das Feft des Sonnenſtabes 
in Aegypten, das Plutarch (de Isid. et Osir.) anführt, und das 
entweder den ſymboliſchen Stab betraf, an welchem die Sonne als 
Greis (im Winter) wandelnd vorgejtellt wird, oder aber wirkliche 
Stäbe, deren gemeſſene Schatten Beobahtungen der Sonnenhöhe 
wurden. Iſt nun die Sonne als Dionyſos der crite, fo ilt fie als 
Asklepios der achte Kabire, und die Kablrenzahl ſelbſt ift bald fie: - 
ben, nad den fieben Planeten, bald auch drei, wenn, wie ia 
Bakchus, Demeter und Kore, oder, Dftris, Afis und Horus, die 
beiden Eltern nur mit cinem ihrer Kinder gedacht find. 
| Auf ähnttche Begriffe fuͤhrt dieſen Mythus auh Creuzer zu: 
ruͤck. (Symbolik Th, II, p. 556 fog. vergl. p. 149.) Die Phoͤ— 
nicier dachten fi zufammen: Heilbringende Sonne und von 
der Sonne erwärmte Luft Legtere war beftimmt jchee 
Esmun— Aestulapius (vergl. IT, p. 149.): Apollo der Was 
ter, Asklepios Sohn. — Aus Aegypten ging auc vorzüglich ein 
altes Geſchlecht von Asklepiaden. Aegypten dachte fih von jeher 
feine großen Naturgottheiten auch als aͤrztliche Wefen, und fhrieb 
ihnen auch die heilenten Kräfte zu. Da ward die große Landesmut: 
ter Iſis zur beilenden Mutter.‘ Dort führet die milde, fegnende 
Iſis die Heilfhlangen oder Agathodämonen; die zuͤrnende aber fen: 
der die tödtlih yergiftende Schlange Haͤmorrhois. Serapis, ihr 
Semahl, hat zu Kanobos, wo auch des Herakles Tempel war, ein 
Boch berühmtes Heiligthum, weltbekannt durch Ankubationen und - 
Wunderfuren, die im Tempel niederaefhrieben und aufbewahrt wur⸗ 
den. In Aegypten tft auch der mir Schlangen ummwundene, heilende 
Naturfelh zu Haus, den Iſis und Serapis führen; dort aud) die 
beiligen Schlangen, die man als leibhaftige Repraͤſentanten der 
Heilgoͤtter in Tempeln füttert. u 

- Der Arztgott ift zugleich tellurifhe Potenz, und aus der Erde 
Schooß ſendet er die heilenden Quellen herauf. In diefer Ydren: 
teihe wird nun die neue Verbindung jwifchen Phthas — Sydyk und 
Eemun — Shmun — Aestulapius geknüpft. (Der Verf. hatte 
p. 356. ſchon gefagt, daß jener Schmun von Chemmis oder Achmin 
in Oberägppten , fein anderer als Mendes (Pan), einer der hohen 
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Goͤtter erfter Ordnung und —— Natuͤrtraͤft durch 
und durch ſey. Vergl. p. 282. 308.) Auch als Erdgoth iſt letz⸗ 
terer ein Sohn des erſteren, wie er es als Sonnengott war. Und 
ſo iſt denn der achte Bruder der Kabiren, ſeinem Weſen nach, Eins 
mit jenem Serapis zu Kanobos, und ſo gut wie er Inhaber des 
Schlaugenkruges, ja urſpruͤnglich Schlangenkrug ſelber. Auf einem 
Schlangenkruge mit langer Roͤhre iſt die Fuͤtterung einer an einem 
Baum aufgerichteten Heilſchlange vorgeſtellt, der die Inſchrift A6- 
xımrsog führt, (Siehe I, p.592. Die Schlangenfuͤtterung p. 199. 
unten.) Von p, 540 fgg. zeigt nun Creuzer, daß die in Aeghp⸗ 
‘ten gangbaren Vorftellungen von dem Aeskulapius fih au .in Gries 
chenland nachweiſen fallen. So waren 5. B. in Aegium in Achaia, 
nicht weif vom alten Tempel der Ilithvia, der alten Licht bring e— 
rin und Geburtshelferin, des Asklepios und der Hygiea, der 
heilenden Gottheiten, Bildfäulen aufgeftellt. Zu Titane in Sicyos 
nien, wo Titan, der Sonne Bruder, zuerfi gewohnt haben 
follte, Hatte Aleranor, des Mahaon Sohn und des Aeskulaptus Enz 
‚ tel, des Ießteren Heiligthum geftiftet. Die Bildfäule deſſelben war 
bis auf das Geſicht und die Enden der Hände und der Füße mit einenz 
weißen wollenen Untertleid und einem Mantel bedeckt. Paus. II, 
11, 6 fgg. Won p. 545. werden die Mythen der Epidautier, und 
die drei Sefchlechtsregifter durchgegangen. Nach allen dieſen My— 
then ift er ein Sonnenkind, und wenn alfo fpätere Griechen ihre 
ald Sonne deuten, (Lydus de mensib. p.78.) fo war das ganz 
richtig und im urfprünglichen Sinne gedeutet, — 2 
Die Arkadier ( p. 544.) fprachen insbefondere von Aeskulapius 
den Knaben, und neben dem Tempel des Apollo Oncaͤus (Sohn 
en fah man das Bild Aeskulaps des Knaben in Knaben-— 
geftelt. / | N: 
u Pergamus und Smyrna hatte Telesphoros einen Tenipel, 
Dieſer Telesphoros der Pergamener ift aber zuerft, nach der Sprache, 
der gereifte und reifende. Er ift das reifende und gereifte 
Jahr, die zeitigende Sonne in jedem Sinn, und daher. aud die 
Sonne im Hinabjteigen. Auch fam Aeskulapius, nad) attifher Gas 
ge, am achten Tage der Eleufinien, und ließ fih dort weihen. Da 
fam er, der Späte, zu dem Felt des Spätjahres. Die großen 
Eleufinien waren ein Herbfts und Erntefeft. Dieſer achte Tag war 
ein neuer Tag des Heils, Weil der Gott fo fpät gefommen war, 
fo blieb die Freiheit fortan immer für. jeden Spätgelommenen, ſich 
noch aledann, vor dem Schluffe des Feftes, weihen zu laſſen. Das 
war alfo ein guter Tag, von dem man fagen Fännte, ihn habe 
ein guter Zagesgott, ein Euamerion, geftiftet, oder die Ceres 
ihm zur Liebe, Das war die Ceres Cabiria, die den Zafion, 
den ſchoͤnen Heiland von Kreta, geliebt, und mit ihm den Plutus 
(den Reichthum) erzeugt hatte, die Isis salutaris, des Schlan⸗ 
gengottes Gattin. — — In allen diefen Beziehungen Itegen dem 
Weſen Euamerion und Telesphoros die allgemeinen Begriffe der phy⸗ 
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thiſchen und religisfen Vollendung zu Grunde, fie alle abet 
melzen im die Idee des ärztlichen Heilandes-zufammen, und 
h Astulapius hat die Jaſo (’Ieoo Scholiast, Aristoph. Phut, 
ie Heilende, zur Tochter. p. 348. Als achter unter 
biren, (welche alle ſelbſt telluriſche Kräfte find) tft er Wins 
gort, Gore der gefunkenen Sonne, Ophiuchus, der auf dem 
Dtorpion fteht, ( Lydus de mens. p. 125.) und mithin tellurifehe 
Kraft, © ai Kräfte find nun deswegen auch Gottheiten des Schla⸗ 
fes, alſo auch Aeskulapius, welcher Schlaf, Ruhe und Gefundheit 
8 iebt, (] ‚yd. p. 78.) Daher auch das Schlafen in feinem Tempel 
zu Epidauru anslinag‘ incubatio. S. Sprengel Gefd. 
vedic. I, p. 107 fg.) Das war ein Heilſchlaf, durch wel: 
hen der | jtliche Schlafgott die Mittel zur Genefung in Träumen 
en Seidenden zeigte. P. 550 fgg. handelt Creuzer vom Aeskulap 
.M s Krus und Zwerggott, von feiner Verhuͤllung und von der 
‚ Derjonifieirung feiner Kräfte zu Enteln, Töchtern und Frauen. p. 
| ne Verherrlihung, 55% fg. Verſchmelzung mit Arpofrates, 
dem Wintergotte. Br 5 fgg. Ein für Muſik empfängliches Ohr 
amd Sertigkeit im Saitenſpiel waren mefentlihe Eigenſchaften des 
neilkünftlers; jo wie auch Befprehungen und Beſchwoͤrungen dazu 
hörten, und der Arzt und Sänger auch Todrenbeihwörer war. 
Deswegen war auch mit dem Dienfte des Aeskulapius ein Haupttheil 
der Magie verbunden. p, 560. Auch in die menſchliche Geſchichte 
zat destulapius ein und ward hiftorifche Perſon. 
r OR 9, P- 149 fog. Asklepios wird von einem phönieifhen 
Schriftfteller (Sanchuniat, apud Euseb, praep. ev. L. 1, ı0, p. 
55.) unter die eingebornen Gottheiten gerechnet, was die Phönis 
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* ic fortwährend behaupteten, Pausan. VII, 25. und ein ans 
dere 2 sie es Scheine, eim unterrichteter Zeuge, ohne Einfchränfung 
für wahr erklärt. Er ift weder ein Aegypter, find feine Worte, noch 
ein Grieche ; fondern ein inlaͤndiſcher Gott der Stadt Berythos, 
) einer der Kabiren, und zwar der achte, wovon er den Namen 
smun trägt; denn alſo muß man das Wort Esmun uͤberſetzen, 
Amlich der achte. Photius eod. 242. p. 575. Hoesch. Nahe 

ei Ber ehos, nunmehr Barur, lag fein heiliger Hain. Strabo 
AVI, p. 520. — Dan war einer der acht Götter, unter ihnen der 
and hieß davon Schmön; auch Aeskulap war in Phönikien 
aus den achten, und der achte unter ihnen ; und hieß davon 
zemun ‚denn in den Zahlwörtern hat die aͤgyptiſche mit der phönis 
hen Sprache unverkennbare Verwandefchaft. Er war demnad) in 
ar 8 Pan in Aegypten. — — Es follte nun auch, da 
4 dan ur Arpokrat in Aeghpten mit einander verbunden waren, Ass 
Plepios, —— des kleinen Sonnengottes am kuͤrzeſten Tage, 

gſam wachfenden Lichtes, ſeyn. Das ihm oft zur Seite 
blein, Zelesphoros genannt, kommt, dem Alter nad), 
Arpofrates; aber die Erfcheinungen diefer Jahreszeit 
rien ganz anders, alsin Argypten, Wo bier alles im 
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bluͤthenreichen Frahling duftet, fällt dort 4 anhaltender Winter⸗ 
regen im ebenen Lande, und Schnee am Libanon und-den höheren 
Gebirgen. Darum iſt der Heine Gott, der Jahreszeit gemäß, in 
einen Regenmantel eingehüllt, deckt das Haupt mit einer zugeſpitzten 
Muͤtze ein, die an dem Mantel befejtigt iſt. Daß Arpofrates in den 
Zelesphoros Überging. ‚beurkunden noch feltene Münzen von Pergas 
mos, ‚auf denen ſtatt feiner, Arpokrates neben Aeskulap erſcheint. 
Numismata moduli maximi e cimeliarch. Lud. XIV, Eleu- 
therop. ı704. Tab. X. &. übrigens Arpokrates und Pan. 
Das dieſem Gotte zu Ehren. gefeierte Feit hich Asclepieia, 
und wurde am feierlichften zu Epidauros, dem vorzäglichiten Orte 
ſeiner Verehrung, begangen, „weshalb es dort auch die großen As— 
klepien (Gruter 410, n.5.) genannt ward. Es war diefes Feft 
“einigermaßen den pythiſchen Spielen aͤhnlich, von Epidauros nach 
Pergamos, Ancyra u. |. w. übergegangen und von mujifchen Wett⸗ 
kaͤmpfen ( Feoos,aywv) begleitet. : Bei der Feier des Feſtes auf der 
Inſel Kos tommt ein Aufnehmen des Stabes (avammpız 
ddßdov) als Hauptakt des jährlichen Feites, in dem angeblichen 
‚Briefe des Hippokrates an die Abderiten, vor. (T. II, p. 904. ed. 
‚v. der Lind.) Hierbei bemerkt Böttigera „Hier haͤtten wir 
alſo das Aufheben der Hoſtie in der Meſſe in einer ganz alten Bes 
Rab; nur daß bier der aa ag Sort eine Br am Stars 
be if, ‘4 


AESEPVS, ;, gr. Alonneog, ev, 1) des Dceans und der The⸗ 
tie Sohn, ein Fluß in Klein: Myfien, der — Cyʒikum in den 
Propontis fällt. Hes. ©, 543. 


2) Der Sohn des Trojanerd Butolion und der Nymphe Abar⸗ 
barea, der Zwillingsbruder des ae Euryalus ‚erlegte beide 
vor Troja. 1. £, 20 fgg. | — 


AESILE, es, nad dem Natalio Comes eine Tochter des 
tlas. 


' AESON, onis, gr. Haan, owog; des Kretheus und der Toro 
‚Sobe, Apollod. I, 9; 11. 19, heirathete die Alcymede, Hygin. 
£&, 12. 13. Apollon. Rhod, I, 255., nad andern die Amphinome, 
Diod. IV, 50. oder die Yolymede, die falſch auch Polymile und 
Polypheme genannt wird, Apollod.], c. 16. vergl. Meziriac ad 
Ep: Ovid. T. 1, p. ı7., und erzeugte mit ihr den Jaſon und Pros 
machus. Da er-der Altefte Sohn -feines Waters war, fo hätte er 
ihm in dem Königreiche Theflalien zu Jolkus folgen follen, Allein 
fein Stiefbruder Pelias verdrängte ihn, und Aeſon lebte feitdem als 
Privatmann zu Jolkus. Sein Sohn Jaſon erneuerte feine Ans 
. Sprüche, und Pelias ſchickte ihn, um fid) feiner zu entledigen, nach 
Kolchis. Als nun das Gerücht fi verbreitete, die Argonanten waͤ⸗ 
ven ſaͤmmtlich umgekommen, zwang Peltas den Aefon, Ochſenblut 
- zu.srinken, wovon er ſtarb. Aeſons Gemahlin erfiach fih, und ihr 
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Heiner Sohn Promachus ward als Knabe mir dem Schwerte Hin: 
gerichtet. So Diodor. Ovid aber erzählt, Aefon habe bei der Zus 
rüdtunft der Argonauten noch gelebt, und fey von der Medea durch 
Zaubersränfe wieder p einem Manne von vierzig Jahren verjuͤngt 
worden. Metam. VI}, 262 fgg. Eben dieſe Verjüngung aber habe 
der Medea die Veranlaflung gegeben, die Töchter des Pelias dahin 
n bringen; ein gleiches mit ihrem Water. zu verfuchen. Siehe 
elias. 

AESTAS, atis, gr. @&oos, zog, der perſonificirte Sommer, 
Er wird nackend mit einem Aehrenkranze abgebildet;, feine Wohnung 
iſt der Dallaft der Sonne. Ovid. Met. II, 28, | 

AESYMNETES, ae, gr. Alsvuvgrns, ov, ein Beiname des 
Bakchus, welher nah Beger, (Thesaur. Brandeburg. I, 90.) 
der das Wort von ale, das Loos, und vuvnrög, gepriefen, berühmt, 
ableitet, fo viel als einen durchs Loos ausgezeichneten (ermählten ) 
Mann, König bezeichnet. Ariftoteles (Politik II, 11.) führe 
von den vier Arten der Monarchie diejenige an, welche Hei den alten 
Helenen Aefomnetein (dlovuvnzela) d. i. aigern rugavvls, Wahls 
herrſchaft, genannt worden fey. Vergl. IV, 16. Dionys. Halic. 
Antig.V,75. Dazu die. Erklärer und die griechifchen Leritographen. 
Gronov. Thes. Gr. X, p. 981. Im Allgemeinen aber bezeichnet 
diefes Wort einen erwählten König oder Vorfieher der Rampfipiele. 
Pausan. VII, 19. erzählt folgendes: Inter dem Namen Aeſymne⸗ 
tes arbeitete vorgeblih Vulkan ein Bild des Bakchus, legte folches 
in ein Kärtchen, und fchenfte es dem Dardanus, der folches als ein 
Schutzheiligthum von Troja aufhob. Nach der Einnahme von Troja 
kam diefes Käftchen in die Hände des Eurypylus, der alfo entweder 
der theſſaliſche oder der olenifhe war. Eurypylus oͤffnete das Käft: 
den, und ward bei Erblickung des Bildes rafend. In einer der 
‚ guten Stunden fragte er-aber doc, das Drakel zu Delphis um Rath, 
was er mit dem Käftchen anfangen folle. Diefes befahl ihm, mit 
dem Käftchen da zu bleiben, wo er Menjchen auf eine barbarifche 
‚Art würde opfern ſehen. ‚Dies erfolgte, als er nach Aroe in Achaia 
ohnfern Patra kam. Hier vpferte man alljährig der Diana ( Arte- 
mis Triclaria) den ſchoͤnſten Jüngling und das Ihönfte Mädchen, 
um diefelbe wegen des Verbrechens zu verföhnen, das einft Menas 
lippus und Komätho, in feuriger Liebe ſich vergeffend, in dem Tem: 
pel.diefer jungfräulichen Göttin begangen hatten. Nun war man, 
‚ gerade da Eurypylus gelandet war, im Begriff, der Diana einen 
Knaben und ein Mädchen zu opfern. Ein anderes Orakel aber hatte 
bie Aroenfer belehrt, ein fremder Mann mit einem Käfichen würde 
fie von der barbariſchen Gewohnheit befreien. Dies gefchah nun, 
Eurpuylus ward verftäudig, und das-Opfer ward abgefihafft. Der 
Gott im Kaften führte den Namen Aejymnetes, und man wählte 
ju feiner Verehrung neun vornehme Männer und eben. fo viel 
Frauen. Der Kaften wurde, während der Feier feines Feſtes, in 
einer Nacht aus dem Tempel getragen, und alle Jünglinge der Ums 
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gegend gingen, wie einſt die zum Opfer geffimächten, dag Raupe 
mit Aehrenkraͤn en umwunden, zu dem nahe beim Tempel befindiis 
‚hen, ehedem Amilichos, feit der Abfchaffung des Opfers aber Milts 
chos genannten Fluſſe, badeten in demſelben, bedeckten dann das Haupt 
mit einem Epheukranze, und zogen dann wieder zum Tempel des 
Aeſomnetes. Diodor. VII, 19. 20. 

War nun auch Aeſymnetes mit Ber Bakchus nicht eine und 
dieſelbe Perſon, ſo ſtand er doch wenigſtens mit demſelben in der 
engſten Verbindung. Pausan. VII, 21. p. 313. erzähle, daß bei 
den Paträern fi eine Menge Sildfäulen des Bakchus (Dionyſos) 
befaͤnden, welche an ſeinem Feſte in das Heiligthum des Aeſymnetes 
getragen wuͤrden. Etwas tiefer (nach dem Meere zu) lag der Tem⸗ 
pel der Sotereia (Salus), vom Eurypylus wegen der Befreiung 
von feinem Wahnfinne gegründet. 


AETAE, arum, gr. Altaı, wv, nach dem Heſychius Jupiters 
Töchter, die den Bittenden zu Huͤlfe kommen. Sie ſcheinen eben⸗ 
daſſelbe mit den Litä zu feyn.. Hesych, h. v. 


AETERNITAS, atis, die Ewigkeit. Man findet nirgends 
Spuren, daß diefe Gottheit” bei den Römern Tempel gehabt habe. 
Dod wird fie auf verfchiedenen Münzen, bald ftehend, bald figend 
abgebildet. Sie hält bisweilen in der rechten Hand eine Kugel mie 
einem Dhönir darauf: eine Kugel, weil ſich fein Ende an derſelben 
findet; einen Phönir, weil diefer ſich immer wieder aus ſeiner Aſche 
verjuͤngen ſoll. Bisweilen iſt ihr Symbol auch ein Elephant wegen 
— langen Lebensdauer. In der linken Hand hat ſie ein Spieß⸗ 

chen ohne Eiſen. Bisweilen, wie auf den Muͤnzen des Titus, ſetzt 
fie den Fuß auf die Kugel, und hat ſtatt derſelben ein Fuͤllhorn im 
Arme. Vicus in Ver. Imag. Caesarum n. ı7, num. Titi. Auf 
andern Münzen hat fie die ftrahlenden Köpfe der Sonne und des 
Mondes in den Händen, weil man glaubte, daß der Lauf diefer 
Himmelskoͤrper nie 'enden würde; oder ein Schlange, die in ihren 
eigenen Schwanz beißt; fie felbft ift in einem Zirkel eingefchloffen, oder 
fit auf einer mit Sternen befäeten Kugel. Montfauc. Ant. ex- 

iqu. T. I, P. II, T. 204. 205. Sie fährt auch auf Löwen oder 
Eienhanten, und hält einen Ring in der Hand. S. Raſche Lex. 
rei num. V, T. I, p. 164 - 179. 

AETHALIDES, ae, gt. Aldallöng, ov, des Merkur und 
der Eupolemia, der Tochter. des Myrmidon, Sohn, welcher in dem 
fteinigten Alope, am Fluſſe Amphrpfus geboren worden. Apollon. 
1, 55. Hygin. f. 14. Er war einer der Argonauten, und zwar 
‚ihr Herold. Won feinem Vater hatte er diefe zwei Gaben erhalten, 
daß er nichts von alle den, was er einft gewußt hatte, wieder vers 
gap, und denn, daß er fich zu gewiſſen Zeiten unter den Todten, 
und dann wieder unter den Lebendigen, aufhalten fonnte, Apollon. 
I, 641 fog. Scholia ad h. 1. Valer. Flaccus nennt ihn einen gu⸗ 
ten Bogenſchutzen. S. Burrman. Catal. Argon, 
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AETHALION, onis, einer der Tyrrhener, welche den Bas 


dus entführen wollten, und von ihm in Delphine verwandelt wurs 
den. Ovid. Metam. III, 647. | 


AETHE, es, gr. Aldn, ns, elnes von des Agamemnons 
Pferden, die er mit vor Troja hatte. 11. „, v. 295. 


AETHER, eris, gr. Alöne, £oos, des Chaos und der Kar 
ligo Sohn, welcher wiederum mit der Dies ein Vater des Uranog, 
der Erde und des Meeres ward; mit der Erde aber viele Lafter und 
Ungeheuer erzeugte. Hyg: Praef. Anders beftimmt Hesiod. ©, 
123. die Ableitung. Chaos brachte den Erebos und die Nacht, und 
diefe beide in Verbindung den Aether und den Tag hervor, Bei 
deu alteſten Kosmologen bezeichnete der Aether nichts, als die reine, 
blaue Himmelsluft, die wir am Tage fehen. Wie nun überhaupt 
ihre Kosmogenien die Vorftellungen waren, in weldhen fie fich die 
Entfiehung der Dinge dachten, fo war es auch hier. Aus dem Nichts 
mrwicelte fih die Finfterniß und die Nacht, aus diefer der Aether. 
und Tag. So Hefiodus. Hyogin folgt einer andern Kosmologie, die 
fi der Orpheiſchen, oder noch befler der Pythagoreiſchen Theologie 
näbert. Hier mar Aether der Grundſtoff des Weltalls, der Feuer: 
haucher, aus welchem Leben und Wachsthum allen Geſchoͤpfen wurde, 
mit einem Worte, jene Weltfedle, dire ganz rein und unvermilcht, 
durh und durh warm und feurig, alles umgab, alles belebte, den 
Geſtirnen Glanz, den Menſchen Leben gab, feldft auch in den Heins 
ken Theilen unfterblih war, und allem, was in ihm lebte, die Uns 
fierblichkeit gab. Da diefe Weltfeele mit der Erde fich verband, ent 
ſtanden Lafter und Ungeheuer, oder die Materie befleckte den Aether. 
Hier ift arfo die Mutter des. neueren Platonismus zu finden. Or- “ 

heic- Hymn. IV. Noch eine andere Mythe trägt Virg. Ge. II, 
ri und vor ihm Lucret, I, 251. II, ggı fgg. vor-, da fie naͤm⸗ 
lich dem Aether mit der Erde eine Ehe, zur Befruchtung der letz⸗ 


tern, vermittelft des Regens, zuſchreiben; das fonft Jupiters und 


Suno’s Ehe if. | 

Kanne, Mythol. der Griechen, p. ı% fgg. leitet das 
Wort Acther von ai, wehen, ab; daher «dm. Vergl. Deifels 
ben Verwandtſchaft des Deutfhen und Griechiſchen, 
p. 145. Daher fommt von aldjg mit dem Labialfpiritus Wetter, 
das urfprönglih Luft hieß. Daher wittern, auswittern. 
So bedeutet nun Aether „die erften Morgen luͤfte, welde über - 
die uͤberſchwemmte und mit Nebeln bedeckte Erde wehten, infofern 
Kind des Erebos, weil die Winde hinter dem Horizont weg — 
alfe aus der Unterwelt kommen, wie Hemere. Denn Himmel und 
Erde , durch Finfternig und Mebel verbunden, gleihfam Eine Ge: 
ftalc, wurden durch Licht (Hemere, Tag )-und die erften Lüfte ges 
ſchieden, und der Himmel, Uranos, fam zum Vorſchein.“ Für 
höhere, reinere Luft im Gegenſatz von ang, und Über ang befindlich, 
ertlaͤrt das Wort auch Koes zu U. XIV, 258. weswegen Jupiser, 
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auf der Höhe des Olympos wohnend, aldigl veolar Dee: Weanqh⸗ 
mal aber bezeichne es Überhaupt reine, kiare Luft. ©. auch 
Kanne, Analecta philolog. p. 5o fg. Ws Urlicht und obere 
Luft, erzeugend das relative Licht oder Tageslicht, fieht Wages 
nera. a. D. p 581. den Aether an. Später ward freilich, nad) 
einer ſehr gewöhnlichen und natürlichen Uebertragung, der Aether 
zum Himmel felbft. Voß zu Virgil. Georg. I], p. 525 fgg. fagt: 
„In dem folgenden Gemälde erfcheintdie&rde als jugendlidye Braut, 
mit welcher ver Aelher in befruchtenden Regenfchauern fich gattet, 
Die Bermähling des Himmels und der Erde ward fchon in den Altes 
ſten Schöpfungegedichten befungen, und von den fpäteren Weifen, 
welche vie ausfchweifende Götterfabel gerne zu wuͤrdigen Naturbes 
griffen zurückführten, auf Jupiters Ehe mit Juno, als der obern 
Aetherluft mit der untern Dunftluft, und auf feine Liebſchaften mit 
Eered und den Nymphen angewandt. So in der berühmten Diele 
des Euripides: 
Du fhaueft Hoch ben unbegrängten Aether dort, er 
Der rings bie Erd’ einſchließt in weicher Arme Band; _ .. 
Son achte bu für Zeus und glaub’ an jenen Gott! —— 
Nur Hüte man ſich, dergleichen mwohlwollende Anwendungen — — 
—— fuͤr den urſpruͤnglichen Sinn einer, von altpelasgiſchen 
philoſophen erſonnenen Bilderſprache zu nehmen. * Berg: Heyne 
zur obigen Stelle Virgils, und Lucret. 1,251 fgg. den Virgil 
ahmte. Hermann, de Myth. Gr. ant, p. VI.: „Aether u 
Hemere, Aeria und Serena find Kinder der Nacht und des 
‚bus (Nuta-und Opertanus) d. i. als die Alles bedeckende Fin 
niß ſich feßte, zeigte ſich oben das Licht.“ — Späterhin braı 
man, mit etwas veränderter Bedeutung, die Wörter Aethern 
Hemere anders. Im Sinne der Stelle des Euripides Ft 
“auch die Stoifer den Aether für die hoͤchſte Gottheit. Cic, de 
Deor. ll, 14. ®ergl. Natalis Com, Myth. Lib, II, CI, P-ja0ı 
sg. ed. Francof. — 


AETHERIE, es, des Sol und der Oceanide Klymene Toch⸗ 
ter, die Schweiter des Phaeton, die endlich, wegen des Unglücs, 
das ihre Bruder hatte, nebſt ihren Übrigen Schweftern, ſich ins 
un ſtuͤrzte, und in Bernftein verwandelt wurde, Hyg. u. 

ab. 154. 


AETHERIVS, i, der Aetheriſche, ein dem Jupiter geger 
bener Beiname. 


AETHILLA, ae, gr. Aldile, ec, des Laomedons Tochter, 
und ded Priamug, ‚Könige zu Troja, Schwefter, Schol. Lycophr.: 
921. 1095, ſchreibt Herhylla. Bei der Einnahme der Stad 

ward fie die Sklavin des Protefilaus. Als diefer auf ſeinem Heim 
wege auf der Infel Seio fammt feinen Übrigen Leuten ausging, Waſ⸗ 
fer zu fuchen, beredete Aethilla die übrigen Weiber feiner Flotte 
daß fie die.Schiffe in Brand ſteckten, und dadurch den Prosefila: 
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nöthiaten, auf der Inſel zu bleiben, der nun die. Stadt Scio erbaute, 
Conon. Narr. XIII. — — 


AETHION, onis, 1) einer von der Parthei des Phineus, 
welcher im Kampfe bei der Hochzeit diefes Fuͤrſten umktam. Ovid. 
Metam. V, ı46. en. ı ; 


2) Der Sohn einer Nymphe vom Helikon, blieb in dem Zuge 
der ſeben Helden gegen Theben. Stat, Theb. VII, 756. ö 


5) Ein Pferd, das ın eben diefem Kriege dem Euneus diente, 
Stat. Theb. VI, 465. | 


AETHIOPAES, aedis, gr. Aldıancıs, aıdog, der Sir 
hende (vonalvov aldon«) ein Beiname des Bakchus beim Anas 
treon, Frag. do., jedoch ift.die Lesart noch zweifelhaft. - 


AETHIOPES, gr. Aldlones, nach der Älteften griechifchen Bor: 
ſtellung, ale Völker, die den aͤußerſten Rand der Erde im Süden 
bewohnten. Dort erſtreckten fie fih vom Aufgang bis zum Mieders 
gang der Sonne, und das, von den verfihiedenen, mit dem gemeins 
ſamen Namen der Aerhioper begeichneten. Voͤlkern befeffene Land, 
Aethiopia, wurde daher auch für größer, als Seythien, gehalten, 
Durch den arabifchen Meerbufen in öftliche und weftliche gerheilt, 
wohnten jene Xethiopes in Afien, diefe aber in Afrika. In der grier 
chiſchen Mythologie aber, und im Homer, find jene oͤſtlichen Aethio⸗ 
per zu verſtehen, deren Hauptſtadt, durch die Verehrung Neptuns 
ausgezeichnet, Jope, fo wie dad Land felbit, nad) Stephanus, 
Jopia, "Ionia (vermuthlich aus Aldıomıe verkürzt) genannt 
twarde. In der Mähe jener Haupt: und Seeftadt rettete auh Perz 
fens die Andromede aus der Gewalt des Seeungeheuers, und 
ehe fie mit nah Griechenland, wo ſeitdem Aethiopta bekannt 
urde. Hierher ging auch Neptun, wie andere grichifhe Goͤtter 
zum Opferfchmaufe, wen fie nach) Aethiopten zogen. "Die Aethio— 
rer der griechischen Sage werden als ein gebildetes, rechtliches und 
sörterehrendes Volk befchrieben, und wegen der Feſthekatomben ge⸗ 
rähmt; die fie den Göttern brachten: Merkmale eines durdy Handel 
bluͤhenden Kuͤſtenvolls. Wenn man num über den KHomerifchen Aus—⸗ 
iruf, dic in zwei Theile getheilten Aerhiopen, Od. 
I, 25. N. XXI, 205, leicht ins Reine fommt, da aus der Home: 
tiihen Welttafel von Voß die Lage jener Aethioper oͤſtlich und weft: 
lich, von einem Sonnenthore zum andern, zu erfehen tft, fo iſt doch 
bas andere nicht eben fo klar, was es mit der Reiſe Jupiters und 
der Himmliſchen dahin, und von ihrem zwölftägiger Verweilen das. 
ſelbſt, für eine Bewandniß habe. S. Homer. 11.1,425.fjg. Der 
Scholiaſt des-Villoison zu der eben angeführten Homeriſchen Stelle, 
macht, in Bezug auf die zwölf Tage, die Bemerkung :. Zu Diospo⸗ 
fis ſey ein großer- Tempel Aupiters, von mo die Aethioper das Bild⸗ 
niß des Gottes nähmen, und mit ihm und den andern einheimiſchen 
Sottern zu einer gewillen Zeit in den Iheilen Libbens herumzoͤgen, 
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und prächtige Feſte zwölf Tage lang anſtellten. Auf daſſelbe Feſt 
deutet auch Diodor. I, 97. hin, indem er die Reife Jupiters dar 
durch erklärt, daß die Bildfäule deſſelben alle Jahre über ben Flug 
nach Afrika gefahren, und von da nach einigen Tagen wieder zurück 
gebracht werde. Man ſuchte die Erzählung noch paflender zu mas 
chen, indem man hinzufügte, ber Nil Habe Dceanus geheißen. Diod. 
J, 12.19. Vielleicht hat auch auf jene Goͤtterreiſe dasjenige Bezug, 
was uns Herodot. III, 18. von dem Sonnentifhe bei dem. 
‚Yethiopern erzählt. Dafelbft gab es eine Wieſe, auf welche die 
obrigkeitlichen Perfonen der Städte des Nachts Fleiſchſpeiſen aller 
Art fegten, die dann am Tage eſſen konnte, wer wollte. Die Lan⸗ 
desbewohner erzählten, daf die Erde diefe Speifen jedesmal hervor⸗ 
bringe. Dies hieß der Tifch der Sonne. Vergl. Pausan, 1,55, 4 
und * die Ausleger, und VI, 26. 1. Creuzer, Symbolik 
IV, fg. macht dazu folgende Bemerkungen: „Aus der Erde 
ummen die Speiſen für die Gemeine auf den Sonnentifh. Auch 
ein Ariftäus, ein erfter Nährer, follte ein Sohn ber Erde und des 
Himmels feyn. (‚Bacchylides im Schol. zu Apollon. Rhod. II, 
«98 Hier find die Obrigkeiten bie Speifeherren. Das Zeuslaud, 
Sonnenland. : Zeus heißt felber Aethiops. (Lycophr. 557. dazu 
Schol.) Zeus geht felber zum Mahl der unfträflihen Yerhiopen, 
wie. Homerus fhon mußte. Es find aber auch die unfträflihen Ae⸗ 
thiopier,, die frommen (opüpowsg, Özsıdaluoveg,) d. i. ein poe⸗ 
tifcher Nachhall von Jahresfeſten, Goͤtterſpeiſungen und Lektiſter⸗ 
nien-aus.einem der Stammlaͤnder griechiſcher Religionen, ‚Bon 
dorther war mit den Priejterkolouien; Jupiter — Ammon nad) Obers 
ägppten ‚gefommen, und hatte feine Diospolis magna, die große 
Stadt des Zeus Ammun, gefliftet. Geordnete Zeiten, Jahresfeite 
amd jährliche Wohlchaten waren mit den Gedanken an Acthiopien 
verfchmolgen, Bildwerke an den Tempelwänden jtellten die großen 
Wonithäter: Prieiter, Könige, Götter vor Augen. Won ba foms 
men fie in das Lied der Dichter. Wie fie das Volt erzählte, jeigt 
uns der naive Bericht des Herodotus, und beim Homerus, Heſio⸗ 
dus und andern haben wir bie ehrwärdigen Bilder wieder, nur ans 

ders gewendet und umgefeßt in den Sinn des griehifhen Epos.“ 
Dabei kommt aber nun immer noch die beftimmte Zahl von zwoͤlf 
Tagen in Anregung, deren Erklaͤrung von mehreren Gelehrten auf 
verfchiedene Weiſe verſucht wurde, Koͤppen, in den erflärens 
den Anmerkungen zu Homer, I, p. 201. nimmt die Zahl 
zwölf überhaupt für eine unbeftimmte Zahl, und meint, am zwölfz 
ten Tage heiße fo viel, als nach mehreren Tagen, wie II. Xi], 45. 
XXIV, 31. 665. Diejenigen aber, welche aſtr onomifde Ideen 
in jener Erzählung fanden, und zur ägyptifchen Aſtronomie thre Zu: 
fluche nahmen, erklärten das Ganze von der Sonne, die ſich ſaͤhr⸗ 
ficy den füdlichen Grenzen Aegyptens, und alfo ben Aethiopen 
zutende, und die zwoͤlf Zeichen ‚des Thierkreiſes und die in Goͤtter 
verwandelten zwölf Monate koͤnne mar mit Recht für die Götter Hals 
ten; 
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tm, bie der Sönne folgten. Eustathb, p. 128. Gatte— 
ter, Welt geſch. B. 1, p. 215. Dejfelben Theogonia Ae- 
gypt. in den Commentatt. Soc. Reg. Gotüng. T. VII. Eine 
ähnliche, nur viel beftimmtere Erflärung bat Dorneddon in der 
neuen Theorie zur Erklärung der gried. Mythol. 
Gatingen ı802, gegeben. Nachdem diefer Gelehrte in der erſten 
Abhandlung: Jupiters und der übrigen Olympiſchen 
Gotter zwÖlfsägige Reife zum Oceanus, zuerft von dem 
Degriffe des Wortes Oceanus gefprochen, und ihn für büͤrger— 
liben Tag als Fluß und als Zirkelfluß erklärt hat, der im dur 
ferten Weiten, dem Ende der Welt, ſtroͤmt, die ganze Welt umz 
ingend; geht er zur Erklärung des Wortes Zeus, als Jahr, 
vlien Befhaffenheit er aus der merkwürdigen Stelle, Hom.Odyss, 
Kl, 127 fga. (vergl, Eustath. zu diefer Stelle) und mie Hülfe 
ine andern Stelle. der Odyss. X, 82 fag., genauer angiebt, und 
ealsdas Thrinätifhe Monpjahr von 354 natürliden 
Tagen und eben fo viel Nähten erklärt. Weil der Mond⸗ 
lauf ich eher zählen läße, als der Sonnenlauf; fo war auch die 
ete zeiteinrichtung der alten Welt nah dem Mondlaufe berechnet, 
Reun man nun aber den 350 Tagen und Nächten des Thrinakiſchen 
Nondjahrs zwei vom Helios gezeugte Nymphen (Lampetie und Pha⸗ 
eufa) als diejenigen Zeittheile, die den Tagen und Mächten. des 
Yrinatifchen Mondjahrs zur Vollzäpligkeit noch fehlten, hinzukom⸗ 
men fieht: kann man denn in diefer Hinzukunft etwas anderes, als 
die Verbefferung jener bis zu 550 Tagen und 550 Nächten zuſam⸗ 
mengejegten Mondperiode fehen, die aus der fortgefesten Verglei⸗ 
ung derſelben mit der einfachen Sonnenperiode entſprang? Das 
durch alfo, daß die Sonne jener Anzahl von Tagen und Nächten 
wch 4 Tage und Nächte hinzufügt, wird uns gleichfam das Reſul⸗ 
tat, das aus der Vergleihung diefer zufammengefegten Thrinakiſchen 
Vondperiode mit der einfachen Sonnenperiode entfprungen war, 
vor Augen geftellt. ge 
Wir tommen zu dem Umftand, daß Jupiter auf feiner. Reife 
wblf Tage zubringt. So wie der Aegypter in der früheren Zeit 
in feine Jahresrechnung nie mehr als 560 Tage bradite, aber noch 
userdem, als eine für fich beftehende Zeitbeftimmung, fünf Zuſatz ⸗ 
ge, welche die Geburtstage eben fo vieler Götter waren, gelten 
ließ: fo er ein ſolches Hinzufegen auch beim Thrinakiſchen 
Mondenjahr, ohne diefe hinzugefügten Tage mit der Sefammtzahl 
ver Tage zu verſchmelzen. Denn jede Kalenderreform, noch jene 
ſeht fhwierig, hatte in der alten Welt der Schwierigkeiten noch 
midrere, Feſte, Zuſammenkuͤnfte, Ackerbau u, f. iv, waren.an die 
tinmal angenommene jährliche Rechnung gefnäpft und konnten, ohne 
sroße Unordnung des Ganzen, davon nicht getrennt werden, Darum 
drachten die Völker, die der wohl einfahen, daß fie bie jährliche 
zu kurz angenommen haftet, den Ueberſchuß in der jährs 
(den Recnung mie in Anfchlag, und machten Darene lieder ein ef, 
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das fo lange dauerte, als der Ueberſchuß betrug, d. i. das Feſt der 
Epagomenen, als der Tage, die zwar zum Jahre mit gehören, 
aber in: der fährlien Rechnung felbit nie in Betracht famen, So 
reifee nun Supiter vom Olymp in das Land der Glut, Aethiopien, 
oder nach dem Dceanus, wo diE Sonne ſich erhebt, zum feitlichen 
Schmaufe, dahin, wo nach altgriehifder Vorſtellung, Tag und 
Nacht gemeinfhaftlid einen beſtimmten Wohnfig hatten, und vers 
weilt dort ı2 Tage, oder: das 564taͤgige Jahr, in der Perfon des 
Zeus, fonnte nicht eher wieder feinen Kreislauf beginnen, ale bis 
die zwölf Zufagtage verfloffen waren. In welchem Berhältniffe aber 
wurden diefe zwölf Tage jenem Jahre hinzugefegt? Alle Sabre 
konnte dies unmöglich gefchehen, weil jonjt daraus ein Fahr von 566 
Tagen erwachſen würde, dergleichen es eben fo wenig im Vorhome⸗ 
rifchen als Homeriſchen Zeitalter gab. WBefragen wir die Geſchichte 
des griechiſchen Kalenders, fo finder fich bereits zu Heſiods Zeiten ein 
Jahr von 560 Tagen ohne alle Zufagtage. Und größer moͤchte das 
Homeriſche, mit Einfluß der zwölf Zufaßtage, wohl ſchwerlich ge: 
weſen ſeyn, weil die Menfchen in dergleichen Kenntniffen, unter 
übrigens gleichen Umftänten, mit der Zeit eher vorwärts als rück 
wärts zu kommen pflegen. Betrug alſo das Hefiodifche Jahr ohne 
alle Zuſatztage nicht mehr als 560 Taye, fo konnte auch das Vorho⸗ 
merifche mis Einjchluß der zwölf Zufagtage wenigſtens nicht mehr 
betragen. Daher wurden diefe Tage alle zwei Jahre hinzugeſetzt, 
fo das auf jedes Jahr ſechs Tage kommen: 354 + 6 — 560; das 
Heſiodiſche Jahr. | Peg 
Es bezeichnet aber immer fchon eine große Vollkommenheit des 
Jahres, wenn es ohne Zufagtäge für fich befteht; fo wie es auch 
fchon eine größere Vollkommenheit bezeichnet, wenn ihm die Zufag« 
tage alle Fahre, und nicht, wie bei dem Komerifchen, alle zwei 
Jahte Hinzugefegt werden, weil es denn defto leichter mit den Zus 
jaßtagen in eine Summe verfehmolzen, und ein ordentliches, für 
ſich beſtehendes Jahr werden fann,. Der Stufengang von dem Vors 
homerifchen Jahr bis zum KHefiodifchen wäre alfo etwa diefer: Zur ” 
erft beftand das Jahr aus 554 Tagen, dem allemal nad zwei Jahr 
ven, durch des Zeus zwölftägige Neife zum Oceanus (oder zu den 
Aethiopiern) zwölf Tage hinzu kommen. Darauf ließ man diefe 
alte Dieteris, die eine Vorläuferin von der war, nad) welder alle 
—* Jahr ein ganzer Monat eingeſchaltet wurde, (Censorim. de - 
ıe Nat. c. XVIIE) eingehen, und feste dem Jahre nah Ver⸗ 
lauf von 554 Tagen ſechs Zufagtage hinzu. Im Zeitalter Heſiods 
warf man diefe ſechs Täge, als Zufaktage hinweg, und brachte fie’ 
mit den 354 Tagen in die jährliche Rechnung, h — 
Beilaͤufig mag hier auch noch die Erklärung der Frage folgen. 
warum in der Odyſſee die Gefährten des Ulyffes auf der Inſei Thris“ 
naffa, fih an den Heerden vergreifend, dieſelben ſechs Tage 
lang morden, Weil die Zufaßtage, die einem Jahre hinzutommen, 
tn der alten Welt nicht mit in die jüheliche Nechnung gebracht, fon: 
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dern als eine fuͤr ſich beſtehende Zeitbeſtimmung angeſehen wurden: 
ſo war es eine natürliche Folge, daß das Jahr während diefer Zur 
faßtage aufhören mußte. Dies Aufhören des Jahres aber währ 
rend der Zeit der Zufaßtage druͤckt die alte Sprache durch eine rs 
wörgung, Zerreißung und Verftämmelung des Jahres aus, und die 
Zeit der Zufaßtage eined Yahres ift, nad) ihr, die Zeit der Erwür—⸗ 
sung, Zerreißung und Verſtuͤmmelung eines Jahres. So in Kar 
gppten die Zerreißung und Verſtuͤmmelung des Oſiris. S. Dors 
neddons Phamenophis, p. 555 fg. 

‚Was bedeuten aber die Götter, die mit Jupiter zugleich jene 
Reife antreten, die alle weniger als Jupiter galten, der in feiner 
Prriom die Zeitbeftimmung des Jahres vereinigt? Es find die Zeitz 
abtheilungen des Jahres, der Tage, Wochen, Monate, welche nas 
türlih mit dem Aufhoͤren des 564taͤgigen Jahres ebenfalls aufhören 
mäfen. Aus jenen zwölf Tagen nun, die nicht in die Jährliche Rech⸗ 
aung famen, und doch irgendwo angebracht werden mußten, machte 
. bie beinahe allgemeine Sitte der alten Welt ein swölftägiges 

Bert, Das alle zwei Jahre wiederkehrende Feſt der zwölftägigen Ver⸗ 
reifung Jupiters und der Übrigen Götter zum Dreanus, Man 
brachte Dabei, wie bei andern Feften, diefen Göttern feierliche Opfer, 
und nad) einer herrfchenden Vorftellungsart des ganzen Alterthums 
find die Götter, wenn ihnen ein angenehmes Opfer gebracht wird, 
Beim Opfermahle gegenwärtig. Odyss. VII, 201. 11. IX, 531. 
Dıher aud) die Götter, wenn fie zum Oceanus gehen, zum Ops 
fermahle ſich begeben, 

Barum läßt aber Homer feine Götter, wenn fie zum Sceanus 
teifen, mebrensheils aud immer zu den Aethiopen, oder ins Land 
der Aethiopen reifen? Der Grund ift diefer, weil die Aethiopen bei 
ber Reife der Goͤtter zum Oceanus nur zufällig ins Spiel kommen; 
tadem der Ocean feinen Wohnſitz am Ende der Welt hatte, die Ae⸗ 
thiopen aber bie am Außerften Erdrande wohnenden Menfchen 
(Eszaroı avögiv) waren. Daher braucht fie Homer bei der Heife 
der Götter zum Ocean nur zur Ortsbeſtiinmung diefes Oceaus, zu 
melhem die Götter reifen, und läßt fie allenthalben ba weg, wo er 
ben Wohnfl des Dreans durchs Ende der Erde beftimmt. | 

Wenn Homer die Juno, (NM. XIV, 200. 501.) die Iris (XXI, 
205.) und den Meptun einzeln zum Oceanus reiſen läßt, fo ift 
das eine dem Dichter leicht zu verzeihende Freiheit, die er ſich in dem 
Sebrauche der in der alten Sprache verfaßren Kalendergefichten 
berausmimmm, da die Götter mie anders, als in volfer Zahl zu derh 
Oceanus reifen Bönnen. — Dies tft das Wichtigſte, was aus Dor⸗ 
— oben angefuͤhrter Schrift fuͤr unſern Zweck hierher ge⸗ 


AETHIOPIA, ae, de brennende, bie leuchtende, em 

me der Diana, den fie erhalten haben fol, weil fie entweder 

in Aethiopien gewefen und von da durch Apollo — ober in 
a 


— 


100 ° | AET 


einer Provinz des heißen Libyens verehrt worden fey, oder weil-fie, 
die Giähende, mit Luna und Hekate cine und diefelbe fey. 


AETHIOPIS, idos, gr. Aldionic, ldog, eine Gemahlin des 
Danaus. Apollod. 1.1, 1,9, 


AETHIOBPS, opis, ı) der Glühendrothe, ein Beiname des 
Jupiter, ynter welchem dieje Gottheit, befonders-bei den Chiern, 
verehrt wurde. Lycophr. 557. Tzetz. ad h. 1. Porter will 
den Namen lieber vom Apollo verfiehen, 


2) Eines der Sonnenpferde, dem infonderheit die Reife dev 
Früchte zu verdanken feyn fol, Hyg. f. 183. 


. 5) Der Stammvater der Aethlopier, einer ber Söhne des 
Sultans. Plin. H. N. VI, 50, 


AETHLIVS, iö, gr. ’A29Aog, ov, der Sohn, den Protoz 
genia, des Deukalions Tochter, entweder mit dem upiter, Hyg. 
£. 271. ib. Munker., oder mit dem Aeolus, Paus.V, 8., erzeugte, 
Er war Endymions Water und, der Gemahi der Kalyce. Apollod. 
I, 9, 5. dazu Heyne p. 43 fg. und Etym. Magn. s. v. adlnjoat. 
Er nahm Elis ein, Pausan. V, 1.5 nach andern that diefes fein 
Schn Endymion, der den Klymenus uͤberwand. Pausan. V, 8. 
Kanne, Mythol. der Griechen, p- XXXII. Mehrere Hel⸗ 
den der Sage werden Väter der Stämme, als Helden, 3. D. 
Aethlios ( Altefter König in Elis) erzeugt Endymion, und diejer 


ven Paion und Epeios und Aitolos (Namen von Völfers 
ftämmen.) 


AETHON, enis, der feurige, ı) eines der Sonnenpferde- 
Ovid. Metam. Il, 165. | Ä Ä 

2) Der Adler, der dem Prometheus die Leber fraß. Hyg- f- 
51. Munter glaubt, entweder man müfle Actos (der Adler) 
leſen, oder es fey diefes ein bloßes Epicheton dieſes Adlers, das zu 
einem Nom, Propr. geworden. 


3) Des Tantalus Vater, welchen andere aber Tmolus, oder 
Jupiter, nennen. S. Munker. ad Hygin. f. 82. 


4) Das Leibpferd des Pallas, des Sohnes vom Evander. Es 


- Heweinte feines Kern Tod, Virgil. Aen. XI, 89. Vergl. Hom, 11. 


’ 


XVII, 426. 437. 


5). Eines der Pferde der Morgenröthe. S. Serv, ad Aen. 1. C 
Claudian. Cons. IV, Hon. v. 561, . 


6) Eines der Pferde des Hektor. H. VIII, 185. 


7) Eines der Pferde des Pure, beim Claud, de Rapt. 
Proserp. I, 282. 


8) Der falſche Name, unter dem ſich Ulyffes bei ſeiner Ankun 
auf Ithaka verbarg. Odyss. XIX, 1 * | ' 
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AETRRA,. ae, gr. Aldoe, as, des Pittheus Tochter „Die er 
feinem Ft Aegaeus, Koͤnig zu Athen, beilegte, der mit ihr 
den erzeugte. Doc auch in derfelden Nacht kam Neptun 
su ihr. Apollod. Il, 15,7. Da Kaftor und Polfur ihre vom Ther 
feus eutführte Schweiter Helena wieder befreieten, gerieth Aethra 
durch Kaftor und Pollur in Sefangenfchaft, (Apollod. III, ı0. 7. 
dazu Heyne p. 287. Pausan. II, 85, ı.) in der fie die Helena 
nah Troja begleitete, ( Hygin. f. 79. ibi citata a Comment. et 
Schol. Lycophr. 503.) und aus der fie endlich bei Einnahme der 
Stadt Troja von ihren Enfeln Akamas, (Dictys V, 15.) oder 
Demophon, (Pausan. X, 25,) wieder erlöfee wurde, Die Ge} 
fhichte dieſer Aethra ward von den Alten nicht nur in Tragödien, 
fondern auch auf Kunftwerken, bearbeitet. So fahe man fie auf 
dem Kaften des Eypfelus, (Pausan. V, ı8.) wie auf dem Delphi: 
fhen Gemälde des Polygnotus, Pausan. X, 25. 


AETHRIVS, ;, gr. Aldgıos, av, ein Beiname Jupiters, von 
eisga, der helle Himmel. 


. AETHVSA, ae, gr. Aldovae, ns, die Tochter Nevtung und - 
der Pleiade Alcyone, welche dem Apollo die Efeuther und ven Hy⸗ 
rieus und Hyperenor gebar. Apollod. III, ı0, ı. Paus. IX, 20. 


AETHYIA, ae, gr. Alövın, as, ein Beiname der Minerva, 
unter dem fie bei den Megarenfern befonders verehrt wurde. Paus. 
1,5. Lycophr. 559. Tzetz, ad h.1. glaubt, fie habe ihn von 
einer Art Wafferhühnern, weil fie den Menfchen gelehrt habe, wie 
diefe Wögel, das Meer zu durchfeegeln. Eustathius beim Pot: 
ter feitee ihn von aid, ichfleuchte, her. Aldvın bedeutet eigentz 
lih den Taucher, metaphorifh ein Schiff. 

AETNA, ae, gr. Alrun, ns, des Uranog und der Erde Sohn, 
son dem der Berg Aetna in Sicilicn den Namen befommen hat. 
Schol. Theocrit.I,65. Andere nennen ihn einen Sohn des Bria⸗ 
reus, und erzählen, daß ihn Ceres und Vulkan um Schiedsmanne 

braucht hätten, als fie ſich um diefe Inſel ſtritten. Ebenderſelbe. 
Die ältern laflen den Berg Aetna auf dem Enceladus ruhn. Nach 
ApoHllod. 1,6, 5, warf Jupiter den Berg Mena in Sicilien auf 
den Typhon. Won den gefchleuderten Bligen aber gefhähen noch 
jest Feuerausbruͤche. &. Heyne Anm. p, 56. 


AETNAEVS, i, gr. Altvaiog, ou, 1) ein Beiname Jupiters 
Bei Pind. Olymp. VI. 
3) Ein Beiname Vulkans. 


AETOLA, ae, gr. Altoly, ns, ein Beiname, unter dem 
Diana einen Tempel zu Naupaktus hatte. Sie war hier im Wurfe 
des Spießes abgebildet. Pausan. X, 58. e 


AETOLVS, i, gr. AltwAös, od, des Endymions Sohn, und 
Urenkel Jupiters von der Protogenig, des Deufalions Tochter, defr 


* 


- 
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fen Mutter bald Afterodia, bald Chromia oder. Hyperippe, auch 
Sels oder Mais, auch Iphianaffa, genannt wird, Er folgte feinem 
Bruder Epeus in der Herrfchaft über Elis, mußte aber flüchtig wer⸗ 
den, weil er den Apis, des Jaſons Sohn, mit dem Wagen übers: 
fahren und fo getödtet hatte. Diefer Mord heißt im Schol. zu I. 
V,aıB. ein unvorfäßlisher, nach Schol. Pind. Ol, IIL, 22. fiel er 
in den Azanifchen Kampfipielen vor. Er flohe in die Gegend des 
Achelous, die von ihm den Namen Xetolien befam, Paus. V, ı, 6., 
- gder zu den Kureten, wo er den Dorus, Laodokus und Polydektes 
tödtete, und ſich ihrer Landfchaft bemädtigte. Apollod. I, 7, 6. 
Conon XV. Seine Gemahlin war Pronoe, des Phorbus Tod: 
ter, Mit ihr zeugte er den Pleuron und Kalydon. Vergl. übers 
‘haupt Swabo VII], p. 547 fg. Alm, dazu Casaub. und X, p.710. 
Kanne zum Conon a.a.D. Heyne zum Apollod. p. 44 fg. 
Kanne, in. dee Mytholog. p- XXVIN. jagt: Der Voͤlker⸗ 
ftamm flüchtete unter dem Namen eines Helden, z. B. Yetolos 
floh aus dem Peloponnes nad Hellas ins Land der Kureten, weil 
er den Apis erfchlagen hatte, d. b. die Aetolier wanderten aus 
dem Peloponnes und befesten dad Land, das vor ihnen die Kureten 
(ein pelasgiſcher Völferftamm ) bewohnt hatten, | 


AEX, gos, gr. Alt, yos, eine Nymphe, melde mit ihrer 
Milch den jungen Jupiter nahrte, und mit ihm von einem goldener 
Hunde bewacht wurde. Nachher fegte fie Jupiter unter die Sterne. 
S. Ant. Liber. Met, XXXVI E | 


-AFER, i, der Stammvater ber Afritaner, einer der Sohne 
des Herkules. 


AFRICANA, ae, nach dem Tertullian, ein Beiname ber Ce 
red, die in Afrika verehrt wurde, und Witwen, die nicht wieder 
heirathen wollten, zu Priefterinnen hatte, Tertull, ad uxor, 
Ep. II, 


AGACLEVS, ei, gr, ’Ayankeös, £g, ein vornehme Myers 
— deſſen Sohn Epiegeus mit vor Troja blieb. Hom, 11, 
‚ori, °7 


‚AGAMEDE, es, gt. 'Ayeundn, ng, ı) die Tochter des Aus 
gead, mit der Neptun den Diet ys erzeugte. Hygin. f. 157. Ihe 
eigentlicher Mann war Mulius. Vergl. Homer. 11. X1, 759 fag, 
welcher dafelbft auch fagt, daß fie fo viel Kräuter gefannt habe, als 
die Erde nähre. Aber Zaubereien und auch fogar das Wiedererwek⸗ 
ken der Todten gefhahen damals durch Kräuser, Agamede trieb alfa 
bie Heilkunde, _ 

2) Der Malaria Tochter, von welcher der Ort Agamede auf 
dev Inſel Lesbos den. Namen führen foll, Stephan, Byzant. in 
Ayaujön. : “ s 

AGAMEDES, is, gr. "Ayapjöng, zog, ı) des Stympha⸗ 

lus Sohn, der Vater des Kerchon und Großvater des Hippoe 


— 
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— nach dem Agapenor Koͤnig in Arkadien wurde. Paus. 


2) Des Könige der Minyer, Erginus, Sohn, der Bruder 
des Throphonius. Beide waren febr geſchickte Baumeifter, die 
nicht allein den Tempel zu Delphi, fondern auch des Hyrieus Schaß: 
fanımer baueten. m der leßtern aber feßten fie einen Stein fo 
tünftlich in tie Mauer ein, daB fle, wenn fie wollten, ihn herangs 
nehmen, und zu der Schatzkammer gelangen konnten. Endlich fing 
ih Agamedes in einer Schlinge, die Hyrieus gelegt hatte, und um 
niht verrathen zu werden, hieb Trophonins feinem Bruder den 
Kopf ad. — Bei dem Drafel des Trophonius wurde Agamedes 
zugleich mit angerufen. Paus. IX, 39, 4. Plutarch. Opp. Tom. 
II, p. 109. ed. Francof., erzählt den Tod der beiden Bruͤder anz 
ders. Sie verlangten nad der Erbauung des Tempels zu Delphi 
som Apollo eine Belohnung, und erhielten zur Antwort: fie ſollten 
fie in fieben Tagen haben, indeflen aber fich guͤtlich thun; und im der 
fiedenten Nacht waren beide todt. > Ä 


AGAMEMNON, onis, gr. ’ Ayautuvov, ovog, 1) war der 
Cohn des Atreus, nad) Hom. Il. II, ıö. Hyg. f. 95 u. g7., nad) 
andern des Plifihenes Sohn, Apollod. III, 2, 2. dazu Henne p. 
218. Dictys I, 2. und Schol. Eurip. ad Orest. V. Pliſthenes 
aber ftarb frühzeitig hinweg. Daher nahm fein Vater Atreus feine 
Kinder, den Agamemnon, Menelaus und die Anapibia, an Kin 
desitatt an, und die beiden Söhne erhielten den Namen Atriden. 
Die Mutter Agamemnons hieß Eriphyle, oder, wie audere wollen, 
Aerope. Als Söhne des Atreus und der Aerope werden Agamem⸗ 
non und Menelaus genannt bei Euripid. Helen. 597. Schol, zu 
Euripid. Orest. ı6. 982. 1010. Schol. gu Sophocl. Aj. 15:12. 
Tzetz. zu Lycophr. ı50.;. als Söhne des Plifthenes und der Ads 
rope bei Apollod. a. a. O. Vergl. Mezir. zu Ovid. Heroid. VIII, 
p. 250 fg.; als Söhne des Plijthenes und der Erivhyle Schol, zu 
Euripid. Orest. 5. Schol. zu I. I, 249. Agamemnon war von 
Perfon groß, ſtark und majeſtaͤtiſch fhön gebildet. N. EI, 167. 
Die erfte Expedition, zu welcher ihn fein Großvater brauchte, war, . 
daß er nebſt feinem Bruder, auf des Orakels Befehl, den Thyeſtes 
ans Delphi nah Mycene abholte. Hygın. f. 88. Nach feine Bu 
ters Tode verjagte Agamemnon den Thyeſtes und Aegiſthus aus feis 
nem Reiche, und bemächtigte ſich deſſelben, Paus. IX, 40.5; zwang 
auch den König Hippolurus zu Sicvon, fih ihm zu unterwerfen. 
Pausan. I!, 6,4. Auch das Lacedämonifche Reich, das er feinem 
Bruder Merelaus abtrat, eroberte Agamemnon, fo daß. alfo My— 
scene, Korinth, Sicyon, Achaia und Lafonien unter der Herrſchaft 
diefer beiden mächtigen Brüder ftand. Wenn aber Il. IE, 108. Aagas 
memnon Herrſcher von ganz Argos und 559. auch Diomedes als Ans 
führer derer aus Argos heißt, fa darf man nicht überfehen, dei; man 
Argos bald im engern Sinne ald Stadt, die achaͤiſche im Pelopon; 


nes von der -peladgifchen in Theſſalien unterfcheibend ; bald im weis 
tern als Peloponnes oder wohl auch als gang Griechenland, genoms 
men bat. Strabo VIII. Heyne Anmerk. zu Il, p. 525 fg. und 
Excurs. I, p. 440 fgg. (Die Tragifer verwechfelten Mycene mit 
der Stadt Argos.) Mittlerweile ward Helena entführt, und Agar 
memnon bereifte mit feinem Bruder ganz Griechenland, um die Fürs 
fien der Griechen zur Theilnahme an dem trojanifchen Kriege zu bez 
wegen. Odyss. XXIV, 115 fg. . Agamemnoa that zur Erreihung 
der gemeinfchaftlihen Abfiche viel mit Gelde, und brachte es auch 
dadurh dahin, daß man ihn zum oberften Befehlshaber ernannte. 
Dictys I, 15, 16. &ein Kontingent war unter allen'das ftärkjie, 
und beffand aus hunderte Schiffen, worin die Einwohner von 

Korinth, Sicyon, Mycenaͤ, Acgium, Helice, Pelfene, und der 
dortigen Küften, unter feinem Spectallommando: vor Troja gingen. 
N. 11, 569 ff. Indem ſich die Flotte gu Aulis verfammelte, ſchoß 
Agamemnon mit einer Pralerei, Diana könne nicht beffer treffen „ 
eine diefer Goͤttin geweihete Hindin. Diana fhickte dafür nicht al⸗ 
Icin eine totale Windftille zu, fondern auch nod Überdies die Peft 
unter die Armee, Mean fragte jest den Wahrfager Kalchas um 
Rath, und diefer erklärte, die Göttin koͤnne auf feine andere Are 
verſoͤhnt werden, als daß ihr des Agamemnons Tochter, Yphigenia, 
geopfert würde. Agamemnon wollte ih anfangs dazu nicht vers 
fiehen. Doch endlich beredete ihn Ulyſſes, und nahm es auch auf 
fi), die Tochter von der Mutter zu holen. Sn dem Augenblide 
aber, da Iphigenia geopfert werden follte, entrückte fie Diana, und 
ftellte eine Hindin an ihre Stelle. Hygin. f. 48. Dictys I, 19. 
Ovid. Metam. XII, 27. Ehe noch Agamemnon von Aulis abfees 
gelte, fragte er das Orakel zu Delphi Über den Ausgang des Krie⸗ 
ges, und erhielt zur Antwort: Er würde Troja erobern, wenn zwis 
fhen Achilles und Ulyfies bei einer Opfermahlzeit ein Streit erfolgen 
würde. Odyss. VII, 75 fgg. vergl. I1. II, 305 fag. Diefer Streie 
ereignete ſich im zehnten Jahre der Belagerung, nach der Erlegung 

des Hektors, über die Frage: ob Troja mit Liſt oder Gewalt zu ers 
‚ obern fey. Allein noch zuvor uͤberwarf fih Agamemnon ſelbſt mit 

dem Achilles über die Ehryfeis, des Prieiters vom Apollo, Chrys 
fes, Tochter, welche ihm in der Beute zugefallen war, und die ev 
wieder herausgeben follte, weil Apollo ihrentwegen die Armee mit 
der Peft heimſuchte. Doch bequemte er fi endlich dazu, und fchickte 
fie durch den Ulyſſes nebft einer Hekatombe zuruͤck. 11.1, vom Ans 
fange bis 247. 308 ff. Er nahm aber dafür dem Achilles feine 
ſchoͤne Gefangene Brifeis hinweg, und ergärnte dadurdy diefen fo, 
daß er nicht mehr fechten wollte, Il. I, 526 ff, Diefer Streit 
macht den eigentlichen Inhalt der Jliade aus. Während nun beide 
in Seindfchaft lebten, ermunterte Jupiter den Agamemnon im Trans 
me, gegen Troja anzurücen, weil jegt der günftigfte Jeitpunkt fey, 
N.1,8. Agamemnon befpradh fi mit den Aelteften der Armee, 
that aber noch vorher, um die Gefinnung des Heeres zu enfahren, 


f 
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ben Borfchlag zum Ruͤckzuge; diefer warb gebilligt, und alfes fchickte 
fih dazu an, N. II, 50. 86 - 155.5 nur Ulyffes Rimmte noch das 
Volk um. N.II, 155 - 400. Hierauf führte Agamemnon die Trups 
pen in die Schlacht, und ftellte fie in die Ebene des Skamander auf. 
N. U, 402.454. est that Hektor den Vorfchlag zu einem Zweis 
fampfe zwifchen Paris und Menelaus. Der Worfchlag ward anger 
nommen, und Agamemnon machte einen Bund mit Priamus, nad 
welchem die Griechen entweder als Beſiegte abzichen,, oder als Sier 
ger die Helena zuruͤck erhalten follten. ID. III, 76. 267. Paris 
inttam mit Mühe. Die Trojaner aber brahen den Bund; das 
Gefecht nahm alfo feinen Anfang, und Agamemnon tödtete den 
Odius, Elatus und Adraftus. II.IV, 225. V, 38. VI, 53. 65. 
Hektor aber forderte ihn zu einem Zweikampfe heraus, den ſtatt fei: 
ner Ajax fämpfte. Nun wurde ein Nafttag, die Todten zu verbrens 
nen, und den Trojanern ein Waffenftillftand bewilligt. Zu gleicher 
Zeit warf man eine Verſchanzung auf. 1. VII, 310 bis Ende. Am 
dritten Tage erneuerte fich das Gefecht, und die Trojaner ſchlugen 
die Griechen in die Verfhanzungen zuräd, II. VIII, 55 ff., aus wels 
den fie zwar auf des Agamemnons Vorftellung wieder ausruͤckten, 
doch im Grunde den Kärgern zogen. Es that daher Agamemnon im 
Kriegsrarhe der folgenden Nacht felbft den muthlofen Antrag, Troja 
zur Nachtzeit zu verlaffen. Allein Diomedes widerfeßte fih, und 
alle pflichteten ihm bei. 11. IX, 15. Neſtor dagegen rieth, Wachen 
anszuftellen, und den Achilles zu verföhnen. 11. 1X, 52 ff. Nun 
wurden fieben Divifionen Wachen ausgeſchickt, und an den Achilles 
eine aus dem Phönir, Ajar und Ulyſſes beftehende Gefandifchaft 
abgefertigt. 11. IX, 79. S. Achilles. Allein die Gefandefchaft 
erreichte ihren Zweck nicht. Agamemnon, Außerft unruhig, bielt 
bei den Wachtpoſten einen neuen Kriegsrath. Meftor rierh hier, 
Kundſchafter ins Lager der Trojaner abzufertigen. Ulyſſes und Dioz 
medes übernahmen es, und kamen glücklich zurüd. II. X. vom Anf. 
bis zu Ende. Am folgenden Tage führte Agamemnon abermals die 
Truppen zu einer Schlacht aus, und erlegte felbit den Bianor, Dis 
keus, Iſus, Antiphus, Pijander, Hippolohus, Iphidamus und 
Koon, erhielt aber von letzterem eine Wunde in die Hand, dic ihn 
nad) feinem Zelte zurückzukehren nöthigtee II. XI, 15. 92. 101. 
122.248.267. Unterdeffen fprengte Hektor an. Agamemnon ward 
sun völlig muthlos, chat aufs neue den Vorſchlag zur Abjeegelung, 
ward aber vom Ulyſſes und Diomedes widerlegt, und vom leßtern 
bewogen, ins Treffen zurückzukehren. Auf dem Wege dahin flößte 
ihm Neptun, in Seftalt eines Greifes, neuen Muth ein. II. XIV, 
som Anf. bis 152. Jetzt verfuchte Hektor die Schiffe in Brand 
zu ſtecken. Patroffus: ſtuͤrzte jich in den Keldentod, und veranlafte 
dadurch den Achilles, aufs neue an dem Gefecht Theil zu nehmen. 
Diefer nahm nun die Gefchente Agamemnons an. Il, XIX, 56 ff. 
Agamemnon beforgte hierauf die Faͤllung des Holzes zu dem Schei⸗ 
terhaufen des Patroklus, und trug die Ausführung dem Meriones 
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auf.. »BXXIIF, 110. Bei den, dem Patroktus zu Ehren ange⸗ 
ſtellten Leichenfpielen aber erhielt er den Preis im Wurfipießwerfen. 
11. XXIII, 587. Bei Einnahme. der Stadt felbjt erhielt Agameımz 
non.die Ihöne Kaſſandra, in welche er fich verliebt hatte, zur Beute, 
mic der er dann auch glücklich zu Haufe anlangte. Diciys V, 12. 
— Seine Gemahlin war Klytamneſtra, die Tochter des Königs 
Tyndareus zu Lacedaͤmon. Mit ihr erzeugte er die Töchter Iphige⸗ 
nia und Elektra, und den Sohn Dreites. Andere fehen nod drei 
Töchter, Chryſothemis, Laodicea und Sphianaffa, 11. IX, 144 ff., 
nebſt dem Sohn Haleſus, Hinzu. Auch von der Kaffandra hatte er 
zwei Söhne, nämlid) den Teledamus und Pelops. Pausan, Il, 16. 
— Nach dem Homer, der in zwei Stellen, einmal vom Proteus, 
das zweitemal vom Agamemnon felbjt, ſeinen Tod erzählen läßt. 
hatte.es damit folgende Bewandniß. Auf feinem Rüdwege wollte 
ev, zweimal im Peloponnes landen, einmal zu Malca, das zweiter 
mal an ber aͤußerſten Spite von Argolis; dod) beidemal ward er von 
wideigen Winden zuruͤckgeſchlagen. Endlich kam er nah Haufe. Bei 


u feinem Ausfteigen fam ihm Aegifih entgegen, bewilltommete ihn, 
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und Ind ihn zu einem Schmanje ein. Aber während der Mahlzeit 
brach eine, vom Aegiſthus beorderte Notre hervor, und ermordete 
den Agamemnon und deflen Begleiter. (Odyss. IV, 612 fg. AL, 
536. XXIV. 20.) Dies alles, erzählen andere, gefhah, weil uns 
terdeflen Aegiſthus mit Klytämneftra in einer ebebrecherifchen Ver⸗ 
tranlichfeit gelebt, und nun diefelbe ſelbſt über die Kaflandra eiferz 
füchtig zu machen gewußt haste. - Man läßt daher gewöhnlich Kly⸗ 
tämneitra an der Ermordung Agamemnons Theil nehmen. Wenn 
nun gleich Homer, (außer zwei Stellen, Odyss. XXIV, g7. 200, 
worüber Spohn weitläuftiger handelt in der Dissertatio de ex- 
trema Odysseae parte inde a Rhapsodiae M v. 297. aevo re- 
centiore orta, quam Homerico, Pars I, p. 49 - 56.) nur den 
Aegiſthus als Urheber des Mordes angiebt; fo haben doch an jene 
letztere Sage die ſpaͤteren, vom Pindarus an, und befonders die 
Tragiter gehalten. In des, Aeſchylub Agamemnon erzähle 
Kallandra, daß die Ermordung beim Bade vorfiel, wo man um den 
Badenden ein Meg warf, und ihn dann mit Dolchſtichen tödtere, 
Nach Euripides im Dreftes, v. 25. wurde aus dem Netze ein 
Kleid, Man erzählte, die Ermordung fen gefrhehen, als Agamems 
non fein Kleid habe wechfeln wollen. Dann habe man ihm ein Kleid 
überreicht, das nach Art eines Sackes, am Kopfe fowohl als an den 
Yermeln, zugenähet gewelen. Indem er nun ſolches nach dem Bade 
iiber ven Kopf gegogen,, fo babe ihn Kiyrämneftra mit einer Art vor 
dem Kopf gefchlagen, Aesifthus ihm aber dag Schwert in die Seite 
gefioden. Lycophr. ı099. et Tzetzes ad h. |. Senec. Aga- 
memn» 881. Bald nad Ägamemnons Tode ward auch Kalfandra 
ermordet, und dann auf ihrem beiderfeitigen Grabe ihre Kinder ges 
ſchlachtet. Pausan. II, 16. Homer. giebt aber feinen bejtimmten 
Drt an, wo die Ermordung geſchah; doch ſiedt man, daß, nach ihm, 
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ser Scchauplatz des Mordes im. Mycenifchen geſucht werden muͤſſe. 
Pindar. Pyıh. XI, 54. fest denfelben, und wahrſcheinlich nad) den 
aber der Tragiker, nach Amyklaͤ in Latonien, Klytamneſtra 
chuldigre bei den Tragikern den Mord damit, er fey aus Nahe 
geſchehen, weil Agamemnon ihre Tochter Iphigenia geopfert habe. 
Die wahre Urſache war ihr Liebeshandel mie Aegiſthus. Vergl. Me- 
zir. ad Heroid. Ovid, T. II, p. 540. 


Der LKönigeftab (onmrgov), den Agamemnon führte, war 
ein Wert Vulkans, der ihn dem Jupiter verehrte; dieler gab ihn 
dem Merkur, Merkur dem Pelops, Pelops dem Atreus, durch wels 
hen er an den Thyeſtes, und endlid an Agamemnon kam. I, II, 
101 fgg. vergl. Heyne Excurs, |, p. 440. de Agamemnonis 
sceptro. Paufanias IX, 40, 6. erzählt, daß die Thaͤroneer dies 
fes Scepter verehrten, und-es Lanze nannten. Es fey nach ihrer 
Meinung im Gebiete der Panopeer in Phocis mit vielem Golde ge: 
funder worden; das Gold hätten die Chäroncer den Phoceern ges. 
lafien, um das Scepter zu erhalten. Apollodor felbıit glaube, 
daß es von Agamemnons Toter Elektra nach Phocis gebracht worz 
den fey. Ein eigener Tempel war dafür nicht da, fondern es hatte 
baffelbe ein Priefter immer ein Jahr lang in feinem Haufe, wo ihm 
täglich Durch jede Art von Fleiſch u. f. w. geopfert wurde. Eben fo 
umſtaͤndlich beſchteibt Hom. Tl. XI, ıg - 40. feinen Bruſtharniſch. 
— Griechenland verehrte ihn unter feinen Heroen, und Pauſa-— 
nias erzähle uns von einer Menge Bildfänlen, die ihm zu Eh: 
sen errichtet worden find. Zwei Tragddien, eine des Aeſchy⸗ 
las, und die andere des Seneka, behandeln einen Theil feiner 
Geſchichte. 


2) Agamemnon wird vom Lycophr. v. 355. auch als 
ein Beiname Jupiters gebraucht, und man weiß, daß Jupiter un⸗ 
ter dieſem Namen zu Sparta verehrt wurde. Was die Scholtaften 
über diefen Beinamen fagen, iſt von Feiner Bedeutung. Wenn 
nicht uyapkuvov bier adjective gebraucht wurde, von dyav und 
pivo, der immerwährende: fo fcheint man die Gefchichte Aga⸗ 

ns mit der des Jupiter verflochten zu haben. Heyne in 
den antiquarifhen Auffägen, I, 54. fast: „Es ſcheint, 
daß die Lacedämonier einen eigenen Gebrauch gehabt haben, ihren 
alten Helden fymbolifche Attribute beizulegen , oder fie mit anern 
Gottheiten zu vergleiben. Ohne ihres Agamemnon Zeus zu 
gedenfen, und ihrer Helena als Nemeſis, fo mill ich nur die 
beiden Srazien, Klete und Bhaenna anführen (Pausan. III, 
18, IX, 35.), von denen die Klete die Gemahlin des Eurotas 
war. Schol. zu Eurip, Orest. 625. Uebrigens finder ſich zmwis 
fhen den Köpfen Jupiters Und Agamemnons eine auffallende Aehn— 
lichkeit. Vergl. übrigens über obige Erflärung des Namens Agar 
memton Eustath. zu. 11; H, p. 127. und beſonders Potter zu Ly- 
cophr, 555, und Canter zu diefer Stelle, 


— 


zeugt haben ſoll. 
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' AGANICE, f. Aglaonice. 


‚AGANIPPE, es, gr. ’Ayavlsıen, ne, ı) die Tochter des Tek⸗ 
meſſus, eines Fluffes, der am Heliton floß. Sie ward in einen 
Brunnen verwandelt, deflen Waſſer die Dichter begeiftern follte. 
Paus. IX, 29. Plin. Hist. N. IV, 7. 


2) Des Akriſtus Gemahlin, die Mutter der Danar.  Hy- 


gin. £..63. Andere nennen fie lieber Eurydice. S. Munker zu 
dieſem Orte. 


AGANIPPIDES, idum, ein Beiname ber Muſen, den fie von 
dem gedachten Brunnen erhalten, 


AGANVS,: ;, des Paris Sohn, ben biefer mit der Helena er⸗ 


— 


AGAPENOR, oris, gt. ”Ayazıivog, 005, des Ancaͤus aus 


Artadien Sohn, König zu Tegea, war einer der Freier der Helena, 


der nachher mit fehszig Schiffen an der Spige der Arkadier nah 
Troja ging. Er erhielt die Schiffe vom Agamemnon geliehen, und 
führte die Mannſchaften vom Berge Eyllene, aus Pheneus, Orcho⸗ 
menus, Tegea, Mantinea, Parrhafte, an. II. II, 605. Apol- 
Jod. UI, 9, 8. Hygin. f. 97. Bei feiner Rückkehr wurde er nach 


 Eppern verfchlagen, wo er.die Stadt Paphus und den dortigen Ve⸗ 


nustempel erbauete, und auch ſtarb. Pausan. VIII, 5. Er hatte 
eine Tochter Laodice. Seiner ward oft in den Nöorosg, oder in den 
Gedichten erwähnt, melde die Rückkehr der Griechen von Troja 
befangen. Lycophr. 478 - 495. und dazu Tzetzes, | 


AGAPTOLEMVS, ö, gt.’ Ayamrölsuog, ov, einer der Soͤh⸗ 
ne bes Aegyptus, den feine Braut Pirene erwürgte. Apollod. 
I, 1,5. 

AGASTHENES, is, gr.’ Ayasdsvng, coc, des Augias Sohn, 
und des Polyrenus Vater, der einer der Freier der Helena war. 
Apollod. II, 9% 8. Pausan. V. 3. 


AGASTROPHVS, z, gr. "Ayaoıgopog, au, Paͤons Sohn, 
den Diomedes vor Troja erlegte, U. X1, 558. 


AGATHALYVS, i, gr. ’Ayadalvog, ov, ein Beiname des 


‚Dluto, der Freudentödter. 


AGATHON, onis, gr. ’Ayadav, wvog, der Sohn des Prias 
mus, von einer Beifchläferin, ein fchlechter Held. - Apollod. IIE, 
12, 5. Er beklagt mit Priamus den Tod Hektors. N. ÄXIV, 249. 


AGATHYRNVS, ö, der Sohn des Liparifhen Aeolus, und 
Erbauer von Agarhyrnum in. Sicilien. Diod. IV, 8. 


AGAVE, es, gr.-’Ayauı),. 5, 3) eine der Nereiden. Apol- 
lad. I, 2, 7. i 
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2) Eine der Danaiden, der Europa Tochter, Braut des Lykus. 
Apollod. II, ı, 5. | = 

5) Die Tochter des Kadmus und der Harmonia, einer Schwe: 
fer von Autonoe, Ino, Semele und Polydorus. Sie vermähite 
fih an ven Svartaner Echion, und ward die Mutter des Pentheus, 
der nach dem Kadmus zur Regierung kam. Agave harte mit ihrem 
Sehne fih an den Bakchus vergangen. Mach’ der Sage war diejer 
Baklchus ein Sohn Jupiters und der Semele, Allein die Schwe⸗ 
fern der deßtern hatten das Gerücht verbreitet, Semele ſey durch 
einen Sterblihen verführt, habe aber nur durch Lift des Kadmus 
ale Schuld auf Jupiter gewälzet, von dem ſie, weil fie ſich deſſen 
gerühme, getödtet worden fey, Bakchus durchzog indeflen Indien, 
Perfien, Medien, Arabien u. f. w. nach: dem europäifchen Grie— 
chenland, bewährte ſich überall als. Gott, und führte feine neuen ve; 
ligiäfen Feite, dem Weinbau zu Ehren, eim Nur in dem pelopon⸗ 
neſiſchen Theben, feiner Mutterftadt, wollte man feine Gottheit 
niche anerfennen. Seiner Mutter. Schweftern fhmähten feinen 
Dienſt nicht weniger, als fie fhon feine Mutter befchtmpft hatten, 
und ‘Pentheus faßte fogar den kuͤhnen En:fhluß, den angeblichen 
Gott mit der ihn begleitenden Schaar der Maͤnaden zu vernichten. 
Dies reizte die Rache des Gottes; er machte die Agave mit den uͤbri⸗ 
gen Weibern rafend, fo daB aud fie auf dem Berge Cythaͤron im 
wilder Wuth umherſtreiften. Hier zetriß ſie mit ihren Schweftern 
in der Raſerei den eigenen Sohn, den ſie fuͤr ein wildes Schwein 
anſah. Eurip. Bacchae. Apollod. III. 5, 2. Ovid. Met. III, 
ro1. Als fie hernach ihre That erfuhr, flüchtete fie nach Theben in 
JUyrien, wo fie die Gemahlin des Königs Lykotherſes wurde, den 
fie aber nachher wieder ums Leben brachte, um ihrem Water Kadmus 
diefen Thron zu verfchaffen. Hygin. f. 240. — Hermann in 
der angeführten Dissertat. p. XXIL erklärt Agave durch Strenua, . . 
als die Arbeit des Traubenlefens und Traubenpreflens. 


AGAVVS, i, gr. ’Ayavög, oo, einer der neun juͤngſten Söhne 
des Priamus, Er beklagt mit feinem Vater im Vorhofe des Pallar 
fies den Tod Hektors. 11. XXIV, 251. | 


‚AGDISTIS, is, eine mythiſche Perfon von befonderer Art. 
Dem Jupiter, da er von Cybelen träumte, entging im Schlaf die 
Kraft. Aus dem Entfallenen wuchs ein Menſch von beiden Ges 
fehlechtern, eben diefer Agdiſtis, hervor. Die Götter wollten dies 
nicht zugeben, und. beraubten den Agdiftis des Männlihen. Was 
fie indeſſen abgefchnitten hatten, daraus wuchs ein Mandelbaum Auf. - 
As diefer Früchte trug, ſteckte einige derfelben Nana, des Fluſſes 
Sangar Tochter, in ihren Buſen; befam aber dafür einen wohlge⸗ 
flalteten (hönen Knaben, den Attes, der, als es heranwuchs, alle 
Frauenzimmer durch feine Schönheit bezauberte. Selbſt Agdiſtis 
verliebte ſich in ihn. Als er daher die Tochter des Koͤnigs zu Peſſi⸗ 
nus ſich vermaͤhlen wollte, kam Agdiſtis herbei und entmannte ihn. 
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Bald darauf ließ ſich jedoch Agdiſtis dieſe That gereuen, und Jupi⸗ 
ter, um ſie zu troͤſten, gewaͤhrte ihr, daß nie ein Glied des Attes 
verweſen ſollte. Pausan. VII, ı7. Nach Hesychius und Strabo 
x, 5,55. XII, 2, 161. war Agdiſtis der Name der großen Mutter 
der Goͤtter, Eybele, (vergl. Casaub. zu Strabo p. 195.) unter 
dem fie zu Peifinus in einem fehr berühmten Tempel verchrt ward. 
Arnobius contr. gent, V, p. 159. erwähnt eine andere Sage von 
der Entſtehung der Agdiftis, aus dem Felfen Ag dos an der Graͤnze 
Phrygiens, von welchem Deukalion und Pyrrha, Steine zu neuen 
Menfhen genommen haben jollen. Unter andern entiprang dabei 
auch die fogenannte große Mutter, die Zeus mit fo wenig Erfolg 
lichte, daß er, fast ihrer, jenen Felſen Agdos fhwängerte, woraus 
Agdiftis entiprang, wild und voll unzähmbarer Begierde, ohne 
Furcht vor Goͤtter und Menſchen. Einſt entmannte ihn, den Schlar 
fenden, Bakchus, und aus dem Blute erwuchs ein Granatbaum, 
von deffen in den Schooß gelegter Frucht des Königs Tochter, Na: 
'na, den Attes gebar, um welchen fich fpäterhin Eybele und Ag: 
diſtis ſtritten. Man erkennt leicht den Urfprung diefer Sagen, eben 
fo, daß fie zur phrygiſchen Religionsgefchichte gehören. 
AGELASTVS, ;, gr.’ Ay&ioorog, ov, ein Beiname des Pluto, 
der nie lacht, 


"  AGELAVS, ai, gr. ’Ayliuos, ov, 1) des Deneus und bee 
Althaͤa Sohn, welher in der Schlacht zwifchen der Kalydoniern 
und den Kureten umkam, die darüber entftand, daß Meleager die 
Söhne des Theſtius, die ihm dem Kopf und die Haut des erlegten 
kalydoniſchen Schweines nicht: laffen: wollten, umbrachte, Anton. 
Liber. II, Ä 

2) Ein Sohn des Herkules und der Omphale. Apoll. II, 7, 8. 
Nach andern heißt diefer Sohn jedoch Lamus, Diodor. IV, 31. da⸗ 
zu Wefjeling; mac andern Laomedes, Eudocia p.515. Apple 
lo dor erzaͤhlt, daß von dieſem Agelaus der lydiſche König Kröfus 
abſtamme, womit jedoch weder Herodot noch Diodor übereins 
ſtimmen. Herodot. I, 7. Diodor. l. I. Euseb. Praep. Ev. II, 2. 
Vergl. Heyne zu Apollod. p. 199. 

3) Des Damajior Sohn, einer der Freier der Penelope, die 
Ulyffes tödtete, Odyss. XX, 321. Als Antinous und Eurymahus 
gefallen waren, wurde er der Anführer der Übrigen, und theilte die . 
Dewaffneten in zwei Theile, wovon allezeit fechfe die Spiche war: 
fon. Er farb von der Hand des Ulyſſes. Odyss. XXII, 
131. 292 Ä u 
- 4) Der Sohn des Phrabmon, den Diömedes vor Troja er; 
kegte, 1. VIEL 267. | Ä 

5) Ein Grieche, dem Hektor töbtere, D. XI, 502. 

6) Der Bediente des Priamus, der den Paris wegfegen mußte, 
der aber, weil cr nach fuͤnf Tagen eine Baͤrin bei dem Kinde antraf, . 
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die es fängte, daſſelbe unter dem Namen Paris groß zog. Apollod. 
I, 12, 5. dazu Heyne p. 335. Andere nennen ihn Arche⸗ 

7) Einer der Soͤhne des Herakliden Temenus, die ihr Vater, 
zu Suniten des Deiphoeites, von der Thronfolge ausſchloß. Apol- 
Iod. II, 8, 5. dazu Heyne p. 259. 


AGELEA, ae, gr. "Aysisin, ns, die Bentebringerin, 


ein Beiname der Minerva, von «yw und Aclı 
AGELEIS, idos, gr. "Aysinig, (dog, die Voltof übrecin, 


4 


chenfalls ein Beiname der Minerva, von «yo und Aaug. 


AGENOR, oris, gr. Ayiroo, opos, 1) Neptuns und der 
&hya Sopn, König von Phönicien. Apollod. III, ı,'1. Seine 
Gemahlin war die Telephafla, mit weſcher er den Kadmus, Phoͤ⸗ 
iz, Cilie und die Europa zeugte. Als Jupiter dieſe letzte ent⸗ 
führte, trieb er alle feine Söhne fort, um fie anfjufuchen, mit dem 
deſehle, Peiner folle zuruͤckkommen, wenn er nicht zugleich Europen 
mitbrächte, Es kam aber keiner zuruͤck. Apollod.}.c, Hygın. 
1. 157. nennt feine Mutter Eurynome, und Dictys I, 9, ie Yan 


seta feine Tochter. , Weber das Gefchlecht diefes. Agenor herrſcht 


überhaupt unter den Alten die größte Verſchiedenheit. Man fehe 
nut $chol. Apollon. II, 178. III, 1185. Schol. Eurip. Phoen. 
Statt der Telephaſſa geben ihm einige die Tochter des Nils, 

‚ die auch, nah Valkenaer's hergeftellter Lesart Euriz 
He uud Hygin. f. 178, nennt, zur Gemahlin. Mit diefer foll 


"den Kadmus, fo wie mit feiner erfteh Gemahlin Damıno, des 


delus Tochter, den Phönir, die Gemahlin des Aegyptus, Ida, 
die Gemahlin des Danaus, Melia, erzeugt haben. Schol. 
ipollon. IL, 1185. Die Europa war nach Homer. Il. XIV, 32ı. 
ht des Agcnor, fondern des Phoͤnix Tochter... Dem. lebenden 
Sofvater wurden oft die Kinder jeiner Söhne zugefchrieben. S. 
deyne zu Apollod. p. 526. 

2) Des Triopas, Königs zu Argos, Sohn und Nachfolger. 
& regierte fehr grauſam, und machte, daß viele feiner Unterthanen, 
N fein eigener Bruder Trochilus, nach Eleufis fluͤchteten. Sein 
* war Krotopue, Pausan. IL, 16; nad) dem Hygin. f. 124. 

zqus. | ; 

3) Einer der Söhne des Yegyptus, den die Danaide Enippe 
Nrihtete. Hygin, f. 170. | | 

4) Der tapfere Sohn des Antenor. Er führte bei dem Sturs 
% auf die griechifchen Verfhanzungen, mit dem Paris und Altar 
Nous, die zweite Kolonne an, U. XII, 95. Er verteidigte den 

m, als er fiel, I. XIII, 490, , verband den verwunderen He⸗ 

6, I. XII, 598., und eilte dem vom Ajar niebergensorfenen 
Se zu Hülfe, I, XIV, 425., wobei er den Klonius erlegte, Il. 
N, to, (Endlich nahm er «6, angefenert vom Apollo, ſofbſt mie 
| 


| 


— 
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dem Achilles anf. Doc Apollo errettete ihn, als der Held ihm 
überlegen wurde, und säufchte den Achilles dadurch, daß er Agenors 
Geſtalt annahm, und brachte denfelben, indem er ſich verfelgen ließ, 
von den Mauern ab, daß. nun die Trojaner in die Stadt entfliehen 
®onnten. Al. XXI, 595 fgg. Hygin. £. 112. Des Achilles Sohn, 
Neoptolemus, brachte endlich den Agenor ums Leben, wie Achilles 
ſelbſt deffen Sohn Echeflus tödtere. Pausan. X, 27. Hygın, 
f, 119: En 

5) Der Sohn des Pleuron und Enkel des Aetolus. Bon ihm 
und feiner Gattin Epikaſte, der. Tochter des Kalydon, ſtammten Pors 
thaon und Demohice. Seine Mutter war Zanthippe, des Dorus 
Tochter. Apollod. I, 7, 7. 

.6) Einer. ver Söhne des Phegeus, Königs zu Pfophis, ‚der 
Bruder des Pronous und der Arfinoe, die fich an den Alkmaͤon vers 
heirathete. Da Alkmaͤon ihre Schwefter um der Kallirhoe willen 
verließ, ermordeten beide Brüder den Altmdon, und wurden dann 
von den Söhnen der Kallirhoe. wieder. umgebracht. Apollod. III, 
7,6. :Dagegen nennt Pausan, VII, 24. die beiden Brüder Temes 
nus und Arion, und die Schwefter Alphefibda. | 

7) Des Amphion und der Niobe Sohn, den Apollo nebft 
feinen Brüdern erfhoß. Apollod. III, 5, 6. | 

Den: Mythus von Agenor, dem Sohne des Neptunus und 
der Libye, einer Tochter des Epaphus, erklaͤrt Hermann in der 
Dissertat. de histor. graecae primordiis, 1818. p. XII. auf fol 
gende Art: Libya oder Oppletia gebiert vom Neptun den Age—⸗ 
nor (’Ayrvwug) und Belus (Blog) oder den Ducentius und 
Limen: das ift, Leute, die auf Schiffen nach Libyen kamen, gins 
gen theils weiter vorwärts, theils blieben fie an der Küfte felbft. 
Kanne dagegen in der Mythologie p. XL. ſagt: In einer 
Aetoliihen Stammfage vräden eine Reihe Namen Stärke und 
Kraft u.f.mw. aus. Agenor, der mannhafte, zeugt Demonife, 
Voltsbefiegerin, und den Portha on, WVermüfter. -Derfelbe 
aber erflärt p. XXXII. den Agenor, den Sohn Pleurons, für 
den Stammhelden dorifher Kolontften, welche von Pleuron ausges 
wandert waren. 


AGENORIA, ae, oder AGERONA, ae, die Göttin, der die | 
Römer den Muth zu einer Unternehmung zufhrieben. August: | 
Ciw Dei IV, ı6. quae ad agendum excitaret, abagendo 
dicta. Einige halten Agenora für die Göttin der Tpätigkeie 
ſelbſt. ‚Gyrald, Syntagm. I, p. 514 \ 

AGERONIA, ae, f. 'Angeronia, 


AGESANDER, ri, gr. Ayicurdooc, ou, oder AGESILAVS, 
i, gt. :Aysoliuog; ou, der-Männer = oder Volksbezwinge 
oder Männerentführerz zwei Beinamen des Pluto, ſ. Hesych« 
hh. vv, et. $panh, Callim, H, in Pallad, v. 150, _ — 
u AGLA 






- 
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AGLAIA, ae, gt. ’Aylala, as, ) Due und der Eury⸗ 
aome Tochter, eine der drei Grazien. lod. 1, 5, 1. dazu 
Heyne p. 12. 

2) Eine der Thespiaden, die Beiſchlaͤferin des Herkules und 
die Mutter des Antiades. "Apollod, 1,7, 8. 

5) Des Eharops Gemahlin, die M urtet des Nireus. Diod. 
V, 655. Tzetz. zu Lycophr. forı. > | 


AGLAONICE over AGANICE, es, des Hegetors oder Hege⸗ 
mond, Königs in Theſſalien, Tochter. Sie verſtand die AR 
mie ſo wohl, daß fie Mondfiniterniffe vorausfagen konnte. Dabei 
gab fie vor, fe fönue den Mond vom Himmel herabziehen. Plu- 
tarch. Opp. T. II, p. 145. 417. Endlid ward ihr Betrug ent 
deckt, und fie gab Gelegenheit zu dem Spruͤchworte: znv oehnvriv 
naraone, er zieht den Mond herab. -Schol. Apollon. IV, 59. 


AGLAOPE, es, gr. ’Aylaonn, ns, eine der Sirenen, 


AGLAOPES, as, gr. ’Aykaornıng, ov, der Schöne, Slim 
gende, ein Beiname, unter dem die Lacedamonler den Aeskulap 
verehrten. Hesych. h. v. 


AGLAOPHONOSs, ;, gt. "Aylaöopavos, -ov, eine der Sk 
teen. s 
AGLAVRVS, 3, gr. ”AyAaugog, ov, f. Agraulus. 


AGLAVRVS, nad) Hygin. f. 255. vergl. daſelbſt Scheffer 
ud Munfer, eine Tochter des Eredytbeus, die er mit. fetner eiger 
nen Tochter, Prokris, erzeugt haben fol, 


AGLIBOLVS, ;, ein Beiname, unter dem: die Pelmorenn⸗ 
den Apollo anbeteten. Seine Sildfäule fiellte einen jungen Mann 
in einem laufgeſchuͤrzten Gewande vor, ‘das nur bis an die Kniee 
teihte, und worüber er noch einen Mantel trägt, in der linken 
Hand (die rechte Hand ift abgebrochen) eine Rolle oder einen Stab 
Baltend, &. Montfaucon; Ant. expl, T.II, Pl. 11, p.389. Der 
gelehrte Spon, Miscell. Erud. Ant. p. 2. glaubt, dieſer Name 
fen aus Aegletes, einem Beinamen der Sonne, und Belus, aljo 
aus Aegletes⸗ Belus, entftanden. 

Selder de Diis Syr. p. 226 fg. erwähnt eine alte griehifche 
Infhrift aus Palmyra, die 256 nad Chr. G. nad) Rom gebracht 
worden ſey, und fich in dem Farneſiſchen Garten befinde. Sie 
lautet: „dem Aglibolus und Malachbelus, den einheimifchen Götz 
tern.” Auf dem Marmor feyen daneben zwei männliche Figuren 
gegraben, von denen die eine, wie Gruter berichte, die Sonne 
des Sommers, die andere die des Winters, nad) den Vermuthungen 
tiniger Gelehrten, bezeichne. 

AGNIVS, ii, gr.” Ayviog, ov, des Argonauten Tiphys Va; 
kr. Man nennt I auch Hagnius. S. Comment. ad Orph, 
ärg. XX. 

H 
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AGONIVS, -# ar. ’Ayavıog, ov, der Vorfteher der 
Kampfiviele, ein Beiname des Merkur. Phurnut. cap, 16. 
. Gyrald. Syntagm, 1X, p. 504. 


AGONIVS foll auch (wenn er nicht mit dem griechifhen’ Aya- 
vıos verwechſelt worden ift,) ein Beiname des Janus geweſen feun, 
welhem Gotte zu Ehren vom Numa Pompilius ein Feſt Agonalia, 
auch Agonia genannt, angeordnet, und den 2 San,, 21. Mai und 
11..Dec. gefeiert wurde. Macrob. Sat. 1, 4. Die Römer fann: 
ten indeffen weder deg Urfprung des Namens, noch die Weranlaffung 
des Fefied genau. Dem Dvidius (Fastor, I, 5ı7 fgg.) zufolge 
war es ein Verföhnungsfeft für Janus; nah Feſtus (der Ago- 
nium als den Dre nennt, wo die Spiele gefeiert wurden, weil er 
ohne Winkel [yavia, ayarıog] war) zur Ehre eines alten Got: 
tes Agonius gefeiert. Der DOpferfönig (rex sacrificulus) op: 
ferte am Tage der Feier (dies Agonalis) einen Widder (ago- 
nia). Andere erfiären aber Agonius für einen Gott, der den 
menſchlichen Berrichtungen vorftand. 


AGORAEA, ae, gr. ’Ayogeie, as,.und? AGORAEVS, z, 
gr. ”Ayogaiog, ov, Beinamen, die verfhledenen Gottheiten, von 
ihren Tempeln auf den Märkten, als der Minerva zu Sparta, der 
Diana zu Elis, und dem Jupiter, insbefondere aber dem Merkur, 
als Vorficher des Handels zu Athen, Sichon, Theben, Sparta, 
Pheris u. f. f., gegeben wurden. Pausan. III, 11. 


- AGRAEVS, i, gr. ’Ayoadog, vv, der Jäger, ein Beiname 
des Apollo, dem, zugleich mit der Diana Agrotera, Alkathous, des 
Delops Sohn, zu Megara einen Tempel erbauete, als er den cichär 
rohifchen Löwen glücklich erlegt hatte. Paus. I, 41. 


AGRAVLE, es, ein Beiname der Minerva, von einem Stamme 
ber Arhener. 


AGRAVLVS, ;, gr. "Ayaavios, ov, wie fie Apollodor, 
Antigonus, Pollur, Harpokration (edit. Ald.), Ste: 
phanus Byzant. u. a. nennen, richtiger, als Aglaurus, (nad 
PDaufanias, Suidas, Heſychius und Ovidius), welches 
vielleicht nur durch weichere Ausfprache entftand (vergl. Heyne zu 
Apoll. p.525.) war ı) des Aktaͤus, Königs in Attika, Tochter. Sie 
vermählte fih mit dem Cekrops, und zeugte mit ihm die Töchter 
Agraulus, Herſe und Pandroſus. Apollod, III. 14, 2. 

2) Die Tochter. der vorigen. Die Mythographen erzählen won 
ihr zwei Geſchichten. Einmal fol ihr, nebft ihren beiden übrigen 
Schweſtern, Minerva das verfchloflene Körbchen oder Käftchen an: 
vertrauet haben, worin der junge Erichthonius lag, doch mit dem 
ausdrücklichen Befehle, ſolches nicht zu eröffnen, Die drei Schwe: 
ftern aber thaten dieſes auf Anregen der Agraulus gleihwohl, ers 
blickten darin einen jungen Drachen, und ſtuͤrzten fi, als fie von 
der Koronis verrathen wurden, oder weil fie Minerva wahnjinnig 
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machte, alle drei Ins Meer: Hyg. £. 166. *-Ovid. Metam. IT, 
555 fag.; nah Pausan. I, 18. von der Akropolis herab. Doc) 
id. Metam, I], 710 - 852, erzählt den Tod der Agraulus ans 
er: Merkur verliebte ſich in ihre. Schwefter Herfe; und Agraulus 
Ib id für Id zur Unterhändlerin brauchen. Dies legtere erbitz 
terte die Minerva gegen diefelbe fo fehr, daß fie den Meid abfchickte, 
die Agranlus gegen ihre Schweiter einzunehmen. Agraulus ſetzte 
ſich alfo, da Merkur einit ihre Schweſter befuchen wollte, ihm in 
den Weg, mit der Erklärung, daß fie nicht eher aufftehen werde» 
bis Merkur ſich entferne habe, Merkur verwandelte fie in einen 
Stein. Indeß war das Andenken der Agraulus zu Athen fehr 
geehrt. Sie hatte dafelbit eine Kapelle beim Scloffe, wo die jun: 
gen Leute dem Daterlande den Eid der Treue ſchwuren; und ein 
ganzer Stamm wurde von ihr mit dem Namen "Ayguuir) genannt, . 
Herod. VIII, 55. Pausan, I, ı8, Hesych. v.”Ayiaugog. Phi- 
lostr. vit. Apoll. IV, 21. Suid.h. v. Diefe Ehre fol ihr deswer 
gen zu Theil geworden feyn, weil fie, um einen langwierigen Krieg 
zu brendigen, und einem Orakelſpruche, daB nur dann der Krieg ſich 
endigen werde, wenn ein Mädchen für die Stade fterbe, zu folgen, 
freiwillig dem Baterland ihr Leven darbrachte. Philochor, ed. 
Siebelis p. 18. Agraufus zeugte mit dem Mars die Alcippe. 
S. dieſelbe, und Apollod. IM, ı4, 2. Meursius Cypr. I, 20. 21. 
führt Zeugniſſe der Kirchenväter an, daß man diefer Agraulus in Ey: 
porn Menſchen geopfert Habe. Denn Cekropg joll, ehe er nach Grie⸗ 
land kam, auf Cyprus gelandet feyn. Porphyr. de abstin. 
änim. I, 2. Meurs, in Cypro. I, 20. Brunck ad, Aristoph. 
Thesmophor, 555. 

Ranne Mythol p. XXXIX. erMärt diefen Mythus aus 
dem Namen von ber Bebauung Attika's, welches ein fpäter ent 
ſtandenes Uferland war. Er fagt: Wie Attila bewohnt und bes 
baut worden fey, und Pferdes und Viehzucht, die Künfte des 
Kriegs und der Schiffahrt getrieben, erzählte die Sage In ber 
deutenden Mamen: Akta os (von axen, Ufer und dem alten Beir 
Namen des Landes) zeugte die Agraulus (von aypos, Ader und 
wein, die Hürde; Phavorinus pag. 1615. daviov, dypavior, 
droosov). Diele mit Kekrops, der das Land zuerft bebaute, den 
kryſichth o n (Adermann) und die Töchter Herfe (Thau), 
Pandrofos *), die alles betyauende, und Agranlos, res 
fait diefer Die Alkippe (weil man mit Wagen in den Krieg fuhr), 
welheer Halirrochios, Sohn des Pofeldon, Gewalt anchan 
weüte, . 


2 
..-. 






ME, 6, ide von Aktaons Hunden, die endlich ihren 
e » Ovid, Met, III, * Hyg. £. 181. * 





) Ihte Redeutung Tag noch in ihrem Kultus. Denn Parsanıas (IX. 
35. £.) fagt, fie fen mis ber Hore Karpo glei worden, 
2 


ri 
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AGREVS, ei, gr. ’Aygsüg, £os, eh Beiname 1) de Path 
bei den Arhenienfern. Hesych. h. v. 2) Des Ariſtaͤus. Diodor. 
IV. 55. Salmas. Exerc. Plin. 294; und 5) des‘ Apollo, als Ya: 
ger, wie ibn Aeschylus bei Plutarch. Amator. Tom. XII, pag. 
26. nennt. 


AGRIANOME, es, des Perſeus Tochter, und Gemahlin 
des — mit dem ſie den Argonauten orlen⸗ erjeugtt, nad 
Hyg. f. ı 

| AGRI DEI, gr. ”Yoyıoı Osol, waren — dem Hesychius 
u. d. N., die Titanen. 


AGRIODOS, i, einer von des Aktäons Kunden, Ovid, Me. | 
1II, 224. Hyg. f. 181. 


AGRIOPE, es, ı) eine Nymphe; mit welcher Philammon 
den Thamyris erzeugt haben ſoll. 
2) Des Agenor, Königs in Phoͤnicien, Gemahlin und Mut: 
ter des Kadmus. Andere nennen fie Argiope', Antiope ‚oder Theles 
phaſſa. S. Munker ad Hyg. £. 178. und Agenor. 


5) Die Gemahlin des Orpheus, die man gewöhnlich Euridide 
nennt, beim Athen. XIII, p. 597. aus einem dragment der Elegien 
des Hermeſianax. 


AGRIVS, i, gr, ”Aygıos, ov, ı) ein Beiname des Pan, der 
F eldbauer. 

2) Einer der Centauren, die den Herkules zu Pholoe in der 
Hoͤhle des Pholus Überfielen. S. Pholus. Apollod. Il, 5,4. 


3) Des Porthaon oder Portheus Sohn, und des Oeneus 
Bruder. Seine Söhne, Therfites, Oncheſtus, Prothous, Celen: 
tor, Menalivpus und Lyfopeus verjagten den Deneus vom Throne, 
und fegten ihren Water darauf, Doch als Diomedes von Troja zur 
ruͤckkam, tödtete er die Söhne des Agrius, außer Onceftus und 
Therfites, und zwang den Agrius, die Herrſchaft wieder aufzugeben, 
der fih num erhing. Hyg. £ 175. Therſites war der Häßlichfte 
unter den Griechen vor Troja. Eustath. ad Il. II, 2ı2, Hein- 
sius ad Ovid. Pont. II, 9, 9. Auch die Mythe von den Söhnen 
des Agrius wird fehr verfchieden erzählt, wie man beim Pausan. IE, 
25. Ant. Lib. f. 57. Schol. Il. XVL, 119. Aristoph. Acharn. 
417. Hygin. f. 175. nachſehen kann. Heyne zu Apollod. pag. 
55. Unter andern fchrieb Euripides über diefen Gegenftand unter 
dem Namen Deneus eine Tragödie, die wir aber nicht mehr bes 
figen. Euripides ließ den Agrius zugleich mit feinen Söhnen vom 
Diomedes erfchlagen werden. &o erzählt auch Ant. Lib. 1. c 

4) Des IUyffes und der Circe Sohn; er beherrſchte hemai⸗ 
einen Theil von Italien. Hesiod. G, 1015. 


5) Einer von den. Giganten, weichen die Parcen in der Giga: 
tenfchlacht mie —— Keulen erſchlugen. en , 6,2 
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Bezug Auf den unter No, 4, angegebenen abi rius erfläut 
. Hermann de Mytholog. etc. p. XXIV. alfo: "Ayauog 
Augivgs, (Agrestis und Streperus), jind Söhne des Ulyſſes, 
— von det Eirce (Circa)/ melde die ſtete Bewegung 
des Meeres andeutet. ie beiden Brüder regierten uͤber die Tyr— 
fener (Turrini). Dies bezieht fich aber alles auf die Sitten der 
durch fiete Schiffahrt verwilderten Schiffer, die von den Schiffen, 
in welchen fie leben, Tyrfener heißen. Vergl. Erenzer’s. 
Briefe,p- 220 fü. Deſſen Symbolik, IV,p. 400. 


AGRON, onis, gr. "Ayoov, wvog, der Sohn des Fumelus, 
der nebit jeinen beiden Schweſtern, Meropis und Byſſa, von der 
Minerva, Diana und dem Merkur in Vögel verroandelt wurden, 
weil dieje Gefchwifter durchaus feine Götter, ausgenommeu die Erde, 
die ihnen auch reichliche Früchte gab, verchren wollten, und die ge: 
dachten drei Götter, welche fie beſuchten, jehr befchimpften. Ant. 
Lib. 15. Wenn nämlich jemand die Schweftern zu dem Onfer beim 
Seite der Minerva einlud, fo lehnte der Bruder die Einladung 
mir den Worten ab: fie lichten die blauäugige Göttin nicht, weil 
die Schmeftern ſchwarze Augen «hätten, auch haften fie überhaupt 
die Eule. Lud fie-jemand zur Feier des Feftes der Diana, fo fagte 
er, fie haften die nachtwandelnde Göttin. Den Diebsgott Merku— 
rins koͤnnten fie auch nicht achten, 


AGROS, f. Agrotes. 


AGROSTINAE, arum, gr. "Aygoorivaı, öv, nad) Hesych. 
b. v., foviel als die Berguymphen oder Dreaden. 


AGROTERA, ae, gr. "Ayoorlen, as, die Jägerin, ı) 
ein Beiname der Diana. Alkathous, des Pelops Sohn, bauete, 
ihr, nachdem er ven cithäronifdyen Löwen erlegt hatte, einen Toms 
yel. Pausan. F, 41. 

3) Ein Beiname der Minerva, welcher von der attifchen Stade 
Agra herrühren fol. Man brachte ihr jährlich ein Opfer von 500 
Ziegen, ’Aygorlous Yvoia, bis die Zahl vol war, welche die Pers 
fer ausmadıten, die von des Darius Heer in Griechenland gefallen 
waren. Denn als diefer König Griehenland mit feinen Soldaten 
überfhwernmte, gelobte der Polemarch Kallimahus der Minerva 
eben fo viele Ziegen zu opfern, als Feinde fallen wuͤrden. Da abıy 
nachher in ganz Attika fich nicht fo viel Ziegen befanden, fo wurden - 

jährlih 500 geopfert, ‚Xenoph. Anabas. 


AGROTES, is, auch AGROS, ober AGRVERVS, i, der 
Adermann, einer der phöniciichen Götter, vom neunten Ges 
ſchlecht. Sein Bruder heiße Agros, das Feld, Beide Brüder 
follen die Däufer, Zäune, Keller und den Ackerbau, wie die Jagd 
erfunden haben. . Sie werden auch Aletä und Titanen genaunt. 
Mans weihere dem Agrotes eine Säule und einen Tempel, der von 
Ichlen getragen wurde. Und zu Biblus nannte man ihn den größ: 
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een der Götter: Sanduniaton vn Euseb, Praep. Evang. 
J, 10, Selden de Diis Syr, p. ıgı. 265 fg. 


AGRVS, ;, des Tartarus und der Erbe En, einer ber Si 
ganten. Hyg. Praef. 


‚ AGYIEVS, e, ‘gr. ’Ayvıevs, dag, oder AGYIATA, ae, gr. 
? Ayvıdeng, ov, der VBorfteher der Gaſſen, Macrob. Saturn, 
J, 9. ein Beiname des Apollo, unter dem er zu Tegea, Argos und 
Athen verehrt wurde. Pausan. I, 52. Ihm waren die vor den 
Haͤuſern aufgeftellten Heinen Spisfäulen gebeiligt. Vergl. Hesych. 
h. v. et Comment Horat. ad Carmm. IV, 6, 28. 


AGYRTES, ae, einer von des Perfeus Feinden, ein Vaters 
mörder, von des Phineus Parthei, — auf der Hochzeit des erſtern 


ums Leben fam, Ovid. Met. V. 


AIANTIS, idos, gr. Alavılg, ldog, ein Beiname der Mi: 
nerva, von einem auf dem Scloffe ju Megara, von Ajar, des 
Telamons Sohn, ihr erbauten Tempel, Pausan, I, 42. 


AIAX, acis, gr. Alus, avrog. Zwei berühmte Helden vor 
Troja, die man genau unterjcheiden muß, führen diefen Namen, 

ı) Der erfie, der aud Ajax Dileus, oder Dilei, naͤm⸗ 
lich filius, 11. II, 527., auch der Lokrer, Hyg. f. 115., auch von 
feiner kleinern Statur der Kleinere, welov, genannt wird, vergl. 
Munker ad Hyg. f. 81. war des Dileus und der Nymphe Rhene 
Sohn. Hyg. f. 97. Beim Homer. Il. XIH, 694 ff. f. Schol, 
wird feine Mutter Eriepis, fein Halbbruder von der Rhene, Mei 
don, genannt, Vergl. 11. Il, 750. Er war ein fchneller Läufer, 
trug einen leinenen Panzer, und wußte den Speer unter den Gries 
hen am beiten zu führen. Er war erft einer der Freier der Helena, 
Apollod. Ill, 10,8. Dann ging er mit vierzig Siem der opuns 
tifchen Lotrer; die er anfuͤhrte, (Eyg. a. a. D. nenne nur zwan⸗ 
zig) vor Troja. I. II, 537. Er bewies fi ch bei der Belagerung | 
außerordentlich herzhaft, bot ſich auch fogar zum Zweikampfe mit 
dem Hektor an. Il. VII, 164. Am meiſten bewies er feinen Muth 
in dem Gefecht bei den Schiffen, wo ihn Neptun mit erneuter Kraft 
ausruͤſtete. 11. XIII. 46. Hier ſchnitt er dem Imbrius den Kopf 
96, und rollte ihn dem Hektor vor die Füße, als dieſer den Amphis 
machus getödtet hatte, 11. XIE, ı26. 197. eine Truppen foch⸗ 

gen im Hintertreffen als Pfeilſchuͤtzen, er ſelbſt aber brachte auf der ; 
—* der Trojaner unter allen Helden der Griechen, als der 
fchnelffte Laͤufer, die meiſten um. M. XIV, 520. Den Kleobulus 
fing er lebendig, und ſchlug ihm den Kopf ab. U. XVI, 350. Er 
half den Leichnam des Patroflus und die Pferde des Achilles retten, 
„ und dedfte bei dem erftern den Menelaus und Meriones. I. XVII, 
256. 551. 717. Bei den Leichenfpielen uͤberwarf er fih mit dem 
Adomeneus, und lief mit dem Ulyffes und Antilochus um die Werte 
fiel aber, und erhielt nur den zweiten Preis, einen Stier. ” XXI, 


EEE IE 


— 0 m u. Fr 


MA, \ 119 


450, 754. Als die Stadt erobert wurde, verging er ſich fo fehr, 
wie ung fpätere Schriftfteller erzählen, daß er die Raffandra, die 
fih in den Tempel der Minerva geflüchtet, und die Statuͤe der Goͤt⸗ 
tin umfaßt hatte, bei den Haaren hinweg, und damit die Bildfäule 
von ihrer Stelle riß. Pausan. X, 26. &o iſt auch die Geſchichte 
auf der Tabula Hiaca n. 60, abgebildet. Ya er fehändete die Kals 
fandra darauf ungeſcheut in dem Tempel felöft, Hyg- f. 116. Virg. 
Aen. II, 405. und deflen Comment. ad Aen. H, 4ı. Ullyſſes 
brachte diefe Frevelthat felbit in der Kriegsverfammlung vor, und 
man erfannte ihm den Tod zu. Er reinigte fi aber mit einem 
Eide. Was feinen Tod anbelangt, fo erzählen ihn die Alten vers 
fhieden; doch kommen fie meift mit dem Homer überein. Bei der 
Ruͤckreiſe der Griechen nämlich trieb ihn Neptun, auf Minerva’s 
Bitten, an den Felfen Gyras, unterhalb Eubda. Doch icheiterte 
er nicht, Aber er beleidigte die Sotiheit von neuem, indem er 
prahlte, daß er, troß des Zorns der Götter, den Wellen entgangen 
fey. Neptun, der die Läfterung hörte, ſtieß mit feinem Dreizad in 
den Felfen und fpaltete ihn. Ein Stuͤck ſtuͤrzte ins Meer. Ajar 
wollte fi) darauf retten, ward verwundet und ertrant. So Hom. 
Odyss. II], 155. IV, 499. Quint. Smyrn. Para). XIV, 547 f. 
Hyg. £. 119. aber läßt ihn bei den caphareiichen Felfen Schiffbruch 
kiden, von der Minerva mit Jupiters Blige erfchlagen, und jo an 
die'von ihm benannten Petra Ajacis angetrieben werden. Dem leßs 
tern ſcheint Virgil zu folgen, Aen. I,42 fg,. Die Alten bildeten 
des Ajax Frevelthat, fo wie feinen Tod, oft in Kunftwerfen ab. So 
war die erſte auf dem Gemälde des Polygnotus zu Delphi, Pausan. 
X, 26., der leßtere auf dem Gemälde des Arhentenfers Apollodor zu 
ſehen. Plin. XXXV, 9, 56. Vergl. Heyne Comment. ad Vir- 
gil. Aen. II, 403. — Die Lofrenfer verehrten ihn fehr hoch, “und 
prägten nicht nur fein Bildniß, wo er nadend, mit dem Helm auf 
dem Kopfe, und mit Schild und Schwert erfcheint (©. Beger. 
Thes. Brandenb. T. I, p. 516. Rasche Lex. rei num. vett. 
T.1,p.225. T.11,P.1l, 1809. T. II, P. Il, ı50. Suppl. T.I, 
592.) auf ihre Münzen; fondern fie ließen auch alfegeit bei ihren 
Schlachtordnungen einen Pag für ihn leer. Diefer Lücke wollte 
ih einſt Autoleon, der Heerführer der Krotoniaten, bedienen, um 
indie Schlachtordnung einzudtingen; aber er ward von einem Ges 
Irenfte, dag er an dem Orte erblicdte, unheilbar verwundet. Co- - 
von. 18. und dazu Kanne p. 75 u. 99. Pausan. IIl, ı9. Heyne 
öpuscull. acad. T. II, p. 56 sq. u. 184. Bon dichem Ajar ſchrie⸗ 
ben einſt Aefhylus und Sophokles Tragddien. Beide find aber vers 
loren gegangen. Xergl. Fabric. B. Gr. Il, ı6. ı7. 

2) Der zweite Ajar, von dem die Rede it, wenn der Nas 
me Ajax ohne Beiſatz, oder mit dem Zuſatze Telamonis oder Ter 
lamonius gebraudt wird, Apollod. IH, ı2, 7., war der Entel, 
des Aeakus, und der Sohn Telamons, Königs zu Salamin. Seine 
Nutter wird bald Peribda genannt, und für des Alkathous Tochter, 
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des Pelops Enkelin, ausgegeben, Apollod. III, ı2, 7., bald Por⸗ 
thaons Tochter und’ Euribda geheißen. Pind. Isthm. VI. Tzetz., 
Lyco. 452. Telamon erhielt dieſen Sohn, da er bis dahin kinder⸗ 
los war, auf die Vorbitte des Herkules; Pind. Isthm. VI, 75. 
Da er ein Knabe war, Fam einſt Herkules zu Telamon, welcher 
eben opferte, und nahm den Eleinen Ajar auf feine Arme, bedeckte 
ihn mir feiner Löwenhaut und. bat den Jupiter, er möchre den Kna⸗ 
ben einit fo unverwundbar werden laflen, als es dieſe Haut fey; was 
ihm auch gewährt wurde, Pindar. l.c. Lycophr. 458, Dieje 
Vorbitte des Herkules war bei den Alten fehr berühmte. Mehrere 
aber bezogen fie allein auf den letztern Gegenſtand, und wollten von 
dem, das Herkules nem Telamon einen Sohn erbeten habe, nichts 
wiſſen. S. Schol. Sophocl, Aiac. Arg. et 844, Schol, Ly- 
cophr, 455. Schol. N. XXIII, 821. - Mit der Zeit war Ajar eis 
ner der Freier der Helena, Apollod. III, 10, 8., und ging an der 
Spike von zwölf Schiffen vor Troja. Eben fo viele führte fein 
Bruder Teucer, D. 11,857. Aar war nah’dem Achilles nicht 
allein der tapferite, fondern auch der ſchoͤnſte aller Griechen. II. I. 
768. XXIV, ı7. Sn der Schlacht mit den Trojanern erlegte er den 
Simoifins und den Amphius. 11. IV, 475. V,612, Mit dem 
Hektor kämpfte er im Zweifampfe, verwundete ihn im Macken, und 
nöthigte ihn, zur Erde niedergeworfen, um Frieden zu bitten. Hek⸗ 
’ tor fchenfte ihm ein mit Silber befchlagenes Schwert und- Wehrger 
hente, und Ajar ihm dagegen einen mit Purpur geſtickten Gürtel. 
N. VII, 1:64. 181-505. Man führte darauf den Helden im Trium— 
phe nach Agamemnons Zeit. Il. VII, 5rı. Ajax war ferner mit 
bei der Geſandſchaft, die an den Achilles gefchiedt wurde, II. IX. 
369. Auch ſtand er dem verwundeten Ulyſſes kräftig bei. II. XI, 
485 ff. An dem Sturme-auf die Verichanzungen fam er mit dem 
Zeucer dem Mnejtheus zu Huͤlfe, warf den Epifles mit einem Steine 
"vom Walle, 11. XI, 565., ftieß den Sarpedon durch’s Schild, U. 
X, 597., ward darauf von Neptun zu neuem Kampfe geftärkt, 
und hinderte nicht nur den Hektor an der Pluͤnderung des Amphi⸗ 
machus, ſondern pluͤnderte auch ſelbſt, mit dem andern Ajar, den 
Imbrius. II. XIII, 46. 190. 195. In dem Gefecht vor den Schifz 
fen warf er mit einem Steine den Hektor in Ohnmaht, toͤdtete den 
Archelochus und Hyrtius, und beſtand auf den Schiffen einen neuen 
Kampf mit dem Hektor, wobei er den Kaletor und andere, die Feuer 
‚an die Schiffe legten, tödtete. I. XIII. 512. XIV, 409. 461. 
XV,415. 427. Bei dem Leichnam des Patroflus kämpfte er wieder 
gegen den Hektor, der ihn der Waffen berauben wollte, und focht 
larige mie ſchwankendem Glüd, wobei er den Hippothous und Phor⸗ 
cys erlegte, bis die Griechen herbei kamen und den Leichnam mit 
ihren Schilden deckten. Er ſelbſt jagte dann den Hektor, Acneas 
und andere von dem Nutomedon und des Adyilles Pferden zuriick , 
‚worauf er den Leihnam von dem Menelaus und Merionee hinweg 
tragen ließ, und ihn mit dem zweiten Ajar bedeckte. N. XVII, 128 
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bis zu Ende. — Bei den Leichenfpielen des Patroflus rang et mit 
dern Ulyſſes, doc, blieb der Streit unentfchieden. N. XXIII, 708. 
Dann fämpfte er mit dem Diomedes in voller Ruͤſtung um die Waf: 
fon des Sarpedon und das Schwert des Afteropäus. Doc auch dies 
fer Streit blieb unentfchieden. 11. XXIII, Bıı. Moc vor dem 
Zeitpunfte der. Jliade that er einen Einfall in den thraciichen Eher: 
fonefus, zwang den König deflelben, Polymeftor, ihn den Sohn. 
des Priamus, Polydorus, und vieles Geld zu geben, und auf ein - 
ganzes Jahr Korn für die griechiſche Armee zu liefern. Hierauf 
machte cr fih auf nad) Phrygien, erlegte den daſigen König Teus 
thrantes in einem Zweitampfe, eroberte feine Reſidenz und führte 
deften Tochter Tekmeſſa, deren er fih nun als Beiſchlaͤferin bediente, 
mit vieler Beute hinweg. Dictys II, ı8. 19. Vergl. Horat, 
Carm. 11, 4, 5. und Commentatores. Nad dem Tode des Achilr 
les war Aijar einer der erften, der, als fein Verwandter, auf deflen 
Waffen Anſpruch machte. Agamemnon aber erkannte fie auf den 
Karh der Minerva dem Ulyffer zu. Darüber fam Ajax ums Leben, 
entweder, wie Dictys V, 15. erzählt, weil ihn Ulyſſes, Agamem⸗ 
non und Menelaus heimlich aus dem Wege räumten, oder weil er 
unfinntg wurde und fich feldft durchſtach, wie Pindär. Nem. VII, 
57. VIII, 59. Quint. Smyrn. V, ı21. Ovid. Met. XHI, vom 
Anf., erzählen. Hom. Od. XI, 544. läßt die Sache unenıfchieden, 
Sein Bruder Teucer bejtattete feine. Leiche und feste feine Afche in 
einer goldenen Urne auf dem rhoͤteiſchen Gebirge bei, DictysV, 15. 
wo man aud einit fein Grab öffnete und feine Knieſcheibe von der 
Größe einer Wurficheibe antraf. Auch die Waffen des Achilles fols 
len bei dem Schiffbruch des Ulyſſes die Wellen hierher getrieben har 
ben. TPausan.], 55. Die Griechen beweinten ſeinen To) auf das 
bitterjte, und.fchnitten fogar ihr Haar ab und legten es bei feinem 
Grabe nieder. Dictys V, 16. Des Ajar rehtmäfiige Gemahlin 
war, nad dem DictysV, ı6., Glaufa, mit der er den Aeantis 
erzeugte; mit der Tekmeſſſa aber zeugte er den Eurifaces,'von 
weldiem, nach dem Plutarch, Alcibiades abſtammte. Dict. V, 16. 
‚Eustath, ad Hom. Il. I. — Aus feinem Blute läßt Ovid, Met. 
III. 594., Hyacinthen entfprießen. Salamin erbaute ihm zu Eh⸗ 
ren einen Tempel und ſetzte ein jaͤhrliches Feſt, Alavyrete genannt, 
ein. Pausan. I, 55. Hesych. h. v. Wir befigen noch unter 
feinem Namen eine Tragddie des Sophokles. Be 


AIDONEVS, ei, gr, Aldoveug, fang, 1) der Unfihtbare, 
ein Beiname des Pluto, 


2) Ein König der Moloffer in Epirus, fonft auch Orkus ges 
nannt, von welhem die Neuern alles das als hiftorifhe Facta ers 
zählen, was in der Mythe des Pluto vorgetragen wird. Nämlich 
daß er die Tochter der Königin Ceres in Sicilien entführt, und als 
‚ihm ſolche Pirithous und Thefeus wieder hätten entreißen wollen, 
den erftern durch feinen großen Hund Gerberus getödtet habe, Eu- 


‘ 
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seb. Chron. p. 27. Plutarch. Thes. 33. (Tom. I, p. 15. ed. 
Franck.) ſchreibt ihm eine mit der Proſerpina erzeugte Tochter, Kor 
va, zu. 
5) Pausan. X, 12. fpeicht auch von einem Fluſſe des Ida, 
welcher einen gleichen Namen führte. 
‚AISA, ae, gr. Alca, ns, eine der Parc. Kanne Myr 
thologie, p. 216. 
AIVS LOCVTIVS, eine Gottheit der Römer. Vor der 


‚ Eroberung Roms durch die Gallier ließ fi eine Stimme hören, 


welche die Römer warnte, fie möchten doch ihre Stadtmauern auss 
beffern. Man achtete aber dieje Stimme nicht, bis nach der Erz 


oberung von Rom Kamillus dem vermeinten Rufer einen Altar, dem 


Haine gegenüber, errichten ließ, woher die Stimme ertönt war. 
Cic. Divinat. H, 52. Liv. V,50. A. Gell. 16, 1. — Auf 
denjelben Locutius wird auch die Stimme bezogen, die den Konſul 


‚ Valerius im Kriege mit den Hetrustern (Tyrrhenern) (im 5.507 


v. Ehr. G.) zum Angriffe aufforderte. Dionys. Halicarn. (An- 
tiqu. V, 16.) auf welchen man ſich ſtuͤtzt, ſpricht indeffen nur von, 
einer Stimme, die von irgend einem Heros oder auch von Faunus 
bergefommen feyn möge. 

ALABANDVS, i, der Erbauer der Karifchen Stadt Alas 
Banda, des Kar *) (d. i. eines Kariers; fälfchlicd heiße der Vater 
Karis,) und der Kalirrhoe, einer Tochter des Mäanders, Sohn, 
Steph. Byz. ’Alaßavöc. Cic. de Nat. Deor. III, 19. 


ALAGONIA, ae, oder nad einer fehlerhaften Schreibart 
ALALGENIA, ae, eine Tochter Jupiters und der Europa, von 
welcher die Stadt gleihes Namens in Lakonifa den Namen haben 
ſoll. Pausan. III, 26. 


ALALA, ae, gr. Aldi, ns, foll eine Goͤttin des Krieges 
feyn. Da aber Plutard de Glor. Atheniens. T. II; p. 54 
Francf. in den. Worten „Höre mich, Enyo, des Krieges (Holk 
nov) Tochter“ (mo freilich die lateinifche Ueberſetzung Alala ſtatt 





*) Im Steph, Byzant. werben zwei Karifche Stäbte mit dem Namen 
Alabanbda erwähnt. Die eine fol ihren Namen von Alabandus, bem 
Sohne bed Euippus, die andere von Alabandus, dem Sohne eines 

ewiffen Kar, (bes Erbauers berfelben) (ber Genitiv. Kapue 
ann body wahrhaftig nicht von Kapls herfommen) und ber Kalirchoe 
erhalten haben. Da aber Herobot VII, 195. nur von Alabandern 
(Alapavdoı) in Karien überhaupt, und VILL, 156. von einem Xla: 
-banbda in Phrygien ſpricht; fo fheint Stephanus biefe beiben 
Gtäbte verwechſelt und bie Erbauer der kariſchen eben fo falfdy angege— 
ben zu haben. Es laſſen fi daber beide Namen ber Grbauer leicht ver= 
einigen, wenn wir annehmen, baf ber Gründer der einzigen kari— 
Shen Stabt Alabanbus hieß, unb ber Sphn des Euippus, eines 

. Kariers, war. 
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oHät,) von Bellona fprichr; fo hat man nicht nörhig, in 
m | —— Plutarchs, de Pre en er p- 
in dendihterifhen Worten: „Höre mich, Alala (Ad), 
rieges Tochter,“ unter dem perfonificirten Kriegsgefchrei 
su%) eine befondere Kriegsgoͤttin anzunehmen; obgleich auch ſchon 
—* daſſelbe perfonificirre. Siehe Kanne, Mythologie 
P · 104, 


ALALCOMENEIS, idos, gr. "Alulxonsvnig, ldog, ein 
Beiname der Minerva, (Hom, Il. IV, 8.) den fie von dem Bbo⸗ 
tier Alalkomeneüs erhielt, der diefe Göttin nicht allein erzogen, fons 
dern ihr auch in dem Flecken Alaltomenium in Böotien einen Tems 
pel errichtet hatte. Pausan. IX, 55. Steph. Byz. Strabo IX, 
p- 654. ed. Almel. Ä 


ALALCOMENIA, ae, eine Tochter des Ogyges; von ihr 
feitet man oben auch den Namen des uralten Fleckens Alalkomenium 
in Böotien ab. Pausan. IX, 35. 


ALASTOR, oris, gr.’Aluocop, opog, ı) ein Beiname Zus 
piters, des Damon, der Furien, der Beftrafer des Boͤſen. 

2) Ein jeder Plagegeiſt. Vergſ. Plutarch. Vit. Cicer. 54. 
Er heißt auch Aleftor, (von Kimszog, unvergeßlich) oder Dar 
lamnäus, (von wakaı' oder mukaıog, alt, und vaoueı, ich erins 
nere mih,) weil er unvergeßlihe oder alte Verbrechen beftrafte. 
Apollod. Fragm. p. 446. | Ä 

3) Des Neleus und der Ehloris Sohn. Apollod. I, g, 9: 
Apollon. R. Schol. I, 156. Er heirashete des Kiymenus Tochter, 
Darpalyre. Als er die Braut heimführen wollte, [lich fein Schwier 
gervater füh ihm nach, erfhlug ihn und führte die Harpalyce, in 
die er felbft verliebr war, wieder in fein Haus nach Argos zuruͤck. 










&. Harpalyce. Parthen. Erot. c. 15. 


4) Einer ans Sarpedons Gefolge, den Ulyſſes vor Troja ers 
legte. 11. V, 677. * 


5) Eines der Pferde des Pluto, Claud. de R. Proserp. 
I, 286. Ä 5 


ALBANA, ae, Beiname der Juno von der Stade Alba: 
longa. 


ALBION, onis, f. Alebion. 


ALBVNEA, ae, eine berühmte Nymphe, welche unweit Ti⸗ 
dur am Fluſſe Aniene in einem Haine, und bei einer gewiſſen Grotte 
auf dem Gebirge, verehrt wurde. Horat. Carm.], 7, ı2. Ti- 
bull. II, 5, 69. Am genaueften geben ung Virg. Aen. VIl,8ı fg. 
und Heyne über diefe Sostheit der Lateiner Auskunft. Nach dem 
Urtheile des Servius zum Virgil war diefe Albunea und die Si⸗ 


bylla zu Tibur eine und dieſelbe. Auch hat man eine marmorne 


Bildfäule unter dem Damen der Sibylla Tiburtina. in ber 


— 


\ 
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Billa Efte-zu Tivoli, Wo auch ein Tempel, der Sibylla ober. der: 
Sibylla Albunea, ſich befinder. Vergl. Iosephus Roccus. 
V#lpius (Volpi) Vet. Lat. T.X,c.5.. Volkmann's 
Nachrichten von SJtalien, I, p. 856 fgg. Die Haupnitelle 
aber finder fich bei Lactantius |, 6, ı2. vergl. Suidas Zißvilar 
Diefe Sibylle beſaß auf-der Abendfeite von Tibur einen Hain, in 
welchem das jchwefelreihe Waller Albula entfprang ; die größte der: 
Dnellen war, wie der Ham jelbit, der Nymphe oder Sibylle Albus 
nea heillag. Da man die dampfenden Schwefelquellen überhaupt für: 
weiſſagende Orte hielt, jo hatte auch Faunus in diefem Kaine und. 


bei diefem Waffer ein Orakel, Tibull läßt allerdings Albunea als 


eine Sibylle gelten; doch meder über dies noch Über ihr Bildniß laͤßt 
ſich mit Gewißheit etwas ſagen. Lactant. de Sibyll. I, 6. nennt 
fie die zehnte Sibylle, welche in Tibur am Anio verehrt wurde, und’ 
fagt, ihr Bild fen im Strudel des Flufles gefunden worden. Es 
Habe eine Rolle in der’ Hand gehabt, deren Geheimniſſe der Senat 
aufs Kapitol brachte. 

Man haͤlt gewoͤhnlich die Zolfatara von Tivoli (Ti— 
bur), einen fehwefelihten Bad), welcher in der Ebene von Tivoli 
dem Lago della Zolfatara entquillt und fih in den Anio er: 
gießt, für die Albunea, an deren Quellen die Nymphen oder Si— 
bylle Albunea gewohnt habe. Allein da ausdrüdlich von einer 
hoch herabfließenden Quelle die Rede ift, jener Lago della Zols 
fatara aber in einer dden Steppe und in der Ebene liegt, fo liege 
es am Tage, daß’ man fo noc nicht die Wahrheit gefunden habe. 
Auch Kephalides in feiner Reife durd Italien und Si— 
eilien, Theil I, pag. 157 - 140. fand weder von einem Haine 
noc Tempel eine Spur, und zweifelt überhaupt, ob auf einem mit 
Tuff uͤberzogenen und aller Vegetation unfähigem Erdreiche jemals 
ein Hain erijtiven fonnte,. da man befonders auch nicht einſieht, 
warum der Tuff fich erſt fpäter über das Erdreich gezogen haben follte: 
Daher it des Servius Meinung, daß Albunea deswegen alba 
heiße, weil fie fih auf dem fehr hohen Tibursinifchen Gebirge befuns 
den habe, feinesweges zu uͤberſehen. Auf jene -waldigen Höhen 
Tiburs paßt Daher auch der wiederhallende Hain und die raufchenden 
Quellen weit beffer. Bonftetten, Reife in die klajfifhen 
Gegenden Roms, überjegt von Schelle, Bd. 1, pag. 515 - 
551. findet Albunea in der aqua solforata d’Altiere, deren mils 
chiges Waſſer viel Schwefelfäure entbindet, und von einem ſcharfen 
und herben Geſchmack tft, zwifhen Laurentium und Alba, alfo ger 
rade mit der Albunea von Tivoli in entgegengefegter Richtung, ſuͤd⸗ 
lich von Rom. Hier ſtimmt die Natur mit Virgil nod überein, . 
denn der Schwefelgeruch fommt nicht blos aus dem Baſſin oder der 
Höhle, fondern von dem umliegenden Boden, der mit Wald fcheint 
berwachfen geweien zu feyn. Virgils Befchreibung von Albunea 
fcheint durchaus auf einen geweiheten Hain unter einem Selfen 
diefes Namens zu gehen; das Orakel ſelbſt war ein Wald, 
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— der Kain des Faunus. (Aen. VII; 85. VHI, 597. IX, 5.) 
Nahme nian indeffen auch an, daß an jenem Lago della Zolfas 
tara die Quelle der Albunen zu fuchen jep, fo wiirde daraus noch 
gar nicht "Folgen, daß auch dort ihr von Hor atius geichilderteg 
tinendes Haus fi befunden Habe. Auch konnte fie bei ihrer 
Quelle, und gugleich an einem andern Orte eine Grotte oder einen 
Tempel haben, Indeſſen iſt es befannt, daß jie zu Tivoli verehrt 
ward, Wem konnten alio die Tiburtiner die Halle, Über welche der 
Anio herabftürgte, lieber weihen, als der einheimifhen Nym— 
HeAlbunea? Und man iſt um fo geneigter zu glauben, daß Ho⸗ 
ratius dieſe Halle oder Grotte wirklich verſtanden habe, da er ven 
Sturz des Anio damit in fo nahe Verbindung ſetzt, und in jeiner 
Befhreibung der herrlichen Gegend Tiburs fich nicht in die oͤden 
Steppen herab verliert, wo weder ein anmuthiger Kain, noch aus; 
gejeichnete Obftgärten fi befanden. Vergl. Jani zum Horatins 
0.0. Tumeb. Advers. lib. XI. cap. 26. Stolberg's 
Reife durch Teutfhland, die Schweiz, Italien und 
Bicilien, Bd. IV, p. 515. a 


ALCAEVS, i, gr. Axtuo, dog, auch ’Adxeiog, ou, 1) dee 
Derfeus und der Andromeda Sohn, weldher mit der Kipponome, 
det Menoͤceus aus Theben Tochter, den Amphitruo zeugte. Apol- 
lod. II, 4, 5. 

2) Der Name, den Herkules vor feiner Vergoͤtterung führte, 
Diodor, V,80o. _ 


5) Einer von den Heerführern des Rhadamanthus, dem diefer 
für feine geletjteten Dienſte die Infel Paros ſchenkte. Diodor. V, 
9. Beim Apollod. II, 5, g. war diefer Alcäus ein Sohn des 
Androgeos. ©. Heyne zu Apollod. p. 155. ı Er befaß mit vier 
andern Söhnen des Minos die Inſel Paros. Jene wurden vom 
Herkules auf feiner Reife zu den Amazotten umgebracht. Dem Als 
täus aber und Sthenelus ſchenkte Herkules die Inſel Ihafus. 

4) Des Herkules. und der Sklavin der Jardane Sohn, von 
welchem der Lydiihe König Kandaules abftamınte. _Herodot. 
L7. Diodor. IV, 51, nennt ihn Kleolaus. S. Heyne zu'Apol- 
lod. p. 199. 

ALCANDER, dri, gr. ”Alravögos, ov, ı) des Munichus 
nd der Lelanta Sohn, ein frommer Mann und Wahrfager, wurde 
des Nachts von Räubern überfallen, und als cr fich mit feinen Ges 
ſchwiſtern nad einem Thurm flüchtete, ſteckten die Näuber denſelben 
in Brand, Jupiter aber erbarmte fich ihrer und verwandelte jie in 
Vögel, den Altander in einen Orchilus. Ant, Lib, XIV. ; 

2) Ein Lycier, den Ulyſſes vor Troja tödtete, 11. V, 678, 


3) Einer von des Aeneas Parthei, den Turnus tödtete, Aen. 
IX, 67. | | 


126 ALU 


ALCANDERE, es, gt. "Alxavdon, y5 die Gemahlin des Pos 
Iybius zu Theben in Aegypten, weldye die Helena, als fie nach Ae⸗ 
gypten verfchlagen wurde, wohl aufnahm und mit einer goldenen 
Spindel und einem fübernen am Rande goldenen Körbchen beſchenkte. 
Odyss. IV, 126. 

ALCATHOE, es, gt. ’Alxadon, ng, des Könige Minyas 
zu Ochomenos Tochter. Ste war mit ihren Schweſtern, Leucippe 
und Arfippe, dergeitalt emfig, daß fie des Bakchus Feit zu feiern 
nnterließ. Bakchus fand fich aljo felbft Het ihnen in der Geftalt eis 
‘ner Jungfrau ein, und forderte fie auf, das Feſt mit zu halten, 
Noch ſchlugen fie es ihm ab. - Da aber die Jungfrau fid, in einen 
Stier, Löwen und Parder verwandelte, erſchraken ſie fo fehr, dat 
fie loosten, wer zuerjt opfern follte. Das Loos traf Leucippen, die, 
ihren Sohn Hippafus zereiß. Alle drei Schwetern wurden hierauf 
unfinnig und ſchwaͤrmten rafend herum, bis fie Merkur mit feinem 
Stabe beruͤhrte, und die eine in eine Fledermaus, die zweite in 
eine Nachtenle, die dritte in ein Kaͤuzlein, oder alle drei in Fleder: 
mäufe verwandelte, Ant. Lib. X, dazu Verheyk. Ovid. Met, 


IV, ı. . | 
"ALCATHOVS, oi,gt. ’Alxa9oog, vv, ı) des Porthaons 
‚und der Euryte Sohn, melden Tydeus hinrichtete und darüber 
— werden mußte. Apollod. I, 7, 10. und 8,5. Diodor. 
IV, 67. = | 
| 2) Des Pelops Sohn; er brachte feinen Stiefbruder Chry» 
fippus ums Leben und mußte deswegen flüchtig werden. Unterwegs 
tödtete er den cithäronifhen Löwen und erhielt zur Belohnung die 
Sand der Tochter des Könige Megareus zu Megaris. Aus Dank 
barkeit. errichtete er dem agräifchen Apollo und der Diana Agrotera 
Tempel, bauere auch die Stadt Niſa wieder auf, welche er, oder we: 
nigftens das Schloß mit einer Mauer umzog. Bei diefer Arbeit fol 
ihm Apollo. geholfen Haben. Man erzählte daher, daß ein Stein, 
auf welchen unterdeflen Apollo feine Eicher legte, davon einen Wohls 
lang behalten, fo, daß wenn man ihn mit einem andern Steine 
berührte, er einen diefem Inftrumente ähnlichen Klang gegeben habe. 
‚Pausan. 1,42. — Ovid, Met. VIII, ı4, erzähtt daffelbe von cis 
nem Thurme. Die Stadt Nifa ward nad) feinem Namen auch Als 
kathoe genannt; er gab ihr aber, nach feinem Schwiegervater, den 
Namen Megaris. Seine Gemahlinnen waren Phrgo and Evächme, 
Man erzählt, daß er feinen Sohn Kallipolis mic einem Opferbrande 
erfchlug, ats er ihm bei einem Dpfer die Nachricht von dem Tode 
feines älteften Sohnes Echopolis ertheilte und das Opferſalz aus eins 
‘ ander fließ. Er hatte zu Megaris ein befonderes Heroum, Pau - 
san. 1, 4ı -45. Die Gemahlin Telamons, Periboͤa, und die Ger 
mahlin des Iphiklus und Mutter des Jolaus, Automedufa, waren 
feine Töchter. Apollod. 1, 12,7. Heyne p. 3og. 

3) Des Aefyetas Sohn, der die Tochter Be6-Aucilfes, Hip: 
podamia, zus Scmablin harte, Er war einer der sapferiten Troja 
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ner, warb aber endlich, als er bei dem Sturme auf die Verfchans 
jungen die zweite Kolonne anführte, I. XII, y5;, von Idomeneus 
mit Hülfe Neptuns erlegt. Neptun biendete ihm die Augen -und 
lähmte ihm die Glieder, daß er wie eine Säule daſtehen und fich.er: 
wuͤrgen laſſen mußte. Ueber feinen Leihnam ward hitzig gefochten. 
Bei ihm ward Aencas erzogen. 11. XIII, 428. 475. * 

4) Ein Gefaͤhrte des Aeneas, den Caͤdikus erlegte. Virg. Aen. 
X, 747. 

ALCE, es, gr. "Alan, ns, ı) des Olympus und der Eybele 
Tochter. Diod. V, 4g. 
- 2) Einer der Hunde des Aftäon. Hyg. f. 181. Ovid, Met, 
Ill, 217. | “Tr 

ALCESTIS, idos, gr. "Alznöris, Idos, des Pelias und der 
Anaribia Tochter, Apoll.I, 9,15. Ihr Vater verhcirathete fie an 
den Admet, König zu Dperä. ie nahm daher an der Mordehat ihrer 
Schweſtern, die ihren Water auf Zureden der Medea fchlachteten, um 
ihn wieder jung zu machen, feinen Antheil. Diod. IV, 52. Das 
gegen aber, als die Götter ihrem Gemahle ein längeres Leben ver: 
frrahen, wenn jemand fi fir ihn dem Tode weihen werde, that 
fie dieſes. Proferpina aber ſchickte fie ihrer Großmuth wegen wieder 
— oder Herkules holte fie mit Gewalt wieder ab. Apollod. 
.c. Hyg. f. 51. Euripides hat diefe rührende Handlung in einer 
Tragödie, die noch vorhanden tft, bearbeitet. S. Admetus. 

Was die Erklärungen dieſer Mythe betrifft, fo gab Palaͤpha⸗ 
tus de incredib. 41. zuerft eine Hiftortfche, bie man am befteh 
bei ihm ſelbſt nachlieft. Herrmann dagegen in der Mytholo—⸗ 
gie der Sriehen, Bd. II, p. 275 - 278. fucht alles aus Kar 
lenderideen zu erklären; Admetus ift ein griechifcher Kalenders 
beiliger, deffen ganzer Mythus nichts mehr fagen will, als: Admes 
tus feierte Jahres Anfang und Ende. Er opferte allen Göttern an 
feinem Hochzeittage, tie Diana ansgenommen; er feierte Anfang 
und Ende des Jahres, aber nicht auf den erften Vollmond, nad 
dem Eintritt der Sonne in den Löwen. Die Sonnenbahn ward 
durd eine Schlange dargeftellt und verſinnlicht, und am Jahrestage 
fragte man Schlangen über die Geſundheit und Fruchtbarkeit des 
neuen Jahres. — Der Wagen mit einem Löwen nnd einem Eher 
beſpannt, den Pelias von feinem Eidam verlangte, fheint fih auf 
den Thierkreis zu beziehen. Alceſtis ftarb freiwillig für ihren Gat⸗ 
ten, d. h. klagte den geftorbenen Jahresgott, den abgelaufenen Zeits 
cyklus, oder repräfentirte den todten Zeus (?) oder Apollon (?), 
den Admetus hätte repräfenticen follen; aber Perſephone ( Profers 
pina ) entließ fie fogleich wieder aus der Unterwelt, oder Herakles 
nahm fie Hades mit Gewalt ab; denn mit. dein Ablauf der begans 
genen Jahresfeier war die Ceremonie beendigt. 

Bern man in diefer Erflärung das Gezwungene und Unnatuͤr⸗ 
lihe ſehr bald erkennt, fo befriedigt Dagegen Boͤttigers Anſicht im 
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Neuen Teutfhen Merkur, 1792. ©t. IL, p. 115 - 150: 
Alceite, mehr Wahrheit, als Fabel, weit mehr die Ans _ 
forderungen einer beſſeren Auslegung. Er jagt: 

a) Die fonderbare Staatskaroſſe, in welcher Admetos feine 
Braut heimfuͤhrte, it Alegorie, und diefe Allegorie eines.mit einem - 
Löwen. Mjammengefpannten Ebers, die unter andern auch auf dem 
Amyklaͤiſchen Trone abgebildet war, (Pausan. III, 18.) bedarf bei 
einem ſo ausgezeichnet mutigen Brautpaar faum eines Fingerzeigs 
zur Erläuterung. Wie dies nun eine allegorifche Anfpielung auf 
den Charafter der neuen Eheleute, fo ift \ 

b) Der Klumpen in einander gewundener Schlangen Anfpies 
Jung auf die UnzertrennlichkeRihres Bundes, denn vers 
ſchlungene Schlangen find das Sym.olManzertrennlicher Liebe. Vers 
‚gleihe Blutarch. in vita Gracch. pag. 824. Valer. Max. IV, 
5353 

c) Admetos verfiel in eine toͤdliche und hitzige Krankheit, 
wo treue Pflege Alles thut, die ihm Alkeftis gewärte, welche aber, : 
was jo oft das Schickſal zärtlicher Krantenwärterinnen iſt, ſelbſt das 
Dpfer ihrer treuen Sorgfalt ward, Sie ſtirbt; ihr Tod ift aber 
nur Scheintod, der Arzt rettet fi. — Plutarch in feiner 
Unterhaltung’von der Liebe fchreibt ausdrücklich die Rettung der hof: 
nungslofen Alkeſtis dem Herakles, als Arzte, uni deflen Liebe - 
zum fchönen Admet zu, (Vergl. J. A. Fabricius zu Sext. Em- 
piric. I, 55. 8.51.) — Herakles brauche hier nicht der wirkliche 
Herakles zu ſeyn, genug, der Sremdling, der hier ein jo merkwuͤr— 
diges Abenteuer beitand, Eonte mit Necht Herafles genant werden. 
Zudem war ed gewönlid, den Herakles, den Erxldjer aus allen phy⸗ 
füchen Uebeln, auch als helfenden Arzt zu erbliden; in ſchweren 
Kranfheiten that man dem Erhaltenden Herakles Geluͤbde, 
wie viele Denkmäler und Infchriften bei Gruter, Fabretti und 
Andern beweijen. Auc) gehörte zu den Fertigkeiten eines alten Her 
ros eine gewille Summe botanifher Kenntniffe und dirurgifcher 
Handgriffe, welche Herakles eben fo wie Asklepios, Jaſon, Peleug, 
Achilleus und Andere bei dem Kentauren Cheiron erworben hatte. 
Plinius(H.N. 24,4. vergl. Boden v. Stapelad Theophr, 
H. PI. p. 1074. 1127.) fürt drei offizinelle Kräuter an, die alle 
Herakleon heißen, Endlich, was das Wichtigfte ift, man gab in 
jener Schule fhon Unterricht über den Scheintod und die Mittel ihn 
zu entdeden. (Schol.. Pind. Pyth, II, p. 184. Gedide in 
feinen Anm. und Herrmanns Myth. d. Lyriler, ©. 542.) 
Bei Nonnos fagt ein Indier, der feine Beliebte getödtet hat ( Dio- 
nys. 55, 60.): | 

Böte mir jemand bas Mittel, es beißt die Kentaurifche Wurzel, 
D fo beruͤrt' ich den Reihnam damit, und du Eehrteft ins Leben, 
Holbes Mädchen, zurüd aus dem unerbittlichen Orkus, 


ALCIDAMAS, antis, or, ’ Akkıöcung, wvrog, der Ktefylla 
ALCI- 
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ALCIDAMEA, ae, eine Beifläferin des Merkur und Mur 
ter ded Bunus von ihm, | 


ALCIDES, ae, gr. "Alxslöns, ov, der Name, den Herfus 
les führte, che ihm die Pythia diefen legteın Namen beilegte, 
Apollod. I, 4, 12. Diodor ſchreibt diefen Namen, wie wir oben 
gelehen haben, Alcaeus. | 

ALCIDICE, es, gr. "Alzıdlan, ns, die Tochter der Aleus, 
die Gemahlin des Salmoneus und Mutter der Thro. Nach ihren 
Tode heirathete Salmoneus die böje Stiefmutter Sidero. Apollod. 
1,9, ö. 
ALCIMEDE, es, gr. ’Alxıulön, ns, des Phylax, Schol, 
Apollon, 1, 45., des Kiymenus, Hyg. f. 14., oder des Autolykus, 
Schol, L e,, Tochter, Die vermählte fid, an den Aeſon und- ward 
von ihm Mutter des berühmten Jaſon. Doch nennen fie andre 
bo Polpmede, bald Rhoͤo, bald Arne, bald Skarphe, bald Amy 
phinome.. ©. Munder zu Hygın. | j 

ALCIMEDON, ontis, gr. ’Alzındöav, ovros, i) det Var 
ter der Phillone; die vom Herkules Mutter wurde. Als Aleimedon 
dies erfuhr, ließ er Mutter und Kind auf einem Berge den wilden 
Thieren Preis geben, - Er wohnte in einer Höhle Pausan. 
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3) Einer der Tyrrhener, die den Bakchus entführen wollten, 
und in Delphine verwandelt wurden. Ovid. Metam. III, 618, 
Hygin. £. 15%. Zu | GEN 

3) Des Laͤrceus Sohn und Heerfuͤhrer der Myrmidonen unter 
Ahilles vor Troja.. M.XVI, 197. :» ° .. J 

ALCIMENES, ;s, gr. Alxintune, eos, ) ein Korinther, 
welchen nach Apollod. II, 3, 1. fein Bruder Bellerophon ums Leben 
drachte und daher flüchtig werden mußte, | 


2) Des Yafon und der Medea Sohn, den Diedea, Als ihr Ger 
mahl die Glauka geheirathet hatte, umbrachte. Er ward auf des 
Orakel Befehl im Tempel der Juno begraben und mit der Ehre eis 
nes Heros angefehen. Diodor. IV, 55. 56. ‚ 


ALCINOE, es; gr. ’Alkiwön, ns, ı) des Sthenelus und der 
Nieispe Tochter, die Schweſter des berühmten Euryſtheus. Apoll: 

2) Des Korinthers Polybus Tochter und des Amphilochus, des 
Dyas Sohns, Gemahlin. Sie verweigerte einer gefihickten Weber 
tr, Nkandra, welche für fie gearbeitet hatte, den Lohn. Diefe 
tr die Minerva um Beiltand an. Die Goͤttin aber veranftaltete, 
deß ſich Alcinoe in einen jungen Samier, Namens Kanthus, ver: 
lebte und mit ihm davon ging. Unterwegs reuete fie die That und 
fe ſtuͤtzte ſich ing Meer, Parth. Eret. 27. 8 
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ALCINOVS, oi, gr. ’Adxivoog, ov, 1) des Nauſithous Soße, 
König und erfted Oberhaupt der Phäacier, die außer ihm noch zwölf 
Könige hatten, Odyss. VHI, 589.; auf der Inſel Korfu. Er war 
ein fehr veicher Herr eines wohlhabenden Volle, weldhes Handlung 
trieb, Odyss. XIV, 270, und hatte einen fehr gläugenden Hof. 
Die Hauptſtadt Scheria war. befeſtigt und hatte einen Hafen. Des 
Alcinous Pallajt, den eine eherne Mauer umgab, leuchtete vor Gold 
und Silber. Goldene Thüren führten durch filberne Pfoten zum 
Saal, und filberne Hunde wachten davor. Die Sitze im Saal wa: 
ren mit Tapeten bedeeft und Figuren von Juͤnglingen hielten die Fat: 
fein, die den Saal erleudhteten. eben dem Pallajie war ein herrs 
liher Baum, dahinter ein Weingarten. Odyss. VII, 82. 156. 
Bilder des Lurus zu Homers Zeiten. Alcinous vermaͤhlte fih mit 
der Tochter feines Bruders Rherenor, Arete, und erzeugte mit ihr 
die drei Söhne Leodamas, Halius und Kiptoneus, nebft einer Tochs 
ter Nauſikaa. Er nahm die Argonanten fehr wohl auf, und als fie 
Abſyrtus hier einholte, machte er mit demfelben den Bertrag, daß 
Medea zurücdgegeben werden follte, wofern fie Jaſon noch nicht bes 
rührt habe. Doc Arete, die dieſes erfuhr, veranftaltete noch in 
felbiger Nacht das Beilage. Apollod. I,g, 25. Hygin. £ 75. 
Aud) den Ulyſſes, der nach einem Sciffbruhe nadend auf feine 
Kuͤſte getrieben wurde, nahm Alcinous fehr wohl auf, und rüjtere 
ein eigenes Schiff aus, ihm nach Ithaka zu bringen, Hyg.f. 125. 
Ulyfies fand bei feiner Ankunft die vornehmften Phäarier bei dem 
Alcinous verfammelt. Diefer befchied fie auf morgen zu einer ans 
dern Verfammlung, Odyss. VII, 82 - ı88., und unterhielt ſich 
dann mit dem Fremden. Am andern Morgen führte Alcinous den 
Ulyfles in die Verfammlung, die fehr glänzend ‚unter freiem Him⸗ 
mel gehalten wurde. Alcinous that den Antrag, daß man ein Schiff 

ausruͤſten jollte, den Fremden nad) Haufe zu bringen, und bat ins 
deß die Alten zur Mahlzeit. Während derfelben fang Demodokus, 
und nach der Mahlzeit hielt man Tänze und Spiele. ° Odyss. VIII, 
‘vom Anf. bisv. 500, Dann forderte Alcinous Geſchenke für den 
Fremden. Man ging wieder zur Tafel, bei welcher Demodokus 
die Geſchichte des trojanifchen Pferdes beſang. Jetzt verrierh fich 
Ulyſſes. Odyss. VIII, 589 ff. Er ward nun um feine Herkunft 
gefragt und erzählte, Odyss. IX - XII, feine Geſchichte. Mit 
Geſchenken Überhäuft verließ Ulyſſes Phäarien, und ward nad Haufe 
gebradit. Odyss. XIII, 65. Daß diefes ganze Bild von Homer 
‚befonders verſchoͤnert, und in ihm einzelne Züge damaliger Pracht 
übertragen worden find, ergiebt fich von ſelbſt. Doch Homer fand 
in den vor ihm erzählenden Dichtern bereits die Anlagen zu diefem 
Gemälde, Noch mehr, als die Pracht an Alcinous Hofe, waren 
feine Gärten bei den Alten in größtem Rufe. Eine Belchreibung 
davon giebt Homer Odyss. VII, 114 fgg. Bon feiner Gaſtfreund⸗ 

ſchaft ſpricht auch Plutarch T. II, p. 605. 617. 
2) Einer der zwölf Söhne des Hippokoon, womit dieſer den 
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Tyndareus und Ikarius ans. Sparta vertrieb. Er wurde aber mit 
feinem Vater und feinen Brüdern dafür vom Herkules getödtet, 
Apollod. III, 10, 5. 


ALCIOPVS, f. Hercules. ni 


ALCIPPE, es, gr. ’Alxinen, ns, .ı) eine. Tochter des Gi⸗ 
ganteh Alchoneus, die, ale ihr Vater in dem Kriege mit den Goͤt⸗— 
teen ums Leben fam, fih aus Betruͤbniß über das kanaſtraͤiſche Vor⸗ 
‚gebitge herab ins Meer ſtuͤrzten und von der Amphitrite in Eisvögel 
verwandelt wurden. Nat. Comes, 

2) Des Mars und der Agraulus Tochter, Ihr that Halirrhor 
tins, der Sohn des Meptun und der Eurpte, Gewalt an. Mars 
aber richtete den Ehrenſchaͤnder hin. Deswegen verklagte ihn Nep⸗ 
tum bei den zwölf Göttern, die auf dem Areopagus zu Athen Bericht 
über ihn hielten und den Märs losſprachen. Apollod. IIE, ı4, 2. 
daju Heyne's Anmerk. p. 5235. Pausan: I,2ı. | 

5) Des Arhenienfers Metion Gemahlin, die Mutter des Eur 
palamus, der den großen Künftler Dädalus zeugte. Apollod. 

‚, 19, 8. ; 
4) Eine der Amazonen, die Herkules erlegte. Diodor, 
,‚ 1% 

5) Des Afträus Schwefter, der mit ihr im Finftern Unzucht 
beging, hernach aber an einem abgezogenen Ringe feine Schande ers 
kannte und fih in den Fluß flürzte, der von ihm Aſtraͤus, dann 
Saifus, genannt wurde, | 


ALCIS, ödos, gr. ”Alsıc, idoc, einer der Söhne bes Aegyp⸗ 
ms, den ſeine Braut Glauce umbrachte. Apollod. II, ı, 5. 


ALCIS, idis, die Starke, ein Beiname der Minerva bei 
dm Macedontern. Liv. XLII, 51. 


ALCITHOE, fonft Alcathoe, ſ. biefelbe, 


ALCMAEON, onis, ge. ’Alsuulov, ovos, des Amphiaraus 

md der Eriphyle Sohn. Diodor. IV.7. Odyss. XV, 248. Seine 
Mutter ließ ſich durch das Halsband der Harmonia, das ihr Polys 
Nies ſchenkte, bewegen, feinen Water zum Zuge der fieben Helden 
nah Theben zu bereden. Amphiaraus, der fchon wußte, er werde 
nicht zuric® kommen, befahl feinem Sohne, feinen Tod an der Erts 
ple zu rächen. Bald darauf erhielt Eriphple auch den Mantel der 
amonia von Therfander, dem Sohne des Polynices, zum Ger 
fhenf, und nöthigee nun audy ihre Söhrte, Alkmaͤon und Amphilos 
Gt, an dem Zuge der Epigonen Theil zu nehmen. Alkmaͤon hielt 
fh Bier ſeht wohl und erlegte ben n des Ereoffes, Laodamas. 
äpollod. IE, 7, 3. Vergl. dagegen Herodot. V, 61. Pausan. 
IK, 5. Er erzeugte dann, nach der Einnahme dev Stadt, mit der 
Nanto, der Tochter des Tirefias, den Amphilochus und: die Tiſte 
hene. Beide Kinder gab er dem Könige — Korinth zur 

2 


Erziehung, Altein da Tiſirhone mit der Zeit fehe ſchon ward firc 
tete. die. Gemahlin Kreons, durch fie,verdrängt zu werden. te die 
fie.alfo als Sklavin verkaufen, und jo erhandelte Alkmaͤdn feine: € 
‚gene Tochter, da er eben von Pſophis na Korinth am, feine be 
den Kinder abzuholen. - Diefer Vorfall machte die Gefdjichte di 
Tragbdie des Euriptdes, Alk maͤon ans Piophig,-ausi--Apo 
Jod. HI, 7. Nachdem aber Altmdon aus dem Zuge gegen Thebe 
wieder mach Haufe kam, fragte, er. das Orakel: ob er die hr vo 
‚feinem Vater anbefohlene Rache vollbringen folle? „Das — 
es gut und er ward ein Muttermoͤrder. Doc kaum war der Mo 
geſchehen, fo trieben ihn die Furien von einem Orte zum, ‚anbdert 
"Er begab ſich alſo nah Pfophis in Arkadien, wo ihn Phegeus vo 
dem Morde reinigte und.er die Tochter deilelben, "Arfinve, oder naı 
andern Alphejibda, heirathete und mit ihr. einen Sohn, Kl 
zeugte, aud) das Halsband und den berufenen Mantel ihr ſchentt 
Doch weder feine Ausſoͤhnung, noch feine Heirath befreit wihn vo 
ſeinem Wahnfinn! * fragte * das —— uf und die 
befahl ihm, fih in ein Land zu begeben, welches. noch nicht da gu 
£ m ER: ‚ als feine liter ein jedes Land berftäpe Heer. 5 & 
ihn aufnehmen würde. Nach langem Umherirven fam er entlic ar 
Seine Artfel, welche der Fluß Achelous erſt angefegt hatte.” Hiet lie 
er fich nieder, ward von, feiner Plage befretet und heirathete' di 
Knikichor, des Achelous Tochter, mit weldyer "er die beid  Söhn 


Akarnan und Amphoterus erzeugte. Doch fehr bald wi 
neue Gemahlin das Halsband, von dem ſie fo viel hatte fü 
ren, zu.befigen. Sie drang alfo in Alkmaͤon, ihr ſolches zu 
Altkmadon ging nach Pfophis,<und unter der Vorftellung, man hat 
ihm gerashen, das Halsband nach Delphi'ju fchenfen, dann 
‚er von feinem Wahnfinne frei werden, erhielt ex folches 38 
geus. "Da diefer aber bald nachher erfuhr, daß Altmdon tr 
gen habe, und das Halsband nur der Kallirhoe ſchen 
fchiette er ihm feine beiden. Söhne, Temenus und A 
oder: Pronous und Agenor, nach, die auch den Alkm 
auf der Reife einholten und niedermachten. Als Kallirhoe di 
te rief fie den Jupiter an, „en. möchte doch ihre beiden 
gleich manubar werden laffen, damit fie. an den Mördern. 
ters Rache ‚nehmen könnten. Jupiter gewaͤhrte es, und Akarnı 
Amphoterus richteten; als. erwachſene Männer nicht allein d 
bdersiäres-WatersA fondern auch den Phegeus felbft und feine 
‚bin. ‚ Diodor. IV, 7. ‚Apollod. II, 7, 2... Hygin.E 
san, VIII, 24. Ovid. Metam, IX, 419. x on 
‚feinem, Sode als Heros verehrt, und — ——— andern 
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ben vom Ennfus und Accius, verewigten befonders bie letzten 
Sodickſa le diefes Helden. Es ijt aber nichts mehr davon übrig. S. 
Fabric. Bibl. gr. II, ı7. 18. Vergl. überhaupt Heyne’s Ans 
mer®. zum Apollod.a. a. O. p. 255 - 257. 

Man hat Übrigens auf dein fünften Vafengemälde der befannz 
tn Sammlung von Böttiger, Bd. I, Heft II, in- der einen der 
sännkichen Figuren, die ſich die Hände zum Gruß und zur Bewill⸗ 
kmmnung reihen, den Alkmaͤon erfennen wollen. Die eine dies 
er Figuren nämlich iſt ein mit einem ganz einfachen Bande ( Dias 
em) gefchmüdter König, hat einen fchmucklofen Mantel in der 
zwöhnlichen Art des Ummurfs über die linke Schulter nmgelesr, 
and hält mit der: linfen unter dem Mantel hervorgehenden Hand 
tas Zeichen feiner Würde, den Königeftab, an dem. man eine fich 
jierih berumjhlängelnde Verzierung bemerft, wofuͤr die Homeri⸗ 
hen Scepter gewöhnlid filberne Nägel oder Buckeln eingeſchlagen 
hatten. Der ihm gegenüberfichende Held ift fait ganz von der zir⸗ 
klrunden Scheibe feines Schildes bedecft, woran wir außer dem 
Zeichen des Dradyen nur noch den breiten Rand (avrv&) bemerken, 
om Danzer fieht man hier nur den unten herumlaufenden Schurz, 
and der Mantel oder die Chamys ift nad) einem in Bafenabbildungen 
kr gemöhnlihen Wurfe fo gehalten, daß fie hinter dem Rücken 
serumfaufend über beide Arme herabhängt. Diefe VBorftellung nur 
= Uhden bei Böttiger a. a. O. p. 150. auf die Ankunft des 
dtmäon beim König Phegeus oder Deneus oder auf feinen Abſchied 
vn einem von diefen beziehen. | 

ALCMAON, onis, gr. "Alrucov, ovos, des Theftord Sohn, 


Sarpedon erlegte ihn vor Troja. 1. XII, 594. 

ALCMENA, :ae, gr. ’Akxugen, ns, des Elektryons und der 
Anaro Tochter. Apollod. II, 4,5. Diod. IV, g. nennt Eurydice 
re Mutter S. Heyne zu Apollod. a. a. O. p. 129. Andere 
nennen fie Eyfidice,. Heyne ebendaſ. p. 128. Sie erklärte, keis 
tem ihre Hand zu. geben, der nicht zuvor den Tod ihrer Brüder an 
den Söhnen des Pterelaus gerät haben würde. Hierzu erbot ih 
Amphirrnon und brachte auch im. der That die von den Söhnen des 
Drerelaus geraubten Rinder ihres Vaters aus Elis zuruͤck. Doc) 
wurde er darüber mit dem: altert Elektryon uneins und erjchlug dies 
fen. Desmegen mußte er flächtig werden, und Alkmene folgte ihm 
aus Tyrinth nach Theben. Hier fand er endlich Unterfiügung, den 
Krieg gegen die Söhne des Pterelaus forszufegen, Allein che er 
ach aus diefen Kriege zuruͤck fam, fand fih Jupiter in der Geftalt 
des Amphitrvon ein und genoß von Alkmenen der ehelichen Zaͤrtlich⸗ 
kiten, bei denen: er fich fo wohl gefiel, daß er drei Nächte in eine. 
verwandelte. Kine kaunige Erzählung von diefem nächtlichen Bes 
lade Jupiters hat uns Luefan, Goͤttergeſpraͤche X, gegeben. 
Bald darauf kehrte auch Amphitryon zuruͤck, und erſtaunte nicht 
xenig Über das Vorgehen feiner Gemahlin, daß er ſchon bei ihr ges 
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weſen fe... Er ward endlich vom Tirefias’ belehrt, wer ſeine Stefle 
vertreten habe, und gab fi zufrieden. S. Amphitryon. Alt; 
mene ward nun fchwanger, aber fie und das Kind, welches fie ges 
bähren follte, hatte an der Juno eine heftige Feindin. Diefe er— 
ſchwerte ihr auch die Geburtsarbeit aufs heftigfte. 11. XIX, 96 fgg. 
Denn fie brachte es durch ihre Tochter, die Geburtsgöttin Jlithyia ; 
dahin, daß Altmene ganzer lieben Tage dabei aufgehalten wurde, 
Endlich aber erblicfte die Sklavin der Altmene, Galanthis, dies 
felbe, wie fie in Seftalt einer alten Frau auf dem Altar fa. Sie 
rief diefer alfo zu, fie möchte doch auch an der Freude mit Antheil 
nehmen, weil Altmene geboren habe. Bor Werwunderung öffnete 
Ilithyia die Hände, welche fie, die Geburt zu hindern, geſchloſſen 
hatte, und zuerft Herkules, vom Jupiter, und dann fein Zwillingss 
bruder Iphikles, der den Ampbitryon zum Vater hatte, wurden ge; 
boren, Apollod. I. e. Diodor.l.c. Hygin. f. 29. Sie er; 
lebte, nachdem Herkules zum männlichen Alter gelommen war, ben 
Tod ihres Gemahls Amphitryon, und vermählte fi aufs meue 
an den Freund ihres Haufes, Rhadamanthus. Won nun an ruhet 
über fie ein Stillfchweigen in den Mythen, bis fie endlich nach der 
Vergdtterung ihres Sohnes Herkules unter feinen Hinterlaffenen 
wieder vorkommt. Sie flüchtete mit ihnen nah Athen und fand 
hier Schutz. Nach dem Treffen aber, welches die Herakliden dem 
Eurpftheus lieferten, ward ihr ber Kopf diefes Erbfeindes überlics 
fert, dem fie, mit einer Spindel die Augen ausgrub. Apollod: II, 
8. 1. Mad) diefer Zeit foll fie fih wieder nach Theben begeben ha; 
ben und daſelbſt in einem hohen Alter geftorben feyn. . Pausan. ], 
As. aber erzähle, daß jie auf ihrer Reife von Argos nach Theben im 
Gebiet von Megara geftorben fey. Wenigftens fah er zu Megara, 
unfern dem Tempel des Olympiſchen Jupiters, ihr Grabmal. Das 
gegen ift im Plut. de Genio Socratis, p. 577. Tom. II, ed. 
Francf. von einem Grabmal Altmene’s zu Haliartus in Böotien 
die Rede, welches Agefilaus öffnen ließ, num. Alkmene's Ueberrefti 
nad) Sparta zu bringen, Es befanden fich in demfelben ein ehernes 
nicht großes Halsband, zwei Amphorn aus Thon, mit Erde gefüllt, 
die durch die Länge der Zeit verfteinert war, und eine eherne Tafel, 
viel wunderbare, ſehr alte Buchitaben enthaltend, die man aud 
dann nicht leſen konnte, als dad Erg abgewafchen war und fie deut 
lich hervortraten, Ihre Form war eine ganz fremde, der Agyptifcher 
Schrift nahetommende, Deswegen fandte auch Agefilaus eine Ab 
fohrift nach Aegypten. — Die Thebaner erwiefen der Alkmene gött 
lihe Ehre. Diodor. IV, 60. Wie fie dazu kam, bavon erzähl 
Anton. Liber, XXXII, folgendes, Als fie farb, ſandte Jupite 
den Merkurius ab, ihre Leiche aus dem Sarge zu holen und fie fo 
gleich nach den Inſeln der Seligen zu führen, wo fie nun erft mi 
dem Rhadamanthus vermähle wurde. Sndeflen hatte Merkurius aı 
ihrer Statt einen fo ſchweren Stein in den Sarg gelegt, daß ed dei 
Trägern unmöglich wurde, den Sarg fortzuſchaffen. Man öfftten 
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alfo den Sarg, fah die Verwandlung und erbauete ihr in einem Hain 
ein Heroon. Von ausnehmender Schönheit, und als eine Gattin, 
die ihren Gemahl aufs zaͤrtlichſte liebte, fhildert fie Hesiod, Sc. 
Herc. 4- 15. Die Tragdbdien, die Yefhylus und Euripides 
unter ihrem Namen gejchrieben haben, f. Fabric. Bibl. Gr. L. II, 
6,16. 18., find verloren gegangen. Altmene’s Gefchidyte ward durch 
eine,geoße Zahl von Dichtern, die ihren Sohn befangen, mannigr 
falsigwerfchönert. Die Mutter:eines fo merfwärdigen Kindes nahm 

an feiner. Verherrlihung Antheil. Creuzer, Sym⸗ 
belit, Theil UI. pag. 64 fgg. handele von der Alkmene als 
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 ALCMENON, onis, gr. ’Alzunvov, wvog, einer der Soͤh⸗ 
— — den die Danaide Hippomeduſa umbrachte. Apol- 
od. II, 1,5. ö 
ALCON, onis, ar. ”Alnov, wvog, ı) einer der Söhne des 
Hippofcon. Pausan. III, 14. Er war mit auf der Jagd nach dem 
talpdonifchen Schweine. . Hygin. £. 75. dazu Wunder. Herku— 
les erlegte ihm nebft feinen Brüdern. Apollod. III, 10,5. Pau- 
san, 11], 15. Nach feinen Tode ward ihm ein Heroon cr: 
richtet. a — 
2) Des Erechteus, Koͤnigs von Athen, Sohn, und der Vater 
des Argonauten Phalerus. Apollon. I, 97. Hygin. f. 14. Va- 
ler. Flacc. Arg. I, 399. erzählt von ihm, er fey ein ſo geſchickter 
Schuͤtze geweſen, daß er, als ſich um feinen noch zarten Sohn eine 
zu gewickelt Hatte, die Schlange tödtete, ohne dem Kinde zu 
aden, 
3) Des Mars Sohn, aus Thracien gebärtig, war gleichfalls 
einet von den kalydoniſchen Jaͤgern. 


ALCVMENA, befler Alcmena, f. biefe. 


ALCYONE, es, gr. ’Alxvovn, ns, ı) eine Tochter bes At⸗ 
las und der Pleione. Mic ihr erzeugte Neptun die Aethuſa, den 
Hyrieus, Water ded Orion, und den Hyperenor, Pausan. IX, 20. 
Hyg. £. 157. Schol. ad Il. XVII, 488. Apollod. II, 10. 1. 
oder nach andern die Hyperete und Anıha. Paus. II, 50. Heyne 
iu Apollod. p. 273. | 

2) So ward auch die Gemahlin Meleagers genannt, bie eis 
gentlich Kleopatra hieß und des das und der Marpefla Tochter war. 
Hygin. f. 174. 11. 1X, 558. Schol 

5) Des Aeolus und der Kegiale Tochter. Sie vermählte fi 
an den König Ceyr zu Train, und führte mit ihm die zärtlichite 
Ehe, die aber die Götter trennten, weil es ihnen zuwider war, daß 
die beiden Eheleute ſich mit den Namen Jupiter und Juno liebkoſe⸗ 
ten; beide wurden in. Eisodgel verwandelt. Apollodor. I, 7, 5. 
Eine andere Sage aber erzählt fo: Alcyone und Eeyr waren unzer⸗ 
tennlich. Einſt aber entſchloß fi Eeyr, um einen Orakelſpruch zu 
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holen, zit einer Seerelfe. Alcyone fürchtete alles, iind willigte und 
gern ein. Indeſſen, als fie die Götter unaufhoͤrlich für ihren Ge⸗ 
mahl anrief, litt er Schiffbruch und ſchwamm todt zu ihren Füßen 
and Ufer. Alcyone ärzte fich ins Meer und die Goͤtter verwandel⸗ 
ten beide in Eisodarl. S. Hygin. f. 65. und das Meiſterſtuͤck von 
Erzählung Ovid: Met. Xl, 410 ff. &.-Servius zu Virg. Georg. 
1,599. welder noch hinzu füge, daß während der Brutzeit der Hals 
poͤnen eine gänzliche Windſtille herrſche; daher Halchoniſche Tage. 
Bergi. Voß zu diefer Stelle p. 174 fo. A 


ALCYONEVS, ei, gr. ’Alsvovsds, Ews, ı) der Erde (Gän) 
Sohn, einer der Giganten und naͤchſt dem Porphyrion der ſtaͤrkſte. 
Er raubte die Rinder der Sonne, indem er fie aus Erpthia weg: 
trieb, ward aber vom Herkules zu Boden gefchlagen. Allein kaum 
hatte er die Erde berührt, fo erhielt er nene Kräfte. "Daher vierh 
Minerva dem Herkules, ihn aus feinem Mutterlande Pallene herr 
vorzuziehen, und er ſtarb, fo bald er ein anderes Erdreich berührte, 
Apollod. 1, 6,1, Vergl. Tzetz. ad Lycophr. 65.° Bon feinen 
Töchtern, die fih nad) dem Tode ihres Vaters ins Meer ftärzten 
und in Eisvoͤgel verwandelt würden, erzähle Suldas aus den Roms 
mentaren des Hegefander. Zu 


2) Ein anderer Riefe, der den Herkules auf der Forinthifchen 
Landenge angriff, da er diefelbe mit den Rindern des Geryon pafz 
firte. Diefer berghohe Rieſe lebte von der Viehzucht. Er wohnte 
in einer Höhle, wo er den Vorbeireiſenden, und jo auch dem Her⸗ 
kules auflauerte. Er verlor im Kampfe mir dem Herkules’ zwölf 
Streitwagen, dafür zerichmerterte er dieſem vierundzwangig feiner 
Degleiter auf einmal mit einem Steinwnrfe, Als er denjelben Stein 
auch gegen den Herkules fdrleuderte, ſchiug ihn diefer mit feiner Keufe 
auf den Rieſen zuruͤck, daß er ihn tödtere. Der Stein ward lange 
auf dem Iſthmus gezeigt. Vergl. Pind. Nem..IV, 45. Isthm. 
VI, 48. cf. Nem. I, 100. Der Scholiajt zu der erften Stelle er— 
— dieſer Streit ſey auf dem Iſthmus geſchehen. Allein der zu 
der letzten Stelle, verlegt ihn in die vphlegraͤiſchen Gefilde nach Thra⸗ 
cien. Alcyoneus wohnte am thraciſchen Iſthmus. Unſtreitig eine 
Volksſage, zu der vielleicht ein iſolirter ungeheurer Stein, * die 
Geſchichte eines alten Raͤubers, welchen Herkules toͤdtete, die Vers 
anlaſſung gab. J =. 


ALCYONIDES, waren dte Töchter des zuerſt geſchilderten Al- 
cyoneus: Phoſthonia, Anthe, Merhone, Alsippe, 
Dalene, Drimp, Afterie, ©. Alcyoneus No. ı, 


ALEA, ae, gr.’ Alta, ag, ı) ein Beiname, den Minerva von 
dem Aleus erhielt, der ihr zu Tegea in Arkadien einen Tempel baute. 
Als diefer Tempel abbrannte, ließen die Tegeater mit ungemeiner 
Pracht einen nenen erbauen, den Skopas aus Parosaufführte, und 
an dem vordern Giebel die Erlegung des kalydoniſchen Schweine, an 
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dem hintern den Zweikampf des. Achilles mit dem Telephus, darſtellte. 
Auguſt nahm die Bildſaͤule der Goͤttin ſelbſt mit nach Rom, und 
ſtellte ſie auf dem von ihm erbauten Markt auf. Pausan. VIII, 4. 
46.47. Dieſer Tempek war ein Schutzort. Paus. III, 5. Auch 
Mantinea hatte einen dergleichen. Paus. VIII, g. 


2) Eine Beiname der Jung, unter welchem ihr Adraftus zu 
Sicyhon einen Tempel errichtete, weil er, von feinem Bruder vers 
trieben, Zuflucht gefunden hatte. (Won Kiaodaı, fliehen, ) 


ALEBION, onis, gr.“ Aleßlov, ovog, der Bruder des Der: 
cynus. Beide waren Söhne Neptung, und hielten fih in Ligurien 
auf. Als Herkules mit den Rindern des Geryon aus Erythia zus‘ 
ruͤckkam, griffen ihn die Liguren unter der Anführung beider Bruͤ⸗ 
der an, und raubten ihm feine Rinder, Herkules lieferte ihnen alfo 
eine Schlacht, und da es ihm an Pfeilen fehlte, verſah Jupiter feis 
nen Sohn vom Himmel mit Steinen. Unter diefer Hülfe befiegte 
Herkules feine Feinde gluͤcklich. Als Andenken dieſer That zeigte 
man noch ſpaͤt ein mit ungeheuren Steinen belegtes Feld zwiſchen 
Maſſilien und der Rhone. Strabo L: IV. Dionys. Halic. I, 41. 
Hygin. P.A. 11,6. Tzetz. Chil. II, 541. ‚, Pomp. Mela 1, 5. 
nennt den andern Bruder Borgion; wahrfcheinlich ein Schreibfehler, 
Doch bat auch der Schol. Lycophr. 648. Ligys für Derchnus, fo 
wie Albion für Alebion, Mela ]. c, und der Schol, Lysophr. 
648. Alerion lieſt. | 


ALECTO, us, gr. ’Alyxso, 0og, oös, des Aethers und der 
Erde Tochter, eine der drei Furien. Hygin. Praef. hr Name 
heißt — die ame aufhörende, (a priv.u, kjyona ) 
Fulgent, Mythol. I, 6., oder die niemals zaudernde, (aAy- 
eros, ohne auderh). Phurnut. X. 


ALECTOR, oris, gr. ’ Akkuroo, 090g, 1) des Leitus, eines 
ber Argonanten, Vater, Apollod. I, 9 16. 

.2) Des Epeus Sohn, König zu Elie, Aus Furcht vor dem 
Pelops nahm er den Phorbas zum Mitregenten, und deſſen Tochz, 
ter Divgenca zur Gemahlin, mit der er den Amarynceus erzeugte. 
Eustaih, ad Hom. 11. U, p. 615. 

- 2 Des Anaragoras Sohn und des Iphis Vater, Apollod, 
‚0,2 

4) Ein Spartaner, deffen Tochter Megapenthes, des Menes 

laus Sohn, zur Gemahlin erhielt, Odyss. IV, 10. 


ALECTRYON, onis, gr. ’Aktzrovov, 6vog, ı) ein junger 
Menſch. Er jolfte Wache halten, als Mars bei der. Venus war, 
fhlief aber ein. Nun entdeckte Sol den Liebeshandel, rief den Vul⸗ 
Tan herbei‘, und diefer ſtellte die beiden Zärtlihen, mit dem beruͤhm⸗ 
ten Netze umitrickt, dem Sejpötte der Götter dar. Aus Verdruß 
verwandelte Mars den ſchlechten Waͤchter in. einen Dahn, der jetzt 
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die Ankunft. der Sonne genauer anugiebt. Hustäth. ad. oays. 
VIII. 221. 

2) Des Leitus Vater, den man aber beſſer Aleltor ober Eier 
tryo nennt. S. Alector. 

ALEMONE, ) eimer der Giganten, Hygin. Praef.; — 

man nich; Alcponens leſen muß. ©. Muncker ad h. 

2) Die Goͤttin, welche die -Leibesfruche der Schwangern, fo, 
lange jie nicht geboren war, nährte, | 


ALEO, einer von des Atreus Söhnen, der nach Cic, deN. 
Deor. ILL, 21. mit feinen Brüdern Melampus und ee, unser 
die driste Art der Dioskuren gehört. 


ALES, itis, ı) ein Beiname des Merkurins, von feinen se 
flägelten Schuhen und feinem beflügelten Hute. 
2) Ein Beiname des Kupido. 


ALESIVS, ö, gr. "Alnsıog, ov, des Sfilfuntes Sohn, einer 
der Freier der Hippodamia. Yon ihm fol die Stadt Alefium in Elis 
den Namen haben. Eustath. ad Il. U, 617. 


ALETES, ae, gr. ’Alnıns, ov, 1) des Itariue und der 
Nymphe Peridda Sohn. Apollod. IH, 10, 6; 

2) Der Sohn des Heratliden Hippotas, der Enkel des Phns 
las, der Urenkel des Antiohus un‘ der Ururenkel des Herkules. Er 
nabm bei dem Einfalle der Herakliden in den Peloponnes Korinth 
ein, Pausan, Il, 4. Conon, 26. 

5) Des Atriden Aegiſthus Sohn, der, auf die falſche Nach⸗ 
richt von des Dreites Tode, fih Mycene bemädtigte, von dieſem 
aber bei feiner Zuruͤckkunft erfdjlagen ward. Hygin. f. 122. 

4) Einer der Gefährten des Aeneas. Aen. I, 120. 


ALEVROMANTIS, is, gr. Aevooudvric, zug, ein Bei⸗ 
name, den Apollo von der Wahrfagerei ans dem Kniftern des Opfers 
mehls im Feuer erhielt, 


ALEVS, ei, gr. "Aleog, ov, des Aphidas Sohn, König zu 
Zegea in Artadien. Er bauere der Minerva einen Tempel zu Ter 
gen. Seine Gemahlin war Neaͤra, des Pereus Tochter, mit wel 
cher er. den Lykurgus, Amphidamas, Eepheus und die Auge zeugte. 
Diefe legtere ward vorm Herkules ſchwanger, feste das Kind in den 

ain der Minerva, und erweckte damit in feinem Rande eine große 

hearung. ‘Zur Strafe übergab fie Aleus dem Nauplius, daf er 
fie nebjt dem jungen Telephus in ein fremdes Land bringen follee. 
Apollod. IH, 9,1. ©. Auge. Nach andern ließ er fle nebft 
dem 5* in einen Kaſten legen und ins Meer werfen. baussu. 
VII, 4. | 


ALEVAS, adis, ber: Stommbater der Alenaden, die in Thefr 
falten — Er war ein —— Bee — _— 
machus. Pind, Pyth. 2 vom anf. | 


. 
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ALEXANDER, dri, gr. ’AllSavögog, ev, 1) einer von des | 
Euryfiheus Söhnen. Er fam mit feinem Vater in der Schlacht um, 
welche die Athener diefem zu Gunften der Herakliden lieferten. Apol- 
lod. II, 5, ı. u " 

2) Des Priamus Sohn, der fonft aud) Paris heißt. ©: Paris. 


ALEXANDRA, ae, des Priamus Tochter, die bekannter uns 
ter dein Namen Kaffindra if. &. Cassandra. 


ALEXANOR, oris, gr. ’Alstavmgp, ogog, des Machaon 
Sohn und des Aeskulapius Enkel. Er bauete jeinem Großvater zu 
Sichon, wo er felbft als Herog verehrt wurde, einen Tempel. Pau- 
san. II, 11. i 


ALEXIARES, is, gr. ° Alskıdons, eos, ber Sohn, den Her: 
nach feiner Vergoͤtterung, mit der Hebe zeugte. Apollod. 
’ 7. 7. 


ALEXICACVS, i, gr. Atklacxoc, vv, cin Beiname des 
Apollo, der Befreier, weil er einft Griechenland von der Peft bes 
freiete. Pausan. I, 3. VII, 41. 


ALEXIRAEA, as, die Mutter des Karmon vom Bakchus, 
nad) Natal. Com. VI, c. 15. 


ALEXIRHOE, ſ. Alyxothoe. 


ALGOS, i, gr. ”Alyog, eos, eine Tochter der Eris und Ens 
kelin der Nacht. Hesiod. Theogon. 226; wo Voß thränende 
Schwermuth uͤberſetzt. 


ALIACMON, onis, gt. ”Alıaxpav, ovoc, der Sohn des Pas 
laſtinus. ©. Palaestinus. 


ALIGER, geri, Fluͤgel tragend, ein Beiname des Rus 
pido, was fonft Ales heißt. ' | 


ALIPES, pedis, ‚ein Beiname des Merkurius von feinen ges 
flügelten Füßen, ’ Ä 


ALIPHERAEA, ade, gr. "Alıysoaie, as, ein Beiname der 
Minerva von der Stadt Aliphera in Arkadien, woſelbſt dieſe Goͤt⸗ 
tin,.nad) der Meinung der Einwohner, geboren war umd wo ih 
— und eine Bildſaͤule von Erz geweiht war, Pausan. 

26. 


ALIPHERVS, t, gr. "Allpngos, ov, einer von Lykaons 
Söhnen, die um ihrer Sottloſigkeit willen vom Jupiter mir dem 
Dorner erfhlagen wurden; Apollod. II, 8, 1.; der Erbauer der 
Stadt Aliphera. Pausan, VIII, 26: u. Steph. Byz. h. J. Dies 
fer Name wird auch fonft "Aıybogös, (Pausan. VII, 3., mo je⸗ 
doc eine Moskauer Handfchrift das wahrſcheinlich richtigere “AM- 

905 giebt,) "Adlpsigog und "Akpesgsdg gefhrieben, ©, Syl- 


g. ad-Pausan, Ä 
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ALIRKHOTHIVS, f. Hälirrhothius, :? | 
‚ALISTRA, ae, die Mutter des Oghges vom Neptunus, nach 

Nat. Com. II, 8. — J ——— 

ALITEMIA, ae, gr. Aurnole, es, ein Beiname der Ceres, 


⁊ 


die Muͤllerin, von Erfindung der Mühlen. | 
ALITERIVS, ;, gr. Aurijeuos, ov, der Müller, ein. Beie 
name Jupiters. In beiden Beinamen verdankte man den Ööttern 
‚das Geſchenk des Mehls. 9* N 
ALUIMACHE, es, gr. "Aluuayn, 5, die ſtarke Strei⸗ 
terin, ein. Beiname der Minerva. ee et 
ALCOMENEIS, idas, gr. ’Alrouswmis, Idos, cin Bei⸗ 
name der Minerva, von ihrer. Statüe, die einft von fic) ſelbſt ver⸗ 
brannte. a 
ALLOPROSALLVS, ;, gr. ’Alkorgocurlog, ev, ein-Beis 
name bes Mars bei Homer, der Abwerhfelude, weil das Krieges - 
glück von einem zum andern uͤbergeht, und weil dem Kriegsgotte 
mehr am Kampfe, als an Beguͤnſtigung einer Parthei liegt. 
ALMA, ae, ein Beiname der Ceres und anderer Goͤttinnen, 
die Nährende, die Gütige, Er — — 
ALMENYS, ſ. Ialmenus. = 
ALMOPS, opis, gr. "Aluoy, wog, 1) ein Rieſe, von dem 
die Landſghaft Aimopia in Macedonien den Namen haben joll. Steph. 


der, Diodor. V. 80. ut RER. | 
2Naqh Nat. Com V, 15. des Spk und der Ciree Sohn, ‚Bein, 
Vater gab ihm das Land Afopia zum Erbtheile. Sein Sohn wars 
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Epopeus, und deffen Sohn Marathon, von dem Marathon in Atz 
tifa den. Namen hat, Pausan. 1, ı.. ° 

ALOIDAE, arum, gr. ’ Akoslönn, wm, des Neptun und der 
Iphimedia Soͤhne, die von Aloeus, dem Gemahle ihrer Mutter, 
dieſen Namen fuͤhrten. (Eratolihenes nennt jie Erdgeborne, 
Schol.;Apollon. I, 462.), Ihte eigentlichen Namen waren Otus 
und Ephialten, Ihr Vater legte ihnen die Babe bei, daß ſie alle 
Jahre eine Elle in die Breite und eine Klafter in die Lange wachſen. 
Dies Maaß wird aber von andern verfchieden angegeden., Nach 
Hogin wuchſen ſie alle Monate neun Queerfiuger hoch, - Nach 
Divdor waren fie im, neunten Jahre neun Kubitos breit und neun 


Pethra (d. 1. gegen Boo .Ellen) lang. . Nah Homer über die’ 


Schultern neun Ellen breitund neun Klafter (oder'27 Ellen) hoch, 
Odyss. XI, 504.. Nah dem Pausan. 1X, 29: baueten fie Astra, 
und legten den Dienft der Mufen an. Doc weit berühmter ijt ihre 
Kahnheit. Sie kündigten naͤmlich in ihrem neunten Jahre dem Zus 


piter den Krieg an, fehten den Offa auf den Olympus un? den Per 


lion wieder auf den Oſſa, um fo den Himmel zu bejieigen, Vergl. 
Voß zu Virg. Georg. I, 281. Ephialtes forderte fiir fi die Inno, 
Drus die Diana. Den Mars, der es mit ihnen aufnehmen wollte, 
feffelten fle„.und mit genauer Noch entführte ihn Merkuriuf, dem 
es ihre Stiefmutter Peribda entdeckt hatte, Il, V, 585. ib. Schol., 
ans ihren Banden. Endlich verwandelte ſich Diana in einen Hirſch, 
lief mitten. durch fie hin, und indem beide nach dem Hirſch ſchoſſen, 
write beide und erſchoſſen ſich unter einander ſelbſt. Apollod, 1, 

„4. Andere laflen fie von den Pfeilen des Apollo und der Diang 
——— werden. Diodor. IV, 87. Nach dem Hom. a, a. OL 
erichoß fie Apollo, ehe ihnen noch der Bart feimte: Vergl. Apol- 
lon. I, 484. ib, Schol, Noch anders erzähle Hygin, a. a. Pi ihr 
ren Tod, Ihre Strafe in: der Unterwelt foll jeyn, daf fie mit den 
Rüden an eine Säule gefeffelt find, wo ihneh eine Eule durch ihr 


beſtaͤndiges Befchrei den Schlaf raubt, ein Geler aber ihnen das 
Eingeweide zerfleiiht. Hygin. fi 28. ib. Comment. Der ganze 


Mythus trägt das Gepräge einer uralten, von einer wilden Einbil 
dungatraft erfchaffenen Sage. Die Gefhichte mit dem Mars hält 
Heyne zu Apollod. p. 42. für eine, aus der mißverfiandenen Re 
densart; er war fo tapfer, vap er den Mars. feffelte, 
entſtandene Fabel, 

ALOPE, e, gr. ’Alöıım, ns; 1) des Cercyon Tochter, Nep⸗ 
tun that ihr Gewalt an Da fi ſie nun das mit ihm erzeugte Kind 
wegſetzen ließ, fanden es einige Hirten, die Über die ſchoͤne Klei⸗ 
dung des Kindes in Streit geriethen und die Sache endlich vor den 
Cercyon brachten, welcher die Kleider feiner Tochter erkannte, und 
dieje daher im Meer erfänfen ließ. Doc Neptun verwandelte fie ie 
in einen Fluß Alopes. Hygin. f. ıöy. 

2) Des Aktors Tochter, von meldet (nad Einigen von der 
vorgehenden ] die Stadt Alope in Theſſalien den Namen erhielt. 


‘ 
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ALOPEX, #eis, av. ’AkummE, eos, das Ungeheuer in Fuchs⸗ 
geſtalt, welches Themis den Thebanern zufchickte, um von ihm ihr 
Gebiet verwäften zu laſſen. Man lieferte ihm alle Monate eis 
nen Knaben, damit es nicht mehrere holen möchte. Als Amphi—⸗ 
tryon den Kreon um Huͤlfe gegen die Teleboer anfprach , niachte dies 
fer es zur Bedingung, daß Amphitryon zuerft Theben von biefem 
Ungeheuer befreien follte. Da aber der Fuchs von feinem Menſchen 
eingeholt werden Eonnte, holte fih Amphiteyon den Hund des Ce⸗ 
phalus von Arhen. Diefer holte auch den Fuchs ein, warb aber 
nebft ihm in Stein verwandelt. Apollod. II, 4,7. Ant. Lib. 41. 
Ovid, Metam. VII, 765. Pausan, 1X, ı9, 


ALOPIE, es, befler Aellopus, f. diefe, 


ALÖPIVS, is, gr. ’Alömıos, ou, des Herkules und der Ans 
tiope, einer der funfzig Töchter des Thespius, Sohn. Apollod. 
Il, 7, 8. | 

ALPHAEA, ALPHEAEA, oder ALPHEA, ae, gr. ’AL- 
gsicia, ag, ein Beiname der Diana. Sie erhielt denfelben, als 
fie einſt der Fluß Alpheus verfolgte und fie fich zu Letrini unter die 
Nymphen verſteckte, mit diefen aber das Geſicht mit Schlamm bes 
ſtrich, damit fie Alpheus nicht ausfindtg machen könnte. Zum Ans 
denken an diefe Begebenheit wurde ihr an der Mündung diefes Flufs 
fes ein Tempel erbaut, der mit den Gemälden des Sleanthes und 
Uregon ausgeziert war, jährlih aber feierte man zu Olympia ihe 
Gedaͤchtniß. ©. Alpheus. Pausan. VI, 22. Strabo lib, VIII, 
p. 545, ed. Almel. Pind. Olymp. V. 10. Nem. I. 


-  ALPHENOR, oris, einer der Söhne der Niobe, den Apollo 
erfhoß. Ovid. Met. VI, 248. 


ALPHEONIA, beſſer Alphaea, f. diefe, 


ALPHESIBOEA, ae, gt. ’Alpesıßoie, ag, ı) des Phönie 
Gemahlin, und, nach Einigen, die Muster des Adonis. Apollod. 
II, 14, 4 i 
2) Die Tochter des Phegeus und Gemahlin des Altmäon, der 
fie verließ, und die Kallichoe, Tochter des Achelous, heirathete. Da 
fie, als ihre Brüder den Alkmaͤon umgebracht hatten, dieſe darüber 
ausfhalt, ward fie von ihnen in einen Kajten geſteckt, und unter 
dem Vorwande, fie habe den Alkmaͤon getddtet, an den Agapenor 
zur ewigen Gefangenfchaft übergeben. S. Alcmaeon, Sonſt wird 
fie auch Arfinoe genannt. Apollod, UI, 7,5 Paus. VIII, 24. 

5) Aud die Tochter des Bias und die Gemahlin des Pelias, 
wird vom T’heoerit, III, 45. Alphefibda genannt, gewoͤhnlich nenne 
man diefe Anaribia, 
4) Eine indifhe Nymphe, die nach des Hermefianar Er⸗ 
zaͤhlung vom Bakchus, der weder Bitten noch Geſchenke gefpart habe 
lange vergeblich geliche wurde, bis er fich In einem Tiger verwa 
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beite, und duch Furcht fie zwang, ſich von ihm über den Fluß Sol⸗ 
lar ſetzen zu laffen, ver davon den Namen Tigriserbiel. Plus 
tarch, der dies (de Flumin. XXIV.) erzählt, giebt diefe Nas 
menverwandlung des Fluſſes anders an. Gewöhnlich leitet man in; 
deſſen die Bedeutung des Wortes Tigris aus dem Perſiſchen von eis 
nem Worte her, wodurch die Schnelligkeit eines Pferdes ausgers 
ſchmuͤckt wird. FD 

ALPHEVS, ei, gt, "Aypeıöc, 0ö, ein Fluß zn Elis im Pes 
loponmes , entjpringend an der jüdlihen Grenze Arkadiens, bei dem. 
jegigen Bewohnern der dorigen Gegend, Drfea, bei den italienis 
ſchen Sciffern jegt Rarbon genannt. In der Mythologie war er 
des Oceans und der — Sohn. Hesiod. 9, 353. Er war ein 
großer Liebhaber der Jagd, und verliebte ſich auf derfelden in tie 
ſchöne Nymphe Arethuſa. Diefe gab aber jeinen Borjtellungen kein 
Gehör, und flohe ihn defto mehr, jemehr er fie verfolgte: bis ſſe 
endtich auf der Inſel Ortygia in einen Brunnen verwandelt wurde. 
Darüber haͤrmte ſich Alpheus ſehr und die Goͤtter verwandelten ihn 
in einen Fluß. Dieſer aber hat die alte Liebe doch nicht vergeſſen, 
fondern vereinigt fih, unter dem Meer hinweg, mit dem gedachten 
Brunnen, Pausan. V,7. on eben diefem Fluffe erzähle Pau- 
sarı. VI, 22, einen andern Mythus; nämlich, daß er auch der Diar 
na nachgeſtrebt und diefe gezwungen habe, fich unter die Nomphen u 
zu Letrini zu verſtecken. ©, Alphaea. Diefe Fabel von der Diana 
und dem Alpheus fcheint Überhaupt ein ſehr geläufiger Dichtergegens 
fiand und von jener erften, eben erzählten, der Grund gewefen zu feyn. | 
Sie hat aber mannigfaltige Wendungen erlitten, die Schol. Pind. 
Nem. I, vom Anf., und Cluver. Sic. Ant. p. 156, aufgezeichnet 
haben, Mach diefen ift die Grundidee diefe: Alpheus war in die 
Diana verliebf und verfolgte fie bis auf die mit Syrafus verbundene 
Inſel Ortygia und an den dafeldft befindlichen Duell Arethuſa. Meh⸗ 
rere Geſchichten ſcheinen hier in eins zuſammen gefloſſen zu fepn, 
Strabo lib. VI. ertlaͤrt dieſen Mythus aus dem Glauben, der Fluß 
Alpheus vereinige ſich, unter dem Meere hinweg, mit gedachtem 
Brunnen. S. Herrmann Mythol. B. II, p. 152. Arethufg 
fpielt alfo Bald die Haupt⸗, bald die Nebenrolle, Pausan, V, 7, 
ſagt, daß aus der Vermifchung der Arethuſa und des Alpheus, die 
auch der delphifche Sort behauptet, jener Mythus entftanden fey. 
Die Bewetfe Äbrigens für jenes Hervorkommen des Alpheus aus dee 
foratufiihen Quelle, daß einft eine 7 Olympia in den Alpheus ge⸗ 
worfene Opferſchale durch den Quell Arethuſa wieder ausgeworfen 
worden, und daß dieſer Quell vom Blute gefärbt werde, jo oft mat 
zu Olympia die Rinder opfere, Hat Strabo VI, pag. 270. (vergl, 
Senec. Quaest, Natur. III, 26.) binlänglich twiderlegt; fo wie 
Lucian. Dialog. marin, III. jene Sage lächerlich macht. — Zu 
Dlympia wurde der Diana und dem Alpheus auf einem Altare ges 
öpfert. Plütarch. Opp. T. II, p. 1160. erzählt: Alpheus habe 
feinen Bruder Kertaphus erſchlagen und fich dann aus Berzweiflung 
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in den Fluß Nletymus geftärgt, der von Ihm den Namen Alpheus 
befommen habe. Won dem Fluſſe Alpheus leiteten die berühmten 
Meffenier Orflohus, Diokles, Krethon und Orſilochus LI. ihr Ger 
fihlecht ab. S. diefe. Uebrigens muß tod das angemerkt werden, 
was Fulgent. Myıhol, III, 12. von einer Wirkung jener Bermis 
fhung fpeicht, daß naͤmlich aus dem. Trinken diefes Waffers für die 
Seelen der Verftorbengn gänzlihe Bergeflenheit des Vergangenen 
entitehe. Die Erklärung aus der Ableitung des Namens fehe man 


daſelbſt nad). + 


ALTERCATIO, onis, Zank, ‚des Aethers und der Erde 
Tochter. Hyg. Praef. = m 
“ ALTES, is, der König der Leleger, der zu Pedaſus am Sat⸗ 
nius wohnte. Mit feiner Tochter, der Laothoe, zeugte Priamus 
den Polydorus und Lykaon. N. XXI, 85. 2 
- ALTIAEA, ae, gr. ’ARdeia, as, ded Königs Theſtius und 
der Eurythemis Tochter, vermählte fi an den Deneus, König zu 
KRatvdon, mit dent fie den Toreus, Thyreus, Klymenus, die Sorge 
und Deianira, ‚fo wie vom Mars den Meleager, erzeugte. Als diez 


fer legte Sohn fieben Tage alt war, trat eine der Parzen zu ihr ins 


Zimmer und prophezeihete: Meleager werde fo lange leben, als ein 


schen im Feuer liegender Brand nicht verbrennen wuͤrde. Althaͤa 


nahm hierauf fogleich den Brand aus dem Feuer, und hob ihn forgz 
fältig in einem Kalten auf. ' Da aber Meleager (f. denſelben) wez 
gen des kalydoniſchen Schweins ihre Brüder erſchlug, nahm fie dert 
Brand und warf ihn ins Feuer, mit dem auch Meleager fogleich verz 
zehrt wurde, Der Alchäa reuete die That ſehr bald, und fie erhing ſich 
Apollod. 1, 7,8. Ovid, Met, VII, 446. Hyg: £ı71..96* 
mer laßt die Althaͤa ihren Sohn nur verfluchen und diefen Hierauf 
fterben. N. IX, 580.  Diodor. IV, 34. Tzetz. ad Lycophr; 
495. erzähle: .. Alıhaa hatte während der Schwangerſchaft eine bes 
ſondere Begierde, Dlivenblätter zu effen, und aß einen ganzen Dit: 
ſchel davon, die auch mit Meleagers Geburt unverfehre hervör gin⸗ 
gen, Nun prophezeihete man ihr, daß, fo lange diefe unverfchre 
blieben, Meleager leben wuͤrde. Eben, da Althaͤa dieſe verbrannte, 
farb Meleager. Man fieht, da diefe Fabel ein Verſuch ift, ſich den 
Ichnellen Tod des Meleager zu erklären, Dichtungen biefer Art aber 
erhielten viele Wendungen. ER a 
ALTHAENVS, richtiger ALAENVS, ;, gr. "Alaivog, ov, 
bes Diomedes Stiefbruder. Als diefer mit dem Daunus in Streit 
gerierh, erwählte Daunus den Althänus zum Schiedsrichter. Alz 
thänus aber wurde von der Venus, die fidy für jene Verwundung 
gern an dem Diomedes rächen wollte, in die Evippe, die Tochter 
des Daunus, verliebt gemacht, und entſchied alſo fir ben Daunus, 
zu großem Schaden feincd Bruders. Lycophr. 6ıg. ibi Schol, . 
. ALTHEMENES, is, gr. "Aldiulons, sog, des Könige ; 
Kreta, Kreteus, Sohn, Er flüchtete ang Kreta nach Rhodus, Dei 
a 
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123 Orakel ihm gkfadt hatte, ed werde einer der Söhne des Kreteus 
feinen Vater tödten, und baueie, wie Diodor erzähft,' bald darauf 
den Tempel des arabyriihen Jupiter auf Rhodus. Er hatte feine 
Schweſter Apemofyne mitgenemmen, : Diefe gab bald darauf vor, 
som Merkur geichwängert worden zu feyn. Dies erbitterte den Als 
tzemenes dergejtalt, daß er fie mit dem Fuße in die Seite ſtieß und 
fo umbrachre. Mit der Zeit wünjchte Kreteus, dem Althemenes 
kin Meich zu Übergeden. Er machte ſich alſo nach der Inſel Rhodus 
auf; kam aber entweder zur Nachtzeit auf die Inſel und wurde in 
der Dunkelheit von dem Althemenes fuͤr einen Raͤuber angeſehen, 
nd fo erfchlagen ; oder er gerierh, weil man ihn dafuͤr anfah, mit 
“ Hirten in einen Streit, zu welchem Althemenes hinzu kam, und 

da er feinen Vater nicht erkannte, ihn mit einem Wurffvieße toͤd⸗ 
tete. Kreteus erkannte ſeinen Sohn allerdings, konnte ſich aber vor 
dem Gebell der Hunde nicht zu erfennen geben. So Apollod. III, 
1 Die erfte Erzählung. hat Diodor. V, 59: Althemenes bat; 
da er feine That erkannte, die Götter, ihn von der Erde hinwegzu— 
whmen, die ihn aud von derſelben verfhlingen ließen. Apollod. 


ALTHEPVS, i, gr. "Aldnnos, ov, der Sohn Neptuns und 
ur Leido, einer Tochter des Königs Drius zu Troͤzen, folgte feis, 
nem Großvater in der Regierung, und nannte fein Reich, das. vors 
ker Oria hieß, nach fih Althepia. Pausan. II, 30, ’ 

ALTHES, ae, gr, "AlBng, ov, aud Altes, König der Les 
feger , mit-deffen Tochter Laothoe Driamus den Lykaon zeugte. I: 
XXI, 85. 

ALT'A, ae, des Katheftus Tochter und Mutter bes Argonau⸗ 
ten Ancaͤus. Hygin f. 14. Muncker ad h, 1. wilf fie lieber 
Uthaͤa oder Aftopalda genanht wiſſen. 


ALTISSIMVS, ;, gt. Uyıorog; od, ein Beiname gupiters, 
unter welchem er zu Elis und in Boͤotien Altaͤre hatte. es 
v,15. IX, 8. 

ALTIVS, i, gr. Prog, od, ein Beiname Jupitere von dent 
ihm geheiligten Haine Weis zu Olympta 

ALTOR, öris, ein Beiname des’ Pluto, August. Civ. D. 
VII, 25. 

ALVMNVS oder ALMVS, ö, ein Veiname Jupiters. Aug. 
Civ. D.VII, 23. 

ALVS, i,”Alos, ov, der Ino Dienerin. Sie verrieth, daß 
bre Frau das Saamengetreide dörre, und dadard den Mißwachs 
eerurfahe, den no. auf ihre Stieftinder fhob, Dafür erlangte fie 
die Ehre, daß die Stade Alus in Achaja nad ihr genannt würde. 
Steph, Byz. h. v. X 

ALXION, onis, gr. ”Arklor, ovoc, nadı Pausan. V, 1. bes 
Dmomand Vater, für welchen fonft Mars ausgegeben wird. 

RS, Zr 
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ALYCHMIVS, ;, gr. ’Akvyurog, ou, ein Beiname des Mterr 
kurius von der Stadt Alychme, wo er verehrt wurde, Stephan, 
Byz. h. v. — 


ALYSIVS, i, gr. ’Akdcuos, ov, +) ein Beindme des Bak⸗ 
Aus, der Ausgelajfene, der Sorgenverfheuder. Phur- 
nut. deN.D. 50. 


2) Ein Beiname, den Jupiter von dem Borgebirge Alyfus 
in Kreta erhielt. 


ALYXOTHOE, nad andern ALEXIRHOE, es, dee Gras 
nitus Tochter; Priamus erzeugte mit ihr den Aefatus, Ovid.Mer. 
XI, 765. und Heinsius ad h. 1. | 


AMAEA, ae, ein Beiname der Ceres bei den Trözeniern. ö 


‘"AMALTHEA, ae, gr. ’Andideıe, ug. Weber diefen Namen - 
find die Mythographen unter fi fehr uneinig. Seiner wird befons 
ders Bei dem berühmten Horne des Ueberfluſſes gedacht, das 
auch den Namen deaHorns der Amalthea führe. Dieſes Horn, 
und Ymalthea ſelbſt, kommt erftlic bei der Erziehung des Jupiter, 
dann in den Mythen von Deneus und Meleager, dann unter den 
Erzählungen vom Herkules und endlich unter den Sternbildern vor, 
Nach Einigen war diefe Amalthea des ätolifchen Königs Haͤmonius 
oder Harmonius Tochter (Apollod. II, 7,5. dazu Heyne pag. 
189 fg. Schol. Lycophr..50. Eudocia 269.); nad) andern eine 
Nymphe ( Nais.Ovid, Fast. V, 125. dazu Heinfius); oder eine 
Ziege (Schol. Hom. 11.XV,5ı8. Callimach. Hymn. in Iovem 
49.); oder des Dienus Tohter (Theon ad Arat, 64. wo fie 
die Oleniſche Ziege [Kevin ai) heißt. Arat. Phaen. 165. 
f. Deyne a. a. D.); oder nach dem Schol. 11. XX, 194. des Dreas 
nus Tochter, von der Achelous, felbjt ein Sohn des Oceanus, das 
Korn zum Gefchen? erhielt (Sf. auch hierüber Heyne a. a. D.); 
andern aber galt fie für des Könige Meliffeus zu Kreta Tochter, 
Apollod. I, 1,6. Zenob. II, 4%, oder die Tochter der Sonne, 
wie Eratosth. c. 15. und Hygin. f. 182. uns lehrt, oder ſie war 
überhaupt nur eine Nymphe, welche von der Rhea den jungen Ju⸗ 
piter zur Erziehung erhielt. Sie that diejes mit der Mildy einer 
gewiffen Siege, welche ſie beſaß. Hygin, Astron. II, 15. Era- 
tosthen, Cataster. Da nun einft diefe Ziege an einem Baume ein 
Horn verlor, umwand Amalthea das Korn mit frifchen Kräutern 
und brachte ed angefüllt mit füßen Früchten zu dem Jupiter, der 
dann das Horn nahm und unter die Sterne verfegte. Ovid. Fast, 
V,ı115. Nach andern ward die Ziege felbft Amalthea genannt. Aus 
deren einem Horne floß Ambrofia, aus dem andern Nektar. Jupi⸗ 
ter aber gab eind diefer Hörner feinen Erzieherinnen, des Meliſſeus 
Töchtern, und mit ihm zugleich die Kraft, daß fie, was fie brauch⸗ 
ten, aus den Kor heraus nehmen önnten. , Dies tft das berühmte 
Cornu Copiae, Apollod, J, 1,5. Schel. Callimach. H. in 
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bv.v.4g. Hesych, in ’Auaidelag »lgus. Man hat Urfach, 
des Fraienzimmer , welches auf einiaen Gemmen, Wilde Gemm. 
se'.56, p. 30. Gorlaei Dacıyl. T.I, n. 148. den Ueberfluß in 
rim Fuͤllhorn fo genau beirachtet, für eine der Tächier des Me— 
ifens zu halten. Als Herkules dem Adyelous in jenem berühmten 
Kampfe eins feiner Hörner abgebrochen hatte, gab er ihm dag Horn 
dit Amalthea dafür. Schol. 11. XX, 194. Auch Strabo Lib.X, 
P. 703, erzähle ung, das Horn der Amalıhen fey kein anderes gewe⸗ 
ka, als daflelbe, welches Herkules dem Achelous abbrah, Eben 


tiefer Schrifefteler läßt diefes Horn dem Deneus vom Herkules als _ 


eitent für die Deianira (Eövov) gegeben werden. Nah Des 
Inhtus im obiger Stelle, gab endlich Merkur das Horn dem Her— 
hules mit auf feine Reiſe zu des Gerpons Rindern. Diodor polis 


türt über diefe Fabel, und will B. IV, 55. III, 68, unter vem 


Herne ein Stück Landes verftehen, das, feiner Geſtalt nach, krumm, 
wi ein Horn, und fehr fruchtbar war. Einmal foll es Ammon einer 
Lepppterin gefchenft haben. Ein andermal verfteht Diodor dass 


ige Stuͤck Landes darunter, welches entſtand, als Herkules eine 


der Mündungen des Achelous verdämmte, Vergl. Art. Aex. 
Amalıhen erſcheint als Tochter des Meliflus, als Nymphe und 
Jege nur in der Zabel Jupiters; als Tochter des Haͤmonius aber 
zur in dem Mythus des Herkules. Kanne in der Mythologie 
Pr2, „In Arkadien waren die Myſterien der Demeter (Ceres) 
ait denen der Kabiven, und fb mit dem Kultus des Zeus in Vers 
bindung gekommen. Daher waren die Priefierinnen der Demeter, 
ie Meliffä, Zeus Ammen geworden. Aus Priefterinnen wurden 
Xmphen, und die Kretenfifchen Nymphen, Ida und Adrafteia, 
Ye Zeus auf Kreta erzogen hatte, ihre Töchter; oder in der hiſto⸗ 
tiſirenden Mythik wurden Meliffe und Amaltheia Töchter des 
kemfischen Königs Meliffeus, die Zeus mit Honig und Ziegenmilch 
ruhe hatten. In der Altern Mythe war nun Amaltheia ſelbſt 
bie Ernährerin des Zeus, wie bei andern wunderbar geretteten Kin⸗ 


* 


ken eine Wölſin, Baͤrin, Loͤwin u. ſ. w. Da der kretenſiſche 


Vothus die Nymphe des einheimiſchen Berges Ida nebſt Adraſteia, 


die der arkadifſche die Nymphe dcs Fluſſes Neda zu Zeus Ernaͤh⸗ 


innen machte, fo wurde Amaltheia das Mittel feiner Ernährung. 
— Bekanntlich leitete die Ipäterer Mythologie von der Amalcheia 
das Schild des Zeus ab, obgleich alyis (eigentlid Ziegenfell, wie 
vedois, Hirſchfell) jedes Schild hieß, weil man ftatt Schilder anz 
fiagli) Felle zur Bebdeckung gebraucht hatte, Eben fo wurde erſt 
biter das Horn der Amaltheia zum' Horn der Fülle, wozu ihr Name 
Seranlaffıng gegeken haben mag. So in der fpätern Mythe, da 


Deratles es dem Acheloos ſtatt feines abgebrohenen Horns giebt. . 


Ser it Horn des Flußgottes für Arm des Fluſſes (xipas) 

Kuommen und das Horn der Amalcheia follte Bezug haben auf die 

deftuchtung durch den Fluß.” Auf die Idee der Befruchtung, Erz 

Nhrang denter auch Hefyıhins unter: — das er durch 
2 


\ 
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erfüllen, bereichern, nähren erklaͤrt. Uebrigens aber behauptet 
Heremann in der Mythol. der Griechen, II, p.85 fg. daß 
die Annahme, welche Amalıhea zur Tochter ded Oceans macht, die 
ältefte von allen, ‚von den Griechen aus der. Fremde entichnt, und 
nicht, nad ihrem Sinn, verjtanten worden fen, Indeſſen muß 
man geneigt feyn, jene Genealogie, ihrem Bildungsgange gemäß, 
lieber ſpaͤter en Zeiten anzuweiſen. Ueberhaupt aber liegt am Tage, 
daß nerfchiedene Lander, jedes nah feiner Weije, in der Geſchichte 
Supiters die Abftammung diefer. Mährerin der Oertlichkeit anzus 
paſſen und umzuwandeln bemüht ſeyn mußten. | 

Im Pallaft Giuftiniani zu Rom findet fih ein Basrelief von 
befferer Erfindung als Musführung, wo eine Nymphe dem jungen 
Supiter aus dem Horn der Amalthea zu trinken reicht. Auf Muͤn—⸗ 
zen aber haͤlt fie das Kind in den Armen, zu den Füßen befindet fich 
Füllhorn oder Adler; oder fie trägt in der einen Hand das Kind, in 
der andern das Fuͤllhorn; oder fie erſcheint auch als Ziege, auf wels 
der das Kind ſitzt, und vor ihr ein Altar, welchen ein Adler ſchmuͤckt. 
Eckhel doctrina num, vett. P. I, Vol. III. p.57. Rasche Lexic. 
rei nam: vetit. 1,485 fg. Spanheims Anmert. zu der oben 
angeführten Stelle des Kallimahus. Im Mus. Capitdl. IV, 
5. und in den Sculture del Mus. Capito]. von F.Mori. Distrib, 
III, tav. 5. - (vergl. Millin Galerie mytholog. Tom, I, pl. V. 
Nr. ı7,) erblickt man Jupiter, als Kind, ander Ziege Amalchea 
fäugend. Dabei fit feine Mutter Rhea oder Eybele traurig’; 
fie ergreift mit der einen Hand eben den Schleier, um fich die Thräz 
nen abzuwifchen, welche fie aus Beſorgniß für den geliebten Sohn 
vergoflen. Zwei Kureten, blos mie der Chlamys bekleidet und 
mit einem Helme bedeckt, führen vor Jupiter den Waffentänz auf, 
indem fie mit ihren Schwertern auf ihre Schilde ſchlagen, damit 
Saturnus das Weinen des jungen Jupiter nicht höre. S. Abbils 
dungen zu Creuzers Symbolik u. f. W, p. ı4. und Taf. 
XXXVII];ı, | 

Uebrigens wird auch nod) beim Tibull. IT, 5, 67. eine weifz 
fagende Amalthea erwähnt, die Lactant. I, 6, 10. die fiebente 
fumanilihe Sibylle nennt, und dieſelbe ſeyn fol, die einft dem Tarz 
quinius Priscus jene neun Bücher von Orakeln angeboten habe. &. 
— Heyne zu der Stelle des Tibullus, in den Anmerz 

ungen. 


AMANVS, oder OMANVS, £, einer der Schutzgoͤtter der 
Perſer, weldyer befonders in dem Flecken Zela mit einem Feſte, 
‚Sata genannt, verehrt wurde. Sein Bild ftand auf einem.Altar, 
um. den ein Erdhügel aufgeworfen war. Dieles Bild trug man 
‚Jahrtidh in Proceflion umher; und ale Morgen fangen die Magier, 
ihre Mithras oder Mügen mit aufgelöften Bändern aufden Köpfen 
und mit Buͤſcheln Tamarinden in den Händen, vor dem Altare ihre 
Lieder. . Su erzählt Strabo Geogr. XI, p. 5ı2, XV, p. 753. 
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AMARVSIA, ſ. Amarysia. 


AMARYNCEVS, ei, gr. "Auapuvssis, Zus, König der 
Ener zu Buprafium in Mefletien. Er war des Onefimahus ( Hy- 
gin, fab. 97.), oder des Alektors (Muncker ad Hygin. h.].), 
ser des Pyttius (Pausan. V, ı.) Sohn, Er foll mit neunzehn 
Shiffen von Meflenien aus mit vor Troja gerückt ſeyn. Nach Ho⸗ 
mer that dies fein Sohn Diores. II. II, 622. Er war ein tapferer 
Nann, und ftand mit den Moliouiden dem Augias in feinem Kriege 
segen den Herkules getveulich bei. Pausan. V, 1. Desmegen nabm 
in, nach Pausan, a, a. O., Augias zum Keichsgehülfen an. Nach 
kinem Tode begingen feine Söhne ihm zu Ehren prächtige Leidens 
Piele, wobei fie große Preife aufſetzten. Epeer, Pylier und Aeto⸗ 
er nahmen daran Ancheil. 11. XXUI, 650. | 


AMARYNTHIA, AMARYNTRIS, f. Amarysia. 


‚ AMARYNTHVS, ;, ı) einer von Attäons Kunden. Apol- 
lod. III, 4, 4. | i 
2) Einer der Jäger der Diana, von dem der Ort Amarynthus 
in Eubda den Namen erhielt, Steph. Byz. h. v. 


AMARYSIA, ae, gr. ’Auagvola, as, auch Amarufia, Amas 
matbia, Amarynthig, ein Beiname der Diana von dem Drte Amar 
athus auf der Inſel Eubda. Diefe Göttin ward aber auch ander: 
wirts unter diefem Namen verehrt. Pausan. I, 52. | 


 AMATA, ae, bes Latinus, Königs der Aboriginer, Gemah— 
in, und Schweiter der Venilia. &ie hatte ihre Tochter Lavinia 
tem Better Turnus verſprochen, und fuchte daher den Aeneas, in. 
vr Heitath mis ihr, angereist von der Furie Alekto, auf alle Weifz 
N verhindern. Sie brachte ihre beiden Söhne um, oder blenvete 
ie, weit fie diefe Heirath gut hießen, und erweckte den Turnus, ihs 
tm Gemahl und den Aeneas zu befriegen. Da fie nichts ausrichten 
konnke, erhing fie fich oder hungerte fi zu Tode, Virg. Aen. XII, 
9. Serv. ad Aen. XI, 603. VIE, 5ı. 


AMATHEA, ae, 91.’ Auddeie, a, eine der Nereiden. Hom. 
I. XvII, 39 fg. j 


AMATHEVS, ei, gr. ”Auadeus, dus, ein Sohn des Herku⸗ 


kt, foll Amathus in Eypern erbauct und ihm den Namen gegeben 


hm, Steph. Byz..h. v. 

AMATHVNTHIA, ae, und | 

AMATHVSIA,. ae, Beinamen, welche die Venus son Amnz 
a Cypern, einem der vorzuͤglichſten Sige ihrer Verehrung, 
ich, — 

AMAZONES, um, gr. ”Auntöves, av. Bon dieſen wunder⸗ 
baren weiblihen Wefen der Fabelwelt haben bei den Alten vole bei 
"D Neueren eben fo mannigfaltige und werfchiedenartige Anſichten 
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und Erklärungen Statt ‚gefunden, als die Erzäffungen won’ ihrem 
Dafeyn und ihrem Wirken ſelbſt mannigfad und verichledenartig 
find. Wir führen erft die wichtigften Nachrichten von ihnen an, 
ehe wir zu dem übergehen, was durch die neuern Mythologen über 
fie gejagt worden ift. | 

Beim Homer, N. III, :89. VI, 186. und anderwärts, wer⸗ 
den fie männeraleidhe (avrıavagcı) genannt, die ſchon in dem 
Zeiten vor der Belagerung Troja's durch ihre Thaten berühmt was 
ren, und gegen Die auch Priamus Krieg geführt hatte, (ſ. I. III, 
189. und Strabo Lib. XII, p. 829 fag. edit. Almel.) weil fie im 
' Kleinafien einbrahen und nur mit Mühe von Phrygien abgehalten 
werden könnten. So erfcheinen fie aber In verfchiedenen Gegenden 
auf Streifzägen nnd Abentheuern. In Kleinaſien find fie Überakf 
gewefen, wo fie Ephefus, Sniyrna, Kyme und andere Städte ers 
bauten, und dann für immer verfhwanden. Ja auch im Ieojani; 
fhen Kriege fol, oßgleich Homer davon nichts erwähnt, eine amaz 
zoxifche Sührerin mit ihren Schaaren von Thracien her den Trojas 
nern zu Hü:fe gefommen ſeyn. Arctinus in Aethiopide. Nach 
Aeſchylus hatten fie einft ihren Sitz im nördlihen Europa, da mo 
es der cimmerifche Bospor von Aſien trennt; doch weiflagte ihnen 
Prometheus ihren künftigen Aufenthalt am Thermodon und auf den 
Themiscprifchen Gefilden. Aeschyl. Prometh. 725. ed. Schütz; 
Ihnen gegenüber weiſet er (794) den Graͤen und Gorgonen ihre 
Wohnung an, die auch in Bezug auf die zwiſchen ihnen umd den 
Amazonen , vorgefallenen Eretgnifle nicht weiter getrennt werden 
durfte. Wenn alfo die Amazonen nad dem nördlichen Europa wan⸗ 
dern, fo muͤſſen die Gorgonen ebenfalls nicht entferne non ihnen 
bleiden. Indeſſen rechnet doch Aeſchylus in. den Supplic. 283 - 
242., mo er von dem Hrfprunge der Amazonen fpriüt, fie zum 
Achiopifchen Voͤlkerſtamme, fo wie er denn auch die Graͤen anders 
waͤrts wieder nad) Libyen verſetzt. Se nachdem alfo der Dichter ire 
gend einen Mythus aus vorhandenen Quellen benußte, veränderte 
er auch den Drt deflelben, Außer Libyen aber hatten fie ſonſt feiner 
feiten Aufenthalt, als die Ebenen am Thermodon, Iris und Halys, 
weftlich am Lande der Kolcher. (Orph. Argonaut. 754. Phere- 
cyd. Fragm. VI, not. Sturz. Schol. Apollon. Il, 375. Ae- 
schyl.Prometh. 225. Apollon. H, 5706 - 75. Schol. inPind. 
Ol. VIII, 62.) Hug, dem wir bier befonders folgen, erklärt p. 
3:6. auch die Art und Weife, wie man dazu veranlaßt wurde, ihnen 
hier einen Wohnplag anzumweifen. „Die Ebenen Ihemisfyrene 
hatten die auffalfendite Aehnlichkeir mir der Gegend Libyens, wo fie 
gegen die Gorgonen auszogen. ie erhielten alle ihre Fruchtbarkeit 
durch einen Strom, welder duch zahlreiche Fluͤſſe verftärft, den 
Anblick eines Nilarmes mit feinen vielfachen Einſchnitten und Ab⸗ 
feitungen darbot, vie ſaͤmmtlich zu gewillen Zeiten Aber das Land ausz 
traten, Strabo fab hier ein vollfommenes Nachbild des Ihe, 
Lib.1,gı, AImel. So gleichartige Erſcheinungen kounten leicht die 
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Beranlaffing geben, die Fabel des einen auf das andere Land über: 
zumagen. Derſelbe Fall war es mit mehreren Strömen Afiens, wie 
mir dem KRayfter und Wenander, an denen nach alten Sagen eink 
die Amagonen * wurden, als fie ſich über Kleinaſien ausbrei- 
teten, — Die Landfhaft, welche den Thermodon und Halys ber 
waſſern, ſtoͤßt gegen Morgen an Kolchis an; Kolchis hatte aber cir 
„nen Theil feiner Bewohner aus Aegypten erhalten. hr Aeußeres, 
ihre Sprache, ihre Sitten verriethen die Sache noch auffallend in 
ben Tagen des Herodot; der Geſchichtſchreiber verfolgte feine 
Berbachtung, und fammelte Nachrichten bei den Kolchern, aus der 
nen das Ergebuiß hervor ging: fie feyen aus Aegypten hierher. ge⸗ 
kommen. Als er fi weiter bei den Aegyptern erkundigte, wußten 
fie über Zeit und Umptände, diefer Verpflanzung ihm nur die Vermu⸗ 
hung mitzutheilen, daß jie mit Gelegenheit eines Waffenzuges des 
Königs Seſoſtris nad) Aſien gefhehen feyn möchte, - Heradot. II, 
€ 10% Apollon. Rhod, IV, 276- 79. dazu das Schol. Dio- 
ays; Perieges. 689. Die hier eingewanderten Aegypter und ägypr 
tiſchen Libyer erinnerten ſich in diefen Gegenden der ähnlichen Er 
fheinungen ihres vorigen Waterlandes und der Mothen, die matt 
davon erzählte, wendeten fie auf ihre neue Heimath und die Nachs 
barfchaft an, bis fie in die gemeine Sage Übergingen. Es war for 

eine Gegend hier im Lande der Amazonen, welche einen gleichen 
er mit Oberägypten hatte und Thebaishich. Steph. Byz, 
b,v. Am Shermodon fand man in den Tagen der Gefchichte Die 
Amazonen nicht mehr, aber im höhern Norden etwas Achnlichee, 
das man für Ueberreſte dverfelden hielt. Bei einzelnen ſeythiſchen 
Staͤmmen an den mitternaͤchtlichen Ufern des mäotijchen Sees zogen 
die Weiber mit ins Gefecht, geuͤbt in der Behandlung der Pferde, 
muthig, und der Waffen kundig, ſtritten fie in den Reihen der Mäns 
ner. In diefem Rufe fanden die Weiber der Saken, und vorzügs 
lich der Sauromaten; man bermuthere alfo eine Auswanderung der 
Amazonen in nördlichere Gegenden, und da fie freiwillig einen fchös 
nern Himmel nicht mit den den Heiden Scythiens vertaufcht Haben 
mochten, fo fah man fich nach Veranlaffungen um, hielt fie für 
Vertriebene im Kriege, mifchte Muthmaßungen ein, oder wendete 
die? Sache, fo gut man konnte, auf eine andere Art. Plat. de 
Legg.-VII, Tom, VIII, p. 555 u. 57. Herodot, IV, 109. Dio- 
dor. IE, 44. 45. Justin. II,ı,4. Pompon. Mel. ], 21. 22. 
111, 6. Steph. Byzant. Die männlichen Sitten diefer nordiſchen 
Weiber fiherten ihnen eine Theilnahme an der Leitung der Volle: 
angelegenheiten und Herrfcherrechte zu; wo man nun irgendivo 
von Weibern in Mordaften hörte, oder im angränzenden Europa, 
die fih zur Herrſchaft und Koͤnigswuͤrde emporgefhwungen hatten, 
waren fie fortan Nachlommen der. Amazonen. Die Künjtler gaben 
nun den Amazonen die ſeythiſchen Schilde und die Streitart in den 
Abbildungen ;. die Schriftſteller aber die ſchthiſche Art des Lebens 
und Krieges.“ 


° 
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Nach dieſen Vorerinnerungen werden nun die folgenden Erzaͤh⸗ 
lungen beſſer beurtheilt werden koͤnnen, denen wir dann am Ende 
die Etklaͤrungen Anderer hinzufügen wollen. 

Die gewöhnlichen Nachrichten find nun aber folgender. ‚Die 
Amazonen bildeten einen eigenen Staat, der blos aus Weibern bes 
ftand, von einem Weibe regiert und von Weibern vertheidige und 
erweitert wurde. Man erzählt, dat fie zue Erhaltung ihres Staates 
mit Männern Umgang gehabt, die fie vielleicht unter den benachbar⸗ 
ten Völkern fanden. Doc nur die Mädchen erzogen fie, die Kna⸗ 
ben aber, welche fie gebaren, tödteren fie entweder, oder fchieften 
fie zu ihren Vätern zuruͤck. Die Mädchen wurden von Jugend. auf 
in den Waffen geübt, und zu dem Ende ihnen die rechte Bruft abs 
gebrannt. Die Königin führte als Ehrenzeichen ein goldenes Behr: 
gehenk. (Eben diejes Wehrgehenk der Königin Hippolyte abzuneh⸗ 
men, das fie vom Mars erhalten baben follte, ward Herkules vom 
Euryſtheus abgefchieft.) Die Übrigen trugen die linke Bruft: bloß 
and unter derfelben ein Gewand, das ihnen bis an die Knie ging. 

Sie fochten vielmals zu Fuß, gewöhnlicher aber zu Pferde, Pind, 
Nem.'UII, 64. ihre übrige Bewaffnung beftand aus einem halb 
in Bogen gefrümmten Schilde (Pelta) und einer Stteitaxt; auch 
Bogen und Pfeile, fo wie Ranzen, werden von ihnen gedacht. Die 
befanntejten Heldinnen von ihnen, deren Hygin, £. ı65. gedentt, 
find Ocyale, Diopippe, Iphinome, Zanthe, KHippothoe, Otrere, 
Antioche, Laomache, Slauce, Agaue, Thefeis, Hippolyte, welche 
Herkules tödtete und ihr das Wehrgehenk abnahm, Penthefilen, die 
vor Troja von des Achilles Händen den Tod fand, Kiymene, Poly⸗ 
dora und Antiope, die nad Pindar. beim Pausan, I, 4. VII, 2. 
Pirichous und Thefeus beim Einfalle der Amazonen in Attika ges 
fangen nahmen — eine neue Erzählung! — und melde dem Thes 
jeus, nach cben diefem Schriftfteller beim Plutarch. V, Thes., den 
Demophoon gebar. Ungleich mehrere führen Diodor und Zuftin 
an. Strabo a. a. D. ijt der Flaflifhe Schriftſteller. Nah Dio- 
‚dor. u. Iustin. a. a. D. müßte man dreiertei Amazonen, die afrir 
kaniſchen, afiatifhen und farmatiichen, unterfcheiden. 
Die afritanifchen, die älttften von allen, eroberten die Inſel 
Kreperten und legten im See Tritonis ihre Hauptſtadt on, Ihre 
Königin war Myrina, welche die Atlanteen und Gorgonen beficgte;. 
hierauf mit dem Könige Horus in Aegypten Freundſchaft machte, und 
dann Arabien, Syrien, Aſien bis an den Taurus und. den Fluß 
Kaikus, durchzog, und fih alle diefe Länder unterwarf; auch die 
Stänte Myrina, Priene und Mitylene auf der Inſel Lesbos er⸗ 
bauete. Sie blieb endlich gegen den Mopfus; ihre Amazoken aber 
gingen nach Libyen zuräd, wo fie Herkules aufrieb. Diodor. HI, 
55-55. Was die afiatifchen anbelangt, fo giebt lustin. Il, * 
ihren Urſprung ſo an. Ein Haufe Scythen lieh ich unter dem Die 
nus und. Skolopitus in Kappadocien nieder, fam aber im Kriege 
um, Sach ihrem Tode en die Weiber SAIIEN die Waffen, 
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und eroberten ganz Vorberafien, wobei Lampedo und Marpefla ihre 
Königinnen waren. Won ihnen ward Ephefus angelegt. Ihre 
Nachfolgerin war die tapfere Drithyia, deven Wehrgehenk Herkiles 
nn fie.eben abwefend war; er tödtete dabei ihre Schweiter 
ntiope, und führte zwei andere, die Hippolhyte und Menaltvpe, 
mit ſich gefangen ‚hinweg. Orithyia machte, um dies zu rächen, 
einen Einfall in Attika, in Verbinduhg. mit dem ſeythiſchen König 
Sagillus, mit dem fie aber fich entzweite und dadurch in eine mißs 
lihe Lage gerieth. Der Orithyia Nachfolgerin, Pentheftleia, foll 
vor Troja umgelommen jepn. Die legte Amazonenfönigin, welche 
erwähnt wird, Thaleftris, machte einen Beſuch bei Alerander, dem 
Könige von Macedonien. Die ſarmatiſchen Amazonen waren, 
nach jenen Nachrichten, eine Kolonie der aſiatiſchen, und wohnten 
am See Mäotis, wohin fie fih auf drei dem Feinde-abgenommenen 
Schiffen verirtt harten. Vergl. Überhaupt Heyne zu Apollod. 
p- 103 fgg. J 
In Hinſicht auf den Namen vereinigte man ſich ſeit langer 
Zeit allgemein dahin, daß Amazone herkomme von uafus, Bruſt, 
und dem « privativum, und daß das Wort cine Frau bezeichnen 
folle, die nur eine Bruft har. Allein Kanne, in der Mytholo⸗ 
gie, erklärt jenes «a fir das intensivum ;: indem er zum Beweis 
den Beinamen der Diana zu Epheſus, auadov, die Goͤttin mit 
farfen Brüften, anführt, welches Beiwort in Ephefus zu ihrer 
Nymphe wurde. Als es aber Name der Umazonen geworden war, 
deuteten eö die Hiſtoriker auf die oben berührte Weife, obgleich es 
rg bedeuten mäflen: Grauen, die garkeine Brüfte 
aben. — — 3 


Darin aber kommen alle Berichte uͤberein, daß ſie nur eine 
Bruſt, wie die Cyklopen nur ein Auge, hatten; dieſes iſt ihre ma⸗ 
lerifche Eigenthuͤmlichkeit. Mean fügt Hinzu, daß fie einen Staat 
ohne Maͤnner gefiiftet, nur durch Fremde ſich fortgepflanzt, die 
Knaben verftümmelt oder getddtet, den Mädchen, nah Hippo: 
frates (de aere et locis XC, XCL dazu Coray) die rechte 
Bruft abgeloͤſt, und jedes Mädchen gezwungen haben, fo lange 
Sungfrau zu bleiben, bis fie drei Feinde erlegt hatte, 


Daß dieſem ganzen vielumfaſſenden Fabelcykius von den Amar 
zonen (die Hauptſtelle it bei. Strabo AI, p. 771. Alm.) wirklich etz 
was Hittorifches zum Grunde liege, haben Freret in den Observa- 
tions sur V’histoire des Amazones- (in den Mem. de Lit. T. 
XXI, p. 106 119.) un» St. Croix im Examen des Historiens 
d’Alexandre le Grand, not. XXXI, p. 288 fg. behauptet, und 
Boͤttiger dit derfelden Meinung. Wir wollen hier einen Auszug, 
aus den Bemerkungen geben, die der Lestere in der Erklärung des 
zwölften Uafengemäldes (Bafengem. Bd. I, Heft IM, 
F 165 fga ) Herkules mit der Amazone, niedergelegt hat. 

anches wird uns die Bemerkungen Hug's erneuern, 


aus beritten und bewaffnet, wie ihre Männer: Sauromaten, 
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Bei mehreren feythifhen Stämmen an ben nordäftlihen Kür 
ſten des ſchwarzen Meeres und am Kaufafus waren die Frauen ſo 


fo hießen diefe Stänmme ‚unternahmen einige Jahrhunderte vor dem 
trojanifchen Kriege einen Streifzug in Kleinafien, drangen bis at 


die Küften des Helleſponts und ‚des aͤgeiſchen Meeres: hatten 


aber ihre Hauptjige an den-Ufern des Thermodon. Ihr Andenken 


x 
# 





lebe in den Gefängen Homers, umd in der Stammſage vieler alten 
Städte Phrygiens, Joniens äh Kariens, deren Stifterinnen fie 
waren. Dusch fie wurde beſonders der durch Alterthum und ſym⸗ 


- bolifche Gebräuche raͤthſelhafte Dienſt dev. großen perfifchen, Göttin 


in den jpätern Artemisdienſt (der Diana) unigeſchaffen ). 


veinizungtpunti ber perſiſch / aſtatiſchen 


In den Amazonen iſt Ber: 


‚mis ſuch Amazonen bauten den erſten Tempel efus, 
Bo der Dianabienf noch früher ba war, —— VI 47 : 
* ‚ bie aͤlteſte &önigtn Art 


var 
er 


wie Bogen und Pfeil exhielten bie Amazonen erft als altborifche Tracht 
der Potenfien Sigermäbgen, tung, bie Vermiſchung ‚ber Diana, 
deren Rympben fie wurden (Callimach, Hymn. in Diana 

ı 


2i2· „Diodor. IV, 16, wo drei Amazönen ahgeführt werben, ’Aprd- 
pidor oboas aoyauinyol), mit der ephefiihen Göttin, Daher ſelb 

die altgriechiſche Deuteley des TcHthifhen Namens (Am Azzon, 
virago. Siehe Weffeling zum Diodor, T. I, p. 157, 50.) in bie 
Bruftlofen; denn man Ip a nur die rechte Bruſt, als die allein 


entbloͤßte. Die Entblögung felbſt aber kam von der Art, die Tunika 


urſachte den Bogenfhüginnen, die oft mit bem rechten Arm hinter» 
ruͤcks langen und aus dem Köcher einen Hfell holen mußten, eine uns 
angenehme Hinderniß und Spannung gerade an der rechten Schu 
Ärden Sägerinnen diefe Agraffe, 
Deswegen find auch die Abbildungen auf ben Vaſen merkwürdig, auf 
welden bie Amazonen noch nicht das borifche bruftentblößende kurze 
Gewand, aud) nod keine Bogen und Schilde haben, Denn auch bie 
—— parmulae lunatae, das därakteriftifhe Zeichen 
er Amazonen, find ihnen erft durch fpäteren Zufag als tbracifde 
Armatur gefommen. Ihre urfprünglicen feythifchen Waffen find 
Speere und Gtreitärte, ihre Kleidung Enapp-anliegende Thierfelle 
und hohe Mügen, Dies alles berichwindet, fobald der athenienz 
a — fie Halb kretenſiſch, Hals thraciſch, aus zuſtafſiten 
anfängt. 


* 
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ie afiatifchen Sagen ergriff der Grieche bei. feinen Erzaͤhlungen 
sen Argonautenzügen und Entdeckungsreiſen in. den üblichen 
itenländern am Pontus. Vorzüglich wurde in den älteften Hera: 
m der Kampf des Herkules mit diefen Heldenfrauen vieljeitig aus⸗ 
fchmiäcde. Ja auch der atheniihe Stammheld Thejeus durfte hier 
imem großen Vorbilde, dem Herkules, nicht nachſtehen. Er 
te eine Ausländerin zur Frau gehabt, Um dies eine 
ältorifhe Faktum ſchließt ich nun der ganze athenifche Fabelkreis 
infall der thraciſchen Amazonen in Attika, ihrer Beſicegung 
Bertilgung *). Homer hatte von einem Heereszuge der Ama⸗ 



















onen am Sangarius und ihrem Vordringen bis unter. die Mauern 
on Trofa eine duntele Sage aufbewahrt, Dies, von foätern eykliz 
ichtern aufgegriffen, bilder fi zu einem neuen nachhomeri⸗ 
Fabelkreis, die Amazonenkönigin Penthefilea fomme dem Prias 
zu Hülfe, and findet in Achilles ihren Befieger und Bewundes 
» Bon den Dichtern erhielten die Bildner eine fehr willtommene 
welche leßteren denn auch den Amazonen durch die Kunfi das 
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®) —2 bes Theſeus Sohn von ber Amazone, ſchilt ſich ſelbſt 
einen rd, *»6006, in Euripid. Hippolyt. 1083. Um die ſchoͤne 
Beau, bie Theſeus aus einem jap Ritterzüge, nitgebracht hatte, 
der Schmach zu befreien, die (nad dei ſpateren äthentigen 
Berfaffung) auf einer Eivn, (Ausländerin), ruhte, gab man fie für 
eine Arhazöne, ein Heldenmädden, aus. Nun etzaͤhlen die Dichter 
ber en (Heyne zu Aen. VI, 397.) weitiäuftig, fie The⸗ 
a auf feiner Begleitung des Herkules die Antiope entführt, und 
€ dies die übrigen Amazonen zu einem Einfall (Über ben gefrot⸗ 
nen Bosporus, fagt Hellanifus), durch Thracien nat Atiifa bes 
wogen hälfe, um biefen Raub und Berrath zu rächen, (TiV 'Aua- 
: Zora dmavadtacıy nennt ed Plutarch im Theſeus E.27 aus der 
Theſeide). Sel ſt die Verſchiedenheit des zent ber Amazone, der 
ablin des Thefeus, (f. Meziriac zu Ovid. Heroid. T. I, pag. 
277 .) läßt ſich leicht dadurch einigen, daf fie Antiope heißt, 16 
nge fie als Feindin bekämpft wird (dvrsmavape, I. HI; 189.) 3 
ppoipte, nachdem fie ſich zum Frieden befceundete. So !äßı ſich 
das übrige deuten. Auch dem Angriff der Amazonen liegt etwas 
ftorifhes zum Grunde. Wirklich feierten die Athene: eın uraltes 
—56 Nationalfeſt, Bondeöusa, und nannten einen Monat vor 
dem Kampfe, wo die Zyracies unter dem Eumolpus jie an egriffen 
tten. Denn bas Ältefte Thracien ſtieß unmittelbar an Attika. Das 
mochte es einige kriegeciſche Weiber geneben babın. So entſtand 
der Amazonenzug gegen Athen, den nun Panegyriften bei den in Athen 
——— Leichentebden (ſ. Lyſias und Demoſthenes) (Hero- 
* IX, 27. Taylor. Lect. Lysiac. c. 4, p. 243. Reisk.) 
er anderen &obreden, wie beim Jfofrates, und Künftier um bie 
Wetie ausfhmädten Das berühmtefte Gemälde war die Amazo— 
wenfalächt in der Pöcile, von Mikon gemalt. Pausan, I, 15. 
- Dann kam Phidias mit feinen Reliefs auf dem Schilve ber Mis 
gerva und auf dem Fußſchemel des Jupiter D! mpius. Pausan. I, ı7. 
Eine andere Datftellung der Amazonenſchlacht wur die des Alkamer 
nes zu-Diympia. Pausan. V, zo. 
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zehnfach wiedergaben, was ihnen die Kritik der Geſchichte verwel⸗ 
gerte. Sa fpätere Geſchichtsklitterer führten von neuem jene Kunſt⸗ 
gebilde in die Gefchichte aflatifcher Eroberer ein. Die fchöne Thaler 
firis wird eine neue Hippolyte für den übermwältigenden Alerander. 
Selbſt in den Kriegen des Mithridates mit den Roͤmern erſchienen 
fie, durch griechifche Legenden aufgeweckt, und in den neueften Zeis 
ten-fand Reineggs ihre Spuren noch am Kaukaſus. u 
Daraus ergiebt fi in der alten Kunſt ein dreifacher Kreis der 
Darſtellung. Der erfte tritt in die Arbeiten des Herkules ein, mo. 
der Kampf mit der Amazonenkönigin um ihren Gürtel eins der letz⸗ 
ten unter den zwölf großen Abentheuern ausmaht: Aus diefem 
Kreife haben fich die wenigfien Denkmäler erhalten. -(&. Böttis 
gers zwölftes Vafengemälde.) Der zweite ift der Amazonenz 
kampf zu Athen, wie ihn Phidias und Alkamenes in Reliefs 
gebilder harten. Hier wahrfheinlid die meiſten erhaltenen Vorſtel⸗ 
Jungen der Kunft. Der dritre ſtellt die Ankunft, den Kampf und 
das rührende Ende der Penthefilea wor, Durd die im Tempel zu 
Epheſus aufgeftellten Bildfäulen der Amazonen wurde die. Mufters 
form zu den Nymphen der Diana gegeben, die man ihrer Kleidung- 
nad faft gar nicht von den Amazonen unterfcheiden kann. Uebrigens 
kann aud) verglichen werden Creuzers Symbol, Bd..1l,:pag. 
ı6ı fg., wo einige ähnliche Sdeen angedeutet werden, zum Theil 
‚jedoch Fa auf aftronomifche Beziehungen Rücficht genoms 
men ill. | 
Doch wir wollen, um Nichts unbeachtet zu laffen, was irgend 
über diefen. Mythus gefprochen worden ift, jept den Sjdeen nachgehen, 
welhe Kanne in der Mythologie pag. 155 fgg. ausgefprodhen 
hat. Nachdem er nämlich von dem orientalifchen Urſprunge der 
Dallas Athene (Minerva) geredet, fährt er fort: Die Mors 
‚ genländer kamen aus Kolchts und der Gegend von‘ Kolchis, dem 
Grenzlande der Amazonen, und nah Herodot wohnten ja jene 
Syrer, die von den Kolchiern die Beſchneidung gelernt haben folls 
ten, am Amazonenfluffe Thermodon ſelbſt. Hier war das Land der 
Scythen, von welchen Amazonen felbft Sarmatiden beißen, mit 
welchen fie Kriege führten, die fie fih einmal des Jahres zu Mänzs 
nern nahmen u, f. w. Im Lande der Sceythen hatten fie eine Goͤt⸗ 
tin gefunden, die war, wie die Nation felbft — kriegerifc) und eine _ 
Göttin des Krieges, und, wie. Morgenländer. überhaupt. auch mit 
andern Göttern thaten, die Goͤttinnen diefes Landes angenommen 
‚ and dann zu den Griechen gebracht, Aber dicfe Kriegsgöttin war 
eine Jungfrau, wie Artemis (Diana), die Göttin des Bogenſchie⸗ 
Gens, weiche die Morgenländer ebenfalls aus diefer Gegend brach⸗ 
ten: denn fle waren taub, wie ihre Befchäftigung, und felbft männz 
Hd, wie diefe, flohen fie die Männer. Der Grieche behielt fie als 
Jungfrauen bei; aber wie einfam ftanden fie als Zungfrauen unter 
den griechiſchen Göttern, die der Charakter des Griechen felbft ger 
ſchaffen hatte und ferner ſchuf! Diele vermählen, lieben ſich, wie 
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ſterbliche Menſchen, lieben au fterölihe Menſchen, fogar der rauhe 
Ares (Mars) war der Liebe hold. Und wenn Heftia (Bella) 
ausgenommen iſt; fo war fie nicht Jungfrau, fondern immer weit 
älter gewefen, als die Zeit der Jungfrauſchaft. — Der Gott 
des Menfheniftwie der Mensch ſelbſt — aber das wußte 
er lange nicht; — aber der Menſch iſt wie-fein Bott — 
das wußte er früher. Nun leitet der Grieche alle Eigenheiten, welche 
Sitte, Verfaſſung des Lofals dem Gotte gab, von diefem auf den 
Ort ab;- der Gott hatte immer zuerſt gethan, war zuerft geweſen, 
was die Menfchen hier thaten und waren, Was war aljo natärlis 
“er, als daß in dem Lande, woher jene zwei Söttinnen famen, die . 
gegen alle griechifhe Denkart Zungfrauen waren, auch Jungfrauen 
feon mußten, welche die Männer flohen, und mehr als Krieg und 
Bogenfchießen liebten? Und fo entftand die Fabel von den Amaz 
onen durh Pallas Athene und Artemis, und durch letz⸗ 
tere ihr Name. Denn Artemis war in den eriten rohen Voritels 
lungen der Kunft als ftarkes blühendes Mädchen mit ſtarken Brüften 
sorgefiellt worden, davon fie auafov hieß. (f. oben.) N 
Die Fabel von den Amazonen, durch Athene und Arteinis entz 
fianden, begleitete lange auch dieje Göttinnen und. ihren Kultus, 
Ueberall, wo fle verehrt wurden, hatten ehemals Amazonen gewohnt 
oder die Städte erbaut. So Ephefus, Smytna u. f. w. und bie 
Menge Städte in Vorderafien. _ Und fo find fie aud in diefem 
Mpthentreife. Die Argonauten fommen zu den Amazonen. 
Belleropdon, nad dem Siege über die Chimära, ficht mit ihr 
nen. (N. VI, 186.) Desgleihen Perfeus im Abentheuer mit den 
Sorgonen, Weil nun diefer durch die hemmitifchen Griechen in 
Argnpten Binheimifch geworden war, und die Argiver, nach ihred _ 
age, von ihrem ägyptifchen Perfeus abftammien (Herodot. II, 
p. 76. 77»): fo wußte der Hiftorifer nah Herodot, dem Div: 
dor folgte, III, p. 131. diefen ägyptifchen Perſeus und fein Aben⸗ 
theuer mit den Gorgohen und Amazonen, welche beide durch diefele 
ben Ausländer entftanden, im Mythus in dafjelbe Ausland zuruͤck⸗ 
getehrt waren, nicht anders zu reimen, als daß er fagte:. Perfeus 
habe der Medufa in Aegypten den Kopf abgehauen, zur Zeit, da 
bier die Amazonen geherrfht Haben. — Ferner war 
ber Kulsus der Jungfrau Pallah (Minerva) nach Athen gekom⸗ 
men, und auch in Attika ſind Amazonen, die ins Land fallen, und 
mit denen Thefeus kämpft. (Herodot. VII, p. 550.) Nod im 
Diedoriſchen Mythus, IV, p. 140, find Amazonen und die Götz 
tin zufammen: denn Pallas führt ein Heer Amazonen in Libyen an. 
Dallas Hieß Tritogeneia, und aud unter diefem Namen begletz 
tete ihren Kultus die Sage von Amazonen, von denen die Eriegeriz 
fe Jungfrau getommen. Denn nah Diodor hatten Amazonen 
in Mithlene auf Lesbos gewohnt und nad Steph. Byzant. 
war von Mitplene eine Kolonie Arishe in Kleinajien, das Triteia 
anlegte:. der Kultus der Goͤttin war, wie Immer, mit der Koloute 


158 | AMA 


gegangen; die erfte Metropolis Mitylene hatte alfo eine Triteia und 
die Sage von den Amazonen zugleich u. f.w. — Kurz, Amazos 
nen machen nun Feldzüge in Alien, Europa und Afrika, weil übers 
all Dallas und Artemis iſt; nicht daß an jedem Orte beſonders durch 
Mothus und Kultus der beiden Goͤtlinnen die Fabel enrftanden wäre, 
fondern weil die Sage von den Amazonen urſpruͤnglich die Sage 
von Pallas und Artemis begleitet hatte, als kriegeriſchen Göttinnen 
und Jungfrauen, die von den Friegerifchen Amazonen gekommen 
waren; wo alfo jene waren, da waren auch dieſe gewefen — in. dee 
Lokalſage, oder im Mythus. a 

Hug endlich, der den Urſprung des ganzen Mpthenkreifes vom 
den Amazonen in Aegypten finder (ſ. p. 317.), verfücht num 


eine Erklärung zu geben, die er in der ältejten Beſchaffenheit des. 


Landes und in den Veränderungen findet, die daffelbe durch Ein— 
dämmungen des Nils erfahren habe. Er geht nämlich p. 298. von 
einer Nachricht aus, womit Herodot. II, 150. feine Beſchreibung 
des Sees Moͤris befchließt, daß diefer See einen unterirdiihen Auss 
fluß habe in die libyſche Spree, in der Richtung gegen Abend nad) 
der Flache zu, Hinter dem Berge oberhald Memphir, und daß dar 
von noch angenfcheinlihe Spuren in dem großen Flußbette vorhanz 
den ſeyen, welches in der angegebenen Richtung fich hinter dem Berge 
oberhalb Memphis weſtlich durch. die Sandflähe dahingiehe, und 
nunmehr ausgetrocknet, der Fluß ohne Waller genannt werde; 
melde Gegend, mehrere Tagereifen weit vom Strome, Herodot 
felbft beſucht und nody (II, 19.) gefehen hatte. Darauf verbreitet 
fih Hug über die Entſtehung jenes Abſtuſſes felbft. Der Nil, no 
nicht durch die Kunſt eingefchränft ; machte etwa drei deutſche Mei— 
ken oberhalb Memphis eine Ausbeugung gegen Libyen, und entwen⸗ 
‚dete, indem er feine Fluthen dahinaus trieb, dem nichern Aegypten 
den größten Theil feiner Bewaͤſſerung und des fruchtbaren Schlam— 
mes, ter ed zu einem ordentlichen Anbau gefchicft machte. Diefen 
Ausweg vermehrte ihm Menes durch ein Dammwerk, und fing 
ihn durch ein erhöhtes Ufer ein, wodurch zwar diefe Strecke Libyens 
nahrungslos wurde, aber in den Ebenen des Delta eine neue Schöpr 
fung entjtand. Mach Menes kam Möris, weicher den Werhees 
rungen im mittleren Aegypten, wo die Ufer des Nils niederer und 
die Ueberſchwemmungen heftiger werden, durch den Seitenkanal 
vorbengte, und mittelft deflelben das Lebermaaf des Stroms jenem 
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großen Wafferbehälter zuführte, der in der Landfchaft Falum anges , 


legt war, um das niedere Aegypten veichlicher zu verforgen. Allein 
in ſolchen Jahren, wo der Fluß in ungewöhnlicher Maffe eindrang, 
war die Landfchaft des Sees, wenn er überquoll, großen Gefahren 
ausgefeßt: diefe oder Mittelägypten war Preis gegeben. Dagegen 
gab es nur eine Hülfe; wenn man den Kranz des Gebirges, welches 
—— umfängt, durchbrach, und das zuſtroͤmende Uebermaaß nach 
Eibyen hinaus ſchaffte. Dadurch wurde die Verwuͤſtung von Faium 
abgewehrt und Libyen wieder für den erlittenen Verluſt entſchaͤdigt; 
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denn auch Hier ſtellte fi bald neue Fruchtbarkeit ein. Falum aber 
wurde nun das herrliche Land, das alle Provinzen Aegyptens übers 
tt du h 
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Libyſche oder aͤghptiſche Nachrichten erzählen uns von einem 
Heereszuge, den Myrine, Königin der Amazonen, gegen die Gors 
genen, die, als fie füh in Gefahr fahen, vertilgt zu werden, ihre 
legten Kräfte anſtrengten und die Amazonen zum Ruͤckzuge nöthig: 
ten, bis fie. endlich von Perfeus, dev fpäter war, als die Werke des 
Möris, und Orion (ſ. dieſen) von neuem angegriffen und der: vors 
nehmiten aus: ihrer Mitte, der Medufa, beraubt wurden. Wenn 
der Gorgonen Blick allein ſchon jede Kraft des Lchens und der Erz 
nährung ſtocken machte und ihre: gefammite Umgebung in Stein vers 
wandelte; fo fonnte man ſich die libyſche Wülte nicht wüfter dichten, 
als wenn man fich diefe Gebieterinnen darin dachte. Gegen fie ruͤck⸗ 
ten die Amazonen aus; Sie hatten nur eine Draft. Die Bruft 
für Nahrung ift dem Dichter ein gewoͤhnliches Bild. (11.1, 141. 
Virg. Aen. I, 55ı. IH, 95. Georg. II, 185. Callim, Hymn, 
in Del. 48. Pind. Pyth. IV, 14. dazu Schol.) Allein an Nah⸗ 
rung gebrach es zum Theil den Amazonen; die andere Bruſt war 
ihnen verweigert. Diefer Mangel ift eben fo bedeutfam, als der 
Ueberfluß, den desfalls die alte Kunft den Abbildungen deu ephefinis 
fhen Diana beilegte, um fie als freigebige Natur darzuſtellen, die 
ihre Bruft allen Lchendigen reiht; Dielen Gedanken verfinnlicht 
ein ägyptifcher Stein: ein weibliches Haupt mit fiebenfaher Bruſt, 
um welches im Umkreiſe ein Seethier; ein Amphibion, das Krofo: 
bill; der Löwe als Landthier und der Adler als Luftbewohner abge: 
bildet find, zum Zeichen des mütterlihen Sinnes gegen alle Ger 
ſchͤpfe. (Vergl. Causei, Roman. mus. T. J, Sect. I, p. 23. 
Tab. XXXIV.) Die Amozonen aber tonnten nicht einmal die 
ganze Mutterpflicht erfüllen, fondern nur kaͤrgliche Nahrung reichen. 
So drüdt fich die Sprache der alten Zeit aus. Wie fonnte num. 
ber Rampf gegen die entfhiedenfte Unfruchtbarkeit, 
ber Krieg gegen die Borgonen, einen andern Aus’ 
gang nehmen, als gerade deu, den die Fabel erzähle? Die 
Amazonen kehrten nach dem erſten Verfuche zuruͤck, weder uͤberwun⸗ 
ben, noch fiegreih, und begnügten fi, wenigſtens die Made der 
Gorgonen eingefchränke zu haben. Woher fie ausgegangen find, ſagt 
die Fabel nicht; aber fie gingen nach Aegypten, und ſchloſſen ein 
Buͤndniß ab mit Hores, dem Sohne der Iſis. 

Ihre Führerin hieß Myrine. Oft find es fehlechtweg nım die 
Namen, welhe in den mythiſchen Erzählungen die 
Beifung zur Erklärung enthalsen; zum wenigſten find 
fie immer dem Inhalte angemeflen, and mir Heberlegung in Hinſicht 
auf denfelben gefihöpft worden, Myrine ift das weibliche Geſchlecht 
son Myris; Myris aber und Moͤris iſt nad der Gewohnheit der: 
Griechen, ausländifche Namen zu fprechen oder zu fchreiben, einer: 
kei. Beſonders wechſeln au die Handſchriſten in der Schreibung 
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bei-Perodot; Strabo und Diodox. Die Anftalt des Mörig 
aber; um Fruchtharkeit nach Libyen zu buihgen, „oder die. Gorgonen 
zu vertreiben, fennen wir genugfam: wir fahen jo eben, wie von 
da aus ein Flußarm nach Libyen durch dad, Sebirge getrieben. wurde, 
um Leben und Fruchtbarkeit ‚in die Würte zu tragen, Wenn nun 
diefer eine Tochter des Myris, alfo Myrine genannt wird. fo, iſt die 
figärliche Redensart eine der. gewoͤhnlichen, die man fich leicht außer 
dem Boözirk der Poeſie erlaube; . in der. mythiſchen Sprache aber 
fonnten auch de Ausflüffe des nach Libyen .gefendeten: Stroms, die 
man in verfhiedenen Richtungen davon abzog, das Heer. Myrinens 
genannt werden. er 4 
Aber die Amnzonen bradten.nur halbe Nahrung in bie 
Wülte, in das Gebiet der ſchauerlichſten Dede und Nabrungslofigz 
keit. Jene Vervollkommnung in den Anlagen. des Moͤris nämlich. _ 
mar vorzüglich zur Rettung des Landes Faium, in den Jahren einer, 
außerordentlichen Nilhöhe, berechnet und angebracht, und die neue 
Schöpfung in. Libyen nur ein untergeordneter Zweck, den man durch 
Wegſchaffung ‚eines verderblicyen. Ueberfluſſes zufällig erzielen, aber 
nicht nach univandelbaren Einrichtungen jedes Jahr gleichmaͤßig vers 
folyen konnte. Es war fürkibyen nur zur ‚Hälfte geſorgt, oder nad): 
der Fabelfprache, es. war nur mit einer Bruft genaͤhrt, bis endlich 
Perſeus, wie die Fabel fortfährt, der Gorgone das Haupt abjchlug,. 
d. i. bis.er im fernen Süden den: Strom aufjuchte, die Hinderuiſſe, 
die ihn dort aufhielten, entfernse, und ihn in ſolcher Hoͤhe hereins 
führte, daß nun alljaͤhrig ein ergiebiger Zufluß für Libyen uͤbrig 
blieb, das nun fortan eines gewiſſen Nahrungsſtandes verſichert 
war, — Wo nun ſpaͤterhin Adpptifche Auswanderer eine Aehnlich⸗ 
keit der Gegend mit der aͤgyptiſchen oder libyſchen entdeckten, dahin 
trugen ſie auch die Fabel von den Amazonen uͤber, die immet mehr 
und mehr ausgeſchmuͤckt und endlich auch den Voͤlkern angepaßt wur⸗ 
„de, bei denen man die Weiber ſelbſt mit im Kampfe.erblicte... 
.. Die bildende Kunſt hat die Amazonen auf verfchiedene Weiſe 
dargeftelt, dod) fo, daß gewille Kennzeichen allen gemeinſam ſind. 
Dahin gehört: Die Streitart (bipennis),. welde bisweilen 
ausfieht, wie wei von ihren Stielen getrennte, von innen aber au. 
einem Stiele zufammengefegte Beile; ein Halb mondförmiger, 
sianhmal auch runder.oder onaler Schild; und der Gurt; Dies 
fer Gurt iſt aber niche unter. der Bruft, wie bei den griehifhen 
Frauen, fondern um die Lenden befeſtigt: eine Eigenthuͤmlichkeit der 
Krieger; (daher auh fih gürten [Eavvvodu | fir ſich bes 
waffnen); er deutet alfo auf die friegerifche Beftiimmung det 
Amazonen bin, und heißt eigentlih Fooriſo (balteus, Aen, V; 
511. XII, 940.), wofür nur bisweilen. Sovnz gebraucht wird; Er 
war von Leder und mit Metall bejchlagen und findet fidy auch. bei 
den Amazonen, die außer einer Lange gar keine Waffen führen.. 
Diejenigen, welche. mit einem Schwert bewaffnet erſcheinen, tragen 
außer dem Gurte, woch.ein befonderes Wehrgehenke ſchraͤg gi * 
| ruſt; 
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Bruſt; und bei denen, die einen Koͤcher tragen, haͤngt dieſer an ei⸗ 
nem befonderen Riemen, welcher ſich immer mit dem Wehrgehenke 
überfreuzt. Dagegen muß man in Hinficht der Kleidung zwifchen 
dee dorifhen und ſeyt hiſchen unterfcheiden. Die feythifhe 
beftehe darin, daß der ganze Körper, bis auf den Hals, die Handge: 
lenke und Knoͤchel, in ein einziges, knapp anfchließendes Gewand von 
Pelz wie eingegoffen iſt. Diefes Gewand ift außerdem noch getuͤpfelt 
und getiegert, bald mit Sternen, bald mit andern Figuren ſymme— 
triſch verziert, und eine Art phrygiſcher Mäge mit vier herabhängen: 
den Zipfeln bedeckt das Haupt, Ueber diefer Kleidung flattert bald ein 
faltenreicher Mantel in die Luft, bald ift eine kurze enganjchließende 
Tunika darüber gezogen. Das Pferd ift ganz ungeſchmuͤckt. Be 
fonder8 aber deutet das Pelzgewand auf die feythifche Abkunft, in: 
dem das Alterthum allen am £aspifhen und ſchwarzen Meere wohr 
nenden Völkern bis tief hinauf in den Norden einftimmig Pelzkleir 
dungen zuſchreibt. Nach der dorifhen Bekleidung ift das Haupt 
durch einen Helm bedeckt; ein einziges Untergewand, nachläflig um 
die Hüfte und mit nicht mehr fo breitem Gurte, zuſammengehalten, 
faͤlt weit von der rechten Schulter herab, und entbloͤßt den groͤßten 
Theil des Oberleibes; Arme, Schenkel und Fuͤße ſind voͤllig blos. 
Das Pferd traͤgt eine Ruͤckendecke und alle Zierrathen des griechi— 
ſchen Putzes. Uebrigens zeichnen ſich die Amazonen immer durch 
zwei volle Bruͤſte aus, und in der kretiſchen (altdoriſchen, fpartis 
ſchen) Jaͤgertracht haben fie die eine Brujt entblößt, die andere aber 
bededt. Mus. Capitol, III, 46. Winkelmann Mon, ined. 
n. 157. Ueberhaupt mußten die Künftler, denen jede Verhuͤllung 
viel zu viel war, dann, als die Frauengewänder der Helenen ſich in 
die einfachere, Enrblößung nicht vermeidende, altdorifhe, und in 
die faltenreihe, mit Unters und Obergewändern reichlich verfehenz, 
ioniſch ⸗/ attiſche Bekleidung abtheilten, — ſich bei jeder Gelegenheit 
fuͤr die leichte, nymphenhafte doriſche entſcheiden, deren vollendet⸗ 
ſtes Ideal die Jaͤgerin Diana und die Amazone war. Vergl. Boͤt⸗ 
tigers Andeutungen u. ſ. w. Bd. I, p. 82. Raub der Kaſ— 
fandra, p.6ı. Anm. 60. — Uebrigens ſehe man noch Pe- 
titus de Amazonibus. ‚Paris. 1681. Rennell Geograph. 
System of Herodot. p. gi. Millin Monum. ant. ined, ®», 
I, £. VI, p. 555 - 377. Bd. 1, 9. I, p. 69 - 84. 


AMAZONIVS, z, gr. ’Auefoviog, ov, ein Beiname des 
Apollo, von einem Pleinen Tempel, welchen zu Pyrrhicho in Lako— 
nien einige aus der Gegend vom Thermodon gekommene Weiber dem 
Apollo erbauten. Dder er führte diefen Namen von der Gränze, 
wie weit die Amazonen in diefe Landfhaft vorgedrungen waren. 
Pausan. III, 25. & 


AMBRACIA, ae, gr. ’Außoaxla, ws, des Apollo Tochter, 
von welcher die Stadt Ambracia den Namen haben fol, Ant. Lib, 
IV., den jedoch andere von | ; | 
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AMBRAX, acis; gr.“ Außoc, nos, des Laokoons Enkel und 
Thesprotus Sohn, ableiten. Steph. Byz. h. v. 


AMBROSIA, ae, ı) des Atlas und der Pleione Tochter, eine 
der Kyaden. Hygin. f. 192. 


2) Die Goͤtterſpeiſe *), Worin aber diefe Götterjpeife 
beftand, bleibt unausgemacht, und es ift nur foviel klar, dafi mit 
dem Genufle derfelben die Unjterblichkeit in Verbindung: gedacht 
ward. Beim Homer wird diefes Wort fehr oft auch für die Bals 
be gebraucht, womit ſich die Götter zu falben pflegten. 1. XIV, 170. 
Daher lefen wir von ambrofifchen Haaren Jupiters, I. I, 529., 
von ambrofifchen Gewändern, Schleiern u. f. w. in der Bedeutung 

von lieblih duftend, von Goͤtterſalbe duften®. Aus 
dem Älteften Gebrauche, Ambrofia für eine Salbe zu nehmen, leis 
tet jich die Erzählung ab, daß die Götter, z. B. Thetis den Achil⸗ 
les, Seresden Triptolemus, mit Ambrofia falben, wenn fie ihnen 
die Unjterblichkeit geben wollen. Daher iſt ambrofiich oft fo wieh - 
als lang erbaltend, der Faͤulniß abwehrend, 1. XVI, 
670. XIX, 58., bisweilen unfterblich. Dieſer Salbe wird audy 
die Schönheit der Goͤttinnen zugefchrieben. Daher auch Ambrofla 
ein Schönheitsmittel war, ja mandhmat mit Schönhett für gleich? 


bedeutend genommen wird, Odyss. XXIII. 155 - 157. Daraus 


entitand endlid, ein- anderer Gebrauch, vermöge welchem es übers 
- das Angenehmfte, Lieblichfte bezeichnet, un von der 
acht, dem Lichte und ähnlichen Dingen. gefagt iſt. Heynii Ex- 
curs. IX, zu 11. I, Tom. IV, p. 190 fog. Ambrofia erſetzt auch 
ben Abgang der Speife und des Tranks. 11. XIX, 347. | 


AMBRYSSVS, ;, gr. ”Außevsoos, ov, der Erbauer der 
Stade Ambryffus in Phocis. Pausan. X, 56. | 


_  AMBVLIA, ae, gr. ’Außovila, as, ein Beiname, unter dem 
Minerva zu Sparta verehrt wurde. Pausan, III, ı3. | 


AMBVLII, orum, gr. ’Außovioı, wv, Beinamen des Ka⸗ 
for und Dollur zu Sparta. Pausan. II, 15. Ä 


AMBVLIVS, ii, gr. ’Außovirog, ov, auch ein Beiname Jus 
pitere zu Sparta, Pausan. II, 15. Gedoyn leitet diefe Bei⸗ 
namen von außoAn (f. v. a. avaßoiı)), der Auffchub, ab, weil 
diefe —— das Lebensende aufſchieben, alſo das Lebensende verlaͤn⸗ 
gern koͤnnen. 


— 





| \ 

*) "Außoocıa entiveber don 06, flerblih, oder von Aposis, Speiſe 
(Hesych. Etymolog. Sch ad 2. 11, 67. X, 2 — ** Ama 
bro'ia als Gört:rfpeife geracht; nämlid zeogr, Agscıs „Bowus, 
ra — sußgorer, außpöner, unfteroiih, daher götte 
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AMENTHES, is, gr. ’Au&vöng, nannten die Xegypter den 
untericrdifhen Aufenthalt der Seelen, in welchem fie bis zu einer 
neuen Einwanderung in andere Körper aufbewahrt würden. Plu- 
tarch. de Isid. et Osirid., T. II, Opp. p:562. Denn nad dem 
Herodot. II, 125: nahmen fie eine Wanderung der menſchlichen 
Seelen, die immer foredauerte, an, alſo daß die Seele eines Mens 
fen 3000 Jahre zu wandern hatte, ehe fie wieder in eines andern 
Menfchen Körper kam, und vorher die Leiber der Thiere, Vögel 
und Fiſche durchwandern mußte, 


AMESTRIVS, ii, gt, ? Aufsrguog, ov, dei Herkules und der 
Eone, der Tochter des Thespius, Sohn, Apollod. II, 7, 8, 


AMHARIA, ae, eine Göttin der Faͤſulaner, deren Fuͤße und 
Arme, nady aͤghptiſcher Weiſe, noch feſt an einander und an den 
Körper geihloffen waren; die Haare hingen ihr frei um den Kopf . 
herum. Wan finder noch Bil-fäulen von ihr. Gori hält fie für 
eins mit der Furina. Mus. Hetrusc. T. II, p. 08, 


AMICA, ae, gr. "Eraige, ag, ein Beiname, unter dem Ver 
nus zu Achen, Samos und andern Orten häufig verehrt wurde, 
Athen, XII, 4. Sie war in diefer Betrachtung bejonders die 
Borjieherin der außerehelichen Liebe. | 


AMICITIA, ae, gr. Bil/e, as, nad) Hyg. Praef. der Nacht 
umd des Erebus Tochter. Die ojfne, unverhüllte Bruft, und dag 
Bild der vereinigten Grazien neben ihr, charafterifiren fie. 


AMINIAS, ae, gr. ’Auwlag, ov, ein Liebhaber des Narcifs 
ſus. Er richtete an tiefen Spröden feine Liebeserklaͤrungen vergebs 
lich. Narciſſus ſchickte ihm vielmehr ein Schwert zu, womit er 
ſich unter heftigen Verwuͤnſchungen gegen den Narciflus vor deſſen 
Thäre erſtach. Conon. 24, | | 


AMISODARVS, ;, gr, "Anuısodagos, ov, ein König von Ly⸗ 
cien, der durch die Erziehung der Chimära in der Fabel berühme 
geworden ift. Seine Söhne Atymnius und Maris famen den Tror 
janern zu Hülfe. 1. XVI, 128. 5ı7. Apollod. IL, 5, ı. 


AMMAS, gr. ’Aunas, 3) die Amme der Diana, 
2) Ein Beiname, den Rhea und Ceres erhält, Hesych. 
v. 


AMMON, onie, gr.” Auuwv, wvog, oder ’Auuoüv, eine aͤgyp⸗ 
tiſche Gottheit, die man fchon in frühen Zeiten für den Jupiter. der 
Jegypter hielt, wie Plutarch (de Isid. et Osirid. p. 354. ed: 
Francof,) verfihert, der zugleich Hinzufüge, Manethos, der 
Sebennite, meine, daß unter dem Worte Amun das Verbor: 
gene, die Verhüllung angedeutet werde; und Hefatäus, 
der Abderite, fage, daß die Aegypter, die dem oberften Sort mit 
dem Univerſum fuͤr Eins halten, indem’ er — gen und un⸗ 
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fihtbar fey, in unter den Namen Amun anrufen, damit er 
fi, offenbare. Bei Tamblich. de mysteriis Sect. VIII, c. 3, p- 
159. ed. Gale heißt er der. ſchaffende Verſtand, . der die. unfichtbare 
Kraft der verborgenen Entwürfe ans Licht bringe. Sein Name, 
fagt Hug p. 1ı76., tft bildnerifch. durch Widderhörner ausgedrüdtz - 
die Hörner, welche bei den Alten Glanz und Strahlen bedeuten 
(Herodot. Il, 42. Curtius IV, 7,.25. Horat. Od. IV, 2, 
54-57. Macrob. Saturn. I, 21. Serv. ju Virg. Eclog. II, 
31.) haben, im fich zurüdgebogen, Feine Richtung nad) außen. 
Kammon alfo fendet nod) feine Strahlen nad) außen; der anfangs 
loje Glanz inwohnender Erleuchtung ſchimmert auf ihn ſelbſt zurück, 
und gleichwohl lauter Licht, it er verborgen und ungefchen. Dody 
bleibt das hoͤchſte Wefen nicht immer in diefer göttlihen Selbitber 
ſchauung: es gehet die Geburt der Dinge vor, wovon im folgenden, 
dem Widder nächiten Himmelszeichen, der Stier die Hieroglyphe ijt. 
Jeder der drei Theile des gefammten aͤghptiſchen Staates ndmlid),. 
Oberaͤgypten, Unterägypten und Libyen ’oder Hammonien dachte fich 
den Weltfchöpfer auf feine Weife: In Hammohien war er der Vers 
hällte, Sedantenreihe; in Thebe der Spender des Lebens, der 
Befeeleude und felbft lauter Seele; in Memphis der funftreich wirs 
kende und mit Weisheit vollendende Sort. Diefelben Begriffe entz 
wickelt Creuzer, Symbol. Th. I, p. 290. 2te Aufl.: „Das 
hoͤchſte Weſen offenbart fih ale Amun ( Auoöv, Ammon - Juppi⸗ 
ter), infoweit es die unoffenbarten Irbilder der Dinge, die Protos, 

typen, die Ideen, ang Licht bringt u. ſ. w.“ 

Indeſſen hat man noch auf andere und zwar die gewöhnliche 
Meife diefen Mythus erklärt. Da man nämlich in Hegypten den 
ganzen Sonnenlauf perfonificitte, fo gab es eben fo viele Gottheiten, 
als man Hauptitellungen der Sonne in den verfchicdenen Jahreszei⸗ 
ten bemerkte. So wie al Harpofrates der Degleiter der Sonne 
bei ihrem Steigen im Srühlinge war, fo bezeichnete man den Ber 
gleiter derfelden in der Sommerfonnenwende (denn der Eintritt der 
Sonne in den Widder ift in Aegypten der Anfang des Sommers), 
mit dem Namen Ammon, und mit dem Namen Horus den Ger 
nius der von der Sonnenwende bis zuc Tags und Macht: Gleiche 
allmälig zurückkehrenden Sonne. Ammon ward daher auch von 
den Kegyptern als ein Mann mit einem Widderfopfe ( Herodot. 
a. a. O.) oder, wie die alten Griechen jein Bild von ihnen erhiehs 
ten, als ein vierediger, oben fpigig zulaufender Stein, auf dem 
ein folher Kopf aufgeftellt war, abgebilde. Pausan. VIII, 52. 
Denn das Zeichen des Widders ift es, wo die Sonne zu ihrer größs, 
ten Höhe und Stärke eintritt. Da in diefer Zeit die Sonne ihre 
mädhtigfte Wirkung in der Natur erweiſet, fo ward Bakchus, als, 
das Symbol der Fruchtbarkeit und Zeugungstraft bei den Drientalen, 
für Ammons Sohn ausgegeben. Alles diefes fuchte man nun mit der, 
Zeit zu erlären. Diodor nad feiner bekannten Art, verwandelt. 
hier wieder das Symbol in eine Geſchichte. Nach ihm war Ammon 
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ein König in Libyen, der des Chlus Tochter und Saturnus Schwe⸗ 
fee, Rhea, zur Gemahlin hatte. Mach einiger Zeit ftied Ammon 
auf ein fhönes Frauenzimmer, die Amalthea, mit weldyer er den 
Dionpfus oder Bakchus erzeugte, und ihr dafür ein Stuͤck Landes 
ſchenkte, das feiner frummen Lage wegen, ein Horn genannt wurde, 
und deffen Fruchtbarkeit zu ver Mythe vom Horn des Uebers 
fiuffes Gelegenheit gab. Diodor. III, 58. Der Eiferjucht feis 
ner Gemahlin zu entgehen, ſchaffte Ammon den neugebornen Bat 
chus in die Stade Nyſa. Als diefer fi nach der Zeit hervorthar, 
jerfiel Rhea mit ihrem Gemahl über ihn, trennte fid von demfel: 
ben, und heiratdete ihren Bruder Saturnus, der den Ammon ans 

eig und nach Kreta zu fluͤchten noͤthigte. Auch hierher verfolgten 
ihn des Saturnus Brüder, die Titanen, und nur Minerva und 
Dionpfus erretteten den Ammon aus ihren Händen. Dionyſus und 
Ammon wurden darauf unter die Goͤtter gefegt. Diod. III, 71.75. 
Ein anderer Berfuhh, die Entfichung des Widderfopfs und des Oras 
Fels dieer Bottheit zu erklären, iſt dieſer: Vakchus war mit feinem 
Heere in Gefahr, in den Sandwuͤſten Libyens wegen Mangel an 
Baller, umzueommen. Hier zeigte fich ein Widder; man verfolgte 
denjelben und fam in eine fehr wallerreihe Gegend, wo Bakchus 
dem Ammon, dem er feine Errettung zufchrich, einen Tempel er? 
baute, Lucan, Phars. IX, 5Sıı. Den Widder aber verfeßte er 
unter die Sterne, Hygin, Astron, II, 20. — Der vornehmfie 
Tempel diefer Gottheit war eben der vom Bakchus erbaute. Er 
Ing in einer ausnehmend fruchtbaren Gegend mitten in den Sand; 
wiften des marmarifchen Libyens, die den Namen Ammonitis führte, 
Man fand hier’auch ein berühmtes Drafel, das aber nicht in Wor— 
ten, fondern in Zeichen und Gebehrden beitand, worin etwas bejaht 
oder verneint wurde. Dionys. Perieg. 211. S. 27. Auch auf 
der Inſel Meroe in Aegypten, in Sparta und Theben, Hatte Anıs 
mon Tempel. Und nach Virg. Aen. IV, 198 ff. erbaute ihm Jar⸗ 
bas gleichfalls einen andern, nämlich, wie Heyne belehrt, in Numis 
dien. Man findet diefe Gottheit mit dem Widderkopfe auf mehreren 
geichnirtenen Steinen. Chausse Gemm.ant. T. IV. Aus Vir gil's 
Stelle lernen wir, daß zum Dienfte diejer Gottheit ein ewiges Feuer 
imterhaften wurde. — Sn den eprenaifhen Mythen nahm Am— 
mon eine befondere Stelfe ein. Diodors Erzählung ſcheint Pro⸗ 
ben davon zu liefern. 


. AMMONIA, as, ein Beiname der Jung, unter dem fie zu 
Elis verehrt wurde, Pausan. V, 16. | 


AMNISIADES, um, gr. ’Auviciadeg, ov, AMNISIDES, 
um, gr. ’Auvıglösg, av, Nymphen, die von der Stade Amnijos in 
Kreta den Namen hatten. Steph. Byz. v.“ Auvidos. 


AMOEME, es, nach Hygih. f. 170. eine der funfzig Danais 
den, „die Braut des Polydektot. En 
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AMOR, oris, gr. "Eowg, wrog, ber Gott. der Liebe und 
der Bereinigung aller Dinge. Man muß bei diefer Gotts 
beit die älteften Zeiten, die Vorstellungen der Lyriker und die fpätern 
Begriffe unterfcheiden, Der Altefte Begriff diefer Gottheit it aus 
den Kosmogonien hergenommen. Indem man ſich nämlich die Ents 
fiehung aller Dinge erklären wollte, ging man von verjchicdenen We⸗ 
gen aus. Einige leiteten alles vom Chaos her; andere verbanden mit 
denn Chaos noch die Macht, den Erebus und Tartarus; andere lies 
Ben aus dem Chaos Himmel und Erde entftchen, alles Übrige, aber 
durch. den Amor vollenden, um die Vereinigung der Elemente deſto 
Braftvoller auszudruͤcken. Denn Zeugen und Gebären heijt 
in der alten Urſprache: Urſache feyn und etwas bervorbringen. . Das 
Chaos war nach den Begriffen der alten Kosmologen da, aber alles 
durch einander gemiſcht. Die Eleniente abzufondern und wieder zu 
vereinigen, brauchte es einer bindenden Kraft. Diefe nannte man 
entweder Eros, oder Uranos, oder Chronos, oder Jupiter, oder 
Venus. So entftanden die verfchiedenen Götterfyiteme, die Mes: 
fiod nach einander aufitelle, Sein Amor ift alfo eine ber Grunds 
urjahen; aber er nennt ihn doch auch den ſchoͤnſten der Goͤtter, der 
alle Sorgen verfcheucht, und die Herzen der Götter und Menſchen 
befirgt. Hesiod. Theogon, 116 fgg. Der Dichter verläßt alfo 
ſchon die alte philofophifche Idee, und nähert fich den Vorſtellungen 
der Lyriker. &. Heyne Comment. de T'heog. Hesiodi, p. 158. 
Heliod machte den Eros zum Sohne des Chaos, Sappho (beim 
Schol, Apollon. IIJ, 26.) made ihn zum Sohne des Uranos und 
der Gaͤa, Dien (beim Pausan. IX, 27.) zum Sohne der Ili— 
thyia. Ibykus ließ ihn mit Hefiod aus dem Chaos entſtehen. 
Unter den fpätern aber galt er bald für einen Sohn Jupiters, Ku- 
ripid. Hippolyt. 554., bald, nach einer Genealogie, die Cicero 
de Nat. D. III, 25. anführe, des Merkurius und der Diana oder, 
der Venus.- Amor, fagt der eine (Meleager Epigram. 50.), hat 
eine Mutter, aber feinen Vater; ein anderer ( T’heocrit. Idyll. 
XII, 2.), Amor hat Aeltern, die aber niemand kennt; ein dritter, 
fi) an die ältere Darftellung haltend ( Plato Sympos. cap. VI.), 
Amor har nie Aeltern gehabt, fondern iſt durch fich felbit; ein viers 
ter macht ihn wieder zum Sohne des Mars und der Venus ( Simd- 
nid. beim Schol. Apollon. III, 26.); endlich erfcheint er auch nach 
einem eigenen Philsfophem (Plat. Sympos. cap. 29. Tom. X, 
pag. 250 sq. Bip.), ald Sohn des Plutus (Reichthum), und der 
Penia (Armuch) *), Pausan. a, a, D. fegt Hinzu: Nah dem 





— 
) Diefes Philoſophem nimmt Schelling für das Bruchftüd jener als 
ten Behre, daf Eros, der erfte der Bötter, aus bem MWeltei hervor⸗ 
egangen, vor ihm aber nur die das Ei gebärende Nacht ſey. Denn 
as Weſen der Nacht ift Bebürfiigkeit, Mangel und Sehnſucht. Sie 
iſt nicht das dem Licht feindlige, ſondern bes Lichts harrende Weſen, 
bie ſehnſuͤchtige, zu empfangen begiefige Nat, Zudem muß ein 
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Den Haben Pamphus und Drpheus auf den Eros Lieder gedichtet, 
bamit diefelben von den Lykomeden bei der Feier ihrer Myſterien 
sefungen würden. Nachdem er der Heſiodiſchen Genealogie erwähnte 
bat, fährt er fort, daß man auch in den Sefängen der Sappho viele 
wand mit andern nicht übereinftimmende Sagen von Eros anträfe. 
Aus jenen ihm wohlbelannten und andern alten Liedern aber ſuchte 
er dir Volfsmeinung zu begegnen, nach weldyer Eros für den juͤng⸗ 
fen der Goͤtter galt, und zu bemweifen, daß derfelbe einer der allers 
eriien und Urgdster ſey,. — Daſſelbe behauptete auch Plato aus 
dem Heſiod, Parmenides und Akuſilaus (Platon, Sympos. Tom. 
X, pag. 177. ed. Bip. cap. 6.), und mehrere andere nach ihm. 
Crantor bei Diogen. Laert. IV, 5. n. 6. Antagoras Epigr.II, 
in Analect. Brunk. T.E p. 260. Plutarch. Amator. c, ı5. 
vergl. Hug p. 190 fg. Allen diejen Darftellungen aber liegen kos⸗ 
mologifche und theofosmogonifche Ideen zum Grunde — Phllofonhie 
über die Entftehung der Welt im Geiſte des Orients. Indeſſen war 
doch diefer Eros, als rein poetifches Wefen, das die Form des Ges 
bichts der Kosmogonie gab, nod) fein Profopon vereinender Kraft, 
die das Achnliche mit dem Achnlihen paart; auch noch nicht der 
Sohn Anhrodite's, wozu ri der fpätere Schmuck der Poefie ges 
macht hat: denn er war eher ald Aphrodite und Ihe Water Zeus, 
und nur für den Moment des Werdens der Dinge da. (Vergl. 
Kanne Mythologie, p. ı2 fg) Diele Borftellang vom Welts 
urfprunge trennt fih von der aͤͤyptiſchen vorzüglih darin, daß 
biefe den Eros mit dem Phtha vertauſchte und ihm die Vereinigung 
der ungebundenen Elemente beilegte. Nach derfelben Lehre war 
Eros aus einem Ei hervorgegangen, Diefe Bertaufchung fcheint in 
Syrien oder Phönicien vorgegangen zu ſeyn, wo wir die Lehre vom _ 
Meltei wiederfinden, aus dem die Götter entfproffen find, unter des 
nen auch die fyriiche Huldgöttin genannt wird. Arnob. advers. 
Gent. I, p. 20. Lugd. 1651. Hygin. f. 197... — Eusebius 
praepar. evangel.. I, ı0. führt ein Fragment aus einem Werke 
des Sanchuniathon an, der die Sefchichte feines Volles, nad 
Art der cykliſchen Dichter, mit dem Weltanfange eröffnete; aus 
welchem Fragmente der phoͤniciſche Urſprung diefes Myrhus beftär 
tigt zu werden ſcheint. Auch in die orphifchen Geheimnifle ging 
bie heilige Sage von dent Weltei Aber, das die ganze Schöpfung 
allumfaffend verfhloffen habe (Plutarch. Sympos, probl. II, 3. 
Macrob. Saturnal. VII, 16. Achill. Tat. Isagoge in Arat, 
Phaenom. cap, VI, cell. cap. IV.); und in einem der orphifchen 
Gefänge ift der Urgeborne, der mit goldnem Gefieder Strahlende, 


% 


ſchlechthin erſtee Weſen, wenn auch an fi überſchwengliche Külle, 

doch ſofern es nichte bat, dem es ſich mittheilen kann, als äußerſte 

Armuth, als hoͤchſte Beduͤrftigkeit ſich ſelber erſcheinen, und im Brr 

gr jedes Anfangs liest der Begriff eines Mangeld. Schelling, 
bes die Gottheiten von Samothrace, pag. 21 fg. 
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aus dem Ei geboren. Orphic. Hymn.V. Ueber bie orphiſche 
Darftellung aber find überhaupt zu vergleihen Orph, Argon. 12 
sqg. Hymn. LVII. und von den Fragmenten N. 7. 8, 22. 58.; 06 
es jich gleich nicht beftimmen läßt, wie viel oder wie wenig eigentliche 
orphiſche Religionsideen in diefen Städen, die poll neuplatoniſcher 
Weisheit und ägyptifher Symbolik find, enthalten fepn mögen. . 
Schon frühzeitig aber hörte Eros auf, als philoſophiſcher Begriff, 

zur Erklärung des Urfprungs der Welt benußt zu werden, Keiner der 
Götter nämlich war, wie Hug p- 192. fi) äußert, dem griechiſchen 
Zartfinne willlommner; er gab den Stoff zu taufend lieblichen Spies 
leveien und anmuthvollen Zufammenitcllungen eines ſtets lebendigen 
und beweglichen Witzes. Da die Götter nicht altern, blieb er auch 
fortan jugendlih, kindlic und im Befiße der nedifchen Unfchuldigs 
keit, welche im Meinen Gedichte fo wohlgefält. Aus dem nämlichen 
Vaterlande war den Griechen die Mondgoͤttin, die laͤchelnd auf die 
Bertraulichkeiten dee Liche niederblickt, zugelommen, und fogleich 
gaben fie ihr den zarten Liebesgott zum Sohne. Won nun an hatte 
die Poeſie ein Feld gewonnen, das fie ſich nie entreißen ließ, fo ſtand⸗ 
haft auch Plato erwies, daß das Knäblein älter als Die Schöpfung, 
der reinfte Dämon, cin Gott voll. hoher Würde fey; die ſuͤßen Lies 
der Anakreons und feines Gefährten entzücten ganz Griechenland, 
und vertilgten alle Erinnerung an diefen urgebornen und philofophie 
fihen Amor, der ſich nunmehr in die Schufen der Gelehrten zurück 
zog und in die ernften Verfanmlungen der Myfterien. Die Verei⸗ 
nigung des Amor mit der Venus war lediglich eine Neuerung des 
Inrifhen Zeitraums, und Amor, der Bott der Liebe, -uns 
geachtet er wohl lange vor Homer und Hefiod (von denen der 
eritere ihn gar nicht, der leßtere nur im Vorbeigehen erwähnt) ſchon 
vorhanden war, verdankt feine Erziehung und Bildung weder dieſen 
beiden, noch Überhaupt den epifhen und tragifchen Dichtern, fondern 
den Lyrikern, Elegifern und Epigrammatiften. Diefe 
ftellen nun feinen Charakter und feine Wirkungen auf verfhiebene 
Weiſe dar. Auf die fo alte Erfahrung, daß die Liebe fi unvers 
merkt der Menfhen Herzen bemächtige, deuten jene oben angegebes 
nen fpäteren Genealogieen. Aber eben fo unmiderjtehlid und allges 
mein wirkt Amor: daher ift er mit Bogen, Pfeilen und Köcher ges 
ruͤſtet, trägt eine Fackel und verwundet Menfchen und Götter. So: 
bald ihn Venus geboren hatte, erzähle man, ſah Supkter an jeinen 
Gebehrden alle die Unruhe, die er anrichten werde. Er befahl alfo 
feiner Mutter, ihn zu tödten. Venus aber verbarg ihr Kind in. 
Wälder, wo es von wilden Thieren gefäugt wurde, Sobald Amor 
den Bogen führen konnte, machte er fih einen Bogen aus Eſchen⸗, 
und Pfeile aus Enpreffenholg. Anfangs verfuchte er feine Kunft au 
den Ihieren, Pervigil. Veneris 77. Tibull. I, ı, 67 - 72. 
Dann madıre er fich auch an die Menſchen, die er bald durch Pfeile 
mit goldener, das ift glücklicher, bald durch Pfeile mit bleierner 
Spitze, das iſt unglädliche Pfeile ſchießt, nachdem fie Gegenliebe oder 
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keine angenehme oder unangenehme Empfindungen bewirken. So ſoll 
er ferner dem Jupiter die Blitze, dem Apollo die Pfeile, der Luna 
die Fackel, dem Herkules die Keule, dem Mars den Helm, dem 
Neptun den Dreizad, dem Bakchus den Thyrſus, dem Merkur die 
Fügelfhuhe geraubt haben. Unter den Sterblihen fpiclte er felbft 
mit der Pſyche (j. diefe) eine merkwürdige Liebesgeſchichte; ja er 
verwundet fogar feine eigene Mutter. Kein Wunder allo, wenn er 
der Gewaltige, Siegreiche, Allesbezwingende heißt. Oppian. Cy- 
neget. II, 4r0. :Lucian. in Dialog. Tom. II, p. 55. Musaeus 
200. So ift er ebenfalls Urheber aller berühmten Liebesgefchichten, 
als der zwifchen Hero und dem Leander, zwiſchen Poramus und 
Thisbe, zwiſchen Akontius und Cydippe, zwifchen Hermochares und 
Stefplla, zwiſchen Aegypius und Timandra, zwiſchen Nyktimene 
und Nykteus, zwiſchen Piaſus und Lariſſa, zwiſchen Aſtraͤus und 
Alcippe. (S. dieſe Artikel.) Eine andere Eigenthuͤmlichkeit der 
Liebe — Liſt und Gewandtheit, haben die Dichter und beſonders 
Anakreon in einer Menge ſchlauer Streiche, deren Erfinder Amor 
üt, dargeſtellt. Anacr. Od. III. XIV. XXXIII. XLV. Bion 
ldyll. TI, U. Tibull. IV, 2, 5.12. Meleager Epigr. 57. 95. 
gt. Pervigil. Veneris 54. etc. etc. Aber die Liebe ift auch 
blind; deswegen trägt Amor eine Binde vor den Augen; und unbe? 
ftändig, leichtſinnig und flatterhaft: daher erhielt er Flügel, die ins 
defien, wie bei andern Göttern, oft Gefchwindigkeit bezeichnen : 
denn Amor bemächtigt ſich fchnell der Kerzen. 
Liebe ohne Gegenliebe erreicht ihre Zwecke nit: dahin deutet 

folgende Erzählung. Amor wollte nicht größer wachen, und Bes 
nus klagte deswegen ihre Leiden der Themis, die ihr dann rieth, 
ihm einen Sefpielen beizugefellen. Venus gebar auch wirklich nach⸗ 
ber vom Mars den Anteros. Sogleich wird Amor größer und 
ſtaͤrker, feine Flügel ausbreitend, und luſtig, wenn der neue Bru— 
der bei ihm ift: traurig Über feine Abmwefenheit. Cic. de Nat. D. 
11, 25. Daher ftanden auch zu Elis in der Kampfſchule die Altäre 
beider neben einander, aud) fahe man dort beide auf einer Binde, 
nach welcher die Kämpferbinden gefertige wurden, Eros mit einem 
PDalmzweige, und Anteros bemüht, denfelben wegzunehmen. Pau- 
san, 1,50. Daher auch diefe Borftellung auf den Gemmen. Auf 
einer derfelgen bei Gorlaͤus, Th. II, N. 42, ringen fie mit einanz 
der. Bei Lippert fiehe Eros auf der einen Gemme, N. 804., 
allein mit dern feinem Bruder abgenommenen Palmzweig; auf einer - 
andern, N. 805., läuft er mit der Palme davon (Liebe und Segens 
liebe tämpfen um den Vorzug). N. 835. fige Eros traurig auf der 
Erde, indes Anteros fröhlich forteilt (Liebe ohne Gegenliche ift un: 
gluͤcklich). Jenen angeführten Sag drüden die Dichter noch auf 
andere Weife aus, indem fic bald den Eros und Himeros (Liebe und 
Sehnſucht) mit einander vereinigen, und diefen die Venus bealeis 
ten, fo wie jenen ihr nachfolgen.laffen ( Hesiod. Theogon. 20:.), 
Hald auch mit dem Eros den Pothos (das Verlangen oder den eigents 
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lihen Kupido) verbinden (Meleager Epigr. 97.). Aber aufers 


dem har dihterifhe Phantafle und Darftellung dem Amor noch ein 


ganzes Heer von Brüdern geihaffen, die mit ihm gieihen Namen 
führen. Schon Anakreon und Theokrit, ſpaͤter Horaz und 
Dvid, am meljten aber die noch fpäteren Dichter, 5. B. Claus 
dian, Valerius Flaccus und Starius haben vom diefer 
Dichtung Gebrauch gemacht und dem Amor die Benus zur Mutter 
gegeben. Elaudian macht diefe Brüder zu Söhnen der Nym—⸗ 
phen, ihrem Beuder an Geſtalt, Tracht und Bewaffnung gleich, 
aber nur bejtimmt, auf den gemeinen Haufen zu wirkten. Nach den 
beiden letztern Dichtern find fie mit Amor von einer, Mutter gez 
— ſitzen auf dem Torus derſelben und erwarten von ihr Bes 
ehle. ni A 
’ Naͤchſt den Amorn find des Eros liebfte Gefährten unter dem 
Göttern Jokue (der Scherz), der mit ihm die Venus umflattert 
(Horat. Od. I, 2, 54.), Bakchus, der Freudenbringer und Bes 


- förderer der Liebe, und Hymen, der Eheftifter ; unter dem Goͤttin— 


nen aber Fortuna, neben welcher er in dem Venustempel zu Argira 
fand (Gluͤck gilt oft mehr als Schönheit) Pausan. VII, 26.5; die 
Geazien und Peitho (Anmuth und Weberrevung), und befonders 
die Mufen, die eben jo das Herz Überreden, und mehr nod) dem 
Ruhm des Gottes verbreiten ( Bion Idyll. IV.). Ä 
Unter den Zeiten, die diefem Gotte zu Ehren begangen wurs 
den, waren die alle fünf Jahre gefeitrten Erotien oder Erotidien 
der Therpier das vorzäglichfte, und eben fo hoch geachtet, als die 
wichtigiten Spiele. Denn es traten dabei nicht nur Tonkuͤnſtler, 
fondern auch Athleten, um den Vorzug fämpfend auf, und in Zwifk 
gerachene Eheleute erfuchten durch Opfer den Eros um gütliche Beis 
legung des Streites. Pausan. IX, 27. Plutarch. Erotic. Peg 
748J. Athenaeus III, 2. Schol. ad Pind. Olymp. VII, 
Die Lacedämonier opferten dem Eros vor der Schlacht, weil, nach 
ihren Grundfägen,, das Glück des Treffens von der wechfelfeitigen 
Liebe und Uinterftägung der Streitenden abhing. Daflelbe beobach⸗ 
teten auch die Kretenfer,, die unmittelbar vor dem Angriff durch die 
ſchoͤnſten unter ihren Bürgern ein Opfer bringen ließen, Die Sar 
mier widmeten dem Eros ein neues Gymnaſium, und feierten ihm 
ein Zeit, welches fie Eleutheria, das Freiheitsfeft, nannten (Athe- 
naeus a. a. O.). Ueberhaupt aber fcheinen die Griechen, die gern 
das Nuͤtzliche mit dem Angencehmen verbanden und immer durch bes 
deutende Symbole zu dem Herzen zu fprechen fuchten, den Amor, 


‚injofern er durch feinen Einflus zur Tapferkeit und zu hohen Thaten 


begeifterte, gern mit ihren Kampffpielen und Rriegeibungen in Bers 
bindung gefegt zu haben, In vielen Gymnaſien ftand feine Statüe 
zwilchen der des Hermes und Herfules, um den Juͤngling zu erins 
nern, daß Weisheit und Beredfamkeit, im freundlichen Vereine mit 
Much und Stärke, alles vermöge. Ihm zu Ehren hieß die ber. 
ruͤhmte thebaniſche Kohorte, welhe aus Liebenden und Geliebten: 
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beſtand, die heilige ( Fegös Aöyog), und die Athenienfer fahen ihn 
als ihren Retter und Befreier aus den Händen ver Piſiſtratiden an. 
(Athenaeus a. a. O.). Was für Opfer ihm Übrigens gebracht wurs 
den, laßt ſich aus Mangel an Nachrichten nicht beſtimmen. Unter 
den Blumen war ihm, wegen ihrer vorzüglihen Schönheit, die 
Roje, unter den Fischen, wegen feiner Fruchtbarkeit, der Polypus 
marinus, und unter den vierfüßigen Thieren, wegen feines Hanges 
zur Liebe, der Hafe, und unter den Vögeln der Hahn heilig, mit 
meichen beiden letztern, jo wie. mit Böcken und Ziegen, er häufig 
auf Geminen vorkommt. Lippert, Th.L N. 779. 807. 792. 


Seine Verehrung ‚fheint an feinem Orte — 
geweſen zu ſeyn, als zu Thespiaͤ in Böotien (Pausan. IX, 27.), ' 
wo in den früheften Zeiten auch die Muſen vorzüglich verehrt wors 
ben zu ſeyn ſcheinen. Dahin aber find diefe Gottheiten, nad einer 
jiemlidy allgemein angenommenen Meinung, durch Orpheus. oder 
durch den von ihm aufgellärten thraciichen Voͤlkerſtamm der Pierier 
getommen. (Heyne Opuscul. Acad, P. II, p. 508.). Deswegen 
muthmaßet Manfo, dab Amor und die Muſen beide auf ginem 
Wege in Böotien eingeführt und beider Verehrung aus einer Quelle 
gefloffen fey. In Thespiaͤ aber ſtanden drei der vortrefflichften Bild⸗ 
fäulen des Amor, von Prariteles, aus pentelifhen Marmor, 
don Lyſippus, aus Erz, und von dem Athenienfer Metrodos 
end, eine Nachbildung des erftern (Pausan. a. a9.) Naͤchſt 
den Thespiern aber verehrten die Parier am Hellespont, eine Kos 
lonie der tonifhen Erythräer, diefen Gott am meiften (Pausan. 
a. a. O.). Auch zu Athen, vor dem Eingang in die Alademie, 
fand ein Altar des Eros, und in der Stadt ein Altar. des Anteros 
(Pausan. I, 30.). Außerdem fand man nod) ebendafelbft im Tem⸗ 
pel der Venus Praris einen Eros, Himeros, Porhos, in Geſell⸗ 
ſchaft der Peitho und Paregoros (des Troſtes). Endlih erwaͤhnt 
noch Pausan. III, 26. einen dem Eros: heiligen Hain und Tempel 
zu Leufera in Lakonien. 

Nach der Zeit nahm die ornhifche Neligion, oder noch mehr, die 
neuplatonifche Philofophie, weiche die alten Mythen umbildete, den 
älteften Begriff der alles vereinigenden Liebe, und fhuf Daraus, indem 
fie morgenländijche und Aägnptifche Bilder mit einander vereinigte und 
den griechiſchen Ideen anpaßte, den Weltfchöpfer mic Weisheit und 
Urberlegung, den fie den Erftgebornen, den Allbeherrfcher nennt, der 
aus der Finſterniß, vorher in einem Ei eingefchloflen, hervorging, 
Licht über die Welt führte und den Aether fehmeljte. &. Orphic,. 
Hymn. V. und LVIL Herrmann Mythologie, ©. Il, 

.22. 

Unter den Antiken von dieſer Gottheit ſind zwei im Pallaſte 
Giuſtiniani in Rom; die erſte, wo Amor den Bogen ſpannt, iſt 
nur der Koͤrper alt, aber ſchoͤn. In der andern betrachtet ein Amor 
von gewoͤhnlicher Groͤße einen kleinern Amor, der bei ſeinem Bogen 
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und Pfellen fchläft; eine mittelmäßige Ausführung. Eine andere 
ausnehmend ſchoͤne Statuͤe diefer Gottheit, die den Bogen jpannt, 
befindet fi zu Rom im Kapitol, im Zimmer der Vaſe. Kopf, 
Leib und Schenkel, fage Winkelmann (Gefd. der Kunft, 
Th. I,p. 215.), find antik und fhön, Hingegen Arme, Beine, 
Tronk und ein Theil der Flügel, nebft dem Bogen, find neu. Amor 
aber und Pſyche, welcher der Meine Gott Küffe giebt, ſtehen als 
Gruppe eben dafelbft im fogenannten Zimmer ded Herkules. Zwei 
andere Vorftellungen Amors, wenn er den Bogen fpannt, euchält 
die Villa Albani zu Rom. Unftreitig eine der ſchoͤnſten Vorftelluns 
‚gen des Alterthums (nah Winkelmann's Urtheil, Geſch. der 
Kunft,:p. 489.) von diefer Gottheit, befindet fih in der Villa 
Negroni zu Rom, Ein Amor von weißem Marmor reitet, mit 
Weinreben bekränzt und eine Traube in der Hand haltend, auf einem 
: Leopard von fhwarzem Marmor, auf deffen Rüden ein Ziegenfelf 
ausgebreitet if. Ehen dafelbft findet man auch eine fihöne antife 
Gruppe von Amorinen, wo einer dem andern eine Larve vorhäft, daß 
diefer ruͤcklings zur Erde ſtuͤrzzt. ©. Winkelmann Geſch. der 
— p. 552. ° 

ußer den Amoen in der Dresdner Gallerie, von welchen 
Eafanova (neue Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſch. Th. XL p. 
4ı fg.) vorzüglich zwei rühmt (und deren einer in dem Alter zwi⸗ 
ſchen 8 und g Jahren, fo vorgeftellt ift, als 06 er eben einen Pfeil 
vom Bogen abgefendet Habe, der andere, von zarterem Alter, mit 
einem Löwen fcherzt), find noch merkwürdig: der Kupido in ber 
Dembrodifhen Sammlung, der feinen Bogen zerbricht, und ein 
Werk des Cleomenes feyn fol, und drei andere in der Walmo⸗ 
diſchen Sammlung, von denen Cafanova (neue Bibl. der 
fhönen Wiſſenſch. Th. IV, p. 214 fg.) eine Abhandlung ges” 
fchrieben Hat. Der eine ift ein geflügelter Amor mit ruͤckwaͤrts auf 
den Rüden gebundenen Händen, aus weißem Marmor, Weinend 
und unmuthsvoll, daß feine Mutter die fhöne Pfyche verfolgt, ſteht 
er in feinen Feffeln da und hängt den Kopf. Ein zweiter Amor, 
ohne Flügel, ſcheint aus Schalkheir die Augen gefchloffen zu haben, 
und die Lage und Mine eines Schlafenden nachzuahmen. Sein lin⸗ 
kes Bein hat er Über die Keule des Herkules gefchlagen, und die 
eine Hand an dem Griffe derfelben,’als ob er fie fo eben fallen wolle. 
Ein dritter Amor Hält einen Vogel; ein Bild der tändelnden Liebe 
und der Flächtigkeie ihrer Freuden. Der Gedanke: die Liebe uͤbe 
allgemeine Herrſchaft, ift durch die Kunſt vielfältig dargeftellt wors 
den, Amor zerbricht Jupiters Donnerkeile (Lipperts Daktyl. 
Th. I, N.775.); zieht fih, auf den Helm des Mars tretend, die 
Veinftiefeln des Gottes an (N. 778.); ſchwingt troßig gegen ihn 
feine Fadel (N. 271.); nimmt dem Herkules Keule und Löwen: 
haut, ſchmuͤckt ſich mit dem Schilde deffelben, und fist ihm auf der 
Schulter ( N. 605 - 606. und 776. ); Ien!t einen Delphin mit dem 
Zügel (N. 779 » 781.)5 legt den Löwen das Joch auf ( N. 778. ); 
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treibe fie bald mie der Peitfhe (N. 786), bald mit der Fackel an 
(N.790.), und fährt auf einem Wagen mit zwei Tigern (N.78g.). 
Der armen Seele jegt er auf alle Weife zu; daher der vom Amor 
gematterte Schmetterling, den er bald mit beiden Flügeln gefangen 
bält ( N. 825.), bald mit der linken Hand faßt, und mit dem Meſ— 
fer in der rechten zerfchneiden will (Stosch pierres gravees, N. 
895.), bald mit der Fadel verbrennt (Lippert, N. 828.), bald 
gar an einen Baum nagelt (Gewalt der Begierden über die Seele) 
(N. 829.). Die Liebe fucht Tändeleien und Vergnügungen, wie 
ein Kind; Amor kommt als Jäger mit Hafen und Feldhühnern von 
der Jagd (Lippert, N. 807.); fist angelnd am Ufer, indeſſen 
einer feiner Brüder mit einer Harpune nach einem großen Krebs 
wirft Sa reitet auf einer Maus, ein anderes Dial auf eiz 
ner Stille (N. 452. 454.); treibt fi mit einer Gans herum 

N. 795. 796. 316.); macht Luftparthieen zu Wafler (N. 810. 
ı0.); fieht dem Kampfe flreitender Hähne zu, und beſtimmt als 
Kampfrichter den Preis (N. 8ıg - 821.) u. ſ. w. Liebe fordert 
Gegenliebe; Eros fist traurig auf der Erde, und Anteros eilt fröhe 
lich hinweg (N. 855.). Der Wein befördert die Liebe [vinum 
amoris pabulum]; Amor in der Gefeilfhaft des Bakchus und Si⸗ 
lenus (N. 399.); ein Faun mit einem Pedum in der rechten, und 
in der Iinfen Hand mit einer Traube, nach der Amor begierig haſcht 
(N. 46g.); drei Liebesgätter halten eine Weinlefe (N, 800.); Amor 
als Mundſchenke, beim Gorläus (p. 156. N. 188.). Bei der 
Liebe geht oft Gluͤck vor Schönheit; Amor ruft das Gluͤck an (Lip 
pert Supplem.N. 596.). Amor.bei den Mufen, denen er mit 
der Flöte aftompagnirt Lippert, N. 761.); fpielt auf der Leier 
(Lippert Suppiem. N. 456.); bezwingt dadurd einen Löwen 
(N. 787.). Liebe macht den Menjchen weife; Amor an dem Kopfe 
eines Weltweifen arbeitend (N, Boı.). — Ueber einen Kampf 
des Eros mit Pan, vergl, Welker, Zeitfchrift für Ges 
ſchichte und Auslegung der alten Kunft, B. 1, Heft 5. 
Göttingen, 1818. | 
Mebrigens muß bier fchläßlich noch an die Darftellungen des 
Begriffs der Liebe im Platonifchen Saftmale erinnere werden. Im 
Ganzen aber verweifen wir auf die fchöne Abhandlung Manfo’s 
über den Amor, in feinen Berfuchen über einige Ser 
genftände der Mythologie, p. 311 fgg. die zum Grand ger 
legt worden ift. Ä | 


AMORES, um, werden bei den ältern Dichten die beiden 
Söhne der Venus, Eros und Anteros (Liebe und Gegenliebe), ger 
nannt. Ovid. Fast. IV, ı. Die neuern zählen deren mehrere, 
umd nennen fie auch Cupidines. Man giebt diefe-für Söhne der 
Nomphen aus, Claudian, de Nuptt. Hon. et Mar. 74. 


AMPHIALVS, i, gr..’Augplaiog, ov, 1) des Polinius Sohn. 
Er trug bei den Ritterfpielen, die während der Anwefenheit des 
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Ulyſſes in Phaͤacien gehalten wurden, den Preis Im Springen das 


von. Odyss. VIII, 114. 128. | 
2) Des Meoptolemus mit der Andromache erzeugter Sohn, 
nach Hygin. £. 125. Man lieft aber mir Muncker befler, ſiatt 


Amphialus, Moloffus. ©. Munck. ad Hygin.. c. 


'%  AMPHIANAX, actis, gt. 'Augiävaf, axcog, König in Lo⸗ 
cin. Er nahm den von feinem Bruder Akriſius vertriebenen Proͤ— 
tus ſehr wohl auf, und gab ihm nicht allein feine Tochter Antea,. 
oder Sthenoböa, wie fie Homer nennt, zur Gemahlin, fondern 
führte ihn auch mit einem Heere nach Argolis zurück, wo Proͤtus 
nun Tiryns erbauete, und den Aktifius zwang, ihm einen Theil der 
väterlichen Länder zu überlaffen,. Apollod, II, 2, 1. | 


AMPHIARAVS, ai, gr. ’Aupıaguos, ov, der Sohn bes 
Ditles und der Kiptämneftra, Hygin. f. 70. Pausan. II, 2:., der 
Tochter des Thespius, oder nach andern Sohn des Apollo, Hygin. 
£. 70, oder der Hypermneſtra, Diodor. V, 4, 65. Hygin. f. 73; 
Er war der Enkel des Antiphates und Urenkel des Melumpus, ein 
Nachkomme aus einer berühmten AugursFamilie, und jelbft ein bez 
ruͤhmter Wahrjager. Er wird deshalb vom Homer ein Lirbling 
Supiters und des Apollo genannt, Odyss, XV, 240 fie. Die 
Griechen nahmen zweierlei Augurweſen, oder eine doppelte Wiſſen⸗ 
ſchaft der Zukunft an; nämlich, wie Plato, und nad ihm Ci⸗ 
cero (de Divin. I, 6.) fie eintheilen, ı), pavrızıv dreruov, 
oder divinandi genus naturae, wo die Zukunft gewiſſen, von’ 
der Gottheit begeigterien Perfonen, vorher verfündigt wurde, Ders 
gleichen Propheten hießen uavzsıg'oder vates; 2) mavrınyv reywe 
#v, divinandi genus artis, da man die Zukunft aus gewiſſen 
Naturereigniſſen und Phänomenen deutete. Diefe Propheten hießen 
 Eounveig, interpretes. Beides war Amphiaraus, nach Pindar.; 
 Pyth. VIII, 55. Dabei fpielte er aber auch in der. Gefchichte vom 
Argos eine jehr merkwürdige Holle. In feiner Jugend war er, 
nah Apollodor, mit bei der Jagd des kalydoniſchen Schweines; 
nicht weniger nahın er an-dem Zuge der Argonauten Theil. Apol- 
lod. 1, 8,2. L9,16; Hygin.f.ı4. Als hierauf Adraſtus, der 
Sohn des Talaus, den Thron von Argos beftiegen hatte, wirgelte 
Amphiaraus feine Brüder, die Söhne des Dikles, gegen ihn auf, 
und nöthigte den Adrajtus, nach Sicvon zu fliehen. . Herodot. V, 
67. Pausan. Il, 6. Mach der Zeit aber fühnte fih doch Adraſtus 
wieder mir dem: Amphiaraus aus, und kam fogar, wenn Pausan. 
a. a. O. recht hat, nad) Argos zurüd, Dem Amphiaraus aber gab 
er, zum Beweiſe feiner Sreundfchaft, feine Schweſter Eriphyle zur 
Gemahlin. Bon nun an nannte, wie Pindar fagt, Adrajtus den 
Amphiaraus das Auge feiner Armee. Gleichwohl weigerte fih Ams. 
phiaraus, an dem berühmten Zug gegen Theben, welchen Adraftug 
befchloffen hatte, Theil zu nehmen ;.. indem ee nämlich den unglücks 
lichen Ausgang, beflelben voraus wußte. Zu dem Ende verbarg er 
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ſich, wie Hygin. £. 73. erzählt, aufs forgfäftigfte, daß niemand 
feinen Aufenchalt wußte, als jeine Gemahlin. Diefe aber verrierh 
ihn, weil fie Polynices mit dem beruͤchtigten Halsbande der Harmo⸗ 
nia, bee Gemahlin des Kadmus, beftochen harte. Amphiaraus fah 
fi) aljo genoͤthigt, den Feldzug mit zu machen. Da er aber feinen 
Tod voraus wußte, fo trug er, nah Hygin. a. a. D., feinem 
Sohne Alkmaͤon auf, denfelben’an der Urheberin zu rächen. Apol- 
lod. 111, 6, 2. vergl, Diodor. IV, 67. Unterweges bei der Eins - 
ſetzung der nemeifchen Spiele, erwarb fich unfer Held ten Preis mit 
der Wurficheibe. In diefen Zeitpunkt fcheint die Gefchichte zu achds 
ten, die Pausan. III, 18. als einen Segenftand, welcher auf dem 
Throne zu Amyklaͤ abgebildet war, aber auch er nur allein, anfübrt. 
Amphiaraus gerieth mit dem Lykurg, dem Sohne des Pronar, in 
ein hitziges Gefecht, das Adraftus und Tydeus trennten. A'raits 
Gemahlin Amphithea war des Lykurgs Schweſter. Vor Theben 
ſelbſt hielt fih Amphiaraus ungemein tapfer, Er brachte unter ans 
dern ven Menaliypus, des Aftafus Sohn, der den Tydeus vermunz 
der harte, ums Leben. Amphiaraus haßte den Tydeus; er wußte 
auch, da Minerva auf dem Wege war, ihn wirder zu heilen. Um 
nun den Tndeus um diefe Ehre zu bringen, trug er den Kopf des 
Menalıppus zu ihm,’ und verleitete dadurch den Tydeus zu der bes 
tannıen Unmenſchlichkeit, daß er feines Feindes Sebirn tranf, und 
deshalb von der Minerva verlaffen wurde. Apollod. III, 6, 3. 
$chol. 11. V, 126. Am berühmteften ift der Tod des Amphiaraus. 
In Gefahr, von dem Perikiynienus getödtet zu werden, flohe Am: 
phigraus mad dem Fluß Ismenus. Hier aber, an einem gewiſſen 
Orte, Harma (der Wagen) genannt, theilte Jupiter mit dein 
Blige vor ihm die Erde, und ließ ihn fo ſammt Wagen und Pferden 
und zugleich nebſt ihm feinen Fuhrmann, Bato, von derfelben vers 
fhlingen, Pindar. Nem. IX, 6ı. Pausan. I, 34. Stat. Theb. 
VII, 818., der jedoch gerade bier nicht zum gluͤcklichſten gedichtet 
bat. Ohne Zweifel ward diefe Vergötterung erdichtet. Nach feis 
nem Tode ward Amphiaraus zu Dropus in Boͤotien und zu Argos, 
fo wie aud noch an andern Orten, göttlich verehrt. Die Oropier 
bauten ihm, zwölf Stadien von ihrer Stadt, auf dem Plage, wo 
er von der Erde verfchlungen wurde, einen berühmten Tempel. In 
diefem Tempel war zugleih ein Orakel, mo die Fragenden eine 
Nacht im Tempel auf dem Zelle des geopferten Widders fchlafen. 
mußten, und die Antworten im Traume erhielten. Paus. a. a. O. 
und U, 25. Strabo IX, p. 619. Die beiden befannten Söhne 
des Amphiaraus find Alkmaͤon und Amphilohus. Pausan. II, 20. 
and zwei Töchter deflelben, Eurpdice und Demonaffa, die Pausan. 
V, ı7. unter den Figuren auf den Kaften des Kypfelos erwähnt. 
Noch drei andere Soͤhne laflen die lateinifchen Mythiker auf Befehl 
ihres Großvaterd Dikles nach Italien reifen, und dafeldft die Stadt 
Tibur erbauen. Diefe find Tiburnus, Koras und Katillus. ©. 
Virg. Aen. V1l,670. Heyne KExcurs. VIII, Tom. HI, p. 166g. 
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Doch Solin cap. 2.macht biefe drei Erbauer hicht 2° Soͤhnen des 
Amphiaraus, ſondern zu Eukeln deſſelben, von feinen Sohne Katiſlus. 
Vergi. Plin. XVI, 44.87. Auf dem Kaſten des Kypſelos war auch der 
Abſchied tes Amphiaraus, ale er mach Theben zog, abgebildet, Er, 
im hoͤchſten Unwillen, durch Eriphylens Verrath jeinem verborgenen 
Aufenthalte entriffen zu feyn, und dem Tode entgegen gehend, hat 
fchon den einen Fuß auf den Kriegswagen gefegt und tft zugleich mie 
entblöftem Schwert noch umgekehrt nach ihr, die das empfangene 
Halsband haltend, vor der Thüre fteht, von ven Kindern umringt, 
welche die Mutter gegen die nur mühfam zurüdgehaltene Rache des 
Waters zu jchäßen fcheinen. Pausan. V, ı7. Vergl. Welker's 
Zeitſchrift, u 5, p. 658 fg. Meber die Darftellung eines Ger 
fechts zwiſchen Amphiaraus und Lykurg, am Throne des Amyklaͤus, 
fe Heyne antiquar. Aufſ. I, 40 fg. 


AMPHICTYON, onis, gr. ’Augıntuov, ovos, Deufalione 
und der Pyrrha Sohn, oder nad) andern ein Autochthon, Apollod, 
II, 14, 5., während Dionys. Halicarn. Antiqu. R. IV, 25. ihn 
einen Sohn des Hellenus, deflen Bruder er nach jenen Nachrichten 
war, Er hatte die Tochter des Kranaus, Königs in Attika, zur 
Gemahlin; vertrieb aber demungeachter feinen Schwiegervater vom 
Throne. Tausan. I, 2. Doch ein Gleiches widerfuhr ihm nach 
zehn Jahren, da er von dem Erichthonius wieder vertrieben wurde, 
Apollod. a.a.D. Man macht ihn gemöhnlicd zum Stifter des ber 
rähmten Rathes der Amphiktyonen, die ihm auch die Ehre 
erzeugten, an ihrem Verjammlungsorte feinen Tempel gu haben. 
Doch wahrſcheinlich iſt dieſer Rath jünger, und man fettete nur 
falfplich die Benennung diefes Senats durch die Veränderung eines 
Budyitabens an einem alten berühmten Namen, indem man, jlatt 
daß man ehemals ovv£fögıov aupırrıovov (Nath der Ummwohnens 
den), nun augıxuovov jchrieb. cf. Pausan. X, 8. f. Heyne 
zu Apollod. a. a. D. p. 5258. Einige geben dem Amphiktyon die 
Chthonopatra zur Gemahlin, mit welcher er den Aetolus gezeugt 
haben, diefer dev Vater des Physkus und legterer der Vater des Los 
frus gemwefen feyn fol, - Eustath. ad Il. 11, 551. &o viel ift ges 
pe ‚ man findet Spuren von dem Aufenthalte des Amphiktyon in 
ofris. | 

AMPHICTYONIS, idis, ein Beiname der Ceres, die ihren 
Tempel da batte, wo die Amphiftyonen ihre Verfammlungen hiclz 
ten. Herodot. VII, 200. Sırabo IX, p. 656. 


AMPHIDAMAS, antis, gr. ’Augpiöcung, avrog, ı) dee 
Sohn des Bufiris. Er nahm an den Mordthaten Antheil, die 
fein Vater an den Fremden beging, die in fein Reich famen. Beide 
opferten diefelben. Herkules, dem ein Gleiches gefchehen follte, 
brachte ihn zugleich mit feinem Vater ums Leben. S. Busiris. 

2) Des Lykurgus und der Kleophile Sohn, und der Vater‘ 
des Milanion und der Antimache, welche den Euryfiheus, ben Vers 

folger 
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folaer des Herkules, heirathete. Apollod. IH, 9, 2. Pausan. 
VIII, 4. macht eben denfelben zu einem Sohne des Aleus und folgs 
lih zum Bruder des Lykurgus. Daher er auch ihn hernach unter 
den Söhnen des Lyfurgus auslaͤßt. Hierin it Apollon. Argon. I, 
161. mit ihm einig. Mach. diefem war Amphidamas nebit feinen - 
Brüdern Lykurgus und Cepheus unter den Argonauten, S. Burrm, 
Catal. Hygin. f. 14. Im Orph, Arg. 148, muj ſtatt Iphidamas 
Amphidamas gelefen werden. 

5) Der Vater der Maupidame, mit welcher Sol den Augeas 
jeugte. Hygin. f. ı4. 

4) Der Sajtfreund des Autolyfus. Er wohnte zu Skandia 

auf der Inſel Cythera. Autolykus ſchenkte ihm den Helm, den er 
dem Amyntor geraubt hatte. Won ihm Fam berielbe an den Wios 
— des Meriones Vater, welcher ihn vor Troja fuͤhrte. N.X, 
266 2qq. 
55 Ein König zu Chaleis in Eubda. Er blieb in einer Schlacht ' 
gegen die Erythraͤer. Seine Söhne stellten ihm zu Ehren Leichen: 
fpiele an, bei welchen Hefiodus den Preis ald Dichter erhielt. Ha 
siod, Opp. et D. v. 652. ibi Comment. Ä 

6) Ein Opuntier, der Vater des jungen Menfchen, den Das 
troflus im Jaͤhzorne beim Würfelfpiel erſchlug. Diefe Mordthat 
war die Urfache, daß Patrofus von ſeinem Vater zu dem Pelcus 
gebracht wurde, und hier die berühmte Freundfchaft mit dem Achilles 
errichtete. I. XXIL, 87. | 


-  AMPHIDICVS, i, gr. "Augpldıxos, ov, ein Thebaner. Er 
erfhlug den Parthenopäus bei der Belagerung der Stadt Theben 
durch die fieben vereinigten Helden. Apollod. III, 6, 8. | 


AMPHIETES, is, 3r.’Aupierng, oög,auh AMPHIETERVS, 
i, gr. ’Angpıdingos, ov, der Jährige, ein Briname des Bakchus, 
weicher zu Theben und Athen eine -verfchizdene Bedeutung hatte. 
Hier ward cr Amphietes, von der alljährigen Feier feiner Feſte, der 
Antefterien, Dionysiaca und Lenaea, genannt. In Theben aber, 
wo die Bakchanalien, Trieterica, aller drei Jahr zurückehrten, 
bedeutete diefer Beiname fo viel, als der Beiname Trietes. ch 
Orph. Hymn. Lil: Herrmann Mythol. IL, p. 256. 


AMPHIGYEIS, entis, gt. ’Augıyurjeis, evrog, der an bel⸗ 
den Fügen hinkt; Homer giebt dem Vulkan diefen Beinamen, 
weil fein Water Inpiter ihn vom Himmel herabſtaͤrzte, da er der 
Sjuno beiftehen wollte, N. I, 590.5; oder weil feine Mutter ihn, feis 
ner Haͤßlichkeit wegen, auf die Erde warf und er davon lahm murde, 
2. XVHI, 595. ©. Vulcan, 


AMPHILOCHVS, ;, gr. ’Auplloyos, ov, 1) des Amphia: 
raus und der Eriphyle Sohn, ein berühmter Wahrfager. Als fein 
Barer vor Theben erfchlagen wurde, war er noch ein zartes Kind, 
Pausan. V, 19. Dach der Zeit befand er fi ur den Epigouen 
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bel ihrem Zuge gegen Theben; Half auch dem Alkmaͤon hei der Hin⸗ 


richtung feiner Mutter. Als Freier der Helena ging er mit 
- Troja. Apollod. II, 7,2 5. III, 20,6. Hier fliftete er eihe- 
vertraute Freundfchafe mit einem andern Wahrfager, dem Mopfug, 
dem Sohne des: Apollo und der Manto. Beide erbauten gemeins 
fchaftlich die Stadt Mallus in Cilicien. Amphilochus ging: danı 
entweder nach Argolis und in’ das dafige Argos zuruck, oder n 

Atatnanicn, wo er Argos Amphilochium erbaute *). " Thucyd. 
11, 68. ‚Da er aber nach einiger Zeit wieder in Mallıs ankam, 







wollte ihn Mopfus nicht weiter für feinen Mitregenten erfeunen,- 


Es kam alfo zum Zweifampfe, in welchem alle beide blieben, Sie 
wurden dann auf dem’ Hügel Magarfos oder Magarfa am Fluſſe 
Pyramus, unweit Mallus, begraben, doch fo, daß man won dem 
einen das Grab des andern nicht fehen konnte, Strabo XIV, pa. 
995 sqg. 5. Alm. Lycophr. 459 f..y80. 1047. ib.. Tzetz, 
Conon Narr. VI. Dieſe Erzäahtung it alt, "Schon Hefiodus 
hatte fie, von dem noch einige Verſe hierüber vorhanden find. 
Schol. Lycophr. 400. liefert ebenfalls ein Sragment des Apollo: 
dor von diefer Mythe. Amphilochus hatte zu Otopus mit feinem 
Bater einen gemeinfchaftlichen Altar, Livius XLV, 27.5 zu Mal 
Bu 
3) Des Altındon und der Manto Sohn. Er würde in feiner 
Jugend bei dem Könige Kreon zu Korinth erzogen. Dann hieß 
das. Orakel, fih nach Argos Amphilochium wenden, dag er.aı 
nad Einiger Meinung, erbaute, -Apollod. IH,r, 7. Hevne 
p: 260. Gewöhnlich aber wird feines Vaters Bruder ‚für den Erz 
bauer gehalten, J— 
5) Des Dryas Sohn. Seine Gemahlin Aleinoe wurde auf 
Befehl der Minerva rafend, weil fie einer armen ran hr beduns 
genen Lohn für ein Gewebe verweigerte, Parth. Erot. 27. i ae 
* — 
AMPHILOGIAE, arum, gt. ’ Augıkoylen, cv, die Zänker 
veien, Wortwechlel, zähle Hesiod, Theogon. 226. als Kinde 
der Eris, d. i. als Folgen der bürgerlidyen Streitigkeiten auf, 
Eris. ı Re CHR 


AMPHIMACHVS, i, gt! ’Aupiuayos, ov, 1) der Sohn 
des Molioniden Ktearus und der Theronice, Pausan. V,5. cf. 
Hygin. £. 97., der Enkel Neptuns, 11. XIII, 206. Er war der 
erſte unter den vier Anführern der Epeer vor Troja, deren jeder mit 
zehn Schiffen dahin abging. N. LI, 620. Hektor erlegte ihn, ins 
dem er ihm den Speer durch die Bruſt ſtieß. Stichius und Mes 


lus in Eilicien aber ein beräfmtes Orakel. Pausan. I, 7. F» 








* 


*) Ephorus bei Strabo VII, p. got. Alm. nennt Alkmäon als Grüns 
der von Argos, bas er nad feinem Bruder, Ampbhilodyium, fo wie 
er nach feinem Sohne Alarnan, Akarnanien genannt habe. Vergl. 
Sirabo X, p. zıo. Alm, - 


- 


! 


vor 
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neftheus trugen feine Leiche nach den Schiffen zuruͤck. I, XII, 


185: 

2) Der Sohn des Nomion, war nebjt feinem Bruder Naftes 
ber Anführer der Karier am Maͤander vor Troja. Er kam, verz 
Heider als Mädden, behänge mit goldenem Schmuck, in Streir, 
Achilles aber jagte ihn in den Kanıhus, und beraubte ihn jeines 
Schmucks. 1. 1,867. Conon nennt ihn einen König der Ly⸗ 
cier, Er ging auf des Kaldas Nach mit vor Troja, ob ihm jchon 
Mopfus es widerrierh, und ihm voraus fagte, er werde vor Troja 
bleiben. Als nun diejes nachher erfolgte, ging es dem Kaldyas jo 
nahe, dan ex ſich darüber erhing. Conon,, Narr. VI. 

3) Ein Sohn des Elektryons, Königs zu Mpcene, der Bru— 
der der Alkmene. Er blieb in der Schlacht mit den Teleboern, 
Apollod. II, 4, 5. = 


AMPHIMARVS, i, gr. ’Aupluagog, od, Neptuns Sohn, 
der mie der Mufe Urania den Sänger Linus erzeugte, Pausan, 
IX, 79. | " | 

AMPHIMEDON, ontis, gr, ’Augınsdov, ovrog, ı) des 
Melanthius Sohn. Bet ihm hielten fih Agamemnon und Menes 
daus auf, als fie, ſden Ulyifes zum Feldzuge gegen Troja zu beres 
den, nad Ithaka kamen. Er ward nachher einer der Freier der 
Penelope, und vom Telemach erfhlagen. Odyss. XXIV, 105. 
XXII, 264. . | | 

2) Ein Libyer, von der Parthei des Phineus, den Perfeus auf 
* Beilager mit der Andromeda niedermachte. Ovid. Metam. 
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AMPHINEVS, ei, einer der techtmäßigen Söhne des Keks 
tor. Er entging den Händen der Griechen. Schol. Eurip, An- 
drom. act. ı, R 


AMPHINOME, es, gr. "Aupıwopm; ns, ı) eine Tochter des 
Mereus und der Doris, oder eine der Mereiden, I. XVIII, 44. 
Hygin. Praef. | 

2) Die Gemahlin des Aeſon und Jaſons Mutter, Als Pe _ 
lias fie in Abwefenheit ihres Sohnes aufſuchte, um fie zu tödten, 
begab fie fih in den Pallaft deffelben, und erſtach fid am Heerde 
unter den größten Verwänfhungen gegen ihn. Diodor. IV, 51. 

3) Des Delias Tochter, die Jaſon an den Andrämon verheis 
rathete, Diodor. IV, 54, 


AMPRAINOMVS, i, gr. ’Augplvouos, ov, 1) ber Theria 
Bater, mit welcher Apollo den Cygnus erzeugte. Anton. Lib, 


IL 
2) Des Nifus, Königs in Dulichium, Sohn, einer der Freier 
ber Penelope, Telemach brachte ihn um, Odyss. AIX, 244, 
AAl, gb. . 5% 
a 


% 
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AMPHION, onis, sr. ’Auplor, ovos, ) einer-ber vice 
Anführer der Epeer vor Troja, deren jeder zehn Schiffe anführte, 
11. XII, 692. | " ge 
' 2) Der Sohn des Jaſius und Enkel des Lykurgus aus Arka⸗ 
dien, war König zu Orchomenus, und feine juͤngſte Tochter war 
Chloris. Odyss. XI, 281 fg. Mit diefer vermählre ih Meleus, 
König zu Pylus. Pausan, IX, 56. Falſche Lefearten machen aus 
Jaſius Hilafius, aus Ehloris Aoris. — Allein Apollod. I, g, 9. 
nennt: diefe Ehloris eine Tochter des Amphion und der Niobe. S. 
Heyne pag. 61. Vergl. Pausan, II, 21. und Mezir. ju Ovid, 

ag. ze - 
* 5 Der Sohn des Jupiter und der Antiope, der Tochter des 
Nykteus von Theben, welche Jupiter in der Geſtalt eines Satyrs 
hinterging. Ovid. Metam. IV, ı10. Als Antiope ihre Schwanz 
gerfchaft bemerkte, floh fie, aus Furcht vor ihrem Water, zu dem 
König Epopeus oder Epaphus von Sicyon. Nykteus aber, der, bald 
hernach aus Sram ftarb, trug feinem Bruder Lykus auf, an dem 
Epopeus Rache zu nehmen, welchen daher auch viele für den eigent⸗ 
lichen Verführer der Antiope halten. Hiygin. £ 7. 8. Lykus volle 
brachte nun dieſe Rache fo wohl, daß er nicht allein Sicyon eroberte 
und den Epopeus erlegte, ſondern auch die Antiope in feine Gewalt 
bekam, die denn unterweges zu Eleutheraͤ, auf der Graͤnze zwiſchen 
Attika und Boͤotien, vergl. Pausan. I, 38., von zwei Söhnen entz 
bunden wurde, welche aber Lykus fogleich wegfegen lich. Apollod. 
111, 5, 5. Beide Kinder wurden nun von einem Hirten gefunden, 
von demfelden auferzogen und Zerhus und Amphion genannt, Was 
aber den Amphion anbelangte, fo fehenkten ihm die Mufen, oder 
Apoll, oder Merkur, eine Leier, und lehrten ihn diefelbe mit einer 
hewundernswürdigen Fertigkeit ſpielen. Schol. Apollon. I, 740, 
Apollod. a.a.D. Pausan. IX, 5. Indeß ward ihre Mutter 
von der Gemahlin des Lykus, Dirce, aufs fürchterlichte gepeiniget, 
fo daß fie endlich entlief und zufällig ihre Söhne traf. Zethus wollte 
anfangs ihrem Worgeben nicht fogleich Gtauben, beimeſſen. Allein 
Dirce fan, da eben damals die Bakchanalien gefeiert wurden , ſelbſt 
‚ herbei, und beftätigte, indem fie fih der Antiope bemächtigen wollte, 
die Wahrheit ihrer Ausfage. Nun wurden die beiden Söhne aufges 
bracht, banden die Dirce mit den Haaren an cinen wilden Ochſen, 
und ließen fie auf diefe Art zu Tode fchleifen. Hygin. f. 8. Schol. 
Apollon. IV, 1090. Pausan. II, 6. IX, 5. Propert. Ill, ı5. 
Dann überfielen fie den Lykus ſelbſt, und brachten ihn entweder ums 
Lehen, oder nöthigten ihn, ihnen das Reich abzutreten, befeftigten 
Theben, und vereinigten die Burg Kadmeia mit der Stadt; und 
bier war es, wo aufdas Spiel von Amphions Leier fich die Steine 
von ſelbſt zufammenfegten. Odyss. XI, 262. Apollon, Arg. I, 
nn Propert. III, 2,5 fg. Nach der Zeit ging Amphion mit den 
Argonauten nach Koldhis und heirathete hierauf des Tantalus Tochs 
ser, Niobe (ſ. diefelde Überhaups), mit welcher cr fieben Söhne 
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und fieben Töchter zeuste. Die Namen und Zahl diefer Kinder wers 
den non den Alten, aber Äußerft verfchieden, angegeben. Wer fich 
bieräber näher zu belehren wänfcht, fehe Schol. Euripid. Phoen. 
362. Hygin. f. 11. 69. Apollod. III, 5,6. Vergl. Aclian, 
x]I, 56. Gellius XX, 7. DSoch eben diefe zahlreihe Nachkom⸗ 
menſchaft gereihte dem Amphion zum allergrösten Sammer, und 
endlich gar zum Untergange, Da fi namlich Niobe gerühmt Hatte, 
fie ſey eine vorzäglihere Mutter als Latona, teug diefe ihren beiden 
Kindern, dem Apollo und der Diana, auf, diefen Schimpf au 
Niobe’s eigenen Kindern zu rächen. : Apollo tödtete alfo die Söhne, 
da fie eben. auf. dem Berge Eithäron jagten, Diana aber die Toͤch— 
ur. Vergl. Heyne zu Apollod. III, 5, 6. p. 240. und überhaupt: 
wegen des folgenden p. 258 fgg. Miobe zerfloß in Thränen und 
ward endlich von den Goͤttern in einen Stein verwandele, Vergl. 
Ovid. Metam, VI, ı46 fg. und Il. XXIV, 602, ibı Schol. Am: 
phion und Zethus aber wurden entweder von dem Apollo ſelbſt mic 
erihoffen, -Apollod. IL, 5, 6., oder Amphion ftärmte in einer 
darüber entflandenen Raferei den Tempel des Apollo, und ward da 
von dem Sorte mit Pfeilen erlegt, Hygin. f. g., oder er durchſtach 
fih mit dem Schwerte. Ovid, Metam, VJ, 271. Amphion und 
Zerhus hatten zu Paufanias Zeiten ein gemeinſchaftliches Grab, 
das blos mit etwas Erde bedeckt war, aber für fehr Heilig gehals 
ten sourde. S. Pausan. IX, ı7. Mon Amphions Kindern über: 
levten blos die Töchter Melibda und Amykla, wie die Spartaner 
vorgeben, — a. a. O., wozu auch einige die obengedachte 
Chloris (f. N. 2.) rechnen, und der Sohn Amphion, den allge 
meinen Untergang. Amphion machte, als einer der erften grichis 
fihen Barden, feinen Namen groß. Der Tod feiner Kinder war 
nichts, als ein plößlihes Dahinfterben an hinreißenden Seuchen. 
Diefe plögliche Kinderlofigkeit, die man, wie alle auffallende Todes: 
fälle, dem Apollo nnd der Diana beimaß, gab der ganzen Fabel das 
Dafeyn. Heyne p. 258. Don der Strafe, die Amphion und 
Zethus der Dirce anthaten, befißen wir noch eine berühmte Antikt, 
den bekannten farnefifhen Stier, wo die Fabel nach des us 
tipides Tragoͤdie Antiope (f. Hygin. f. 8.), in einer großen 
Gruppe, der größten, die wir no.) befisen, dem Plin. XXXVL 
4, 10. zufolge, von den Känftlern Apollonius und Tauriskus 
bearbeitet worden il. Das Stück ift aber, nach der Kenner Ur⸗ 
theile, durch die Ergänzung entftellt, und durch Beifügung anderer 
Figuren, die nicht zu dem alten Werke gehörten, überladen worden. 
Im Einzelnen behauptet es dennoch große Schönheiten. Ehemals 
Kand es in der Bibliothek des Ajinius; von da fam es in die Bir 
der des Karakalla, wurde im Jahre 1546 uud 47 aufgefunden und 
in den Pallaſt Farnefe gebrachte, Es ftellt die Handlung dar, wie 
die beiden Brüder die Dirce au den Stier binden, Zwei Gemmeu 
bei £ippert, Dactyl. 11,8. N, Millin, H, 96., ein anderer bet 
Gravelle, T. U, 52., eine Münze in Eckhel Numis anecdotis 
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T. XV, 1., enthalten alte Nahbildungen, Vergleiche Heyne’s 
Aufiag in den antiquariſchen Auffäßen, Ta * Pag; 
ı82 f99. 

4) Der einzige Sohn des Amphion und der Niobe, — den 
Pfeilen des Apollo entging. Apollod. III, 5, 6. 

5) Des Hippaſus oder Hyperaſius Sohn, aus dem achaͤiſchen 
Mellene; er ging nebſt feinem Bruder Aterion unter den Argonaus 
ten mit nach Kolchis. Hygin. £, 14. 


AMPHIPYRA, ae, gr. ’Auplsvoos, ov, die boppelte 
Faktelträgerin, ein Beiname der Diana, in fofern fie in jeder 
Hand eine Fackel trägt, mie fie bisweilen abgebildet wird.. Span- 
heim, ad Callim. H. in Dian. ah Die Fackel war ein Sinn— 
bild des Mondes. 


AMPHIRO, us, gr, ’Augıoo, 006, oög, oder 


AMPHIRHOE, es, gr. ’Augıddon, ns, eine der Oteants 
den, oder eine Tochter des Occans und der Thetis. Hesiod, 
Theog. 560, 


. AMPHISSA, ae, gr. ”Augıooa, ns, des Mafareus Tochter, 
und Enkelin des Aeolus, eine Geliebte des Apollo. Sie gab der 
Stade Amphiſſa in Phocissden Namen, wo ihr Grabmal gezeigt 
wurde. Pausan, X, 58. 


AMBHISSVS, ; i, gr. sie ov, des Apollor und der Dryope 
Sohn. Er war von ungeheurer Stärke, und erbaute die Stadt Oeta anf 
dem Berge gleihes Namens. Auch dem Apollo erbaute er in Dryos 
pis einen Tempel, und feiner Mutter, welche die Hamadryaden umz 
ag ſich —— ſtiftete er ae Foleke, Anton. Lib. 

et. 


AMPHISTRATVS, i, gr. "Augiszgarog, ov, ein Lacedär 
monier, der Wagenführer des Kaftor und Pollux. Jaſon machte 
ihn und feinen Gefährten, den Rhekas, zu Heerführern der Henio⸗ 
der. Strabo XI, p. 750. Almel. Iustin. XLII, 5, 


AMPHITHEA, ae, gr. ’Aupı$la, ac, +) des Autolykus 
Gemahlin, die Großmutter des Ulyſſes. Odyss. XIX, 416. 

2) Des Pronaktes Tochter und Gemahlin des Adraftus. Apol- 
lod. I, 9. 13. 

3) Die Gemahlin des nemeifhen Lykurgus, und Mutter des 
Dpheltes, en auch fonft Eurpdice genannt. Apollod. I, gı 14% 
Hepne p. 6 

AMPHITHEMIS, idis, gr. "Augıdius, sdog,. des Kpofle 
und der Kretenferin Akakallis Sohn. Er erzeugte mit der Momphe 
Tritonis den Nafamon und Cephalion oder Kaphaurus. Aid 
IV, 149% Hygin.fı4, 
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4 
AMPHITHOE, es, eine der Nereiden, eine Tochter des Ne: - 
- reus und der Doris. Hygin. Praef, Hom.N. XVII, 42. 

AMPHITRIONE, ſ. Amphitrite. 

AMPHITRITE, es, gr. ’Augıretrn, ne, Neptuns Gemah⸗ 
fin, die Tochter des Nereus und der Doris. Hesiod. Theogon. 
245. Apöllod. 1,2, 2. nennt fie eine Oceanide. @ie flüchtete, 
der Ehe mit dem Meptun zu entgehen, heimlich zu dem Atlas, 
wo fie jih verbarg, bis der nach ihr ausgefchiefte Delphin fie daſelbſt 
entdeckte, worauf fie fih zur Ehe mit Neptun, dem Vorſteher des 
Meeres, entſchloß, der fie dann zur Königin des Oceans erheb. 
Der Delphin aber ward unter die Sterne verfegt. Eratosth. 51. 
Sie erzeugte mit dem Neptun unter mehreren Kindern vorzüglich 
den Triton, Hygin. Praef. Schol. zu Lycophr. 086., und die 
Rhode. Apollod. I, 4, 6. cf. Schol. Pind. Ol. VII, 25. He- 
siod. Theog. 950. Nach Aelian. Nat. animal. XII, 45. fang 
Arion von „‚göttlihen Nereiden, die Amphitrite gebar.“ Als 
Beweis der Rachſucht Amphitritens finden wir bei Tzetzes zu Ly- 
eophr. 45. 650., daß fie, durch Neptuns Untreue gekraͤnkt, ter 
Scylla, des Nifus Tochter, die Verwandlung mit fechs verfchiedenen 
Haͤuptern veranlaßt habe. | | | 

Der Name Amphitrite wird bei den Dichtern, von Homer 
ar, oft fchlehthin für Meer gebraucht. Daher das Beiwort 
ſtarkbrauſend (dyaorovog) Odyss. XIl, gr. Hymn. in 
Apollon. 94., unbegrenzt (axeigırog) Orpb. Argon. 556.5 
denn das Beiwort mit dunkelblauen oder [hwarzblauen 
Augen (zvevdmg) Odyss. XII, 60. beſtimmt ſchon ‘mehr die 
Perſon, obgleich dabei das Wort zöne (Welle) fieht. Diefe 
Bedeutung ift indeffen Kanne’ Erklärung fehr günftig, die er in 
der Mythologie pag. 150. giebt. „Triton hieß Waffer, 
Meer, wie der Name des Seegottes Triton und der Amphi— 
trite beweift, und war ein altes griechiiches ( vieleicht morgens 
lindifhes, und griechiſch gewordenes) Wort." Wir fügen hinzu 
Heſhchius: Tato, devun;'diefer nenne auch unter Torroyevns 
einen Fluß Libyen: Triton. Auh Herrmann de Mythol. p. | 
XXI. erklärt ”Augıroizy durch Amfractua, und Toltav, Tortu- 
nus *), | | ‘ 


*) Die Ableitung bes Namens Amphitrite von dugsronc, ober — 
roc, von beiden Seiten durhlödert, iſt zum mindeſten ſehr 
unwahrſcheinlich. Unter den Ableitungen, bie man am beften in dem 
Appendix (T. IV.) zu Stephani Thesaurus nochlieſt, verdient Dies 

jenige am meiften einiger Berürtfibtigung, welche das Wort dugı- 

roida (To augırpi di vv yıjv, weil bas Meer die Erde ringsum 

adſpült) zum Grund legt, worauf denn aud Ovid. Metam. I, 13 

fg- pafte. Banier's (Grläut. d. Götterl, III, 524.) wunder - 

fame Erflärung mag man bei ihm nachleſen. Natal. Com. (173-) 

— Amphitrite fuͤr die Maſſe aller Feuchtigkeit auf und in der 
de. = . 
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Die Alten bildeten fie oft ab, wie fle nadend auf Neptuns 
Wagen fa. Pausan, II, ı. Auf .ben: meiften. gejchnittenen Stets - 
nen ader fit fie auf einem Meerpferde oder einem Delphin, bis am 
den Unterleib bekleidet, und vor ihr her ſchwimmt ein Amor. Das. 
cbarakteriftifche Zeichen, an dem man fie erfennt, iſt der Schleier, 
der über ihrem Haupte flattert, f. Lipperti Dactyl. Mill. I, N, 
60. Bellorii pieturae veter. tab. 17. 18.3 oder Seekrebseſchee⸗ 
ven (Winktelmann’s alte Denkm. I, 56. II, 52.). Auf eis 
nigen Gemmen fteht fie auf einem Mufchelmagen, der von Delphis 
nen oder Meerpferden gezogen wird. Das fie auf einigen Münzen 
- als eine Sirene abgebilder feyn foll, die fi hinten in einen Fiſch en⸗ 
digt, glaubt Spanheim. de Vs, et praest. Numismm, T, I, p, 
253,, doch ohne Beweis. Das Frauenzimmer, welches auf einigen 
korinthiſchen Münzen dem Neptun ein Kind überreicht, iſt nicht 
Amphitrite, fondern Leukothoe, oder Ino, mit dem jungen Melis - 
gertes, Denn Beider Dienft war bei den Korinthern fehr in Ach⸗ 
gung, Es find nur zwei Statüen von ihr befannt, eine Koloſſal⸗ 
ftatüe in der Villa Eite zu Tivoli, nahher Villa Albani, auf einen 
Seeſtier gelehnt; die andere im Klementinum, in der Seitengalerte 
zu Paläftrina. ( Pränefte). | 

AMPHITRYO oder AMPHITRVO, onis, gr. ’Augizevov, 
ovog, der Enkel des Perjeus und Sohn des Alcaus, Könige zu Tis 
rynth, und. der Hipponome. Apollod. II, 4,5, Als feines Bar 
ters Bruder Elektryon von den Teleboern, unter der Anführung 
der Soͤhne des Prerelaus, geplündert, feine Söhne erfchlagen, und 
feine Rinder, der damalige Päniglihe Reichtum, hinweggefuͤhrt 
wurden, nahm ſich Amphitruo feines Vetters an, und holte die Rins 
der zuruͤck. Hierauf übergab ihm Elektryon die Hand jeiner Tochter 
und fein Koͤnigreich, doch unter der Bedingung, dab Amphitrun 
den Tod feiner Söhne an den Söhnen des Pterelaus noch zuvor räs 
«hen follte. Indem aber Amphitruo an den Rindern einen Antheil 
haben wollte, Äberwarf er fi mit dem Elektryon und erfhlug dems 
felben im Zorne, wie Heſiodus erzähle. Nach andern geſchah 
der Mord von ungefähr, als Amphitrus nad einem der Riuder, 
bei Gelegenheit des Heimtreibeng derfelben, werfen wollte, und ohne 
vorhergehenden Streit. Schol. Il. XIV, 525. _ Dem ſey wie ihm 
wolle, diefe Gelegenheit ergriff Sthenelus, der Bruder des Alcaͤus 
und des Eleftryon, und vertrieb den Amphitruo und die Altmene 
aus Tirynth. Amphitruo nahm nun als ein wegen Blutſchuld um 
Schuß Flehender (ixdrng) feine Zuflucht zu dem Bruder feiner Muts 
ger Kreon nach Theben, und wurde aud von demfelben und feinen 
‚ Gemahlin Henioche fehr freundfchaftlih aufgengmmen. Hesiod, 
Scut. Herc. ı +82. Heyne zu Apollod.p. 150. Bevor aber 
Amphitruo zum völligen Befig Altmenens fommen konnte, mußte 
er erit den Tod ihrer Brüder an den Teleboern rähen, Vollkom⸗ 
men geneigt hierzu erfuchte Amphitruo den Kreon um feinen Beis 
tand. Kreon aber machte es zur Bedingung, daß Amphitruo zus 
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wor Das Gebiet von Theben von einem Ungeheuer befreien fofle, 


das große Verwuͤſtungen anrichtete. ©. Alopex. Amphitruo 
erfüllte diefe Bedingung mir Hülfe eines Hundes, den ihm Ce⸗ 
phalus lied. Apollod. I, 4, 5 fgg. Er zog dann an der Spitze 
der Boͤotier, Eofrenfer-und Phokenſer gegen die Teleboer zu Felde. 
Hesiod. Scut. Here; ı6.- 26. Gleichwohl war es lange Zeit 
unmdglih, den Teleboern etwas anzuhaben, bis die verrätheris 
fe Komaͤtho, Tochter des Pterelaus, fih in den Amphitrus vers 
liebte, und aus Liebe zu ihm ihrem Water das goldene. Haar abs 
ſchnitt, an dem die Erhaltung feines Lebens hing. Amphitruo 
ſchenkte feine. Eroderung dem Cephalus, welcher ihn auf diefem Zuge 
begleitet hatte. Die verrächerifche Komätho ließ ee umbringen. Er 
felbt aber nahm von aller Beute nichts als einen Becher, den einft 
Neptun fetnem Sohne Taphius oder feinem Enkel Pterelaus ges 
ſchentt hatte. Vergl. Apollod. a.a. O. und Plaut. Amphitr. I, 
», 204 fg. Mach feiner Rückkehr weihete Amphitruo dem Apollo 
lsmenius einen Tripus mit einer Inſchrift, die dies ſagte. He- 
rodot. V, 59, Indeß war dem guten Amphitruo in feinem eigenen 
Haufe eine Ehre von befonderer Arc widerfahren. Jupiter nämlich 


Beidete fih in die Geſtalt des Amphitruo, und kam, als ob diefer' 


aus dem Feldzuge zurückkehrte, zu feiner Gemahlin. Alkmene ſetzte 
kein Mistrauen in den Verkleideten, und verftattete ihm aljo alle 
Liebkoſungen, die ihrem Gemahl zutamen. Jupiter befand fih fo 
weht dabey, daß er. drei Naͤchte in eine zufammen ſchmolz. Herku⸗ 
des erhielt in diefer langen Nacht fein Dafepn, und davon den Nas 
men Trihesperus. Amphitruo, der nachher auch ankam, erftaunte 
nicht wenig uͤber die Nachricht, welche er von ſeiner Gemahlin er⸗ 


hielt, er habe ſie bereits beſucht. Doch Tireſias loͤſte ihm das Raͤth⸗ 


fel. Hygin: f. 29. und die Citata Hesiod. Scut. Herc. 27. Schol. 
1, XıV, 523. ad Odyss. XI, 265. Diodor. IV, 9. Bald darauf 
brachte Alkmene von dem Amphitruo den Iphikles, vom Jupiter deu 


Herkules zur Welt. Amphitruo entdeckte gar bald, welcher feiner 


Soͤhne göttlihen Urfprungs war, und wendete auf die Erziehung 
deffelben allen Fleiß. Er übergab ihn den beften Meiftern in allen 
Kuͤnſten. Er ſelbſt unterrichtete ihn im Wagenrennen. Bald herz 
nah erſchlug Herkules feinen Lehrmeiiter Linus, und. Amphitruo 


that ihn zu feinen Heerden. Bald darauf unternahm der funge 


Held den Feldzug gegen die orchomenifhen Minyer, (denen er die 
Thrbaner nicht länger zinsbar feyn laſſen wollte), bei welchem 
ihn Amphitruo ſelbſt begleitete, aber auch umlam. Siehe Her- 
cules. Amphitruo lag, nad Pind, Nem. IX, 144,, zu Theben 
begraben. Daß überhaupt die Gefchichte des Amphitruo durch die 


Dichter, welche bie Thaten des Herkules befangen, zahlreiche Zu⸗ 
fäge erhalten, ift gewiß. Aefhylus und Sophofles.haben ' 


unter dem Namen Amphitruo Tragddien bearbeitet, die wir 
nicht mehr befigen. Fabric, B. Gr. II, 16. 17. Den fomifhen 
Unfug, den die Verwechfelung des Amphitruo und Jupiter verurs 
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fahte, Hat Plautus in einer Komödie bearbeitet, die wir no 
bejigen, Auch. Künftler bearbeiteten diefen Gegenftand komiſch, wie 
uns die Gemählde einiger nody erhaltenen yieilianifchen Wafen ber - 
weiſen. S. Bintehmann’s Geſch. der Kuhft, p. ı87. Wie⸗ 
ner. Audg. 


AMPHITRYONIDES oder AMPHITRYONIADES naunte 
. man den Herkules nah Amphitryo. 


AMPHIVS, i, gr. "Augıog, ov, 1) der Sohn bes Meropus 
Mernofius, den Diomedes mit feinem Bruder Adraftus vor Troja 
erlegte. S. Adrastus N. 4. | x 


2) Des Selagus Sohn, von Paͤſo, dey Ajar Telamonius vor 
Troja niedermahte. Don feinen Ihönen Waffen erbeutete Ajar 
nichts, als den Spieß. N. V, 612. 


AMPHOTERVS, i, gr. ’Auporegog, ov, ı) einer von den 
beiden Söhnen, die: Alkmaͤon mit der Kallirhoe zeugte. Da fein 
Vater von den Söhnen des Phegeus erfchlagen wurde, war er nebſt 
feinem Bruder Afarnan nur noch ein Knabe. Allein auf die Bitte 
ihrer Mutter ließ Jupiter beide fogleih zu erwachſenen Männern 
werden, damit fie den Tod ihres Vaters rächen könnten, Apollod. 
U, 7,8. ©&. Alcmaeon. i 


2) Ein Trojaner, den Patroklus erlegte. 11. XVI, 415. 


AMPYCVS, z;, gr. "Ausevxos, ov, 1) Japets Sohn, ein 
Prieſter der Ceres. Er machte den Tafelſaͤnger auf des Perſeus 
Beilager, wurde aber in dem vom Phineus erregten Streite vom 
Pettalus erſchlagen. Ovid. Metam. V, 110. 


2) Nach Einigen (Hygin, f. 128. und Schol. Apollon. }, 
65.) des berühmten Wahrfagers Mopfus Water, den er mit der 
Ehloris erzeugte. Doch wird Mopfus, nach einer gewöhnlichen und 
natuͤrlichen Verwechfelung, für den Sohn des Apollo und der Manto 
gehalten, Einige nennen diefen Ampykus auch | 


AMPYX, yecis, gr. "Aumv&, vxog, Pausan. V, ır. 


2) Einer der Gegner des Perfeus in dem Streite mit dem Phi⸗ 
neue, Perſeus verwandelte ihn mie dem Medufenkopfe in Stein, 
‚Ovid. Metam. V, 184. . 

5) Einer der Papithen, der auf des Pirithous Hochzeit den 
Eentaur Deklus erlcgte, Ovid. Metam. XH, 450 fg. 


AMYCLA, ae, gr. ’Auörka, ng, der Niobe und des Am— 
phion Tochter, wurde allein, der Sage nad), nebſt ihrem Bruder 
Amphion und ihrer Schweiter Melibda, erhalten, da alle ihre 
übrigen Sefhwilter von den Pfeilen des Apollo und der Diana 
umkamen, weil nämlich: diefe allein Latoren um Ertarmung anges 
flepet hatten, ’ Apollod, Ill, 5 6, 
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CLAEVS, i, 96: Auvxdadoc, ov, ein Beiname des 
—— Ehren in dem alten Staͤdtchen Amyklaͤ in Lakonien 


Rn — Depne antiqu. Aufſ. I, p: 85.) eine bes 





€ herne Bildſaͤule aufgeſtellt war. Dieſe Bildfäule war dreiz 
en N, von Bronze, und, wie Paufanias (II, ı0), 
der fie Artheilt ‚eine der aͤlteſten dieſer Art in Griechenland. 
Es war, er fih aus, diefe Bildfäule ein uraltes Wert und 
gar nicht kunſtlich gearbeiter; die Bildfäule hat nichts, als das Ges 
—— und Haͤnde. Das übrige ſieht einer ehernen Säule . 
f dem. Kopfe hat fie einen Helm, und in den Händen 
Reg | ee einen Bogen, — Schon diefe Kunftlofigkeit beweift 
* wie uͤberdem auch das Koſtuͤm, da ſie Helm und 
| He. e Bildfäule hatte man auf einen Sarkophag des 
n Hyacinthus, deſſen Fabel zu diefer Verehrung. des 
Yoolle Gelegenheit gab, ‚geftellt, ©. Hyacinthus. Um fie her führte 
man einen Halbzirkel mit erhabenen Arbeiten, den ——— Thron 
m 6, oder das Amyklaͤum, Auf, das Paus. III, 18. 19. 
tandlich beihreibt, und Heyne in feinen antiquar. Auff. 
‚ps 4 114, erläutert hat. Das Ampfläum war ein Wert 
ke ⸗ — aus Magneſia am Fluſſe Maͤander in 
en, Und wie Heyne annimmt, ſtand dieſer Thron frei und in 
e —— je Spartaner wollten einfimals * Bildſaͤule 
m Kopfe verg „Arachten jedoch das dazu gehörige Gold nicht 
BT —— Befehl aber ſchickten ſie an den König Kroͤ— 
und diefer ſchenkte ihnen daffelbe. Doch lauten die Erzählungen 
fchieden. Herodot. 1,6. Pausan. III, 10. Athen. 
n "andere Dentwärdigkeit war diefe, daß alljährlich in einem 
ıderr * eigens dazu erbauten Haufe, Chiton genannt, die jun— 
Spartanerinnen für dieſen Ampkläus ein Gewand webten, wos 
it die 8 id äule u umhängt wurde, Pausan. III, ı6. — Der 
| hieß ‚eigentlich Amyklaͤus; man muß aber Apollo 
» ‚den * ſten, Pausan. III, ı. Polyb.V, ı 
ami ft verwechfeln, dan feierte jährlich bei diefer Bıldfau e 
hrem Thron die den N fo ehrwärdigen Hyacinthia, 
Hy cinthüs, No im Aten Jahrhundert nad Chr. Sch. ſtand 
dieſes erthum. Damals hielt der Redner Himerius noch feine 
kabacht Dafelöft. Meursius Miscell, Lacon. IV, 2. Der Abt 
jourmont. der jüngere entdeckte die Ruinen des Ampklaͤiſchen 
Npollo, und fopirte unter einer Menge Steinſchriften aud) eine mit 
Bf sapbebon s Schrift ( Bovoraoypndor), welche von der Erz 
auung des Tempels unter dem König Amyklas an bis auf die Zeiten 
er Unterjohung Sparta’s durch die Römer, die Priefterinnen 
?8 und die Dauer ihrer Priefierwärde angab, Mem. de 
ad. des Inscript. T. XV, p. 402. Barthelemy Mem. de 
Litt. T XXHI, p. 594. 
 AMXYCLAS, ae, gr. ’Auunios, ov, 1) des Königs Racedäs 
mon und der Sparta Sohn und des erſtern Nachfolger. Er heis 
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rathete die Diemede, Tochter des Lapichac, und ergeugte mit I dp 
den Eynortas und Hyacinthus. Diefer lektere ward der Geliebte 
des Apollo und kam aus Eiferfucht des Zephyr, der ihm beim Dis—⸗ 
tuswerfen die Scheibe auf.den Kopf trieb, ums Leben, Ihm zu 
Ehren baute Amyklas die Stade Amyklaͤ. — * 10, 3. 


Heyne, p. 275. Pausan. III, ı. /Steph. Byz..h. 


2) Der Leanira Vater, mit welcher Artkas den * und 
Aphidas zeugte. Apollod. III, ꝗ, 1. 

5) Nach Parth.. Erot: XV. der Vater der Daphne, der fonft 
Ladon oder Peneus heißt. ©. Hyg. £. 203. ibi Muncker. 


AMYCLEVS, ei, des Cypariſſus Water, den Apollo in deu 
Baum feines Namens verwandelte. Lactant. Placid. Narr. L. X. 
f. 5. | | 


* 


AnmvyCVS., i, gr. "Auvxos, ov, 1) des Neptun und der Bi: 
thynis oder Melie (oder der bithyniſchen Nymphe Melie) Sohn, 
der Bruder des Mygdon, den Herkules erſchlug. Apollod. I, 9, 
20, Hygin. f. ı7. Heins. ad Ovid. Amycl, III, 6, 25. €r 
war König der, Bebrycer, einer Nation im innern Theile von My: 
fien, und von ungemeiner Stärke. Daher. Iud er alle Fremde, die 
in fein Land famen, auf den Caͤſtuskampf ein und erlegte die mei— 
ften. Diefe Einladung that er denn auch den Argonauten. Pollur 
trat alfo den Kampf mit ihm an und erfhlug ihn. Die Bebrycer 
wollten ſeinen Tod raͤchen, erlitten aber von den Argonauten eine 
empfindliche Niederlage. Theocrit. 22, Valer. Flacc. IV, 48. 
Apollon. II, ı. Orphic. Arg. 656. Apollod. a. a. O. dazu 
Heyne, p. 6 fg. Hygın. a. a. D. und Munder. Eine bes 
fondere Erzählung, die auch durch eine erhabene Arbeit (v. Mu- 
seum Kirker. Tom. I, tab. ı - 10.) beftätige wied, liefert der 
Schol. Apollon. II, 08. ., nach weldher Amykus von dem Pollux 
— einen. Baum gefeſſelt wird (vergl. Heyne antiqu. Aufſ. I, 

p- 99) vermutbhlih eine Nachahmung des Marfyas, Die Bier 
usgabe von Winkelmann's Gefd. der Kunft, p. 95. 


| * dieſelbe erhabene Arbeit. — Amykus ſoll den Caͤſtus erfun⸗ 


den haben. Auch ſoll auf ſeinem Grabe der Tolllorbeer gewachſen 
ſeyn, der, wo man ihn hinbrachte, Zank und Streit erregte. Plin. 
H. N. XVI, 44. 89. Noch ehe der Vorfall mit den Argonauten 
geſchah, beeriegte Amykus den Lykus, Koͤnig der Mariandyner, dem 
aber Herkules zu Hilfe fam und die Bebrycer zuruͤckſchlug. Unter 
diejer Familie jchilderten die alten Dichter berühmte barbartfche Hel⸗ 
den. Beide Nachrichten find auf dem Farneſiſchen Basrelief tab. 
102 fg. vereinigt. Apollon. UI, 777 fg. ibi Schol. 

2) Des Dphion Sohn, ein Tentaur, ergriff auf der Hochzeit 
des Pirichous einen Leuchter, und erſchlug den Lapithen Celadon da⸗ 
mit. Ovid. Metam. XI], 245. 


5) Ein vornehmer Trojaner, ber die Theano, Schweſter der 
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Hekuba, dur Gemahlin Hatte und mit ihr den Mimas zeugte. . Vir- 


. — 7 ⸗ 
4) Einer von des Aeneas Leuten, den Turnus in Stalien er⸗ 
legte. Virgil. XII, 509. — 


AMYMONE, es, gr. Auvutovn, ns, eine der funfzis Täche 
ter des Danaus. Als ihr Vater in Argolis gelandet war und Manz 
gel an Waſſer litt, ſchickte er fie darnad) aus. est, indem fie ih⸗ 
ren Pfeil nach einem Hirſch warf, traf fie einen fchlafenden Satyr. 
As diefer erwachte, verlangte er Sunftbezeigungen von ihr. Nep⸗ 
tun aber, der dazu fam, verjagte den Satyr, vertrat feine Stelle, 
und zeigte ihr zum Danke die von ihr benannte Quclle. bei Lerna. 
Apollod. U, 1,4 Mad Hygin. f. 169. traf fie der Satyr fchlas 
fend, und büßte feinen Willen. Sie rief den Meptun um Hülfe, 
und diefer warf feinen Dreizack nad ihm, der in einem Felfen ſtecken 
blieb; und da ihm hierauf Ampmone fich gleichfalls preisgab, befahl 
er ihr, den Dreizack aus dem Felfen zu ziehen, und die dreifache 
Duelle entftand, die nach ihr den Namen, fons Amymonius, 
Lerneuis, führte. Ihr Sohn ward Nauplius. Vergl. Propert. 
U, 20. Spanheim, ad Callim, in Pall. 48. Sie foll nadher 
den Sohn des Aegyptus, Midamus, zum Verlobten erhalten, und 
in jener berühmten Nacht umgebracht haben. Hygin. f. 170, Das 
Trauerfpiel des Aeſchylus von Ihe iſt verloren gegangen. S. Fa- 
bric. B. Gr. 1. II, c. 16, $. 7. | 


AMYNTOR, oris, gr. ’Anövrop, ooos, ein in der Ger 
ſchichte des Herkules, fo wie in der des Achilles, berühmter Name. 
Amuntor war der Sohn des Drmenus, des Erbauers der Stade 
Drmentum im Magnefifchen. Theflalten. Er wohnte nah Homer 
(11. X, 266.) anfangs zu Eleone, und wurde dafelbft vom Aurolys 
Tüs ausgeplündert. Bei diefer Gelegenheit entführte ihm der Raͤu⸗ 
ber den berühmten Helm‘, der durch mancherlei Hände endlich am 
den Meriones kam, welcher ihn vor Troja dem Ulyſſes lieh, da er 
als Kundſchafter ins trojanifche Lager ging. Der Helm ſeibſt ſchil⸗ 
dert uns eine frühere Act der Bewaffnung. Er beftand ganz aus 
Selen, die inwendig mit Riemen verbunden waren. II. a. a. O. 
Sin der Geſchichte des Herkules treffen wir den Amyntor zu Ormes 
nium, wie Heyne zu Apollod. II, 7, 7. mit Weffeling zu Dio- 
dor. IV, 57. die Lesart hergeftelt hat. Ovid aber macht den 
Ampntor zu einem König der Doloper. Nah ihm Überzog einſt 
Peleus denfelben mit Krieg, und zwang ihn, feinen Sohn Krantor als 
Geißel mitzugeben, der hernady des Peleus Waffenträger wurde, 
Ovid. Met. X11,564. Unter den Kindern Amyntors hat fich beſon⸗ 
ders Phönir und Aſtydamia berühmt gemacht. Won dem erfien er: 
zählt Homer (II. IX, 411.): er habe, auf Anftiften feiner Mut⸗ 
ter, der Kebsfrau des Ampntor Üble Dinge zugemuther, und ſey 
darauf von feinem Water verflucht worden. Dem. Homer folge ; 
Lycophr. 417 fg, Vergl. Schol. ad v. 425. Dies aͤnderten 


- 


— 
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Neuere; wie und Apollod. III, 15, 8. angiebt, bahn ab: Klyria, 
eben dieles Kebsweib, brachte von der böfen Sache dem A mat 
nur einen falichen Verdacht bey; und diefer ließ darauf feinen. Ei 
blenden. ©. Phoenix. Die Tragifer erweiterten BER and 
Iodor folgte ihnen, ®ergl. Mezir. ad Ovid. T, I, p. 255 
andere Gefchichte iſt die der Tochter Amyntots, Altydamid. * 
kules kam anf feinen Zügen gegen die Dryoper in das Land des | 
nige Amyntor, Er hatte vorher die Tochter deſſelben zur Gem, 
begehrt und abfehlägliche Antwort erhalten. Diodor. IV,5r. Gehe. 
wollte. er mit dem bewaffneten Heere durch Ampntors Land ‚diehen * 
Diefer aber verweigerte dies, und es kam zu einem ‚Kriege, w ben 
Herkules den Amyntor erfchlug, und mit feiner fhönen Beute, d 
Aſtydamia, den Ktefivpus erzeugte. Vergl. Apollodor. I, FRE ' 
Die Alten weichen bier in der Angabe ab. ' Pindar. ae / 
.. 56:45. * nennt Aſtydamien die Mutter des Tlepolemus, doch 0.5 
richtig. S. Schol, ad h. 1. Muncker. ad Hygi . 162 
Die Farnefiiche Anaglyphe macht dagegen Altydamien zu. el | 
ter des Phylas, des Königs der Dryoper, die von andern ı igent 
Aſtyoche genannt wird, — Ein zweiter, Sohn Amyntors war 
mon; ein dritter war der gedachte Krantor. 
















Fra, ae 
AMYTHAON, onis,.gr. ’Auvdanv, ovog, det 1 de6 
Kretheus. und der Toro, wohnte zu Plus in Meffene, u 
von da nad) Jolkus, als Jaſon die Thronvechte —7 Farnilie 
den Pelias geltend machen’wollte. Zu dem Ende 6 — En 
den Jaſon zum Pallajte des Pelias. Pind. Pyth, I IV. 5 
thaon heirathete die Idomene, feines Bruders Dheres Sch — 
zeugte mit ihr den Bias und Melampus (Apollod. I, 9,11.) u 
die Aeolia, welche nachher den Kalydon Dean ete, und von 
Mutter der Protogenia und Epitafte ward. 1d. c. 9 7. 
auch einer der vornehmften Erneurer der — Ei some 
feyn. Pausan, V, 8 


ANABESINEVS, z, gr. — kg; —3 we 
der ſich bei der Anwefenheit des Ulyſſes am Hofe des Al 
Ritterſpielen ſehen ließ. Odyss. VII, 1195. 


ANAX, actis, ” Avaf, anrog, ANACTES, um, . 
"Avaxees, ww, und’ "’ANACTOR, oris, gt. ’Avdxtop, ogag,; 
nig, Könige der Welt, waren die Namen, die in der famıo 
fchen Religion den Kabiren, den Korybanten (f diefelben )„ 
ben wurden, Denn man fahe fie als Schöpfer der Welt an, 
Begriffe wurden alsdann, wie ein großer Theil der kabiriſche 
ligion, auf die Dioekuren uͤbergetragen. S. Pausan. X, 58. Plus 
tarch, Thessal, 59. Man nannte daher. die Dioskuren Be 
Anaces, und feier ein befonderes Felt, "Avazeıa, wie und 
ra vr 2* Voß, ——— Briefe ll 
pas · * 


a“ 
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ANADYOMENE, es, gr. "Avadvoudın, ns, die Hervor⸗ 
gehende, ein Beinameder Venus, den jie von ihrer Entftehung aus 
den Meere erhich. Der geoße Maler Apelles bildete die Göttin 
in diefer Stellung ab, mie fie mit beiden Händen ihr Haar vom 
Meerwafler trocknet (Anthol, IV, ı2. Auson. Ep. 106.), und. 
verkaufte diefes Gemählde den Einwohnern der Inſel Kos, die es 
als ein Heiligthum vom hoͤchſten Werthe in dem Tempel des Aesku— 
lap aufſtellten. Nach der Zeit handelte es Auguſtus der Inſel Kos 


ab, undserkieß ihre dafür 100 Talente jährliche Abgaben. Voß, 


myöthol. Briefe, I, p. 250. Schon damals hatte das Werl 
am unteren Theile durch die Zeit gelitten. Plin. H. N. XXXV, 10. 
Auguſtus ſtellte daflelde in dem Tempel der Venus Genetrix zu 
Rom auf. Einige gefchnittene Steine bei Grarelle Recueil de 
Pierr. grav. T. 1, tab..25. Lippert, Daciyl, Mill. I, ı, 96. 
D, », 88, &g., ingleihen ein erhobenes Wert, daß Bartoli in 
Admirandis Romae, N. 50. Hefert, wo Venus auf einer Mufchel 
fise, und von Tritonen emporgehalten wird, fiheinen des Avels 
les Anadyomene zu kopiren. Man muß von diefer Vorſtellung, 
Benus aus dem Bada, welche am Salbengefäß und der Klei— 
dung, und die Venus Marina, die an den Secpferden, auf welz 
hen fie fist, erkannt werden, genau unterfcheiden, 


’ — 
ANAEA, as, gr. ’Avale, ag, eine der Amazonen, die in Ras 
rien zu Anda begraben lag, und dem Orte den Namen gegeben has 
ben fol. Steph. Byz. h. v. ; 


ANAEDIA, ae, f. Impudentia. 


ANAETIS, ;s, gr. ’Avalrıg, unter diefem Namen beteten die 
Perſer, Kappadocier, Armenier und Meder, den Mond, vder 
beſſet, die Venus Urania, an, deren Dienft häufig. mit dem ber 
Diana verwecfelt wurde. Daher Diana auch unter diefem Namen 
sinen Tempel in Lakonien hatte. Pausan. III, 16. und Plut. in 
Artax. T. I, Opp. p- 1025. fchreibt den Tempel der Andtis zu Ek⸗ 
batana ausdrücdlidy der Diana zu, Einer ihrer Haupttempel war 
gu Acilifene, wo die Armenier ihr zu Ehren ihre Söhne und Toͤch— 


ter der Unzucht preisgaben. S. Strabo J. XI, p. 805. der diefen _ 


‚Kultus als von den Perfern aufgenommen angiebt. Creuzer, 
Symbol. I, p. 22 fgg. verbreitet ſich weiter über den Dienft 
diefer Goͤttin in Armenien (fie wurde auc) im Pontifchen Zela verz 
ehrt, Creuzer, ebendal. p. 26.), die von der Venus nicht vers 
ſchieden war, und auch unter den Namen ’Avale und Alum vors 
kommt. Die Bildjäule derfelben im Tempel der vorhingenannten 
Stadt war von gediegenem Solde, und fiel im Parthifhen Kriege 
in die Hände der Soldaten des Antonius, welche ſich darein theilten. 
Bei einem derfelben, den eine Lende diefer prächtigen Göttin reich 
gemacht hatte, fpeifte einit Auguſtus in Bononien. ©. Plin. 


‚ 4, 2%. 
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ANANDRATVS, ;, etner der Perſiſchen Schutzgotter, beffen 
Strabo 1. XI, p. 779. ed. Alm. gedenkt. | 


ANAPHAEVS, ;; gr. ’Avapuiog, ov, ein Beiname des 
Anollo, von feiner Verehrung auf der fporadifhen Inſel Anaphe, 
mo er ale Apollo der Bligwerfer (Alykyıng) verehrt wurde, 
&. Apollon. IV, ı714 fgg. ' Orphic, Argon. 1550. Conon. 
49. Kanne, p. 166, \ / 


ANATHAMVS, i, Neptuns Sopn von der Alcyone, des At⸗ 
(a8 Tochter. Nat. Com. Myth. XI, 8. 


ANATHEIPPE, es, ein $rauenzimmer, mit welcher Apollo 
den Chius erzeugte, von dem die Infel Chios den Namen erhielt. 


ANATOLE, es, eine der zehn Horen beim Hyg. f. 185. 


ANAX, actis, gr. ”Avat, axtog, ein Sohn der Erde und 
König der Landfchaft Anaktoria, die fpäter vom Miletns den Nas 
men Milefin erhielt. . Sein Sohn Aſterius, der einem Theile der 
Inſel Lade von ih den Namen Aſteria gab, war zehn Ellen lang, 
'Pausan. 1,55. VII, 2. 
Ueber Anactes fiehe oben unter Anaces, und Creuzer's 
Symbol. I, p. 506 fag. und Voß mytholog. Briefe, IL 
p. 8. Sturz zu Pherecid. fr. p. 165. 


ANAXARETE, es, war ein fehr fhönes Frauenzimmer auf 
der Inſel Eypern, welche vom Teucer abftammte. Sin fie verliebte 
ſich ein gewiſſer Menih, Namens Iphis, deſſen Liebesanttaͤge fie 
aber nur verſpottete. Er erhing ſich deswegen an ihrer Thir. Da 
man ihn hernach vor threm Haufe vorbei zu Grabe trug, fah jie lar 
chend vom Fenfter herab. Wenus aber rächte fih und verwandelte 

fie in Stein. Das foll eben die Bildfäule gewefen ſeyn, welche 
man zu Salamis in einem eigenen Tempel, unter dem Namen Ve- 
nus proöspiciens, verchrte, Ovid. Metam, XIV, 698. Lac» 
tant. Plac. Narr. l. XII, f. 17. Andere erklären indellen aus den 
beiden angeführten Stellen, daß die Bildfäule der Anararete im 

- Tempel der Venus prospiciens aufgeftellt gewefen fey. Uebrigens 
tft es ar, daß durch diefe Erzählung der muthige, befonnene 
Widerftand der Tugend, die bei unverfchämten Zumuchungen 
finnficher Liebe ungerähre und feft bleibt, ausgedrückt werden 
follte. Mit andern Namen, nämlich vom Arkeophon und der Ars 
finoe, und dem Umſtande, der Liebhaber habe fic zu Tode gehuns 
gert, erzählt Ant. Lib. ec. 5g. die nämliche Geſchichte. 


| ANAXIBIA, ae, gr. ’Avakißla, as, 1) des Bias Tochter, 
mit welcher Pelias den Akaſtus, die Pifidice, Pelopea, Hippothoe 
und Alceſtis jeugte. Apollod. I, 9, 10. Heyne p. 63. Hyg. 
f. 51. 14. Sonjt wird fie auch Alphſibba genannt, ©. Theo- 

“erit IT, 45. Jun 
23) Der 
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2) Dis Keatteus oder des Atrcus Tochter , war die zweite Ger 
mahlin Meftors und die Mutter der Polykajte und Pifidice, des 
Drrfeug,, Stratichus, Aretus, Echephron, Piſiſtratus, Antilos 
dus and Thraſymedes.  Apollod, I, 9, 9. cf. Mezir. ad Ovid. 
Her, T. J. p. 76. In den Kandfihriften heiße fie jedoch auh Anir 
dba oder Anoͤbia, welches letztere in den meiſten ſteht. Vergl. 
tie nott. crit. zu Apollod. a, a. O. 

5) Des Plifiyenes Tochter, und alfo die Schweiter Agımems 
nens. Sie heirathete den Strophius und zeugte mit ihm den ber 
tihmten Pplades. Pausan..lI, 29. Schol. in Eurip. Or. 764, 
Andere nennen. fie Cyndragora oder Altiohea. Vergl. Mezir.], c. 
T.I, p. 260. Eustath. ad Il. II, 296. fagt uns jetoh, daß 
Doktor die Schweiter des Agamemnon, alſo des Atreus Tochter zur 
weiten Gemahlin (denn feine erfte war Eurydice, Tochter des Kly— 
menus, Odyss, III, 452.) gehabt habe. - Wäre dem fo, fo würden 
Na. und 5. nur eine Perfon feyn, von der jeboch verfchiedene Nadys 
fihten vorhanden wären; und man müßte flatt Kargios beim 
Apollodor. I, 9, 9. ’Arg&wg leſen. ©. Heyne zu Apollodor. 


pag. 68. | 

. 4) Eine Numphe, melde Apollo verfolgte. Sie flüchtete 
in den Tempel der Diana und verfchwand darin. Mac Natal. 
Com. 1. V, c. 17. 


ANAXIROE, es, gr. ’Avasıpon, ns, des Koronus Tochter, 
mis welcher Epeus die Hyrmina zeugte. Pausan. V, :. 


ANAXTS, idos, gr. ’Avafıg, ıdos, oder ANAXIAS, iados, 
it Avakiac, adog, des Raftor und der Hilaira, Tochter des Leucippus, 
Eh. Er hatte haͤufig in feines Waters Tempel Bildfäulen. Pau- 
san. II, 22, III, 18. Anaxias und Mnafinous werden gemöhnfich 
mit einander genannt und ſchlechthin Kinder der Dioskuren, ihre 
Mitter aber Hilaira und Phöbe genannt. Sie waren zu Pferde 


— 


ſdend gebildet. Pausan. a. a, O. 


ANAXITHEA, ae, ſoll eine der Danaiden geweſen ſeyn, obs 


don ihr Name in dem Verzeichniffe derfelben nicht mit aufgeführt 
wird, Jupiter verliebte jih in fie, und erzeugte mit ihr den Dles 
We, Steph. Byz. h. v. 


ANAXO, us, gr. ’Avako, 005, oös, 1) die Tochter des Al⸗ 
ehr, Enkelin des Perieus. ’ Ihres Waters Bruder, Elektryon, Ko⸗ 
Dig zu Mycena, vermählte fih mit ihr, und erzeugte mit derfelben 


- 


de Altmene, Mutter des Herkules, ingleichen die Söhne Stratos 


botes, Sorgophonus, Philonomus, Celäneus, Amphimachus, Lyr 
nous, Cherimahus, Anaktor und Archelaus. Apollod. II, 4, 5. 
Heyne Anm. p. 129. Su 

2) Die Muͤtter von Sinnts und Kerkyon aus Trözen in Gries 
Genland. Theſeus vaubte fie, mordete zugleid ihre Söhne. und 
ändere die Töchter. Plutarch, Theseus XIU. = 


198 - | ANC 
ANCAEVS, i, gr. ’Ayzötos, ov, i) der Sohn der Kleophile 
oder Eurynome und des Pelaegers Lykurgus in Arkadien, der Enkel 
des Aleus, und der Vater des Agapenor. Er nahm Antheil an dem 
bekannten Zuge der Argonauten unter Jaſon nach Kolchis (Apol- 
lod. I, 9 ı6. Pausan. VII, 5.), und ward, nachdem Tirhys 
geftorben, als Steuermann angeftellt. Apollod. I, 9, 25. Orpu- 
Arg. 725 fg. Hyg- f. 19. Später aber erfchien er ebenfalls mit 
unter den Männern, die ſich zur Erlegung des falydonifchen Ebers 
aus san Griechenland vereinigt hatten. Pausan, a. a. O. Apol-' 
lod. 1,8, 2. &o wie er aber die Atalanta, als ein Frauenzimmer, 
nicht dabei feiden wollte, Apollod. a. a. D., fo meinte er- auch, 
nachdem diefe dem Thiere die erſte Wunde beigebradht hatte, weit 
gefhiwinder damit fertig zu werden, und holte daher aus, ihm mit 
der Streitagt den tödtlihen Hieb zu verfegen. Allein das Schwein 
kam dem Prahler zuvor und hieb ihm den Leib auf, daß er auf 
der Stelle ftarb, Ovid. Met. VIII, 5gı. Heyne zu Apollöd, 
p- 268. | 


2) Ancäus aus Pleuron, kaͤmpfte bei den geichenfpielen- des 
Amarynceus zu Buprajlon mit dem Neflor, wurde aber. von ihm im 
Faujitampfe befiege. 11. XXIII, 655, Ä a 


5) Der Sohn des Neptun und der Alta, nad Hygin: f. 14., 
oder der Altypalda, der Tochter des Phönir, Apollon. I, 185. ib. 
Schol, Paus. VII, 4. Steph. Byz. v. ’Aorvralaım. Er war 
König der Leleger zu Samos, und heirathete die Samia, Tochter 
des Fluffes Mäander, mit welcher er den Perilaus, Enudus, Gas 
mus, Alitherfes, Stammbhelden der Samier, nebft einer Tochter , 
Parthenope, erjeugte. Spanh. ad Callimach, in Del. v, 50. 
Pausan. VII, 4. Ron ihm ift nichts fo bekannt, als das Spruͤch⸗ 
wort: 

IIorr.a ueratò neleı nülınog Kal yelkcog ürgor. 


Viel kann gefchehen,, felbft wenn ſchon die Lippe der Becher berührt. 


Zu diefem Sprüdmorte gab feine Todesart die Veranlafjung. 
Aneaͤus hatte mit vieler Mühe einen Weinberg anlegen laflen. Eis 
ner der Knechte, welche er dabei fehr plagte, fagte ihm voraus, er 
werde gleihwohl Beinen Wein davon trinten. Doc) der Weinberg 
war angebauet und Ancäus hatte ſchon einen Becher Moft in der 
Hand, ihn auszufchlärfen, und verlachte herzlich die Wahrfagung. 
In dem Augenblicke aber benachrichtigte man ihn: eim wildes 
Schwein fey in den Berg eingebrochen. Er ließ alfo den Becher 
ftehen, eilte Hinzu, und fand feinen Tod, Tzetzes ad Lycophr, 
488. Lykophron ſelbſt erzähle die Sache von dem Arkadiſchen 
Ancaͤus, indem er, durch die Aehnlichkeit der Todesart geräufcht, 
eine Verwechfelung fich erlaubte, 


ANCHARIA, ae, eine Schuggöttin der Einwohner von Ass 
fulum in Latium. Tertull. Apolog: 24. 
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ANCHESMIVS, zö, gr. ’Ayytowoe, ov, ein Beiname, den’ 
Aupiter von feiner Verehrung auf dem Berge Anchesmus in Attila, 
wo eine Statuͤe von ihm ſtand, erhielt. Pausan. I, 32. 


ANCHIALE, es, des Sjapetus Tochter und nad Nat. Com. 
1.IV, c. 6. und Steph. Byz. die Erbauerin von Anciale in Gilie 
cien. Aber Strabo ]. XIV, p. 988 Alm. fagt uns, daß der letzte 
König von Aſſyrien, Sardanapal, diefe Stadt anlegte, und Steph,, 
Byz. s. v.’ Ayyıarn, der hier offenbar.den Strabo vor fi hatte, 
und Arrianus Expedit. Alex. 1. II, jtimmen bei, 


 ANCHIALVS, i, gr. ”Ayylakos, ov, ı) der Wagenführee 
des Menejihes, den Hektor zugleich mit diefem erlegte. Hom. IL. 
V, boy. ‚“ 
»* Einer der Phaͤacier, der ſich vor dem Ulyſſes in Ritterſpie⸗ 
len ſehen ließ. Odyss. VIII, 112. 

3) Der Vater des Mentes, Königs der Taphier, fir wels 

hen Zelemachus die ihn begleitende Minerva ausgad. Odyss. 
l, 418. 


ANCHINOE, es, gr. ’Ayyıwön, ns, des Nilus Tochter, die 
Bemahlin des Belus und Mutter des Danaus und Aegyptus. Apol- 
lod. II, ı, 4. Heyne nott. crit, 


ANCHIROF, es, gr, ’Aygıoön, ng, eine von des Eraſinus 
Töchtern, bei welchen ſich Britomartis eine Zeitlang aufbielt. Ant, 
Lib. 40. | 


ANCHISES, ae, gr. "Ayglons, ov, 1) des Echepolus Vater, 
ein Sichonier. Hom. II. XXI, 295. | 


2) Sohn des Kapys und der Themis, der Tochter des Könige 
Ilus zu Troja, Apollod. III, 11, 20., Enkel des Affaratus und 
Barer des Aeneas, wohnte in Dardanıs. Tzetzes ad I.ycophr. 
1252. In feiner Jugend raubte er dem Laomedon von den Pfer⸗ 
den, die dem Tros vom Jupiter zum Erſatz für den geraubten Gas 
nymed gegeben worden waren, fechs Füllen. Zwei davon erzog er 
zum Streite und dieſe gab er feinem Sohne Aeneas. Il. V, 264. 
Als er einſt fich bei feinen Heerden um den Berg Ida aufhiele, ers 
fhien ihm Venus und lud ihn zur Vertraulichkeit ein. Ihre Zufame 
menkunft geſchah auf dem Gipfel des Ida, nad Hesiod. Theog. 
1004 fg.; nah Homer in den Wäldern diefes Gebirges. D. IL, 
8:9. Die Frucht diefer Zufammenkunft war Aeneas, von dem jeine 
Mutter ihm ſchon damals vorauffagte, der von ihr zu gebärende 
Sohn werde König der Trojaner werten, Es follten ihm die Berge 
npmphen auf dem da erziehen, und er, Anchifes, werde ihn vor 
dem fünften Jahre nicht zu fehen befommen. Dabei verbot fie dem 
Andifes jireng, niemand etwas von ihrer Imarmung zu fagen, wenn 
er nicht won Jupiters Blitz zerſchmettert feyn wolle, Stage jemand 
nach der Mutter des Kindes, jo fey die Antwort: gr Nymphe vom 
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Ida habe es geboren. Hom. Hymn. in Ven. 55 bis zu Ende, 
Ohne Bild: Aeneas war die Frucht einer heimlichen Liebe, und 
wurde erſt im fünften Jahre zu feinem Vater. gebracht. Eben fo 
wurde ‚Anchifes nachher vom Blitze getroffen und gelähmt. Dies 
mußte Strafe der Götter feyn. Aus heiden ward der Mythus ges 
Schaffen. Vom Weine erhigt, plauderte Anchifes das Geheimniß 
dennod) aus. Venus bat alfo ihren Vater Jupiter, daß er dieDror 
hung erfüllen möchte. Jupiter warf nun mit dem Blige nad) ihm 
und Anchiſes blieb entweder davon auf der Stelle, Hygin. f. 94. 
oder ward blind, Serv, ad Virg. Aen. II, 687., oder erhielt eine 
Wunde, welhe immerwährend eiterte und ihn laͤhmte. Dieſe letz⸗ 
tere Meinung hat Virgil, der in ihm einen weifen Nathgeber fe 
feinen Helden brauchte, zur herrfchenden gemacht. Aen. II, 647. 
Eben diefer Lähmung wegen war Aeneas gendthigt, feinen Vater 
aus dem He ech auf feinem Rücken zu tragen. Dieſe 
That Eindlicher Liebe haben die Alten auf vielen Kunftwerfen ver: 
ewigt. S. Fabretti ad Tab. Iliac. p. 373. Auf einigen der: 
jelben fieht man das Gewand von Byſſus flattern, das Sophokles 
im Laofoon, und einem daraus bei Dionye. Halic. I, 48. uns es 
Haltenen Verfe fo maleriſch gefchildert Hat. Vergl. Qumt. Calab. 
XIII, 145 fg. Foo fg. Virg.Aen. II, 721 fgg. Heyne Excurs 
XIII. zu diefer Stelle. Andifes, dies fast Pausan. VIII, 12 auß 
Gründen, flarb außerhalb feinem Vaterlande.. Man zeigte fein 
Grab an mehr.als einem Orte. Mac) einigen war ed an dem Berge 
Anchiſia in Arkadien, Paus. VIII, ı2.; nad) andern am Meerbufen 
Thermos, Con. Narr. 46. dazu Kanne p. 161.; wieder andere fine _ 
den fein Grab in Italien. Dionys. Hal. Ant. R. 1,64. StraboV, 
p.550. Alm. Aurel. Vict.de orig. gent. Rom. 10.11. Virgil 
fand es feinem Plane gemäß, ihn bey feiner erften Ankunft in Si—⸗ 
cilien und vor feiner Abreife zur Dido, fterben und auf dem. Berge 
Eryx in Sicilien begraben werden zu laflen.. &. Mezir. ad Ovid. 
T. I, pag: 221. Muncker, ad Hyszin. f. 260. — Dionys. 
Halic. I, 55. erzähle uns indeflen, daß Anchiſes in der That eine 
Kapelle in Segeſta auf Sicilien gehabt habe. Auch fpriht Ovid. 
Fastt. II, 545. ganz genau fo, daß man glauben kann, die vom 
Aeneas eingefeßten Leichenfpiele find mehr als Dichterfiktion und in 
der That Volksgebrauh in Sicilien gewefen. Anchiſes hatte ſchon 
vor dem Aeneas mit einer ungewiſſen Gemahlin eine Tochter, die 
Hippodamia, erzeugt, die des Alkathous Gemahlin wurde. Apol- 
lod. a. a. D. ſchreibt ihm noch einen zweiten Sohn von der Vehus, 
den Lyrus, zu, den aber weiter Peiner der Alten fennt. 


ANCHISTEVS, ei, gt. ’Ayyıoreig, Log, foll aus Pheris, 
und einer von den Argonauten gewefen feyn, Orph. Argon. 222.; 
allein Anchifteus bedeutet einen Blutsverwandten, (ayyıoreug, cvy- 
— Hesych.), alſo den Akaſtus, weil es ſich auf Pelias ber 
sieht. 
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ANCHIVS, ii, gr.  Ayzıog, ow, „einer der Centauren, die 


den Herkules in der Höhle beim Pholus überfielen, aber von dem 
zum glühenden Holzbränden verjagt wurden. . Apollodor. 
U, 5, 4. 


ANCHVRYVS, ;, gr. ”Ayxovgos, ov, des Midas, Königs in 
Phrygien, Sohn. Er ſtuͤrzte fich heldenmuͤthig in einen Schlund, 
der in der Nähe der Stadt Kelenä fich geöffnet hatte und aus dem 
eine wüthende Ueberſchwemmung hervorbrad), weil das Orakel gez 
fagt hatte, die Ueberſchwemmung werde nicht eher aufhören, bis 
man das Koftbarite hineingeworfen babe. Da nun alle hineinges 
mworfene Koftbarkeiten nichts früchteten, hielt Andurus eines Men 
ſchen Leben für das Theuerfte, und fprang in die Kluft. Plutarch. 
parall. p. 506. Opp. T. II. | 


ANCVLAE, arum, die Schuggöttinnen der Sklavinnen bei 
den Römern. „ . | 


ANCVELI, orum, die Schuggötter der Sklaven männlichen 
Geſchlechts bei derfelben Nation. Fest. hh. vv, 


ANCYLOMETES, ae, gr. "Aynvkowiieng, ov, ber Liftige, 
ein gewöhnlicher Beiname des Saturnus, den er davon erhielt, weil 
er feinen Vater uͤberliſtet, und auch, weil er felöft für einen Rath⸗ 
geber liſtiger Unfchläge gehalten wurde. ©. Hesych.h,v. 


ANCYOR, oris, einer. der Söhne des Lykaon, Königs in 
Arkadien, die Jupiter wegen ihrer Ruchlofigkeit mit dem Blitze ers 
flug. Apollod. - | 


ANDES, ae, gt. "Avöng, ov,. ein Sohn der Gaͤa und des 
Uranos, nad) Steph. Byz. vi” Adava. 


ANDIRINA, ae, gr. "Avdsonen, "5, ein Beiname, Ben. 
Epsele von ihrer Verehrung in der Stadt Andiria führte. Strabo 
4, XIII, p. 915. Alm. cf. Steph. Byz. h. v. Ä 


ANDRAEMON, onis, gr, ’Avdoalusv, ovog, ı) ein He 
tolier; er hatte die Sorge, Tochter des Königs Deneus, jur Gemah⸗ 
in. Als Diomedes feinem Großvater Deneus den Thron wieder 
verfchafft hatte, überkteß er dem Andränion das Königreid, und nahm 
kinen Großvater, weil diefer alt und ſchwach geworben war, mit 
ih mad) Argos. Apollod. I, 8,6. Thoas, Andrämons Sohn, 
führte die Aetolier vor Troja an, und feiner beiden Aeltern Begräbs 
ni war lange noch zu Amphiſſa zu fehen.. Hyg. f.97. Pausan, 
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X, 58.. Aber Anton. Lib. XXXVII. läßt den Diomedes, nad) der . 


Ueberwindung der Söhne des Agrius, feinen Großvater Deneus 
felbſt wieder auf den Thron ſetzen. So batte auh Euripides in 
feinem Deneus die Sache angenommen, wie wir aus Schol. Ari- 


stoph. Acharn, v, 417. lernen. Vergl. über die erfte und zweite 


Erzählung uͤberh. Hepne zu Apollod. 1,8,6. p.48 u.55. Obss. 
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2) Man pflegt einen zweiten, von jenem verfchiebenen Andräs 
‘mon, delien Sohn Drylus war, anzunehmen, weil Apol- 
lod. II, 8, 5. allerdings nad der gewöhnlichen Lefeart ’OEvAm 
co ’Avdgaiuovog von einem folhen zu fprechen ſcheint. Allein da 
Antonin. Liber. XXXII. einen ’Avdgaluwv 6 "O&ukov erwähnt, 
fo mus dies wenigftens Verdacht gegen die Dtelle des Apollodor 
erwecken. Diefer Verdacht wird beitärigt durch Strabo X. p. zıı. 
Alm, und Pausan. V, 3., melde beide von einem Orylus, dem 
Sohne Haͤmon's, reden. Haͤmon aber war, nah Paufanias, 
Sohn des Thoas; Oxylus aljo Urenkel des Andrämon. Leiche iſt es 
nun auch, den Grund der Verwirrung anzugeben, indem man näms 
lich diefen Oxylus mit einem andern verwechfelte, weldyer bei Apol- 
lod. 1,7, 7. erwähnt und Sohn des Mars und der Protogeneia, 
Tochter des Kalydon, genannt wird. Vergl. Heyne zu Apollod. 
U, 8, 5. p. 207. Obss. Daher iſt wohl auch nad Heyne’s Meis 
nung beim Apollodor in der zuerft angeführten Stelle Aluovog zu 
leſen. Wollte man aber aud) den Antoninus Liberalis hören, 
fo wäre freilih Andrämon, des Orylus Sohn, ein anderer, 
aber doch wohl zu jener Familie des Andrämon gehörig, indem 
Oxylus feinen Sohn nad) dem Urgroßvater ‚benannt hätte. Sin dies 
fer Beziehung ſcheint auch Verheytk zum Anton. Lib, pı 140. ed. 
Teucher. einen doppelten Andrämon, Großvater und Enkel, anzus 
nehmen. Uebrigens unterſcheidet Antoninus die von ihn er⸗ 
wähnte Perfon noch dadurch, daß er feine Scmahlin Dryope nennt, 
die ihm den Amphiffus gebar. Vergl. Ovid. Met, IX, 565. 


ANDREVS, ei, gr. ’Avögevc, &og, einer von des Rhada⸗ 
manthus Heerführern, dem dieſer die Inſel Andrus ſchenkte, die 
auch von ihm ven Namen bekommen haben fol. Diodor. V, 80. 
Det Pausan. IX, 54. heißt er Sohn des Fluffes Peneus, der im 
boͤotiſchen Orchomenos aewohnt, und von welchem die Gegend umher 
den Namen Andreis (’Avdonis) erhalten habe. Aber X, 15. wird 
er der Gründer (Stammvater) der Andrier, alfo der Bewohner 
von Andıos, genannt. Nach Steph. Byzant. hieß jedoch der, von 
welhen Andros den Namen erhielr, auch Andros, Sohn des Eus 
ryximachus, Bruder des Ananius. Andere nannten ihn jedoch, wie 
er hinzufüge, Andrieus, Sohn des Ananius. Gewiß finder audy hier 
eine Vermwechfelung ſtatt. Andrieus heißt cigentlih ein Bewoh⸗ 
ner von Andria, der Stadt in Elis, - 


ANDROCLES, is, einer der Söhne des Königs Aeolus, der 
einen Theil von Sictlien beherrſchte. Diodor. V, 8 


ANDROCTASIAE, arum, gr. "Avdgortacia, üv, bie 
Schlachten, gehören zur fymbolifhen Familie der Eris, bei He- 
siod,. Theog. p. 226., oder zu den Folgen des öffentlichen Krieges. 

ANDROGEVS, ei, gr. ’Avdooysns, ov, Sohn Minos U. 
und der Pafiphae, oder der Krete, Apollod, ZI, 1,2. Er hatte 


Eu 
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fh in « erlichen Spielen eine große Fertigkeit erworben und 
ſich dieſe zu zeigen, auf das Feſt der neugeſtifteten Pa: 
——— zu Athen. Hier erhielt er in allen Kämpfen den feſtge— 
Preis. Dies gefiel den Söhnen des Pallas, welche damals 

eben dem Aegeus die Herrſchaft von Attifa behaupteten, fo wohl, 
s e mit ihm die vertrautefte Freundfchaft ſchloſſen. Aegeus im 
 Gegentheil Befärchtete, daß es den Söhnen des Pallas durdy die 
"mit dem Haufe des Minos ein Leichtes werden dürfte, 
vom Throne zu ftoßen. Er ließ alfo dem Androgeus auf dem 

Bege nach Theben bei der Stadt Denos anflanern und ihn umbrins 
en. Diodor. IV, 60. Nach andern fchickte er ihn gegen den mas 
ach en Ochfen, und er fam im Kampfe gegen ihn um, Apol- 
| le - 6. dazu Henne p. 344. oder er wurde auf dem 
Wege nad) Thrbä auf Veranftaltung ſeiner Mitkämpfer umgebracht, 
Apollod. a.a.9. Hygin. f. 41., der den Tragitern folge, läßt 
ihn in cite Treffen umtommen. Plutarch fagt im Theſeus 
nur ganz unbeſtimmt, daß Androgeus durch Lift ermordet worden 
». Noch andere fchreiben feine Ermordung den Athenern übers 
jaupt zu. Serv. ad Virg, Aen. VI, 20. Wenigſtens that Died 
tinos; er Überzog fie deswegen mit Krieg und nöthigte fie zu dem 


* 
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hen Tribute, von welchem fie Thefeus befreiere. Vergl. 
>t. VII, 456 fg. VIII, 155 fg. Catull. Epithal. Pelei 


1. Webrigens war ein Mythus vorhanden, nah welchem auch 
eſer Sohn des Minos von dem Manne der Heilſchlange, dem 
ius, wieder ing Leben gerufen worden ſeyn ſollte. Pro- 
‚pert. I, 1, 65. Einen Sohn diefes Androgeus, mit Namen Als 

8, haben wir oben fennen lernen. Vergl. Theseus, Mino- 


Au ie 
— erkennt in dieſem ganzen Mythus eine bildliche Vorſtel— 
bar der früheren Verfude zur Einführung des Ab; 
ferbaues in Attila. Androgeus ift nach der Analogie von 
Syeng, Aenröycwg u. f. w, ein Erdenmant. Diefer erſcheint 
der Feier feines Andentens als Eurygyes ( Zügvyung, von 
yin, Aderland, oder vom Krummholz am Pfluge), als Weitz 
Pfläger; als Befiger großer Aekker. Alfo immer twieder 
einer von denen, welche die Athener als einheimiſche Pflugmänner 
and Stifter agrariher Kultur verehrten, wie Byzyges, Triptole: 
mis, Er kommt von Kreta, um nad) Attifa agrarifche Kultur und 
Anftalten zum. Befleren zu bringen, Allein ev hat harte Kämpfe, 
kheils mie den Bewohnern, theils mit dem diürren Boden, den der 
böfe Genius der Sonne, als Aushaucher verderbliher Glut (der 
feuerfpeiende Stier), verfengt, zu bejichen; er unterliegt endlich 
beiden; er kann noch nicht allgemein auf das Land wirken. Dens 
nech werden feine Verdienſte gar bald anerkannt. Die Kämpfe ev: 
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neuern fih von Kreta her; ſchwere Ahndung teifft die Arhener we⸗ 
gen der Vernachläfjigung der Kultur; es folge der Krieg und der und 
ter harten Bedingungen gejchloffene Frieder Vergl. Creuzer 
Symbol. IV, p. 120. 127. 129. | 


ANDROGYNES, um, gr. ’Avögoyvvos, @v, ‚und "Avögo- 
yvuaı, eine allegoriiche Erzählung, die Plate, Sympos. Tom, 
X, p.201 8qq. ed. Bip., dem Komiker Ariftophanes in. den 
Mund legt, und der offenbar auch die ältere kosmologiſche Erzählung 
von den Androgynen, nur bier auf Plato’s Weije umgewans 
delt, zum Grunde liegt. Es gab nämlich, erzahle Ariftophanes, 
außer den beiden Geſchlechtern der Menſchen auch noch cin drittes, 
beftehend aus der Vereinigung der beiden erften Geſchlechter. Die 
Geftalt diefer Menfhen war rund; fie hatten vier Hände und vier 
Füße, einen. gemeinfchaftlihen Kopf, und bewegten ji, wie die 
Rarfhlagenden, im Kreife wälzend fort. Diefe drei Geſchlechter 
gab es deshalb, weil das männliche urfpränglih von der Sonne, 
das weibliche von der Erde, und das zujammefigefeßte vom Monde 
abftammte, der ja auch felbit an beiden Iheil bat. Sie waren kreis— 
förmig, und ihr Gang, um ihren Erzeugern ahnlich zu ſeyn. Sie 
waren gewaltig an Kraft und Stärke, nnd was Homer von Drug 
und Ephialtcs fagt, das ift von ihnen zu verjichen. te fündigten 
dem Jupiter den Krieg an, Diefer wollte fie nun nicht, wie die 
Giganten, niederdonnern; er begnägte fi aljo damit, daß, er jeden 
diefer Menfchen in zwei Theile theilte und Mann und Weib in dems 
felben unterfchied. Damit verlor fid ihre Kuͤhnheit und ihre Stärke, 
Apollo aber vollendete auf Jupiters Befehl diefe Theilung, indem er 
‘die bei derfelven abgezogene Haut über die Bruſt zulammenband, 
wovon der Nabel noch das Ueberbleibſel ift. Beide Theile aber ſu— 
chen ſich immer wieder zu vereinigen. Daher fommt die Liebe. Der 
Mythus in feiner Alteften Form deutet ohne Zweifel auf die rohen, 
unentwicelten Kräfte der Natur, ‚die Überall zerſtoͤrend wirken, wo 
fie nicht geregelt werden, und auf die beiden Hauptthaͤtigkeiten der 
Natur, zeugen und gebären, entwickeln und hervorbiingen, Urſache 
und Wirkung ſeyn. Das belebende Prinzip ift das Feuer, und 
zunädit die Sonne, Wo fie wirkt, keimt, entwickelt fih und 
ſproßt alles hervor. Daher theilt Apollo die Menfhen, -— 


ANDROMACHE,. es, gr. ’Avdgowern, ns, die Tochter des 
Königs Eetion aus Theben in Eilicien, und Hektors Gemahlin, der 
mit ihr den Stamandrius oder Ajtyanaz zeugte: eine der ausgezeich⸗ 
netiten Frauen des Alterthums. Sie. fah von ‚der Warte des. feäis 
fhen Thores den Gefechten zu. Auf der Rückkehr begegnete ihr 
Hektor, beſprach fi mit ihre und eilte dann wieder ins Schlachts 
feld (U. VI, 5g4.: eine der empfindungsvollften Stellen in Bos 
mer). Als fie bei ihrem Gewebe von dem Tode ihres Gemahls 
hörte, lief fie angitvoll nady derfelben Warte, und fiel in Ohnmacht, 
als fie ihn vom Achilles durch das Feld hinfchleifen ja. U. XXII, 
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457 bis Ende. Ihre Klagen beim Begraͤbniſſe Hektors waren die 
ruͤhrendſten. 1. XXIV, 710. Sie mußte indeſſen bei der Eins 
nahme von Troja das Unglück erleben, das man nicht allein ihrem ' 
Heinen Sohn von einem Thurme herabitürzte, fondern fie auch als 
Gefangene an den Pyrrhus, Sohn des Achilles, übergab, mit dem 
fie dann nach Griechenland oder Epirus abging. Es it nämlich die 
doppelte Erzählung vorhanden, da5 Pyrrhus entweder zu Lande 
über Thracien nah Theſſalien und zu den theflahiichen Moloſſern 
abging, oder zur Sce endlid in Epicus anfam. Die legtere Erzähs 
lung Haben die Tragifer, Euripid. in Andromache, Pind. Nem. 
IV, 82. VII, 50. angenommen, ®ergl. Virg. Aen. Ill. Pyr— 
rhus hielt fie indellen jehr wohl und erzeugte mir ihr den Moloſſus, 
Pileus oder Pielus (Pausan.], 11.), und den Pergamus. Di- 
ctys VI, 7-9 Wiewohl Euripides nur Molottus erwähnt. 
Vergl. Dictys VI, 15. Schol. Pindar. Nem. VI, 56. Endlich: 
wermählte fih Pyrrhus mit der Hermione, Tochter des Menelaus 
und der Helena, und übergab die Andromadje feinem Sklaven, dem 
Trojaner Helenus. Andromache erweckte gleihmwohl noch die Eifer⸗ 
ſucht der Hermione und war in großer Gefahr, von diefer, mit 
Hülfe des Mienelaus, umgebradht zu werden, wenn’ es nicht das 
Volk verhindert Hätte, Indeſſen trat Oreſtes ind Spiel, erwärgte 
den Pyrrhus am Altare, und nahm die Hermione, weiche ihm in 
der fräheften Jugend verfprechen worden war, wieder zu fih. Ans 
dromadye aber und ihrem Gemahl Helenus wurde Chaonien in Epis 
rus angemielen, wo beide ein Meines Neich errichteten. So Euris 
pides.. Nach ihm Dictys VI, ı2. und Virg. Aen. III, 294. S. 
Pyrrhus. Mad) Pausan. I, 11. erzeugte Andromache mit dem Hes 
lenus noch. den Ceſtrinus. Ihre zärtlihe Liebe gegen den erſten Ges 
mahl war aber unvertilgbar, daher fie ihm auch in Epirus ein prächz 
tiges Grabmal aufführen ließ. Virg. Aen. III, 294.- 556. dazu 
Heyne Excurs. X, p. 495. 009. Sie folgte hierauf ihrem Sohn 
Pergamus, der ſich zu Pergamus niederließ, nad) Aflen, ftarb da 
und erhielt nad) ihrem Tode ein Heroon. 


ANDROMACHVS, i, gr. ’ Avögoueyog, ou, einer der funfs | 
sig Söhne des Acgyptus. Er wurde von feiner Verlobten, der Das 
naide Hero, umgebradht. Hygin. f. 170. | | 


ANDROMEDA, ae, gr. ’Avöpousön, ns, des Könige Ce⸗ 
pheus in Aethiopien und der Kafliopen Tochter, Sie war von uns 
gemeiner Schönheit. Eben fo ſchoͤn war auch ihre Mutter. Beide 
aber erhoben ſich deswegen Über die Nereiden. Erbittert hieräber 
fleheten diefe den Neptun um Rache an, der denn nicht allein das 
Land des Cepheus mit großen Ueberſchwemmungen heimſuchte, fons 
dern ‚auch ein Ungeheuer, mit Namen Cetus, abſchickte, welches 
das ganze Land verwuͤſtete. Dieſem abzuhelfen, wurde dem Ees 
pheus vom. Drafel des Jupiter Ammon befohlen, er. folle jeine Toch⸗ 
ter. dem Ungeheuer zu verfchlingen übergeben. : Der unglüdliche Bas 
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ter ward auch Hierzu endlich von den Aethiopiern gezwungen, und 
ließ die Andromeda mit ausgebreiteten Armen an einen Felſen ans 
binden.. In diefem Zuftande fand fie Perfeys, der von der Beſie⸗ 
gung der. Medufa, deren Kopf in der Hand tragend, zurück kam, 
und nahın es fogleich über fich, fie zu errerten. Mit dem Medufens - 
kopfe tödtete er das Ungeheuer und köfte dann die Bande der Ungluͤck⸗ 
lichen. So findet man diefe Begebenheit auf einer erhabenen Ars 
beit, in Les plus beaux monuments de Rome, N. 65, vorge: 
ſtellt. Zum Danke forderte Perfeus die Hand der Andromeda, und 
erhielt fie auch; allein diefe war vorher an den Phineus, Bruder 
des Cepheus, verfprochen. Diefer kam alſo zu dem angeftellten Beis 
lager und fuchte feine Rechte mit den Waffen in der Hand geltend zu 
maden, und es kam zu einem higigen Streite, den uns Ovid. 
Metam. V. ab in. weitläuftig erzähle. Doc Phineus und fein 
Gefolge, und wenn man dem Hygin. f. 64. folgt, aud) felbft Ce⸗ 
pheus, der, weil Perfeus die Andromeda eigenmächtig zur Gemah⸗ 
kin genommen (nad) Hygin), auf des Phineus Seite trat, wur⸗ 
den dabei durch den Medufentopf verfteinert. Perfeus aber nahm 
die Andromeda mit in feine Heimath und erzeugte mit ihr eine zahls 
reihe Nachkommenſchaft. &. Perseus. Apollod. II, 4, 5. dazu 
Heyne pag. ı26. Ovid, Metam. IV, 668. Vergl. Schol. Ly- 
cophr. p. 554 fgg. Dieſer Mythus ward indeffen auch in die Aſtro⸗ 
nomie aufgenommen. . Denn zum Andenten der Thaten des Pers 
feus ftcht Andromeda, durch die Gunjt der Minerva, unter den 
Sternen, und. zwar mit.ausgebreiteten Armen, wie fie an den Fels 
fen angefchmiedet war. S. Hygin. Astron, II, 5ı. Eratosth, 
36. ı7. Schol. Arati v. ı79 fgg. Ihr nad) den Alten 22, nad) 
Slamftead 66 Sterne umfaflfendes Sternbild fteht jüdlih unter 
der Kafjiopeia, weſtlich von ihr iſt der Pegafus, öftlich Perfeus, 
nördlich der nördliche Triangel und nördliche Fifch. 

- Conon Narrat. 40. verſuchte fhon eine hiſtor iſche Er: 
Härung. diefes Mythus und fuchte ihm dadurch zu enträchfeln, daß er 
fagt, Perſeus Habe die Andromeda dem Phineus entriſſen, der.fie 

auf einem Schiffe, Cetus genannt, habe entführen wollen. Her— 
- mann in feiner Dissertatio de historiae graecae primordiis, 
Lipsia, 1818. pag. XV. erklaͤrt zuerſt Knpsvs, Cepheus, durd) 
Flexius, fo genannt, weil er auf einer Reife zur Erforfchung einer 
unbekannten Gegend, wieder umfehrte. Er hatte zur Gemahlin die 
Kaosıfzeıw, Jacundina, und von diefer die ”Avödpoufön, Viri- 
tega, die dem Seeungeheuer an dem Feljen gebunden wurde. Den 
Sinn diefes Mythus beftimme nun Hermann fo: Schiffer wurs 
den in eine unbefannte Gegend verjchlagen, und durd) ihre Bered⸗ 
famfeit gelang es ihnen, durd; die dortigen umbherftreifenden Bes 
wohner eine Menge Gold [demn dies regiert die Menicen ], mie 
der Homerifche Ulyfles, zu fammeln. Sie fehrten darauf zurück, 
fih glücklicher wähnend, als alle Schiffer, fanden aber das Ufer 
von den Wellen verwuͤſtet, und ihr Schiff ſetzte ſich auf einer. anges 


ARD | 205 


eriebenen Sandbank (die eben durch Kirös, das Meerungeheuer, 
bezeichnet wird), ganz unvermuther feit. 

Da nun Akrifius den Perfeus und die Danae in einen Kaften 
gefperrt und den Wellen übergeben hatte‘, d. i. diejenigen, welde, 
durch den Handel mächtig geworden und nach feinem Leben und feis 

ner Regierung jtrebten, auf einem Schiffe ins Eril gefchickt hatte, 
fo waren diefe an den Küften der Infel Seriphus den Seeräubern, 
dte diele Inſel bewohnten, in die Hände gefallen. Allein Perfeus, ' 
d. i. die Gefangenen, vetteten ſich fpäter dadurch, daß fie durch die 
Wellen nac dem Wachtſchiff Ihwanımen, daſſelbe überfielen, weg⸗ 
nahmen und mit demfelben nad Aethiopien ‚fegelten. Sie famen 
gerade dahin, wo jene Schiffer. geftrandet waren, und nach den 
Schägen derſelben, die ans Ufer gebracht worden waren (um nicht 
bei Wegihaffung der Sandbank gefährdet zu ſeyn), luͤſtern, halfen 
fie ihnen das Schiff flott machen durch das Wegräumen der Sands 
bank (durch Tödtung des Seeungeheuers.), nahmen die Reichthuͤ⸗ 
mer dafür, und fuhren mit ihrem Schiff wieder fort.- Nun kehren 
fie zu jenen Seeräubern zuruͤck, und-fegten, als Feinde erjcheinend, 
fie in Staunen und Schreden. Siernahmen ihr Schiff wieder, auf 
dem fie einft gefangen worden waren,  überließen die Herrfchaft über 
die Räuber demjenigen, der fie gefangen hatte, weil cr weniger uns 
gerecht war, und kehrten in ihr Vaterland zu den Ihrigen zurück 
(Derfeus kehrt zum Akrifius nad) Argos zuruͤck). Siehe das Weis 
tere unter Perseus. 

Wenig aber wird für die Aufhellung diefes Mythus durch die 
Angabe des Ortes gewonnen, mo die Begebenheit vorgefallen feyn 
fol. Joppe hieß diefer Ort, welcher in Phönicten lad. Conon 
40. Pausan. IV, 55. Strabo XVI, pag. 1100 ed. Alm. Plin, 
1X, 5. Schol. ad Lycophr. 856 ad Dionys, Perieg. Andere 
machen ihn zu-einer Stadt in Aethiopien, melches aus tem Schol, 
ad Lycophr. 857. erhellet. Vergl. Apollod. II, 4,5. Ovid, 
Metam. IV, 668. Daß man au in Aerhiopien den Ort fuchte, 
darf nicht befremden, wenn man überlegt, dab nah) Homer und 
andern alten Schriftſtellern, die Aetbiopen nicht nur einen Theil 
von Afrika, fondern auch von Afien bewohnten. Voß, über den 
Decan der Alten: Goͤtting. Magaz. ır Jahrg. 26 St. p. 
506 fgg. Schaubad zu Eratosthen. Gatasterism. XV, p. 95.5 
oder daß man glaubte, die Phönicier hätten auch Aethiopien unter 
ihrer Herefchaft gehabt. Strabo I, 735. Conon a. a. O. Diefe 
Unbeftimmiheit aber mag Überhaupt von den früheften Schiffernachs 
richten herruͤhren, die unbeſtimmte Ausfagen über den Orient, von 
welhem man Aegypten und Aethiopien am meiſten fannte, zu ent⸗ 
Halten pflegten. Plinius jpricht von einem Joppe in Phönis 
cien, wo man noch den Felfen zeigte, an-den Andromeda wäre ges 
felfels worden. Mr. Scaurus fol fogar die Beine des Meers 
wunders nach Rom gebracht haben. Hoͤchſt lächerlih hat Anque- 
til (Memoir. de J’Acad, Paris. T. XL, p. 466. ) diefen Mys 
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thus in Verbindung mit der bekannten bibliſchen Erzählung vom % os 
nas aebradt. a, 

Wir gehen nun zur aftronomifhen Erklärung: fort, bie 
ung von. Hug pag. 280 fgg. gegeben worden ift, und heben nur 
zunaͤchſt das aus, was mit der Andromeda in Berührung kommt, 
das Uebrige alles bis dahin verfparend, wo wir unter Perseus zus 
fammenhängender davon reden können. Hug bezicht den ganzen 
Mythus auf den Nil und feinen Einfluß auf Aegypten, Herodot. 
II, gı. naddem er vom Tempel des Perfeus zu Chemmis in Aer 
gypten gefvrohen, ſetzt hinzu, daß die Chemmiten verficherten, 
‚Merfeus erfcheine oft. im Lande und im Innern des Tempels. Man 
bemerfe die Spuren des Schuhes, den er trage, in der Größe von 
zwei Ellen, und wenn er fihtbar werde, fey Ueberfluß im ganzen 
Lande. . Aber die Quelle diefer Fruchtbarkeie ift einzig der Nil und 
das gehörige Steigen deffelben. Bebeutfam ift der Schuh 
von zwei Ellen. Erreicht der Nil diefes Maaß, dann ift Fülle im 
Lande. Alfo um zwei Ellen hat Perfeus das Wachsthum des Nils 
vergrößert, Aethiopien wird aus Rache der Mereiden und um der. 
Andromeda willen, mit.einer verheerenden Fluch überzogen, das 
Reich des Cepheus mit Wellen bedeckt. Wie aber hätte wohl Ans 
dromeda mit den Nereiden, mit Waffergöttinnen, in Vergleihung 
und in einen folhen Zwilt fommen fönnen, wenn fie nicht gleichfalle 
ein perföntiches Sinnbild des Waſſers, oder irgend eines Stromes. 
it? Und als königliche Tochter, was könnte fie wohl anders, als 
der Hauptſtrom des Landes feyn? Aber oberhalb Aegpptens, im 
Lande der Aerhiopier, it, wie in Aegypten felbft, der Hauptſtrom 
der Nil. Fluͤſſe durch Fräulein vorzuftellen, it Bildnern und Dichz 
tern nichts Fremdes. Euripides Prolog. in Helen. nennt des 
Nils jungfräulihe Fluthen. Gemäß dieſer Zufammenftellung kann 
nun Andromeda nichts anders, als der Nil feyn. Sie wird an 
zwei Felfen befeftigt und dem Untergange preisgegeben. Diefe Felz 
fen im äthtopifchen Lande, .die Kataraften Nubiens, find weit berus 
fen und feſſeln jegt noc) zumeilen den Strom. Perfeus hörte das 
Schickſal Andromedens; eilte nad) Aethiopien der Königstochter zu 
Huͤlfe, brach ihre Feſſeln, nahm. die Jungfrau von den Klippen ab, 
an denen fie hing, und fie, nun frei, folgt dem Helden in feine 
Heimath. Er alfo hat dem Fluffe Luft gemacht, den die nubifchen 
Kataraften beengten, daß er fich nicht frei, feiner Richtung nach, 
gegen Aegypten ergießer konnte, Wie dies Hinderniß gehoben, die 
Klippen erbrochen waren, bewegt fih der Strom in feinem natärliz 
chen Sange, Der Erfolg davon war, daß. der Nil in Aegypten um 
zwei Ellen wuchs, ſich in größern Entfernungen vom Ufer ausbreis 
"tete, die abgelegenern Strecken befuchte und zur ‚Aufnahme der 
Saat urbar machte. — Bor defer Unternehmung war cs ollerz 
dings unvermeidlich für die Gegenden zunächit. um die Katarakten, 
daß der von den Felfen aufgehaltene Wafferfhwall zur Sommerzeit, 
wo der Fluß am hoͤchſten geht, ſich aufthuͤrmte, zu beiden Seiten 
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und ruͤckwaͤrts ausbrach, ungeheure Seen bildete, von denen der 
Ruf noch zu Herodot's Zeiten übrig war (Heeren, Ideen 
u. ſ. w. Ih. II, Abth. I, Staat von Meroe, p, 195 -95. 
Pausan. V, 7.), einen Theil von Nubien unter feinen Sluthen ber 
grub, a das ganze Schaufpiel von der Enträftung der Nereis 
den gab. | 

Aber das Meerungehener? Das Thier ift noch füdlich unter 
Antromeden am Himmel, ein Wallfiſch von ſchreckbarer Größe, 
daſſelbe Thier, welches die Jungfrau zu verfchlingen drohte ( Arat. 
558. Eratosthen. Catast. 56. Hygin. Astron, poet. II,'3ı. 
Manil. Astron. V, 577 - 605.), in einem großen leeren Raume, 
fonit von keinem Sternenbilde belebt. Diefes Ungeheuer foll eine 
ungeheure Ueberſchwemmung malerifch anzeigen: es foll das Werks 
mal jeyn, woran man die Fluch; der Bewohner, woran man die 
Matur der Wohnung erkenne. Wie konnte man denn anders in 
einem Öternengemälde eine Ueberſchwemmung ausdrücken, als Durch 
einen ungeheuern Raum, von einem Waflferthier bewohnt? Was 
es am KHimmelsgewölbe bedeutet, muß ed auch in.der Erzählung vers 
deutlihen, Der ungeheure Waſſerſchwall will die Jungfrau vers 
fchlingen, oder den Strom, den fie vorftellt, in feinem Laufe aufs 
halten, mit fid) vereinigen und zu einem See umwandeln. Dages 
gen arbeitete Perfeus zum Vortheile des Landes, dem er angehörte, 
Nubien konnte alle jene Vortheile, oder einen großen Theil derjelben 
aus der Ueberſchwemmung durd Weisheit und Kunftfleiß für den 
Anbau erzielen, die nunmehr Aegypten zugewandt wurden; und es 
kam darauf an, ob einft ein Theil Nubiens über den Katarakten den 
Anblick eines blühenden Landes darbieten oder eine Wuͤſte bleiben, 
und Aegypten zu jenem Nahrungsitande und jener inneren Größe 
heranwachſen follte, die in der alten Welt noch nicht gefehen war. 
Daher bereueten die Aeltern der Jungfrau ihr Berfprechen, die Ges 
rettete ihrem Netter zu überlafen. Ob übrigens durch diefe Ael: 
gern zwei zunaͤchſt dem Fluſſe liegende Landesantheile oder zwei dort 
angefiedeite Völkerfchaften waren, mag unentjchieden bleiben. 

Sophofles und Euripides haben nad Eratosth. a.a.D, 


- diefen Segenftand bearbeitet. S. Fabric. Bibl. Gr. II, c. 17. 18. 


Unter den Lateinern aber haben Livius Andronitus, Ac— 
eius und Ennins, wahrfceinlih Ueberfegungen jener Tragds 
dien geliefert. ©&..Fabric. Bibl. Lat, IV, ı. 

Der Abbildungen diefer Befreiung finden fich mehrere, z. D. 
Lucernae Sepulchral. von Beger, Pars I, N, g. Andromeda 
vom Felſen geloͤſet, auf welchem fie fistz; neben dem Fels auf der 
einen Seite Perfeus, auf der andern die Keltern des Mädchens voll 
inniger Freude, und am Fuße des Felfens das verfteinerte Unger 
heuer. In Montfaucon Antiquitatt. ed, Schatz, Tab. XVII, 
N. 17. ift Derfeus im Begriff, die Andromeda vom Felſen herabs 
fteigen zu laflen, indem er die rechte Hand nach ihr ausgeftreckt hat; 
zu ihren Füßen finder ji) das Ungeheuer, Perfeus hat an Füßen 
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und am Kopfe Flügel, denen des Merkur ähnlih. Der Fels ers 
fheint übrigens als Felſenthor, und dies dürfte der Meinung Hu g’s 
nicht ungünftig feyn, \ — 

ANDROPHONOs, i, gr. "Avögopövog, 0v, 1) bie Todts 
fhlägerin, ein Beiname der Venus, den fie erhielt, als die fos 
rinthifchen Weiber aus Eiferfucht gegen Lais, die ihnen ihre Mänzs 
ner verführte, diefelbe in den Tempel der Venus auf ven Akrokorinth 
fehleppten und dafelbft ums Erben brachten. Plutarch. Amat. Opp. 
T ll, pP» 768. 


2) Ein Beiname des Mars, ber ſich ſchon im Homer findet, 
‚aber auch ausgezeichneten Helden gegeben wird. 


ANDRVS, ö, gr. "Avögos, ov, des Anius Sohn, ein ber 
rähmter Wahrſager, welcher die Inſel Andrus bezog und fie von 
fi benannte. Er verließ aber auch diefe Inſel wieder und lieh fich 
am Berge Ida nieder, wo er die Stadt Antandrus baute. Conon 
Narrat, 41. Vergl. jedoch wegen der andern Meinungen über vie 
Entitehung des. Sufelnamens Andrus und des Namens Antandrus 
Kanne zu Conon a, a. O. p. 115 fg, 


ANEMOTIS, idis, ‘gr. ’Avsuarıs, dog, die Windbes 
Ada herin, ein Beiname der Minerva, welher Diomedes einen 
empel in der Stade Morhone in Meffenien bauete, mo heftige 
Stürme einft großen Schaden thaten, feitdem aber ſich nicht wieder 
hören ließen. Pausan. IV, 55. 


ANESIDORA, ae, gt, "Avnoidwge, ag, die Geſchenkge⸗ 
berin, ein Beiname, unter dem man befonders zu Phlius die Ce— 
res verehrte, die den Menfchen allerdings wichtige Gefchenfe gab, 
Pausan. ]J, 5ı. 


ANEXIBIA, ae, gr. Avttißla, ag, eine der Danaiden, die 
Braut und Mörderin des Archelaus. Apollod. II, ı, 5. 


ANGELIA, ae, gr. ’ Ayyekla, as, Merkurs Tochter, welche 
nach Pind. Olymp. VII, 2, den Verfiorbenen hinterbringt, wie ſich 
die nod) Lebenden befinden. 


‚ANGELIIA, ae, gr. ’Ayyeklsıo, os, die Anfündi gerin, 
ein Beiname der Aurora, ‚weil fie Titans (der Sonne) Ankunft 
anfündigt. Orph. Hymn. 77. 


ANGELVS, i, gr. ”Ayyskog, ov, 1) der Bruder des Mela⸗ 
nes, und der Sohn des Neptun von einer Nymphe. Pausan. 
’ ea 
2) Der erfte Name der Hekate, Jupiters und der Juno Toch⸗ 
ter. Schol. Theocrit, II, ı2. 
5) Ein Beiname des Merkur, im fofern er der Gefandte ber 
Goͤtter ift. | 
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4) Ein Beiname, unter dem Diana in Sieilten verehrt wurde, 
Hesych: b.v. — — 


ANGERONIA, ze, die Schußadttin, welche man in Rom 
jur Befreiung von Kümmerniffen antief. Sie ward als ein Frauens 
jimmer mit verbundenem Munde (Plin. H. N. III, 5.), over die - 
den Finger auf den Mund legt, vorgeitellt (Macrob. Saturn. III, 
9.), wodurd fie offenbar Stillichweigen empfahl, und daher für 
das perfonificirre Stillfhweigen erklärt wird, dagegen andere fie fie 
die geheime Schußgortheit Roms hielten, deren Namen niemand 
kannte, man aber auch hicht auszufprehen wagte. Vergl. Voß zu 
Virg. Georg, I, 498. p. 207. Andere meinten, fie habe angeseus 
tet, daß diejenigen, welche ihre Bekuͤmmerniſſe zu verbergen wine 
ten, durch die Geduld zum Wohljeyn gelangen wärden. Macrob, 
Saturn. ], 10. hr ward am 21. Derember ein Zeit, Angero- 
nalia, gefeiert, damit fie den Kummer des Gemuͤths oder vie Gez 
müthekrankheit (Angina) [welche indeffen mehr eine Krankheit des _ 
Körpers, und einft beim roͤmiſchen Volke epidemtich geweſen ſeyn 
fol], gnädig abwenden möge. Plin. a. a. DO. .Gyrald. Calned. 
Vet. Rom. p. 847. Ihre Bildfäule ſtand in der Kapelle der Vo— 
Iupe, der Göttin des Vergnuͤgens, wo ihr die Pontifices opferten. 
Die alten Geſchichtſchreiber melden ung den Urfprung diefes Natio— 
nalfeftes nicht. | 


ANGITAS, ae, gr. ’Ayylras, ov, ein Beiname der Diana, 
weichen fie vom Fluſſe Angitas bei dem Berge Pangäus in Thracien 
_ erlangte. Hesych. h. v. be 


ANGITIA, ae, oder beſſer ANGVITIA, ze, eine Göttin der 
Marſer in Stalin. Mad Solin. VIII. war fie eine Tochter des 
kolchiſchen Königs Aeetes, die ih am See Fucinus 'niederließ und 
daſelbſt die Arzneikunſt ausübte. Serv. ad Virg. Aen. VII, r58 
made fie zur Medea ſelbſt, von der die alten Marſer die Kunjt, 
Schlangen zu beihwören, lernten, in welcher jie fehr beräihme 
waren. Lines Haines dieſer Göttin erwähnt Virgil. Aen, 
VII, 759. 


ANICETVS, i, gr. Avlxyroc, ov, des Herkules Sohn, 
melden er nad) feiner Vergätterung mit der Hebe zeugte. Apollod. 
IL, 7, 7. | 


ANIGRIDES, um, gr, ’Avıyeldss, ww, die Nymphen des 
Fluſſes Anigrus in Elis; ihnen war bei Samikum eine Höhle geheiligt, 
in welcher diejenigen opferten, die irgend an ihrem Leibe. Slecfe oder 
Deaale Hatten. Nachdem fie den Göttinnen ein Opfer gelobt, fi 
den jchadhaften Flecken gerieben hatten und durch den Fluß geſchwom⸗ 
men waren, wurden fie davon rein. Pausan. V, 5. 


ANION, onis, einer der KHcerführer des Rhadamanthus, dem 
er die Inſel Delos ſchenkte. Diodor. V, bo. 
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+ ANIVS, &, ge. ”Aviog, ov, 1) ein berühmter König ber In: 
fel Delos, und zugleich Priejter auf dieſer Inſel. Er wat nach Co- 
non Narrat. 4ı. der Sohn des Apollo und der Kreufa. Na dem 
Diodor. V, 62. und Tzetzes ad Lycophr. 570. war feihe Mut; 
ter Rhoͤo, die Tochter, des Staphylus. Als Rhöo ſchwanger ward; 
fiel fie ihr Water in einem Kajten ins Meer werfen, Sie Ihwamm 
auf Delos an und gebar dafelbft den Anius, den fie der Gottheit 
auf: den Altar legte: Apollo verpflegte nicht allein diefen —— 
ſondern bildete auch einen großen Wahrſager aus ihm. Nach dem 
Tzetzes ad Lycophr. a. a. O. heirathete Rhoͤo einen gewiſſen Za⸗ 
ter, für deſſen Sohn Antus gleichfalls gehalten wird, und erzähle: 
Nachdem ihn feine Mutter auf der Inſel Eubda geboren Habe, fey 
Anins exit vom Apollo nach Delos aufgenommen worden. — Mit 
der Zeit heirathete Anius die Dorippe, und jeugte mit ihr die Töch— 
ter Deno, Spermo und Elais, welhen Bakchus die Gunſt verlieh, 
daß es ihnen nie an Wein, Getreide und Del fehlen jollte, und die 
daher den Namen Oenotropae führen. Tzetzes ad Lycophr. 
570. In der That verforgte auch Anius aus ihren Vorrarhen die 
eriten neun Jahre die Griechen vor Troja ganz allein mit diefen Dins 
gen. S. Diodor. a. a. O. Ovid. Metam. XIII, 640. Ly- 
cophr. 560. ibi Schol. und Servius ad Virg, Aen. III Bo. 
Anius hatte auch noch zwei andere Kinder, den Andrus, von wels 
chem die Inſel Andros den Namen erhielt, und eine Tochter, von 
welcher wir gleich hören werden, Anchiſes hatte ſchon vor dem 
- Kriege mit dem Priamus den Anius beſucht. Als daher Aeneas 
nach der Zerſtoͤrung von Troja auf die Inſel Delos kam, wurde er 
von dem Anius wohl aufgenommen. Damals ſoll Aeneas mit der 
Tochter deſſelben, welche Dionys. Halicarn. J. 5g. Lavinia nennt, 
den zweiten Anius erzeugt haben. Lavinia, eine große Wahrſage⸗ 
tin, ging mit dem Aeneas nad) Italien, und ſtarb, als man eben 
die neue Stadt brgründere, wo fie auch begraben wurde. So etz 
‚zähle Auct. in Origg. gent. Rom. c. 9. Die Fabel von dieſem 
Anius it uralt. Vergi. Heyne Excurs. ad Virg. Aen. III. 
P. 470. — u : i 

2) Der Sohn, weldhen Lavinia von dem Aeneas, nad) Serv. 
ad Virg. Aen. III, 80., jeugte, — 

5) Anius, ‘wenn man nicht Alius oder Alis leſen ſoll, war 
eine Schußgottheit, die man zu Elis verehrte, 


ANNA PERENNA, ae, die Nymphe des Fluffes Numikus, 
welche, einer uralten gottesdienftlichen Einrichtung zufolge, von den 
Eateinern verehre wurde, In der Folge, als den Gemeinen von 
Nom, da fie fich vor der Tyrannei der Patricter auf den heiligen 
Berg geflüchtet —— eine alte Frau Brod und Kuchen zutrug, 
wurde dieſelbe fuͤr dieſe Nymphe angeſehen, und ihr zu Rom auf 
den 15. März ein Feſt eingeſetzt. Noch ſpaͤter verwechfeltemdie roͤ⸗ 
miſchen Mythiker dieſe Anna Perenna mit der Schweſter der ec 

inna. 
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Anna. - Sie erzählten dann: nachdem Dido ſich ſelbſt entleibt hatte, 
nahm Hiarbas Karthago ein, und Anna war gendthigt, ſich durch 
die Flucht zu retten. Sie kam anfänglich zu dem König Battus 
auf der Inſel Malte. Allein auch hier konnte fie nicht bleiben, 
weil ihr Bruder Pygmalion in Tyrus ihrentmegen den Batrus mit 
Krieg zu überziehen drohete. Sie mußte aljo aufs neue. flüchtig 
werden, und fam nach vielem ausgeftandenen Ungemach in Latium 
an. Hier ging ihr Schiff unter, nachdem fie eben ans Land aeıties 
gen war. Aeneas war damals ſchon König, und erblickte fies Acas ' 
128 aber benachrichtigt ihn, wer die Fremde ſey. Endlich nahm fie 
Aeneas in fein Haus auf. Hier erwecte Anna die Eiferfucht der 
Lavinia, die fie fogar heimlich bei Seite zu bringen gemeigt war, 
Doch im Traum erfchien Dido ihrer verfolgten Schweiter und bes 
nachrichtigte fie von der bevorfiehenden Gefahr. Anna entfprang 
aljo, gerieth aber in der Dunkelheit der Nacht in den Flug Numi— 
tus, wo fie ertrank. Als fie Aeneas aufjuchte, hörte er aus den 
Fluſſe die Stimme, die ihn benachrichtigte, Anna ſey, unter dem 
Namen Anna Perenna, Numphe des Fluffes Numikus geworden. 
Nach ihrer Vergötterung foll fie dem Mars einen Streich acfntele 
und ihm, luſtig genug, verfprochen haben, die Minerva zur Ger 
mahlin zu verfchaffen, ſich ſelbſt aber unter ihrer Geſtalt in fetne 
Zärtlichkeiten eingedrungen haben. Seit ihrer Vergätterung murde 
fie num durch ihre frohe Laune bekannt, und das ihrer Ehre gefeierte 
Feit war eins der froheſten Feſte. So viele Male man auf ihre Ger 
fundheit den Becher leerte, fo viele Lebensjahre wurden von ihr vers 
fprohen. Weshalb au der ſpruͤchwoͤrtliche Ausdruck: commode 
perennare, durd, Trinken die Jahre des Lebens vermehren, luſtig 
leben. Das luftige Leben der zu dieſem Seite zahlreich aufdem Mars— 
fetde verfammelten Römer hat ung Ovidius in fchöner Dichtung 
gefchildert., Ovid, Fastt. III, 525 - 710. Vergl. Macrob, Sat. 
L,ı2. Silius Phars. VIII, 50 - 202, \ 

Ereuzer Symbol. II, p. 486 fg. findet den Schluͤſſel zu 
allen diefen Mythen in dem. Feſte diefer Göttin. Dies war ‘ein 
Jahres s und Frühlingsfeft. Die dabei gefungenen Lieder hatten 
ganz den Ton orgiaftifher Feſtgeſaͤnge. Es war eine Feier des mit 
dem Frühlinge neugewonnenen Jahres; man betete dabei zur Anna 
Perenna; ut annare perennareque commode liceät (Ma- 
crob. Saturn. I, 12.). „„Daß man froh und gefund das Jahr 
durchleben möge.” Diefes frifhe, neue und dauernde Jahr war 
eben jene Anna felbft. Es war eine Perjonififation des alten Mons 
denjahrs. Darum heiße fie auch felbft der Mond. ie war die 
Fübrerin der Monden, zugleich aber die Beherrfcherin der feuchten 
Sphäre, daher fie ewig im. Fluſſe Numicus liege und immer und 
immer mit ihm dahin fließt. Sie iſt der Fluß der Monden, Sabre 
und Zeiten felber. Daher die Becherzählung bei den Neujahrewuͤn⸗ 
fhen an ihrem Feſt. Daher ihr Tod in den Wellen, ie it die 
- Jungfrau an Midas Grabe, die fo lange dort — als das Waſ⸗ 
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fer noch fließt, ala bluͤhen werden die Bäume.” Ya fie giebt ſelbſt 
Bluͤthen und Früchte. Sie läffer die Saaten fprießen. Das Ges 
treide (annona) ſtehet zuerft unter ihrer Obhur. Ste iſt die 
Nährmutter, die gute Mutter vom Berge, die dem von feinen 
Treibern bedrängten Plebejerhaufen bei Bovillä die warmen Kur 
chen bringt. Ale guten Gaben kommen von ihr und auch die 
Freiheit. — 


. ANNEDOTI, oder ANIDOTI, ein ganz eigenes. Miythenges 
ſchlecht. Nah der Erzählung der. Chaldder kamen nach und nach 
fieden geheiligte Thiere aus dem Meere an das babylonifche Ufer, 
davon das erfte, Dannes genannt, die Menfhen in Küniten und 
Wiſſenſchaften unterrichtete, ihnen Religion, Gefege und gute Sit⸗ 
ten gab, und diefelben in Geſellſchaften vereiuigte; die übrigen fechfe 
aber die Menjchen bei diefen guten Einrichtungen zu erhalten fuchten. 


i 


Abydenus ap. Syncell, p. 5g. 


ANOGON, onis, gr. ’Avaywv, ovos, Kaftord Sohn, wel: 
chen'er mit der Hilaira, Tochter des Leurippus, erzeugte, Apollod. 
ill, 11, 2. 


ANONYMVS, ;, gr. ’Avovvnos, ov, ein Rieſe, welder 
mit feinem Gefährten Peripnous der Juno Gewalt anchun wolls 
te, aber darüber vom Herkules erlege wurde. Ptolem. He- 
phaest. II. Bu | 


ANOSIA, ae, gr. ’Ayoola, ac, die Hafferin, ward die 
Venus wegen des von den korinthifchen Weibern an der Lais began⸗ 
genen Mordes genannt. S. Androphonos, 


ANTAEA, ae, gr. ’Avraic, ag, ein Beiname der Rhea oder 
Gybele, mit welcher oft Ceres verwechſelt, und diefer daher derfelbe 
Beiname gegeben wird. Rhea hieß deswegen ſo, weil fie die Tels 
chinen Teigiveg) betämpfte. Der Scholiaft des Apolloniug 
drückt diefes Beiwort durch evAıravmrov, zuavınrov, und die gnäs 
dige Erhörerin der Gebete, die den Menſchen mit Gnadenbezeuguns 

en entgegen fommt, aus. Orph.Hymn.XL, 10. Schol, Apol- 
on. 1, 1141. ©, Gesner. ad Orph. Hymn. J. c. 


ANTAEVS, ;, gr. ’Avraiog,,ov, ı) ein ungeheurer Niefe, 
ſechszig griechifche Ellen lang. Er war des Neptun, Apollod. IF, 
5, 11, oder der Gda Sohn, Hygin. f. 51., und beherrfchte Liz 
byen, wohnte in einer Höhle, nährte fid) da vom Sleifhe aufgefan⸗ 
gener Löwen, und fchlief auf der bloßen Erde, aus der er denn ſtets 
neue Kraft erhielt. Apollod. a.a.D. Pindar. Pyth. IX, ı85 
Nennt die Nefidenz des Antäus Iraſſa, und fegt fie in Cyrenaika bei 
dem See Triton an. Vergl. Schol. nnd Heyne zum Apollod. p. 
171. Seine fohöne Tochter verfprach er dem, der im Mettlaufe ihr 
Gewand am eriten erreichen würde. Aleridamus erhielt fi. S. 
Pindar, Pyth. a. a. O. und Isthm. IV, 87. Lucan. IV, 569 fg. 
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260 fg. Dabei zwang er alle Fremde, welche in fein Land Lamen, 
mit ihm zu fampfen , die er denn aud) groͤßtentheils erwürgte. Dio- - 
dorus IV, ı7. Hierzu forderte er auch den Herkules auf, der 
auf jeiger Reife nad den Rindern des Geryon nad) Libyen fam, 
Beide ſchickten fi zum Kampfe an, und Herkules fand denfelben 
ungemein mißlich; infonderheir bemerkte er, daß Antäus allezeit 
neue Staͤrte bekam, ſobald er die Erde beruͤhrte. Er hob ihn alſo 
von der Erde empor und druͤckte ihn in der freien Luft todt. Lu- 
can. a.a.D. Montfauc. Ant. expl. T.I,P. U, T. 150. lies 
fert aus dem Grabmale der Nafonen eine Abbildung diefes Kampfes, 
ber auch auf gejchnittenen Steinen bei Wilde gemm, sel. N, 155, 
angetroffen wird. Doch läßt ſich in den Antiken keine Spur der uns 
gehenern Groͤße des Antäus finden. Mit der Tingi, der Gemahlin 
des Antäus, erzeugte Herkules den Syphar, den Erbauer von Ting 
gis. Dies erzähle Plut. Sertor, p. 513., wo er erwähnt, Ser⸗ 
torius habe das Grab des Antäus eröffnen laffen, und feine Ges 
beine 60 Ellen lang gefunden. ine andere Sage, daß es unaufr 
hoͤrlich geregnet habe, wen man ein wenig Erde von dem Grabe 
des Antäus genommen, erzählt Pomp. Mela, 8. III, letztes Kap, 
Nach einer andern Erzählung beim Schol. Lycophr. 66 .., ergeugte 
Herkules mit.der Iphinoe, Gemahlin des Antäus, den Palaͤmon. 
©. überhaupt Scaliger. ad Euseb. Chron. 768, 

Creuzer har in der Symbol. I, p. 326 - 340. zweite Ausg. 
nahdem er zunaͤchſt die Quellen volljtändig angegeben, in einem eis 
genen Abſchnitte über Typhon - Antdäus un Sem - He⸗ 
rakles ausfuͤhrlich und mit großer Einſicht uͤber daeſen Mythus ges 
tedet. Die Elemente des Mythus vom Typhon, wie vom Antäug 
(welche beide in die genaueſte Beziehung gefegr werten), und zwar 
auch vom griehiichen Mythus, worin Antäus fo lange unüberwinds 
lich erſcheint, als er den Boden beruͤhrt — find folgende Saͤtze: 
Oſiris (Herkules) iſt der Mil, Iſis das fruhtbare 
Land Aegypten, Horus deffen fegensreiche Erzeug— 
niſſe. Antaͤus heißt bald Neptuns, bald der Erde Sohn. Das 
ſind die Sanddünen von Nordäghpten. Ste ſind wirklich 
Erzeuqniſſe des Meeres und der wuͤſten Erde. Nun liegt ges 
tade Kaov (Quäov) oder das alte Antäopolis an einem langen 
und tiefen Schlunde nad) ders arabiichen Schirgsfette hin. Die 
Sanchaufen der Wülte, von Winden in Dielen Schlund getrieben, 
muͤſſen ſich in ihm fejtfegen und ungeheure Wirbel, ven Waſſerhoſen 
(trombes) ähnlih, verurſachen — ein Phanomen, weldes in 
dem Landſtriche, der den Nil vom rothen Meere trennt, nicht felten 
iſt. Aber auch auf der libyſchen Seite ähnliche Urſache und Mirs 
ungen. Man muß nur das linke Ufer von Joſephskangl ſehen, 
um ſich von der phyſiſchen und lokalen Wahrheit dieſer Ideen zu übers 
zeugen, Vielleicht verſuchten nun die Aeghpter einſt, die libyſchen 
Sanvberge (dieſe Bilder des Antaͤus) abzutragen, Vergebens — 
der Sand, dem wuͤſten Erdboden zurüsfgegeben (der Rieſe feine 
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Mutter Erde beruͤhrend), ward immer wieder von den brennenden 
Winden der Wiüfte auf das fruchtbare Nilthal Hinubergetragen, und 
bedeckte es (Antäus erftarkfte immer wieder). Wie wollte man des 
Kiefen mächtig werden? Breite Kandle, an der libufchen Seite 
gegraben, fo breit, daß die Sandwolken nicht herüber fliegen fonts 
ten, waren das einzige Mittel. Die Sandhaufen, da fie niche 
mehr durch ununterbrochene Dünen verftärfe wurden, fielen durch 
ihre Schwere in die Kanäle; und fo ward der Rieſe Antäus gleiche 
fan im der Luft erftickt. 
Dies führt Creuger an aus Jomard Description des An- 
tiquites d’Antaeopolis in der Descript. de l’Egypte, Livr. III, 
‚Tom. il, chap. 12. und fügt nun nod) feine Anfihten hinzu, daß 
dieſer ganze Mythus auch noch andere Seiten habe. - Der Kampf 
der Jahresperioden in Aegypten, der Kampf der Könige des Acker⸗ 
landes, der Dharaonen, mit den böfen Hykſos, den argen Hirten, 
den Söhnen der Wüfte wird ebenfalls mit bezeichnet. So moͤchte 
Untäus ein natürlihes Bild des Ägyptifhen Graͤnz— 
landes feyn, in hieroglyphiſcher Sprache ausgeprägt. — Weis 
ter wollen wir Ereuzer’s Ideen unter Hercules ausführen, 


2) Antäus wird auch einer von des Turnus Generalen beim 
Virg. X, 561. genannt, 


ANTEA, ae, oder ANTIA, ae, gr. "Avreıa, ac, die Toch⸗ 
- ter des lyciſchen Königs Jobates, und Gemahlin des Prötus, Koͤ⸗ 
nigs zu Argos. Sie verlichte fih in den jungen Bellerophon, der 
fid) bei ihrem Gemahl als Gaftfreund aufhielt, und da diefer ihrer 
Liebe kein Gehoͤr gab, fuchte fie fih an ihm zu rächen, und gab dar 
her dem Prötus zu verftehen, Bellerophon made Angriffe auf ihre 
‚Tugend und flände ihm felbft nad) dem Leben. In der That brachte 
fie dadurch ihren Gemahl dahin, daß er ihn mit Aufträgen, dte ges 
geh den jungen Mann jelbft gerichtet waren, zu dem Jobates fchickte. 
Aber Antea verfehlte ihre Abfiht. ©. Bellerophon. 11. VI, ı60. 
Für ihre und des Prötus Tochter giebt Homer (II. VI, 160.) die 
Maera aus. Bon den Tragikern und Apollodor (Bötrigerg 
Vaſengemälde, J, 1. p. 102.) wird diefe Anten auch Sthenor 
böa genannt. S. Comment. ad Hygin. f. 57. 


ANTENOR, oris, gr. ’Avrivoo, ogos, ein trojanifcher | 
reis, des Aeſyetes und der Kleomeftra Sohn. Dictys IV, 22. 
Dei ihm war Ulyſſes als Saftfreund während feiner Geſandſchaft in 
Troja. U. DIL, 205. Er begleitete den Priamus hinaus aufs 
Schlachtfeld zu dem Bündniffe, welches gefchloflen werden follte, : 
I. III, 262., und ſchlug nad dem Zweikampfe des Hektor und Ajar 
vor, daß man, um dem Kriege ein Ende zu machen, die Melena ; 
mit den geraubten Schägen wiedergeben folle. Allein Paris feßte 
fih dagegen. U. VII, 545. Weberhaupt, wie ung der Schol. zu ' 
Pindar, Pyth. V, 111. erzählt, hielt es Antenor mit den Griechen. 
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Er ging daher, ald die Stadt eingenommen war, mit den Mene: 
laus und der Helena zu Schiffe, wurde aber mit ihnen nad) Libyen 
verfchlagen und hielt jich eine Zeitlang da auf. Zu Eprene zeigte 
man wirklich einen Hügel, den man den Hügel dev Antenoriden 
nannte und wobei Anferien gehalten wurden. Die fpätern Eprenenz 
fer mochten dieſe Gewohnheit von den fruͤhern pelasgiſchen Kolonijten 
angenommen haben. Schol. Pind. l.c. — Die Gemahlin des 
Antenor war Theano; mit ihr erzeugte er den Koon, Iphidamas, 
Helitaon, Laodofus, Agenor, Demoleon, Pedaͤus, Archilochus 
und Akamas. . Seine Söhne waren unter den erſten Verrheidigern 
son Troja. Mehr weiß Homer nicht, der alten Sagen folgte. 
Dejto weitläuftiger handeln feine Nachfolger diefen Mythus ab. 
Nach ihnen wurde Antenor ſchon von Laomedon nach Delphi geſchickt, 
Serv. ad Virg. Aen. II, 518., und dann wieder vom Priamus, 
um die entführte Hefione zurück zu fordern. Dares c. 4. Bei dier 
fen Gelegenheiten ward er mit den Griechen bekannt und nahm fich 
Ihrer nachher jederzeit gegen fein Vaterland an. Ulyffes kehrte, wie 
gedacht, bei feiner Gefandtfchaft bei ihm ein, und wurde von ihm ges 
gen die Nachftellungen des Paris geſchuͤtzt. Dictys J, 6. 12. Nach⸗ 
ber war Antenor einer der erften Verräther der Stadt, Er fpielte 
den Griechen das Palladium in die Hände, Dictys W 8. Serv. 
ad Virg. Aen.I, 242. Suidas h, v,, und gab ihnen fogar von 
der Mauer mic einer Laterne das Zeichen zum Einbruch, ja er ers 
dffnete ſelbſt das trojanishe Pferd. Lycophr. 540. ib. Tzetzes. 
Aus Dankbarkeit ſorgten die Sricchen dafür, daß ihm bei der Plünz 
derung von Troja fein Nachtheil widerfuhr, und ftellten entweder 
eine Wache vor fein Haus, oder er gab mit einer ausachängten Pan⸗ 
therhaut ihnen cin Zeihen, wo er wohne. Diefe Fabel tit uralt. 
Strabo XIII, p. 905. fchöpfte fie aus des Sophokles Antenoris 
den, und Polygnotus drückte fie auf feinem berühmten Gemälde 
zu Delphi aus. Pausan. X, 27. Vergl. Quint. Cal. XIII, 295., 
der mit Liv. I, ı. diefe Dankbarkeit der erwiefenen Gaftfreundfchaft 
zufchreibt. Nach der Zerftörung von Troja theilen füch vie Erzaͤh— 
lungen von Antenor in drei Klaffen. Ein Theit, wie gedacht, läßt 
ihn mit Menelaus und der Helena nach Libyen abgehen, und das 
felöft fein Grab finden. Diefe Erzählung hatte, fo viel wir willen, 
den Lyſimachus in den Nocrosg zum Urheber. Eine andere Sage 
laͤßt ihn nad) dem Untergange der Stadt die zerjtreuten Trojaner 
wieder ſammeln und ein Königreich errichten. Dictys V, ı7. Da- 
res c. 45. Eine dritte Erzählung aber läßt ihm die paphlagonifche 
Nation der Heneten in die Gegend von Padua abführen und dafelbft 
ſterben. Strabo lib. XU. XII. V. ift der KHauptverbreiter dieſer 
Meinung, weldye die Roͤmer mit großer, Begierde aufnahmen. ©. 
Plin. H. N. VI, 2, III, 19. 25. Solin. 44. Der Zeitgenoffe des 
Dvid, Aelius Largus, ſchrieb ein Heldengedicht unter. diefem 
Namen. Ovid, Pont. IV, 16. 17... Im Jahre 1274 wollte man 
ju Padua fogar Yntenors Leichnam .in einem bleiernen Sarge eut⸗ 
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deckt Haben. Risum teneatis amiei! Vergl. Pignor. in An- ° 
tenor. c.8. Ursat. Monum. Patarv. 1. I, s. 10. Auch fogar 
eine Grabſchrift liefert die Anthol. lat. I, 111. &, Burrmann. 
Vergl, überhaupt Heyne Excurs. VIE, ad Aen, Virg. L. ı. 


ANTEROS, otis, gr. "Avrloos, wrog, das Bild der Ges 
. genliebe, nah des Cicero Vorſtellung der Sohn der dritten 
Venus, Die ganze Fabel von ihm erfchufen die neuern griechiſchen 
‚ Liebesdichter, und von ihnen nahmen fie die Küniiler auf. Dahin 
gehört die Erzählung, die uns Porphyrius giebt. Eros wollte‘ 
nicht wachjen und zunehmen; die Venus fragte aljo die Themis um 


“- Kath. Diefe antwortete: fie ſolle nur noch einen Sohn zum Ger 


fpielen für den Eros zu erhalten ſuchen. ‚Dies gefhah, und Eros, 
ward heiter; der Sinn: Liebe gedeiher nicht ohne Segenliebe. Das 
ber fegten die Alten oft dem Eros und Anteros zugleich Alräre, 
Pausan. VI, 25. In Athen.gefchah dies nach des Paufantas 
Erzählung befenders da, als der fpröde Timagoras dem Meletes, 
fih von einem Felfen herabzuſtuͤrzen empfahl, und bald hernach ein 
gleiches that. Pausan. I, 50. Peritellungen alter Künstler über 
diefen Mythus finder.man beim Montfauc, Ant. expl. T.1,P. ı, 
legte Tafel. Befondere find, wenn Liebe und Gegenliebe um der 
Vorzug rıngen, und’ daher Eros und Anteros fih einen Palmzweig 
zu enrwinden bemühet find. So recenjirt Pausan. VI, 25. ein Ges 
mälde im Gymnaſium zu Elis, Eine ahnlide Voritellung liefert von 
einem gefchnittenen Steine Beger. Thes. I, p. 55. Oder wenn 
Eros und Anteros einen Schmetterling (die menſchliche Seele) zers 
reißen, und ein dritter Amor auf einem Delphine entflicht. Lip- 
pert. Dactyl. Mill. 1,785. Die Liebe cines dritten befördert dem 
Untergang von zwei Geliebten. Noch eine andere Vorftellung, 
ebendaj. 824., Hiefert den einen Amor mit einem Diadem gefrönt,. 
den andern weinend, neben ihnen zwei Haͤhne, Javon der eine die 
Fluͤgel hänge. Ein Bild, daß die Liebe des einen der des andern 
den Vorzug abgewinnt., : 

Börtiger im Dftoberheft der Hall, Litt. Zeit. 1805. dus 
Gert, daß die Vorfiellung, Anteros ſey die perfonificirte Gegens 
liebe, nicht antik, ſondern durchaus modern genannt werden muͤſſe; 
den Begriff von Liebe und Gegenliebe drücke die alte Kunſt ſtets 
durch die Gruppe des Amor und der Pfyche aus, und der wahre Anz 
teros raͤche und beftrafe nur den Eros, S. überhaupt Amor. 


ANTEVERTA, ae, oder ANTEVORTA, ae, die auch fonft 
Porrima mit ihrem alten Namen genannt, und, nebſt der Poitverta, 
als eine Schwefter der Karmenta, des Evanders Mutter, von dem 
alten lateinifhen Mythitern angegeben wird. S. Serv. ad Virg. 
Aen. VIII, 556. SKarmenta wird nämlich als eine große Wahrſa⸗ 
:> aufgeführt, welche die Vergangenheit und Zukunft kannte, 

eides drücken diefe Schweftern-aus. Vergl. Macrob, Saturn. L. 
7. Gellius XVI, #6. Ovid. Fastt. 1, 655.. Nach der Zeit-wurz 
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den «beide Göttinnen, die Anteverta und Poftverta, ober die etfte 
unter dem Namen Profa, als Goͤttinnen, welche bei den Gebährenz 
ven die gute Geburt beförderten, betrachtet. ©. Gelliusl.c. 


ANTHAN ober ANTHAS, anos, gr. ’Avdas, avog, der 
Sohn Neptuns und der Alcyone, Tochter des Atlas. Er foll in der 
Gegend der Stadt Anthedon in Boͤotien geherrfcht, und dieſer Stadt 
auch den Namen gegeben haben. Pausan. IX, 22, Boͤotiſche 
Mythen. 


ANTHE, es, gr. "Avon, ns, bike der Töchter des Rieſen 
Alcyoneus, welche ſich nach ihres Vaters Tode Über das Worgebirge 
Kanafträum hinab ins Meer ftärzten, und von der AI „ 
Eisvoͤgel verwandelt wurden. 


1* 

ANTHEA, ae, gr. "Avdsıc, ag, die Bluͤhende, -ein 
Beiname, . unter welhem Venus zu Gnoſſus in Kreta verehrt 
wurde. 


ANTHEDON, onis, gr. ’Avdmdov, 6vog, eine Nymphe, 
von welcher die Stadt Anthedon in Boͤotien den Namen erhalten has 
ben folf. Bteph. Byz. h. v. 


ANTHEIS, idos, gr. ’Avänis, Llöog, eine der Toͤchter des 
Hyacinthus, welche die Athener nebſt ihten Schweſtern auf dem 
Grabe des Rieſen Ceraͤſtus opferten, als ſie wegen der an dem An— 
brogens begangenen Mordthat mit Hunger und Peſt geplagt wur⸗ 
den. Apollod. II, 14, 8. 


ANTHELJA, ae, gr. ’Avdnlsıe, ac, eine der Danaiden, die 
Braut und Mörderin des Cyſſeus. Apollod. II, ı, 5 


ANTHELII, orum, wurden die Bildfäulen der Götter ger 
nannt, die vor den Käufern der Griechen unter freiem Kümmel, der 
Sonne ausgefegt, fanden. 


ANTHES, ae, gr. "Avöns, ov, der Sohn Neptuns und der 
Ale, einer Tochter des Abas. Kleomenes, des Leonidas Bruder, 
richtete ihn hin, fehund ihn und ſchrieb auf feine Haut Orakel. 
Die Stadt Anthana in Lakonien befam von ihm den Namen. Steph. 
Byz. v. ’Avdavo und Avdmdar. 


ANTHEVS, «, gr. ’Avdeds, dos, 1) Neptuns Sohn von 
der Altypalda, des Phoͤnix Tochter. Hygin. f. 157. 

2) Ein Beiname des Bakchus, f. Anthius. 

5) Ein vornehmer Trojaner. Er ging mit dem Aeneas nach 
Italien und hielt ſich gegen den Turnus ſehr tapfer. u Aen.], 
510. XI, 445. 


- ANTHIA oter ANTHEA, ae, gr. ”Avdsıo, as, f. Anıhea, 
(die bluͤhende, blumigte), ein Beiname, unter dem Juno 
zu Argos ihren Tempel hatte. Vor demjelben lagen die Weiber 
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begraben, ‚die ans den aͤgeiſchen Inſeln dem Bakchus nachgefolgt 
und-in feiner Schlacht mit den Atgivern umgefommen waren. Pauss 
II, 22. | 


ANTHIPPE, es, gr. "Avdinen, ng, eine der funfztg Töchter 
* Koͤnigs Thespius, die Herkules in einer Nacht beſchlief. Apol- 
od. II, 7, 8. | 


ANTHIVS, ;, gr. ”Avdroc, ov, f. Antheus N. 3. Bakchus 
wurde unter dieſem Beinamen (der Blumigte) zu Athen, Par 


trä und Phlyus verehrt. Er führte ihn wegen feines blumigten 
Rockes. Pausan. J, 5ı. VII, 2ı. | 


ANTHVS, i;, gr. ”Avdog, ov, ı) des Autonous und der 
Hippodamia Sohn, der von jeines Vaters Pferden zerriffen und 
dann in einen Vogel verwandelt wurde. Ant. Liber. Met. VH. 
Plin. lib. X, cap. 42. glaubt, zu diefer Erzählung Habe der Vogel 
Akanthus die Veranlaflung gegeben, welher fih im Graſe aufs 
hält und von den Pferden verfolge wird, weil er ihr Geſchrei 
nachaͤfft. 

2) Anthus oder beſſer Ranthus, des Triopa und der Euriſabe 
Sohn, und Bruder des Pelasgus und Agenor. Hygin. f. 145, 
ibi Muncker. Ä 


ANTIA, ae, gr. ’Avrela, ac, f. Antea, 


ANTIADES, ae, gr. "Avriaöng, ov, des Herkules Sohn, 


den er mit der Aglaia, einer der funfzig Thespiaden, erzeugte. 
Apollod. II, 7, 8. 


.„ANTIANIRA, ae, gr. ’Avriaveipa, as, 1) bie Mutter des 
Argonauten Idmon vom Apollo. . Orph. Arg. 187. 


2) Des Menetus Tochter, und die Mutter der Argonauten 
Eurptus und Echiones, die fie mit dem Merkur erzeugte. Hygın. 
f. 14. ibi Munck. Apollon. I, 56. | 


ANTIAS, ae, gr. ’Avreiag, ov, 1) ein Sohn des Merkurius. 
* Hygin. f. 160. 


2) Des Ulyſſes und der Eirce Sohn, von welchem die Stadt 


Antium in Stalien den Namen haben fol. Steph. Byzant. v. 
’Avreie. 


ANTIAS, atis, ein Beiname der Göttin Fortuna, melde 
zu Antium in Latium, dem heutigen Anzo, einen prächtigen Tem⸗ 
pel hatte, wo ſich auch eine Art von Orakel befand. Hor. 1, Od. 
XXXV, v. ı. Suet. Cal. 57. Macrob. Sat. ], 25. 


ANTICLIA, ae, oder ANTICLEA, ae, gr. ’Avriflsıe, ag, 
des Autolytus Tochter. Sie ward vom Sijpphus fhmwanger, der 
fie dann wieder an den Laertes verheirathete, worauf fie den Ulyſſes 
gebar. Hygin. fab. 201. ibi Muncker, Serv,ad Virg. Aen. 


* 
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VI, 529: Ovid. A. A. III, 515. Sie ftarb aus Sram über ihres 
Sohnes lange Abmwefenheit. So erzählt Homer. Odyss. XI, +96. 
Mach andern erbing fie fih, als ihr Nauplius, aus Rache über die 
Hinrichtung feines Sohnes Palamedes, die Nachricht brachte, ihre 
Sohn fey geblieben. Eustath. ad Od. I. c. Hygin. fab. 245. 
Eben diefe Antiklia jcheine auch, nach Heyne, die Mutter des Räurs 
bers Deripheres gewefen zu feyn. S. denf. zu Apollod. pag. 896. 
Sie zeugte diefen Sohn entweder. vom Vulkan, Pausan. II, ı. 
Ovid. Metam. VII, 457., oder vom Neptun, Hygin. fab. 58. 
Bei Hom. Odyss.' XIX, 401. XV, 561. und anderwärts heißt fie 
Euryklea, und wird ihr die Ktimene noch als cine Tochter, die fie 
vom Laertud erhielt, zugefchricben. 


ANTICLVS, i, gr. ”Avrıxkog, ov, ein Grieche, welcher mit 
vor Troja jtand und in das trojanifche Pferd flieg. Als nachher Hes 
lena mit andern Trojanern diefes Pferd befah und von den Sartins 
nen der darin verborgenen Helden fprah, mußte Ulyffes diefem 
=. den Mund zuhalten, daß er fich nicht verrieth. Odyss. 
IV, 2806. 


ANTICYREVS, ei, gt. ’Avrıxvosig, &os, ein Stiche, der 
ben Gebrauch der Nieswurz empfand, und den Herkules von feiner 
Raferei damit befreite. Prolem. Hephaest. II. 


ANTIGONE, es, gr. ’Avrıyövn, ns, ı) des Dedipus und 
der Jotaſta Tochter. Sie folgte ihrem unglücklichen Water ins Elend 
nah, als er die mit feiner eigenen Mutter getriebene Blutſchande 
erfannte, ſich felbft die Augen ausftach, und aus Theben vertrieben 
wurde. Hygin. f. 66. Sie begab fidy mit ihm nach der Gegend 
Kolonis in Attifa und diente ihm in feiner Blindheit zur Führerin. 
Apollod. III, 5, 9, Nach ihres Waters Tode kam fie wieder nad) 
Theben zurück, und bier verliebte ih Haͤmon, Kreons Sohn, in 
fie. Bald darauf erfolgte der unglücliche Feldzug der_fieben Helden 
gegen Theben. Als ſich Hier ihre beiden Brüder, Eteofles und Pos 
lynices, im Zweitampfe umbradhten, bemächtigte ſich Kreon der 
Krone, und verbot bei Lebensftrafe, Feinen der umgefommenen Ars 
giver zu begraben. Die Schwefterliebe aber wirkte in Antigonen fo 
ſtark, daß fie den umgebra „ten Polynices nebft feiner Gemahlin Ars 
gia, troß des föniglihen Verbots, beerdigte, oder ihn zugleich mit 
dem Eteofies verbrannte. Dafuͤr erkannte ihr der Tyrann zu, daß 
fie lebendig begraben werben follte, und diefes Urtheil ward auch an 
ihr vollzogen (Apollod. III, 7, 1.); worauf fih Haͤmon bei ihrem 
Grabe felbft erſtach. Propert. II, 6, 21. Nach Hygin. f. 72. 
trug Kreon feinem Sohne Hämon auf, die Antigone zu ermorden. 
Diefer aber verbarg fie heimlich bei einem Hirten, und erzeugte das 
feloft einen Sohn mit ihr. Da aber nachher ‚diefer Sohn fich bei 
den Spielen zu Theben einfand, ward er an einem feiner Familie 
erblichen Zeichen erfannt, und damit die Erhaltung feiner Mucter 
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verrathen. Unerachtet nun Herkules ſelbſt bei dem Kreon für fie 
bar, wurde. doch Haͤmon gezwungen, fich und die Antigone umzu— 
bringen, Die Tragifer bearbeiteten diefen Gegenftans häufig, und - 
dann freilich nad verfchiedenen Ruͤckſichten und Quellen... S. Ae- 
schyl, Sept. ad Theb. 1005 fg. Sophocl. Antigone. Des 
CEuripides Antigoue iſt nicht mehr vorhanden. Fabr. Bibl, 
Gr. II, c. ı7. ıd. 

29) Eurytions Tohter, und Enkelin Aktors, Königs der Myr⸗ 
midonen in Theſſalien. Sie heirarhete den Peleus und brachte ihm 
den dritten Theil von ihres Vaters Königreich zu. Sie erzeugte mit 
ihm die Polydora. Indeß tödtete Peleus ihren Vater Eurytion uns 
verfehends, und war genöthigt, zu dem Akaſtus feine Zuflucht zu 
nehmen. Hier verliebte fid, Aſtydamia, des Akaſtus Gemahlin, in 
den Peleus, und weil fie befürchtete, die Liebe zu feiner Gemahlin 
werde ihr ein Hinderniß feyn, fchrieb fie an die Antigone, daß Pes 
feus ihr ungetreu fey und auf dem Punkt ftehe, ſich mit der Stes 
rope, Tochter des Akaſtus, zu vermählen. Aus Verdruß hierüber 
erhing fid) Antigone. Apollod. III, 13, 1. Beim Euftathiusg, 
N. II. wird diefe Gemahlin des Peleus Polymela und Aktors Toch⸗ 
ter genannt; und von einer Tochter des Aktor, Philomela, wahr: 
fheinlih Polymela, läßt Schol. Apollon. I, 558., nad einer 
Nachricht des Deimachus, den Adilles aeboren werden. Anders 
mwärts wird die Mutter der Polydora, Eurydice, Aktors Tochter, 
oder auch Laodamia, Alkmaͤons Tochter, genaunt, Apollon. IV, 
816., und eine andere Tochter des Peleus nennt ſelbſt Apollod. III, 
15, 8. Polymela. Kein Wunder, da mehrere Tragiker aus verſchie⸗ 
denen Quellen diefe Gefchichte bearbeiteten. 

5 ) Die Tochter des Königs Laomedon. Sie war fehr fhön 
und befaß befonders fehr länges Haar; deswegen fchäßte fie ſich der 
uno gleih. Diefe aber verwandelte ihte Haare in Schlangen, die 
fie Hiffen und fo fehr peinigten, daß endlich die Götter aus Mitleiden 
diefelbe in einen Storch verwandelten, two fie noch durch ihr Klaps 
pern ein Frohlocken über ihre Schönheit zu erkennen geben joll. 
Ovid. Metam. VI, 95. Nach andern verwandelte Juno felbit die 
Antigone in einen Storch, weil ihr Gemahl einen Liebeshandel mit 
derfelben angefponnen hatte. Placid. Narr. VI, 4, Die Alten, 
wie ſchon die Verwandlung verräch, wiſſen von diefer Antigone 
nichts. Sie führen fie auch niche einmal unter den Töchtern des Laos 
medon auf. 

4) Die Tochter bes Pheres, des Kretheus Enkelin und die 
Schwelter des berühmten Adme. Sie wurde an den Pyremus 
—— und erzeugte mit dieſem den Argonauten Aſterion. Hy- 
gin. . 1% 


ANTILEON, ontis, gr. ’Avyulfov, ovroc, des Herkules 
Sohn, welhen er mit der Profris, einer der funfzig Ihespiaden, 
erzeugte. . Apallod, IL 7, ð. 


|  ANT | 219 


ANTILOCHVS, ;, gr. ’Avrlkoyos, ow, bed Neftor, Königs 
zu Plus, und der Eurydice oder Anaribia, Sohn. Apollod, ], 
9, 9. Er wurde in feiner Kindheit auf ven Berg da ausgeſetzt 
und von einer Pindin ernaͤhrt. Hygin. fab. 252. Sein Vater 
wurde durch das Orakel gewarnt, er möchte feinen Sohn vor rinem 
Aerhiopier bewahren. Neſtor gab daher dem Ausilochus einen Eys 
pariffer, Namens Ehalkon,. zum Gerellichafter, der. ihn beftändig 
an dieſes Orakel erinnern mußte. Eustath. ad Odyss. X], 467. 
Antilochus befand fich hernach unter den Äreiern der Helene. Er 
folgte feinem Vater mit vor Troja und war hier einer der tapferften 
und behendeken Krieger. Odyss. III, 111. Er erlegte den eriten 
Trojaner, den Echepolus, I. IV, 457., wollte audy durchaus mit 
dem Menelaus gegen den Aeneas fechten. Il. V, 568, Mudon, 
deffen Wagen er zur Beute machte, 11. V, 580., Ablerus, U. VI, 
52., Thoon, 11. XII, 545., Mermerus, Menalippus und Atym⸗ 
nius ftarben unter feinen Angriffen. I. XIV, 515. XV,575. XVI, - 
317. Er uͤberbrachte dem Achilles die Nachricht von dem Tode des 
Patroklus. DI, XVII, im Anfange: Bei den Leichenfpielen ger 
warn er im Magentegieren den zweiten Preis, eine von einem Eſel 
belegte Stute. Admetus und Menelaus machten ihm den Preis 
ſtreitig. Er bot ihn dem Menelaus an, erhielt aber denfelben mit 
Lobeserhebungen von ihm zurüd. N. XXIII, 501. 554. 556. 566, 
Mit Ulyſſus und Ajar lief er in die Wette. Achilles, der fein Bus 
fenfreund war, machte ihm, obfchon er nicht gewann, ein anfehns 
liches Geſchenk. I. XXIII, 785. Er blich endlich vor Troja von 
der Hand des Memnon. Odyss. IV, 188. III, 111. Naͤmlich 
wie ung Pindar. Pyth. IV, 28, erzähle: Paris Hatte eing der 
Pferde Neſtors verwundet und Neſtor war in Gefahr, von Memnon, 
der ihn verfolgte, getödter zu werden. Auf fein Gefchrei trat Antis 
lochus dem. Memnon entgegen, und fiel, indem fein Vater entkam. 
Er erhielt von diefem ehrenvollen Tode den Namen Philopator. 
Vergl. Quint. Cal. Il, 245. Dictys IV, 6. Andere laffen ihn 
von der Hand des Hektor ſterben. Hygin. f. 115. Ovid. He- 
roid. I, 15. Sein Tod wird auf der Slifchen Tafel N. 48. vorge: 
ſtellt. Antilochus lag neben dem Achilles und Patroflus begraben, 
wandelte auch mit ihnen in der Unterwelt, Odyss. XXIV, 15. ı6. 
78. 79. | 


ANTIMACHE, es, gr. ’Avuuayn, ns, die Tochter des Am: 
phidamas, Urenzelin des Aleus aus Artadien, und Schweſter des 
Milanion, die der berühmte Feind des Herkules, Euryſtheus, fich 
vermählte. Apollod. II, g,-4 | | 


ANTIMACHVS, ;, gr. ’Avriueyos, ov, 1) ein tapferer Tro⸗ 
janer. Paris bejtad) ihn, daß er den Worfchlag, die Helena an den 
Menelaus wieder auszuliefern, hintertrieb. Er fuchte auch die Tros 
janer zu überreden, dad ſie die Geſandten der Griechen, den Ulyſſes 
und Menelaus, umbringen follten, 4. XL, 125 fg. 155 fg.; oder 
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fvenigftens rieth er 5 fie fo lange zu behalten, bis man den yefanges 


nen Sohn des Priamus, Polydorus, ausgeliefert hätte. Doch fein 


Nath ward verworfen und er aus der Verſammlung geftoßen. ı Di- 


ctys II, 24. Aus Rache gegen ihn brachte nachher Agamemnon: 


- feine beiden Söhne, Pifander und Hippolochus, die er gefangen be⸗ 


tommen hatte, elendiglih ums Leben, ob fie fchon ein großes Loͤſe⸗ 


geld boten. Il. XI, 122 fg. ©. dieſelben. ‘ 


2) Einer der funfzig Söhne des Aegyptus, ‚den feine Braut 


Soda ums Leben brachte. Hygin. f. 170. 

5) Einer der Centauren, welchen“ Cäneus, der Lapithe, auf 
des Pirichous Hochzeit niedermachte, Ovid. Met, XII, 460. 

4) Einer der Söhne des Herkules, welchen er mit feinen Bräs 
dern Klymenus, Glanus, Therimahus und Kreontiades, in der 
Raſerei ins Feuer geworfen und auf diefe Arc umgebracht Haben fol. 
Vergl. Schol. Pind. I, 4, 104. 

5) Nach Hom. Il. XII, 188. der Vater des Lapithen Leons 
teus, der — ich vor Troja ſehr tapfer hielt. Andere und felbft Ho⸗ 
mer,.Il. U, 746., geben den Koronus für den Water des Leons 
teus an. 


ANTINOE, es, gr. ’Avrıvon, ns. 1) eine ker drei Töchter 


bed Pelias, die Schwefter der Afteropea und Alceftis, Sie lich ſich 
‚ von der Medea bereden, ihren alten Vater abzufchlachten und zu 
zerſtuͤckeln, um ihm wieder neues Leben zu verfhaffen. Apollod. 
I, 9, 26. Da biefer Anfchlag mißlang, ward fie nebft ihrer daran 
theilnchmenden Schwefter Afterope von ihrem Bruder Afaftus vers 
trieben, und farb in Arkadien im Elende. Pausan. VIII, ıı. 
Diodor. Hist. IV, 54. erzähle: Jaſon habe fie ftandesmäßig vers 
heivathet. Heyne hält beide Namen, Antinoe und Afterope, für 
ein Einfchiebfel des Apollodorifhen Tertes, da Pausan. ]. c. 
die Namen bei feinem Dichter angetroffen haben will, und Apol- 
lod. I, 9, 10. ausdrüdlih die Namen Pifidice, Yelopen, Hippo⸗ 
thoe und Alceſtis von den Peliaden, Diodor. a. a. O. aber noch 
andere anfuͤhrt. S. Weſſeling. 

2) Des Arkadiers Cepheus Tochter, des Aleus Enkelin, ſonſt 
auch Autonoe genannt. Sie verſetzte auf Befehl des Orakels und 
unter Anfuͤhrung einer Schlange die Stadt Mantinea von ihrem 
erſten Orte dahin, wo ſie bis zu ihrem Untergange ſtand. Ihr zu 


Ehren war neben dem Theater zu Mantinea ein Altar wre, 


Pausan. VII, 8,9. 

5) Die dritte Gemahlin des Arkadiers Lykurgus, des Kleus 
Sohn, die auch fonft Kleophile oder Eurynome genannt wird. Schol, 
Apollon. I, 164. 

4) Die Tochter des Arkadierd Pereus, des Elatus Enkelin. 
Sie war eine Beilchläferin des Herkules, und — mit ihm den 
Palaͤmon. Apollod. II, 7, 8. 


J 
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' ANTINOVS, z, gr. "Avrlvoog, ov, ı) nach dem Hygin. f. 
90. ein Sohn des Priamus, wofür man aber befier Antiphonus 
nach Il. XXIV, 250., oder Antiphus, nach II. IV, 489. lieſt. ©. 
Muncker. . | 

2) Des Enptthes aus Ithaka Sohn, einer der Freier der Pe— 


nelope. Er trachtere nicht fowohl nad) der Hand der Penelope, als - : | 


nach der DOberherrfchaft in Ithaka, und ftand daher dem Telemach 
bejonders nad dem Leben. Odyss. XXII, 48. Er fuͤrchtete auch 
von der Abreife des Telemady nach Pylus fehr viel, und legte fich 
bei einer felfigren Infel, zwifchen Sthafa und Samos, Afteris ges 
nannt, in den Hinterhalt, um ihn zu tödten. Odyss. IV, 650 fg, 
775 fg. 842. Hier lauerte er am Tage auf den Anhöhen auf ihn 
und kreuzte des Nachts auf der See. Gleichwohl kam er unverridys 
teter Sache zuruͤck. Er machte alfo den Anfchlag, ven Telemach 
auf dem Ruͤckwege vom Eumäus zu tödten. Penelope machte ihm 
hierüber harte Vorwürfe. Il. XVI, 565 fg, Den Bettler Ulyſſes 
warf er mit dem Schemel und zwang ihn mit dem Irus zu Kämpfen. 
Odyss. XVII, 568. XVII, 40. XXI, 257. Ulyſſes ſchoß zuerſt 
auf ihn, da er eben trinken wollte und tödtete ihn. Odyss. XXL, 
im Anfang. i 

5) Ein Juͤngling aus Bithynten, welchen der Kaifer Adrian 
ungemein liebte, der, aber auf einer Fahre mit dem Kaijer auf dem 
Nilſtrom ertranf, Die Urfache diefes Ertrinkens wird verfchiedem 
‚angegeben. Entweder fiel er von ungefähr in den Strom, oder er 
fiürzte fi aus Liebe zu dem Kaifer felbft in denfelben, oder Adrian 
warf ihn hinein. Denn dem Kaifer fol von einen Wahrfager in 
eben diejer Stunde der Tod angekünbigt worden feyn, wofern nicht 
einer feiner beften Freunde für ihn fterben werde. Nach feinem 
Tode ließ ihn Adrian göttlidy verehren. Er erbaute daher ihm zu 
Ehren nicht allein die Stadt Antinoopolis in Aegypten, wo er götts 
li angebetet wurde, fondern ließ auch, befonders in Griechenland, 
mebrere Tempel für ihn errichten, 3. B. zu Mantinea in Arkadien. 
Pausan. VIII, 9. 9a fogar ein Orakel dieies neuen Gottes erdiche 
tete Adrian, wozu er, nach Spartian, Adrian. XIII, die Orakel— 
fprüche felbft verfertigte. Nicht weniger wurde des Antinous Bild uns 
ter die Sterne gefest, Man verehrte ihn in der Geſtalt verfchiedener 
Gottheiten, 3. DB. des Apollo. Daher muß man ihn auf den Müns 
zen befonders an der Inſchrift erfennen. S. Buonarotti Osserv. 
sopr..ant. Medagl. p. 27 fg. - 4ı. Wir befigen noch zwei befons 
ders fhöne Bildfäulen, die unter dem Namen des Antinous befannt 
find, und vielleicht beide ihm nicht zugehören. Die erfte im Belves 
dere des Vatikan zu Rom bat Winkelmann Meleager umgetauft; 
dody wegen des fanften Ausdrucks des Kunſtwerks nur mit wenigem 
Rechte. Die zweite ſteht im Kapitol, im Saale des Herkules, und 
it im Museo Capit. T. III, t. 75., wiewohl fehr unrichtig abges 
bilder zu finden, » Außerdem bat man noch eine Menge Köpfe 
von ihm, Per 

ı 


’ 


22 ANT 


ANTIOCHES, es, gt. ’Avrıoyng, ov, 1) des Aetoliers Mes . 
las Sohn (nicht Tochter, wie die falfche Lefeart lauter), der nebjt 
feiien Brüdern ein erflärter Feind von ihres Waters Bruder, dem 
Könige Deneus war, und endlich mit ihnen vom Tydeus umgebracht 
wurde. Apollod. 1,8, 5. | 


2) Eine andere Leſeart für Antiope. Die berühmte Amazone 
wird unter diefem Namen beim Hygin geleſen. Hygin. f. 165. 
©. Muncker ad h.]. | 


ANTIOCHVS, ;, gr. ’Avtloyog, ov, ») einer der funfzig 
Don des Aegyptus, welchen feine Braut tea umbrachte. Hyg. 
. 170. 

2) Des Herkules Sohn von ber Midea, der Tochter des Phys 
das, Königs der Dryopen, den er mit ihr zeugte, nachdem er ihren 
Vater im Kriege überwunden hatte, Diodor. IV, 37. Rergl. 
Paus. X, ı0. Der berühmte Heraklide Hippotas war fein Enkel. 


3) Ein Sohn des Prerelaus, welcher, nebit feinen Brüdern, 
den Elektryon, König gu Mycene, Bruder feines Urgroßvaters Me— 
for, überfiel und ihn zwingen wollte, das dem Meſtor eigentlich 
zugehörige Reich Mycene wieder abzutreten. Es kam dabei zwiſchen 
den Söhnen des Eleftiyon und des Pterelaus zu einem harten Ges 
feht, wobei. die letztern des Elekteyons Rinder wegtrieben und feine 
Söhne erfihlugen. Apollod. II, 4, 6. Diefer Antiohus wird von 
dem Schol, Lycophr. ad v. 952. aud) Ampelus oder Ampulus 
genannt. | 


.ANTION, onis, der Sohn des Periphas und der Aſtygaͤa, 
des Hypſeus Tochter. Er erzeugte mit der Perimele, Amythaons 
Tochter, den bekannten Jrion. Diodor. IV, 71. 


ANTIOPE, es, gr; ’Avnıözn, ns, ı) Ein Mythus, der 
durch die Behandlungen ver alten Schrififteller und der Künitler 
mancheriei Veränderungen erfahren hat. Die Abweichungen zeigen 
fih zuerit fchon in der Angabe der Eltern der Antiope. In der 
Odyss. XI, 260. ift fie die Tochter des Aſopus, und derfelben 
‚Sage folgen Apollon. I, 755. Tzetz. ad Lycophr. 456.; aud) 
ausan.II, 6. kennt fie. Es war auch ganz im Geiſte der fruͤheſten 
Zeit, den Urſprung beruͤhmter Perſonen, die in irgend einem Lande 
beſondere Veraͤnderungen hervorbrachten, von einem bedeutenden 
Fluſſe des Landes abzuleiten. Und ſo wurde denn Antiope, der 
kein unbedeutender Einfluß auf die Geſchichte Thebens zugeſchrieben 
wird, die Tochter desjenigen Fluſſes in Böotien, der zwei Söhne 
und zwölf Töchter hatte. Daher gehörte es gewiß auch zu der früs 
beten Sage, wenn diefer Tochter des Afopus zwei Söhne, Am⸗ 
phion und Zethus, zugetheilt wurden, welche man für die erſten 
Gruͤnder von Theben hielt, und fie auf diefe Art zu Autochtho— 
nen machte. Apollon. a. a. O. Taetzes a. a. O. Allein die 
ſpaͤtere Zeit ſuchte nun einen Vater unter den Menſchen, und fand 
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ihn ih dem Namen, den der Anfuͤhrer einer ſpaͤter nach Theben eins 
gewanderten Kolonie, oder die Kolonie felbft führte, Vergl. Kanne 
Moythol. Einteit. p. XXVIII. Mit diefer Sage, welcher Apol- 
lod. III, 5, 5. und 10, ı., Pausan. a, a. D. und fogar auch Apol- 
ion. IV, 1090. folgten, Enüpfte man nun unmittelbar andere von 
Lykus, Epopeus u.a. an, und fo entftand denn die Meinung 
von zwei verfchiedenen Frauen, welde ben Namen Antiope 
führten ( vergl. d. Schol. zu Apollon. I, 755.), und reihte daran 
foigende Erzählung. Antiope war die Tochter des Nyfteus_ 
und det Polyxo (Apollod, III, 10, 1.). Wegen ihrer ungemeis 
nen Schönheit (nad) Pauſanias foll fie davon ihren Namen ers 
halten haben) gewann fie Jupiter lieb und verführte fie. Allein 
nun fürchtete fie ven Zorn ihres Vaters, und floh, als fie fi Ihwanger 
fühlte, gu dem Könige Epopeus nad) Sicyon. Nykteus ward durch 
den Tod verhindert, fie wiederum von da abzuholen. Er trug alſo 
diefe Sache feinem Bruder Lykus auf, der fie denn auch vollbrachte, 
den Epopeus tödtete und die Antiope gefangen wegführte, Sie ge: 
bar indeſſen unterweges ‚bei Eleucherä, auf der Gränze zwifchen 
Attika und Böotien, die beiden Söhne Amphion und Zethus, die 
binweggefegt, ‚von Hirten aufgenommen und dann felbft Hirten 
wurden. Indeſſen ward Antiepe in ihrer Sefangenfchaft von der 
Dirce, der Gemahlin des Lykus, aufs graufamfte gemißhandelt, fo 
daß fie endlich entfloh und zu ihren Söhnen kam, die fie unbekann⸗ 
ter Weife um Schug anrief. Diefe wollten ihe anfänglic feinen 
Slauben beimeflen, bis endlih Dirce felbft herbei kam und fie ents 
deefte. Nun nahmen die beiden Brüder an der Dirce die fürchterz 
lichſte Rache; banden diefelbe an einen wilden Stier und ließen fie 
fo. zu Tode fehleifen. Vergl. Hygin. f. 7.8. Propert. III, ı5, 
azıf3. Heyne zu Apollod. p. 257. Doch die Tragiker wechfels 
ten mit den Vorftellungen ab. So fchrieb Euripides eine Un: 
tiope, deren Inhalt uns Hygin. a. a.D. liefert, und. von wek 
der ung Barnes und Musgrave die Fragmente gefammelt und 
Baltenaer in Diatr. c. 7. 8. vortrefflich erläutert hat. - Nah 
diefem Dichter fiellte Dirce, die Flüchtige aufgufuchen, Orgien an, 
fand fie während derfelben bei ihren Söhnen, und erlitt die befchrtes 
bene Strafe, indem fie Antiopen wegreißen wollte, um fie zu-töds 
ten. Die Scene, wo diefes vorfiel, war der Cithaͤron. Nach dies 
fer Tragödie arbeiteten nun die beiden Brüder Apollonius und 
Tauristus von Rhodus die vortrefflihe Gruppe aus, die unter 
dem Namen des farnelifhen Stieres Wil Toro Farnese) 
uns das größte Stuͤck alter Kunft darftellt, und in dem Pallaſt Far⸗ 
nefe zu Rom aufbewahrt wird, Es ftand einft, nach dem Plis 
nius, in den fhönen Gebäuden des Aſinius Pollio, und ward nach 
feiner Wiederauffindung unter Papft Paul II. ( 1554 - 49) zwei— 
mal, das erfie Mal als Herkules mit dem kretiſchen Ochfen, dann 
aber als Antiope, veftaurirt, doch zugleich auch fehr mit fremden 
Figuren Überladen, ©. Heyne antiguar. Auff. Sr H, p. 
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182 fg.: Nach eben dieſem tragifchen Mythus erlangte die Erzaͤh⸗ 
lung verſchiedene Abaͤnderungen. Einmal gab man vor, Nykteus 
habe dem Lykus die ſchwangere Antiope zur Strafe uͤbergeben. Dies 
fer habe Mitleiden gegen fie empfunden; dadurch aber jpäterhin die 
Dirce dergeitalt zum Haß gegen Antiopen gereizet, das fie diele wahr 
vend eines Bakchanals an den Hörnern eines wilden Ochfen habe an⸗ 
binden: wollen. Auf das klaͤgliche Geſchrei der Antiope fey denn 
Amphion und Zethus herbei gefprungen,, hätten ihre Mutter erkannt 
und die Ditce angebunden. Suidas h. v. Eine andere Erzählung 
liefert Pausan. IX, ı7. Da bie Bakchanalien der Antiope wegen 
entweihet worden waren, fo machte Bakchus diejelbe vafend. Sie 
irete fo durch ganz Griechenland umher, wurde endlich vom Phokus 
- geheilt und zu feiner Gemahlin erhoben. Tithorea in Polis zeigte 
ihr Grabmale — Auf gefchnittenen Steinen findet man die Ges 
ſchichte der Dirce in Lippert. Dactyl. II, 8. N. Mill, 1I, 975 
Gravelle, T. I, 52. Gorii Columb. Liv. Praef. 55. 


2) Die berühmte Amazone, des Thefeus Gemahlin. Sie 
wird die Tochter des Mars und der Otrera (Serv. ad Virg. Aen, 
XI, 661.), nad) andern die Schweiter der Hippolute genannt. Pau- 
sa. 1, 4ı. *). Ihre Sefangennehmung wird frhe verjchieden ers 
zahle, Nach einigen begleitete Thefeus den Herkules, da ec dem 
Eurpfiheus das Amazonen -Wehrgehenk verfchaffen ſollte, bei dieſem 
Feldzuge. Antiope ward in demfelben gefangen gehommen, umd 
Herkules ſchenkte fie feinem Gefährten, dem Theſeus. Diodor. IV, 
16. Hyg. f.50. Thefeus zeugte mit ihr den Hippolytus. Serv. 
ad Virg. Aen. XI, 661. Tzetz. ad Lycoplır. 1550. Bald herr 
nach fielen die Amagonen in Attifa ein. Hier aber focht Antiope 
felbit gegen diefelben, und ward endlidy von der Amazone Malva—⸗ 
dia erfchoffen. Diodor. IV, 29. Pausan. a.a.9. Tzetz. ad 
Lycophr. v. 1552. Eine andere Sage liefert Paus, I, 2., nad) 
welcher Thefeus und Pirithous, ohne den Herkules, die Antiope im 
Kriege der Amazonen mit den Athenienfern, ensführten. Vergl. 
Lycophr. 1529. Hygin. f. 241. läßt fie, einer Traaddie zufolge, 
von dem Thefeus felbft, auf Befehl des Drakels, umbringen. So 
macht Plut. in Vit. Thes, 27. den Demophoon zu ihrem Sohne. 

Börttiger, Vafengem. I, 5. giebt pag. ı66 fg. über die 
Verbindung des Thefeus mit diefer Antiope folgende Bemerkungen. 
Thefeus hatte fih eine fhöne Frau als Beiſchlaͤferin aus einem jeis 
ner Nitterzüge mitgebraht. Um fie zu heben, und die Schmach, 
die (nad der fpätern Verfaflung Athens) auf einer Fremden 
(Ev) ruhte, zu mildern, fagte man, es fey eine Amazone, 
ein Heldenmädchen. Nun famen die Dichter der Thefeiden ( fiehe 
Henne zu Virg. Aen, VI, 597. l und erzählten weitläuftig, wie 


“ 


*) Rad) Hygin. f. 30. war Hipp olnte bes Mars und der Amazonen- 
tönigin Oteira Tochter, 5 
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Theſeus auf feiner Begleitung des Herkules die Antiope entfuͤhrt, 
und wie dies. die Übrigen Amazonen zu einem Einfall durch Thracien 
Hach Attita bewogen Hätte, um diefen Raub und Verrath zu rächen 
( Plutarch. Thes. c. 27.). Selbſt der wunderbare Zwielpalt- in 
der Nennung des Namens der AUmazone, die Thefeus zur Gemah⸗ 
lin wählte ( Mezir. ad Ovid. Heroid. T. I, p. 517 - 19.), läßt 
ſich leicht dadurch einigen, daß fie Antiope heißt, fo lange fie als 
Feindin befämpft wird (avriavsıga, 11. II, 189.), Hippolyte, 
nachdem fie ſich zum Frieden befreundete, Vleber jenen Einfalf der 
Amazonen in Artita und die Amazonenjchlaht, und ihre Darftelse 
lung in Gemälden und Schriften, kann man das Weitere, nebft 
den nöthigen Stellen, bet Börtiger ebendaf. finden. 

5) Des Thespius Tochter und Mutter des Alopius vom Herz 
kules. Apollod.1I,7,8. gu 

4) Des Aeolus Tochter, mit welcher Neptun den Boͤotus und 
die Heilene zeugte. Hygin. f. 157. Diodor. Sic. IV; 69. nennt 
fie Arne. 

5) Des Dylaon Tochter, mit welcher Eurptus die Argonanten 
Iphiklus und Kiyrius zeugte. Hyg. f. 14. ibi Munck. ' 


ANTIPAPHVS, z, einer von den funfzig Söhnen des Aegyp⸗ 
tus, wurde von feiner Braut, der Danaide Kritomedia, in der 
Hochzeitnacht umgebradht. Hygin. f. 170. | 

ANTIPHAS, antis, des berühmten Trojaners Laofoon Sohn 
and Bruder des Thymbräus. Er buͤßte fein Leben mit feinem Bru— 

‚der und feinem Vater zugleih durch die Schlangen ein, von denen 
fie beim Opfer überfallen wurden. Hygin. fab. 155: &iehe 
Laocoon. 


ANTIPHATES, ae, gr. ’Ayrıparns, ov, 1) Sohn des 
Melampus und Bruder des Mantius, zeugte den Dikles, und war ® 
auf diefe Art des Amphiaraus Großvater. Odyss. XIV, 244. 

2) Ein unaͤchter Sohn des Sarpedon, den diefer mit einem 
Frauenzimmer aus Theben in Myfien erzeugt hatte. Er war dem 
Aeneas mit nach Stalin gefolgt, wurde aber daſelbſt ron dem Turs 
aus mit einem Wurffpieße erlegt. Virg. Aen. IX, 696. 

3) Der König der Läftrygoner und der Stadt Telepplos. Die 
dafige Gegend (bei Formid in Kampanien) hatte einen ſehr beques 
men Hafen. Ulyſſes landete alfo am fiebenten Tage nad) feiner Ab⸗ 

- fahre von den Äolifhen Inſeln hier an, und fchickte drei feiner Reute 
ab, das Land zu unterfuhen. Diefe fließen auf zwei Töchter des 
Antiphates, die bei dem Brunnen Artacie Waſſer Helen wollten, 
und die Abgefandten auch bald in ihres Waters Haus brachten. Diefe : 
aber erftaunten nicht wenig, als fie in des Antiphates Gemahlin ein 
Weib von Riefengröße antrafen, welche auch bald ihren gleich gro⸗ 
Gen Gemahl herbei rief. Antiphates ergriff fogleih, anſtatt der 
Bewilltommmung, einen der Fremdlinge und fraß er auf. Die. 
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beiden Übrigen vetteten fi durch die Flucht. Ihr Geſchrei aber 
hatte die Läftengoner aufmerkfam gemacht. Sie fanden fich bald im 
dem Hafen ein und warfen ungeheure Steine auf des Ulyſſes Schiffe, 
die davon Zerfchmettert wurden. Die Gefährten des Ulyſſes, deren. 
fie habhaft werden konnten, ftecften fie, ‚wie Fiſche, an Spieße, 
und trugen fie fort, um fie zu freffen. Ulyſſes errettete aljo von: 
zwölf Schiffen nur das feinige dadurch, daß er mit dem Schwerte 
die Ankertaue zerhieb und jo entfam. “Odyss. X, 87 - 152. 

ANTIPHONVS, z, einer der Söhne des Priamus, die mit 
ihm den Zod Hektors beklagten. N. XXIV, 250. 

ANTIPHVS, i, gr. .”Avrıpog, ov, 1) Sohn des Priamus 
und der Hekuba. Apollod. III, ı2,5., Er warf nad) dem Ajar 
und erlegte den Leukus. D. IV, 459. Ihn tödtete wieder Agamem— 
non durch einen Hieb ing Ohr und plünderte ihn dann. H. XI, 101. 
In früherer Zeit nahm ihn Achilles, da er die Heerden bütcte, ge 
fangen, band ihn mir Ruthen und fchleppte ihn fort. Doc wurde 
er damals wieder losgefauft, Vergl. auh Heyne zu Apollod. 

. pag. 905. / — | 

2) Der Sohn des Polämenes und der Gygea, cin Mäonier, 
war mit feinem Bruder Mejthles der Befehlshaber der Truppen vom 
Berge Tmolus, 1). II, 864. | | 

5) Ein Sohn des Königs Theſſalus und Enkel des Herkules. 
Er führte mir feinem Brader Phidippus die Einwohner der Inſeln 
Krapathus, Kos, Kafus, Nifyrus, auf dreißig Schiffen vor Troja. 
1. II, 676. Sie machten befonders mit ihren ſchoͤnen Waffen viel 
Aufjehen! Sarpedon erlegte den Antiphus.  Hygin. f. 115. 

4) Der Sohn des alten braven Aegyptius von Ithaka, ein Gr 
fährte des Illuffes, ward vom Polyphem in feiner Höhle ertappt und“ 
gefreſſen. Odyss. II, 19. | 

* 5) Der Sohn des Myrmidon und der Bruder des Aktor, nad) 
Apollod. I, 7,5. 


ANTIPPVS, ö, der Vater der Hippda, mit welcher Elatus 

den Argonauten Polyphem zeugte. Hygin. f. ı4. | 

ANTITHEI, orum, wurden, nad Arnob. adv. Gent. IV. 

die böfen Geifter genannt, welche, weil fie nur Schaden zu thun 
vermochten, von den Zauberern angerufen wurden, 


ANTODICA, ae, eine der Danaiden, Braut und Mörderin 
des Klytus. Hygin. f. 170. 


ANTORES, is, ein ehemaliger Gefährte des Herkules. Er 
blieb bei dem Evander, mit dem er auch dem Kenens zu Huͤlfe zog, 
aber vom Megentius erlege wurde. Virg. Aen. X, 778. Er war 
aus Argos gebürtig. 


ANTREATA, ae, wahrfcheinkich eine falfche Lefcart für Ans- 


tianira, die Mutter des Eurytus und Echion,: beim Hygin. f. 14. 
S. Antianira. 2 


ANVBIS, is oder zdis, gr." Avovßıs, Idog. Die Agyptifchen 
Mythographen erzählten: Anubis fey der Sohn der Nephthys (der 
Schweiter und Gattin des Typhon ), die ihn, da fie unwiſſend mit 
ihrem Bruder Oſiris zuſammen fam, erjeugte. Plutarch. de 
ls. et Osir. cap. ı6. pag. 556. Tom. II, ed. Fraticof ° Iſis, 
die des Oſiris Körper lange ſuchte, erfuhr auch von dem aus frems 
der Umarmung dem Dfiris gebornen Sohne, fand ihn endkich, nach 
langem Suden, durch Hunde, erzog und nahm ihn fich zum Ger 
huͤlfen. Beide, fo fegen andere Schriftſteller Hinzu, ſuchten den 
Sarg, der den todten Oſiris verfchloß, wobei Anubis gute Dienfte 
leiftere. Diodor dagegen giebt den Anubis als Begleiter des Oſi— 
ris auf feinen Zügen, welches offenbar fpäterer Zufaß it, indem 
Plutarch den Anubis erft nah Djiris Tode geboren werden läßt, 
Der Name Anubis wird entiveder von dem aͤgyptiſchen Nub, 
welches Gold heißt, oder von dem chaldaͤiſchen Anab, das Bellen 
bedeutet, abgeleitet. Die lateinifchen Dichter neben ihm oft den 
Beinamen Latrator, wie Virg. Aen. VIII, 698. latrans, Pro- 
pert. Lib. III, 11,.41.; und die Griechen nennen. ihn Cynocepha— 
us, eine Affenart, deren Geſtalt Ebenbild des Anubis it, und der 
ren Bedeutung Horapollo Lib. I, 14, 15. 16. angegeben hat *). 
Ereuzer, Symbol. I, p. 564 fag. führe aus Jablonski Vocc; 
p- 52. die Erklärung des Namens für golden, der Goldene 
an, und Anubis iſt der Fuͤhrer **) des Gejtirnes, das wir den 


*) Rad. biefem bezeichnet der Cynocephalus 1) ben Mond, weil diefes 
Thier ein Borgefühl von den Konjunktionen bes Mondes ( Mondsphas 
fen) hatz 2) ben Erdkreis, welder nad) der Eintheilung der Alten 
aus 72 Regionen beftand. Diefe Affen nun fterben, forafältig in den 
Tempeln genährt, nur gliediweife ab, das legte Glied nad) 72 Tagen; 
3) die Buchftaben, weldye eine Art dieſer Affen, welche zu ben gelehs _ 
rigften gehört, verfteht. Verſteht nun ein in den Tempel Ei 
tes Thier die von dem Priefter vorgemalten Buchftaben, fo ift es dem 
Hermes heilig; 4) einen Priefter, wegen feiner natürlichen Abnei⸗ 
gung gegen das Effen der Fiſche, wie fie bei den Prieftern fich findetz 
dann auch weil er befhnitten geboren und die Beföneibung von den 
Prieftern hochgehalten wird; 5) den aufgehenben Mond, und dann 
wird er flehend, mit dem königlichen Inſigne auf dem Haupte und die 
Hände gen Himmel hebend, abgebildet. Er fcheint fo der Sonne und 
dem Monde, ben Lichtkörpern, feine Huldigung zu bringen; 6) die 
beiden Xequinoktien, weil er um biefe Zeit zwölfmal bei Zage und 
zwölfmal bei Nacht feinen Urin täßt, und jede Stunde einmal beilt, 
um die Stunden zu bezeichnen. 


**) Sreuzer hatte nämlich p. 363. gefagt, daß, wenn Oſiris ein gro⸗ 
Ber Naturleib ſey, wenn ſich in ihm das einzelne Naturleben als 
Ganzes zufammendrängt, fo ſey im Hermes dargeftellt das verfär: 
perte, geiftige Leben, mithin das Selbfifhauen, Dens 
ten und das Lehren und Schreiben. Diefer Genius der hoͤch⸗ 

en Wiffenfchaft und Weisheit ( Plat. Phaedr. p. 340. Heind. coll. 

hol. Hermiae ad Plat. Phaedr. cap. 59. Ast. Cie. de N. Deor. 

Ill, 22. p. 611, edit, Greuz, et’ Moser, Diodor. I, p.ıg. Wessel.), 
: Da 
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Hundsftern nennen, weil diefer Stern bet den Aegyptern Zidıg, 

oder wegen feines Glanzes auch "Avoußız hieß. Diefer Stern, von 

den Griechen bisweiten auch Kvov genannt, war für Aegypten der 

‚Stern des Heiles aller Jahre. Man betrachtete ihn als den Vor⸗ 
läufer der Nilfiuch und aus der Arı feines Aufganges im Sommer: 

folftirium entnahmen die Prieſter die Vorzeichen. der. Höhe der 

Fluth, und fomis der Fruchtbarkeit des Jahres, das mit dem Aufs 

gange diefes Sterns feinen wahren Anfang nahm. Alfo hing an 

‚jenem Heliakalaufgange des Hundeſternes eine Summe von Hoff 
nungen und Befürshtungen , wofür jener fiverifhe Hund der Zeis 

chengeber war. Diefe Beobachtung mußte ſonach als Bedingung des 

ganzen priefterlihen Kalenders gelten, wodurch zugleich das wahre 

Jahr von 565 Tagen, mit Einfchluß der fünf Zufagtage, ſtatt des 

alten Monvdenjahres, von den Prieitern geftinden wurde. = 

Zugleich wird uns aber noch ein Auffchluß von anderer Seite 

zu Theil. - Um das Fruͤhlingsaͤquinoktium tritt in Aegypten 

die heiße Jahreszeit einz da würde alles verbrennen, wenn nicht Di⸗ 

 rius und mit ihm die vettende Nilfluth erichiene. Nun aber war 
ein Anubis das Schriftzeichen der Tagesgleihung. Bo nämlich die 
Sonne einen Uebergang macht, fid von der untern Welt zu ung ers 
hebt, oder von den Bewohnern des obern Theiles ſich entfernt und 
tiefer wandelt; an den beiden Mebergängen follten poetifche Wächter. 
und Thärhäter aufgeflelit werden, denen man den Kopf eines Hun⸗ 
des gab, weil die Wachſamkeit feine vorzägliche Eigenfchaft iſt *). 
So dachten die Priefter die Dinge zufammen, und auf diefe Weiſe 
enrwarfen fie die Hierogipphe der beiden Gleichungen. Der Waͤch— 
ter am Thore zur unsern Welt, an der Gleichung des Spätjahres, 





an welchen die aͤgyptiſche und phoͤniciſche Sage ben Urfprung und Reich 
thum aller Wiffenfhaft und Kunft anfnüpfe, fomme unter verſchiede⸗ 
nen Namen vor, als: Annbis ( Avovßs), Thoth‘( Om oder 
BeVd) und Hermes (Eguis). 


So Hug pag. 75 fg. Allen Ereuzer a a. D. pag. 371. fagt: 
Sirius erfdeint dem alten Aegypter ald ber leuchtende, bligenbe, 
brennende, aber auch als bet beſtimmende, fataliftifhe, eintheilende 
und vrdnende Stern; er ift der Quell der Himmelskunde, der Zeitr 
—— der Jahreskunde, das Unterpfand bes Jahresſegens. Die 
Sterne aber ſind die himmlifchen Thiere, bie Heerden des Firma 
ments; ber Hund ift ihe Wächter, fein Auge ſieht Alles, feine Spür: 
kraft durchdringt Allee, So fteht Hermes, der Hundelopf, dem 
Stierkopf und. der Eubköpfigen Iſis als Wächter und Berather zur 
Seite. Plutarch, de Is. et Osir. p. 363. Tom. II, Francof. Der 
Kreis, welcher bie Nephthys (d. i. was unter ber Erde ift-und nicht 
gefeben wird) von der Iſis (d. i. was über der Erde und fihtbar iſt) 
trennt, doch beiden nemeinfchaftlich ift und beide berührt, und Hori: 
zon genannt wirb, heißt Anubis, und ihm wird bie Aehnlichkeit mit 
‚einem Hunde gegeben, weil ber Hund bei Tag und Nadıt gut ficht. 
Er ſcheint den Aegyptern baffelbe zu gelten, was bie Hekate den Grie⸗ 
hen, indem er unterirbifh und himmliſch zugleich ift. 
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war Anubis der Dunkelheit; der andere, vermuthlich Anubis des 
‚ Lichtes, auch Hermanubis, Plutarch. Is. et Osir. c, 61. Jener 
iſt es, den Nephthys aus der Annäherung des Dftris gebar. Dies - 
fester heiße nun: Wenn die Sonne nad) ihrem. hoͤchſten Stand⸗ 
punfte wieder finkt, fid der untern Hemifphäre nähert, machet fie 
die Nachtgleichung. Aber es war ein Anubis auch der Wächter am 
Thore des Sonnenwegs nach oben, der Sonne im Steigen nach det 
Früblingsgleidhung. Ä 


Wie man indeffen auch ſich mühen möge, diefen doppelten Anus 
His, ald zwei verfchiedene Weſen, nad einigen Alten, befonders 
nad) Clem. Alex. c. 7., zu unterfcheiden; fo fcheint er dennoch nur 
einer zu feyn mit doppelten Funktionen, indem er nad) dem Früh: 
lingsäquinoftium um die Zeit des Sommerfolftitium der Sonne auf 
ihrer Lichtbahn gleihfam nachfolge und dem Herbftäguinoftium zus 
eilt, um dann in die untere Hemifphäre wieder Hinabzufinten — 
Anubis des Lichts und Anubis der Dunkelheit. 


Um indeflen noch einiges Licht Aber diefen Anubis zu erhalten, 
tft zu bemerken, daß man im altägpptifhen Kalender ein bärgers 
lihes undein natärlihes oder agrariſches Jahr unterfchied, 
und daß jenes nad) zwölf Monaten, jeden zu dreißig Tagen: gerech⸗ 
net, mit fünf Zufaßtagen eingetheilt wurde. Nun gab aber der 
Aufgang des Sirius im Sommerfolftitium einen andern — 
fang und Anlaß zur Feſtſetzung einer groͤßern Periode, der Sothis⸗ 
periode von 1461 buͤrgerlichen Jahren. Ber der Vorausſetzung num, 
dad das Sommerfolftitium auf den erfien Tag des erften Monats 
( Thott, September, eigentlih Herbfigleihe) fiel, mußte 
bald ein Mangel an Ucbereinftimmung des bürgerlichen 
und des natürlichen Jahres eintreten, und die geheiligten Fefte, da 
fie fire Punfte in dem bürgerlichen Jahre Hatten, mußten allmählig 
von einer Periode zur andern Übergehen. Hiermit verbinden wir 
das, was Wagner, Ideen, pag. 267. auseinanderfegt, Hund 
, und Eynocephalus deuten auf den Hundsftern; diefer ift Anubis und 
begleitet die Iſis, obgleich der ſpielende Mythus felbft wieder die 
Sfis zum Hundsfterne (Sothis) macht, Mit dem Aufgang diefes 
Geſtirns begann der alte Aegypter feine Jahresrechnung, und bie 
ältefte Jahresrechnung ruhete auf der Beobachtung des Mondes 
(Iſis); die beiden alten Rechnungen hatten fi fombinirt, und fo 
wurde Anubis bald Begleiter der Iſis, bald mit ihr eins, (Nah 
Horapollo I, 5. ift die Iſisgeſtalt felder Symbol des Jahres). Das 
her fpielen die Anubisfymbole fo fehr auf Zeitrechnung an ;-daher 
finder Anubis den Leichnam des Dfiris, denn mit der Kanikular⸗ 
periode war ein ganzer Jahrescyklus zu Ende, d. h. Oſiris geſtor⸗ 
ben, und wurde mit dem Anfange der neuen Periode wieder gefun: 
den. Der Hund ift alfo mit feinen Symbolen ganz chronologiſch, 
und diefer Anubis ift auch der Hermes, won welchem Plutarch jagt, 
daB er mis der Iſis waudle, wie Horus (Drion) mis der Sonne. 
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In diefer Parellele erſcheint denn Horus als Jaͤger und Anubis als 
und. 

Dem Anubis waren inſonderheit die Hunde heilig und wurden 
als deſſen lebendiges Bild betrachtet. Daher wurde auch bei feiers 
lidyen. Ssfisumgängen das Bild des Hundes vorgetragen. "Bein 
Dienſt war daher befonders. in den Städten herrichend, wo die 
Kunde für heilia angefeben wurden, 4.3. zu Kunopolis (mo die 
Hunde heilige Speife erhielten, Strabo XVH, pag. 1166.) uns 
Hermopolis. Selbſt des Anubis Name war fo heilig, daß es ein 
Verbrechen war, ihn aus zuſprechen. Oic. de Nat. D. III, 22. 
Er blieb aber nicht allein in Aegypten, fontern fam mit der Zeit 
auch, da befonders die Römer dem aͤgyptiſchen Aberglauben huldig— 
ten, nach Nom, wo unter den fpätern Kaifern ihm zu Ehren feierz 
liche Umgänge angeftellt wurden, welchen ſelbſt die Kaifer beiwohn⸗ 
ten. Ovid. Metam, IX, 689. Spartian Pescen. c.6. Lam- 
prid. Commod. c. 9. Er ward als ein Menid mit einem Hundes 
kopfe abgebildet, und er entweder felbft von Gold verfertigt, oder 
wenigitens das Geſicht deffelben mit Goldblechen überlegt. S. Ja- 
blonski Pantheon Myth. Aeg. V, ı. Man finder auch nod) alte 
Sunjtwerke von ihm. S. Montfauc. T. II, P. II, p. 514. Gor- 
haei Dactyl. T. II, N. 536 sqg. Wilde gemm. ant. tab. AP 
Am merkwuͤrdigſten aber iſt eine Abbildung aus der Dactyl. Stosch. 
tab. ı7. N. 113., welche Ereuger auf der erften Kupfertafel zum 
erften Bande der, Symbolif, zweite Aufl. N. 5, gegeben hat. 
Anubis fiehend, mit der ausgeftredien Resten den jungen Horug 
(die perfonificirte Sommerfonnenwende) tragend, waͤh—⸗ 
rend er in der Linken ein Waflergefäß Hält. 


ANXVR, uris, ein Bundesgenoffe des Turnus, welchem Ae⸗ 
neas in der Schlacht die Hand und einen Theil feines Schildes Hinz 
weghieb. Virg. Aen. X, 545, 


ANXVRVS, z, oder ANXYRVS, i, oder AXVR, uris, der 
Name Jupiters bei den Volekern, der auch der Stadt Anxur, die 
nachher Tarracina genannt wurde, den Namen gegeben hat. Man 
ſtellte ihn auf den Muͤnzen als einen Knaben auf einem Throne, 
in dee Hand einen Scepter und eine Schaale haltend, vor. Vergl. 
Fulv. Ursin. Fam. p. 294. ed. Pat. Morelli Thes. Num. T. I, 
p. 444. Er kann aljo mit dem Vejove verglichen werden, von dem 
Ovid. Fastt. III, 450, redet. Man pflegt einen unbärtigen Su: 
piter Jupiter Axur zu nennen. Winfelmanns alte Denkm. 
I,ö. fig. 9. Ovid. Fast. III, 457. Er tft aber aud) der jugend: 
lie * boͤſe Jupiter, dem man Ziegen opferte. Jupiter Iuve- 
nis und Anxur fieht auf Münzen (Rasche Lexic. rei num. 8, v. 
Anxur.) und Gemmen. Sin der Stoſch' ſchen Sammlung, ſ. 
Schlichtegroll Daciylioth. Stosch. I, N. 20. pag. 95 fgg. 
ift eine Slaspafte, den Iupiter Anxur darftelfend, nackt, den 
linken Arm umwickelt; in der linken Hand hält er einen Schaft, 
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in der rechten drei Blitze; daneben den Schild und Adler zu feinen 
Füßen. Berg, Creuzers Symbolik IT, pag. 485. Es 
liegt auch hier wieder die durch's ganze Alterthum heerfchende Idee 
von veriodijch zürnenden oder verfinerten Naturgottheiten zum 
Grunde. 

ANYSIDORA, ae, die ſchoͤne Geſchenke gicht, ein 
Beiname der Diana, von dem aber eigentlich nidyt bekannt iſt, auf 
was er fich beziehe. 

ANYTVS, i, gr.” Avuroc, ov, einer von den Titanen, mel: 
her die Juno in ihrer Jugend auferzogen haben fol. Pausan. VIII, 
57. Creuzer, IV,p. 86. | 


AOEDE, es, gr. ’Aoıuön, 75, eine der drei Alteften Mufen, 
deren Dienſt die Aloiden in Böotien einführten. Die beiden uͤbri— 
gen werden Mneme und Melere genannt. Drei Mufen, wie drei 
Grazien, hatte das Alterthum. Pausan. IX, 29. 


AON, onis, gr. ’Auv, Ovos, der Stifter der böotifhen Nas 
tion der Aonen, des Neptun und der Pitane, oder Jupiters und 
einer Nymphe, vder des reichen Apuliers Oncheſtus und der Pas, 
rihia Sohn. Er mußte eines Verbrechens wegen fein Vaterland 
verlaffen, und landete zuerft in Eubda, dann in Boͤotien, das von 
ihm den Namen Aonia erhielt, fo wie die Einwohner den Nas 
men Aones. 

AONIDES, um, gr. ”Aovidss, av, ein VBeiname der Mu: 
fen, weil fie vorzüglich in Boͤotien, das iſt in Aonien, verehret 
wurden. | 

AORA, ae, gr. ’Auoa, as, eine Nymphe, von welcher bie 
Stade Aorus in Kreta den Namen haben follte. Stephan. By- 
zant.h. v. 


AORNVS, ſ. Avernus. 


APALEXICACVS, ;, gr. ’Analskizaxos, ov, der Abwen— 
der des Uebels, von analst!w und xux0v, ein Beiname des 
Aeskulap. 

APANCHOMENE, es, gr. ’Arayyou£vn, ng, die Erwürg: 
te, ein Beiname der Diana, der fi) auf eine artadifche Geſchichte 
gruͤndet. Unfern der Stadt Kaphyis in Arkadien harte die Göttin 
in dem Flecken Kondyleis einen Hain und Tempel. In diefen bega— 
ben ſich einft eine Rotte muchwilliger Knaben, legten der Bildfäule 
einen Strick um den Hals und verfuchten fie zu erwärgen. Diele 
Kinderpoffen nahmen die Kaphyer jo hoch auf, dab fie alle dieje 
Knaben zu Tode ſteinigten. Bald darauf wurden die Weiber. der 
Kaphyer unfruchtbar und brachten Fehlgeburten zur Welt. Sie be: 
fragten ſich deswegen heim Orakel, und erhielten Befehl, die Körper 
der Knaben ehrenvoll zu begraben, die fie unfchuldig umgebracht 
hätten. Pausan. VIII, 25.:.: _ 
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APATE, es, gt. ’Anden, ns, die Gottin des Betrugs, Toch⸗ 
ter der Nacht, die nah Lucian ihren Tempel in der Stadt des 
Schlafs haben fol. D. i. die Träume find beträgerifh. Hesiod. 
Theogon. 224. ' 


APATVRIA, ae, gr. ’Ararovola, as, oder APATVROS, bie 
Betrügerin, ı) ein Beiname, den Venus erhielt, die in Phanngos 
ria, einer Stadt der Schihen, einen Tempel Apaturum hatte. Man 
erzählte den Urfprung des Namens jo: Im Gigantenkriege habe 
fie fich in eine Höhle verſteckt, aber den Herkules zu fich genommen. 
Dann wären. von ihr durch Liebkofungen verfchiedene Giganten in 
dieſe Höhle gelodt, vom Herkules aber umgebracht worden. Strabo 
X], pag. 495. (757. Almel.) und Stephan. Byzant, v. ’ And. 
TOoVOOV, . 

⸗ Creuzer, Symbolik III, 559 fgg. meint, es muͤſſe hier⸗ 
bei zunaͤchſt an den alten Herakles (Herkules), an jenen Heralles, 
welcher der Daktylen einer heißt und iſt, gedacht werdeh, So ers 
gebe fich ein altes Aftrologumenon, etwa folgenden Inhalts: Die 
Sonnenfraft (Herkules) mit dem Monde (Venus) im Vers 
eine, d. i. nad) Mondsperioden, gewinnt nach und nach und einzeln 
den finftern (toben) Kräften der Erde und winterlihen Nacht, wor: 
in fie ſelbſt, wie in einer Höhle eingefchloffen war, den Sieg durch 
Trug ab — einen Sieg von Tagen, den der Daktylos (der Fins 
ger) zähle (gleihwie dort in Kegypten Hermes im Würfelfpiel der 
Iſis fünf Tage abgewonnen ). Doch diefe Bermurhung will Creus 
zer dahingeftellt jeyn laffen und nun die Grundidee hervorheben. 
Es iſt, fährt er fort, ein kosmiſcher Betrug, und die Betrüges 
rin ift eine Hohe Naturgottheit, es ift die äufchende Mutter 
(die Maid) der Sinnenweltz die Amme des Menfchengefchlechts, 
die es in die Geburt bringt, und indem fie es in die Geburt einz 
führt, ift fie die Parze, die den Schieffalsfaden fpinnet. Aber als 
ſolche it fie auch die Trägerin. Sie webt täufchende Gemänder: 
giebt den Erdeleib,, den fie herrlich und täufchend ausſchmuͤckt; aber 
er vermag nicht zu beftehen, diefer Leib; fchön gebildet von der Nas 
tur, iſt er vergänglich in feinen Elementen, und immer der Sinnen: 
täufchung unterworfen. | 


2) Ein Beiname der Pallas, den fie von der Aethra erhielt, 
weil fie diefe durch einen Traum eingeladen, auf die Inſel Sphäria bei 
Trözen zu fonımen, um dem Sphärus ein Todtenopfer zu bringen; 
aber fie damit nur dem Neptun in die Hände geliefert hatte. Ae— 
thra erbaute ihr unter diefem Namen auf der Inſel Sphäria einen 
Tempel, und die trögenifhen Jungfrauen mweiheten bier vor der 
Hochzeit der Pallas ihre Gürtel. Pausan. II, 55. 


APEMIVS, ;, gr. Anijuioc, ov, der Unfhädlihe (vom 
@ priv. und mjue, der Schade), ein Beiname Yupiters, unter 
weichem er in Attika einen Altar hatte, Pausan. ], 52. 
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APEMOSYNE, es, gr.. ’Ansuooum, ns, des Königs Ka⸗ 
treus oder Kreteus Tochter. Sie entwicd mit ihrem Bruder Althes 
menes aus Kreta nad Rhodus. Da fie fidy aber nady einiger Zeit 
vom Merkur fchwanger befand, ftieß fie ihr Bruder mit dem Zuße 
vor den Leib, daß fie davon ſtarb. Apollod. II, 2, ı. u 


APENINA, ae, eine Göttin der Gallier, die fie auf den hoͤch 
ſten Gebirgen verehrt haben follen. ©. aber Peninus, | 


APER CALYDONIVS, ſ. Calydonius. 
APER CROMMYONIVS, f. Crommyonius, 
APER ERYMANTHIVS, f. Erymanthius. 


APERTA, ae, nad) dem Fest. lib. I, p. 1152. (Vened. 1513.) 
ein Beiname des Apollo. Er foll foviel.als der Offne, Betrugs 
Iofe, bedeuten, und diefen Namen erhalten haben, wenn fein 
Dreifuß frei ftand, und alfo der Priefterin niemand eingeben konnte, 
was fie fagen follte. 


APESANTIVS, ;, gr. " Arsoavrıos, ov, ein Beiname Jupi⸗ 
ters, den er vom Berge Apelante oberhalb Nemea erhielt, wo ihm 
Perſeus das erite Opfer brachte. Pausan. II, 15. Andere wollen 
willen, der Berg felbft habe von einem alten Helden diefer Gegend, 
Apefas, den Namen bekommen; oder von” Apssıs, Sendung, weil 
hieher zuerft der nemeiſche Löwe geworfen worden fey. Steph. Byz. 
v. ’Anioag. 


APHACITIS, idis, gr, ’Ayaxitıs, ıdos, ein Beiname der 
Venus, die zwifchen Heliopolis und Byblos in Syrien, an einem 
Drte, Aphaka genannt, einen Tempel und ein Orakel hatte. Bei 
dem Tempel iſt ein Eleiner See; in denfelben warfen die, welche die 
Gdottin um Rath fragen wollten, ein Geſchenk. War es der Götz 
tin angenehm, fo fan es unter; wo nicht, fo ſchwamm es, felbft 
Gold und Silber. In der Nähe des Sees zeigte ſich auch oft ein 
Zeuer in der Geftalt’einer Kugel oder Fadel. Konftantin der Große 
lich endlich den Tempel zerftören. Zosim. Hist. 1, 58. Natürs 
liche Erjcheinungen, von Beträgern angewendet, den Abergläubigen 
zu bethören. | 


APHAFA, ae, gr. ’Ayaic, ‚us, eine eigene Göttermpthe. 
Die Aphaͤa (Unſicht bare, vom « priv. und galvao), ward von 
den Aegirieten für die Diana gehalten, von den Kretenfern aber von 
ihr unterfhieden. Die Gefchichte diefer Aphda haben ung befonders 
Pausan. II, 50. und noch volljtändigee Anton. Liberal. Met. 40. 
erhalten. Dan erzählte namlih: Eine gewille Karme, nad Eix 
nigen, die Tochter des Eubulus und Enkelin des Kretenferd Karma⸗ 
nor nach andern die Tochter des Phöniciers Phönir und Enkelin 
des Agenor, hatte mit dem Jupiter einen Liebeshandel und erzeugte 
von ihm eine Tochter, die an nichts, als an Fahren und Jagen eine - 


. 
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- Freude hatte umd daher bald eine Lichlihgirt der Diana wırde. Der 
Name des Mädchens war Britomartis. Melt der Zeit ftellte Minos 
diefer Schoͤnen nah, und fie ſtuͤrzte fih, um ihm zu entgehen, ins 
Meer, wurde aber in Fiſchernetzen aufgefangen und von ihrer Ber 
fhügerin unter dem Namen Diktynna zu den Göttern geführt. 
So Paufanias. Aber Antoninus Liberalis laͤßt diefe 
Schöne aus Phönicien nad) Argos fommen, und yon da gu den Eins 
wohnern der Inſel Cephallenia abgehen, mo fie als Göttin unter 
dem Namen Laphria verehrt ward, on diefer Inſel ging fie nach 
Kreta ab, ward hier vom Minos verfolge und entfloh mit einem 
Schiffer, Namens Andromedes, nach Aegina. Als ihre aber auch 
hier ihr Befchäßer ungeziemende Dinge zumutbete, aing fie in den 
Hain der Diana und verfhwand darin. Daher fie.den Namen, 
Aphaͤa erhielt. Ihre Bildſaͤule ſtand im Haine der Diana auf Yes 
gina. — Die Erklärung diefes Mythus und feines genauen 
Zufammenhanges mit-dem der Britomarsis (Diana) fiche unter 
‘Britomartis. 


APHAEVS, ;, f. Aphneus. 


APHAREVS, ei, gt. ’Aypapsog, &oc, 1) der Vater des das 
und Lunceus, beide berühmte Meſſenier, die daher von ihm ’Ape- 
onzidcı, Apharetidae, heißen, und befonders durd ihren Kampf 
mit den Dioskuren befanne find. Pindar. Nem. X, 112 fgg. 
Apollon. I, 161. Pausan. IV,5. Aphareus war des Perieres 
und der Gorgophone Sohn. Er Hatte die Arene, Tochter des Des 
balus, zur Gemahlin, Schol. Apollon. I, 152. (andere nennen 
fie Polydora, nod) andere Laokoofa. Theocrit. Id. XXI, 206.), 
und regierte als König über einen Theil von Meſſenien, wo er die 
Stade Arene erbaute und nad) feiner Gemahlin benannte. Apol- 
lod. I, 9,5. III, 10,3. Pausan. IV, 2. Ein dritter Sohn war 
Pifus, der auf dem Kaften des Kppfelus, unter den Wettſtreitern 
bei des Pellas Leichenfpielen vorfam. Pausan, V, ı7. Vergl. 
überhaupt Heyne zu Apollod. p. 275. 

2) Ein Eentaur, welcher ſich bei der Hochzeit des Pirithous 
befonders auszeichnete. Er wollte feines Freundes Diktys Tod an 
dem Pirithous rächen und daher einen von einem Felfen losgeriffenen 
Stein nach demfelben werfen. Theſeus aber kam ihm zuvor und 
fehlug ihm mit feiner Keule den Arm entzwei. Ovid. Met. X11, 54:1. 


APHARETIDAE, arum, gr.’ Apeonrlöcı, ov, f, Aphareus, | 

APHESIVS, i, gt. ’Ap£ouog, ov, der Herabſtuͤrzende, 
ein Beiname Jupiters, der bei einer großen Duͤrre durd) ganz Grie— 
chenland endlich Regen jchenfte, nachdem Aeakus vorgebeten und ihm 
ein Opfer gebracht hatte. Er hatte unter diefem Namen einen Tem; 
pel auf der Inſel Aegina. Pausan, I, am Ende. 
| APHETOR, oris, gr, 'Apijroo, 0gos, der Schuͤtze, ein 
Beiname des Apollo von feinen abgejchoffenen Dfeilen. 
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APHIDAS, antis, gr.’ Ayesldag, avrög, 1) des Arkad und der 
Leanira, oder der Meganira, der Nymphe Ehrpfopelea oder der Dryas 
Erato, Sohn. Bei der Theilung, die fein Vater unter feinen Soͤh⸗ 


nen machte, erhielt er das Gebiet von Tegea. Sein Sohn und 
Madsfolger war Aleua. Apollod. II, 9, 1. Heyne not. crit.p. 


504. Pausan. VIII, 4. Schol. Apollon. I, 102. 


2) Ein Eentaur. Er ward auf der Hochzeit des Pirithous im 
Tanmel und Schlafe auf einer Baͤrenhaut vom Dryas erfhlagen. 
Ovid. Metam. XII, Sir. 


3) Der Sohn des Königs Polyamon in Alabanta, für deffen 
Sohn Eperi.us ſich Ulyſſes bei feiner Zuruͤckkunft nach Ithaka ausgab. 
Odyss. XXIV, 504. 


APHIRAPE, es, nad Hyg. Praef. des Pelus und der Phöbe 
Tochter, oder vielmehr eine Tochter des Coͤus, und alfo eine En 
fter der Latona und Aiterie. 


APHNEVS, ei, gr. ’Agvsiög, oö, ein VBeiname, unter 
welchem Mars in Arkadien auf dem Berge Krefius verehrt wurde, 
Pausan, VIII, 44. Man glaubt, er beveute foviel, als der Saͤu— 
gende. Denn als feine Beifchläferin Aerope, des Cepheus Tochs 


ter, über der Geburt geftorben war, machte er, daß das Kind nah . 


ihrem Tode nod) fäugen konnte. Pausan. ib. 


APHOPHIS, is, gr. "Apagıs, 105, auch APOPHIS, APO- 
PIS, APAPPVS, bei den Griechen und Lateinern EPAPHVS, 
ſcheint (Jablonski, Panth. Aeg. lib. V, c. 2, 9. 22.) ein Beis 
name des aͤgyptiſchen Typhon zu ſeyn. Er foll die Dürre und Hige 
bedeuten, ein Bruder der Sonne ſeyn, und gegen Supiter Krieg 
geführt haben. Plutarch. Is. et Osir. 


APHRODITE, es, gr. ’Apeodirn, ng, der gewöhnliche Na: 
me der Venus bei den Griechen. ©. Venus, ! 


APIS, is oder idos, " Anic, ıdos, 1). Die Griechen verfloch- 
ten diefen Apte in die Geſchicht ihrer Jo, was aber ſchon vernuͤnf⸗ 
tige Griechen verlachten. Vergl. Aelian. Anim. XI, 10, Der 
Sig feiner Verehrung war Memphis. An andern Orten verehrte 
man den Nil unter dem Namen Mnevis oder Onuphis, gleichfalls 
in einem Ochfen. Die Hauptftellen der Alten von ihm find Aelian. 
a. a. D.- Ammian. Marcell. XXII, ı4. Plutarch. Is. et Osir. 
Plinius H.N. VIII, 46. Solin. Polyb. 52. Strabo XVII, p. 
607; Herodot. Ill, 27. 28. 11, 145. Diodor. I, unter denen 
Solin, Xelian, Herodot und Ammianus die zuverläßigften 
find, wozu man Jablonski Panth. Aeg. lib. IV, c. 2. vergleichen 
muß. Wir wollen verfuhen, das Nochwendigfte von diefem Apis 


in.der Ordnung anzuzeig Sobald der vorherige Apis todt war, 


fo gingen feine Priefter aus, einen neuen an deflen Stelle zu ſuchen. 
Man hat Urfache zu glauben, daß fie unter allen Kälbern das am 
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beften gezeichnete nahmen. Freilich gäben fie vor, ein Strahl von 
Himmel oder der Blitz befruchte die Kuh, die ihn gebäre (Heros 
dot), und erforderten in feiner Zeichnung neunundzwanzig Merkz 


male (Aelian), unter denen die hauptſaͤchlichſten waren: daß er - 


Schwarz und weiß gezeichnet feyn, und auf der rechten Seite einen 
weißen Flecken, in der Geſtalt des Mondes an fih tragen mußte 
(Ammianns, Plinius, Solin) ‚Ein anderes. Zeichen ber 
fiand in einem Knoten oder ſchwarzen Flecken unter der Zunge, 
Auch einen weißen Fle auf der Stirn, auf dem Rüden das Bild 
eines Adler, und im Schwanze zweierlei Haare, verlangte man, 
Strabo aber erzählt, daß man ſchon damit zufrieden war, wenn 
‚er nur eine Bläffe und einige weise Flecken auf der Haut Hatte, 
Defondere Abfichten ließen nur bisweilen die Priefter bei feiner Aufs 
findung zögern ; da er zu andrer Zeit fehr bald wieder erfegt wurde. 
Hatte man nun den neueh Apis gefunden, fo begaben fich die Kies 
romanten, oder Ausleger der heiligen Schriften, zu ihm, unterfuchten 
die Merkmale, und fanden fie diefelben, fo erklärten fie das Kalb 
für den Apis. - Ein allgemeines Freudenfeft begleitete diefe Erklaͤ⸗ 
rung. Der Apis aber wurde nun in eine befonders dazu erbaute 
Hütte gebraht, um da von feiner Mutter vier Wochen lang gefäugt 
zu werden (Ammian). Mac Verlauf diefer vier Wochen brad): 
ten ihn die Priefter auf vierzig Tagen nad) der Nilftadt, wo er aufs 
forgfältigfte gefüttert und endlicy auf einem in Geftalt eines Ruhe⸗ 
betteö gebauten Fahrzeuge nach Memphis abgeführt wurde (Dios 
dor). Zu Memphis hatte der Apis feinen Siß in einem pracht⸗ 
vollen Gebäude beim Tempel des Vulkan (Herodot), wo zwei 
Thalami oder Kammern zu feinem Behältnifle dienten, in welchen 
er auf den koſtbarſten Tapeten lag, aufs beſte gefüttert, ja fogar 
gewafhen und gefalbe wurde (Plinius, Diodor). In dem 
Hofe wurde er bisweilen gelaffen, um fid) zu bewegen; außerdem 
Fonnte ihn jedermann in feinen Behältniffen fehen. Es hatte aber 
gewiffe Bedeutungen, wenn er. diefelben verwechſelte. Nebſt ihm 
wurde zugleich feine Mutter in dem Gebäude verpflegt. Er jene 
einen eigenen Brunnen, aus dem er trank, und die fchönften Kühe 
murden ihm zugeführt, um fih mit ihnen zu vergnügen (Aelian, 
Solin). So bradte er eine. gewille Anzahl von Sabre, Ja⸗ 
blonski muthmaßt fünf und Marzig, zu. Länger durfte er nicht 
leben, fondern wurde alsdann in einem Brunnen erfäuft (Pli⸗ 
nius, Solin), worauf man ihn in aller Stille beifegte. Man 
hat in neuern Zeiten bei Memphis unweit Safara ein Behältniß mit 
prädtigen Särgen und einbalfamirten Ochfen gefunden, zu dem- 
man durch einen Brunnen hinab fteigen mußte. S. Voyages dern. 
de P, Lucas. T,I, p. 545., allerdings nicht der glaubwürdigite 
Zeuge. Iſt aber die Nachricht wahr, fo erflärt ih Plinius aus 
derſelben. Man. gab daher vor, Apis habe fih im Nil erfäuft. 
Stat. Silv. U, 2, 115. Starb indeflen der Apis vor der gefegten 
Zeit und eines natuͤrlichen Todes, fo ward er mit ungeheuern 


/ 
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Koften in den Tempel des Serapis auf das prachtvollfte beigefest, 
und durch gang Aegypten erhob fi eine allgemeine Trauer (Dior 
dor, Ammian). Diefe währte fo lange, bis ein neuer Apis 
gefunden war, und dauerte zuweilen Jahre. Spartan. Adr. ı2. 
Was nun die Verehrung des Anis anbelangt, fo würde ihm erftlich 
geopfert, und zwar Fein anderes Thier, als ein durchaus vorher 
Ochſe, der- auch fein anderes Haar an fi tragen durfte; er wurde 
aufs fchärfite unterfucht, und, wenn er für tüchtig befunden worden 
war, mit einem Siegel an den Hörnern bezeichnet. Ein ungezeichs 
netee Dchfe durfte dem Apis bei Lebensftrafe nicht geopfert werden 
(Herodot). Zweitens wurden auch dem Apis Fefte gefeiert, die 
den Mamen Theophania, Gotteserſcheinungen, führten. Ein 
folhes Felt beging man theils bei jeder Auffindung des Apis, theils 
alljährlich um die Zeit, da der Nil zu fchwellen anfing, Es dauerte 
fieben Tage, mit allerhand Aufzuͤgen, Opfern und Tängen.. In⸗ 
fonderheit war es gewöhnlich, an diefen Tagen an einem befonderr 


Drte, unter großen Feierlichkeiten , goldene und filberne Trinkfchaas 


ken. in. den Nil zu werfen. Auch der Apis felbft wurde dabei oͤffent⸗ 
lih unb mit einer großen Begleitung ausgeführt, daher der Name 
Theophania, Deittens hatte aud) Apis ein Orakel. Diejes wurde 
bald duch Ausfprüce, bald durch Gebehrden gegeben. - Um den 
Tempel des Apis her war ein gewöhnlicher Spielplag für Kinder, 
and fo auch, wenn Apis ausgeführt wurde, begleiteten ihn Kinder, 
was nun diefe fagten, hielt man für Götterfprühe ( Plinius, 
Aelian). Wer alſo den Apis fragen wollte, ging in feinen Tem: 
pel-und betete, hielt fi dann die Ohren zu und begab ſich auf den 
Spielplag der Kinder. Das erfte, was er bier hörte, war der 
Ausfpruc) des Drakels. Andere Orakel wurden aus den Gebehrdun⸗ 
gen des Apts hergenommen: z. B. wenn er jemand leckte, wenn er 
vom Caͤſar Germanikus nichts aus den Händen freffen wollte u. f. f. 
Die Perſer fpotteten aber oft diefes Apisdienftes wegen über die Aez 
gypter. Kambyfes verwundete den Apis, und Ochus ließ ihn gar 
ſchlachten und vergehrte ihn mit feinen Hofleuten (Herodot, Plu— 
tar). — Das Bild des Apis kommt noch auf verfchiedenen 
alten Kunftiwerken vor, 3. B. auf einem gefchnittenen Steine in 
$loren;, Mus, Flor. T. II, tab. 78. g. 3.; auf der fogenannten 
Iſiſchen oder bembifchen Tafel; auch auf einer Halb erhabenen Arbeit 
in Elfenbein. &. Buonarotti Osserv. sopr. ant, Medagl., wo 
er auf einem Beinen Machen ſteht, die Iſis vor ihm fige und ihn 
die Bruſt reiche. Auf feinem Rücken figt ein Ibis und ftehen die 


Buchſtaben „A. 4., vielleicht ayadog daluov. Auf einem gefchnittes ' 


nen Steine in Lippert: Dactyl. Mill. I. g71. ſteht er mit den 
Füßen auf einem Altare, und eine Perfon Hält ihm eine Schanle 
vor, ob er ausihren Händen freflen werde. Dies deckt auch eine 
irdene Lampe bei Borioni Collect. Ant, Rom. tab, 85. aus, wo 
der Apis auf feinem Lager ruht. — Der Dienft des Apis war 


— 
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übrigens noch zu Julians Zeiten in vollem Gange, wie dies unter 
andern die Münzen dieſes Kaifers beweifen. 

Diefer Apis fieht unter den aͤgyptiſchen Göttern oben am 
Nach Herodot. II, 65. find zwar die Thiere in Aegypten nicht ſelbſt 
- Götter, aber beſtimmten Göttern geheiligt. Und fo war denn auch 
Apis ein Bild der Seele des Dfiris, oder in ihm war die Seele des 
Oſiris, und er wurde, wenn er. flarb, mit dem Ritus der bakchiſchen 

Drgien begraben. Gezeugt wurde er, wenn befruchtendes Mond— 
licht auf eine nach dem Stiere fich fehnende Kuh fill. Daher deus 
tete auch feine weiß und ſchwarz gefleckte Farbe den Veränderungen’ 
des Mondes, feinem Lichte und jeiner Dunkelheit. Aber weit wichs 
tiger ijt feine Bedentjamkeit, die dadurch entſteht, daß er dem Dfiris 
heilig war. Das Sinnbild des Oſiris, als Sort des Jahres, war 
nämlich die Stiergeftal. Was konnte es auch für ein bedeutenderes 
‚ Symbol für feine Darftellung geben, als das Bild des Stiers, der 
in allen Sahreswerken, bei Ausjaat und Erndte hilft, und jeßt noch, 
wie in der alten Welt überall, die Arbeit des Dreſchens in Acanpr 
ten verrichtet? In den Apis geht, fagten die Aegypter, wenn Oſi—⸗ 
vis jtirbe, deſſen Seele über; er iſt die Huͤlle jeines Geiſtes; er iſt 
eines mit Oſiris; er iſt des ſegenreichen Jahres Sinnbild. Dio- 
dor, I, c.85. Plutarch. Is. et Osir. c. 20. 29.45. . Strabo 
XVII, p. 555. Casaub. 

— ein Koͤnig eingeweihet wurde, legte man dem Apis das: 
Joch auf, und der König führte denfelben durch eine Strecke Acker— 
londes,. um die: Herrscher die Lebensmühe kennen zn lehren und ihm 
Schomung der Unterthanen zu empfehlen. Hierauf wurde der Kör 
nig in den Apistempel gebracht, um zu fchiwören, daß er weder ducch 
Einfhaltungen noch durch Feſte etwas am Jahre Ändern, ſondern 
feinen herkoͤmmlichen Umfang von 565 Tagen erhalten und hand ha⸗ 
ben wolle, — Hierzu kommt noch ein bejonderer Umftand. Ders 
jenige der Könige nämlich, unter welchem das Jahr durch die fünf 
Zufagtage berichtigt und. fortan auf 365 Tage angefcgt wurde, hatte 
auch dem Apis die Heiligkeit verlichen und feine Verehrung anges 
ordnet, Der Gott alfo und fein Bild, oder die fichtbare Umgebung ; 
feiner Seele, haben ein eigenes Verhältnig zu der durch den Oſitis 
bezeichneten Zahl des Sjahres,. ımd es ift Apis das Bild des 
Sonnenjahbres von 565 Tagen. 

2) Der griehifdye Apis oder der Sohn des Phoroneus und der 
Nymphe Laodice, der feinen Vater in der Regierung über Araos 
folgte. Ron ihm erhielt, der Sage nad), der Peloponnes dem Nas 
men Apia. ©. Steph. Byzant. h.v. Da er aber jehr graujam 
vegierte, fo überfiel ihn der König. zu Sichon, Telchin oder Thels 
gion, und räumte ihn mit Lift aus dem Wege. So Apollod. II, 
1,1. Nach Herodot. III, 27. foll diefer Apis der Sohn der To, 
Epaphus, gewefen ſeyn. Andere geben vor, er habe fein Reich freis 
willig an feinen Bruder Aegialeus abgetreten, fen nach Aegypten 
gereift, babe da Memphis erbaut und ungemein rühmlich regiert. 
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Euseb, Chron. N. 271. August. Civ. D. XVII, 5. Ja, da 
bier in Aegypten fein Körper einbalfamirt und in ginem Sarge auf: 
bewahrt worden, foll er von.Zopos; der Sarg, den Namen Soras 
pis oder Serapis erhalten haben. Clem. Alex, Stromm. I. Träu: 
me griechiicher Mythographen. 

5) Der Sicyonifhe Apis, der Sohn des Königs Telchin, der 
Vater des Thelrion, und der vierte König zu Sicyon. Er kam zue 
Regierung, da fein Vater. an der Spiße der TIelchiner einen uns. 
glüdlichen Krieg gegen den Phoroneus geführt, und ſich daher mir 
diejer Nation nad) Rhodus begeben“ hatte. Pausan. II, 5. Eu- 
seb. Chron, N. 229. 276. ib. Scalig. f Ä 


4) Ein Fremdling aus Aetolien, der nad) dem Peloponnes 
fam, das Land von wilden Bejtien reinigte, und ihm von ſich den 
Namen Apia gab. So Aeschyl. Suppl. 270. 


5) Jaſons Sohn, den Aetolus auf den Leichenfpielen des Aza— | 
nes mit Denn Wagen zu Tode fuhr, und darüber flüchtig werden 
mußte.. Pausan. V, ı. 


APISAON, onis, gr. ’Amıodav, ovos, ı) des Phaufus 
Sohn, welchen Eurppylus vor Troja erſchoß. II. XI, 577. 

2) Des Hippafus Sohn, welchen Lykomedes vor Troja mit, 
einer Lanze erlegte. Il. XVII, 548, 


APOLLO, inis, gr. ’Anöikov, wvog. Diefer Mythus ges 
hoͤrt unjtreitig zu den fchwierigiten in der Mythologie und ift zum 
Theil noch fchwieriger und dunkler durch die verfchicdenen Erklärung 
gen geworden, die man fchon in früherer Zeit unternommen hat und 
noch jeßt. gegeben werden. Wir beginnen von der Ableitungdes 
Namens Die frühern Erklären, befonders mehrere griechiſche 
Philoſophen, haben, fih an die griechische Sprache haltend, die‘ 
fonderbarften Etymologien vorgebracht, die fid alle auf die Wirk 
famteit der Sonne beziehen, und bei Macrob, Saturn. I, ı7. nachs 
gelefen werden Finnen, Unter diefen verdient nur die herauegebo; 
ben zu werden, nach welcher "AnoAlov von anuikvui, ich vernichte, 
nad) altgriechifcher Weife, abgeleitet if, Unter den neueren Vers 
fuhen erwähnen wie nur den von Kanne, Mytholog. pag. 82. 
und von Öidler, Kadmus pag. LXXXIX., welde beide die: 
fen Namen auf morgenländiichen Urfprung zurücführen, indem je; 
ner als Stammwort Bal in feinen verfchiedenen Dialeftveränderuns 
gen (Del *), Pul, Bol, Dil, Pal) annimme: Wörter, 
welhe insgefamme Gott, Herr andeutend, für Götter verfcies 
dener Bedeutung, fo wie zu Namen der Könige gebraucht worden 
wären; diefer aber zu zeigen verfucht, daß Apollon fey yiahbun, 
kontrahirt Yihbzm von dem Stammwort bb od, nha.od, nb2, abs 
fondern, trennen, auszeichnen, und von Tin, Kraft; folgs 


*) Selden. de Dis Syr. U, ı. Greuzer, Symbolif II, p. 156. 
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lich: die abfondernde, trennende Kraft, woburd die Zeil 
‚ten des Jahres, wie des Tags, abgefondert, getrennt, oder gefchies' 
den werden. Eine nähere Bezeichnung von Eos, tun, der Glanz, 
und von san, das erhellende Licht ſelbſt. Diefer Apollon, 
fähre Sickler fort, iſt nun entweder Helios oder vielmehr Eelios ; 
in welchem Falle er die Meitthgsfonne bedeutet, weil diefe dann am 
hoͤchſten ſteht: der bre iſt der Hoͤchſte. Oder er ift Phoibus Apollo, 
und dann bedeutet er die aufgegangene, im hohlen Himmelsraume 
der Erde fchwebende Sonne Überhaupt: denn nas2 iſt die Höhlung. 
Das Deiwort Xovoawp, An don, bezeichnet ihn als Sonnenlicht 
son van, Sonne, und in, Licht. Uebrigens iſt er auch, im 
Sinne der heilenifchen Mythe, der ’Anorkov, der Verderber, oder 
der NecinusHermann’s, indem er fondert und ſcheidet; von dens 
Körper das Eeben. 
Wenn diefe Erflärung Sicklers, „abfondernde Kraft, 
wodurch die Zeiten des Jahres, des Tages gefondert werden,’ etz 
was zu enthalten fheint, was erft hineingetragen worden, wenn 
es denn auch faft das Anfehen gewinnt, als ob die übrigen Ableis 
tungen eines gewiflen innern Zufammenhanges entbehrten, und als 
ob die Erklärung des Namens Phoibos, wodurd eine griechifche 
Endung og zu einem orientalifchen Worte tom wird *), durch Dolßn 
und ſelbſt durch die ganze Reihe der von Yoißog abgeleiteten Wörter 
ſich widerlegte: fo laſſen wir diefe Anficht, als eine noch manchem 
Zweifel unterworfene, für jeßt auf fi beruhen und gehen, da wir 
es doch vorzüglid mit dem von den Griechen diefem Mythus unz 
tergelegten Begriffe zu thun haben, vielmehr zu den fharfjinnigen - 
Erörterungen fort, die Hermann in feinem Briefe an Erens 
ger, über das Wefen und die Behandlung der My— 
tbologie, Leipz. 18019. pag. 106 fgg. niedergelegt har. Creu⸗ 





*) Wollte man nun einmal zu orientalifchen Etymologien feine Zuflucht 
nehmen, fo bürfte ed wohl auch nicht abgeſchmackt fcheinen, noch eine 
andere hinzuzufügen. Das Wort ham od. bon, Dunkel, fpät,- 
(in wiefern Spätzeitigkeit, wie Gefenius erklärt, von Mangel an 
befruchtender Sonnenwärme herrührt), vom alten Stammworte han, 
dunkel ſeyn, weldhes im Arabifchen von ber untergehenden 
Sonne gebraudt wird, könnte (oder auch han felbft) in Verbindung 
mit Yin, Kraft, auf eine verborgene Kraft andeuten. Dann 
würde man bes Apollon Mutter, Leto (mag nun das Wort 
Dunkelheit, finfter, bie Berhüllte, von Anrsın ober Adreır, 
Kanne, pag- 33. ober nad) Sickler, pag. LXIII. wib, 10h, vom 
Arab. nb, Hebr. wab, verhüllen, verfhleiern, mb, das 
Verborgene; oder Ruhe nad) Hermann. de mythol. graec. 
antig. pag. XVI. von Aao, bezeichnen) mit vollem Rechte als feinen 
würdig gelten laffenz; ja aud bie durch ben geishifihen Mothus 
binzugefommene Inſel Jsjkog (Manifesta Herm.) mödte als das 
Sichtbarwerden oder Sihtbarmadhen jener verborges 
nen Kraft nit unpaffend ſeyn. s 
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‚hatte namlich in der Symbol, I, pag- 155. den Satz aufges 
* die Pelaeger, durch Thracien her, ſchon die Idee eines 
» und Weiſſagunggottes aus Oberaſien erhalten 

8 und ſodann hinzugefuͤgte Die Idee der Weiſſagung 
ſich im Apollon einerſeits an die Pyreen ſelbſt an, andrer— 
ae nun von Aegypten und Phönteien die Begriffe vom 
8* Ermun, als Gottheiten des Erdfeuers und 
in der Finfterniß hinzuz Örtliche Erfcheinungen bes 
; Wie der, merkwürdige Schlund zu Delphi am Fuße 
‚ mit: feinen beraufchenden Dünften und dergl. So 
Per ni daß bei den Prieiterfchaften Griechenlands, "die 
ih ‚an die Gottheit des Apollon recht feft geknuͤpft hatten, 
des Sonnengottes allmählig mehr in den Hin— 

— And daß fle in Helios, den fie gleichfalls aus der 
tens und Aſiens erhalten hatten, deſto helfer hers 

—— ſo ging es mit der Arzneikunde, die mit der 
in Apollon urſpruͤnglich vereinigt, nun auch ihren eige⸗ 

Vo ick. So war denn jetzt an vielen Hauptorten des 
Apollodienftes diefer Latoide faft blos als Bott der Dogens 
‚, Mufit und Wahrſagun gedacht und verehrt; und ſo trat er 
auch (wenn wir wenige Ideen abrechnen, two die urfprängliche 
mert) vor die Phantafie der Nationalfänger, nas 
tlic) des Homeros, der einzig bemüht it, jeden Götterbegriff 
Am finnlicher Schönheit dem Menfhlichen zu uähern, Die Nachs 
des Daufantas von dem Borteedienft und den Kunſtwer—⸗ 

| Olympia und an andern Hauptjigen des öffentlichen Dienftes 

zur Senüge, daß man damals an den meilten Orten einen 
Se und Artemis verfhiedenen Helios und Selene verehrte 
Indeſſen hält Creuzer dennod) diefen Begriff von 

| und Artemis nicht für den Alteften und urfpränglichen , fons 
für einen periodifhen Sieg der Poeſie über den Inhalt Älterer 
Prieferlehre. Jene ältere Lehre, der chemals die Pelass 
Hellenen einzig gehuldigt Hatten, habe auch durch dieſes poe⸗ 
e Zeitalter Hindurch in manchen Spuren fortgewirtt. Daraus 
— erklaͤren, warum dem Helios und der Selene kein Haupt⸗ 
in Griechenland gefeiert worden (Buttmann, über die 
— is Deutung der griehifhen Gotthei— 
gen u.f.w. pag. 8 fog. ), und warum die Hellenen nicht bei ihnen, 
bei Apollon zu ſchwoͤren pflegten, indem nämlich jene Fefte 
Eidesformeln ſchon durch die vorhomerijche Prieſterſchaft 














des. 














*) Seite 1582; fagt Creuzer: er zmeifle nit, daß im alten Sabäid« 
mus DOberafiens bie Pyromantie ein Haupttheil des Bottesdienites 
eweſen fey, und führt eine Stelle aus den Zendbüdhern an: Das 
euer ſchenkt die Kunde ber Zukunft, Wiffenfhaft und 
heblide Rebe, Hier wären alfo die wefentlichen u 

bes Apollo aus ber alten Feuer⸗ und Gonnenidse bargeftellti 


I) 
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beſtimmt und daran nicht leicht etwas zu Ändern gewefen ſey. Nach 
diefer Vorftellung betrachtet Creuzer die ganze Dogmenreihe dee 
Philoſophen und andrer Schriftftellee nah Homer von Pheres 
kides und Herakleitos an bis zum Kaifer Julianus und 
noch ‚weiter herab, nicht als neue Bereinigungsverfuhe, um die 
Ideen Apollon, Artemis, und Sonne und Mond in Einklang 
zu bringen, fondern als wirkliche Wiederherftelung ältefter Prieſter⸗ 
lehre *). 

d Hermann geht nun a. a. O. zunaͤchſt von der Beantwortung 
des Einwurfs aus, der ihm wegen feiner Erklaͤrung Apollons 
durch Necinus, die zu einfeitig gefchienen hatte, von Creuzer 
in den angeführten Briefen pag. ı02 fg. gemacht worden war, 
indem nach jener Erklärung eine unauflöslihe Schwierigkeit darin 
liege, daB derfelbe Apollo, der im erften Buche der Ilias Seus 
chen fende, und daher als ein wahrer Aoluıos, Övspoviog (Mele- 
tem.1,p.3ı.) erfcheine, dennoch wieder von den Arkadiern, denen er 
in einer Seuche Hülfe leiftete, als Zumıxovgios, und zu Athen 
ald disilxaxog (nad) Pausan. VIII, 41, 5.) verehrt worden 





*) Diefelbe Meinung in Rüdficht auf die Veränderungen bed urfprüngr 
Aiſchen Begriffs von Apollon, als Sonnengott theilt Kanne, My: 
thologie, pag. 81 fg. Leto war, als Göttin der Nacht, ſchon 
eher Mutter des Sonnengottes und ber Monbgdttin (Apollo 
und Artemis) geweſen, al& fie Gemahlin des Zeus geheißen hatte, 
Erft, da diefe ihre ältere Bebeutung verloren, und ale jüngere Götter 
in untergeordneten Funktionen in den Götterflaat kamen, wurde auch 
fie auf den Herrſcher ber Götter bezogen, und Zeus wurde ihr Bater 
und der Gemahl ihrer Mutter. Bekanntlich erfchien erft fpäter Apol⸗ 
Ion wieder ald Sonnengott und Artemis als Mondgdttin, 
vielleicht als bie Mythen ber Myfterien, in denen fich ihre alte Bedeu— 
tung erhalten hatte, anfingen, in allgemeinere Mythologie uͤberzugehen z 
denn die Orphiker mögen diesmal wohl bas Alte gerettet haben. Duns 
keie Spuren von Apollon, dem ehemaligen Sonnengotte, enthält noch 
jenes argivifche Feft des gemwefenen Gonnengottes Abonis (vergl. 
Kannes Einleit. pag. LV.), vielleiht auch der Mythus und Name 
von Apollon, AlyAnıns (Conon Narrat. 50.) oder AlyAaios (Apol- 
lod.) auf der Infel ROH ‚ und noch mehr fein morgenländifher Nas 
me. ©. zu Anf. diefes Artikels. | 

Diefer Anfıht ffimmt Wagner, Ibeenu. f. w. pog. 399. im 
gen zwar bei, indem auch er es für gewiß hält, daß Apoll der 
alte Helios ſey; aber es darf nicht uberfehen werben, was er nody 
hinzufügt, daß der Apoll griechiſcher Be und Plaftit fo 
gut inbdividualifirt fen, als der Zeus; und wie man ben 
Zeus bes Phidias vernichte, wenn man ihn auf Uranos und Kronos 
deute, was er doch im Grunde fey; fo gehe aud ber eigent— 
lihe geiehifhe Apoll burd alle Sonnendbeutung zw 
Grunde. Sonne war er im Sabaͤismus, Geftalt ift er bei den 
Griechen. Was Helios auch ald griechiſcher Apoll noch ift, deute zwar 
zuruͤck auf fein erſtes Weſen; der Lefer griehifher Poeſie müffe aber 
diefe Dentung von ſich abwehren, und nur bie Individualität und Ge⸗ 
t des Gottes anflhauem .. .: 2.0003. ; ; 
I: . 
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ſey *). Von der Bemerkung, daß nach einer, in der griechiſchen 
Mythologie durchaus geltenden Regel, jede Perfon überall nach 
dem , was ihr weientliher Begriff .ift, genommen werden muͤſſe, 
und dag das, worauf diefer Begriff. angewendet wird, ganz zus - 
fällig jey, fomme Hermann auf folgende Erklärungen. Apollo 
ift der Vernichter. Vernichtet er die Menſchen durch Seuchen, fo 
iſt er Aolmog und Övopoviog; vernichtet er die Seuche, fo it er: 
Zruxovgiog und dAsklnaxog. So kommt er noch in ganz andern 
Beziehungen wieder als ein Vernichter anderer Dinge, z. B. in der 
Fabel von’ dem Admet und der Alcejtis, vor. Und als Bernichter 
und Abwehrer des Böfen Überhaupt, fteht er vor den Thuͤren auf 
den Straßen unter dem Mamen ’Ayvısvg, Darum wird.er auch bef 
jedem Unglüd als aunorgonmog angerufen, und auf die entgegens 
geſetzte Art fagt Kaffandra im Agamemnon: "Arollmv, anol- 
Amv duög, „Apollo, mein Vernichter.“ ine ganz ähnliche Bes 
wandniß hat es mit dem Paͤan, ebenfalls ein fpäterer Name Apols 
lo's. Merkwuͤrdig Übrigens für den Begriff von Apollo und Diana 
it, was Proklus in der Chreftomathie von den Gedichten, welche 
Päanen genannt wurden, fast: Der Päan wurde in den alten 
Zeiten eigentlidy nur dem Apollo und der Diana wegen Vernichtung 
der Peit und der Krankheiten gejungen. Alſo felbft Diana als Vers 
nichterin von Peft und Krankheit. 

Nun widerlegt Hermann die Meinung, daß Apollo und 
Diana urfprünglihd Sonne und Mond geweſen feyen, von der er 
fi) auf keine Weiſe Überzeugen könne. Erftens, fant er, erfordert 
jene Meinung, dad man etwas annehme, was aller Natur zumwiders 
käuft. Denn daß der Begriff des Sonnengottes bei dem Apollo 
nad) und nad in den Hintergrund gedrängt worden, und dagegen 
die Eigenfchaft der Weiſſagung fo fehr hervorgetreten fey, daß man 
noch einen befondern Sonnengott annehmen mußte, (und ganz dass 
felbige würde auch mit der Diana der Fall feyn), diefes halte ich für 
fo unnatärlih, daß ich faum anſtehen moͤchte, es für unmöglich zu 
erklären. Götter, die man nicht blos fehen kann, fondern täglich 
am Himmel ftehen fieht, können nicht jo verfchwinden, daß von ihr 
nen nichts, als eine weit aus der Ferne her aufgefuchte Eigenfdyaft, 
über die fie felbft in Vergeſſenheit geriechen, übrig bliebe. Weis 





) Greuzer fügt fogleich hinzu, ba Apollo und Diana ihm Sonne 
und Mond feyn und daß daraus alle verfchiedenartigen Beziehungen 
erklärt werben könnten, 3. B. gleich die naͤchſt bemerften: denn bie 
Sonne fönne Krankheiten bringen und fie heilen. Auch bie von 
Hermann angeführten Homerifhen Stellen (Tl. XXIV, 758 fg. 
Odyss. XV, 409 fgg.) erklären fich baraus. Es fey dorten vom nar 
türlihen Zobe die Rebe, Bei alten Ceuten, wovon die Stelle der 
Odyſſee fpricht, braͤchten endlih Sonne und Mond, db. h. die Zeit, 
ben natürlihen Tod. Auch den Begriff der Wahrfagung hätten fchon 
die Alten aus dem, folarifhen und lunariſchen Weſen diefer Gottheiten 
richtig abgeleitet: ” . 
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leichter kann umgekehrt ein abſtrakter Begriff, in einem ſichtlichen 

Bilde dargeſtellt, ſich verlieren und von dem Bilde ſo verdunkelt 

werden, daß man gar nicht mehr weiß, was eigentlich urſpruͤnglich 

mit dieſem Bilde gemeint war. Zweitens würden die beiden Namen 

Apollon und Artemis fo ganz aus aller Ordnung und Regel der gries 

chiſchen Vipthologie heranstreten, daß gar nicht einzufehen wäre, 

wie diefe Kimmelstörper zu Namen gefommen ſeyn follten, die nicht 
blos von ihrem ſichtbaren Wefen, fondern fogar von ihrem Weſen 
überhaupt kaum eine leife, mühfam zu errathende Spur enthielten. 

Weit cher wollte id mir gefallen laffen, daß, wenn Diana der. 

Mond feyn fol, man fie und den Apollo als den Vollmond und 

Neumond deutete. Dann würden die Namen völlig der Sache ans 

gemeflen ſeyn, und aud das Zwillingsverhältniß Beider recht gut 

paflen. Drittens endlidy ift der ganze Mythus von Apollo und 

Diana, wenn fie Sonne und Mond feyn follen, fo verworren und 

unklar, daß man ihn kaum einigermaßen durch jene Methode aufs 

hellen kann, die fheinbar von dem gang richtigen Sage ausgeht, 
daß, wenn zwei Dinge einander glei) find, und das eine derſelben 
einem dritten gleich ift, auch das andere diefem dritten gleich ſeyn 
muͤſſe, dabei aber nicht bedenkt, daß fie ganz unerlaubter Weife von 
der Identitaͤt des Merkmals auf die Adentität des Gegenftandes, 
dem das Merkmal zukommt, fohliehe Nach diefem Allen muß der 
Mythus vielmehr einen ganz abftraften Begriff enthalten. Denn 
nur bei einem folchen ift es denkbar, wie er bei vielartiger Mwen⸗ 
dung fo vielartige Deutungen erhielt, daß man, indem man auf die 
einzelnen Fälle der Anwendung jah, am Ende das Allgemeine, was 
den Grund ter Anwendung enthielt, aus den Augen verlierem. 
konnte. Jener abſtrakte Begriff kann nun nad dem Prinzip 
der Namenerflärung, das fich Überall in der Mythologie bewähret, 
fein anderer feyn, als der des Wandelbaren und Unwandelbaren, 
des Abnehmens und Unverſehrtbleibens, oder activ, wie gewöhnlich 
die mpthologifchen Ideen, genommen, des Vernichtens umd des 
Erhaltene, einer ‚vernichtenden und erhaltenden Naturkraft. Bon 
diefem Geſichtspunkt aus wird die Bedeutung dieſes Mythus ſich 
ſchaͤrfer alſo beſtimmen laſſen. Die vernichtende Naturkraft 
it die Urſache des natürlichen Todes *): daher dieſem Apollo 
vorftche, inden er mit fanften PDfeilen das Leben endigt. Eben 
biefelbe Naturktaft vernichtet alles, was geworden ift, Gutes und 

Boͤſes. Daher.erfcheint einmal Apollo als Urheber des Höfen, und 

zwar in dem fchon erwähnten Amte ald VBorftieher des Todes**); 

*) Ganz richtig erklärt dies Hermann: benn gewaltfamer Lob, 

oder Tod in ber Schlacht ift nie Wirkung Apollons. 

”+) BVielleiht aud ſchon deswegen Urheber des Böfen, weil den älteften 
Griechen bas längfte Leben als ein gluͤckliches, goͤttliches Leben erfchien. 
Odyss. III, 244 fag.. und nicht nur frübzeitiger Tod für Strafe, Il. 
VI, 150 - ı40., fondern überhaupt Tod für ein Uebel galt, Odyss. 
XII, 341. vergi. XI, 483 fgg. 
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ein andermal als Abwender bed Boͤſen, indem er Seuchen und je⸗ 
des andere Uebel vernichtet. Weil aber’ nichts abſolutes untergeht, 
fondern immer an die Stelle des Vernichteten etwas andcres tritt, 
mithin bei jedem ſich ereignenden Untergange einer Sache voraus zu 
fehen tft, daß etwas anderes darauf folgen werde, fo ift Apollo auch 
zugleich Vorſteher der Weiffagung, und zwar, wie ber, 
Mothus 'ganz richtig ſagt, nicht, weil er felbft wüßte, was kommen 
würde (denn er weiß nichts), ſondern weil der Zeus die lebendige 
Kraft, die das, was fommen foll, erzeugt, es Ihm fagt: mit ans 
dern Worten, aus dem Untergange läßt ſich vorausſehen, daß Die 
fies vege Lebenskraft der Natur etwas anderes hervorbringen werde. 
Daher fagt Aeſchylus: 2 

\ murgög neogimg © Fort Aobiag Arie. 

S. Macrob, Saturn, V, 22. Mit diefem Amte eines Verkuͤndi⸗ 
gers deflen, was Zeus im Sinne hat, hänge nun auf eine ganz nar 
tärliche Weife die Vorſteher ſchaft der Dichtkunſt zufammen, 
da auch die Dichter, von Gott begeiftert, das Verborgene und Kuͤnf⸗ 
tige ahnden, ja da urfprünglid nur die Diener und Prieſter der 
Götter Dichter waren. — — — In der orphifchen Theologie, 
die auf Pantheismus hinausläuft, mußte es genug Veziehungen ges 
ben, in welchen auch die Sonne ’Anökkwv genannt werden konnte, 
Daher denn auh Orpheus, Fragm. pag. 486. (oder pag. 391. 
n. 28. edit. Gesner.) von „der Sonne fpricht, die marı Apollo, 
den Bogenberühmten, und Phöbus nennt.” Wergl. Fragm. pag. 
465. (oder pag. 571. n. 7, edit. Gesn.) Dadurch war aber 
fhon der Weg gebahnt, die Schwefter deffelben mit dem Monde 
in Beziehung zu bringen, obwohl hiervon in den orphifchen . Frag: 
menten nichts vorfommt. Aus diejer Lehre nun, vermuthet Herz 
mann, habe fi nad) und nad, als fie durch die Philofophen vors 
zügli anfing, mehr bekannt zu werden, die Vorftellung gebildet, 
die man bei den neuern findet, daß Apollo und Diana Sonne und 
Mond bedenten. 

Ehe wir aber zu den Erzählungen fortgehen, in welchen bie 
eben angegebenen Beziehungen ausgedrüdt find, ift es nöthig, zus 
erft der Abkunft des Bottes zu gedenken. Und auch hier haben 
wir älteren und fpäteren Mythus wohl zu unterfheiden. 


Apollo ift bet Homer (N, 1, 21.56.), Heſiod (Theo- 

on. gib fgg.) und auch dem fpdtern Apollodor (1,4, 1.) 
Sopn des Jupiter und der Leto, und nah Homer in Eycien ges 
boren (1. IV, 101. 219.), wie denn überhaupt Kleinafien der 
Hauptſitz feiner Verehrung geweſen zu feyn fcheint, und er deswegen 
auch den Trojanern im Kampfe zur Seite fiehe (M. IV, gegen das 
Ende). Bon der Seburtsinfel Delos willen Homer und He ſiod 
eben fo wenig, als von den Verfolgungen der Juno, ja bei He- 
: siod. a.0, D. wird Juno et fpäter Gemahlin Jupiters. ° Diele 
war auch fpäter, nachdem Delos ſchon als Geburtsort galt, noch 
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nicht Verfolgerin der Lets, eine Anficht ‚ die ſich erft Aus" dem be⸗ 
flimmser-gedachten Verhältnif der Zuno zu Jupiter entwickeln mochte, 
etwa wie bei Homer die. Entbindung einer andern Nebenbuhlerin 
der Juno, der Alkmene, verzögert worden war (U. XIX, 119.). 
Die Gefhichte von Apollons und Artemis Geburt hatte ſich al⸗ 
fo, wie Kanne pag. 86. fagt, wohl nur als Lokalmythus im Lokal⸗ 
kultus der Inſel gebildet, ob aber fhon, wie Kante will, in den 
eiligen Feſthymnen, die mit dem alten lyciſchen Dichter Olen er, 
los gefommen und von ihm verfertigt worden waren“ (Herodot. 
IV, 55.) , iſt noch zu bezweifeln *). Die fpätere Erzählung nun 
nach den Aleranorinern Kallimahus, Apollodorus und nach 
dem ganz in dieſem Geiſte gedichteten Hym nus auf Apollo, 
der ſich unter den Homeriſchen Hymnen finder, iſt folgende: Juno 
merkte nicht ſobald die Bekanntſchaft ihres Gemahls mit der Latona, 
als ſie die Erde beſchwor, daß ſie ihr keinen von der Sonne jemals 
beſchienenen Raum zum Gebaͤhren geben ſolle. Hyg.f.ı40. Ovid. 
Met. VI, 186. Ueberdem aber ſchickte fie, nad) fpäteren Au u 
tungen, den Draden Python ab, daß er die Latona an allen Or 
verfolgen follte, Serv. Aen. Virg. III, 75. Endlid fam Apollo ai 
der Inſel Delos zur Welt. Die erfte Spur dieler Sage, die Kalliz 
mahus noch weiter ausgeſchmuͤckt —* findet ſich bei Pindar 
(Fragm. Pind. ed. Heyn. T. II, p.45 fgg. vergl. Strabo X, p- 7 
fg. ed. Almel, Callimach. Hymn. in Del. 50. und dazu Span-. 
heim.). Diefen nad) heißt es: Leto, von der Juno durch alle - 
Länder und Inſeln verfolgt und umbergerrieben, damit fie feinem, 
Ort zum Gebären fände, ſey endlich von der Inſel Delos-aufgenomz 
men worden. Rauh und unfruchtbar war diefe Inſel, und wurde 
von den Wellen umbergetrieben und. bedeckt. Aber fo mie Leto gez 
bar, blieb fie auf einmal unbeweglih und von Wellen frei, und 
ruhete, wie das Pindarifche Fragment ſagt, auf vier diamantenen 
Säulen. Vergl. Casaub. zu Strabo 1.1. Allein der. Hymnus 
auf Apollo enchält eine noch einfachere und vielleicht etwas ältere, 
Erzählung (vergl. Matthiae Animadverss. in Hymn, Homer. 
ag. 18.). Lange vergeblic) fuchte Latona auf allen umberliegenden 
Sein für den zu gebärenden Apollo einen Mohnfig. Sie. alle 
ſchlugen ihr den Aufenthalt ab, weil ihre Lage und ihr Boden für 
den Apollo nicht geeignet wäre. Endlich) fam fie zu der AR 
von Delos. Die Nymphe freute fich des Antrago; doch fuͤrchtete 
fie, daß Apollo diefen Ort bald wieder verlaffen möchte, Das dies. 
nicht geſchehen folle, ſchwor ihr Latona zu. Die Erde aber war. 







*) Uebrigens foll jener Kultus, von den Hyperboreern durch Thracien 
nad) Delos gefommen ſeyn. Herodot, IV, 33. Auch Olen fommt 
nad) Pausan. X, 5. von den Hyperboreern, und fol vor bem Pam⸗ 
phus und Orpheus gelebt, und Hymnen, eionbege auf bie Eileithvia 
gefertigt haben. Pausan. IX, 27. Herodot. IV, 35. läßt ihn von 
kycien fommen, Ei ne 
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nun ihres Eibes (od. Denn Delos wurde vormals von ber Sonne. 
nicht befchienen. Neun Tage kreifete Latona, und alle Söttinnen „ 
außer der Juno und Ilithyia, flanden ihr bei. Endlich jendete man 
die Iris an die legtere ab, und dieſe, die Geburtsgoͤttin, ließ ſich, 
durch ein verfprochenes, neun Ellen langes, mit Gold durchwirktes 
Band bewegen, die Latona gebären zu laffen. Latona umfaßte waͤh⸗ 
rend der Geburt einen Palmbaum *) (von diefem berühmten Palm⸗ 
baume f. Spanheim, ad Eallimach. Hymn. in Del. 210.), der 
ihre Entbindung förderte. Apollo wurde am fiebenten Tage 
(Hesiod. Op. et D. 772. ed. Spohn. pag. 715. Brunck.) in 
einem Monate geboren, der hernad) Byſios (für Pyſios) hieß, weil 
einzig in demfelben, und zwar am fiebenten Tage, als dem Geburtss 
tage des Gottes, wie Plutardy (Quaest. Graec. Tom. II, pag. 
292. ed. Francof.) fagt, fräherhin das Orakel gefragt werden 
tonnte. Des Callimach. Hymn. in Del. v. 251. fingt von den 
Schwaͤnen des Gottes, welhe fiebenmal **) Delos bei Apollo's 
Geburt fingend umfhwammen. Auf jenen Geburtstag deuter auch 
ber: Name EBdouayeuns, am fiebenten Tage geboren (Plu- 
tarch. Sympos. VIII, ı.. Tom. II, p. 717.), welcher Tag dann. 
and in jedem Monate dur Opfer zu Lacedämon gefeiert ward 
tHerodot. VI, 57. vergl. Spanheim zu Callimach. ]. 1.), Apollo 
ward aber nicht von ‚der Latona gefäugt, fondern von der Themis 
mit Ambrofia und Nektar genähre. Doch kaum hatte Apollo diefe 
Götterfpeife geſchmeckt, ‚fo entfprang er den Windeln, wählte die 
Leiter und den Bogen, und das Gefchäft, des Jupiters Willen: den 
Menfchen vorher zu verkünden, und ſchritt fort auf der weiten 


e. 
Gehen wir num auf die verſchiedenen Beziehungen über, 
unter weichen Apollo gedacht wurde, fo erfcheine er zuerft als vers 
nihtende Naturkraft, oder im Mythus ald der Gott mit 
Bogen und Pfeilen bewaffnet; daher apyvaorokog, xAvro-. 
aotog, Fuarog ***), ExarnBorog, inammßskling, Enaepyog, die ges 





% Homer weiß zwar auch von einer Verehrung des Apollon auf Delos 
und von heiligen Palmen, bie bei feinem Altar wuchſen, bagegen aber 
nichts von feiner Geburt daſelbſt. Odyss. VI, 164. 
*) Gruber (in ber dritten Anmerk. zu diefem Artitel) irrt nicht nur in 
Defiobifhen Stelle, ſondern auh im Kallimadhus, indem er: 
ars; fiebenmul, als ein Epitheton Apollo’s, und überhaupt ei⸗ 
nen ganz andern Sinn angiebt. 
) Hermann, über das Wefen und Behandlung ber My: 
hoeologie, . 99. zieht die Erklärung des Wortes Taccrog (und 
er auch ber Kompofita ) „der Kernhintreffende‘’ bei dem Apollo, 
e bei ber Diana, ſehr in Zweifel. „Wie kommt es, fragt er, 
daß man diefe Wörter überall von dem Apollo, und zum Theil auch 
von der Diana, nirgends hingegen ein aͤhnliches Beiwort, das mit 
wile: zufammengefegt wäre,. findet? Dies ift. wohl nicht blos Zufall. 
Wir Haben ums daher wohl von ben Grammatikern irre führen laſſen, 
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wöhnlichen, bezeichnenden Beiwoͤrter find. Alles weifet und aber 
bei diefer Funktion des Gottes auf einen plöglihen, oder einen 
Tod ohne Krankheit und daher fanften Tod hin. Er röds 
tet die Männer, fo wie Diana die Weiber (ausgenommen Odyss. 
V, 125.), wie in der Erzählung von der Miobe, Il. XXIV, 605 
fog. Seine Pfeile aber find, wie die der Diana, fanfte Pfeile 
(1. XXIV, 759.): durch fie flirbt des Menelaus Steuermann 
Phrontis, in den Wellen umtommend, Odyss. IL, 279 fgg. (von 
der Diana, Odyss. XI, ı72 fg. vergl. 199.); und nach Odyss, 
XV, 407 fgg. treffen die Bewohner der glüclichen Infel Spria nice 
furchtbare Krankheiten, fondern wenn fie alt geworden, tödten 
Apollo und Diana fie mit fanften Pfeilen ;: und Penelope wuͤnſcht, 


Odyss. XVIIL, 202., einen fanften Tod von der Diana, und XX, 


61 fg. bitter fie die Göttin, daß ihr diefelbe einen Pfeil in die Bruft 
fenden möge. Diefe Pfeile, fo fanft fie auch find, werden bittere, 
fdymergenverurfahende Pfeile von den Händen der Eileithyia (der 


geburthelfenden Göttin, der Lucina), in den Wehen der Kreifenden, 


gefendet (I. XI, 2, 6); aber auch fo find fie wohlthaͤtig und 
erleihternd. ( treffen den Liebenden die Pfeile der Licbe, 
den Veraufchten die Pfeile des Bakchus.) Wenn ganze Völker 
durch Seuchen fterben, fo ift Apollo davon die Urſache. So raͤcht 
er die feinem Priefter Kalchas zugefügte Schmach an dem grichifchen 
Heere dadurch, daß er neun Tage lang feine Pfeile jender (11. I.). 
Diefe mächtig wirkende Kraft Außerte er, wie die ausſchmuͤckende 
Babel hinzufegt, fhon in feinen frühern Yahren. Fünf Tage nach 
feiner Geburt erlegte er eine ungeheure Schlange, Pytho, mit den 
Pfeile, die ihm Wulfan gefchentt Harte (Hygin. f. 140. ), weil 
fie ihn Kindern wollte, das Orakel zu Delphi in Beſitz gu nehmen, 
So tödtete er auch bald darauf den Rieſen Tityus, der aus Eus 
döa nach Delphi gekommen war, um die Schlange zu ſehen, fich aber 
in feine Mutter Leto (nicht Artemis, wie Gruber irrig fagt) vers 
liebt Hatte-(Apollod. I,4, ı. Pausan, III, 18. X, 11. Schol, 
ad Callimach. Hymn, in Dianam, 110. vergl. Hom. Odyss, 
xl, 576 fgg.). Sa auch im Kriege gegen die Titanen und gegen 
die Giganten Jeiftete er dem Jupiter Beiftand, und ſchoß befonders 
in dem leßtern Kriege dem Ephialtes das linke Auge aus (Apollod, 


1,6, 2. Hygin. fab. 150.): zum Beweis der allgewaltigen 





wenn wir bisher an bad weithin ober von weitem ber treffen, und 
nicht vielmehr an die fanften Pfeile (ayard Bein) dachten, woburd 
beide Gefchwifter den Menſchen einen ruhigen ſchmerzloſen od nicht 
fowohl zufügen, als vergönnen, fo daß beide Gottheiten eigentlich 
als die günfligen bezeichnet werben, deren Pfeile gnädig find , fie moͤ⸗ 

. gen einen fanften Zob, ober, wie bie ber Diana, inberung ans 
' derer Schmerzen gewähren, Uebrigens warde wohl im Charakter 
bes Eretifchen Berg» und Jagdvoie⸗ Apollo beſtimmter als Bogen: 
chuͤ de, fo wie Diapa als Jägerin genommen, Creuzer, Sym⸗ 

olit, Il, p. 14% | 
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Bictun feiner Kraft. Diefe Kraft bewies er auch, indem 
er die Eyklopen. tödtete, die dem Jupiter die Blige gefertigt: hatten, 
um Apollo’s Söhne, Aeckulapius, den Tod zu geben, mei er Todte 
wine lebendig machte. Zur Strafe dafür, fegt nun ein anderer 
us hinzu, mußte Apollo eine Zeitlang in der Verbannung beim 
© en König Admetus, dem er die Heerden hätete *), leben. 
| IL, 10, 4. dazu Heyne pag. 68 und 2852. Eine ans 
** in etwas ähnliche Erzaͤhlung ſagt, daß Apollo (weil er 
Übrigen Göttern gegen Jupiter verfhwor, Tzetz. zu 
| ) dem trojanifhen Könige Laomedon die Heerden ge⸗ 
a il. XXI, 442 fog. vergl. Apollodor. II, 5, 9.) und 
eis. item um den für die Hülfe beim Aufbau der Mauern Tros 
ja en Lohn betrog, den Trojanern die Peft gefender 










So Inäpfte man an bdiefen Begriff noch eine Menge anderer 
an, in: welchen Apollo ebenfalls als der Vernich— 

tende erſchien, und die zum Theil früheren, zum Theil fpäteren 
angehörten. Dahin gehört 3. B. der Mythus von der Kos 
zonie (fi diefe) oder von der Arfinoe u. a. m. Die meilten 
fcheinen aber entftanden zu fepn, um den Urfprung 
göfefte, die früher dem Apollo in anfteddenden Krank 
vangefiellt worden waren, zu erklären. Denn in feiner Hand 
uch die Rettung, indem er, wie jeder Gott, das Gute und 
ſendend, das leßtere auch vernichten kann, So tft Ceres die 
in der Fruchtbarkeit und der Unfruchtbarkeit der Felder; Merz 
Bi Mehrer und Minderer der Heerden. Dadurd aber, daß er 









eben rettet, oder der Seuche wehren konnte (Hom. 
7. vergl. 450 - 457.), wurde er auch, jedod erft ſpaͤ— 
— der ne Wir laſſen diefe Anfihe 


») —— hatte ihm bie Heerben gehuͤtet, hieß, nah Kanne, My: 
tbologie, a8 XLII.: er hatte fo herrliche (göttliche) Heerden 
gehabt, daß E. er Gott der Schäfer felbft erzogen zu haben ſchien. 

®) Die Nachricht von ber ei ber — Troja‘ durch Apollo 
Seit > fon bei Hom: Il XI, 440 fgg- Ueberhaupt 
einen von Apollo erbaute Auch * et gut und feftges 

re zu bezeichnen. &o wird er als Erbauer von Cyzikum, Cy⸗ 
rene, Naros in Sicilien genannt. Wiewohl andere biefes davon abs 
leiten, daß Apollon 34 ſeine Orakelſpruͤche Staͤdten ihren Platz, 
und Kolonien ihren &ig anwies. Plutarch. de pyth. orac. Span- 
heim. ad Callimach. Hymn. in Del. 253. Rad) Pausan. I, 42. half 
Apollo auch dem Alkathous an den Mauerh von Megara mit bauen, 
und es wird hinzugefügt, daß ber Gott feine Laute babei auf einen 
Stein legte, ber davon die Eigenfhaft erhielt, daß, fo oft er mit 
einem Steine berührt wurbe, er Töne, wie bie einer Laute, hören 
un. ... ——— —— Huͤlfe beim Bau ber Staͤdte Heißt er «rigrns, 


.- Dan hüte * F ihm mit bem, im Homer vorkommenden Päon 
aber Paͤ eon, zu verwehfeln. Homer kennt biefen alten Goͤtter⸗ 


. 
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einftweilen Hegen, um gu dem zweiten im Apollo gedachten und 
unmittelbar aus dem erftern abgeleiteten Begriffe überzugehen, dere 
wir auch fhon im Homer angedeutet finden, und vermöge welchem 
er, wie wir oben fahen, - 
als Bott der Weiffagefunft erfheint. Sehr gut giebt 
den genauen Zufammenhang bdiefer Eigenfchaft mit der erften die: 
Erzählung an, dab Apollo fogleich nad Erlegung der Schlange Py + 
thon das Orakel zu Delphi eingenommen habe ( Apollod.1,4, 1.). 
Deswegen heißt er der Weiffagende (aprrup von pnul. 1. 
IX, 404 fg.), der im Blippenreihen Pytho fein Drafel bat (I. 
IX, 405. vergl. Odyss. VIII, 79 fg.). Sollen wir der Nachricht 
glauben, die der Homerifhe Kymnus an den Apollo v. 216 
fgg. enchält, fo wäre Apollo (oder fein Dienft) vom Olympus zus 
erſt nach Pierien, dem Vaterlande der Mufen und des Geſanges, 
gekommen. on da *) wäre er (d. k. die wandernden, Thracier mit 
feinem Dienfte) duch Theflalien, Böotien, Eubda, Phocis gegan⸗ 
gen, um fich einen Platz für feinen Tempel zu wählen, und diefer 
Dre wäre endlih am Fuße des Parnafles, an welchen Delphi lag, 
gefunden worden. Nun wurde der Landesgott der Thracier Beſitzer 
des Orakels, für welches ſich die ganze Befchaffenheit des Bodens, 
und die aus einer Höhle aufiteigenden beraufchenden Dünfte vorzuͤg⸗ 
Sich zu eignen fchienen. Aber wie es immer bei Einwanderungen zu 
gehen pflegte, die Einwandernden hatten mit den Landesbewohnern 


— — 


arzt, ber z. B. dem Aides, I. V, 401. heilende Kräuter auf die 
Wunden legt, und v. 900. ben Ares (Mars) heilet, nur umter die⸗ 
fem Namen. Berge. Voß, mythol. Briefe, IL, bag. 56. unb 
Häon, ein Beitrag zur vollftändigen Löfung einer mythol. Aufgabe, 
von Weine, Leipz. 1807. Auch barf uns nicht irren, was Il. XVI, 
528. vom Apollo gefagt wirb, baß er bes vermunbeten Glaukus Gebet 
erbört, ihm die Schmerzen ftillt, das Blut von ber Wunde wiſcht 
und neuen Muth einflößt; denn von einer eigentlihen aͤrztlichen 

Behandlung iſt nit die Rede. | 

*) Die meiften Nachrichten ‚der Alten flimmen barin überein, baß ber 
Dienft bes Apollo von Thracien ober früher von ben Hyperboreern 
ausgegangen fey. Herodot. IV, zı fgg. redet daher von brei ver⸗ 
fhhiedenen Zügen alter Religionsverpflanzung aus dem Norboften ber, 
wie fie durch alte Sagen auf Delos und durch die Tempelhymnen des 
Dlen verberrlidt, Ni verbreitet hatten, und beren zweiter dadurch 
ausgezeidinet war, daß mit ihm Apollo und Artemis (Diana), und 
in ihrer Begleitung die heiligen Sungfrauen Arge (bei Callimach. 
Hymn. in Dian. 292. 'Exa£oyn genannt) und Opis, denen Kallis 
madus nod eine dritte, Toro, binzufügt. Dahin beugen aud) bie 
befannten Opfer, die von ben Hyperboreern in ber Urzeit jährlich dem 
Apollo nad) Delos gefendet wurden. Es wurden nämlich dieſe Opfer 
in Getreidegarben gewidelt, von ben Hyperboreern aus von einem 
Volke bem andern übergeben, bis fie nach Delos gelangten. Diefe 
Garben waren bie Erftlinge.der Feldfrüdte. Herodot. IV, 35. Calli- 
— Hyınn. in Del. 282. Pausan, I, zt. Plin. hist. natur. 
1 7 20. * — 
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zu laͤmpfen, und fo auch der ankommende Gott, oder der Kultus 
deſſelben, mit dem einheimifhen. So muß auch Apollo, um das 
Orakel einzunehmen, die Schlange Pytho bekämpfen, die das Ora⸗ 
fel bewachte, d. t. die, als Sinnbild der Klugheit, das Sinnbild 
des Orakels geworden war, die aber der Mythus zur Waͤchterin 
defelben machte, weil dies das Sefchäft der Schlangen in den Mys 
then äft, 4. ®, vor den Gärten der Hesperiden, da Klugheit, Scharf: 
fin und Wachſamkeit immer wechſelnde Begriffe waren. - Auch vers 
dankte jene Schlange ihrer urfprünglichen Bedeutung, in der fie als 
Sinnbild der Klugheit mit der Wahrſagekunſt verwandt war, ihren 
Namen Pytho (Ivda von nudsodeı, um Rath) fragen, wos 
her auch der Name Pythia und der Monat Pyßos, in weldhen 
man ehedem das. Drafel um Rath fragen mußte), den Delphi felbft 
von feinem Drafel erhielt *). 

Das Drakel zu Delphi wurde fehr ſchnell bekannt, und mit ihm 
Apollo als wahrfagender Gott, oder vielmehr als Drafeldeuter und 
Prophet Jupiters (Aeschyl. Eumenid, ı9.). Sein Kultus fam 
durch wandernde Delphier nah Kleinafien, wo er zu Didyme 
Gott des Drakels der Brandiden wurde. Hier wurde einheimis 
fhe Sage von dem alten Drakel mit der Sage von jenen Einwans 
dernden, wie gewöhnlih, von der folgenden Zeit verwebt, und nun 
Brandus von. Apollon abgeleitet (Conon Narrat. XXXIII. La- 
etant,ad Stat. Theb. VIII, 198. und wieder anders nad) Strabo 
IX, pag. 645.). Jene wandernden Delphier waren vielleicht ein 
Theil der Magnetes, die in Kleinafien, Magnefia am Sipylus und 
am Mäander angelegt hatten. Denn diefe waren vorher zu Delphi 
anfäßig gewefen (Conon Narrat. XXIX.), und Ephorus hatte 
daher (duch Verwechfelung) die Magnctes am Mäander delphifche 


Rath ertheilen.” So holte man beim Orakel Rath in rechtlichen Strei⸗ 
tigfeiten (f. Themis), und bie Schlange, das Ginnbilb ber 
Kiugbeit, bewacht bad Orakel zu Delphi. Vorzüglich aber war es 
ärztlicher Rath, den man bei Draleln und Wahrfagern fuhte. Der 
Wahrfager Melampus heilt die rafenden Chyfterifhen) Zöchter- des 
Prötus mit kalten Bäbern; und daher fammelten bekanntlich die alten 
Aerzte bei den Orakeln Erfahrungen über Heilmittel. &o wurde alfo 
zu Delphi der Begriff Apolle?s, ald Wahrfagers und Arztes, zu einem _ 
beftimmten PBerhältniß gebracht. Ehe aber Apollo burd die einges 
wanderten Thracier fi des Orakels bafelbft bemädtigte, hatte die 
®e (Erbe) Orakel gegeben, d. h. man hatte, fo lange noch Eein Gott 
das Orakel befaß, bie Erbe felbft bie Drafelgeberin genannt, weil fie 
bie begeifternden Dünfte- aus der unterirdifhen Höhle gab, über deren 
Deffnung naher der Dreifuß der Pythia kam. As Weiffagen des 
Drafeld anfing, Rath ertheilen zu werben, entitand dur das 
Drakelgeben zu Delphi bie Göttin Themis. Diefe-befaß ed alfo nad 

der Se, bie es ihr, wie die folgende Sage erzählte, als Geſchenk abs 
getreten hatte. &o Kanne, Mythologie p. 89 fag., beffen 
— — bier und im Texte mitzutheilen für nöthig gehalten. 
wurde, | 


8 Bahrfagen heißt nicht blos die Zukunft vorausſagen, ſonderrn auch 
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Koloniſten gehelßen [hei Strabo XIV, pag. 968.). Da dies (nad 
Conon) nach dem trojaniſchen Kriege vorgefallen war, ſo war 
vielleicht in eben dieſer Wanderung der wahrſagende Apollo zum 
Drafel von Klaros hei Kolophon gekommen. Denn Kalchas finder 
bier nach dem trojanijchen Kriege den Wahrſager Mopſus als Vor⸗ 
fteher des Orakels (Conon VI.), und auch diefer war. hier von 
Delphi aus. Thellalier, die durch den srojaniichen Krieg ihre Heis 
mach verloren, waren vielleicht mit audern Griechen wieder nad) 
Afien gewandert, und ihnen folgt der Landesgott Apollo, und mit 
diefem der Wahıfager Mopſus, der, bei den Dichtern nach Ho⸗ 
mer, von denen die Ruͤckkehr (vooros) der Helden befungen wor⸗ 
ben war (Dictys Cret, Dares Phrygius), mit vor Troja gewes 
fen war. Hier zerfiveuen fie fih nah Divomi, Kolophon, ließen 
fih zu Patara in Lycien nieder, wo ebenfalls der Name des Mops 
ſus blieb, der im Tempel des Apollo Patardus den bekannten Wetts 
freit mie Kalchas gehalten (ſ. Calchas), 

So hatte ſich etwa der Kultus des delphiſchen Apollon in 
Afien verbreitet, Allen Kanne nimmt an, daß auch fchon früher 
ein anderer wahrfagender Apollon unter dem Namen Zumdsdg 
in der Gegend von Troas verehrt worden fey, weil dieſen Ort fchon 
fein wahrfagender Priefter bei Homer (11. I, 57.), nebit Killa, 
Ehryfe und. Tenedos, als feinen Lieblingsorst.nennt. Jenes Beir- 
wort joll er vom phrygifhen Wort aulvdos, Maus, haben, weil 
ihm, wie man glaubt, wegen ihres Vorgefühls vom Wetter, die 
Maͤuſe heilig gewefen feyen. Auch führten bekanntlich die Tenedier 

‘die Maus als ihr Zeichen in Münzen ( Golz numism. T. I, tab, 
18. N. 5 und 6.) und nah Strabo hatte Skopas an einer 
Statuͤe Apollons zu Chryſe eine Maus als Attribut angebracht. 

Spätere Mythen fuchten auch denjenigen auf, der dem Apollo 
bie Sehergabe verliehen. Der Grund aber, den Jupiter für den 
Urheber und Geber diefer Kraft anzufehen, war fchon im Homer 
gelegt worden, weil Apollo ja des Zupiters Willen den Mienfchen 
verkündete. Eine noch jüngere Sage fcheint den Apollo vom Dan 
die Weiffagekunft lernen zu laflen (wenn anders im Apollod. 1, 4, 
3. zuge zoö Ilavos, der Lefeart alter Handſchriften: wage ro 
warpög entgegen, zu lefen ift, vergl. Heyne pag. ı8.). 

Apollo it alfo Vorſteher der Weiffagung; aber eben deswegen 
auh der Didhtfunft und des Geſanges. Er fpielt die 
Leyer (Yöguiys) beim Mahle der Götter zum Wechjvlgefange der 
Mufen, 2. 1, 603 fg. (wie beiden Menfchen, an der Tafel der 
Könige, die alten Barden fingen und fpielen), und lehrte die Saͤn⸗ 
ger die Kunde der Vorzeit, Odyss. VIII, 488 fgg., und: von. ihm 
und den Mufen kommen die Sänger und Eitherfpieler, Theog. 9%. 
„Hatte man ihn aber einmal bejtimme in diefer Verbindung gedacht, 
fo konnte es nicht fehlen, daß ihm nun auch die Erfindung eis 
nes mufitalifhen Inſtruments beigelegt wurde. Dieſes 
heiße bei Homer und Heſiod gYöppıys, in Hom. Hymn. in 


ur 


APO | 353 


Dei. aiddgeg, Fenft nıdgu. As Erfinder mird er Geftimmit bei 
Bion VI, 9. bejeihnet, und Callimach. Hymn. in Del. 255. 
ee atete ra mit fieben Seiten beziehen, als fovielmal 
ie mäontichen Schwäne bei der Geburt deflelben um Delos ger 

oinmen waren; obwohl Hom. Hymn. in Mercur. erzaͤhlt, 

Merkurius die Schildkroͤte mit foviei Saiten bezogen habe, und 
Apc IH, ı0, 2. angiebr, daß Arollo, der dem Merkurius eis 


er Theil der Rinder entführte, diefelben ihm gegen die Lyr a zus 
ieje 9 






‚und als Merkurtus darauf auch die Syrinx erfand, 

4 egen einen goldenen ©tab_(Apolled.IIT, 10,2. Heyne 
;. pag. 274.) eihalten habe, worauf denn Merkur die Kunft, 
durch Steinden zu weiſſagen, vom Apolio erlernte und zum Herold 


Supiters und der unsern Goͤtter befüele wurde ). Auf diefen ger 





%) Kanne, Mythologie pag. 97. nennt mit Recht biefen Mythus 
einen fpäteren, und ſchreibt ihn einem Dichter zu, der ſich ald Künfts 
fer fühlte. Dem Hermes, der unftseitig duch bie Nekyomantie 
mwahrfagender Gott geworben war, kam es, alö bem erfindungss 
zseihen Gott des Gefhäftslebens, ber noch dazu aus dem 
arfadifhen Schäferleben als mufikalifher Gott und Erfinder der Flöte 
gefommen war, am eigentlidhften zu, aud) die Leyer aus der Schaale 
einer Schildfrdte erfunden, und fie mit Darmfaiten befpannt zu haben; 
und vielleicht hatte er fchon vor jener Dichtung, ohne Beziehung - 
Apollo, ald ber ber Lyra —— o beſaß 8* alfo, wa 
Apollo befigen mußte, weil Saitenfpiel und ** ein Geſchaͤft war. 
Wie natuͤrlich kam hun ein Tauſch zwiſchen beiden Göttern zu Stande. 
Hermes erhält vom Apollo die Wahrfagerfunft, bie wahrfagenden 
Moirä oder Keres, und ben Stab, ben er zur Mekyomantie gebraudt, | 
der aber nun, vom Apollo kommend, fein Hirtenftab gewefen war. 
Apollo dagegen erhält von Hermes die Lyra und noch ein Inftruiment, 
das ihm ald Eitherfpieler nicht zufam, das alfo vom arkadiſchen Schaͤ⸗ 
fergott (Pan) an ihn gekommen feyn mußte — nämlid die Syrinr. 
Denn auch im Flötenfpiel hatte man in feinen pythifhen Spielen 

fe (welche bei Erneuerung ber pythifchen Spiele zu Delphi, 
p- 3., bon den Amphiktyonen geftattet worben waren) zu 
A — mar nit auf der Hirten-, fondern auf der einröhrigen 
te (öRog)z; aber jene war in der Dichterfprache als Floͤte uͤber⸗ 
zum gebrandyt worben; ober aud als fiebenröhrige Hirtenflöte war 
in jener Dichtung nicht ohne befondere Beziehung. Denn Apollo 
fagte ein anderer Mythus, hatte-feine Leyer mit fieben Saiten, na 
bem Mufter ber fieben Floͤtenroͤhre, befpannt. Wenn glei Hermeg 
baher auch bie andere Fidte (aviog, Athen. IV, p. 137.) erfunden 
Hatte, fo nannte bie —— lieber fie bier Syrinr (sveryf). 
Jener Tauſch zwiſchen Apollo unb Hermes, woburd der —* 
gegen die von letzterem geſtohlenen Rinder die muſikaliſchen In 
mente eintauſcht, hat ohne — zuerſt den Gegenſat zwiſchen blo⸗ 
em Erwerb und Kunſt recht verſinnlichen wollen. Immer mochte 
r erfinberifche Hermes bie Inftrumente erfunden haben, wenn nus 
Apollo der erfte. war, ‚der fie mit Dichterfinn und der Wärme bei 
 „Künftlers berührte. &o mochte Apollo auch die Floͤte erhalten, wenn 
tzur der Erwerbſuͤchtige dafür die Wahrfagerkunft lernt, eine Kunft, 
welher Delphi alle [sine Schäge verdankte. Alſo bie warme 
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meinſchaftlichen Beſitz der Lyra und der Cither deutet auch der Um 
fand, daß Apollo und Merkurius, wie Pausan. V, 14. berichtet, 
(der jedoch als Urfache angiebt, weil Merkurius Erfinder der Lyra, 
Apollo der Tither fey), zu Olympia gemeinjchaftlihe Altäre harten, 
Worin aber die Lyra und Kithara ſich unterfchieden haben, darüber 
ift man noch nicht einig. Die legtere nimme man für.das frühere 
mit drei, die erftere für das fpätere mit vier oder fieben Saiten Ges 
ſpannte Inftrument (Spanheim, ad Callimach. Hymn, in.Del, 
v. 255. Forkels Gejhihte der Mufit, ©. I, pag. ıg 
fgg.), und glaubt nun, theils, daß die Lyra, als Beta 2: : 
ment mit vier oder fieben Saiten, eine vom Merfurius vernolls 
tommnete Erfindung des früheren Apollo’s, theils daß diefe Dice 
tung nicht älter fey, als die lyriſchen Muſikſchulen in Theffalten. 
Das Barbiton oder Heptahordon - (Inſtrument mit fieben Saiten) 
fängt mit Terpander, der erften Iyrifchen Mujikfchule auf Lesbos, 
an (Plin. H. N. VII, 56.). Daher fegt man aud) den Homeridis 
ſchen Hymnus auf den Merkurius nad diefer Zeit, fo wie denn 
überhaupt die fpätere Fabel den Merkurtus ganz wegließ, und blos - 
des Apollo erwähnte. Die griehifchen Dichtungen und Kunftr 
eignen die Lyra vorzugsmweife dem Apollo zu. Die Orphiker aber 
hatten fie ‚der Senne gegeben, dem herrlichſten der Wandeltörz 
per, der die uͤbrigen als Anführer in harmonifhem Laufe mir ſich 
fortziceht. War aber einmal diefes geſchehen, fo hatte man auch 
ſchon den Schritt vorbereitet, diefelbe dem Apollo zu übergeben, a 
er der Sort geworden war, der, als Führer der Sonne (nad 
fpäteren Umbildung ) diefelbe den nördlichen- Völkern brachte, indem 
er der Sonnengott im nördlichen Hemifphäre wurde, und wegen 
feiner‘ früher gedachten PDerfönlichkeit es Bertigfeit und Gabe 
hatte, ein Tonwerkzeug zu behandeln, als der Sonnenball. 
war nun einfacher, als daß er fie übernahm, und wie die Orphiker 
“ fangen, mit vielftimmigem Saitenfchlage lenke des Himmels Ges 
wölbe, bald fallend die niedrige Tonart, dann wieder die hoöchſte 
odet die dorifche Sangweife; und wie die himmlifche Wölbung, alſo 
auch lenke die lebengenichenden Menfhenftämme, und nach Harmoz 
nifher Mifhung austheile ihr Verhaͤngniß den Männern; daß er 
mäßige Winter und Sommer in gleichen Verhältniffen, nad) der 
hoͤchſten Tonart den Winter, nad, der kiefjten den Sommer, und 
nad dem dorifchen Liede des lieblihen Lenzes jugendliche Blüche. 
Orph. Hymn. in Apoll. 16 - 25. Durch folhe Vermittelungen 
ging die Leyer bes Hermes an die Sonne über, von der Sonne an 
Apollo, der in ihrem Befige blieb, und fie nur auf kurze Zeit feinen 
Lieblingen lieh, dem Orpheus oder Amphion. I 
Die Mufen, immer der Leer folgend, traten nun zu Apollo 
über, und fanden bald einen Hügel und eine Quelle, welche der 





Liebe des Künftlers ae Rui entgegen t der Liebe zur Bie Ä } 
zum Tauſchhandel, Ge —9— — u... : bꝛeqt⸗ 
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Hippokrene um nichts nachſtand. Sie mußten in der Nähe des 
Gottes ſeyn. Da nun fein berähmtefter Tempel des felten Landes _ 
zu Delphi am Fuße des Parnaffes, und unfern die kaſtaliſche Quelle 
war, fo wurden fie und ihre Verehrung dahin verfest. Won num 
an war Apollv der Mufagetes, das Haupt ihres Chores und ihre 
Auſſeher. Aug, Pag. 229 fg. | 
Mir: betrachten noch einige Augenblide die Bedeutung des 
befaiteten Inſtruments, deflen fih Apollo bediente, So wie 
Hermes (Merkurius) der erſte war, der die harmonifchen Gefege 
der Natur im Ganzen beobachtete, und die Stammtöne aus dem 
Unendlihen anffammelte, und dem es gelang, fie in einem Saiten⸗ 
foiele wieder zu erzeugen ;, fo wie feine Leyer urfpränglih mit drei 
Saiten bezogen war, mit fo vielen, als Aegypten*) Jahr 
reszjeiten hat, um dadurd die Harmonie in dem Wechfel ders 
felben anzuzeigen; fo wie nun ferner aus den drei Tönen der drei 
Oniten, wenn man die Töne mit Leben und Perfönlichkeit dichrerifch 
begabte, drei Sängerinnen oder Mufen (f. diefe) wurden: 
fo hielt auch Apollo die dreifaitige Leyer, und wenn er fie anſchlug, 
brachte er diefelben Wirkungen, mie die. Mufen hervor (ſ. die kurz 
vorher angegebene Stelle des Orphic. Hymn.), Aus diefer An: 
ber Bedeutung der drei Saiten entitand auch bei den Gries 
hen, aller Erfahrung entgegen, der Glaube an drei Jahreszeiten, 
indem ſie den Herbft nur als eine Fortfegnng des Sommers, in ans 
been Gegenden aber den Frühling mit dem Sommer für eins hiel: 
ten. : Aeschyl. Prometh. 454 - 56. Theocrit, Idyll. XI, 56 
f9: Dagegen aber fol Apollo auch die Lyra mit fieben Saiten bes 
zogen und fiebenmal bei feiner Geburt die Schwäne um Delos 
geſchwommen ſeyn. Callimach. Hymn. in Del, v, 255. Als 
Sonnengott nämlich fpäterhin gedacht, iſt er der Lenker der 
fieben Planeten, das Bild der allgemeinen Harmonien, deren 
Seele er ift **). Der Hauch der Sonne geht durch alle fieben Plas 
neten hindurch und bewirkt jenen Akkord der fieben Ffoncentrifchen 
Sphären. Darum ift auch die fiebenröhrige Panspfeife das Vorbild 
der Lyra des Apollo, der daher auch der fiebenmonatlihe 
(intaumvıwiog) heißt (Scholiast. Pindar. Pyth. I, pag. 405. 





”) Denn mit. bem Begriffe des Hermes ober Merkurius find offenbar 
agyptiſche Vorftellungen vermifht worden, wie unter biefem Ars 
titel ‚gezeigt werden wird. Auch verfichern uns bie Alten ausdrüdlic, 
daß Hermes die Leyer dreifaitig gemaht habe, um bie drei Jah— 
zeszeiten 0 uahmen. iodor. Sic. I, 16. dazu Weffe: 
lingz befonders Gesner zu Orphic. Hymn. XXXIII, ı7. “ 


”) Nach einer fehr alten Anfiht wurden nämlih aftronomifche Ber: 
bältniffe nah mufitalifchen betrachtet und die großen Sternen⸗ 
götter, wie Pan, Jupiter u. f..w. mit ben Grfindungen in Ge« 
fang —— in Verbindung geſezt. Creuzer, Symbol. III, 
Pag. 3 F APR, 
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Heyne.). Darum lehret auch ſchon im Homeriſchen Aymnus Her⸗ 
mes den Apollo das Spiel der Lyra. Ereuzer, Symbol. IH, 
p. 262. vergl. p. 290 fg. Mehreres f. unter Pan. 
So gingen die Vorftellungen von Apollo, als Vorfteher der 
Dicht: und Geſangkunſt, mir andern Ideen von ihm, als Ordner 
der Harmonie der Natur vermiſcht, theils in den Myſterien, theils 
fogar auch außer denſelben, bei den Griechen fort, und erregten 
noch andere Anfihten, die neue Mythen Hinzufügten. Dahin ges 
Höre auch die Erfindung der Flöte, bie ihm vorzüglid Milz 
cäus zugefchrieden haben foll (Plutarch. de: Musica, Tom. II, 
ag. 1135. ed. Francof,), andere aber, unter denen Korfinna, 
Yindars Zeitgenofiin, al die Urheberin genannt wird, der Mi⸗ 
nerva Beilegen. Daher dachte man fich zur Zeit der Lyriker ſchon 
den Apollo, unter einem fehr erweiterten Begriffe, als Vorſteher 
jeder Muſik. In diefer Ruͤckſicht erwähnt auch Plutarch. a. a. 
D. pag. 1156. eine Bildfäule Apollo’s auf Delos. Apollo hielt mis 
der rechten Hand den Bogen, mit der linfen Hand die Grazien, 
deren jede ein muſikaliſches Inſtrument, die erfte eine Lyra, die 
dritte Flöten, die mittlere eine Syrine am Munde hatte. Diefee 
Voritellung widerfprihe nicht die befannte Fabel von dem Streite 
Apollo’s mit Marfyas, Apollod. I, 4, 2., dem Apollo im Wett⸗ 
Tampfe um den Vorzug im Slötenfpiel und in. ber Behandlung der 
Lyra, zur Strafe feines Uebermurhes (daher aud) in den 
meisten Städten auf dem Forum, wo man Gericht hielt, eine 
‚ ®rupve’ von diefer Beſtrafung aufgeftellt war) die Haut abzog, wor 
von er der Beinamen Apollo tortor betam. &. Böttiger, im 
Attiſchen Mufeum, I, pag. 350. Es wird noch ein anderer 
Mertitreit erwähnt, den Apsllv mit Pan in Ruͤckſicht der Syrinx 
und Lyra hatte. Midas, König von Phrygien, entſchied zum 
Nachtheile Apollo's, ungeachtet Tmolus bereits diefem den Vorzug 
zuertanne hatte. Zur Strafe für das alberne Urtheil fegte Apollo 
dem Midas Efelsohren an. Ovid. Metam. XI, 146 fog. Lenz 
N tiefer ei leitet den Urfprung diefer Fabel von einem fatyrifcyen 
tama ab. | 
Da ihm die pythiſchen Spiele geheilige waren, fo gab dies 
vielleicht Veranlaffung zu einigen Erzählungen, wo er ebenfalls 
wettlämpfend erfcheint. So erfcheint er in dem unter den Göttern, 
nach Beflegung der Titanen, angeftellten Wettſtreite, wie er den 
Merkurius im Laufen und den Mars im Ringen überwindett, 
Pausan. V, 7.; fo mit dem Hyacinthus den Diskus werfend, Apol- 
lod. 1, 3, 5. (f. Hyacinthus). &o entfhied er auh im Faufts 
tampf, 1. XXIII, 660. In Herkules Abentheuern komme befons 
ders ein Kampf vor, den diefer mit dem Apollo hatte. Herkules 
hatte das Orakel zu Delphi gefragt, und Feine Antwort erhalten. 
Er entführte alfo den Dreifuß. Apollo jegte ihm nad, und es fam 
zum Kampfe, den Jupiter, als Apollo. den Kürzern 509, mit dem 


Blitzſtrahle trennte. Vergl. ad Hygin. fab. 52. Pausan..X, 15. 
| Einen 
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Einen andern -gleihberähmten Kampf hatte Apollo mit dem berühms 
ten Idas, der feine Geliebte, die Tochter des Königs Evenus, Mars 
peſſa, entführt hatte. Auch hier trennte Jupiter den Streit, und 
ließ die Marpeila wählen, Sie zog den getreuen Sterblihen dem 
minder treuen Gotte vor. 11. IX, 552 fgg. Apollod. J, 7. 

So wie überhaupt fpätere Umdeutung, die bejonders durch 
die Priefter geſchah, die Eigenfchaften Apollo’s in Zufammenhang 
brachte, und gerne mit ähnlichen anderer Wefen vertaujchte, fo ges 
fhah dies vorzüglich da, wo er als Arzt, als Gott der Heers 
den und als Sonnengott vorgejtellt wurde. 

Wie er Arzt und die Heiltunde des alten Götterarztes Paͤon 
auf ihn Übertragen ward, erkläre ſich leicht theils aus feinem frühes 
sen Amte, als Abwender der Seuchen, theils aus den Orakeln, 
bei denen man ja auch ärztlihen Rath zu holen pflegte. Die erite 
pur diefer Vereinigung findet ſich bei den Lyrikern und Tragifern, 
Aeschyl. Eumenid. 62. ierpöouavrıs. Pindar, Pyth. IV, 480. 
ed. Heyn. V, 85 fgg. vergl. Schol. zu diejer Stelle. Wiewohl 
Greuzger, Symbol. II, pag. 154. behauptet, daB die Arzneiz 
kunde, mit der Sonnenidee in-Apollon urfpränglid 
vereinigt, fpäterhin (alfo wohl im Homerifhen Zeitalter ) auch ihr 
ten eigenen Voriteher erhalten habe, bis die folgende Zeit die Ber 
geiffe wieder vereinigte. — Bei Pindar wird auch Arskulapiug, 
den Homer und Hefiod, wie ſchon unter Aesculapius erinnert 
wurde, als Gottheit nicht kannten, zuerft der Sohn Apollo’s genannt. 
Daher entſtanden nun die weiteren Dichtungen, nach weldyen Apollo 
den Aöklepiaden die Heilkunft mittheilte, Eurip. Alcest. 972 fgg. 
Androm. 900. Bergl. Sprengels Verf. einer pragmat, 
Gef. d. Arzneitunde, Kalle 1800, Bd. J. Millius Mon. 
antig.ined. Bd. II, Hft. U, p.go-ı01. Dahin gehört auch, daß 
Apollo feinen Sohn aus dem Feuer rettet. Pind, Pyth. III, 75. 

Wenn in den Homerifhen Zeiten Apollon ale Weidender 
oder Nährender auftritt, indem er bald die Roffe des Eumelus 
(D.H, 766.) auf der ‚pierifchen Flur, bald des Laomedon Rinder 
auf dem Ida weidet, fo follte dies wohl nah dem alten Mythus 
nichts anders, als [höne, herrliche Heerden bezeichnen, die auf 
den Weiden ganz vorzüglich gedichen, und durd) die üppige Vegetation 
des Bodens fich nährten. Tiheog. 547. Aber eben dadurdy war wies 
der eine Veranlaſſung gefunden, die Idee des Schäfergottes mehr zu 
verfinnlichen. Dadurch wurde er nun aud beim Admetus Hüter 
der Heerden, und als beionders die Fabel diefen Aufenthalt bei dies 
fem Könige ald Verbannung betrachtete wegen feiner Empörung ger 
gen Jupiter, oder wegen der Ermordung der Cyklopen, oder weil 
er jene Schlange würgte, war er num völlig in einen Schäfer umge 
wandelt, und Begleiter und Schüger der Heerden (Pindar), 
die, wenn er auf fie blickt, Zwillinge gebären und ſich ſchnell mehs 
ten. Daher er vonsog, voueög hieß. Diefer Anſicht ftanden auch 
nicht entgegen die heiligen Ninders und men 
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des Sonnengottes, Helios, an denen fi die Gefährten des 
Odyſſeus vergreifen (vergl. Hom. Hymn. in Apoll. 412 fgg.), 
noch die heiligen Rinder diefes Gottes zu Apollonia in Silyriem 
(Herodot. IX, 92.). Denn eben, als Apollo mit dem Helios 
verwerhfelt wurde, fielen die Heerden (melde, mie alles Lebendige 
und Leblofe, durch die befruchtende Sonne gedeihen) auch ihm zu. 
Aber der Mythus Überläßt dann auch wieder die Heerden dem Merz 
furins, um dem Apollo das Saitenfpiel ausfchließend zuzutheilen. 
Wir fügen noch bie Erklärung von Voß zu Virgil; Georg. III, p. 
514. hinzu, da fle den richtigen Geſichtspunkt angiebt: Apollo, der 
Gott des Heild und Verderbens, ward von Griechenlands äfteften 
Hirtenftämmen als Aufſeher des Wilds ( aygeds) und Erhalter der 
Heerden (vonıos) verehrt. In fpäterer Zeit bekam diefe Aemter 
fein Sohn Ariftäus unter dem Namen Zeus ( Erhalter) Aristaeus 
oder Apollon Agreus und Apollon Nomios, wovon den letzten 
ihm fhon Hefiodus gab. Dennoch, durch alte Lieder und Volkes 
ſagen, blieb auch Apollo ſelbſt, dem Jäger fowohl ald dem Hirten, 
ein fegnender Sort. Nur, des urfpränglichen Sinnes entwöhnt, 
erklärte man feine Neigung für Bergmwälder und Heerden aus feinem’ 
ehemaligen Dienfte bei Admetus, dem Könige von Pheraͤ, in der 
eheffaifchen Landſchaft Phthiotis: dem er ſchon nach vorhomerifchen 
Sagen (11.11, 766.) Roffe und andere Heerden geweidet, und 
die Kühe mit lauter Zwillingen begabt hatte ( Apollod. III, 10, 4.); 
und zwar an den waldreichen Ufern des Amphryfus, der vom Othrys 
in ve rk Bufen Aber Eubda firömt. Callim. Hymn. in 
Apoll. Ay. | 
ö Wie aber ward Apollon in den Sonnengott umgedeutet? 
Ebenfalls durch Aehnlichkeit der Berhälmiffe. Schon bei Hom. 11. 
III, 277. und Odyss. XII, 525. durchſchaut und Hört der 
Sonnengott Alles, bei Diodor. V, 56, weiffagt er, und bei 
Boethius V, 2. heißt er der Wahrhafte. Nehmen wir nun 
noch hinzu, die Gemeinſchaft derfelben Auszeichnungen, welche in ver 
änftlerifchen und dichterifchen Darftellung Apollo und der Sonnengott 
mit einander hatten, did Pfeile *), die herabwallenden Loden **), 





* Es war hoͤchſt natürlich, in ber Darftellung des Sonnengottes, bie 
Strahlen, bie er abfendet, mit Pfeilen zu vergleichen, um ihre burdhs 
dringende Kraft zur Anfhauung zu bringen. Hat ja doch aud ein 
Dichter die Pfeilfehäffe der Geftirne und ein anderer die leuchtenden 
Pfeile des Tages gefehen. Exwrip. Hippolyt. 532. XKucret. I, 148. 
Auf ‚einem alten Dentmale trägt die Sonne wirklich einen Köder und 
Bogen (Monumenta Mattheiana T. III, tab, I, fig. 2. Antiquae 
tab. marmor. cum solis effigie explicatio, auctore Aleandro in 
Graev. Thes. Tom. V, p. 703. Venet.). 

’ ) So kommt Auf den Münzen von Rhodus der Sommengott, bem bie 

Inſel heilig war, ftets- mit dichtlodiatem Haupte vor, oder mit auf- 
fliegendem Haupthaar, zwifchen welchem einzelne Strahlen fihtbar 
werben; wiewohl ber Strahlenfhmud gewöhnlich mangelt. Beger. 
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den Wagen *); bie Beriennung Herrfcher (uva), welche eben 
fo gut Helios hat (Hom. Hymn. in Apoll. 415.): fo haben wir 
zugleih die Urſachen gefunden, wodurch dieſe Verwechſelung deg 
Apollo mit dem Sonnengotte möglich ward. Zu den Zeiten der Traz 
giker ſcheint eine ſolche Verwechſelung kaum jchon allgemein Statt 
‚gefunden zu haben. So verbindet Aeſchylus zwar die Heilfräftiz 
geu Strahlen der Sonne, ohne fie jedoch zu vermifchen. Supplic. 
298. Wohl aber hatte man fhon angefangen, den Apollo ſo wie 
die Diana für die Schutzg eiſter der Sonne und des Mon— 
des anzufehen,- obgleih man fi noch vor einer Vermifchung hi: 
tete. Strabo XIV, pag. 458. Casaub. Unter diejenigen aber, 
welche Apollo und Diana für Sonne und Mond hielten, gehörten 
befonders die Römer. Cic. de Nat, D. III, ı0. Varro de Ing. 
lat. IV, pag. 20. ed. Bip. Die Bereinigung wurde auch fpäter 
durch Künftler dargeftellt. So wie nämlich Helios mit einem Gref; 
fengefparm fuhr, wie died auf einem Marmor bei Spon. Miscell, 
pag.5. und auf einer unter Kommodus geprägten Muͤnze vorgejtelle 
iſt, fo erſcheint au der zum Sonnengott umgebildete Apollo mit 
der Lyra, wie er einen Greif ohne Zaum reitet. Anf einer Lampe 
‚bei Bellori.II, fig. 14. ſitzt Apollo, die Lyta fpielend; vor ihm 
ſteht ein horchender Greif. Dieſer Vermiſchung wegen, die noch 
durch Apollons Verkehr mit den Hyperboreern beguͤnſtigt ward, kaßt 
Claudian. XXVIII, 50. den Phoͤbus von den noͤrdlichen Rhipaͤen 
einen Wagen mit gezaͤumten Greifen nach Delphi lenken. Bei Si- 
don. II, 507. fommt im fpätern Fuhrwerk mit Greifen der umge⸗ 
deutete Apollo zugleich mit dem heilenden Pan, mit den Sonnen: 
ott und dem begeifternden Bakchus im pheuſchmucke vermifcht, 
Bergl, denfelb. VIII. ep.9. ©. Voß, mythol. Briefe, IL, 
pag- 161. Daß Apollon von den Alten ſelbſt für den Sonnengott 
gehalten worden, bezeugt Pausan, VII, 25. Der Sonnengott 
Apollo ward Übrigens in ewiger Jugendfülle vorgeftellt,. wohin viel: 
beicht auch, wie Kanne p. 105. ursheile, fein Beiwort Phoaͤbus 





Thesaur. Brandeburg. T. I, p. 412. 415. Combe nım. vet. pop. 
et urb. qui in Museo.G. Hunter asserv. tab. XL, nr. II. UI. VI. 
XVI. Diefe Darftellung finden wir auch auf den Münzen anderer 
Länder und Kürften, 3.3. von, £ariffa, Beger Thesaur. Brandeh. 
T. I, pag. 478., don Koloffä, Combe 1. 1. tab. XIX, nr. IX., von 
Alerander I. Könige von Epirus, Eckhel Syllog. I, num. anecdot. 
tab. VIII, nr. 3. Im Pallafte Borghefe fah man eine Bildfäule ber 


Sonne mit mädtigem Haarwuchſe, durch melden einzelne Strahien. — 


beroordringen. Visconti, sculture del Palazzo della villa Borghese, 
Rom. 1796. P. I. Stauza III,n. 2. Bergl. Hug p. 53. Wem ift 

aber num auch Apollo, der Gott mit fehönen, langen Haaren (dxegse- 
»dung) I. XX, 39. unbekannt? 


) Daß andy dem Apollo ein Gefpann am Götterwagen zugetheilt worden 
ſey, fheint ſchon aus dem Beiworr yevoaogog (1. XV, 256.) mit 
goldnen Zuͤgeln, hervorzugehen. 
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( Doißos, von Frßn mit dem Labialfpiritus als 'p anßn und in 
der Avlifchen Form wie Hown), von .Invn, Xpos, 1neös) *) 
deutet. 

Wenn wir num bisher fahen, daß die Umdeutung Apollo’s in 
den Sonnengott bei den Griechen fpäteren Urfprungs, und daß 
Apollo mit der Sonne urfpränglich nicht eins fey **), fo wollen wir 
un die Meinung derer auseinander fegen, weldhe Apollo für 
den uralten Hetios halten, der aber zu einer gewiflen Zeit 
von jenem unterfhieden und erft fpäter wieder mie ihm zufammen 
geſchmolzen worden ſey. Diefe Meinung geht von der Anſicht aus, 
daß die urfpränglice, mit dem Apollo verbundene Idee nicht grie⸗ 
ch iſch geweien, fondern aus Aegypten ſtamme, und ftüßt fid) fogar auf 
Zeugniffe der Alten, Dieſennach **) war. Apollo der Horus der 
Aegppter. ‘Doc jcheinen die Griechen: niemals von einem Kinde 
oder Knaben Avollo gewußt zu haben, Denn wie er geboren war, 
zerbrach er die Windeln und goldenen Bänder, womit ihn die Götz 
tinnen umwickelt hatten, und fchrite zu ihrem Erfiaunen einher über 
die weite Erde ****), TR 

Sener erfte Stifter des alten Anollodienftes zu Argos, Dar 
naus, Lam als Kolonift aus dem obern Aegypten. Er.erdnete den 





*) Soißog, fügt Kanne hinzu, befam von ber Bebeutung jugendlich, 
die det unbefleten Jugenblihkeit (ayvorns) und dann ber Reinheit 
überhaupt; daher poıßaw, wie ayvito, reinigen (lustrare) hieß. 
Weil aber der immergrünenbe Lorbeer die Pflanze des jugend: 
lichen Gottes Phöhus war, fo brauchte man fie zum Luftriren, wie 
zum Wahrfagen; und daher ift auch Daphne, wenn gleich ber Lorbeer 
dem Apollo eigen war, doch das Feufche, fliehende Maͤdchen. 

**) Am beftimmteften und fhärfften hat früher fhon Voß in den my= 
thbologifhen Briefen, Th. II. auf diefen Unterfchied hingewies 
fen, indem er im 4iſten fehr leſenswerthen Briefe, pag. 326 fga. dar⸗ 
über fich verbreitet, und ihn endlich mit folgenden Sägen, als dem 
Mefultate, fließt. - 

I. Homers Apollon ift nit Helios, und Helios nit Apollon. 
Diefer beherrfcht, nad) wie vor, den Sonnenwagen; jener allein 
Wahrfagung, Muſik, Bogentunde Selbſt noch die Arzmei Hat ihren 
befondern Gott. Eben fo verfchieden find Artemis und Selene. . 

II. Erft Jahrhunderte nah Homer, durch umdeutende Welt: 
weifen, Pfaffen, ward Apollon, wie mehrere Volfagdtter, in alles 
gorifhem Sinn für die Sonne, und Artemis für ben Mond erklärt. 

UI. Dennody nahm die grichifhe Volksreligion nie den Apollon 
zum Sonnengott, wie bie Artemis zur Mondgöttin; felbft nicht die 
xömifche,, die den Sol zwar mit bem Beinamen Phöbus gumweilen, nie 
aber Apollo nennt. | 

”++) Herodot. II, 156. und 144. Diodor. I, 25. Plutarch. de Isid. et 
Osir. c. 61. vergl. c. ı2. Aelian. Nat. Animal. X, 14. Macroh. 
Saturnal, I, ei. Den ägpptifchen Urfprung bes Apollo bezeugt auch 
befonders ber 33fte ber orphifhen Hymnen, weldher ihn als einen 
Gott von Memphis begrüßt. 

"++, Hymn, Homer. in Apoll, 188 - 153. 
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Heiligen Dienſt zu Ehren Apollo's, ber ihm den Wolf zur guten 
Stunde gefickt hatte, welcher nun das Symbol ward, das ihm ale 
Gotteszeichen die Herrihaft von Argos gab. Gerade fo erfchienen 
einft die Wölfe huͤlfreich den Aegpptern, als die Aethiopier von 
Süden her, fie drängten, und zum Gedaͤchtniß diefes Beiltandes haus 
ten die Aegypter die Wolfsjtadt (Lykopolis) in DOberägypten. Auch 
Oſiris erjchien in Wolfsgeftalt feinem Sohne Horus, der in den 
Krieg gegen Typhon zog. Daher fteht auch der Wolf in einer 
ng ägpptifher Münzen als bleibendes Attribut dem Horus 
zur Seite, > 

Um nun deutlicher das Verhältniß des Horus zu Apollo vors 
zuſtellen, erinnere man fi zunächft der verfchiedenen Weſen bei den 
Griechen: Hyperion, Helios, Apollon. Der Aegyypter fpricht von 
feiner Sonne im Götterfuftem gerade fo, daß das Prädikat Hype⸗ 
zion der Inbegriff ihrer Eigenfhaften iſt. Sie ift ihm and) die 
hochwandelnde, fie fteht ihm aud hoch auf dem Scheitelpuntte des 
Himmels. Der Vater des Helios war, nad der Priefterlehre bei 
Manetho, Phthas (Vulkanus). Legterer regierte in der Hiftos - 
rifhsausgedrädten Mythologie zuerft Über Aegypten, und fein. 
Sohn Helios folgte ihm. Dies iſt der dritte Sol, des Vulkanus Sohn, 
bei Cicero (de Nat. D. III, 21.). Diefer Sol ift derfelbe, den 
die Athener ald Apollon wargaog verehrten. Bei Cicero (de 
Nat. D. III, 22. 25.) ift er der ältefte von den vier Apollen, die 
dorten genannt werden. Er heißt der Sohn des Vulkanus und der 
Minerva. Das war jene zur Neith potenzirte Iſis von Sais, von 
der wir in der Tempelinfchrift lefen, daß fie Gebährerin der Sonne 
war (Symbolik J, 309.). Die Athener, Koloniften von Sais, 
feit Cekrops, blieben in manchen von ihren Cradtgottheiten der Res 
ligion der Saiter, ihrer Väter, getreu. So wie daher die Neich 
von Sais als Athene die hohe Schußgättin der Stadt der Cekro⸗ 
piden ward, und, wie diefe dem Hephältos eine vorzügliche Vereh⸗ 
rung widmeten, fo ernannten fie den Sohn diefes Götterpaares zum 
Schirmvoigt ihrer Stadt. Das wußten ſchon die dlteften Geſchicht⸗ 
ſchreiber nadı Cicer o's Verfiherung. Wir haben nod die Zeug: 
niffe des Platon, des Ariftoteles und Demofthenes vor 
uns (vergl. Clemens Protrept. pag. 6. und Meursius Athenae. 
Atticae Il, ı2.), Däß die ftolgen Cekropiden ihren auslaͤndiſchen 
Zuwachs. zu verdedfen ſuchten, ift aus mehreren Beifpielen ſichtbar. 
Zu diefen Bemühungen gehörte auch vorzüglic das Befteeben, alte 
ägpptifche Religionen möglichft zu nationalifiren, und von ihrer 
Herkunft neue Mythen zu erfinnen. Gleichwohl blieb dem Eins 
fihtsvollen der wahre Urfprung nicht verborgen. Auch erhielt die 
Geheimiehre mand)es im Angedenken, deffen man oͤffentlich nicht ges 
ftändig war. &o haben wir 5. B. ein Zeugniß des Gefchichtfchreis 
bers Philohoros, aus deflen Atthis, daß Anollon in diefen Rez. 
‚ ligionen die Sonne war (Etymolog. M. in zgiromaropsg, und 
Suidas unter diefem Worte). | | 
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Fragt man nun, wie Herodotus zu der Verficherung kam, 
ber dayptif.!e Horus, des Oſiris Sohn, fey der Apollon der Helle⸗ 
nen, da man durd die faitifche Kolonie des Cekrops einen Apollon 
als Sohn des Phthas in griehifhe Religion eingeführt hatte, fo. 
läßt fid) der Grund davon auf den erfien Blick entdeden: Der 
Grieche harte einen fehr menſchlichen Apollon in der Volksreligion, 
‚einen Apollon, der bald zürne, bald: über feine Feinde triumphirt, 
bald hinwieder, aus dem Kreis der Olympier verſtoßen, die Heer— 
den weidet; mit Einem Wort, einen Apollon, im Stande der Er: 
hoͤhung und der Erniedrigung. Ein folher war nicht jener faitifhe 
Sonnengott ,. yon den. höchiten Potenzen hervorgebracht, und Ae⸗ 
gypten wenigftens fcheint den Sohn des Phthas nicht fo menſchlich 
gefaßt zu haben. Mithin konnte dieſer nicht der allgemeine helles 
niſche Apollon feyn. Aber Horus, der Gott der vollen, glühenden: 
Sonne, und daher der ſchoͤne, der lodige Horus, der jegt vor Ty⸗ 
phon flieht, jetzt als furchtbarer Rächer feines Vaters.auftritt, dann 
im Siensgefühl zornig, felbft der Mutter Iſis das Diadem von 
Kopfe reißt (Plutarch. de Iside pag. 366.), kurz diefer ins Fleiſch 
geborne Sonnengott war in der Ueberzeugung des Griechen fein: 
Apollon, Und ganz gewiß war diefe Anficht richtig, Es hatten 
zwei äguptifche Sonnengdtter zur Bildang eines zwiefachen helleni⸗ 
fehen Apollon beigetragen, Jener Helios des aͤghptiſchen Priefters 
ſyſtems hatte dem ’Anöllov nargeog von Athen das Daſeyn gege⸗ 
ben. Diefer Horus des ägyptifchen Volksglaubens hatse großen Ans 
theil an dem andern Apollon der gricchifhen Völker. 

Eine ähnlihe Sonnenintarnation kennt Phoͤnicien. — Der 
Phönicier, deſſen Syſtem Paufanias (Achaic. cap. 22.) ans 
führe, erklärt geradezu, feine Landsleute hielten den Apollon, wie. 
die Griechen, für den Vater des Aeskulap, und deutet dieſes Vers 
hältniß fo: Xpollon fey die Sonne, die durch ihren Jahreslauf die 
Rufe gefund made; dicfe den Menfhen und Thieren erfprießliche 
Luft fey Asklepios. Wie dem aud) feyn mag: Kadmos ſcheint einen 
Sonnengott Apollon mit nach Griechenland gebracht zu haben. Das 
für ſprechen die bedeutendften Züge der Religion des ismenifchen: 
Apollon zu Theben in Böotien. Die Daphnephorien, die die Then 
baner alle neun Jahre dem Apollon feierten, waren nichts anders, 
als ein altes Sonnenfeft. Es hatte von dem Lorbeer feinen Namen, 
der mit Dlivenzmeigen und Blumen umgeben, von dem. jchönften 
Knaben der Stadt aus einem der alten edlen Käufer, im. feierlihen 
Aufzug getragen ward. Auf-die Spige eines mit Lorbeerzweigen: 
und Blumen ummwundenen Oehlzweiges ftellte man eine eiferne Kus. _ 
gel, an welcher andere Meine Kugeln herabhingen. inter dieſen 
hing in der Mitte eine Kugel zwifchen purpurfarbnen Krängen, klei⸗ 
ner als die oben auf der Spitze ruhende Kugel. Das Ganze war 
mit einem purpurfarbnen Schleier unterbunden. Die obere Kugel 
flellte die Sonne vor, die fenkrecht gerade darunter hHängende Heine: 
den Mond, die übrigen die Planeten und einige andere Sterne; 
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die Kraͤnze, deren 365 waren, den jährlihen Sonnenlauf. Der 
Zug ging in den Tempel des ismenifchen Apollon, dem man dort 
Hymnen fang. Das Feſt, wenn auch vielleicht einige Nebenzüge 
nad und nad verändert wurden, war im Wefentlichen ſehr alt. 
Dos zeigt die Sage, daß ſchon Herakles, des Amphitryong Sohn, 
Daphnephoros gemefen (Pausan. IX, ı0. Procli Chrestomath. 
ap. Phot. pag.988.). Diefer attifche und boͤotiſche Apollon ſcheint 
den Weg aus Aegypten und Phönisien Über Samothracien genoms 
men zu haben. A | En. ie 

Nach diefen Vorbemerkungen ift es fehr begreiflih, wie auch in 
den orphifhen Spftemen ein Helios vorkommt und daneben Apollon 
doc ganz notorifh als Sonne dargeftellt wird. , In den Gedichten, 
die wir unter Orpheus Namen noch haben, gehören der 7te, ııte 
und 33ſte Hymnus hierher, ingleichen.das 22jte Fragment, womit 
man die dort ( p. 487. ed. Herm.) von Gesner angeführte Vers 
ficherung des Proflös vergleichen kann, daß in orphifcher Lehre Apols 
kon mit der Sonne Eins fey. Aus ägyptifcher und ra Dries 
ſterlehre hatten die orphifchen Schulen in ihrem Phanes Apollon, 
Helios, Herakles u, f. w. die ganze Reihe dev Liches und Sonnen: 
wefen aufgenommen, die wir oben nachgewiefen haben. | | 

Gerade dem ismenifchen Apollon wurden auch Brandopfer ger 
bracht, wobei man aus der Dpferflamme weiffagte, gerade wie zu 
Diympia hei den Opfern ded Zeus (Philochor. beim Scoliaften 
des Sophocl. Oedip. Tyr. 21. Sophocl. Antigon. 1017. He- 
rodot. VIII, 134.). Diefer Begriff des weiffagenNen Gottes gehet 
hier und anderwärts ganz natürlich aus dem des Kimmelsfeuers, des 
Sonnengotees, bervor, der fih im Apollon wie im Zeus vereinigt. 
Daher auch Zeus, der Scher in die Zufunfe, und Apollon, fein 
Prophet. Inden Tempeln des Apollo war natuͤrlich diefer felbft der 
Seher. — So viel ſcheint hinreichend zu feyn, um Creuzers 
KHauptideen (Symbol. II, pag. 145 fgg.) außer der Verbin: 
dung mit dem Übrigen darzufiellen. Webrigend leitet: derfelbe die 
Merbindung des Begriffs Sonnengott und Gott der Muſik, Beſitzer 
der Lyra, aus einem alten Symbol her, wodurch man frühzeitig 
fiderifhe Ordnung und Harmonie burch die Leyer angedeutet habe, 
Eben fo wenig zweifelt er, daß im alten Sabdismus Oberaſiens die 
Pytomantie ein Haupttheil des Gottesdienſtes war. 

Wir Hören nun die Erörterungen Hugs pag. 5ı fgg. dberebens 
falle von dem Sage ausgehend, daß Apollo der Horus der Ae— 
gypter fey, und die ſchon oben angezeigten Stellen der Alten zum 
Beweiſe feiner Behauptung .anführend, fo fortfährt: Horos der 
jängere war Gott des Frühlings; der ältere war Sommergott, und 
beide führten die Sonne von der Winterfonnenwende bis zur Som⸗ 
maerfonnenwende hinauf, Da die Griechen an ihrem Apollo feine 
zwei Alter unterfchieden, nur einen Apollo anerfannten; . fo vereiz 
nigte er den Zeitraum, der unter beide vertheilt war, in fich allein. 
Fruͤhling und Sommer find auch viel fpäter in Griechenland, als in 
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Aegypten. Wenn dieſes ſchon in jeglichem Reize prangt, harret der 
Grieche noch lange mit Sehnſucht der lieblichern Tage, in denen 
der Frühling unter Bluͤthen und Blumen erwacht. Da, mo in Ae— 
gypten der Sommer anhebt, beginnt erft für den Griechen der Fruͤh⸗ 
ling; wo in Aegypten der Sommer zu Ende ift, fängt er in Gries 
chenland an. Diefe Verfchiedenheit der Elimatifhen Erfcheinungen 
309 nothwendig eine Veränderung in Anfehung der Zeit nach fid), im 
welcher Apollo feine Herrſchaft antrat, und in der cr zu. bereichen 
aufhoͤrte. 


Solche Einlenkungen wurden in den Myſterien vermittelt, die 
ſich's zum Geſchaͤfte machten, den fremden Mythos mit den Natur⸗ 
eigenheiten und dem vaterlaͤndiſchen Himmel ins Einverſtaͤndniß zu 
bringen. Fuͤr den gegenwaͤrtigen Fall ſtellten ſie den Lehrſatz auf, 
den ein lateiniſcher Schriftſteller in ſeiner neuern Sprache alſo auss 
druͤckt: jene Zeit uͤber, in welcher die Sonne in oberer Hemiſphaͤre 
ſich länger verweile, ſey fie Apollo, und wie Te in der untern Hemi⸗ 
fphäre sich aufhalte, werde fie Dionyſos oder Liber Pater genannt 
(Macrob. L. I, Saturn. c. 18.). In der Hauptfache fehr richtig; 
obſchon er nach der Gewohnheit feines Zeitalters die Schußgeilter der 
Sonne mit der Sonne felbji verwechfelt hat: in Griechenland fans 
gen die Jahreszeiten, denen Horos vorjtand, mit der Tagesgleihung 
des Frühjahrs an, und dauern bis zur herbitlihen Gleichung ; alfo 
gerade fo lange, als die Sonne die Anwohner der nördlichen Erd⸗ 
hälfte mit ihrem wohlthätigen Lichte am meijten begünftigt, und fie 
mit längern Zagen erfreut. Bei den Aeguptern wechfelten Dionys 
ſos und Horos von Solftitium zu Solftitium; bei den Griechen von 
Aequinoktium zu Aequinoktium. 


Wie in Aegypten der aͤltere Horos ein Juͤngling war, und im⸗ 
mer verblieb; ſo dachten ſich ungefaͤhr die Griechen ihren Apollo mit 
Juͤnglingsgeſtalt, mit dem Gefuͤhle inwohnender Lebenskraft, und 
dem Bewußtſeyn einer goͤttlichen Seele. Von den Dichtern wurde 
er, von Homer an, nie anders geſehen, als mit langen wallenden 
Haaren, unbeſchnittenen goldenen Locken; auch mit dem Bogen ber 
waffnet, mit dem er jeine ferntreffenden Pfeile verfendet. Darf 
man die Zeichenjprache der Kunft auf das Bildliche der Rede anwen⸗ 
den, fo haben wir in diefer Beſchreibung wieder den Sonnengott 
in jenem Zeitraume, in welchem fie mit voller Kraft ihrer Strahlen 
wirkt. Nun führe Hug verjchiedene Darftellungen des Sonnens 
gottes, wo er mit vielen Locken und Strahlen erfcheint, an, und fege 
hinzu: Was follen wir fagen: wenn Arpofrates oder der junge 
Horus, welcher der Sonne vorftcht, wo fie ſchwachen Lichtes fich 
ung allmälig nähert, und fparfam ihre Strahlen zuwirft, auf gries 
hifhen und ägnptifhen Werken an feinem kindlichnacten Scheitel 
über dem rechten Ohre eine einzige Lode trägt (f. unter Harpo- 
crates): mas könnte alddann das locenreiche und unbefchorne 
Haupt ded Altern Horus oder Apollon bedeuten? Um nichts kuͤhner 
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if die Allegorie, wenn der Genius der Sonne in der heißen Jahres: 
zeit ‘Pfeile abfchießt. 

Die Verrichtung aber, die der Gott in Aegupten hatte, bie 
Sonne bis zur nördlichften Höhe ihrer Bahn Hinaufzuführen, und 
die Obforge über den Sommer, follten, wenn auch nicht profaifch 
ausgefprochen, was die alte Welt nie that, doch aus feiner Vereh⸗ 
rung und dem poetifchen Gemälde feines Thuns und Beginnens wies 
der erfennbar feyn. Darauf mweijen die (oben ſchon angeführten ) 
Dpfer der Hyperboreer hin, die ihm in den Urzeiten jährlicdy mit den 
heiligen Garben, den Erfilingen der Feldfrüchte, nach Delos gefens 
det wurden. " j ; 

Die Hyperboreer ſelbſt find ihm heilig. Nun ftellt Hug 
eine Unterfuchung über diefelben an, die er nicht, wie Voß im 
Weiten, fondern, nad dem Zeugniffe der Alten, im Norden über 
den Scythen findet, und erklärt nun-den jährlihen Befud 
Apollo’s bei diefen Menfchen. Diefen Befuch unternimmt - nun 
Apollo (nah Hug) wirflih ald Sonnengenius, wenn er das Ges 
ftien des Tages in die hoͤchſte Abtheilung feiner Bahn hinaufführt, 
wo es am noͤrdlichſten leuchtet. Dionyfos oder Dfiris in Aegypten 
führte die Sonne immer abwärts, bis fie den Unterirdiſchen am 
nächften it, und wurde darum aud mit der niedern weltlichen Herr⸗ 
ſchaft belehnt ( Herodot. II, 125.); Horos führte die Sonne ims 
mer aufwärts bis zu ihrem nördlihfien Standpunkte im Sommer; 
folftitium: das nämlihe vollzieht nun Apollo bei den Hellenen, ins 
dem er das gutmüthige Volt der Hyperboreer mit. feinem Beſuche 
erfreut, und ift dafür vorzugsweife der nördliche Gott, der hyper⸗ 
boreifhe Apollo *). Das ift es, duͤnkt mich, alles, was die Fabel 
fagen könnte: wenn die Sonne ihre höchften Wege erfteigt , alsdann 
tft Apollo ihr Schuggeift, und leitet fie hinauf, wo fie den nördlichs 
ſten Erdſtrichen ihre wohlthätigen Strahlen zumirft; das Uebrige, 
die Sehnfucht, mit der der Sort erwartet, die Freude, mit der er 
empfangen wird, iſt hinzugetban, um dem Vortrage Leben, Ges 
fühl und fittlihe Bewegung zu verleihn. 

As Sommergott erkannte ihn Altäos, und als das fchildert er 
ihn beftimmt in feinem Päan an Avollo, deffen Anhalt uns Hime⸗ 
rios erhalten hat. Als Apollo geboren war, ſchickte Ihn Zeus nach 
Delphi; von daher erhob er ſich zu den Hyperboreern. Ein volles 


) Bekanntlich hat der hyperboreiſche Apollo zu feinem Abzeichen einen 
Greifen bei fih, da die Greifen und Arimaspen die nähften Rachbarn 
der Hpperboreer find. In dem Mufeum zu Paris, im Saale der 
Zahreszeiten, ift eine Statüe des Apollo, der feine Leyer auf einem 
Lorbeerftamme aufftügt, zu deſſen guße ein Greif liegt. Ein anderer 
im Saale der Diana, Hält in der Linken die Leyer, auf welder als 
Berzierung zwei Greifen und Schwäne fehr geſchmackvoll ausgefchnit- 
ten find. Im Glementinifhen Mufeum, auf einem Basrelief, ftellet 
Apollo feinen’ Fuß auf einen Greifen auf. Il Museo Pio- Glemen- 
'tino descritto da E. Q. Visconti. Tom, IV, Tav. XIV, p. 56.. 
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Jahr war umgelaufen, bis der Zeitpunkt zuruͤck kam, daß er Yon 
den Hyperboreern wieder zu Delphi eintraf, Es war Sommer, 
find die Worte des Himerios, und gerade des Sommers Mitte, 
da von den Hyperboreern Alkaͤos den Apollo führt. Im erglängens 
den Sommer ‚ ald Apollon einherzog, lispeit die Leyer Sommers 
getdn um den Gott. Es fingen ihm die Nachtigallen, wie es zu 
‘erwarten iſt, einen Vogelgeſang bei Altäos; es fingen ihm auch 
Schwalben und Cikaden, nicht ihr eigenes Schickſal unter den 
Menſchen erzählend, fondern lauter Melodien von dem Gotte ertds 
nend. u. f. w. (Himerii Orat. XJV, ı0. 11. Voß, mythol. 
Briefe, II, pag. 90 - 95.). Daß es nicht bs Sommer, fons 
dern des Sommers Mitte war, ale er zu Delphi ankam, diefen 
Umjtand zu deuten, muͤſſen wir uns erinnern, daji Delphi der 
Mittelpunkt des Erdkreijes, der Nabel der Erde, wie fie jagen, ift, 
Ws Jupiter die zwei Adler, einen von Diten, den andern von’ 
Weiten, in gleihem Fluge ausfendete, um zu fehen, wo fie fich bes 
gegneten, war Delphi die Stelle, an der fie einander trafen ,_und 
alfo die Mitte zwifchen beiden Enden, von denen fie ausgegangen 
waren *). Wo nun immer Apollo herkam, hatte er gerade die 
Hälfte des Ganges bis Delphi, und konnte es nur bis zur Mitte des 
Sommerserreihen. 

Meinungen und Vorftiellungen erlöfchen oft auf dem Wege der 
Zeit, werden durch andere verdrängt, und nachdem fie dem Andens 
ten entfallen find, leben fie noch einfty in den Sitten der Völter 
und in altherfömmlihen Bräuchen fort, welche das Dafeyn folder 
Vorftellung lange nach deren Untergange bejeugen. Zu Delos, am 
Altare des Apollo Genetor, hatte man bis auf P ythagoras und 
bis in die Zeiten des Ariftoteles eine andere Opfer dargebracht, 
als Getreide, Gerſte und Kuden; die Früchte, mit welchen uns 
- der Sommer beſchenkt ( Diogen. Laärt. VIII, ı, ı2. ). ben fo 
ſchickten die Myrinaͤer und Apolloniaten fatt der Opfergaben nach 
Delphi dem Sorte goldene Aehren: und die Eretrier und Magneten 
fendeten dem Apollo die Erfilinge der Selderzeugniffe, als dem Geber 
der Früchte, zu. Plut. de Pyth, orac. c. XVI. 

Seine Herrfchaft Über den Sommer hätte fich in unwandelba⸗ 
rem und immer neuem Angedenken erhalten müflen, wenn nihe _ 
eine andere, weit größern Umfanges und ausgebreiteterer Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit, die Aufmerkſamkeit von dieſer abgewendet haͤtte. Da er 
naͤmlich bei den Griechen, von jenem Augenblicke an, wo die Sonne 
fih auf ihre noͤrdlichere Bahn erſchwang, fie begleitete bis dahin, 
wo fie wieder füdlichere Wege auffucht, fo war er, von der Sleihung 
des Fruͤhjahres bis zu jener des Herbſtes, ihe Genius, Diefer 


*) Pindar. Fragm. ex Paean. n. 3. ed. Heynii pag. 56. Schol. in 
Sophocl. Oed. Tyr. 480. Schol. in Eurip. Orest. 592. Scaliger 
not. in Varr. de ling. lat. Lib. VI, pag, ı75. Bip. T. II. Plut. de 
Defect. orac. c. ı, 
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Zeitraum umfaßte nicht allein den Sommer, ſondern durchaus die 
ganze Sonnenbahn, auf welcher fie den Anwohnern der nördlichen, 
Erdhälfte am längften leuchtet. Er war alfo mit Vorzug und Aus⸗ 
zeichnung. Sonnengott für fie, und führte ihnen die Sonne an den 
Gefichtskreis, und führte fie ab, um auf einer andern Seite zu 
leuchten. ° Orph. Hymn. XXXIII. 10. Dee 

» Als Sonnengott fommt zumeilen Apollo auf griechifhen Vaſen⸗ 

gemälden vor. Er fist im jugendliher Schönheit, mit Lorbeeren 
"gekrönt, auf einem geflügelten Wagen (mrnvov apue), wie jener 
des Jupiter bei Plato war. An dev Rücdkfeite des: Wagens iſt die 
Schlange, die er erlegt hat, als Verzierung oder Trophäe. So 
empfängt er fisend die gottesdienftlihe Verehrung an einem ihm ges 
“ weihten Orte, wic es durch den Tropos angedeutet wird, der, um. 
in die Augen zu fallen, auf einer Säule aufgeftelle it. Apollo Hält 
in der Linken zugleich mit dem Königsftabe drei Kornähren, und 
mit der Rechten reicht. er die Schaale zur Libation dar, welche eine 
jungfeäuliche Geſtalt aufgießt. Auch diefe Hält drei Kornähren in, 
der and. Hinter ihe fieht eine Jungfrau, melde zwei Fackeln 
hält, derer die eine wohl. jener. angehören dürfte, die das Trank _ 
opfer entrichtet. Neben Apollo, ruͤckwaͤrts an feinem Wagen iſt die 
dritte der Priefterinuen , die vielleicht als Oberpriefterin einen Herr⸗ 
fcherftab in der einen und in dee andern Hand eine Fadel hat. 

Ein zweites Vaſengemaͤlde jeigt uns genau denfelbigen Apollo 
in Geftalt und’ Handlung » mit dem Lorbeerkranze, auf dem geflügels 
ten Wagen; mit dem Stabe und drei Kormähren: in der Linken, in 
der Rechten die Schaale. -Aber hier. erfcheinen:. nur zwei Priefkerins: 
nem. Jene, welche den Aufguß darbringt, Hält die Fackel ſelbſt, 
die fie vor dem Gorte verneige. Dafür trägt num die andere, ruͤck⸗ 
waͤrts am Wagen des Gottes, feierlicher geſchmuͤckt als ihre Geſpie⸗ 
lin, die Achren. Sie. hält einen Stab und iſt ohne Fadel. Die 
Herausgeber erwähnen noch einer dritten Vaſe mit einem faſt ganz 
ähnlihen Gemälde, J 

Wir fügen: dieſen Erklärungen noch einige andere Nachrichten 
bei. Cicero berichtet (de Nat. Deor.. Ill, 25.), baß man bei 
den: Alten vier Apollo's angenommen habe. Der Altefte fey ein 
Sohn des erſten Hephaͤſtus und der Athene, und Schuͤtzer Athens ; 
der zweite Sohn des Korybas, auf Kreta geboren, um welche Inſel 
ee ſogar mic Jupiter geftritten ; der dritte joll von Jupiter und der 
Leto abſtammen, und von den Kpperboreern nach Delphi gefommen 
jeyn (J. eben); der vierte fey arkadiſchen Urſprungs, und von den 
Arkadiern Nomius genannt worden, weil er ihnen Geſetze gegeben. 
Man fieht aber: hieran ſehr deutlich, wie ein und berfelbe Apollo 
durch den Lofalmythus in jeder Gegend diejenige Umbildung erhielt, 
duch welche der Charakter der Gegend fowohl, als 
ihrer Bewohner fih ausfprad. Bel den Hirtenvoͤlkern 
wurde er befonders Gott der Hirten und Heerden, bei dem Gebirgs⸗ 
volfe und den Bewohnern dev Berge, der Jäger, den Agreus; in 
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Delphi, wo vor ſeiner Einwanderung ſchon ein Orakel war, Vorſte⸗ 
her des Orakels, indem er die dem Orakel vorſtehende Lokalgottheit 
(Pytho) *) verdraͤngte und ſelber Pythius wurde. Gleichen 
Sinn hat die Erzaͤhlung von feinem Streite mit Jupiter um die 
Sinfel Kreta, den heimifhen Sitz des alten Jupiterdienftes; da dies 
fer aber dur den Apollodienfi nicht verdrängt werden fonnte, fo 
ging er vielleicht nach. Delphi Über. Aus. Thracien aber war diefer 
Dienft ausgegangen und hatte ſich von da allmälig (wie ſchon oben 
erinnert wurde) weiter verbreitet. Thracien, von. weit größerem 
Wnfange, als in.der fpätern Zeit, und ganz Macedonien mit in fich 
begreifend, war das Land, wo Muſik, Gefang und mufitalifche Ins 
ferumente am fräheiten befannt und ausgebildet wurden; dort war. 
alſo auch die Verehrung der Mufen urfprünglich; dort lagen Pier. 
rius, Olympus. und. andere als Mufenfige befannte Berge. In 
Theſſalien war. der Pindus, nad) Strabo X, p. 722., von Thras 
ciern bewohnt... Mit dem aus Thracien getommenen Apollo ſteht 
der hyperboreiſche in der engften Verbindung, daher aud) die Sage, 
das delphifche Orakel fey von Hyperboreern, in Verbindung mit 
Olen, geſtiftet worden. Pausan. X, 5 

Die Fabel ſchreibt nun auch dem Apollo, der felöft nie eine 
Gattin hatte, durch das. Verhältnig des Ergeugens und Erzengts 
werdeng eine Menge von Geliebten und Kindern zu. - Die been, 
die man mit Apollo, als dem Erhalter, als dem Vorficher der Wahr⸗ 
fagetunft und der Muſik verband, brachten die. verfchiedenen Erzaͤh⸗ 
lungen, die fih zum Theil auf die Verbreitung des Apollodienftes‘ 
in gewiffen Gegenden und auf Stiftung von Drakeln beziehen, zum 
Dafeyn. Unter die vornehmften Liebfchaften des Apollo gehören, 
außer der Koronis, infonderheit Eyvene, die er vom Berge Pelion 
nach Libyen entfuͤhrte, und mit ihr den Ariftäus, Authokus, No⸗ 
mius und Argeus zeugte; ferner die Aethuſa, Mutter des Eleuther 
rus, Hyperenor und Hyreus; die Mufe Urania, Mutter des gros 
Ben Barden Linus; die Tochter des Tirefias, Manto, mit welcher 
er den großen Wahrfager Mopfus zeugte; nicht weniger Evadne, 
die Mutter des berühmten Wahrfagers Jamus; die Muſe Kalliope, 
von der en den Orpheus, Hymenqaͤus und Jalemus; die Area oder 
Akafallis, von der er den Kretenfer Miletue; die Chio, von der er 
den Barden Philammon erhielt. Noch andere Beilhläferinnen des 
Apollo waren die Akakallis, Mutter des Philacis, Philander und 
Narus; die Phrhia, Mutter des Laodofus und Dorus; die Mufe 
Thalia, Mutter der Korpbanten; die Rhoͤo, Mutter des Anius, 
eine Menge anderer: nicht zu gedenken. Bisweilen ward feine Liebe 
auch nicht belohnt. Wir haben dies an der Daphne gefehen. Eben 


") Rad Pausen. X, 6. war ber fogenannte Drade Pytho eigenttid Sohn 
beö Königs Krios in Eubda, der wegen feiner gewaitfamen Handluns 
gen gefürchtet und von Apollo‘ erlegt wurde, welchen Kreter hier⸗ 
von reinigten. Vergl. Straho IX, p. Aa2. | 
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fo übel belohnte fie Bolina, die ſich lieber in einen Fluß ſtuͤrzte, als 
feinen Willen erfüllte. Pausan, VIL, 2d.. Sierher gehört auch die 
| te Kaſſandra. Apollo gelobte ihr, zum Preiſe für ihre. Zaͤrt⸗ 
dipkeiten , die Gabe der Wahrſagung. Sie hielt aber Mehr Wort, 
nachdem Apollo ſchon das feinige erfüllt Hatte, und der Gott machte, 
daß ihren Weiflagungen niemand glaubte. Apollod. III, a1, 5. 
Leukoihoe wurde wegen der Liebe mit denn Apollo von ihrem Vater 
lebendig. begraben, von dem Gotte aber in eine Weihraucsftaude 
verwandelt; fo wie er ‚die Elytia, die er um der Leukothoe willen 
verließ und die fich darüber zu Tore grämte, in eine Sonnenblume 
wermanbelte. Ovid. Metam. IV, 268.256. Eine gleiche Vers 
wandlung in einen Cypreſſenbaum ließ er mit-feinem Liebling Cypas 
riſſus vorgehen, da dieſer über einen erfchoffenen Hirſch allzuheftig 
trauerte. d. Metam. X, ı21ı. | 
Wir gehen endlich zu den Darjtellungen der Kunft über. Apollo 
gehörte, wie Merfurius, Mars und Bakchus, zu den unbärtigen 
Göttern, die als Jdeale jugendlicher Kraft galten. Hirt in feinem 
aud von Gruber hier angeführten Bilderbude für Mytho— 
logie, Archäologie und Kunft, pag- 53: fagt: Keiner der 
unbärtigen Götter hat ein. Gefiht von einem fo länglihen Dval, 
feiner um die Augenhraunen fo gewölbte und fo hohe Stirn, wie 
Apollo. Er ift des erhabenen Vaters ähnlichfter Sohn und gleich⸗ 
fam der jugendliche Zeus. Seine Miene haucht felbft in Ruhe Br: 
geifterung; bewegt fie fich zu harmoniſchen Tönen, fo entgluͤht fein 
Andlig zu flammender Anmuth. Erhaben furchtbar und furchtbar 
Schön iſt er, wenn gereizter Unwille ſeine Geſtalt hebt und ſeine 
ige fhwellt. Seine langen, welligten Haare find gewöhnlich Hinz 
gen aufgebunden, nur daß einige Locken auf die Schultern fallen, 
und über dem Scheitel ein Theil der Locken in einen Knoten geſchuͤrzt 
iſt. Dieſen Haarputz hat unter den maͤnnlichen Gottheiten Apollo 
allein; unter den weiblichen haben ihn nur Artemis und Aphrodite. 
n Apollo von Belvedere wallen hinten die Haare frei auf den Nak—⸗ 
ten, um dadurch den Zuftand und die Miene des Zuͤrnens deſto 
deutlicher heraus zuheben. Die Geſtalt ragt durch ihre Schlankheit 
über alle iugendlihen Götter hervor; feine Hüften find im Verhalt⸗ 
niß zu der Bruſt die engiten: ev iſt der ſchnellſte. 
Hinter die Attribute dieſes Gottes gehören folgende: Bo— 
en und Koͤcher, er iſt Geber des Todes und erfreut ſich der 
— daher auch bisweilen ein Hirſch ſich bei ihm befindet. Die 
Shlange, weil er die Pytho erlegte, oder weil er Vorſteher der 
Heiltunde war. Die Cither und das Plektrum (der Griffel, 
womit den Saiten die Töne entlockt wurden). Der Hirtenflab, 
»on feinem Vorfteheramte über die Heerden. Der Greif und 
der Shwan *). Bei den Hyperboreeen hüteten nämlich die 





*. Der Nachricht von fingenden Schwaͤnen, bie Heſiodus ſchon 
| fo beglaubigt. fand, daß er ihr einen mythologiſchen Grund erbichtete 
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Greife die Goldberge gegen die einaͤugigen Arimaspen. Auf Vaſen 
und Minen kommt Apollo au auf einem fliegenden Schwane vor 
oder hat einen Greif beifih (vergl. Hug pag. 61.). Der Drei⸗ 
fuß. Dr Lorbeer, wegen der Daphne. Der Rabe, wegen 
Apolto’s Liebe zur Korotidl, — Homer und Hefiod kennen‘, 
nach Voß, mythol. Briefe, II, pag. 85 fog., Yıoch keine Lieb⸗ 
lingsvögel der Götter. ! nz 

Auf einem runden. Altare (bet Millin Galerie mytholog. 
Vol. 1, pl. XXVII, N. 85. und XXIX, N. 86. 87. 88. dg.) find 
nebſt den Zeichen des Thierkreiſes, die Buͤſten der zwölf Götter, 
die den zwölf Monaten vorfiehen, erfcheint zuerſt Apollo ale Sons 
nengott und Beginner des Jahres, deflen Haupt mit dem Stro⸗ 
phlum umwunden iſt. Vergl. Ereuzer, Abbildungen gut 


„A, 2. 





(f. unten Cyknus oder Kyknus) bat Voß, mythol. Briefe, II, 
pag: 94 fög- , ſo vortreffli ihre Entftehung und Entwidelung nach⸗ 
ewiefen,. daß wir blos darauf uns beziehen dürfen. Da der Aufent⸗ 
hatt biefer Schwäne in Lichen gefunden wurde (vergl. alle bie von 
Voß angeführten Stellen der Alten), dbadriftoteles (Hist.anim, 
IX, ı2:) von melodifchen Schwaͤnen redete, bie beronders vor bein 
Tode fangen: fo wär es kein Wunder, wenn biefer Wundervogel mit 
dem benachbarten Apollo der Hyperboreer in Bezichung 
‚am. Defatäus von. Abdera hat aus der alten Cage folgendes er: 
hälten (Aeliatı. de Nat. Änimal. XI, ı.): Wenn die Hyperboreer 
das Apollofeft feiern, fliegen Son den rhipäifchen Gebirgen unendliche 
Schwaͤnenzuͤge herab. .— — Worin nun. Sänger und Gaitenfpieler 
dem Gott das harmoniſche Lied erheben, jtimmen aud ‚die Schwäne 
durch melobifchen Gefang mit ein und fliegen darauf wieder fort, Nun 
wetteiferten Dichter ynd Bildner, Apollons heiligen Gefangvogel zu 
' ehren. Bald glaubten bie Griechen, auch diefe Schwäne in einheimt: 
ſchen Gewaͤſſern gehört zu haben. Und jo finden wir fie im Tempels 
teich zu Delphi (Eurip. Iphig. Täur. 1103.) eben fo, wie am Dome 
riſchen Kayſtrus u, f. w. | | * 
Hus dagegen Pag. 230 fgg. meint, ber Schwan fey aus ber Ver⸗ 
wechfeltng mit dem aͤgyptiſchen Ibis entftanden, der als Schriftzei: 
‚chen des Erfiüders zu der Leyer hinzugefest worden fey. Dieſer Ibis 
verwanbelte fich in einen Schwan, der nun der. Leyer ald Freund des 
Wohllautes und Lehrling zugethan war, und auch damals nicht von ihr 
wich, als fie. Hermes an die Sonne und an ben Apollo abtrat, wo— 
durch der Schwan ein Vogel Apollo’ und das aanze Gefchleht der 
Shwäre ihm heilig geworden ift und Päane fing. Homer. Hymm, 
-in Apoll. V. Plat. Phaed. T. I, p. 195. ed. Bip. Callim. Hymn. 
in Del.,2495 1... ©. — 
| Die bel bes Kyknos und vom Schwanengefange erklärt Hug 
auf bem aftronomifchen Wege: Wie der Kyknos ale Menſch unter der 
Macht des Herkules erlag, jo war aud das Loos des Kyknos als Vo: 
ei auf der phönieifhen Himmelskugel fehr gefahrvollz denn der 
Schwan. (als Sternenbild), wie er ſich dem Gaitenfpiele nähert, 
fheint er unbefonnen in die Keule bes Herkules zu fliegen: wie er ber 
Harmonie am naͤchſten ift, ift er auch dem Tode am naͤchſten. Er fingt 
daher fein ſchoͤnſtes Lied vor ſeinem Dahinfcheiden und fein lieblichſter 
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zweiten Aufl. der Symbol. tab. XXXVI, N. 2. und XLIX. Eia 
anderer Apollo im altgriechifchen Styl finder fih bei Creuzer a. 
a. D.tab. IV, N. 2. Er ftcht der Diana gegenüber, mit ihr zuges 
wandtem Gefichte, in vorfchreitender Stellung, Das Haupt ums 
giebt ein Lorbeerkranz, in der linken Hand hält er einen Pfeit, den 
er der Diana darzureichen fcheint, in der rechten aber den Bogen. 
Vergl. Hirts Dilderbuh für Mythologie, Arhäologie 
und Kunft, I, Einleit. pag. I. und XVI. Text pag. 5. Scul- 
ture del Museo Capitolino di segnate ed incise da Fernando 
Mori, Roma ı807. Tom. II, p. 10 sqg. und dazu Tav. 2. und 
35. So ijt ebenfallß bei Cheuzer der Kampf des Herkules 
mit Apollo wegen des Dreifußes, tab. XLI. dargeftellt. Her— 
kules Hält in der Linken den Dreifuß und ſchwingt mir «er Rechten 
die Keule, indeß Apollo die Rechte nach dem Dreifuß ausſtreckend, 
and in der Linken, die zugleich mit dem Arme und dem außerfien 
Theile der Schulter durch ein mweirflatterndes Gewand verhülle it, 
einen Lorbeerziweig trägt. Bergl. Ereuger zu Cic, de Nat. D, 
HI, ı6. pag. 555. und Augusteum J, 5. Zoega Bassirilievi 
antichi di Roma, tav. LX.‘ Lauzi Saggio di Lingua 
Etrusca, Tom. II, tav. IX, N. 8, II, Bag. 168, Als Verſchie⸗ 
denheiten der Darftellung bei den Alten erfheint der Apollo 
Amyclaeus, der ‘einen Helm teng and Lanze, und Bogen hielt 
(vergl. Heyn e's antiquar. Auff. I, pag. 75.); To führe. auch 
Macrob. Saturn. I, 250. einen mit Blitz und einer Peitſche bewaff; 
neten Apollo; ingleichen Saturn. I, 17. einen Apollo.der Aflyrer an, 
der geharnifht war, einen Korb auf dem Kopfe, in der Rechten eiz 
nen eß, in der Linken einen Blumenftrauß trug, einen fpißigen 
Bart, und zu feinen Füßen drei von einer Schlange ummwundene 
Srauenzimmer fißen hatte. An andern Kunſtwerken erblickt man 

n mit einem Strahlenhaupte oder mit einer Krone. In den von 
de vorhandenen Kunſtwerken laſſen ſich beſonders folgende drei Bors 
ftellungen von dem Apollo unterfcheiden. Einmal erfcheint er als 

Höbus Apollo im erhabener ernfter Miene. So druͤckt ihn das 
Aadnfe Kunftwerk des Alterthums, der Apollo im Belvedere, aus, 
wo die höchſte Jugend mit Majeftät gepaart it, Weit verfchieden 
von dem ift Apollo, der Führer der Mufen, Mufagetes, wie wir 
ihn in eben der Sammlung des Vatikans erblicken. Hier trägt er 
‚den Charakter eines wolluͤſtigen Genießers der Künfte, abgezogen 
von allen Leidenfchaften und aller Thaͤtigkeit, an ſich; gutherzige 

eiterkeit und Ruhe zeigen fih in feinem Sefichte. Sein Körper 
aber nähert ſich in einer gewiſſen Weichlichkeit dem des Bafchus. 
Nach dieſer Vorſtellung erſcheint er auch auf einem Gemaͤlde im Her⸗ 
tulan, wo er das Plektrum haͤlt und gleichſam aufhoͤrt, zu ſpielen. 
Pitture d’Ercolan. T, II, tab. 1. Und in dieſem Charakter lie; 
fern ihn alle Kunſtwerke, wo er die Leyer frielt, ſtimmt oder ruhend 
hält; fo wie das Attribut der Schlange und des Bogens ihn nach 
ber erſten Vorſtellung erblicken läßt. Noch anders erblicken wir ihn 
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als Apollo Sauroctonos, to eine Eidechſe neben ihm erfcheint. 
Hier iſt er in einem Alter an der Graͤnze der Mannbarkeit, in der 
gläcklichften Unbefangenheit, dargeftellt. Die beiden Hauptwetke R 
welche fih zu Liefer Klaſſe zählen, find: die Starke von Marmor 
in der, Villa Borgheſe und cine von Bronze in der Villa Albani. 
Wir befigen von ihm noch fehr viele ſchoͤne Kunftwerke des Alters 
thums, davon Montfauc. T. 1, P. I, tab.4g. , Lippert. Dactyl. 
T, Abſchn. IV, N. 159°- 207; das Meiſte liefern. | 
Die Haupttempel des Apollo in Griechenland; waren, außer dem 
zu Delphi am Parnaflus und dem zu Delos, der Tempel des Apollo 
auf dem Worgebirge Aftium (Heyne zu Virg. Aen, III, 275.): 
andere zu Klarus in Aflen, auf dem Felde Thymbta bei Troja und 
zu Grynaͤum in diefem Gebiete; ingleichen zu Milerus, zu Patara 
in Lycien u. a. m. In Rom wurde Apollo, der Erbauer von Troja, 
beſonders als der Schutzgott des Juliſchen Geſchlechts betrachtet. 
Suet. Octav. 94. und Heyne Excurs. I, ad Virg. Aen. IX. ingl. 
die Note zu Virg. Ed). IV, 10. Deswegen ward aud) der prächtige 
Tempel, den ihm Auguft auf dem Palatio erbaute, als einer der 
KHaupttempel von Rom angefehen. Unter vie merfwärdigften Oras 
fel diefer Gottheit gehören das delphifhe, das. Orakel zu Delos, das 
zu Patara, das Drakel der Branchiden zu Miletus und ein anderes zu 
Klarus; nicht weniger das Drafel zu Grynium oder Grynia, einer 
äolifchen Stadt. Pausan.:], 21. > Geheiligt waren übrigens dem 
Apollo unter den Thieren der Wolf, die Heufchrede, der Hirſch, 
der Schwan und der Nabe; unter den Pflahzen der Lorbeerbaum. 
Unter die vorgäglicften Beinamen, welche Apollo führte, find, aus 
Ger denen, die er von den obgedachten Tempeln erhielt, noch die 
merfwärdigften: Abaͤus, Abelius, Arefius, Acirokomes, Akrotita, 
Aegletes, Aeginetes, Agraͤus, Agyieus, Alexikakus, Aleuromanz 
eis, Amazonius, Amphryſius, aud Pastor ab Amphryso, von 
einem befannten Fluſſe Amphryſus in Iheflalien, Ampktäug, Anaz 
phäus, Anar, Averta, Aphetor, Archigetes, Arcitenens, Aſtypa⸗ 
läus, Belenus, Belis, Boͤdromius, Cereates, Cillaͤus, Cirrhaͤus, 
Eölifper, Cynnius, Cynthius, Daphnaͤus, Daphuites, Dekate⸗ 
phorus, Derodiotes, Dicaͤus, Didymaͤus, Dionyſtodorus, Dir⸗ 
cäus, Ekbaſius, Embaſius, Epaktius, Eous, Epibaterius, Epiku: 
rius, Epidelius, Epitropius, Eriſatheus, Erithius, Eutreſites, 
Gergithius, Geruntius, Haleus, Hekatombaͤus, Helius, Horius, 
Horus/ Hylata, Hyperionides, Hyſtus, Illeus, Intonſus, Jeme⸗ 
nius, Ixius, Karneus, Kataon, Korinthius, Kous, Komaͤus, 
Lariffäus, Lathraͤus, Leſchekorius, Leſchenarius, Leukadius, Liby⸗ 
ſtinus, Litheſius, Loxias Lycius, Maleates, Marmarinus, Mus 
fagetes, Myoktonus, Nomius, Oetoſyhrus, Oncaͤates, Oncaͤus, 
Paan, Pagaſaͤus, Pagaſites, Parnopius, Parrhaſius, Pajpas 
rius, Phaethon, Phanes, Phileſius, Phylleus, Phyxius, Plata⸗ 
niſtius, Polius, Proſtaterius, Ptous, Pythoktonus, Salganeus, 
Saͤuroktonos, Skiallius, Selinuntius, Sitalkas, er 
oflas 
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Sofianus, Spodius, Stobdus, Teguräus, Telhinius, Telmiffus, 
Tembrius, Temenites, Teneates, Thearius, Thekmius, Theorer 
nius, Thorates, Thomax, Thyreus, Thyrxeus, Tilphoffius, Tra⸗ 
gius, Triopius, Tyrrhenus, Vulturius. | 
Auch bei den Römern wurde diefer Gott verehre, obgleich wie 
über jeine Verpflanzung auf römifchen Boden nichts beftimmtes wife 
fen. Sie nahmen ihn indeffen ziemlid in denfelben Beziehungen, 
unter welchen die Griechen ihn dachten, in die Reihe ihrer Götter 
auf, dadıten lid, anfangs ihn ebenfalls vom Sol verſchieden, den 
fie erſt Ipäterhin mit ihm verwechfelten (vergl. Horat. Carm. Sae- 
cul.),. jo wie denn überhaupt erſt unter den Kaifern fein Dienft 
recht verbreitet geweſen zu feyn jcheint, von da an, wo das Juliſche 
Geſchlecht in Rom zur Herrſchaft gelangte," Daher fagt auch Voß 
(zu Virgil. Georg, III, pag. 554.) mit Recht, daß der cyn this 
ſche Anollo, vom delifhen Berge Cynthus, Caͤſars Schutz⸗ 
gott, und, wie er dad Volk gerne glauben ließ, fein Vater geweſen 
fey. Ihm weihete er deswegen auch 725 bei Aftıum die Erjilinge 
des Sieges, drei: bis zehnrudrigte Schiffe, und einen geößern Tem— 
pel; ihm ordnete er 726 die aktiſchen Spiele an, wo man in Mu— 
ſenkuͤnſten, Leibesübungen und ritterlihen Kämpfen werteiferte, 
und gründete, wo ‘fein Lager gemefen war, die Stade Nikopolis 
(Siegesitadt), und auf der Stelle feines Gezelts ein Heiligthum 
des Apollo, mit Schiffsfchnäbeln geziert. Apollo bekam davon die 
Namen Aktius, Aktiakus, Aktäus. Ihm erbaute er auch 726 auf. 
dem Palarium, wo er wohnte, jenen berüͤhmten Tempel mit einer 
Bibliothek, und von den eingefchmoljenen filbernen Starien, die 
ihm felbjt gefeßt waren, goldene Dreifüße. Auch auf Münzen von 
ihm erſcheint Apollo, mandmal als Sonnengott, nad) der bekann⸗ 
ten Umdeutung der ſpaͤtern Dichter. Vergl. Über das bisher Ser 
fagte Virgil. Ecl. IV, 10. Georg. III, 56. Heyhe ad Virgil, 
Aen. 111, 275. 280. Sueton. Aug. 29. 52. Immer weiter vers 
breitete fih Apollo’s Dienft unter Nero, der fich ſelbſt für Avollo 
zu halten beliebte, und fogar als folhen darftellen ließ. _ Apollo 
hatte daher auch in Rom nicht weniger als neun Tempel, und zu 
KRumä Tempel und Drafel (Virgil. Aen. VI, gsqq. Heynii 
Excurs. III.); auch der Berg Sorakte war ihm heilig ( Aen. XI, 
785.). Die römifchen Dichter nügten den in diefem Mythus geger 
benen Stoff auf mannigfache Weife. Horat. Od. I, 21, 14. ſtellt 
den Apollo als Abmender der Seuche dar, die er. den Perfern und 
Britanntern zumenden fol. Vergl. Carm. Saecul. 55. Andere 
Dichter umgeben ihn mit dem herabwallenden Mantel, wie ihn Cir 
therivieler, Tänzer u. |. w. zu tragen pflegten, Ovid. Amor, I, 
8, 5g., der ihn den Gott der Dichter nennt; vergl. Tibull. III, 4, 
55., wo Apollo, außer jenem bis an die Knoͤchel herabflichenden 
Gewande, die Leyer trägt, die ihm von ver linken Schulter herab 
bang. Spanheim zum Hymn. in Apoll. XXXH. Cerda in - 
Virg. Aen. VI, 645. Der Bogenführende — er bei Ovid. 
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AMetam. J, 441.; Delius bei Tibull, III, 6, 18. Macrob, Sat, 
4, ı7. Der Delphiſche bei Ovid. Metam. II, 545. Latous, 
Ratoius und Latonius bei Horat. 1,51, 21. Ovid. Metam. 
XT, 196., Catull. XXXIV, 5. Der Pataraͤiſche, von Patara, 
einer Lyciſchen Stadt, Horat. III, 4,64. Der Pythlſche, von 
der Schlange Pytha, Propert. II, 25, 16. Gmintheus bei 
Ovid. Fast. V], 425. Krinis, ein Driefter Apollo’s, fol naͤmlich 
für die Vernadhläffiaung des Opferdienites dadurch beſtraft worden 
feyn, daß ihm die Mäufe feine Feldfrächte verdarben. Da wurde 
Krinis durch Apollo an die Vernachlaͤſſigung jener Opfer erinnert, - 
Der Priefter machte das Verſaͤumte gut, und Apollo erlegte alle 
Mäufe. Deswegen erhielt er den Beinamen Smintheus: denn 
Sminthä hießen ‚bei den Kretern die Mäufe *). Anders erzählt 
die Sache Aelian. hist. animal. XII, 5. Serner hieß er The: 
menites dder Temenites, von einem Orte Siciliens, den 
Stephanus Temenos nennt. Suet. Tib. LXXIV, 1. Cic, 
Verr. IV, 55. Thymbräus bei Virgil. Aen, III, 85., von der 
Stade Thymbria (unweit Troja), wo ein Tempel und Hain ihm 
geheiligt war. Vergl. Stat. Theb. I, 699. und Serv. ad Virg. 
1.1. Außerdem heißt er noch Adolescens, Aperta, Konfervator, 
Palatinus, Propugnätor, | u 
‚Ron den Spielen, bie ihm zu Ehren in Rom gefeiert wur⸗ 
den, merfen wir die fäkularifchen (ludi saeculares) an, welche 
man immer nad) humdert Jahren zu feiner und der Diana Ehre 
für des Reiches Wohl. drei Tage und drei Nächte hindurch beging 
{Suet. August, 51.), und bei welchen am dritten Tage von Kna— 
ben und Maöchen vornehmen Standes im Apollotempel ein Hym— 
nus dem Apollo und der Diana gefungen zu werden pflegte. Don 
diefer Art ift das Carmen saeculare des Horatius. Ferner. 
die Apollinarifchen jährlid gefeierten Spiele, befonders zur 
Ueberwindung und Beflegung der Feinde, im Jahre 542 nah Ers 
bauung Roms eingerichtet, Liv. XXV, ı2. Macrob. Saturn. I, 
17.5. und die Aktaäiſchen vom Auguſtus angeordneten Spiele. 
Sueton. Aug, 18. 


APOMYIVS, ä, gr. ’Arowviog, ov, der Fliegenver: 
treiber, ein Beiname, unter dem man dem Jupiter zu Elise fähr: 
lich opferte. Herkules feßte diefen Dienſt ein, da er einft ein Opfer 
brachte und ihn die Fliegen zu fehr peinigten; auf ein dem Jupiter 
dargebrachtes Opfer aber fämmtlich über den Alpheus verjagt wur⸗ 
den. Pausan. V, 14. Bon mvie, die Fliege, und ano. Creu— 
zer Symb. Th. II, p. 561. füge der Nachricht des Paufanias 
noch die Frage Hinzu, ob dabei nicht etwa an die Biene und erfte 





») Die Kretenfer, vieleicht einft heftig von Mäufen aeplaat, von benen 
fie aber’ durch ein in Yet Sterben derfelben befreit wurden, mochten 
dem Apollo dies zugeſchrieben haben. a 


APO: AQV 255 


Nahrung zu denken ſey, wie Schlichtegrohl es nehme zur Dac- 
tyl. Stosch. II, pag- 97: Kl —F 
ApONVS,, der Entferner der Schmerzen, ein Brun⸗ 
nen bei Padua, dem man zuſchrieb, daß er alle Arten von Schmerz 

zen heile und ſelbſt Stumme redend made. - Claudian, id. VI. 
Er foll mit zu Geryons Orakeln gehört haben. Suet. Tib. XIV.’ 

APOPHIS, f. Aphophis.‘ | | 

APOSTROPHIA, ae, gr. ’Aroorgogie, ag, bie Umkeh— 
rerin, bei den Lateinern Verticordia, ein Beiname der Venus, 
deren Dienſt Harmonia, des Kadmus Gemahlin, zu dem Ente ein— 
ſetzte, daß fie. böje Beaierden aus den Herzen der Mienfchen vertils 
gen follte. Pausan. IX, 16. 

APOTROPAEI, orum, gr. ’Arorgonauoı, wv, bei den La⸗ 
teinern Averruncı, Öötter, von denen man glaubte, daß fie die 
böfen Geiſter verfheucheen. Man gab ihnen deswegen eine Geißel 
(Borioni Coll. Ant. Rom. tab, VI.) oder ein Schwert in die 
Hand (Chaus. Mus. Rom. p. 60.), 


APPIADES, um, ein allgemeiner Beiname der Göttinnen, 
deren Tempel vder Bildſaͤulen am Appiſchen Wege in Rom ſtanden. 
Man glaubt, daß unter dieſem Namen die Venus, Minerva, Kons 
fordia, Dar und Veſta zu verſtehen fey. " Wentgftens kommt eine 
Minerva Apptas Cic. Epist. ad Fam, III, ı. vor. Allein 
zu Ovid. Art. Amat. III, 452. find die Erklaͤrer verfchiedener Meiz 
nung, indem Heinfins Buhlerinnen, die ſich auf dieſer Straße 
in Menge einfanden (ftatt deae lieft er tuae), Burmann aber 
lieber die Nymphen des appifhen Waflers verftanden wiſſen will. 
Der legtere führe für feine Meinung auh Bentley zu Horat. Od. 
J, 22. an. u 

APPIAS, adis, ein Beiname, welcher infonderheit der Ver 
nus, wegen ihres Tempels am appifchen Wege, gegeben wurde. S. 
Ovid: Rem. Amor. 660. ibi Comment. 


APSEVDES, is, gr. ’Ayevöns, £os, eine der Nereiden beim 
Hom. Il. XVill, 46. Hygin. Praef. 6. \ — 


APTALE, es, eine wahrſcheinlich verdorbene Leſeart, nach 
welcher ein Sohn des Merkut diefen Namen führen folk, bei Hyg. 
f. 260. S. Munker ad h. |, | 


APTEROS, ö, gr. ”Artegog, ov, die Unbeflügelte, ein 
Beiname, mit dem eine Viktoria oder Nice zu Athen belegt wurde. 
Man hatte dabei den Gedanken, der Sieg follte Athen nie verlaffen. 
Denn font wurden der Viktoria Flügel beigelegt. In eben der Abfihe 
feffelten einige Völker ihre Schußgötter.. Pausan. J, 22. Vergl. 
III, 15. Don zregov, der Flügel, und dem « priv. 


AQVARIVS, i, gr. "Tögogovs,. ov, der Wafjermannam 
Himmel. Die Aftronomen waren unter fich — einig, was fuͤr 
2 


— 
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eine Mythe man damit vorfielle. Eratosth. Cat. 26. Hält ihn für 
den Sanymed. Hygin. Astron, II, 29. aber führt zwei Alte an, 
nad welhen man entweder den Deukalion in feiner Waſſerfluth, 
oder den Erfinder des Waflergebrauchs bei den Opfern, Cekrops, 
darunter zu verftehen habe. Hug pag. 212. fagt über den Waſſer⸗ 
mann folgendes; Der Kopf einer Menfchengeftale nähert fih auf: . 
der alten Himmelskugel, von der entgegengefegten Seite, dem 
Kopfe des Adlers. Wer nun immer der glückliche Sterbliche ift, 
der fo nahe am Bilde des Einzigen (|. Aquila im folgenden Art.) 
feine Stelle erhalten hatz denn ein Sort iſt er, nach allen Berichten, 
die uns-Kunde von ihm geben, nicht: wer er aber immer ift, fo 


war nichts natürlicher, als der Gedanke, er fey von jenem, deſſen 


Schriftzeichen der Adler ift, in feine Nühe gebracht, und unter die' 
‚Sterne aufgenommen worden. Da er mit zwei Gießgefaͤßen auss 
geſtattet ericheint, fo fonnte man ihn nach Art der barbariichen Kös' 
nigshöfe, denn bei den Griechen war diefes nicht Sitte, als den 
Mundfchenten des-erhabenen Königs betradhten, in deflen Nähe er 
it. Apollod. III, ı2, 2. und überhaupt Hygin. fab. 271. dazu 
die Ausleger. Der Adler, der in Aegypten Buchitabe des Einzigen 
war, wurde bei den Griechen der Lieblingsvogel des Vaters der Goͤt⸗ 
ter and Menfchen und fein Waffenträger ; der Aegypter aber, der 
als goͤttlicher Mundſchenk in der Bilderfprache der alten Welt bes: 
ruͤhmt wurde, mußte einem andern weichen, den die Griechen, 
wahrſcheinlich während des trojanifchen Krieges, aus den phrygi⸗ 
Shen Sötterfagen kennen gelernt hatten. Es ift Ganyınedes, der 
fchönfte der Sterblihen, ein Juͤngling, in der Jahre Bluͤthe der 
Erde entzogen. Dies waren Gegenjtände, welche die Griechen mit: 
warmer Einbildungskraft ergriffen. Der Aegppter (der Wallers 
mann) mußte dem jugendlichen Heros weichen; Ganymed wurde 
‚dafür Mundſchenke, und von dem Adler in leichtem Fluge gen Hims 
mel getragen (f. Ganymedes.), — Ereuzer betradıtet aber das 
gegen den Wallermann und den Waſſerkrug theils als Sinnbild der 
fruchtbringenden Bewaͤſſerung, theils audy der Reinigung der Sc 
len und ihrer Ruͤckkehr in höheren Sphären, wofuͤr eben ber 
Waffertrug, der bei den Myiterien, mo der Zweck des Lebens 
und die Hoffnung jener Ruͤckkehr gelehrt wurde, eine bedeutende 
Kolle jpielt, als das Zeichen des Waffermanns im Dogma von 
der Seelenwanderung das Zeichen iſt. Diefer Waflermann konnte: 
Danaus felber feyn, eben fo wohl als Cekrops, der Agyprifche Pflan⸗ 
zer von Attifa, den einige dafür hielten, Nonnus kennt wenigs 
ftens den Danaus als Wafferbringer und Erquicker des duͤrren Argos 
durch feine Waflerbähe (Dionysiaca IV, pag. 426.). In der 
Myſterienlehre ward alfo Argos einmal das Land der Dürre und des 
Fluchs, das andere mal die Aue des Segens und der Seligkeit,. 
welche Doppelnatur auch von dem Wafferbringer und feinen Töchtern 
bemerkt wird. Der zerbrochene Krug naͤmlich, oder das lecke Faß, 
oder das Sieh find Zeichen eines nichtigen, zwecklofen Lebens in der 
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niedern Sphaͤre. Mehr noch wird unten unter Danaides vorkom⸗ 
men. Creuzer, Symbol, III, p. 505 ſgg. 


AQVILA, ae, gr. ’Asrög, ov, der Ad ler am Himmel. Nah 
Eratosth. Cat. 5o. ijt es der Adler, der den Jupiter auf feinen 
Feldzugen gegen die Titanen begleitete, den Ganymed raubte und 
feine Blige trug. Nach Hygin. Astron. II, ı6. aber ift diefer Ads 
ler entweder ein König der Inſel Ko, Merops genaunt, den Juno 
in einen Adler verwandelte und an den Himmel fegte, ‚weil er ſeine 
Gemahlin Erhemea nicht vergeflen und fid) ihrenswegen umbringen 
wollte, weil Proferpina fie, da jie die Diana zu verehven fich weis, 
gerte, lebendig in die Hölle ſtuͤrzte. Oder es iſt ein Adler, den 
Merkurius, wegen eines ihm erwiefenen Liebesdienftes an den Him⸗ 
mel verſetzte. Merkurius verliebte ſich nämlich in die Venus, und 
gerieth, als fie ihm fich nicht ergeben wollte, in die Außerfte Traus 
rigfeit. Diefes jammerte den Jupiter. Als fi daher Venus einft 
im Achelous badete, ließ er ihr durd einen Adler einen Schuh raus 
ben und zum Merkurius nad) Aegypten bringen, Venus folgte dem 
Adler und ward nachgebender. Zum Dante verfegte Merkurius den 

Adler an den Himmel. | A | 
| Hug pag. 212. a. a. O. befhäftige fih mit dem Adler auf 
‚der alten Himmelskugel, welcher, der Sonne zugewender, feinen 
Flug aufwärts zu nehmen ſcheint. Er erklärt ihn nach der Ägyptis 
Shen Hieroglyphik für das Zeichen des Einjamen, eines Königs in 
der Abgefchiedenheit. Horapollo II, 56. Er war das Zeichen des 
thebifchen Jupiters, und wurde verehrt, weil es ein Lönigliches 
Thier war und Jupiters würdig fehien. Diodor. -Sicil. I, 87. 
Strabo XVII, pag. 559. Am Sternengewölbe, in der Mitte von 
Welten, ift er Bild des Weltkoͤnige, der Einzige, der Erhabene, der 
feines Gleichen nicht Eennt. " 

Bei den Griechen wurde der Adler Lieblingsvogel des Wa 
der Götter und Menfhen, und fein Waffenträger, fo wie er denn 
auch den Ganymedes der Erde entführte, als Vorbild der Verfläs 
rung oder der Apotheofe. Denn es ift gar nicht unwahrfcheins 
lich, daß durch das Bild des Adlers die Reinheit und Jmmaterialis 
tät. der Seele angedeutet wurde, die, frei gemacht von den Fefleln 
der Sinnlichkeit, aufwärts firebt und ſchwebt. Daher auch bei den 
Römern die Sitte, daß man bei der Apotheofe eines roͤmiſchen Katz 
fers von dem angezündesen Katafalk einen Adler emporſteigen ließ, 
um die Seele des Kaifers empor zu tragen zum Olympus, Dio 
Cass. LVI, 42. LXXIV, 5. Herodian, IV, 2,10. Greuzer, 
&pmbo1..III, pag. 48 fg. 


AQVILA PROMETHEI, der Adler, der dem Prometheus 
zur Strafe zugegeben wurde, als man ihn an den Kaukaſus feflelte, 
Er fraß die täglich wieder wachfende Leber des Prometheus, He- 
siod. Theogon. 525. Der Adler felbft war, nad) dem Pherer 
eydes beim Schol. Apollon. U, 1252., ein Sohn Typhons und 
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der Echidna. Herkules erfchoß ihn, als er den Prometpene — 
freiete. Apollod. II, 5, ıı. 


AQVILO, f.. Boreas. _ 


ARABIA, ae, die Gemahlin des Aegyptus, mit welcher er 
— * — Sohne erzeugte. Apollod. II, 1,5 


ARABIVS, ;, gt. ’Agaßıog, ov, oder 2 


ARABVS, ;, der Sohn des Apollo und der Babylonia oder _ 
Babylonis. Er foll die Arjneikunſt erfunden haben. Plin.H.N. 
VII, 56. In Arabien oder Babylon, fagt alfo dieje Mythe, warb 
diefe Wiffenichafe erfunden. Nach Schol. Apollon, 1, ı78. war 
. feine Tochter die Kaſſiepea, mit welcher Phönir den Eilir, Phineus 
. und Doryklus erzeigte. Anton. Liber, 40. 


ARACHNE, es, eine neuere Mythe, welche ausdrückt, daß 
das Weben bejonders aus Phrygien und Lydien nach Griechenland 
kam und der Spinne abgelernt wurde. Arachne, erzählt Ovid. 
Metam. VI, 5 - 145. und noch fürger Lactant. Plac..Narr. VI, 
f. ı. 2. 3. war die Tochter des Idmon, eines Purpurfärbers von 
Kolophon. Pallas lehrte fie das Weben, tınd fie brachte es im dies 
fer Kunſt bald fo weit, daß die Iymphen vom Gebirge Tmolus und 
dem Fluſſe Paktolus in Phrygien zu ihr nach Hypaͤpas kamen, um 
ihre Arbeit zu bewundern. Darüber aber ward Arachne fo ftolz, 
daß fie felbft mit der Pallas es aufzunehmen, fich erbot. Pallas 
rieth ihr nun, in der Geſtalt einer alten Frau, von dem thörigten 
Vorhaben ab. Allein, als alles Zureden vergeblich war, fo zeigte 
ſich die Göttin in ihrer wahren Geſtalt und ging den Wettſtreit ei, 
Arachne verfertigte nun ein Gewebe, woran au Pallas nichts aus— 
zufegen fand, als daß Arachne alle Heimlichkeiten dev Goͤtter, 3. B. 
den Jupiter als Ochfen bei der Europa, als Satyr bei der Antiope, ‘ 
als Schwan bei der Leda u. ſ. w. in das Gewebe gebracht habe. Und 
froh, einen Vorwand zu finden, zerriß die Göttin mit halber Eifers 
fucht das Gewebe und ſchlug ihr. das Schiff um den Kopf. Aug 
Verzweiflung ergriff Arachne einen Strick und erhing fih. Pallas 
aber erhielt fie am Leben, betcöpfelte fie mit einem Kräuterfafte und 
verwandelte Aradınen in eine Spinne. 


ARACYNTHIAS, adis, oder 


ARACYNTHIS, idos, ein Beiname ber Minerva, bie auf 


dem Gebirge Aracynthus in Böorien verehrt wurde. Steph. Byz. 
v. ’Aganvvdos. 


ARAETHYREA, ae, gr. > 4onıdvola, as, des Aras Tochter 
und Schweſter des Aoris, eine gute Jaͤgerin, mit welcher Bakchus 
den Phlias zeugte. Von ihr hatte ein Stuͤck Landes im Peloponnes 
den Namen, wo ſie mit dem gedachten Bruder auf dem arantiniſchen 
Hügel begraben lag. Pausan. II, 12. Eustath. ad ]Jl. II, 571. 
Eine geographiſche Mythe. er 
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ARAEVS, f, Arius, J J 


ARAS, antis, gr. "Agas, avzog, ein: aus der Erde BERN 
dener Mann, von dem und deſſen Geſchlecht die Einwohner .von 
Phlius in Achaja ihe Gefchlechtableiteten. Sein Sohn war Aoris, 
feine Tochter Aräthyrea, mit welcher Bakchus den-Phlias, den 
Stifter von Phlius, erzeugte. Aras erbaute cine Heine Stadt. 
Da aber diefe einging, bewahrte man. das Andenken an diejelbe 
noch dadurch, daß man die dortige Gegend den arantiniſchen Hügel 
nannte, wo Aras von den Phliafiern verehrt. wurde. Pausan. II, 
12. Eustath. ad ll II, 971. Vergl. Steph. Aye vv. ’Agav- - 
iu, ’A,cıdvgta. / 


ARBELVS, ;, gr. "Aoßnkos, ov, einer der Siäne des As 
gyptus, der dutch die Danaide Oeme umkam. ‚Apollod, II, ı,5. 


ARBITRATOR, oris, ein Beiname- Jupiters, unter dem 
dieſe Gottheit zu Nom eine Kapelle (Pentapylon‘) von fünf Saͤu⸗ 
len. hatte. Publ, Vict. Typogr. Urb. Rom. 


ARBIVS, ;, gr. Aoßlos, ov, ein Beiname Jupiters von 
dem Berge Arbia in Kreta, wo er verehrt wurde, Steph. Byz. 
in” Aoßıs. 


ARBOREVS, i, gr. ov, ein — den Jupiter 
in Rhodus, Bakchus in Böorien erhielt,‘ weil fie, der Sitte ſder 
graneften. Zeit nach, ehemals in einem „ gebelligeen Baume verehrt 
worden waren. | 


ARCADIVS, ii, gr. Aonddloe, ov, ein gemeiner Beiname 
des en deſſen Dienf ———— aus Arkadien kam. Pausan. 
VIII, 26. 


ARCARNIA, ae, eine der funfzig Danaiden und die Moͤrde⸗ 
rin des Xanthus. Hygin, f. 170, 


r ARCAS, adis, gr. ”Aonag, ados, +) einer der Eich 
"Stammpelden der Arkadier, von dem allerdings, wie von allen urs 
alten Mythen, die Erzählungen ſehr vielfach find.- Er war der 
Sohn Jupiters und der Tochter des Lykaon, die bald Themifto, 
Eustathius ad Dianys, Perieg. 414., bald Kalliſto, Pausan, 
VIU, 4. Hygin. fab,. 155., bald Megifto, Hygin. Astron. 
II, ı., genannt wird. Andere geben ihn für einen Sohn des 
Apole, Tzetz, ad Lycophr. 480., oder des Orchomenus, aus, 
Apollod, II, 9..erzähle: Nachdem ihn feine Mutter geboren. 
hatte, und biefe darauf von der Eiferjucht der Juno in eine Baͤrin 
verwandelt worden war, ‚brachte ihn Jupiter zur Maja, die ihn 
groß zog, bis er durch feine Thaten fi zum König des Landes empor 
Ihwang. Mad) andern war er derjenige, den Lykaon, fein Groß⸗ 
vater, abfhlachtete, und dem bei ihm einkehrenden Jupiter vorſetzte, 
um zu verſuchen, ob auch dieſer Fremdling ein Goit ſey. ©. Er 
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caon. Jupiter fegte, nachdem er den Lykaon beſtraft hatte, die 
Glieder des Arkas wieder zufammen und übergab den wieder Icbens 
digen Knaben an einen Ziegenhirten, bei welchen er erzogen wurde. 
Nach einiger Zeit erblickte Arkas eine Bärin auf der Jagd, ohne zu 
wiflen, daß diefe feine Mutter war, und legte den Pfeil an, fie 
zu tödten. Allein Kalliſto, die ihn erfannte, entfloh; und Arkas 
verfolgte fie bis in den Tempel des Lycaiſchen Jupiters. Beide hats 
ten nun das Leben verwirkt, denn es war niemand bei Todesitrafe 
erlaubt, diejen Tempel zu betreten. Allein in dem Augenblicke ents 
rückte fie Jupiter und ſetzte ihn als Arktophylax, die Kalliſto aber 
als den großen Bär an den Himmel. S. Hygin. Astron. II, 4. , 
Ovid. Metam. II, 402. Eratosth. 8. Nach andern folgte Ars 
kas dem Nyktimus in der Regierung über Arkadien, und lehrte fein 
Volk die Kımit, Getraide zu baucn und fi Kleider zu machen. Aus 
Dank nannte man Artavien, daß vorher Pelasgia hieß, nach ihm. 
- Mit feiner Gemahlin, die bald Leanira, Schol. Eurip. Or. 1646. 
( :678.), bald Ehryjopelia, Lycophr. Schol. 480., bald Megas 
nira, bald nad) Pausan. III, 4. die Dryade -Eraro ‚genannt wird, 
zeugte er den Azan, Aphidas und Elatus, die ſich nach feinem Tode 
‘in’ jein Land theilten. Er erbaute auch die Stadt Trapezus, und 
“wurde auf dem Berg Mänalus begraben; lange nachher grub man 
feine Gebeine aus und ſchaffte fie. nach Mantinea. Pausan. VIII, 
4.9. Hygin. f. 176. Die Fabel von der Jagd auf die Bärin ift 
‚neuer, und aus der Namenetymologie entitanden. Die Arkadier 
hatten ihre eigenen Erfinder. Daher war Arkas hier, was Tripto: 
lem den übrigen Griechen war. | 


2) Arkas war auch ein Beiname bes aus Arkadien gebürtigen 
Merkurius. 


3) Auch einer der Hunde des Aktäon führt diefen Namen. 
Hygin. f. 181. | = 


ARGE, es, gr.” Agxn, ns. ine Erzählung des Ptol. He- 
phaest. c. VI, p. 351. Arce war eine Tochter des. Thaumas und 
Schweſter der Iris, und hatte, wie diefe, Flügel, In dem Kriege 
der Sötter mit den Titanen ging fie zu den legtern über. Nach ers 
Haltenem Siege verſtieß fie alſo Jupiter in die Unterwelt, nahm ihe 
aber vorher die Flügel ab, die er auf der Hochzeit des Peleus deſſen 
Braut Theris ſchenkte. Thetis heftete fie wieder an die Füße ihres 
Sohnes, des Achilles; daher dieſer ZTodxpxng genannt wurde, Es 
iſt Äbrigens nicht ſchwer, diefen gar nicht im Geifte der alten Fabel 
gedachten Mythus, und befonders die Entftehung der Namenserklaͤ—⸗ 
rung odapung, die ganz dem Homerifchen Gebrauch zuwider läuft, 
und nichts als eine Spielerei eines Grammatikers verraͤth, gehörig 
gu würdigen, Zu: 


ARCENS, tis, Vater und Sohn, beide vornehme Sicilianer. 
Der Sohn war unter den Hälfseruppen, welche Sicilien für den 
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Aeneas aufbrachte, und ward vom Mezentius mit einer Schleuder 
erlegt. Virg..Aen. IX, 585. | | 


ARCEOPHON, ontis, des Minnyridas Sohn, ein reicher 
Cyprier. Er verliebte id in die Aufinoe, Tochter des Könias Ni⸗ 
okreon zu Eypern; fand aber wegen Ungleichheit des Standes fein 
Gehör. . Der Amme der Arfinoe aber, an melde er fich wendete, 
ließ der König Nafe, Ohren und Finger abfehneiden, und fie jo zum 
Haufe hinaus werfen.‘ Ueber dieſe Begegnung hungerte ſich Arceos 
phon zu Tode. Arfinoe aber, die, als feine Leiche vorbeigetragen 
wurde, ſich noch einmal ihrer Sprödigfeit erfreuen wollte, wurde, 
wie fie aus dem Feniter fah, von der Benus in Stein verwandelt. 
Ihr Bild ward nadıher Venus prospiciens genannt. Anton, 
Liber. 39. Ovid; Met. XIV, 698., und Lactant. Plac. XIII, 
a7. erzählen daflelbe von dem Iphis und der Anarercte. | 


, ARCESILAVS, z, gr. ’Aoxscikuog, ov, ı) einer der. vier 
zu ser der Boote: dor Troja, Hektor erlegte ihn. II. IL, 499. 
XV, 529. Er war des Lykus und. der Theobula Sohn. Hygin. 
fab. 97. Seine Gebeine brachte Leitus mit nad) Böatien zurud, 
wo ſie in einem Heroon am Fluffe Hercyna beigejegt wurden. . Pau- 
gan. IX, 39. | 

2) Zupiters Sohn, welchen er mit der Torrebia geugte. Sein 
Bruder war Karbius. | | 


ARCESIVS, i, gr. ’Agxelosog, ov, des berühmten Ulyſſes 
Großvater, und des Laertes Vater. Odyss. XVI, 118. Apollod. 
1, 9 16. Man made ihn gewöhnlich zu einem Sohne Jupiters, 
und giebt ihm die, Euryodia zur Mutter. Ovid. Metam. XIII, 
345. Eustath. ad Hom. 1, c. : Anderwärts nennt ihn Eustath. 
zu 11. Il, 494. den Sohn Merkurs, und erklärt zu Odyss. XXIV, 
260. feinen Namen Arcefius daher, daß er von einer Bärin gefäugt 
worden ſey. Mach einer andern Erzählung wird er für einen Sohn 
des berühmten Cephalus ausgegeben, den diefer entweder mit feiner 
Semahlin Profris erzeugte, Hygin. £. 189., oder auf folgende Art 
erhielt. Da Cephalus die von ihm benannten Inſeln bewohnte, und 
Bein Kind erhalten fonnte, gab ihm das Drafel den Befehl, fih mit 
dem eriten Weibchen, das ihm begegnen werde, zu begatten. : Diefe 
aber war eine Bärin. Cephalus vollzog den Rath des Orakels, und 
die Bärin verwandelte fi hieranf in ein Frauenzimmer, die ihm die: 
Jen Sohn brachte. Etymolog. Magn. ! 


ARCHEBATES, ae, gt, ’ Aoreßdong, ov, einer der Söhne 
des Arkadiers Lykaon, die Jupiter wegen ihrer Bosheit mit dem 
Blitze erfhlug. Apollod. III, 8, ı. _ 


ARCHEDICE, es, gt. ’Aoyeöiwn, ns, eine der funfzig Toͤch⸗ 
ter des Thespius. Herkules erzeugte mit ihr den Dynaſtes. Apol- 
10d, I], 7,8. Andere lefen für Dynaftes, Eurypylas. 


282 ARC 


:  ARCHEDICVS, 3,.98. "Agyedındg, or, ein Sohn des Her⸗ 
kules von der Eurppyle, nad einer andern Lesart beym Apollod. 
‚ll, 7, 8. 1*] FR Be, 
ARCEBEGETES oder ARCHAGETAS, ae, gr. ’Agyny6-- 
‚eng, oder nach dorifcher. Mundart’ Apyayerag, ov, 1) ein Beiname , 
des Aeskulapius, deſſen Ableitung dunkel ift..- Won doyn und aytrng 
-abgeleitet, heißt er foviel, als der Urheber des U:fprungs ,. vielleicht 
der Schöpfer des Lebens... Er-haite ſiebzig Stadien von Tie 
thoren in Phocis einen berühmten Tempel, nebit einem grofien Vors 
hofe, der als eine. Art von Freitätte diente, .Pausan, ı0, 52. 

2) Ein Beiname, unter dem ‚Apollo zu Kierapolis in Phrys . 
‚gien einen Tempel hatte, wie. eine Inſchrift in Spon. Itin. Athen, 
pag. 150. bezeugt... Die Chalcidenjer ‚welche Naxos in Sicilien 

antegten, hatten ihm dafelbit außerhalb der Stadt einen Altar ers 
bauet, worauf man zu opfern pflegte, che man aus Sicilien abs 
fuhr. Tihucyd, VI. 3. Nach Spanheim. ad Callimach. Apol- 
ion. 57. foll e& foviel als Gentilitatis Auctor ſeyn. Wie man 
auch glaubt, daß diefer Beiname ſoviel bedeute, als domerırıg oder 
solzyıng, unter welchem Namen man den Apollo zu Megaris, Cy⸗ 

rene und Xeging verehrte. Pausan. I, 42. Schmid. ad Pindar. 

Nem. e. und Pyth. e. Mean findet noch verfhiedene Münzen mit 

dem Bildniffe des mit Strahlen oder Lorbeeren verfehenen Apollo, 

auf deren Umſchrift diefer Name erſcheint. Haym. Thes. Brit, 

U, p. ı52. Harduin. num. „Dustr. Ant. p. 487. 


“ ARCHELAVS, i, gr. ’Agyekaog, ov, 1) einer der funfjig . 
Söhne des Aegyntus, ‚den die Danaide.Anaribia in der Brautnacht 
“ erwärgte. Apollod, II, 1,5.‘ | 
2) Einer von den, Söhnen des mysenifhen Königs Eleftryon , 
der im Streite gegen die Söhne des Pterelaus fiel. . Apollod. IL, 
4, 5.6. Vergl. Apollon. I, 747.- 751. ibi Schol. | 
5) Der Erbauer der alten macedonifhen Rejidenz Aegaͤ. Er 
war des Temenus Sohn und. des Herkules Enkel. Seine Brüder 
verjagten. ihn, und er nahm feine Zuflucht zu dem Könige Ciſſeus 
nad) Macedonien. Diefer, der damals im Gedränge war, vers 
ſprach ihm fein Reid und feine Tochter, wenn er ihm beijichen 
wollte, Archelaus feiftete was er follte. Ciſſeus aber brach fein 
Wort, und ‚hatte fih noch dazu vorgenommen, ihn in eine mit gluͤ⸗ 
henden Kohlen angefüllte Grube zu ſtoßen und fo umfommen zu lafr 
fen. Archelaus erhielt aber davon Nachricht und kam dem Ciſſeus 
zuvor. Nachdem er diefen in die für ihm zubereitete Grube geftoßen 
hatte, entfloh er, ımd erbaute dann, nad Anweifung einer Ziege, 
die Stadt Aegä. Hygin. f. 219. ibi Muncker. 


ARCHELOCHVS, i, gr. "Agy&Aoyos, ov, ein Sohn des 
Trojaners Antenor, Er fommandirte mit feinem Bruder Atamas 
und dem Aeneas die Dardanier, S. Acamas. Ajax erlegte ihn. 
11. XIV, 46, a — 
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2 ARCHEMACHVS, ;, F Aoriugnoc, ov, 1). ein‘ Sohn 
des Herkules, den er mit der Thespiade Drlis zeugte. - Apollod, 
IL, 7. Andere lefen lieder Antimachus. . | 


2) Ein Sohn des Priamus, von einer feiner Beifchläferinnen. 
‚Apollod. III, ı2, dur: ; 


ARCHEMORVS, 3, gr. ’Aoy&uogos, ov, f. Apheltes. Er 
war der Eurydice und des Lykurgus von Remea Sohn, und hieß 
eigentlich. Dpheltes. Seine Wärterin Bupfipyle (T. diele) legte ihn 
ing Gras, da fie den nad) Theben ziehenden fieben Helden einen 
‚Brunnen zeigte. Als jie zurücd fam, hatte eine Schlange das Kind 
erwiürgt. Die fieben Helden feierten fein Andenken mit Leichenſpie— 
„ken, jahen aber auch zugleih diefen Vorfall» als einen traurigen 
‚Anfang ihres Schidfals ah. Daher der Name, den fie 
‚ibm beilegten. Apollod.-III, 6, 4... Schol. Pindar. Pyth. Ar- 
PT 


‚ARCHENOR, ‚oris, ein Sohn des Amphion und der Niobe, 


den Apollo mit feinen Pfeilen auf dem Berge Cithaͤron erlegte. 
Hygin.Lıu S. Niobe, . 2 


ARCHEPTOLEMVS, i, gr.” Agyerzölsuog, ov, des Iphi⸗ 
tus Sohn und Hektors Wagenführer, den Teucer vor den Mauern 
von Troja tödtete. II. VIEL, 512. Ä 


ARCHETELES, is, gr. "Agysr£ins, os, der Vater des Kna⸗ 
"gen Eunomus, vergl. Athen, XI, am Ende, den Herkules auf eis 
nem Gaftmahle bei dem Könige Oeneus, da er ihm einen unrechten 
Becher brachte, mit einer Maulſchelle toͤdtete. Der Vater verzieh 
ihm, aber Herkules legte ſich dafür ein freiwilliges Eril auf. Apol- 
lod. H, 7,6. ©. Henne Anmerk zu diefer Stelle, über die Vers 
fchiedenheit in diefer Erzählung, a 


ARCHETIVS, i, einer von. des Turnus Gefährten im 
Kriege gegen den Aeneas, den Mneftheus niedermachte. Virgil. 
‚Aen. XI, 459. Ä | 


ARCHIA, ‚ae, die Tochter des Dceanus und Schwefter des 
Inachus, der mit ihr den Phoroneus zeugte, Hyg.f. 145. Ans 
dere nennen fie Meliffa oder Melia. | 
“ ARCHIGETES, f. Archegetes. 

: + ARCHILOCHVS, f. Archelochus, | 


ARCHITIS, is, wenn anders diefes Wort nicht Atargatis, 
Aphacitis oder Dercitis heißt, ein Beiname, unter dem Minerva 
auf dem Berge Libanon verehrt wurde, - Ihre Bildfäule ftellte ein 
traurendes Frauenzimmer dar, das den- Kopf verhält hatte, und 
ihn unter dem Kleide auf die linke Hand ftügte. Es follte auch die 


Benus vorjtellen, ‚die den Tod des‘ Adonis betrauerte. Macrob. 
Saturnal,.J, 21. — — 


\ 
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| ARCHIVS,. z, des Cephalus und ber Prokris Sohn, Heim 
‚Hygin. f. 189. Es ſcheint aber ri au lefen zu — S. 
Müuncker z. d. O. | 

ARCISIVS, zi, f. NEE — 

ARCITENENS, entis, der Bogenf — Lin Beiname, 
den Avbollo und Diana gemeinſchaftlich fuͤhren, weil beide mit Pfeil 
und Bogen abgebildet werden. Macrob, Sat. vL5.. 

ARCTOPHONVS, ö, einer von den Hunden des Drion. 

ARCTOPHYLAX, aötis, gr.’ Aprtopviat, axog, fonft aud 
Bootes, der Bärenhäüter am Himmel. ©. Arcas und Cal- Ä 
Jisto. 

ARCTOS, i, MAIOR, gr. "Agxrog 7 eydan, der gefe 
Bär am Simmel; die ehemalige Geliebte Jupiters und Mutter 
des Arkas, die Juno in eine Baͤrin verwandelte; Jupiter aber 
verfegte fie nebit ihrem Sohne an den Himmel, da fie ihr Sohn 
‚erfchießen wollte. Eratosth. Cat. ı.. Hygin, Astrom. H,ı. S. 
Gallisto. wi 

ARCTOS, i, MINOR, gr. Aoxroc —* der ele iue 
Baͤr am Himmel. Er ſoll eigentlich Phoͤnice geheißen haben und 
eine Gefaͤhrtin der Diana geweſen ſeyn, welche Diana in eine Baͤrin 
verwandelte und endlich an den Himmel verſetzte, weil Jupiter ſich 
in dieſelbe verliebte. Nach andern war dieſe Baͤrin Cynoſura, die 
—— Erzieherin Jupiters, oder Helice. S. Eratosth. Cat. 2. 

ygin. Astron. II, 2. 

ARCTVS, i, gr. ”Agxrog, ov, ein Centaur, der auf des 
- Hochzeit Pirithous gegen die Lapichen focht. Hesiod. Sicil. 
Herc. 180. 

ARCVLVS, i der Gott bei den Römern, welcher die Auf: 
cht über Kiften und Kaſien hatte, dem man alſo ſein Vermoͤgen an⸗ 
empfahl. S. Festus h. v. 


ARCYA, ae, gr. ”Aoxve, as, einer ber Hunde des Aktaͤon. 
Apollod. III, 4, 4. Vergl. Heyne's Anmerl. 


ARDALIDES, um, gt. ”Aodaildss, wv, und 


ÄRDALIOTIDES, um, gt. ’Agdairidss, av, ein Veis 
name der Mufen, den fie von Ardalus, Bultans Sohn, erhiel— 
75 welcher ihren Dienſt :zuerft zu Troͤzen einführt. Pausan. 

1. 


| ARDALVS, z, gr. ”Agdakog, ov, eben dieſer Sohn Vulfans, 
der den Dienft der Mufen zuerft in Troͤzen einführte, wovon fie den 
Namen Ardalides erhielten, Pausan. Il, 5ı. Pupn Byz. v. 
’ Aodwkiösg. 
‚ ARDEA, ae, ein Sauptfig der Juno, deren Tempet noch vor 
Erbauung der Stadt Rom, dem Plin.’XXXV, 6. AXXYL und 
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einer Inſchrift bei Gruter. pag- 1065. zufolge, der Elienfer Mars 
tus Fudius aus Aetolien mir Gemählden ausſchmuͤckte. Sonſt war 
diefe Stadt des Turnus Refidenz. Da fie die Trojaner abbrannten, 
entitand aus ihrer Aſche der Reiger, Ardea. Man fieht, daß diefe. 
Verwandelung nur aus einer Spielerei mit dem Namen entftanden 
it. S. Ovid. Metam. XIV, 566 fg. Virg. Aen. VII, 411. 
und zu diefer legten Stelle Heyne. u | 


ARDESCVS, i, gt. "Agönsxos, ov, des Dcean und den, 
hetis Sohn, ein Fluß, Hesiod. Theogon. 545. 


ARDOINNA oder ARDVINNA, ae, ein Beiname der Dias 
na bei den Sabinern, den man von agdsıg, der Köcher, herleitet, 
und alfo duch Pharetrata überfegt. 


AREA, ae, gt. ”Agsıo, as, 1) des Kleochus Tochter, mit 
welcher Apollo den Milerus zeugte, nad} Apollod. III, ı, 2. An: 
ders erzählt Antonin. Liberal. XXX. ®ergl. Schol. Apollon, 
l, 186. 

2) Ein Beiname der Minerva, welcher Oreftes zu Athen einen 
Altar baute, da er von dem Areopagus, des Muttermordes wegen, 
Issgefprochen worden war. Pausan. ], 25. Die Achenienfer ers 
bauten ihr aus der marathonifhen Beute einen Tempel. Bon ga, 
die Bitte, kann vielleicht der Name foviel bedeuten, als die Ges 
betserhörerinm. | 

5) Ein Beiname der Venus, die ihren Tempel neben dem 
Tempel der Minerva Chalcioecos zu Sparta hatte. Pausan, 
II, ı7. e | | 

AREGONIS, dos, gr. ”Agmyovis, löos, nach Orph. Arg. 
127. des Ampykus Gemahlin, mit welder er den Mopfus zeugte. 
Hygin. f. ı4. nennt fie Chloris, & 

_ AREILYCVS, ö, gr. ’AgnlAwxog, ov, ı) der Vater des Pros 
thönor‘, einer der vier Anführer der Boͤotier vor Troja. 11. II, 406. 
XIV, 450. | | 

2) Ein Trojaner, welchen Patroklus erlegte. I. XVI, 508. 

AREITHOVS, oi, f. Arethous. 

AREIVS, ;, gr. ’Agsiog, ov, ſ. Areus. or 

AREIVS, ;, gr. ’Agsjiog, ov, des Bias und der Pero Sohn, 
nah Orph. Argon, 146. einer der Argonauten. S. Burmann. 
Catal. Argonaut. 


ARENE, es, gr. ’Aoim, ns, des Debalus und der Gorgo⸗ 
phone Tochter, heirathete den Aphareus, ihren Stiefbruder, und 
erzeugte mit ihm den Jdas, Lynceus und Pifus. ©. Aphareus, 
Apollod. II, 10,5. Heyne Anmerf. pag. 275. Aphareus 
nannte feine Refidenz nad) ihr, Arene. Pausan. IV,2. Schol. 
Apollon. 1, 151. Auch ein Brunnen in Elis führte von ihr den 
Namen. Pausan, V, 5. Re 
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ARES, is, gr. ”Aong, eos, der griechifche bekannte Nahe des. 
Kriegsgottes Mare. ©: Mars. — | LH 

ARESTOR, oris, ‚gr. ’Ag&örwg, oooc, ein Nachkoͤmmling 
des Dhoroneus, Er hatte die Mycene, Tochter des Inachus, jur 
Gemahlin, und. ward durch fle entweder Water der befanhten Jo 
( Apollod. II, », ı. Pausan. II, ı6.), oder der Vater des viel—⸗ 
äugigen Argus Panoptes (Ovid. Metam. TI, 624.). Andere mar‘ 
chen den Araus Panoptes zu einem Sohn Agenors; doch häufiger 
wird er Areitors. Sohn genannt. ©. Mezir. ad Ovid. T. II, p. 
69. Burmann. ad Ovid. l.c. So unterfcheidet Pausan. II, 
16. eigensiich den Gemahl der Mipcene von dem Vater des Argus, 


Doch in dieſen Morhen ift alles dunfel. _ F — 
ARESTORIDES, ae, Argus Panoptes, von ſeinem Vater 

benannt. | | — 

ARETAON, onis, gt. ’Ager&ov, ovog,. ein vornehmer Tro⸗ 


janer, den Teucer vor Troja erfegte. ID. VI, 32. 


ARETE, es, gr. ’Agyen,.ns, die Tochter des Rhexenor und 
die Gemahlin feines Bruders Alcinous, Königs zu: Phänrien, Sie’ 
war gegen Fremde ungemein gütig. Als die Argonanten ‚bei ihr 
ängefommen, und vom Abfyrtus eingeholt wurden, Alcinoug aber- 
aus Furcht ſich geneigt fand, die Medea herauszugeben, wenn fie; 
Jaſon nur noch nicht berührt hätte: gab Arete dem Jaſon hiervon 
Nachricht und veranſtaltete noch in derfelben Nacht die Verbindung. 
Apollod. I, g, 25. Hygin. f. 25. Tzetz, ad Lycophr. 175. 
8:8. Minerva rieth dem Ulyffes, der gleichfalls nad) Phaͤgcien 
kam, ſich befonders an Areten zu halten. Er fid ihr daher zuerft 
zu Fuße, und verdanfte diefem Rathe die günftigfte Aufnahme, 
Odyss. VII, 54. 151. S. Aleinous, 


ARETHOVS, z, oder AREITHOVS, oi, König gu Arne in 
- Boͤotien, und der Gemahl der Philomedufa. 1. VII, 8. 9 Er 
wurde der Keulenträger genannt, weil er weder mit Bogen und: 
Pfeil, noc mit dem Speere, fondern mit einer Keule focht. Der 
Arkadier Lykurgus erlegte ihn mit Lift, da er ihn in einen engen 
Weg trieb, wo er feine Keule nicht gebrauchen fonnte, und durchs 
ſtach ihm mit dem Speere. Er zog ihm dann die ſchoͤnen Waffen 
aus, die er vom Mars erhalten hatte. Meneſthius war dieſes 
Areithous Sohn. U. VII, 158. Lykurgus überließ die Waifen . 
dem Ereuthalion, in welchen er vom Neſtor erlege ward. Hom., 
l. c, Pausan. VIII, 4. Korynetes, von zogUvn, War der 
Name, den Arerhous von feiner Keule führte. 


ARETHVSA, ae, gr. ’Ao&#ovoa, ng, ı) eine der Hesperi⸗ 
den, beim Apollod. II, 5, 11. Vergl. Lutat. ad Stat. Theb. 
1I, 281. Ihre Schweitern werden Aegle und KHesperie genannt. ; 

2) Eine der Nereiden, des Mereus und der Doris Tochter. 
Hygin. Praef. vergl. Virg. Ge. IV, 544. 551. dazu Voß. Sie: 


ARE | ar 


wird. fonft aber auch als eine Sefährtin der Diana angeführt. Sie 
iſt ferner insbefondere die Nymphe, welche dem berühmten Bruns 
nen gleiches Namens auf der Infel Ortygia vorſtand, und wird in 
dieſer Hinſicht vom Virg. Ecl. IV, ı. X, ı. unter den ficilianifchen 
Nomphen, als den Mufen des Hirtengedichts, angerufen. Theo- 
crit. Id. I, 117. dazu Schol, Der Mythus von diefer Nnmphe 
und ihrem Brunnen, den Cluver. Sicil. ant. p. 156. fehr mühfam 
auseinander gefeßt hat, vergl. Ovid. Meiam. V, 515. (Virg. Aen. 
HI, 694. Stat. Silv.I, 2,205. Theb: I, 271. IV, 238.) lau: 
tet jo: Als Arethuſa einft auf der Jagd in den fiymphalifhen Wäls 
dern ſich erhitzt Hatte, bekam ſie Luft, fih in dem Fluffe Alpdeus zu 
baden und legte zu dem Ende ihre Kleider ab. Bald aber ertänte 
unter dem Waſſer ein Gemurmel, und endlich erfchien der Flußgott 
ſelbſt, erklärte feine Liebe, und als fie vor ihm floh, verfolgte cr. 
fie, die Städte Orchemenos und Pſophis, die Berge Maͤnalus und 
Enflene vorbei bis nach Elis. Hier rief Arethuſa die Diana um 
Hülfe an, die denn eine Wolfe um fie ſchloß. Ale aber auch 
Apheus diefe Wolfe verfolgte, ließ Diana bie Nymphe in Waf 
fee zerfließen, öffnete die Erde, und Arethuſa fam in Ortugia 
als ein fchöner Brunnen hervor; mit wehhem aber der fin einen 
Fluß ih verwandelnde Alpheus fih vermiſchte. Ovid, Me- 
tamorph. V, 572 fg. Servius ad Virgil. Aen. III, 694. Ecl. 
%,4 Pausanias V, 7. Die Alten willen von diefer DVereints 
gung des Alpheus fehr viel zu erzählen. Der Brumnen follte nach 
Pferdemift. riechen, wenn am Alpheus die olympifchen Stile! 
gehalten wurden. Ja eine filberne Schaale, die man in den Als 
pheus geworfen, ſoll im Arethuſa wieder zum Vorfchein gefommen 
jeyn. Plin. H.N. II, 105. Pomp. Mel.-Il, 7. Senec. Nat. 
guaest. Il, 26. Eluver läßt uns aus feinen Sammlungen ſoviel 
erkennen: Die ganze Fabel entitand aus dem Glauben, daf der 
Alpheus mit dem Brunnen Arethuſa einen Zufammenhang habe. 
®&. Strabo VI, 270. Dann dichtete man, theils, er habe die Dia: 
na bis an den Arethufa verfolgt, theils, er ſey ſelbſt in die Are— 
thufa verliebt geweſen. Vergl. Pind. Nem. I, im Anf. ibi Schol, 
©. Alpheus, | 


ARETVS, ;, gr. "Aonros, ov, 1) ein Sohn des Priamus, 
nad) Apollod, III, 12, 5. j. hierzu Heyne. Er ging in Gefell: 
Schaft des Hektor, Aeneas und Chromius auf den Automedon log, 
um des Achilles Pferde zu erbeuten,; wurde aber von diefem durch ' 
einen Stoß in den Unterleib gerörtet. D. XVII, 494. 515. 

. 2) Einer von den Söhnen Neftors, die er nach dem trojanifchen 
Kriege noch übrig hatte. "Odyss. IH, 414. 


AREOS, ei, ein Tentaur, weldien Dryas, der Lapithe, auf 
der Hochzeit des Pirichous tödtete. Ovid. Met. XII, 510. 

AREVS, ;, gr. ’Agsiog, ev, ein Beiname Jupiters, der ſo⸗ 
viel als der Streitbare, von” Aons (Mars), oder der Geber: 
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erhörer, von dod (Bitte, Gebet) bedeuten foll. Ihm opferte 
Oenomaus, fo oft er ſich zu einem Wettrennen mit einem-der Freiee 
feiner Töchter. anſchickte, einen Widder; und foviel Zeit ließ er den 
Freiern, um voraus zu fommen, als er braud,te, das DOpfer zu 
vollenden, 
ARGAEVS, ;, ı) einer-der Söhne des Pelops. 
2) Des Lirymnius Sohn. ©. Argeus, 

3) Apollo’s und der Eyrene Sohn, nad) Iustin. XIIL, 7. Dar 
gegen hält Diodor. IV, 85. diefen Namen nur für einen Beinamen: 
des Artitäus, der eigentlich von üyoe, or Jagd, Agrius, der 
Jäger, beißen fol. 


ARGALVS, ;, gr. ” Agyakos, ov, des Ampflas und der Dios 
mede Sohn, welcher feinem Bater in der Regierung über Sparta 
folgte; und folche wieder feinem jüngften Bruder —— uͤberließ. 
Pausan. HI, ı. 


ARGANTHONE, es, gt. ’Aeyavdon, ns, ein ungemein | 
fhönes Frauenzimmer zu Chios, deren großes Vergnügen die Jagd. 
war. Rheſus verliebte ſich infie, und bat ſich's anfänglich nur aus, 
fie auf der Jagd begleiten zu duͤrfen. Hier aber wurden fie fo bes 
tannt, daß fie ſich zulegt vermählten. Als Rheſus dur die Hand 
des Diomedes vor Troja blieb, betrübte fie fi dariiber fo fehr, daß 
fie immer jeinen Namen ausrief und endlich an einem Fluſſe ver: 
fhwand. Parth. Erot. leßtes Kap. Man macht fie auch zu einer 
Nymphe, und zu der Mutter des Thynus und Myfus, von der das 
Vorgebirge Arganthoneum den Namen haben foll. 


ARGE, es, gr. ‚dern, „16, ı) eine von den Töchtern Jupiters 
‚ und der Juno. Apollod. I, 1. Heyne lieft Ban Ares, nad 
Hesiod. Theogon. 921. Lv ‚ 896. 

2) Eine berühmte Jägerin. Sie jagte einft ds Hirſch; als 
fie aber demfelben zurief, er möchte fo gefchwind feyn, als die 
Sonne, und fie wollte ihn dennod einholen, ward fie von der 
Sonne in eine Hindin verwandelt. Hygin. f. 205. 


ARGEIA, ſ. Argea. 
ARGELA, ae, gr. "Aoy&in, ns, eine der TR des Thes⸗ 


pius, mit welder Herkules ben Kleolaus erzeugte, Apollod. 
U, 7» 8. 
ARGEMPASSA, f. Arginussa. 

ARGENNIS, idis,; gt. ’Agyevvis, looc, ein Beiname der 
Venus, welden fie von Argennus, dem Lieblinge Agamemnong, 
erhalten haben foll. Steph. Byz. v.”Agyevvog. 

ARGENNVS, i, gr. ”Agyevvog, ov, Leukons Sohn und des 


Athemae Enkel. Er war ein Liebling Agamemnons, ertrank aber 
bei 
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bei der Rückkehr im Fluſſe Eephifus,' worauf Agamemnon, wie ges 
fagt, ihm zu Ehren die Benus Argennis nannte, Stephan. 
Byz.h. v. | | | J 
ARGENTINVS, ö, der Münzgott Über das geprägte Silber 
im Rom. Er wird für den Sohn des Aestulanus, des Gottes der 
ehernen Münze, gehalten, weil das Silbergeld ſpaͤter auffam, ale 
das kupferne. &. Aesculanus, August.deC.D. IV,2ı,. 


ARGES, ae, gr. ’Agyns, ov, einer der Eyklopen, des Ura⸗ 
nus (Himmelse) und der Gaa (Erde) Sohn. S. Cyclopes, 
Hesiod. Theogon. ı40. Er foll die Nymphe Phrygia zur Ges 
mahlin gehabt und mit ihr die Söhne Deufus, Atron und Atrenee 
ſten ergeugt haben. S. Steph. Byz. v.’Aronvn. Kanne Mye— 
thoiog. pag. 22. erklaͤrt Arges für Blig, indem nämlich das 
ee Donnermwetter feine Perfonifitarion in den Cyklopent 
Steropes, Arges und Brontes (Donner) erhalten habe. 
Leicht erklärt fih, warum Arges ein Sohn des Himmels und der 
Erde it. Achnlihe Erklärung giebt Hermann. de Mytholog. 
pag. VIII. | 


ARGESTES, ae, gt. ’4Agylorns, ov, ‚des Afträus und der 
Aurora Sohn, einer der Winde, die Hefiodus unter den Söhnen, 
dieſes Ehepaares namhaft macht. Hesiod. Theogon; 579. Ins 
defien zeigt. Graͤvius in der Anmerkung zit diefer Stelle, daß 
diefer Name ein Beiwort des Zephyrus ſey, und bes 
weifet dies aus v. 870., wo Zephyrus eben fo (der Schnelle) 
genannt wird. Bei Hom.Il, XI. 307. führt der Notus denfelben, 
Beinamen. Vergl. Heſychtus unter deydsrao vororo, und dazu 
die Ausleger. Gell. N. A. I, 22. und die alten Scholien zur He⸗ 
ſiodiſchen Stelle. Hesiod. Theog. ed. Wolf. p. 101. 


ARGEVS, ei, gr. ’Aoysög, Eos. 1) einer der Eentauren, 
welche des Pholus Höhle fiürmeen, aber vom Herkules erlege wurs 
den. Diodor. IV, ı2. Apollod. II,7,7. | 5. 

2) Des Licymnius Sohn, font auh Argäns und Argius 
genannt. ©. Mezir. ad Ovid. T. I, p.ıgı. Herkules nahm ihn 
mit ih zu dem Kriege gegen den Eurytus; allein er blich und wurde 
nach erhaltenem Siege vom Herkules begraben. S. Apollod. II, 
7,7. Mach andern hatte Herkules ſchon vorher des Lirymnins dl; 
teten Sohn; Deonus oder Hyionius, zum Gefährten feines Feldzugs 
gegen den Hippokoon gehabt, und diefer war geblieben. Da nun 
Herkules fi den Argeus zum Begleiter auf feinem Feldzuge gegen 
den Laomedon ausbat, willigte der Vater nur unter der Bedingung‘ 
ein, daß Herkules ſchwoͤren mußte, ihn zuräcdzubringen, Gleichs 
wohl blieb er; Herkules wußte nun feinen andern Kath, als ben, 
daß er den Leichnam verbrannte, und fo feine Bebeine dem Vater " 
zuruckbrachte. Hiermit alfo ward Herkules der Erfinder des Leichen; 
verbrennens. . Sp. Didymus ad ll. 1,52, — 
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ARGIA, ar, dr. ’Adytle, ac, 1) des Pontus umb der Tha⸗ 
laſſa Tochter , beim Hygin. Praef. % | 
Ä 2) Des Adraftus und der Amphithea Tochter. Apollod. F, 

0, 13. Ihr Bater verheirarhete fie.an den Polynices. Diodor. 

iv, 67. Apollod. 11, 6, »» Als diefer nun in dem Zuge der fies 
Ben Helden vor Theben umkam, und auf Kreons Befehl 'unbegras 
ben liegen blieb, wagte fie es, mit der Ansigone, Schwefter des 
Polynices, ihm zu begraben. Antigone ward hierüber ertappf, und 
Wurde zur Strafe lebendig begraben. Argia aber entfäm durch die 


Flucht. Hygin. f. 72. . | 
2) Des Inachus Gemahlin und Mutter der Jo, beim Hygin, 
£. 145. . 
4) Die Gemahlin des Polybus und Mutter des Argus, der 
das Schiff Argo erbaute, nach Hygin. f. 14. | * 
5) Die Tochter Auteſions (Pausan. III. 4.) und Enkelin des 
Tiſamenus, eines Abkoͤmmlings vom Polvnices. Sie war die Gemah⸗ 
lin u. Herakliden Ariftodemue. Apollod. Il, 8, 5. dazu Heyne 
p- 200. ' i 
6) Ein Beiname der Juno von der Stadt Argos, ©. unten 
Argiva, | 
ARGICERAVNVS, .ö, gr. ’Aoyinioduvog, ov ( von -apyog, 
ſchnell, und xegauvög, der Big), der ſchnelle Blige wirft, 
ein Beiname des Jupiters. | 


ARGIMPESE, oder 


ARGINVSSA, ae, gr. ’Apylvovoe, ng, oder auch Artipafa, 
Arippaſa oder Argempafla, ein Beiname der Venus Urania, welche 
bei den Scythen verehrt murde, den. man aber in ber Stelle des 
Herodot. 1.1V, s. 59. fehr verfchieden lief, Gronov Hält Ari p⸗ 

afa für die richtigfte Lefeart: Observ. in Herod. 927. Die 
eiz. Ausg. hat Artimpafa. | 

ARGIOPE, es, ı) eine Numphe, mit welcher Philammon 
den Barden Thamyris zeugte. Apollod. I, 5, 5. Philammon 
wollte von dem Kinde nichts wiſſen. Sie begab ſich daher nad) Thras 
cien. Pausan. IV, 55. Ä 

2) "Die ‘Tochter des Königs Teuchras in Myſien, bie dieſer 
dern — gab und damit fein Königreich hinterließ. Diodor. 


3) Die Tochter des Nils und Gemahlin des Phöniciers Age: 
nor, mit welcher er den Kadmus zeugte. Apollod. III, 1185 
Heyne zu — 212. 

ARGIPHONTES, ae, gr. ’Aoysıpöveng, sus, der Moͤr⸗ 
der des Argus, ein Beiname Merkurs, den er erhielt, weil et 
auf Zupiters Befehl den Argus Panoptes, der die verwandelte Je 
bewachte, trotz ſeiner vielen Augen, durch den Geſang ſeiner Floͤte 
einfchläferte und hierauf toͤdtete. Apollod. II, 1,5. Vergl. Ovid. 
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Met. I, 715. Die Ableitung, wenn das Wort von Argus her⸗ 
kommt, bleibt immer ſeltſam. S. Argus. | 


ARGIVA, ae, gt. ’Agyela, as, ein Beiname der Juno, den 
fie von der Stadt Argos im Peloponnes erhielt, wo fie geboren ſeyn 
fol, umd in einem prächtigen Tempel verehrte wurde. Ihre State 
‘in diefem Tempel war von Gold und Elfenbein, und ein Werk des 
berühmten Künftlers Polykletus. Die Goͤttin faß in koloſſaler Ge: 
ftalt auf einem Throne, hielt in der einen Hand einen Granatapfef 
und in der andern einen Scepter mit einem Kukuk. Auf dem Haupte 
trug fie eine Krone, worauf die Horen und Grazien flanden. Pau- 
san. II, ı7. Zu ihren Füßen lag eine Lowenhaut und eine Weihr 
eanfe, die an ihre Stieflöhne Herkules und Bakchus erinnerten. 
Tertull.’de corona, c. ı7._ Der Tempel enthieft eine Menge 
Kojibarkeiten, die unter andern auch Hadrian und Mero hinein⸗ 
ſchenkten. Pausan. a. a. O. Das ihr zu Ehren begangene Feſt 
hieß Heraea. Bei den gewöhnlichen Spielen erhielt der Steger 
‚einen Myrtenkranz und einen ehernen Schild. Hyg.f.ı70. Span- 
heim. ad Callim. Del. 74. | 


ARGIVS, i, ge. "Agyeios, ov, ein Sohn des Lychmnius. Er 
fand dem Herkules in der Erbauung von Oechalia bei, und ward 
vom Eurptus erfhlagen. Apollod. II, 7, 7. 


ARGIVS, i, gr. ” Apyıog, ov, einer der funfjsig Söhne bes 
Aegyptus, : den die Danaide Evippe umbrachte. Apollodor, 
I, ı,5. 


ARGO, us, gr. ’Agya, dog, oög, 1) einer von Aktäons Hun⸗ 
den. Hygin. f. 181. 

2) Das berühmte Schiff der Argonauten, worin diefe unter 
Anführung des Jaſon und auf Befehl des Pelias ihre Meife nach 
Kolchis antraten und vollführten, um dafelbft das goldene Vließ, 
oder das Fell des Widders, auf dem Phrixus nad) Kolchis entkam, 
abzuholen. Der Urfprung des Namens Argo wird fehr verfchieden 
angegeben. Einige glauben, daß das Schiff den Namen von feinem 
Baumeiiter Argus, dem Sohne des Polybus und der Argia, erhal: 
ten habe. Hygin, f. 14. Apollod. I, 9, 16. Schol, Apollon. 
1, 4. Andere leiten ihn von der Stadt Argos oder daher ab, weil 
es nach dem Modell des Schiffes des Danaus erbauet war. Tzetz. 
ad Lycophr. 885. Noch andere wollen den Namen von «oydg, 
ſchnell, ableiten. Diodor. IV, 42. Hygin. Astron, II, 57. 
Serv. ad Virg. Ecl. IV, 54. Der Baumeifter war der gedachte 
Argus, dem Minerva dazu befonders befärderlich war. : Apollod. 
}.c. Apollon, I, 19. Ein Basrelief von gebrannter Erde, das 
fid, in der Villa Albani befindet, ftellt diefen Schiffbau vor. Vergl. 
Bintelmann, Gefd. der Kunft, S. 25. Wiener Ausg. Der 
Drt, wo es erbauet wurde, war entweder der Berg Pelion, Dio- _ 
dor. a. a, D;, oder die Stadt Demetrias in en: Hygin. 

| 2 
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Astron. 1. c., oder die Stadt Pagafä, die vom Zuſammenſetzen, 
neyaccı, nah Kallimahus beim Hygin, den Namen habe 
fol. Seiner Geſtalt nad) war es eine Salcere mit funfjig Rudern, 
Da man ſich vorher lauter runder Schiffe bedient hatte, fo war. die; 
fes das erjte lange Schiff, mit dem man ſich in die offene See wagte. 


Apollod. J, 9 16. Martialis VII, 18. Dem Plin. H. N. Xu, 


22. nad), war es aus eoniihem Holze erbaut, das ım Wafler nicht 
faule. Andere geben anderes Holz an. Minerva aber hatte darin 
von einer redenden dodoniſchen Eiche ein Bret angebraht, welches 
‚weiflagte. ar nennt Lycophr. 1579. das Schiff felbft die 
fhwasende Aelſter, Aaindgov xlocav. Wo dieſes Bret 
fand, iſt ungewiß. Valerius Flaccus fegtes ins Hintertheil, 
Apollodor ins Vordertheil. Ueberdem laͤßt Valer. Flacc. Ar- 
gon. I, 229. das Schiff auswendig mit vieler geſchnitzten Arbeit vers 
ſehen ſeyn. Gleichwohl war es fo leicht, daß es die Argonauten 
zwölf Tagereifen weit auf der Achſel tragen konnten... Nach gluͤck⸗ 
‚lid, vollendeter Fahrt (ſ. Argonautae) widmete Jaſon daflelbe der 
Dallas, die es, wie ein Schiff im Hafen fteht, an den Himmel 
fetzte. Eratosth. Catast. 35. Cic. Arat. 126. Zu Martialis 
Zeiten zeigte man indeflen zu Rom nody eine Reliquie davon, die 
dieſer Dichter mit einem Sinngedichte verewigte. Mart, VII, ı8, 
Denn Jaſon Harte das Schiff dem Neptunus Isthmius geweiht. 
»Diedor. IV, 35. Vergl. Pausan. U, 9. J 


ARGONAVTAE, arum, gt. ”Agyovavzaı, av. Die erſte 


Veranlaſſung zu der berühmten Schifffahrt, die den Namen des 


See zuges der Argonanten führt, iſt tief in der mythiſchen Geſchichte 
zu fuhen. Athamas, der Sohn des Acoluf, jeugte mit der Mes 
- phele zwei Kinder, den Phrirus und die Helle. Er verftieß hiet⸗ 
auf die Mephele und vermählte ji mit der Ino. Diefe böfe Stiefr 

mutter aber verfolgte die unfdhuldigen Kinder auf alle Weiſe. Uns 
‚ter andern dbrrte fie das Saamengetraide, woraus auf mehrere 
Jahre Mißwachs und Hunger entftand. Dann fchickte fie beſtochene 

Abgeordnete zu dem Drafel, die auf die Anfrage, woher diefes Un— 

beil komme, dem Arhamac anrathen mußten, die Kinder den Göts 
tern zu opfern. Doc eben, da diefes Opfer vollbracht werben follte, 
erſchien Nephele mit dem ihr vom Merkurius geſchenkten Chryſo⸗ 
mallus, und :entführte darauf ihre beiden Kinder. Der Chryfos 
‚mallus war aber ein Widder, der nicht allein ein goldenes Fell harte, 
. fondern audy noch uͤberdem die Gabe, zu reden und zu fliegen, bes 
ſaß. Unterweges beim teberfegen über den davon benannten Hel⸗ 
‚ lesvont ſtuͤrzte Helle herab und ertrant. Phrixus fam glücklich nach 
Kolchis zudem Könige Aeetes. Hier odferte er dem lapiter Phri- 
xius den Widder, und fchenfte das goldene Fell dem Aectes, der 


»daffelbe im Haine des Mars an einen Baum nagelte und ihm dafür 
-feine Tochter gab.  Diefes Fell ward aljo als ein großer Schaß bes 
erachtet, der jeden danach luͤſtern machte. Zange trug man ſich in 


Dr 
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Briehenland mit der Nachricht davon. Enblih fand Jaſon, der 
Sohn des Aefon, fi willig dazu, daſſelbe abzuholen. Diefen Ae⸗ 
fon hatte naͤmlich fein Stiefbruder ‘Pelias von dem Throne von Jol⸗ 
kos gertoßen. Der unthärige Aefon hatte ſich diefes gefallen laſſen. 
Aullein jege trat fein rüftiger Sohn, als ein gefährlidyer Prätendent 
gegen den Pelias, auf. Man erzählt die-Veranlaffung zu dieler 
Fahtt doppelt. Einmal fagt man, Pelias war ſchon längit vor eis 
nem Menfchen gewarnt worden, den er nur in Einem Schuh erblifs 
ten würde. est erblidte er feinen Meffen, der ſich zu einem Ovfer 
eingefunden, und beim Durchwaten durch einen Fluß einen Schuh 
verloren hatte, in diefem Zuftande. Er erzählte ihm alfo das Ora⸗ 
kel und fragte ihn, was er in feiner Stelle wohl mit diefem Mens 







ſchen machen werde? Und Jaſon gab zur Antwort: er würde ihn 
hinſchicken, goldene Vließ zu holen; weil dieſes allgemein ale 
eine aͤußerſt liche Unternehmung angefeben wurde. _Diodor, 
IV, 4ı.. Serw.ad Ecl.Virg. IV, 54. Nach andern kam der Eins 


fall einzig vom Peliss. Da naͤmlich Jaſon fid) mie feinen anges 
febenften Verwandten beim Pelias einfand und die Rüdgabe der 
Krone begehrte: fo erklärte diefer fih willig dazu; nur forderte er 
’ den Jafon auf, diefe Fahrt zuvor zu unternehmen, unter dem Vor⸗ 
\ geben: der Geiſt des Phrirus habe ihn in ſchrecklichen Träumen ans 
gelegen, daß er jeine Gebeine und das goldene Fell wieder nad) Sries 
chenland holen ſolle. Er felbft, Pelias, ſey aber zu alt. dazu. 
Pindar. Pyth. IV, 354 fg. Genug, Jaſon ließ fih zu der Fahre 
willig finden, und munterte die edellten Juͤnglinge durch ganz Grie⸗ 
chenlaud auf, ihn dabei zu begleiten. Man baute aljo das Schiff 
Argo am Fuße des Berges Pelion, von einer in den griechifchen 
Meeren bisher noch nie gefehenen Größe, und es fchiffte ſich mit 
dem Jaſon eine Menge der edelften und tapferften Griechen, deren 
Damen unten nach den verfchiedenen Schrifiitelleen genannt werden 
follen, ein. Eigene Eiften lieferten auhb Sophokfles und Acs 
Schulus, jede von der andern abweichend. Vergl. Schol, Pind. 
Pyth. IV, 505. Freilich mußte bei den alten Mythographen jeder 
‚nur etwas merfwärdige Held an der Falydonifhen Jagd, am Zuge 
der Ärgonauten oder am troianifhen Kriege Theil genommen haben. 
Deter Burmann hat fi indeflen die Mühe genommen, die. 
Berzeichnifle zu revidiren, und einen Catalogum Argonantarum 
feiner Ausgabe des Balerius Flaccus vorgelegte. Das Nös 
ehigite, was wir vorläufig zu willen brauchen, iſt diefes: Jaſon 
war Defehlshaber; Tiphys und nad, feinem. Tode Anzaͤus, waren 
ca: Lynceus machte ten Lootſen des Schiffs; Zetes und 
als waren Befehlshaber der Ruderer. Im Vordertheile faß 
led; im — Peleus und Telamon. Hygin. f. 14. 

Irph, Argon. 555. Apollon. Rhod. 1, 551. — Ehe man abs 
fuhr, brachte man den Göttern ein feierliches Opfer, Apollon. I, 
402., und Jaſon ließ feine Gefährten ſchwoͤren, daß fie getreulih 
Bei ihm aushalten wollten. Orpheus 505 Hierauf fuhr man von 
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einem Otte bei Jolkos, Aphetä, Strabo IX, p. 456.‘ Stephan; 
Byz. h, v., oder nad Diodor. IV, 45. Aphormio genannt; auß, 
Am Berge Pelion befuchten die Argonauten den Chiron und den jim⸗ 
gern Achilles, welchen er bei fich hatte. Orph. 567. Apollon. I, 
555. Dann fuhr man längs Pellene und dem Berge Archos nach 
Bamothracien, weil Kaftor und Pollur in den Geheimniſſen der 
Kabiren eingemeihet zu werden wunſchten. Orph. 464. Diod.V. 
Als das Schiff hier abging, verſchlug ed ein Seeſturm nach dem Its 
gaͤiſchen Vorgebirge. Hier fand man die Hefione, die Tochter des. 
Laomedon, an einem Felfen angefeflelt und einem Seeungeheuer 
ausgeſetzt; Herkules nahm es auf fih, die Schöne zu befreien. 
Diodor. IV, 45, &. Hesione. Auf dem Rüdwege Fam man 
wieder zu der Inſel Lemnos, wo die Weiber, da ein Theil ihrer 
Männer fie treulos verlaffen, die Übrigen umgebrädgt hatten. 
Lemnterinnen hielten anfangs die Argonauten fü uruͤckkehren⸗ 
den Maͤnner, und ſetzten ſich zur Wehre; zuletzt nahmen fie 
die Argonanten deito gätiger auf. Jaſon erzeugte mit ihrer Königin 
Hypſipyle (f. diefe) und die andern mit den übrigen Kirider, die 
nachher Minher (f. diefe) genannt würden. Eundlich trieb Hers 
kules die weichlich werdenden Helden von dannen. Apollon. I, 608 
fg. 861. Orph. 469. Hygin. f. 15. Andere fegten diefe Ges 
ſchichte in die Ruͤckreiſe, und erzählten, Medea habe aus Eiferſucht 
den Lemnierinnen das befannte Uebel des uͤbelriechenden Schweißes 
angezaubert. Vergl. Schol. Apollon. 1, 615. Meszir. ad Ovid, 
T. IH, p. 19. 59. 67. 114. 125. liefert noch andere Erzählungen, 
Unmittelbar nah der Abreife von hier fhieben Athenaͤus und 
Diodor zwei allen Uebrigen unbefannte Begebenheiten ein. Ein⸗ 
mal, daß die Argonauten bald, nachdem fie wieder in der See war 
ren, von den Tyrrheniern angegriffen und insgefammt verwundet 
worden, den einzigen Steuermann Glaufus ausgeriommen (den 
fonft feiner der Alten unter den Argonauten zähle); Glaukus aber 
fey bald darauf ins Meer gefallen, zum Seegott geworden und in 
diefer Seftalt dem Jaſon erfchienen. Athen. VII, 12. Die andere 
Erzählung liefert Diodor. IV, 44. Nach ihm erhob fi we Dee 
famothrasifchen Ufer ein Sturm. Ihn abzumenden, opferte Jaſon 
den Kabiren, und es erfchienen zu Aller Bewunderung über den 
Köpfen des Kaftor und Pollur zwei hellleuchtende Sterne; und dee 
Sturm verfhmwand. "Die Argonauten fegelten nun ohne Anſtoß 
durch den Hellespont. Orph. 495. Darauf kamen fie an eine 
Inſel, welche von den Dolionen bewohnt wurde, deren König Eye 
ztkus war. Zugleich aber befanden ſich Hier Riefen mit ſechs Han⸗ 
den, welche von der Juno aus der Erde hervorgebracht worden was 
ten, um den Herkules zu tödten, der fie jedoch ſelbſt insgefamme 
umbradte. Orph. 515. Apollon. I, 995. Cyjikus war bereits 
durch ein Orakel von der Ankunft der Argonauten benachrichtigt, 
nahm fie ungemein wohl auf, befchenkte fie und verfah fie mit Ers 
frifhungen. Apollon. I, 956. ° Orph. 505. Da fie aber wieder 
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abführen, erieb ein widriger Wind das Schiff zur Nachtzeit aufs neue 
an die Inſel. Die Dolionen glaubten jest, daß es Seeräuber wären, 
und: es fam im Dunkeln zu einem Gefecht, in dem Cyzikus felbik 
blieb. Am Morgen ward man den Irrthum gewahr; man beſtat⸗ 
tete des Euzitus Leiche. auf das feierliche „ und hielt ihm zu Ehrem 
Leichenfpiele, ;:Orph. 574. Apollon. I, 1015. &eine neuvers 
mählte Gemahlin Klite aber erhing fid) aus Betruͤbniß. Orph. 596. 
Apollon. 1,063. Obſchon aber Jaſon disfen Todtſchlag unwiſſend 
begangen hatte, fo war doch die Göttin Rhea dergeftalt erzürnt, 
daß fie das Schiff nicht von der Stelle gehen ließ, und zwölf Tage 
lang ein fuͤrchterlicher Sturm wehete, bis Orpheus durch ein großes 
Dpfer die Göttin verſoͤhnt Hatte. Orph. 566. Apollen. I, 1078. 
Bald darauf lief man in den Rhyndakus ein. Apollon. J. 1197 
fg. Herkules hatte fein Ruder zerbrochen und ging in den Wald, 
ein neues zu holen. Während der Zeit verlor ſich fein Liebling Hy⸗ 
las beim Waflerfchöpfen, Herkules und Polyphem gingen aus, ihn 
wieder zu ſuchen. Das Schiff aber ſtieß ab und ließ fie alle Drek 
zurö@. Orph. 657. Apollon. J, 1207 fg. Apellod. I, g, 18. 
Unter den Alten haben allerdings verfchtedene an dem Argonauten⸗ 
guge des Herkules gezweifelt, und theild, wie Pherecydes, vors 
geseben, er ſey im pagafäifhen Meerbufen ausgefegt worden; theils 
ihn mit dem Herodorus unterdeflen in Lydien feyn laflen. Vergl. 
Apollod. 11,6,5. S. Hercules. Wir begleiten unfere Argos 
nauten. Am folgenden Tage landeten fie in Bebrycien oder dem 
nachherigen Bithynien. Hier forderte fie der wilde Amylus zum 
Zaufttampf auf. Pollus nahm die Ausforderung an und ber grams 
ſame Kämpfer wurde erfchlagen; feine Unterthanen aber, weiche 
feinen Tod rächen wöllten, erlitten von den Scefahrern eine fürchters 
Ache Niederlage, Orph. 656. Apollon. II, 97 fo. Apollod. 
3. c. 9.20. Hygin. f. 17. ®ergi. Theocrit. Id. 22. Valer, 
Flac. lib. IV, und Schol. ad Apollon. II, 98. Ein Windftoß 
seieb hierauf das Schiff an das thracifche Ufer, wo fie zu Salmyt 
deflus, dem Sitze des Phineus, landeten. Die Begebenheiten des 
Phineus mit den Argonauten werden fehe verfchieden erzählt (f. dens 
ſelben), weil man naͤmlich diefelben in die Sefhichte des Herkules, 
wie auch in die der Argonauten, eingeflochten hatte, Die gewoͤhn⸗ 
liche Erzählung läuft indeflen darauf hinaus, daß die Argonauten 
Kalais und Zetes, des Phineus erfter Gemahlin Kieopatra, - der 
Tochter des Boreas, Brüder, den armen geblendeten Mann von 
ben ſcheußlichen Harppien, welche ſeine Tafel beraubten und bes 
fhmuzten, befreiten und diefe verjagten. &. Harpyiae. Aus 
Dankbarkeit zeigte Phineus den Argenauten den richtigen Weg 
durch die gefährlichen Symplegaden oder Eyaneifchen Felfen, welche 
am Eingange ins ſchwarze Meer fanden, und der Sage nad, fih 
wechfelsweije auseinander begaben und wieder zufammen thaten, fo, 
daB jedes durch fie hinſegelnde Schiff darin zerſchmettert wurde. 
Apollon. I, 278. 509 fs. ibi Schol. Orph. 666. Bald nad ihrer 
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I im 

Abfahrt von dem Phineus Famen die Argonauten an dieſe Felſen 

die bei den Alten aud Planerd und Syndromades genaunt werden, 
Verql. Apollon. II, 317 fg. und diejenigen, die van Staveren 
zu Hygin. fab. ı9. citirt. Sie ließen nad dem ihnen. ertheilten 
—* eine Taube durch dieſelben fliegen und ſegelten aus allen; 
Macht Hinterdrein. Indeſſen ward doch das Schiffiam Hinterthetie 
etwas beſchadigt. Apollon. II, 551.. Nach andern ſchickte Mi⸗— 
nerva die Taube oder einen Reiher ihnen zum Wezweiſer voraus: 
Orpheus aber ſpielte auf feiner Leyer, die Felſen horchten, ſtanden 
ſtille und ſtehen noch. Orph. 692. Apollon. U, 606. Apollod. 
a. a. O. 9. 22. Hygin. f. ig. Da nun die Schiffer nach dem 
aſiatiſchen Ufer zuſteuerten, gelangten ſie an die Kuͤſte der Marian⸗ 
dyner, deren König Lykus fie um fo freundfchafttidier aufnahm, da’ 
er hörte, daß fie feinen Feind, den Amykus umgebracht hatten. 
Sie verloren aber hier zwei ihrer Gefäheren, den Idmon (ſ. Schol. 
Apollon. I, 159.), den ein wildes Schwein, das er aufjagte ,. toͤd⸗ 
tete, und den Steuermann Tiphys. Vergl. Mezir.ad Ovid. T, 
U, p. 66. An ſeiner Stelle ward Ancäus dazu erfohren. Orph. 
* Apollon. II, 725 - goo. Apollod. I, 9,25. Hygin. f. 
18. Mac) einer gluͤcklichen Fahrt längs des Ausfluſſes des Parthe—⸗ 
nius, wo ihnen der Geiſt des Sthenelus ſich zeigte, und Orpheus 
dem Apollo ein Opfer brachte und feine Leyer widmete (Orph. 728. 
Apollon. II, 913. 950.) , ferner, längs um das korambiſche Bora 
gebirge und bei Themifeyra vorüber, trieb ein Windftoß die Argos 
nauten nach der Inſel Dia. Hier wurden fie von den Stymphalis: 
den beunruhigt, die ihre Federn als Pfeile auf fie herabſchoſſen. 
Die Helden ſchuͤtzten fih aber durch ihre Helme und ſchlugen ihre 
Waffen zufammen, durch deren Geraͤuſch fie die Unthiere verjagten.. 
Apollon. II, 1055. Hygin. f. 20, Hier trafen fie aber auch des 
Phrirus Kinder an, die Aeetes nach ihrem väterlichen Erbtheile gen 
Griechenland geſchickt hatite. Sie hatten Schiffbruch gelitten und 
befanden ſich in den traurigfien Umftänden. Jaſon nahm fie in fein 
Schiff, und legte dur fie den Grund zur. Bekanntſchaft mit der 
Medea; erfuhr aber auch, was’ ihm bevorſtehe. Apollon. IL, 
1095 - 1206. Hygin. f. 21. Endlich langte das Schiff bey dem 
längit erwänfhten Kolchis zur Nachtzeit an. Man fuhr in aller 
Stille den Phafis hinan und fam fo-zur Hauptftadt Ye. Orph. 
757. Apollon.;I, 1251 - 1271. Nachdem Jaſon den Göttern 
ein Dantopfer gebracht hatte, berachfchlagte er mit feinen Gefährten, 
wie er nun dem Aecrtes feine Anforderung vorbringen ſolle. Es 
ward beichloffen, daß man es erft mir Güte verſuchen wolle. Jaſon 
begab fi daher in Begleitung des Augeas, Telamons und der Kinz 
der des Phrirus nach dem Föniglichen Pallafte. Bier ftellte er die 
legtern ihrer Mutter wieder zu. Den Aeetes aber fand er nicht, 
fondern nady Orph. Arg. 815; hatte dieſer fih, duch einen Tranım 
erfchredft, an das Ufer begeben und da mit harten Worten die’ 
Sremdlinge über ihre Ankunft befragt, Apollon. I, 1280. Ill, 
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197. ME miah endlich dem Aeetes dad Verlangen nach dem goldes 
wen Bließe vorgetragen hatte, erflärte er,-den Abentheurern ſolches 
auszuliefern, wenn Jaſon vorher die zwei feuerfpeienden Stiere des 
Bultan an einen Pflug gefpannt, damit vier Morgen dem Mars 
‚ geheiligtes Land umgeriffen, die vom Phrirus mitgebrachten Dias 
chenzaͤhne gefdet, und die daraus bervorwachienden gepanzerten 
Männer vertilat haben würde, fo daß keiner übrig bliebe. Orph. 
868. Apollon. III, 404. Karte Bedingungen! Allein Meica, 
des Aeetes Tochter, harte fih in Jaſon verliebt, ihm verſprochen, 
mit nach Griechenland. zu reifen, und half ihm nun alle vorgelegte 
Bedingungen erfüllen. Eine Salbe, welche fie ihm gab, und wos 
mit er ſich den Leib beitreihen mußte, (vergl. Pindar. Pyth. IV, 
592 fg.) fiherte ihn vor dem Feuer der Stiere. Gluͤcklich fpannte 
er zu des Aeetes größten Berwunderung die wuͤthenden Thiere an den 
Pflug, aderte und fäete die Zähne des Drachen. Jetzt entitanden ges 
harniſchte Männer aus der Erde, die insgefamme auf Jajon losgins 
gen. Doch auch auf diefe Gefahr hatte Medea ihren Geliebten vorbereis 
tet. Er warf nach ihrem Rache Steine unter fie, und ſie bekaͤmpfe 
sen und erwürgten ſich nun ſelbſt. Jaſon hatte nun alle Bedingung‘ 
gen erfüllt; doc) weigerte ſich Aeetes, ihm das Vließ heraus zu ges 
ben, Er befchloß vielmehr, heimlich die Argonauten zu überfallen! 
und ihr Schiff zu verbrennen. Apollon. ill, 1012 - 1400. Apol- 
lod. I, 9, 25. Medea kam mit diefer Nachricht zur Nachtzeit zu 
den Schiffe, und nahm den Salon fogleich mit fih, um ihm das 
Bließ auszuliefern. Apollon. 1V, 66 - 102.  Apollod. I, g, 24. 
Das Bließ befand fih in einem mit fiebenfahen Mauern verwahrs 
ten Haine. Die wilde Hekate bewachte die Thore, welche durch 
diefe Mauern führten, und den Baum felbft, bewachte ein Drache. 
Die Befhwörungen der Medea führten den Jaſon durch alle dieſe 
‚Gefahren. Das Bließ und Medea kamen glücklich auf das Schiff, 
und ohne weiteres Verweilen fuhr man ab. Orph. 891 fg.- 101% 
Apollon. IV, 125 - 186. Sobald Aeetes die Flucht der Argonaus 
ten erfuhr, ſchickte er feinen Sohn Apfprtus mit einem Theile feis 
ner Leibwache ihnen nach. Aelter ift vielleicht die Erzählung, daß 
Medea diefen Apfyreus als einen Knaben mit fih nahm; ihn aber 
tödtete und feine Gebeine umher verftreute, da fie jah, daß ihr Bas 
ter ihr nachſetze; um nämlich denfelben mit der Aufſammlung der 
Gebeine feines Sohnes in ihrer Verfolgung aufzuhalten. Apoilod. 
1, 9, 25. Apollodor weicht hierin vom Apollonins ab, dem 
er ſonſt gewöhnlich folge, und hält fi an den DPherecnded. ©. 
Apollon. IV, 228. 225.. Andere Erzählungen liefert Schol. Eu- 
zipid. Medea, v. 169. Ä 
Der Rüdzug der Argonauten wird bei den. Alten auf 
eine fehr verfchiedene Art erzaͤhlt. in Theil, wie Sophofles 
in Zxrudaıs und Kallimahus, ließen fie auf demfelben Wege 
zuruͤcktehren, auf dem fie hingefahren waren. Andere, 4. B. He⸗ 
katäus, und wie es (einst, Pindar, Pyth. IV, 34. 447.. und 
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mit ihm Kefiobus, ließen ſie romanfinärt® burch den Phaſts in 
den Ocean ſchiffen, von da die Morgenländer umfahren, und ente 
weder Über den Nil oder. über Libyen, wo fie ihr Schiff auf den Ach⸗ 
feln trugen ,-und durch den See Triton und das mittelländifche Meer 
zuruͤckkehren. Einem. dritten zufolge fchifften fie gegen Mitternadye 
zu, umfuhren die Abendländer :von Europa und famen durch das 
mittelländiihe Meer nah Haufe. Man fuhr alfo Hier den Tanais 
ſtrom⸗ aufwaͤrts und kam durch ihn in den Ocean. So Diodor. IV, 
56, Scymnus Chius beim Schol,,Apollon. und das Orphiſche 
Gedicht: nur mit dem Unterſchied, daß dieſes die Helden den Pha⸗ 
ſis hinauf und durch den Fluß Saranges in den Palus Maͤotis konte 
men laͤßt. Line vierte Erzählung endlich hat ſich zu der gangbar⸗ 
fien gemacht. Nach dieſer ſchiffte man ſich aus dem ſchwarzen 
Meere in den Iſter oder die Donau ein, und gelangte auf folche 
Weife entweder zu dem dußerfien Eeltien und in den Dkcan oder 
ins adriatifche Meer, oder von da in den Po, Das tft die Erzaͤh⸗ 
lung, der Apollonius und Apollodorus'folgen. S. Gesners 
ad Orph. Argonaut. - Die Haupturſache der maunigfaltigen Angae - 
ben iſt die mangelhafte Kenntniß der Alten von der Lage der Länder; 
Bir wollen das hauptſaͤchlichſte diefer Reifen zuerſt nad) dem Orphi⸗ 
fchen Gedichte ,. dann nah Apollonius und Apollodorus ans 
zeigen. Mach dem erſten fchifften die Argonanten den Phaſis Hinz 
auf vor den wilden Arcyern, Cercetiern und Sintern vorbei, Orph. 
2045. Sie kamen hierauf an ein grünes Thal, wo ſich der. Phafie 
und Saranges ſcheiden. Diefen hinauf ſchiffend gelangten: fie zu 
dem cimmerifhen Bosphosus, zu den weichlich gefleideten Mäoten , 
den Sauromaten und Geten, die insgeſammt um den Palus Maͤo⸗ 
tis her wohnten ( Orph. 1061.), und non danach einer neuntägis 
gen Fahrt durdy die Scythen, Taurer und Hyperboreer endlich in® 
todte Eismeer., Orph. 1080. Sie mußten ihr Schiff zu Lande 
an Tauen ziehen. Endlih kamen fie zu dem glädfeligen Volke der 
Mafrobier, die zwölf Ehiliaden Monate , jeden. von hundert: Jah⸗ 
ven, ohne Befchwerden leben und dann ſauft einfchlafen. Orph; 
2109. Don da rudersen unfere Abentheurer-gu.den in ewiger Fine 
fterniß lebenden Cimmeriern. Hier mußten fie ihr Schiff wieder 
ziehen, und trafen jegt bei dem Acheron und den Thoren der Untere - 
welt, und der Stadt Kermionia ein. Orph. 1125. 1140,  ®ie 
befticgen das Schiff; diefes aber erinnerte fie, daf es von der Erins 
nys, des an dem Apſyrtus gefchehenen Mordes wegen, verfolge 
werde, und rierh ihnen , beim heiligen Vorgebirge Tandeinwärts zu 
beugen. Sie ſchifften alfo die Infeln Gernides (Ireland ) und Ca 
res vorbei und kamen endlich zur Inſel der Circe, die ſie aber, als 
gortlofe Leute; nicht ausfteigen ließ, auch fie nicht ausföhnen wollte; 
doch ihnen Seſchenke zuſchickte. Orph.. 1156. 79: 86. 1204: is 
Durch die Säulen des Herkules fegelten fie in das fardinifche Meer, 
geriechen. aber. in der Meerenge bey Sicilien bey der Charybdis in 
große Gefahr, ‚aus der fie. Thesis. rettete, die ihren Gemahl Pelcus 


fehen wolfte. Die Sirenen uͤberwand Otpheus dutch den Klang 
ee Leyer. : Die Seefahrer landeten fodann, bei dem Alcinouss 
Orph. 1241. 44. 62. 88. Eine neue Gefahr mieb fie von hier am 
die Sprten in Afrika. In Kreta durften fie, wegen eines ungeheu⸗ 
ern Riefen, nicht landen. Mad einem gefährlihen Sturme zwi— 
ſchen den Sporaden ftiegen. fie bei Malen ans Land, wurden vom 
DOrphens ausgejöhnt, und famen glücklich nad Jolkos zuräd. Orph, 
1545. 47. 50. 66. | EL | 
Die zweite Erzählung lautet folgendermaßen: Nachdem Rathe 
des Phineus imollsen die Argonauten nicht auf dem nämlichen Wege 
wieder zurückehten, Argus fagte ihnen alfo, daß es für fr, laut 
den Nachrichten und Charten, melde die thebanifchen Priefter im 
Aegypten befäßen, noch einen.andern Weg gäbe, um über die Dr 
nau nad Kaufe zu kommen. Apollon..IV, 241, 56. : Stk liefen 
alſo in die Mündungen der Donau ein. Bei der Inſel Peuce er 
fuhren fie, daß Apfyreus fie auf demfelben Wege verfolge. Mat 
ruderte nun nad) den brygeifchen oder bryteiſchen Inſeln der Diana 
zu. Hier ftellte ſich Jaſon, als ob er mit dem Apfyrıns friedliche 
Unterhandlungen treffen wollte; allein er brachte ihn um. Aus. der 
Donau läßt Apollonius die Argonauten gerade in das adriatiſche 
Meer fhiffen. Doc hielten fie fih, aus Furcht vor dem überall 
um fie her kreuzenden Koldhiern, gegen die Mündung des Eridanus 
oder Po und die Inſel Elektris. Apollon, IV, 350g. 50. 455. 50% 
Dei diefer Inſel ließ fih auf einmal das. redende Bret hören, weils 
ches dem Jaſon prophezeihete, er werde nicht eher wieder nadı Haufe 
kommen, bis er fid) von der Circe habe ausföhnen laffen. Man 
ſchiffte alfo den Eridanus hinauf, und fam mit Hülfe der Dioskuten 
gluͤcklich in das Higuftifhe Meer, wo Jaſon den Diosfuren auf den 
ftöchadiichen Inſeln einen Altar bauete; von da fuhren fie zur Inſel 
Aethalia, von da ins aufonifche, dann ins tprrhenifhe Meer, und 
fo famen fie endli nad Aea, dem Aufenthalte der Circe. Diefe, 
welche die Argonauten nicht kannte, föhnte fie aus. Als fie aber 
Hernady erfuhr, daß Medea ihre Muhme fey, trieb fie die Adens 
theurer von ihrer Inſel fort. Apollon. IV, 580. 651. 661. 751. 
Sie gingen nun durch des Orpheus Hilfe glüdlich vor den Sirenen 
vorbei ( ſ. diefelben ); nur Butes ſtuͤrzte fi ins Meer, wurde aber 
von der Venus nad) Sieilien entführt. Die Nereiden brachten das 
Schiff giäclich durch die Scylla und Charybdis, und fröhlich langte 
man in Korcyra an. Hier holten die Kolchier die Argonauten ein. 
Ürete aber machte den Traktat, den Alcinous wegen Auslieferung 
der Medea geſchloſſen Hatte, zunichte. Apollon. IV, 914. 30,95. 
Apollod, I, 9, 25. 26. Ein Sturm trieb hierauf das Schiff an 
die Syrten. Apollo erfchoß den Mendtins und ftärzte ihn in Die 
See. Die Nereiden aber, und felbit Tritvn, halfen ihnen aus der 
Werlegenheit. Nachdem die Argonauten ihr Schiff zwoͤlf Tagereifen 
weit zu Lande fortgesragen, den Kanthus, der Vieh für fie holen 
wollte, und den Mopfus durch einen Schlangenbiß verloven hatten, 
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geiate ihnen Triton ſelbſt den Weg über den Palus Teitonts in da 
- wittelländifhe Mecr. Sie gaben dem Triton einen Dreifuß; er 
ihnen eine Erdſcholle. Apollon. IV, 1236. 1568. 1599. 1485. 
3502 - 1620. Apollod. I, 9, 26. Pindar. Pyth. IV; In 
Kreta ließ fie Talus, der eherne Mann, nicht anlanden, bis ihn 
Medea duch einen Trank toͤdtete. Bei einem Sturme an der Ins 
fel Anaphe Half. ihnen Apollo, und fie.opferten därauf dem Apollo 
Aegletes. Dann warf Euphemus die empfangene Erdjcholle ing 
Meer, und die Inſel Thera entitand. Bet. der Inſel Aegina kam 
es unter ihnen zu einem Wettftreite in Hinjicht des Waſſerholens, 
‚ der nachher Veranlaffung zu einem gottesdienitlihen Gebrauche 
wurde. Endlich. famen fie glücklich nach Haufe. Apollon. IV, 
ne 1732. 1765. -Apollod. I, 9, 26. Pindar. l. c. 
Dieſen Seezug haben verſchiedene unter den Alten einzeln oder 
gelegentlich : behandelt, 4. B. Hefiodus in den Eden (f. au 
Theogon. 992 fgg.) Epimenides aus Kreta, Kleon aus Eys 
prus, Herodorus aus Herallea, Eumelus der Korinthier, 
Simonides, Antimahus, Pifander, Pindar (Pyth. 
W.),Aeſchylus in der Hypſipile, Sophokles und Euripis 
des in mehreren verloren gegangenen Tragddien. Seht befigen wir _ 
noch die unter dem. Namen des Orpheus befannten Argonautica, 


als deren Verfaſſer einige den Onomakritus, andere wieder ins _ 


dere nennen; die vier Bücher Argonautica von Apollonius 
Rhodius und die Argonautica des Valerius Flakkus. Vergl. 
Groddeck, über die Argonausit des Apollonius im 
Heerens und Tyuhfens Bibliochek der alten Litteras 
ur und Kunft, ©t. II, p. 70- ııB. 

i, Es läße ſich nicht denken, daß.eine merkwürdige, im ganzen 
Alterthume berühmte Unternehmung aller hiſtoriſchen Glaubwuͤrdig⸗ 
keit entbehren follte; aber es iſt auch nicht ſchwer, einzufehen, daß, 
wegen des hoben Alterthums diefer Begebenheit, gar vieles in Far 
bein gehällt worden ift, um fie noch glängender und bedeutender zu 
maden; ein Umſtand, der in der Mythologie nicht uͤberſehen wers 
den darf, Daher tft es auch fehr natürlich, wenn die Erflärungen 
der fpäteren Zeiten in dem Grade wunderbar erfcheinen, in welchen 
dieſe Zeiten felbit noch durch Fabel und MWundergeichichten verdunfelt 
wurden. 8 foll uns daher wenig irren, wenn Suidas von eis 
nem Widderfelfe redet, auf welchem die Kunft, die Metalle in Gold 
‚gu, verwandeln, verzeichnet war, und welches deshalb das goldene 
Sell genannt worden fey; oder wenn nah Diodorus einige treus - 
herzig genug erzaͤhlten, Phrirus fey auf einem.am Vordertheile mic 
dem Bilde eines MWidders bemalten Schiffe nah Kolchis gefahren 
und Helle unterweges ine Meer gefturgt; oder wenn Daldäphatus 
XXXI. das Rächfel von dem goldenen Widderfelle ſo zu löfen vers 
ſucht: Der Haushofmeiſter des Athamus, Königs von Phthia, vers 
rieth dem Phrixus, daß deſſen Leben vom Könige bedroht ſey. Da ruͤ⸗ 
ſtete Phrixus ein Schiff aus und belud eu mit großen Schägen. Es 
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ſchiffte fi aud der Pelons Mutter, Eos, nebft einer Holdenen 
: Bildfäule, die fie aus ihren Schägen hatte machen laffen, und jener 
Fönialihe Auffeher, weicher den Namen Krios (Wider) führte, 
und Helle mit ein. Die legtere farb während ber Fahrt und von 
ihr erhielt das Meer den Namen Helleepontos. Die übrigen famen 
nach) Kolhis, wo Phrixus des dortigen Königs Aeetes Tochter heir 
rathete und diefem dafür jene goldene Bildſaͤule der Eos, nicht aber 
ein Widderfell gab. Andere meynten, Phrixus ſey wirklich auf ei⸗ 
nem Widder nach Kolchis geſchwommen, und habe das dem Thiere 
abgezogene Zell den Göttern geweiht. Acetes aber Habe nad) dem 
"Rathe des befannten Orakels diefes Fell übergolden, und es bewa⸗ 
‚chen laffen. Daher feyen die feuerfpeyenden Stiere nichts als eine 
Tauriſche Wache (wegen des Namens Tauros, Stier), und jener 
Drache (deaxwv) nichts als ein Tempelhüter, Namens Draton, 
gemweien. — Indeſſen betrachteten doch ſchon mehrere Alten den Urs 
gonautenzug als eine Handelserpedition , indem bie Griechen fih eis 
‚nen Handelsweg durch den Potttus Eurinus nad) Kolchis dffnen wolls 
ten, woher fie dann auch Wolle und Felle (Eustath. ad Dionye. 
'Perieg. 689. Varro de R. R. II, ı.) oder (nad ©trabo XI. p. 
r63,) Goldſand holten, welcher in Fellen gefammelt wurde. Waͤh⸗ 
vend num noch andere als den Zweck des ganzen Zuges Raubluft und 
Seutemachen angeben, hat der Franzofe de’ Jele (Welt: und 
Menfchengefchichte a. d. Franz. Bd. 6. p. 342-400) ſich auf 
die verſchiedenartigen Nachrichten ſtuͤtzend, zwey verſchiedene Züge 
angenommen. Die Verwechſelung bes thebanifchen. Herkules mit 
‘dem weit früheren orientalifhen und die Verfchiedenheit der geogras 
phiſchen Kentniffe, welche der doppelte Einfall in Kolchis vorauss 
Jet, führe ihn zu folgenden Behauptungen. Die erfte Reife ift die, 
deren Diodorus errwähnt, eine weite Fahrt durch ftürmifche Meere, 
‚zus welcher ſich die Griechen von den Phöntciern nebft einem Steuer⸗ 
‚manne Ankaos, ein langes Schiff, bey dieſen Arko, genannt, (eine. 
andere Arc Küftenfchiffe hieß Gaulos) zu verfchaffen gewußt und . 
daraus Ihr Schiff Argo gemacht hätten, Jaſon fuhr ohne bes 
fondere Gefahren auf dem Pontus Eurinus wieder zurüd und lan⸗ 
‚dere mit ftarfbeihädigtem Schiffe in den Hafen bes Peloponnes, 
Dies gefchah 69 Jahre vor dem trojanifchen Kriege. Davon aber 
it eine noch frühere Entdeckungsreiſe des orientalifchen Herkules um 
die ganze damals bekannte Welt (?) verfchieden. Die Möglichkeit 
der Angeber von der Ruͤckreiſe biefer Argonauten ergiebt fih aus 
der ehemaligen Geſtalt der Erde. Die große Strede Landes von 
Europa, in einem Raume-von 10 Graben fid) vom Pontus Eurinus 
bis zum italienifhen Meere hinziehend, war als niederes Land in 
-jener früheften Zeit noch mit Wafler bedeckt und dann ging die Fahrt 
des oriental. Herkules durch den Kanal, woburd der Pontus Eurxi⸗ 
nus mit dem ital, Meere verbunden war, Gleiche Umſtaͤnde find 
bey ber Argemautenfahrt in Afrika, mo nach Apollonius das Schiff 
Aetragen wurde (Bergl. Sep bold Mptholog. d, Griech, und Roͤm. 
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©. 423), gu beruͤckſichtigen. Damals war Nordafrika bie an bag 
Atlasgebirge mir Waffer bededt, die Schiffahrt Hier wegen der Klip⸗ 
gen und Inſeln fehr muͤhevoll, und nur in der Höhe des nicht mehr 
wo’ handenen Sees Triton leichter, Im Ruͤckſicht auf die beim Dios 
dor IV, 56. befindliche Nachricht des Titmäus iſt zu‘ bemerken, daß 
das Faspiihe Meer urfprünglich mit dem Eisimeere und jenes mits 
velländifche Meer Afiens dutch ven Palus Miotis und Pontus Eus 
Finus wieder mit dem Europaͤiſchen zuſammenhing, daß alfo die Ar- 
go gar wohl nach der Abfahrt von Kolchis ins nördliche Eismieer ges 
langen konnte. Nah Timdus fuhr nun das Schiff aus dem legtern 
Meere nach Welten, das feſte Land zur Linken laflend. Das Meer 
war alfo frei bis zum See Onega, einer Verlängerung des weißen 
Meeres, von wo aus die Argonauten die Höhe von Archangel er: 
reichten, um Lappland, das noch nicht über den’ Polarkreis binauss 
ging, herum, an Norwegen hin in den weftlichen Ocean ſchifften. 
Ei Meerenge, Pas de Ealais, war ‚damals ein ungeheures Meer, 
welches die Niederlande, die Normandie und Bretagne bedeckte. Auf 
dem weftlihen Deean liefen fie laͤngs den Küften von Frankreich, 
Spanien und Portugall bei den Säulen des Herkules ins mittellänz 
difche Meer ein. Die genäuefte Angabe hat indeffen der Verfaffer 
der Orphika geliefert. Herkules fteuerte nach feiner Abreife von 
Kolcyie immer nordwärts, an ben Küsten hin, bis auf die Höhe des 
Zaurifchen Cherfonefus, ließ ſich in’ die Cimmerifche Meerenge und 
dur) den mäotifchen See treiben und gelangte durch einen damals 
vorhandenen Kanal aus dem Faspifchen in das nördliche Meer. Dies 
Fed, das Meer des Saturnus genannt, ift durch häufige Windftilfen 
merkwürdig; wodurch die Argonauten genöthigt wurden, das Schiff 
on ber ihnen zur Linken gelegenen Küfte der großen, damals noch 
vom feften Lande Europa’s getrennten Infel des alten Scythiens 
fortzuztehen. Sie gingen nah Norden, Der Verfaſſer der Dr= 
Phika ſpringt nun auf einmal von den Makrobiern zur Schilderung 
der Kimmerier über, unter welchen fegteren die über dem Polarkreis 
fe wohnenden Völker zu denken find, welche drey Monate lang Nacht 
Haben. Da nun die Argonauten gerade zur Zeit der langen Nacht 
in jene Gegenden kamen und daſelbſt eine ewige Finſterniß und ſich 
am Ende der Erde waͤhnten, fo kehrten fie um, bis fie dahin kamen, 
wo die beyden Arme des nördlichen Dceans und des Faspifchen Dires 
res fich vereinigten, und fie der Steuermann durch die Verfiherung 
beruhigte, daß die nun zu durchſchiffenden Meere ihm befannt wären, 
Bon nun m finden wir weniger wundervolle Begebenheiten, well 
mit dem Wachsthume der Kenntniffe, die Wunder fih vermindern. 
BVerfchiedene Inſeln, welche die Schiffenden fanden, fennen wir: 
nie mehr. Die Iufel Perfephone lag wahrſcheinlich im erpthräfe 
fhen Meere, vor dem glüclihen Arabien. Das atlantifche Meer 
begriff ziemlich alle die Meere, welche Afrika umgeben, befonders 
den arabifhen Meerbufen, das erpthräifche und alle Meere im Süden 
von Afrika bis an die Säulendes Herkules. Nun wandten ſich die 
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Argonauten aus dem erythtaͤiſchen Meere nicht gegen Morgen, wb 
fid) der Name des atlantifchen Meeres verliert, und der Steuer 
mann fich nicht mehr würde haben finden koͤnnen; auch kehrten fie 
nicht durch den arabifchen Meerbufen nach Europa zuruͤck, weit der 
Dichter fagt, fie feyen durch die Straße von Gibraltar (Säulen des 
Herkules) ins mittelländifche Meer eingelaufen. Alfo ging die Reis ' 
fe um Afrika herum; allein fie war weder gefährlich noch auch, lang⸗ 
wierig, da der ganze füdliche Theil Afrika's, von der Linie an, mit 
Waſſer bededt war; ein Umftand, der es erklaͤrlich macht, wie die 
Seefahrer eine Menge Inſeln und Klippen im: atlantifhen Meere 
finden konnten. | | 
- Wenn man indeffen annehmen muß, baf die Erzählungen von 
dergleichen abentheuerlichen Fahrten fi immer genau nach der geo⸗ 
graphiſchen Kenntniß der Zeiten richteten, in welchen die Dichter, wel⸗ 
che davon gefungen haben, lebten; fo wird man nur dadurch zur ger 
naueren Anſchauung von jenen Meerbeſchiffungen gelangen koͤnnen, 
daß man den Zuftand der Erdkunde fener Zeiten unterfuht. Ause 
gezeichnet werden daher ſtets die Verdienfte bleiben, die fih I. H. 
Voß um die alte Geographie erworben hat. Für unferen Zweck 
nd hier zu vergleichen die Homeriſchen, Hefiodifchen und Erator 
enifhen Erdtafeln, bie er zu Homer, Virgil gegeben Hat. Vergl. 
deſſen Hefiodifhe Welttunde Jen. A. Lit. 3. 1804. p. 
27 fog. und was er über Eridanus fagt in den Myth. Br. I. p. 
90 fg. zu Birgils Landbau Bd. III. p. 195 fgg. Es fey ers 
Kaubt, hier nur das anzuführen, was er Äber den alten Phafis Myth. 
Br. I. p. 137 erinnert: „Sener Grenzftrom zwiſchen Europa und 
Aſia iſt weder der Tanais noch die Fimmerifche Meerenge; fondern der 
alte Phafis, der noch, wie auf Homers Welttafel, aus dem Ocea⸗ 
nus herabftrömend, mit der meftlihen Einfttömung des Oceanus, 
die Erdfcheibe in zwey gleihe Haͤlften, Nachtfeite und Lichtfeite, 
fonderte. Nur dag fowohl der Oſten als der Weſten geformtere 
Länder und währere Volksnamen zeigte. Zwar nahm zur Zeit Des 
rodots (4, 45) ſchon mancher den Tanais für den Phafis zur Bes 
srenzung der Erdtheile an , weil diefer nicht mehr, wohl aber jener 
aus dem Dreanus zu fommen fhien. Gleichwohl blieb der Phaſis 
bei Pindar und Späteren der Scheidefteom, durch welchen die Ar⸗ 
gonauten, tie bey Hefiodus in den umfreifenden Dceanus, der jetzt 
eines Meeres Breite gewonnen hatte, hinausfuhren u. f. w. vergl. 
denſ. zu Birg. Bukol. p. 203. Andeutungen zur Unterfcheidung des 
Sagen nad) den verſchiedenen Zeitaltern hat derfelbe zu den Georgi⸗ 
eis Sb. IV. p. 885. gegeben, wo er vom Orpheus redet: „Er bes 
gleitete die Yrgonguten auf der abentheuerlihen Fahrt nah Kolchis, 
dem dftlihen Ende der Welt: von wannen zuruͤck er, in der aͤlte⸗ 
fien Sage, den Phafis hinauf in der oͤſtlichen Oceanus, dann ſuͤd⸗ 
wärts bis über Libyen, dann zu Lande in den Triton und das Mitr 
telmeer kehrte; bey den folgenden (in der orphifchen Argonautif)- 
durch) den Phafis und verbundene Ströme in den Taneis, dieſen 
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hinauf in ben nördlichen Oceanus, und links um Europa herum in 
die herkuliſche Meerenge; bei den fpäteften (Apollonius), durch das 
pontifche Meer und den Iſter, der einen Arm in das adriatifche Meer 
firedite, aus diefem den fabelhaften Eridanus hinauf, und durch 
den verbundenen Rhodanus hinab in das farboifche Meer. > 


Für den Zweck der Erklärung deffen, wovon wir handeln, muß 
es fehr wichtig Senn, auch Hugs Auseinanderfegungen zu verneh⸗ 
‘men. Nachdem er nämlih a.a.D. von Seite 253 an, von ben Götz 
tern zu Schiffe, welche Vorftellungen in Aegypten errichten, geres 
der und angeführt, daß die Aegpptier, wenn fie Gott auf einem 
Schiffe fahrend vorfiellen, damit die das Weltall lenkende Kraft 
vorbilden wollen, und daß jenes große am Himmelsgewoͤlbe abgebils 
dete Schiff Symbol der Weltbewegung fey, deren Urſachen das hoͤch⸗ 
ſte Werfen ſelbſt in das Ganze gelegt habe: fo nimmt er Beranlaf: 


‘fung fi) audy über die Argo, die Homer Odyss. XII, 69. 70. nur 


im Allgemeinen erwähnt, zu verbreiten, um wenigitens fo viel in | 
Erfundigung zu bringen, ob fie diefer Klaffe der Mythen oder einem 
andern Kreife der Fabel angehöre. Wir theilen, da die Darftellung 
feinen Auszug erlaubt, diefelbe ganz mit. — Zunaͤchſt berührt er 
die verfchiedenen Ableitungen des Namens von dem Schiffe, deren 
Quellen wir nur herfegen wollen. Pherecyd. Fragm XL. p. ı72. 
Schol, in Apollon. Rhod. I, 4. II, 1162. Apollodor. I, 9, 16. 
Schol. in Odyss. XII, 70. — Schol. in Apollon. Rh. I, 4, 
Schol. in Eurip. Med. ı. Schol. in Germanic. 544. Hygin. 
Fab. XIV. — Schol. in Lycophron. 883. Dann führt er fort:. 


„Safon, der Sohn bes Aeſon, des Krecheus, eines Bruders 
des Athamas, war das Haupt des Schiffgeleites, ober wenigftene 
derjenige, der die Ausrüftung und Bemannung ins Werk feste. Der 
Name koͤnnte auf eine fonderbare Vermuthung führen. Die Stade 
Argos hieß vor Alters auch Jafon *) Argo und Jafon, beide Namen 
treffen bei der Stadt und bei dem Schiffe zufammen; als wäre die 
Kabel vom jaſoniſchen Schiffe ausgegangen, und nachmals erft auf 
einen jungen Helden, deſſen Voreltern in Theffalien wohnhaft waren, 


‚angewandt worden, mit Belegenheit eines Seezuges, ben er zur De: 


wundrung feiner Zeitgenoffen unternahm. ., 


Dem Argonautenzuge, wie ihn die Alten anfahen und behandel⸗ 
ten, liegt allerdings eine Thatfache zum Grunde, irgend eine beru⸗ 
fene Seeunternehmung, deren Ziel Kolchis war; aber in die Ge= 
ſchichtserzaͤhlung find fremie Beftandtheile, die von dem Muthos 
des Weltſchiffes erborgt fcheinen, eingefloffen, um die Thatſache 
dichterifch zu verfchönetn. > 





.» ee XVIU. Schol; dazu aric. Lesb. Fragm. VII. p. 47. 


, 7 Sturz, “ . - 


RG 000.806 


Zu Kolchls, wohin die Fahrt gerichtet war, herrſchte Aetes; *) 
ee war ein Sohn der Sonne, in deffen königlichen Aufenthalte fie 
fogar ihr Gemach und Ruhebett hatte: 


In des Aetes Stadt, wo des eilenden Sonnengebieters 
Helios Strahlen fanft ruhen im goldnen Gemach, 
An des Okeanos Rande **) 


Es ift alfo ein Schiff, deſſen Lauf nach Often gerichtet ift, wo 
die Sonne aus ihrem Ruhebette hervorgehet, ‚gleich dem unterirdis 
fhen Sonnennadhen. Herkules, der bei den Phönifern das Sons 
nenfchiff in Befiß genommen bat, mar der erſte, der auch diefes bes 
ftieg; ***) aber die Laft des gewaltigen Sohnes des Zeus würde 
es in den Abgrund gedrüdt haben, wenn er es nicht zeitlich wieder 
verlaflen hätte. +) Gleich nad) ihm wurde Kaftor und Pollur zum 
Zuge aufgerufen, ++) die zwei Perfonificationen von Tag und 
Nacht, welche die kabirifhen Geheimniſſe an die Stelle der Welts 
lichter eingefegt Haben. +++) Doch waren fie der Zeit nah, in 
weicher die Unternehmung zu Stande am, noch nicht geboren; 
ſelbſt ihr Water Tyndareus war damals höchftens ein Knabe. *) 
Das Schiff wich den angeftringten Kräften aller Helden nicht, und 
war nicht von der Stelle zu bringen; nur die Leier konnte es in Bes 
wegung feßen , deren Saitenfchlägen es allein gehorchte, und unter 
deren Leitung es den Lauf antrat.**) Endlich iſt es ein erdumfreis. 
fendes Schiff, welches, fo ungleich bei den Alten die Straße anges 
geben iſt, die es nahm, die Erde umfuhr, fo gut ſie es mit Erlaub⸗ 
ni ihrer Einfihten, jeder auf fetne Arc, möglich vorftellen konn⸗ 
ten. Diefe und mehrere andere Züge fcheinen fämintli aus einer 
Erzählung von einem Weltſchiffe enenommien zu feyn, um die Ars 
ee und eine gefchichtliche -Unternehmung durch Die | 

tige des Mythiſchen und Wunderbaren zu erheben. 


Wären wir im Beſitze des Sternenbuches von Heſiodos und 
fönnten die Mythen vom füdlihen Schiffe mit dem Argonautenzuge 
vergleichen, fo müßten lich bald die mythiſchen und die gefchichtlichen 
Beltandtheile offenbaren, und der Raub fihtbar werden, den man 
an jenem begieng, um das Schiff der griehifchen Seemänner zu vers 
jieren. Won jener Zeit an, als die Griechen zu einer wiſſenſchaftli⸗ 
hen Sternfunde gelangt waren, von Epdoros angefangen, ſahen 





) Orph. Argonaut. 54. Pindar. Pythic. IV, 428 -29. 

**) Mimnerm. ap. Strab. I. p. 53. Cas. Voß. Heberf. 
***+) Orph, Argon. 116. 

+) ——— I, 9, 19. Pherecyd. Fragm. XLIIL p. 183. Antimach, 

— n. KRXIK. P- 85. Schellenberg. 
Hp rph. — 125 
ergl. Hu 195 
pet IE ad Valer. Flace. V. Castor. 
2%) Orph. Argon. 243 - 270. 
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fie. immer in dem Weltfchiffe ihre Arao *) wozu fie wenigft eine 
Anmahnung in der Aehnlichkeit der Erzählungen, die von beiden 
hergebracht waren, gefunten haben mußsen. Alles lag nun auf ihr 
und alle Bewegung gieng jegt von da aus, 


wo die geprfefene Atgo, 


Da fie die erfte das Meer befuhr, glänzt unten am Himmel, 
Tragend, vom mächtigen Sturm gejagt, das ermüdete Weltall; 
- Mur felbjt Goͤttin, nachdem fie vormals Götter umfdiffte. **). 


Wir verbinden damit noch dasjenige, was Hug pag. 518. ans 
führt. Herodot erzähle II. 104., daß er Nachrichten bei den Kol 
chiern gejammelt habe, Aus denen hervorgieng, daß diefe Menſchen 
aus Aegypten nach Kolchis gefommen wären. Auf feine nähere Ers 
Zundigung, die er bei den Aegyptern über diefen Umftand anftellte, 
konnte fie Über Zeit und Umstände diefer Verpflanzung ihm nur die 
Vermuthung angeben, daß fie mit Gelegenheit eines Waffenzuges 
des Königs Seſoſtris, den er nah Afien machte, geſchehen ſeyn dürfe 
te. Hierauf gründen nun Hug feine Muthmaßung in Ruͤckſicht des 
Argonautenzugs. Sollte die Nahricht, fragt er, die uns Herodot 
von den Bewohnern von Kolchis mirtheilt, nicht auch einiges Licht 
‚auf den Argonautenzug werfen? Wie konnten die griech. Helden auf 
den Gedanken verfallen, eine Fahrt nach Kolchis zu verabreden? Iſt 
vieleicht der Grund davon inden neuen Anwohnern zu fuchen, die fich mit 
Belrgenheit des aftatifchen Zuges von Seſoſtris dort niedergelaffen 
haben? Sie waren um mehrere Zeugungen fpäter aus dem Lande 
ausgegangen, aus welchen die Vorfahren der Argonauten und die 
Urheber der heilenifchen Berfirtlihung nah Griechenland gekommen 
waren; aus Aegypten und Aegyptiſchlibyen. Die Griechen hatten 
alio da noch alte Landsleute ihrer Väter, und Stammgenoffen zu 
befuchen, mit denen fie wuͤnſchten eine Verbindung zu unterhalten, 
und denen fie manches nügliche zum Lebensgebrauche abzulernen hat⸗ 
ten, was man feitdem wieder in Aegypten erfonnen und beobachtet 
hatte. In den Zeiten, mo ein Dämmerliht die Geifter zum 
Streben nad dem Beffern und Schönen aufweckt, iſt ein ſolches 
‘ Unternehmen zur Erhöhung des gefellfchaftlihen Wohlitandes wahr 
und natärlih; und was unter andern Umftänien ein blindes Abenz 
theuer geweſen waͤre, AR in diefen Verhäleniffen edler Thatendrang. 


Wir fügen noch einige Schriften hinzu, welche über den Argos 
nautenzug handeln. Banier in Mem. de I" Acad. des Inscript. 
IX. p'54 fgg. XH. p. 99. fag. XIV p. 4ı fgg. Della spedizione 
degli Argonauti in, Colco Libri IV, p. Gianrinaldo Carli, 





*) Eudor. ap. Hipparch. I, 18. p. 194. ed. Petav. Arat. 340. Sohel, 
in Arat. et Germanic. Eratosthen. Catast. 35. 
**) Manil Astronom. I, 419. | 
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Ven. 1545. 4. u. in f. Opere T. X. Dissertazione due dell’ 
Ab. Gio, Girolamo Carli, Ja prima sull’ impresa degli Ar- 
gonauti etc. Mantova 1785. 8. 


ARGVS, i, gr.”Agyos, #, 1) der dritte König von Argos, 

der vom Phoroneus die Regierung empfieng. Er war- nach Apollod. 

_D,ı,1., der Sohn, den Jupiter mit der Altern Niobe erzeugte, 

Mad) Schol. N. I, 115., ward Apis fein Vater. Argos und der 

ganze Peloponnes erhielt von ihm den Namen, Hyg. f. 145. Apoll. 

. c. Seine Gemahlin war Evadne, mit ihr erzeugte er den Jafus, 
Piras, Epidaurus, Criaſus. Heyne zu Apollodor. p. gd. 


7) Mit dem Beinamen Panoptes. Er wird bald Areftors 
oder Agenors Apollod. II, ı, 2. Ovid. Met. I, 624, bald des 
Inachus, bald des Argus und der Sfmene Sohn genannt. Die 
Zabel erzählt von ihm , daß er über den gangen Leib mit Augen bes 
bet gewefen fey, wovon jederzeit nur die Hälfte gefchlafen habe. 
Zu gleicher Zeit fchreibe man ihm auch eine ungeheure Stärke zu, 

ſo daß er nicht nur einen ungeheuern Ochſen und einen Satyr ers 
fegte, die Arkadien plagten,, fondern auch die berühmte Echidna töds 
tete, die alle Straßen unficher machte, weil fie die Neifenden im 
Schlafe überfiel. Apoll.a.a. DO. Sjunovertrauete ihm alfo die bes 
rühmte Jo, als fie folde in eine Kuh verwandelte hatte, zur Vers 
mahrung an. Da pflegte denn Argus im mycenifhen Haine die 
Kuh an einen Oelbaum zu binden, und fegte ſich ſelbſt auf eine Ans 
höhe, um deito weiter umher fehen zu können. Da aber Merkur, 
auf Iupiters Befehl, die Jo entführen follte, ward er vom Hierax 
perrathen, und tödtete dann den Argus mit einem Steinwurfe. 
Apollod. a. 0.0. Nach andern fand Merkur als ein Hirt fich bei 
dem Argus ein, und wußte ihm fo viel vorzuplaudern und fo anges 
nehm auf feiner Flöte zu fpielen, daß endlid) Argus einſchlummerte, 
worauf ihm Merkur den Kopf abhieb. Merkur erhielt den Namen 
Argiphontes. Die Augen des Argus aber feßte Juno ihrem Lieb: 
lingsvogel, dem Pfau, in feinen Schweif. Ovid. a. a. D. Man 
vergleiche zum Ganzen die elafjifhe Stelle über diefen Mythus beim 
Schol, Eurip. Phoeniss. ı15ı (1125)., aus der man lernen 
kann, mie fehr die Dichter in ihren Dichtungen abwechfelten. Zum 
ganzen Mythus gab, nah Heyne, das Beiwort Panoptes, das. 
einen vorfihtigen Mann bedeutet, die Gelegenheit, 

Kanne, Mytholog. p. 76. „Der Mothus vom vieläugigen 
Argos ift wohl älter als Homer, mie das Beiwort des Hermes 
(Merkur), "Agysıpöveng lehrte, aber er hat fchon keinen phyfifchen 
Sinn mehr, jondern rein fattifchen. Here verfolgt die Jo fchon als 
eiferfüchtige Gattin; Argos iſt nicht der geftirnte Himmel, fondern 
er hat als Wächter taufend Augen, wie die Hekatoncheiren als flars 
fe Niefen hundert Hände, und feine Verwandlung in den Pfau it 
erft das Werk der fpätern Metamorphofe, welche den Stoff für die - 
KBerwandlung der Thiere in den Mythen fuchend, * zu der Mer 
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tamorphofe des Dogeld mit dem hundertaͤugigen Schmweife nicht 
ſchicklicher fand, als in.der Myrhe vom vieläugigen Argos, da er 
Vogel der Here (Juno), unddiefer Here’s Wächter mar”. Hermann 
dagegen in Dissertat. de historiae graecae primordiis ı8ı8 

pag. IX beziehtdie ganze Begebenheit auf Naturveränderungen, die 
durch Waffer herbeigeführt wurden. Io, Itia (der Nil) wird vom 
' Liebenden Jupiter in eine Kuh verwandelt, um fie der Here, Popu- 
lonia, zu entziehen, : während dieſe den Argos, Micuus, zum 
Wächter der Kuh beitellt, deraber vom Mercurius eingefchläfert, 
die Jo entfliehen läßt. Dies deutet auf Sewäffer hin, welche durch 
einen austretenden Fluß oder See und durch Regen vermehrt, (denn 
das iſt die Liebe Jupiters), im krummen Kaufe ſich einen Weg bahn⸗ 
ten; daher die Hörner das Abzeichen der Flüffe, und die Kuhgeftalt, 
Das Volk, weldes jene Gegenden bewohnte, wehrte dem Gewaͤſ— 
fer durch einen Damm aus thonichtem Lehm, der weiß ift, daher 
der Name Argos, und löchericht und voll Eleiner Höhlungen, daher 
‘ taujendäugig (nugiwrog) und vieläugig (roAvopdarnog); von fels 
nem Urjprunge und feiner Beſtimmung aber der erdgeborne (ynye- 
ung) and der Sohn des Abwenders, Abwehrers (dAsvaöng) genannt 
wird. Als aber der Lehm Waffer genug eingefogen und alle kleinen 
Löcher und Rise angefüllt waren, (was durdy die eingeſchlaͤferten 
Augen bezeichnet wird) fand das Gewäfler einen Weg, dies wird 
dem Merkur zugefchrieben), brach durch und ergoß fih nun nad) als 
len — hin: daher der Name Jo (Io). Das weitere ſiehe uns 
' ter io 


3) Des Alektors, Apollon. I, 112., oder des Polybus und der 
Argia, Hyg. FE. 14. cf. Mezir. ad Ovid. T. 11.p. 75. Er 
bauete, nah Jaſons Angeben und dem Nathe der Minerva, das 
berühmte Schiff Arge, und gieng ſelbſt derinnen mit nach Kolchis. 


4) Des Phrirus und der Chalciope Sohn, ein Enkel des Aee⸗ 
tes. Apollod. I, 9, 1, Er wollte ſich mit feinen drei Brüdern nach 
ihrer Vacers Hinrichtung zu dem Arhamas flüchten; Hyg. £.5.; 
oder Heeres ſchickte fie nach der väterlichen Erbſchaft gen Griechen: 
land, Sie litten aber unterwegens Schiffbruch, und Jaſon traf 
fie in den elendeften Umftänden auf der Infel Dia an, und nahm 
fie wieder mit nach Kolchis. Apollon. II, 1095. Hyg. f. 21. 


5) Einer von Aktäons Hunden, beim Apolod. III, 4, 4 


ARGYNNIS, idis, ein Beiname der Venus, fo viel als Arz 
gennis, den fie von Argennus oder Argynnus, des Agamemnong 
Lieblinge, erhalten. S. Agennus uud Argennis. 


ARGYNNVS, ;, des Agamemnons Liebling, der in dem 
Sluffe Cephiſſus umtam. &. Argennus, ' 


‚„.ARGYPHIA, ae, gr. ’Agyupla, ag, des Aegyptus elgent ⸗ 
liche Gemahlin, wit welcher ex unser feinen 50 Söhnen den Lyn— 
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seus und Proteus erzeugte. Apollod. II, ı, ‚5. Tzetz. Chil. VII, 
156 lieſt Argyphe. 


ARGYRA, ae, gr. — ds, eine ae weicht 
fi in den Selemnus, einen ihönen Knaben, verliebte und mit 
ihm ihre Liebeshändel tried. Da aber feine Schönheir mit der Zeit 
verihiwand, vergaß ihn Arghyra. Mur er konnte ihrer nicht vers 
geſſen, fondern vergieng vor Gram. Wenus verwandelte ihn zus 
legt in einen Fluß, deflen Waller die Kraft befaß, daß alle, die ſich 
darinnen badeten ihre Liebe unbe, 8luß floß in Achaia. 
Pausan. VII, 25. 


ARGYROTOXVS, ;, gr. *Agyugsrokog, 4, der den fi (6er: 
nen Bogen führe, ein gemöhnliher Beiname des Apollo, ven 
Macrob. Sat. I, ı7 von dem hellen Zirfel erflärt, den die un 
bei ihrem Aufgange über die Erde empor hebt. 


ARIADNE, es, gr. ’Apıadun, ns, des Minos und der Pal 
phae Tochter, nad) andern die Tochter der Krete. Apollod: III, ı, 
2. Sie verliebte. fi in den Theſeus, da’ dieſer unter den Tribut⸗ 
Sünglingen, die dem Minotaurus follten aufgeopfert werden, nad 
Kreta fam. Bei einer geheimen Unterredung mit-ihm ertheilte fie 
ihm denn die Mittel, wie er den Minotaurus umbringen und ſich 

aus dem Labyrinthe wiederum finden könnte, Zur Belohnung forderte 
fie, daB Thefeus fie mit fi nehmen möchte. Sie gab ihın alſo einen 
Knaul Zwirn, den Theſeus am Eingange ins Labyrinch anbinden, 
beim KHineingeben ab : und beim Herausgehen wieder aufwinden 
follte, um ſich durch die verfchiedenen Gänge des Labyrinths zu recht 
te zu finden. Plutarch. Thes. c. 235. Hyg. f. 42. Die Ueber: 
een diefes Knauls fchildere ein gefcpnittener Stein. Lippert‘ 
Dactyl. T. I, 51. Theſeus ift darauf an der dem Peripheres ab» 
genommenen Keule zu erkennen. Diefen Knaul foll , dem Didymus 
Od. XI, 320 zufolge, ſelbſt Dädalus der Ariadne Äbergeben 
Haben. Als Theſeus nun mie ihrer‘ Hilfe den Minotaurns befies 
get hatte, gieng er heimlich mit ihr aus Kreta. Da fie aber auf 
die Infel Dia, oder Naxus nachher genannt, kamen, hielt fie, mie 
Homer Od. XI, 522 fagt, Diana zuräd, Dies fann nad) der-alten 
Urfprache foviel heißen, als: ſie ſtarb. Es giebt aber außerdem 
noch zwei andere Erzählungen. Mac der erſten drang Bakchus die 
Ariadne dem Theſeus ab; erfchlen ihm im Traume und drohete ihm 
alles. mögliche Böfe, wofern er ſich unterftehen werde, Ariadnen 
weiter zu führen. Ja, er entführte fie noch diefelbe Nacht, da 
Thefeus abgieng, auf den Berg Arius und verſchwand mit ihr. The⸗ 
feus war. über dieſen Verluſt uneröftlic und vergaß darüber die 
ſchwarzen Seegel von feinem Schiffe abnehmen zu laffen. ©. The- 
seus. Diod. V, 51. IV, 65. Dagegen nach der zweiten Erzaͤhlung, 
welche auch die lateinischen Dichter annehmen, verließ fie Theſeus, 
da er ſich fhämte, eine fremde Gattin mit nach Athen zu-bringen, 
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oder die große Heldenthat einem Weibe zu verdankenzu haben. Ovid, 
Heroid,. X. Catull. Nuptt. Pelei.52. So ſchildert auch die Ser 
ne ein Gemaͤhlde des alten Herkulans, Pitture d’ Ercol. T. I. 
t, 1%, und ein anderes t. 15.2 Arladne fähre mit verſchnittenen 
Haaren, nackend, aber gefhmüdt, aus ihrem Lager auf und ſieht 
ängftlich nach dem Hintertheile eines mit vollen Seegeln daven ei= 
enden Schiffes; an dem Tauwerke deffelben befchäftiger fich ein 
Menfh, den man für den Thefeus hält. Auf dem andern, wo 
ſich Ariadne in derſelben Lage befinder, fteht ein Amor mit einem 
Bogen ohne Sehne, der fich die Augen wilcht, neben Ariadnen. 
Hinter ihr aber eine geflügelte Srauensperfon, mit: einem Helm 
auf dem Kopfe, welche fih auf. Ariadnens Achfel fügt, und mit 
dem andern ausgeftredten. Arme hin auf das Schiff weifet, da& 
chwarze Seegel führt, Man fieht in dieler die Nemeſis, die der 
erlaffeneh Rache verfpricht, — Aus Verzweifelung über dieſe Vers 
laffung erbieng fi Ariadne, wie Plutardy erzählt, Nah andern 
fand Bakchus die Verlaffene fchlafend, verliebte ſich in fie-und erhob 
diefelbe zu feiner Gemahlin. Das legtere fagt fhon Hes. ©., 947, 
ef. Nonnus Dionysiacc. 47, 211. Pbhiloftratus Icon. I, 15. 
Ein anderes Gemäblde, Pitture d’ Ercol. T, Il. t. 16., ſchildert 
diefe Erzählung: Ariadne liegt unter einem ausgefpannten Tuche 
fchlafend. Sie trägt ein Diadem, goldene Armbänder und ein der⸗ 
gleichen Halsband, Ein Satyr hebt mit Erftaunen über ihre Schoͤn⸗ 
heit die Dede auf, und entbloͤßt ihren Oberleib. Indeß tritt Bak⸗ 
ihus, vom Silen unterſtuͤtzt, hervor, und ein Amor zeige ihm den 
holden Gegenftand. In der Ferne erblickt man des Bakchus Ges 
folge. Auch gefhnittene Gemmen in Lipperti Dactyl. T. J. n. 
585. 384. drücken diefe Entdeckung aus. Auf beiden figt Ariadne 
auf einem Stuhle und rauft fich die Haare aus, Bakchus, betruns 
ten, kommt unterftügt von Silen hinzu. Er hält in der einen Hand 
eine Schlange, in ber andern eine mit Weinreben ummwundene $as 
del empor, Auf dem einen Steine erblidt man in-der Ferne das 
Schiff, auf dem andern zu Ariadneus Fügen nur einen Helm. A 
einer andern Gemme, bep Mafei Gemme ant. T. II. n. 55., 
iſt daffelbe ausgebrädt, nur fehlt der Helm und das Schiff; ſtatt 
der Schlange hält Bakchus einen Thyrfus, und die Fadel ift nicht 
umwunden. Auch die Vermählungsfeier des Bakchus mit Artade/ 
nen, von der Hygin. f. 45. Schol, Theocr. Id. U, 45 reden, 
war ein den Künftlern fehr berühmter Gegenftand. So erfcheinen 
auf einem Steine, bei Lippert. Dactyl, Taus. I. n. 386., Bas 
chus v. Ariadne auf einem Magen, den die Horen ziehen, Cupido 
treibt fie, flatt ber Peitfhe, mit einer Fackel an und ein anderer 
Amor fchiebt an. den Rädern, Noch weitläuftiger ift die Vorftels 
lung diefes Suͤjets auf einer erhobenen Arbeit, die Bellori Admir. 
Rom, Ant. vestig. t. 48 liefert. Des Bakchus und der Ariadne 
Magen wird von Gentauren gezogen, und um beide her erfcheint 
ein glänzendes Gefolge von Nymphen, Bakchantinnen, Silenen, 
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Faunen und Satyren. Auch ein Elephant. die Zůge des Bakchus 
nach Indien zu bezeichnen, geht vor dem Wagen her. Dieſes Stuͤck 
befinder fih jest, unter dem Namen des Triumphs des Bakchus 
und der Ariadne, in der Vila Negroni zu Nom. Noch ein ander 
res ähnliches Basrelief it im Varican, im innern Hofe aufgeitellt: 
Bakchus erzeugte der Sage nah mis der Ariadne fehs Söhne, 
den Denopion, Thoas, Staphylus, Latramis, Evanthes und Tau⸗ 
ropolis. Schol. Apollon. IH. g9y6.Plut. Thes. c. 26 gicbt dert 
Denopion und Staphylus für Söhne des Thefeus aus. Auch Glau⸗ 
Zus, der Seegott, Toll, nach dem Athenaeus VII, ı2., eine Lieb; 
Schaft mit Ariadnen unterhalten haben. — Ariadnens Mythe wurde 
Häufig von den alten Künftlern bearbeite. “ Zwei Hauptwerke find 
und davon noch uͤbrig. Daserite iſt die ſogenannte Borgheſiſche Vaſe 
in der Villa Borgheſe zu Rom. Eines der ſchoͤnſten Basteliefs. Ariadne 
ſpielt auf der Bora, Bakchus lehnt ſich horchend auf fie. Rund herum find 
tanzende Nymphen mit Klappertrommeln und Leiern, und tanzenz_ 
de, ſchaͤlernde Faunen abgebildet. Das zweite iſt ein ausnehmend 
ſchoͤner Kopf von Ariadnen mit herabhängenden, :geringelten Locken, 
* der unzählige male copirt worden if. Bakchus liebte auch Ariad⸗ 
nen fo ſehr, daß er ihr nach ihrem Tode götrlihe Ehre verſchaffte 
und ihre Krone unter die Sterne verfegte. Ovid. Fastt. IIE, 449, 
525.Mer. VHH, ı80, Manil, Astr. 4, 525. V, 252. Diefe Kror 
ne gab abermals zu vielerlei: Erdichtungen die Weranlaffung. Nah 
einigen ſchenkte ſie Vultan der Venus, diefe Wriadnen; oder eben. 
dieſer Künftler gab fie dem Bakchus; oder Venus und die Horen ber! 
Prönten damit Ariadnen am Tage ihres Beilagers mit dem Baks 
dus. Ovid, a. a. O. Serv. ad Virg. Ge. }, 222. Hyg. Astron, 
31,5. Nady’ einer vierten Erzählung, erhielt fie Thefeus von der? 
Amphitrite , die am Tage ihrer Vermaͤhlung von der Venus damit? 
war beſchenkt worden.” Man ſagt nämlich: bei einem Wortwech⸗ 
ſel zwifhen dem Minos und Thefeas beruften fi beide auf ihre 
Ablunft vom Zupiter und Neptun. Minos zog alſo einen Ring 
vom Finger und warf ihn ins Meer, forderte ‘aber den Thefeus 
auf, er möchte ihm doch denfelben wieder Schaffen, wenn er Nep⸗ 
runs Sohn fey. Zugleich bar er den Jupiter, durch ein Zeichen zu 
beweſſen, daß, er fein Vater fey: und es bliste. Theſeus befann 
ſich Hierauf nicht lange, fprang ins Meer, ward von Delphinen 
aufgefangen, die ihn zu den Nereiden, dieſe aber zu der. Thetis 
oder Amphitrite brachten. Hier erhielt Thefeus den Ring zurück 
und diefe Krone (eine Erzählung, die Hyg. a. a. D., und Pause, 
I, 17. liefern), die er denn glücklich zu Minos und. Ariadnen brach⸗ 
te. Die Krone der Ariadne war von Gold und. mit neun Edelitei« 
nen befest, die auch im Dunkeln ein Licht gaben. Eben fo viel 
Sterne faßte fie, den Alten nach, in fih. Ovid. Met, a.a.D. 
Diefe Krone fteht als ein Meines Seftien im Norden des Him⸗ 
meld. Arat. Phaenom. 71, sqq. Creuzer bezieht Syrabol. IV. 
P. 128. die Erzählung, daß Theſeus (der Held auf der 
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Sonnenbahn) durch den Lichtglanz diefer Krone aus des Kabyrin⸗ 
‚Nacht, wieder ans Licht gekommen jey (Hygin. Astronom, 
5.) theils auf die Vorbildung des hellen Leuchtens Aridela; 
wie Ariadne auch heißt, ift die Strahlende, Helleuchten— 
de) in der Finfterniß des Lebensweges, Seelenweges *); theils 


auf die Sjahreszeiten Frühling und Herbfi, und auf die damit ver⸗ 


bundnen Jahresfefte, Saat: und Erndtefefte, welche Thefeus anges 
ordnethatte. Denn im Herbfte gieng die nördliche Krone nach der Mei⸗ 
nung der Alten unmittelbar vor der Sonne her, und beflimmtedurd ihre 
ven Heliatalaufgang das: Hinabfintender Sonne zuden unteren (füdli= 
den) Zeichen (Columella XI, 2,) und mithin den Anfang des 
Reichs der Nacht und des winterlihen Dunfels. Im März vier⸗ 
zehn Tage vor Eintritt der Sonne in den Widder , beſtimmt dien 
felbe Krone dur ihren Abendaufgang die Rückkehr der Sonne im 
die nördlichen (in unfere) Zeichen, Darum wird fie vom Nachfol⸗ 
‚ger auf der heralleiihen Sonnenbahn, Thefeus, aus dem. Meeres⸗ 


geunde beraufgebracht, worauf alle Sterne auftauchen, Darum - 


legt fie Bakchus an den Schlund zu Hermione, nieder, als Bein 
hen des Hinabſteigens in die dunkle Welt des Hades, fo wie er fie 
an ‚den Himmel ſetzt, als ein Bild feiner Ruͤckkehr mit der vom 
Tod erlöften Mutter. Im Kampfe mit dem Stiermann: wird aber: 
diefe Krone gebraucht, weil auh am Himmel, im October, wenn 
dig. Krone umtergeht, der Stier auffteigeit, + 7 Immun aumam 
Hermann de Mythol..graec, antiqu. ps XX bezleht 
dem Mythus auf den Weinbau. - „„ Diennfo& (Bakchus) Torcu⸗ 
lus, vermählt ſich mit Ariadne,i Roborina, der Torhter des’ 
Minos, Mantus: (der vom griech. wluweww, bleiben , ſo genannt 
worden iſt) denn die Weine werden durchs Alter ftärters 4" Dazu! 
erklärt Creuzer, Briefe über Homer ıt, p. 209. fo 
nich anderwärts bemerkte (Symbol, a... a. D.) daß | 
beiden SKretern Aridela hieß, und daraus — 
Feuer ableitete, ſo wuͤrde ſich dabei auch dieſer Standpunkt nehn 
laſſen, daß fie, dem Torculus, Kelterer, geſellt, des Weines. 
Glanz und Feuer darſtellte. Aber dann muͤſſen wir ‚ganz die un⸗ 


*) pag. 130 heißt es: bie Gebildeteren unter den Feirpm. 
mußten ohne Zweifel aus ben Mofterien, daß ber Kranz, ber das 
Haupt der Eingeweiheten umgab, im Grunde jene Krone ber 
felbft war d. h. ein Ktanz des Aufgangs und ———— des Her⸗ 
abfteigens ber Seele durch die Sonnenbahn und ber Rückkehr durch ſie zum 
Orte der Götter, alfo ein Unterpfand der Unfterblichfeit und ig der 
Seelenwan derung. Dahin gehört aud das ſchwarze und weiße Seegel 
bes Theſeus, ein Ucberbleibfel ber ** Sinnbildnerei von Auf: 
und Untergang, Tod und Leben, Bergl, pag. iz2. Auch die trau: 
zig entfchlafene und froͤlich wieder erwedte und zur himmliſchen Herr⸗ 
lichkeit erhobene Ariadne war ein Bild ber. Unfterblichkeit auf den 
Sarkophagen der Griechen, Aber niht nur ein Troſtbild im Bin 
ift fie: das Knaͤuel in ihrer Hand, mit deffen Faͤden Shefeus aus 
den Srrgängen des Labyrinths ſich windet, diefes Knäuel, bas fie 
and treuer Liebe.gefponnen, macht fie zus Parce bes 
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ſterbliche -Libera In ihr vergeſſen, die Heſiodus nach V. 948 ſelbſt. 
Km us, fcheint. ‚Man müßte dann diefen Vers mit dem Scholias 





auch wieder auf dem ſeit feiner Erfindung unvergänglichen Wein⸗ 
u beziehen. Allein alles. was mir vom Minos wifjen, fordert bei 
aller Altegorie über ihn doch zugleich die Anerkennung einer hiiſt o— 
zifhen Derfon, eines Geſetzgebers alter Völker. : Und da hat 
es.einen verfändigen aftronomifhen und agrariſchen Sinn, wenn 
ans der Myihus fagt, daß in.feinem Gebiete Minotayrus, der 
zenſch geboven ward, daß feine Tochter, die Starke oder 
de ,. Ariadne — Aridela ſich dem Bakchus vermaͤhlte und 
durch ihn unfterblic ward: Feftftelung der Sonnen: und Mondens 
re, Stiftung ded Aders und Weinbaues, Jahres; und Ackerfeſte, 
idige fi und Sagungen find uns hier im Bildern und 
J en. Aber der Moloch Minotaurus erinnert ung auch 
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It — blutigen Dienſt von Phoͤnicien her. 


—— m gleiche man noch’ Boͤttigers Arhäolog. 
zur Weimar ‘r8o1. deffen erſtes Heft ganz allein von Aris 
an ı Ad 30 45 \ — — 


ebracht haben, Auch war in dem Walde ein Baum; wer von 
demſel ‚einen Aſt abbrach, mit dem war dieſer Oberprieſter einen 
jeitampf ji Halten verbunden, was er überhaupt alljaͤhrlich eins 
“al th mußte. Dafür führte er den Namen Rex Nemoralis, 
IH, 27. Strabo V, 259. Suet, Calig. 55. Ovid. Fastt. 
I, 271, Cluver, und, Vulpius Vet. Lat. 1. 15. T. VII. p. 179 
haben fehr ändlich von der Stadt Aricia und diefem Haine ger 
yand ft, Da diefer ganze Gottesdienſt feythifchen Urfprungs war, 
jo eryi —— — habe die Bildfäule der Diana Taurica hie⸗ 
{ acht und die n Gottesdienft errichtet. ©. Solin. 2. Salmas. 
‚Ovid. Matam. XV, 497. fgg. Hygin. f. 269. 2) Im 
ne der Diana ward auch ein alter Nationalheld, Birbius, vers 
t, den man bald, wie Virgil im vorigen Artikel, für den Sohn 
e Npmphe Aricia und des durch den Aeskulap wiedererweckten 
— —* ausgab; bald aber fuͤr den Hippolytus ſelbſt hielt. Nach 
Jer alten Sage nämlich ward dieſer Sohn des Theſeus zwar von 
feinen eigenen Pferden jerriffen, aber vom Aeskulapius wieder von 
den Todten erwect, und von der Diana in diefen Kain verfegt, 
vid. Met, XV, 552. Paus. a. a. D. Die Stadt Aricia heißt jeßt 
la Rizza, und ein dabei gelegener See, font Speculum Dianae 
genannt, jeßt U Lago dı Nemo, 
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.  ÄRIES, 'etös, gr. Korös, u, der Widder am Simmel, nach 
Eratosth, ı9 eben der Widder, - der den Phrirus nah Kolchis 
brachte, und der’ eben darum auch einen ehr matten Glanz 
Hatte, weil er geopfert, und fein Fell im Haine des Mars zu Kol⸗ 
his aufgehangen wurde, Nach dem Hermippus (Hyg. Astrons 
1I, 20) aber derjenige Widder, der den Bakchus in der libyſchen 
Sandwilte, als er in Gefahr war, mit feinem ganzen Heere ums 
zukommen, endlich zu einem Brunnen führte, Bakchus feste ihn 
aus Dankbarkeit an den Himmel und zwar an einem folden Orte, daß 
wenn die Sonne in denfelben eintritt, alles wieder erquickt wird, - ' 

AIHON, onis, gr. "Aplan,‚ovos, 1)8e Sohn ds Cotlon 
oder Neytun und der Rymphe Oncaa, Aclian. Var. H. 13,45. 
Hygin, £. 194. Gell. XVI, ı8,, ſtammte aus der Familie des Me 
lampus ab, und war, wie Probus ad Virg. Ge. Il. yo verſiche 
aus Methymna auf der Inſel Lesbos gebuͤrtig. Er war der größte 
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phin von Bronze,“ das noch lange hernach Herodotus I, 25 und 
Paufantas III, 25., fahen. Aelian, Hist. Anim. XI, 45 liefert 
die Aufſchrift an demfelben. Da aber. nicht lange darauf die vers 
ruchten Schiffer ein Sturm in den-Hafen von Korinth frieb, und 
fit dann den Arion für todt ausgaben; überzeugte Periander fie 
durch Arions Gegenwart von ihrer Schandthat und ließ fie indges 
fammt freuzigen,. Hyg. a, a. O. Serv, ad Virg, Ecl. VII, 5%, 
Es ift natuͤrlich, daß die Gefchichte mit dem Delphin Dichtung war, 
und nichts weiter ſagt, als: ein gluͤckliches Ohngefaͤhr rettete mid), 
Arions Danfgebet an den Neptun ſ. Brunk. Analectt, T, 5. p- 
527. Die Erzählung wechfelr, ob die Schiffer dies auf dem Wege 
von Sicilien nah Korinth, oder von Korinth nach Lesbos thaten. 
Vergl. Hyg. Astron. Der Delphin und Artons Either, oder 
Leier, wurden an den Himmel verfegt. Hygin. f. ıgı. ibi Mun- 
'r. Serv. a, 0, O. 1; — * 


8— En; 
2) Ein beruͤhmtes Pferd, das bald für den Sohn Neptuns 
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und der Tores, die fih, ihm zu entgehen, in ein Pferd oder eine 
Surie verwandelte ;' Apoll. III, 6. I, 8, Heme, p. 292. Tzetz. Dyc. 
452. ; bald für den Sohn Zephyrs und der Harpyle; Quint: Cal. 
IV, 570.5; Voß zu Virgils Landbau IE, 122. pag. 556, 
Vergl. Mytholog. Briefe, Th. J. p. 200. fg, Creuzer 
Sombol. IV, p. 84. fg. bald für dasjenige Pferd, ausgegeben 
wird, was Neptun zu Athen in feinem Metrftreite mit der. Minerz 
va hervorbrahte. Es wird daher dog genannt, N. XXIII. 546. 
ef.Serv. ad Virg. Ge. I, 12: Neptun. jchenkte daffelbe dem Ko⸗ 
preus, König von Aliartus in Bdotien, Didym, ad Hom.ill. a. 
8. D., oder dem Oncaͤus. Von diefem erhtelt ed Herkules, der das 
mir Elis übergog, Pausan. VIII, 25, auch im Kampfe mit dem Cy⸗ 
cenus es brauchte. Hesiod. Sc. Herc. 120. Rom Herkules erhielt 
es Adraſt, den es bey Theben errettete, Es konnte reden, Pros. 
pert, II, 25, 57.,\vund fogar weißagen: Statius Theb. VI, - 501. 
3 dem Paufanius lernen wir, daß fein Mitgefpann Gärus ges 

ißen. A 


ARIPASSA, f. Arginussa. 


ARISBE, es, gr."Agioßn, ns, ı) des Priamus erfte Gr⸗ 
mahlin, mit welcher er den Aeſakus erzeugte. Er überließ fie dan 
dem Hyrtakus und heirathete die Hekuba. Sie war des Merops 
Tochter, und die Stade Arisbe foll von ihr den Namen haben. 
Apollod. III, ı2, 5. Steph. Byz. h..v. 


2) Des Teufrus Tochter, welche Dardanus heirathete, und. 
von ihr die Stadt Arisbe benannte. Steph. Byz. a.a.D. Sie 
war nad Lycophr, 1308 aug ‚Kreta gebürtig. Sonſt wird fie 
Batia genannt, I | 


5) Eine dritte Ariebe macht Step. Byz. und Eustath. pag. 
894 'zur Tochter des Makarus, und des Paris Gemahlin, und 
läpe die Stade Arisbe auf Lesbos von ihr benannt werben. 


ARISTAEVS, ;, "Apısaiog, u, der Sohn des Apolls und 
der Eyrene, Tochter des Fluffes Peneus in Theflalien, wurde vom 
Merkur den Horen und Gratien zur Erziehung übergeben. Diefe 
. währten ihn mit Nektar und Ambroſia, und nannten ihn Zevs und 
Apollo. Er war ein Jäger und Hirt, und erfand den Bienenbau. 
Pind. Pyth. IX, 104 f. cf. Diod. IV, 8ı. Apollon, II, 508. Serv, 
zu Virg. Georg, IV, 285. Ariftäus war eine unter den Pelasgern 
. einheimijche Gottheit und einer derjenigen, der das gefittete Leben 

unter ihnen. einführee., Kein Wunder, daß, wenn wir biefes wiſ⸗ 
fen, Ariſtaͤus in Theffalien, in Theben, im Afrika und Arkadien 
einheimifh iſt. Denn in allen diefen Ländern gab es Pelasger, 
auch die Eyrendifhe Kolönie war pelasgifh. Die Arkadier aber eig« 
neten fich alle pelasgifchen Mythen als eigenthämlich zu. Bei ihs 
nen war Ariftäus der Sohn des Uranos und der Gaͤa; und warb 
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nah dem Schol. ad Apollon, a. a. Orte, als Zeus verehrt, 
Doch fam er, ‚wie fie erzählten, erſt ans der Inſei Cea zu ihe 
nen, wie ihn vorher die Einwohner diefer Inſel aus Phthia ges 
holt hatten, um fie von einer großen Dürre zu befreien. Er 
errichtere dem’ Jupiter, dem Regenbeinger, Ikmaios, einen Als 
tar, und die Regen fehrten zuruͤck. Serv. ad Virg. Ge, I, 1%. 
IV, 282. dazu die Ausleger, und Creuger Symbol. HL p- 
565. Von nun an ward er als Jupiter Ariftäus und Apollo Nos 
mius verehrt, und deswegen befonders:als der Gott der Wälder 
und Weiden betrachtet. Bakchylides, beim Schol. des Apollon. 
1I, 498 zählt vier Ariftäos: den Sohn der Kyrene, des Uranos 
‚ und der Gaͤa, des Chiron, und den Sohn des Karhſtus, der im 
Eubda verehrt. wurde. Diodor bringe nach feiner Art alle diefe 
Geſchichten in eine, Sein Vater Apollo raubte feine Mutter am 
Derge Pelion und eneführte fie nady Libyen, in das von ihr bez 
nannte. Land Eyrenaika. Hier erzogen ihn die Nymphen und 
lehrten ihn den Bienenbau. Dann bildere ihn Chiron aus. ck 
Apollod. II, 5ı2. Er begab ſich hierauf von Cyrene nach Theben, 
mo ihn die Mufen in der Medichn und Wahrſagekunſt unterwie— 
fen, und er die Tochter des Kadmus, Autonoe, heirathete und 
mit ihr. den Aktäon, der. nachher von feinen eigenen Hunden jers 
eillen wurde, und den Charmus und Kaldtarpus, erzeugte. -Diod. 
IV, 85. 84. of. ‚Apollon. II, 5135... Nah dem läglichen Tode 
feines Sohnes holten ihn die Einwohner der Inſel Eeos zu 
um bei ihnen eine geaufame Peft zu ftillen. Von hier begab er 
fih) nad Libhyen, wo er von feiner Mutter eine Flotte erhielt 
und mit ihr Sardinien und Sicilien anbauete. Endlich gieng er 
nach Thracien im die Schale des Bakchus und ‚Orpheus, und 
verſchwand, nachdem er ſich eine Zeitlang am Hämuss Gebit 
aufgehalten hatte, - Diod. 1. c. Nach. Birgit (Georg. IV, 335 
' fga.) war er mit an dem Tode der Eurpdice Schuld. Hesiods 
©. 475 nennt noch den Polydorus als feinen Sohn von der Aus 
tonoe. Vergl. Heyne zu Apollodor. pag. 226. fg. S. überh. 
Cyrene, > FE 
Bir lernen in diefem Ariftäus einen mohlthätigen Heros 
bes Alterthums fennen, der von Theflalien aus den - Feldbau im 
Böotien, Sea, Sardinien, Sicilien, Thracien, und Arkadien 
verbreitete, die: Regeln der Viehzucht und der Jagd, die Benu— 
Bung der Dliven zu Del lehrte, die wilden Bienen in Stöde 
ſchloß, und fi um die Veredlung der Bienenzucht nicht geringe 
Verdienfte erwarb. Siehe das weitere bei Voß zu Birgils 
Landbau IV, 527-5. pag. 840. fg. Daher die ihm zu Theik 
gewordene göttliche Verehrung unter den fhon oben angegebenen 
Namen, zuerft auf Cea oder Ceos, einer fruchtbaren Infel des 
Archivelagus, wo fein Opfer, welches jährlich beim Aufgange _ 
des Sirius wiederholt wurde, die peſtbringende Hitze durch. Erres 
gung der kühlenden Etefien oder ſtehenden Nordwinde,. gemäßige 
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Hatte. Virgil. Georg. IM. 2. Vergl. Voß zu Virg. Georg: 
I. p- 55. Pindar Pyth. IX, 214 nennt ihn den naͤchſten Hüter der 
Heerden. Kanne Mythol. p. 119. giebt den muthmaßlichen 
Grund an, warum Apollo der Vater diefes Ariftäus wurde, weil 
Apollo, der einheimifche Gort von Theflalien, der in Scythien eis 
nen befondern Kultus erhalten harte, auch auf Delos den byperbos 
reiſchen Kultus, in den die Sagen vom erften Waizenbau überges 
gangen waren, erhielt. (Auch Artftäus war ja nach Hyperborea gewan⸗ 
dert.) Indeſſen breitete ſich des Ariſtaͤus Verehrung durch alle ioni⸗ 
ſchen, adriatiſchen, und aͤgaiſchen Inſeln aus, und gieng van Sars 
dinien (mo er gewohnt hatte. Pausan, X, ı7.) nach Unteritalien 
über. Abbildungen von diefem Heros finden ſich auf Münzen; wies 
wohl fie eben jo verfchieden als feine Verrichtungen find. Bald ers 
fcheint er mit, bald ohne Bart, mit einer Schlange, einem Lore 
beer, bisweilen mit einem Strahlenfrange um das Haupt, und 
auf der Kehrfeite einiger Münzen erblidt man aud) eine Birne oder 
eine Traube. So wie er denn Überhaupt bald als. Zeus Ariſtaͤus, 
daid als Apollon Agreus oder Nomios (der Weidende) verehrt, auch 
dald von jenem, bald von dieſem einige Attribute, nur mit kuͤrze⸗ 
gem Barte, erhalten hat. — Wir merken endlih noch an, daß 
Hermann de Mytholog. ete. p. XXII den Namen Ariftäus 
durch Optumanus überfeßt, um dadurch auf die Guͤte des Weins 
binzudeuten: denn Arift. war der Gemahl der Autonoe, Sollerti-. 
na, welches die Wilfenfhaft, den Wein aufzubewahren, bezeich⸗ 
ARISTHENES oder ARISTHANAS, ae, mar der Hirt, 
melcher den Aeskulapius als ein weggeſetztes Kind fand, und ihn 
erzog · 
ARISTOBVLA, ae,gr.’Agısoßsin, ns, die beſte Rath 
geberin, ein Beiname, unter welchem Themiftofles der Diana eis 
nen Tempel bauete, um hiermit filfhweigend den Athenern die gus 
ge Lehre: bedachtſam zu feyn, zu geben. Er erbitterte fle aber das 
mit nur um fo mehr. Plutarch. in Temistocle, c. 16. 


ARISTODEME, es, gr. ’Agssoönun, 5, eine Tochter des 
Priamus. Apollod. III, 12, 5. 


ARISTODEMVS, ö, gt. ’Agısöönpog, », ı) ein Sohn des 
Herkules, den er mit der Megara, Kreons Tochter, erzeugte. Er 
Hrachte ihn felbit in der Raſerei nebſt feinen Brüdern ums Leben. 

2) Des Aritomahus Sohn, einer der Herakliden, die ‚fi 
beftrebten, den Peloponnes zu erobern. Er wurde im Lager bei 
Naupattus vom Blitz erfchlagen. Miewohl Paufanias III, ı. ans 
führt, daß einige behaupteten, er ſey noch vor der Einwanderung 
der Dorier in den Peloponnes geftorben , andere, er ſey von Apots 
10’8 Pfeil getödtet worden, weil er nicht das Orakel, fondern den 
Herkules in Hinſicht jener Einwanderung gefragt habe; Glauben 
verdiene aber nur die Behauptung, daß er von den Söhnen bes Pyr 


Zu 77 ARI ARM 


fades und der Elektra getoͤdtet worden ſey. Mit feiner Gemahlin 
Argia, Antefions Toter, erzeugte er die beiden Söhne Eurpfihes 
nes und Profles, welche die erſten heraklidifhen Könige zu Sparta 
wurden, und die dortigen zwei töniglichen Linien ftifteren, Paus. 
III, ı. Apollod. II, 8, 2. 5. Die Spartaner aber"behaupteten, er 
Habe Sparta eingenommen, Herodot. VI, 52. Vergl. überhaupt 
Heyne gu Apollodor. p- 206. Won feiner Gattin und feinen 
Kindern Pausan. IV, 5, 5. 


ARISTOMACHE, es, gt. ’Aoısouayn, 5, eine von ben ' 
vielen Töchtern des Priamus. Paus. X, ı6. 


ARISTOMACHVS, i, ’Agısöueyos, 8, 1) des Kleodaͤus 
Sohn, Paus, II, 7., der Urenkel des Herkules, war derjenige der 
Heratliden , der den dritten Einfall in den Peloponnes commandirte, 
nachdem Hyllus, fein Sroßvater, den erften, Kleodäus, fein Vater, ber 
zweiten, verſucht hatten. Er war gleichfalls unglädlih, und erft 
feine drei Söhne, Temenus, Krefphontes und Ariftodemus befiegs 
ten den Peloponnes. Apollod. II, 8, 2. Heyne pag. 205, Er 
ſcheint, nady Pind. Pyth. 2., der Urheber gewifler Gefege geweſen 
zu feyn. Ron ihm flammte auch der Altvater der Alevaden, bie 
in Theffalien vegierten,, Alevas, ab. 


2) Der Sohn des Talaus und der Lyſimache. Apollod. 
I, 9. 15. 

5) Der Vater. des Argivers Kippomedon, eines der ſieben 
Helden, die gegen Theben zogen. Paus. X, 10. Sophocles Oed. 
Col. 1385 nennt ihn den Sohn des Talaus und macht alfo denfels ' 
ben mit dem vorigen zu einer Perfon. 


. ARISTONVS, i, nad) Hyg. f. 170 einer der 50 Söhne 
des Aegyptus, den feine Braut, die Danaide Palaͤno, umbrachte. 


“ * ARIVS, oder beſſer ARAEVS ,ö, einer der vornehmften Centau⸗ 
ren, die auf der Hochzeit des Pirithous der Lapiche Dryas umbrach⸗ 
tt. Ovid, Met. XII, 510. 


ARMATA, ae, gt. "Evönkıog, 8, Oder orkopopäca, 1%, 
ein Beiname, den die Venus erpielt, weil fie in Sparta gleich den 
andern Göttern und Göttiunen bewaffnet vorgeftellt wurde. Ins 
dei weiß Lactant, Inst. div. I, 20 die Urfahe anzugeben. Als 
in dem erften Kriege der Spartaner mit den Meſſenern die erfiern 
vom Hauſe abwefend waren, Hberfielen die Meffener unvermuthet 
Sparta; die Weiber der Spartaner aber ſchlugen ſie gluͤcklich ab. 
Asdeß Lamen die Spartaner felbft hinzu und hielten anfangs ihre 
Weiber felbit für Feinde, bis diefe fich entblößten und damit ihre 
Männer auf der Stelle und bewaffner zu Liebesbezeugungen veizten. 
Mach) Meurs. Lacon, II, 15 hatte der Tempel diefer Venus zu 
Sparta zwei Stockwerke und oben einen andern Tempel der Venus 
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Morpho auf ih. Alte Sinngedichte auf diefe Venus befinden ſich 
Anthol. IV, ı2. Auson, Epigr. &ı. 42. Caſar trug fie in feinem 
©&iegelring. Dio. 45, 42. . Die vielen alten Steine und Münzen, 
auf welchen man fie zu erblicten glaubt, "gehen wohl mehr auf die 
Venus Victrix. Gorlaei Dactyl. T. I, 112. T. II, 75. 219. Wil- 
de gemm. sel. 54. Mafei Gemm. T. III. n. 4. | 


% 
ARMENIVS, oder ARMENVS, i, ı) einer der Reifeges 
führten des Jaſon, der entweder aus der Stadt Armenium am See 
Boͤbe, zwiſchen Lariffa und Pheres, Strabo XI, 505. 550., oder an 
Rhodus, nach Eustath. ad Dionys. Perieg. 694 gebürtig war. 
Er reifete dur Iberien und Albanien, und einen großen Theil von 
Medien, und gab endlih Armenien den Namen. ' 


2) Nah einer beffern Lesart, der Water der Amalthea, bie 
dem Acholeus das berühmte Korn des Ueberfluſſes ſchenkte, das er 
dem Herkules überlaffen mußte. S. Apollod, II, 7. 5. und Heyne 
in nott. critt. 


ARNAEVS, i, gr. ’Aevaios, #, ı) der eigentliche Name des 
Bertlers Irus. Hom. Od. XVIII, 5. ©. Irus, 


2) Der Bater der Megamede, der Gemahlin des boͤotiſchen 
Thefpius. Apollod. I, 4, 10. 


ARNE, es, gr.”Apvn, ns, ı) des Aeolus Tochter, Nep⸗ 
tun erjeugte mit ihr den Acolus IL, und Bdorus. Ihr Water, da ee 
ihre Schwangerfchaft erfuhr, gab fie einem gewillen Metapontiner 
mit, der audy ihre beiden Söhne als feine Kinder annahm... Da 
ober einft Arne und die Fran des Metapontiners, Autolyte, in 
Streit getterhen, erichlugen der Arne Söhne die Autolyte. Sie 
mußten aljo flüchtig werden, und nahmen zu ihrem Großvater Aeo⸗ 
lus wieder ihre Zuflucht, der fie au) aufnahm. Diodor. IV, 69 
Nah Arnen erhielten Städte in Theffalien und Boͤrrien den Namen 
Arne; die böorifche Stade ward nachher Chaͤronea genannt. Paus, 
IX, 40. Eustath, ad Il, U, 507. 


2) Ein Frauenzimmer, welde gegen ein Stud Geld ihr War 
terland an den Minos verrieth, und dafür von den Göttern in eine 
. Dohle, die das Gold liebt, verwandelt wurde. . Ovid. Mer, VII, 
466. dazu Burman, u. Gierig. 


ARNO, us, nad Tzetz, ad Lycophr. 644 des Neptuns Ams 
me, von der die Stadt in Böotien, die vorher Sinoufr hieß, den 
Namen Arne befam. Sie hatte ihren Namen enıweder von agvio- 
per, ih leugne, weil fie dem Saturn ihr Kind verleugnete, 
oder von ihren vielen Schafen. Porter will Arne leſen. 


AROEVS, ei, gr. ’Aposdg, fwc, ein Beiname, den Bat 
chus von der ehemaligen Achdifchen Stadt Arva erhielt. Eine Sta; 
tue unter diefem Namen fiand in Fand, und wurde jährlich unser . 
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bielen Felerlichkeiten in ten Tempel des Bakchus Aeſhinnetes getra⸗ 
gen. Paus. VII, 21. 1853. 


AROMACHVS, ;, nad Hyg.'f. 90 einer der Sohne des 
riamus. Wahrſcheinlich eine falſche Lesart, fuͤr Archemachus. 
. Munk. ad Hygin. 


ARPINA, ae, gr,” Apnwa, ns, die befler Harpinna geſchrie⸗ 
ben wird. Des Alopus Tochter und die Mutter der Denomaus. S. 
Harpinna. 


ARPIATES, ae, ein Sohn des Neptun, bei Hyg.f. 157. 


ARBHETVS, i, gr. "Addnzog, », nady Apollod. III, 12, 
5 einer der Söhne des Priamus, | 


ARRIPHE, #s, gr. ’Addipn, ns, eine ausnehmend ſchoͤne 
Gefaͤhrtin der Dianl, TImolus, König in Eydien, machte ihr Anz 
träge, die fie verwarf. Sie fluͤchtete endlich in den Tempel der 
Diana und wurde hier am Fußk des Altars von ihm gefchändet. Sie 
überlebte diefe Schande nicht. Tmolus aber mußte hart dafür buͤ⸗ 
fen. Eustath. ad Il, Il. am Ende. _ 


ARSAETE, es, nah Hyg. f. 170 eine dev Danaiden, und 
die Mörderin des Ephialtes. 


ARSINOE, es, gr. ’Agoivon, ns, 3) die Amme des Ote⸗ 
ftes, welche denfelben den mörderifhen Händen feiner Mutter ent⸗ 
riß, da er den Agamemnon und Kaflandren ermordet hatte; und 
ihn zum Strophius brachte. Pind. Pyth. XI, 25 f. f. Schol, 
Pherecydes und Stesichorus ap. Schol. Aeschyl. in Agamemn. 
nennen: diefe Amme Laodomia. Ä 


2) Des Phegeus Tochter, die Alkmaͤon zur Gemahlin nahm, 
nachdem ihn Phegeus som Muttermorde gereinigt hatte. Alkmaͤon 
aber verlieh fie und vermählte fi aufs neue mit der Kallirhoe. Als 
ihn deswegen der Arfinoe Brüder umgebracht hatten; Arſinoe aber 
doch den Word nicht billigte: fperrten die beiden Brüder ihre Schwer 
fter in einen Kajten und führten fie in felbigem zum König Agapes 
nor nach Tegea, den fie benachrichtigten, Arfinoe fey die Moͤrderin 
des Altmäons. Apollod. Hi, 7, 5. Paus. 8, 24 nennt fie Als 
pheſiboͤa. 


5) Des Leucippus Tochter und der Phöbe und JIlaira, der 
berühmten Semahlinnen des Kaftors und Pollur, Schwefter. Wie 
die Arkadifhen Mythen erzählten, erzeugte Apollo mit diefer Arfis 
noe den Aeskulap. S. denſelben. Apollod. IH, 10, 3. Paus. III, 
ı2. Der Schol. Pind.P. Ill, 14. erzählt uns, daß Asklepiades in 
feinen tragifchen Dichtungen vornehmlich diefen Mythus aufführte, 


4) Eine der Hyaden, deren Schweſtern Ambrofie, Bromie, 
Eiffeis und Koronis heißen. Hygin. f. 182. 
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ARSIPPE, es, f. Alcathoe. 


ARSIPPVS, i, nach Cic. de Nat. D. III, 22 der Vater 
der den Aeskulap mit der Arfinoe geugte, Freilich wurde der rechte 
Vater vergeffen, da mın einmal der große Wunderarzt Aeskulap des 
Apollo Schn feyn mußte, 


ARTEMICHA, ae, gr. ’Aoreulyn, ns, die Tochter des Kli⸗ 
nis und der Harpe, die nad) Ant: Liber. Met. 20 vom Apollo, 
wegen des gegen ihn bewiefenen Gehorſams in den Vogel Piphinz 
verwandelt wurde. ©. diefe eigene Mythe unter Clinis, 


ARTEMIDES, um, fo viel als Titanides, oder die fieben 
Töchter, welche, den phönteifhen Mythen nah, Kronus mit der 
Aſtarte zeugte. Sanchuniaton beim Euseb, Praep. Evang, 
I, 10. 

ARTEMIS, idis, gr." Agrsuig, söog, der griechiſche Name 
der Göttin Diana. Siehe Diana. 


ARTIMPASSA, f. Arginussa, 


ARTIPVS, i, gr. ’Aorinog, », ein Beiname des Mars, 
den ihm KHomerus öfters giebt. Er bezeichnet fo viel, als einen, 
der gefunde, ftarke Füße hat. Deswegen, und im Gegenfag des 
lahmen Vulkan, ſoll ſich auch Venus in ihn verliebt haben. Od, 
u, 910. 


ARVERIS, is, gr, 'Aesıjgıs, söög, eine aͤgyptiſche Gottheit, 
die nach Jablonski Pantheon Aeg. T. I, p« 225 foviel als die 
®runsurfahe, die erfte Urſache aller Urſachen des Dafenns und 
Entſtehens bezeichnet. Plutarch. Is. et Osir. vergleicht ihn mit 
dem Apollo, nennt ihm auch den Altern Horus und erzählt; fie 
und Diris gewannen ſich ſchon, als fie noch im Leibe ihree Mutter 
Rhea waren, lieb und, begatteten ſich. Davon kam mit ihnen zus 
gleich Arveris, aber ald ein verſtuͤmmeltes Weſen auf die Welt, Er 
foll nad) eben demſelben die erſte unvolltommene Materie begeihnen, 
Arveris war nad) Zohrga (Numi Aegypt. Imper.) Genius de6 
Lichts und höchfter Gott, nämlich die Sonne, denn og - vnolg hieß 
in Aeghpten Quell des Lichtes. Spaͤtere Griechen verwechjelten 
ihn mit dem Sohne des Oſiris und nannten ihn Horus, den Apollo - 
der Griechen. Heerens und Tychſens Bibliothek f. alt. 
Lite. und Kunft &t. 1, ©. 67. Treuzer Symbol. Sl 
p- 294. fg. Zweite Aufl. Wagner Kdeenwf. w. p. 246. 
Hug pag. 49. Auf Obelisfen und auf Münzen iſt er abgebildes 
mit einem Habichtskopf, Schleier und Aut, geharnifht, und In 
der Linken den Spies, auf der Rechten einen, mit einem Hute ges 
fchmackten Habicht haltend. Auf einer Trajanifhen Minze No. 
55 bat er nur einen Mantel, und trägt auf der Rechten den Mas 
bicht, den beftändigen Begleiter der Sonne und das Sombol der 


Gottheit. 
* 
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ARVLA, ae, gt. Oyurjoov, u, der Altar am Himmel. 
Nah Erarostli, Sg iſt es derjenige Altar, . bei dem fi die Götter 
mit dem Jupiter gegen den Saturn verfhworen. Die Eyklopen 

aben ihn verfertiget, und die Menfhen feitdem es fi zur Gewohnz 
——— vor jeder wichtigen Unternehmung zu / opfern. Hyg. 
Astron. Il, 539. 


ASBAMAEVS, z, wahrſcheinlich beſſer Apamaͤus, ein Bei⸗ 
Name Jupiters, der in Kappadocien, ohnfern Tyana, bei einem 
gewiſſen Brunnen einen Tempel hatte, deflen Wafler zwar an und 
für ich aͤußerſt kalt war, doch bisweilen wie ein fiedender Topf auf: 
kochte. Won dem Brunnen erhielt Jupiter den Namen. Sein 
Waſſer, erzählte man, fey nur dem Frommen nüsglih, den Boͤſen 
aber und Meineidigen verurfache es Waſſerſucht. - Philostrat. vit, 
Apollon, ı,4. Ammian. Marcell. XXI, 6. ib. Vales. cf. Phi- 
lostrat. vit. Apollon. I, 6. 


ASBOLVS, ;, ı) einer von Aftäons Hunden. Ovid. Met. 
III, 218. von aoßoAog, der Ruß: der ſchwarze. 


2) Einer der Gentauren, der auf des Pirithous Hochzeit ges 
gen die Lapithen focht. Hes. Sc. Herc. 180. Er wird Augur 
genannt. 


ASCALABVS, 3, gr. ’Aonaraßog, ö, der Mifma Sohn, 
Als Ceres zu feiner Mutter kam und durftig zu trinken begehrte, dies 
fe ihm aber einen Becher voll Getränk darbor, mworein Pole und 
Mehl gemifht war: lachte der Knabe, da er die Goͤttin jo gierig 
trinken ſah und fagte, man möchte ihr doch lieber ein ganzes Faß 
voll herbeiholen. Erzürne hierüber, goß die Goͤttin das Getraͤnk 
dem Buben auf den Leib, der davon in einen Astalabum, oder, 
eine zeſprengelte Kröte verwandelt wurde, die fih gern in Cloaken 
aufhalten. Ant. Lib. 25. Ovid. Met. V, 447 nennt ihn Abas, 
wie die Mutter Metamira. 


‘ ASGALAPHVS, ;, "Aozaiapos, 8, ı) der Sohn des Mars 
und der Aſtyoche. Sein Vater erzeugte ihn in einer verfiohinen 
Umarmung im Pallaite des Aktor, Sohnes des Azeus. Er führte 
mit feinem Zwillingebruner Jalmenus die Einwohner von Afpledon 
und Orchomenos in 5o Schiffen vor Troja. II. II, 5ı2. fgg. Beide 
waren auch bei der Wache vor der Verſchanzung. I. IX, 82. Aska⸗ 
laphus focht mit dem Idomeneus gegen den Aeneas bei dem Leich 
nam des Alkathous, und wurde vom Deiphobus erlegt. I. XIII, 
518. Mars war über feinen Zod ganz wüthend. D. XV, 115. 
Avollodot nennt dieſelben Brüder I, 9, 16 unter den Argonauten ; 
fpäter aber III, 10, 8 unter den Freiern der Selena, 


2) Des Acheron und der Nomphe Orphne, oder wie Servis 


us will, der Styr, Ovid. Met. V, 559., oder Gorgyra, Apollod, 
I, 5, 5. Sohn, Da Pluto die Proferpina entführt hatte, und ges 
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gungen werden follte, fie aus der Unterwelt zuruͤck zu geben, mache 
£c er die Bedingung, daß er fi dazu willig finden wollte, wenn fie 
nur noch nichts in der Unterwelt gegeffen habe. Allein Askalaphus 
hatte fie etliche Granatkerne eflen fehen und verriech diefes. Pros 
ferpina alfo mufte bleiben. Ceres begoß nun den Askalaphus mit 
Waſſer aus dem Phlegerhon und verwandelte ihn in eine Eule, Ovid, 
Mer. V, 559. fag. oder fie warf einen großen Stein auf ihn (Apol- 
lod. a. a. D.), den erjt Herkules wieder aufhob und dadurch den 
Unglädlichen erlöfete. Nun verwandelte ihn aber Ceres in eine Eule, 
Apollod. 11, 5, ı2. 


ASCALVS, z, gr. "Acxalog, #, des Kymendus Sohn und 
des Königs in Lydien, Aciams, KHeerführer, nahm Syrien ein 
und erbaucte da die Stadt Askalon. S. Steph. Byz. v.’Aoxalor, 

ASCANIVS, zi, gr. ’Aoxaviog, s, ı) einer der Söhne des 
Priamus, bei Apollod, III, ı2, 5. 


2) Ein Heerführer der Myſier, der diefelben den Trojanern 
zur Huͤlfe gegen die Griechen anführte, Il. XIU, 792. | 


5) Ein anderer bergleihen Heerführer aus Klein⸗Phrygien, 
auch auf der trojanifchen Seite. Il. UI, 864. Dictys II, 55. . 


4) Der berühmte Sohn des Aencas und der Kreufa, den Ace 
neas als ein Kind aus dem brennenden Troja führte, Er foll eis 
gentlih Euryleon geheißen, den Namen Askanius aber von einem 
See in Phrygien erhalten haben. Dionys. Hal, I, 7. Sein 
Vater ftarb, che Askanius noch die männlichen Jahre erreichtez 
dennoch behielt ihm Lavinta dag väterlihe Neih vor. Er wendete 
fi) aber, als er daflelbe übernehmen follte, in die Gegend von Als 
ba fonga, errichtete da ein eigenes Reich, und Überließ feiner guten 
Stiefmutter das zu Lavinium. Livius J, 5. Als ihn nad feines 
Vaters Tode die Etrufcer in Lavinium entfielen, tödtete er in einem 
verzweifelten Ausfalle den Sohn des Mezentius, Laufus. Dionys, 
I, 64. 65. Daß er aud) Julius geheißen und von ihm die Julier 
abitammten, glaubte freilih nur Rom aus Achtung gegen das res 
gierende Haus, Serv. ad Virg. Aen, IV, ı59. Ein anderer als 
tee Sefchichtfchreiber, dem Schol, II. XIII, 459 folgte, erzähle, 
Aeneas habe feinen Sohn Askanius im Gebiete von Troja zuruͤckge⸗ 
laſſen, fey nach Macedonien gegangen und da geftorben. Mad) des 
BatersTode aber habe Askanius von Troja aus eine Kolonie nach 
Stalien geführt. i 


ASCLEPIVS, ü, gr.’ AorAnnuog, u, 1) der griechiſche Ras 
me des Gottes der Aerzte, des Aeskulapius. 


2) Eine mythifche Perfon aus der Miythologte der Phöntcter, 

Es war diefelbe Sydiks des Gerechten Sohn, den diefer mit einer 

ber fieben Töchter des Kronus und der Aftarte (der ſyriſchen Aphros 

dite) erzeugte. Nah Oanchuniaton hei Kuseb, — Evang, 
| ‚ 2 


52% - 0 ASC -ASI 


‚I, 10 iſt er der ahte Kabire. Er fcheint die Grundidee zu dem Miys 
thus des Aeskulapius gegeben zu haben. ©. Wagner a. a. O. 
yag- 292. 

- „ASCRA, ae, gr. ”Aoxon, ns, ein Frauenzimmer, mit wel 
der Neptun den Oeoklus zeugte, der hernach nebit den Aloiden Drug 
und Ephialtes die Stadt Askra in Böotien erbauere und nad) ihr 
nannte. Paus. IX, 29. | 


'-ASCRAEVS, ö, ’Aoxgeios, », ein Beiname Jupiters, den 
er von dem böotifchen oder doliſchen Astra erhielt, 


ASCVS, :, ’Aoxög u, ein Rieſe, ver nebft dem Lykurgus 
den Bakchus feflelte und ins Meer warf, Merkur befveiete dann 
den Bakchus von feinen Banden und zog dem Rieſen die Haut ab, 
aus der. Bakchus einen Weinſchlauch (auxog) machte. Steph- 
Byz.h.v. 


ASIA, ae, gr. ’Acie, as, 1) des Oceans und der Thetis 
Tochter, eine der Dceaniden, Mit weldher Sjaperus den Prometheus, 
Erimetheus, Atlas und Menoͤtius erzeugte. Hes. @., 559. Apol- 
lod. 1, 2, 2, 5, Tzetz. ad Lycophr. 1285 nennt ihre Mutter 
Pampholyge. Hes. ©., 508 nennt die Gemahlin des Japetus Kly⸗ 
mene. Heyne zu Apollodor. pag. 10. Nach ihr erhielt der 
Erdtheil Aria feinen Namen (Varro del. L, I, 6.) wiewohl ans 
dere denfelben von der Semahlin des Prometheus, und die Lydier 
von Ajins, des Kotys Sohn und des Manes Enkel, ableiteten. 
Herodot, IV, 45, Andere Berfchiedenheiten f. in Prometheus, 

2) Des Nereus und der Doris Tochter. Hyg. Praef.e. 

5) Ein Beiname der Minerva, unter weichem dieſelbe einen 
Tempel in Kolchis hatte, . Als Kaftor und Pollue von dem Argos- 
nautenzuge zuruͤckkamen, baueten fie in Lafonien der Minerva unter 
diefem Namen einen zweiter. Paus, Ill. 25, 


‚ ASIMAH, eine Gottheit der Hemathiter, die ſich in Sama⸗ 
rien niederließen. Man legt ihr die Geſtalt eines Affen, eines 
Bocks, auch eines Lammes bei. Selden. de diis Syr. II, ꝗ. 


- ASIVS, ii, gr. "Acıos, 8, 1) der Sohn des Hyrtakus aus 
Arisbe, kam an der Spike, der Truppen von Verkote, Seſtos 
Abydus und Arisbe (U. II, 855) den Trojanern zu Huͤlfe. Er 
führte mit dem Delenus und Deiphobus die dritte Kolonne auf die 
Verfhanzungen der Sriehen an. Er fuhr mit feinem Wagen Über 
den Graben, I. X, 95., und ſuchte den Idomeneus zu erlegen. 
Diefer Fam ihm aber zuvor und ftieß ibm die Lanze unter dem Kinn 
in den Hals. Hierauf erariff Antilohus feinen Wagenführer, er: 
legte auch diefen und bemächtigte fid) der Roffe und des Wagens. Il, 
XIII, 584. Afamas und Phänops waren feine Söhne. 

3) Ein Sohn des Phrygiers Dymas und Bruder der Hekuba. 
Unter feiner. Geſtalt erſcheint Apollo dem Hektor, und muntert ihn 


# 
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um Sttelte gegen den Patroffus auf, als dieſer unfchiuſig it, 06 
| * weiter fechten, oder feine Truppen im Die Stabt ehen 9 
Dictys IV, ı2 läßt ha Kit; vor Troja von 
Ajar erlegt werden. 8 


5) Ein Beiname des Jupiter von der Stadt Aa in. Kreta 
wo er feinen aͤlteſten Tempel hatte. 


4) Des Imbraſus Sohn, einer der — beden. Se6 Ye 
neas. Virg. Aen. X, 121. 


5) Ein berühmter Magus und Aſtrolog zu be Könige, Trob 
Beiten, Er ſoll durch magiſche Künfte unter gewiſſen Conſtellatio⸗ 
en ein Bild verfertiget und ſolches dem K. Tros mit der Bedeutung 
gegeben ‚haben, daß die Stadt nicht zu erobern ſeyn werde, die dies 
es Bild beige. Das Bild war das Palladium, Tzetz. ad Lycophn, 
355. 61. 65. . Aus Dankbarkeit nannte Tros fein Land, fonft Epir 
fus, Aſia. Eustath, ad Dionys. Perieg.. 620. 


ASLO, beim Hygin. f. 185 eines der‘ Somen; Pferde. Det 
Name (Heint verftümmelt zu fepn. S. Muncker, * 


ASOPIDES, ae, gr. ”Asonlöng, #, einer ber Söhne des 
Herkules von der Erato, einer Tochter des URS — 
D,7am Ende. 


AsoplisS, idos, gr. "hoonlg, is, ı) eine von den Toͤch⸗ 
teen des Afopus, welche er nad) Diod. IV, 74 mit, der Metope, Lars 
dons Tochter, zeugte. 


2) Eine der Töchter des Tpefpius,. mie welder Hertiet den 
Mentor zeugte. Apollad. U, 7,8. 


ASOPVS, i, gr. ’Aswnds, 8. Griechenland — mehrere 
Flüſſe dieſes Namens, unter welchen beſonders der in Böotien und 
der andere, welcher in Achaia das Gebiet von Sicyonien durcht 

roͤmte, berühmt find, Namen der Fluͤſſe werden unter wilden Voͤl⸗ 

ern, wenn fie'auswandern, oft wiederholt, und. neue Länder, 
welche fie einnehmen, erhalten Flußnamen aus den alten ändern! 
So geſchah, daß es in Griechenland mehrere Flaͤſſe deffelben N 
mens giebt. Sehe ich recht; fo war. der Achaͤiſche Fluß Afspu 
unter feinen gleichnamigen Brüdern der ältefie. Doc iſt nicht ji 
leugnen, daß die Geſchichte des böotifchen Afopus mit der einigen 
verwechſelt worden iſt. Der Achäifche Afopus hatte die Metope, 
die Tochter des arcadifhen Flußgottes Ladon, zur Gemahlin, un 
die Argina und Korcyra zu Töchtern. Das tft, dieſe Inſeln wur— 
ben mit Argivern pelasgifcher Abkunft, die ehemals an diefem Fluf: 
fe gewohnt hatten, beſetzt. Nach andern foll er auc die Soͤhne 
Iſmenus und Pelasgus und noch zehn audere Toͤchter: Salamin, Pi: 
rene, Kleone, Sinope, Oenia, Thebe, Tanagra, Theſpia, Aſo— 
pis und Chaltis, erzeugt haben, Diod. IV, 74. Die letztern fünf 
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Töchter gehören unfteeltig nach der angegebenen Erklärung dem bdo⸗ 
tiſchen Fluſſe. Mit mehrerem Rechte eignet man aber dem achaͤi⸗ 
en Aſopus die anderswo ‚angeführten Töchter, Harpinna, Antio⸗ 
pe, Aeroe und Nemea, zu. Diefer Fluß wird von den Mythogras 
phen für einen König zu Phlius in Achaia von Neptun und der Cer 
Zlufa erzeugt ausgegeben. Paus. IX, ı. II, ı2. Diod. IV, 74. Bei 
den Alten ift er ein Sohn des Oceans und’ der Terhis, Diod. a. a 
Di, Ober der Pero und Neptung, oder Zupiters und der Eurynome, 
oder Klymene, Apollod. II, ı1., oder des Neptun und Geklufa 
Sohn. Paus. I, ı2. Die Töchter des Böotifhen Aſopus aber 
baren Thebe und Tanagra. ©. Strabo 1. 8. p. 263. ed, Casaub, 
Paus. 1I., 5: Pind. Isthm. VII, 57. ibi Schol. Nachſt dem gehös 
zen gewiß hieher Eubda, - wie auch Theſpia, Chalels und Afopis, 
Wenn aber Apollodor von 20 Töchtern redet, fo zähle er beide zus 
femmen, Drei der Töchter des achäifchen Aſopus machen fich in 
der mythiſchen Geſchichte befonders berühmt.  Diefe find-Sinope, 
die ihm Apollo, Korchta, die Neptun, und hauptſaͤchlich Aegina, 
ie, Jupiter entführte, Diefe Aegina fuchte Ajopus überall, : allein 
iemand wollte ihm fagen, wo fie hingefommen fey, bis endlich, der 
König Sifpphus ſich dazu bereden ließ. Afopus verfprach ihm, zw » 
einem immerfließenden. Waffer bei feinem Schtoffe Akrokorinth bes 
dhuͤlflich zu ſeyn. Dafür entdedte ihm Siſyphus, daß Jupiter der 
äuber ſey. Afopus verfolgte nun den Jupiter und ſtuͤrmte mit feiz 
nen Wellen himmelan. Aufgebracht hierüber „ erſchlug ihn Jupiter 
mit dem Blitze, und er führt feitbem viele Kohlen in.feinem Bette, 
Apollod. III, Y1, 6. Pausan, II, 5. Stat. Theb, VIL, 51 ‚Beral, 
Überhaupt Heyne zu Apollod. ps 200 u. 504. fg. Banier (IV. 
p: 259 vergl, V. p, 214.) erklärt diefen Kampf hijtorifch von einem 
Kriege zwiſchen zwei Königen; andre legen phyfifche Veränderungen - 
um Grunde ‚ entweder von der Austrodnung des Afopus während 
ner großen Duͤrre, oder weil er durch eine ſchwefelreiche Segend flies 
Se und Kohlen auswerſe. S. Heyne a. a. O. 
AWakASpabLIs, idos, gr. "Aanalig, loos, des Argaͤus Tochter, 
ein vornehmes Frauenzimmer. Der Tyrann Tartarus zu Melue 
* fie zu Liebesbezeugungen zu zwingen, Sie erhieng ſich aber, 
udeß verkleidete fich ihr Bruder Aftygites in ihre Kleider, gieng 
dem Thrannen und ermordete ihn. Den Körper der Afpalis ie 
ſuchte man vergeblih, um ihn zur Erde zu beftatten. An feiner 
ſtatt fand man eine ſchoͤne neue Bildfäule neben der Statue der Dias 
na, der man von nun an jährlich einen jungen Bod von einem Fel⸗ 
fen herabzuſtuͤrzen pflegte. Anton, Lib. 15. A 
ASPHALIAEVS, ;, gr. "Aopakıciog, #, der Unerſchuͤtterli⸗ 
he, der feite Begründer, ein Beiname, den man dem Neptun im 
Deziehung auf die Erdbeben und auf die Begründung neuer Inſeln 
gab, Man veredite ihn, um Erdbeben abzuwenden, zu Patrd, 
Paus. VII, 21, Die Rhodier folfen bei Gelegenheit einer neus 
en Inſel feinen Dienf erfunden haben. Strabo I, p. 57. 
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ASPHALIVS, :, gr. ’Aopalıos ‚a, eben bad mit dem vori⸗ 
sen. Ein Beiname des Neptun, der zu’ Sparta einen Tempel 
hatte. Paus. III, 11. cf. Schol. Aristoph. Acharn. 50g. 682: : 


'ASPLEDON, anis, gr. ’Aawindav, ovos, der Sohn Nes 
ptuns und der Nymphe Midea, Paus. IX, 58., oder Presbons, 
‘oder des Irchomenus, Sohn. Eustath. ad I], II, 5ıı. Die Stade 
Afpledon in döotien ward von ihm erbauet und erhielt feinen Namen, 


ASPORENA, ae, ein Beiname, den Cybele von dem Berge 
Afporenus unweit Pergamus, auf dem fie einen Tempel haste, era 
ER | 


hielt. Strabo XII, 619. | 


ASSABINVS, z, eine Gottheit der Aethiopier, welche bie 
Griechen und Römer mit ihrem Jupiter und Apollo verglichen. 
Sie opferten ihm vor ihrer Zimmterndte ein großes feierliche. 
Dpfer; und ließen dann einen Driteheil des gewonnenen Zimmts 
für ihn auf freiem Felde liegen, der fich dann von felbft anzuͤndete. 
Plin. XII, ı9, 42. | 


ASSAON, onis, gr. ”Ascawmv, ovoc, nach einer beſondern 
Mythe der Vater der Niobe, der fonft- Tantalus heißt. Er vers 
liebte fih in feine Tochter, da fie ſchon mit: einem gewiſſen Philots 
tus vermähle war und mehrere Kinder erzeugt hatte. Da fie im 
fein Begehren nicht willigen wollte, verbrannte er ihre Kinder, 
—— — ſtuͤrzte ſich aus Verzweiflung von einem Felſen. Parthen. 

t. 33. 
ASSARACVS, ;, gr. ”Asoapaxog, u, des Tros und der 
Kalirrhoe, einer Tochter des Stamander, Sohn. Er regierte zus 
gleich mit feinem. Vater über Dardanien. Conon. 12. Geime 
Gemahlin war Hieromneme, eine Tochter des Simois, mit wels 
her er den Capys erzeugte. Apollod, Ill, ı2, 2. 


ASSESIA, ae, gr. ’”Acomsie, es, ein Beiname der Miners 
va, von einem berühmten Tempel, den.fie in der Stade Affefus in 
Jonien hatte. Er brannte zugleich mit ab, da der König Alyartes 
in Lydien das Getraide der Jonier anftecfte. Herodot. I, ı9. 


ASTACVS, ;, gr. "Asaxog, s, 1) Neptung und der Nym‘ 
»he Olbia Sohn. Won ihm hatte die Stadt Aſtakus in Birhynien 
ihren Namen. Steph. Byz. h. v. —— 

2) Der Thebaner, deſſen Söhne Iſmarus, Leades, Amphi—⸗ 
dikus und Melanippus, vorzuͤglich die Argiver von Theben abs 
ſchlugen. Unter alten der berühmtefte iſt Melanippus. Aeschyl, 
Sept. ad Theb. 415. Er wird daher auch allezeit verſtanden, fo 
oft - Dichter eines Aftafides erwähnen. Heyne zu Apollod, 

‚351. 

ASTARTE, is, gr. ’Asaerng, 8, Wird in den Mythen der 

Phönicier, wie uns Euseb. Praep. Ev. I, ı0 aus dem Sandu: 
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ninton erzähle , file die Tochter des Uranos ausgegeben, der fie nebft 

ihren beiden Schweitern, Rhea und Dione, abſchickte, feinen aufs 
rührerifhen Sohn Kronus umzubringen, Diefer aber gewann fie 
lieb, ſteckte fie unter feine Beilchläferinnen und erzeugte mit ihr 
den Pothos (die Begierde), den Eros (die Liebe), und noch fieben 
Töchter, die den Namen Titaniden, oder Artemiden, führen. Ja⸗ 
er gab ihr zugleich nebſt dem Adod die Herrſchaft. Sie ward 
die Große genannt und erhielt Stierhoͤrner (kuna), zum Zeichen 
rer Macht, auf den Kopf... Die Phönicier verchrren fie zugleich 
mit dem Baal, doch durch unblutige Opfer. Ierem. VI, 18. XLIV, 
17,19: Bie wird Melecheth, oder die Königin des —5*8— 
nannt, was die Griechen asooagyn Überfegten. Herodian. V. 
6, Ihr Hauptgottesdienſt, der aber oft mir vieler Unzucht began⸗ 
den wurde, war zu Hierapolis, wo Lucian, de deaSyr, 32 fie aus 
druͤcklich die affprifche Juno nennt, aber ihre Bildfäule-fo befcheeibt, 


daß man leicht ficht, es waren damals die Eigenfchaften verſchiede⸗ 


ner Naturgottheiten in ihr zuſammengehaͤuft. Im Ganzen it fie, 
erzaͤhlt er, um die Wahrheit zu fagen, gewiß Juno; aber fie hat 
doch auch etwas vonder Minerva’ und Venus, von Selene (Luna) 
und Rhea, von Diana; von der Nemeſis und den Parcen, Im 


der einen ⸗Hand haͤlt ſie einen Scepter, in der andern einen Spinne 


rocken; auf dem Haupte trägt fie einen Thurin und ift mit Strah⸗ 
len umgeben; auch ziert ſie ein Gürtel, den ſonſt nur Venus Ura— 
nia traͤgt. In einer fruͤheren Stelle (14) unterſcheidet er die GSoͤt⸗ 
tin zu Hierapolis ausdrücklich von der phoͤniciſchen Derceto, weile 
che letztere als Fiſchweib abgebildet "war, . dagegen feh jene gang 
Weib. Deswegen hat man nun die fyrifche Göttin. von jenen We— 
fen getrennt, . denen man Fifchtheile gab, und am genaueſten ha 
Salmaſius (Exereitt. Plin. p. 405. A) zwiſchen der Atargatis, 

der mit ihe gleichen Derceto, Aftarte und der’ forifhen Göttin | 
terſchieden, Ka andere lieber Aftarte, Atergatis.und die ſyr 
ſche Goͤttin, weil ihnen die Fiſchtheile Fehlen, für eins anfehen, un 


die Derceto allein als Fiſchweib gelten laſſen. Schaubach Z 
Eratosth, Catasterism. cap. 58, = — 


4 


4 


»=uı ap 
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‚Hören wie auf Zeugniſſe vor Luelan, fo fagt Strabo XVI. 
‚1352 daß man die Aſthara (Aftarte) auch Atargatis, und Ktes 
Bas Derceto genannt habe. Nah Hefychius (Arrayayı) hatte 
ſchon der alte Lydier Kanthuß die Aſtarte mit dem Namen Atergas 
tis bezeichnet. Daher haben wir alle Urfache zu glauben, das Aſtha⸗ 
ra, Aftarte, der urfprängliche Name diefer fyrifchen Göttin war, 
den man aber „durch. Verfchiedenheit des Diajefts in den Namen 
Arargaris umgewandelt hatte. Es beſaßen aljo die Syrer und die 
benachbarten Phönicier von alten Zeiten her eine Gottheit, die im 
ber Bibel bald Aſtharoth, bald Aferah heißt, und wofür die Griechen 
gewöhnlich ihre Aſtarte fegen, früher aber Aſthara oder Athara ges 


| 


v 


| 
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ſagt hatten. ) Mit allen dieſen Namen verband man die Idee 
der feuchten, empfangenden, fruchtbaren Erde, und des. beftuchte⸗ 
ten und hinwieder befruchtenden Mondes. — In Betreff der Ab⸗ 
bildungen und Attribute dieſer Gottheiten moͤgen ſchon fruͤh 
in den Tempeln Verſchiedenheiten geweſen ſeyn. Die Baaltis zu 
Byblos hatte vielleicht uiemals Fiſchtheile, ſondern näherte ſich in 
ihrer ganzen Symbolik mehr der aͤghptiſchen Form. Die ſidoniſche 
Aſtarte iſt (nach Sanchuniath. bei Euseb. a. a. O.) ganz und gar 
eine phönisifche Iſis mit deu, Kuhhaut und mit Sternen, Hier alfo 
nichts von Fijchtheifen.i, Dagegen. die. phöniciihe Derceto, die Lur 
eianus Jah, war rin Weib, deffen Seftalt von den Hüften an fich 
in einen Fiſch endigte, daher auch Atergatis als einerlei Weſen mit 
dieſer Derceto, ohne Zweifel auch ein Fifhweib war. Ga Kam 
thus nennt ausdruͤcklich den Sohn diefer Atergatis Icht hy s (Fiſch 
Soviel ſcheint gewiß zu ſeyn, daß, waͤhrend jene Goͤttinnen von 
Byblos und & idon urſpruͤnglich fchon nach Agyptifcher Form, 
wie Iſis sdargefielle wurden. zu Joppe, Askalon, Azotus und 
an andern Orten die Fiſchform in jenen. älteften Tempelbildern 
vorherrſchte. EZ or F 

Wenn num Lueianus verfihert,, die furifche Göttin werde zir 
Bambyce (auch Edeſſa, Hierapolis genannt) als Weib und 
nicht ale F iſch weib verehrt, Strabo aber das Gegentheil behaup⸗ 
tet (XVI p. 1085.), indem jene Goͤttin als Atargatis (ein Namen, 
der offenbar der Fiſyform zugeeignet war,) ihren Dienft hatte, und 
Ktefias (bei Eratosthi. Catäster. cap. 56.) die- Derceto gerader 
zu nad Bambyce verfent: fo. läßt fich diefer Widerſpruch nur durch 
Unterfcheidumg der. verfihtedenen Perioden: des Dienftes dies 
fer Goͤttin erklären. - Zuerſt gehoͤrte fie zu den Fifchgöttinnen; das 
für fpricht unter andern mancher alte Gebrauch, der im hierapolitas 
nifchen Tempel, noch zu Lucians Zeit beibehalten war 5. B. das 
Waflertragen in den heiligen Schlund, die Heiligen Fifche, die man 
neben dem Tempel füttette, das Verbot des Fiſcheſſens u. dergl. Jene 
Göttin von Bambyce war alfo urſpruͤnglich Atergatis, d. h. eine Aftarta 


mit Fiſchtheilen. Artemidorus (Oneirocrit. I, 9.) fagt aud) auss 


druͤcklich, daß die Verehrer der Aſtarte fich der -Zifche enthalten, Als 
lein fpäter fam die Fifehform des Tempelidols außer Gebrauch und 
dadurch mochte es mehr Aehnlichkeit bekommen mit andern Aftars 
ten, 3. B. mit der von Sidon. Sin der weiteren Veränder 
rung ward die Göttin von Hierapolis eine Art von Pantheum, in 

welchem fehr verfchiedenartige Symbole und Attribute vereinigt 





*) 1 B. der Könige VII, 4. Richt, I, 13. Biel Thesaur, I, p. 74, 
2341. Sie heißt in ber Bibel eine Gottheit ber Sidonier, womit Rus 
cianus de D, Syr. 4. übereinftimmt, der von einem großen Tempel 
ber Aftarte zu Sidon fpricht, Aber auch den Aegyptern und Philie 
ftäern wird fie beigelegt. " Selden de Diis Syx. Syntagm, II, 2. 
vergl. Additam. p. 284. fgg, F x 
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waren, wie man den fpäterhin die Cybele, Rhea und die Göttin 
von Hieropolis iventificirtes wohin 5. ®. jene Worte: Mater Deo» 
rum, Mater Syriae gehören. Creuger Symbol. Th. II, pi 
56. fgg. Aehnliches Hatte [hen Manofo Verf. Ab. einige 
Gegenſtaͤnde aus der Mytholog. ı Abh. Ab. die Venus 
vorgetragen. Wir fügen fogleich das hinzu, was Wagner Ideen 
zu einer allg. Myth. pag. 217. fg. über die Attribute des 
Bildes der Goͤttin zu Hierapolis lehrt: Das weiblihe, fo fehr mit 
Attributen überladene Bild Hat einige fo bezeichnende, daß ihre Bes 
Deutung nicht zu verfenuen iſt, umd daß durch dieſe auch die andern 
verſtaͤndlich werden. Dahtn zähle. ich zuerſt den Edelftein auf ihrem 
Haupte, der bei Wacht leuchter, nebft der Strahlenfrone und dem 
koͤnigl. Scepter, Symbole, die zuſammen auf die leuchtende Königin 
der Nacht deuten. Daß. von diefer Göttin die befruchtende Feuch⸗ 
tigkeit der Erde fomme, wodurch ſie felbft jur allgemeinen Mutter, 
Allgebärerin wird, und mit’ der dee der: Erde zufammenfließt, 
glaubten die Alten (Plutarch, Plinius, Makrobius und Apulejus, 
aus denen. theils Jablonski, cheils Voſſius die Stellen geſammelt 
aben), und deuten hier die Symbole des weibl. Gürtel (der, wie 
ueian ſelbſt ſagt, die himmliſche Aphrodite bezeichnet) und alles ag 
ihr an, was Lucian nicht nennt, was ihn aber an Aphrodite, Rhea 
und Öelene erinnerte. Bezeichnend für die Göttin ift auch ihre 
Liebe zum Wafler und den Fijchen, und daß fie dieſe gegen den Blick 
des Gottes (den austrodnenden Sonnenftrahl) in Schug nimmt. 
Der Antagenismus zwifchen Gott und Göttin, den der Kultus auch 
ducch die Schlägereien der Priefter ausdruͤckt, beſtimmt den. Ges 
genjaß beider — König des Tages, Königin der Nacht; trodnende 
Hitze, befruchsende Feuchtigkeit; männliches und weiblihes Prinz 
zip — nur noch genauer, " .. —— — 
Das Raͤthfelhafteſte unter den Attributen der Goͤttin möchte 
wohl der Spinnrocken ſcheinen, den Lucian mit Recht auf die Par⸗ 
zen deutet. Allein für ung iſt die alte orientaliſche dee der Parzen 
blos durch die gewohnte oberflächliche Bekanntſchaft mit der griechiſch⸗ 
objeftiven Darjtellung derfelben fo fremd; geworden, daß wir uns 
wundern, wenn die Aphrodite Urania in einem von Paufanias I; 
19. erwähnten Epigramme ‚die Altefte.der Parzen (Moigeı) heißt. 
Die zeugende und gebärende Kraft beginnt ja den Kebensfaden, 
und ift daher ſelbſt Schickfalsgättin, da fie jedem feinen Antheil 
(uoiga) an dem Leben zumißt; und wenn das Beginnen, Bortfühs 
ren und Abreißen des Fadens an drei Individuen vertheilt erſcheint, 
fo iſt dies fpätere und plaftifhe Entwidelung der urfpränglich eins 
fachen Idee des Schickſals, welches in die allgebärende Kraft ſchon 
ſelbſt verflochten ift, und die Aphrodite Urania ift allerdings die üls 
teite der Pargen. Ihnen wurden auch, wie ber Aphrodite feibft, 
weiße Turteltauben geopfert. 
Hierzu fügen wir noch einige Bemerfungen Hugs a. a. D. 
pag. 118. (9. Die Cypriſche Goͤt tin (die keinen eigenen Nar 
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men unter ben Griechen Hatte) hieß in ihrem Mutterlande fo wie im 
übrigen Phönicien, Aſtarte *), und war dort zur Hälfte des Jahrs, 
die Gemahlin des reinen Adonis, auch die himmliſche Aphrodite, 
in welcher Benennung die Griechen dem Beiſpiele der vordevaflatir 
ſchen Stämme folgten. Pausan. I, ı2. ‚ 


Sie trug auf dem Haupte, als königlihen Schmuck, ähnlih . 
der Iſis, Stier s oder Kuhhörner, die fie als eine Mondgöttin an⸗ 
Linden. Daſſelbe fagen von ihr die altern Nachrichten aus, daß fie 
nämlich umt: * Voͤltern phoͤniciſcher Abkunft als eine Gottheit, wel⸗ 
he des Mondes waltet, Ehrenbezeugungen empfangen habe **); 
Weihe Er ungen deſſelben unter ihrem Schuge ftanden, laͤ 
ſich ans ihrem Betragen in det Fabel des Adonis abfehen. Sie fig 
bet Derfephonen, wie eine Göttin des Lichtes, der Göttin der Dun 
felheit gegenüber. Wenn Abonis die obern Gegenftände verläßt, 
fälle er zu Derfephonen hinab; und wie er wieder auf höhern Bads 
nien wandelt, iſt er bei Aphroditen, welche im Gegenfage mit jener 
Herrſcherin des Geſichtskreiſes, Königin’ des Lichtes und himmliſche 
Aphrodite iſt; umabgefehen auf die geiftige Vorſtellung, die man ihr 
in der Schhle des Plato unterlegte, Lediglich in Beziehung auf Pers 

| ‚ der die Gewalr des Nieberreithes zubömmt. EB hat ums 

Fdas Verhältnig zwifchen ihnen ſtatt/ wie zwiſchen Iſis und 
Nephthys, derer die eine das Sichtbare, die andere das Unſichtbare 
vorbiſdeie. Betrachten wir fie als Mondgoͤttinnen, fo kann ihr 
Verhaͤltniß deßfalls nicht unbeſtaͤndig und verſchieden ſeyn; und da 
ſie in der Geſchichte des Adonis keine Geſpielin oder Nebenbuhlerin 
haben, da Hekatens in derſelben nirgend Erwaͤhnung geſchieht, ſo 
iheilen fie beide alle Mondeserſcheinungen unter ſich: mo ſodann 
Aphrodite nur Schutzgoͤttin des anhebenden und wachſenden; die 
andere des abnehmenden und verſchwindenden Mondes iſt. 


Hr Name Aſtaroth oder Aſtaruth; denn Aſtarte iſt nur eine 
andere Form deſſelben Wortes, koͤmmt in den heiligen Buͤchern der 
Zuden vor, und auf einer phönicfhschprifhen Inſchrift. Man 
war über den Sinn dieſes Ausdruckes jeher verlegen; er fchien fos 
gar dem Organism der weit: afiatifhen Mundarten fremde, und 
keiner Ableitung fähig zu ſeyn. Haͤtte man ſich auf eine Kleinigkeit, 
auf die bekannte Verfegung der Buchftaben, ſo oft ein Zifchender 
auf das Thau folgt; erinnert, fo hätte es den Freunden diefer Lis 





*2) Sanduniafon ‘aus bem Philon Byblius bei Euseb. Praeparat, 
Evangel. I, 10. Cicero deNat. Deor. III, 23. Theodoret. Quaest, 
in L. III. Reg. qu. L. Suidas v. ’Agagrn. Zonar. in Lexic., 


**) Lucian de Dea Syr, 4. glaubt baß Aftarte der Mond fey. He- 
zodian. V, 6. (15.) in Pseudoanton. Daß Herobian fie Asoodo- 
znv nennt, koͤmmt von einer Spielerei ber Griehen ber, das Wort 
etumologifd nad) ihrer Spradye zu behandeln, wie 3. B. gefchieht in 
Etymolog. Magn. v. Asagrn. Zonar. in Lexic. p. Zı9. 
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teratur auffallen muͤſſen, daß Aſtaruth bie Zeit des Anfanges, wer 
naͤmlich der Mond ſich wieder zu beleuchten anbebt, bedeute, *) >) 
12 Der Mond ift das Bild weiblicher Schönheit bei den” Voͤlker⸗ 
ſtaͤmmen phoͤniciſcher Anverwandtſchaft, wovon die hebräifche Dichtr 
kunſt, dann aber die arabiſche unzählige Beweife Tiefer. In dem 
Augenblide,, wie man- die Beſchuͤtzerin diefes freundlichen, Lichtes 
mit Geſtalt und Perfönlichkeit umgab, nahm fie, auch jene 

heit an, welde die allgemeine Meinung dem. Lichtlörper, dem 
leitete, zuerkannte, und ſo geſchah' es, daß fie als das Urbild ju 
fraͤulicher Schönheit, und, ia der griechiſchen Kunft als die hödhfte 
Aufgabe dieſer Art betrachtet wurde. ' 1 ph 
Audere Orte ihrer Verehrung, die Herodot. I, 106 angieb 
waren Astalon, die Inſel Cupern Und Gythere; alfo dem I ri 
nad, war fie mit der Venus Urania,eine und diefelbe, Die for 
ſchen — Anden fie für die,Europa aus. Sie erſcheint oft ia 
den forijchen Muͤnzen, .theild bekleidet mit einem Scepter, od 
einer Mauerkrone, nach Art der Cybele; ef. Vaillant Seleucid, 
Imp. p, 272 f. Vaillänt numismm. Imp. T. II. p. 228. vergl; 
Montfäuc. T, II. p, 386. Büger Th, Brand, T. III. p. 24,5 
theils nackend und in der Geſellſchaft von Amorn. Vergl. einen, 
(Stttenen Stein, bei Caus, de Ja Chausse. n. 70 und ER 
T.1. p.176. N Su * y” x 2 
AſsTERIA,-ae, ober ÄSTERIE, es, ‚gr. ’Ageole, ag, 1 
die Tochter des Tiranen Eöus' und der Titanide Phöbe, welche ſi 
wieder mit dem Titanen Perfes-vermählte und mit ihm die Hekate 
jeugte. Hes, O. 409. Apollodor I, 4, ı. erzaͤhlt Jupiter habe fie 
geliebt, aber fein Gehör gefunden. Sie floh und ftärzte ih, in 
eine Wachtel verwandelt, ins Meer, umd eine Infel enıftand, die 
anfangs nach ihr Afteria,-fuäter. aber Delos genannt: wurde. 
gegen berichtet Hygin 63. daß Aſterie, weil fie. Jupiter Liebe 
zuruͤckwies, von diefem in den Vogel Ortygia (PD), den die Römer 
coturnix (Wachtel) nennen, verwandelt und ins Meer geworfen 
worden, daraußeine Inſel Ortygia entftanden und diefe beiveglich gewer 
fen ſey. Nachdem Latona dort geboren, habe fie hernach denNamen Delos 
erhalten. Vergl. überhaupt Heyne zu Apollodor. p. 18. Nah 
andern wünfcte fie die Verwandlung in eine Wachtel felbft; da fie 
aber über das Meer flog, verwandelte fie Jupiter in einen Stein, 
der ins Meer fiel, und die Infel Ortygia bildete, die aber unſichtbar 
blieb, bis Latona auf Delos 'gebären follte, und fie dann auf ihr 
Bitten Jupiter fihtbar machte. Sie ward dem Meptun und der 
Doris gewidmet. Serv. ad Aen. III,.75. Spanhem.. ad Cal- 
lim. in Del. 57. ef. Burman, ad Ovid, Met. VI, ı08, Hygin. 
155. ibi Muncker. Schol. Lyc, 401. Bei den Alten it Aftefia 


” - 
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oft ein Beiname von Delos. ©, Plin. IV, 23, In Hinſicht der 
Bedeusung diefes Mythus ſtimmen Kanne und Wagner 
überein, Der erfte ſagt Myih. pag- 52. füg Koids und Phöbe 
erzeugen Ajteria und Leto — Gottinnen der kleinen Ster 
ne, die fih aus jener Feuermaſſe jegt zum erſtenmal ſcheiden, und 
— der Leto die erſte ſternhelle Nacht machen. Ohr 
ne Dunkel der Nacht erſcheinen, und nach. dem Glauben jener Zeit 
entfichen Beine Sterne; das Dunfel begleitet ‚aljo als Schweiter 
gleich ‚bei, der Gebürs die, Afteria, und die Nacht, als ſternhell, 
Wird eine andere Erſcheinung, als Nyx, jene erſte Nacht, die aus 
dem alten Dunkel des Chaos entſtanden war — und iſt daher eine 
beſondere Perſon mit beſonderem Namen. Dann daſſelbe, anders 
*55 wird eine andere Perſon. An dieſe Familie hatten die 

phifer die Hekate angeſchloſſen, und fie feines Namens wegen 
ie Tochter des Perfes und ihrer Bedeutung wegen zur Tochter der 
Aſe ria gemacht, legteres, weil Zauberei und Sterne in Wech— 
flmirfüng mie einander ftanden. Wagner pag. 589. fg. Als 
lin See mann deMytholog. gr. a. p. XIV, erklärt ganz anders; 
dus, Turbuleatus, und Phöbe, Februä zeugen die Leto. So- 
pitia , die Ruhe und Alterie, Actutam, Zykoyssav.d.i. die Thatz 
fraft, das heißt: das Groͤbere der Materie finft in die Tiefe, das 
Feinere ſchwimmt oben, und das Träge und Todte fcheider fih vom 
Lebendigen und Thätigen, Die Afterie wählt ſich Perſes, Tra- 
meus jur Frau und zeugt mit ihr Hekate, Volumnia d.i. Thätigs 
bringe unter Begänjtigung der Sterne den glücklichen Erfolg 

or, 


2) Eine von den Amazonen, die Herkules gefangen nahm. 


5) Eine der Töchter des Giganten Alcyoneus, die Schweſter 
ber Phthonia, Anthe, Methone, Alcippe, Palene, Drimo. Sie 
ſtuͤrzte ſich mit ihren Schweſtern aus Betrübniß über ihres Waters 
Tod Über das fanafträifche Vorgebirge ins Meer; und wurde mit 
ihnen in Eisvdgel, Alchones, verwandelt. 


4) Eine der 50 Danaiden, die ihren Bräutigam Chaͤtus mor⸗ 
dete. Apollod. II. 1, 4. | 


ASTERION, onis, gr. ’Assolmv, ovoc, 1) des Teutamus 
oder Tertamus, Sohn und einer Tochter des Königs Kretheus. Er 
war König in Kreta, als Jupiter die Europa auf diefe Inſel brachte. 
Er heirathete auch nachher die Europa, und ba er felbjt Beine Kinder 
erhielt, hinterließ er ihren, mit dem Jupiter erzeugten, Söhnen, 
Minos, Rhadamanth und Sarpedon, Erera. Det Aſterius Toch— 
ter, Grete, ward des Minos Gemahlin. Apollod. III, ı.2. Eis 
ne andere Erete wird des Minor Enkelin, Apollod. II, 5, ı., ge: 
nannt. Siehe über. Apollod. III, ı, 2. Diod. IV, 62. cf. 
Schol. Il. XII. 597. Heyne zu Apolloder. p. 215. 217. Creu⸗ 
jer Symbol. U. p. 406, 
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. 2) Des Minos Soße , den Theſeus erlegte, als er ben Mir 
notaur umbrachte, Paus, I], 54. | 

.. 5) Ein Fluß in Eubda, deffen Tochter, die Eubda, Proſym⸗ 
na und Arcaͤa, die Juno erzogen. Paus. II.15. 


ASTERIVS, i, gr. ’Aselgiog, u, 1) des Cometes und Der 
Antigone, einer Tochter des Pheres, Sohn. Er war von Pireſta 
gebuͤrtig, und einer der Argonauten. Man nennt ihn fälfchlich 
Aſterius. Apollod. 1, g. , Die Stadt Afteritum in Theffalien fol 
von ihm den Namen haben. Orph, Argon. ı61. Apollon, J, 35, 
cf. Burman. Cat. Argonautt, — | 
| 2) Des Hiperafius oder Hippaſus Sohtt,, ebenfälls einer der 
Argonausen, der mit feinem Amphion mit. nach Koldis gieng. Hy- 
gin. £& 14. cf. Burman. a. a. O. Orph. Arg. 214. Apollon. 1, 76, 

5) Einer von den Söhnen des Aegyptus, den die Danaide 
Klio umbrachte. Hyg.f. 170. 

4) Der Sohn des Anax, gab einem Theile der Inſel Lade, 
wo er begraben war, den Namen. Paus. I, 55. VII, 2. 

5) Der Sohn des Neleus und der Chloris, beim Apollod. IT, 
e ASTERODIA, ae, gr.’ Asegodle, &, nach einigen die Ger 
mahlin des Endymion, der aber auch andere andere Namen geben, 
S. Endymion und Paus, V, 1. 


‘ ASTEROPAEVS, ;, gt. ’Aseporaiog, », 1) ein Maredos 
nier, der ‘Peribda und des Pelegon Sohn, und des Fluffes Arius 
Enkel. Er führte die Päonier dem Priamus zu Huͤlfe. Bei dem 
Sturme auf die griehifhen Verſchanzungen führte er mit Sarpes 
don und Glaucus die fünfte Colonne an. Il. XII, 102. Er focht 
mit um des Patroklus Leihnam. Achilles jagte ihn mit feiner 
Mannſchaft in den Kanthus. Der Flußgott machte ihm Muth. 
Afteropaus warf einen Speer in das Schild des Adill, den an— 
dern ihm in den teten Ellbogen. Allein Achill ſtieß ihm dag 
Schwerd durch den Leib und zog ihm die Rüftung aus. Il, XXI, 
140 f. Bei den Leichenfpielen des Patroflus erhielt Ajax Telamos 
nius ſein Schwerd zum Preiſe. Il. XXIII, 867, | 

2) Einer der Eyklopen, den man beſſer Steropes nennt. ©. 
Steropes, | | 


ASTEROBPE, es, gr. ’Asegonn, ns, ı) beſſer Sterope, eine 
der Plejaden. ©. Sterope. Ä 
2) Des Fluſſes Cebrenus Tochter und die Gemahlin des er 
ſakus, des Alteften Prinzen des Priamus. hr Gemahl beweinte 
fie nah) ihrem Tode fo fehr, dan er von den Böttern in einen Taus 
det verwandelt wurde, Apollod. IH, 11, 5. Dvid nennt fie 
Heſperie. Met. XI, 769. 


ASTEROPEA, ee, ar. Asctoontla, a6, ı) des Königs im 
Phocis, Deion, und der Diomede, Tochter. Apoll. I, 9 4. 


% 
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2). Eine der Toͤchter des Pelias, Apollod. I, 9, 4 und 0. 
die fih von der Medea bereden ließen, ihren alten Waterı abzus 
ſchlachten, in Hoffuung, daß ihn. Medea wieder lebendig ‚machen 
werde. (Apollod. I, 9, 27.) Nach Heyne an der Ichten Stelle 
Apollodors ift diefe Afteropen, wie ihre Schwefter Ansinoe , eine 


Handgloffe. Böttiger Bafengemälde Heft H, p. 167.1 fg& 


(vie Bafengem. Medea bereder'die Peliaden) verbreitet fi Über) 
auf dem Gemälde befindlichen Pevfonen.- Die Rede der Medea 


% 


verbreitete Über die’ zwei dabei. ftchenden Jungfrauen Entfeßen. Die‘ - 


eine flieht mit dem lebendigſten Ausdruc des Schteckens. Die ans‘ 
dere, anfangs wohl auch aus Abſcheu weggewandt, hört doch, aufs 
neue aufgefordert, etwas mehr gefaßt die wiederholten Anträge. 


Die Frau mit dem Mordmefler ift der Verſucher, Medea; bie eis 


ne der Verfuchten, die Schwächere flieht, mitten inne fteht die ftärz 
tere: es find die Töchter des alten Pelias. Ihre Namen find uns 
gewiß. Aber die zweifelnde mag Afferopen, die fliehende Ans 
tinoe *) heißen. 

ASTRAEA, ae, gr.” Asoai«, as, 1) eine der Töchter des 
Minos und der Pafiphae. Diod. IV, 62. 
| 2). Ded Jupiter und der Themis, des Afträus und der He— 

mera, (des Tages), oder auch des Aftıäus und der Aurora 
Tochter, die fonft auch Erigone genannt wird. Sie verließ 
ihren Vater Afträus, als er fih mit den Titanen gegen den Jupis 
ter auflehnte und begab fich auf die Erde, wo fie im goldenen Zeits 
alter die Menſchen Recht und Billigkeit lehrte und allen Krieg und 
Streit vermied, Da aber die kommenden Menfhengefclechter fich 
anfiengen zu verfchlimmern, fo verließ fie endlich die Erde wieder 
und nahm an dem Himmel im Thierkreife eine Stelle ein, wo fie 
die Jungfrau heißt. Hyg. Astron. II, 25. Eratosth, 9. dazu 
Schaubad. 

ASTRA, Söhne des Aſtraͤus und der Eos (Morgenröthe). 
Hesiod. Theogon. 575. Apollodor. I, 2, 4. 

ASTRAEVS, ;, gr. ’Asowiog, », des Titanen Krius und der 
Titanide Eurybia Sohn. Er erzeugte mit der Aurora, des Hyperion 
Tochter, die Winde Zephyr, Boreas und Notus, den Hejper und 
die Geſtirne. Hes. ®., 378 — 82. Hygin, der die Giganten mit 
den Titanen verwechfelt, machte ihn zu dem Sohn des Tartarus 
und der Erde, Hyg. Praef, Er bekriegte den Jupiter mit als Tis 





») Apollodor. I, 9, ı0. nennt beren viere. Hygin. Fab 24. p. zı. 
Stav. und Tzetz, 3. — 175. nennen noch eine mehr. Weſ⸗ 
feling zu Diodor IV, 53. p. 246. — — — — Ic folge hier in 
der Benennung dem Paufanias VIII, ı1. p. 301. Fac. der ihre Na— 
men bei keinem Dichter gefunden haben will, fi aber erinnert, die 
Ramen Afteropea und Antinoe über einem Gemälde bes Mas 
lers Micon gefehen zu haben. Micon kannte alfo auf feinem Ger 
mälde auch nur zwei Toͤchter bag Pelias, 
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täne und ward daher zum Tartarus derftoßen. Serv. ad virg. 
Acen. I, 132. Auch Aſtraͤa wird für feine Tochter angegeben. Ararus 
ap. Muncker. ad Hyg. 1. c. ®ergl. Apollad. I, 2,.9. 4. 


:  » , ASTRATEA, ae, gr. ’Asgarzeie, ag, Die Feindinund 
Abwenderin des Kriegs, ein Briname der Diana, die in . 
® der Gegend der Stadt Pyrrhichus in Lafonien einen Seinen Tempel 
Haste, weil die Amazonen bei. demfelden umgekehrt waren, und-alfo 
der Diana zugefchrieben wurde, daß fie dieſem Kriege ein Ende "ges 
macht babe. Paus. Ill, 25, Mac andern follen jelbft die. Ama⸗ 
zonen dieje Kapelle erbautt haben. | | 


ASTREVS, ei, einer von des Phincus Gefährten, welde 
ben Perfeus auf feinem Beilager mit ber Andromeda überfielen, 
von ihm aber umgebracht wurden. Ovid. Met. V, 144. 


ASTROARCHE, es, gt. ’Aspoagyn, 'ns, beim Herodian. 
V, 6. 8 die Ueberfegung des. Namens Altarte, oder der Venus Uras 
nia, deren Bild Dido mit nad) Karthago brachte. - Beim Orpheus 
Hymn. VIII, 10 heißt fie. Aſtrarche. — 


ASTROLOGVS, ö, ein Beiname, den man dem Herkules 
gab, weil er fich gerade an dem Tage verbraunt habe, an dem eis 
ne Sonnenfinjterniß erfolgte, um den Leuten glaubend zu machen, 
diefe Maturbegebenheit ſey feinetwegen vorgefallen. Die alberne 
Grile eines Grammatikers beim Festus, 1.8. , 


ASTVR, uris, einet-von des Aeneas Gefährten, ein guter 
Meuter. Virg. Aen. X, 180, Ä 


ASTYAGAEA, ae, had) Diod. IV, 71 des’ Hypſeus Toch⸗ 
ter und Gemahlin des Lapithen Periphas, der mit ihr acht Söhne 
erzeugte ‚davon der ältefte Antion mit Ampthaons Tochter Perimes 
le den Sjrion zeugfe. . - —— 


ASTYAGES, is, einer von des Phineus Gefaͤhrten, die dert 
Perſeus auf jeinem Beilnger überfielen. Er wolke dem Akonteus 
einen Hieb verfegen, da cr fchon verfteinert war, und ſah mit Erz 
ftaunen das Schwerd abprallen. In chen dem Erftaunen ı erblidte 
er auch den Medufenkopf und ward in der Stellung dieſes Erftaus 
nens verfteinert, Ovid. Met.V, 205. 


ASTYALVS, z, gr. ”Asvalog, #, ein Trojaner, den Polp⸗ 
pötes erlegte. 1. VI, 29. 

ASTYANASSA, ae, gr. ’Asvavaooe, ng, eine Magd der 
Helena, welhe ihr den Gürtel ftahl, den fie von der Juno bekom⸗ 


men hatte, der ihr aber auch Yon der Venus wieder entführt wurde. 
Ptolem. Heph. IV. 


ASTYANAX, actie,.gr. "Asvavaf, ‚astog, 1) einer der 
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Söhne des: Herkules, den er mit der Theſpiade Epilais erzeugte, 
Apollod. I, 7, 8. 

2) Der Sohn des Hektor und der Andromache, der eigentlich 
Skamandrius hieß, dem aber die Trojaner den Namen Ajtyanar 
(Erhalter oder Hoffnung der Stadt) gaben. N. VI, 400. 
Er war noch ein Kind, als fein Water umkam und als Troja über; 
gieng. Hier theilen fid denn die Erzählungen von ihm. Ein Theil 
fagt, Kalchas Habe den Sriehen die Warnung gegeben, fie follten 
ja diefen Sohn des Hektor nicht am Leben laſſen, weil er einft den 
Untergang von Troja an den Sricchen rächen und diefe Stadt wies 
der aufbauen würde. Es habe ihn alfo Ulyſſes oder Menelaus, 
oder ſelbſt Porrbus (fo Tzetz. Lycophr, 1265), von der Mauer 
Herabgeftürzt und an einem Thurme zerfchmettert, ſo forgfältig 
auch feine Mutter geweſen fey, ihn diefer Grauſamkeit zu entziehen, 
Hlyg. f. 109. Ovid. Met. XII, 415: Servius ad Aen. III, 489, 
cf. Meziriac ad Ovid, T, II, 501. Diefen Gang fcheint auch 
die verlorne Tragödie des Accius genommen zu haben. Fabric. B. 
Lat. IV, 1,4. Andere aber erzählen, Aſtyanax ward erhalten und 
beherrfchte entweder allein, oder in Gemeinſchaft mit dem Askanius, 
die Trojaner. Ja nach einer Nachricht, die uns Serv. zu Aen. 
1X, 264 aufbehalten hat, feste Aeneas den vom Antenor aus Eros 
ja vertriebenen Aftyanar wieder in feine Rechte ein. 


ASTYBIAS, antis, gr, "Asvßias, oevros, ein Sohn bed 
Herkules, von der Thefpiade Klaametis, nach einer verbeflerten 
Lesart des Apollod. II. 7, 8. bei Heyne, 


ASTYCRATIA, ae, gr. ’Asvrodreio, as, eine der Toͤch⸗ 
ter der Niobe und des Amphions, welche Diana mit ihren Dfeilen 
erlegte. Apollod. III, 5, 6. i 


ASTYDAMIA, ae, gr. ’Asvöausın, ee, ı) nad) Pindar 
Olymp. VII, 42 die Tochter des Amyntor und Mutter des Tlepole⸗ 
mus vom Herkules. Sonſt wird des Tlepolemus Mutter Aftyor 
he genannt. Biehe dieſe, und den, Schal. zu Pindars ang. Stel« 
le, und Munk. zu Hyg. ı62. Es herrfcht Überhaupt die größte. 
DVerfchiedenheit der Erzählungen bei diefem Namen. Die farnefis, 
niſche Tafel mit dem Verzeichnifle der Thaten des Herkules nenne 
dieſe Aſtydamia die Tochter des Königs der Dryopen, Phylas, un 
fchreibe ihre den Kteſippus zjum Sohne zur, der fonft eigentlich der 
Sohn der Tochter des Amyntor, Aftydamia,. beim Apollodor II, 
7, 8 und Diod. IV, 57 genannt wird. Boa. 

2) Die Gemahlin des Afaftus, die fih befonders in der Ges 
ſchichte des Peleus berühmt gemacht dat. Nachdem nämlich Peles 
218 feiner Frauen Vater, den Eurption, unverfehener Weife ums 
Beben gebracht hatte, flüchtete er zu bem Akaſtus. Hier verliebte 
fi Aftydamia in ihn. Peleus verwarf aber ihre Anträge. Sie 
ſchrieb alfo an die Gemahlin deflelben, Peleus — ih mit ainer 
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ihrer Toͤchter dermaͤhſen. Aus Verzweiflung erhieng ſich biefe. 
Da aber Peleus ihr demohngeachtet kein Gehör geben wollte, Elage 
te ihn Aiydamia böfer Zumädthungen halber bei ihrem Gemahle 
an; der denn den Peleus mit.auf die Jagd nahm, und nachdem er 
ihn feines Schwerdes beraubt hatte, ihn hülflos liegen Meß. Chir 
ron errettete ben Peleus noch aus den Händen der Centauren. Nach 
der Zeit raͤchte fid) Peleus, nahm Jolkos ein, ließ Ajiydamien in 
Stuͤcken zerhauen und feine Truppen über fie in die Stade einzies 
hen. Apollod. III, ı5, 5. 7. Schol, Apollon. I, 224. Schol. , 
Aristoph. Nub. 1059. Pind. N, 4, 92. fg, ef. N. 5, 49. N. 35, 
58.: wo jedoch diefe Gemahlin Akafts Hippolyte genannt, und als 
eine Tochter des Kretheus angeaeben wird. Dem Pindar find die 
Schholiafien gefolgt, S. Peleus, Acastus v. Henne zum 
Apollod. p. Fıı. fg. Eben derfelbe hat aud) den Fehler der Schr - 
liaſten entdedt, die fie aus N. 5, 49 bald Kretheis, bald Hippolyte, 
genannt wiflen wollen ° 


ASTYGITES, ae, gr. ’ Asvylans, 8, f. vorher Aspalis. 


ASTYGONVS, i, gr. ’Asuyovos, #, einer der Söhne des 
Priamus, doch von einer Beifchläferin. Apollod. II, 12, 5. 


ASTYLVS, z, einer der Centauren und zugleich cin Augur. 
Er widerrierh den Gentauren die Händel wider die Yapichen auf der 
Hochzeit des Pirichous, fand aber fein Gehör. Ovid. XII, 508. 


ASTYNOME, es, ) eine von den Töchtern des Amphion 
und der Niobe, die von der Diana erfhoffen wurde. Eines der. 
Thore von Theben „führte von ihr den Namen. Hyg. £, 69. 

2) Des Talaus Tochter, mit welcher Hipponous den Kapaneus 
e.jeugte. Hyg. f. 70. | 

5) Eben das was Chryfeis, ſ. dieſelbe. 


ASTYNOMVS, ;, eines der Söhne des Priamus. Ihn 
erlegte Achilles vor Troja. Hyg. & go. 115. 


ASTYNOVS, oi, gr. "Asuvoog, 8, ) des Primus Sohn, 
nach Apollod. III. ı2, 5., wurde vom Divmed mit vinem Langen» 
ftoße in die Bruft getödtet. 11. V, 145. 

2) Phaethons Sohn, der Vater des Sandakus und Großvas 
ter des Einyras.  Apollöd. III, ı4, 3. 


5) Der Sohn Protiaons, ein Trojaner, H. XV, 455, 


ASTYOCHE, :s, gr. ’Asvöoyn, ns, ı) des Phylas Tochter 
aus Ephyra in: Evirus, das am Silleisfluſſe lag, gebärtig. Dei. 
dem Einfalle, den Herkules in die dortigen Gegenden that, ward 
fie von ihm zur Sklavin und Beiſchlaͤferin gemacht, und erzeugte 
den Tlepolemus. Apollod. II, 7, 6, 8, 1: 1, 658. Pindarus 
nennt die Mutter des Tlepolemus Aftydanıia und giebt-fie für des 
Amyntor Tochter aus; Olymp. 7, 42.- cf. Hyg. f. 182. dazu 
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Miınk. Mezir. ad Ovid. T. II. p. 45. Der Aftyoche Scqhwe⸗ 
ſter, Polymele, ward, nach Il. XVI. 180 vom Merkur die Mutter 
des Eudorus. Wergl. Heyne zu Apollod. p. 190. fg. 


2) Des Fluſſes Simois Tochter, mit welcher Erichthonius, 
K. zu Troja, den Tros geugte. Apollod. III, ı2, 2. . 


5) Der Niobe und Amphions Tochter, welche von der Diana 
mit Pfeilen erlege wurde. Apollod. LI, 5, 6. 


-4) Eine der Toͤchter Laomedons und der Strymo oder nad) 
andern der Plakia (Tochter des Atreus, oder, wie einige wollen, 
des Leukippus. Apollödor. III, ı2, 5.) und Schwefter der Athylla 
und Medeſikaſte, beim Schol.Lycophr. 920. 1075. Diefe Schwer 
ftern des Priamus, erzählt eine alte Sage, langten als Gefanges 
ne der Griechen in. der Gegend von Spybaris in Unteritalien 
an, verbrannten die Schiffe ihrer Herrn und zwangen diefelben, an 
dem Fluſſe Neaͤthus, der von Navaıdog, der Verbrennung der Schif— 
fe, den Namen führte, auf ewig ihre Wohnung aufjufchlagen. 
Schol. Lycophr. S. Heyne Exc. VI ad Aen. V. Conon. 13 
läßt die Aethylla in Theffalien die Schiffe anfteden. Nach Didym. 
ad Od. XI, 520 heirathete diefe Ajiyoche, die jedoch Dictys II, 5 
für eine Tochter des Priamus ausgiebe, den Telephus und zeugte 
mit ihm den am Ende des trojanifchen Krieges fo berühmten Eurys 
pylus, den Vater des Grynus, der das grynaͤiſche Orakel des Apol⸗ 
lo ftiftete. Serv, ad Virg. Ecl. VI, 72. = 


ASTYOCHEA, ae, Agamemnons Schwefter, die Gemahe 
lin des Strophius und Mutter des Pylades. Ihr vertraute Elek⸗ 
tra ihren Bruder DOreftes, als fie denjelben der Grauſamkeit der Kly⸗ 
taͤmneſtra entführt hatte, Hyg. f. ıı7.119. Sie wird fonft Anas 
gibia oder Cyndragora genannt, ©. Munker, J. c. 


ASTYOCHVS, i, des fiparishen Aeolus Sohn. Er ers 


langte nach feines Vaters Tode die Herrſchaft über die liparifchen 
Inſeln. Diod. IV, 6. 


ASTYPALAEA, ae, gr. ’Asvnalaie, ac, die Tochter des 
Phoͤnix und der Perimede, mit welher Neptun den Ancaͤus, den 
Steuermann der Argonauten (Paus. VII, 4) und den Eurypplus, den 
u der Inſel Eos, welhen Herkules tödtete, erzeugte. "Apol=- 
od. II, 7, ı. 


“ ASTYPALAEVS, i, ein Beiname des Apollo, den er von 
der Inſel Altyvalda führte, wofelbft er ehemals bejonders verehrt 
wurde. Strabo X. p. 488. 


ASTYPHILE, es, eben fo viel als Aftypalda, des Phoͤnix 
Tochter, mit welcher Meptun den Ancäus, aber, wie man will, 
auch den Peritlimenus und Antdus, oder Antheus, erzeugte. Hyg. 
£. 157. ibi Munker, 9 
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ASTYPYLVS, :, gr. ’Asunviog u, ein Trojaner, den 
Achilles töerere. I. XXI, 209. 


ASTYRENE, es, ein Beiname der Diana, von dem Fle: 
den Ripra in Tıvas, wo fie einen Tempel und Kain hatte. Stra- 
bo XIII. p. 606. 613. R 


ASVMAN, ein Schußgeift bei den Perfern. Er regierte die 

Begebenhriten, welche am 27fien Tage jeden Monars vorfielen. 

Daher hatte audy diefer Tag von ihm den Namen. Die Magier 
hielten ihn für einen re des Todes, 


ATABYRIVS, i, gr. ’Araßvgıog, u, ein Beiname Qupiters, 
der auf dem Berge Atabyrus, dem hoͤchſten Berge von Rhodus, 
einen Tempel hatte. Der Sohn dee kretiihen Königs Katreus, 
Alshemenes, erbauete diefen Tempel. Diod. V, 59. Apollod. 
II, 2, 1. Auf diefem Berge befanden fih aud) — e eherne Rin⸗ 
der, die jederzeit blöften, wenn für Rhodus rin Ungluͤck erfolgen 
folltc. So aus Pindar und Kallimachus Tzetz. Chil. IV, 5go. 
cf. Meurs. Rhod, I, 8. Lactantius Inst. I, 22 giebt aus Unwiſ— 
fenheit einen gewiflen Atabyrius als den Stifter diefes Gottesdiens 
fies an, der den Jupiter einft beherbergt haben fol. Zu Agrigent, 
einer Kolonie der Rhodier, hatte —— unter dieſem Namen 
gleichfalls einen Tempel. Steph. Byz. h. v 


ATALANTA, ae, gr.’ Aralavın, ng. Bei den Mythogras 
‚pben werden gewöhnlich die beiden Frauenzimmer verwechſelt, die 
diefen Namen führen. Mir miffen fie aber genau unterfcheiden, 
Vergl. Burm. Cat. Argon, und * Ovid. Met. VIII, 5:8.X, 565. 
Die Commentatores zu Hyg, f. 185. 99. 175. und Propert. I, 
1,09. Vorzügl. Heyne nr er ©. 49. u. 269 und Spanh, 
ad Callim, in Dian. 2:16 

1) Die erite, welche auch die arkadiſche genannt wird, war 
die Enkelin des arkadiſchen Lykurgus, und die Tochter des Jaſus, 
den Hyg. f. 70,99 Jaſius, Aelian, V. H, XIII, ı Jaſion, 
nennt, und-der Klymne. Da ihr Vater fo gern Söhne haben woll- 
te, feßte er dieſe Tochter fogleich nach ihrer Geburt weg. Sie ward 
auf dem Berge Parthenius in Arkadien ausgefegt, und eine ihrer 
Jungen beraubte Baͤrin fand ſich zu ihr und jAugte fie. In diefem 
Zuſtande ward das Kind von einigen Jaͤgern gefunden, die daffelbe 
aufzogen. Aelian. V. H. XIII, ı. Apollod. Ill, 9, 2. Als Atas 
lanta erwachjen und wog ihren Aeltern wieder aufgenommen worden 
war, erlebte fie ein neues Abentheuer. Die beiden Centauren, 
Rhoͤkus und Hylaͤus, fuchten fie zu überfallen und zu entehren: 
aber die männlihe Atalanta erfhoß beide mit ihren Pfeilen. S. 
Callim. inDian. 221. ibi Spanb, Apollod. Ill, 9,2. Bald dar» 
auf fand fih Atalanta auch bei der Jagd des talvdoniichen 
Schweines ein, und war fo glücklich, dem Thiere den eriten Wurf 
beizubringen. Meleager, der Atalanten liebte, ergriff diefen Bor: 
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wand, ihr, nachdem er das Schwein getoͤdtet, die Haut und den 
‚Kopf des Schweines (Schol. Il. I, 544), als den Preig, zu übers 
reiben; ein für die damaligen Zeiten immer wichtiges Gefchent. 
Denn Xtalanta trug nun diefe Haut und ward alſo von ganz Brier 
ehenland als Siegerin erkannt, Die Bettern det Melenger, des 
Theſtius Söhne, Plerippns und Toreus, fuchten ihr diefe Beute 
wieder abzunehmen, allein Melcager kam ihr zu Hülfe und erſchoß 
beide. cf. Schol. Aristaph. Rann. 1269. Diod. IV, 54. Ovid: 
Met. 1X, 580, Apollod. I, 8, 2, ®&. Meleager. Atalanta 
begab ſich hierauf mit den Argonanten nah Kolchis Apollod. I, 9, 
26. und rang dann unter den Argonauten bei den Leichenfpielen,, die 
Akaſtus feinem Vater Pelias anftellte, mit dem Peleus zur Wette. 
Apollod. II, 9, 2 erzählt auch, daß fie den Peleus Überwunden; ' 
nach Hygin f. 273 aber ward Peleus der Sieger. Nach der Zeit 
vermäßlte fi Atalanta an den Milanton, den Sohn des Arkadiers 
Amphidamas, und erzeugte mit ihm, oder dem Mars, oder dem 
Meleager, den Parthenopdus. Hyg. f. 70.99. Apollod. III, 9, 
2. Man erblickt dieſe Atalanta noch auf verfchiedenen alten Kunits 
werfen. Spon, Miscell, erud. ant. p. 512. was bei Beger. Me- 
leagrides p. 20 wiederholt ift, cf. Spanh. ad Callim. H. in 
Dian. 216. ' B | 

2) Die zweite Atalanta, auch die argivifche, oder böotifche, 
genannt, mar die Tochter des Schöneus, den Apollod, I, 9, 2 
unter den Söhnen des Athamas aufzaͤhlt. Ein Ort in Boͤotien 
hatte von diefem Schöneus den Namen. 11. I, 497. Es ift alfo 
nicht unwahrſcheinlich, day er hier König gewefen. Andere aber, 
Paus. VIII, 55 am Ende und Steph.Byz. h. v. fagen daflelbe vom 
Schoͤneus in Arkadien. Diefe Atalanta war ungemein fhön, ſetzte 
aber auch in ihre Schönheit einen ungemeinen Werth. Da fie 
durch ein Drafel vor der Ehe gewarnt worden, zugleich aber eine 
fchnelle Läuferin war; fo wurde den Freiern die Bedingung ge; 
madt, ein Wettlauf mit ihr follte Hochzeit oder Tod enticheiden. 
Der Bewerber fole unbewaffnet voraus laufen, fie wolle mit einer 
Haſta ihm folger und würde fie ihn nicht einholen, die Seinige feyn ; 
wo nicht, fo würde fie ihn tödten und feinen Kopf am Ziele aufites 
en. Berfhiebene Freier waren fhon auf diefe Art ums Leben 
gekommen Rals fih Hippomenes, der Sohn des Megareus, bei ihr 
meldete. Diefem hatte die Venus, fie zu überwinden, einige goldes 
ne Aepfel gegeben. Schol. Theocr. II, 2ı8, Er brauchte alfo 
die Lift, während des Laufen dieſe Aepfel Atalanten in den Weg zu 
werfen. indem fi aber Atalanta darnach buͤckte und fie aufhob, 
Fam ihr Hippomenes zuvor und trug den Preis davon. Ovid, 
Met. X, 560 f. Hyg- f. 155. Der Wettlauf gefhah bei dem Tem⸗ 
pel der Cybele ohnweit Oncheftos; alſo in Böotien; nad) Hygin 
Jag am Ende der Laufbahn der “Tempel des Jupiter. c£. Schol. 
“Theocr. III, 40. Weil aber der Sieger vergaß, der Venus zu 
Banken, fo reiste dieſe ihn, die Braut in Epbele's Heiligthum zu 
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umarmen; wofuͤr die Göttin beide in Löwen verwandelte, und vor 
ihren Wagen ſpannte. Theocrit. II, 40, Daſſelbe erzählen Späs, 
tere von der Arkadifchen Aralanta. Vergl. Voß zu Virgil. Eclog. 
VI, 61. Man fieht noch eine ſchoͤne antite Gruppe, auf welcher Aras 
lanta und Hippomenes, jedes'mit einem -Apfel in der Hand, abges 
bilder find, bei Montfaucon Ant. expl. Supplem. T. 1.1.95. 
Man glaubt fie auch auf dem Steine bei Lippert. Dactyl. Taus; 
Il. n. 5g zu erbliden, wo ein laufendes Frauenzimmer hinter füch blickt. 
. Eher noch möchte ein anderer Stein (Ebend. n. 65) ihr zugehören, 
wo ein Frauenzimmer ‚mit einem Apfel in der a. behend fores 
ſchreitet, neben ihr aber ein Amor eine Fackel trägt. 


Der Verwechſelung beider Atalanten haben ſich ſchon unter 
den Alten Apollodorus und Tzetzes ſchuldig gemacht. 


ATAS, ae, gr. "Aras, », ein Sohn des Priamus beim 
Apollod. III, ı2,5. Der Name feine indeflen nicht richtig zu 

ſehn. Ein Altes komme in dem Geſchlechte des Priamus vor. 
Diefer war der Vater der Laodoce, von welcher Priamus den Ly⸗ 
kaon und Polydorus, DI. KAT, 54 f., erhielt. 


ATARGATIS, oder ATERGATIS, eben fo viel ald Ders 
ceto, die Göttin des Meeres, Die ſyriſchen Mythen von ihr ers 
zählt uns Justin. XXXVI, 2. Sie ſoll die Xchara, des Könige Das - 
mastus Gemahlin, gewefen feyn, welche die Syrer nach ihrem Tos 
de heilig verehrt und ihr Grab für einen Tempel angefehen haben, 
cf. Strabo ı6. p. 785, Man hat fie vielfältig mit der Aftarte für 
eben diefelbe mythiſche Perfon gehalten, weil fie zu Keliopolis nes 
den der Ajtarte ihren Tempel hatte. Plin. H. N. V, 25, Strabo 
a a. O. Allein ihre Bildung verräth ſchon etwas Anderes, da fle 
nach eben diefen Schriftftellern ald von unten in einen Fiſch ſich ens 
digend abgebilder wurde. Wir kennen aber die Gewohnheit der Sys 
rer, Ihre mythifhen Perfonen mie der Geſchichte ihrer Könige zu 
‚ vermengen. Athenaͤus VIII, 8 führt drei verſchiedene Erklärungen 

diefer Goͤttin an. Alle drei fommen darinnen überein, daß fie eine 
Königin in Syrien gewefen. Mach der eriten foll fie eine jo große 
Liebhaberin des Zugemüßes geweſen feyn, daß fie ihren Ilnterthanere 
verboten , keine Fiſche «reg Tartdog, ohne der Gatis (dies war ihe 
Name) Leibgerichte, zu effen. Nach der andern verbot fie eben 
aus Liebe zu den Fifhen, Fiſche zu eſſen und zu fangen, bei Les 
bensftrafe. Daher ihr ihre Prieiter nichts als Fische opferten. Nach 
der dritten ward fie von dem Iydiihen Könige Mopfus nebjt ihrenz 
Sohne Ichthys gefangen genommen und wegen ihres Uebermuthes 
in einem See bei Astalon erfüuft. Alle drei Sagen beweifen, man 
kannte den Urfprung diefes Gottesdienftes nicht, Vergl. was wie 

oben unter Aftarte angeführt haben, 


ATE, es, gr.” Arm, ns, ı) nah Hesiod. ®,, 250 bie Tochs 
ter “4 Eris; nach Homer, Il. XIX, 90-95. 136 die Tochter Ju⸗ 
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piters. Sie verleitet die Menſchen zu unbefonnenen, leiden: 
fhaftlihen Handlungen, indem fie ihnen verkehrte, und thös 
richte Gedanken eingiebt. Der ganze Begriff diefer Göttin iſt alle 
goriſch. Homerus beichreibt fie fo: Ihre Füße find Teiche und bes 
rühren den Boden nicht. Sie Ichreiter vielmehr uͤber den Köpfeh 
der Menfihen einher und ſtuͤrzt fie ins Ungluͤck. Selbſt den Jupi— 
ter verleitete fie zu der leeren Prahlerei Über die Geburt des Herku⸗ 
les, worauf ihn Juno überliftete. Bei diejer Gelegenheit ergriff 
fie Zupiter bei ihren goldenen Locken, fehleuderte fie auf die Erde 
und fhwur einen Eid, daß fie nie auf den Olymp zurückkehren jolls 
te. Nun läuft fie durd die ganze Welt und richtet Verderben an. 
Ihr folgen ihre Schweitern, die Litä (f. dieſe), die diejenigen heiz 
len, welche die fchnellfüßige Göttin vermunder hat. 

Diefe Derfonifitation erfheine nämlich als Eigenfhaft und 
Wirkung: deswegen it fie Tochter des Jupiter, d. i. vom Ju— 
piter kommt der thoͤrichte Entſchluß; auch ſelbſtſtaͤndig handelnd, in⸗ 
dem ſie dem Jupiter thoͤrichte Handlungen eingiebt. Bei den Tras 
gikern aber erſcheint fie, mit veraͤndertem Charakter, nicht mehr 
feindfelig, fondern das Unrecht des Uebermuths und Frevels nach 
dem Willen der Götter richtend, ſchnell auf den Häuptern der Mens 
ſchen einherfchreitend (auch noch bei den Späteren. Voß myth. Br. 
I. P. 151.) und alle ſicher erreihend. Ja felbft die Nachkommen 
muͤſſen noch fuͤr den Verbrecher buͤßen. Durch dieſe Umwandlung 
kamſie in Verbindung mit der Adraſteha, Dike, Nemeſis und den 

Mören. Vergl. Eichstadii Quaest. philolog. nov. Spec. 
Jen, 1804. 
2) Eine Phrygierin, bei deren Grabe fich der dem Ilus zum 
Führer gegebene Stier niederlegte. Daher er denn auch Ilium 
oder Troja an diefem Drte aufbauete. Apollad, III, ı2, 5. cf. 
Schal. Lycophr. 2g. | 


ATHAMANTIS fiehe Ino, 


ATHAMAS, antis, gr. ’Adauas, avros, ı) ein durch die 
Mythen des Bakchus fehr berühmter Name, den aber die häufigen 
Tragddien, die das Alterthum davon befaß, ſehr vielfältig gemacht 
haben. Aeſchylus fchrieb einen Athamas, Sophofles zwei Tragds 
dien diefes Namens and eine Ino, Euripides cinen Phrirus und 
eine Ino, ein Achaͤus einen Phrirus. Vom Euripides befigen wie 
noch Fragmente. Den Anhalt der Sophoffeifhen Gedichte hat wahrs 
ſcheinlich ung der Scholiajt des Aristoph. Nub. 258.; die Argus 
mente der Übrigen Hyginus in feinen erften fünf Fabeln, aufbes 
halten: Unter den übrigen Mythographen hatte Pherecydes, aber 
weit einfaher, demfelben bearbeitet, wie Heyne aus dem Schol. 
Pind. P.IV, 288 fließt. Der Erzählung nah war Athamas des 
Aeolus und der Enarete, des Deimakhus Tochter, Sohn. Er bes 
faß einen Theil von Böotien in der Gegend von Orchomenos, der 
nah ihm Arhamantia benennt wurde, ‚und welchen naher Hali⸗ 
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artus und Koronea einnahm. Paus. IX, 34. Hier hatte er erſt 
die Nephele zur Gemahlin, mit welher er die Helle und dem 
' Phrirus erzeugte, . Schol, Aristoph. Nub, 2663. Apollod. I, 
9, 2. Hyg. f. ı. Da fid.aber bei ihr eine Art von Wahnwig 
zeigte, verftieß er fie und nahm des Kadmus Tochter Ino, feine 
zeitherige Beifchläferin, zur Gemahlin an. Nephele ward nady 
dem Schol. Arist. zur Göttin, Mit der Ino aber erzeugte er den 
Learchus und Melicertes; audy nach Zenob. IV, 58 eine Tochter 

Euryklea. Ino erhielt den jungen Bakchus zur Erziehung, Dare 
über haßte Juno das ganze Haus des Athamas und ftiftete num 
in demfelben nichts als unfelige Händel. Zuerſt gab fig der Ino 
ein, daß fie die beiden Kinder der Nephele aus dem Wege zu.räus 
men wänfchte., Sie dörreie daher das Saamengetraide , das Athas 
mas ausjäete, und verurfachte hiermit einen gänzlihen Mißwachs. 
Als aber Athamas, die Urfache diefes Unglüds zu erfahren, zum 
Dratel ſchickte, beitady fie die Abgeſchickten, daß fie zur Antwort 
brachten, tie Kinder der Mephele follten geopfert werden. Hyg. 
£. 5. Apollod. a.a. OD. Indem aber Athamas diefes Opfer brins 
gen wollte, entruͤckte Nephele auf dem befannten goldenen Wids 
der, der, nad) Apollon. I, 257. 8., noch dazu reden konnte, wos 
von aber die Alten nichts willen (S. Eratosth, 19.), ihre beider 
Kinder. Schol, Aristoph. Nach einer andern Erzählung ents 
deckten felbft die Abgeordneten die Bosheit der Ino. Indem fie 
aber Athamas beftrafen wollte, ward fie vom Bakchus entruͤckt. 
Athamas glaubte, er habe fie hingerichtet, Hyg- f. 2.,und heiras 
thete die Themiſto, des Hypfeus Tochter. Bald nachher fand ſich 
Ino wieder ein und fand aufs neue die Liebeihres Gemahls. Ihes 
miſto hatte indeß mit dem Athamas vier Söhne, den Schöneus, 
Erythrius, Leukones und Ptous, andere lafen Pöus, Apollod. 
@. a. O. Schol, Apollon. II, 1147., ‚erzeugt. Andere fegen 
noch diefen Söhnen den Sphincius und Orchomenus hinzu. Hyg. 
£. 1, Um nun die Ino zu demüthigen, beſchloß Themifto, die Kins 
deu derfelben umzubringen, Sie befahl alfo, der Ino Kinder 
mit ſchwarzen, ihre eigenen aber mit weißen, Deren zu beles 
gen. Ino aber Pehrte dic um. Als daher Themilto zu Nachts 
die Kinder unter der ſchwarzen Dede erfiah: brachte fie ihre eis 
genen um, Aus Sram hierüber erhieng fie fich ſelbſt. Hyg. f. 
4 Doch fegen andere die. Heirath, der Themifto erft nach dem Tor 
de der Ino. Naͤmlich nad einiger Zeit machte Juno felbft den 
Athamas rafend, ch, Schol, Lycophr. 22., weil ihr die Erzie⸗ 
bung. des Bakchus denfelben verhaßt machte, In der Wuth ers 
ſchoß Athamas feinen mit der Ino erzeugten Sohn Learchus, 
den er für einen Hirſch anſah. Apollod. HI, 4,5. Oder er 
glaubte einen jungen Löwen zu ergreifen und zerfchmetterte ihn an 
einem Steine. Ovid. Met. IV, 515. Auf gleihe Weife vers 
folgte er nun auch die Ino, die fih, ihren Meinften Sohn Mes 
licertes auf-den Armen, endlih von dem ſtironidiſchen Felſen 
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Moluris, auf dem Iſthmus, Paus. I, letzte Kap. ins Meer 
ſtuͤrzte. S. Ino. Athamas war nun genoͤthigt, Bdotien zu vers 
laſſen, und flüchtete ſich nach Theſſalien. Er fragte vorher das 
Drafel, wo er fih hinwenden follte; und dies antwortete ihm, 
da wo ihn wilde Thiere von felbit zu Saite bitten würden, Er 
ſtieß endlih auf einen Trupp Wölfe, die etlihe Schaafe vera 
zehrten und bei feiner Erblickung fie liegen ließen. Hier ließ er fich 
aljo nieder, und die dortige Gegend, in Phrhiotis bei Alus, das 
er nach Strabo IX., erbauet Haben foll, erlangte abermals von ihm 
den Namen Athamantia oder die atbamantifhe Gegend, 
Hier dann erfi, erzählt Apollod. I, 9, 2., nahm er des Lapi— 
hen: Königs Hypfeus Tochter, Themiſto, die Schwefter der ber 
rähmten Cyrene, zur Gemahlin. Paus. IX, 54 erzählt, er has 
be fih zum Andreus gewendet, und von ihm die Gegend um 
den Berg Laphyitia eingeräumt erhalten, Dann, in der Meis 
nung, er habe feine Kinder mehr, habe er ſolche Landfchaft dem 
Haliartus und Koroneus überlaffen, die fie denn an des Phrirus 
Kinder abgetreten. ©. überhaupt Hepne zu Apollodor, p, 
54-56 u. 227, | 

2) Des vorigen Athamas Enkel, der die Drchomenier nach 
der Stadt Teon in Aſien führte. Paus. VII, 5. 


‚ ATHENE, ae, gr. ’A9nv&, ag, der griechifche Name der 
Minerva. Seine Ableitung bleibt, wie alle dergleihen, unges 
wid. Am wahrfheintichften hat fie ihn felbft von ihrem Haupt 
fie Athen. S. Minerva. 


ATHERAS, ae, gr. ’AdSous, v, ein Argiver, der mit dem 
Myſius zuerft die Ceres bewirthete, als fie in die dafige Gegend 
tam. Paus. Il, 55, 


ATHIS, is, ber Limnates, einer Tochter des Ganges, 
Sohn, Er war von der Parthei des Phineus, die den Perfens 
auf feinem Beilager mit der Andromeda überfiel; und erft fechss 
zehn Jahr alt, aber ein fertiger Bogenfhüge; bergleihen die 
Alten überhaupt unter den Indiern ſuchten. Perfeus aber faßte 
einen Brand vom Dpferaltave und fchlug ihn damit dermaßen ins 
Geſicht, daß er ihm alle Knochen jermalmte. Ovid, Met, V, 47, 


ATHOR, gr. 4900 oder ’Advp, eine Benennung ägyptis 
ſchen Urfprungs, womit theils der dritte Monat nach dem Sommers 
folitittum, theils auch ein befonderes Wefen bezeichnet wurde. In 
der leßteren Beziehung war Athor die Gottheit der Nacht, und 
die Mutter aller Dinge. Etymolog. Magn. v. 'A9ee, Jablonss 
kiVoc. p. 20. Zo&ga num. Aegypt. 75. 116. Crenzer Syms 
601. IV. p. 250. fg. Sie ward vorzäglih zu Athribis, einer 
Stadt in Delta, verehrt, neben welcher Aphroditopolis (Steph. 
Byz. h. v.) lag, und die Herodotus Il, 40, Atarbechis nennt (f. 
Jabloneti Voc. P. 45.). ‚Die Venus, die börten verehrt ward, iſt 
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Athor, welche legtere bei den Griechen Aphrodite heißt (Orion 
ap. Etym. M.].1,). Daß aud Athribis eine Stadt der Venus 
war, beweifen drei Münzen diefer Stadt, worauf wir die Tauz 
benträgerin ſehen. Das iſt die Venus 'alten Stils, mit der 
Taube in der Hand. Zoöga Num. Aegyptt. Imperatt. tab. 
XXI.n.38. Vergl. Abbild. gu Creuzers Symb. (2te Aufl.) 
Taf. I, n. 10. Es it daher fhon deswegen mahrfcheinlih, dag 
Zoöya Recht hat, wenn er den Namen der Stadt Arhribis vom 
tar, Athor und Beki (Stade) berleitet (Num, Aegypt. p. 
93. 116.); alfo Nacht /Stadt. Ereuzer Symbol. I. p. 521, 
Zweite Ausg. Aber Athor hat. ohne Zweifel auh Iſis geheißen, 
indem .diefe zwei Namen führt, wovon der eine mit dieſem faſt 
. gleich iſt. Sie hieß Moud, Advplund‘ Medvig, Erſteres bes 

s deutet Mutter, das zweite: Welthaus des Horus, das drits ' 
te: Fülle und rund (Plutarch, delIsid. p. 551. Wyttenb.)*) 
Mach dem, was Plutarchus dort von diefem Weſen als Weltmas 
serie jagt, bedarf es feiner weiteren Beweife, daß Athor⸗Iſis 
real und intelfektuelf als der erfte verborgene Grund aller Dinge ge⸗ 
nommen war, — Zudem galt fie metaphufifch für das, was wir 
jest das Ab jolute nennen mögen (oxorog dyvoorov bei Damas- 
cius de principiis apud Wolf. in Anecdott. graee. IU. $. XIII, 

. 2. p. 255 sqg. 260 sg.). Phyſiſch üt fie die Verſammlung der 
Auer Waſſer und die chaotiſche Milhung der Elemente. 
Unerkannt wie fle ift, wird Athor auh wohl nur durch Schweiz 
gem geehrt werden. Oder wenn fie, wie es in andern Stellen 
beißt, dreimal angerufen wird, fo bezieht fi diefer Anruf viels 
leicht auf die drei Obergötter (Kamephen d. i. Horte wer Waͤch⸗ 
ter Aeguptend , die Agathodämonen, die guten Geiſter. Creuzer 
&yumb. I. p. 522 fgg. vergl. 455. 457.), welche im. Syſtem ihe 
nachfolgen **) , Als Finſterniß harte Athor auc vielleicht einen 





») Segen biefe Erflärung bes Plutarhus hat Meiners Berſuch 
über die Religionsgefhidhte der Älteften VBölferu.f. 
mw. pag. 275 fa. Zweifel erhoben. Uebrigens nimmt er es für aus⸗ 
gemadt an, daß Athyr ein Beiname der taufendnamigen (uvelovv- 
Kos, wie fie Plutach nennt) Iſis fey, und widerlegt Jablonski's« 
Meinung, daß Athor nicht die grieh. Venus, fondern die Juno ber 
Orientalen bedeute, die auch Venus genannt wurbe, die. fruchtbare 
Natur aller Dinge ausdrüdte, und wieder mit der Nacht einerlef 
dr welche die Phoͤntzier (Euseb. Praep. Ev. I, ı0. Hesiod, 

heog. 123.) für den Urfprung allee Dinge gehalten und die Aes 
guptier ebenfalls als eine ſolche verehrt hätten. 


*4) Nach Plutarch (Sympos. 4.) iſt die Nacht bei ben Aegyptern fruͤ⸗ 
ber geweſen, als das Licht, und Damaſcius ſagt, daß von den Aes 
guptern die Radıf als Allmutter gefeiert würde. Diefe kosmogoni— 
Ihe Nacht, die der Schöpfung des Lichts vorhergieng, heißt bei dem 
Griechen auch Exdrn sxorıe, bie finftere Hekate; Diodor und Des 

ſychius bezeichnen fie fo. Wagner Ideen pag. 255. Bergl. Bug. 
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ſchwarzen Schleier (in einem Fragment beim Stobäus I, 52. 
. 950 Heeren. Vergl. Plutarch. de Isid. et Osir, p. 566. p. 
Ei sg.) Unter den Thieren find der Arhor, die Maus und die 
Zaube beigelegt worden, Lestere hatte fie ald Venus (als die 
Agpptifche nämlich), d. 5. als Realgrund der phyſiſchen Erzeugung. *) 
Greuzera.a. O. p. S19 fog. Die Maus war ihr, wie Plutarch 
(Sympos. 4) fagt, deswegen heilig, weil die Aegppter dieſes 
hier für blind hielten, und die Finfterniß Alter glaubten als das _ 
Licht. Auf Bildwerken trägt fie in der Linken einen Spieß, in 
der Rechten die Taube, oder ift mit einem fpigigen Huthe bedeckt, 
Hält mit der Linken das Gewand, und auf der Rechten die Taube, 
©. Bib lioth. für ale, Litt. u. Kunſt. St. 7. p. 68 fg. 


ATHOS, ;, Neptuns Sohn, Won ihm ſoll der Berg Athos 
in Macedouien den Namen erhalten haben. | | 


ATHOS, us, gr. ”A9og, 005, #5, einer der Giganten. Er 
fhleuderte, der Sage nad, den Berg Athos aus Thracien nad) 
den Göttern an feine jegige Stelle und gab damit dem Berge den 
Namen, 


‘ ATHOVS, ;, gr. ’4900s, a, ein Beiname Yupiters, der 
auf dem Athos in Macedonien einen Tempel hatte, 


ATLANTEA, ae, gr. ’Arkavrein, ng, eine der Frauen des 
Danaus, Apollod. II, ı, 5, 


| ATLANTIDES, um, gt, ’Arkavrlöss, wv, fo viel als 
Pleiades (Siehe dieſelben): die fieben Töchter des Atlas. Sie 

erhielten von ihrer Mutter, der Dceanide Pleione, den Namen, 

Voß zu.Virgil. Georg. I, 158. Deffen myth. Br. H. p. 11. 


ATLANTIVS, ;, des Merkurius und der Venus Sohn, 
Sonft hieß er Hermaphroditus. Hyg. f. 271, ib. Munker. 


ATLAS, antis, gr." Arkeg, avrog, eine der älteften My⸗ 
then. Atlas war in der Sprade der Vorwelt das aͤußerſte Ende 
der Erde gegen Welten; in den Titanomachien aber ein großer 
Rieſe. Man erfuhr endlih, dab in dem Außeriten Welten ein hos 
hes Gebirge fey, auf dem der Himmel zu ruhen fcheine, Aus dies 





Pag. 105. Greuzer Syumb. IV, pı 233. erfte Ausg. bezeichnet 
die Athor ebenfalls ald Geres Proferpina. Siehe Nephthys. 


*%) Damascius a. a, D. führt, um das innere Wefen ber acht oberen 
Goͤtter Aegyptens genauer zu bezeichnen, folgende Reihe an: 
1) unerkannte Finfternig (ox0rog &yracrov) 
2) Waffer und Sand; oder Sand und Waſſer 
3) Srfter Kamephis (Kaunyıg) 
Zweiter Kamephis 
Dritter Kamephis. 
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fen Ideen eritftand das Dichterbild; Atlas, ein großer Niefe, trage 
den Himmel. Beim Hesiod. ©, 517 thut er dies mit Kopf und 
Händen; beim Homer hält er die Säulen, die den Himmel tragen, 
und ift ein weifer Mann und großer Kenner der See. Syn diefee 
Befchaffenheit wurde diefes Dichterbild in den Gedichten von Per: 
feus, vom Herkules, und den Gärten der Hefveriden, gebraucht, 
Endlich gieng es in die arfadifhen Mythen Über, wo Arkadien, als 
» die höchite Berggegend des Peloponnes, fih den Atlas zucignete 
und dem großen Sternfundigen Geftirne zu Töchtern gab, von des 
nen e# zugleich feiner und feiner Nachbarn Stammhelden ableitete, 
Der Grund aller diefer Dichtungen fcheine Homer. Od, I, 52. 53 
zu ſeyn, dem Atlas ein Mann iſt, der die Tiefe des Mieeresend die 
"Säulen kennt, auf denen Himmel und Erde ruhen. Ein Dichters 
bild von einen Berge, ber fib vom Grunde des Meeres aus bie 
zu dem Gewölbe des Himmels erhebt. Daß indeß die Dichtungen, 
den Atlas nicht allein als Berg, fondern aud), als einen der eriten 
Weiſen zu betrachten, fortgefegt worden find, beweift Virgil. Aen, 
I, 741., dazu Servius, der den Atlas zu einem Meifter in der Sins 
gekunſt macht, wie ihn Diogenes Laertius als einen der eriten Weis 
fen aufitellt, Heyne zu Apollodor S. 271 und 3. angef. Stelle 
Virgils. Der Mythos des Atlas wird indeß fo erzählt. Atlas war 
des Sjapetus und der Kiymene Sohn, der Bruder des Prometheug, 

- Hes, ©.,509. Er empörte ſich mitden übrigen Titanen gegen den Jupi⸗ 
ter, und ihm ward zur Strafe der Himmel aufgelegt. Hyg. f. 150. 
Einft kam Perfeus auf feiner Reife von den Gorgonen zu ihm, und 
erfuchte ihn um Herberge; Atlas aber verweigerte ihm folche zu ges - 
ben, und wurde darüber duch den Medufenkopf in einen Berg vers 
wandelt. Ovid. Met. IV, 626. Auch Herkules, erzähle eine 
andere Fabel, fam mit dem Promerheus zum Atlas und erfuchte 
ihn, um die berühmten goldenen Aepfel aus den Gärten der Heſpe⸗ 
riden, Atlas erbot ſich auch) folhe zu Holen; nur verlangte cr, daß 
indeß Herkules den Himmel auf fih nehmen folle. Herkules war 
dazu willig: Atlas holte nun die Aepfel, fchien aber chen nicht ges 
neigt feinen alten Poften eingunchmen, Herkules erjuchte ihn das 
her nur fo lange unter den Himmel zu treten, bis er fih ein Kiffen 
untergelegt habe, lieb ihn aber, als er diefes that, fiehen, Apol- 
lon. Schol. IV, 1599. "Diodorus III, 60., feiner Gewohnheit 
gemäß, politifiee bei der Auslegung diefes Mythus. Er läßt den 
Atlas einen Prinzen feyn, dem die Länder gegen Abend in einer 
bräderlihen Iheilung zufielen, und der zugleich ein guter Aftronom 
war. Tzetz. Lycophr. 879 madt einen Aftronomen aus ihm, 
der bei feinen Unterfuhungen ins Meer fiel und ertrant, In Ars 
kadien ſchrieb man dem Atlas eine Ehe mit der Tochter des Oceans 
und der Tethis, Ovid. Fastt. V, nach andern mit der Heſperis, 
feines Bruders Heſperus Tochter, Diod. IV, 27., zu. Er foll mit 
diejer die Töchter Marta, Elektra, Taygete, Sterope, 
Merope, Alcyone, und Celano, die bekannten Pleiades, 
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erzeugt Haben, Diod. III, 60. Andere machten ihn zum Vater 
der fünf Hyaden: Phälyla, Ambrofia, Koronis, Eudora und 
Dolyro, Hyg- f. 292., die von ihrem Bruder Hyas, der Sage 
nad, den Namen führten. Denn auch zwei-&öhne, den Hyas 
und Hefperus, ſchreibt Diodor a. a. D. dem Atlas zu. Eben deva 
ſelbe erzähle, daß Bufiris dem Atlas feine Töchter entführt Habe, 
die aber Herkules wieder befreiete. Diod. a. a. O. Bekannter 
iſt es, daß die Maia den Merkur, die Taygete den Lacedämon, die 
Elektra den Dardanus vom Jupiter, fo wie die Alcyone den Hyreus, 
die Teläno den Lykus vom Meptun, erzeugte, die Sterope den Des 
nomaus, die Merope aber den Sifpphus heirathete. Hyg. f. 155, 
157. Astron. II, 21. . 

Hören wir nun, was Hugpag. 214 fag. von diefem „perſoni⸗ 
fieirten Urgebirge‘ (vergl. p. 154) jagt. Wir geben aber meiſtens 
nur den Inhalt des Sefagten, indem wir wegen der weiteren Aus— 
führung den Lefer auf das ſchoͤne Buch felbft verweifen. Auf ndıds 
Sicher Hälfte der griech. Himmelskugel finden wir vor der Leier (dem, 
vorbildlichen Zeichen des großen harmoniſchen Ganges der wandılng 
den Himmelslichter ,. der großen Weltenharmonie) einen Meufhen 
auf ein Knie hingeworfen, welcher den Namen Kerkules führt, 
mit der ausgeftreckten Linken die Löwenhaut Hält, womit er beklei⸗ 
det iit, in der Rechten aber die Keule Ihwingt, um die Leier, wie 
es ſcheint, noch vor feinem Falle zu zerfchmettern. Allein dieſes 
Bild war einft nicht bewaffnet; es glich keinem Kämpfer, der auf 
die Knice zufammenfinft; es war ein wehrlojer Menſch ohne irgend. 
einen Namen, außer jenem, den er von feiner Gebärdung erhielt; 
nämlich der Menſch auf den Knieen (Engonaſin). Vergl. Arat, 
Phaenom. 64. Cic. de Nat, Deor. Il, 42. Schaub ach zu Era- 
tosth. Cataster. 4, So wie Aratus das Bild zeichnet, hucken 
die Knieenden in Aegypten und im ganzen Drient auf der Ferfe auf; 
fo erfcheinen die Anbetenden in der hieroglpphifhen Schrift, und fo 
heben fie ihre Hände empor. Denon, voyage dans la basse et 
la haute Egypte pl. 117, 122. n, ıo. Caylus, recueil d’anti- 
quites Egyptiennes, Etrusques Tome II. pl, VIII. n. 12. 
Tome VI. pl.VIL n.4. ı. Senes Bild alfo war die Hieroglyphe 
der Anbetung. Andere aber von den Griechen, unbefannt mit dem 
Sinhalte des Symbols und gewöhnt überall ihre vaterländifchen He⸗ 
roen wiederzufinden, gaben ihm Ruͤſtung, die Abzeichen und den Nas 
men eines ihrer Lieblingshelden. 

Indeſſen wurde diefer Menfh, oder die Hieroglyphe feiner 
Anbetung zuweilen in der Gemäldefchrift als Karyaride verwens 
det, um den Segenitand der Anbetung, das harmonifche Symbol, 
die ſieben Ringe der Planeten, oder ganze Himmelszeihnungen zu 
fügen. Solche Karyatiden, genau in der Stellung des Anbetens 
den, wie er auf der aftronomifchen Kugel abgebildet iſt, tragen zwei 
zu jeder Seite das merkwuͤrdige Planifphär der Sternbilder des 
herrlichen Tempels zu Tentyon. Durch dieſe geringe artiſtiſche Ab⸗ 


— 
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weihung warb nun gleichfam ein neues Mefen, ein Träger des 
Himmels. Man fuchte ihm#inen Namen und mit was follte man 
ihn in Beziehung bringen, mir was fonnte er Achnlidkeit haben, 
als etwa mit dem größten Berge, den die Aegyptier in ihrem Erds 
thelle kannten, der ſein Haupt in die Wolken Hülle, und an das Ger 
woͤlbe des Himmels anftreber, mit dem Atlas? Und nun theilte 
der Berg der Karyatide den Namen mit. 

Auf der andern Seite veranlaßte die Vergleihung der Karya⸗ 
tide mit dem Berge, der in Welten lag, die fonderbare Idee von eis 
nem weftlihen Himmelspfeiler, als bedürfte es. aus demfelben Grun⸗ 
de nicht auch eines folchen in Often; oder muͤßte das Sternengewöls 
be, um architektoniſche Fejtigkeit zu Haben, nicht rund umher auf 
einem Saͤulenkreiſe ruhen. Wenn es etwa vonder MWeftfeite in 
das Meer zu fallen drohte, ſo war ja in Diten und Süden in jenem 
Zeitalter die Gefahr gleich, wo der Dfeanos, wie man dachte, bie 
Erde umfloß. Allein da der aͤgyptiſche Hieroglyphiker in feiner 
Gemäldeihrift nur eine ſolche Himmelskaryatide hatte, fo bedurfte 
er auch nur eines Maturgegenftandes, den er mit ihr in Beziehung 
brachte; und eine ſolche, die riefenhaft genug war, fand cr in Wes 
ften von Afrika. Auf diefe Weiſe wurde der Trager in einen Berg 
umgeitaltet._ 

Sm Gegentheile gab aber die Einbildungstraft dem Himmels⸗ 
pfeiler wieder Leben, und dann war er ein Menſch, gemacht zuns 
Handeln und Leiden, und Stoff für Gefchichten zu liefern. Die 
Beiden Gegenſtaͤnde wechfelten nunmehr unter fih: der Menfch bes 
kam Eigenfchaften des Berges, *) Größe, Stärke, weſtl. Woh⸗ 
nung, und der Berg handelte ald Menſch. 

Die Stellung und Gebährdung des Anketenden Hatte) das Vor⸗ 
Bild zur Zeichnung des Atlas gegeben, und eine beftimmte Aeußerlich⸗ 
feit in der Bewegung und Haltung der Glieder feftgefeßt. Wenigs 
ftens weichen die alten Abbildungen des Himmelsträgers in nichts 
von der Stellung des Anbetenden ab. Wenn fein ſolches Vorbild, 
oder Typos, in der artiftifhen Anordnung feiner Geftalt obgewal⸗ 
der hätte, koͤnnte man mit Recht von der Ueberlegtheit der aͤltern 
Kuͤnſtler erwarten, daB fie ihn nicht auf ein Knie niedergeworfen 
und auf den andern Fuß geftüst, wie einen Menfchen dargeftellt 
hätten, der feine Birde von der Erde aufnimmt, und nicht von 
- der Höhe her empfängt. Dann war auch eine Menſchengeſtalt uns 
geheuer und maslos genug in der Erfindung gedacht, wenn-fie in aufs 
— — 

*) Homer fah wohl, daß ber Menfh in Bergesgeftalt aus allen Vera 
- hättniffen der andern lebenden Wefen heraustrat, und machte den 

Atlas nicht zur Stüse felbft; fondern beftimmte ihn; die Stuͤtze 

feſtzuhalten. Odyss. A. 52-55. Bei Hesiod. opp. et dies 5ı7 F 

träat erben Himmel. So auch bei Pherekydes. schol, in Apollon. Rhod, 

L. IV. v, 1396. Aeſchylos ift fih nicht gleih, Prometh. 348. f. 

hält er den Pfeiler; aber Prometh. 728 — 30 unterftügt er mit ſei⸗ 

‚ nen Schultern ben Dimmeh - 


— 
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sehte Haltung mit dem Scheitel den Himmel beruͤhrte; und die Ue⸗ 
bertreibung wäre nicht zu vechtfertigen, wenn man ihn höher als 
die Sterne dichten wollte, fo daß ihm nicht Raum genug wiirde, 
zwiſchen Himmel und Erde aufrecht zu fliehen. 

Während nun Atlas am weitlichen Ende Libhens den Kimmel 
trug, unternahm Herkules aus Europa, von Tarteflus heräber feis 
ne Züge und fam zu Atlas, deflen Laft er auf einige Zeit übernahm. 
Es war aber der phönicifhe Herkules (62 der herumreiſende. 
Dieſer wird in einigen Beſchreibungen der alten Himmelskugel af 
des Atlas Stelle gefunden. In Aegypten haste man den Knieu⸗ 
den, der vor der Harmonie ber Sphären, - oder ihrem Sinnbilde 
anbetet, zumeilen dazu beotdnet, die Sphären jelöft zu tragen, 
Alsnun Herkules nad phönieifcher Veranftaltung in das ‚Sterns 
bud des Knigenden eingefegt wurde, gieng auch die Schuldigkeit auf 
ihn über, zumuilm als Karpatide oder Atlas zu dienen, Das ifl 
es nun, was die Fabel fagt, Herkules Habe einft den Atlas abgeloͤſt, 
und ſtatt feiner den Himmel geſtuͤtzet. Se nachdem man eine Hime 
melztugel vor ſich hatte, änderte diefes Sternenbild in Anfehung _- 
der Abzeichen und Verzierungen, mit deneh die unbekannte Men⸗ 
ſchengeſtalt umgeben wurde. Aratos, welcher die Sphäre tes Eus 
doros , der in Aegypten feine Wiſſenſchaft und aftronomifchen Einſich⸗ 
ten erworben harte, fi) zum Vorbilde feines Gedichtes über den ge⸗ 
ftirnten Himmel nahın, erblickte. nur den Menfchen auf den Knieen; 
diejenigen der Griechen aber, weldhe der andern, Der phönicte 
ſchen Himmelskugel folgten, denn fie. hatten erſt ſeit kur— 
zem eine eigene zuſammengeſetzt, trafen dort den phoͤniriſchen 
Gott, oder ihren Heros, im Bilde des Anbetenden; deſſen Haltung 
und Gebährdung er nun aud) beibehielt, wenn er als Karyatide vorz 
geftelle wurde, wie fie Atlas auch forthin beibehalten hat. Genau 
wie diefen in der Lage, der Gejtalt and Richtung ter Glieder fins 
den wir den Herkules mit der Himmelskugel aufgefihuittenen Sıreis 
nen. Recueil des pierres, gravees du cabinet du Roi, par 
Mariette pl. LXXXII. Atlas Farnesian. cum commenlar, 
Passeri. p. 80. | | 

Hierzu mag die Erklaͤrung Hermanns de Mythol, gr. p. 
XV. kommen. Die legten Titanen Japetus und Klnnene zeugten 

vier Söhne: Atlas, Menoͤtius, Prometheus, Epimetheus. Es tft 
Mar, daß dies fih auf Schiffende bezieht, die in cine nur durch 
die Sage bekanntes Meer geriethen und nach erlittenem Schiffe 
bruche, an ein unbefanntes Ufer getrieben wurden. Der eine trug 
ftandhaft alles Ungemach, welches "Arkag, Suflerus, if, von dem. 
man fagte, daß er den Himmel truͤge, weil an dem aͤußerſten Kür 
ften das. Himmelsgewoͤlbe die Erde zu berühren feheint. u..w, 

ATLITES, ar, einer der 5o Söhne des Aegyptus, den bie 
Danaide Europome umbrachte. Hyg. f. 170. 

- ATRAX, acis, gr. "Argos, anog, ı) der Caͤnis Vater, die 
Neptun in eine Mannsperfon verwandelte, beim Ant. Liber. ı6. 


.— 
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22) Des Peneus und der Bura Sohn, der die Stade Atra⸗ 
eia in Theflalien erbauete und, nach fich benannte, Steph. Byz.h.v. 


ATRENESTAE, arum, des Cyflopen Arges und der Phry⸗ 
gia Soͤhne. S. Steph. Byz. v. "Arbıjvn. 
ATREVS, ei, gr. "Argevg, ug, des Tantalus Enkel, der 


Sohn des Könige in Elis, Pelops, und der Hippodamia, ciner 
Tochter des Denomaus. Hyg. f. 84. cf. Mezir. zu Ovid. T. 


U. p. 255. Da aber fein Vater mit der. Axioche den fhönen Sohn 


ChHryfippus erzeugte, veizte Hippodamia, aufgebracht bieräber, ihr 
te beiden Söhne, Atreus und Thyeites, an, daß fie diefen Ehryfipe 
pus uenbringen und in einen Brunnen werfen mußten. Die Schands 


that aber wurde entdeckt und Hippodamia nebit ihren beiden Söhr 


nen gezwungen flüchfig zu werden. Cie begaben fih nah Midea 
im Argivifhen, wo ih Atreus während der Zeit aufhielt, als Eus 
spiiheus lebte und in Mycene regierte, Hyg. f. 85 läßt nach den 
Tragitern den Atreus die Tochter der Euryſtheus, Aerope, heiras 
then und aus diefem Bewegungsgrunde, da Eurpftheus in der 
Schlacht gegen die Athenienfer und Herakliden, nebft allen feinen 
Söhnen blieb, den Atreus das Königreih Mycene in Befig neh⸗ 
men. Doch die Mythen der Pelopiden waren ſchon im Alterthu⸗ 
me aͤußerſt luͤckenhaft und unzuſammenhaͤngend; und weder Homer, 
noch ein anderer alter Mythograph, gedenkt ihrer ausfuͤhrlich. Um 
fo unzuſammenhaͤngender muͤſſen fie uns ſeyn. Der deutlichſte Bes 
weis hierzu iſt die häufige Namenverwechfelung in der Gefchichte des 
Atreus. Hier wird Aerope des Atreus Gemahlin und Eurpfiheus Tochters 
an andern Orten des Atreus Tochter; noch an andern des Pliſthenes Ger 
mahlin und die Mutter Agamemnons und des Menelaus genannt. Eben 
fo werden der Sohn des Atreus, und ein anderer des Thyeſtes, Pli⸗ 
fihenes genannt; bald aber auch der Sohn des Atreus, Pliſthenes, 
gänzlich ausgelaffen, und Agamemnon wie Menelaus werden des 
Atreus Söhne geheißen. Beſonders fcheinen die Tragifer diefe Uns 
gewißheit genugt zu haben, jeder nad) feiner Art eigene Erzäbhluns 
gen zu ſchmieden. Es iſt mwenigftens chen fo wahrfcheinlih, daß 

Atreus, nad der damaligen Sitte, nach Euryſtheus Tode dag 
Dberhaupt der myceniſchen reihen Sutsbefiger, alfo König, ward; 
als ſich eine Urſache ausdenken läßt‘, die ihm Anfpruch auf den Thron 
gab. An eigentliche Reiche läßt ſich in den damaligen Zeiten niche 
denken, alſo eben fo wenig an eine Thronfolge. Jeder unabhäns 
gige Mann war König, umd der mächtigite das Oberhaupt. In 
diefer Geftalt brauchte es Feiner eigentlichen Thronfolge.. Doc wies 
ber zu Atreus. Atreus war König zu Mycene, und fein Bruder 
Thyeſtes neben ihm König im füdlichen Theile von Mycene. Des 
Atreus Gemahlin und die Mutter des Plifthenes war aber ihrem 
Semahle nicht getreu. Dies erfuhr Atreus und jagte, nad) Hyg. 
f. 86., den Thyeſtes von ſich. Diefer aber, um ſich zu rächen, 
reigte den eigenen Sohn des Atreus, Pliſthenes, den er als fein 
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Kind erzogen hatte, an, den Atrrus zu ermorden. Doch Atreus 


fam ihm zuvor und brachte den Pliithenes felbt ums Leben, Nach 


einer andern tragiſchen Fabel, die Hyg, f. 85, und Paus, UI, ı8 | 


erzählen, und welche audy die gewöhnlichite Erzählung iſt, ſchlach⸗ 
tete Atreus, aus Rache Über den Ehebruch feines Bruders, des 
Thyeſtes beide Söhne, den Tantalus und Plitihenes, ab, und 
feste ihm folhe vor, gab auch ihr Blut dem unglücklichen Water im 
Weine zu reinten, Die Sonne entiegte fidy über dieſe Unmenſch⸗ 
lichkeit dermaßen, daß ſie ihren Wagen zurücklenkte. Thyeſtes aber 
flohe vor dem Unmenſchen nach Epirus zu dem Könige Theſprotus. 
Indeſſen wurde das Land des Atreus von einer großen Duͤrre und 
Hungersnoth heimgeſucht; und Atreus, der das Obakel darum frag⸗ 
te, erhielt zur Antwort, daß dieſe nicht eher wieder aufhören wers 
de, bis er feinen vertriebenen Bruder in fein Land zuruͤckgebracht 


habe. Atreus machte ſich alſo auf den Weg, den Thyeſtes aufzuſu⸗ 


⸗ 


hen, und kam auch zudem König Theſprotus. Hier fand er ein 
fchönes Frauenzimmer mit Namen Pelopia, die eigentlich Thye— 
ftens Tochter war, die aber Atreus nit kannte, fondern für des 
Thefprorus Tochter hielt. Er warb alſo um fie, und erhielt dieſel⸗ 
be. Pelopia aber. war kurz vorher von einer ihr unbekannen 
Mannsperfon ſchwanger geworden. Sie hatte dem Räuber ihrer 
Ehre ein Schwerd entriflen; den von ihm erhaltenen Sohn aber 
fegte fie nun weg. Atreus erfuhr es, ließ das Kind zuruͤckhohlen, 
und erzog er an feinem Hofe unter dem Namen Aegiſthus. Pans, 
l.-c. *) Indeſſen hatten aud) des Atreus Söhne, oder eigentlich 
Enkel, den Thyeſtes es ſelbſt zu Delphi entdeckt, und fich feiner be- 
mädjtiget. Die Freuntfchaft des Atreus war von Eurger Dauer. 
Denn bald ließ er den Thyeſtes ind Gefaͤngniß fegen und ſchickte for 
gar feinen Sohn, Aegiſthus ab, ihn zu tödten. Aegiſthus führte 
das Schwerd, das einjt feine Mutter ihrem Verführer abgenommen 
Harte. Als Thyeſtes diefes Schwerd erblickte und nach der Art frag⸗ 
te, wie es an den Aegiſthus gekommen ſey: erfuhren Aegiſthus, 
Delopia und Thyeſtes zugleich die ſchreckliche Entdedung, daß 
Pelopia von ihrem eignen Vater geſchaͤndet, und Aegiſthus des 
Thyeſtes Sohn fey. Pelopia ſtieß fich nun ſelbſt diefe®Schwerd in 
den Leib. Thyeſtes aber machte feinem Sohne die Schandthaten 
des Atreus bekannt und beſchwor ihn, an ihm und feinen Kindern 
bie biutigfie Rache zu nehmen. Unterdeſſen zeigte Aegiſthus dem 
Atreus das von dem Blute feiner Mutter gefärbte Schwerd; und 


— — — 


») Servius zu Virg. Aen. XI, aba erzählt die Sache anders: Als Thye⸗ 
ſtes nach jener That des Bruders die Götter um Rache anflebete, 
fo gab ihm Apollo zur Antwort : es könnte durch eine andere Uebele 
that ein Rächer gebören werben, wenn er mit feiner Tochter Pelopia 
Umgang haben würde. So wurbe Aegiſthus geboren. Doc, Jupiter, 
ſich ded Menelaus annehmend, wollte ihn Lieber herumirren, als 
vom Aegiſthue fterben laſſen. Irrend kam diefer rs Keaypten u. fe w. 
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dieſer ließ ſich überreden, daß Thyeſtes umgebracht ſey. Doc Kalb 
darauf ſtieß Aegiſthus dem Atreus, da er am Üfer des Meeres ops 
ferte, daffelbe Schmerd in den Leib. Thyeſtes kam nun hervor und 
bemächtigte fih auf kurze Zeit der Staaten feines Bruders; fand 
aber gleichfals dur die Hand des Agamenınon feinen Tod. So 
lautet nie gemöhnlihe unvolitommene Erzählung, bei der uns nichts 
mehr zu wuͤnſchen übrig bleibt, als dag die verlornen Tragddien, eis 
net Enripides und Sophofles uns noch erhalten feyn möchten. S. 
Fabric. B. Gr. Il, ı7, 18. Aus ihnen würden wir unfireitig 
über diefen Arreus mehr lernen. — Auf diefe Fabel fcheint ſich ins 
dei, nad) der Meinung vieler Antiguarier, die mit Lorbeer bekraͤnz⸗ 
fe Statue im Pallafte Farnefe zu Nom zu beziehen, mo ein ftäms 
migter Krieger über fih auf dem Rüden ein todtes Kind hält, Dec 
die Statue iſt fo fehr ergänzt, daß Kopf, Arme, Beine und felbft 
ie’ Bafis neun find. Vergl. Winkelm. Anmerk. zur Geſch. d. 8. 
t. ı24. Gronov. Thes. Ant, gr. T. 1. Abbildungen f. auch bei 
Perrier. t. 15. de Cavallieri t.29. — Eine andere Wendung 
nimmt diefer Mythus beim Tzetz. Chil. ı8. vergl. Paus. II, 18., 
wo die Feindſchaft zwifchen beiden Brüdern darüber entftanden ſeyn 
ſoll, daß Thyeſtes vermittelft der Aerope dem Atteus einen Widder 
mit goldener oder purpurner Wolle entführte. Auf Thyeſtens Gra⸗ 
de an der argivifchen Graͤnze ſahe Panfanias cinen Widder. Diefe 
Hieroglyphe gab wahriheinlid der Dichtung den Urjprung. So 
erzählt man auch, daß felbit das Orakel dem Thyeftes, um einen Räs 
her zu erhalten, den Rath gegeben babe, feine Tochter zu 
ſchaͤnden. 


ATROMVS, i, gr. ’Argouog, e, einer von des Herkules 
Söhnen, den er mit einer der Thefpiäden, der Stratonice, erzeug⸗ 
te. Apollod. II, 7, 8. 


ATRON, enis, ein Sohn des Eyflopen Arges, und der 
Nymphe Dhrygia. Steph. Byz. v. ’Aronvn. 


ATROPVS, ;, gr. ”Argonos, 8, eine der drei Parcen, die 
Unwandelbare, das unveränderlihde Schickſal, weil 
ihr befonders das Lebensende der Menfhen zugefchrieden wurde. 
Die Drphifche 48ſte Hymne und fo auch Heſiodus in der Theogonie 
nennen fie. Wenn Orpheus, oder wer fonft, den Parcen den Bei: 
namen ansrurgomor giebt, fo ſcheint er ihren Namen zu erklären. 
©. überh. Parzae, | 


ATTES, ae, gr. ”Arıng, w. Außer dem Dienfte der beiben 
höcdften Sejtirne, der Sonne und des Mondes, unterhielt das alte 
Aſien noch den Dienft eines gewiffen mythiſchen Weſens, welches das 
Symbol der Erde und ihrer Fruchtbarkeit war. Dieſes 
mythiſche Wefen ift uns unter dem Namen Epbele, aus Phrys: 
gien her, am befanntejten, weil es hier am reinften und unvermiſcht 
mit andern Myıhen dargeftellt wurde, Sonft gab man ihm auch 


ATT Ä 355 


bei andern Nationen den Namen Aftarte, Diana, Iſis, Rhea, 
oder, wie man richtiger fagen follte, man vermifchte diefen My—⸗ 
‚ thus mit den unter diefen Namen befannten. Es war ferner ein beiden 
Alten gemöhnlihes Symbol, die Fruchtbarkeie und Zeugungskraftuns 
ter den Namen der Zeugungswerkjeuge darzuftellen. Uranosmwird ents 
mannt, das heißt, der Himmel theilt der Erde die Zeugungstraftmit, Iſis 
findet von dem verlornen Oſiris endlich die Geburtsglieder, das 
ift der Frühling bringt der Erde bie Zeugungskraft zuruͤck. Cybele 
liebt den Attis, der entmannt ift, das tft, die Erde befindet ſich 
einmal in dem Stande, daß ihre Zeugkraft verloren zu feyn fcheint, 
nämlich im Winter. Diefe dee muß man bei dei nahfolgenden 
Erzählung zum Grunde legen, *) Vergl. Macrob. Sat. I, 21., 





*) Greuzer Symb. II. pag. 31. Der großen Eybele tft Attis zuge 
ellt und um diefes Berhältnig dreht ſich ber ganze heilige Dienft. Das 
erfhwinden und Wiederfinden des Attis beftimmte in diefer Religion, 
wie in ähnlihen Vergdtterungen der Natur die zwei wefentlihen Feſt⸗ 
perioden. Mit dem Frühlingsanfang begann das Feſt. Ein Trauere 
tag, ber 21. März eröffnete das Ganze. An dieſem Tage hieb man 
die Pinie —— ober fruchtbare Fichte ab, in deren Mitte bag Bild 
des Attis aufgehängt war, und verpflanzte den Baum in den Tempel des 
Göttin. Diefen Tag und dieſe fombolifhe Handlung bezeichnete man 
durch den Spruch: arbor intrat (Plin. Hist. N. XVI, ı0, 15. 
Arnob. adv.Gent. V. p. 72. Der zweite Tag war ber Tag ber Hoͤr⸗ 
ner. Es wurde in Einem fort mit Hörnern geblafen. In Phrygien 
war es, das heilige Mondehorn, das, fhon in feiner getrümmten Ges 
ftalt ſymboliſch, durch feinen, ſchweren dumpfen Ton, dem Sinn die— 
ſes duͤſtern erwartungsvollen Tages eine gleichmaͤßige Haltang gab. 
Mit dem dritten Tage war Attis gefunden und der Jubel uͤber dieſen 
Fund riß die langzuruͤckgehaltene Manneskraft uͤber alle Schranken hin⸗ 
aus und trieb ſie auf dem Gipfel ber Freude zu fanatiſcher Wuth und 
blutigen Handlungen. Der raufchende Ton der Enmbeln und Hand⸗ 
paufen, der Pfeifen und Hörner begleitete bie enthufiaftifhen Zänze 
der bewaffneten Priefter, die mit Kienfadeln in der Band, mit zers 
ſtreutem Haar und wilden Gefchrei durdy Berg und Thal rannten und 
ihre Arme und Füße verwundeten. Unter andern feierlidhen Zubereis 
tungen und in anderer Beziehung gefhab die Verftümmelung, wodurch 
diefe Priefter Eunudyen wurden. Die Beziehung: ber Gaftration aber 
auf die gehemmte Vegetation im Winter ift Teiht einzufcehen. Die 
Sonne in ihrer Winterbahn wirb zur füblichen (unteren) Gemifphäre, 
(und dafür erfannten ja die Alten ſchon den Attis Macrob. Saturn. I, 
21.) ihrer Zeugungskraft beraubt und empfängt fie mit der Rüdkehr 
zu der oberen wieder. Darum fft Attis, als Incarnation ber Sons 
ne, felbft der erfte Gallos, und beißet auch fo, und feine Priefter 
feiern durch eigne Entmannung diefen Stand feiner Grniedrigung, ber 
zugleich die Kolgen feiner Untreue gegen bie Geliebte iſt. Es foll aber 
nad dem Bötterfpruc fein Glied des Attis untergehen, darum feiert 
er mit ber Ruͤckkehr zur Oberwelt und mit wieber gewonnener Man: 
neskraft jedes Jahr aufs Neue feine Bermählung mit Enbele.  Diefe 
Wiederkehr und diefe neugemwonnene Kraft ward bann der Anlaß zu 
allen Xeußerungen der wildeften Freude an biefem wilden Feſte, bie 
Lufretins trefflich befchreibt (II, 617. fg.) Jene wunderbare Metas 
morphofe der Mandel, fo wie der Fichtenzapfen verfegt uns ganz in 
den Kreis des Kinderſpiele naivphantafisender rn. bie in: biefen 
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der den Arys oder Attis mit dem Dfirie, Adonis und Apollo, 
das ift, mit der. Sonne im Winterftand, für ein und daffelbe 
erklärt. Attis war, der gemeinften Erzählung nad, der entmann⸗ 
te Geliebre der Cybele, welcher zugleich mit ihr verehrt wurde. Die 
ähre alte Erzählung von ihm, die wahrſcheinlich einerlei Inhalts 
mit der vom Ädonis war, iſt verloren gegangen. Dafür haben 
uns num verfchiedene Dichter, Kirhenväter und fpätere Scholias 
firn andere aufbehalten,= die aber nur ihre Unwiſſenheit beweifen. 
Tatullus Carm. 62 erzähle: Attis, ein junger Menſch aus Dhrys 
green, kam mit andern feines Alters in einen der Cybele gebeiligten 
Wald, geriech mit ihnen in Wahnfinn und entmannte fih. Als 
er aber ten Hain verlaflen wollte, ſchickte ihm Cybele einen ihrer 
Lowen entgegen. der ihn nöthigte, in dem Haine bei ihr zu bleiben. 
Ovid. Fastt. IV, 225 giebt ihn für-einen Priefter der Cybele aus, 
der der Göttin ewige Keufchheit gelobte, fid aber dafür, daß er 
bei der Nymphe Sangaritis brach, zur Strafe felbit entmannte. 
Eine dricte Erzählung liefert Serv. ad Virg. Aen. IX, 116. Der 
König einer Stadt verliebte fi in deu jungen fchönen Prieſter der 
Eoͤbeſe, Attis. -Diefer entfloh in den Hain feiner Göirin; als 
aber der unzuͤchtige König auch hierher ihn verfolgte, ſchnitt Attis 
demielbeh die Geburteglieder ad, Ein gleiches chat auch der Ster⸗ 
bende dem Attis. Halbtodt fanden die uͤbrigen Prieſter der Cybele 
den Attis unter einer Fichte. Es war umſonſt, daß man ihn zu 
detten ſuchte. Attis farb. Zu ſeinen Ehren aber wurde jährlich 
mit großem Wehklagen fein Feſt unter einer Fichte gefeiert und von 
daher die Gewohnheit eingeführt, daß Eybelens Prieiter Verichnittes 
ne ſeyn mußten. — Unter allen Erzählungen ſcheint dieſe die Altes 
fie zu ſeyn. Alle aber, wie wir gejehen haben, gehen darauf, zus 
gleich die Entmannung der Priefter diefer Goͤttin zu erflären. Die 
Fichte, die auch im Winter gruͤnt, kam nicht umfonjt in diefen Ers 
zählungen vor. Andere Erzähler halten fi mehr bei der Liebe der 
Cybele zu ihm aufe Go erzähle uns Paus. VII, ı7 den ganz .bes 
— — — 
Symbolen der Zeugung die naͤchſte und auffallendſte Aehnlichkeit mit 
den Organen berfeiben ſuchte, ohne kuͤnſtliche Umwege und ohne jene 
das Heudunkel ſchlau wäblende Lüfternheit. Gewiß war auch eıne 
Achtung von dem verfließenden Uebergange der verſchiedenen Naturreis 
che dabei, fo daß hier in der Mandel, die zum Knaben aufreift, der 
veaetabitifche Anfangspuntt aufgegriffen ift, fo wie in manden alten 
Arabesken die aus Pflanzen erwahfenden und in ben. Pflanzen jich 
perlierenden Tbiergeftaiten. Im jenem Wiederfinden (edgesıs) des 
Attes hatte aber diefer Cult, wie es fcheint, ganz befonders den Punkt 
erfaßt, da die Sonne gegen die Fruͤhlingsnachtgleiche nad alter Anſicht 
wieder der Oberwelt nahete, und zugleid damit die Kraft der. Ratur 
in der eben hervorbrechenden Brgetation. Dies gebt fhon aus der 
Wan der Feftperiode hervor und auch Porphyrios, ein Vorbe-afl.te 
und in diefen Religionen aufgewachſen, fab in Attis bie frifhe Augen= 
Luft dor hervorbrechenden Frtplingsbiumen (beim Eusebius Praeparat. 
kr. Lil, ıı. P. ı10 seg.) Vergl. Wag ner Ideen p: 228. fog. 


fondern Urſprung dieſes Attis, Jupiter machte fih im Traume mit 
Cybelen zu ſchaffen; aus dem, was ihm dabei entgieng, entitund 
Agdiftis, ein Geihöpf, das beides männlich und weiblich war. Die 
Goͤtter aber beraubten diejen Ngdiltis des Maͤnnlichen und ließen ihn 
nur ein Weib ſeyn. Was dem Agdiſtis nun meggeichnirten wurde, 
daraus entitand ein Mandelbaum. Bon den Früchten dieſes Baums 
brach die Tochter des Fiuffes Sangarius, Nana, einſt welche und 
ſteckte fie in ihren Bufen. Davon erhielt fih bald hernach der At⸗ 
tis, in welchen ſich Agdiſtis verlichte. Als daher Artis nachher mit 
der Tochter des Königs zu Peſſinus vermähle werden follte, kam 
Agdiftis dazu, machte ihren Geliebten rajend und brachte ihn dahin, 
daß er fich ſelbſt eutmannte. Aus Reue hierüber, erbat fie fih 
vom Jupiter, daß kein Glied deffelben verweien follte. Arnobius 
adv. Gent. V. p. 159. Leidner Ausg. 1651., läßt die Entmans 
nung der Agdiftis vom Bakchus gefchehen, und aus dem Entriffenen 
einen Sranatapfelbaum entfproffen, von deſſen Früchten Nana ges 
ſchwaͤngert, den Attis gebiert. Cybele und ‚Agdiltis ftreiten fi 
dann um ihn — wie Über den Adonis Venus und Proferpina — 
und Attis kommt zu kurz. Oder da Attis fein Veilager mit der 
Zochter des Königs zu Peſſinus feiert, kommt Cybele hinzu und entz 
mannt ihn unter einer Fichte. Seine Geliebte bringt fih Aus Vers 
zwelflung um. Cybele aber führt ihn nun auf ihren Wagen umher 
und büßt mic dem Entmannten ihre Luft. Minut. Felix XÄI, ıı. 
Diefer alte Mythus ward nun von Dichtern in einigen Zügen anders 
gewendet. So erzählt uns Paufanias auch, daß Hermeſianax ge: 
fungen habe, Attis fey des Königs Kalaus in Phrygien Sohn ges 
. wefen, und von Mutterleibe als cin Verfchnittener gekommen. (Paus. 
VII, ı7.) und ein Eber Habe ihn ums Leben gebracht. Dieſer letz⸗ 
te Zug, wodurch man die an fi wahıe Verwandtſchaft mit dem Ado⸗ 
nismythus andeutete, kommt in mehreren Erzählungen vom Attis 
vor, Moc andere läffen den Attis einen großen Verchrer der Cy— 
bele und einen ihrer eriten Prieſter ſeyn, aus Eiferfuht aber vom 
- QYupirer durdy einem Eber entmannt, oder umgebracht werden. Dios 
dorus endlich, nach feiner Sewohnheit, die Mythen in Geihichte 
zu verwandeln, L. IV. c. 5g erzähle: Attis ward in feiner Jugend 
mweggefest und von Hirten auferzogen. Eben dies widerfuhr auch 
der Tochter des Maͤon, Könias in Phrvgien, Epbele; beide vers 
kiebten fich in einander und Cybele ward vom Attis zur Fran ges 
madıt. Da aber Mäon diefes erfuhr, lich er den Attis tödten. Cy⸗ 
bele irrte nun wie ralend im Lande nach ihm umher — Iſis fuhrt 
ben Oſiris gleichfalls — und das Land ward mit Unfruchtbarkeit 
beftaft, fo wie die Menfhen mit fhme:en Krankheiten befallen. 
Das Drafel aber befahl, Cybelen göttliche Ehre zu erweiſen, und 
den Attis zu begraben. Man fand aber von dem letztern nichts 
mehr. ° Die Phrygier machten nun von dem Attie ein ganz ähnlis 
hes Bild und verehrten ihn unter demfelben. — Tertullian ſagt 
ung, Apolog. ı5., daß man ihn den Sort von Peſſinus ge— 
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nannt habe. Denn diefer Ort verchrte befonders ben Attid. Es 
ift ungewiß, ob man Abbildungen von ihm babe. Beger. Thes. 
Br, T. 11I. p. 5ı2 will ihn in einer Meinen Statue von Erz er⸗ 
ennen, die eine phrygiſche Müge trägt, und eine Rohrpfeife nebſt 
einem frummen Hirtenſtabe in den Händen hat. Die jonderbare 
Kleidung an diefer Statue zeige den nackenden Unterleib. Borioni 
Collect. ant. Rom. tab. go meint ihn auf einer irdenen Lampe 
zu finden, wo er in einem Burggefhärgten Hirtenkleide und seiner 
phrygiſchen Müsge, als ein Priefter der Cybele, die Handpaufe 
ſchlaͤgt und nach der hinter ihm ftehenden Cybele zuruͤckſieht. Bei 
‚Zoega Bassirilievi di Roma Tom. I, tab. XUIL, (bei Greuzer 
neue Aufl. Taf, II n. 2.) flieht man Eybele und Attis, als Relief 
an einem Altar. Cybele, mit der Thurmkrone und einer Hands 
trommel, fährt auf einem mit zwei Löwen befpannten Wagen, Das 
neben ein Baum, auf weldhem eine Zaube fig. An den Stamm 
lehnt fih Attis, der ebenfalls eine Handtrommel hält, Daneben 
ſteht fein Hirtenſtab. 


Was den Namen anlangt, ſo war er Attis, Attes, 
(Arıns) nach Lakoniſcher Ausſprache. Ueber die Formen dieſes 
Wortes vergl. Hemſter huis und Grävius zu Luctan Tom. 
Il. p. 295. IX. p. 582. Catullus und andere nennen ihn Atys. 
Vergl. die ſchoͤne Abhandlung von H. Werthes über den Arys 
des Catull. Münfter 1774. 


ATTHIS, idos, gr. ’Ardl;, Idog, des Kranaus Tochter. 
Bon ihr bekam die Landſchaft Attika den Namen, da fie vorher Als 
täa hieß. Paus. I, 2. 


ATYMNIVS, 2, gr, ’Aruuviog, ı) der Sohn des Lyciſchen 
K. Amifodarus, kam den Trojanern nebit feinem Bruder Maris 
zu — und wurde vom Antilochus durch die Hüfte geſtoßen. I. 

‚917% 

2) Zupiterd Sohn, den er mit der Kafjiopen erzeugte. Apol- 
lod. III, s,2.Aeyne pag, 215. Er war der Geliebte des Sar⸗ 
Yedon; und nach andern eben der Juͤngling, der. auch fonft Miles 
tus genannt wird; und beflen Liebe die drei Brüder, Minos, Sars 
yedon und Rhadamanth veruneinigte. cf. Schol. Apollon. II, 178. 


3) Der Sohn des Emathion, folglich der Enkel des Tirhonus 
und der Aurora, den er, nad Quint. Calab. III, 500., mit der 
Nymphe Pegoafis, oder befier Pedaſis, erzeugte, Hepne zu 
Apollod. p. 3oı. j 


ATYS, yos, 1) ſ. Attes, - 

2) Eines von den Anhängern des Phineus, welche den Pers 
feus auf feinem VBeilager überfielen. Er ward der indifche ges 
nannt. Er war der Sohn der Nymphe Limniace, die ihn in den 
Höhlen am Ganges, oder in der ſyriſchen Stadt Athis, geboren 
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Hatte, wovon er den Namen führte. Er war ein guter Schuͤtze 
Perſeus aber fam ibm zuvor und erlegte ihn, Sein Freund Lykas 
* wollte ſeinen Tod raͤchen, kam aber mit ihm um. Ovid. Met. 

2 47. 
3) Ein junger Trojaner, welcher mit dem Aeneas nach Ita⸗ 
lien gieng, und dem römifchen Gefchlechte der. Atier den Namen ges 
Heben haben fol. Virg. Aen, V, 560. ib, Serv. Diefe Atier 
wohnten vormals in der Stade Aricha, und Auguſtens Mutter war 
aus diefem Sejchlechte. Dies ift die Urfache, warum Virgil den Urs 
fprung diefed Geſchlechts erwähnt, 


AVENTIA, ae, cine Göttin der Galliee. Man muthmaazs 
Get died aus einigen Inſchriften, die man in dem alten Helvetien 
gefunden hat. Sonſt weiß man nichts von ihr. Grut. Inscriptt. 
p- ı10. 


AVENTINA, ae, ein Beiname der Diana, von einem Tem: 
pel auf dem Berge Aventinus in Rom. . Die Römer und Lareiner 
ließen ihn gemeinfhaftlich erbauen, als fie unter dem Servius Tuls 
lius ihr erſtes Buͤndniß errichteten, Don diefem erzähle Livius 
1, 45. Die Sabiner fanden einft eine ungemein fhöne Kuh, vom 
welcher das Drakel fagte, melde Nation diefe Kuh opfern würde, 
die wuͤrde die Oberherrſchaft über die übrigen erlangen. Die Sa— 
biner fuchten alfo diefes Opfer. zu bringen. indem aber die Kuh 
geopfert werden follte, erinnerte der römische Priefter der Diana, 
der von dem Drafel wußte, den fabinifhen, er möchte doch erſt an. 
die Tiber gehen und ſich waſchen, weil diefeö der Göttin fehr anger 
nehm feyn würde. Dieſer that ed, und indeß .opferte der Römer 
die Kuh. Zum Andenken fand man in diefem Tempel Kuhhörner, 
wie fonft in dem Dianentempel Hirfhgeweihe, aufgehängt, Der 
Tempel lag auf dem höchften Sipfel des Aventinus, der jeßigen 
Kirche St, Prifca gegen über. cf. Nardin, VII, 8. 


AVENTINVS, z, ein Sohn ded Herkules und der Rhea, 
: welcher in Stalien es gegen den Aeneas mit dem Turnus hielt. Virg. 
Aen. VII, 656. Dan hat lange Zeit einen jungen Herkules, den 
man nod im Capitol zu Rom fieht, für diefen Aventinus angefehen. 
Museum Cap. T. III. t. 26. Ruecolta.di Statue n. ı9 liefern 
diefes Kunſtwerk. ©. Heyne zu,Virg. Aen. J. c. 


AVERNVS, ;, gr. "Aogvog, #, ein berühmter See in Un⸗ 
teritalien, der wegen feiner peftilentialifchen Ausdünftungen, wie 
man fonft glaubte, ed nicht geftattete, daß ein Vogel lebend über 
ihn wegfliegen konnte. Von diefer Sage erhielt der See den Nas 
men Aorans, vom « priv. und ögvıc. cf. Tzetz. ad Lycophr. 
704. Diefer See liege nämlich) ander Bay von Puteoli und Bajd, 
iſt rund und, außer da, wo cr eine freie Ausjicht auf die See vers 
ftattet, um und um mit mäßigen Hügeln umgeben, Die Hügel wa: 
ven einft galt Hohen Eypreflen bewachſen. Dies find die berühmten 
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Luci Averni, welche der Göttin Hekate geheiligt waren, vom 
deren Tempel man die Rudera zu finden glaubt. Ueberhaupt harte 
einft durch diefe Wälder der See ein auferordentlicy srauriges Anz 
fehen. Da es nun in diefer Gegend eine Menge mephitifher Aus— 
duͤnſtungen giebt, fo entjtand die Sage, daß kein Vogel über .den 
See fliegen koͤnne. Gleichwohl lebten in diefer traurigen Gegend, nach 
dem Ephorus beim Strabo I, V. p. 245., chemals Menfhen, die 
fich in den vielen Höhlen der um den Avernus herlicgenden Hügel 
aufhielten und den Uriprung zu der Fabel von. den Cimmeriern 
und der Finfterniß , in welcher fie leben, gaben. cf. Od. XI, 15. 
So wie aber durch Erzählungen der Reiſenden diefe Fabel entiprang: 


fo erzeugte überhaupt der fhauderhafte Anblick der dortigen Gegend 


manche andre Mythen. Mean hielt diefen See für den Eingang in 
die Unterwelt und den Sitz, wo man die Manes aufrufen könne. 
Bald begaben ſich in diefe Gegend Prieiter, die es ſich zum ciges 


nen Gewerbe machten, den Leichtgläubigen viele fürchterlihe Dinge 


n erzählen, Sie jelbft lebten in Höhlen und ließen fih nur zur 


achtzeit ſehen. Alles diefes'vermehrte das Grauenvolle, Unter: 


den alten Griechen famen nur wenige hieher, und die Dichter grifs 
fen begierig die Erzählungen auf, die man von diefer Gegend mach—⸗ 
te. Daher fommt ed, daß Lycoplıron Cass. 645 hier den Ache⸗ 
ron, Pyriphlegethon, Kochtus und Styr, fo wie den Oſſa, Les 
thäon u. ſ. f., zufammenitellt, Die heißen Quellen diejer Gegens 
den konnten das Bild der Höllenfläffe entftehen laffen; fo wie der 
fchauderhafte Anblick dieſes Sees, um weldyen ber die brennenden 
Felder, viele andgebrannte und noch bremmende Vulkane lagen, ſehr 
wohl Gelegenheit gab, an einen Eingang in die Unterwelt 
zu denken, Inſonderheit erzählt uns Strabo, daß eine Höhle vom 
Avernuss Sec aus in ein anderes Thal, wo der See Acheron bes 
findlid war, von da aber in eine zweite Grotte, indie Campi 
Elyfii, ein äußerft angenehmes Thal, das zum Theil zu Begräbs 
niffen diente, überführte, Wie viele Veranlaffung zu den Bildern 
der Alten. von der Unterwelt mußte diefe befondere Lage nicht geben ! 
Vergl. Heyne zu Virg. Aen. VI, Exc. II. Nach der Zeit vereinigte 
Agrippa zu Gunſten der Seefahrt den avernijchen mit dem lukrinis 


Shen See. Dies hat, nebjt häufigen Erdbeben freilich die Geſtalt 


der Dinge fehr verändert, 


AVERRVNCVS, 2, AVERRVNCANVS, die Gotts 
heit, welche die Römer um die Abwendung irgend eines Uebels ans 
ruften, Die Griechen nannten dergleihen Götter Apotropät, 
f. diefe.. Der Name kommt von dem alten Worte averrunco, 


— wende ab, her. Varro de L. L. VI. 6. Gellius N. A. 
V, 12. . 


AVGE, es, gr. "Auyn, ns, des Aleus und der Neaͤra Toch— 
ker, cine berühmte Arkadierin. . Sie wurde vom Herkules ſchwan— 
ger und ſetzte ihr Kind in den Hain der Minerva Alea zu Tegea, 


- 
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deren Prieſterin ſie war, weg. Us aber bald darauf eine unver⸗ 
muthete Theurung entſtand und man dag Orakel darüber fragte, 
zeigte diefes an, worüber die Goͤttin erzjuͤrnt ſey. Das Kind ward 
nun gefunden und an den beigelegten Kleidungsſtüͤcken für der Auge 
Kind erkannt. Zur Strafe übergab Aleus feine Tochter dem Haus 
plius, fie zu Schiffe in ein anderes Land zu bringen, das Kind 
aber ließ er auf dern Berge Parthenius ausjegen, mo es von einer 
Zu in gefäuget, bei ihr von Hirten: gefunden, erzogen und nad) 
- der Hündin Televhus genennt wurde, ‘©. Telephus. Naus 
plius aber brachte die Auge zu dem Könige Teuthras in Mofien, 
der fe gut Gemaftin annahm. Apoll, III, 9, ı. Schol. Callim. 
in Dian. 71. Schol, Lycophr. 206. Paus. VIII, 48. Ciwas 
anders, doc; mit geringem ‚Unterfchiede, erzähle Diodor. IV, 55. 
Ken igr die Erzählung des Hekataͤus beim Paus. VII, 4. 
ac) ihm ließ Aleus die Auge nebft ıhrem Kinde in einen Kaften 
ſtecken und ind Meer werfen; auf diefe Art ſchwamm fie in Myjien 
‚ans Land. ‚Man machte übrigens Augen auch zu einer, Tochter des 
Priamus, oder zur Tochter des Königs der Geren, Sagillus, die: 
Herkules heirathete. ©. Munker. ju Hyg. f. 99. Diejer erzählt 
uns, daß Teuthras die Auge an Kindes ftatt annahm. Als nach 
der Zeit Telephus auf Anrathen des Orakels nad) Myſien reiſte, 
um ſeine Mutter aufzuſuchen, fand er den Teuthras in naher Ge⸗ 
fahr, fein Reich, das um den Fluß Caikus lag, Paus, VI, 4. 9% 
genden das, des. Aphareus Sohn, zu verlieren; und Teuthras 
verſprach ihm, daß er die Hand feiner Tochter, der Auge, nebſt dem Reihe 
bei en folle, wofern er ihn von feinem Bedruͤcker befreien wolls 
te. Telephus yerfprach und hielt ed. Auge ward ihm alje beiges 
legt. Allein diefe weigerte ſich durchaus, feine Gattin zu werden, 
amd drohete ihn zu ermorden. Telephus ward jedoch hierdurch nur 
zum fo zudringlicher. Die Götter ſchickten alfo einen Dradyen ab, 
der durch fie hinfuhr. Vor Schreden ließ Auge das Schwerd falz 
den. Telephus ergriff cs, um fie num zu toͤdten; indem aber Auge 
ihren Geliebten, den Herkules, anrufte, erkannte Telephus, daß 
- fie feine Mutter war, und Teuthras gab ihm feine Tochter Argiope 
zur Gemahlin. &o Hyg. f. 100., wahrſcheinlich nach der Fabel 
‚der Euripidiichen Tragödie, Auge und Telephus, die aber verloren 
gegangen ift, &. Fabric. B. Gr. II, 13, Heyne zu Apollod, 
pP: 189. 267. Die Wiedererkennung der Mutter und des Sohnes 
habe man auf einem der ſchonſten Basreliefa im Pallaft Ruſpoli zu 
Nom. Bon diefem Kunſtwerke liefert Winkelmann, Monim, 
ined. 72 eine Abbildung, 


AVGEAS, ae, AVGIAS, ae, gr, Auyslas, u, wird von. 
den Alten von einer ungewiflen Abkunft hergeichrieben. Einige 
nennen ihn einen Sohn des Helius, oder Sol, und Iphiboe, oder 
beffer Sphinoe, Schol. Lycophr. 4ı., fiir welche Hyg. f. 14 
die Naupidame, des Arkadiers Amphidamas Tochter, zu feiner 
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Mutter angiebt. S. van Staver. zu Hyg. a, a. O. Andere le 
fen für "Hiis, ’Hiels mais, und machen ihn zu einem Sohne des 
Eleus und der gedahten Mutter.  Paus.V, ı, cf. Etymol. Magn, 
in’Haıs. Noch andere, und dies it die gemeinfte Meinung, nens 
nen ihn ald Sohn der Tochter des Epeus, Kyrmine, und des 
Mhorbas, alfo Enkel des Endymion, und Bruder der Molione. cf. 
Paus. l. c. Schol. Apollon. I, 172. Noc) andere laffen ihn dies 
fe Hyrmine vom Neptun gebaͤten. S. Apollod. II, 5,5. Dier 
fe Hyrmine macht der Schol. des Apollunius a. a. D. zu einer Toch⸗ 
ter des Neleus. Augeas war König der Epeer und wohnte in fels 
ner Jugend dem Zuge der Argönauten bei. S. Apollon. I, ı72. 
Orph. Argon. 212, Burman, Catal. Nachher refidirte er zur 
Zeit des Neleus in Elis, und begieng an demfelben und feinen- Uns 
terthanen vielfältige Ungerechtigkeiten. Unter andern nahm cr 
ſelbſt dem Neleus ein Sefpann Pferde hinweg, das diefer zum Werts 
rennen nad Elis gefdhickt hatte. So beunruhigten auch des Auges 
08 Unterthanen die Pylier und nahmen diefen ihre Heerden weg. 
Als die Pylier dies wieder thaten , erhob Augeas darüber Krieg und 
übergab feinem Schwicgerfohne Mulius das Kommando in demfels 
ben. Allein feine Truppen wurden gefchlagen und zerfireut. I. 
XI, 687. ibi,Schol, Agamede, die Mutter des Diktys, mar die 
Zochter des Augeas, und Agafihenes und Phpleus find unter feir 
nen Söhnen befannt, - Diod. IV, 53. Paus. am a. D. Hyg.f. 
157. Apollod. a. a. O. Der erfte fehreibt ihm noch einen Sohn 
mit Namen Eurptus zu. — Die merfwärdigften Auftritte feines 
Lebens find indeffen diejenigen, welche zwifchen ihm und dem Her⸗ 
fules vorfielen. Der damalige Reihthum der Könige nämlih be 
ftand in ungeheuren Heerden von Rindvieh. Diefe machten gleich? 
fam ihre Domainen aus. Sie flanden vor dem Hofraume, in eis 
nem ummauerten oder umpfählten Plage. So etwas muß man ſich 
unter dem Augiae Stabulo venfen, ugeag war nun ungemein 
reich und zählte gegen 3Jeoo Rinder. Als eine unmöglihe Sache 
trug daher Euryfiheus dem Herkules auf, diefen Stall in einem Ta⸗ 
ge zu räumen. Herkules gehorchte, kam zum Augeas und that ihm 
das Anerbieten. Augens hielt es gletchfalls für cine Unmöglichkeit 
und willigte alfo ein, ihm ben zehenten Theil der Rinder zu geben, 
wenn er leiten würde, was er verſprochen habe. Herkules leitete 
alfo die beiden Fläffe Peneus und Alpheus (cf, Schol. Lyc. 65. 
Diodor. IV, 15. wo Meffeling die Stelle des Pauſanias V, 1., det 
den Fluß Minyeius nennt, für eine falfche Lesart: Mnviov ftatt 
Ilnmve:s oder Ilnvss, u. ſ. f., erflärt) durch den Stall, und volls 
endeie das Verjprechen gluͤcklich. Henne zu Apollod, 149, Als 
lein Augeas weigerte fich den verfprochenen Lohn zu geben, und da 
fein Sohn Phylens für den Herkules ſprach, vertrieb er beide und 
zwang den legtern nah Dulichium zu entweichen, wo er ſich geraus 
me Zeit aufhielt. Vergl. 11. II, 628. und den Schol. Webers 
haupt aber Theokrits herrliche 26ſte Idylle. Herkules Hatte aber 
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taum feine beruͤhmten zwölf Arbeiten vollbracht, fo ſuchte er Rache. 
Er brachte alſo zu Pheneus in Arkadien, wo er ſich damals als ein 
vom Euryſtheus aus Tirynth Vertriebener aufhielt (Paus. VII, 14.) 
ein Heer auf, und uͤberzog damit den Augeas. Dieſer befaß aber 
an den beiden Molioniden, den Söhnen feiner Schweiter , des 
von jeder zwei Leiber hatte, einen ungemeinen Beijtand. Eben 
diefe harten ſchon ehemals dem Augeas den Sieg gegen den Neleus 
und die Pylier verſchafft. I. XI, 708. 749. Herkules wurde aljd 
gefchlagen und zum Ruͤckzuge genoͤthigt. Doch er lauerte den beiden 
Brüdern heimlich auf, und da fie, ein Dpfer zu bringen, nad) den 
Iſthmus geſchickt wurden, überfiel er ie von Dekamenus aus, wo 
er fich zeither bei dem Könige Dlenus aufgehalten hatte, Diod, IV, 
52., und brachte fie hinterliftiger Weife ums Leben. Schol. 1I.XI, 
708. vergl. Schol. 11. XL, 697. Dann kündigte Herkules, nach 
Verfluß von ungefähr fünf Jahren, dem Uugeas von neuem den 
Krieg an, befiegte und exfchlug denfelben, und gab jein Reich dem 
Dpylkeus. S. Apollod, Il, 7, 2. dazu Hevne pag- 184. cf. 
Pind. Ol, 10, 50. ibi Schol. Paus, V, 2. Diodor. IV, 53. Doch 
erzählten andere, dad Augeas im Alter verftorben ſey. Mac lan⸗ 
ger Zeit führte Oxylus ein, da man ihn als einen Halbgott verehrs 
te. Baus. V, 3. 4 


AVLESTES, ae, ein Tyrrhener, welcher dem Aeneas in 
Stalien beittand, allein von dem Meſſapus, der ihn unverſehends 
überfiel, erlegt wurde, Virg. Aen. XH, 290. 


AVLIS, idis, gr. ’Avlig, löog, eine der praxidiciſchen Goͤt⸗ 
tinnen ‚, welche die Boͤotier zu Haliartus verehrten. Sie ward für 
des Dgvges Tochter gehalten, die er mit der Thebe, einer Tochten 
des Jupiter und der Jodame, erzeugte. Won ihr fol die Stadt 
Kufis den Namen erhalten Haben. Paus. I, ı7. IX, 19. 


AVLON, onis, gr. ’Avkov, vos, des Thefimened Sohn. 
Paufan IN, ı2 fahe in Lakonien fein Heroon. 


AVLONIVS, ;, gr. ’Avlaviog, », ein Beiname des Aes⸗ 
eulapius, welcher zu Aulone in Meflenien einen Pleinen Tempel 
hatte. Paus. IV, am Ende, 


AVNVS, ö, des Aunus Sohn, ein tapferer Soldat des Ae⸗ 


neas, ben endlich in Jtalien die Heldin Kamilla niedermachte. Aen, 
XI, 700. ib. Servius, 


AVRA, ae, gt,” Avon, ng, ı) einer von Aftäons Kunden, 
die ihren Herrn niederriffen, nah Hyg- 5.381; 

2) Des Lelas und der Peribda Tochter, eine Gefährtin der 
Diana und außerordentlich ſchnelle Laͤuferin. Babchus verliebte ſich 
in fie. Sie gab ihm aber kein Gchör. Er wendete ih alfo an 
die Venus, die der Aura im Schlafe die Begierde nad) dem Bak⸗ 
chus einfloͤßte, da ſie denn endlich ſeinen Wuͤnſchen nachgab. Sie 


Eu 


ward nun ſchwanger und gebar Zwillinge. Aus / Verdruß Hieräßer 
ward ſie raſend, und fraß eines ihrer Kinder und erfäufte fid) dann. 
Nonmus Dionys. 258 f. . | 


AVRIPHITE, es, des Deitus Gemahlin und Mutter des 
Cyknus, der mit zwölf Schiffen mit vor Troja gieng. Hyg. £. 97. 


AVRORA, ae, gr.’ Hug, dos, die Morgens oder Tages 
göttin, üt nad) Hesiod: Theog. 570 de3 Titanen Hyperion und 
der Thia Tochter. Ihr Gemahl mar Afträus, dem fie den Ze: 
phyr, Boreasum Notus, ven Hefper und bie Sejtiene*) 
gebar (Hes, Theog. 578-368.) —. Nah Homer führe ſie in 
einem Wagen mis den görtlihen Pferden Ram pus und Phae— 
thon beipannt, aus den Tiefen des Oceans herauf (Od. XXIII, 
245 f.); ihr Mantel (minkos) ift von Farbe gelb, 11. VIII, vom 
Anfange. Homer redet befonders von drei fhönen Fünglingen, 
die Aurora entführte; das ift, die fo Ihön waren, daß eine Goͤt⸗ 
tin fie lichte; eine Mythe, die aus der alten bildlihen Sprache ents 
fianden iſt. Der erfte diejer Sänglinge war Orion. : Weil Auroz 
ra ih mit dem Mars in einen Liebeshandel eingelaffen hatte, fo 
entzündete Venus dieſelbe gegen den Drion. Apollod.J, 4, 3. Au⸗ 
rora ehtführte den Orion nad) Delog,* *) Lange waren die Goͤt⸗ 
ter Über dieſe Liebe neidiich „ bis Diana endlich den Liebling mit ihe 
zen Pferlen erlegte. Od. V, 120, Der zweite war Klytus, ben 
fie wegen feiner. Schönheit von der Erde raubte und unter die Goͤt⸗ 
ter verfegte. Od. XV, 250. Der dritte war Tithonus, von 





*% Dermann.de Mytholog. p. XV, „Wenn bie Eos, Aura, bem 
Aſtraͤus die Winde gebärt,“fo werden baburd) die von dem Aufgang 
gewiffer Geftirne abhängigen Winde angedeutet. Die zwei binzuges - 
fügten Verſe (Theogon. 331. fg.) enthalten, wie felbft ihr Zufam: 
menhang mit den- vorhergehenden zu verrathen ſcheint, eine andere 
neuere Fabel. Denn bier bezeichnet Eos, die ‚Morgenröthe,* und 
wird für die Mutter der Geftirne ausgegeben, weil biefelben im 
Morgen aufzugehen feinen. " Dagegen bemerkt Creuzer Bries 
fe p. 186. „Wie aber, wenn nun eben deswegen ein anderer zwei⸗ 
feit, ob dann auch Eos "Hos, Aura urfprünglich fey? Es ift freie 
lich folgereht, das von der Aura die Winde fommen; aber die 
Schwirrigkeit, daß Aurora ber Sonne Schwefter fey, wird durch 
— Vorſtellung aufgeiöft, daß fie ſich gleichſam -die-bände . 
reichen. 


*) Kanne Mytholo 9. P. XLI. „Viele Mythen der ältern Sa⸗ 
gengeſchichte kommen im der fpäteren in Sufammenhang, und erhals 
ten dadurch oft eine ganz andere Geſtalt. Einzeln fanden - die Ne - 
then: &o8 (die Morgenröche) liebte Ares. — In Ares Armen 
wird Aphrotite (Venus) ihrem binfenden Gemahl untreu — Eo$ 
raubte den Orion, d. b. Orion verfhwindet am Himmel wenn die 
Morgenröthe andriht. — Xber in ihrem fpätern Bufammenbanged 
floͤßt Aphrodite ber Eos die Liebe zu Orion, ein, aus Rache, 
weil fie Ares (Mars), oren Geliebten, umarmt hatte. 
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dem fie fel6ft bisweilen den Namen Tithonis führt. Ans feinem 
glanzvollen Bette erhebt fie jih alle Morgen und führt den Sterb⸗ 
lihen und Ungterblihen das Licht zu. II. XI, Anf. Sie gebar vom 
Zithonus den Memnon uns Emathion. *) Tithonus jeloft 
war der Sohn des K. Laomedon in Zroja. &ie eniführte ihn 
nad, Aethiopien und bat fich für ihn die Unſterblichkeit aus; vergaß 
aber zugleich ihm auch ewige Jugend zu erbitien. Er ward daher 
ein hagrer, unbeholfner Greis. Mit feinem Atwerden verſchwand 
ihre Liebe, Doc pflegte fie fein, Allein da er ganz fraftlos ward, 
ſperrte fie.ihn in ein Zimmer. Hom. H. in Ven. 218. vergleiche 
D. XI, 1. Sch. Schol. Lyc. 18. Nach andern bat er fie ſelbſt, die 
Uniterolid;feit wieder zu nehmen, und da fie das nicht konnte, vers 
wandelte fie ihn in eine Cikade, oder fingende Heufchrede, Nach 
des Tithonus Verwandlung fah Aurora den ſchoͤnen Cephalus, 
verliebte ſich in ihn und enıführre ihn. Mit diefem erzcugte fie den 
Phaethon,**).den wegen jeiner Jugend, Schönheit und Kiugheie 
wiederum Benus entführte und zum nächtlichen Aufieher in ihrem. 
Tempel machte. Hes. @., 986. Mac Apollodor hat diefer Sohn 
den Namen Zithon, nad Hogins Berichte den Namen Hefperus, 
mit dem Beinamen Venud gehabt. Die Dichter Iildern die Auz 
rora, wie jie mit Rofenfingern den Schleier der Naht wegnimmt, 
oder wie fie die ſchwarze Macht unter die Erde zurücktreibt. Orph. 
Hymn. LXXVIII. Sie wird aber auch jehr oft" gerade zu die Zar 
gesgoͤrtin, Hemera, genannt, theild weil fie den Tag bringt, 
theils aber auch mit ihrem Fluͤgelgeſpann Über den Himmel: hinfährt. 
Hören wir nun, was Voß mythol. Br. IE, pag. 62 fg. mit 





*) Hermann de Mytholog. p. XXII. Eos (’Has) Aura gebar 
dem Zithonus, Nutricius, den fie raubte, wodurch offenbar die 
aus der Erde fih entwicdelnden Dünfte verftanden werden, den Diem» 

‚non, Manturnus, König ber Aethivper, weil in jenen heißeren Ges 
genden, (Zropenländern;s Greuzer) -langmwierige Regen herrſchen; 
und den Emathion, Eluus, den Platzregen, der durch die reifen» 
de Waffermenge alles hinwegnimmt, und den Boden mit Sand be— 
deckt. Creuzer macht mın a. a. DO. p. 214. fg. folgende Anmer: 
tunge Ich babe ſchon oben gegen bie Erklärung der Eos Zweifel 
geäußert. Wenn wir num im Homer (Odyss. XI, 522. vergl. IV, 
188). von einem ſchoͤnen Sohn der glänzenden Eos Iefen, fo 
fheint mir dies wieder mehr mit dem Begriff dev Mosgenröthe zus 
fammen zu hängen. 5 


2) Hermann a. a, D. px XXI. Eos gebar vom Kephalos, 
Capito, den Phaethon, Fulsius. Diefer bezeichnet aber bie Aus 
rora, weil die Stralen vom Daupte der aufgehenden Sonne fid in 
den Lüften rötben. Da durch den Glanz diefer Straien bisweilen 
alles anzubrennen ſcheint, fo ift die Kabel von dem ungeſchickt gee 
lenkten Sonnenwagen entftanden. Derfeibe (Phaethon) wird Hüter 
im Tempel ber Venus, weil die Morgenrörhe der Liebenden Umar 
mungen trennt, 
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Gruͤndlichkeit Iehrt. „Gleich dem Helios, ſchien feine Vorläufer 
rin Eos um dieſe Zeit (der Tragiker) eines Fluͤgelgeſpanns zu beduͤr⸗ 
fen. Sie erbat fih nad Asklepiades (Schol. 11. 6, 155.) vom 
Zeus den geflügelten Pegafus zum Geſchenk. Euripid, Orest. 
1004., dazu der Scholiaſt. Lycophr. Alex, 16. dazu des Schol. 
Euftathiug zu Odyss. LJ, 1. verfühert, Eos werde entweder fahr 
rend im Wagen oder reitend auf dem Pegafus, und Überdies als 
Fackelträgerin, vorgejtell. Aber dennod hat Pegafus bei andern 
Dichtern als cinzelnes Wagenroß der Eoß gedient; und jenes Bei— 
wort im Euripides die eingaulige bedeutet natürlicher eine Lenferin 
des einzelnen Gauls, ale eine Reiterin. Ein gefchnittener Kryftall 
bei Sandrart (Iconol. deor. tab. D.) zeigt Eos im Wagen, wel 
dien der geflügelte Pegafus Über Gewoͤlde zieht: fie träge in der 
echten eine Fadel, und fireus Blumen mit der Linken; ein Eräs 
hender Hahn, jener wachfame Vogel, der nach Ovid (Metam. XI, 
597.) fingend Aurora erweckt, fteht vor ihr auf den Wagen, und 
oben ſtralet der Morgenftern, 


Eos vollendet den täglichen Umlauf der Welt, indem fie vor 
Helios des Morgens aufacht, und, am Abende untergehend, auf 
dem Oceanus zum Aufgange zuruͤckſchifft. Sie hatte alfo die Bes 
fugniß den vollen Tag hindurch auf der Himmelsbahn, es ſey fahr 
rend mit zwei Roffen (Odyss. XXIII, -245) oder mit fafranfarbis 
gem Viergefpann (Enrip, Troad. 855) oder mit weißfhimmerns 
den Saulen (Aesch. Pers. 586. Theocr. XIII, 11.), oder fogar 
reitend auf dem Pegafus zu erfcheinen, und am Abend bdurd das 
weſtliche Himmelsthor fich in den Dceanus zu fenten. Bei Quin- 
tus Smyrn. (II, 188) betrachtet die emporgeftiegene Eos mit muͤt⸗ 
terlicher Angft (v. 499.) den Kampf zwifhen Adilleus und ihrem 
Sohne Memnon, und jenft ſich am Abend Himmelab (592). Vergl. 
Philostrat. Icon. I, 7. Bei Quintus I, 8353 begleitet fie ebens 
falls den Sonnenwagen bis zum weſtlichen Ende der Welt. Auch 
Mufäus ı 10 hat diefe Vorftellung , fo wie Nonnus Dionys. VII, 
286. und Valer. Flaccus Argon, I, 285. Bergl. Virg. Georg. 
I, 249. Uns Deutfchen fälle diefer Lauf der Eos auf, weil wir und 
fie als Morgenrörhe denken. Aber das griehifhe Wort ’Hag bes 
deuter in der Natur Licht oder Helle; daher auch den beginnens 
den und zunehmenden Zag, aber auch die ganze Tageszeit. Eu- 
stath. zu Odyss. Il, ı, Porphyr. Quaest. Homer. ı2. Für Ta: 
geslicht ficht es bei Onomacritus Argon. 647. Bion 6, 18. 
Quint. Smyrn. I, 118. Nonnus Dionys. XVII, 157. Clau- 
dianus Rapt. Proserp. 2, 46. Gigantomach. 54. Diefer 
umfaffenden Bedeutung wegen ward die Lichtgättin Eos nad) Mor 
mers Zeit auh Hemera oder Zagcsgöttin genannt. Am frühes 
ften bei den Tragitern. Aesch. Pers. 584. Eurip. Troad. 849. 
Den folgenden Schriftitelleen it diefer Name am gangbarften. Cal- 
listrat. 9. Schol. Homer. U, XI, ı. Schol, Pindar. Olymp. 2, 
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148, Philostrat. Icon. 1,7. Ohne diefen Begriff wäre die Heſio⸗ 
difche Dichtung Theogon. 578 (fiche zu Anf.) unnatuͤrlich. Als 
fo bedeuter die Gegend der Eos nicht blos Morgenland wie bei 
Euripid. Orest. 1006. fondern gewöhnlih, entweder allgemein 
die ganze erkeuchtete Erdflähe, oder befonders die füdlidhe Seite 
des, Exdfreifes Über welche der Sriehen Sonne und Tag hingeht, 
im Gegenfage der abgewandten Nachtſeite. In erfterer Beziehung 
beit Homer 1). V, 267. ſ. $chol. Theocrit. XVI, 5. In der ans 
dern Bedeutung Odyss. IX, 25. vergl, Schol. zu Pindar, Pyth. 
4, 25. | 


Das tofige Viergefpann ber Aurora Fönnte vielmehe 
ein aufglühende Morgenröthe, als den hellſtralenden Mittagsglanz 
andeuten, wenn wie nicht anzunehmen hätten, daß die Roffe die 
Sarbe unterwegs nicht änderten, und Aurora mit ihrem Scefpann einen 
verabredeten Shmud von Dichtern und Kunfibildnern erhielt, und 

dieſer Schmuck, wenn auc Anfangs mit einiger Ruͤckſicht auf den 
Augenfhimmer gewählt, doch nicht als allegorifche Hülle der wars 
deibaren Naturerfcheinung zu betrachten wäre, Das Weitere diefer 
intereffanten, hier nur im Auszug gegebenen Abhandlung lefe man 
im Buche felbft nach. | 


Aurora wird in einem röthlihen Gewande, mit einem Sters 
ne auf dem Haupte und einer Fadel in der Hand gemahlt. Ihren 
goldnen Wagen ziehen zwei Pferde von heller Farbe, die mehrens 
theild Flügel haben. Mean hat eigentlih von diefer Göttin feine 
großen Kunftwerfe aus dem Alterthume aufzuweiſen: fo bejchäftige 
die Neuern geweſen find, fie oft in ihren Werken auftreten zu laſſen. 
Pur auf einigen gefchnittenen Steinen glaubt man fic zu erblicen. 
3. ®. bei Lippert. Dactyl. Taus, I. n. 758. Ebendafelbft n. 
759 hält man ſie für dasjenige Frauenzimmer, das einen fchlanfen, 
wohlgebildeten Juugling umarmt. Diefer letztere foll, der gewoͤhn⸗ 
lihen Deutung nah, Kephalus ſeyn. Eine aeflügelte Sos mit 
vier muthigen Roflen bemerkt Euper auf einer Münze des Plautis 
fchen Haufes, bei Antoninus Augustinus (Dial. 5.) und Ursi- 
nus. Dies iſt gerade die Vorftellung des Euripides Troad. 848. 
wo fie die hellgeflügelte Hemera heißt. Voß myth, Br. II. 
p- 5. Die Entführung der Aurora ijt auf einer Heinen Vaſe von 
dem Künftler Klerias dargeftellt. Vergl. Boͤttiger Vaſengem. 
IJ. B. 53. H. p. 50. Uebrigens lernen wir aus dem Etymol. M. 
v.' Acoc, daß Tithonus, den Hyg: f. 270 den eigentlichen Ges 
mahl Aurorens nennt, bei den Eyprern Aous geheißen wurde. 


Ueber die Bedeutung der Entführungen, ſchoͤner Juͤnglinge und 
Mädchen durch Götter und Goͤttinnen leſe man noh Heyne Aus 
tiguar. Aufläge Th. L p.55 fg. Herrmann Handb. der 
Mpeth. d. Gr. u. Roͤm. Bd, Ip. 44. Anm. 49. Heyne zu 
Apollodor, p. 500, - 


568 AVS AVT 


AVSON, onis, des Ulyſſes und der Eirce, Tzetz. adLyco- 
phr. 44., over der Kalypfo, Sohn. Festus I. p. 1130. Schol. 


Apollon. IV, 555. Bon ihm fell, nach der Gewohnheit der Als 


ten, die griechifhen Mythen nah Italien zu ziehen, dqs Volk der 
Aufonen den Namen erhalten haben, 


‚ AVSTER, ri, gr. Norog, u, einer der Hauptwinde, die 


vom Hesiodo ®., 580 unter den Söhnen der Aurora und deg 
Aſtraͤus aufgeführe werden. Dichteriſch ſchildert Ovid. Met. I, 
264 jein Anfehn, Es it färchterlih, und fein Haar, fein Bart, 
wie fein Gefieder, träuft von Regen. Eben fo erfcheint der joges 
nannte Iupiter pluviahis auf der antonifchen Säule. Auf gleiche 
Weiſe trifft man ihn auch mit drohenden Blicke auf dem Thurme 
der Winde des Andronifus Eyrehefta zu Athen abgebilder an. S. 
Stuart Antiquities of Athens, C. IH. 


AVTESION, ontis, gt. ’Aussaiov, wvog, der Sohn des 
Tifamenus und Enkel des Therfander, Urenkel des PDolpnices; als 
fo nicht ein Enkel des Oreſtes, deſſen Sohn gleichfalls Tiſamenus 


hieß. Diefer Autejion hatte die Argia zur Tochter, mit welder der 


Heraflid Ariſtodemus den Eurpfihenes und Profles, die beiden 
Stanmväter der foartanijhen Königss Stämme, zeugte. Apol- 
lod. II, 8, 2. Sein Sohn war der berühmte Theras, von dem 
die Inſel gleiches Namens benannt wurde. Paus. IV, 5, Diejer 
Theras nahm fich befonders nah dem Tode des Ariſtodemus feiner 
Kinder gegen den Erefphon an, und handelte für fie als VBormund, 
Paus. J. c. Auteſion felbft mußte ſich aus Theben nad Doris zu 
ben Herakliden begeben, da man dort das ganze Gefchlecht des Des 
dipus verabfcheuete. Paus. IX, 5, n 


AVTHOCVS, z, des Apollo und der Eprene Eohn, ber, 
wie Justin. XIII, 7 erzählt, zwar in Libyen geboren wurde, allein, 
als er heran wuchs, ſich mit feinen Brüdern Nomius und Aradus 


nah Theſſalien begab und nady feines Großvaters Hppfens Tode- 


deffen Reich in Befig nahm. 


AVTOLAVS, i, gr. ’AuroAaog, u; bed. Arkas unchelider 
Sohn. Er fand den meggefegten Aeskulapius auf den telphuſi⸗ 
ſchen Feldern und zog ihn auf. Paus, VIII, 4. 25. 


AVTOLEON, tis, gr. ?Avrolfov, ovros, ein Heerführer 


der Krotoniaten in Unteritalien. Da die Kofrer die Gewohnheit hats 
ten bei ihren Schlachten für ihren. Mationalhelden, den Aiar Dir 
leus, einen leeren Raum in der Schlachtordnung zu laffen: fo 
fuchte Autoleon durch diefe Lücke im die Lokrer einzudtingen — Er 
erblickte aber ein Gefpenft, das ihn ſchwer in die Häfte verwundete 
und hiermit zum Ruͤckzuge nöthigte. -Die Wunde beilte auch nach— 
her lange Zeit nicht eher zu, bis Autoleon dem Aiax Oileus auf der 
Juſel Leuce ein Opfer gebracht hatte. ©, Conon. Narr. ı8. 


. 


\ 
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AVTOLYCVS, :, or. ’Aurokvnos, u, 1) der Sohn des 
Merkurius, Heyne zu Apollod. p. 7%. and der Philonis, der 
Tochter des Dädalions, Schol. Od. XIX, 452. Paus. VII, 4 
oder, wie andere wollen, der Sohn der Chione, oder der Telange, 
des Puciferd Tochter. cf. Mezir. ad Ovid. T. I. p. 16. Er war 
ein liſtiger und betruͤgeriſcher Mann, der am Parnaſſe wohnte und 
vom Merkur, den er beſonders verehrte, Stehlen und Falſchſchwoͤ⸗ 
ren gelernt hatte, ſagt Homer, der folglich dieſen Autolykus nicht 
gerade zu für des Merkurs Sohn erkennt. Das Alterthum unters 
hieft ſich von ihm mit einer Menge Diebereien. Unter andern ſtahl 
er einft dem Sifpphus feine Schaafe. Da fie aber Sifpphus an 
den Füßen bezeichnet hatte, ward der Diebftahl entdeckt und Autolys 
As mußte leiden, daß fih Sifpphus geraume Zeit bei ihm aufhielt 
und mit feiner Tochter Antitlia, Heyne zu Apollod. p. 74. 
oder wie fie Homer nennt, Euryklea, fo vertraut wurde, daß er 
fie ſchwanger mir dem Ulyſſes zuräd Meß. Die Mutter diefer Anz 
tiffia war Amphithea. Hyg: f. 201. Ovid. Met. XI, 513. Ans 
titlia ward nachher die Gemahlin des Laertes. Autolykus war alfo 
des Ulyſſes mütterlicher Großvater. Als Ulyſſes auf, die Melt kam, 
fand er ſich auf Ichafa ein. Euryklea legte nad) der Mahlzeit ihm 
das neugebohrne Kind auf den Schoos, mit der Bitte, ihm einen 
Ramen zu geben, und er nannte ihn Odyſſeus, weil ihn Jedermann 
baffen würde. Autolykus that in der Folge einen Einfall bei dem 
Ampyntor zu Eleone und beraubte ihn; unter der Beute war auch der 
berühmte Helm (S. Amyntor), der hernad) an den Meriones kam. 
U. X. 266. 260. Man erzählt von dieſem Autolykus noch andere 
Geſchichten. So foll er 5. ®. einer der Argonauten gewefen ſeyn; 
auch war, wie man fagt, Alcimede, oder Polymede, des Jaſons 
Mutter, feine Tochter. Apollod. I, 9, 16. Man giebt ihm auch 
den berühmten Räuber Sinon zum Sohne. Apollod. I, 9, 16. 
Tzetz. Ghil. 6, 96. Man hat aber vielleicht Urfache, diejen Aus 
tolpfus für einen andern, als Merkur Sohn, anzufehen. Menigs 
fteng nennt den Argonauten Autolykus Apollonius, II, 957 auss 
driücklich des Deimahus Sohn. &o wird aud von Apollod. II, 
4, 9. Heyne pag. 154 erzähle, daß Herkules vom Antolykus in 
der Ringekunſt unterwieſen wurde. Eben derſelbe trägt auch II, 6, 
2 eine andere Erzählung vor, nach welcher Autolykus des Eurytus 
rRinder aus Eubda wegtrieb, die hernach der berühmte Iphitus zu 
ſuchen ausgeſchickt wurde. Die Fabel des Autolykus iſt aus den Als 
teften Zeiten, wo moralifche Begriffe noch aͤußerſt roh und plump. 
waren, und wo ed außer den Verbindungen der Blutsverwandtichaft 
wenig andere gab. Die Tragödie des Furipides von diefem Namen 
it verloren gegangen. Fabr. B. Gr. II, 18. Die Sinopenfer 
hielten den Autolykus für den Erbauer ihrer Stadt, und verehrten 
ihn. Lukullus nahm feine Bildfäule mit ſich nah Rom. Strabo 
XII, pag. 546. 
2) Einen andern Antolykus, des nn Sohn, lernen 
a 


! 
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wir aus des Sopholles Thamyras beim Schol. Oedip. Colon. 
391 kennen. | | 


AVTOMATE, es, or. "Avrouarn, ng, eitte der Danatden, 
bie entweder an der unglücklichen Brautnacht nicht Antheil nahm, 
und bereits zuvor an den Sohn des Achäus, Architeles, vermaͤhlet 
war: Paus. VII, ı.: oder den Bufiris, ihren Bräutigam, darin 
södtete. Apollod. II, ı, 2. Heyne p. 107. 


. AVTOMATIA,. ae, gr. "‚Avrouerie, us, das Unge 
fähr (von avröperov, eine Mafchine, die ich felbft bewegt), 
ein Beiname der Fortuna, welcher Timoleon zu Syrakus einen 
Tempel errichtete, um damit die Vertreibung der Tyrannen nice 
ſich, — dem guten Gluͤcke, zuzuſchteiben. Cornelius Nep. 
Timol. 4 ... | 


AVTOMEDON, ontis, gr. ’Avroulöwv, ovrog, bed Dis 
res Sohn. II. XVII, 429. Er ging aus der Inſel Skyrus mit 
zehn Schiffen vor Zroja und ward nachher der Stallmeifter und Ger 
faͤhrte des Achilles und Parroflus II. XVII, 429. XVI, 148. 
IX, 592. Er plünderte den Aretus und tödtete ihn. IT. XVII, 
456. Nah Achilles Tode war er der Waffenträger des Pyrrhus 
‚ und bewied injonderheit feine Tapferkeit bei der Eroberung des 
Schloſſes von Troja. Aen. II, 478. Weder Homer noch Pirgif 
willen alfo von einem eigerien Chor, dad nach dem Hyginus Autos 
medon angeführt haben fol. Der erfte zähler ihn unter den Myr⸗ 
midonen auf. | | 


AVTOMEDVSA, ae, gr. ’Avrouldsoe, ng, des Alkathous 
Tochter, mit welcher des Herkules Halbbruder Iphikles den beitäns 
digen Begleiter diefes Helden, Golaus, erzeugte. Apollodor. 


U, 3,11 


AVTONOE, es, gr. ’Avrovön, ns, 1) die Tochter des Kads 
mus, heirathete den Ariftäus und ward Mutter des Polydorus zu 
Theben, Hes. ©., 975., und nach Apollod. III, 4, 4 aud des 
unglüdlihen Aktaͤon. Nach dem Hyginus k. 184 zerriß fie mit ih⸗ 
ver Soweſter, der Agave, in Bakchifcher Raferet, den Pentheus, 
Man fand ihr Grab in einem Flecken bei Mcgara. Paus. I, 2ı. 
S. Semele. | 


- 2) Eine der Töchter des Danaus von der Polyro. Apollod. 


„1, 4. Ä 


5) Eine .der Töchter des Nereus und der Doris, oder eine 
Mereide. Hes. ©., 259. Apollod, I, 2, 7. i 


4) des Pireus, oder befler Pereus (des Sohnes vom Elarus) 
Tochter, mit welcher Herkules den Palämon erzeugte. Apollod, 
U, 7,8. Nach Schol, Lyc. 622 aber it Palimon der Sohn 
der Iphioen, der Tochter des Antaͤus. u 
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5) Des Cepheus Tochter, deren Begraͤbniß Paus, VIII, 9. 
zu Diantua fand. Sea 


6) Eine der Sclavinnen der Penelope. Od. XIX, 182. 


AV'TTONOVS, oi, gr. ’Avzövoog, u, 1) ein Grieche, den 
Hektor unter andern mit vor Troja crlegte. N, XUI, 501, 


2) Ein Trojaner, der vor Troja von der Hand des Patroflus 
fiel. 1), XVI, 69%. — 


AVTVCHVS, i, eben das, was Authofus. ſ. denſelben. 


AVXESIA, ae, ein Frauenzimmer aus Kreta. Sie kam mit 
einer gewillen Damta nad) Tröjen. Da aber die Stadt in einem 
eftigen Aufruhr begriffen war, fo wurden fie beide mit Steinen zu 
En geworfen. Ihnen zu Ehren fegte man nachher das Zeit Eis 
th obolia cin. Paus. IL, 50, 32. Umftändlicher erzählt Hero- 
todot. V, 83. 86. Die Epidatrier erlebten bald nachher Theus 
sung und Hungersnoth. Diefe zu heben befahl ihnen das Orakel, 
Laß fie von gutem Delbaumholz der Damia und Auxeſia Bilder vers 
fertigen follten. Sie befaßen diefes Holz ſelbſt noch nicht, fuchten 
alfo bei den Athenern darum an. Diefe ließen es aud) ihnen verab⸗ 
folgen, bedungen ſich aber, daß die Epidaurier aljährig Minerven 
und dem Erechtheus ein Opfer bringen follten. Die Eptdaurier uns 
terließen dies endlich, als die Aegineten ihnen beide Bildfäulen ent⸗ 
führt hatten. Die Athener aber, die nun diefe. zu dem jährlichen 
Opfer zwingen wollten, droheten, die Bildjäulen wieder aus Aegina 
abzuholen. Da fie aber ihre Drohung auszuführen unternahmen, 
fielen die Bildfäulen auf die Kniee und waren nit von der Stelle 
zu bringen. 


AVXILIVM, ü, die Hülfe, zählen einige gleichfalls unter 
die römifchen vergstterten Tugenden auf. Aus der Ausrufung 
Plaut. Cistell, I, 5, 2. 5 laßt ſich nicht viel Geweifen. 

AVXO, us, gr.’Av&o, 89, ı) eine der älteften Gratien, 
damals, ald man deren nur zwei verehrte. Ihre Schweiter ward 
Hegemone genannt, ©. Gratiae. Paus, IX,.55 l 


2) Eine der Horen, des Jupiters und der Themis Tochter. 
Hyg. £. 183. | | J 


AXIERVS, i, in den Myſtetien der Kabiren 


# 


geheime Name der Ceres. Schol. Apollon. I, gı7. 


AXIOCERSA, .ae,. der. geheime. Name der Proferpina, 
in den Myſterien der Kabiren. Schol. Apollon.' gi. 


AXIOCERSES, ae, der geheime Name des Pluto, in den 
kabiriſchen Scheimniffen. Schol. Apoll. I, gı7. 


AXION, onis, gr.’ Aiiov, wvog, 1) * der Soͤhne des 
a 2 
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Phegeus, die den Alfmdon umbrachten. Sein Bruder hieß Te— 
menus. ©. Paus. VIII, 28., aus dem die Stelle Apollod. II, 
7., 9, interpolive worden iſt. Sonſt werden fie Promous umd 
Agehor g:nannt. | 


2) Einer der Söhne des Priamus, nach Hyg. f. 90. Beim 
Paus. X, 27 erfahren wir, daß Euryphlus ihn tödtete, 


AXIOPOENA, ae, gt. ’Akıonolm, ns, die Beftra; 
ferin nad Berdienf, ein Beiname, unter welhem Herkules 
der Minerva einen Tempel erhauete, nachdem er die Söhne des 
Hippokoon getödtet hatte. Paus, III, ı5. cf. Diod, IV, 55, 


AXIOTHEA ‚„ ae, eine der Gemahlinnen des Prometheus. 


AXIVS, i, ein Flußgott Masedontens, er jeugete mit der 
Peribda den Pelegon, und diefer den Afteropäus, der dein Prias 
mus die Hülfstruppen der Päonier zuführte, I. XXI, 141. 142. 


AXVR, f. Anxurus, 


AXYLVS, 3, gr. Abolos, u, des Zeuthramus, Koͤnige 
von Aflyrien, Sohn, den Diomedes, bald darauf, nachdem er den 
Mars verwundet hatte, vor Troja erlegte. 1. VI, ı2. 


AZAN, onis, gr. ’Afav, &vog, nach Paus. VIII, 4 des Arkas 
Sohn, von dem Arkadien den Namen Azanien befommen, Nach 
‚Dionys. Hal. I, ı1 if er der Sohn des Pelasgus, des Entels 
vom Phoroneus; der Vater Lykaons des erften, und der Urgroß⸗ 
vater Lykaons des zweiten. 


AZESIA, ae, ein Beiname, unter dem Proferpina zu Tro⸗ 
zen und anderwärts verehrt wurde. 


AZEVS, ei, chen das, was Azan. ©. denſelben. 


AZIZVS, i, ein Beiname, unter welchem Mars in der 
Stadt Edefla verehrt wurde. Julian. Orat. 4. 


AZONI, orum, gr: "Afovoı, ov, follen nach Servius ad 
Virg. Aen. XII, 118 eben die. Götter feyn, die Virgil Deos 
communes nennt, daß it, wie Servius meint, Götter, die feinen 
vorgefhriebenen Ort ihrer Verehrung haben, fondern allenthalben 
in allen Zonen verehrt werden. | 


AZORVS, ;, gr. "Aogog, u, der Erbauer der Stadt Aporus 
in Delagonien, und nach Hesych. h. v. einer der Argonauten, der 
auch fogar eine Zeitlang das Stenerruder führte Es weiß aber 
ſonſt Fein Alter etwas von ihm. | 


- 
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‚Baar, BAL, BEL, Herr, ein. Name, unter dem die Chals 

daer, Babplonier, Phönicier und Chartager ihren hoͤchſten Gott, 

die Sonne, verftanden. Eben diefe Gottheit nannten fie fonft Mos 
loch, und jie ift mit Oftris und Apollo eben daflelbe. 


BAAL-BERITH, der Gott zu Berith, oder diejenige Gott⸗ 
beit, welche man befonders zu Berythus in Phoͤnicien verehrte, 
Diefe war daſſelbe mit Adonis und Ofiris, oder der Sonne inr 
inter. S. Adonis. 


_ BAAL GAD, haͤlt man für eine Gottheit der Syrer, und 
erzähle von ihr, daß nad) ihr eine Stadf am Berge Hermon den 
Maınen geführt habe. Doc) andere zweifeln. 


BAAL PEOR, BAAL PHEGOR, BEEL PHEGOR, 
BELPHEGOR, eine berühmte Gottheit der Moabiter, die 
von dem Berge Pror oder Phegor, wo fie hauptfächlich. verehrt 
wurde (Theodoret, in Ps. 105), den Namen führte. Es ftammte 
aber dieſe Gottheit aus der aflarifhen Mythologie ab und drückte 
Das Bild der Sonne, oder das Symbol der Zeugungstraft aus, 
Wie betannt, drücken die Alten die Zeugungstraft durch die maͤnn⸗ 
lichen Geburtsglieder aus. Diefe foll Baal Peor im Munde ges 
habt haben. Hieronym. in Hoseam IX. Daher hält man ihn 
für den Gott der Unzucht, und die Kirchenväter willen nicht genug 
von diefen Unflaͤthereien zu erzählen. Origen. Hom. 20. Hieron. 
in Hos. 4. Origen. inNum. 25. Noch übler fahren die, welche 
über feinen Namen etymologifiren und fo viel aus Peor ableiten, er 
ſey eben das, was Krepitus, gewefen. Origen. ctr. Celsum. 
Minue. Fel, Octav. 


BAAL ZAMEN, BEEL SEMEN, Herr der Himmels, | 
ebenfalls wieder die Sonne, welche man fid als den König des 
Himmelsheeres, wie den Mond als die Königin des Himmels bei den 
Morgenländern dachte, und fie dafür verehrte.  Befonders war dies 
fer Dienft bei den Phöniciern gebraͤuchlich. Euseb, Praep, 
Ev. I, 10. 


BAALTIS, idos, eine Göttin der Phoͤnicier. Wahrfchein: 
lih war fie eben die, welche man fonft Aftarte nannte. Oder der 
Mond mit weiblichen Namen des Baal, die Frau, bezeichnet: 

BABYLON, onis, diejenige Nymphe, mit welcher nach einer 
neuen Mythologie Apollo den Arabus, den Erfinder der Arzenels 
kunde, erzeugte. Plin. H.N. VII, 56. | 

BACCHAE, arum, gt. Baxycı, ov, eben biejentgen Begleis 
terinnen des Bakchus auf feinem Zuge nah Indien, die auch fonft 
Mänades, Thyades, Mimallonides, Lenaͤ, Baflarides genannt 
werden. ©. diefelben, Sie trugen Kıänze von Weinreben, auf 
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den Schultern Rehfelle, und in der Hand glatte, mit Weinre⸗ 
den umflochtene Spieße, Thyrſi. Eurtp. Bacch. 708. 710, 
Ovid. Met. VI, 592. Bakchus fol ihnen viele Wunder ers 
zeugt haben, jo daß fie Schlangen in ihre Haare flehten konn⸗ 
ten; wilde Thiere mit der bloßen Hand zu führen, und wo fie 
nur mit ihrem Thyrſus anfihlugen, Wein, Milh und Honig, 
fo viel fie verlangten, aus der Erde, ja aus Felſen hervorzubrin⸗ 
gen im Stande waren. Tzetz. ad Lycophr. ı45. vergl. Eu- 
rip. Bacch. ı42 f. Horat. Carmm. 1I, ı9, ı2. Den Urs 
fprung dieſes Wunders hat man in dem Honige der wilden Bics 
nen, der bisweilen aus den Bäumen hervorquillt, fo Ovid. A. 
5, 8, 40. cf. Hes, Opp. 235., oder in dem füßen, honigartis 
gen Safte, der aus gewillen Bäumen hervorfhwigt, dem Mans 
na, zu fuhen. ch Heyne ad Virg. Ecl. IV, 50. Als 
Bakchus aus Indien zuruͤckkam, fing Lykurg diefelben auf. Da 
ihn Bakchus aber rafend machte, famen fie wieder los und theils 
ten ihre Raſerei andern Griehiihen Weibern mit. Apollod. 
III, 5, ». Die Hauptfahe der Züge des Bakchus und der 
Bakchen fehilderte nichts, als die Wanderungen des Bakchusdien—⸗ 
ſtes aus einen Lande ins andere. 


BACCHEPAEAN, anis, gr. Buxyemaev, @vog, ein Bei⸗ 


name des Bakchus, ſoviel ald der Befungene. ©. Macrob. 
Sat. I, 18. 


BACCHVS, ö, gr. Baxyog, #, dieſer Name begreift ohn⸗ 
fireitig die weitläuftigfte und mönnichfaltigite aler Mythen in ſich, 
welche das Altertum uns aufbewahrt hat *). Wir wollen zus 





*) In Bezug auf die Benennung Dionyfos find unter den Griehen 
Shon verfhiedene Ableitungen, die ganz das griehifhe Gepräge an 
fi) tragen, verfudht worden, und Mofer zu Nonni Dionys. p. 201 

fgg. hat die wichtigften zufammengeftellt. Creuzer trägt zu dem, 
was er im Dionys, I, p. 244 ſchon angeführt, in ber Symbol. 
III, p. 136 nod eine Ableitung aus einem Fragment bes Pherecy: 
bes nad. Demnad heißt Dionyfos beswegen fo, weil er auf 
Beus (Hose) Bäume (veoas oder vuocas) herabftrömte, benn vuoas 
oder vuooas, wird hinzugefügt, nenne man die Bäume Im Verr 
folg werde weiter bemerkt, Sfis fen feine Schwefter und Oſiris fey 
der griechiſche Dionyſos. Eine phyſiſche Erklärung, dem Ideenkreis 
angehbrig, worin Dionyfos als Prinzip der Feuchtigkeit erſcheine, 

und mit dem Mythus zufammenhängend, ben Pherecybed ebenfalls 
erzählt habe, wornah Semele Bye Typ). bieß, Dionyfos Hyes 

("Trs), womit die Erzählung von ben Hyaden ald Dionyfos Am 

men verbunden ward. Dod war, fährt Greuzer fort, ber wahre 

Indiſche Urfprung des Namens Dionyfos unter. den Griehen nit 

ganz verlofchen. Folgende Angabe verbient vor allen andern ben Bors 

zua (Etymol, magn. p. 259. 28. sq. vergl. Baft zu Gregor, Coriath, 

p. 882.) und erhält ihn im lirtheit der geleyrteften und befonnenften 

Sprachforſcher: Dionyfos, fagt dad Etymolog. Mag,, hieß, nach Ei⸗ 
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erſt hier dem folgen, was Kenne zum Apollod. p. 230 fgg. 
und Herrmann in der Mythologie nah den Lyrikern p. 251 fg. 
Darüber vorgerragen haben, 


nigen auch Aluvvoos, entweber Joniſch, ſtatt 45055006, ober nad 
andrer Meintag vom Indifhen deivos ber König und Nice, 
alfo der König von Nyſa. In Betreff des Indifchen devvoe bemerkt 
nun Chezy: der Leritograph habe das Indiſche deva im Sinn ges 
habt, weiches Gott bedeute, und zugleih Zitel der Indifchen Koͤ⸗ 
nige fey. Langlés belehrt uns (in den Recherches Asiatiques. T. 
I, p- 278 sq.), daß die Indier ihrem Schiven ober Bakchus das 
"Epitheton Devanidhi oder Dionichi gaben, womit fie ihn als 
Bott und König von Nicha ober Nihababara, (Stadt der Nadıt) 
ea ee welches nichts anders, ald das Nyfa, und ber Dionyfos 
der Griehen ſey. Bergl, Creuzer Briefe über Homer u. 
f. mw. pag. 206, Wir fügen biefem noch die Bemerkungen Hugs 
bei. Seite 33. a. a. D. fpriht er von der Geburtsftabt bed Dfis 
ris, welde Nyfe hieß, und in Aegypten gefuht wurbe, während 
bie Aegyptier fie, nad Herodot, in füdlihere @egenben, nach Aethis 
opien, Arabien, Phönicien verlegten, und bie Griechen biefen Ort 
bald bier Bald da, in verfchiebener Rihtung nachweiſen, und als 
fih die Geographie erweiterte, fuchte man ein Nyſe in Indien und 
fand es auch. Funfzehn bis achtzehn Drte, Hügel und Berge follte 
bes Oſiris Geburtöftabt fenn +). Den Gott von Ryſe, Dio⸗nyſos, 
nannten ibn die Griechen, als er bei ihnen eingeführt wurde. Meis 
ter gegen Weften war er befannt unter dem Namen Bakchus. Veral. 
über Dionnfos Herodot. II, 42. ı4%. Diodor. IV, ı. Pfutarch. 
Js. et Osir. c. XIII. Dio Cassius L. p. 284. Rob. Steph. Tibull, 
I, 7, 27 — 43. Meiners, Verſuch über bie Religionsgefchichte 
u. fi. mw. p. a4r. leitet den Namen von Nyſa, einer Stadt im glüds 
lien Arabien, und von feinem Bater, bem Supiter, ber. Diefe 
Benennung wurbe aber auch zugleich Urfache, daß Dfiris zulegt eben 
die mythiſche Perſon wurbe, eben bie Thaten verrichtet hatte, welche 
die Griechen ihrem Bakchus zufhrieben. Wine andere Etymologie 
giebt Hermann de Mytholog. p. XXI. welche durch die zulcht anges 
führte Bemerfung von Meiners gegen das, was Greuzer in den Bries 
fen pag. 207 fg. dawider einwendet, einigermaßen gerechtfertigt 
wird. Hermann fagt: Den Jupiter gebar die Semele, Solse- 
qua, (melde von odßew und FAn, ben Weinſtock bedeutet), den Dios 
nvſos (Siuweoos) Torculus, bdeffen Namen von ber Präpof. dea und 
demfelben Stamme, woher erst kommt, abgeleitet zu ſeyn feheint. 
Nosıv aber bedeutet mutare, deorsum vergere, woraus wiusıv ges 
worden. Ebendaher ftammt vuooew, eigentlich deorsum ferrendo 
pulsare, und övv&, ungula. Daher bezeichnet Aibvvoos eigentlich 
den ausgetretenen, zertretenen, (exculcatus). — Was den 
andern Hauptnamen bes. Gotted Bakchus Baxyos (auch Bainyıos 
und Bäxysıos ober Bangsioe) betrifft, jo hat man auch diefen Ra- 
men im Indifchen gefuhtz Schiva heiße auch Bagis- (Vagis) Jones 
Afiat. Abhandi. I, pag. 207. Andere weifen auf das nüherliegende 
Dhönicifhe hin, mo Banygos bas Wehllagen (Hesych. I, p. 682. 
Albert.) hieß, (mie das Hebräifche 123 flevit.) und wobei an eine 
Todtenfeier gedaht werben müßte, oder an, eine Verfchmelzung ber 
Adonien mit den Dionyfien. Indeffen find bie Begriffe von einem 
Lärmgotte und lärmenden Gottesdienft, mit ben Nebenideen 
des Tauten Spruchſprechens und Weiffagens fhon in dem 
griech. Adlu, und in feiner Grundſylbe Sa (Leunep. Etymolog. p. 
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I. Der erfie urfpränglide Begriff des Bakchus 
war fymbolifhb, ſſammte aus dem Driente und 
deäcdte die Natur und ihre Zeugfraft, in eine Der 
fon oder Gottheit umgewandelt, aus, Auf dieje uralte 
Grundidee bezieht fih dad, was in den Üyfterien gefagt wurde: 
Jupiter und Perfephone wären die Achern des Bakchus, oder, 
wie cr dann vornämlidy genannt wurde, ded Zagreus. Jupiter 
habe ihn mit diefer feiner Tochter, die er unter der Geſtalt eis 
ner Schlange ſchaͤndete, erzeugt, und cr fey bei feiner Mutter 
erzogen worden. cf. Orph. Hymn. Schol. Pind. Isthm, 8. 
Athenagor. de legat. p. 20. Euseb. praepar, evang. p. 54. 
ed, Steph. Naͤmlich als Saame der Fruchtbarkeit wird er zu 
Proferpinen in den Hades gefickt, er ift unſichtbar. Die Frudıts 
‚barkeit theilte der hoͤchſte Gott dem Schooße der Erde mit. Aus 
eben dem Grunde wird er auch ydoviog genannt. Ingleichen, 
als der Urheber alles Dafeyns, führt Bakchus bei den neuen 
Drphilern den Mamen Protogonos, heißt aber aud der 
Doppeltgefhlechtige, Diphyes (Aıpuns), da ohne Zuthus 
ung beider Geſchlechter es Leine Fruchtbarkeit giebt. In eben 
dem Sinne nannten bie wigelnden platonifchen Orphiker ihn Ba; 
ter und Sohn, den Erzeuger und Erzeugten; auch Erifapäus, 
den Fruchtbringer in Gärten. Noch mehr Einfluß Hatte Diefer 
Begriff in den Myſterien, wo z. B. die geſchnitzten männlichen 
Zeugungsglieder, Phalli, die theils in den heiligen Käftchen mit 
Zeugen bedeckt, umbergetragen wurden, das bekannte Symbol 
. ber Fruchtbarkeit waren. In diefer uralten Bedeutung ward 

auch Bakchus an vielen Orten, als der uralte Hebon, oder das 
Sinnbild der Sonne, als ein Stier mit eluem bärtigen Manns: 
Copfe, dargeſtellt, und fo in Hetruſcien, Sicilien und Großgrie— 
henland verehrt. Davon erhich er die Beinamen: nwymvirs, 





140.)"enthalten. Gerabe biefes oraiaftifhe Verkuͤndigen if 
nad) genauerem Spradgebraude im Worte Aanyos, fo wie in ben 

Namen. mehrerer weiffagender Wefen vorherrfhend. Dahin gebürt 

jener Weiffager Bacis u) und bie weiffagenden Frauen Bar 

tides (Bawıdss), vergl. Herodot. VIII, 20. Aelian.. V. H. XII, 

35. Hier floffen bie Ideen von feftliher Raferei und Prophezei⸗ 

hung zufammen, und hierin fcheinen fid die Spraden der Griechen 

und die Drientalifhhen begegnet zu feyn. Der Dionyfospriefter in 
ber orgiaftifhen Erftafe ift Weiffager und Bäxxoc, wie ber Gott. 
Auf diefe Verwandtfchaft deutet fhon Eurip. Bacch. 298 fag.- Greur 

3er Symbol. LI, p. 138 fgg. Wegen des Namens Dionyſos f- 

Voss, de Theolog. Gentil, I, ıg, ps 147 und wegen Jacchus ibid. 

ll, 14. p. 378 — 579. | Ä , 

7) Stephan. de urb, Nöoaı. Schol. Didymi in Il.-VI, .ı33. Vergl. 
mit dem Schol. venet. 1. c. Herodot. II, 246. Diodor. I, 
15. IV, 2. Strabo IX, p. 279. ed. Casaub. Sophecl. Antı- 
gon. 11731. Arrian. Expedit. Alex. V, ı.2. Curtius VIII, ı0. 
Schol. in Apallon, Rhod. II, v. 905. ı214. Eustath. in Dio- 
nys. Perieg. 1355.. (Depne zu Apollodor. pag. 238.). 


BAC 577 


der Härtige; Lluogpog, der Zweifachgeitaltete; zavdo- 
yeyıg, der Stiergeborne. Bakchus behielt aus diejer Vors 
fiellung noch die Hörner am Haupte und die Beinamen: ravgo- 
pirwnog, Öixsgwrng und ravpöxsgag* Ingleihen ravooxgavog, 
zavgortpukog, Tavgöuugpog Beiwörter, welche freilich die nach⸗ 
herigen Dichter auf den Much deuteten, den der Wein giebr, 
Eben unter diefen urſpruͤnglichen Begriff des Bakchus gehöre 
auch das, wenn er als Vorfechter der Götter in dem Giganteus 
®riege (vergl. Horat. Carmm. Il, ı9, 25) vorgeftellt wird. 
Naͤmlich den Streit den Elemente fihilderten die Alten unter dem 
Sigantenkriege. Das Streben der Natur aber, die Elemente: zu 
vereinigen, dachten fie Ih unter vielen Symbolen, unter andern 
auch unter dem Bakchus. Bakchus wird von den Göttern, den 
Streit, der ohne ihm micht beigelegt werden fan, zu enden, 
Herbeigeruft; daS heißt, ‚die Natur ſiegt im Kampfe der Elcs 
mente, fie werden zur Ruhe und Eintracht gezwungen, und als 
les geht in fhönfter Ordnung hervor, | | 

An ten obigen Begriff kettete fih nun der zweite von 
der Vervolllommnung des Lebens duch Cultur und Geſellſchaft. 
Diefe Cultur folgte aber vorzüglih dem Acker- und Weinbaue, 
Durch beide Befhäftigungen tritt der Menſch feines gleichen näs 
ber. “Daher werden | , 

U. Bakchus und Ceres als Urheber des gefittes 
ten Lebens vorgeftelle ). Mit beiden Beſchaͤftigungen faͤngt 


*) Die Erfindung des Getreibebaus, fagt Kanne Mythologie p. 
156., wurde in ber Reflerion immer mehr Wohithat und Verdienſt 
der Demeter um bie Menfchheit; und ihre fand zur Seite die Eins 
führung des Weinbaus, und Bakchos befam nun nad gleiher Ber 
trachtung das. Beiwort Eußovisus, der Wohlmwollende. Da man bie 
Verdienſte der Göttin auch auf alle aͤhnliche Erfindungen ausdehnte, 
fo trat fie auch mit Bafchos, der gleiche Verdienfte um bie Mens 
fhen hatte, in Verbindung — und Bakchiſche Mpfterien floffen zu— 
fammen mit Eleufinien. Schon Pindar nennt den Bakchos (Isthm. 
VII, 3.) den Beifiger der fchönraufchenden Demeter (weil der Kuls 
tus in Verbindung mit Bakchiſchen, mit vaufchenden Infteumenten 
aefeiert wurde): die Orphiker, deren Mpfterien die batchifchen 
waren, nannten ihn Sohn oder BZögling der Perfephonez und in ber 
attifhen Sage kommt er mit Demeter zualeih nah XAttifa, und 
Ichrt dem Ikarius den Bau bes Weinftods. Auch diefer Mythus 
kam aus dem Glcufinien nah Argos, und bie Argirer biftoriirten 

den Bakchos zum Eubulus, den der Priefter nebſt Zriptolemos mit 
einer Eleufinierin erzeugt habe. Und die Orpbiter machten nun aud) 
jene Pythagoriſch⸗Eleuſiniſchen Lehren zu ben ihrigen, Bergl. Wag: 
ner a a. D. p. 248 fg. wo er von der Einen Idee von allzeugen> 
dem und allgebährendem Naturleben redet, weiches in’ den Mpfterien 
und dem Naturkultus der alten Welt varürt und lokaliſirt erfaeint. 
p. 331 fagt Derfelbe: daß der Sag: Baldus, ald Sohn der Ges ‘ 
mele, iſt auch Sohn der Demeter, im Grunde baffetbe fey ; denn 
Demeter fen Erbe, wie Zeus Himmel. — Bergl. Vo ß zu Virgil 
Bucol. V, 29.» 
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auch zuerſt die Geſellſchaft an, Geſetze zu bekommen. Sn biefee 
Hinſicht erhaͤlt Balchus den Namen Gefeßgeber, Theſmoph o⸗ 
rus (der ihm beſonders in den Eleuſinien gegeben wurde), und 
ſeine Geſchichte naͤhert ſich der des Oſiris in Aegypten, welchen 
Namen er auch führt. Zum Andenken dieſes wichtigen Schrit⸗ 
tes, feierte man Bakchusfeſte, Myſterien (reierai), deren 
Inhalt fymbolifh den Uebergang vom wilden zum gefitteten Les 
ben vorftellte. Zuletzt verlor fid) der Schhäffel zu diefer Symbos 
HE und das Ganze ward cine rafende finnlofe Feierlichkeit. 

III. Hiermit erlangte Bakchus eine neue Vorſtellung, ins 
dem wir ihn ald den Gegenſtand geheimer Feierlidhkeis 
ten betrachten. In diefer Abfiht waren durch ganz Griechen 
land mehrere Feſte eingeſetzt, die thell5 mit Myſterien verbunden 
waren, theild ohne dieſelben beſtanden. Hieher gehören alle Ars 
ten von Orgien, oder Bakchusfeſten. Als, die vornehmften nad) 
dem Alphabete anzuzeigen: die Agrionta, bei den Böotiern, da 
die Weiber den Bakchus zur Machtzeit fuchten und endlid) vorgas 
ben, er babe fih bei den Mufen verftedt; worauf Schmäufe 
und Luftbarkeiten folgten. Plutarch, Sympos. 6. 90. ı. Fer 
ner die Ambrofia, bei den Soniern, im Monat Lendon, da der 
Mein gelefen wurde; die Anthefteria bei den Atheuern. Dieſes 
Feſt, das im Monate Antheiterion drei Tage lang gefeiert wurs 
de, hatte einigermaßen Aehnlichkeit mit den Saturnalien der 
Römer, weil aud hier den Knechten alle Freiheit erlaubt wurde. 
Eigentlih aber war ed das Feſt der wiederkehrenden Natur. 
Daher man fih aud am dritten Tage, der davon Xurgor (von 
xöreos, der Zopf) hieß, Blumenfherben mit allerlei ſriſchen 
Gewaͤchſen ſchenkte. S. Potter. Archaeolog. gr. 1I, c. 20. 
An dem eriten Tage diefes Feſtes that man die Weinfaͤſſer auf, 
und er erhielt davon den Namen Ildoıyia' fo wie der zweite, 
an den nun Sedermann feinen Wein Eojtete, von dem gewoͤhnli⸗ 
hen Trinkgeſchirre Joͤr, Foͤrs genannt wurde, Ferner zählten 
ſich hieher das eigentlihe Bakchusfeſt in Athen, das jährlich im 
Monate Pofideon. begangen wurde und Dionyfiafa hieß. Man 
beging daftelbe mit feicrlihen Aufzuͤgen und allerhand Luftsarkeis 
ten. Sicher gehörten die Oſchophoria, da junge eure mit einem 
Meinreben voller Trauben vom Zempel des Bakchus bis zum 
Zempel der Minerva Skirias zur Wette liefen, indeß ein Chor 
von Jungfrauen ihnen zu Ehren Loblieder anftimmte. Potter. 
a. a. O. Nicht weniger war eine andere Luftbarfeit die Askolia, 
ba man Blegenböde dem Bakchus zu Ehren opferte nnd dann 
aus den Haͤuten deſſelben Schläuche für den Wein bereitete. 
Ein ſolcher Schlaudy ward mic Wein angefüllt, von außen aber 
mit Del beftrihen, Die jungen Leute bemüheten fich, darauf zu 
ftehen, fielen aber oft, andern zum Gelächter, nieder. Potter, 
a. a. D. ck. Schol. Aristoph, Plut. ı1350. Weiter zählten 
ſich auch unter die Bakchusfeſte die Lenda, oder das Weinerndtes 
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Feſt (von Anvcs, bie Kelter),. die in’ der Stadt Athen ſowohl, 
ald auf dem Lande, mit vielen Feieriihkeiten begangen wurden. 
Ungleich wilder waren die Trieterika, welde in Boͤotien alle drei 
Jahre, und vornaͤmlich auf dem Berge Cithäron, gefeiert wurs 
ven. Der gelehrte Geſner meine, man habe dabei auf die Zeit 
geſehen, in welcher cin Weinſtock zu ſeiner Vollkommenheit ges 
lange und als eingelegter Rebſachſer Fruͤchte trage. | 
Dei allen dieſen Feſten, die meiſt des Nachts mit tollen 
Schwärmen begangen wurden, waren Aufzüge, bei weldden halb 
nadende Perſonen mit Fellen auf den Ruͤcken befleider und Zhyrs 
fen in den Händen, ingleihen Silenen, Satyr⸗- und Maͤnaden⸗ 
Masten erfchienen. Man ftimmte zum Sobe der Gottheit vice 
Hymnen an. Diefe Hymnen, eigentlich Dithpramben genannt, 
waren in dem freieften Spibenmaaße und mit den fühnften Bil⸗ 
dern abgefaßt. Ihr Gegenitand war Bakchus und feine Fefte. 
Die größten Dichter verfersigten diefelben. Da aber diefe Felte 
oft zurädkehrteen, fo waren die Dichter, um neu, zu feyn, gends 
shiget, ſich alle mögliche Veränderungen der Geſchichte des Bak⸗ 
Aus zu erlauben, und bereicherten daher diefelbe aufs mannich⸗ 
Itisfte. Schade, daß uns ‚von diefen Gedichten nichts mehr 
brig geblieben if. An eben diefen Feierlichkeiten wurden aber 
auch Chöre gefungen, und aus diefen entftanden die erften Tras 
gödien und Komödien. Wir find nun fähig, in Bepiehung dicfer 
Feſte uns mande Beinamen ded Bakchus zu erklären. Wir 
wien, warum ihn der Athener den jährigen (augpısms), der 
Thebaner den dreijährigen (rourns, reisengınog), nannte 
Auch die Beiworte: der vielnamigte, und den viele Ges 
fange befingen (molvwvvuog und moAvuvvorog), werden aus 
den Diehyramben begreiflih; fo wie die Beinamen: der Chor— 
führer, der Rebenträqer (racemifer), der Lenäus, der 
Nachtliche (Nyctelius) fih leicht aus den Feften und Aufzuͤ— 
gen des Bakchus erklären laſſen. Andere, die gleichfalls von 
diefen Aufzügen hergenominen find, find zwar gewöhnlider, aber 
auch dunkler. So ward Bakchus von dem Gefchrei der Balchan— 
ten und dem Suiftern der Fadeln Bromtus, der Lautjauch⸗ 
jende, genanut; ferner von dem befondern Gefhrei der Bakchan⸗ 
ten: Evan! Evoe Bache! Evius; von ihrer Raſerei Ly— 
fius; davon aber, daß man auch durch die Felder ſchwaͤrmte, 
Agrius. Noch einen andern Namen, Bafjareus, führte Bak⸗ 
chus infonderheit ven den Luchsfellen, welche die Bakchanten auf 
den Rücken trugen, daher auch der Name Omadius, oder weil 
Bakchus aufden Rüden der Faunen und Silenen getragen wurde, 
entfprang. Man hielt dafür, daß Bakchus bei feinen Sacris 
felbft zugegen fey. - Aus dieſer Bemerkung erklaͤren fih eine 
Menge Stellen der alten Dichter. Doch blieb es nicht allein 
bei. öffentlichen Feierlichkeiten, fondern man feierte auch an diefen 
Selten Myſterien und mpfieridfe Gebräuche. Hieher gehört be: 
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fonders der obgedachte Phalus, den man in einem mit Zweigen 
und Deden behangenen Korbe umher trug, Fannus mystica, 
Eine Vorſtellung dieſes Deckelkorbes von ungemeinem Fleiße 
finder fih noch auf dem Felfenberge des farnefiihen Stiers. 
Bakchus führte, wie überhaupt von den Mpiterien die Beina— 
men Teletarches der Scheime, der Unausfprechbare; fo ine 
fonderheit wegen diejes legten Gebtaudhs, den Namen Auvirng 
(von Alxvov, der Korb), ingleichen ’Epvsoinenlog, von der Ber 
deckung deffelben mit einem Mantel, was bei religidfen Dingen, 
um fie dem Auge der Ungeweiheten zu entziehen, fehr ges 
wöhnlih war. Gesner. ad Argon. Orph. 510. 955; ad°H. 
O:ph. 45. Spaniy ad Callim. in Jov. 48, Diefe Vannus 
Myſtica ward auch Häufig zu Luftrationen gebraucht. Ferner 
harte man bei vielen Fehlen, das wilde ehemalige Leben darzus 
ftellen, die Gewohnheit, junge Hirſche und Rehkaͤlber zu zerrei⸗ 
ben, und ihr Fleiſch roh zu verzehren. ‚Das ift die berühmte 
Haͤmophagia Bachi, welche den Heiden oft von den Chriſten 
vorgeworfen worden ift. Vergl. Eurip. Bacch. 159. Clem. 
Alex. cohort. ad G. c. 2. Die Felle hing. man denn über 
die Schultern und lief nackend damit herum. Daher ftammt der 
Beiname des Bakchus veßoöooroAog (von veßois, das junge 
Rehfell). Man trug auch bei den Orgien weiße Binden um den 
Kopf (ulroa); diejenigen aber, welche nicht eigentlihe Bakchan⸗ 
ton machten, trugen nicht weiße Stäbe, veodnanas, eine Art 
von Rohr, und oxrzrovs. Auch auf diefe Gebräude fpielen die- 
alten Dichter öfierd in den Benennungen an, die fie dem Balz 
Aus geben. Wornämlih aber wurden von den Aufziigen der 
Bakchuefeſte die Befchreibungen der Süge hergenommen, in wel: 
chen Bakchus Aflen bis an den Indus und Ganges in Begleis 
tung von Bak hantinnen, Satyrn und Silenen dnrchzogen haben 
jolice. An den Eleufinifhen Mpfterien hatte Bakchus gleichfalls 
einen Antheil, und bier wurde er befonders Bakchus von dem 
feierlichen Geſange genannt, unter welchem man die Bildfäule 
des Bakchus aus feiner. Kapelle im Ceramikus abholte. S. Val- 
kenacr ad Herod. 8, 65. 

IV. Diefe Feierlichkeiten aber waren mehr als cinem Volke 
eigen. Die Berehrung des Bakchus wanderte von 
einem Volke zum andern. Sinfonderheit Haben wir Urſache 
zu glauben, daß jich die Bakchiſche Religion von DOften bis Mes 
ften, ans Sindien hervor nach den weftliher Külten Aliens aus⸗ 
breitete. , ©. Strabo XV, p. 489. 475.  Casaub. ed, Diefen 
Gang der Meligion verwandelten die Dichter in einen Zug des 
Bakchus nach Indien; weil die Griechen, je weiter fie fih in 
Alten auebreiteten, doch überall Spuren diefer Religion fanden, 
ihrem Nationaljtolge aber. gemäß nicht anders glauben konnten, 
als dab Bakchus aus ihrer Mitte den Urfprung genommen habe. 
Sn der That jcheine. Aſſyrien dem Bakchus das. erfte Dafeyn ges 
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geben zu haben. Die in-den dortigen Gegenden herrfchende Idee 
des Baal; ober der Sonne, des großen Schöpfers aller Frucht 
barkeit, konnte, den damaligen Zeiten gemäß, micht lange. rein 
amd unverfälfcht bleiben. Sie erhicht Zufäge, die mehr oder 
weniger ſtark und weitläuftig den Baal zu einem ganz. ardern 
MWefen werden liefen. Wir Haben oben (Art. Apollo) geichen, 
wie aus den einzelnen Vorftellungen von der Sonne, nad) wel 
hen man fie bald als das vornehmfte Sefiien, bald als den 
Strabienwerfer, bald nach ihrer Stärke, bald als den Führer 
des Geftiins betrachtete, die Ideen des Jupiter, Apollo, Her—⸗ 
Zules und Helius in Aſien entftanden: jo heftete ſich der Begriff 
der Fruchtbarkeit, die die Sonne giebt, an den Namen Bakchus und 
die mit ihm verwandten Wenennungen. Die alte Welt aber 
machte selten 'neue Erfindungen diefer Art, ohne fie andern mit 
zutheilen. War nun Affyrien das Vaterland diefer Gottheit, wie 
fi) aus der Benennung des Bakchus Allprius und daher, daß 
der Berg Nyſa, als der -beftändige Erziehungsort des Bakchus 
‚angegeben wird, ziemlich wahrſcheinlich folgerh läßt: fo erhielten 
‚alle übrigen Gegenden diefe Gottheit daher. Der Berg Nyſa 
‚aber Ing eigentlih in Arabien: dies lehrt uns Diod. III, 65. 
‚vergl. I, 15. ibi Wessel. Die alten Griechen zählten die jüds 
lichen Gegenden von Aſien, alfo das füdlihe Arabien, Babylo: 
nien und Perfien, Häufig mit zu Indien, Wir dürfen ed uns 
folglich nicht Wunder nehmen laflen, auf in Indien einen Berg 
Nyſa zu finden, Immer aber konnte der Begriff des Bakchus 
in Affyrien feinen Urfprung haben, und doch daſelbſt mit dem 
Namen Baal verbunden bleiben; genug, dab man feit der Er; 
findung biefer Idee eine Gortheit fannte, der man die Frucht: 
"barkeit der Erde, die Erfindung der wichtigften Erzeugnifle, des 
Meins und Getreided, und die daher fließende Eultur der Mens 
ſchen,  zufchrieb. Aus Affprien wanderte diefer Begriff theils 
nad ‚Aegypten, theild nad Phrygien. Freilich verband jede Na— 
sion ihre eigenen Modificarionen damit und machte fo die ur! 
fprünglihe Vorftellung in der neuern unkenntlich. Aegypten vers 
band diefe Idee mit feinem Oſiris, Phrygien verfettete den Bak⸗ 
chus mit der Hippa oder Eybele. Bei alle dem blieb die Vors . 
fellung, daß Bakchus in Aſſyrien, Indien, Acgypten, Phrygien 

und Lydien verehrt werde. Aus den legtern Gegenden fcheint 
Orpheus zuerſt diefe Gottheit in das früher als Briechenland 
gebildete Thracien und von da nad Griechenland felbit gebracht 
zu haben. Phönicien kannte, ungeachtet es den Baal verehrte, 
diefe Gottheit in den Alteften Zeiten wenigftens nicht, Denn 
Kadmus widerfente fi dem Batchusdienfte. Die Alten. theilten 
fih felten ihre philofophifchen und hiſtoriſchen Begriffe vein mit. 
Alles ward in Symbole eingekleidet. Aus diefer Bilderfprache 
feßte man denn in der Folge Gefhichten, und diefe oft fehr wills 
Tührlih, zufammen. Endlih trugen Diodor und feine Vorgän; 
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ger dergleichen Gildfiche Erzählungen gar hiſtoriſch vor. So ent 
fanden denn vom Bakchus eine Menge Mythen unter allen den 
Völkern, die feinen Dienft kannten, r 
j V. Dieje verjhiedenen Mythen ſammleten nun 
die Griechen und eigneten fie endlih ihrem thebas 
niſchen Helden, dem Bakchus zu. Won ihm erzählte man 
mun folgendes: Vakchus war der Sohn: der Tochter: des Kads 
mus, Semele und des Jupiter. Ihrer ungemeinen Schönheit 
halver liebte Jupiter die Semele; und fie war bereits von. ihn 
mit dem Bakchus fhwanger, ald Juno, jene eiferfüchtige Waͤch⸗ 
terin der Treue ihres Gatten, davon Nachricht erhick.. Juno 
nahm, um ihre Nebenbuhlerin zu verderben, zur Liſt ihre Zu⸗ 
flucht. Sie kam in der Geſtalt eines alten Weibes zur Semele, 
pries ihr Gluͤck, den Jupiter zum Geliebten zu haben, flößte 
ihr aber aud zugleich den Zweifel ein, ob wohl diefer Liebhaber 
auch in der That Jupiter ſey. Dies zu erfahren, vieth ſie ihe 
an, fie möchte fih doc von ihm beim Styr die Gewährung eis 
ner Bitte beihwören laſſen. Würde der Gelichte den Schwur 
leiften,, dann tolle fie von ihm fordern, daß er in eben der Gh 
ter Majeftät ihr beiwohnen möge, in der diefes bei der uno 
gefhehe. Semele befolgte diefen unfeligen Rath puͤnktlich. Ju—⸗ 
piter ſchwor; und erſchien nad, ihrer Bitte unter Donnern und 
Blitzen, wovon die unglüdlihe Semele auf der Stelle blieb. 
Indeß fuhte Jupiter das erfie ſechsmonatliche Kind zu retten, und 
nähete ſich daſſelbe als eine unzeitige Frucht in die Hüfte ein, um 
es da vollends reif und vollitändfg werden zu laſſen. Bakchus 
erhielt alfo das Leben gleihfam zum zweitenmale, da er aus der 
Hüfte feines Waters hervorging. Apollod. IH, 4, 5. Hem⸗ 
fterhuis zum Lucian I, p. 228 muchmaßet, daß diefe Mythe 
aud der mißverftandenen morgenländifchen Redensart: aus eis 
nes Lenden entfpringen, erfunden worden fey; und dieſe 


Vermuthung iſt fehr wahrſcheinlich ). Die alten Dichter ſpielen 


*) SEreuzer Briefe u. f. w. p. 208 erklaͤrt dies alſo: Jupiter war 
fhon früh als ein großer Naturleib gedacht. Hiernach war Minerva 
feines Hauptes Kind, Herkules hieß fein Auge, und Dionyfus war 
in feiner Hüfte gezeitigt. Wenn dee Vater aber ſich nach und nad 
in folhen Kräften und Kindern offenbarte, und gleichſam zertbeilte, 
fo ward Dionyfus der Sohn (und dies war an bie natürliche Ge— 
ſchichte des Weinſtocks geknüpft) von Erdfräften auf einmal zerrif- 
fen, und ging als getheilte Natur aus einander — nicht aber chab⸗ 
tifh. Dafür hatte Minerva die Tochter des Hauptes und die gel- 
ſtige Erhalterin geforgt, fie hatte des zerriffenen Bakchus Herz ges 
rettet. Go war Baldus der Biele und der Eine zugleih, war 
das Reich ber getheilten Natur, aber doch die Eine Natur, war von 
einer Sterblihen geboren, aber body felbft unfterbiih, wie Hefiodus 
fagt. Berge. Symbol. III, p. ı14. fa. Eine anbere Erklärung 
diefer Zerreißung fiehe in einer Anmerkung weiter unten, : | 
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auf. die Begebenheiten. der Geburt des Bakchus Häufig an, und 
nennen ihn bald den im Feuer gebornen, bald ben, ber 
in die Häfte eingenähet:wurde (ungoggepns, den, der 
zwei Mütter hatte (Biameter, ZJuarop), und wenn fie 
zugleih an feine kosmogoniſche Geburt von Projerpinen gedenken, 
fo heißen fie ihn auch den dreimal gebornen: nämlich ein: 
mal von Proferpinen, dann von Semelen, dann aus der Hüfte 
feines Waters. Wie es auch zu verftehen ift, wenn Bakchus 
bald dert Sohn des Jupiter und der Proferpina, bald des Ams 
mon und der Amalthea, bald Jupiters und der Luna, oder der 
Ceres, bald des Nilus, bald des Nifus und der Thyone, bald 
des Kaprius Sohn, beim Cicer. de Nat. Deor. III, 25. und 
Diod. 3, 68. 62. 64., genannt wird: es bezieht ſich alles dies 
ſes auf die verfchiedenen Drte feiner Verehrung. — Eine. ganz 
befondere Mythe von der Gchurt des Bakchus ‚hatten die Lace⸗ 
daͤmonier. Mac) diefer nämlich ließ Kadmus, 4fo bald er die 
Schwangerſchaft feiner Tochter bemerkte, ſie in einen Kaſten ſper⸗ 
zen und ins Meer werfen. Der Kaſten wurde nachher bei Dres 
atis in Lakonien and Land getrieben, und die Mutter zwar todt, 
aber Bakchus noch am Leben gefunden und da erzogen. Paus. 
III, 24. Doch wir kehren zu unferm Thebanifchen Bakchus zus 
ruͤck. Nachdem er vollftändig aus der Huͤfte feines Waters zur 
Welt gelommen war, übergab ihn Jupiter dem Merkur, welcher 
ihn der Ino und dem Achamas zur Erziehung überbringen mußte. 
Saum aber bemerkte Juno diefes: fo fing fie an, das Haus des 
Athamas zu verfolgen. Sie machte beide rafend und lich fie 
ihre eigenen Kinder umbringen. Jupiter verwandelte den Baks 
hus in einen Ziegenboc und ließ fie.ihn dann vom Merkur: nad 
der Stadt Nyia *) in Afien bringen, wo er von den Nyſeiden, 
gewiſſen Nymphen, ergogen wurde, weldhe denn Aupiter dafür 
unter der Geftalt der Kyaden an den Himmel feste. Apollod. 
% a. D. *). Doc beinahe alle Orte, wo Baxchus verehrt 





*) Wie Diodor IV, 2., Homers Zeugniß anführend, fagt, war biefes Nyfa 
ein hohes Waldgebirge, fern von Phönicien, aber unfern vom Strome 
Aeghptus. Bon jener, Bodögeftalt aber erwähnt ber zweite home: 
rifhe Hymnus nichts, fondern daß die —— ihn aus den Haͤn⸗ 
den des Vaters empfangen, und in den Thaͤlern von Nyſa geſaͤugt 
> Dft findet man ihn daher auch auf Bildwerfen auf einem 

ode reitend, bisweilen mit Wibberhörnern. Beides koͤnnte ſich 
auf feine Abkunft vom Jupiter Ammon und ber Amalthea beziehen 
{Nonmus Dionys«XIV, 156 — 170.), wenn wir nit wüßten, baß 
Bakchus der Aegyptiſche Oſiris gemwefen, und der Lehtere bei ben 
Mendefiern als Bock vorgeftelt worden fey, indem biejer der Stell» 
vertreter des Oſiris war, ©. Osiris Vergl. Hug p. 145- 

20) In diefer Stelle find bie verfhiedenen Sagen von bir Ino, ben 
Nyfeiden, ben Hyaden als Ammen des Bakchus nad) Art der fpäteren 
Mythologen verbunden, und was vorher in einzelnen Sagen neben 
einander beftand, als aufeinanderfolgend vermwebt. So wird ebens 


554 


‚  BAC 


J 





falls in Welkers Zeitſchrift für Geſchichte und Ausles 
gung der alten Kunſt I, 3. p. 505 richtig bemerkt, und noch 
binzugefügt: „Auf andere Art fhmilzt Nonnus IX, 28 fg. zufams 
men, der erft die Töchter des Lamos, bie Flußnymphen, (auch Hy— 
aden XIV, 147) dann Ino, dann Kybele Ammen feyn, und die Hy— 
aden zugleih zu Mänaden werben läßt, (wie DOppian bie Nym— 
phen) und zwar, um einen Grund zu haben den Säugling von ihnen 
wegzufegen, zu recht wüchenden. Bei Ovid (Metam.. III, 315) 
ift Ino die erfte Amme, dann bie Nymphen von Nyſa.“ Meber: 
haupt verdient die gunze Abhandlung in jener Zeitfhrift: (Daß -» 
Bakchuskind wird feiner Pflegmutter übergeben) nach— 
gelefen zu werden. Bergl. ebendaf. Zaf. V, n. 23. Aud wird p. 
504 fag. behauptet: bie eine Nymphe (auf dem Bilbwerfe, der 
Barchus das Kind überreicht, und weiche von Spon und noch neuers 
lih von mehreren, wie von Visconti Ino genannt worden ift), has 
ben wir, wenn man den Namen Ino aufgiebt F), nicht aus ben 
Stellen zu erklären, wo am beutlichften eine einzelne als Erzieherin 
des Dionyfos genannt iſt; alfo weder anzufehn, als die Fuldiſche 
Makris, des Ariftäus Tochter, die ihn nad der Sage ihres Orts 
zu allererft auf ihrem Schoos empfing und in Eubda mit Honig 
fpeifte, nachher mit ihm zu den Phäaten flüchtete (Apollon. Khod. 
IV, 1131.),.nod als Hippa, wie die Orpbiler die Phrygiſche ober 
Lydiſche Amme des Dionyjos nennen (Hymn. Orph. 47. sq.), weil 
auch diefe Benennung zu wenig allgemein, und vielleiht niemals 
volfsmäßig geweſen if. Sondern die eine Nymphe ift uns flatt ber 
Mehrzahl von Nymphen, weiche gewöhnlich als die Bakchiſchen Am— 
men genannt werden, und welche als die, fo das Waffer in ber 
Erde und ihre Quellen bedeuten, mit der Leukothea, die zunädft 
den lirborn, das Meer, angeht, und mit den gleidfalls zu des 
Bakchus Ammen erfohrnen Hyaden 74) und Pleiaden, wenn man 
die oßern Früchte als die urfprünglihen betrachtet, im Wefentlihen 


des Gedankens übereinftimmen. Auch bie Orphifche Hippa bebeutet, 


nad der Hieroglyphe des Pferdes nichts anders als das Waffer über: 
haupt. Den Nymphen, welche Bakchus erziehen, wo fie auf Kunſt⸗ 
werfen vorfommen, bürfen wir ferner mit allem Fug den Beinamen 
der Npfifchen geben (Hom, Hymn. in Bacch. XXVI, 5. Zoega Bas. 
siril. Tav. 75. not. 5.), oder, wenn es nur eine ift, fie Ryſa nen: 
nen, womit nur nice die Figur zu verwecfeln ift, welche nicht eis 
gentlidy die Amme bed Gottes, fondern die Nymphe bes Berge, ober 
der Stadt Nyfa vorftellt, kurz nur den Drt, nicht zugleih eine 
Naturkraft andeutet. 


+) Weil die auf dem Bilderwerke dargeftellte Amme weber mit ber 
Art übereinftimmt, wie man die Thebifche Ino ald Amme bes 
Dionyfos dachte, noch auch die Koͤnigstochter Ino ſeyn Fann, weil 
Silen und Satyre, die doch bier erfdheinen, mit ihr einige Ges 
meinfhaft haben, alfo auch nicht das Rehfellchen ihr anpaffend ift, 
weldes die Sitzende über beide Arme ausgebreitet hat, und, um 
das Kind aufzunehmen, mit der rechten Hand hinaufzieht, fo wie 
fie ein anderes umgelnüpft. hat, befien Xäufe auf der rechten 
Schulter fihtbar find. 


+}) Die Hyaden nad) Heflobus (ap. Schol. Hesiod. p. 92. Theon. 


ad Arat. Phaenon. 177.) Phaͤfyle, Koronis, Kleia, Phäo, Eus 
bora, von andern zum Theil anders benannt, (Hygin. f. 192.) find 
nad) Pherefydes die Anmen des Dionyfos, und zwar ald Dodo— 
nifhe Nymphen. Vergl. Henne zu Apollod. p. 228 (etzteres, 
weil Dione eine mit Leufothea verwandte Gdttin war). 
= wurde, 
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wurde, eigneten fich feine Erziehung zu. So follten ihn bie 
Schweſtern Philia, KRoronis und Klyda auf Naros; die Panen 
bei Patrd, erzogen haben. Paus. VII, 18. Noch andere, Hyg. 
Astr. II, 21. . Schol, 1}. XVIII, 486., festen, dem Phercoydes 
zufolge, bie Nyfelden und den jungen Bakchus nad) Dodona in 
Epirus. cf. Munk, ad Hyg. £. 182. Eben fo ließen die Lydier 
ihren Subos oder Bakchus an dem Tmolus von der Hippa, oder 
was einerlei it, Cyobele, erzogen werdim. Orph. H. 48. Eben 
daher aus Phrygien ſtammt Silen, der Tchrer des Bakchus. 
Diodor aber erzählt; nad feiner Art Mythen in Geſchichte zu 
verwandeln, von dem Agyptifchen Bakchus: III, 68. 69.: Ams 
mon erzeugte den’ Bakchus ‚mit der Amalthea. Da aber- feine 
eiferfüchtige Gemahlin Rhea ihm auf die Spur fam, verbrannte 
er Amaltheen mit dem Blige, und fchaffte den jungen Bakchus 
auf eine Inſel des Fluſſes Triton mit Namen Nyfus, wo er ihn 
von der Nymphe Nyſa, der Tochter des Ariftäus, in einer Aber: 
aus angenehmen Höhle ‚erziehen ließ, und ihm außerdem noch 
die . Minerva und den gedachten Arijtäus zu Lehrern gab. Dies 
Find Werfuche, die Agpptifhe Mythologie aus der Fabel der Gries 
hen zu erklären! Was nun die Thaten des Bakchus anbelangt, 
fo muß man die verſchiedenen Bakchi genau unterfcheiden. Der 
indianifche wird gerade zu für den Erfinder des Weinſtocks 
erklärt. Er zog, nach Diod. III, 65., durch verſchiedene Gegens 
den und lehrte die Menſchen, nebft dem Weinſtocke noch verfcies 
dene fruchtbare Bäume pflanzen. Eben fo einfach war die Ers 
zählung von dem fosmogonifhen Bakchus, des Jupiter und 
der. Ceres, oder Proferpina, Sohn. Er erfand, ſagt Diod. III, 
64., den Pflug und Ichrte Ochſen vor bdenfelben fpannen *). Nach 
einer andern Erzählung, Orph. Hymn. 52, 5., ſchlief er 
einſt bei Proferpinen <drei Jahre lang (die drei Jahre, welhe 
der Weinfiocd braucht um volldommen zu werden). Im Titanens 
Kriege ward er von den Tiranen zerriffen, und Minerva brachte 





*) Wagner a. a. DO. p. 555 fügt biefer Nachricht hinzu: ‚Allerdings 
bat fich in der Bakchusidee ber Begriff von Kultur bes Bos 
dbens und Benugung feiner Produfte auf alle Weife 
an die erfte Idee von Zeit, Jahr, Sonne und Fruchtbarkeit anges 
ſchloſſen, und Bakchus ift daher nicht nur Erfinder des Weinbau 
und der Baum » und, Gartenkultur überhaupt, fondern auch Erfinder 
des Biers und Lehrer des Landbaus geworden; aber die Hörner feis 
nes Bildes (die or deswegen fragen foll) find nicht von dem 
Pflugochfen genommen, fonbern von dem Gtierhaupte feines Waters 
oder dem Kuhhaupte feiner Mutter. Daß hier die Tochter (Perfe- 
phone) ftatt der Mutter (Demeter) genannt wird, ift eine von den 
Variationen der Mythen, welche aus: einer leichten Veränderung der 
Anſicht der Grundidee ſelbſt entficehen. Denn auch aus dem Reiche 
des Unterwelt kommt Dfiris. . 
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fein noch zappelndes Herz dem Qupiter *). Man begrub- ihn, 
und er fand wieder von den Todten, auf (die im Wintee 
begrabene Fruchtbarkeit der Erde lebt wieder an). Hyg.f. 155. 
Tzetz, ad Lycophr. 208. Im Gigantenfriege aber. war er der 
MVorfechter der Götter und geiff fie, in die Geftalt eines Löwen 
verwandelt, an, Horat. Carmm. Il, 19, 25. ıbi Acron. Vor 
dem Typhoͤus aber floh er, im einen Ziegenbock verwandelt, 
nebſt andern Göttern, nach Aegypten. Ovid. Met. V, 529. Der 
thebanifche Bakchus dagegen, erzählt die Fabel, wurde von 
der Juno rafend gemacht, und vollbradhte während diefer feiner 
Raferei die weitläuftigen Züge durch Aegypten, Syrien, Indien 
und Phrygien, auf welchen ihn die Mänaden, Silen und die 
Satyren begleiteten. Apollod. III, 5, 5. Ueberall, wo er 
hinkam, lehrte er die Menfchen die Künfte des‘ Ackerbaues, bes 
euhigte ihre Beindfchaften und vereinigte fie in geſellſchaftliche 
Staaten. Die Löwen, Tiger, Pardel, Luchſe, welde er vor 
‚feinem Wagen hatte, waren das Bild, unter dem man feine 
Siege über die natärlihe Wildheit der Menfhen ausdruͤckte, 
Diod. III, 64. Unzählige andere Mythen von diefem:Zuge des 





*) „Er wird von den Gterblihen (nad; Anbern von den Titanen und 

Koryhbanten) zerriffen; aber feine Mutter fucht bie zerftreuten Glies 
der zufammen. Diefes Zerreißen war bekanntlich eine Scene ber. 
Dfirismpfterien. Diodor fest hinzu: daß Demeter die Erde ſey, iſt 
bei allen alten Didtern und Mothologen entfchieden, und kann aus 
den orphifchen Gedichten eben ſowohl ald aus den einzelnen 
Gebräudhen ber Myſterien bewiefen werden, wenn man 
letztere nur Öffentlich befannt machen dürfte. Daher bezeichnet die 
Berreißung des Bakchus nihts anders, als das Schidfal, daß ber 
Meinftod in feiner Kultur, und der Wein bei feiner Verfertigung 
leidet. Dem fpäten Griehen war bier der alte Eosmifhe Sinn ber 
Dionyfosmpfterien, die fi im Driente auf Zeit und Jahreszeit bes 
zogen, in der Allegorie vom Weinbau TEN TON BOHREN: unb fo 
richtig er bie Demeter deutet, fo befchränkt ift die Deutung des To— 
des und des Wiederauflebens ihres Sohnes.” Wagner a, a. D. 
p- 551. ®ergl. p. 2gı. Bakchus ift Ofiris, und biefer ijt die Sonne, 
welche in Aegypten von Typhon zerriffen, in Griechenland aber al® 
Kronds won Zitanen bekämpft wird, wie ſchon in. Indien von Rie— 
fen; daher aud bie griehifhe Gigantomachie noch neben der Kita 
nomadie. — Bei den Griechen ift fogar bie Berreifung des Diony= 
fos in den orphifhen Myfterien zu einer Zerreißung bes Orpheus 
felbft — — Mir ſcheinen nun die Zerreißungen und die Ti— 
tanenkaͤmpfe in den Myſterien bes Oſiris oder Dionyſos zufammen=' 
zufließen; — benn biefer dbramatifhe Kultus enthielt eben ſowohl 
Darftellung des Zerreißens und Trauer um den zerriffenen Gott, ale 
Kämpfe, welde durchaus fymbolifh waren. Wenn bdiefe myſti⸗ 
fhen 3erreißungen bie Idee von Sonne und Mond zu dem Phakus- 
und Aphrobitentultus umbilden, fo machen dagegen die Kämpfe: den 
Uebergang, dem Sonnenkultus, ald Hsos axauas, Herakles und 
Ares. In bie Theogonien find biefe Kämpfe erft aus dem Kültus 
gelommen. Vergl. p, 247 und 267. . . 
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Bakchus nah Indien muß man heim Nonnus in Dionysiacis 
ſuchen. As er nah Phrygien kam, mard bier Cybele oder 
Hippa fo vertraut mie ihm, daß fie von nun an felbft an feinen 
Geheimniſſen Antheil nahm. Orph, Hymn, 48. Hieher ges 
hören auch die Sefhichten mit bem Midas. Silenus hatte ſich 
von des Bakchus Zuge verloren; Midas nahm- ihn ſeht wohl 
auf und verlangte dafür vom Bakchus die ungluͤckliche Gabe, a 
leö, was er berührte, in Gold zu verwandeln. Ovid. Met. XI, 
49. S. Midas. Dod ungleih unfreundliher ward Bakchus 
in. Thracien aufgenommen. Hug. pag. 144. fg. Er fand hier 
an dem König Lykurgus, dem Sohne des Dryas, einen harten 
Verfolger, Diefer.zerftörte die Bakchusfeſte auf dem Berge Nys 
fa, und zwang den Bakchus, fich felbft ins. Meer zu flürzen, 
wo er von der Thetis ſehr freundfchaftlih aufgenommen wurde, 
und fie dafür mit einer goldenen: Urne befchenkte, in welcher in 
der Folge die Gebeine bes Achilles, Patroflus und Antilodius 
aufbewahrt wurden. Tzetzes ad Lycophr. 275. Lykurgus 
aber, der fi mit dem Gotte in einen Streit eingelaffen hatte, 
erblindete. &o Hom. Il. VI, 150. Odyss. XXIV, 74. Un 
gleih vollftändiger erzählen andere diefe Gefchichten. Lykurg war 
zuerft, fagen fie, cin Freund des Bakchus, als er fich aber einſt 
im Wein beraufchte und beinahe feiner eignen Mutter Gewalt 
anthat, fing er an, den Bakchus zu verfolgen, und ließ die Bak— 
chantinnen auspeitfhen. Zur Strafe machte ihn Bakchus rafend, 
und in der Wurh, indem er glaubte, Weinſtoͤcke zu behauen, 
ieb er fih felbt ein Bein, oder feinem Sohne Dryas bie 
ine, ab. Das Land aber wurde darauf von einer großen Hungers⸗ 
noth befallen und das Orakel gab zur Antwort: diefe werde, fo 
lange Lykurgus am Leben fey, nicht aufhören. Die Edonen nah—⸗ 
men aljo den Lykurgus und legten ihn gebunden auf den Berg 
Pangaͤus, wo ce von wilden Pferden zerriffen wurde. So mit 
einigen Veränderungen Apollod, Il, 5, ı. Hygin, f. 152. Serv. 
ad Aen. III, ı4. cf. Mezir. ad Ovid. T.I, p. 165. Diod. 
1lI, 65 verwandelt diefe Feindfhaft in einen förmlihen Krieg, 
den Bakchus mit dem Lykurgus führte, und worin er ihn endlich 
gefangen bekam, die Augen ausftad und ans Kreuz nageln ließ. 
— Nicht günftiger war die Aufnahme des Bakchus in Griechens 
land. Er fand hier Verehrer, aber auc Haſſer. Pentheus, 
König von Theben, wollte durchaus die Fefte des Bakchus nicht 
geſtatten und fuchte fie perjönlich zu zerſtoͤen. Bakchus aber 
machte die eigene Mutter deflelben, Agave, vafend, daß fie ihn 
für ein wildes Schwein anfah und mit ihren Gehälfinnen zerriß. 
®. Pentheus. Die Thebaner wollten ihn; nicht aufnehmen, 
und er machte ihre Weiber rafend, daB fie ihre eigenen Kinder 
jerriffen und fraßen. Apoll. a. a. D. Eben biefes geſchah zu 
Argos. Zu Attika erfchlugen die Bauern feinen ehemaligen Wirth 
Ikarius, und deflen Tochter erhing fich — Deswegen 
\ b 2 
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machte Bakchus die Töchter der Arhener rajend, daß fle fi 
gleichfalls erhingen, bis man dem Ikarius und feiner Tochter’ 
Erigone göttliche Ehre erwies, Hyg. f. 150. Die Töchter des 
Minyas zu Orchomenos mollten an der ihm erwieſenen Ehre 
nicht theilnchmen und licher weben. Um diefer Urfache willen 
erfchien ihnen Bakchus, verwandelte ihe Gewebe in Weinreben 
und fie alle drei, Leucippe, Arſippe und Alkathoe, in Sleders 
_mäufe. Ovid, Met. IV, 589. Ant. Lib, 10. Wenn durch 
diefe Erzählungen überhaupt der Nachtheil bezeichnet wird, dem - 
die Vernadhläßigung der Weinkultur für gewiſſe Länder und Mens 

ſchen hatte; ein Nachtheil, der durch die Erfinder folder Fabeln, 
denen daran lag, die Ehre des Bakchus zu preifen, vielfältig 
vergrößert wurde; fo verfehlte man auch nicht als Gegenfag 
dic Wohlthaten zu erheben, deren diejenigen theilhaftig wurden, 
welhe die Weinkultur auf alle Weife begünftigten., So 5. B. 
zeigte ſich Bakchus ald beiohnender Gott, indem er den aflyris 
fhen König Staphylos (Weinftodpflanzer) dafür, daß er ihn 
gaftfreundlich aufgenommen, nad feinem Tode noch ehrte, deflen 
Gemahlin Methe (Trunkenheit) und Sohn Botrys (Wein 
traube) unter feine Begleiter aufnahm und ihe Andenken ver? 
ewigte (Nonn. Dionys. XVII, 19.), fo wie er den indifchen 
König Blomys zum Könige Aethiopiens machte, weil er ſich 
ihm nicht widerfeßte Nonn. Dionys. XVII, und dem Ikarius in 
Attika einen Schlauch Wein ſchenkte, ja fogar das Anpflanzen 
der Neben lehrte, weil diefer ihm gaſtlich aufgenommen hatte, 
Dim König Denens in Xetolien, mit deffen Gemahlin er vers 
traut wurde, gab er ebenfalls den Weinſtock, wovon dieſer Rös 
nig eben feinen Namen erhielt. Hygin. f. 129. Weit merkwuͤr⸗ 
diger waren die Mpthen, die fih Naxos von dem Bakchus er— 
zählte. Batchus wollte fih aus Jonien nah Naxos überfegen 
laffen und begab fih auf ein tyrrheniſches Schif. Die Schiffer 
befhloffen aber, ihn nach Stalien zu ensführen. Deswegen 
machte Bakchnus, dag ihr Schiff mitten im Meere ftille ftand 
und mit Ephen und Weinreben überzogen ward. Die Schiffer 
wurden nun rafend, fhirzten fi ins Meer und wurden in Del 
phine verwandelt. Apollod, UI, 5, 1. Ovid. Met. IN, 582. 
Hyg. f. 154. Hom. H. in Bacch, Ein fdöned Denkmal zu 
Athen am Grabe des Lyſikrates, dem fogenannten Wachtthurme 
des Demoſthenes, bewahrt in einem fchönen Basrelief diefe Ber 
gebenhert noch auf. S. Stuart. Antig. of Ath. c. 4. Rui- 
nes de Grece p. Roi, t. 10. 54. — Zu Naros ward auch 
Ariadne, de Tochter des Minos, welche, nad) Hes. ©., 947. 
ef. Od. XI, 321., Diana dem Thefens entführte, die Gemah⸗— 
fin des Batchue. Er erbar ihr vom Supiter die Unfterblichkeie 
and erzeugte mit ihr den Denopion, Staphylus und Eranthes. 
Als audere Kinder eignen ihm die fpisern Mythographen dem, 
Hymenaͤus von der Benas, den Driapus von even derſe!ben: 
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Paus. IX, 30.: ingleichen von der Alerivea den Karmon, von 
der Nicka die Satyren, von der Chronophyle den Phlias, von 
der Physkoa den Narcaͤus, zu. — Endlich drang ſich der-thebas 
nifhe Bakchus unter die Götter ein; ging aud in die Unterwelt 
bei Toͤrzen und holte feine Mutter daraus, die num unter bem 
Namen Thyone unter den Göttern Siß erhielt. Pind. Ol. II, 
44 — 50. Isthm. III, 176. Diod. IV, 25, III, 62. Paus. 
II, 31. 37. Den ägvptifhen Bakchus kennen wir allein aus 
Diodor. III, 70—75. Er erfand nad diefem Schriftiteller, 
noch als ein Kind die Kunft, Wein zu preflen, und Obſtbaͤume 
zu pflanzen. Rhea aber blieb ihm feind, und nachdem fic mans 
chen vergeblihen Verſuch gemacht hatte, fih feiner zu bemächtis 
gen, ſchied fie fich endlid) von ihrem Gemahl Ammon und rufte 
idren Bruder Saturnus um Hilfe an. Saturn vertrich den 
Ammon nah Kreta, aber vom Bakchus, den er zu Mofa aufs 
fürchte, ward er gefhlagen. Bald darauf nahm Bakchus einen 
Zug durch Libyen vor, erlegte dabei das Ungeheuer Rampe, und 
erwies, wo cr binfam, den Menfhen Gutes. Da ihn aber 
Saturn. von neuem angriff, ſchlug er denfelgen zum zweiten Male 
und bekam ihn feloft, nebft der Rhea, dabei gefangen. Er er— 
wies fih jedoch gegen beide fehr gütig und bat fie nur, ihn für 
ihren Sohn zu erkennen. Dazumal errichtete er auch den Tem⸗ 
pel und das Drakel de$ Ammon, und übergab dem Bohne Sa— 
turns und ber Rhea, dem Supiter, das aͤgyptiſche Reih, Er 
felbit ging nad) Kreta, um dem Ammon gegen die Titanen beis 
zuſtehen, die cr auch gänzlich” beficgte. Da bald darauf Ammon 
und Bakchus unfihebar wurden, glaubte man, daß fie unter die 
Götter aufgenommen worden wären. — Theo skogmogonifhe Diys 
she in Gefchichte eingekleidet, und mit der Gefchichte des shebas 
nifhen Bakchus verbunden, — 


VL Endlich. änderte fi der Begriff des Bakchus dahin, 
daß man unter ihm bald nicht5 mehr, als .den Geber der 
Freuden, die der Wein wirkte, bald nichts mehr, als 
Weihfeſte und Feierlichkeiten, verſtand. In diefer Des 
trachtung, ward er der Schönlodige (xeAdıEdeioog), der Sorgens 
fcheucher (Lysius oder Lyaeus), der Nebenpflanzer (usdur@rng, 
oder der Beraufcher), Vitisatar, genannt. Die übrigen Beinas 
men des Bakchus, außer denen, die wir angezeigte Haben, bezie— 
fih theils auf die Orte feiner Verehrung, als Adonens, der 

rabifhe Aethiopaͤus, Brifäus, der Lesbiſchez Dionyfus, ber 
Sort von Nyſa; Edonus, der thracifhe; Methymnaͤus, Marius, 
Nyſaͤus, von den bekannten Orten; theils auf feine Herkunft, 
als Kadmeus, Thyoneus; die Übrigen wird man am beften jeden 
an feinem Drte nahfihlagen. Die Hauptorte der Verehrung des 
Bakchus waren in Srichenland Athen, Zhesen, vorzuͤglich aber 
die Inſeln Naxos, Samos und Lesbos. Ucherhaupt waren ihm 
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alle Theater durch ganz Griechenland Heilig. In Nom wurde ee 
unter dem Namen Liber verchrt und ihm zu Ehren am ı7ten März 
die Riberalia gefeiert, nachdem durch ein feierliches Edift die auss 
ſchweifenden Bakchanalien verboten waren; cf. Liv. 59, 8 — 48.; 
wovon wir dad Senatusconsultum noch im Driginal befigen. Aus 
Gerdem begingen die Roͤmiſchen Landleute noch das Feft des Bakchus 
un die Zeit der Weinlefe, wo fie nicht allein mit Larven vor dem 
Geſichte herumkiefen, Lieder auf den Bakchus fangen und allerhand 
Murhmwillen mit den Vorübergehenden trieben: Horat. Ep. UI, ı, 
‚40 f.: fondern auch dergleichen Larven, Oscilla, aiwons, ges 
nannt, f. Valkenaer. ad Theocr. p. 246., an die Bäune bins 
gen. Man trifft dergleihen Larven noch auf alten Denfmälern an. 
Abbildungen liefern Spencius Polym. pl. 20 f. 2. Lippert, 
Dacty]. Pitture d’Ercol. T. IV, p. 14. ®ergl. Heyne ad 
Virg. Ge. 11, 589. | 

Unter den Abbildungen diefer Gottheit muß man diejenigen, 
die in den Tempeln gewöhnlid und aus der alten Mythologie herz 
‚genommen waren, von denen unterfcheiden, die die Kunfi nach gez 
reinigten Begriffen lieferte. Dort erfcheint Bakchus in einer 
langen Kleidung von buntem Zeuge, mit einem Kranze von Epheu 
auf dem Haupte, und den Kothurnus an den Füßen, mit einem 
Thyrſus oder Scepter in den Händen, und meift auf einem Was 
gen, den Pantherchiere zogen, bisweilen mit, bisweilen ohne Bart 
(Paus. V, 19) abgebildet. cf. Phurnut. de Nat. Deor. c. 50. 
Auch bisweilen mit einer Keule und einem Rehfell auf dem Rüden, 
Dann trägt auch Bakchus allegeit Hörner in der Größe der Kolben 
der Zhiere am Kopfe. Die Künftler gaben dem Bakchus den Chas 
rakter einer weichlichen Schönheit männliher Jugend, wovon der 
rundfiche, nicht vorgeftredfte Bauch und die ausgejchweiften Häfs 
ten, wie fie bei Weibern zu feyn pflegen, und die ſchoͤnen langen 
Haare, das Unterfcheidungszeichen find. Man bilder ihn gewöhns 
lich in dem Alter ab, wo der Knabe in die Juͤnglingsjahre uͤberzu⸗ 
gehen pflege *). Unter den noch erhaltenen Kunftwerken find die 





2) Vorteefflich iſt die Schilberung, die Hirt (Arhäolog. Bilderbud 
S. 81. fg. Vergl. Böttigerd Andeut. zu 24 VBorträgen 
über die Archäologie I, ©. 163. fg.) von der Bildung bes 
Bakchus macht: „Die Geftalt, die Gefihtszüge, der Haarwuchs, 
die Geberben und Bewegungen bed jugendlihen Bakchus Füns 
digen eher dad Rundlihe, Weihe und Anmuthige einer ſchoͤnen 
Sungfrau, als eines Juͤnglings an. Das Geſicht ift ein Längliches 
Dval, worin weder ein fehöner Umrif, noch das mindefte Anftrengen 
irgend eines Theiles vorkommt; die vollen Lippen find mit Anmuth 
umzogen; das Auge blickt nicht Lüftern, nicht fern ausfehend, fonderm 
der Blick ift eher geſenkt und ſchmachtend. Die dem Bakchiſchen 
Sharafter eigenthümlihe Zierde ift die Stirubinde: die langen wel- 
lihten Haare find hinten in einen Knoten gefhürzt, und nur ein» 
zeine Loden fallen von beiden Seiten über bie Achfeln vor. Die 
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Daare umgiebt eine Weinlaubs ober Epheuranke. Der Kopf made 
imnter eine leichtgeneigte Seitenwentung. Der Gefihtsbildung ents 


ſpricht der Körperbau. Bakchus ift weder unterfest noch fhlant:® 


das erſte nicht, wegen ber geringen Breite feiner Schultern, und 
wegen ber mehr fleifchigen, ald muskuloͤs gewölbten Bruft; bad ans 
dere nicht wegen * vollern, rundlichen Hiften, welche den Hiften 

einer Jungfrau aͤhnlich ſind. Die Bakchiſchen Formen haben nicht 
- die Derbheit und das Starkgebildete, das die gymnaſtiſchen Uebun— 
en geben; ſcharfe, magere, eckige Umriſſe kommen an feiner Ges 

alt nicht vor. Ein leichter Hauch von Schwellung umfließt harmo⸗ 
niſch feine Gliebder von ber Scheitel bis zur Zehe. Bakchus iſt As 
phrobite unter den Seftalten der männlichen Sugend. Diefem zarten, 
vundlihvollen Körperbau entfprehen alle feine Geberdungen: im 
Gange, mie im Steben, im Sitzen wie im Liegen, brüden fie 
Meichheit, Anmuth und Bequembeit aus. Gemwöhnlih it er ganz 
nadt gebildet; mandmal hat er eine weite Palla nachlaͤßig umge: 
bängt, bie bald einen Theil der Schultern und der Hiften bedt, 
bald, doch feltner, den größeren Theil des Körpers einhuͤllt. Manch⸗ 
mal hängt ihm aud ein Rehfell quer Über die Bruſt. Zumeilen trägt 
er Schuhe, feltner Kothurnen. Geharnifcht erfcheint er nur in eis 
nem Relief des alten Styls. Der bärtige oder Ind iſche Bal: 
‚dus ift von würdevoller, hoher, koͤniglicher Bildung. Die weite, 
vielgefaltete, bis zu den Füßen veihende, und bis zu den Ellenbos 
gen mit weiten Yermeln verfchene Zunifa, zugleid mit dem weiten 
prachtvollen Mantel darüber, kündigt mehr die afiatifhe Weichheit 
und Prachtliebe, als bie griechifhe männlihe Einfachheit an. Sein 
Daupthaar flattert bald in langen krauſen Loden, bald ift ed zum 
Theil in einem zierlichen Wulfte um ben Kopf gebunden. Das breite 
Diadem trägt er bald um bie Stirn, bald ift es über die Scheitel 
durch die Haare gezogen. Der Bart ift lang und mwollidht, aber 
nit, wie bei den Obergöttern, gerollt. In feinen Geſichtszuͤgen liegt 
eine erhabene Ruhe, Milde und Heiterkeit. Diefe afiatifhe Pracht⸗ 
liebe. hat im Krieger bie männliche Kraft und Raſchheit nit ent⸗ 
nervt. Als folcher erfcheint er in der Eurzen, um bie Hiften gegürs 
teten Zunifa, mit Kothurnen an ben Füßen: das Pantherfell dient 
ihm ald Schild; und indem er feinen Feind durch einen Stoß mit 
dem Thyrſus niederftürzt, trägt er in der linken die Weinrebe, als. 
ein Beihen des Friedens: denn ihre Annahme und Anpflanzung ift 
eine. Bedingung deffelben. Im Krieger zeigt ſich erhabene Kraftäus 
ferung; im vollen Gewande aber, in der langen Tunika und Palla, 
ftellt er das vollkommenſte Ideal bes milden Weiſen, des beglüden: 
ben Gefeggebers und bes prachtliebenden aflatifhen Herrfchers dar. 
Das Weihe und Bequeme bezeichnet aud feine Stellungen, wie 
bei dem jungen Bakchus. Außerdem fieht man ihn noch mit Hörs 
nern, und zwar £heils in einer Bildung, welde, die Hörner aus⸗ 
genommen, gar nicht von dem jugenblihen Bakchus abweicht, 
theils. in einer Bildung und Miene, die, außer ben Ohren, alle 
Aehnlichkeit mit einem jugendlihen Zaun hat, ftruppiges Haar und 
die lüfterne Miene, Ein bärtiger Bakchus mit Hörner kommt 
hit vor, außer auf ben. Münzen von Naros in Sizilien. Das 
eigentlihe Stierartiae kommt in feinen Bilbungen nicht vor, 
wenn wir nämlih bie Münzen ausnehmen, auf denen er als ein 
wirklicher Stier mit dem bärtigen Menfchengefihte (vergl. Hebon ) 
gebildet ift. Auch den Bakchus mit Wibder:, anftatt mit Stierhoͤr⸗ 
nern, flieht man nur auf Münzen, und ohne Zweifel liegt hierbei 
die Idee der Mythographie zum Grunde, welche Bakchus zum 
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ſchoͤnſten: Bakchus, der fih an einen Faun lehnt, im Vatikant⸗ 
ſchen Pallafte zu Rom; Bakchus mit feinem Gefolge, ebendafelbfk, 


ein Basrelicf, Genien tragen die Attribute; ein liegender Baker 


chus am Piedeftall, Meleagers Tod im-Basrelief, den Winkelmann 
fehr erhebt, in der Villa Borghefe; eben dafelbft eine Starue diefes 
Gottes, die ganz den obigen Charakter, und ihn in ungemeiner 
Schönheit zeigt; Bakchus und ein Faun, in der Billa Albant, ein 
Maar reizende kleine Figuren; in der Villa Negroni eine Friche mie 
dem Triumph des Bakchus und der Ariadne, von vortrefflicher 


‚Arbeit. Ale diefe Kunſtwerke befinden fi in Rom. Außerdem 
gedenkt Winkelmann cines fehr ergänzten Bakchus, von neum - 


Dalmen hoch, in der Villa Albani, von dem er fagt, daf er am 
beften Iehre, was ein Bauch beim Anafreon heiße. Das Ger 
wand iſt bis auf die Schaam herabgefunten. Gefchichte d. K. 
285, Man vergleihe Montfaucon Ant. expl. T. II. t. 142 — 
162. Lippert. Dactyl. Taus. 1. Abtheil. VIL Die alten Ges 
mälde, welhe den Bakchus liefern,, findet man Pitture d’Er- 
col. T. II. t. 2, 57. In der Kamiltonfhen Vafenfammlung 
IV, 58. (Bergl. Hirts Bilderbuh I, p. 45 und Creuzer 


Abbild. zur Symb. neue Ausg. Taf. V, n. 6.) finder fih Baks 


dus, den Vulkanus in den Olymp fuͤhrend. Woran geht der 
bärtige Bakchus, deſſen Haupthaar, mit Weinlaub ummunden, 
in langen Locken getbeile über die Schultern herabfällt, und der 
in der linken cine Weinrebe trägt; binter ihm folge Auf einem 
muthigen Efel, den Bakchus auf Bitten der Götter gebändige 
und in den Olymp zurüdführt, der ebenfalls bärtige und bes 
raufhte Vulkan mit einem Kammer in der Hand. Den Zug 
fließt ein Satyr des Bakchiſchen Gefolges, das Haupt, wie 
die beiden Götter, mit Weinlaub umkraͤnzt, und in der Hand 
die Lyra haltend. Achnliche Darftelungen von biefer Zurückfüh- 
tung kommen auf mehreren Wafen vor, z. B. bei Millin Pein- 
tures de Vases antiques. Vol. I, pl. 9. Vol. II, pl. 66. 
Dieje Vorftellung deutet auf den Kampf des feuchten Elements 


- mit dem feurigen, der ausgeglichen wird durch eine Vermittlung 


in. dem feurigen Naffe des Seins. Dabei ift aber auch eine 
andere Vorftellung der Profanfabel Hinzugefommen, wenn Bak— 
Aus den Vulkanus auf einem Efel zurüdführt. Selbſt den 
Eſel, das Traͤge befeuert (beflügelt) der Wein. Vergl. Creu— 
zers Symbol. IU, p. 4ıd — 425. Die dem Ganzen zum 
Grunde liegende Fabel und ihre Erklärung fiche unter Vulca- 





Sohne des Inbifhen Hammon und ber Amaltheia machen. Indeß 
eriftirt cine Doppelberme rt Hammon und Bakchus (Visconti Suppl. 
T. A. Mus, Pio-Clem. V.) worin zwar der Water mit Widderhörs 
nern und bärtig, der Sohn aber unbirtig und mit Stierhörnern 


erfcheint- Der au Unterfchied dieſer legteren Herme von ben 
gewöhnlichen Batduskäpfen ift der, daß er zugleich Stierohren hat.“ 
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aus. Auf einem Relief aus gebrannter Erde (in der Descrip- 
tion of ancient terra cottas in the British Museum. Lon- 
don 1818. pl. V, n. 6, Creuzer Abbildungen Taf. 
LIU, n. 4.) befinden ſich Bakchus, Kupido und Balda. 
Bakchus it ein bärtiger Mann, faſt ganz nackt, und. über die 
Schultern einen Mantel geworfen, umarmt den jungen geflügel: 
ten Kupidos daneben ‚tanzt eine Bakchantin nad dem Tam⸗ 
Bourin, das fie über dem Kopfe hält und mit den Händen fchlägt. 
Hirt (Bilderbuch II. Heft, VII, pag. 226) fieht in dem ger 
flügeltem Genius einen Komus, oder den Gott, melder den 
Saitgelagen vorfteht, und ald ein Knabe, der dem Ephebenalter 
nahe iſt, vorgeſtellt ward. Er ſtuͤtze und leite freundlid den Als 
tern, bärtigen Silenus, der fich bei den Freuden des Mahles 
im Weine übernahm (ſ. ebendaſ. p. 224.). Eine andere Dars 
ſtellung auf einer italifch - griechiſchen Vaſe in der Erbachſchen 
Sammlung (bei Creuzer Taf. VIIL) ftellt einen Liber, eine 
Libera mit dem Miniftranten Silenus, oder das Bakchiſche 
Shöpfungswerk dar. Zu den beiden Seiten einer bogenförmigen 
Erhöhung, unter welcher ſich eine Grotte befindet (die bakchi— 
ſche Grotte, das Bild der daͤmmernden feuchten Welt des Dis 
onyfus) fisen Liber und Libera, jener mit abgelegtem Gewand, 
nnd den Thyrſus mit der myſtiſchen Binde (die auch danchen an 
der Wand hängt) in der Hand, dieſe bunt bekleidet, und dag 
‚Kleid über der Schulter mit der rechten Hand fallend. Ein Sis 
fen, von cinem angedeuteten Hügel herunterfommend, nahet ſich 
ihr wit heftiger Geberde, und reicht ihr ein Ei, das Bild der 
Zeugung und der Materie. Sie wendet ſich jedoch mit verſchaͤm⸗ 
tem Geſicht, das fie vergebens mit dem Kleide zu bedecken bes 
mühe ift, von ihm meg, dem Liber zu. Das Schönere gewinnt 
der Liebe Preiß. Der Häßlihe Silen aber hat das Weltbild, 
das Ei. Er iſt felbit das Werden der finnliden Welt. 
Dionpfus aber ift deren Vollendung. Darum mag fie ohne je: 
nen nicht werden. Libera aber wendet fih diefem zu. Ereu— 
zer Abbild. p. 55. Zagreus, ber Kretenfifche Bakchus, von 
den Titanen zerriffen, befindet ſich abgebildet in Zoega's Bassi- 
zil. n. St und in Creuzers Abbild. Taf. LVII,n. ı. Der 
Thraciſche König Lykurgus mit Bakchus kämpfend und von 
den Mänaden bezwungen, mit den drei Mufen nad) der Altes 
fien Sage und mit vielen Nebenperfonen *). Ereuger Abs 





*) Wir dürfen hier keinesweges hie Erklärung dieſes Kunſtwerkes ren 
Zoega unberührt laffen, wie fie fi bei Ereuzer Symbol. il, 
p. 190 fog. befindet. „Die Babel ift eine der aͤlteſten aus dem 
Batdhishen Cyklus, behandelt von Dichtern von Homer bis Non: 
nus, von Geſchichtſchreibern und Scholiaſten (Vergl. Munker und 
Stäveren zu Hygin. f. 132. p. 256 Stav. Burmann zu Pro- 
pert. III, 15, 25. Heyne zu Apollod. p. 232 und zum Homer. T. 
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V. p. 206. sg. Eprillus gegen ben Julianus p. 341. ed, Spanh. 
wonach Dionyſus den Lykurgus föbtete). Aeſchylus brachte fie auf Die 
Bühne Scholiast. Oedip. Colon. 706. Schol. Aristoph. Equit. 1147. 
sqqg. Bon Kuͤnſtlern f. Pausan. J, 20. (obgleich dieſer nichts genaues 
anführet. Dagegen jagt Euftathiug zu kiad. VI, ı30., baf bie 
Griechen wegen der Furchtſamkeit, bie Dionyfus anfangs gegen Ly—⸗ 
turgus zeigte, auf bie Gewohnheit gekommen feyen, ihm ein Fraus 
enkieid beizulegen, und aud deswegen ein Frauenkleib duovnis ges 
nannte bätten. Greuzer). Der Xebenbubler bes Dionyfus ftehe 
fr ber Mitte, ftolz und wild, wie der Räuber Perfephones (vergl. 
liad, VI, ı30 fag. Nonmni Dionys. XX, 149 fgog). Mit beiden 
Händen hält er die Aovak.,& ((Ovid. Metam. IV, 22.), ziveifchneidig, 
wie die Thracier fie zu führen gewohnt waren. Zu feinen Füßen 
liegt Ambrofia, eine der pflegenden Nymphen des Bakchus (denn bie 
Orphiker betradhten alle, nicht blo8 Ryfa, Dippa und Leukothea als 
foihe (Hymn. Orph. L, 3. 16. Porphyr. de Antro p. .ı96), ben 
Kopf mir Reblaub und Trauben gefhmüdt. Der Künftier folgte 
ber Tradition im Nonnus (XXI, 7. sqqg.), worauf Sophokles nach 
dem Schol. dunkel hindeutet (Antigon. 967 — 77.) und wie Statius 
erwähnt (Thebaid. IV, 386), gefangen von ihm, und mit der Art 
bedroht, bat fie die Mutter Zellus angefleht, und wirb von ihr in 
ihren Schoos aufgenommen. Beine und Arme find ausgeſpannt; 
follen Wurzeln und der Baldhifhen Pflanzen werden. Die ae 
erhebt fi gegen ben Heros, hinter bem ſchon eine Rebe rankt, ihn 
a umfohlingen. Die Tinte ftüst fie auf die Erde, wie Golde, 
ie die Rachegoͤttinnen anflehen Uliad. IX, 568 sqq.), und fieht ihn 
verähtlih an. So wirb Rykurgus von den Eumeniben oder ben in 
Eumeniden verwandelten Baldantinnen angegriffen. Die beiden 
Weiber zu ben Seiten haben aufgefträubtes Haar, und Flügel über 
ben Schläfen, wie Furien (Euripid. Orest. 517.) ein Zeichen ber 
Schnelligkeit (Orph. Hymn. LXVIII, 8. 9.). Beide mit Werkzeu⸗ 
gen der Qual, mit dem kurzen Schleier, wie eine Binde mitıflies 
genden Schleifen um den Leib gefnupft, wie nur Hekate und *— 
Begleiterinnen hatten. Zugleich hat die eine die Tunica talaris, die 
andere den Panther als Gefellen des Bakchus. Die eine fhlägt den 
Heros mit einer Ruthe auf den Kopf (Nonnus XXI, 76.); die ans 
bere in Anzug und Geberde Dianen gleich, feheint nicht gerade auf 


‚ihn zu, ſondern wie eine naͤchtliche Echrederfheinung (Orph. Hymn. 


70.) an ihm vorüberzugehen, und der Panther ift bereit, feinem 
Deren zu dienen ie f. 152.). Rechts ficht man nod bie drei 
Mufen, nah der älteften Zradition. Freilich erbielten dieſe brei 
ven den Alten andere Namen, aber nad ben ihnen hier beigelegten 
Attributen müfjen ihnen folgende gegeben werden: Urania, in bem 
Chor der Parcen aufgenommen (Pausan, I, 19. Platon. Sympos. 
pP. 187, 1, 3 vergl. die verfchiebenen Basreliefd, die die Geburt 
des Menſchen barftellen, Mus, Capitol, Tom. IV, Villa Borghese, 
Pamtili, Patera, Borgiana della noscita di Bacco.), fteht zulest, und 
legt die Hand auf einen mit dem Zodiakus umwundenen Globus, 


Klio, die Mufe der menfchlichen Begebenheiten, ſcheint der Schwefter 


095 Schickſal der Sterblihen zu empfehlen, und hält die Rolle ber 
Geſchichte in der Hand. Die britte ift Kalliope, die Mufe ber Hel⸗ 
ben, die am meiften Antheil nimmt, auch weil burd bie Vertrei: 
bung dieſes Herrſchers ihr Gefäleht auf den Thron kam, ihres Ge: 
mabls Deagros Bater Charops. Weberhaupt find bie Mufen un 
zertrennliche Gefährten des Bufhus (Diodor I, 18; IV, 4 Eu- 
stath. ad Odyss. P, p. 1616.) (Vergl. Pausan. Att. II, 5, Daber 
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BSakchus und bie Mufen opsurds heißen Julian, orat, IV, p. 132, 
+ edit. Spanh. Greu — Mheboaladı ‚Thalia, Kalliope kommen 
bei Ovidius (Fast: V, 79.) mit bakchiſchen Attrihuten vor. Hier has 
„ben die Muſen Federn zum Kopfihmud (vergl. darüber Winters 
manns Monumenti ined, * Nr. 40. ©. er f. der deutſchen Ueber⸗ 
Da ung. Ereuzer.) als Bild der Schnelligkeit des Sinnes. Zink 
2. Ä Dionyfus mit feinem Gefolge. Er war vor Lykurgus in de 
Schoos der Thetis geflohen, bei welcher Gelegenheit er dem St 
reiden eine Amphorg fhenkte (Odyss. XXIV, 73 sq. Iliad. XXI, 
28, Er-tam aber zurück, fiegte und theilte unter feine Freunde 
bie Reihe aus. Verſchieden find die Schriftſteller nur in der Art 
der Beftrafung des Lykurgus. Bon dem MWenigen, was Domer 
fast wie auch Eumelus, weicht Apolloborus ab (III, 5, r.), Iris 
iinius zu der angeführten Stelle, Hyginus fab. 132. 142. Andere 
anders. Der Künftler habe den triumphirenben Gott nun aus einem 
und unbefannten Schriftfteller genommen, oder feldft erfunden, d 
Compofition hat gewonnen. Der Gott ift jugendlid und nähert 6 
dem Weiblichen in etwas. Das Geſicht iſt ſchoͤn für den — 
fi en Künftler, wofür er den Gewändern nad) gehalten werben muß. 
elleicht copirte er ein befferes Original, Die Ruhe des Siegers 
u e mit der Wuth des andern. Ihn fhmüdt das ihm und 
— 9* nen gewoͤhnliche breite Diadem (gegen den Kop hmerz, den 
der Wein verurfacht Diodor. IV, 6.), Weinlaub und Epheu, Dans 
kend feinem Water erhebt er den Blick und rühmt feinen Freunden, 
wie viel er ihm danfe, er der nod nicht unter die Himmlifchen aufs 
mommen wat (Hesiod. Theog. 942, Nonni Dionys. in fin.) }). 
x feinem Arm fteht Siten, ber ihm anfieht umd ihn zu erinnern 
eint, die gewonnenen Reihe In Befig zu nehmen. Links Pan, mit 
| tigem Pebum und mit einer Amphora, muthwillig. Statt deg 
inftiihen Kaͤſtchens ift Pomona zu feinen Füßen, den Bufen voll 
3 atäpfel und Früchte. Eine Schlange, wie aus bem Bufen 
ommend, bildet fi ihr zum Halsband, ftatt daß fie fonft, die im— 
mer junge, im Käfthen ift. Das Gewand unter dem Schleier hebt 
auf ungewohnte Weife exit unter dem Bufen an um die Fruͤchte aufs 
en, Zulest ein Faun ober Panistus der Alten mit dem 
rummen Pedum und Rehfell unter einer Enotigen Eiche, dem Gotte 
applaudirend. Auch die Verzierungen fcheinen in Verbindung mit 
dem Stoffe zu ſtehen.“ — 


+) Ereuzer bemerkt hierzu, daß nad der homerifchen Stelle VI, 
150. 599. es die Alten ſehr bemerkensmwerth gefunden hätten, daß 
von Dionyfus als einem Gotte die Rede fey. Wergi. Schol. zu 
430 und 132. Freilich ſtimme fo diefe Stelle mit dem übrigen 
Gstterſyſteme Homer’d nicht überein. Dies feyen aber Andeutuns 
gen Älterer Priefteriehre, die Homer nur leife berühre. — „Ue⸗ 
—334 fährt er fort, ſehen wir aus dem Scholiaſten zur anges 
führten homeriſchen Stelle, daß man dem Kampfe des Lykurgus 
mit Barchus ſchon eine ganz phyſiſch allegorifche Auslegung gab. 
Siernach war Lykurgus König von Thracien, Zeitgenoffe des Ofis 
x. Er wibderfegt fih anfangs dem Weinbaue wegen der ſichtba⸗ 
* sen Folgen vom Gebrauch des ungemiſchten Weins, Nun fängt 
-.. „man an den Wein zu miſchen, und der König laͤßt ſich deſſen Ge— 
rauch gefallen; d. i. Dionyfus flicht zu den Nomphen, kehrt 
‚aber von ihmen zurück und befiegt den Lykurgus, nah mythiſcher 
Sprache. — Zoega's Anfiht von dem ganzen Mythus aber er: 

heilt aus einer Anmerfung (de Obeliseis p. 206, not, ı8,), wo 

vom Arabifhen Bakchus Dufares geredet wird, ber beim Nonuus 
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Bild. Taf. VI, 1. Welkers Abhandlungen von Zoega. Taf. 
I, ı. Millin Description des Tombeaux de Canose, 
Paris 1816. p. 46. In die Mythen des Bakchus wurden zus 
gleich fein Erzieher Silenus und die Satyri oder römifhen Fauni, 
ja ſelbſt Pan, gegogen. Siehe diefe. Insbefondere wurden auch 
die Centauren ald Ihinfoten und Orgiengefährten des Bakchus fruͤh 
chon als verſchoͤnernde Bildungen an den Tempeln des Bakchus, in 
* Theatern und auf heiligen, bei dem Dienſte dieſes Gottes ange⸗ 
wendeien Gefaͤßſen. Daher heißt Bakchus ſelbſt Proouavnz der leis 


denſchaftliche Liebhaber der pnowv der Satyrn und Centauren. 


Wergl, Analect. Tom. II, p. 517, 22. Ein Gefäß mit Bafchi- 
ſchen Aufzuͤgen erwähnt Plin. XXXIII, ı2, 55. Alle diefe Bild⸗ 
nereien fiellten gewöhnlich den Bakchus im Triumphzuge dar, und 
fanden auch noch bei den fpätern Künftlern viele Nachahmer, welche 
dieſelbe Idee des Tentaurengefpanns auf Sarkophagen *) und Gems 





als Feind bes Bakchus erfcheine. Auf ähnlihe Weife fey nad 
Strabo (X, p. 722.) ber Thracifhe Lykurgus mit dem Dionyſus 
verwecfelt worden. — Lyfurgus fey vermuthlid ein Thracif 
Dirtengott, Der Rame feines Vaters Dryas erinnere an bag Les 
ben in Wäldern. Dionyfus hingegen fey Got und Symbol des 
Acer: und Gartenbaues. Die mwilben Hirtenvölfer der Borzeit 
hätten fih der Ginführung deſſelben widerfegt. Das fen ber Sinn 
des Streits zwifchen Dionyfus und Lykurgus. Im älteren Bakchi⸗ 
Then Mythus,.der von Phrygien nad Hellas herüberziehe, feyen 
die Thracier die Repräfentanten „jener Wilbheit des alten Hirten⸗ 
lebens, im fpätern Mythus, der den Dionyfus von Indien bers 
kommen laffe, feyen es die Araber, weil Thracien und Arabien 
nod in. jener Periode einen graufamen Opferbienit beibehalten 

abe, als in Griechenland die gemäfigtere Religion laͤngſt fchon 

lag gewonnen. Creuzer, ber biefe Gombination wegen ber 
unbiftorifhen Vorausſetzungen nidt für wahr hält, meint, es fey 
dabei auf die Spuren eines früheren Thracifhen Wohlſtandes und 
einer frühern religiöfen Kultur vom Kaulafus ber, woher ja au 
die Deukalioniden kämen, feine Rüdfiht genommen. Auch fey ber 
Bakchiſche Mord des fanften Saͤngers Orpheus nicht in An— 
flag gebradt. Die Thraciſche Roheit fen fpäter als ber alte 
Mythus vom Lykurgus und zum Theil eine Kolge vom unmäßis 
gen Genuffe ded Weins, weswegen bie Attifhen Sagen freilich 
nachher bie Thracier für roh von Anbeginn audgefchrieen hätten. 
Lykurgus ald Sohn des Dryas bes — koͤnne au 
an Jupiters Orakeleiche erinnern, wovon Jupiters Sohn 
Prophet — ein Apollon oder Apollonsbiener, ein Wolfsmann 
ausgehen konnte, und ber mit Dionyfus felbft verwechſelte Lykur⸗ 
gus erkläre fih auh, wenn man bebenke, daß gerabe im Wolfs⸗ 

zeichen Dfiris SEI) fih mit Horus (Apollon) verbinde, 

i nad einem dsgos Aoyos ber Xegypter. 

9) Meil man die Wanderungen in bie Unterwelt durch die fröhfichfte Feſt⸗ 
proceffion ausbrücdte.- Hierher achört ber Triumph bes thus 
nah Beftrafung bes Pentheus, wo zwei Gentaäuren, beren einer das 
Dorn biäft, der andere bie Lyra fpielt, ben Batchus zieben. Mus, 
Pio-Clement. T. IV, Tab. 22. Galleria Giustinian, T. II, n. 10%. 
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men *) anbrachten. Der Gedanke, die Macht des Gottes befänf- 
tigt auch rohe Wildheit, erhielt noch eine befondere allegorifche 
Ausihmüdung, indem man die Gentauren nicht blos als willig ges 
Horchende, fondern auch als muſikliebende Bakchusgeſellen vorſtellte: 
denn nichts iſt gewoͤhnlicher als zwei Centauren vor dem Wagen des 
Bakchus, wovon der eine Zither fpielt, der andere das Horn blaͤſt 
(Mus, Pio - Clementin. IV, 22). Ööttigers Vafenges 
mälde 1, 5. p. 139 fgg. | 


Wir gehen nun zu den Erklärungen diefes Mythus Äber, ine. 
dem wir das, was uns als das Wichtigfte für unfern Zweck erfcheint, 
aus. den verfchiedenen Nachrichten und Erläuterungen berausheben, 
Das Weitere aber in den Werfen derer nachzuleſen empfehlen, die 
fi am weitläuftigften daruͤber verbreitet haben. 


Daß Dionyfus bei den Sriechen eigentlich der Ofiris Her 
guptens war, haben uns fehon die Alten verſichert (f. oben); wie 
aber der Ofirismythus im Aegypten ſich gebildet habe, das liegt, wie 
uns duͤnkt, eben fo imtiefen Dunkel begraben, als die Alten feldft ſchon 
verfchiebene Meinungen darüber harten. Nehmen wie an, daß mit 
dem Oſiriskultus urfprünglich wohl Ideen vom Dienfte der Sonne, als 
des Drincips alles Lebens der Natur, bezeichnet wurden, fo werden 
wir gleiche Ideen in allen den Ländern des Orients finden, in web 
chen der Feuerdienft verbreitet war, Woher es denn auch kommen 
mag, daß ein beinahe undurdhdringlihes Dunkel auf dem Wege 
ruht, ben diefer Kultus im Dricnte genommen hatte. Auf zwei 
Meinungen, die gerade einander entgegengefegt find, flogen wir, 
wenn wir Erfundigungen einholen wollen, nicht, woher zu den 
Griechen jener Dionyfuskultus gekommen, als vielndcht ‚ ob er früs 
her von Aegypten nach Indien, oder von dem legtern Lande durch _ 
mehrere gleichfam vermittelnde Länder in das erſtere gedtungen fey, 
Die lettere Meinung trug ſchon Diodorus Siculus vor, indem er 
unser den drei Bakchis, Die es gegeben, den Sndifchen für den Alter 





Admiranda LIV. Xud a ne ge Thasaur. Bran- 
denburg,. T. I, p. 192. Hier ift Bakchus allein. Won einer Frau 
begleitet, die Visconti für die Nyfa hält, erfcheint er in Pio-Cles 
ment. T, Tab. 7 wo ber eine Gentaure ein Dentrophorus ift. 
Zuweilen erfcheint Bakchus auch von der Ariadne begleitet, und mit 
der Geres fieht man ihn auf einer ſchoͤnen Münze von Nicaͤa. Se- 
. gauin in Num. Select. p. 157. 
*) Einer ber berühmteften Gameo’s, ben Triumphzug des Bakchus mi 
ber Ariadne vorftellend, von einem Viergeſpann von zwei weiblichen 
und zwei männlihen Gentauren gezogen, fam aus dem Cabinete deä 
GSardinal Gampegna in die Watifanifhe Sammlung. »Buonar» 
. zotti hat bei diefer Gelegenheit mehrere ähnliche Gemmen abger 
bildet and: erläutert. Vergl. Tassie's Catalogue n. 4260. Auf einir 
. gen. alten Gemmen (Tassie’s Catalogue n. 4514 — 16.) erſcheint 
‚ber Sagen des Bakchus von Satyrn gezogen. Hier iſt alfp der San 
tyrt noch nicht in den Centauren übergegangen. 
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— In dem, weinreichen Indien habe dieſer zuerſt — 








gepreßt, die Kelter erfunden (woher er auch Lenäus, der 
ternde, genannt ward), die Baumkultur gelehrt, und habe die 
durchzogen, um feine Erfindungen aud entfernten Gegenden 
Erde zu bringen, und Wohlitand und Freude unter den Menik 
verbreiten. Dies fey ber Bärtige, denn nad Sndifcher 
muͤſſe der Bart forgfältig gepflegt werden. Der, zweite Ba 
qus, ein Sohn der Perſephone (Proferpina) oder Demeter (Ceres 
und des Zeus, berichtet Diodor weiter, verlieh den Stier ; 
Pfluͤgen, und brachte den Aderbau in Flor. Diefen bildete die 
Kunft mit Stierhörnern. Der dritte war der griechifche, oder des 
Zeus und der: Semele Sohn. Dabei aber erwähnt Diodor auch 
noch einen afritanifchen Baklchus, Sohn Ammons und der Amal⸗ 
thea, welches eigentlich derjenige ſey, der die Giganten befiegt,' und 
das Ammonsorakel geftiftet habe. Die kriegerifchen Amagonen und 
Silenen (fo wurden nad) dem erften Könige von Nyſa, Sllenus, 
vornehmften Nyfäer genannt), befleiteten fein Heer, womit er 
Titanen befämpfte und nachher den Zeus, des Kronos. und de 
Rhea Sohn, zum Könige von Aegypten einfeste. Ya auch noch 
einen fünften Bakchus erwähnt Diodor, Jupiters und der Jo (dem 
Tochter des Inahus) Sohn, der Beherrfher von Aegypten war, 
und die Myſterien ftiftete. Diod. III, 61. fgg. Man ſieht in 

' zug auf diefe vielfahen Annahmen fehr leicht, daß die urfprängs 
lihe Idee, welche man mit diefem Mythus verband, in verfchi | 
denen Ländern verfchieden modificitt wurde, je nachdem das Land, 
in welchem der Dionpfustultus verbreitet war, ein Intereſſe fand, 
ihn fo oder anders ſich anzupaflen, und einheimifch zu machen 
Daher auch die verfhiedenen Städte, weldhe den Namen 
führten, und die Ehre fich beilegten, Geburtsftädte des Dionyfus 
oder welches einerlei ift, des Dfiris zu feyn. Doc nun wieder auf 
die Meinung des Diodorus zurüdzufommen, daß aus Indien dee 
Dionyfuskultus ſtamme, fo erflärt fid) zwar befonders Voß im Ger 
gentheil (Alte Erdkunde pag. 5) dahin, daß er behauptet, es 
hätten dergleichen Züge immer nach den zuvorherefchenden Volksbe⸗ 
griffen ihre veränderte Ausbildung erhalten. Bor Homerus hätte 
Dionyfus am kolchiſchen Oſtrande noch Aethiopen und feinen Kauka— 
fus gefunden; nach Homer fand er im erweiterten Often ſchon Ins 
dier, ſammt dem weltgrengenden Kaukaſus und dem zugleich verſetz⸗ 
ten Arabiſchen Nyſa. Alfo war die Sage vom Indiſchen Zug des 
Dionyſus jünger als Homer, und die Gigantomachieen, nebft den 
Indiſchen Kriegszügen des Heralles und Dionyfus gehören dem 
Zeitalter an, wo ſchon die Gerüchte von glücklichen Hyperboreern 
im Weftlande, und von Indiern jenfeits der Meder am oͤſtlichen 
Ocean ſich verftärft harten: einige Zeit nach Heſiodus —— 
Briefe II, p. 259 fgg.). An dem Gigantenkampfe alſo, der irrig 
Titanenkampf hieß, nahmen die Heroen Herakles und Dionyſus, 
and der jüngft ertannte Pan mit den Satyren, vorzüglichen, An 
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theil ;. Dionyfus indeß (Pausan. VIII, p. 57.) nicht vor Onoma⸗ 
16. — Da während der Erhellung des Weſtens zugleich vom 
ten, durch Landhandel und einzelne Abentheurer, mehr Waährz 
& zur überlieferten Meinung ſich gefellte; fo mußten in.neueren 
Bedichten die Weltdurhmwanderer Dionyfus und Herakles aud 
bis zum jüngft vernommenen Indien den Zug nehmen. Dem Dios 
nyfus folgten zum Außerfien Geftade des vothen oder oͤſtlichen Dces 
anmeers, wo er, mie Herakles im Welten, Grenzfäulen errichtete, 
die neuerworbenen Begleiter der Weinfefte und bakchiſchen Geheim⸗ 
sie: Satyre und Silene, und Pan und Priapus und Centauren. 
ein heiliger Berg Mofa rückte mit erweiterter Erdkunde dem zus 
rücweichenden Oceanus nah, aus Arabien nah Indien: gerade 
fo, wie nachmals unter Alexander der Kaukaſus aus dem Auserften 
kolchiſchen Berge am Dceanus der äuferfte Berg Indiens ward. 
| Wenn c6 jedoch faft fcheinen will, ald ob Voß die erweiterte 
geographiſche Kenntniß der Länder in Verbindung fege mit einer 
gleichzeitigen weiteren Verbreitung jenes Dionpfustultus, der des— 
wegen doch immerhin ſchon in den noch unbekannten Ländern vorz 
nden feyn konnte: fo möchte Böttiger Vafengemälde I, 
.. P- 96. fg.) mit Recht erinnert haben, daß die Völkerftämme in 
Thracien und Bäotien (das ältere Thracien begriff naͤmlich auch den 
größten Theil von Theſſalien in fi, und grenzte gerade an Bbotien) 
früher als die übrigen Hellenen den Orgiendienft des aus Oberafien 
und Phrygien herablommenden Sabazius, Bakchus, Jakchus ken— 
nen gelernt und fich nad und nach den thebaniſchen Dionyſus gebil 
det haben. Denn der Gott ſey urfprünglid von Indien gefommen, 
ſey auf dem Berg Nyſa in Arabien erzogen: er ſey der Stierköpfige, 
Sreilih habe die Eitelkeit der Griechen ſpaͤterhin auch bier ein 
Üsegov moorego» begangen. Mit ihm fey auch, als in feinem Ges 
folge befindlich, eine allegorifche Figur, halb Menſch, halb Thier 
aus der Hierogiyphenfprache des Drients zugleich zur Kenntniß jener 
Bölkerftämme getommen. Die Centauren, mit ihrer ungezähmz 
ten Begierde nach Wein, gehörten ganz eigentlidy in die heilige 
Sippſchaft (ovvdıusaras) des Bakchus, und famen mit ihm aus 
Afien zu den Helleneh, wo man eine Art wilder Reuter und räubes 
riſcher Waldmenſchen mit ihnen zu vergleichen und zu verwechſeln 
anfing und auch diefen das beilegte, was nur dem Begleiter der. 
mänadifchen Orgien gehörte. Aus Lucians Bakchus (Tom. III, 
pag. 74. fgg.) und des Nonnus Dionyfiaka ficht man ferner 
zur Gnüge, daß ſich alle urfpränglich afiatifchen oder fabazyifhen 
Bakchusverehrungen in das einzige Wort Opixußog, Triumph 
sufainmenfaffen laffen *). Aus Indien kam diefer Triumphzug und 





* 


9 Die Asiatic Researches haben ind Klare gefest, baß ber Indifche 
Shiva (dev Sonnengott Mithra, Ditris, Apis, Adonis) nichts 
anders als der Altefle Bakchus fey. Ihm ift ber Lingam (Phallus) 
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Indiſche Thierfiguren, auch Thierhierogiyphen umfhwärmten ihn⸗ 
Dies gefhah aber gelviß nicht in Fünflihen Vildwerken, fönderm 
vielmehr in Gemälden d. i. wie von jeher, die oberafiatifchen Völker 
am liebften malten, in buntgewirkten Teppichen und koftbaren St 
fereien vol feltfamer Zhiercompofitionen und hieroglyphiſcher Unge⸗ 
euer, So wenig nun zu Idugnen ift, daß bei jenen bakchiſcher 
—5 auch wohl zuweilen ein wirklicher Bakchus, ſey es im 
Eonterfei oder durch einen ſchoͤnen Juͤngling (früher durch einen bärz 
tigen Alten), vorgeftellt, von gezähmten Thieren auf einem Wagen 
gejzogen worden fey: fo fcheint es doch wahrfcheinlich, daß man ! 
Öfterer den ganzen Zug auf einer Tapete eingewirft zur Schau ges 
tragen habe. Nun erfcheinen die Centauren am häufigften auf als 
ten Kunftdenfmälern vor den Wagen des Bakchus gefpannt. Könn 
alfo diefe Vorfiellung nicht gerade eine der Altejten, ‚und dur 
die Tapetenwirkerei felbit bis aus Oberafien, hervorgedrungenen 
Hierogipphen ſeyn? Unfireitig aber hatte der Indiſche Bak— 
Aus, von einem Zweigefpann folder Wunderthiere noch ein 
weit bedeutenderes Fuhrwerk, ald wenn er nad) den gewöhnlichen 
Vorftellungen von Pardeln, Euren, Tigern, Löwen oder Elephan⸗ 
ten gezogen erjchien. Als ſich die geräufchvollen Orgien des Bak⸗ 
chus nach und nach mit den Thracifchen und Eleufinifhen Geheime ⸗ 
niffen amalgamirt hatten, und die geheimen Weihungen die Haupt⸗ 
fache, die Bakchustaͤnze und Aufzüge nur theatralifhe Sntermesz 
zu werden anfingen: da wurden dergleichen Teppiche. wohl am 
ften um die geheimen Kammern und Grotten der Weihe aufgeha 
den (megı nergöuere Aristoph. Ran. 969.). Sie jtanden mit der 
Verklärung der Eingeweiheren in Verbindung und gehörten nun 
überhaupt allen Mpfterien zu. Mit diefen Erklärungen Börtiz 
Hers wollen wir noch feine Erläuterungen verbinden, die er. 
Attiſchen Mufeum Heft 2. p. 290 niedergelegt hatt’ „In 
Indiſchen Triumphgepränge zog Bakchus über den Tmolus und das 
Dhrygiſche Aften herab an die Küften des Hellesponts, von wo er. 
nah Thracien, das damals auch Macedonien und Thracien ums 
faßte und bis zur Hauptſtadt Böotiens, nach Theben — * 
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heilig, und ber Stier, das Symbol ber befruchtenden Kraft, wos 
dur) eben der ganze Mythus bis auf den Phallusdienft und den 
Etierleib des Hebor erflärbar wird. Die Verbreitung diefes Dienftes 
von Often nad) Welten ift ein ununterbrochener Triumphzug. Erſt durch 
die gewaltjame Zufammenjdymelzung mit dem fihon vorbandenen ors 

- Phiihen Weihungen zu Eleujis wird der Fleine Jakchus tin Sohn 
der Ceres. Dies ift der «spos Aoyos.. Die Profanfabel verjüngt 
den bärtigen Waffareus zum Sohn der Thebanifhen Semele, den 
Ditbyrambus zum Dionyfus. Der Lingam wird in bie cista (van- 
nus) mystica verwichen, woraus er ald Schlange oft genug bere. 
vorgudt oder fpuft in ungebundenen Ithyphallen an ben Tenben 

verkleideter Satpristen. Doch no einmul rege er ſich mädtig in 
bein Neuslampfatenifhen Priapus. - 
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ches von nun an der Sitz des mit heiliger Wuth gefeierten Bakchue⸗ 
dienſtes, oder in der Sprache der Griechen, der Geburtsort des 
Thebiſchen Bakchus wurde. Es laͤßt ſich aus mehreren, durch die 
fpätern Fabeleien noch nicht ganz verwiſchten Spuren ziemlich übers 
zeugend darthun, daß diefer meue mit allem afiatifhen Pomp um⸗ 
raufchte, Bakchusdienſt in den Thraciihen und Griechiſchen Küftenz 
ländern mit den uralten einheimifhen Religionsgebräuchen einen 
hartnaͤckigen Kampf auf Tod und Leben gekämpft, und endlich nur 
durch die Überall beim Bakchusdienft losgelaffenen und des laͤſtigen 
Hauszwangs herzlich müden Weiber, durch die befannten Bakchan— 
tinnen gejizge habe. Zu diefen alten Religiondgebräuhen,, welche 
jest auf immer begraben wurden, gehörten befonders die Orphiſchen 
Meihgefänge und Jnitiationen , heilige Sprößlinge eines Stammes, 
der aus Aegypten und Phönicien bis nad) Griechenland feine Wurs 
zeln getrieben hatte. In diefen Weihungen wurden zu den heiligen 
Sefängen befaitete Inſtrumente gebraucht. Diefe mußten den Cym⸗—⸗ 
bein, Trommeln, Pfeifen oder der lärmenden Janitſcharenmuſik der 
Bakchiſchen Orgien weichen, das heißt nach dem Mythus, Drpheus 
ward von den Mänaden zerriffen, und feine Cither in den Thracis 
ſchen Hebros geworfen.” | 
> Auf ähnliche Annahmen ſtuͤtzt fih auch das, was Ereuzer 
&pmbol. Ill, p. ı5ı. fgg. weitläufig und überzeugend vorgetcas 
gen hat. Denn es wird. nicht möglih feyn, die Quellen des ges 
fammten Bakchusdienſtes anderswo, als in Oberafien zu fuchen, 
wenn man nur niemals vergißt, daß die vermittelnden Segenden, 
wodurch Griechenland gleihfam mit Indien in Verbindung gefegt 
ward, Kleinafien und Aegypten find. Daher läßt fihs auch 
erklären wie die Begleiter Aleranders von Macedonien verfichern 
Sonnten, daß die Indier auf den Bergen den Dionyfus und die in 
den Ebenen den Herakles verehrten und es irven ums die Zufäße 
nicht, die fie aus der Thebaniſchen Fabel herzubrachten (Arrian. 
histor. Indic. cap. 7 fgg. dazu die Ausll.), Und ſomit iſt denn 
auch zugleich dem Bakchiſchen Mythus die Richtung von Diten nad) 
Weſten, die dem Sonnenlanf folgt, gegeben, und wir lernen den 
Urfig der Bakchiſchen Religion, jenes viel bejungene Nyſa fennen, 
das im Alterthum ſchon Viele in Indien fuchten (Plin. H. N. VI, 
21.) in der füdweftlihen Wende des Emodusgebirges, das die beis 
ben Flufigebiete des Orus und des Indus trennte, und wo die Stadt 
Siva nahiſcha⸗ nagart (Stadt des Siva Nahifcha) oder das alte 
Nyſa lag, in deren Nähe Alerander die Oxydraker ſchlug. Wir 
finden in Indien zugleich ein Stammland des Phallusdientes und 
der Orgienfeier. Die griehifhen Nachrichten über den Indiſchen 
Dionyfus hat Moferzu -Nonni Dionys. p. 190 fgg. und 262 
fgg. zuſammengeſtellt. Ueber die Indifchen vergl. Goͤrres My⸗ 
shengefh. der aſiatiſchen Welt *)., 





*) Man hält jegt allgemein für einen | indiſchen Sakchus, eine 
Li 
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Wir Haben nun zunaͤchſt nach Aegypten zu gehen, weil es 
nur zu gewiß ift, daß wir dort den Dionyſus unter irgend einer 
Geftale antreffen werden. Wir haben. es ſchon oben angedeutet, 
daß diefes die Geſtalt des Dfieis ſey. Mochten auch alte Fabler bes 
richten, daß die Attifhen Autochthonen Ogyges und feine Gemahlin 
Thebe ſich nach Aegypten begeben und daſelbſt die Stade Thebe ers 
baut, die Mpfterien der Iſis geftifter und diefelbe nebſt Dionyfus 
für Götter erklaͤrt haͤtten: ſo gewinnt doch die andere Meinung die 
Oberhand, von Oſiris ſey die hundertthorige Thebe (Diodor. I, 
15), die Stadt des. Jupiter⸗Ammon gegründet. Diefe Ans 
nahme ‚erhält auch fein unbedeutendes Gewicht durch Herodots Ber 
mertungen (II, 145 fg.). Da die Aegypter den Herkules, Dior 
nhſus und Pan die Älteken, dagegen aber die Griechen dieſelben die 
alferjängften nennen; fo iſt Herodot für die erjte Meinung , indem 
er annimmt, daß die Griechen diefe Götter deswegen fo fpät-bei ſich 





männlich ſchoͤne bärtige Figur in herabfließendem Gewande und mit 
einem Mantel umgeben, ben Regentenftab in ber aufgehobenen 
Hand, welche fonft und feldft nn bei Wintelmann (Monum. 163.), 
wegen ber Auffhrift Sapdavapalkos. für einen Gardanapalus galt. 
Die Vergleihung andrer Denkmäler beftätigt bie Meinung, daß es 
ein Bakchus ift, und VBisconti (3. Museo Pio-Clementino. T. II, 
Tab. 4ı giebt die nöthigen Erläuterungen und die befte Abbildung 
davon. Bug p. 37 kann fich aber nicht überreben, daß die Griechen 
einen Indier fo fleifhiht und rund, oder aud mit fo vielem Ger 
wınde beladen dachten (Callistrat, Stat. IV ift die Statue eines In: 
" pierd ohne Gewand; in Anfehung bes Körperbaues aber wird aus⸗ 
drücdtich bemerkt: auys de dBnov oudev vov 'Ivdov ro aidmdor Opp. - 
Philostratt, edit. Olear. p. 995)5 bie Bekleidung kuͤndige ihn auch 
nicht als einen Aegyptier an: dod) fey es am eriten der Aegnptifche, 
nahdem er in Griechenland einheimish geworden, und von ber fröhs 
lichen und fruchtreichen Jahreszeit, der er dort als Schutgeiſt vor⸗ 
ftanb, diefe Wichtigkeit und fein Wohlbefinden erhalten habe Am 
Kalten des Enpfelus fah Paufanias (V, 19, 1.) nod) den bärtigen 
Dionnfus im einer Grotte liegend, in ein langes Gewand gehiille, 
einen goldenen Becher in der Hand; um ihn Weinftöce, -Aepfel: und 
Granatbäume. Auch in Aegina war er mit einem Barte abgebildet 
Paus. II, 30, ı und fo fieht man ihn auf den Münzen von Raros und 
Thebe Beger. Thesaur. Brandenb. T. I, p. 475. Combe numorum 
' vet, populor. et urb. qui in Museo G. Hunter. asservantur, descrip- 
tio. Dies Naros ift Naxos Siciliae. Castellus Siciliae populor. et urb, 
reg. quoque et Tyrann. vet. numi Panormi, 178ı. Tab. LIII n. 1. 
2. 3. 4. 10. 22. Beger hat fe unrichtig ber Infel Naxos zu: 
etheilt Tom. I. Thes. Br. p. 452, Pellerin recueil de medailles 
e peuples et villes Tom. ZU. pl. CV. Auch unter den Bruftbil: 
dern des Haufes Matthäi befand ſich eine bärtige Statue diejes Got⸗ 
tes, mit einem Fuͤllhorn in dev Rechten; mit dem Ausdrucke eineg 
züftigen Mannes, nur mit einem Mantel bedeckt, aus bem bie rechte 
Bruft und der Arm frei bervortreten. Venuti vet. monum. in hor- 
tis Caelimont, et in aedib. Matthaeior. Vol. I, n. XIV. Bärtire 
Hermen oder Bruftbilber des Dionyfus befinden fid in mehreren 
Sammlungen alter: Kunfimerte. | 


- 
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geboren werden laſſen, weil ſie nicht eher Kunde von ihnen bekommen 
hätten. Die Geburtsjahre dieſer drei Götter wären alſo die Jahre 


der. Einführung ihres Dienftes bei den Stiehen. Ferner ſagt Her 
zodot, daß Pan: zu den acht Göttern erfter Ordnung gehöre, Her⸗ 
kules zu den zwölf der zweiten, und Dionyfus zu der dritten, aus 
der zweiten hervorgegangenen Ordnung. Diefer legtere ift alfo Bein 
andever, als der. durch Typhon zerftücelte Ofiris. "Darum feiern 


auch jene alten Dionyfusdiener, die Sicyonier, die Leidensgeſchichte 


des Dionyfus mit tragtjchen Chören (Treuger Symbol. IH, p. 
145.) Herodot. V, 67 lange vor Entftehung der Attifchen eigent⸗ 


lien Tragddie. Aber eben um. diefer Anfiche willen, ift es fehr 
wahrſcheinlich, daß bei der alten Verbindung zwiſchen Aegypten und 
Indien, die Religipn des Schiwa⸗Dionichi von’ dem leßtern Lande 
fich nad) Aethiopien *) und von dorther in die Oderägnptifhe Thebe 
ſich verbreitet hat. Wir nehmen noch Hinzu „ daß Kleinaften und : 
befonders Phönicien jenen Todtendienft von einem Naturgotte fehr. 
ausgebilder haben, und daß auch in der .alten Pelasgerreligion auf 


Samothrace der DfirissDionpfus, als der jüngfte, von den: zwei 


ältern Brüdern erfhlagen, und fein Maͤnnliches nah Zyreheitien 


hinäbergetvagen ‚wird. Diefes Alles wird deutlicher, wenn wir 


wiflen, was Dfiris in Aegypten bedeutete. ‚Er war Genius des: 


Herbſtes, daflelbe, was ja auch der griechifche Dionyfus **). 


Soweit fiimmen Griechen und Aegyptier zufammen; aber die. bes 


fondern Eigenfchaften die ihm beide beilegten, hingen :von den kli⸗ 


matifhen Umgebungen ab, unter denen er ihnen erfchien. Tin Ae⸗ 


gypten war mit.der Sommerfonnenwende das Pflanzenreich eritors 
ben, und es fing nunmehr eine eigene Ordnung der Dinge an. Der 


Nil hob ſich mit jedem Tage, bis er fein. Ufer verließ und fich über 
das Land ergoß, fo daß Städte und Dörfer aus feiner Oberfläche; : 
wie umbergeftrente Inſeln emporftiegen; dann ging er allmählig zus 


rüd, bis er in der Winterfonnenwende zum gewöhnlichen Fluffe herz 
abgejunfen war, und der Frühling begann. . Diefer ganze Zeitraum 


ftand unter der Obhut des Dfiris, wo im Gegentheild der Dionyfüs : 


der Griechen einen kürzeren Herbſt im neuen Lande antraf, und mit 


der herbftlihen Tagesgleihung erſt in feinen Jahresantheil eintrat. : 
Sodann konnte ihn.der Acgyptier, weniger befannt mit dem Weine - 
und andern fhönen Gaben (denn lange hatte Aegypten den einzigen ’ 


Meinbau an den Anhöhen des Heinen Bezirks von Fajum), die Dis 
onyſus anderwärts fpendete, nicht ald einen muntern Gott in jus 
gendlidher Laune denken. Bis zur Herbftgleihung war er ein Gott 
des Waflers, und wenn nach ihr der Nil die Felder verlaflen hatte, 
ſah man überall nur einen fetten zähen Schlamm, mit dem alles 





2) Daher bei Plutarch. de Isid, et, Osir, 359. e, Franef. von einem | 


ſchwarz'en DOfiris geredet wirb. 
”) Hug Geite 35 fag. 
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bedeckt war‘, fo weit die Ueberſtroͤmung gereicht hatte. Aber eben 
diefer war der Seegen des Landes, der Stoff der Befruchtung und‘ 
feines ergiebigen Anwuchſes. Der Schußgeift des Herbſtes war‘ 
daher dem Aegyptier mehr ernit als jugendlich; er war ihm als Er⸗ 
zeuger und Water für die Einbildungsfraft gegeben. Dagegen’ 
brachte der nyſiſche Gott dem Griechen eine Menge füßer Früchte 
und vorzuͤglich den Wein, der felbft das Alter verjüngt und Greife 
zu Freud und Spielen ruft. Dies ſchuf den Griechen die ewige Ju⸗ 
gend ded Gottes vor den Dichtern und in der Kunftdarftellung. 
Als Jahresgott hatte cr in Aegypten die Stiergeftalt zum Eben⸗ 
bilde; auch diefe eigneten ihm die Griechen zu, und bildeten ihn for: 
gar ald Stier. Euripid. Bacch. 1006. Eustath. in Hiad. XIII, 
917. Rom. Plutarch. Quaest, Graec. XXXVI, p. 596 edit. 
Mubing. Tom. VIN. Ja auch ald Menſch bildete man ihn zwei⸗ 
hoͤrnig und Ochſenhoͤrnig. Orph. Hymn. XXIX. Sophocl. a- 


ud Strabon. L. XV, p. 475. Casaub. Euphorien apnd 


heon, in Arat, v. 172. Propert. III, 15, ıg. Euripid.' 
Bacch. gıo fg. *. Mit dem Andenken an feine Stiergeftalt, 
blieb auch noch einige Erinnerung von feinem alten Berufe zurück, 
bad Sonnenjahr zu führen. Sophocl. Autigon. 1146. Schol; 
u dieſer Stelle Vergl. Virgil. Georg. I. vom Anfang. Ueber die 
hi Trieteris, wodurch Bakchus laut und entfchieden zung 
ahresgotte erklärt ward, |. Hug p. 59-44. ’ 
Wenn nun Bakchus in Griechenland zum Sohne Yupiters 

und der Semele wurde, fo harte diefe Neuerung viellcicht zum 
Zwecke, die gefchichtlihe Nachweiſung aufzubewahren, daß er durch 
die Kadmeifche Einwanderung zuerft bekannt geworden und in das 
Land gefommen ift. Herodot hatte darüber Unterfuchungen angeftellt 
und das Refultat herausgebracht, daß die Einführung des Dionvfuss 
dienſtes, durch die Radmeer gefchehen und durch Melampus den Sohn 
Amytheons, unter den Hellenen ausgebreitet worden fey (Herodot, 
II, p. 49.), aber, da der Dienft, an fich traurig, dem Sinne 
und Gemuͤthe nicht zufagte, ſo fand feine Einführung viel Widers 
eglichkeit. Das ift der Sinn der Fabel des Pentheus (Apulei de 
eo Socrat. p. 234. Bipont. T. II.) deifen Name den Trauern⸗ 
den bedeutet, und deſſen Schickſal die Thatfache im Andenken ers 
halten follte; die Griechen haben mit ungeftümer Weigerung die 
Thränenfeier des Bakchus und die aͤgyptiſchen Tranerceremonien 





*) Da Bakchus bei ben Orphikern noch Sonnengott war, (Macrob, 
Saturn. I, 116. 25. Diodor. I, p. 7. Orph. Hymu. #4. 5ı. 57.) 
fo fommt er auch in allen jenen Geftalten vor, unter welden fie 
den perfifhen Mithras (die Sonne) Eennen gelernt hatten: mit Eds 
wentlauen Horat. Od, U, ı9, 23. als Schlange Montfauc. 
Suppl.- I. IV, 6. bei Eurip. Bacch. 1015 ale Stier, Löwe und 
mit nn Schlangentöpfen Giche Kanne Mythologie 
P- 45 18. / 
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verworfen, welche die neuen Coloniſten einführen wollten. Hug 
p. 45 fg. Uebrigens vergleihe man über. die Aſtronomiſche 
Erklärung Macrob. Saturnal. I, p. ıd und Herrmann Mys 
sholog. d. Gr. I, 662 — 675. — Leber den Indiſchen Urs 
Torung jener Züge des Bakchus f. Ancient history of Hindostan 
T.1, p.250. Bill, Jones Abhandl. über Geſchichte, 
Alterth. Wiffenfhaft und Litteratur Afiens überfege 
von Fick mit Zwjägen von Kleuker Riga 1795 6te Abhandl. 
Über die Gottheiten Griechenlands, Staliens und Indiens. Das 
Weitere füche man in Creuzers Symbolik Th. III, und eine 
ganz beiondere Deutung diefes Mythus bei Hüllmann Theo- 
gonie Berlin ıBo4. p. 77 ſgg. 


BACIS oder PAUIS, ein geweiheter Ochfe, das Bild des 
Oſiris, den man, wie zu Memphis den Apis, zu Hermanthi in 
Dberägppten verehrte. Die Priefter, freilich nur dieſe, fabelten, 
daß er alle Stunden feine Farbe verändere und fein Haar borflig ge» 
wachen ſey. Macrob. Sat. I, 2ı. 

BAEVS, i, gt. Baios, #, des Ulyſſes Steuermann, von 
welchem, nach Steph. Byz. v. Baia, der Berg Baa in Cephallo⸗ 
nia den Namen erhielt. 

BAEOTIS, idos, gr. Baiõue, ıdos, ein Beiname, unter 
dem man zu Syrakus die Venus verehrte, 
»BAETVLVS, BAETYLVS, ö, gr. Balewiog, #, ſiehe 
oben Abadir, 

BAGAEVS, ;, 'gr. Bayalog, u, ein Beiname, unter dem 
JZupiter befonders in Phrygien verehrt wurde. 


. BALIVS, ö, gr. Balıog, #, eines der unfterblihen Pferde, 
die Zephyr mit der Harpye Podarge zeugte, als diefelbe (die Alten 
ſtellten die Harpyien felbft als Stuten vor) auf einer Wiefe am weft: 
lichen Ocean weidete. Neptun ſchenkte fie auf feiner Hochzeit dem 
Delcus, und von diefem erhielt fie Achilles. U.m, 149, -. 


BaAMXVS, ö, gr. Bavog, u, einer der Hunbe, die ihren mus 
glücklihen Herrn Aktäon zerriffen. Apollod. IH, 4,4 | 


BAPTAE, arum, gr. Banteg, av, die weichlichen, weibl: 
ſchen Pfaffen der ungüchtigen Göttin Kotytto, von denen Juvenal. 
11, 92 fagt, daß fie felbft ihre Göttin mit ihrer Geilheit ermuͤdeten. 
Sie follen diefen Namen gehabt haben, weil fie fih mir allen Wol⸗ 
Lüften befudelten; andere fagen, weil fie von denfelben ſich durch 
Baden reinigen zu können glaubten; andere, weit fie die Einzus 
weihenden mit warmen Wafler wuſchen. Ron Banrım inf- 
cere erflärt es Ruperti Comment. in Juvenal. p. 73. Der 
Schollaſt zu diefer Stelle merkt an, daß Eupolis einft eine Comoͤbie 
Niefes Namens fhrieb, in welcher er den Alcibiades und die Weiber 
zu Athen mit ihren Ausihweifungen durchzog. 
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- . BARAICVS, ;, ſiehe Buraicus. 


BARBATA, ae, ein Beiname, unter dem Venus in Rom ei⸗ 

"nen Tempel hatte, Sie ward entweder mit einem. Barte, oder 
— wahrſcheinlich fid) ihre langen Haare fämmend, mit einem Kamme 
in der Hand vorgeftellt. Der Sage nad, weiheten die Roͤmiſchen 
Frauen diefen Tempel, als ihnen in einer Krankheit die Haare aus⸗ 

+ fielen, um fie wieder gu befommen. Suidas v. ’Apoodim. Doch 
‘erwähnt auch Macrob. III, 8 einen aͤhnlichen Tempel bei den Cy⸗ 
priern, wo fie dem Leibe nad) eine Mannsperfon in Weiberkleidern 
“darftellte. Doch hier war diefe Vorftellung etwas anderes, als in 
"Rom. Denn die Eyprier verehrten, wie Mafrobius fagt, die Bes 
nus als cine zweigefchlechtige Gottheit, als Mann und Weib, 
Dann war fie das, was Aftarte, das Symbol der Zeugungstraft. 

: Eine der feltfamen Ideen der alten Mythologie, die ſich nun freilich 
‚nicht ganz erklären laflen, die indeflen Voß (Mythol. Br. II, p. 
289 fg.). für eine fpätere Abbildung der Myſtiker erklärt, die mehr 
ſolcher fombolifher Scheufale zufammenfegten. Ein ähnliches Um 
weſen, wie bei dem Orphiker (HI. 8.) die zwittechaftgehörnte Si⸗ 
‚Jene, die fruchtbringende Sternkoͤnigin. S. Cabiri, Ä 


: BARBATVS, i, ein Beiname, den man den Abbildungen 
"des Bakchus giebt, die einen Bart haben. Das Altertfum bildete 
überhaupt alle Götter maͤnnlichen Gefhlehts mit Bärten. _ Der 
baͤrtige Bakchus aber infonderheit entftand, wie uns Heyne belehrt, 
aus dem uralten Hebon, oder dem Symbol der Sonne In Geſtalt 
eines Stiers mit einem bärtigen Mannskopfe; Bakchus war, wie 
wir willen, au die Sonne. Winkelmann ia der Gefchichte der 
8. ©, 286 macht einen indifhen Bakchus daraus. Diefer Bakchus 
iſt allezeit völlig bekleidet, Hat lange, über die Schultern fallende 
"Haare, das Kredemnon (Kopfbinde Eustath. D. X, 48.) einen 
"breiten, zufammengefalteten, um den Kopf gewundenen Schleier: 
guͤrtel, den mar an dem Indiſchen Bakchus oft auf griechischen Was 
fengemälden gr Zifhbeins VBafenfammi. ı, 32. 4, 53. 
‚38. Milli. Monum. ant, ined. T.I, p. 157. So geigt er - 
fih auf einem Gefäße von Marmor im Mufeo Herkulane, und eis 
nem andern zu Rom im Pallafte Zarnefe. Einen ähnlichen trifft 
"man auch auf einem irdenen Gefäße in der porcinatifhen Samms 
fung zu Neapel an. Eine Münze aus Silber von Naxos tiefert 
‚einen dem ähnlihen Kopf. Dafür hält auh Winkelmann den foges 
nannten MithridatessKopf im Pallafte Farnefe. ©. Beger. Thes, 
"Br. T.I, p: 15.452. Ein altes Gemälde, Pitt. —— Te 
‘III, t. 38 Itefert einen ähnlichen Bakchus, der noch dazu eine Art 


‚von Ehiraß trägt, ' 


BARGA, ae, BARGASVS, gr. Beoyasog, »,.des Her⸗ 
kules Beifhläferin; und der mit ihr erzeugte Sohn, von welchem 
die Stadt Bargafa in Karien den Namen. erhielt. . Lamus,. der 
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Sofa der Ompahle und des Herkules, vertrieb ihn. Steph. 


Byz. h. v. 


- BARGYLVS, ;, gr. Bioyvhog, 8, ein Geführte des Bel⸗ 
lerophon. Pesafus fchlug ihn, daß er davon ftarb. Ihm zu 
— — Bellerophon die Stadt Bargyla in Karien. Stepu. 

2. V. 


BASILEA, ae, gr. Baollsın, as, 'r) eine. Goͤttin aus einer 
uralten aſiatiſchen Theogonie, deren Geſchichte uns Dicdor. III, 
59 nad feiner Gewohnheit Hiftorifh erzähle. Baſilea war die 
Tochter ded Uranus und der Titda, das iſt da, und erzog,. 
als die ältefte unter ihren Gefhwiftern, die Übrigen. Daber fie 
den Namen Magna mater erhielt. Sie bekam mit Senchms 
haltung. ihrer Brüder nad) ihres Vaters Tode die Regierung; 
unter dem Bebing, daß fie eine ewige Keufchheit gelobte. Als 
kein biefes Geluͤbdes ohnerachtet vermählte fie fich bald nachher 
init. dem Hyperion und erzeugte mit diefem ben Helios- und die 
Selene. Dies brachte ihre Brüder auf, fie tödteten den Hyper 
tion umd erfänften den jungen Helios in dem Eridanus, worauf 
fih Selene von einer Höhe herabſtuͤrzte. Als Bafilea Hierauf 
ihren Sohn ſuchte und an dem gedachten Fluffe in einen ticfen 
Schlaf fiel, erfähien ihr ihr Sohn, und machte ihr bekannt, daß 
cr in die Sonne, wie feine Schwefter in den Mond, aufgenoms 
men worden fey. Als Bafılea erwachte, verbot fie, daß fie ein 
Menfh anrühren folle, und lief mit gerftreueten Haaren unter 
Trommel: und Eymdelfhalle umher. ald darauf entiiand ein 
Domnerwetter und während deflelden verfhwand fie. Man ſieht, 
dag Baſilea nichts anders, denn Cybele ift, deren Mythus nur 
hier mit ganz andern Zufägen erzähle wird. 


2) Ein Beiname der Venus (Empedocles bei Athen. XII, 
p. 516).- Regina bei Propert. IV, 5, 65. 


BASILEVS, e, gr. Baoıleis, Zug, der König, ein 
Beiname, unter welhen Neptun zu Trögen verehrt wurde, feits 
dem er mit Minerven um den Befis dieſer Stadt geftritten und 
Jupiter befohlen hatte, daB fie beiden zugleich gehören folle. 
Paus. U, 50. 


BASILIS, idis, ein Beiname ber Venus, unter welchem 
. fie befonders zu Tarent verehrt wurde. Hesych. h. v. 


BASSAREVS, ei, gt. Baocapsvs, Ewg, einer der befanns 
teften Beinamen des Bakchus. Die Bakchanten nämlich fo wie 
der, Gott felher trugen -ein langes und buntes Gewand, welches 
Passage oder Paoomgls hieß und von den Füchſen (Aacoagaı) 
feinen Namen hatte, weil es an die Stelle: der Fuchsfelle ger 
treten war, die man in den Gebirgsländern Thracien, Phry— 
gien und Lydien urfprünglich. getragen: hatte. Hesych. und die 
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Interprett. und Lexic. Rhetor. mser, p, 702. Vergl. Erem 
ger Symbol. III, p. 362. fg. | 


BASSARIDES, um, eben foviel als Bakchaͤ. Sie führten 
diefen Namen von den Fuchsfellen, welche jie urfprünglih auf 
den Mücken trugen. 


BASVS, i, des Argus und der Evadne Sohn, eine falfcye 
Lesart für Jafus, bei Hyg. £& 145. 


BATEA, ae, gt. Barsıw, ag, 1) des Teukrus Tochter, 
welche Dardanns zur Gemahlin und mit ihr das Königreich 
Troja nach des Teufrus Tode erhielt. Sie ward von dem Dak: 
danus Mutter des Ilus und Erichthonius Apollod. III, Diod. 
IV, 77. Schol, Lycophr. 29. 1508. — 


2) Eine Najade, mit welcher der Spartaner Debalus ben 
Tyndarens, Hippokoon und Ikarion erzeugte. Apoliod. Ill, p. 
20, 4. Andere nennen fie Gorgophone und machen diefelbe zu 
einer Tochter des Perſeus. Paus. III, ı. 


BATON, onis, gr. Barov, wvog, der Wagenführer des 
Ampbiodaus, der in dem Kriege gegen Theben zugleich mit dies 
em von der Erde verfhlungen wurde, Apollod. 31, 6, 8, Er 
war felbft ein Anverwandter des Amphiaraus, Paus, X, 10., 
und wurde nad) feinem Tode zugleich als Heros verehrt. Paus. II, 
25. Zu Delphi ftand eine Statue von ihm. Paus. X, 10. 
Auh auf dem Kaften des Cypſelus war cr abgebildet. Paus, 

‚17. Andere nannten ihn Elatton, wie Apollodorus berichtet. 


BATTVS, i, gr. Bearrog, #, 1) des Polymneftus Sohn, 
aus der Inſel Thera gebürtig. Er Hatte den Fehler, daß er flots 
terte. Weil man nun auch die Orakel wegen Krankheiten zu 
Mathe zog, fo fragte Battus das Drakel zu Delphi, wie er feis 
nen Fehler loswerden koͤnnte. Das Orakel riech ihm, eine Co» 
lonie nach Libyen zu führen, und nannte ihn dreimal Cyrenens 
götterverordneten Fuͤrſten. Allein Battus verftand das Orakel 
nicht, oder fürchtete fi, ein damals noch ganz unbefanutes Meer. 
“ befchiffen, Er blieb alfo zu Thera und behielt feinen. Fehler. 

ald nachher betraf Thera eine Calamitaͤt. Man fragte abermals 
das Drafel, und diefes befahl, Battus folle eine Colonie nach Lis 
byen führen. Nun ging Battus ab, und ließ ſich zuerft auf ciner 
Inſel vor Libyen nieder. Hier erblickte er von ungefähr einen Lbs 
wen, entfegte fih, ſchrie, und der Schrecken loͤſte feine Zunge. 
Dann ſetzte er fi auf dem feften Lande und bauete fechs Jahr her⸗ 
nach die —— * von — an. Huͤgel, * man 
ur neuen Pflanzſtadt wählte, war ellreih und hieß Ken 
Anollovos, So Pindar. Pyth. v — 10 —— iv. 
355. Er hieß auch Ariftoteles und weihete zu den Spielen die Scey⸗ 
rottiſche Straße, welche, wie Heyne zu diefer Stelle vermuthet, 


'BAV . Ä “og 
nad dem Haine führte, der bei benz Grabmalel der Antenoriden, 
oder bei dem Quell Cyrene, wo die Karneia gefeiert wurden, var, 
Callim. in Apoll. 88. Ueberdem erweiterte Battus die Tempel 
der Götter. Er ward nad) feinem Tode ald Heros, verehrt und lag 
in einem von den Übrigen Königen abgejonderten Grabmale, in dem 
Haine des Apollo, zu welchem die gedachte Straße führte. Pind. 
Pyth. V, 76. 217. 12 c» Just. XIII, 7. Paus.X, 15. Bergl, 
Callim. II, 65 fg9. En n 

2) Ein anderer Battus, den Ovid. Met. II, 688 für einen 
Hirten des Neleus ausgiebt, ſaß auf einer hohen Warte, als Mers 
kurius die Minder des Apollo vorbei trieb, und erfuhr den Diebs 
ſtahl. Merkur ging alfo zu ihm, machte ihm ein Gefchent und 
verband ihn damit zu dem Eide, daß er nichts fagen wolle. Doch 
Merkurius frauete ihm nicht.- Er trieb alfo die Rinder in die Prios 
niihe Höhle am Korpphafius, nahm eine andere Seitalt. an: und 
sing wieder zu dem Battus. Hier verfprach er ihm ein großes Ges 
ſchenk, ein fchönes Kleid, wenn er wüßte, wer die Rinder geftohlen 

abe und, es fagen wollte. Battus ließ fich blenden und gab den 
ieb an. Hierauf berährte ihn Merkurius mic feinem Stabe und 
verwandelte ihn in einen Stein. So Ant. Lib, Met. 23, Ovid, 
a. a. D. läßt die Geſchenke in Vieh beſtehen und den Battus in deu 
Probierftein verwandelt werden. 


BAVBO, onis, ein altes Weib, bei der Ceres, als fie nach 
Attila kam, eintehrre und von ihr einen Trank fi ausbat. Die 
Goͤttin trank fehr Haftig. Darüber verfpottete der Knabe der Baubo 
bie Ceres. Zur Strafe begof fie ihn mic dem Refte des Getränke, 
und der Spötter ward in cine Eidechfe verwandelt, die von dem im 
Getraͤnke befindlichen Malze Bunte Flecken auf dem Rüden erhielt. 
Arnob. adv. Gent. V. ine andere Erzählung von diefer Baubo 
liefert Clemens Alex. Cohort, p. ı7., und aus ihm Euseb. 
Praep. 2, 5.5 ingleichen ein Fragment eines Orphiſchen Hym⸗ 
nus bei Gesner ©, 581. Baubo fuchte die Göttin aufzuheitern, 
und zeigte, als nichts Helfen wollte, endlich) ſelbſt der Goͤttin 
siavra oWuarog oudE ngdmovee romov. Ilaig 6 yev "Iunyog, 
zeiga © Env Finttoxs yelav Bavßss Uno noAnus. Doch chen 
diefe Erzählung Kiefern andere, Apollod. I, 5, ı., von ber 
Jambe, der. Magd der Metanira, und fagen, daß daher der Ritus, 
frei zu fcherzen, aud bei den Mofterien eingeführe worden. Sa ' 
wie Ant. Lib. 23 die Mutter des verwandelten Knaben Askalabus, 
Misma; Ovid, Met. V, 447 ben Knaben Abas, die Mutter 
Metanira, nennt. Bet der erften Einführung der eleuſiniſchen 
Myfterien erfolgten Auftritte, die man nachher beibehielt, und durch 
eine fpäterhin zufammengefegte Erzählung zu erflären fuchte, Dies 
und nicht mehr kann man fid bei Mythen diefer Arc denken. 


BAVCIS, idis, eine alte Ftau in Phrygien, die mit ihrem 
anne in größter Armuth und in einem elenden Hätschen vergnüge 


— — EUER” 


410 BDE BEL 


lebte. Einſt, als und Merkurius das Land durchre 
um ſich nach den Sitten der Menſchen zu erkundigen, Fire 
bei diefen Leuten ein und wurden wohl/aufgenommen. ; 
Leute aber, die, ohnerachtet getrunken wurde, ihren Sein. n 


abnehmen fahen, bemerkten zuletzt, daß ihre Säfte Götter — 


Endlich entdeckten fie ſich und hießen fie auf einen Berg ihnen 
folgen. Kaum waren fie hier angelangt, fo erblickten fie. ihr 


es Land unter Waffer, mitten in demjelben aber ihr Kärtchen in 
einen Marmortempel verivandelt. Sie baten fi nun die eins 


zige Gnade aus, in diefem Tempel Priefter zu feyn und 
das andere zu überleben. Beides ward ihnen 3* Als ſi 
fpät hernach den Einwohnern den Untergang jenes Landes etzählte 
wurde Baucis in eine Linde, ihr Gatte Philemon aber in ur 
che verwandelt. .&. Ovid. Met. VII, 620 f. Placid. L 
Narr, 1... F. 7 9. Vergl. unfers Hagedorns poet. Werke 
1. ©. u und Anmerkung. ve 

BDELLA, ae, eine von den vorgeblichen Thtern dee erkikeh. 

BEBRYCE, es, gr. Beßeuxn, ng, eine der Danaiden, weis 
he den Chthonius oder. ippolyeus umbradte. Apollod.II,- 
Nach Eustath. ad Dionys. Per. 305 ließ fie ihn am Leben, ı 
von ihr ‚erhielten die Bebrycer, zu denen fie fid wendete, ihren Aid 
men. ie ward bei diefer Nation, die fie die ägpptülchen | Wiſ m 
fhaften lehrte, ſehr hochgehalten. 

"-BEBRYX, yeis, der Pyrene, einer Beiſchlaͤferin des dat 
les, Vater. Von feiner Tochter foll das Pyrendifche Gebirge 
Namen haben. 

BEELPHEGOR, fiche Baalphegor. 


BEELZEBVB, ein fchimpflicher Beiname, den die Zuden 
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der Gottheit der Ekroniten, oder uͤberhaupt dem Baal, gaben; der 
auch in den beſten Bibelausgaben allezeit Beeifeßsr geſchrieben 
wird. Die Juden nannten naͤmlich alle Goͤtzen Schul, d; i ur 


Da nachher eine befondere Meinung unter ihnen ſich — 
Goͤtzendienſt ſey Werk der Daͤmonen: ſo war Beelzebub der 
unter dem fie den Satan verfianden. 

BELATES, ae, ein Lapithe aus Pella. Er fchlug den Gene 
tauren Amykus, bei der Hochzeit des Pirithous, mit cinem Tiſch⸗ 
beine dergejtalt ins Geſicht, daß das Kinn auf die Bruft zu liegen 
kam, und tödtete ihn hierauf. . Ovid, XII, 255. 

BELATVCADRVS, i, foll nad Selden. de Diis Syr, 
Synt. II. c. ı eben die Gottheit bei den alten Britannen geweſen 
feyn, welche die Galller und Moriter unter dem Namen Belenus 
verehrten. 


BELENVS, ;, die Gottheit, welche als: der vornehmfte 


Schutzgott des Bandes von. den Galliern, Norikern, Pannonicrn 
. und Jüprieen verehrt wurde. Man hat große Urſache zu glauben, 
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daß unter dieſer Gottheit inſonderheit die Sonne angebetet wurde. 
©. Salmas. ad Capitol. Aurel. 59. cf. Casaub. ad eund, |. 
gegen welhe Meinung indeſſen doh Feltppo a Torre fireitee 
(Monum. Vet. Ant. p. 255 — 89 ed. rom.). Woher der Name 
ftammte, 06 ron Bel oder Baal, oder von Bilos, der Pfeil, oder 
von dem fpartanifchen Worte Blu, die Sonne, bleibt ungewiß. 


BELIDES, um, ein Beiname der Danaiden, den fie von 
ihrem Großvater Belus führen. S. Danaides. 


BELIS, is, ein Beiname, unter dem Apollo in der Stadt 
Aquileja verehrt wurde. Wahrſcheinlich eine andre Schreibart für 
Pelenus, Er foht, da Mariminus diefe Stadt belagerte, dem 
Lauben und der Sage nad, felbft für diefelbe. Herod. VIU, 5, 19. 


“  BELISANA, ae, oder BELISENE, eine Söttin der Gal⸗ 
lier, die man für die Erfinderin der Künfte ausgab. Auf der 
Säule von Kufli glaubt man fie wahrzunehmen. Ein Frauenzims 
mer trägt einen Helm mit Federbufh auf dem Haupte, cinen 
Leibrock ohne Aermel, mie Hinten herabhängendem Peplum, ſtuͤtzt 
ſich in einer nachdenkenden Stellung mit dem Kopfe auf der rechten 
Hand auf einen Baumfturz und fchlägt die Beine kreuzweis über 
einander. ©. lac. Martin, Relig. des Gaulois T. II, p. 6. 


BELLEROPHON, ontis, oder BELLEROPHONTES, 

- ae, gt. Bellsgopovıng, #, mit feinem eigentlidhen, jedoch unbes 
Bauntern, Namen Hipponous genannt. Er war des Siſyphus 

Enkel und des Könige Glaukus zu Korinch Sohn, der ihn, 

nad) Apollon. I, 9, 5, mit der Eurymede, oder, wie Hy- 

gin. £ 157 fie nenne, Eurpmene, des Nyfus Tochter von 

Megara, erzeugte. Er hatte das Ungluͤck, ald er erwachſen war, 

eniweder einen gewillen Belleros, oder feinen eigenen Bruder Des 

diaded, oder Piren, oder Alcimenes, zu tödten. Der gewöhnlis 

hen Sage nach gilt der erfte Name, denn von ihm, erzähle man, 

‚erhielt Bellerophontes (Belleros Mörd:r) den Namen. Schol. Il. 
VI, 155. Schol..Lyc, ı7. Da Bellerophon nun flüchtig werden 

mußte, wendete er fi nach Tiryns, mo der König Prötus regierte, 
Bellerophon ward von diefem willig aufgenommen und von feinem 
Morde gereinigt. Bellerophon aber war ſchoͤn und jung; Urfache 
genug, warum des Prötus Gemahlin, Anten (wie fie Homer in 
der hicher gehörigen klaſſiſchen Stelle Il, VI, 152 f. Schol, nennt), - 
oder nad) andern Sthenobda, um jeine Segenliche buhlte. Doc 
das Weib fand mit ihren Anträgen fein Gehör, und fuchte ſich nun 
dadurch zu rächen, daß fie ihrem Gemahl den jungen Mann als 
eine fehr gefährliche Perſon fchilderte, der ihe nicht allein unerlaubte 
Anträge made, fondern aud ihm jelbft nad dem Leben ftehe. 
Proͤtus wuͤnſchte Rache, doch wollte er fich nicht ſelbſt an ihm vers 
greifen. Daher ſchickte er den Bellerophon nach Eyrien zu feinem 
Schwiegervater Jobates mis einer zufammengelsgten Tafel ab, die 
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er. dem feßteren bei feiner Ankunft in Lycien zeigen ſollte, ve | 


welcher gewiſſe Zeichen eingegraben waren, die den Auftrag e 


ten, den Bellerophon hinzurichten, Bellerophon, unbewußt aß. 


ihm bevorftehe, langte bei dem Jobates glädlih an, und | 
wedl aufgenommen. Erſt am zehnten Tage, nach der Sitte des 
alten Gaſtrechts, fragte Jobates wer er fey, und erhielt von ihm die 
Zafel. Jobates erfuhr nun, was der Fremde bei ihm folle, und 


trug ihm auf, Lycien von der damals alles verheerenden Chimära- 


(©. diefelbe) zu befreisn. Die Alten fheinen angenommen zu has 
ben, daß Bellerophon nach den Werkzeugen zu diefer That umher⸗ 
reiſte. Oder, mas noch glaubwuͤrdiger iſt, fie folgten verſchiedenen 


Er aͤhlungen. Paus. II, 4 fagt, die Götter felbft wurden zum 
e = 


tleid bewogen und ſchickten ihm daher zu diefer gefährlichen € 
pedition das geflügelte unſterbliche Pferd Pegafus, das Neptum 
mit der Medufa erzeugt hatte (S. Pegasus ), und weldes num 


einfangen und bezähmen, wie man diefes auch auf einem geſchni 
nen Steine in Beger. Spic. Ant. p. 68 ſieht. Pindarus aber | 
15, 89 f. erzähle, Bellerophon beſchaͤftigte ſich fchon lange, dem 


Minerva für ihn zäumte, Strabo 8, p. 579 läßt ihn baffelbe Ni 
OÖ m 


Pegafus zu bezaͤhmen; endlidy riech ihm der Cerinthifche Wates Por , 


Iyidvus, im Tempel der Diinerva zu fehlafen.. Er thats, die Göttin 
weckte ihn, übergab ihm den Zaum und befahl ihm, dem Neptun 
ein Opfer zu bringen. Er erbanete auch der Minerva eine Ara, 
. begäumte nun den Pegafus, beftieg ihh und fchwang fich mit dem: 
felden im die Luft. Mit feiner Huͤlfe beflegte er nun die Chimära, 
die er mit Pfeilen aus der Luft tödtete. Eben ſo glücklich .war er 
auf gleiche Art gegen die Solymer, eine Nation an den Gränzen 


von Lycien, und gegen die Amazonen. Ya, als Zobates, wie die 


Nachrichten nach Homer hinzufügen, ihn aus einem’ Hinterhalte 
bei feiner Rückkehr zu tödten fuchte, kam nicht einer der ausgeftells 
ton Leute davon. Jobates erkannte in dem Bellerophon nun einen 
Liebling der Götter, gab ihm feine Tochter Philonoe, Apollod, IE, 
5, 2. Schol, Lyc. 17., oder Antiklia, Schol. Pind. Ol], 15, 
85., oder Kaffandra, nach Schol. Il, VI, 155,, zur Gema | 
und die Licyer beftimmten ihm einen gewiffen Acer zu feinem Eins 
kommen, fo wie Jobates denfelßen an der föniglihen Würde IE 
nehmen ließ. Mit diefer Gemahlin erzeugte Bellerophon den Iſan⸗ 
der, Hippolochus und die Laodamia, welche von Jupiter Mutter 
des Sarpedon wurde, Doch das Ende des Lebens war nicht fo glück 
lid als feine Jugend. - Nach Pind, Isthm. 7, 65 wollte fih Bel 
lerophon auf dem Pegafus zum Olymp empor fchwingen. lein ee 
färzte herab. Ob er von dem Kalle farb, iſt ungewiß. Nah 
Homer a. a, D, aber ward er endlich von den Göttern 2 und 
irrte einſam, melancholiſch und menfchenfchen durch die Ebene von 
Aleia. Die klaſſtiſchen Stellen beim Homer, Pindar und beider . 
Scholiaften, fo wie beim Scyofiaften Eyfophrons, haben wir anges 
zeigt. Freret Memoir. de l’Acad. des Inser. T. VII > 85 hat 
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eine Abhandlung uͤber ihn geſchrieben. Sophokles in ſeinem Joba⸗ 
tes, und Euripides in feiner Sthenoboea etiBellerophontes, bes 
arbeiteten dieſe Mythe. Die alten -Künftler brachten diefes Suͤjet 
häufig in anagipphifchen Werfen an. Paus, III, 18. U, 27. Wie 
befigen, außer einigen Gemmen, die man bei Lippert. Maflei T., 
II, t. 101., finder, nichts mehr davon. Es fcheinet allerdings 
die Bezähmung des erften Pferdes zum Reiten, ein Wander für 
die alte Welt, diefem ganzen Mythus das Dafeyn gegeben zu haben, 
Die Dichter vereinigten damit eine Familiengefhichte des alten 
Stammes der Prötiden. Vergl. Voß Mytholog. Br. I, p. 
245. Böttiger Vafengemäldel, s. 5 101 — 155. Wir 
fügen Hermanns (de Mytholog. Gr. p. XIV) Erklaͤrung hin⸗ 
zu: Die Chimära tödtete der auf dem Pegafus d. i. in einem 
Schiffe gefandte Bellerophontes Aspricida (Filsga erklären naͤmlich 
die Grammatiker durch 3,90%, mwolkoeun, adıza , feindlid, gefinnt, 
von Alsıv). Daher hat der Mythus den Sinn: ein Verbannter, 
der auf dem Schiffe an einen Dre gefchicht wurde, wo er durch die 
Flammen umtommen follte, blieb wider Erwarten unverjehrt. 


BELLONA, ae, gr.’Evvo, oog, bedeutete die Buch im 
Kriege, und iſt beftändige Begleiterin des Mars, die zugleich mit 
der Eris, dem Schrecken und der Flucht, vor des Mars Was 
‚gen herläuft, D.V, 555. IV, 440, Mehr fagen uns die Alten 
nicht, als daß Homer fie mit Varro de L. L. IV, 10. Hygin. 
Praef., für eine Schwelter des Mars erklärt, und Alkmenes in 
einem Fragmente beim Vrsin. Lyr, fragm. p. 7ı zur Mutter des 
Enyalios vom Mars macht. Die Römer aber find in ihren Schils 
berungen von diefer Bellona defto mannichfaltiger. Die Veranlafs 
fung dazu gab ihnen der Tempel, welchen bdiefer Bellona im J. d. 
St. 469 Appius Klaudins im Kriege gegen die Samniten gelobte, 
und dann vor dem farmentalifhen Thore errichtete. Sie [hildern 

fie ebenfalls als die jtete Begleiterin des Mars, die vor feinem Was 
gen ber eine blutige Geiffel ſchwingt: Virg. Aen. VIII, 705. Lu- 
can. VII, 568.: oder auch feinen Wagen anfdirrt: Stat. Theb. 
II, 718.: oder vorn auf dem Wagen figt, und entweder mit der 
Geiffel die beiden Pferde deffelben, Pavor und Formido, antreibt, 
Claud, Ruff. I, 452., oder diefes mit dem Spieße hut. Stat. 
Theb, VII, 75. ib. Schol. Denn der bfutige Spieß (j. Barth. 
ad Stat. 1. c.) wird ihr fo oft, als die Geiffel, zugelegt, Auch ers 
ſcheint fie bisweilen mit einer brennenden Fackel, womit fie mit zer⸗ 
ftreusen Haaren zwifchen den Heerfchaaren Bin und herläuft. Stat. 
Theb. IV, 5. Sil. Ital. V, 221. Mit Spieß und Schild bes 
waffnet glaubt fie Montfaucon Ant. expl. T. I. P. I. t. b7 zu 
erbliten. Der Tempel der Bellona war in Rom fehr berühmt. 
In ihm verfammlete fih der Senat, wenn für einen fiegreid,en 
Feldherrn ein Triumph befchloffen werden follte, oder Unterhandlun⸗ 
gen mit feindlihen Gefandten gepflogen wurden. Liv,.X, 19. 
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‚XXVIII, 9. 58. XXX," 21. Die Priefter diefer Gottin gehörten 
nicht unter die vornehmſten Priejterorden. Sie waren Ausländer, 
und da fie fih bei Verehrung ihrer Göttin mit Meſſern rigten, 
und in einer Art von Raſerei Orakelſpruͤche von fich hören lies 
Gen, fo hielt fie der Pöbel für Heilige Leute und beſchenkte fie, 
Tibull. I, 6, 45. Martial. II, 84, 4. Juvenal. IV, 119. 
‚Lamprid. Commod, 9. Nod zwei andere berühmte Tempel 
Hatte Liefe Göttin in den beiden Städten Komaha, deren. eine 
in Pontus, die andere in Kappadocien lag: Der Tempel ber 
letztern Stade befaß Fürftlihe Ländereien und nährte über 4000 
Prieſter und Vriefterinnen, von denen der Oberpriefter die nächfte 
Perſon nad) dem Könige war. Strabo XII, p. 535. 557. Mat 
“muß das eigentliche Symbol des Krieges, das die Römer Bellum, 
die Sriehen Eris, auch molsuog, nannten, von diefer Bellonz 


wohl unterjheiden. Ä 


BELLONE, es, ein Srauenzimmer, das nach Hyg. f. 27% 
die Naͤhnadel erfunden haben fol, ©. Munker 5. d. Stelle. 


BELLVM, i, gr. Tlolsuog, #, das Symbol des Krieges 
Hei den Griechen und Römern. Man flog bildlich dieſes Unge 
heuer in einen Tempel ein, der mit hundert eifernen Riegeln bei 
den Dichtern verwahrt warz oder ließ es gefeffelt mit auf dch Ruͤk⸗ 
fen gebundenen Händen erblicken. Beide Bilder vereinigt Virg. 
Aen. I, 291 fe” Gefeflelt hatte Apelles dieſes Ungeheuer vor den 
Triumphwagen Alcranders gemalt; ein Gemälde, das Auguft 
auf feinem Markte aufficltte. Plin, 55, 56, 16. Da in Rom 
der Janustempel bei einem entfichenden Kriege geöffner, und mit 
dem Frieden gefchloflen wurde: fo fagten die Dichter bald, Janus’ 
verfchließe in feinem Tempel das Bellum und den Mars, wie Virg. 
Aen. VII, 607., bald Janus werde von dem Frieden eingefchloffen, 
oder Janus werde als Wächter des Friedens verfhloffen. Horat. 
Ep. II, ı, 155. Wie überhaupt bei ihnen der Janustempel bald 
der Tempel des Krieges, bald der Tempel des Friedens, genannt 
wurde. Im Gegentheile läßt Aristoph. Pac. 222 den Frieden von 
dem Polemos in eine Höhle einſperren. Vergl. Heyne Exc, IX, 
ad Aen. Il. | ee 

BELVS, i, gr. Bijkos, u. Das Alterthum zählte verfchier 
derie berühmte Monarchienftifter, die den Namen Belus, der ohne, 
Zweifel feinen Urfprung von dem morgenländifchen Bel, Kerr, hat, 
führten; und demnach ſcheint diefen Namen vorzüglich ein babyloni⸗ 
fcher oder chaldaͤiſcher König geführt zu haben, deflen Geſchichte mit 
der Zeit mit der Gefchichte der Gottheit Baal vermengt wurde. Bei, 
den Phoͤniciern war Belus vielleicht der Ehrenname der Könige. 
Die Griechen aber, die ſchon frühe Verfuche wagten, die Stamm: 
baͤume aller Völker von fich abzuleiten, erfchufen einen neuen, den 
ügpptiſchen Belus, von dem wir unter dieſem Artikel vorzüglich 
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geden. ¶ Diefer Velus war nad thnen der Sohn, den Die Tochter 


der Jo und. des Epaphus, Libya, zugleich mit dein Agenor, dem 
Stammvater der Phönicter, vom Meptun erzeugte, Belus hatte 
‚die Anchinoe, oder beiler dic Andhiroe, des Nlus Tochter, zur Ges 
mahlin und erzeugte mit ihr den Aegybtus und Danaus, nach ank 
dern auch den Cepheus und Dhineus. Apollad. II, 1, 4, Heyne 


p. 104 fg. cf. Schol. Eurip. Hee. 886. Hyg. f£.' 168.: doch | 


Siehe dafeldft die Commentatoren: Herodot. VII, 61. Diodor, 


rus ſagt, dab Belus feine beiden Söhne, den einen, Danaus, 


mach feiner Gewohnheit, erzählt die Sache hiſtoriſch. Wenn Apol: 
ei id 


Läßt diefer den Belus ſelbſt eine Kolonie nach Babplonien führen und 
daſelbſt den Priefterorden der Chaldäer, aͤghptiſchen Einrichtungen 

gemäß, fiiften. Diod. I, 28. Pausan, IV, 24. Dagegen ber 
richtet Eufebius (Praeparat. Evang. 9, ı7), daß die Babvlonier 
einen Belus (fonft aud) Kronos) gehabt hätten, von deſſen Söhnen 
Belus II. und Chanaan, ber legtere der Stammvater der Phoͤni⸗ 
eier gezeugt, deſſen Sohn Chum, oder wie die Griechen ihn nannz 
sen, Asbolos der Aethiopier, und feiner Bruder Mezraim der Ar 
gypter Stammvater geworden fey. — Soviel ift aber gewiß, dnf 
in Babylon die Sonne Bel, Dal, Pol, und nad) den Grichen, 
die überall den höchften Gott der Griechen Zeus nennen, Zeus Be 
tus hieß. Wagner Ideen pag. 205. Vergl. Creuzer Sym— 
Bol. IV, 264 vergl. pag. 19. Was nun den Belus anbetrifft, den 
Virg. Aen. I, 622, 750 erwähnt und den Vater der Dido nennt, 
fo war er allerdings weit jünger, und führte eigentlich den Namen 
Mutgo, Metites, Merhres, Matgenus oder Mettinus, wie ihn 
Justin, ı8, 4, 5. Joseph. in Apion. I, p. 927 angeben. cf. 
Serv. Aen. 1, 545. Virgil in der erften Stelle erwähnt, wahr: 
Sheinlich einem Tragifer, der Teucers Geſchichte bearbeitete, zu: 
folge, daß er Cypern erobert und dem Teucer geſchenkt habe. ©. 
Heyne Exc, XXI ad Aen. I, 


'S BENDIS, idis, gr. Bevöis, ıdos, der Thracifhe Name 
der Diana, deren Felt Bendidia im Monate Thargelion im Pirdeis 
ſchen Hafen, aljo vermurhlich auch von den Thraciern, begangen 

«wurde. Hesych. v. Bevöldıe. Strabo X, p.-470. Meursius 
Feriat, Graec. ], 40. h. v. 


BENTHESICYME, es, gt. Bevöesinöun, ns, die Tod: 
ter Neptuns und der Amphitrite. ie wohnte in Libyen, und Nep⸗ 


sun übergab ihr feinen mit der Chione erzeugten Sohn Eumolpus 
(j. cenſelben), zu erziehen. 


BERECYNTHIA, ae, gr. Begsnvrrla, ag, oder Bepexvr- 


Dia, as, ein gewöhnlicher Beiname der Cybele, den fie von einem: 
Gebirge in Phrygien, Berecynthus genannt, auf welhem fie 
hauptfaͤchlich verehrt wurde, erhielt. Faͤlſchlich giebt Servius ad 


yen zu bewohnen, den andern nad Arabien abgeſchickt Habe: fo 
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Virg. Aen. VI, 985 dies Berecynthus für ein Schloß am Fluſſt 
Sangarius aus. ©. Spanhem. ad Callim. in Dian, 246. 


„_ BERENICE ‚es, des zweiten der Ptolemder, Lagi genannz, 
nd der Arfinoe, Tochter, Sie vermaͤhlte fich, nach Art der Pros 
derinnen,, mit ihrem Bruder Evergetes. Schol. Theocr. 17, 
128. Da ihr Gemahl in den Krieg zog, that fie das Geluͤbde, fie 
wollte ihr Haar abfchneiden und es den Göttern widmen, wofern er 
als Sieger zuräcdkommen würde. Dies geichah, und Berenice 
hing das gelobte Haar im Tempel der Venus Arfinoe Zephpritis auf. 4 
Am andern Tage aber ward es vermißt, und ein Aftconom, mit 
Damen Konon, erklärte, daB es unter die Sterne aufgenommen 
worden fey, zeigte aud Im Schweife des Löwen fieben Sterne, die 
er dafür ausgab. Hyg. Astron. II, 24. Katull hat diefes Haar 
durch feine jchöne Elegie Carm. 65 verewigt, in welcher er den 
Kallimachus in einem feiner verlornen Gedichte nachahmte. | 


BERGINVS, i, eine Gottheit, die man zu Prefeia verehrte, 
Man weis nichts von ihr, ald daß man einen Stein gefunden hat, 
auf dem die Bezahlung eines diefer Gottheit gethanen Geluͤbdes ers 
waͤhnt if. Der Stein ftellt zugleich das Bild eines Äber den ganzem 
Leib in eine roͤmiſche Zoga eingewickelten Juͤnglings vor. Vielleicht 
war Berginus ein Heros diefer Gegenden. 


BERGION, onis, der Name, ‚der beim Pompon, Mela II, 
5 der Heerfuͤhrer der Ligurer erhält, der diefe gegen den mit Ges 
ryons Rindern zuruͤckkehrenden Herkules mit einer fo großen Kühne 
beit auführte, daß Herkules, um ſich zu vertheidigen, einen Steinre⸗ 
gen vom Jupiter erbat; wovon der Campus lapideus bei Mars 
feille nach) der Meinung der Alten noch ein Ueberbleibfel war. Doch 
es ſcheint, als ob diefer Name nur ein Schreibfehler für Dersynus 
fey, wie andere ihn nennen. S. Alebion. | 


BEROE, es, ı) die Tochter der Benus und des Adonis, die, 
nad). Nounus Dionys. ‚Art. 41. 42., Neptun ſich zur Gemahlin 
ausbat, die aber Venus dem Bakchus gab. | | 


2) Die Amme der Semele, deren Geftalt Juno bei ihrem 
hinterliſtigen Beſuche annahm, als fie dieſe zu dem überreden wollte, 
was ihr Untergang war: nämlich fih den Jupiter. in der Geftale 
beiwohnen zu. laffen, als er der Juno erfcheine. Hygin. £. 
167. ı79. 

5) Eine der Occaniden beim Birgil Ge. IV, 541. ©. Heyne 
zu diefer Stelle. Ihre Schweiter wird Klio genannt. 


4) Eine der trojaniihen Matronen, die mit dem Aeneas nach 
Italien abgingen. Sie vermaͤhlte fid) bei dem Aufenthalte in Thras 
eien an bem Berge Jfmarus mit dem unehelihen Sohne des Priamus, 
Dorytlus. In Sicilien aber, indeß die Männer die Leichenfpiele > 

De 
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Andifes feierten, überredete Iris in ihrer Geſtalt die Weiber, die 
Flotte des Aeneas in Brand zu ſtecken, um damit den Muͤhſeligkei— 
sen des langen Umherirrens ein Ende zu machen. ©. Virg. Aen, 
V, 620. ibi Heyne et V.L. s 


BESA, ae, eine Gottheit der Aegypter, die bei ihnen in gros 
Ben Ehren ſtand und zu Abydus einen berühmten Tempel und ein 
Dratel Hatte, wo die Antworten in verfiegelten Briefen gegeben 
wurden. Man fchicte dem Kaifer Konftantin dergleichen Briefe 
zu, da ſich feine Hofleute bei dem Drafel Rath erholt hatten, und 
er ftellte eine ſehr fharfe Unterfuchung deswegen an, Ammian. 
Marc. 19, 12. Sonſt fol aud) diefe Gottheit zu Antinopolis vers 
ehre und diefe Stadt Befantinoum genannt worden ſeyn, ehe Ar 
drian fie feinem Lieblinge zu Ehren Antinopolis nannte, Casaub, 
ad Spärtiani Adrian. 14. 


BIA, ae, gt. Bla, ag, des Titanen Pallas und der Styr 
Tochter, die zugleich mit ihr den Zelos und Kratos, und die Nice 
gebat. Hes, ©., 561. 585. Apollod. I, 2, 4. cf. Aeschyl, 
Prom. 


BIADICE, es, nad) einem eigenen, vermuthlich tragifchen, 
Mythenzweige, des Kretheus Gemahlin. Sie fuchte den’ Sohn 
des Athamas, Phrirns, in ihre Liebe zu ziehen. Da aber diefer 
ihr fein Gehör gab, verläumdete fie denfelben bei feinem Water, als 
Habe er ihr üble Dinge zugemuthet. Da aber Athamas feinen 
Sohn zur Strafe ziehen wollte, vettete ihn Nephele. Hyg. 
Astron. II, 20. 


BIANOR, oris, +) einer der Gentauren, den auf des Dir 
rithous Hochzeit Thefeus erlegte. Ovid, Met. XII, 545. 


2) fol, nad) Serv. ad Virg. Aen. X, 198., der Zuname 
des Thusciſchen Fuͤrſten Oknus oder Auknus, eines Sohnes der 
Tochter des Tirefias, Manto, und des Tideris feyn. Diefe unfis 
dere Volksſage nahm mit Servius audy Cato in den Origines 
(Urfprünge Voß) an. Er foll auch Mantua erbaut oder befeftige 
haben. Vergl. Voß zu Virg. Eclog. IX, 60. Ingl. Theo- 
crit. VII, 10. ı2. Ä 


BIANTES, is, einer der Söhne des Priamug, beim Hyg. 
f. go. Vielleicht fieft man befler Bias. ©. Munker. 


BIARCEVS, i, gr. Baon;ös, &os, ein Beiname des Bak⸗ 
chus, den man aus Suidas v. Biagxng folgert. 


BIAS, antis, gr. Bias, avrog, 1) der Sohn des Amy: 
thaon und der Jdomene, und der Bruder des berühmten Melams 
pus. Er liebte die Pero, des Neleus Tochter. Diefer wollte fie 
ihm aber auf feine andere Weiſe geben, bis er ihm nicht die Rinder 
des Iphiklus, die einft der Tyro geweſen waren, 2 Schol, Od, 
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XI, 286 und. 28g, zum. Brautgefchene gegeben hätte. Melam⸗ 
pus verfchaffte diefe Rinder. Siche denfelben, Bias zeugte 
mit der Pero den Talaus, ingleihen den Areius, den Perial; 
tes und die Alphefibda. cf. Apollon. I, 118. Schol, Od, 
1. c. Die legtere nennt Apollodorus Anaribia. Sie ward die Ge: 
mahlin des Peltas. Als nachher Melampus die Töchter des Proͤ— 
tus von ihrer Naferei heilte, erhielt Bias die Lyfivpe zur Gemahlin 
und mit ihr einen Theil des argivifchen Reichs. Paus. II, 18 und 
Apollod. I, 9, 11. 11, 2, 2., der uns in der erften Stelle, 
da Hygin und Diodor Äber diefe Fabeln Ihweigen, allein die My— 
then aus dem Pherecybes Über diefe beiden merkwürdigen Brüder 
erhalten hat. 
2) Einer der Söhne des Priamus. Apollod. III, ı2, 5. 
BIBLIS, idis, f. Byblis. 
BICORNIGER, i, gr. Jixsoos, ein Beiname des Bak⸗ 
chus, weldyen er von den Hörnern erhielt, die er entweder als Zeis 
chen der Stärke des Weins; oder als Ueberreft aus dem alten Sym⸗ 
bol der Sonne, einem Ochſen mit einem bärtigen Mannstopfe, 
Hebon genannt, am Kopfe führte. &. Bacchus. Vergl. Ovid, 
Her. XIII, 55. Orph. Hymn, 29, 5 


BIENNIVS, ;, ein Beiname Aupitere. Wie Steph. Byz. 
fagt, erhielt er denfelben von der Stade Bienno in Kreta. 


BIFORMIS, is, gr. Aluogpos, #, ein Beiname des Bas 
Aus, den man zwar daher erklärt, weil Bakchus bald als Knabe, 
bald als bärtiger Mann abgebildet wird, oder weil der Wein bald 
fröhlich, bald zornig macht. Diodor. IV, 5. Andere aber fuchten 
ihn dargus zu erklären, dab man den Mars bald als Stier mit 
einem Mannstopfe, bald als Menſch abbildete. Vergl. Herrmann. 
Myth. T.IL ©. 254 . 


BIMATER, tris, gr. Aruarwo, ooog, ebenfalls ein Bei⸗ 
name des Bakchus. Orph. Hymn. 49. ı. Ovid, Met. IV, 2. 
Er erhielt ihn davon, weil man dem Bakchus mehr. als eine Mut— 
ter, bald Semelen, bald Proferpinen, gab. Siehe Herrmann, 
Mythol. T. II. ©. 264. | | | 

BISALTES, ae, nad) Hyg. f. 188 des Sol und der Erde 
Sohn, der Vater der Theophane, mit welcher Neptun den Chryfos 
mallus, oder den befannten goldenen Widder des Phrirus, erzeugte. 
©. Munker gu diefer Stelle. 

BISTON, onis, des Mars und der Kallirchoe, einer Tochter 
des Neftus, Sohn. Von ihm follen die Biftonen in Thracien den 
Namen haben. | — 

BISTONIS, idis, eine Nymphe, mit welcher Mars den 
befannten Tereus zeugte. 

BISVLTOR, oris, wie man glaubt, ein Beiname des 
Mars, den Auguft fo benannte, als er die unter dem Kraflus und 
Antonius eroberten Fahnen von den Parthern zurück erhielt. Der 
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aanje Name ſcheint ſſch aber auf eine falſche Lesart beim Ovid. 
Fastt. V, 595 (f. Heinsius zu dieſer Stelle) zu gründen. 


BITHYNIS, idis, gr. Bibvvle, ldoc, eine der melifhen 


Nymphen, mit welher Mars den Amykus erzeugte, Apollod. I, 
9, 20. Apollon. II, 5. Man kann aber auch) diefen Namen für 
ein Appellativum anfehn, und. überfegen: Mars erzeugte den 
Amyfus mit einer Nymphe aus Bithynien, die eine von den meli⸗ 
fhen war. 


BITHYNVS. i, gr. Buhvvös, 8, Jupiter und der Titas 
nide Thraka Sohn, von welchem das Land Bithynien den Damen 
erhalten haben fol. Steph. Byz. h. v. ww 


BITHYS, ynis, des Mars und der Seta Sohn, von wels 
chem Bithynien den Namen erhalten haben foll. 


BITIAS, ae, des Alkanor Sohn, einer der Trojaner, welche 
den Aeneas nad) Stalien begleiteten. Er ward von den Rutulern 
erlegt. Virg. Aen. g, 672. 11, 596. ‚Sein Bruder wird Pan: 
darus genannt. Virgil, der im Ganzen in ihnen 2. XII, 127 f. 
und die dort angeführten Lapithen, Polypötes und Leonteus, vor 
Augen hat, läßt fie in rauhen Wäldern erzogen werden. 


BLANIRVS, 2, nad) Hygin einer der Freier der Helena, £. 
81. unter muthmaßet aber in diefer Stelle eine falſche Lesart. 


BLIAS, adis, eine $rau aus Eyllene in Arkadien, die mit 
ihrem Sohne Menophron fih in ſchaͤndliche Vertraulichkeit einließ. 
Ovid. Met. VII, 586. Hyg. f. 255. 


BOARMIA, ae, ein Beiname, unter dem die Palas in Boͤ⸗ 


otien verehrt wurde, weil fie zuerft den Menfchen die Anfpannung 


des Ochſen vor den Pflug gezeigt hatte. | 


BOEDROMIVS, ;, gr: Bondoowos, #, ein Beiname, wel⸗ 
chen Apollo zu Athen von einem beſondern Feſte, Boedromia ges 
nannt, erhielt. Als naͤmlich die Athener unter dem Könige Eredjs 
theus, von den Eleufiniern und dem Eumolpus hart angefallen wur; 
den, gab ihnen ihr guter Genius, fie fagten Apollo, es ein, 
in der Schlacht ihre Feinde mit einem fehredlihen Gefhrei anzu⸗ 
fallen. Es half, die Eleufinier wurden verwirrt und gefhlagen. 
Zum Andenken fegte man tiefes Feft cin, und Apollo erhielt den 
gedachten Beinamen. Callim. in Apoll, 69. Schol. ib. et 
Spanhem. ad bh. J. Etymolog. M. h.v. Suidas und Har: 
potration ſetzen noch hinzu, es ſey der Krieg geweſen, in welchem 
Zuthus den von Eumolpus (dem Sohne Neptuns) bedraͤngten A⸗ 
thenern zur Huͤlfe herbeigeeilt ſey, und die Feinde befiegt 
habe. Noch Plutarch aber, im Leben des Thefeus, wurde Apollo 
deswegen Boedromins genannt, weil er dem Theſeus Sieg verlich, 
als diejer mir den in Athen eingedrungenen nn kaͤmpfte. 
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Gleichwohl verehrten die Thebaner*eben unter dieſem Namen den 
Apollo und er hatte bei ihnen neben der Diana Euklea feinen Tems 
pel. Paus. IX, ı7. 


BOEOTIA, ae, ein Frauenzimmer, mit welcher, einer ver: 
ſchiedenen Sage nad), Hyas die Plejaden erzeugt haben fol. Hyg. 
Ast. II 21. J 


BOEOTVS, i, gr. Bewrog, 3, 1) ein Sohn des Neptun 
und der Arne, der Tochter des Acolus, der Bruder des Aeolus des 
Jüngern. Da Arne mit diefen Söhnen niederfam, übergab fie, 
nebſt ihren Söhnen, ihr Water an einen gewiflen Metapontiner, der 
alle drei mit fih nah Metapont führte und auch fogar auf Befehl 
des Orakels beide Söhne an Kindes ftatt annahm. Nach einiger 
. Zeit aber geriet) Arne mit der Autolyee, des Metaponriners Fran, 
in Streit, ihre Söhne miſchten fi in den Handel und erfchlugen 
die Autolyce. Sie mußten nun flüchtig werden und nahmen zwar 
mit der Arne ihre Zuflucht zu dem Aeolus, ihrem Großvater, der 
denn den Böotus als feinen Sohn annahm und ihm fein Reich bins 
terließ, das diefer nach feiner Mutter Arne, nad) fid) felbft aber die 
Einwohner Böoten nannte. Diod. IV, 69.*). Hyg. f. 166 träge 
diefelbe Babel, doch mit Veränderung.vieler Umftände, vor. Nach 
ihm ward die Mutter des Böotus und Acolus Melanippe genannt ; 
ihr Vater aber führte nebft dem Namen Aeolus, aud) den Definons 
tes. Da er von der Unkeuſchheit feiner Tochter Nachricht erhielt, 
ließ er diefelbe blenden und in einen Thurm fperren; die beiden 
Söhne aber ließ er wegjegen. Eine Kuh aber naͤhrete dieſelben, 
bis ſſie die Hirten gefunden hatten. Indeß gefchah es, daß Zheano, 
des Königs Metapontus zu Ikarien Gemahlin, unſruchtbar war. 
Da ihr Gemahl hierüber Verdruß bezeugte, ſchob fie die beiden 
Fuͤndlinge ald ihre Kinder unter. Nach der Zeit aber, da fie ſelbſt 
Söhne erhielt und diefe gleichfalls erwachſen waren, trug Zheano 
ihren Söhnen auf, die Fündlinge auf. der Jagd umzubringen. 
Dod Neptun ftand feinen Kindern bei, und die Söhne der Theano 
wurden erfchlagen. Dann flüchteten beide Brüder; und da fie vom 
Neptun den Zuftand ihrer Mutter erfuhren, Überfielen fie den Defr 
montes, brachten ihn um und befreieten ihre Mutter, der Neptun 
das Geficht wieder gab. Theano Hatte fi über den Tod ihrer 
Söhne gehenkt. Metapontus aber erfuhr nad) ihrem Tode ihre 
Treulofigkeit. Nun heirathete er Melanippen und nahm den Acos 
lus und Boͤotus zu Söhnen auf. Tragifche Fabel. 


2) Der Bater des Ogyges, wie Schol, Apollonii 5, 1177 
aus dem Korinna anführt. 





*) Paufanias IX, ı, ı fprict von einem Bdotus, dem Sohne 
des Itonus (deffen Bater Amphiktyon war) und ber Nymphe Welar 
nippe, von welchem bie Böotier ihren Namen erhielten F 


* 
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BOEVS, i, gr. Borös, 8, des Herkules Sohn, der nad 
 Paus, III, 22 die Stadt Böd erbauete und ihr den Namen gab. 


BOLINA, ae, gr. Bolkiva, ns, eine Nymphe, melde 
Apollo liebte. Ehe fie fih aber ihm ergab, ſtuͤrzte fie ſich licher 
ins Meer. Apollo aber verfchaffte -ihr die Unfterblichkeit. Die 
Stadt Bolina in Achaja ward von ihre benannt, Pausanias 
VII, 25. | 


BONA DEA, ae, ein fombelifhes Götterwefen bei ben 
alten Stalienern, das auh Maja, Ops, Fauna, Fatua, 
genannt wurde. Man verfland unter ihr die Erde. Nach den 
verfchiedenen Namen‘ wurden ihr andere Gatten gegeben. Ale 
Maja ward fie die Gemahlin Vulkans, auch in diefer Bedeutung , 
Majefta genannt. Macrob, Sat.I, ı2. Als Ops machte man 
fie zur Gemahlin des Saturnus. Macrob. I, 7. Als Fauna 
erfannte man fie für die Gemahlin des Faunus und gab ihr das 
Auſehn einer weillagenden Gottheit, weil diefelbe Kraft auch ih⸗ 
rem Gemahle zugefchrieben wurde. Dann hieß fie infonderheit 
Fatua. In einer andern Bezichung, als die Geberin der Fruchts 
barkeit, ward die Fauna, alſo in Beziehung auf den Namen 
Ops, Bona Dea genannt. Inſonderheit ward fie von ben römis 
fhen und lateiniſchen Frauen ald die gute Hausmutter verehrt, 
die ihre auch alljahrlih am ıften Mai ein Feft feierten. Da es 
allem Anfcheine nach bei diefem Feſte nicht allzu chrbar zuging, 
verbot die römifhe Strenge den Gebrauch des Weins dabei und 
befahl, daß das Feſt in dem Haufe des Prätord mußte gefeiert 
werden. Sueton, Caes, 7. Auch durfte, der uralten Einfeßung 
gemäß, keine Mannsperfon dabei erfheinen. Tibull, EI. I, 6, 
22. Doch man ließ mit der Zeit von diefer Strenge nad und 
fegte nur eine mit Decken verhüllte Amphora auf, davon das 

Zimmer der Verfammlung felöft Opertum, Cic. Parad. 4., die 
Sacrä aber Opertanea, hießen. Plin. H.N.X, 56. Man ers 
lanbte auch den Damen. Wein zu trinfen, nur wurde es nicht 
Wein, fondern Mild genannt. Auch gefhahen dabei manche 
heimliche Zufammentünfte mit verfleideten Herrn. Ovid. A. A, 
658. Der berüdtigte Klodius, der ed zu arg machte und ents 
deckt wurde, fann zum Beweiſe dienen. Aus dem Meinverbote 
machten die Lateiner, überhaupt die Übelften Erklärer ihrer My— 
then, die Erzählung, die eingegogene Fauna fey einmal ihrem 
Gemahle über die Weinflafhe gerathen und habe fih von Sins 
neu getrunken. Darauf babe fie Faunus dergeftalt gepeitſcht, 
daß fie davon geftorben fey. Aus Leidwefen hierüber habe er fie 
dann vergdttert. Lactant. Inst. I, 22. $. 9-ı1. Man weiß 
überhaupt aus den Gefepen des Romulus, daß den roͤmiſchen 
Ehefrauen das Weintrinten bei der Scheidung verboten war. 
Die Veſtalin Klaudia bauete der Bona Dea auf dem aventifchen 
Berge einen Tempel, den Augufts Gemahlin, Livia, erneuerte, 
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An ihren Feften wurde der Bona Dea ein traͤchtig Schwein ger 
opfert. Ovid, Fastt. V, 146. Crenzer Symbol. U, pag. 
445 hält die Eeres ydovia im Begriff und Weſen auch für 
Eind mit diefer in Altitalien mofteriös verehrten Bona Dea, 
S. Voß zu Virgil. Eclog. IV, 65. 


BONYS DEVS, i, gr. ayadog Beög, 8, cin Gott der 
‚ Arkadier; fein Tempel fiand am Wege nad) dem Berge Diänas 
lus. Paus. VIll, 26. 


BONVS 'EVENTVS, der gluͤckliche Erfolg. Sich 
unten Eventus bonus, 


BOOTES, ae, gr. Bowrns, #, eben das, was auch Ark 
tophylar heißt, der Fleine Bar am Himmel, in der Bezie⸗ 
hung, daß man fih auch unter ihm einen Wagen denket und 
die beiden vordern Sterne für die Ochfen anfiehr. Hyg. II, 2. 
Nach Eratosth. 8 foll eben der Arkad, den fein Water den Goͤt— 
tern, um ihre Allwiſſenheit zu verfuchen, gekocht vorfegte, als 
ihn Jupiter wieder lebendig gemacht hatte, in diefes Geſtirn vers 
feßt worden feyn. 


BORAX, acis, einer von Aftäons Kunden, die ihren 
Herrn zerriſſen. Hyg. £. 181. 


BOREADAE, arum, die beiden berühmten Söhne des 
Boreas, Zetes und Kalais, f. diefelben. Heyne zu Apol- 
lod. p. 555 fg. 


BOREAS, ae, gr. Bogfas, #, 1) einer von Aktäons Huns 
ben, der feinen Herrn mit feinen übrigen Gefpielen zerriß. 
Hygin. £. ı8ı. 


2) Der bekannte Norboftwind, in eine Perfon verwandelt. 
Die Alten zählten ihn unter den vier merkwürdigen Winden auf, 
welde von dem Afträus und der Aurora ihr Dafeyn erhielten, 
Die Brüder von ihm waren Hefperus, Zephyrus und Notus. 
Hes. Theog. 579. Kanne Mpytholog. p. 52. Mean fuchte feis 
nen Aufenthalt auf dem Gebirge Hämus in Thracien *), auch— 
am Meerbufen Salmydeffus. Callim. in Del. 65. ib. Schol, 
et Spanhem. eine Mythe kam befonders in den attijchen 
Mythen vor. Sey es, daß einft ein Sturmwind die Tochter 
des Königs Erechtheus, Orithyia, in den Zliffus warf und fie 
ſolchergeſtalt ertrank, oder daß unter einem Sturmwinde diefelbe 
entführe wurder genug, die Mythe erzähle, als einft die Toch⸗ 





*) Thracien heißt bier, nah Voß zu Virgil. Be 463 und 517 ber 
ganze Norden, wo Boreas in einer Höhle der Nhipder ald Nachbar 
der Dpperboreer haufete. Seine Söhne ließ man bald aus Thracien 
bald von ben Hyperboreern kommen. 


BOR 45 
ter des Koͤnigs Erechtheus, ‚Drichyia, am. Hlifusflaffe ſpielte, 
entfuͤhrte ſie Boreas nah Thracien und fie ward von ihm Mut: 
ter der beruͤhnten Söhne Zetes und Kalais, ingleichen der Ger 
mahlih des Phineus, Kleopatra. ch, Apollon. Arg. I, zır. 
ib. Schol. Ovid. Met, ‚Vl, 678 und: Platon. Phaedrus: die 
tlaſſiſchen Stellen zu diefem Mythus. cf. Apollod, III, 15, =. 
Dazu Henne p. 535. Der Scholiaft. zu Od. XIV, 555 er 
zähle atts dem Akuſilaus, "Drithyia fen während eines Aufzugs 
von der Akropolis entführt worden, wovon die Übrigen nichts 
wiflen. Seitdem entſtand zwiſchen dem Boreas und den Acher 
nern eine Art von Freundſchaft. Daher erhörte auch Boreas die 


Vorbitte der Athener, daß er einen: Theil der Flotte des Zerxes 
verfenten möchte; .Herodot. VII, 189.; und er erhielt zu Athen 


eine Kapelle. Eine: andere, Fabel erzählte auch die Entführung 
der Chloris, der: Tochter des Arkturus, von ihm. Wie man 
ihm denn auch mehrere Kinder, als die Töchter Apis, Loxo und 
Hekaerge, Callım. in Del. '292., die Chione und Ehthonia, 
Schol. Apollon. I, 212., die’ Hyrpace, ingleihen die Söhne 
Bates und’ Lykurgus, Diod. V, 50., auch, deu Haͤmus, zufchrieb. 
Steph. Byz. bh. v. Eine andere: Mythe erzähle eine Liebſchaft 
mit der Pitys von ihm. ‚Da aber diejelbe den Pan ihm vorzog, 
ſchlug er diefelbe, alö er fie einft auf dem Felde antraf, wider 
einen Stein, daß fie davon farb. Die Erde aber verwandelte 
dieſelbe in eine Fichte. Dous, ad Prop. I, 18, 20 aus dem 
Constant. Geopon. ı1. Nach Homer. II, XX, 225. erzeugte 
er mit den Stuten des Erihthonius zwoͤlf Füllen, und Euftas 
thius bemerkt, daß irgend eine natürlihe Erſcheinung in ein 
Raͤthſel eingekleidet ev. Voſj aber zu Virgil. Georg. III, 275 
vergl, Mytholog. Br. I, 5a erklaͤrt fih weiter Üüder die von 
Windgöttern etzeugten Füllen, und fügt Hinzu, daß dieſe Mys 
then aus dem Glauben an. eine. Windenpfängnip eutſprungen 
feyen.. So jollen auch die Roſſe des Mars, Aethon, Phlogius, 
Konabus und Phobus von ihm mit der Erinnys (Quint. Smyrn. 
Paralip. 8, 245) und mit, der fithonifchen oder thrarifchen Har⸗ 
 ‚syie Aellopus die Pferde Ranthus und Podarke (melde, Erech— 
ıheus fuͤr die getaubte Orithyia zum Geſchenk erhielt) erzeugt 
worden ſeyn. Nonn. Dionys, XXXVI, 155. Eine andere 
Erzählung Hätten die Megalspolenfer in Arfadien von ihm, die 
dem Boreas ein jährliches Feſt felerten und ihn unter ihre Schußs 
götter zählten. Als namlich einft die Spartaner Megalepolis belas 
—— kin Sturmwind alle Sturmmaſchinen der Belages 
rer und die 

V. 9 beſchreibt ſeine Abblldung mit Schlangenfuͤßen ); und 





PBoß Mytholog⸗ Br. I, 35 ſagt: es ſcheinen die Schlangenfuͤße 
daher zu weil des Fuͤnſtlers Theotogie ihn zum Sohne des 
ſchlangenfuͤßigen Typhos machte, wie die Harpyien Valer. Flaoe. IV, 


Spartaner zogen ab: Paus. VIII, 27. Ebenderſelbe 
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Apollon. J, 221 läßt auf feinen Flügeln goldene Tropfen! "liegen 
und einen langen Schweif von feinem Gewande, der den Staub 
erweckt, ihm nachwehen; das ift, er brachte die fruchtbarſten 
Regen. Die Perfon diefes, den Griehen fehr günftigen, Lands 
windes, ward perfonificire und durch die Mythen der Athener 
noch mehr erweitert, Br | 


BORES, ae, gr. Boons, #8, einer.der Hunde Aktäons, 
vielleicht derfelbe für Boreas; Apollod. III, 4, 4. 


BORVS, ;, gr. Booog, 8, der Sohn des Perieres. Nach 
Homer. I. XVI, 275 heirathete er die Tochter des Peleus, 
Polydora, welche fchon vorher von dem SperchiussFluß den 
Menefthins geboren hatte, und ward alfe deſſen Stiefvater. 
Heyne zum Apollodor. III, 15, 4. p. Sıı. Ä 


BORYSTHENES, is, gr. Bogvodtvng, eog, nach Ant. 
Lib. c. 27 ein König der Scythen und Water des Thoas, zu. 
welhem Sphigenia gebracht wurde. 


BOTACHVS, i;, gr. Borayos, #, des Jokritus Sohn: 
und Enfel des arkadifhen Lykurgus, von welchem die Botachi⸗ 
den in Arkadien den Namen führten. 


-  BOTRES, ae, gr. Borons, #, des Eugnotus Sohn; er 
ab von dem Gehirne des Opferthiers, das bereits auf deu Altar 
des Apollo gelegt war. Erzuͤrnt hierüber, fhlug ihn der Water, 
mit einem DOpferbrande todt. Apollo aber verwandelte denfelben. 
in den Vogel Aeropus. Ant. Lib, c. ı7. 


BRAESIA, ae, gt. Boaisle, as, bed Königs in Cyprien 
Einyras (f. denfelden) Tochter von der Metharme. Sie verhielt 
fih auf Anftiften der Venus fehr ausfchweifend und farb endlih 
in Aegypten. Apollod. III, 14, 5. 


BRANCHVS, i, gt. Boayyos, #, 1) des Smierus Sohn, 
ein. berühmter Milefier und nachheriger großer Wahrfager. Dar 
ber fagte man, Apollo Habe ihn geliebt, Luctat. ad Stat. III, 
478. ,, und ihm .die Kunft zu mahrfagen verliehen. Ja er fol 
fogar des Apollo Sohn feyn. Id. ad Stat. VIII, 198. Seine 
Mutter erzählte, the habe, als fie mie ihm ſchwanger ging, 
geträumt, die Sonne fey ihr durch den Mund in den Leib ger 
gangen. Conon. 55. Der Knabe, daher Branchus (die Kehle) 
genannt, fol von ausgezeichneter Schönheit gewefen und von 
Apollo fo fehr geliebt worden feyn, daß er ihn küßte, als er ihn 
die Heerde weidend fand. Daher der Altar des Apollo Phillos 





428. Bei Bitdnern kommt übrigens auch bie erſte Beflügelung ber 
Windgötter vor; welcher Vorftellung die fpäteren Dichter folgten 
Orph. Argon. arg. Pyth. IV, 3a | | 
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erbauet wurde. Stat. a. a. O. dazu die Ausll. Ja Branchus 
erhielt vom Apollo die Kunſt der Weiſſagung, und ertheilte bei 
Didymi Otakel, weil er der erſte Prieſter des dortigen Orakels 
war, welches das Orakel der Branchiden hieß. Der Ort 
ward nach und nach umbaut und zur Stadt, die man Didymi, 
und den Apollo davon Didymeus hieß. Paus. VII, 2. Strabo 
XVI, p. 65%. Ereuger Symbol. I, p. 205. 


2) Nah einiger Meinung, der Vater des Argenauten Ers 
ginus, wie man aus Orph. Arg. 150 folgerte. Da aber diefer 
Erginus anderwärts ausdrüdlih des Meptun Sohn genannt wird: 
fo folgert Burm. Cat. Argon. vi Erginus, daß hier verftanden 
werden müffe, Erginns kam aus dem Felde, oder dem Reiche, 
des Branchus, d, i. aus Miler. 


BRANGAS, ae, gr. Beayyag, #, des Strymon Sohn und 
Bruder des Olynthus und Rhefus. Als fein Bruder von eiñem 
Löwen zerriffen wurde, war er gang untröftlih. Nachher nannte 
er die Stadt Olynthus in Sidonia nach ihm (Conon, 4.), wors 
aus man fieht, daß Olynthus von Thracifhen Koloniften, die ans. 
fangs am Steymon wohnten, gegründet worden fey. 


BRAVRONIA, ae, gr. Boovewvia, as, ein Beiname, den 
Diana von dem Tribus Brauronia hatte, wo cin. uralter Tem⸗ 
pel von ihr war. In diefen Tempel brachten, den Vorgeben 
nah, Iphigenia und Dreftes die Bildfäule der Diana Taurika, 
Paus, I, 23. Ihre -Bildfäule, vom Praxiteles verfertigt, ftand 
auf dem Scloffe zu Athen, 


BRENTVS, i, gr. Bo&vros, », einer von den Söhnen 
des Herkules, nach dem die Stadt Örentefium, nachher Bruns 
dufium, den Namen erhalten haben fol. Steph. Byz. h. v. 


BRETTANNVS, i, gr. Bosrravvog, #, der Geltine Var 
ter; mit ihr zeugte Herkules den Celtus, nad Parth. Erot. 50. 


BRETTIA, ae, gr, Bosrrla, ag, eine Nymphe, von wels 
Ger die Landfchaft Brettia in Myſien, diefen, oder auch dem 
Namen Abrertana, erhielt. Strabo XII, p. 526. 


“ BRETTVS, ;, gr. Boerrös, 8, des Herkules und der Ba 
fetia, einer Tochter des Baletus, Sohn, von weldhem die - 
Stadt Brettus. in ITprehenien den Namen. erhielt. Stephan. 

‚ Byz. h, v. | 


BREVIS,; is, die Vorbeieilende, ein Beiname der 
Fortuna, weiber Secvius Tullius in Rom einen Tempel erbauete, 
Sie wird auf Parva genaunt (Plutarch, Quaest. Rom. 74.), . 
weil, wie Plurachus bemerkt, der römifche- König merkte, wie 
viel es oft beim Gluͤck auf unbedeutende Umſtaͤnde anfomme, und 
Schren wollte, auf dergleichen. Umftände zu achten, Ä 
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BRIAREVS, ei, gr. Bgiapevg, dag, ſ. Aegaeon. - 


BRIMO, us, gr. Boyw, Ss, ein Beiname der Hekate, 
vielleicht die Zaͤnknirſchende, weil fie einft den Merkur fo 
empfing. Andere erklären fie aber durh: die fhredende, 
fürdhterlide, weil fie mit einem ſchteckenden Getoͤſe und Ger 
heul der fie begleitenden Hunde zu erfcheinen pflegte. Schneider 
gr. Woͤrterb. Bosun. Sie führe zuerft an Apollonius Rhodius 
(II, 859 fgg. vergl. 1210), wobei. der Scheliaft zu v. 861 
bemerfi: Brimo nenne der Dichter die Hekate, weil fie Furcht 
und Entfegen einjage, und Trugbilder (die Exeraia hießen) fende. 
(Creuzer erklaͤrt das Wort dur laftende Schwere von Beim, 
ßeidco und zugleich dur natürliche Verwandtſchaft von Po£uo, 
fremo die Lärmende, welche ſchreckhaft die Nächte durchraufgt. 
S. Symbol. II, p. 119 fag. Tzetz. ad Lycophr, 1176. cf. 
Etymol. M. h. v. 


BRISA, ae, eine Nymphe und Erzieherin des Bakchus, 
von ‚welcher er. den folgenden Beinamen erhalten haben foll, 
Scho). Pers. Sat. I, 76. 


BRISAEVS, i, gr. Boiccioc, », ein Beiname des Bak—⸗ 
chus, den er entweder von der gedachten Nymphe, feiner Erzie— 
herin, cder von einem Vorgebirge der Inſel Lesbus, Brija aer 
nannt, oder von Boi®o, ich beſchwere, erhielt. Die zweite Meis 
nung (©. Steph. Dre h. v.) ift die gemeinfte. Noch eine vierte 
führen die Interprered. Colum. XI, Sy an, die — von brisa, ei⸗ 
ner zertretenen Weintraube, ableiten. 


BRISEIS, idos, bie berühmte Hippodamia, die Tochter 
des Briſes und Gemahlin des Menes, ans Lyrneflus, wetige 
Adilles zu feiner SMavin machte: S. Hippodamia, 


BRISES, ae, gr. Bolons, #, bet vbgedachten Hippodamia 
Vater, aus Lorneſſue gebuͤrtig, und nach der Meinung ciniger 
Ausleger, Priefter dafelbft, 11.1, 592, HM, 6ög. Nach Dictys 
H, ı7 ‚war eben derfelbe König zu. Pedafus. Er ward. vom, 
Achill auf feinen Streifereien überfallen und. erhing fih, als er 
nicht weiter widerfichen Fonnte. Blos eine verſchiedene Ers 
zaͤhlung. 


BRISSONIVS, i, ein Sohn des ie beim Hygin, 
m 

' BRITOMARTIS, is, ge. Beitöwaprig,,ıog, (f. Aphaea) 
des AYupiter und der Karme Tochter. ©. .Carme. Was die 
Erzählung felbft anbelangt, fo ift ſchon unter Aphaͤ das Mei— 
fie erinnere: worden. : Wie: fügen noch das Erflärende hinzu. 
Diana; die in Aſien und: Thracien. eine rauhe Kriegerin gemes 
fen war, wandelte ſich im. Charakter des. Kretifhen Berg ı und 
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Jagdvolks in eine ſchoͤne, aber fpröde Jungfrau um. Dieſes 
Ideal ſchwebte dem Homer und Heſiod in ihren Dichtungen vor, 
uud felbft die Sprache wandelte nach diefem Sinne den Namen, 
der’ Diana um. Denn Brito, die ſuͤße oder gewöhnlicher Brig 
tomiartis, die füße Jungfrau wurde fie genannt; wozu noch der 
gewöhnlihfte Lokalname Diktynna (von dent Diktynnaͤlſchen 
Berge auf Kreta’s weftliher Seite oder von den Jaadnetzen) Fam. 
Eurip. Hippol- 146. 11506. Schol,-ad Aristophan, Ran. 
3402, Dort ‘auf dem Berge jagte fie. "Nach der Gewohnheit 
nun, der dienenden Nymphe den Beinamen der Gottheit ſelbſt 
zu geben, wurde die Gefährtin der Diana cbenfals Britomartis 
Dikiynna oder auch Aphaͤa genannt, und nun zu einer Tochter Ju⸗ 
piterd und der Karme umgewandel. Herodot. III,, 5g läßt 
den Dienft diefer Diktynna aus Samos, ‚herhberfommen. as 
mifche Auswanderer erbauen auf Kreta die Stadt Eydonia und 
gründen dort den Tempel diefer Gottheit. Paus. II, 50. Di- 
odor. V, 76. Wie der gricchifhe Wis mit dem Namen fpielte 
ift befannt. Spannheim. ad Callimach. in Dian, 190 fag. — 
Doh wollte man auch in der Kretifdhen Jaͤgerin die andern Bes 
geiffe, Lihtbringerin, Geburtshelferin (Ilithyia) nicht unters 
geben laffen, und leitete bald den Marien von dem Stralenmwer: 
fen des Mondes (ölxzıv) her, bald gab man dev: Diktynna auch 
das Geſchaͤft der Geburtshelferin, und auf Bildwerken Beine 
Kinder. Vergl. Spannh. ad Callim. Hymn. in Dian, 204 fgg. 
und daſelbſt die Kretenfifche Kalfermünze, mit der Jaͤgerin in 
dem halben Monde auf der einen Seite, und auf der andern 
mit der auf dem Diktynnaͤiſchen Berge ſtehenden Kindermutter 
Dityana Creuzer Symbol. TI, p- 240 fag. Kanne My⸗ 
thelogie 121. Artemis Diktynnis hatte zu Anticyra einen Tems 
pel und ein anderes Fanum in Lakonita. S. Paus. X,,56. III, 
24. Meumann aber, Num. ined. p. 240 will dieſen Namen 
auf endoniatifhen und fpartanifhen Münzen entdecdt haben. ©. 
Heyne Exc. ad Virg. Ciris. Ueber die Ableitungen des Mas 
mens vergl. Solin. c. 2 dazu Salmas, Plin. Exe. hat den Nas 
men, wie Creuzer erklärt, Bochart de Colon. Phoenic. 2, ı2. 
&egen Solinus ftreitet Casaubon, vergl. Stephan. Byz. Tate: 
Etymolog. M. | | 

BRIZO, us, gr. Boa, ös, eine Goͤttin, der befonders 
die Weiber auf der Inſel Delus alles Eßwerk, Fiſche ausges 
nommen, opferten, damit fie die, des Handels und Gottesdien— 
fies wegen nah Delus fommenden, Schiffe erhalten möchte, 
Athenaeus VIII, 5, &ie hatten ihren Namen von Bolfw, ic 
ſchlummere *), weil fie in Träumen die Zukunft offenbarte. 


*) Gigentlih nannten bie Alten fo ben Mittagsfchlaf, befonders ben 
Schlaf des gefättigten Säuglinge an der Mutter Bruſt Spanub. zu 


— 
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BROME, es, oder BROMIE, eine ber Nyfeiden, oder 
ber Nyınphen vom Berge Nyfa, welche den Bakchus ergogen und 
fodann in das Hyaden-Geſtirn verfegt wurden. Bygin, f, 182. 
S. Nyseides. . 


BROMIVS, ;, gr. Boowos, #8, 1) der unter Krachen 
geborne oder der krachende, ein Beiname des Bakchus, den 
er wegen feiner, unter Donnern und Bligen gefhehenen, Geburt 
erhielt. ©. Diod. Sic. 4, 5. Hesych. h, v. Andere wollen 
ihn auch von der Nymphe Bromie oder Brome ableiten, f. diefe, 
Herrmann leitet ihn vom Bakhantengefchrei und dem Kniftern der 
nächtlichen Fackeln bei den Aufzuͤgen ab, 


2) Einer der Söhne des Hegyptus und Bräutigam ber Das 
naide Eroto, die ihn in der Hochzeituacht umbrachte. Apollod. 
— F 
BROMVS, i, ein Centaur, den Caͤneus auf des Pirichons 
Beilager niedermachte. Ovid, Met. AU, 459. . | 


BRONTAEVS, ;, gr. Boovraiog, 8, 


BRONTON, ontis, oder - BRONTECERAVNYS ‚dr. 
 Boovrextgavvog, der Donnerer, ein ſeht geläufiger Beiname 
des Jupiter, den Apulejus Tonitrualis überfegt, 


‚ BRONTE, es, eines der vier Sonnenpferde, Keim Hy- 
gin. f. 185. 


BRONTES, ae, gr. Booveng, u, des Caͤlus, oder Uranos, 
und der Erde Sohn, einer der Eyflopen. - Apollod, I, 1, 2. 
Cyclopes. Ä 


BRONTEVS, e, gr. Boovreig, Zug, der Vater desjeniz 
gen Tantalus, mit welchem, nah Pausan, II, 22., Klytaͤmne⸗ 
fira no) vor dem Agamemnon vermaͤhlt wurde. 


BROTEAS, ae, 1) des Vulkan und der Minerva Sohn, 
ein aͤußerſt haͤßlicher Menſch, der endlich, weil ihn Jedermann ver⸗ 
hoͤhnte, ſich ins Feuer ſtuͤrzte. Ovid. in Ibin 51 7 

2) Einer von des Perfeus Parthei und ein guter Schter mit 
bem Cäftus, den Phineus auf des Perſeus Beilager niedermachte. 
Ovid. Met. V,. 107. ; 


3) Ein Lapithe, welchen der Tentaur Gryneus und feine Ges 


huͤlfen mit einem aufgehobenen Aitare auf der Hochzeit des Pirir 
thous erfchlugen, Ovid. Met, XII , 262. - 





Caliim. Del. 316. Alfo eine Nährmutter, eine Geberin aller guten 
Gaben, eine Gebieterin über Wind und Wetter, eine Wahrfagerin, 
tur; in allen Beziehungen ähnlich ihren Föglingen Xriftäus und Die 
onpfus. Creuzer Symbol. III, p. 567, 
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4) Einer von des Zantalus Söhnen, dem man es zuſchrieb, 
daß er die Statue der Goͤttermutter verfertige haben follte, die auf 
dem Felfen Koddinus, in Magneſia, jiand. Paus. III, 22. 


BRVSVS, ;, gr. Bodoog, #, des Emathtus Sohn: Bon 
ihm fol die Landſchaft Bruſis in Macedonien den Namen haben, 
Steph. Byz. 


- BRYCE, es, gt. Bovan, ns, des Danaus Tochter, von 
der Polyro. Man hält fie für diefelbe mit der Bebryce. Siehe 
diefe. 


BRYLLE, es, des Minos Tochter, mit welcher Hyrieus den 
Drion erzeugt haben fol. Schol. Il. XVIIL, 486. cf. Ant. Lib, 
ii 3 | 


25. S. Onon. 


BVBASTIS, idis, gr. Beßaorls, löog, eine berühmte 
Göttin der Aegypter, welche ınit einem jährlichen Sefte von unges 
heurer Pracht, und unter dem Zulaufe vieler taufend Menjchen, 
verehrt wurde. Herod. II, 60. Sie war die Tochter der Iſis 
und des Dfiris; bei den Griechen hieß fie Artemiß Herodot. II, 
157. 157., in wefslichern Ländern Diana. Daß fie eine Mondgoͤt⸗ 
tin jey, zeigt das ihr in Aegypten geweihte Thier, das zugleich ihr 
Schriftzeichen war, die Katze, welche fie wählte, als die Götter 
fi in. Thiergeftaften verhällten. Ovid. Metamorph. V, 529. 
Antonin. Liberal, XXVIII. ®ergl. Bastii Epist, Crit. Lips. 
ed. 1809. p. 169. — Herodot. UI, 67. Die Kage ſchien, ale 
ein nachtwandelndes Thier der Göttin ganz angemellen, denn fie 
‚war zugleih auch Schriftzeihen des Wondes *) Plutarch. Is, 
‚et Osır. c. 53. Photius Bibliothec. cod, 242. p. 557 — 58. 
Da nun der Jfis, der Mutter der Göttin, der Vollmond bis zu 
feinem Berfhwinden zugetheilt war, fo ftand die Tochter nur dem 
zunehmenden Monde bis zum Vollmonde vor. Bildwerke, welche 
fie voritellen, find fehr felten. Das vorzäglichite war in den Samm⸗ 
lungen des Hauſes Borgheie, von buntem Sranit. Die Göttin 
fist, eine Agyptifhe Jungfrau mit einem Kaßenkopfe. Ueber dem 
Scheitel trägt fie, ohne den Nebenſchmuck der Hörner, die ganze 
runde Mondſcheibe, die aber durch eine Schlange ſenkrecht in zwei 
Hälften geheilt ift, zum Zeihen, daß fie nur von Theilbeleuchtun⸗ 
gen Sebiererin iſt. Vergl. Montfauc. Ant. expl. T. II, t. 126. 
n. 5.7. Ei. Diarium Ital. p. 227. Aug p. 72 fg. Ereus 
zer Symbol, II, 157 fgg. Herod. II, 156 und Plutarch, 


+ 





Wagner Ideen pag. 258. „Der Glaube ging, daß bie Kate 
durch bie Zahl ihrer Zungen die Tage des Mondes bezeihne. Gie 
gebäre nur fiebenmal, Das erftemal ein Junges und dann jedesmal 

eines mehr. Andere fagen, die Kage werde mit dem zunehmenden 
Monde dider, mit dem abnehmenden dünner, und daraus fey bie 
‚Beziehung der. Kage auf den Mond entflanden, | 


450 BYB BvPp 


Is. et Os. p. 380. Euseb, Praep. Ev. IV, 16 erzählen, daß 
ihe Menfchenopfer find gebraht worden. Herodot leugnet wenige 
frens, daß es je dergleichen Opfer gegeben, 


BVBONA, ae, die Göttin, unter deren Auflicht bei den Rbr 
“mern das Nindvieh ftand. August. Civ. D. IV, 54, 


BVCERVS, ;, gr. Böxsoog, der Gehoͤrnte, ein Beir, 
name des Bakchus, von den Hörnern, die er entweder als Sinn« 
Bild der Stärke des Wein, oder aus der alten Vorftellung des He— 
- bon, eines Dihfen mit einem Mannskopfe, am Kopfe führte. 


BVCOLION, onis, gr. Bsxollov, wvog, 1) einer von 
den Fo Söhnen des Lykaon, die Jupiter ihrer Frechheit halber mit 
dem Blitze erſchlug. Apollod. III, 8, 1. 

2) Der Sohn des Laomedon und einer Nymphe, mit Namen 
Kalybe. ©. Apollod. III, ı2, 5 Er hielt es nachher mit 
der Nymphe Abarbarea und erzeugte von diefer den Aeſepus und 
Pedaſus. 


BVCOLVS, i, gr. Baxélog, #, 3) einer der Söhne des 
Herkules, den er mit der Thespiade Marſe erzeugte. Apollod. 
I, 7, B8. 

2) Einer der m des en die Herkules erlegte. 
Apollod. III, ı0’, 5. 


BVDEA, ae, gt. Bsöd:sin, as, ein Beiname der Minerva, 
ben fie entweder nad) Steph. Byz. h. v., von der Stadt Budda 
in Magnefia, oder nah Tzetz. Lyc. 559., daher erhielt, weil 
fie zuerſt lehrte den Ochfen an den Pflug fbannen, Bon Bös und 
Öfouat. 

BVLEVS, ei, der Sohn des Herkues von der Eleuchia, ei⸗ 
ner der Thespiaden. Apollod. II, 7, 8. 


BVLIS, idis, gr. Bells, Ldog, ſ. Aegypius, 


| BVNAEA, ae, gr. Bsvaia, ag, ein Beiname der Juno, den 
fie von dem Sohne des Merkur, Bunus, erhielt, weldyer ihr in 
Korinch einen Tempel bauete. Paus. II, 


BVNICHVS, ö, einer der Söhne, die Paris mit der He⸗ 
Icza erzeugt haben fol. 


BVNVS, i, gr. Bövos, 8, des Merkur und der Alcidamea 
Sohn. Er erhielt von dem Aletes das Königreih Korinth, da dies 
fer nach Zroja abging,, und hinterließ es wieder dem Epopeus. Er 
baute * Juno einen Tempel, die davon den Namen Bunda ers 
hielt. Paus. 11,5. Tzetz, ad Lyc. ı74. 


BVPHAGVS, ;, gr. Bspayos, 8, ı) des Sapetus unb 
der Thornace Sohn. Er wollte der Göttin Diana Gewalt anthun 


‚und ward von ihr erfchoffen. Der Flug Buphagus in Arkadien ers 
«hielt von ihm den Namen, Paus. VIII, 27. " 


2) Ein Beiname des Herkules, den er von einer uralten My— 
the erhielt, weil Herkules verfchiedene Male einen Ochſen bis auf 
die Knochen aufjehrte. Vergl. Apollod, H, 7, 7. cf. Schol. 
‚Soph. Trachin. 265., wo daffelbe von des Thiodamas Ochſen ers 
zählt wird; ingl. Apollod. IE. >. 11., mo er diejen Spas mit ei: 
nem rhodiſchen Bauer machte. Auch ift fein Wettjtreit befannt, den 
er auf 08 Are im Treffen mit dem Lepreus hielt. Aeclian, V. 
H.]1, 24. ° | 


| BVPHONAS, ae, einer der oberften Sicilianer, die ſich 
‘dem Hertuled entgegen feßten, als er mit Geryons Rindern durch 
Sicilien ging, die aber ſaͤmmtlich erſchlagen wurden. Diod. IV, 25. 


BVRA, ae, gr. Bsoa, ag, des Jupiter und der Helice 
Tochter; von ihr erhielt die Stade Bura in Achaja den Namen. 
Pausan. VII, 25, F 


BVRAICVS, i, gr. Beoaixog, s, ein Beiname des Herku⸗ 
les, von der Stadt Bura in Adaja, bei welder derfelbe in einer 
Höhle ein Orakel hatte. Die Antwort ward folgendergeſtalt geges 
ben. Sobald der Fragende geopfert und gebetet hatte, warf cr vier 
mit befondern Charakteren bezeichnete Würfel auf den Altar. Die 
geworfenen Charaktere erklärte dann ein Gemälde, das man zu 
Rathe zog, volljtändig. a | 


BVSIRIS, idis, gr. Baoıgıg, ıdos, 1) ein Sohn des Ae⸗ 
gyptus, dem die Tochter des Danaus und der Europa, Automate 
durchs 2008 zufiel, die ihm aber hernach ermordere. Apollodor. 
lI, 1, 5 J 


2) Ein Statthalter des Oſiris, dem dieſer bei feinen Zügen. 
das Grenzgebier Phöniriens übergab, während Antäus zum Statt⸗ 
Halter von Aethiopien und Libyen ernannt wurde, und Herkules das 
Aegyptiſche Heer befehligte. Diodor. I, ı7. | 


3) Der erfte der Aegyptiſchen Könige, der nad) Menes und ſei⸗ 
nen Nachfolgern, weldye mehr: als 1400 Fahre vegierten, genannt 
wird. Auf ihn folgten 8 Könige, von denen 


4) der legte ebenfalls Bufiris (der zweite) hieß, und Diospo⸗ 
Jis oder Thebe erbaut haben fol. Diodor. I, 46. 


5) Der «fünfte endlich ift derjenige, welcher der Sohn der 
Tochter des Epaphus, Lyſianaſſa, und des Neptun geheißen wird. 
Apollod. II, 5, 2. dazu Heyne, Diefen ftellt das Alterthum 
als einen Barbaren der erſten Arc auf. Da naͤmlich in Aegypten 
eine fürchterlihe Dürse und Hungersnorh herrſchte, meldete Ihras 
find, ein Wahrfager aus Eppern, dem Buſiris, diefe werde auf: 


) 
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hören, wenn Buſiris jährlich den Jupiter einen Fremden, ber in 
fein Land kommen würde, opfern werde, Buſiris machte nun mit 
dem Thraſius fogleich den Anfang. Ein gleiches wollte er auch mit 
dem Herkules thun. Der Held war ſchon als Opfer aebunden. Aber 
er zeriprengte die Bande und brachte nicht nur den Bufitis, ſondern 
auch feinen Sohn, den Iphidamas und den Herold Chalbes, der 
ihn wahricheinlih Hatte opfern füllen, ums Lchen und machte damit 
dem Menfckenopfer ein Ende. Apollod. II, 5, ı1. Schol. 
Apollon. IV, 1596. cf. Herod. II, 45. Gell. II, 6. Macrob. 
Sat. VI, 7. Herodot verwirft indeflen diefe Nachrichten ganz, weil 
die Aegypter nicht Thiere noch Menfchen opferten. Wäre dies letz⸗ 
tere aber fo ganz begründet, fo würde man dem Diodorus Sikulus 
wenig Slauben beimeffen dürfen, wenn diefer vom Buſiris redet, 
welcher die Fremden opferte (IV, 16); oder von der Üblen Behand⸗ 
lung fpricht, welche die Fremden vor Pfammetichus erfahren Hätten 
und wodurh Buſiris bei den Griechen beruͤchtigt worden wäre 
(I, 47); oder wenn er endlich erzähle (I, 88) daß die Pharannen 
am Srabe des Dfiris die rothen Menichen opferten, weil fie von Ty⸗ 
phons (des Oſirismoͤrders) Farbe waren. Soviel iſt gewiß, daß die 
Griechen diefen Stoff zu Tragddlen (wie Euripides) und fatyriihen 
Dramen und Komödien benugten. — Aber ein Bufiris hat nie ges 
Icht, und der Name bedeutet Grab des Oſiris. Durd jene 
-barbarifche Sitte wurde der Handel und der Verkehr mit dem Auss 
‚Sande gehemmt. Endlich fiegte Herkules, der Tyriſche, über Bur 
ſiris, d. h. der phoͤniciſche Handel veranlafte endlich doc) die Aufs 
hebung jener, Grauſamkeit. Diefe Sache trugen die Griechen nach 
ihrer Art auf den grichiichen Herkules über. 


BVTES, ae, gr. Börng, 8, 1) des Boreas jüngfter, Sohn. 
Er ſtellte feinem Bruder, dem Lykurgus, nach, mußte aber darüber 
Thracien meiden, und Lich fich ncbft feinem Auhange auf der Infel 
Strongyle nicder,i wo er fih mit ihnen von ter Seeraͤuberei nährte, 
Als es ihnen aber nachher, an Weibern fehlte, überfielen fie die 
theſſaliſchen Weiber, da fie das Bakchusfeſt begingen; und Butes 
machte für jeinen Artheil die Koronis zur Beute, Allein diefe rufte 
den Bakchus um Hülfe an, der denn den Butes raſend machte, daß 
er ſich in einen Brunnen ſtuͤrzte. Diod. V, 50. 


2) Der berühmte Argonaute, des Teleon Sohn. Als die 
Argenauten auf ihrem Ruͤckzuge begriffen waren, ließ er ducch den 
Geſang der Sirenen fid) dergeftalt berhören, daß er zu ihnen ins 
Meer ſprang. Doch Venus rettete ihn noch zu rechter Zeit, ents 
führte ihn nach Sicilien und zeugte mit ihm den Erpr, den Stifter 
des Benusdienftes auf dem Berge. gleiches Namens in Sicilien. 
Apollon..IV, 914. Apollod. I, 9, 25. Hygin. f. ı4. 260. 
Allein Diodor weicht ab und macht aus ihm einen kleinen eingebors 
nen König von Öirilien, B. IV, 8. 86. 

3) Ein 
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5) Ein Nachtomme des Königs der —*8 Amykus. Er, 

wird Virg. Aen. V, 572 erwaͤhnt, mo von ihm erzähle wird, daß 

er ein fehr fertiger Fechter auf dem Cäftus war, aber gleichwohl von 

dem Trojaner Dares in den Staub geſtreckt wurde. Das Cärtus; 
fechten war nämlich feiner Familie, ‘von dem Amykus her, eigen. 


4) Der Sohn des Königs von Attifa, Pandion, und der Zeus 
xippe. Er war Priefter ber Minerva Polias, des Neptun und 
——— die zuſammen einen gemeinſchaftlichen Tempel hatten. 
Paus. I, 26. Er vermaͤhlte ſich mit der Chthonia, des Erechtheus 
Tochter, und ftiftete das berühmte Geſchlecht der Eteobutaden, 
deren Prieſterthum an dieſem Zempel noch zu den Zeiten des Cicero 
(©. de Nat. Deor. Ill, ıg. Hesych. h, v.) fortdauerte. Er 
ſelbſt erhielt in diefem Tempel eine Ava. Paus, a. a. O. 


5) Des Pallas Sohn und einer der Sefandten, welche die 
Athener an den Aeakus abfertigten, um bei ihm Huͤlfe gegen den 
Minos zu erlangen. 


6) Ein Argiver und guter Freund des Tlepolemus. Er ging 
mit dieſem ins Elend nach Rhodus, ward aber auch von ihm wieder 
fo hoch geachtet, daß ihm Tlepolemus, als er in Krieg gegen Tro— 
ja 309, feine erlangte Herrſchaft über Rhodus anvertraute: Diod, 

» 99. 

7) Ein alter Trojaner und ehemaliger Waffenträger und Thuͤt⸗ 
mwächter des Anchiſes, neuerlich aber der Führer des Askanius. 
Scine Geftalt nahm Apollo an, um dem Askanius abzurathen, daß 
er ſich nicht in das Gefecht, als Turnus das Lager ſtuͤrmte, einlaſ⸗ 
fen, fondern —— ſeyn ſollte, den Numanus erlegt zu haben. 
Virg. Aen. IX, 646. cf. 1. XVII, 525 f. 


3) Ein Trojaner von fehr großer Statur, den Kamilla das 
durch erlegte, daß ſie ihm ‚von hinten zwifchen Panzer und 2 
einen Pfeil in den Hals jagte. Virg. Aen, XI, 6gı. 


BVTO, onis, gr. Bsro, ovos, oder 


BVTVS, z, gr. Börog, 8, eine der vornehmften Gättinnen 
der Aegypter, von weldhen Jablonsti Pantli. Aegypt. T. II. p. 
21% glaubt, daß fie cigentlih Muto geheißen habe. Die Argypter 
erzählen von ihr, als Iſis vom Typhon verfolge worden fey, babe 
fie der Buto ihre beiden Kinder Bubaftis und Horus anvertraut, 
die dann mit ihnen auf den See Chemmis bei der Stade Burus 
flohe, weldye, um die Kinder deſto befler vor dem Typhon zu vers 
bergen, beweglich geworden fey, Man verehrte nachher diefe Buto 
in der Stadt Butus in einem ungeheuern Tempel, in welchem au 
die berühmte aus einem einzigen Steine gehauene Kapelle ſtand. 
Buto hatte auch ein beruͤhmtes Orakel bei dieſem Tempel. Herod. 
II, 156. 85. 111. 155. III, 64, Aslian, V.H.il, 41. Man 

er 
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hat Urſache, fie für eine der Phafen des Mondes, und zwar für 
den Neumond und alfo mit der Latona (f. diefe) für ein und 
daffelbe zu halten. Nach Plutarch. Symp. IV, 5 und Herod. 
II, 67 war ihr lebendiges Sinnbild die Zieſelmaus. 


BYBLIA, ae, ein Beiname, den Venus von der Stade 
Byblis in Paldftina führen fol, wo fie einen prächtigen Tem— 
| pel hatte. Pa | . 


BYBLIS, oder BIBLIS, idis, gr. Bußlis, löos, des Mi⸗ 
fetus und der Eidothea Tochter, die fich in ihren Stiefbruder 
oder nach andern Zwillingsbruder Kaunus verliebte und uͤber dieſe 
Liebe ihren Tod fand. Die Mythe von ihe wird verfchiedentlich 
erzählt. Nach Anton. Lib. 50 fuchte fie ihrer Schwachheit zu 
widerftehen und faßte fogar den Entſchluß, fih ins Meer zu fhärs 
gen. Allein die Nymphen fingen fie auf und verwandelten fie 
in eine Hamadryade. Nach Parthen, Erot. 11 trug fie ihrem 
Bruder ihre Liebe an. Da aber diefer Abſcheu bezeugte und in 
ein anderes Land ging, erhing fie fih an einer Eiche und aus 
ihren Thränen entitand der Brunnen Biblis. Mad) Ovid. Met. 
IX, 452 ging fie ihrem Bruder nah und durdyirrte wahnfinnig 
Karten, Lyrien und andere Länder, bis fie zur Erde fiel und in 
diefen Brunnen verwandelt wurde. - Conon. Narr. 2 kehtt es 
um und läßt den Kaunus den Liebesantrag thun, dann aber 
aus Verdruß davon gehen. Byblis ſucht ihn auf und erhenkt 
fih endlich, da fie ihn nicht findet. 

BYGOIS, is, eine Nymphe, die den Zufeiern, nad Serv. 
zu Aen. VI, 72 die Kunft, aus dem Blitze zu wahrfagen, ſchrift⸗ 
lich aufgeſetzt hatte. | | 

BYSALTES, ae, bei Hygin, f. ı88 foviel als Bisaltes, 
f. diefen. 

BYRSEVS, ei, der vorgeblihe Water des Orion, nad) der 
Bekannten fhmuzigen Entjtehung diefcs Drion. Munk. ad Hy- 
gin. f. 195. 

BYSNVS, i, gr. Böovog‘, #, ein König der Byſnaͤer in 
Afien, von dem dieſes Volk felbft den Namen führte. Ilus ers 
legte ihn. Steph, Byz.h. v. | 


BYSSA, ae, gr.. Buooa,’ng, des Eumelus Tochter, die, 
weil fie die Götter, vorzüglih Minerven, veractete, in den Vo⸗ 
gel gleiches Namens verwandelt wurde. Ant. Lib, 15. 


BYSTVS, i, ein Lapithe, der Water der Hippodamla, der 
Braut des Pirithous, auf deflen Beilager das blutige Gefecht der 
Lapithen und Eentauren entftand. Diod. IV, 72. 


BYZAS, antis, der Erbauer von Byzanz, der Sohn des 
Neptun und der Kroeſſa, einer Tochter der Ino. Steph. Byz. 
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h. v. Er regierte noch, als die Argonauten diefe Gegend paſ⸗ 
firten. Diod.IV, 50. Sonſt wird gewöhnlich ein Megarenfer, 
Byzes, für den Urheber diefer Stadt angegeben. 


BYZE, es, gr. Bun, ns, eine von des Erafinus Töchtern, 
bei dem Britomartis zu Argos einkehrte. Ant. Lib. 4o, 


BYZENVS, ö, gr. Büßyvos, #, Neptung Sohn, der ſich 
befonderd im Reden einer großen Freiheit bediente und von dem 
Erasmus Ep. Adag. p. 566 das Spruͤchwort Buijvs —RC 
ableitet. | 


BYZES, ae, gt. Bölne, u, ein König der Bebtyeer; ihn 
überwand Ilus, König von Troja, in einer Schlacht. A 


! 


c 


GAANTHVvS » d, gt. Kaavdos, #, ein Soft des Neptun); 
Sein Vater ſchickte ihm ab, feine entführte Schweiter Melia 
wieder zu ſuchen. Als Kaanth erfuhr, daß fie Apollo entführt 
habe, zündete er aus Nahe den Hain des Apolio am Ismenus 
an und ward darüber von dieſem erſchoſſen. Man zeigte noch 
zu Pauſanias Zeiten fein Grabmal. Paus. IX, 10. ' 


CABIRA, ae, des Proteus Tochter, mit welder Vulkan 
die Kabiren erzeugt haben foll, 


CABIRIA, ae, gr. Kaßcıpla, as, ein Beiname der Ceres, 
bie in Böotien einen Hain haste, in den, bei hoher Strafe, 
fein Ungeweiheter kommen durfte. Des Zerres Soldaten, bie 
diefes wagten, wurden unfinnig und ſtuͤrzten fih ins Meer; 
Aleranders Soldaten aber wurden deswegen vom Blige erfchlas 
gen. Paus, IX, 25, 


CABIRI, orum, gr. Kaßsıpos, av, eine der allerdunkel⸗ 
fen Mythen, welde das Alterthum auf uns gebracht hat. Sa— 
mothracien war der Sig dieſes Gotteödienftes; mir treffen aber 
auch Spuren von ihm in Kreta, Aetolien, Lacedämon und durch 
ganz Griechenland an. Ich liefere hier, was uns das Alters 
thum, das ſelbſt von diefen Dingen nur wenig wußte, davon er— 
rather: läßt. Die Hauptftellen unter den Alten find Herodot. 
Ill, 57. Strabo l.X, p. 725-726. Schol, Apollon. I, 916, 
Dionys. Halicarn. I, 67-69.. Macrob. III, 4. Pherecyd. 
Fragım. ed. Sturz, p. ı52, VarrodeL.L. Unter den Neu; 
ern haben fih außer Guthberleth, in feinem Buche de myste- 
rio Deor. Cabirorum; Freret (Memoir. de l’Acad. des In- 
script. T. XXVIL.), Croix Recherches sur les Mystöres' p. 
26. Wise of the first Inhabitants ‚of Europe pag. 36. auch 

— | | Eea 
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Bryant. Analys. T. II, p. 461 und Herrmann Mytholog. 2 
Th. ©. 462. Heyne zu Aen. 2. Excurs. g. Münter Er⸗— 
‚tlärung einer griech. Infchrife, welche anf die Sa: 
mothraciſchen Myfterien Beziehung hat. Greuzer 
Symbol. II, p. 14.285 fgg. Deffelben Dionysus. Gör— 
res Mythengeſchichte der Aſiatiſchen Welt p. 572 fg. 
Schelling über die Gottheiten von Samothrace p. 
34 fgg. und p. 97 fog. Hug p. 196 fag. an die Entwicklung 
diefes Mythus gewagt. Die Abbildungen der Kabiren auf den 
Münzen ftellen meiſt männliche Geftalten dar, zumcilen aufger 
ſchuͤrzt, und immer mit einem Hammer; in ‚der andern Hand 
bald mit einer Zange, einem Schluͤſſel und dergleichen Dingen 
verfcehen; ja es giebt auh Münzen, auf welhen der Kabir vor 
feinem Amboße jteht *). Der Name KABEIPOF und wo er 
fehlt, die Eigenheiten diefer Götter kündigen fie unzweifelhaft an. 
Zumeilen zeigt fih auch eine Kabirin, welche den Hammer auf 
der Schulter auflehnt und- mit der Linken fefihält, indeß fie 
die echte dem pythifhen Sieger zur Bewillkommung veiche _ 
 (Patin, Num. Imp. max. Mod. T. III, p. 127. ; Alles aber 
deutet in diefem Mythus auf Orientalifchen. Urfprung bin. Denn, 
der Name Kabir ift phönicifh (25) den. die: Griechen durch: 
Gsor ueyadoı, ®eoı Övvazoı (dii potes) überfegten (Varro de. 
L. L. IV, c. 10. Macrob. a. a. O. Paus. VII, 2ı, 7: Ter-, _ 
tullian, de spectac. c, 4). Einwürfe gegen diefe Erklärung 
macht Schelling a. a. D. p. 97 fg. Uebersll feine das Wort 
nur den Begriff des durch Ueberfluß Mächtigen und Starten an— 
zudeuten. Welhen Namen» aber. die. Kabiven in Aeghpten hat⸗ 
ten, ift nicht bekannt. Soviel aber geht aus jenen Abbildungen ı 
zur Guuͤge hervor, dab fie zum Vulkan in nächte Wezichung* 
ſtehen, feine Kinder oder. Gehuͤlſen, junge Vulkaue waren, und 
daß fie von beiderlei Geſchlechte ſind. In Aegypten aber war 
Vulkan (Phthas) Ausfluß des göttlichen Lichtes, welches in dem, 
großen Weltey bauend und ordnend die Schoͤpfung vollbracht hat, 
daher ihm die Kunſt zur Kopfzierde die Schale des Eyes, d. i. 
eine Eyfoͤrmige Kopfbedeckung gab. Dieſelbe Kopfbedeckung tru— 
gen nun aber auch die bekannteſten unter den Kabiren, Kaſtor 
und Pollux (denen dagegen der Hammer fehlte) doch mit der 





*) Select. : Numismata Petri Seguini p. ı6. Paris: 1681. 4. Vai) 
laut. Namisın. Imperat. praestant, Romae T. I,.p. 266. Syriſche 
Kabiren. bei. Pollerin melanges do direrses Medailles 'T', T. Paris, 
1765 unm. 77. Kaſtor und Polurz bie Umfdrift GERN KXA- 
BEIPON 3 PIRN; Ähnlich num. 78. Ein mertwürbiger Kablr 
mit dem Hammer in der Linken, im der Rechten das Wild des Mar 
prifornus Beger Thesaur. Brandeb. T. I, p.485, Combe nnm. vet, » 

op. et urb. in Museo G. Hunter, . Londin, 1782... Tabs. LIX,.n. ı7, 
—— antiq. a Joamue Musellio collecta, Veron. 1751. Tab, XiX. 
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Abzeihnung, dab Über ihnen immer ein Stern ſchwebt. Und 
dieſe eyförmigen Helme oder Mügen kommen auch fo ancıfannt den 
Dioskuren zu, dad es alten Künftlern genügte, auf griechiſchen 
und römifchen Münzen ftatt der beiden Helden nur ihre Hüte (oder 
Helme) abzubilden *). Diefe Zwillingsbräder, fonft Söhne Jupi⸗ 
ters, waren alfo nad) den kabiriſchen Mopiterien in anderer Ruͤckſicht 
dem Vulkan zugehörig, deffen Bild zu Memphis Herodot (III, 57) 
als eine kleine Zwerggeftalt ſchildert, ähnlich den an den phönicifchen 
Schiffsſchnaͤbeln angebrachten Sögenbildern, welchen aud die Bils 
der der Kabiren gleichen, die den Aegyptiern für Kinder des Vulkan 
gelten. Dies legtere behaupteten auch Akuſilaus und Pherecydes, 
Sabira, als Mutrer nennend. Strabo X, p. 473. Sturz Phe- 
' recydis fragm. XXXI, p. ı52. Id. Acusilai fragm. XII, p. . 
252. Die Kabira aber war des Proteus Tochter, alfo aͤgyptiſchen 

Urfprungs. Betrachten wie num die innige Verbindung diejer Kas 

biren mit Vulkan, fo fiheint es, als ob Kabiren überhaupt (wie 

Hug bemerkt) urſpruͤnglich jene Gottheiten waren, die ſich zuerſt 

ans dem Weltey ablöften und alfo vultanifcher Abkunft. Aus dem Kar 

bivifchen Lehrbegriffe aber, wodurd die Dioskuren vorzugsweiſe Kas 

biren murden, mochte wohl auch die Veranlaflung ſeyn, daß fie den 

beiden Lichtern des Tags und der Macht untergefchoben, zu Stells 

vertretern deefelben angeordnet, und die Mutter Leda in den My⸗ 

thus der Leto und des Welteyes eingefegt wurde. Jene angegebene 

Aehnlichkeit der phoͤniciſchen Schiffsbilder mit den Kabiren bringt 

uns auf die Vermuthung, daß, wenn die Phönicier die Religion 

der Kabiren aus Aegypten hatten, e8 audy die Kabiren jelbft waren, 

tie fie auf ihren Seereifen ale Schuggöttrr mit fidy führten, Eine 

phoͤniciſche Sage eignet fogar dicfen Göttern die Erfindung ded. 

Schiffbaues zu. Sanchuniaton bei Euseb, Praep. Evang. I, 10. 

In Gefahren wendeten fich nun die Phönicier zunächft au die Götter, 
die fie um ſich hatten, von ihnen lernten es dir Pelasger (Herod. II, 

Sr) und fo Famen die Ipndariden, in den famothraciichen Geheim⸗ 
niſſen die erſten der Kabiren, zu einer großen Gewalt Äber die Meere, 
Die Kabiren waren der Zahl nach firben; und einer, Sadik, 

fell in Phönicien, Kinder, die Diosfuren, oder Kahiren, gegeugt 

haben. Außerdem wird noch ein ahter, Acskulapius, fonft Eds 
munaos, genannt, (Damascius bei Photius cod. 242. p. 575. 
Ein phöniciiher Schrififteller, Sanduniaton (bei Euseb. praepa- 
rat. cvang. I, c. 10. p. 55) der zwar die Dioskuren nicht unmits 
telbar von Vulkan ableitet, fagt, dab Sadiks oder Sideks Kinder 
firben, und diejes bie Kabiren ſeyen; der achte aus ihnen fey Aes— 

4 





*) So zeigt eine Münze von Hephäftia auf Lemnus auf einer Geite 
den Kopf Vulkans mit feiner Haube, und auf der andern die Mü: - 
gen der. beiben Dioskuren. Voyage pittoresque en Grece T. II, pl. 
XVI. n. 2. .p. 157. R 
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kulapius, ihr Bruber. Diefe Zahl kann uns nun zugleich auch auf die 
urſpruͤngliche Natur der Kabiren leiten. In Aegypten hat man fie= 
ben Görter als Vorſteher der fieben Wochentage, und einen, der 
fie alle zur Einheit umfaßte, und als Zeichen des Ganzen, als 
Symbol der Woche, diente, Diefe waren Sonne und Mond 
und die fünf Planeten, oder die himmlifhen Kräfte, die fie leir 
teten. Der achte war Pan, zu Barut Aeskulapius. Akuſilaus 
nahm fieben Kabiren, den Kamillus, drei männlihe und dret 
weiblihe an. Pherecydes dagegen lich den erftien weg, Man 
ſcheint übrigens bie ficben aud in drei und vier abgetheilt zu 
haben, wenn anders die fo verfchiedenen Angaben der Schrifts 
ftellee ausgeglichen werden können. Denn außerdem, daß der fas 
mothraciſche Lehrbegriff durdh die Myſterien der Uneingeweihten 
dunkel blieb, und nur ſtuͤckweiſe zufällig ihnen bekannt wurde, 
zogen dieſe durch Bergleihen und Rathen die ungleichartigiten 
Vorſtellungen mit hinein, und fo wurden Kureten, Korybanten, 
Telchinen ebenfalls Kabiren. 

Sit es wahr, daß die Alteften zwei Kabiren, wie Nonnus 
Dionys, 14, 19 verfihert, Alton und Eurpmedon hießen: fo 
wurden fie nun bald Supiter und Bakchus, bald Vulkan und 
Cybele, bald Jaſion und Dardanus, Jupiters Söhne von der 
Elektra, genannt. Der Scoliaft des Apollonius a. a. D. mels 
tet uns fogar vier geheime Namen: Arieros, Ariocerfa, Ariocers 
ſus und Kaemilus: von welhen Namen aus Drientalifcher 
Spradforfhung ſich folgende Erklärungen geben: Axieros, im 
Aegyptifchen, der Große, Mächtige, (Phrhas) Ariocerfus, der 
große Befamer (Mars, ald Planet); Ariocerfa, die große Ber 
famerin, Fruchtbringerin, (dem Mars als Aphrodite zugefellt) 
und Kasmilus, der dienende Gott. Andere erklären fie jedoch 
durch Ceres, Proferpina, Pluto und Merkur, — Endlih wurs 
den auch die Diener und Priefter der phrygifhen und famothras 
ciſchen Mpfterien, Kabiren und Korybanten genannt. Die urs 
ſpruͤngliche dee: Kabiren und Korybanten find die größten ber 
Götter, verlofh alfo und die Namen erhielten nun andere Bes 
deutung, 7 Unter Kabiren verftand man die Schugdämonen, uns 
ser Korybanten aber die mufteridfen Priefter diefer geheimen Re; 
ligionen. Sa endlich verwechlelte man mit beiden noch die fretis 
fhen Kureten. ©. diefe. Alle diefe zahllofen Verwechfelungen 
mit alle dem, was der Grieche je Über Kabiren und kabiriſche 
Geheimniſſe gedacht und gefchrieben hatte, trugen endlich die Kir— 
henväter zufammen; und fo entftanden denn zuleßt die ſeltſam⸗ 
fien und widerfprechendften Nachrichten über diefe Kabiren. — 
In einer Art, von Dunkelheit fcheinen fich jedoch immer diefe 
Miyfterien ‚erhalten zu haben, wozu vielleicht das etwas beitrug, 
daß man nach der Verfiherung des Diod. V, 49, fid) dabei eis 
ner ausländifchen Sprache bediente. Hin und wieder aber euts 
ftanden doch Fleine Zweige diefer Myſterien. So erwähnt Paus. 
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IX, 25 Kabiren in Böotien. Bei ihrem Stifter Prometheus - 
follte, der Sage nah, Ceres eingefehrt ſeyn und ihm etwag, 
Niemand wußte was, aufzuheben gegeben haben, Diefe Kabiren 
wurden durch den Kricg der Epigonen zerftreut; verfammelten 
ſich aber endlich wieder. \ 


CABIRIDES, um, eine Art Nymphen, die von den vori⸗ 
gen Kabiren ihren Namen erhielten, weil fie deren Töchter oder 
Schweſtern waren. Sie hatten ebenfalls eigene Tempel. Strabo 
1. X, p. 472. . 

CABIRVS, z, einer der Schusgötter der Macedonier. 
Lact. Inst. div, I, 15, 8, 


‚CABRVS, CAPRVS, i, gr. Kaßgog, », eine Gottheit, 
die in der Stadt Phafelis, in Pamphplien, verehrt wurde. Suis 
das heißt ihn Kalabrus, ©. Suidas v. Kalaßpos. Man 
opferte ihm Beine gefalzene Fiſche. Daher dad Spruͤchwort Pha- 
selitarum sacrificium, von einer geringfhägigen Sache ge: 
braucht wird. Erasm. Adag. 


CACA, ae, die Schwefter des Kakus, alfo Vulkans Toch—⸗ 
ter. Sie verrieth ihres Bruders Diebftahl, da er von des Ger 
ryon Rindern einige dem Herkules entführt hatte. Andere far 
gen, die Rinder verriethen. ſich felbft duch ihr Bruͤllen. In ihr 
rem Tempel wurde, wie in dem der Veſta, flets brennendes 
Feuer unterhalten. Virg. Aen. VIII, 190. ibi Serv. Lactant, 
Inst. div. I, 20, 56 | 


CACVS, iz, gr. Kaxos, 8, der berüchtigte Räuber in Ita⸗ 
fien, der zugleih ein ungeheurer feuerfpeiender Rieſe war und 
daher für Vulkans Sohn ausgegeben wird. Ovid. Fastt. I, 545. 
cf. Propert. El. IV, g. Er hatte feine Höhle in den diditen 
Wäldern des Berges Aventinus und pflegte diefelbe mit einem 
Steine zu verwahren, den zehn Paar Ochfen nicht von der Stelle 
brachten. Auswendig an derfelben ftedte er die Köpfe derer auf, 
die er umgebracht hatte, und freute ihre Knochen umher. Ovid, 
a. a. O. Virg. VII, 195. Solin erzählt uns, der Eingang 
in diefe Höhle fey da geweien, wo nachher die fogenannten Sa—⸗ 
Iinen, dicht an der Porta Trigemina, lagen. Als Herkules die 
Minder des Geryon durch Stalien tried und in der Nähe feiner 
Höhle weiden lich, eneführte er ihm zwei oder vier derjelben. 
Um aber den Herkules nicht auf die Spur kommen zu laſſen, 
zog er fie rüdwärts bei den Schwänzen in feine Höhle hinein. 
Sa als Herkules bei ihm nad den Rindern fragte, leugnete er 
zu willen, wo fie hingekommen. Doch Herkules erfuhr den Dich 
entweder von der eigenen Schweiter des Kakus, der Kaka, oder 
gebrauchte die Gegenliſt, daß er feine noch Übrigen Rinder vor 
des Näubers Höhle trieb und fo verurfachte, daß die eingefperrs 
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ten fih duch ihre Bruͤllen verricthen. Es kam alfor über diefe 
Rinder zwifchen dem Herkules und Kakus zu einem hitzigen Ges 
feihte, worin, nad) der Beſchreibung der Dichter (Virg.a. a. D. 
Juven, V, 125), anfangs Kakus den Herkules in feine. Höhle 
einfperrte und ihn, um ſich zu befreien, eines von den Felfenges 
wölsen, womit die Höhle bedeckt war, aufzuheben zwang. Daun 
fänpften beide mit. Felfen und audgeriflenen Bäumen, bis end: 
lich Herkules den Räuber mit feiner Keule erfhlug. Virg. Ovid. 
ll. cc. Dionys.. Hal. I, 5. Liv. I, 7. Herkules widmete für 
feine Befreiung dem Jupiter die Ara Marima, die noch large 
hernach in Rom fland, Evander aber und feine Arkadier erwies 
fen dem Herkules felbft dafür göttliche Ehre, daß er fie von 
diefem Kakus befreite, Dionys. a. a. 9, 


CADMEVS, i, gr. Kadusiog, #, ein Beiname, den Bas 
chus als ein Nachkomme des Kadmus erhielt. Unter diefem Mar 
men fol ihm Polydor eine Bildfäule verfertigt haben, dic er aus 
einem Stuͤcke Holz fohnigte, das der Sage nach, nebit Donnern 
und EN, “auf die Semele, bei Jupiters Ankunft, herabfiel. 
Paus. IX, ı2. 


CADMVS, i, gt. Keduog, u, war ein Phönicier *), der 
aus Aegpprifch s Libyen, wo fich einft mehrere feiner Stammges 
noffen niedergelaffen und. ihre Sprache unverändert erhalten 
hatten über Kreta, Kalliite, Zhafus, Samothracien, Thras 
cien und Delphi, zu den Pelasgern in Boͤotien kam und 
durch feine Ankunft nicht wenig zur Kultur diefer Wilden beis 
trug. Dies lehren alle Sagen und Fabeln: der Alten einleuchs 
tend. Aber diefe einfachen Thatfachen. wurden in der finnlichen 
Bilderſprache der Nachwelt überliefert, von Dichtern verſchoͤnert 
und vermehrt; und fo entftand ein fehr meitläuftiger Mythus. 
Zuerfi, was die Abkunft diefes Fremdlings anbelangt: fo fagen 
die Alten einftimmig, daß er ded Agenors, Königs in Phoͤnicien, 
Sohn war. Seine Mutter wird bald Telephaffa, bald Argiope, 
des Nilus Tochter, die zweite Gemahlin des Agenor, nad der 





*) Der Name bedeutet einen Morgenländer, und ber feiner Tochter 
Semele eine nördliche Phönicierin oder Syrerin (nbnww). Bu be: 
merken ift übrigens wohl, baß nah der Bitte ber Fabel, bie 
Schickſale eines ganzen Bölkerftammes zu Schickſalen eines einzigen 
Helden werben‘, welcher überall hingewandert war, wo Morgenläns 
ber wohnten (Kanne Mytholog. XT.). So fuht Kadmus feine 
Schweſter Europa d. d. Kadmeer (Morgenländer) wandern nad Eur 
ropa. Gpätere fanden ben Kadmus aus Aegypten mit dem aus 
Phoͤnicien nicht Üübereinftimmend (Diodor. I, 23. Nonni Dionys. 4, 
262. 503. 5, 86. Conon. Narrat, 57.) und nun wurden bie Meinuns 
gen über fein Vaterland verfhieden. Creuzer Symb. I, p- 266. 

. Ueber. bie Wanderungen des Kabmus vergl. Nonni Dionys, vom Ans 
fange bis Lib. IIL | 
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Damno, des Belus Tochter, genannt. cf. Schol, Apollon. II, 
178. MI, 1185. Schol. Eurip. Phoen. et Hyg. f. 178. Die 
Dichter reihten an feine Wanderung die Gefchichte von der Ent— 
führung der Europa an. Jupiter hatte diefe fehöne Phoͤnicierin 
entführt und Agenor ſchickte feine Söhne, Kadmus, Cilir und 
Phönir, nebſt ihrer Mutter, derfelben mit dem Verbote nad), ohne 
Europen follte keines von ihnen zurüctommen. Kadmus landete auf 
feiner Reife zuerft nach einem gefährlichen Sturme auf Rhodus 
und weihete hier dem Neptun einen Tempel. Diodor. V, 58, 
Bon da ging er nah Thracien, wo Telephaſſa farb. Da er 
aber Eutopen nirgends finden konnte, begab er ſich nach Delphi 
zu dem Drafel, Diefes antwortete: er folle nach Europen niche 
fragen, allein der erften Kuh, die ihm begegnen würde, nach⸗ 
folgen und da, wo fie ſich niederlegen werde, eine Stadt cız 
bauen ). c£. Schol. Arıstoph,. Rann. ı256. 115. Schol, Eu- 
ip. Phoen: 641. Auf der Reiſe duch Phocis begegneie ihm 
eine Kuh von der Heerde des Pelagon. Paus. IX, ı2. Er 
Paufte dieſe Kuh dem Hirten ab und folgte ihr. Hyg. £, ı 78. 
Paus. a, a. O. Da er nun durd fie den Piatz erfahren hatie, 
wo dic neue Stadt ſtehen follte, wollte er die Kuh der Pallas opfern 
und ſchickte aljo zwei feiner Leute ab, in einem nahen Brunnen 
Waſſer zu holen. Diefer Brunnen gehörte aber dem Mars, der 
ihn durch einen Drahen bewachen ließ. Diefer Drache fraß die 
beiben Abgeſchickten, die Tzetzes Chil. X, 405 Deioleon und Ser 
riphus nennt. Kadmus machte ih nun felbft auf, tödtete den Dras 
den und färte **), auf den Rath der Pallas, feine Zähne, worauf 
eine Menge bemaffneter Leute aus der Erde fprangen, die ſich jedoch 
alle, bis auf fünfe, den Echivn, Uddus, Chthonius, KAyperenor 
und Pelor, unter einander aufrieben. Dicfe gefäeten Leute wers 
den Sparten genannt; und von den letztern fünfen leitete Theben 





») Gin aus ber Namensbeutung entftandener Mythus zur Erklärung 
bes Namens Büotien. Kabmus läßt ſich nieder wo die Kuh bruͤllt, 
erklaͤrt ſich aus dem Namen der boͤotiſchen Stadt Mykaleffug 
von grnaw, brüllen. Kanne Mpth.p. L. 


”. ug P- 227 verſucht dieſe Saat der Dradjenzähne aus eine 
a zu erklären. Phönicifh waren die Worte Zaͤhne = 
Jahre DrIW faft gar nicht von einander unterfdieden. Die Phoͤ⸗ 
nicier richteten ſich auf ihren Seefahrten nach einem Geſtirne, wel: 
ches in die Windungen des Drachen eingeſchloſſen iſt, Arat. 39 — 44. 
Leicht alfo konnte das Dradpengeftirn dienen, um aug feinem Stande 
die Verfhiebenheit der Jahreszeiten zu ermeffen. Der Drade ift zus 
gleih auch eines der nörblidyften Geſtirne. In der Babel alfo hatte 
Kadmus flatt der Zähne Jahre ausgefäet: die Zeit der Ausfaat und - 
ber dahin einfhlagenden Verrihtungen gelehrt, Aber ber kriegeri⸗ 

che Sinn der Bdotier entſchied für das Gegentheil; ſie bewaffneten 

I vielmehr mit dem Eyze, —— er ſie zum Behuf des 

Ackerbaues lehrte (Hygin. fab. XXIV), zum Kampfe. Greus 
- zer Briefe p. n3 fg. 


— 
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feine Stimme ab. Paus. IX, 5. Schol. Phoen. 949. 674. 
Pauſan. verficht die Sefhichte des Drachen von der Ueberwältigung 
der wilden Aonen und Hyanten. Die Stadt, welche Kadmus ers 
bauete, war das Schloß von Theben, Kadmea. Kadmus wurde 
nun zwar mit dem Mars wieder ausgeföhnt, doch mußte er ihm, zur 
Strafe für den begangenen Mord, ein Fahr lang als Sklav dienen. 
Suidas h. v. madt aus diefem Jahre acht, Wahrſcheinlich eine 
Erzählung, deren Erfinder auf die achtjaͤhrige Zeitrechnung der Boͤ⸗ 
tier Ruͤckücht nahm, wenn anders nicht dadurch die Folgen der 
vercitelten guten Abſicht des Kadmus bezeichnet werden follten. 
Apollod. III, 4, 2. Apollon. III, 1178. ibi Schol. Ovid. 
M. III, 10. Nach verfloffenem Dienftjahre machte Mars feldft den 
Kadınus zu feinem Schwiegerfohne, indem er ihm feine mit der 
Venus erzeugte Tochter, Harmonia, zur Gemahlin gab. Die 
Vermählung diefes Paares macht einen von den Dichtern. fehr oft 
erwähnten Gegenftand aus, umd will nichts anders fagen, als daß 
‚ nach geendigtem Streite die Phönicier mit den Eingeboruen Bünds 
niſſe und fogar Ehen fchloffen. Allein Diodorus, der diefe Verhei— 
rathung etwas abweichend angiebt (V, 48), fagt, daß Kadmus auf 
feiner Auffuchungsreife in Samothrace in die Myſterien eingeweiht 
worden fey und fih mit Harmonia, der Schwefter Jaſions, 
vermaͤhlt habe; eine Nachricht, wodurd Kadmus in Verbindung 
mie der Kabirifchen Religion tritt, DVergl. Diod. die folgg. Kap. und 
Herod. II, 49. Ereuzer Symb. II, p. 524. Alle Götter waren 
auf diefer Hochzeit zugegen und befchenkten dad Brautpaar; unter 
andern gab' Vulkan der Braut den Mantel und das berüchtigte Halss 
band *), welches nachher auf eine fo traurige Art den Untergang 
des Haufes des Amphiaraus beförderte.e. Pindar. P. III, 163. 
Eurip. Phoeniss, 829, Nonn. Dionys. V, ı25 f. Paus. IX, 
5. Diod, V, 49. Kadmus zeugte aus diejer Ehe den Polydorus, 
feinen Nachfolger, die Semele, Sjno, Autonoe und Agave. Mies 
dergefchlagen von dem Ungluͤcke, das feine Töchter traf, entfchloß 
er fid) endlih mit Harmonien, Voͤotien gänzlich zu verlaffen. Nach 
andern ward ihm dieſes vom Bakchus auferlegt, deflen Gottheit er 
nicht erkennen wollte; oder Amphion und Zethus vertrieben ihn. 
Kadmus wendete fih nad) Illyrien zu. den Enchelaͤern, deren Thron 
er nach einer glädlichen Befiegung ihrer Feinde beftieg und an feinen 
fvär erzeugten Sohn Illyrius überließ. Zulegt wurden beide in 
Schlangen verwandelt. Euripid. Bacch, 1520. Apollon. IV, 
517. Strabo I, pag.78. VII, p. 505. Dionys. Perieg. 90. 
ibi Eustath, Ovid. Metamorph. IV, 565. zeichen eines ho⸗ 
ben Alters. Pindarus, der aud) den Kadmus zu einem Richter in 





*) Rah andern warb biefes Halsband von ber Venus, nad andern 
von Minerva gegeben. Weffelimg zu Diodor. IV, 65. T.I,p. 
309. Ja man läßt aud das Halsband von Venus, ben Mantel von 
Minerva zum Geſchenk bringen. 
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der Unterwelt macht, läge ihn und feine Gemahlin auf einem mit 
Drachen befpannten Wagen nah Eiyfium abgeholt werden. Pyth. 
11, 155. Alle Mythen des Kadmus tragen das Gepraͤge des Uls 
terthums an ſich. Uebrigens brachte Kadmus aud dir Buchſtaben 
nach Griechenland. (Herodot. V, 50. Scaliger in edit. Euseb. 
p- 104. Salmas. in Inscript. Herod, Attic. p. 55. Voss. ars 
grammat. I, 10. Wolf. Proleggmm. ad Homer. pag. 47.). 
Hoc, mehrere Erfindungen ſchreibt ihm Plin. H. N. VII, 56 zu, 
Vergl. überhaupt Heyne zu Apollod. p. 224 fg. 255. cher die 
Nachricht, daß Kadmus einen Sonnengott, den Dienyfus, nad) 
Stiechenland gebracht habe, |. Creuzer Symbol. II, 149. 


CADVCIFER, erö, ift fo viel als Merkurius, welcher diefen 
Namen von jeinem Kaduceus, den er in der Hand führe, bekom⸗ 
men hat. . Diefer Stab hat bei den Griechen verfchiedene Namen, 
Bald wird er dußüog, bald orAov genannt. Wir muͤſſen nämlid) 
auf die verfchirdenen Mythen diefer Gottheit Ruͤckſicht nehmen. 
Die uralten Mythologen hielten den Merkur, als einen Weifen, 
nad) damaligen Begriffen aud) für einen Zauberer, und eigneten ihm 
damit eine Zauberruthe zu, vermittelſt weldyer er nicht allein 
die Geiſter der Verfiorbenen citiren, fondern aud) Gluͤck und Reiche 
thum verfchaffen könne (wahrfheinlih Mythen von ägpptifhen Urs 
fprung). Diefe Zauberruthe wird in dem Kom, Hymnus auf den 
Merkur, golden und breiblätterig, reımermkog, genannt, ie 
glich alfo unferer Wuͤnſchelruthe. Wie diefer Verfaſſer erzählt, fo - 
erhielt Merkur diefe Ruthe, nachdem er dem Apollo die Leyer ges 
geben hatte. Won ihr und der ehemaligen Aufrufung der Todten, 
leitet ſich die Führung der-Abgefchiedenen in die Unterwelt, yvxo- 
rounsla, des Merkur ber. Er treibt damit die Zodten in die Uns 
terwelt. Hor. Carmm. I, 10, 18. Nach der Zeit machte man 
den Merkur zu dem Herold der Götter, und nun ward die Ruthe, 
ehemals blos ein Symbol der Zauberei des Merkur, in den Stab 
verwandelt, den er ald Herold trug. Aber auch diefer Stab bes 
biele die antike Form, nur daß die Seitenruthen in Schlangen vers 
wandelt wurden. Die neuern erzählten dann: als Merkur einft 
mit feiner Ruthe durch Arkadien ging und zwei Drachen fand, die 
fih um einander gefchlungen hatten und mit einander kämpften: 
warf er die Ruthe zwilchen fie, worauf fie alfo fort friedlicd, auseins 
ander gingen; daher diefe Ruthe nun für einen Friedensitab anges 
fehen wurde. Hygin. Astron, II, 7. Schol. Il. XV, v. 256. 
Man bildere aud) deswegen nad) der Zeit diefe Stäbe fo, daß um 
fie zwei Schlangen, nady Art einer.8 gefchlungen waren, die oben 
mit den Köpfen gegen einander ſahen; wobei an der Spitze des 
Stabes wohl noch zwei Flügel und auf folden ein Hut befeftige war. 


CAECVLYVS, ö, der Erbauer von Pränefte, ein alter itas 
lienifdyer Heros. Nach Solin. c. 2. cf. Salmas. zu demfelben, 
und dem Serv. zu Virg. Aen. VII, 680 fand man ihn einft auf 
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bem Heerde und hielt ihn nun für des Vulkan Sohn; oder feine 
Mutter erzeugte ihn, da fie cinjt vor dem Fenfter ſaß und ihr einige 
Funken in den Schooß fprangen. Er gab anfangs einen Strar 
ßenraͤuber ab, und nachdem er cinen ziemlichen Anhang bekom— 
men hatte, fo erbaute er mit folhem die Stadt Praͤneſte, 
hielt auch, die Zahl feiner Bürger zu vermehren, befondere 
Spiele. Als fi nun eine ziemliche Menge Volk aus der umlies 
genden Gegend zu diefen Spielen einfand: fo ermahnte er fie, 
ihre Wohnung bei ihn aufzufdlagen, und machte viel Ruͤhmens 
von ſeinem Herkommen. Es wollte ihm aber Niemand glauben; 
daher rief er den Vulkan an, daß er durch ein Wunder ihn als 
feinen Sohn beſtaͤtigen wollte. Vulkan zog um das verfammelte 
Volk eine Feuerflamme, und zwang es hiermit, den Caͤkulus 
nicht nur für feinen Sohn zu erkennen,  fondern auch bei ihm 
zu bleiben. Sonft foll er fehr Fleine Augen und davon den Nas 
men gehabt haben. Serv. ad Virgil. Aen. VII, 681. Hier: 
nädyft giebt man ihn für den Stammwater der Cäcilier, einer 
berühmten Familie zu Nom, aus, Festus Lib. III, p. 1138. 


CAEDES, ium, gr. Bövor, av, Töchter der Eris. He- 
siod, Theogon. 228, | | 


CAEDICVS, i, ») ein Etrurier, von des Mezentius 
Parthei, welcher in dem Kriege mit dem Acneas in Italien den 
Altathous erlegte. Virg. Aen, X, 747. 


2) Ein anderer, von dem Virg. Aen. IX, 560 erwähnt, 
daß er einft dem Tiburtiner Nemulus einen prächtigen Gürtel, 
oder »ein Wehrgehenk, als gaftfreundliches Gefchent verehrte. 
Diejes Wehrgehenk kam nachher in die Hände des Nhamnes, 
und fiel ald Beute dem Euryalus zu. Auch Rhamues hatte dies. 
fes Wehrgehent als Beute erhalten. 


CAELVS, ;, tft fo viel als Uranus, 


CAENEVS, ei, gr. Kewwevc, £os, CAENIS, idis, einer _ 
der Älteften cheffälifchen Heroen. Daher auch die Erzählungen von 
ihm aͤußerſt wunderbar find. Er war nach Homer. Il. ], 264 
der Sohn des Lapithen Eradius, oder des Atrar, Anton. Libe- 
ral. c. 17., oder nach andern, des Elatus: Hyg. Fab. ı4 et 
242.: daher er denn bald Elateia proles, bald Atracides, genannt 
wird, Er hieß anfangs Coͤnis und war ein Frauenzimmer vom 
befonderer Schönheit. Neptun verliebte fih in fie, und genoß 
ihrer Gunſt. Dafür verwandelte er fie auf ihre Bitte in cine 
Mannsperfon, und machte fie zugleih fo feit, daß fie nicht vers 
wunder werden fonnte, Hygin.l.c, Ovid. Metam. XII, 189 
sqgg. Es ward diefer verivandelte. Caͤneus nachher König der 
Sapithen. Didym, ad Homer. N. I, 264. Neftor fah ihn in 
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feiner Jugend mit andern Helden beim Polyphem; er fell das 
falpdonifhe Schwein mit haben erlenen Helfen. Ovid. Me 
tam, VI, 505. cf. Apollon. I, 58 et Schol.l.c. Hernach 
zeichnete er ſich irſonderheit auf des Pirithous Hochzeit wider 
die Centauren dermaaßen aus, daß er allein deren ſechs nieder: 
machte. Aber auch ihn traf die Reihe, indem die Centauren, 
da er unverwundbar mar, ihn mit ihren Kmnuͤtteln todtſchlugen. 
Nach Find. Fr. beim Plutarch. Compos. Stoic. et Poet. that 
die Erde fich unter ihm auf und er flieg unverwundet in die Uns 
terwelt hinab. Einige wollen, er fey in einen Vogel gleiches 
Namens verwandelt worden, Ovid. XII, 459. Er war dee 
erfte, der ſich dem Eurption widerſetzte, als er nady des Piris 
thous Braut griff. Paus. V, ı0. Seine Söhne waren Koro— 
nus, Apollon.}. c.,. und Eneus, Orph. Arg. 168., welche beide | 
mit unter die Argonduten gerechnet wurden. Er foll auch ſelbſt 

unter denfelben mit gewefen feyn, wiewohl der Argonaute Caͤ— 
neus gewöhnlich. des Koronus Sohn genannt wird. ©. Burm. 
Gatal. Argon. v. Gaenens. Verheyk ad Anton. Lib. p. 115 fe: 
Heyne zu Apollod. p. 75. I | 


2) Einer von des Aeneas Parthei in Italien, welcher den 
Ortygius in der Schlacht erlegte, allein auch wieder von dem 
Zurnus niedergemadht wurde. Virg. Aen. IX, 575. 


CAESIA, ae, ein gemeiner Beiname der Minerva, nach 
welchem fie die Griechen yAavaamıs, die blaudugige, nen— 
nen: Gellius N. A. Lib. II, 26.: da fie blaue Augen foll ges 
habt haben. Die Urſache giebt Paus. ], ı4 an. 


 GAETEVS, ei, oder wie man ihn richtiger ſchreibt, CE-. 
TEVS, «, gr. Knreis, tag, war nad) einigen des Lykaon 
Sohn, und der Vater der Kallifto, oder vielmehr der Megiſto, 
und: fonft auch der. Engonaji3 am Himmel. Hygın. Astron. P. 
Lib. I, a.,. der mit dem Schol. Eurip. Or. 1646 (1676) hiers 
in dem Pherecydes folgt. ©. Munker, ad Hygin. J. o. 


vAoVSſS, ö, gt. Kaͤraog, s, des Oceanus und der Ther 
tis Sohn, Hesiod. Theog. 545, ein Flug in Myſien; Serv, 
ad Virg. Georg: IV, '570.; oder vielmehr des Merkurius und 
der Ocythoe Sohn, welcher fih in den Fluß Zauräus in Myſien 
ſtuͤrzte, und ihm von fich den gedachten Namen gab. 


2) Einer von des Aeneas KHeerführern, der ein eigenes 
Schiff kommandirte. Virg. Aen. I, 185. Ä 


"" 'CAIETA, ae, des Aenens, Virg. Aen. VII, ı et Ovid. 
Metam. XIV, 441., ‘oder nach andern, der Kreuſa, und nach 
den dritten des Askanius, Amme. Serv. ad Virgil. ].c. Die 
Ammen hatten wegen der erften Erziehung, die fie den Helden 
gaben, in der alten Welt einen großen Namen. Beſonders mach⸗ 
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ten fie bei den Tragikern die erfien Vertrauten. Kaieta begleitete 
den Aencas nad) Italien, ftarb aber noch, che er das Ende feiner 
Fahre erreichte, und wurde an dem Ufer der See verbrannt. Da: 


her der Dre, wo ſolches gefhah, von-ihr audy den Namen Kaieta 


bekam, Virg. l. c., welches das jegige Gaeta in der Terra di Lavoro 
im Neapolitanijihen iſt. Formiaͤ hatte einen Tempel des Apollo 


und der Kaieta. Liv. 40, 2. cf, Dionys. Hal, I, 55, So- 


lin. c. 8. 
CALABRVS, f. Cabrus. 


CALAECARPVS, z, bes Ariftäus Sohn, Meldhen er 
nebft deſſen Bruder, Charmus, in Sardinien zengte. Diodor. 
Sic. IV, 84. 

CALAENO, us, eine von des Danaus- Töchtern, mit weis 
her Neptun den Kaldnus foll gezeugt haben. Ä 


CALAIS, idis, gr. Kakais, ıdog, des Boreas und der Drir 


thyia Sohn, und Bruder des Zetes, S. unten Zetes. Heyne 


zu Apollod. p. 535. | 
CALCHAS, antis, gr. Kakyas, avros, det Theftor Sohn; 


daher er denn öfters bei den Dichtern Theitorides heift. Homer.- 


1.I, 69. Er ging als Priefter und Wahrjager der Griechen mit 
vor Troja und prophezeihete ihnen die Dauer des Krieges vorher. 
Ibid. 11, 299. Cic. de Div. Lib. II, 50. Ovid. Met. XII, 


11. Naͤmlich als die Griechen in Aulis opferten, ſchoß ein Drade,, 


blutroth auf dem Ruͤcken gezeichnet, unter dem Altare hervor und 
den Ahorn hinan, unter dem fich die Opfernden gelagert hatten. 
Auf dem Wipfel deffelben verfchlang er acht junge Sperlinge mit ih⸗ 
rer Mutter und erflarrte dann zu Stein. Dies deutete Kalchas 
auf die Dauer des Kriegs. Kalchas ftand auch bei den Griechen in 
fo großem Anfehen, daß fie nicht leicht etwas vornahmen, ohne ihn 


erſt um Rath zu fragen; obfchon fein Gutachten oft wider den Sinn - 


der Feldherren war. Mit dem Ulyffes fcheint er ſich einverftanden zu 
haben. Virg. Aen. II, ı22. cf, 11.I, 69. Die Erbanung des 
hölzernen Pferdes war fein Angeben. Ibid. ı85. Q. Calab. Lib. 
XIl, 8 sq. et 47 60. So vermehrte er auch den Aencas umzus 


>. 


bringen, und Lündigte ihm fein kuͤnftiges Reich in Italien an... 
Ibid. L. XIII, 553. Nach der Eroberung von Troja ging er mit 
dem Amphilohus, Leonteus, Podalirius und Polypdtes, zu Zube 


von da. nad Kolophon. Es war ihm aber prophezeihet worden, 


das er fterben würde, fobald er einen Wahrfager anträfe, der noch 


erfahrner wäre, als er. » Diefen Tod fand er hier. (Servius zu 
Virgil. Ecl. VI, 72 fegt diefe Begebenheit in den Grynaͤiſchen 
Hain, Berg. Voß zu diefer. Stelle), Er kam nämlich hier mit 
dem Mopſus, des Apollo und der Manto, der Tochter des Tireſias, 


Sohne, zuſammen; und als ex denfelben fragte: wie viel cin vor _ 


— 
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ihm ftchender Feigenbaum Feigen Habe? fo fagte Mopfus: das ihrer 
10000, oder ein Medymnus und eine drüber, wären. Diefes traf 
auch bei der Zählung richtig ein... Als aber Mopfus den Kalchas 
fragte: wie viel ein vorüberlaufendes Schwein Junge hätte, wenn 
es werfen würde, und von was für Farbe die Jungen ſeyn würden ? 
fo wußte er foldyes nicht zu.fagen, dagegen gab Mopſus alles richtig 
an. Worauf denn Kalchas entweder aus Berdruß ſtarb, oder vom’ 
Blitze erfehlagen wurde. Lycophr. 427. 960. et 'Üzetz.]. c. ©. 
Reichard Anmerk. zu dieſen Stellen. Einige fesen diefen Streit 
nad Sicilien. Strabo XIV, p. 645. . So wie Lycophr. in 
der legten Stelle felbft feinen Tod nad, Italien verfegt; wo auch 
ein Cenotaphium von dem Kalchas, nad. eben diefem Verfaſſer, 
angetroffen wurde. ck. v. 1047. Bad) andern hatte Kalchas ſtets 
feine Händel mit dem Mopfus, bis endlih Amphimahus, der 
König in Lycien, beide befragte: ob er 'wider jeine Feinde zu 
Gelde gehen follte, oder nie? Da nun Mopfus fid) gegen den 
Feldzug, Kaldyas aber ſich für denfelben erflärte, und diefer end? 
ſich fehlfchlug, fo brachte ſich Kalchas felbit aus Verdruß ums 
Leben. Conon. Narr. 6. Mach andern: fol cr zu Klarus ges 
ſtorben feyn. Strabo XIV, 668. Er: war :fonft von Mycene 
. gebürtig, Hyg. f. 97., wohnte aber zu Megara, wehin auch 
Agamemnon jelbft kam, um ihn mit zu dem Trojanifchen Kriege 
zu bereden. Paus. I, 42. Er hatte nachher fein eigenes Ora⸗ 
tel, welches in Daunten auf dem Hügel Drium lag. Wer es 
um Kath fragte, der opferte einen fhwarzen Widder, und fchlicf 
auf der Haut deffelben. Strabo VI, p. 2384. Lycophr. 1047 
erzähle daffelbe von dem Orakel des Polidarius, das er in Dies 
felbe Gegend feßt. e” 


CALCHVS, i, gr.‘ Kalyog, #, König der Daunicr. Er 
verliebte fih in die Eirce, und befuchte fie daher auf ihrer In⸗ 
fel, als. Wiyffes bei ihr war. Um ihn log zu werden, jiellte fie 
fi, als ob ihr feine Liebe angenehm ſey, und Iud ihn zu einem 

errlihen Saftmahle ein. Aber bier verlor er durch Kircens 
auberei feine Sinne und murde darauf von ihr in einen Schwein: 
ſtall gejperrt. Auf dringende Forderung der Daunier gab fie ihn 
zwar nad) einiger Zeit wieder los; allein er mußte eidlih ver: 
fprehen, daß er weder im Guten noch im Böfen wieder in ihre 
Inſel kommen wolle. Parthen. Erot. c. 12. J 


CALENDARIS, ia, ein Beiname der Juno, welchen fie 
von den Kalendis hat, als welche ihr insgeſammt gewidmer mas‘ 
ren. Macrob. Saturn. lib. I, c. 15, 


-  GALESIVS, ;, gr. Kakfıog, w,. des Arylus Wagenführ 
er * m: welchen endlich Diomedes erlegte. Homer. 
„A 
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CALETOR, oris, gr. Kakyirwe, 000g, des Klytius und 
alfo des Priamus Bruders Sohn, welchen Ajax Telamonius vor. 
Troja niedermadite. Homer. 1. XV, 419. 


CALLIANASSA, ae, gr. Kolkınraooa, ns, des Nereus 
und der Doris Tochter, eine der Mereiden, ‚Hygin. Praef. 
- Hom. U.XVIN, 46. 0. 


CALLITANIRA, ae, ar. Kalkawege, ag, eine der Re— 
veiden bei Homer. Il. VI, 43. 


CALIANDE, es, gr. Kalıdvöm, ng, eine Beifchläferin 
des Aegyptus, mit. weldyer: er verfchledene Söhne zeugte. Apol- 
lod. lib. I, ı, 5: , 


- GALIGO, inis, war, nad) Hygin. Praef., der erſte Ur⸗ 
fprung aller Dinge, aus welchem das Chaos, und aus dieſem 
und ihre wiederum die Nacht, der Tag, Erebus und Aether, herr 
vorging. ©. Chaos. i 


CALLIARVS, ö, gr. Kalklagos, x, des Dbödofus und 
ber Laonome Sohn, von welhem die Stadt Kalliarus in Phos 
fis den Namen hat. Eustath, adHom.1. I, 551. - 


CALLITIAS, antis, or. Kaiklag, avrog, der Sohn des 
erfien Heraklidiſchen Königs zu Argos, Temenus. Er brachte 
mit feinen Brüdern den Vater um, weil ie glaubten, daß Tes 
menus ihnen den Gemahl ihrer Schwefter vorziehe. _Apollod. 
II, 8, 5. vergl. Paus. II, 19., wo jedoch dieſer Name nicht 
vorfonimt. ©. Temenus. 


CALLIDICE, es, gr. Kallıölan, ng, eine der Danaiden, 
welche den Pandion ihren. Bräutigam in der Hochzeitnacht Hin: 
richtete, Apollodor, lib. I, c. ı. 2 


CALLINICVS, i, gr. Keikivizog, s, ein Beiname des Hers 
kules, weldhen er beider Eroberung von Troja erhielt. Telas 
mon nämlich war zuerft in die Stade eingedrungen, und nad) 
ihm Herkules. Weil aber diefer keinen tapferern als fih willen 
wollte, wurde er dadurch dergeftale aufgebracht, dad er mit dem 
Degen auf den Telamon losging. Diefer bemerkte es und fams 
. melte fogfeicdy in der Nähe herumliegende Steine. Als ihn nun 
Herkules fragte, was er vorhabe, gab Telamon zur Antwort: 
er crrichte für. den Herkules Kallinitus einen Altar, und Herku⸗ 
les ward verföhnt. Apollöd, II, 6, 4. Schol. Lycophr. 469. 
Beide fhöpften aus dem Hellanikus. Herkules Kallinitus harte 
zu Olympia einen Altar, Schol. P. Ol. 9, ı: = 


CALLIANIRA, ae; eine der NMereiden.. N. XVIIL, 44. 


CALLIOPE, es, gr. Kalıözn, ng, des Jupiter und der 


Mnemolpne Tochter, cine von den neun Mufen. N 1, 
, 1. 


“ 
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5, 1. Nach Hesiod. Theogon. v. 79 iſt fie die ältefte, ‚odev 
vielmehr die vortrefflichite, unter ihren Schweffern, und fieht den 
Königen zur Seite, die Lieblinge der Mufen find und von ihnen 
die Gabe der Beredjamkeit und des Sefanges erhalten. Hieraus 
haben einige gefchloflen, daß die ganze Regierungs; und Staatskunft 
unter ihr fände, Plutarch. Sympos. IX, ı5: ı%. Es laͤßt fi 
aber wahrſcheinlich aus der ganzen Anrufung des Heflodus nicht 
mehr folgern, als hoͤchſtens ſoviel, day Kalliope die Vorfteherin.des 
Heldengedichts ift. cf. Auson. Id. XX, 7. Auch ihr follen, wie ı 
allen andern Mufen, Kinder zugeeignet werden, und mit dem Deas. 
ges foll fie den Linus Apollod. 1. c. $. 2., mit dem Strymo dem 
Rhefus, Id. ib. $. 4., mit dem Apollo, den Salemus, Orpheus 
und Hymenäud; mit dem Oeagrus den Cymothous, und mit dem: 
Achelous die Sirenen, Serv. ad Virg. Aen. V, 864. Paus. IX, 
54., gezeugt haben. Doc) find diefe Angaben fehr vielfältig. - Ihr 
Kennzeichen iſt, wie gemeiniglich angegeben wird, ‚ein zufammenges 
rolltes Pergament, das fie in den Händen hält. Mit foldem wird 
fie-aud auf einem berkulanifhen Gemälde gefhildert, wo fie dafs 
felbe gleichfam erſt mit beiden Händen zufammengerollt zu haben ı 
feheint, - Le Pitture Ant. d’Ercol, II, t. g. Welkers Zeit 
ſchrift L, 2, p- 519. *— 
CALLIPHAEA, ae, gr. Kallıyasia, us, eine von den’ 
vier Nymphen, die vom Yon, des Gargettus Sohne, Jonides 
heißen, und ihren befondern Tempel in Elis, oberhalb des Urs, 
forunges des Fluſſes Cyntherus hatten. Paus. VI, 22. . 


CALLIPYGOS, aud CALLIPYGA, ae, ein Beinanie' 
der Venus, unter welchem fie in Syrafus einen Tempel hatte, der 
durch folgende Begebenheit entftanden feyn fol. Zwei ſchoͤne ſicili⸗ 
anifche Bäuerinnen, der Sage nad) Schweitern, flritten ſich einſt 
auf öffentlicher, Landftraße, wer von ihnen den ſchoͤnſten Hintern bes 
fige. Sie riefen einen vorübergehenden Jüngling, von vornchmer 
Abkunft, als Richter zur Entfcheidung ihres Streits herbei. Die 
fer erklärte denn die Aelteſte für die Siegerin, wurde aber auch zus 
gleich verliebt in fie. Bei feiner Zuräcktunft in die Stadt erzählte 
er feinem jüngern Bruder die Sache. Dieſen lodte die Neugierde 
nach dem Orte, wo die Mädchen ſich aufhielten, und er verliebte 
fich in die Züngfte. Der Vater von beiden wollte die Heirathen mit 
ihnen anfangs nicht zugeben. Endlich aber willigte er doch ein, 
ließ beide Mädchen in die Stadt fommen, und gab fie ihnen. Da 
nun diefe hierdurch zu einem großen Vermögen gelangt waren, und. 
die Einwohner von Syrakus jie von ihren Schönen Hintern Kar- 
Aızeöyäg nannten: fo baueten fie der Venus eineri Tempel, in wels , 
chem ihre Bildfäule in der Stellung ftand, worin ſich diefe Mäds 
chen ihrem Richter gegeigt hatten. Athen. Dipnos. XII, ı5. 
Bergl. Alciphronis Ep. I, 59. Wir befigen hoch in dem Beinen 
Pallaſte Farneſe, oder der fogenannten Farneſina Pr Vorſtellung 
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diefer Göttin, die bei Raccolta di Stat. t. 55. Thomasin. Ant, 
Stat, 11 in Kupfer zu finden ift. Die Göttin fieht mit zur Seite 
gebogenem Kopfe auf den fhönen Hintern zurüd. Der Kopf ift 
aber neu und aud) das Ältere mittelmäßig. Vergl. Heyne Antig. 
Aufl. 1. ©. 155. Man trifft dicfe Venus noch auf einigen ges 
ſchnittenen Steinen an. Auf einem derfelden kehrt fie den Leis 
weg und zeige nur den Rüden und den Hintern; mit dem Kopfe 
aber ſieht fie Über die Achfeln Hinter fih, und hält ihr ausgejogeneg 
Gewand vor fih. Kupido mit einer Fackel beleuchtet fie. Lippert, 
Dactyl. I.n. 258. | | 


CALLIRRHOE, es, gr. Kallıdöon, ns, 1) des Drranus 
Tochter, ef, Hymn. in Cer. 4ı9., mit welcher Ehryfaor den Ges 
ryon zeugte. Apollod. II, 4, 10. So fol auch Neptun den 
Minyas mit ihr gegeugt haben, von dem die Minyer den Namen 
haben. Tzetz. ad Lycophr. 874. Davon weiß aber fonft Nies 
mand etwas. Der gewöhnliche Water des Minyas wird Mars und 
feine. Mutter Chryſogone genannt. S. diefe. Diefem Mythus 
giebt Hermann de Mytholog. folgende Erflärung: Chrysaor 
(Auripetus),, (ein: gewinnfüchtiger Kaufmann) verband fih mit 
Kallivoe, Pulcriflua, der Tochter des Oceanus, d. h. in glücklicher 
SHiffahrr durchfegelte er das große Meet. 


2) Des Achelous Tochter, melde diefer dem Alkmaͤon zur Ger 
mahlin gab. Sie verurfachte ihres Gemahls Tod, indem fie ihn 
bat, daß er ihr das berüchtigte Halsband und den Mantel der Har⸗ 
monia verjhaffen follte, womit feine Mutter Eriphyle ſich chemals 
von dem Therfander hatte beſtechen laſſen, ihren Gemahi Amphia: 
raus, und aud) ihre Söhne, zu dem Feldzuge gegen Theben zu bes 
reden. ©. Eriphyle, Da aber diefe Dinge bereits des Phegeus 
Tochter, Arfinoe, des Altmdons erite Gemahlin, von ihm erhalten 
hatte: fo koftete es allerdings Mühe, dieje Bitte der Kallirrhoe zu 
gewähren. Indeß brauchte Alkmaͤon eine Lift und erhielt, was er 
ſuchte, unter dem Vorgeben, daß er beides dem Apollo zu Delphi 
widmen wolle, um von den ihn plagenden Furien befreiet zu werden. 
Allein als er damit zu der Kallirrhoe zurück ging, und dies der Ars 
finoe Brüder erfuhren, lauerten fie ihm auf und ermordeten ihn, 
Kallirrhoe aber bat aus Rache den Jupiter, mit dem fic Liebeshändel 
unterhielt, daB er ihren, mit den Alkmaͤon erzeugten, Söhnen fos 
gleich; männliche Größe und Stärke geben möchte, um den Tod ihres 
Waters zu rächen; welches Jupiter ihr auc gewährte. : Worauf 
denn Amphoterus und Afarnan ihre Nahe an dem Phegeus und 
deflen Söhnen ausübten. Apellod. III, 7, 5 — 7. Pausan. 
VII, 24. Ovid. Met, IX, 414. Hehne zu Apollod. pag. 
256 fg. S. Alcmaeon. 


3) Des Stamander Tochter und Gemahlin des Tros, Könige 
zu Troja, mit welcher er den Ilus, Affaralus, Ganymedes und 
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‚die Kleopatra erzeugte. Apollod. III, 11, 2. ef. Conon. 
Narrat. 12. 


Mein Srauenzimmer zu Kalydon, in welches fih Koreſus, 
des Bakchus Priefter, allein ohne bet ihr Gehoͤr zu finden, verliebte. 
Korefus klagte dies endlich dem Bakchus, und diefer machte deswe—⸗ 
gen viele von den Kalydoniern raſend. Man fragte alfo das Drafel 
zu Dodona uni Rath, welches anbefahl, die Kallirrhoe durch den Kos 
tefus dem Bakchus zu opfern.. Indem nun Korefus das Opfer vers 
richten follte, erſtach er ſich felbft für fie. Hierdurch wurde fie fo 
gerührt, daß fie fid) wieder an einem Brunnen erſtach, der hernach 
von ihr den Namen Kallirrhoe bekam. Paus. VII, 21. 


5) Des Piranthus Gemahlin, mit welcher er den Argus und 
Triopas zeugte. Hyg. f. 145. Munker. ]. c. 


CALLISTE, es, ein Beiname der Diana, deren Tempel in 
Arkadien ehemals felbft auf dem Grabe der Kalliſto fand. Paus. 
VIU, 55. Mehreres fiehe im folgenden Artikel. 


CALLISTO, us, jr. Kallıoro, Gc, wird auch haͤuflg Megts 
fto oder Themifto genannt. Eine Mythe, welche von den Tragi; 
fern und Aſtronomen fehr vielfältig erzählt worden iſt. Nach einigen 
iſt Kallifto des Arkadifchen Königs Lykaon, Apollod. III, 8,2. Paus, 
VII, 3. nach) andern des Nykteus, nad) den dritten des Ceteus, Tochs 
ger, nach den ‚vierten aber eine Nymphe. Apollod. I.c. Sie Hatte 
ihr Vergnügen an der Jagd, und fhwur der Diana, ewig Jungfrau 
zu bleiben. Allein Jupiter verliebte ih in fie, genoß ihrer, und 
verwandelte fie, damit Juno nichts ‚erfahren follte, fodann in eine ° 
Baͤrin. Diefe Vorficht aber mißglüdte, und Juno ließ. die Baͤrin 
durch Dianen erfhießen. Jupiter aber .gab ihren Sohn, den Ars 
kas, der Maia aufzuzichen, fie felbft verlegte er unter die Sterne, 
100 fie noch den großen Bär vorfiellt. Apollod.].c. Nach an: 
dern entdeckte Diana ihre Schande beim Baden, und verwandelte 
fie in eine Bärin, in welcher Seftalt fie den Arkas gebar. Sie 
wurde dann von den Hirten aufgefangen, flüchtete ſich aber unters 
wegs in Jupiters Tempel. Wegen diefer Entheiligung deſſelben, 
folte fie hingerichtet werden: doch Jupiter verfegte fie unter die 
©terne. Eratosth, Catast, I et Hyg. Astr. II, 1. Diefer faft 
ähnlich lautet die Erzählung Ovid. Met. II, 401. Jupiter miß« 
brauchte Kalliften unter der Seftalt der Diana. Juno bemerkte es 
und verwandelte Kalliften in eine Bärin. Mir der Zeit ftief der eis 
gene Sohn der Kallifto, Arkas, auf fie und verfolgte die Bärin. Ju— 
piter aber, um das Unglüd abzumenden, daß nicht der Sohn feine 
Muster toͤdten möchte, verfegte beide an den Himmel, jene unter 
dem Namen Arkeurus, diefe Heliee. Daß Jupiter Dianens Ge— 
ftalt angenommen, fagt auch ‚Schol. Callimach, in Jovem, v. 
4ı. Nur erzählen fie, daß, nachdem die Göttin Kalliſten hernach 
um ihren Zuftand befragte, fie ihr aber zur — gegeben, daß 
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fie ja ſeibſt die Urfache davon fey: fo habe Diana ans Zorn Äber- 
diefe Antwort fie auf die befchriebene Are verwandelt. Loc 


Doch noch andere, außer dem Dvid, fchreiben die Verwan Ing der 
Juno zu. Diana foll fie hierauf aus Irrthum als Baͤrin erfchoffen, 
doch ihren Irrthum bald eingefehen und fie unter die Sterne verfege 
‚haben. Hygin.l.c. Ihr Geſtirn aber fol deswegen nicht unters 
gehen, weil Juno den Ocean und die Theris, als ihre Erzieher, ges 
beten, ſolches diejer ihrer Mebenbuhlerin nicht zu verftatten. Ovid. 
Met. II, 508. hr Grab war in Arkadien, 50 Stadia von Kruz 


‚ nis, zu fehen, und beftand aus einem mäßigen Hügel, der mit al: 


jeugte. Hyg. f. 157. 


lerhand Bäumen befegt war, und oben einen Tempel ber Dianae 
Callistes fiehen hatte, Paus. VIII, ı, 55. Heyne zu Apol- 
lod. p. 266. 


CALLITHYIA, ae, gr. Kallövia, as, auch CALLI- 
THOE, es, war, nad) Euseb. Chron. 377. cf. Scalig. Val- 
lars. ad h, 1., ‚die Tochter des Argivers Piranthus, aus dem 
Stamme des Inachus, und die erfte Priefterin der Juno zu Argos. 
Sie ward aud) Jo genannt, und wäre alfo diefelbe mit der beruͤhm⸗ 
ten Jo. ©. Heyne zu Apollod. p. 99. Der Schol. Arat. 161 
eignet ihr. den Trochilus ald Sohn zu, der der Erfinder der Wagen 
wurde und als Fuhrmann im Geftirne diefes Namens am Himmel 
aufgeftellt iſt. Ä — 


CALVA, ae, ein Beiname der Venus, unter welchem fie 
von.den Römern verehrt wurde. Man erzählte von diefer Benens 
nung folgende Sage. Als die Gallier das Kapitolium belagerten, 
und es den Römern an Stricken zu den Wurfmafchinen fehlte, fo 
gaben die Weiber ihre Haare dazu her. Dafür wurde hernach, zum 
Andenken diefer Begebenheit, der Venus ein befonderer Tempef 
errichtet. Lact. Inst. Div. I, 20,27. 


CALVMNIA, ae, gt. Arcßohn, is, hatte zu Athen einen 
befondern Altar. 


CALYBE, es, gt. Kalößn, ns, eine Nymphe, mit wel 


- her Laomedon, König zu Troja, dem Bukolion zeugte. Apollod. 


III, 12, 5. Heyne p. 500. Gate zu diefer Stelle führt an, 
der Schollaft des Apollonius nenne fie Kalyce. Homer aber heißt 
D. VI, 22 die Mutter Bukolions Abarbarea. S. Chalybe. 


CALYCE, es, gr. Kakvan, ns, 1) des Aeolus Tochter, 
welche er mit dev Enarete, des Deimahus Tochter, zeugte. Apol- 
lod. I,.7, 2. Sie heitathete nachher den Aethlius, und wurde 
des berühmten Entymion Mutter. I 

2) Des Hekaton Tochter, mit welcher Neptun den Cygnus 


CALYCOPIS, idis, gt. Kakvxömıg, ıdog, diefen Namen 


gab.fih Venus bei dem Umgange, welden ſie den Nenead vom Ans 


⸗ 


CAL 455 


chiſes verdanfte. Hom. Hymn. in Vener. v. 284. Die wahre 
Kalykopis war des Königs in Phrygien, Otreus, Tochter. ibid. 
v. 112. Diefe foll fi hernach mit dem Könige auf der Inſel Lens 
nos, dem — verheirathet Haben, der wegen feiner Geſchicklich⸗ 
feit auf der Leier zu fpielen den Namen Cinyras führte; daher man 
denn des Aeneas Mutter und des Cinyras Gemahlin zu Einer Pers 
fon macht. Clem. Alex. Admon. ad gentt. p. ı6. 


CALYDONy onis, gt. Kalvdav, vos, bes Aetolus und 
der Pronoe Sohn, Apollod. I, 7, 6., heirathete des Amythaon 
Tochter, Aeolia, und zeugte mit ihr die Heldinnen der Sagen 
geſchichte (Kanne Mytholog. p. XXXIII.) Evpikaſte und 
Protogenia. Id. ib. $. 7. Einige machen ihn zu des Mars, oder 
auch des Endymion Sohne. Eustath.ad Hom. Il. II, 640. Es 
bat fonft ihm die Reſidenz der Könige in Aetolien, Kalydon, den 
Namen zu danken. 


CALYDONIVS APER, gr. "Ts Kalvöwvios. Als der Koͤ⸗ 
nig Oeneus allen Goͤttern ein feierliches Opfer brachte, vergaß er 
die Diana; welche denn aus Rache dafür ein Schwein in fein Land 
ſchickte, das alles, was ihm vorfam, verheerte. Hom. I. IX, 
529 fgg.: die Hlaffiiche Stelle dazu, wozu man BSchol. ad h. 1. 
Ovid, Met. VIII, 270 f. Ant. Lib. 2. Diod. IV, 54. Callim. 
in Dian. 260 vergleihen muß; auch Hyg. f. 172. 124. Es foll 
diefes Schwein das Kromyoniſche Schwein zur Mutter gehabt has 
ben; Munker. ad Hygin. J. c.: eigentlich eine Sau und von weis 
fer Sarbe, Athen, Dipn. IX, ı4., aber fo groß, als ein Stier, 
gewefen feyn, Borften wie Spieße, und Zähne wie Elephanten ges 
habt, ja ſogar Feuer von fich gefpien haben. In dieſer Geftalt 
verwüftete es Felder, Weinberge und Delgärten, tödtete das Vieh, 
weiches ihm in don. Weg fam, und zwang die Menfchen, die auf 
dem Lande waren, fi in die Stadt Kalydon zu flüchten. Ovid. 
Met. VIII, 281. Diefes Ungeheuer zu erlegen, brahte Meleas 
gar, des Deneus Sohn, die tapferfien Leute aus Griechenland zus 
fammen, Ovid. Me VII, 501 sqg. Hyg. f. 175., wo mat 
das Verzeichniß diejer Sjäger finder: cf. Apollod. I, 5, 2. Einer 
uralten Gewohnheit zufolge werden die meiften dieſer Jäger unter 
den Argonauten wieder aufgeführt. cf. Burm. Cat. Argon. Zur 
erjt umftellte ınan den Wald mit Negen, und ließ durch Hunde 
daflelbe aus einer moraftigen Schlucht auftreiben. Diefes riß fos 
dann durch den Wald hinweg, daß die Bäume umher ſtoben. & 
hion warf zuerft mit dem Wurffpieße nach ihm, fehlte aber; eben 
fo Jafon. Mopſus traf zwar das Ungeheuer, allein ohne es zu 
verwunden, weil das Eifen von dem Wurffpieße im Fluge verloren 
ging, oder, der Fabel nah, Diana es wegnahm. Dann ſchoß 
Atalanta dem Schweine einen Pfeil hinter die Ohren, und verwuns 
dete es alfo am erftien. Nun verſuchte Ancäus mit großer Prahle: 
rei dem Schweine mit feiner Streitart einen Hieb zu verfegen. 
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Allein diefes kam ihm zuvor und gab ihm einen Hieb In ben Bauch, 
daß die Gedärme heraus hingen , und er alfo umkam. cf, Schol. 
Apollon. 1, 188. Peleusaber, der nad dem Schweine ſchießen 
wollte, tödtete unverſehends feinen Schwiegervater Eurption, 
Apollod, I, 8, 2. II, 15, 2. Auch Hyleus wurde von dem 
Schweine erlegt,. ‚Ovid. 1. c. v. 312. Eine zweite Wunde 
brachte Amphiaraus dem Thiere ins Auge bei. Meleagar traf es 
endlich, 2. der Wurffpieß im Rücken ſtecken blieb; und da nuns 
mehr die, übrigen ihm fofort zu Huͤlfe traten, fo erlegte man das 
Schwein. Ovid, Met..VIII, 529. cf. Apollod. I, 8, 2. Pauæ. 
VilI, 45. p. 529. Der Preis, welder auf die Erlegung gefegt 
war, beftand in dem Kopfe und der Hant des Schweins. cf Schol. 
11.1X, 544. Diefe tonnte nun der Sieger öffentlid) tragen, Mes 
leagern wurde diefer, Preis zuerkannt. Diefer aber, den Atalantens 
Schönheit und Tapferkeit eingenommen hatte, gab beides Atalanz 
ten. Niemand fand fih hierdurch mehr beleidigt, als des Melcar 
ger Mutter Brüder, Pierippus und Toreus; als welche fidy übers 
redeten, biefer Preis gehöre nah dem Rechte der Erbichaft, wenn 
Melcager ihn ausichlagen wollte, ihnen. Diod, IV, 54. Sie nahs 
men aljo der Atalanta diefe Beute wieder ab. Dem Meleager aber 
verdroß diefes fo fehr, daß er beide dafür niedermachte, und biers 
durch feine Mutter reizte, daß fie mit dem fatalen Brande ihn 
gleichfalls tödtete.e ©. Meleager. Apollodor. I, 8, 5. cf. 
Schol. Aristoph. ad Batrach. ı260, Nah Homer und andern, 
worunter befonderd die vom: Paus. X, 5ı angeführten Verfaſſer 
der Heldengedichte Eoed und Minyas gehören, entftand über die 
Ehre, den Eber erlegt zu haben, zwifchen den Kureten zu Pleuron, 
deren Anführer die Söhne des Theſtius, Plerippus und Toreus 
waren, und den Aetoliern zu Kalydon, ein förmliher Krieg. 
Denn das Siegeszeichen des erlegten Ebers für ganz Griechenland, 
ie Herkules die Löwenhaut, zu tragen, war feine Kleinigkeit. 
Anfangs führte Meleager die Kalydonier an, und fie fiegten. Ends 
lich ließ er ih, -der Verwänfhungen feiner Mutter halber, davon 
abbringen. Nun fiegten die Kureten, und die Aetolter wurden in 
Kalydon eingefchloffen. Bis zulege Meleager, da fchon die Feinde 
die Mauer eritiegen, ſich durch ein allgemeines Bitten bewegen 
ließ, die Waffen wieder zu ergreifen, und die Kureten zurädichlug. 
2. IX, 541. Er fam aber dann in einer Schlacht durch des Apollo 
Pfeile um. Paus. l.c. Anton. Liberal, c.2. Die Zähne und 
Haut des Schweins wurden hernach der Diana gewidmet und in 
ihrem Tempel zu Tegea aufbehalten, voh da die erften Auguſtus 
mit fih nah Rom nahm. Der eine war zerbrochen, der andere 
ward in dem Tempel des Bakchus, der in Caͤſars Garten ftand, aufs 

gehängt, und war fait eine halbe Klafter lang. Paus. VIII, 46. Die 
Haut blieb in dem Tempel der gedachten Göttin, war aber, als Pau— 
fanias fie fat, vor Alter ganz verivefet und von allen Borften entbidr 
Bet. Id. ıb. c. 47. Man finder diefe Yanze Geſchichte durch 
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viele alte Denkmäler erläutert, Laur. Begeri Meleagrides. Der 
Tod Meleagers, fo wie diefe Jagd, war ein Suͤjet, das die Künfts 
ler häufig auf Sarkophagen bearbeiteten. Dean findet noch in Rom 
verfchiedene dergleihen Sarkophagen mit Basreliefs Über dieſe 
Jagd; als in der Ville Pamfili, einen zweiten im Pallaft Mattei. 


CALYPSO, us, oder onis, gr. Kulvıypo, ös, des Oceanus 
und der Tethys, Hes. Theog. 659., oder nach andern, des Mes 
reus und der Doris, Apollod. I, 2, 7., und nach den dritten, 
des Atlas, Tochter. Od. I, 50. Tibull. W, ı, 77. Sie 
hatte ihren Aufenthalt in der Inſel Ogygia, die Homer mit Bedacht, 
um das Wunderbare zu erhalten, ihrer Lage nad) nicht genau ans 
giebt. Ihre Wohnung war eine ungemein Iuftige Höhle. Hier 
hatte fie ihr goldenes Weberzeug, womit fie ſich die Zeit abwechſelnd 
mit Singen vertrich, Hier nahm fie den Ulyſſes auf, als er auf 
feinem Ruͤckwege von Troja Schiffbrudy erlitten, und neun Tage 
auf einem Maftbaume in, der See umbhergetrieden worden war. 
- Sie fuchte ihn auch auf alle Art zu gewinnen, daß er bei ihr bleiben 

follte, und verſprach ihm daber die Unfterblichkeit und. ewige Jus 
gend. Od. VII, 244. Er wollte fi aber auf feine Art dazu ents 
fließen, und brachte auf diefe Art fieben lange Jahre bei ihre zu. 
Endlich ſchickte Jupiter, auf der Minerva Betrieb, den Merkur 
an fie, mit dem Befehle, ihn nicht länger aufzuhalten. Kalypfo 
nahm den Gott wohl auf, erfchraf aber nicht wenig über den Bes 
fehl, und beklagte fih über den Neid der Götter; doch mußte fie 
fih, aus Furcht vor Jupiters Zorne, endlich dazu bequemen. Od. 
V. 285 — ı20. Sie ging daher zu dem Ulyſſes, den fie weinend 
und am Ufer fißend antraf, und verfündigte ihm Jupiters Willen. 
Dann gab fie ihm felbft Werkzeuge, und wies ihm zugleih Bäume 
an, woraus er ſich ein Fahrzeug machen konnte; verfah ihn auch 
mit Kleidung und Lebensmitteln, und gutem Rathe, zu der Fahrt: 
und fo ging er denn endlich von ihr wieder ab. Od. VII, 265. V, 
150. Kalypfp behiele niht nur den Aufo, Festas I, p. 1150, 
fondern, nad) andern, aud die Söhne Naufichous und Naufinous, 
von ihm zuräd. Hes. Theog. 1016. Sie foll endlich aus Ver: 
druß über deffen Verluft fih noch felbit umgebradht haben. Man 
fann muthmaßen, daß Homer diefe Fabel zur Verfrhönerung feines 
Gedichts erfunden habe. . Hermann de Mytholog. p. XXIV 
erklärt die KRalypfo durh Occulina. Sie gebar den Naufinous 
und Naufithous, Nauparus und Naucitus heißt: verborgene 
Schäge gaben Veranlaflung zur Erbauung von Schiffen. 


CAMELAE, arum, waren gewilfe Jungfranen und Göttin: 
nen, denen das Frauenzimmer Opfer brachte, welches im Begriffe 


war, zu heirathen. Festus III, pag. 114% Camelae für 


Gameliae., | | 
CAMENAE, arum, Sängerinnen, ein Belname der Mus 


* 
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ſen, nach der Auslegung, welche die Lateiner von den alten griechi⸗ 
ſchen Mythen machten. S. folgenden Artikel Camese. 


CAMEPHIS, is, gr. Kaungpis, eos, ſoll cin Gott der Ae—⸗ 
gyptier, und zwar einer der erften und älteften unter allen, gewe— 
fen ſeyn, welchem man alles das zufchreibt, was die Griechen ihrem 
Vulkan zuzufchreiden pflegten. Hermes ap. Joh. Stobaeum 
Eclogg. phys. p. 120. Allein ſchwerlich ift diefer Name etwas 
anders gewefen, als ein Beiwort, das mehrere ägpptifhe Götter 
erhielten, die man für Negyptens Hüter (was auch dieſes 
Wort auf koptiſch heißt) anfah, z. B. Vulkan, Minerva und Sol, 
Jablonski Panth. Acgypt. P.I, p. 97. 


CAMERS, ertis, .ı) des Volftens, eines reihen Aufoniers 
und des Königs von Amyklaͤ, Sohn, welchen Aeneas in Stalien 
. mit erlegte, Virg. Aen.X, 562. R 


2) Ein vornehmer und tapferer Rutuler, deffen Geſtalt die 
Juturna annahm, als fie den Zweikampf ihres Bruders, des 
Turnus, mit dem Aeneas zu unterbrechen fuchte, Virg, Aen. 
XII, 224. | 


CAMESE, es, diefelbe, die auch Kamefna und Kas 
mena genannt wird, Mean bezeichnet mit diefem Namen die Ger 
mahlin des Janus. Sie iſt aber nichts weiter als eine ſymboliſche 
Gottheit des alten Italiens, die nach einer zweifelhaften Öage beim 
Hyg. cf. Macrob. Sat. I, 7. »Athen. XV; ı5., einjt zugleich 
mit dem Janus Stalien beſaß. Kamefene ward daher in den älter 
ſten Zeiten der Berg genannt, den man in der Folge Janikulum 
hieß. Mit der Zeit ward der Name Kamenaͤ mehrern Nymphen 
- eigen, denen Numa einen. Hain anlegte. Da er nun bier feine 
meiften Sefänge, d. ti. Gefege und Ordnungen, niederlegte; fo bes 
zogen nachher die italieniſchen Mythographen diefen Damen auf die 
Mufen. - cf. Heyne Exc. V ad Virg. Aen. VII, p. ı40, 


CAMILLA, ae, aud CASMILLA, des Metabus, Kös 
nigs der Volster zu Privernum, Tochter. Hyg. f. 252. Sie 
wurde von diefem ihrem Vater in den Bufen mit weggetragen, als 
er vor feinen rebellijchen Unterchanen flüchten mußte. Da er aber 
mit ihr nicht Über den angelaufenen Fluß Amafenus kommen Eonnte, 
band er,das Kind am feinen Spieß, mweihete daflelbe der Diana, 
und warf es fo mit dem Spieße über den Fluß hinuͤber. Er felbit 
ftürgte fih dann in den Strom und ſchwamm über denfelben, mo 
er nun den Spieß in der Erde ſtecken, und die Kamilla ohne allen 
Schaden fand. Metabus führte ein wildes unmenfchliches Leben 
in Wäldern, Daher ließ er eine Stute die Stelle einer Amme bei 
ber Kamilla vertreten, und diefe nahm eine gleiche Lebensart an. 
Ahr einiges Vergnügen war Sagen und dergleichen männliche les 
. bungen. Gie zog dem Turnus wider den Aeneas zu Huͤlfe, hielt 


er. 
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fich auch, ungemein tapfer, wurde aber doch endlich durch Lift von 
dem Aruns erlegt. Diana war der Kamilla Schutzgoͤttin. Sie 
onnte es aber doch nicht vermehren, daß nicht Kamilla. getödtee 
wurde. Doc ſchickte fie die Opis ab, daß fie ſowohl den Moͤr⸗ 
der der Kamilla umbringen, als den Körper des tapfern Maͤd⸗ 
chens vom Schlachtfelde entruͤcken ſollte. Virg. Aen. XI, 552. 
Ein alter italieniſcher Mythus, der, wie Serv. ad Virg. l.c.v. 
567 ‚zu verfichen gicht, Kato in feinen Orginibus weiter auss 
führte,, Vergl. Heyne Exec. II ad Virg. Aen. XI. 


CAMIELVS,:i, aud CASMILLVS, ein Beiname des 


Merkur, nad welchem er fo viel, als ein Diener der Götter, 
heißt. Er erhielt ihn bei den Etrustern, und die damit verbuns 
bene Idee einer dienenden Potenz, die vermittelnde Kraft 


oder Intelligenz der ſchaffenden Gottheit, iſt fih gleih ger 


Glieben, wie fie durch die Bakchiſchen Weihen hindurch ging, von 
jenem mythiſchen Kadmus (fo wird er auc) bisweilen genannt) 
her, der in Phönicien Samothrace, und Boͤotien als der erfte 


. Diener der großen Götter erfheint. Vergl. Creuzer Syms- 


bol. II, p. 294 — 500. Er hatte unter den ſamothraciſchen 
Myſterien mehrere Beinamen, 3. B. Imbramus von der Thra⸗ 
eiſchen Inſel Imbros (ſ. Steph. Byz.). Bon den Pelagern 
ward er als Phallusgott vorgeficht. Kreuzer a. a. O. p. 510. 
&. Sturz ad Pherecyd. Fragm. p. 154 fg. Schol. Apollon, 
I, q17. Macrab. III, 18. Serv. ad Virg. Aen. XI, 545. 


GAMIRVS, i, ı) des Cerkaphus und der Eydippe, einer 
Nymphe, Sohn, Diod. Sic. V, 57., von welchem die ehema⸗ 
ige Stadt. Kamirus auf-der Inſel Rhodus ihren Namen betoms 
men haben foll; wiewohl doc fonft die Doricr für deren Ers 
bauer angegeben werden. Conon. Narrat. 47. Pind. Olymp. 
IX, 62 nennt diefen Kamirus oder Kamerus einen Sohn des 
Apollo und der Nymphe Rhodus, die von ihm fieben Söhne, 
darunter Kamerus, Jalyſſus und Lindus die Alteften waren, 
gebar. 


2) Einer von des Herkules Söhnen, welchen er mit der 
Jole zengte, und die Stadt Kamirus au zu ihrem Erbauer 
gehabt haben fol. 


. CAMOENA, ae, foll eine Gottheit der Römer geweſen 
feyn, die den Gefängen vorgeſtanden habe- August: de C. D. 
IV, ı1. S. Camese. 


CAMOENAE, f. Camenae und Camese, , 


CAMPE, es, gt. Kaurm, ng,“ ı) ein ungeheueres Thier, 
welches beitellt war, die Alteften der, Söhne des Uranus und der 
Erde, die Centimanen und Cyklopen, nicht. wieder aus dem Tars 
tarus oder der Kölle zu laſſen, und von dem Jupiter umgebracht 


* 
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wurde, ald er, nach dem Orakel, der Erde, duch der Centima⸗ 
nen und Epflopen Beijtand, den Sieg wider feine Feinde, die Tiras 
nen, erhalten follte. Apollod. I, 2, ı. cf. Schol. Aeschyl, 
Prom. 2gı. 


2) Ein anderes Ungeheuer, welches aus der Erde entftanden 
war, und infonderheit den Einwohnern von Zaberna in Libyen viel 
Schaden that, endlich aber von dem Dionyfus erlege wurde, welcher 
es zum Andenken diefer feiner That mit einem großen Hügel Erde 
bedecken ließ, der lange Zeit nachher noch zu fehen war. Diodor. 
- Sic. III, 72. Nach Nonnus Dionys. XVIII, 236 — 264., der 
daſſelbe umftändlich befchreibt, war dieſe Rampe mit der erften ein 
und daflelbe. 


CAMVLVS, ö, tft bei den Sabinern fo viel ald Mars. 


CANACE, es, gr. Kavamı, ns, bes Aeolus und der Enas 
rete Tochter, Apollod. I, 7, 5., zeugte mit dem Neptun den 
Dpleus, Nereus, Epoveus, Alveus und Triops. Id.ib.4. Ins 
dem fie aber auch mit ihrem Bruder, dem Makareus, ihre Liebes; 
händel trieb, fo brachte fie endlich ihr Water um, Hyg. f. 258., 
oder zwang fie doch, fich ſelbſt hinzurichten. Hyg. f. 242. Sie 
erhielt nämlich einen Sohn von ihrem Bruder, den fie heimlich 
wollie wegtragen laflen; das Kind aber verrierh ſich durch fein 
Schreien. Worauf Aeolus daffelbe den Hunden vorwarf; ihr aber 
ein Schwerdt ſchickte, womit fie fich ſelbſt Hinrichten mußte. Ovid. 
Epist. Heroid. XI, 99. Diefe legten Erzählungen gehörten der 
Tragddie an. 


CANACHE, es, einer von Aktaͤons Hunden, welche ihren 
Seren nad) feiner Verwandlung zerriffen. Ovid. Met, III, 217. 
Hyg. f. ı8ı. 


CANCER, cri, gt. Kagxivos, », mar ein ungebeurer 
Krebs, welcher auf der Juno Veranlaffen den Herkules in die Füße 
knipp, als er gegen die Lernäifche Schlange kämpfte. Der Held ere 
legte ihn, von der Juno aber wurde er unter die Sterne verfegt. 
Eratosth. 11. Hyg. Astron. II, 25. 


CANDALVS, i, einer von des Helius Söhnen, der feinen 
Bruder, den Tenages, mit binrichten half, und da er deswegen 
Rhodus meiden mußte, fid) auf der Inſel Kos niederließ. Diodor. 
Sic. V, 66. 57. 

CANDAON, onis, gr. Kavdawv, ovos, ift bei den Boͤo⸗ 
tiern fo viel, als Orion, nad Tzetz. ad Lycophr. 528. Siehe 
Orion. | 

CANDRENA, ae, gt. Kavdonvn, ns, ein Beiname der 
Juno, welchen fie von der Stadt Kandara in Paphlagonien führte, 
woſelbſt Re ehemals einen berühmten Tempel hatte, Steph. Byz.h. v. 
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CANDIOPE, es, Orions Schtvefter. 


CANDYBVS, i, gr. Kavöußog, #, Deukalions Sohn, von 
welchem die Stadt Kandyba in Lycien den Namen führte. Steph, 
Byz.h.v 


CANENS, entis, des Pikus Gemahlin, bie Tochter des Ja⸗ 
nas und der Venilia. Sie haͤrmte ſich dergeſtalt uͤber den Verluſt 
ihres Gemahls, welchen Circe in einen Specht verwandelt hatte, 
daß ſie auch endlich in die Luft verging, und der Ort an der Tiber, 
wo ſolches geſchah, von „hr auch den Namen Kanens bekam. Ovid. 

Met. XIV, 56 — 454, ©. Picus, 


CANETHVS, i, gr. Kavndos, #8, 1) giner von Lykaons 


vielen Soͤhnen, welche Jupiter mit dem Donner erſchlug. Apol- 
lod. III, 8, 2. 


2) Des Abas Sohn, und Water des Kanthus. Apollon. I, 77. 


CANIS, i, gr. Kvov, vvos, der Hund am Himmel, 
wurde der Europa, nebft einem Drachen, zum Hüter zugegeben. 
Minos ſchenkte ihn nachher der Prokris, als fie ihn von einer üblen 
Krankheit geheilt hatte. Dieſe brachte ihn ihrem Gemahle, dem 
Gephalus, zu. Es Hatte aber diefer Hund die Eigenfhaft, daß 
Bein lebendiges Thier ihm entgehen konnte. Als daher Amphitruo 
Theben von dem Teumeffifchen Fuchſe befreien follte, beste er dies 
fen Hund dem Fuchſe nah. Indem aber der Hund den Fuchs eins 
holte, verwandelte Jupiter beide, Fuchs und Hund, in Steine, 
wovon er legtern noch dazu an den Himmel verfegte. Ant. Liber. 
41. Ovid. Met. VII, 754. Hyg. Astron. II, 55. Er joll Laͤ⸗ 
laps, oder Lälapa, geheißen haben. Siehe diefen. Andere halten 
den Hund am Himmel für des Orion Hund, welcher nebſt feinem 
Herrn an den Himmel gefegt worden; Eratosthen. Catast, 33.; 
und die dritten für den Hund des Ikarius, der fich über feines 
Herrn Tod endlich auch zu Tode graͤmte. Hyg. J. c. 


CANOBVS, ;, oder, welches einerlei iſt, CANOPVS *), 
i, gr. Kavmßog, oder Kuvmmog, des Menelaus Steuermann, der, 
auf der Ruͤckfahrt von Troja, in Aegypten von einer Otter gebiffen 





*) Die Griehen, welde oͤfters Kanobus fchrieben, Ind * gelehrten 
griechiſchen Grammatikern getadelt worden. Eustath, —— en 
vergl. Stephan. Byzant, v. Kavwmos). Etymolog. 
cylax Geograph. min. ed, Hudson. T. I, p. 43. we e fidh ei 
Kanopus auf das beftimmtefte entfchieden. Nach biefer Rechtfchreis 
bung erflärt e8 Hug p. 264 für Ka-v»-wr, wovon der erfte Theil 
fegen, anfegen und ben .. wr aber die Zahl bebeuze. 
Aristides in Aegypt. Jebb. T. II, p. 559 fagt, daß das aͤgyptiſche 
Wort bei feinen Uebergange in bie griedifhe Sprache fehr gemil⸗ 
dert, umd durch geueoiv Zdayos goldener Boden uͤberſetzt worden 
ſey. ©. Dornedden Neue Theorie p. 375 ſs 


f 
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wurde, und ſtarb; worauf ihn Menelaus daſelbſt begraben ließ. Er 
war von ſchoͤner Geſtalt, ſo, daß ſich auch die Theonoe, des Proteus 
Tochter, in ihn verliebte. Die Stadt Kanobus, wie der eine Aus; 
fluß des Nils, befam von ihm den Namen. Conon. Narr. VIII. 
Strabo XVII, p. 801, und Tacit. Annal. Il, 60. Ein bloßes 
Vorgeben dev Griechen. cf. Jablonski Panth, Aeg. P. III, p. 
155. So erzählt man, auch, daß Kanopus einft der Chalväer Gott, 
das Feuer, überwunden habe. Denn als einige von leßterer Na: _ 
tion mit ihrem Abgotte umherzogen, und fih rühmten, daß kein 
anderer Gott fo mächtig, als er fey, weil er fie insgefammt, fie 
möchten von einer Materie feyn, von welcher fie wollten, verzehre: 
fo nahm ein aͤghptiſcher Priefter einen großen, bauſhigen Krug, 
voll von Meinen Löcherhen; dergleichen die Aegypter gebrauchten, 
das erübe und fchlammichte Waſſer des Nils hell und rein zu maz 
deu; verklebte die Löcherchen mit Wachs, feßte dem Topfe einen 
Kopf von des Kanobus Bildfäule auf, und gab ihn alfo für den 
Sort Kanobus aus. Als nun die Ehaldäer ihren Gott, das Feuer, 
dieſem Kanobus nahe, brachten, und alfo gleichfam beide Götter mit 


“einander kaͤmpfen ließen; fo zerfhmolz das Wachs vom Feuer, daß das 


Waſſer allenthalben hervorfprigte und endlich das Feuer auslöfchte. 
Kanobus behielt alfo über der Chaldaͤer Gott die Oberhand‘, und 
wurde für mächtiger, als diefer, gehalten. Kuflin. Hist. Eccles. 


; U, 26. Suidas in Kavonos. Auf einem gefchnittenen Steine, 


der auf diefe Degebenheit zielt, ift Kanopus mit einem Topfe ums 
fleidet, fo daß unten die Füße und oben der Kopf heraus gehen, 
das Wafler aber überall aus den Meinen Loͤcherchen hervor läuft. 


Gorlaei Dactylioth. T. II.n, 458. Beger. Thes. Brand. T. 


III, p. 508. Man findet nod) einen andern Kanobus, der des 
Hfiris Admiral bei feinem indifchen Feldzuge gewefen, und dem zu 
Ehren ein Seftirn mit feinem Namen benennt worden ſey. Es fol 
auch fein Schiff eben das feyn, welches an dem Himmel unter dem 


Namen Argo fteht. Plutarch. de Isid. et Osirid. c. 24. Webriz 


gens wurde diefer Kanobus als ein unten diefbauchiger, oben aber 


‚etwas fpisig zugebender Krug, ober Topf gebildet, auf welchen ein 
Diannsgefiht mit einer Lotus: Blume -oben aufgefegt war; font 
‚aber nach einigen auch noch Eleine Füße, allein nichts von Armen, 


oder einem Körper, hatte, Chausse Gemme ant. fig. t.55. Dar 
gegen schen ihm andere kreuzweis auf der Bruſt liegende Hände, in 
deren rechten er annoch einen unter fich gehenden Pfeil hält, wobei 
das abrige der Arme mit einer in ſechs Reihen gefpaltenen, hieros 
glyphiſchen Schrift bedeckt if. Casal. 1. c. Idem Fig. Num. 4. 
Man findet davon noch verſchiedene andere Vorftellungen in den Kas 


binetten und auf Gemmen, deren einige mit andern fymbolifchen 


‚Figuren bezeichnet find. Wilde Gemm. ant. sel. Tab. 52. Bo- 
rioni Collect. ant. Rom.'tab. 5. 4. Ueber andere Abbildungen 


auf Dentmälern, Mumiendeden und Mumien f. Creuzer Syms 
601.1, p. 515 fg. 2te Ausg. Es wurde aber Kanopus unter dies 
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| 
fen Abbildungen in be: Stadt Kanobus verchrt. Jabl. ). c. p. 149., 
die zwifchen Alerandrien und der weftlihen Mündung des Nils lag, 
welche von ihr gewöhnlich die Kanopifche Paus. V, 21, 5. (fonft auch 
he rakletiſche von dem näherliegenden Herakleum) heißt. „Man kannte 
und verehrte unter diefem Namen, wie Creuzer (Symbol. I, 
p- 514 2te Aueg.) jagt, einen der Naturgoͤtter, die man bald die 
großen, bald die guten vorzugsweile nannte. Auch gab man 
dem Namen bald die Beziehung’ auf die Fülle und Segnungen der 
Natur, und fand die Bedeutungen des goldenen Bodens dar— 
in mit Hinweiſung auf das fruchtbare Aegypten,“ und fo war wohl 
Kanopus im Grunde nichts, als das Symbol des Nils, und man 
zeigte mit ihm an, daß Aegyptens Gluͤck und Fruchtbarkeit durch 
nichts fo Sehr, als durch den Nil, erhalten werde. Daher geht 
auh Böttiger (Jdeen zur Archäologie der Malerei ı, 
65. Anmerk. 1) von der Anfiht aus, daß die erfte und einzige 
Beitimmung ber Kanopen die Aufbewahrung des: heiligen, erquik⸗ 
kenden Nilwallers war, wozu die Gefäße in der Stadt gleiches Na⸗ 
mens gefertigt und dann weit umher mit Nilwaffer angefüllt, vers 
fendet würden. | 
Hug, der dieſen Mythus auf aftronomifche Vorfiellungen 
bezieht, findet die Erklärung in dem neben den Steuerrudern des 
großen Weltfchiffes auf der Himmelskugel befindlichen großen, gläns 
genden Sterne, Kanopus, unter welchem ſich die Griechen einen 
Steuermann, zu dem-fie auch bald einen Namen fanden, dachten. 
Der Urheber diefer Nachricht war Hekataͤus von Milet. Aristid, or. 
Aegyptiac. p. 96. Imit. Flor. 1517. Die Aegyptier ſprachen 
den Stern dem Öteuermanne des Dfiris zu, fo wie das Schiff dem 
Jahresgotte, Dfiris. Ein Kanop, ein bauchiger Waſſerkrug, hatte 
außer dem alltäglichen, auch noch einen gelehrten Gebrauch. Die 
Aftronomen ſchufen ſich nämlicy das zur Aftronomie nöthige Zeits. 
maaß dadurch, daß fie einen mit Wafler gefüllten und unten mit eis 
ner fchr Eleinen Deffnung verfehenen Zopf über einen leeren ftellten, 
» fobald ein Stern, den jie beobachten wollten, den nächtlichen Ges 
fichtöfreis betrat. Das Wafler rann nun, bis zum Abend des fols 
genden Tages derfelbe Stern’ wieder eintrat, und das abgefloflene 
Waſſer bezeichnete die Groͤße des Umlaufs. Macrob, in Somn. 
Scip. I, 21. Cleomedes de Sphaera II, p. 205. edit. Hop- 
per. Plutarch, de defecta oraculor. c. 3. et 4. Ein ſolches 
Gefäß hieß alfo mit Recht Kanopus, d. i. Zahlendeftimmer. Dicfe 
Zeitmeffer gaben ‚aud) die Länge der Tage und Nächte an, und 
taugten alfo die beiden Gleichungen zu beobachten. Sin diefem Falle 
erhielt ein folhes Gefaͤß einen Dedel zur Verzierung, der einen 
Hundskopf vorfellte, oder überhaupt in feinem Aeußern die Geftalt 
‚ eines Hundes (Horapollo I, 16. p. 52. de Pauw), der ganz 
aufrecht auf den Hintern Deinen fizt. Da nämlicd) die beiden Ve: 
bergangspunkte der Sonne das obere oder- untere Hemifphär durch 
zwei Anubis mit Hundskoͤpfen, als Zeichen der Wachſamkeit bezeich- 
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net wurden, fo bekamen auch diefe Gefäße, durch die man die Zeit 
der Uebergänge und Gleihungen beobachtete, eine ſolche Werzies 
rung. Nachmals waren fie auch zu Stundenmeflern eingerichter. 
Sie nahmen aud unbekannte Nebenbedeutungen an; daher einige 
weibliche, andere männlihe Köpfe, andere Köpfe des Wolfe, des 
Sperbers zu Dedeln haben. 


Aber der Kanopus iſt auch Sinnbild des hoͤchſten und hei— 
ligften Apulej. Metamorph. XI, p. 265. edit. Bip.; als Zeit 
beitimmer in den Bewegungen der Geſtirne, war er felbft der 
Inbegriff aller Zeiten, in denen die Körper durch den Raum 
wandeln, und bei feiner Betrachtung ging der Gedanke der Zeit 
in die Vorftellung des Emigen über, den man gleidjam daran 
verfinnliche fah. So war er als Stern, der Steuermann der 
Sonne, des Mondes, der Sterne, des herumſchiffenden Jahres 
und des Dfiris; auf feine Anftrengung kam Bewegung in das 
Weltall; es erhielt die Richtung und die ewige Kraft zu feinen 
Umfreifungen. 

CANOPIVS, i, gr. Kavoßevg, tus, ein Beiname des 
Herkules, welcher fo viel als Aegyptius tft, und ſolchem Helden 
zum Unterfchiede des thebaniichen Herkules gegeben wird. Er 
führte ihn aber daher, weil der Agyptifhe Sam oder Sem, den 
die Griehen für den Herkules hielten, einen fehr berühmten 
Zempel bei der Stade Kanobus hatte. Herod. II, 115. Der 
Ort, wo er fand, war gleichfam deren Worftadt, und hieß das 
von Heraklium; fein Dienjt aber war auch unter den Griechen 
berühmt. Strabo XVII, p. 8oı. Tacit. I, 60. Daher rief 
denn au die Pythia, als fie dem Herkules feine Antwort geben 
wollte, weil er noch nicht von des Iphitus Todtſchlage ausgereinigt 
war, er aber den Dreifuß ergriff, und aus dem Tempel hinwegtras 
gen wollte, aus: "AAlog üB Howxkkng Tiguvdiog ougl Kavapßsug. 
Das war ganz ein anderer Herkules, der Tirpnthier, nicht der Kar 
nober. Denn diefer foll auch vorher ſchon nad Delphi gekommen 
ſeyn. Paus. X, 13. 

CANOFVS, ö, gr. Kavanos, #, If einerlei mit vorherge⸗ 
hendem Kanobus. 

CANTHVS, i, gr. Kavdos, s, des Kanethus, Apollon. 
J, 78., oder nach andern, des Cerion, Sohn, Hyg. f. ı4., 
welcher Name aber wohl verderbt it. Burm. Cat. Arg. Dages 
den machen ihn andere zu des Abas Sohne, Valer. Flacc. l, 455., 
der doch des Kanethus Vater geweſen feyn fol. Burm. l.c. Er 
war einer ber Argonauten, aus Eubda, Orph. Arg. 159., der aber 
in Libyen von dem Cephalion mit einem Knättel, Hyg.l.c. Mun- 
ker. 1. c., öder auch von dem Kaphaurus mit einem Steine, er⸗ 
fchlagen wurde, weil er deffen Vieh wegtreiben wollte, Apol- 


lon. I, 77. IV, 1485. 
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 . CAPANEVS, ei, gr. Kanavsüs, Eng, war des Hipponous und 
der Aſtynome, einer Tochter des Talaus, Sohn, und alfo der Enz 
kel des Anaragoras. Hygin. f. 70. Doch nennt Schol. Pind. N, 
9, 50 den Kipponous nicht des Anaragoras, fondern des Megas 
penthes Sohn. So wie auch beim Schol. Eurip. Phoen. 195 
die Mutter des Kapaneus Laodice geheißen und für des Iphis Toch— 
ger angegeben wird. Man fehildere diefen Hipponous als fehr auf⸗ 
gebracht gegen feinen Sohn, daß er ihn jogar verfluchte, Dies 
fheint der Inhalt der Tragoͤdie gewefen zu feyn, die Sophofleg 
unter dem Damen Hipponous fchrieb. Hesych. h. v. Pollux IV, 
311. Kapaneus ward in der Folge einer, von den vereinigten fieben 
Sürften, weiche den Zug wider Theben unternahmen. Hyg. f. 70. ;' 
Heyne zu Apollod. p. 246. Er befam dabei den Angriff auf 
das ogygiſche Thor. 'Apollod. III, 6, 6. Da aber bei erfolgter 
Schlacht die Ihebaner gluͤcklich in die Stadt getrieben wurden, 
fuchte Kanapeus die Mauern mit Leitern zu Überfteigen; wurde aber 
darüber von dem Jupiter mit dem Blige erfchlagen. Id. ib. $. 8, 
Paus, IX, 8, Wan vergleiche die dichterifche Erzählung Phoeniss, 
117g f. Stat. Theb. X, 0827. Indeſſen fol er doch hernachmals 
wieder durch des Aeskulapius Kunſt lebendig geworden feyn. Apol- 
tod. III, 10, 5. &eine Gemahlin war Evadne, des Iphis Toch⸗ 
tet, nicht, wie Hyg. £ 145. f. Munker, des Philakus, Tochter, 
welche ſich, aus Liebe zu ihm, felbft mit in den Rogus ſtuͤrzte, auf 
welhem er nad feinem Tode verbrannt wurde. Eurip. Suppl. 
990 f.,1052 f. Ovid. Trist. IV. Eleg..5. v. 65. Man glaube 
den Kapaneus, nebft der Evadne, auf einem fhön gefchnittenen 
Steine zu fehen, mo ein fhönes Weib einen bärtigen nacenden 
Mann in ihre Arme gefchloffen hält, der entweder fchon todt, oder 
doch ſchwer verwundet, umfinten will. Lippert. Dactyl. II, 885. 
Sein Sohn war Sthenelus, welder fidy hernach unter den Epigos 
nen bervorthat. Hyg. f. 97. 


CAPETVS, ;, gr. Künerog, #, einer der Freier der Hippo⸗ 
damia, der ums Leben kam, weil er ihren Vater im Wettrennen 
nicht übertraf. Paus. VI, 2ı. 


CAPHAVRVS, ö, gr. Kapavpog, #, des Amphithemig 
und der Tritonis, einer Nymphe, Sohn, und der Bruder des Na: 
famon. Er erfchlug den Argonauten Kanthus, ale diefer ihm ſein 
Dich nehmen wollte Apollon. IV, 1490. Bei andern heißt er 
Cephalion. Hyg. f. XIV, p. 55. gr 


CAPHIRA, ae, des Oceanus Tochter, welcher, nebft den 
Zelhinen, Neptun in feiner Kindheit von der Rhea anvertraut 
wurde, ihn zu erziehen, Diod.V, 55, | 


CAPITOLINVS, ö, ein befannter Beiname des Jupiter Hei 
ben Römern, welhen er von dem Kapitolio zu Rom führte, wo 
fein prädtiger Tempel ftand, Als man den Grund zu diefem Terme: 
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pel geub, fo fand man dem Kopf eines gewiſſen Vulcentaners, Na⸗ 
mens Tolus, welchen feines Bruders Kncht umgebracht hatte. Das 
her denn von Capite und Toli der Name des Kapitolii entiianden 
feyn fol. Eine lächerlihe Ableitung. Tarquinius Prisfus gelobte 
erft diefen Tempel; Tarquinius Superbus aber fing an, denjelben 
zu bauen. Nach feiner”Vertreibung aber, Dionys. Halic. IV, &., 
weihete ihn der Kenjul M. Horatius Pulvillus ein. Liv. IT, 8. 
Er war der prächtigfte und vornehmſte unter allen roͤmiſchen 
Tempeln. 


CAPPOTAS, ae, gr. Kannwras, #, cin Beiname bes us 
piter, der aber Nichts mehr, als ein Stein, drei Stadien von Gyz 
theum, in Lakonien war, auf welchem Dreftes von feiner Raſerei 
befreice worden feyn fol, Paus. II, 22. > 


CAPRICORNVS, z, des Aegipan Sohn, wurde mit dem 
Jupiter auf dem Berge Ida, in Kreta, aufergogen, begleitete ihn 
auch hernacmals wider die Zitanen, Unter andern gab er allen, 
die auf Jupiters Seite waren, Mecrhörner, conchas, und bieß 
fie, wenn man den Zitanen ind Geſicht kommen würde, darauf bla⸗ 
fen. Hieruͤber erfchraten dic Titanen und flohen. Sjupiter aber 
verfegte den Kaprikornus dafür unter die Sterne, und zwar unter 
der Geſtalt, daß er halb einen Bock, Halb aber einen Fiſch vorficht, 
weil er die Hörner im Meere gefunden hatte. Eratosth. Catas- 
terism. 27. Audese hingegen erzählen, dab dies Geſtirn den Pan 
vorſtelle, wie er fich in Aegupten aus Furcht vor dem Typhon in eis 
nen Bock verwandelte, und alfo in dem Nil verbarg; welche Erfin- 
dung denn dem Jupiter fo wohl gefiel, daß er ihr cine Stelle an 
dem Himmel gab. Hyg. Astron. II, 28. 


CAPROTINA, ae, ein Beiname der uno, unter welchem 
fie die Römer. verehrten. Den Urfprung deflelben erzählte man fo. 
Als die Römer nad der Eroberung ihrer Stade durch die Gallier 
in ſehr fchlechten Umſtaͤnden waren, fuchten ji die Benachbarten 
dies zu Nutze zu machen, und griffen fie daher unter der Anfuͤhrung 
des Poſtumius Livius, Diktators der Fidenäter, an. Bei ihrer 
Annaͤherung ſchickten die Feinde einige Abgeordnete an den römifchen 
Senat mit dem Begehren, daß, wo nicht Nom feinen Untergang 
fegen wollte, man ihnen fogleich alle Frauen und Jungfrauen aus 
der Stadt überlicfern folte, In Verlegenheit warf fih eine 
Magb, mit Namen Tutela, oder nach andern, Philotis , auf und 
verſprach, fie wollte ſich mit ihres Gleichen, anftatt der römijchen 
Frauen und Jungfrauen, den Feinden überliefern. Man ließ fi) 
diefes gefallen, zog ihnen ihrer Frauen. Kleider an und übergab 
fie den Fidenaten. Nachdem aber Livius die Mägde im Lager auss 
getheilt hatte, forderten fie ihre neuen Männer auf, mit ihnen Wein 
zu trinken, unter den Vorgeben, daß fie eben ein befonderes Feft 
zu feieın hätten. Diefe thaten ihnen aber dabei jo guten ae 


— 


> 
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daß fie ſich ſaͤmmtlich beraufchten. Darauf flieg eine Magd auf eis 
nen. vor dem Lager fichenden wilden Feigenbaum — daher der 
Name — und gab den Römern in der Stadt ein Zeichen, wie es 
im Lager ausfähe. Diefe fielen nun heraus und fchlugen ihre Feinde 
gluͤcklich in die Flucht. Die Sieger ſchenkten darauf den Magden 
die Freihelt. Der Juno aber zu Ehren ſtiftete man ein beſonderes 
Feſt, zum Andenken dieſer Begebenheit, weihrs allemal den 7ten 
Juli gefeiert, und wobei anſtatt der ordentlichen Milch ſolche ge— 
braucht wurde, dergleichen aus den wilden Feigenbaͤumen kam. 
Macrob. Saturn. I, 12. cf. Varro de L. L. V, 5, Mori 
Anthuſa I, ı80 ſgg. J 

CAPRVS, f. Cabrus. 


CAPTA, ae, ein Deiname der —— unter welchem 
ſie die Romer verehrten, und ihr daher ihre beſondere Kapelle an 
dem Berge Coͤlius erbauet hatten. Die Idee, welche wahrſchein⸗ 
lich bei dieſem Namen zum Grunde lag, war, daß man M inerven 
als eine Schutzgoͤttin der Stadt gefeſſelt hatte. | 


GAPVYS, yos, gr. Kanvs, vos, ı) des Aſſarakus und der Hie⸗ 
romneme, einer Tochter des Simois, Sohn, hatte die Themis, 
des Ilus Tochter, zur Gemahlin und zeugte mit ihr den U 
Apollod. Ily ı2, 2. 


2) Ein Trojaner, der mit dem Aeneas nad) —— Ans und 
daſelbſt die Stadt Kavua erbauet hat. Virg. Aen. X. Liv. 
IV, 37. Sil. Ital. XI, 50. 299. Er riech dem —— das 
hoͤtzerne Pferd in die See ſtuͤrzen zu laſſen, weil er einen Betrug 
dahinter vermuthete. Virg. Aen. II, 36. 


CAR, is, gt. Kap, ods, des Phoroneus Sohn, regierte 
zu Megara. Paus. I, 59. Er erbaute dafelbit dad von ihm bes 
nannte Schloß Karla, Sein Grab, das auf der Straße nach Kos 
rinth zu ſehen war, bejiand anfangs. nur aus einem Erdhaufen, 
— — hernach he des Orakels Befehl von Steinen aufgeführt. 
Id, ı 


CARAEVS, i, gr. Kagauog, 2, ein Beiname des Jupiter 
bei den Böotiern, den er von feiner Größe haben fol, Hesych. 
in voce Kagauog. 


CARBIVS, ö, Jupiters mit der Tortebia erzeugter Sohn. 


CARDEA, ae, eine beſondere Goͤttin der Römer, die über 
die Kardines oder Tharangei geſetzt war, August. de C. D. IV 
8., und alſo das verſchloſſene öffnete und das offene zuſchloß. Ovid. | 
Fast. VI, 102. Sie war eine Nymphe, die ih mit Jagen be; 
Iuftigte, und viele durch ihre Schönheit an fich zug. Ste hinterging 
fie aber alle} indem fic ihre Liebhaber ind dicke Gebuͤſch einlud und 
fi dann Hinter ihnen wegſtahl. Allein rn lͤberliſtete ſie, da er - 
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hinten fo gut als vorn fah. Er machte fie für die erhaltenen Gunft« 
bezengungen zur.obigen Göttin. Ovid. J. c. Ihr Feſt wurde den 
ıften Zul auf dem Berge Cölius gefeiert, und war von dem Zus 
nius Brutus geftiftet worden. Diefe Göttin, die auch Karna ger 
nannt wird, mar fchmerlid etwas anderes als das Symbol der 
Fruchtbarkeit, die Janus, der Gott der Zeit und der Fruchtbarkeit, 
der Erde abzwang. An die Ausfagen der Kirchenväter und neuern 
lateinifhen Mythographen darf man fich nicht ſtoßen. Denn diefe 
gingen der Etymologie, oft fehr ungläklih, nad. 


CARIA, ae, eine von den Horen, des Jupiter und der Ther 
mis Tochter, beim Hyg. £. 185. ——— 


CARIVS, i, gr. Küpıog, #, ein Beiname des Jupiter, 
der zu Mylaſſa einen den Myſiern, Lydiern und Kariern gemein- 
fhaftlichen Tempel hatte. Herod.I, ı7ı et V, 66. 


CARMANOR, oris, gt. Kaguavmg, 0909, cin Kretenfer, 
- bei welchem nad der Erlegung des Pytho Diana und Apollo eins 
kehrten. Karmanor reinigte den Apollo von feinena Morde. Paus. 
U, 1. X, 7. Eubulus war fein Sohn, und bdeflen Tochter 
.Karme. Id. ibid. 50. 


CARME, es, gr. Kagun, ns, des Eubulus Tochter, mit 
welcher Jupiter die Britomartis zeugte. Paus. II, %o. Andere 
machen folche zu einer Tochter des Phönir, und der Tochter des 
Arabius, Kaſſiepia, alfo zur Enkelin des Agenor, Königs in Phoͤ—⸗ 
nicien; Ant. Lib. 40.; nody andere zu der Tochter des Ogngius: 
und feßen alfo ihren Urfprung bald nach Kreta, bald nach Phönis 
cten, bald nach Boͤotien oder Attifa. Die Urſache davon war der 
verfchiedene Dienft ihrer Tächter. &. Britomartis. 


CARMELVS, i, fol cin Gott der Syrer in der Gegend des 
Bergs Karmel geweſen feyn. Er hatte weder Tempel noch Bild; 
fäule, aber doch einen Priefter und Altar. Tacit. Hist. II, 78. 


CARMENAE, arum, waren Goͤttinnen der Roͤmer, welche, 
der Sage nah, jedem Menjchen bei feiner Geburt fein Schidfal bes 
fimmten. Sie find nichts anders als die oben gedachten Kamenä, 
Siehe Camese, Ä 


CARMENTA, ae, die Mutter des in den italieniſchen Div: 
then fo beruͤhmten Evanders, deren Name fo ungewiß, se ihr Ur⸗ 
fprung , iſt. Denn dte Namen Karmenta, Themis, Nitoſtrata, 
fhreiben ſich von ihren Verrichtungen her. Evander brachte zu 
wilden Stalienern eine peladgifhe Kolonie, und führte die Buchſtä— 
ben unter ihnen ein. Er fheint auch. den Wahrſager gemacht zu 
haben. Dod dies letztere eignete die. Nachwelt: befonders feiner 
Mutter zu, ‚ch. Serv, ad Aen. VIII, 336. Sie ſol eine Nymuphe - 
geweien feyn, Virg, ibid. 559. Dionys. Hal, I, 5., und Evans. . 
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dern mit dem Merkur gegeugt haben. Die Sefchichtfchreiber aber 
nannten Evanders Vater Echemus und erzählten, daß er diefen 
Sohn von der Timandra, der Schweiter der Klytaͤmneſtra und He 
Iene, erhalten babe. , Dionys, Hal. I, 5 et Liv. I, 7. Sie 
machte auch aus den Griechiſchen Buchitaben die Lateinifchen. 
Hyg. f. 277. Rach ihrem Tode ward fie unter die Göttinnen ges 
zähle, Man richtete ihr zu Ehren einen Altar auf und beuannte dag 
dabei befindliche Thor Portam Carmentalem, Virg. Aen, VIIT, 
537.0: 558 et ad eum loc. Serv. Sin der Folge errichteten ihr 
die römischen Frauen einen Tempel, oder Kapelle, in der Öten Ries 
gion. Ovid. Fast. I, 629. Ihr zu Ehren wurden auch die 
Karmentalia gefeiert, welche jährlich den zıten Januar cinfielen 
und — ıöten dieſes Monats wiederholt wurden. Varro de L. 
L. V, 


CARNA, ae,’ eine Goͤttin der Römer, welche Über die edel— 
fen Eingeweide des Menfchen gefegt war, um foldye friſch und ges 
fund zu erhalten. Ihren Dienft führte Jun, Brutus ein, Sie 
Batte ihren Tempel auf dem Coͤliſchen Berge und ihr Feſt den ıften 
Suni. Macrob. Sat. 1. c. ı2. S. Cardea, | 


.  CARNABON, onis, König ber Geten, nahm den Triptöles 
mus fehr wohl auf, als er auf der Eeres Befehl die Menfchen den 
Getreidebau ehren mußte; ftellte ihm aber bald hinterliftig nach, 
und toͤdtete, damit ihm Triptolemus nicht entfliehen könnte, den cis 
nen der Drachen vor jeinem Wagen, Allein Ceres gab ihrem Licbs 
linge fogleich einen andern; den Karnabon aber brachte jie dahin, 
daß er ſich ſelbſt entleibte. Worauf fie ihn zum Andenken feiner 
Bosheit, nebſt dem Drachen, an den Himmel verfegte, wo er 
noch der Ophiuchus, oder lateinifch Anguitenens, oder Sepenta- 
rius, genannt wird, Hygin. Astron. II, ı4. 


CARNEA iſt mit CARNA einerlei. 


CARNEVS, i, gr. Kaoveios, #, ein Beiname des Apollo, 
melden er (was aber Heyne zu Apollod. p. 207 unwahrſchein⸗ 
lich duͤnkt) entweder von dem Karnus, der Europa und des Jupiter 
Sohne, erhielt, oder nach einer andern Sage, von dem Kornes 
ins; Kirfchbaume fuͤhrte. Weil nämlich die Griechen dergleichen 
Bäume auf dem, dem Apollo geweiheten, Berge Ida zu Erbauung 
des trojanifhen Pferdes fälleten und der Gott darüber erzuͤrnt war, 

uchte man ihn durch eine angeftellte Feier wieder zu befänftigen. 

as Feſt erhielt den Namen Karnea und Apollo ſelbſt ward Kars 
neus genannt. Beide Sagen liefert Paus. III, »5. cf. Schol, 
Callim. ad Hymn. in Apoll. v. 72. Apollo wurde unter diefem 
Beinamen befonders zu Laceddmon und in den fpartaniichen Kolo— 
nien verehrt. Spanlı. ad c. J. Zu Sicyon fanden feine Priejier 
in fo großen Ehren, daß fie endlich felbft ftatt der Könige das Re⸗ 
giment führten. Luseb. Praep. Ev.V, 20. A 
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CARNVS, i, gr. Kögvoz, u, oder | 


CARNEVS, gr. Kapvasos, wie er ohne Unterfchted genannt 
wird, Alcman, beim Schol, Theocrit. V, 85,, der flalfifhen 
Stelle, nenne ihn einen Trojaner. Die Dichterin Prarilla bei 
eben demfelben nennt ihn einen Sohn Jupiters und der Europa, 
Und Paus. III, 15 feßt hinzu, er fey ein Geliebter des Apollo 
gewefen und von diefem und der Diana gemeinihaftlich erzogen 
worden. Er erhielt vom Apollo die Gabe zu weillagen und ward 
vor der Ruͤckkehr der Herakliden bejonders in Sparta verehrt. 
Conon. 26 f. Kanne pag. ı22 fg. hat feine Geſchichte ſehr 
mißverſtanden. Er macht aus ihm ein Gefpenft (Daoua), wel: 
ches den Dorienfern allenthalben nacfolgte, allein endlich von- 
dem Hippotes erfchoffen wurde, als er und die übrigen Herakli⸗ 
den in den Peloponnefus zurädgingen. Da nun Apollo diefen 
Mord durch eine Peſt rächte, wurde Hippotes auf den Rath des 
Orakels aus dem Lager gejagt, und dem Apollo ein Feit anges 
ordnet, welches von dem Karnud Karnea genannt wurde. Es 
war eine Art von Nahahmung des Kriegölebens, da man neun 
Tage, in neun Zelten, in jedem neun Menfchen fpeifete. Athen, 
Dipnos, IV, p. 141. Der. gedachte Wahrfager ftammte nady eis 
nigen aus Xetolien, Euseb. Praep. Ev.I, v. c. 20., nad ans 
dern aus Afarnan, Paus. III, 15.; und weil er den Herakliden 
überall nachfolgte, ward er für einen Zauberer gehalten und dars 
über von gedachtem Hippotes, nicht aber vom Aletes, erfchoffen. 
Apollod. II, 8, 5. Schol, ad Callim. l.c. Heyne zu Apol- 
lod. p. 207. 


CARPO, us, gr. Keono, ög, eine von. den Horen. Pau- 
san. IX, 55. . 


CARTERON, onis, gt. Koorigwv, ovos, einer von den 
Söhnen des Lykaon, welche Jupiter mit dem Blitze erſchlug. 
Apollod, III, 8, ı. 


CARTHAGO, inis, des Tyrifhen Herkules Tochter: Cic. 
de N. D. IH, p. 1197.: von der die Stadt Karthago den Nas 
men befam. 


CARYATIS, idis, gr. Kagvanıs, ıdos, ein Beiname ber 
Diana, den fie von dem ihr gewidmeten lecken Karis in Lako⸗ 
nien befommen. Bei ihrer Statue, die daſelbſt unter freien‘ 
Himmel ſtand, hielten die. Lacedämonifhen Jungfrauen jährlich 
ein bejonderes Zeit, (Paus. III, 10.), wobei fie einen Tanz, der 
von den Dioskuren erfunden ſeyn follte, tanzten (xapvarigev). 


CARYSTVS, i, gr. Keouorog, #, Chirons Sohn. Don. 
ihm. it die Stadt Karyſtus in Euböa benannt. Eustath. ad 
Hom. I], II, 539. er | 
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CGaASIVSſs, i ein dem Jupiter von dem Berge oder Vor⸗ 
gebirge Kaſius in Aegypten beigelegter Name, wo er einen Tem⸗ 
pel hatte, und wo auch Pompejus der Große begraben lag. 
Plin. H. N. V, ı2 et Strabo XVI, p. 760. Er ‚hatte unter 
diefem Namen aud) einen Tempel in der Stadt Peluſium 
(Achill. Tat. III, p. 167) in Eorcyra und anderwaͤrts. Andere 
erzählen, Kafius fey ein Wann geweien, bei dem Jupiter einges 
Echrt, und ihn vermocht habe, ihm. einen Tempel zu bauen; wos 
für er zu Ehren.des Kafius diefen Beinamen angenommen, Lact. 
Inst. div. I, 22,.25. Der Grund aller diefer Sagen jcheint 
eine beim Herodot. III, 5. vergl. Jablonski P. Aeg. V, 2 ans 
geführte Erzählung zu ſeyn, nad der Jupiter den berähmten 
Rieſen Typhon in den, bei dem Berge Kafius gelegenen, Sumpf 
Serbonis niederdonnerte. Die gewöhnlicher -Geitalt, worunter 
Jupiter Kaflus vorgeſtellt wurde, war ein Fels, oder fegelförmiger 
Stein, wie man noch ‚auf verfchiedenen Münzen fieht. Auf eis 
ner. derfelben ftcht ein Tempel von vier Säulen, in deſſen Mitte 
ein Berg flieht, auf dem ein Adler ſitzt, mit der. Umſchrift 
ZETZ KAZIOZ.. Spon. Miscell. Erud. Antiqg. p. 75. 
Liebe Gotha numar. p. 509. Jacobs über den Reichthum 
der Griechen an plajt, Kunftwerf, p. 40 fgg. 


CASMILVS, f. Camillus. 


CASSANDRA, ae, gr. Kaooavöga, ag, heißt auh A- 
LEXANDRA, wie audy ihre Bruder bald Paris, bald Alerander, 
genannt wird. Ihr Vater war Priamus, König in Troja, und 
ihre Mutter Hekuba, welche fie mit ihrem Bruder Helenus, als 
Zwillinge, gebahr. Tzetz. Proleg. ad Lycophr. Als man jie 
mit ihrem Bruder als Kinder des Nachts in dem Tempel des 
Thymbräifhen Apollo gelaffen, fand man beide des Morgens. mit 
Sihlangen ummunden, welche ihnen "die Ohren ausledten; 
fonft aber die Kinder unbefhädigt. Hieraus ſchloß man, daß 
Helenus und Kaffandra einft große Wahrfager werden würden; 
nad dem gewöhnlichen Glauben der Alten, der den Schlangen 
die Gabe der Weillagung zufchried und den Propheten durch 
diefe Thiere die Ohren reinigen hieß, um nämlich die Stimmen 
der Thiere zu verftehen: ein KHaupeftück der alten Wahrfagung. 
Man that fie daher beide, da fie erwachſen waren, felbjt in dics 
fen Tempel, um die Wahrfagerfunft zu lernen. Tzetz. 1. c. 
Avollo: aber verſprach Kaſſandren zu der volllommenfien Meiſte⸗ 
rin in diefer Kunft zu machen, wofern fie fid nur ihm preisges 
ben wollte. Aus Begierde zu lernen willigte Kaffandra ein. Da 
fie aber die Kunft erlernt Hatte, hielt fie ie Wort nicht, Apollo. 
konnte nun freilich das Selernte ihr nicht wieder nehmen, machte 
aber, daß ihren Weiſſagungen kein Menfch glaubte, Apollod. 
UI, 11, 2. Er bat fie nämlich nur um einen Kuß, und als 
fie ihm diefen geben wollte, fpie er ihr in den Mund, ef. Quint, 
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Calab. XTI, 156 f. Tryphiodorus 346 f. Von diefer Zelt an 
ward Kaſſandra für rafend gehalten und von ihrem Vater einges 
ſoerrt. Sie fuhr aber gleichwohl fort zu weilfägen. Der Wäd: 
ter, welcher ihr zugegeben worden war, erzählt beim Lycophron. 
in Uassandra diefe Prophezeihungen dem Priamus. Ste fand 
dennoch Eeinen Glauben. Eben diefes aber beförderte denn auch den 
Untergang des trojanifchen Reihe, Denn als fie fhrie, daß Feinde 
in dem Pferde verftedt wären, Hyg. f. 108 et Virg. Aen. II, 
147., ja, ſie auch feibft hinzulief, es zu verbrennen, fo.verlachte 
man fie nur und riß ihr die Fackel weg. cf. Quint. Calab. a. a. O. 
Ste war aber doch eine Prtefterin der Minerva, Serv. ad Virg. 1. 
c., und hatte den Koröbus. zu ihrem Liebhaber, der bei erfolgten 
Ueberaange der Stadt fein aͤußerſtes that, die Feinde wieder zuruͤck 
zu treiben. . Doch da er ſah, wie Kallandra bei den Haaten aus 
dem Tempel der Minerva gefchleppt wurde, fo fiel er wie rafend auf 
die, melche fie heraus fehleppten, Wurde aber überwältigt und mit 
andern ntedergemacht, Virg. hc. 541. &. Coroebus. 
wilde Ajar, des Oileus Sohn, war e8, der Kaffandren im Tempel, 
die Bildfänte der Pallas umarmend, antraf, von welcher er fie bei 
den Haaren wegriß und herausfchleppte, wie man es noch auf einis 
gen gefchnittenen Steinen fieht: Maftei, Gemm. Ant. T. IL tab. 
75. Tab. Iliaca n, 99. Nach andern fchändete er fie im Angefiht 
der Goͤttin, welche daher jeine wüthende Verfolgerin wurde. Ly- 
cophr. 548 — 558. Sie murde fodann zu den Übrigen Gefange⸗ 
‚nen gebracht und dem Agamemnon, der fie liebte, als Sklavin zus 
geheilt, Dictys Cret. V, 15., der fie mit nad Mycene nahm. 
Hygın. l. c. Klytaͤmneſtra, des Agamemnon Gemahlin, ward 
aber bald eiferfüchtig und ermordete fie bei einem Saftmahle, wozu 
Aegiſthus den Agamemnon nebſt ber Kaſſanbra eingeladen, und wo⸗ 
bei auch Agamemnon ermordet wurde. Einige erzaͤhlen, Klytaͤm⸗ 
neſtra habe Kaſſandren mit einer Axt erſchlagen, und zwar, da 
fie den Agamemnon ins Bade bedienen muͤſſen. Lycophr. 1108. 
Sie hatte es von ſich felbit prophezeihet, daß, wenn dem Agamem⸗ 
non der Kopf werde gejpakten ſeyn, fo werde auch fie. an deffen Ba⸗ 
degefaͤße von der. Kigtäinneftra ermordet, ihr der Rüden gefpalter, 
wie der ganze Leib. zerfleifcht, und ihr alseiner Ehebrecherin begeg: 
net werden, da fie doch als eine Gefangene dem Agamemnon ſich 
nicht würde entziehen. können. Aegiſthus fchlachtete noch nad ihrem 
Tode die von ihr dem Agameninon gebornen Zwillinge s Söhne, 
Teiedamus und Pelops, bei dem Grabe ihres Vaters. Paus. II, 
16. Sie war die fchönjte unter des Priamus Töchtern. Hom. U. 
Alll, 565 *). Nachher hatte. fie zu Leuktra in Lakonien einen Tempel 





*) Homer erwähnt der Kaffandra noch zweimal I. XXIV, 699 und 
Odyss. XI, 421, Uebrigens ift der Zcmpelraub, ben doch wohl 
auh ſchon Homer kannte (Schol, ad Odyss. IM, 135), vorzüglich 
erſt von fpätern Dichtern und vielleicht zuerft von dem Milefier 
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und wurde daſelbſt unter dem Namen Alerandra verehrt. Paus 
131, 26. Ihr, Agamemnons und: ihrer Kinder, Begraͤbniß war 
zwiſchen Mycene und Amyklaͤ zu fehen. Paus. II, 16, p. 115. 


CASSIOPE, es, gr. Kavsıörn, ns; oder 


CASSIOPEA und CASSIOPEIA, gewöhnlich CASSIEPEA, 
v. Munker. ad Hygin. Astr. II, ı0, ibid. van Staver., war 
des Cepheus, Königs in Aethiopien, Gemahlin. Sie zog ihre, 
Apollodor. Il, 4, 5., oder ihrer Tochter, der Andromeda,, 
Schönheit, den Nireiden vor, Hygin. Fab. 6% Diefe bes 
ſchwerten fih aber beim Neptun, der dafiir des Eepheus Land 
mit großen Ueberfhwernmungen und einem Seeungeheuer  firafte, 
Das alles verwültere, Das Draßel des Sjupiter Ammon, das man: 
deehalb um Nach fragte, ertheilte zur Antwort: Cepheus follte 
feine Tochter dem Ungeheuer zu verfchlingen geben. Er war 
auch dazu bereit, allein Perfeus rettete fie noch, als fie bereits 
an einen Felfen angefeffelt war. Die Tragiter bearbeiteten diefe 
Fabel verſchiedentlich. So führt Eratosth, 16. 57. ı7 eine Anr 
dromeda des Sopholles, und eine andere des Euripides, an. cf, 
Schol. Arat. 179. Die Aſtronomen verſetzten die ganze Fami⸗ 
lie unter die Sterne, doch fo, daß Kafjiope, wegen ihres Hochs 
muths, mit unter fi gekehrtem Kopfe und ausgebreiteten Ars 
men zu ftehen fam. Hyg.l.c. etad cum J. Munker. Kanne 
Mythologie p. 148 erfärt diefen Moehus für einen urfprängs 
lich Indifhen, indem die Indiſche Gottheit Kaffyapa nah 
Griechenland gefommen und durch den griechlihen Mythus in die 
Sagen aus Morgenländifhen Wundern verwebt zur Kafliopeia 
geworden jey.. Die Erklärung Hermanns jiche unter An- 
üUromeda. - | 


CASSIEPEA, ae, gr, Kaocıdzeıe, as, die häufig mit der 
vorhergehenden vermwechfele wird, war des Arabus Tochter und 
die Gemahlin des Königs Phoͤnix, der mit ihr den Atymniug, 
den Lieblingsfnaben der drei Brüder, Minos, Sarpedon Und 


“ 


Arktinus am ausführlidften (Bibliothek d. alten Literatur 
und Kunft ©t. ı. p. 28) in feiner Z3erftörung Troja’s (’IAlev 
mega) und fobann nach ihm von den Tragikern behandelt worden, 
welches Eujet ndih Quintus Smyrnäus (Paralipom, XIII, 
425) und Tryphiodor noch mit manden Zufäsen ausfhmüdten. 
Bergl. überhaupt Boͤttiger über den Raub der Kaffanbra 
Weimar, 1794. Bayle Diction. Cassandre, Noch verdient eine Volks⸗ 
fage einige. Bemerkung. Mehrere Jahre nad des Ajar Tode mü: 
thete unter den Opuntiſchen Lokrern eine verheerende Pet, welche 
von ihnen nah einem Drakelfpruh nur dadurch verföhnt werben 
konnte, baß fie zur Verſohnung der zürnenden Minerva zivei Jung: 
frauen zum Zempeldienft nad Ilium fenden, und bies fo lange 
ortfegen follten, bis die Göttin verföhnt ſey. Polyb, Ill, 393, 
"Schweigh, Strabo XIII, p. 896. 
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und Rhadamanth: cf, Heyne zu Apollod. p, 215 und Schol, 
Apollon. II, 178.: ingleihen die Muster der Britomarsis, Karme, 
erzeugt haben fe. 


CASSIPHONE, is, gr. Kasoıpovn, ns, der Circe und 
des Ulyſſes Tochter. Tzetz. ad Lycophr. 790, Telemach bei: 
varhere jie, wurde aber von. ihr, wegen des an ihrer Mutter 
begangenen Mordes, wieder umgebracht, Id. ad v. 808. 


CASSOTIS, idis, gr. Kaoowrig, (dog, eine Nymphe des 
Parnaß, von weldyer ein Brunnen an dem Tempel des Apollo 
den Namen hatte. Paus. X, 24. 


CASSVS, ;, einer von des Aegyptus 50 Söhnen, der von 
feiner Braut Heleita in der Brautnacht umgebracht wurde, nad) 
Hygin, Fab. 170. 


CASTAL/A, ae, gr. Koss; as, 23) des Adhelous 
Tochter, von der die. kaſtaliſche Quelle e Delphi den Namen 
haben fell. Paus. X, v. Ä 


2) Eine, Nymphe, die bei der Berfolgung des Apollo ſich 
in die taſtalifche Duelle rettete und in derſelben jerging. Apollo 
gab daher dem Waller die Kraft, daß, wer von ſolchem tranf, 
die Gabe zu weiflagen erhielt. wi 


— 


5) War ein Brunnen zu Delphi am Parnaß, von ſehr an⸗ 
genehmen Geſchmack. Die Po trank daraus, ehe jie den 
Dreifuß beſtieg. Dies iſt der Urjprung aller Fabeln über dieſen 
Brunnen, 


CASTALIDES, um, gr. Kuorakldes, wv, ein befannter 
Beiname der Dufen, welchen fie von dem Eaftalifhen Brunnen 
zu Delphi hatten. 


CASTALIVS, i, dee Delphiſchen Apollo— Sohn, von wel—⸗ 
diem, nach einigen , der kaftalifche Brunnen den Namen hatte. 
Prob. ad Virg. Georg. III, 295. 


GASTALIVS DRACO, fiche Dercyllus. 
CASTALIVS FONS, cben das, was. Castalia, 


CASTIANIRA, ae, gr. ‚ Kuouavege, oc, des Priamus 
Beifchläferin, aus Aeſima gebuͤrtig, mit welcher er den Gorgys 
thion erzeugte, Hom. Il. VIII, 505. 


CASTOR, aoris, gr, Xdordo, 0g0g, 1) des Jupiter, oder 
nur des Tondareus, und der Leda Sohn, Apollodor. MI, 10. 
$. 6., und Bruder des Pollur; welde beide aud Diosturi 
genannt werden. ©. dieſe. 


x. 2) Einer von des Areas Leuten in Stalien. Virg. Aen. 
am.- -". 


CAS CAV 495. 


CASTORES, um, fo viel als Kaftor und Pollur, Ser 
Dioescuri. 


CATAEBATES, ae, gt. — e, ein Beiname 
des Jupiter, der jeinen Altar zu Olympia hatte. Paus. V, ı% 
Ihm waren die Pläge gewidmet, wo das Wetter eingeſchlageu 
harte, die daher aud) umzaͤunt wurden. Der Name bezeichner 
eigentlih den im Donner und Blitz herabſteigenden, nach der 
Vorſtellung des züͤrnenden Blitzes (Aesch. Prometh. 568. dazu 
Schol,) Als ſolcher ward Jupiter wegen einer alten Sage (Ap- 
pian, Syriac. I, ı25.)in Seleucia verehrt und auf Münzen abs 
gebiltet. Spanheim. de Praest. et Usu Num. 1, 431. : Eck- 
bel doctrina Num, V. III, 526, 


CATAMITY Sy eben dad, wa Sa nyme * es, ſ. dieſen. 


CATAON, onis, cin Beiname des Apollo, unter welchem 
er ſeinen Tempel bei den Karaonen harte und in ganz RER 
eien verehrt wurde, : Strabe XII, p..557. 


CATH ARSIYS, i, 9t. Kadapoıog, #, ein Beiname des 
Jupiter, der einen Altar zu Olympia hatte; er heißt fo viel als 
ein Kusfähner. Paus; V, 14, N 


CATHESTVS, ö, der Vater der Alta, mit welcher Mey 
tun den Ancdus erzeugt, der aber beiler Eheſtins genannt wur 
Hyg. Fab, 14 et ad eum Munker, 


CATILLVS, i, des Amphiaraus Sohn, und Bruder sd 
Tiburtus und Koras, mit welhen er die Stade Tihur in Stas 
Kin eehauet. Virg.’Aen. VII, 670 et Plin. H. N, Lib. XVI, 
44. cf. Solin. c. 2. : Bon ihm ſoll der Katillus in Italien den 
Namen haben. Serv. ad Virg. l. c; 672. Er ſelbſt ging mit 
wieer den Aeneas zu Felde A ertegre den Jolas. nr Wen, 
Xl, 6410. ©. Tiburtus. 


" CATINENSIS, is, oder CATANENSIS, ein Beiname 
der Ceres, von der Stadt Katina, oder Katana, in Sicilien, 
wo fie einen Tempel hatte, in den keine Mannsperfon kommen, 
noch ihr Bild berühren durfte. Cic. in Verrem Lib. IV, 45; 


CATIVS, ö, ein Gott der Roͤmer, welcher Dig ertheilte, 
varro de L. L. IV, 8,, oder die Menſchen Catos, oder Cautos, 
made. | i 

'CASTREVS, e, oder richtiger CATREVS, ei, König der 
Kretenſer, wırd Jong auch Creteus genannt, weldhen fiehe, 


. » GAVCHATES, is, einer von den Keerführern der Sci; 
llaner, welche ſich dem Herkules entgegenfeßten, als er mit Ge⸗ 
ryons Rindern. durd) ide Inſel trieb; allein auch insgefammt 
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von ihm erlegt wurden. Die Sicilianet verehrten nach ihrem 
Tode fie als Helden. Diod, Sic, IV, 25, 


CAVCON, onis, gt. Kevsov, ovog, ein Sohn des Los 
kaon, der vgm Jupiter mit dem Blitze erfhlagen wurde. Apol- 
lod. II, & 6. J .. - . 


CAVNIWVS, i, gr. Kavvıog, », ein Beiname des Kupido, 
der zu Kauno verehrt wurde. Hesych. in Ravviog. | 


" ACAVNVS, i, gr. Kauvog, u, des Miletus Sohn und Brus 
der der Byblis, S. diefe. Kanne Mythologie p. XXXII 
macht folgende Bemerkung: Kaunus (Stadt in Lycien üt Sohn des 
Milerus d. h. Kretenfifche Koloniftenaus Miletus hatten Kaunus in 
Lycien angelegt, wie nach Herodot die Kaunier fi, dann ſelbſt für 
Kretenſer ausgaben. Die ſpatere Mythologie, welche aus dieſem 
hiſtoriſchen Mythus einen Metamorphofifyen machte, ‚nahm das 
befanntere Milet in Jonien fürdas unbefanntere in Kreta. Num 
floh Kaunus aus dem Jonifchen Milet nad) Lycien, und Byblis 
Quell bei tem Joniſchen Mile) verwandelte ſich aus Schmerz über 
sven Bruder in’einen Duell. i 
CAVSIVS, z, ein Beiname des Aeskulapius, welchen er von 
der Stadt Raus har, wo er verehrt wurde, 


 „CAYSTRIVS, i, gr. Kavorgiog, », ein, griechifcher Held, 
der bei dem Fluſſe Kayſtrus eine Kapelle hatte. Strabo XIV, pag. 
650. Andere halten ihn für einen Sohn des Achilles und der Pens 
thefilta. Serv. ad Virg. Aen. XI, 661. 1 


> GEBREN, nis, gr. Kfdonv, vos, ein Flußgott in Phry⸗ 
gien ‚won welchem zwei Töchter in der trojanifhen Geſchichte bes 
kannt ſind: Aſterope, dic des Priamus Sohn, Acjafus, und Des 
none, die den Paris heirathete. Apollod. III, ı2. 9.5 — 6. 


CEBRIONES, ae, gr. Keßgiovns, 8, des Priamus Sohn, 
von einer Sklavin. Apollod: Hl, 11. Er regierte feines Brus 
ders des Hektor, Wagen und führte mit ihm die fünfte Kolonne 
im Sturme anf.die Verſchanzungen an. 1. VIII, 518, XI, 521:. 
XL; gr. Hierbei aber wurde er von dem Patroklus erlegt. 11. 
XVII, 758. Hektor und Patroklus kaͤmpften lange um ſeinen 
Leichnam, bis ihn die Griechen erbeuteten. U. XVII, 780. Von 
ihm ſoll die Landſchaft Cebreia in Troas den Namen haben. Steph. 
Byz. in voc. Keßpnia. 


: ‘CECROPS, opis, gt. Kfxgoy,' omog,. ı) ein Sohn der 
Erde, Ant. Lib. c. 6., oder ein ſelbſt hervorgewachfener Menich, 
ein Xutochthon. Apollod. Lib. III, c. 13. v. ı. ‚Daher führt 
er dem Namen ynyerys. Kr war ein Aegyptier (Diodor, Sic. I, 
28: Werfeling p. 55. Anmerk. 8. Aristoph. Plutarch. 775 . 
Schol.) , der aus Sais in Niederägypten eine Kolonie’ auf die Küfte 
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des nachmaligen Attika, damals Akte (das Hohe Uferland), über 
Phoͤnicien und Cyprus, führte. In Cypern, in der von ihm 
ertaueren Stadt Koronis, nachher Salamis genannt, führte er; 
feiner Tochter Aglauros zu Ehren, die. Gewohnheit ein, jährlich 
ein Menfchenopfer zu ſchlachten. Durch feine Klugheit feste er 
ſich bald. bei den damals noch wilden Pelasgern in großes Ans 
fehn, und führte durch den zu Athen errichteten Altar die Vers 
ehrung des Jupiter ein. ©. Euseb, Praep. Evang, X, 9.. Dem 
weiten Sorte ließ er jährlich. ein Mind. und eine Art Ruben 
oyfern. Pausan, VIIL;:2.. Auch die Verehrung der Minerva 
- führte, er nad) aͤgyptiſcher Art ein, Euseb.], c.: . Tzerz, ad 
Eycophr. v.3 *): Er ließ zuerſt die Menſchen begraben, Cie; 
de Legg. JI sub fin., theilte, um ben Einfällen der Aonen und 
Karier Einhalt zu thun, fein Volt in »2 Gemeinen (Demos) 
Strabo IX, pag. 609 ein, und jliftete die. noch bei den Attikern 
uunbekannte Eheverbindung. Der Stade Athen aber, die damals 
nur aus dem nachherigen Schloile beftand, gab er von ſich den 
HMamen Cekropia.“ Plin. H. N. Lib. VII, c. ı6. Er wird füe 
den erften König diefer Stadt ausgegeben und Aupvng genannt, 
Diod. Sie, Lib. I, c. 28., weil er nach einigen halb Menſch 
uns halb Schlange, oder Drache, Apollod. III, 14,2, nad 
antern halb Mahn und halb Frau, ‚gewejen feyn fol. Suidas 
in Kixgoy. Aristoph. Vesp. 459. Schol. Wyttenb, zu Plu- 
tarch. de Sera N. V. p. 56. Er entfhied aud den berühmter 
Streit zwifhen dem Neptun und der Minerva über den- Befig 
von Athen: indem.er die Minerva als Siegerin erklärte. Apol- 
lod. a. a. ©. Ovid, Met, VI, 70. Seine Gemahlin war, 
Agraulos, des Aktaͤus Tohter, mit der er den Erpfihthon, die 
Aglauros, Herſe, und Pandroſos zeugte. Apollodor. ].c. S. 
dieſe. Da aber Erpfichthon nod vor ihm farb, fo folgte ihm 
Kranaus, ein anderer vornehmer Arhenienfer, im Reihe. Paus, 
1, 2.” Er wurde an den Himmel verfegt, und foll der Waſſer⸗ 
mann fepn. Hygin. Astron. II, 29.: | —— 
Attika ‚harte ſich, nach langem Kampfe mit der See, aus 
dem Meere erhoben, das hieß in dem —* » Neptun habe 
mir Pallas, der Landesgöttin, fih um den Beſitz des Landes ges, 
ftritten. Wie es aber bewohnt und vorsüglih bebaut wors 
den fey, und Pferdes und Viehzucht, die Künfte des 





*) Daß dieſe Minerva die aus Aegypten nad Attifa gebrachte Neith 
fen, ift wohl nicht zu verfennen, und ber Umftind, dab’ Minerva 
auf der Akropolis das Krokodil als Symbol bei fih führte (Greus 
zer Symbol. I, p. 265 Anmerk.) beitätigt ed no mehr. Ge: 
2r0p% brachte alfo in diefer Minerva eigentlich die Kenntniß des 
Webens und Spinnens mit nady Attila, fo wie den Delbaum, und 
empfahl diefe Einrichtungen dadurch, daß er fie mit einer Göttin in 
Berbindung ſetzte. 
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Rriegs und der Schiffahrt getrichen habe, dies erzählte bie 
age in bedeutungsvollen Namen: Aktaͤus zeugte die Agrans 
lus (von yeos, Ader und avın die Hürde), diefe mit Ce— 
krops, der das Land zuerft bebaute den Eryſichthon (Aders 
mann) und die Töchter Herfe (That), DPandrofus (die alles 
bethauende, deren Bedeutung nod in ihrem Kultus lag: denn fie 
wurde, nach Paufanias, mit der Hore Karpo glei verehrt) 
und Agraulus. Ares (Mars) mit dicfer die Alcippe, weil 
man mit Wagen in den Krieg fuhr) welcher Halirrhothius, Nep⸗ 
suns Sohn, Gewalt anthun wollte. Herfe (Thau) war dager 
gen mit Hermes (Merkurins), dem Gotte der Heerden, ver: 
mähle und die Morgenröthe raubt ihren Sohn Cephalus. Es 
liegt alfo in diefem Mythus das Bild einer fortſchreitenden ag⸗ 
rarifchen Kultur, wodurch zugleih die Sitten‘ allmälig fih ent: 
wilderten., Daher man auch die Menfhs und Schlangengeitalt *) 
überhaupt für ein Symbol des gefitteten Lebens, zu welhem Ce— 
krops die Menſchen erhoben Habe; fo wie die Manns und Weihe 
gejtalt fir cin. Symbol dev, eingeführten Ehe oder vielmehr der 
Monogamie erklärt. Und Creuzer (Briefe x. p. 114) bes 
merkt, mit dem Ackerbau komme nicht blos Streit und Krieg, 
fondern auch das chefihe Band, alfo mit des Lebens Noch und 
Muͤhe auch der Trojt des gemeinfamen Tragens. Andere begos 
gen die Doppelgeitalt auf feinen ausländifchen Urfprung, auf feine 
Kenntniß zweier Sprahen und der Sitten zweier Völker. Vergl. 
übrigens Heyne zu Apollod. p. 546. | 

2) Gefrops II. war der Sohn des Erechtheus und der Tode 
ter Pandions des Iften, Prarithea, mithin ein Urenkel des Erichz 
thonius und der 7te König in Attika, der mit der Tochter Des 
Eupalamus, Metiadufa, feinen Nachfolger, den Pandion II., 
zeugte. | we 
GEDALION, onise, Vulkans Bedienter, der dem Orion, 
als ihn Denopion geblendet. hatte, zum Führer gegeben wurde, 
Eratosth. 52. Es gab auch eine Tragödie unter diefen Namen. 


y ICEGLVSA, ae, gt. Kiykovoe, ns, eine Nymphe, mit. 
welcher Meptun den Aſopus zeugte, nad Paus. II, 12. 





*) „In den älteften Zeiten warb der Drache ald ein der Erbe gemweib: 
tes und durch eingefogene Erbbünfte weiſſagendes Thier geehrt; fpä- 
tere bildeten alle Erdgebornen ald Schlangen oder Halbſchlangen: 
die Giganten, bie. drtlihen Dämonen, den Typhos, den Gefropg, 
den Erihtoniod.” Voß mythologifche Briefe IL, pagi ı23. 
Herrmann aber (Mytholog. ber Griedhen II, p. 325) meint, daß 
das Bild der Schlange, das Bild einer tirkulirenden Zeitbeſtim— 
—* auf die durch Cekrops geſchehene Einfuͤhrung gedeutet ha⸗ 

en’ möge- F 
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CELADON, tis,, 1) von Myndete aus Aegypten, einer von 
des Phineus Parthei, der aber auf der Hochzeit des Perfeng 
mit erfeylagen wurde, Ovid. Met. V, 144. 


2) Ein Lapithe, welchen auf des Pirichous Hochzeit der 
Centaur Amyfus mit einem Leuchter erfhlug. Ovid. Met, 
XII, 250, 


CELAENEVS, ei, gr. Anlawevg, tag, einer von des 
Elektryon, Königs zu Mycene, Söhnen, den er mit der Anaro 
zeugte; der aber hernach von des Prerelaus Söhnen erſchlagen 
wurde. Apollod. 11,4.9.5—6. l 


CELAENO, us, 1) de3 Thaumas und der Elektra Tochter, 
eine von den Harppien. Hygin. Praef. een 


2) Eine von. den Plejaden ; die Tochter. des Atlas und Asp. 


Pleione. Ueber ihre Nachkommenſchaft widerſprechen ſich die Als 


ten vielmald. Nach Apollod. IT, 10, ı zeugte fie mit dem 


Neptun den Lykus, der in die glüdlichen Inſeln verfege wurde. 
&o auch Eratosth. 2%» Der Schol, Apollod.. IV, 1561 giebt 
auh den Argonauten Eurypplus, den man gewöhnlih, nach 
Pind. P. 4, 8ı für den Sohn der Europa, des Tityus Toch— 
ter, erklärt, ihr zum Sohne. Den Nyfteus fest Hyg. f. 157 
hinzu, doc) macht er die Eeläno zu des Ergeus Tochter. Won alfen 
weicht endlich Schol. Lycophr. 152. 219 ab, der die Geläno vom 
Prometheus den Lykus und Chimaͤreus erzeugen läßt. Heyne zu 
Apollod. p. 272. ’ 
5) Eine von des Danaus Töchtern, bie den Hyperbius in 
der Hochzeitnacht umbrachte. Apollod. II, ı, 5. Strabo XII, 
p. 579 nennt eine Danaide Eeläno vom Neptunus Mutter des Ges 
länus, welder der Stadt Eeläne den Namen gegchen haben follte, 


4) Tochter des Hyamus, welche mit Apollo den Delphus ers 
jeugte, von dem Delphi benannt wurde. Paus, X, 6. 


CELEVS, ei, gr. Keevg, &us, ı) des Pharus Sohn und. 


Kranaus Enkel, König zu Elenfis. Er bewirthete die Ceres fehr 
gut, da fie bei ihm einfehrte, indem fie ihre Tochter, die Profers 
pina, fuchte; und erhielt dafür das Verſprechen von ihr, daß fie 
feinen Sohn Deiphon unfterblih machen wollte. Allein, als fie 
dielen des Nachts ins Feuer legte, um alles Sterblihe an ihm zu 
verbrennen und des Kindes Mutter, die Metanira, dazu kam, und 
zu fchreien anfing: verbrannte das Kind, Ceres gab ſich hierauf 
zu erkennen und erwies des Celcus zweitem Sohne, Triptolemus, 
diefe Wohlehat. Apollod. I, 5, 2. Celeus ſelbſt aber und feine 


Töchter, Diogenea, Pammerope und Sarfara, wurden Priejter i 


und Priefterinnen der Ceres. Paus, II, ı4 et I, 28. Celeus 
ward auch der Erfinder der Körbe und andern Ackergeraͤths. Virg 


— 


) 


Georg. I, 165 und dazu Servius. Mach feinem Tode wurde er 
und feine- Gemahlin göttlich verehrt. Vergl. Heyne zu Apollod. 
p- 26 fg. Ueber den Mythus verbreitet fih Kanne Mytholog. 
 p- 15%. „Die Grieden lernten die Frucht durchs Feuer genichbas 
fer zu machen von den Morgenländern. Diefe merkwuͤrdige Ber 
gebenheit wurde der Gegenftand der feſtlichen Pantomimen: in der 
Pantomime war die Frucht der Erde das Kind ter Demeter, das 
fie ins Feuer legte, Fremde und alte Worte werden zu Namen, wie 
Lin zu Linus, und Namen hiſtoriſche Perfonen, die fib in alte 
Sage verweben. . Hier wurde das morgenländiihe Wort für Achs 
ven im Feuer geroͤſtet (pP, Kali) zum Namen Keleos; die Deutung, 
welche beide in einander, und das Kind, dad Demeter (Ceres) im 
Feuer glühte, war des Keleos Kind, wofür ſich vielleihe in dem 
Stammfagen der Name Demophoon fand, und dann bildete ſich je⸗ 
ner Muthus aus fich. ſelbſt meiter.- Durch die heiligen Ritus der 
Eleufinien entffanden blieb er vielleicht lange nur Sage dieſer Mys 
ferien; Keleos zur hiftorifchen Derfon geworden, war hier in der 
attiſchen Stammfagen ÜÄbergegangen und Water des Triptolemos 
geworden, welhen Demeter den Getreidebau wählte, Aber die allge⸗ 
meinere Sage wußte hiervon noch nichts. Bei Panvafis war e8 nicht 
Keleos, ſondern Triptolemos felbft, zu dem die Göttin gekommen 
war; und da cr in den Sagen als Altefter Name in der Geſchichte 
des Ackerbaues ftand, fo fanden die alten Dichter eine feiner Bedeu⸗ 
tung. entfprechende Herkunft. Nach Pherecydes war er Sohn des 
Himmels und der Erde, bei Muſaͤus der Erde und des Decanus; 
Ehörilus aber verwebte ihn ſchon in die hiftoriiche Sage von Attika: 
denn feine Mutter nannte er Tochter des Amphiktyon. 


. 2) Ein Kretenfer, der mit dtei andern dag Honig aus der’ 
Höhle zu ſtehlen fuchte, worin Jupiter war geboren worden; allein 
darüber mit den Übrigen in Vögel verwandelt wurde. Anton. .Lib.: 
c. 19. Giche auch Acgolius. 


CELEVSTANOR;, oris, ar. Kelcboruvwo, 0005, ein von 
+ Sestalet, mit.der Zhespiade Sphis, erzeugter Sohu. Apol- 
64. 1I, 7,68 | 


CELEVTOR, oris, gr. Kelevrop, 090g, einer von den 
Söhnen des Agrius, die Diomedes ermordet. Apollod. I, 8, 6. 


CELMVS, ;, ein SKurete, der einft den Jupiter mit erzog, 
hernach aber von demielben, da er ein Seheimnig ausplauderte , in 
einen Diamant verwändelt wurde. Ovid. Met. IV, 282. 


CELTINE, es, gr. Keirivn, ns, des Britanus Tochter, 
die fi in der Herkales verliebte, da er mit des Geryon Rindern 
durch ihres. Waters Laͤnder trieb. Sie entwendete ihm daher einige" 
Kinder, die fic ihm nicht eher wieder gab, bis cr ihr Gunſtbezeu⸗ 
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gungen erwieſen. ‚Sie bekam vom Herkules ben Celtus, von dem 
die Telten den Namen haben ſollen. Parih. Erot. 30. 


CELTVS, i, gr. Xearoös, ſiehe vorigen Artikel. 


CGEXNXARERVS, i, gt. Knvoiog, 8, ein Beiname: Yupiters,' 
von dem, ihm vom Herkules, auf dem Worgebirge Cendum, in 
Euböa, errichteten, Altate. Apollod. Il, 7. 7. Sophoclis. 

Trach. 541, 766. 1010. cf. Diod. IV, 58. i 


CENCHREIS, eidis, des Cinyras, Königs von Eypern, 
Gemahlin, Sie hielt ſich für ſchoͤner als Venus; diefe rächte ſich 
dadurch, daß fie der Tochter derfelben, Myrrha, oder Smyrna, 
eine verbotene Liebe gegen ihren leiblichen Water einflößte, welche 
Beiden das Leben koftete. Hygin. Fab, 58. Luct. Plac. X, ı0. 


CENCHREVS, ei, ein Salaminifher Heros, der aber befr 
fer Eychrens gefchrieben wird, des Neptun und der Salamis 
Sohn. Er war König der Inſel Salamis, wo er eine große 
Schlange erlegte, welche vielen Schaden thas. Mit feiner Tochter 
Glauce erhielt Telamon die Herrſchaft diefer Infel. Diodor. Sic. 
IV, 74. 190. | 


CENCHRIAS, ae, gr. Keyyolag, #,. Neptuns und der Pis 
rene Sohn, den Diana unverſehends auf der Jagd erſchoß, wors 
über feine Mutter fo weinte, daß jie im einen Brunnen verwandelt 
wurde, Von ihm har der korinthiſche Hafen Kenchrea ben Namen. 
Paus. II, 2 et 5. Kenchrias war Sohn der Pirene, eines Kos 
— Quells, hieß: Kenchraͤ (ohnweit Tegea) war Korinthiſche 

olonie. | Ei 


CENCHRIS, idie, gr. Kiyygıs, wdos, eine von den neun 
Töchtern des Pierus, die, weil fie fih mit den Muſen in einen 
Weitſtteit eingelaffen hatten und überwunden worden waren, in 
Vögel ihres Namens verwandelt wurden. Ant. Lib. 9, 


CENTAVRI, orum, gr. Kivräveo:, wmv, .. eine uralte 
Volks ſage von Außerjt wilden Menfchen, welche halb Menſch, Halb 
Pferd, ihrer Geftalt nach geweſen feyn follen. Sie waren Söhne 
und Nachkommen des Srion, der fie mis einer Wolfe erzeugte, die 
ihm Juno vorwarf, um feinen Anfällen zu entgehen. ©. Ixion. 
Hyg. f. 62 et Schol. Homer. ıl, 1, 268. Nach andern har fie 
Spion mitden Pferden, die er gehütet, hetvorgebracht. Serv,ad Virg. 
Aen. VIll, 295. Andere nennen deren Mutter Nephele, Diod. 
‚Sie, IV, 72., was aber nichts anders, als die erwähnte Wolke, bes 
deutet. Dach andern find fie vom Jupiter felbit erzeugt worden, da 
er ſich in ein Pferd verwandelte und im ſolcher Geſtalt mic der Dia, 
Srions Gemahlin,’ zu thun hatte. Nonn. Dionys. XVI, 240, 
Einige fhreiben ihnen folgenden Urfprung zu, und jagen: fie. mas 
rew Söhne der Najaden, die den Bakchus ernährten.. und. wurden 


486 iCEN 


won der’ Juno, aus Haß gegen ihte Mütter, in ſolche Ungeheuer 
verwandelt. Andere follen aus dem, :vom Jupiter, bei einer Um— 
armung der Venus, verfhütteten Samen entitanden feypn. Nonn. 
Dionys. XIV, ıg5. cf. Mezir. zu Ovid, T. I, p. 149. Sie 
wurden, der Sage nah, von den Nymphen auf dem Pelion erzos 
den und zeugten hierauf -mit den Pferden die Hippocentauren. 
Diod, Sic. IV, 72. Mad Pind. Pyth. II, 67 war ihr Stammz 
vater ein gewiller einzelner Centaur, der die Übrigen mit magnefis 
fhen Stuten erzeugte. Die Eentauren kommen bei den Alten bes 
- fonders als wilde Streiter, die ſich mit ausgeriſſenen Bäumen u. fü 
f. vertheidigen, vor. Bejonders find zwei Gefechte mit ihnen jeher 
berühmt. Ihren eriten Streit hatten fie mit dem Herkules bei dem 
Pholus. Denn als diefer, jelbit ein Centaur, den Herkules in 
feiner Höhle bewirthete und zu dem Ende ein vom Bakchus erhaltes 
nes Weingefäß aufchat, rochen die übrigen Kentauren den angeneh— 
men Geruch davon, verfammelten fich vor deffen Höhle und wollten 
mit Gewalt trinken; allein Herkules empfing fie fo, daß viele auf, 
dem Plage blieben und die andern lichen mußten, ob jie ſich ſchon— 
tapfer wehrten und ſelbſt Nephele mit einem Plagregen dic Erde; 
ſchluͤpfrig machte, daß Herkules nicht feit ſtehen konnte. Nonn. 
Dionys. XIV, 567. Diod, IV, ı2. cf, Apollod. U, 5, 4. 
Man fest diefen Streit bald nach Arkadien, bald nach Theffalien. 
Herkules verjagte die Centauren bis auf das Lakoniſche Borges 
birge Malea, toͤdtete aber, jeinen Wirth Pholus unverfchens, und 
ſelbſt fein Freund Ehiron ward auf den Tod verwuuder. Siehe Chi- 
ron, Ihr zweiter berühmter Zwiſt fiel auf der Hochzeit des Piris 
thous und der Hippodamia vor, wo die Eentauren, berauſcht vom 
Meine, der Braut und den übrigen Frauenzimmern fo unerz 
laubte Zumuthungen thaten, daß es endlich zwifchen ihnen und den 
Lapithen zum Handgemenge Fam, in, welchem ſich befonders Thefeug, 
Pirichous und Caͤneus hervorthaten, fo daß die Centauren endlich, 
nachdem fie viele der ihrigen verloren, fliehen mußcen. Schol. Il. 
1, 265. Virg. Ge. II, 455. Ovid. Met, XI, zı0 f. Rad 
Aelian. XI, 2 ſchrieb Meliſander ein Heldengedicht über dieſen 
Kampf. Diod. IV, 72 verwandelt auch dieſe Erzaͤhlung in eine 
Geſchichte und fagt, daß ein foͤrmlicher Krieg darauf erfolge fey. 
In diefem Kriege behielten zwar die Centauren die Oberhand und 
ftreiften in ganz Theſſalien umher; wurden aber endlich von dem 
Herkules gänzlich vertrieben. Sie zogen ſich dann auf die Inſel 
der Sirenen, wo fie fämmtlih vor Hunger umlanıın. ©. Ptol, 
Hephaest. V, 525. Mad ihren Bildniffen, die man noch auf 
vielen Münzen und Gemmen finder, war ihre Geſtalt diefe, daß 
fie vom Kopfe bis auf den Nabel Menfhen, aber Übrigens vollfoms- - 
mene Pferde mit vier Beinen und Schwänzen, oder, nach andern, 
vorn mit zwei Menſchen- hinten aber mit Pferdefüßen, verliehen 
waren. Paus. V, 19. &ie waren theils bärtig, theils unbärtig. 


Ovid. Met. XU, 595. In den herkulaniſchen Gemälden Tom. N, ” 
23.— 20, 
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25 — 28. III, 47 kommen ſehr ſchoͤne Centauren beiderlei Ger 
ſchlechts vor. Vor des Bakchus Wagen findet man zwei, einen Cen⸗ 
taur mit einer Keule und eine Centaurin mit einer Leier, oder einem 
andern mufifalifchen Inftrumente. Buon, Osserv. sop. alc, Me- 
'dagl, p. 427. 450: Zuweilen hat der weibliche Centaur einen 
Schild und der männliche einen Spieß. Begeri spicil. ant. p. 57. 
Bisweilen findet man fie auch vor den Wagen anderer Götter abges 
bildet. Buon. J. c. Am grümdlichiten und weitläuftigiten hat über 
die Centauren gehandelt Börtiger VWafengemälde I, 5. pag. 
a7 fgg. Eilftes Vaſengem Kampfder Lapithen und Centau— 
ven. Wilde Waldmenſchen in den Gebirgsthälern des Pelion (Hom. 
D.1, 265. II, 745.), deren Name Centauren erft in der fpätern 
Odyſſee (XXI, 295 fgg.) fich finder, erfcheinen im Homer blos als 
brutale Waldferle, erpicht auf beraufchende Getraͤnke, und Meibers 
raub, wie alle Wilde; aber noch nicht als roßleibige Centauren. 
Ferner waren an den Theflalifhen Küften von Phöniciihen Kaufleus 
ten zuerſt Pferde ausgejegt worden, die fih bald in der Wildniß 
vermehrten. Daher blieb auch Zheflalien für die Griechen die 
Mutter der beiten Pferde und die Wiege der griehifchen Pferdes 
bändigerfunft. Als nun ein Eultivirterer Theſſaliſcher Volksſtamm, 
die Lapithen, der ewigen Unthaten und Räubereien der Waldkerle 
müde, fie unter Anführung:des Pirichous aus den Niederungen 
Delions weggedrängt hatten, bemächtigten fih jene der wilden ’ 
Pferde, und wurden dur ihre Bändigung nicht blos die erften 
muthigen Stierbefämpfer, (moher auch die Benennung Stiertödter, 
Centauren kommt) *), fondern auch die erften Streiter zu Roß, 
ein furchtbares Abiponervolt im alten Griccheufand, zu deflen völliger 
Austilgung die Eräftigften Goͤtterſoͤhne und Herven nur nad) hart: 
nädigen Kämpfen gelangen köntten. Die Völferftämme in Thrarien 
(das ältefte begriff den größten Theil von Theffalten in fih) lernen 
am frühejten den Orgiendienft des aus Oberaſien und Phrygien 
kommenden Sabazius, Bakchus, Jakchus kennen, und bilden fich 
nah und nad den Thebaniſchen Dionyſus. Im Gefolge des Bak— 
chus wird auch eine allegorifhe orientalifhe Figur, bald Menſch, 
Halb Thier (Thierkompoſitivnen dienen zur Bezeihnung moralifcher 
Eigenfchaften der Gottheiten) bekannt. Bald fing man an mit den— 
jenigen Weſen, die zur Sippfchaft des Bakchus (svvdıacazu) ges 
hörten, jene wilden Reiter und räuberifchen Waldmenſchen zu vergleis 
en und zu verwechjeln, und trug auc auf diefe den Bakchiſchen 
Weingeluſt über und gab auch dem Theflalifchen Stier: und Pferder 
bändiger, was nur dem Begleiter der mänadifchen Orgien gebörte. 
Hug p. 510 fg. erinnert gegen Börrigers Ajlatifche Ableitung 
der Gentaurengeitalt, daß wir dieſelbe eher in Aegypten, mo dieſe 
Bildnerei eenftand, zu ſuchen haben, indem Aegyptiſche Denkmäler uns. 





*) Eine ganz eigene Deutung giebt Servius zu Virgil. Georg, III, 115- 
25 
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diefes Bild ſchon darbieten. Rückfichtlih der Stellung des Centauren 
am Himmelsgewölbe bemerkt ev: Der Reiter der Wuͤſte in einem 
Zuftande der wilden Unabhängigkeit, aber doch durch das -Einvers 
ftänoniß mit Aegypten verbunden und ihm bald als Beſchuͤtzer des 
Handels gegen andere wilde Stämme, bald als Wegweifer in die 
entfernteiten Gegenden, bald-als Bundesgenoffe nüßlich, verdiente 
eine Erwähnung in dem weiten Raume (de8 Himmels), wo die 
Werke der Aegyptiſchen Größe und die Symbole feiner Macht ver; 
zeichnet find. 

Ueber die Centauren als Künftlerfabel vergl. Böt: 
tiger a. a. D. p. 128 fgg. und Voß (Myrhologifhe Briefe 
II., p. 265 — 272) madıt p. 271 folgenden Schhuß: Die älter 
ften Centauren waren wilde mit Haar überwachfene Bergmenfchen.,. 
Almälig erhielten fie, wie die verwandten Satyrn, mehr Annähes 
Kung zur Thiergeftalt, Roffüße und einen Schweif. Dann ward 
zur Menfchengeftalt der Hinterleib eines Nofles gefügt (im Zeitals 
ter Pindars). Und endlich verlor fih der Menfh,am Guͤrtel in 
einen vierfüßigen Ropleib. erst. Spanhbeim de praest, et usa 
numism. T.I, p. 2öfag. Banier hist. de l’Acad. des In- 
script. 5, ı8 fag. Meziriac Comm. sur les ep. d’Ovide I, 
p. ı49 fgg. Staveren ad Hygin. p. ı20. Fischer ad Palae- 

hat. p. 11. 
P CENTAVRVS, i, ar. Kivravoosg, 8, ı) der Chiron, det 
unter diefem Namen mit am Himmel fteht.” Eratosth. 40. 

2) Des Lapithes Bruder, welchen Apollo mit der Stilbe, des 

Peneus und der Kreufa Tochter, erzeugt, nad) Diod. Sic. IV, 71. 


CENTIMANI, orum, gr. "Esaröyysıosg, cou, des Coelus 
und der Erde erſte Söhne, Briareus, Gyges und Kottus *), ha— 
ben ihren Namen von den hundert Händen, die fie, nebit 50 Kdr 
pfen, beſaßen; mobei fie an Stärke und Größe alle Sterbliche 
übertrafen. Apollod. 1, ı, 1. Uranus ſchloß fie, weil fie ihm 
zu mächtig zu feyn dünkten, in den Schvoß des Tartarus, nebit den 
Eyklopen, ihren Brüdern, ein. (Der Himmel war heil und heiter 
durch das erſte Gewitter geworden; der Himmel (Uranus) hob alſo 
die Wirkungen jener gewaltigen Kräfte auf, obgleich er die Kräfte 
ſelbſt nicht vernichtete). Allein die Erde, welche über dieſen Verz 
luft außer fih war, gab dem Supiter den Rath, daß er jie, um 


\ 


*) um bie Größe ber erften Erdrevolution auszudrüden, welche die Na— 
tur fur kuͤnftige Bildungen empfänglicher machen follte, ſchuf man 
drei Wefen, welde Die gewaltigen Wirkungen der Naturfraft ber 
zeichnen, Briareus, den Gewaltigen; Gyes (fo foll er mob! heißen 
von yviov, Band und Glied, eigentlich der Gliederftarke) den Stars 
fen, und Kottus, den Schläger. Hekantoncheiren (Fentimanen) 
nimmt nun, Kanne Mytholog. pag. 25 ais flärkeren Ausdruck 
für den Gewitterfampf, daher find fie Bruder der Cyklopen fo wie 
Kinder des Edlus (Uranus) und der Erde (Eda). =. 
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fih ihrer zum Beiſtande gegen die Titanen zu bedienen, wieder be 
‘freien mußte. Diefer Rath that die gewuͤnſchteſte Wirfung, und 
aus Dankbarkeit, machte Jupiter wieder die Centimanen zu Waͤch⸗ 
tern der Titanen, nachdem er diefe in den Tartarus geſtuͤrzt 
hatte, ©. Henne zu Apollod, p. ı0 fa. 


CEPHALION, onis, des Amphithemis und der Tritonig 
Sohn, war ein Hirt in Libyen und brachte die beiden Argonau— 
ten, Kanthus und Euribared, die ihm einen Theil feiner Heer— 
den entwenden wollten, um. Hyg. f. 14. Er Heißt auch fonft 
Kaphaurus. Apollon. IV, 1405, 


CEPHALLEN, enis, gr. Kepalkıv, nvog, ein Beiname 
des Bakchus, den er von dem ehernen Kopfe zu Delphi bekam, 
welchen die Methymner, nad) dem, im Meere in einem Fticherz 
neße gefundenen, hölzernen machen und auf Befehl des Orakels, 
unter dem Namen Batchus Cephallen, verchren mußten, Pau- 
san. X, 39. Ä Br 


CEPHALVS, z, gr. Köpakog, s. Die genauern unter 
den alten Mythologen unterfcheiden einen doppelten Cephalus. 
Den erften nennen jie des Merkurius und der Herſe, Apollod. 
II, 135, 3., oder der Kreufa, Hyg- f. ı61., Sohn. Er war 
fehr fhön und wurde, da er auf dem Berge Hymettus jagte, 
von der Aurora geraubt und nah Syrien gebrachte, wo jie mit 
ihm den Phacchon zeugte. Apollod.1.c. Diefer gehoͤrt ganz 
unter die cyprijhen Muthen. Vergl. Hes. ©., 985 f. Paus. ]J, 
5. Heyne zu Apollod. p. 525. Der zweite, der mit diefem 
ſchon von den Alten oft verwechſelt wird, war der Sohn des 
Königs zu Phocis, Deion, und der Diomede, der Tochter des 
Zuthus. Er wohnte ın dem attifchen Demos Thoritum, Apol- 
lod, 1, g, 5. Il, 15, 1. Geine Gemahlin war Profris, des 
Erechtheus Tochter. Die Liebe des Cephalus und der Protrig 
iſt ein fehr bekanntes Dichterſuͤſet, das Pherechdes beim Scholir 
aſten Od. XI, 520 und mit ihm Apollod. IIL, 15. ı nach Art 


der Alten erzählt; Ovid. Met. VII, 672 aber durch Einflehtung 


der Geſchichte des erſten Kephalus ſehr verdunkelt. Heyne zu 
Apollod. p. 58. Namiiiy die Alten erzählen, Prokris und Cez 


phalus liebten fih aufs allertreucste, bis fih ein gemiffer Pte⸗ 
Jeon, oder richtiger Teleon, vielleicht der Vater des Argonauten 


Butes, zwiſchen fie miſchte und die Profris durch Verisrehung 
einer goldenen Krone zu Ganſtbezengungen bewog. Apoll. a. 


a. D. Hyg. f. 89 (mach einem Teagifer) erzähle, daß der ver⸗ 
ſtellte Cephalus ſelbſt ver Verfühter aewejen jey. Genug, Ce | 


phalus entdeckte der Prokris Untreue, und diefe floh zum Könige 

Minos nah Kreta. Hier word fir Beilchlärferin, heile den Mi: 

nos von giner fihmeren Krankheit und erhielt dafür einen Spieß, 

der niemals fehlte, und einen Hund, a a entlaufen 
2 
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konnte. Doch weil fie die Nachftellungen der Pafiphae fürchtete, 
fo kam fie bald nah Thoricun in Attika zuruͤck. Eephalus vers 
gab ihr und fie lebten in einer ordentlihen Ehe. Anton. Lib, 
4ı. ib. cit. Heyne zu Apollod. p. 555. Aber Cephalus ges 
noß diefes Glücks nicht lange, Denn als er einft jagte, erſchoß 
er unverfehens die Profris. Auch der Schol. ad Od. a. a. O. 
erzähle, dies fey geihehen, weil Prokris eiferfüchtig genug mar, 
ihren Gemahl in einem Gebuͤſche belaufchen zu wollen. Dann 
- habe bei einem Gebuͤſche Cephalus ein Thier vermuthet und je 
ſo getödtet. Ovid miſcht wieder Aucoren ins Spiel und erzählt: 
als Cephalus einſt bei einer Erhigung die Aura um Kühlung ans 
‚rief, fo Hinterbrahte man das der Profis. Diefe vermuthete 
noch die alte Liebe gegen die Aurora und wollte ihn, in ein Ger 
buͤſch verftecdt, belauren, und wurde erfchoffen. Ovid.]. c. 79. 
Cephalus wurde deswegen von den Areopagiten zu einer ewigen 
Verweiſung verdammt. Apollod. III, 15, ı. cf, Schol. Orest. 
Eurip. 1681. Heyne zu Apollod. p. 554. Er ging. hierauf 
nad Theben, wo fein Hund den berühmten teumeſſiſchen * 
fing, und dann mit dem Amphitruo gegen die Telebder zu Felde 
Amphitruo fchenkte nach erhaltenem Stege ihm die Infeln der 
Telebder, und die Inſel Cephalonia bekam von ihm den Namen. 
Seine Nachkommen, Chaleinus und Daetus, die nach zehn Men— 
fhenaltern wieder zurü nah Athen famen, wurden unter die 
Bürger aufgenommen. Paus. I, 57. Andere weniger geläufige 
Sagen von ihm find, das er bei des Akaſtus Leichenfpielen den 
Preis mit dem Diskus erlangt. Hyg. f.275 und Strabo X, p. 
694, (452) führt aus einem alten Dichter an, daß Cephalus der 
erfte geweſen ſey, der aus Liche zu tem Ptaolaus, oder Peeres 
laus, den bekannten Leukadiſchen Sprung (Siche Sappho) ges 
than habe. 


CEPHEVS, e, gr. Knpsds, Zus, 1) ded-Belus Sohn. 
Herod. VII, 61. Apollod. II, ı, 4. (Andere nennen ih 
bald einen Sohn des Agenor, bald den Sohn des Phönir. Hy- 
gin. Astron. II, 9. Dan fehe aber Munker. und Staver. zu 
diejer Stelle; ingl. Salımas. zu Solin. p. 405. 867). Er war 
König in Aethiopien; nah andern König zu Joppe in Phoͤni— 
eien. Pomp. Mel. I, 11. Conon. 40. &rine Gemahlin war 
die Kafliovein. ©. Cassiope und Andromeda. 


2) Der Sohn des Arkadiers, Lykurgus, Sohn und bet 
Bruder des Ancäus. Er war mit diefen zugleich bei der Jagd 
des kalydoniſchen Ebers. Apollod. I, 8, 2. Doc feheint allers 
dings dieje Angabe nicht ganz richtig zu feyn. Denn nah Apol- 
lon. I, 164. f. Schol. 5, d. ©t. cf. Nyg. £. 14., iſt Cepheus 
bes Aleus Sohn und der Bruder des Lykurgus, deſſen Sohn 
Ancäus. So auch Apellod. I, 9, 16. z | 
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5) Des Pontus und der Erde Sohn, ein ch unbeanne 
Name. Hygin. Praef. et ad eum Munker, 


4) Aleus nn der Kleobule Sohn, einer von den Ar⸗ 
gonauten. Hygin. f. 14. Orpheus Arg. 195. Andere — 
ſeine Mutter —— des Pereus Tochter. Apollod. III, 
Heyne p. 74 Er war aus Teger, Val. Flacc, Arg. J — 
und Koͤnig bieſer Stadt, woſelbſt er auch der Minerva Poliatie 
einen Tempel erbauet und das Haar von dem Medufen: Kopfe 

thalten haben fol. Paus. VIII, 47. Ron ihm foll die Stadt 
Hanpnd ihren Mamen haben. Ib. 23. Er ftand dem Herkules 
in dem Kriege gegen die Söhne Hippokoons bei. Apoltod. II, 
7,5%. Heyne p. 276. Uebrigens muß er nicht mit dem ers 
ſten und zweiten Cepheus verwechjelt werden. 


'CEPHISSVS, i, gr. Knpiooös, 3, des Pontus und der 
Thalaſſa Sohn, Hyg. Praef., ein Fluß in Böotien. Er zeügte ° 
mit der Nymphe Liriope den Nareiffus. Ovid. Met. III, 542, 
Er wurde göttlih verehrt und hatte einen Tempel tn Argolis, 
Paus. II, 20., und einen mit den Nomphen, den Dan und 
dem Achelous, gemeinen Altar ohnweit Dropus. Paus. II, 5% 
Er hatte auch Gemeinfhaft mit dem kaſtaliſchen Brunnen zu 
Delphi, weil die Opfer, die in ihn geworfen wurden, wieder in 
diefem Brunnen zum Vorſchein kamen. Paus. X, 8. 


CEPHISVS, i, gt. Xypioòs, 8, bei Apollodor. im, 
15, 1. Vater der Eee wenn er nicht mit Cephiſſus 
einer iſt. 


CERAMBYVS, i, pr alter Einwohner des Bergs Othrys 

in Theflalien, der fih bei der Deufalionifhen Ueberſchwemmung 
dahin geflüchtet hatte. Er erhielt dajelbft durch Huͤlfe der Nym⸗ 
phen Fluͤgel. Ovid. Met. VII, 552. % 


CERAMVS, iz, gr. Kieanog, s, ded Bakchus und ber 
Artadne Sohn, von welchem der Pla Ceramikus zu Athen feis 
nen Namen hatte. Yaus, I, 5. 


CERASTAE, arum, ein Volk in Eypern. Wenns fah, daß 
diefelben die bet ihnen antommenden Frempdlinge auf dem litare 
des Jupiter opferten, und verwandelte ſie, die bereits Hoͤrner 
trugen, in Stiere. Ovid. Metam. X, 222. Meursius Cypr. 
J. 2 erklaͤrt ſehr richtig den Namen diefes Volks aus dem aͤlte—⸗ 
ſten Namen der Inſel Cypern, die wegen ihrer vielen Vorgebirge 
die gehoͤrnte hieß. Es waren alſo dieſe Ceraſten die aͤlteſten 
Wilden in Cypern. 


CERASſVS oder GERASSWVS, iz, der erſte, der die Vers 
miſchung des Weins mis Waſſer erfand. Hyg.£. 274. ib. Munk 
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CERBERVS, ;, gr. Kiößeoog, 8, ı) der Wächter am Pal; 
lafte des Hades, oder Pluto. Mach dem Hesiodo ®., Jıo — 
32 führte er funfjig Köpfe und hatte eine geäßlihe Stimme, 
Er lich zwar alle die, fo in ven Pallaft wollten, in denfelben 

inein, Niemand aber wieder heraus. Apollodor giebt ihm drei 

oͤpfe, eine Mähne von Schlangen und einen Dradın,Schweif. 
cf. Tibull. El. III, 4, 86. Horaz giebt ald Dichter, ihm hun— 
dert Köpfe. Hor. Carom. II, 15, 54. III, 11, ı7. Er wird 
vom Heſiodus der Sohn des Typhon und der Echidna genannt, 
Herkules erhielt unter den ihm auferlegten Arbeiten audh den 
Befehl, den Cerberus aus der. Unterwelt zu holen. Er weihere 

ih alfo durch die Eleufinien dazu und flieg bei dem Worgebirge 

anarus hinab. Pluto weigerte fih nit ihn abfolgen zu laffen, 
fobald er den Cerberus ohne Waffen bändigen würde. Dies un: 
ternahm denn auch Herkules und wuͤrgte feine drei Köpfe er 
ſchen den Knieen. Apollod, UI, 5, ı2. Heyne p. 176. ck. Il. 
VII, 568, ib, Schol. &o erfcheint Herkules mit ihm auch auf 
Alten Gemmen be: Maffeı T. II. t. 99. Mariette T. II, P. 1. 
t.80. Beger. Th. Brand. p. ıg2. Lippert. Dactyl. I. Taus. 
597: Sobald Cerberus das Tageslicht erblickte, Ipie er, und 
daraus wuchs das giftige Kraut Aconitum. Ovid. Metam, VII, 
410. Herkules brachte ihn dann nah ver Hölle zurüd. Die 
Ledenden pflegren ihm bald, wie bei Virg. Aen. VI, 417 bie 
Sibylle, mir einer aus Brei, Mohn und Homig — Ku⸗ 
gel, die ſie ihm in Rachen warfen, bald mit des Merkur Ruz 
the, v. Statius Theb. I, 26., zu beruhigen, Hermann de 
Mytholog. p. XIII, erklärt Cerberus, Hiscins, vom Krater oder 
Schlund des feuerfpeienden Berges, daher heißt er der Aund des 
Drkus, und yarxeopovos. Bunfzigköpfig iſt er, weil die feuers 
fpeienden Berge gewöhnlih an vielen Stellen Flammen auswers 
fen. Zinige finden darin Aegyptiſche ideen vom Xodtenreis ' 
he. Die Schlangen deuten auf’ die Owatung: das Geſchaͤft 
der Schlangen in den Mothen. Kanne Mytholog. p. 98. 


2) Einer von den Kretenſern, die das Honig aus des Ju⸗ 
piter Hoͤhle ſtahlen und daruͤber in Voͤgel verwandelt wurden. 
Ant. Lib. 9. ©. Aegolius. 


CERCAEA, ae, ein Beiname der Diana, deren Bildſaͤule 
Zerxes ehemals aus Griechenland hinwegnahm, Alexander M. 
aber wieder dahin zuruͤck bringen ließ— 


CERCAPHVS, . ı) des Helius, oder der Sonne, Sohn; 
er heirachete feines Bruders, des Ochimus, Zochter, Cydippe 
und befam mit folcher die Herrichaft über Rhodus. Seine drei 
- Söhne, Lindus, Jalyſus und Kamirus, folgten ihm in der Herr—⸗ 
ſchaft befagter Inſel. Diod. Sic. V, 56 — 57. 


2) Ein Sohn des Arolus und Water des Ormenus, der den 


\ 
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Ampntor zeugte, deſſen Sohn Phönir -fih in dem trojanifchen 
Kriege berühmt machte. . Sırabo IX, p. 799. 


'"CERCEIS, idis, gr. Keganis, ı8ös, eine der Toͤchter des 


Decanus und der Tethys. Hes. Theog. 555. 


Ge En. 

- CERCESTIS, is, gr. Kiaxsarg, wog, ‚einer von des Ae⸗ 
gyptus Soͤhnen, der von ſeiner Braut, der Dorion, des Danaus 
Tochter, in der Brautnacht hingerichtet wurde. Apollod. I, ı, 5, 


CERCOPES, um, gr. Kögsones, wor; Einwohner der ns 
fel Sfnarime, oder Pithekuſa. Sie find berühmt wegen ihres Bw 
erugg geyen die Fremden; Beſonders haben ſich darunter zwei Bru⸗ 
der, Kandulus und Atlas, ausgezeichnet, welche daher Cerkoben 
genannt werden, Jupiter dumg fie einfi fürd Geld, ihm Im Kriege 
mit dem Saturn beizuftehen; allein ‘wie fie das Geld empfangen 
hatten, Tachten fie ihn aus. Jupiter verwandelte fie daher in Affen 


Ovid, Met. XIV, 89. Daher befam auch ihre Inſel den Namen. 


Andere fegen fie nady Indien, wo fle vom Herkules, den fie in fels 


nem Dienft der Omphale beleidigt, gefeffelt und endlidy vom Jup 


ter in Steine verwandelt worden wären. Heyne zu Apollod, 
p- 181. Ihre Muster, Memnonis, hatte es ihnen vorhergejage 
und fie den zu beleidigen gewarnt, der cindn ſchwarzen Hintern 
hätte (Melampygum). In den Schaufpielen "hatten fie bisweilen 
die Rolle der Satyrn. cf. Harpocrat. Kioxonp. Euripides fchrieb 
ein Schaufpiel' unter diefem Namen, 


CERCYON, onis, ®ultans, Hyg. f. 187., oder Neptung, 
Gellius N. A. XV, 2ı., Sohn, ein berühmter Räuber auf dem 
Iſthmus bei Korinth. Er lie feine Tochter Alope hinrichten und 
ihren mit dem Neptun erzeugten Sohn ausfegen. Hyg.l.c. Er 
nöthigte alle Fremde, die ihm aufitießen, mit ihm zu ringen und 
pflegte die er Überwand, hinzurichten. Diod: Sic. IV, 61. Ein 
dergleichen Kampfplas war nit weit von feiner Tochter Begräbniß, 
Paus, I, 59. Theſeus überwand ihn endlich und richtete ihn wieder 
Hin. Hyg. £. 5öet 187. Ovid, Met. VII, 459. 


* 
CERCYRA, ae, gr. Kéoxvoc, as, des Fluſſes Aſopus und 


der Methone Tochter. Neptun entführte fie in die von ihm bes, 


namte Inſel und geugte mit ihr den Phäar, von welchem die Phär 
acier.den Namen haben. Diod. IV, 74. 


CERDO, us, gr. Ksgda, os, ded Phoroneus Gemahlin, 


deren Grab zu Argos war. Paus, Il, 2ı. 
CEREATES, ae, gr. Keosarng, u, ein Beiname des Apollo, 
deffen Zempel bei Mantinea in Arkadien ftand. Paus. VIII, 34, 
GERES, eris, gr. Anwjene, zeos. Die Myrhe erzählt al 
fo: Eeres war die Zuchter des Saturnus und feiner Gemahlin, der 


Rhea. She Vater verſchlang fie ſogleich nach ihrer Geburt, gleich 


x 
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hlfen feinen Übrigen Kindern. ' Hes. ©., 4595. Alfeln er gab fie 
auch mit den Übrigen wieder von ſich, da ihm Jupiter die von-der 
Metisserhaltene Brecharznei darreichte. Apollod. I, 2, 1. Nach 
der Zeit verliebte ſich ihr Bruder Jupiter in fie und fie gebar von 
gu die Proferpina. Hes. @., yı2. Siehe Hug pag. yı. 
uch hr Bruder Neptun rebte ihr nach; und- da fie ji, Ihm zu 
entgehen , in ‘ein Pferd verwandelte, that ei cin Gleiches und bez 
gartete fi mit ihr. Ste gebar alfo von ihm eine Tochter, die 
entweder. Despoina genannt wird, oder deren Namen die Alten 
nicht wiſſen wollen, cf. Paus. VIII, 25. 57. 42., und zugleich 
das jchnelle Pferd Arion, das einft dem Adraft das Leben. rettete. 
Nach einer, andern Erzählung verwandelte fid Ceres bei der Erzeus 
gung dieſes Pferdes in eine Furie. Apollod, 5, 6, 8. cf. Schol. 
Lye,.ı55. Schol, Il. Il, 499. Mean glaubt Spuren dieſes My⸗ 
thus noch auf einigen Antiken zu finden. ©. Montfaucon Ant; 
l.-T..Ul. tab. 56, Winkelm. Mon. ined. 19. 20. Zur 
Fortfegung diefes Mythus erzähle Paus. VIII, 42.: Ceres habe 
aus Verdruß über diefe Kinder den Olymp gemieden und ſich in eine 
Höhle verſteckt; daher denn auch bald eine allgemeine Hungersnoth 
entitanden fen: bid Pan von — ſie auf der Jagd entdeckt und 
ihren Aufenthalt dem Jupiter verralhen habe. Jupiter habe nun 
eine der Parcen an die Ceres abgefchisft, und fo fey mit ihr die 
Fruchtbarkeit zur Erde zuruͤckgekehrt. Eine arkadifche Fabel, die ſich 
wahricheinlic auf eine dafige Hungersnoth bezieht. Aehnliche Fa⸗ 
bein lieferte auch Kreta, Hier war Jaſion der Erfinder des Acker⸗ 
baues. Ceres begattete ſich mit ihm auf eingm jur Saat bereiteten 
Felde und zeugte mit ihm die alegorifhe Perſon des Plutus. ©. 
Pluto. Hes. @., 970. Jupiter aber erfchlug aus Eiferfucht den 
Safion mit dem Bliße. N. XXI, 526. Ueberhaupt it Jafions 
‚ Fabel von den Alten fehr vielfältig erzählt worden. ©. denfelben. 
Doch wir kehren zu der wichtigiten und gewöhnlichften Erzählung 
zurüd. Ceres wohnte entweder in Sieilien, oder am Cephiſus in 
Attita, oder in Kreta, oder bei Hermione, oder zu Pheheos in Ars 
fadien, oder zu Nyſa in Alien. cf. Schol. Hes. p.503. Paus. I, 
58. Hyg: E 146. Schol. Aristoph. Equ. 782. ®ergl. Rubn- 
ken. zu dem H. in Cer. ı7. Denn an allen diefen Orten wurde 
die erite, Erfindung und Einführung des Getreides angenommen. 
Hier lebte alfo ihre nun erwachfene Tochter Proferpina bei ihr, 
Auf diefe machte Pluto, der dritte Bruder der Ceres, den Anfchlag,- 
fie zur Gemahlin zu nehmen. Jupiter hieß ihn gut und Pluto ent⸗ 
fuͤhrte Proſerpinen, die aber nun in dieſer Mythe das Spmbsl des 
Saamenkorns vorſtellt. Jeder Ort, der ſich den Aufenthalt der 
Ceres zuſchrieb, zeigte auch den Ort, wo die Erde ſich geöffnet und 
Pluto mit feiner Geliebten in die Unterwelt Hinabgeitiegen ſeyn 
follte. So zeigte ihn namentlich Hermione, Strabo VIII, pag. 
573., auch fo die Stadt Pheneos in Arkadien. Paus. VII, ı5. 
Conon ı5. Ceres vermißte ihre Tochter, Sie zündete daher, die 


, 
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Sicilianer ſagten am Aetna, Fackeln an und durcheilte Erde und 
Meer, ſie zu ſuchen. Apollodor. am andern Orte. Hier nun 
treten eine zahlreiche Menge Fabeln ein, die megeſammt anzu— 
geben ſuchen, wie ſie den Aufenthalt von ihr erfahren habe. Nach 
Hom. H. in Cer. irrte fie neun Tage (je viele Tage und Nächte 
dauerten auch die Eſeuſinien) umher, 'bis ihr Hekate begegnete, die 
der Seraubten Stimme gehöre zu haben vorgab, nur fie nicht geſe— 
hen hatte: Beide gingen dann zum Helios, der ihnen dann den 
Entführer nannte und zugleich fagte, daß es mit Jupiters Vorwiſſen 
geſchehen ſey. Die Sicilianer nannten die Nymphe Arethuſa, wels 
che den Raͤuber angezeigt haben ſollte. Ovid. Met. V, 506, Die 
Artadier aber zu Pheneos gaben vor, fie feibit harten der Ceres den 
Schlund gezeigt, der beide aufgenommen und dafür von der Ceres 
die Wohlthat erhalten, daß ihrer nie-mehr als hundert, in- einem 
Kriege umtämen. Conon. 15. Die Athener erzählten nun fort, 
Ceres war über das Betragen ihres Bruders aͤußerſt aufgebracht. 
Site verlieh aljo den Olymp, verftellte fidy und kam in der Geſtalt 
eines Mütterchens zu dem Könige Celeus in Eleufis. Wlan vergleis 
che: überhaupt den angeführten Hymnus und Pausan. I, 55, 5g, 
Die Ankunft der Ceres nach Attika fege man unter die Regierung 
des Königs Pandion J. Ceres feste fih hart am Wege unter einen 
Palmbaum, wie fie war, ungegellen und ungebader, auf einen 
Stein nieder, welcher nachher zum Andenken den Namen aytiusrog 
- ron führte. Neben dem Steine floß der Quell, den einige Pars 
thenios, Anthion, Kallihoros, auch Enneatrunos nennen. Ans 
dere machen zwiſchen dem Parthenios und dem Brunnen, der die 
legteren Namen führte, einen Unterjchied. Daß fie wirklich vers 
ſchieden gewefen find, erweilet Depune aus Paus. I, 58. H.in 
Cer. v. 271. Der erfie war derjenige, wo fid Ceres niederlich; 
der andere aber der, wo ihr zu Ehren bie feſtlichen Zänze der Jung⸗ 
frauen angeftellt wurden (zalklyogos). Er hieß, weil er mit Blu— 
men ansgejchmäct wurde, aud ’Avdiov. Bei diefem Brunnen 
trafen die Töchter des Celcus, da fie Wafler Ihöpfen wollten, die 
Goͤttin an und fragten fie, woher fie fomme. ie nannte fi Dos 
und gab vor, daß fie kretiſchen Räubern, die bier gelandet hätten, 
entronnen fey: fie wuͤnſche eine Kinterwärtsrin zu werden. Dic 
Mädchen eilten bald nah Haufe und holten fic eben fo geſchwind zu 
ihrem Meinen Bruder Demophoon dahin ab. Die Gättin trat in 
tieffter Trauer in das Dans ein und erft die Scherze der Magd 
Jambe heiterten fie. auf. Dod wollte fie feinen Wein trinken, fon; 
dern bat fih einen Lrant von Mehl, Waſſer und Kräutern auf. 
Dann nahm fie fich des kleinen Demophoon mätterlid an *). ie 
erzog ihn ohne Muttermild und Speife, falbte ihn am Tage mit 


*) Die Aehnlichkeit dieſer Begebenheit mit denen der Iſis eriüuter: 
Hus pag. 9. 
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Ambrofia und legte ihn zut Nachtzeit, nm das Sterbliche ganpan. 
ihm zu verzchren und ihm die Unfterblichkeit zuzueignen, ins Feuer: 
gerade wie Thetis mit dem: Achilles that. Gleichwohl gedich der 
Knabe. Neugierig laufchte einjt zur Machtzeit Metanira, feine 
Mutter, mas Ceres mit ihm vorhabe; und als fie, ihr Kind im 
Feuer erblickte, erhob fie ein Elägliches Geſchrei. Jetzt erſchien die 
Goͤttin im majeftätifchen Slanze, tadelte die Mutter über ihr 
thoͤrichtes Mißtrauen und befahl, daß man. ihre auf dem Berge 

der Stadt einen Tempel erbauen ſollte. Dies gefchah und Ce⸗ 
leus ward ihr Prieſter. Sie lehrte ihn die Heiligen Gebräuche 
und wohnte in diefem Tempel, indeß daß die tiefite. Hungerss 
noth die übrige Erde traf. Vergebens fandte Jupiter die Iris 
zu ihr und schickte ſogar Gefhente, um fie zur Rückkehr nach 
dem Olymp und zur Wiederbringung der Fruchtbarkeit einzuladen : 
fie forderte nur ihre Tochter, Merkur ward abgefender und 
holte fie zu ihr. Allein Proferpina mußte zur Unterwelt zurüͤck⸗ 
kehren. Denn nah dem Willen des Schickſals konnte fie blos 
dann bei ihrer Mutter bleiben, wenn fie nichts in der Ünters 
welt genoflen hätte. Doc Pluto hatte fie beredet, ehe fie ihn 
verließ, einige Körner von einem Granatapfel — ein. Symbol 
der Fruchtbatkeit wegen feiner vielen Körner — zu genießen, 
Sie mußte alfo zu ihm zuruͤck. Doch bemilligte ihe Jupiter, 
wenn fie nur einen Driteheil des Jahrs in der Unterwelt zubrins 
gen würde — die Zeit, darin das Saamenforn in der Erde 
‚Itegt und keimt — zwei Dritcheile des Jahrs bei ihrer Mutter 
im Olymp zu ſeyn. Nun kehrte Geres zum Olymp und mit 
ihr die Fruchtbarkeit zur Erde-zurüd. . Ich habe’ diefen Mythus 
nach der vollitändigften Erzählung in dem fogenannten Komeris 
fihen Hymnus vorgetragen; und muß num zuerft einige Abände: 
rungen und Erklärungen dicfer Erzählung liefern. - Zuerft nen— 
nen, ſtatt des Celeus, andere den Hippothoon, andere den Rha— 
rus. Won dem Irgtern hatte das fogenannte Rharifche Feld, auf 
dem zuerſt Gerreide befiellt wurde, ohnfern Eleuſis, fo wie ſelbſt 
die Göttin, dem Namen Rharlas. Paus. I, 56. Es gab auch 
damals mehrere Vornehme zu Elenfis, die _ nah uralter Sitte 
als freic Leute insgefamme den Mamen Könige führten. Der 
Hymnus nennt fie V. 155. 479 f. Triptolemus, Celeus, Dior 
fies, Dolyrenus, Dolion und Eumo'pus, Der letztere fam aus 
Thracien, und wird oft für den Stifter der Eleuſinien ausgeges 
ben. Der Trank, den ferner die Göttin fi ausbat, und wel; 
her aus Mehl und Waſſer beftehen mußte, bezieht ih wahr: 
fheinlich auf die Thesmophorten, wo die attifhen Damen, deſto 
feufher zu leben, fih auch des Weins enthalten mußten. Bei 
diefem Tranke fliht man eine neue Fabel ein. Als die Goͤttin 
allıu haftig trank, fpottete der Metanira, od : wie fie bei Ant. 
Lib. 24 genannt wird, der Milma, Sohn, Askalabus, der Götz 
tin, und fie begoß ihn mit dem Reſte des Tranks und verwans 
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delte ihn in eine von dem Matze buntgefleckte Eidechſe. Siehe 
Ascalabus. Etwas von dieſem ganz Verſchiedenes war die Lu— 
ſtigkeit der Jambe. Sie pflanzte ſich ſelbſt in den Thesmophorien 
fort und cs ward Gewohnheit, ſich an dieſem Feſte allerhand bei— 
fende und Lachen erregende Spöttereien zu Jagen. Schol. Nic- 
andr. p. 48. Apollod,. I, 5, ı. ib. Heyne. Aristoph. Rann. 
587. Diod. V v. Anfanyge. Die Erzählung von dem Knaben, 
den Ceres wartete und unſterblich machen wollte, wird aud da} 
hin abgeändert; daß der Knabe bald des Rharus, bald Celeus, 
Sohn, bald Efeufinus, genannt wird. Mac einer andern Erz 
zählung, beim Apollod. a, a. O. die Hygin, f. 147 beftätigt, 
Wird auch der erfte Knabe, da Metanira anfichreit, von der Ce— 
res verlaffen und: verbrannt, Dafür giebt fie dem zweiten, dem 
Zriptolem, dae Getreide und einen mit Draden bejpannten 
Waren, um folhes in aller Welt auszuſtreuen. Die hicher ges 
hoͤrigen Stelfen der Alten muß man in Meurs. Eleus. Munk, 
ad Hyg. 147. Verheyk. Ant. Lib. I, 24. Rahnken. zu dem 
H. ın Cerer. 96: 456 nachſchlagen. Eben fo vichfältin find auch 
die Bengniffe der "Alten uͤber die Granatkoͤrner, die Proferpina 
verzehrte: doch uͤbereinſtimmend. Vergl. Ovid. Met, V, 529. 
Fastt. IV, 601. Meurs. Eleus. c. 25. Nur flihe man hier 
eine neue Mythe ein. Proferpina leugnete etwas genofien zu 
haben, aber entweder tur, oder Askalaphus, des Acheron 
Sohn, oder Orphne, bezeugten ed. Zur Strafe ftürzte Ceres 
dem zweiten einen Fels auf den Leib, von dem ihm erfi Herkules 
befreiete. Apollod. I, 5, ı2. Andere Mythen, worin die 
Ceres vorkommt, erzählen wir weitläufriger unter ihren Artikeln, 
So gab Eeres-dem Phytallus einen Zweig von einem Feigens 
baume und lehrte ihn, dirfen Baum ziehen. Paus. I, 57. Dem 
Pandarus gab fie die Macht, fo viel zu effen, als er wollte, 
ohne daB es ihm fehadete.. Ant. Lib, ı2. Den König Lyneus 
in TIhracten aber,. der den Triptolemus tödten mollte, verwan— 
delre fie in einen Luchs. Ovid. Met, V, 650. Hygin. £. 259. 
Erifihthon, der einen ihe geheiligten Hain umhieb, mußte vers 
ungern, weil - ibn nichts fättigte. Ovid. VIII, 758. Callim. 
m Cer. 22. — Nun zu den Vorftellungen, welche man mit den 
Beinamen diefer Göttin zu verbinden hats Sie ward von den 
Drren ihrer Verehrung Aktäa, die attifhe, Afritana, Amphikty⸗ 
onis, weil in ihrem Tempel fih die Amphiktyonen verfammels 
ten; ferner Katanenſis, von Katana in Sicilien, Eleufinia, Mis 
leſia, Mökateljia, von der Stadt dieſes Namens in Boͤotien, 
Mia, von einem Tempel ohnweit Pailene in Achaia, Pan 
dia, von dem Tempel zu Aege ebendaſelbſt, Patrenſis, Pelas— 
oia, von einem Tempel in Arygos, Proſymne, von einem Haine 
nr Aarndıden Malde, Stiritis von der Stadt diefes Namens 
m Darcae, Thermeſia, von ihren Teniveln in Troͤzene, genannt. 
Zora aber nannte man fie von dim Dienſte ba den Myſte⸗ 
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rien der Rabiren. Als Alfernährerin ward fle bei den Griechen 
önmvie, bei den Lateinern alma, genannt; auch xugorgopog, 
die Menfcdyennährerin, daraus man mit der Zeit, als man das 
alte Wort nicht mehr verfiand, eine Kinderwärterin, Tsxvorpo- 
pog, nasdoplin, in Beziehung auf den Triptolem machte. In 
Deziehung auf die Revolutionen, welche fie zu Stiftung wohl: 
eingerichteter Staaten madre, hieß fie Thesmophoria und bei den 
Pheneenfern in Arkadien Thesmia, auch Peoſtaſia, die einen 
- Tempel ohnweit Sicyon hatte. In Rücfiht des Saamenkorns 
und feiner Verborgenheit in der Erde hieß fie Chthonia; in Räds 
fiht der Gartenfruchtbarkeit aber Chloe, Alle Verrichtungen der 
Landwirthfchaft waren ihr gewidmet. Won. ihren Beſchaͤftigun— 
gen ward Geres Aliterin, die Muͤllerin, Aloa, die Dreſcherin 
genannt. Die Verehrung der Ceres breitete fih durch ganz Gries 
‚henland aus. Theils feierte man ihr zu Ehren bejondere jaͤhr⸗ 
lihe Seite, theils wurden zu ihrer Verehrung die reizrat begam 
gen. Unter die Feſte gehörten vorzüglich die häufigen Thes 
‚ mophorten zu Athen,. Sparta, Milerus, Eretria und ats 
dern Drten mehr. Man hielt dabei Aufzüge, wo bie erften. 
Matronen der Städte in feierliher Kleidung die Geſetzbuͤ— 
cher vortrugen. Spanhem. ad Callimach, H. in Cer. ı2. 
Ferner gehörten hierher die Saatfeſte, Proerofia, oder Proaktu⸗ 
rin, und die Erndtefefte nach Vollendung des Ausdrefdyens im 
Monate Pofideon,. Aloca genannt. Der Römer hatte dem etwas 
ähnliches in feinen Cerealien, "die im April mit feierlihen Auf. 
zügen der Matronen und mit öffentlichen Spielen gefeiert wurs 
den; ferner in den Ambarvalien, da man ein trächtiges Schwein, 
oder eine dergleihen Kuh, um die Felder führte und zuletzt 
opferte. Unter den Teleten maren die Eleufinien die bei weiten 
vorzuͤglichſten und berühmteften. Urfprüängli machten fie ein 
Mationale Dank: und Erndtefeit aus, zu dem in den ältejien 
Zeiten allein Athenienſer, nachher auch andere Griechen zugelaf- 
fen. wurden. Man dankte dabei der Göttin Ceres fowohl für 
die Erfindung des Getreides, als für die diesjährige Erndte; 
erinnerte ſich des Zuitandes der MWildheit, und freuere fich des 
gegenwärtigen durch Spiele und Leibesibungen. Damals waren 
alfo diefe Myſterien nichts, als allgemeine Freuden; und Opfers 
fefte, die mehrere Tage unter freiem Himmel dauerten. Cic. 
de legg. 1I, ı4. Or. in Verr, V, 72. cf, Meiners Abhandlung 
über die Eleufinien. In der Folge der Zeit wurden es geheime 
Verfammlungen, die mancherlei Seftalten erhielten, je nachdem 
Geſetzgeber, Philoſophen oder Prieſter die Vorſteher derfelben 
waren. Unter den Händen der erſten wurden cs: wohlchärige 
Einrihrungen, Privareigennug zu unterdrücden und heilſame Uns . 
ternehmungen zu befördern. Unter den Känden der. zweiten 
ftreuete man hier nügliche Begriffe über die Gottheit, über den 
Zujtand nad) dem Tode nnd die Reinigkeit und Keiligteit des 
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Lebens aus, Die dritten verwandelten fie in leere Pompe und 
Scaufefte. Seitdem verfprah man fi von der Aufnahme in 
diefe Myſterien die beilfamften Wirkungen. Man glaubte, daß 
die Eingeweibeten von den Göttern in den Eräftigften Schuß ges 


nommen mwärden, und unter demfelden allein ein Freuden; und 


Hoffnungsvolles Leben führen fönnten; Aristoph. Rann, 457 f,; 
daß dagegen die Michtgeweiheren die Götter vernachläßigten , vers 
achteten und oft feindfelig behandelten. Artemidor. Oneir. I], 
44, Noch mehr, man fahe die Myſtetien als eine Reintgung 
von Sünden, und überhaupt als das Mittel, au, das für alle 
Unfälle der künftigen Welt fihere und mehr, als Tugend und 
Rechtſchaffenheit, zu den Freuden Elyfiums verhelfe. Sophocles 
ap. Plut. de aud. poet. c. IV. ad q. |. vid. Krebs. Cic. de 
Jegg. \. c. Aesch. in Axioch, 20. Siehe über. Meurs, Eleus.) 
p- 506 und Meiners vermilchte philof. Schrift. ter Th. ©. 
284. Was endlih die Abbildung unjerer Goͤttin anbelangt, 
fo find eine Fackel, ein Kranz von Kornaͤhren, oder ein Buͤſchel 
Mohnkoͤpfe, mit dem oft ein Buͤſchel Aehren vergejellfchafter iſt, 
ingleichen ein Fuͤllhorn, ihre gewöhnliche Attribute. Nur biswei⸗ 
len fuͤhrt ſie ſtatt des letztern eine Sichel, Mariette pierr. T. 
11. P. I.n. 3ı., oder ftatt der Fackel einen unbefchlagenen Spieß, 
hastam puram. Maflei gemm. ant. T. U. t. 59. Man ſieht 
fie auch auf einem Wagen fahren, der mit Drachen beſpannt if, 
wobei fie in einer Hand, oder in jeder, eine Fackel führt. Span- 
hem, de Vs. et Pr. Numismm. T. T. pag. 211. . Aufseinem 
Steine bei Winkelmann Deseript. des pierr. du Bar, Stosch. 
pag. 69 figt fie mit einem Achrenbüfchel in einem Wagen, den 
Elephanten ziehen, und daran Liebesgoͤtter mit einer Fruchtſchnur 
ſpielen; ober auf einer Kugel, bei Malteı t. 40. Bisweilen ers 
fcheint fie in Gefellfhaft des Bakchus, der fie umarmt, oder auf 
feinem Schooße figen hat. Marieite a. a. D. n. 52. Mehrere 
'Antiten liefert Montfaucon T. I. P. I. tab, 42 — 45. Das 
befte, was man nod) über dieſe mythiſche Perfon von Kunftwers 
‚ten befißt, ift eine Geres im Vatikan aus dem Pallaſte Mattei, 
von ungemein fleißiger Arbeit, befonders in Abſicht des Ger 
wands; eine andere in der Villa Borghefe mit zwei antiken 
Fallhoͤrnern; eine andere eben dafelbit mit einem aufgefeßten 
Kopfe, der, zu ihe nicht paßt; mod) eine vierte, dem Gehalte 
nad) aber weit unter dtefer, im Pallafte Pamfili. 
Demeter von «, 9, albirirt ya, ya oder aush dd, d7 (vergl, 
«lc und dem nicht urfprünglich beigefügten uno) war eigentz 
lich die -Sörtin Erde An auch Ana, war das Leben des mache 
fenden Pflanzenreichs, der Iebendige Naturgeiſt, Deo, die Erd 
göttin, die überall war, wo die Erde grünte und blühte, und als 
ſolche auch von den Griechen verehrt ward. (Die Göttin 


Erde kam erft duch poetiſche Belebung in. der Kosm ogo— 


nie in die Reihe der Bötter, ‚mit dem Namen der allgerneinen 


\ 
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Sprade Be oder Gaia. — As die Natur aufhoͤrte lebendige 

Narurdämonen zu haben, fo blieb D.eo die Geberin und Göttin 
der Pflanzen und wilden Früchte des Pflanzenreichs, -von denen 
die: Griechen, wie alle Wilde lebten. Als aber nach vielen Wan— 
derungen das ftrinigre und weniger frudrbare, aber eben deswes 
gen gegen weiteres Verdrängtwerden jichernde Attika von einem 
Stamme für immer in Beſitz genommen und entweder durch eis 
gene Bemühungen des Srammes over durd antommende Morz 
genlaͤnder angebaut und fruchsbarer gemacht wurde; jo wandelte 
fih die Pflanzengeberin Deo in die Goͤttin des Gerreides um. 
Die erſten Verſuche des Getreidebaus führten bald Eigenthum 
und Eigenthumsrecht herbei; die erjten Erndiefeite, an denen 
Familie mis Familie zuſammenkam, und die nachher Eleufinien 
hießen, veranlaften die erſten Beflimmungen und Gefege, welche 
bald auch ena mit der Göttin, in deren Gebiete man die Fejie 
feierte, verknüpft, umd wie alles erfie Geſetz heilig wurden, und 
noch beiliger in der Folge, da Sage und Glaube die Göttin ſelbſt 
zur Gefeggeberin machte. Sp war die Jdee einer gejeßgebenden 
Demeter enritanden, obgleich ihr Mame fo wie der ihres Feſtes 


Besuopögos und Bsouopögıe viel jünger jeyn mag, als bie 


Sache. m | | 
Aber Deo, als Naturgeiit im wachſenden Pflanzenreiche, 


hatte lange neben jih eine feindlihe Göttin, die ihr Merk zers 
ftörte und den Griechen auch zur Jagd zwang, die Perfephone 
oder Perſephatta (zeritörende Tödterin). Sir wohnte in der 
Unterwelt und Fam jeden Winter auf die Oberwelt und zerftörte 
die blühende Flur der Deo - (denn der Winter folgt in Griechens 
land fchnell,auf den Sommer). Die Göttin farb; wie in Ae—⸗ 
gupten im Winter die Sonne in Adonis und Oſiris, und Apbros 
die und Iſis über fie meinten. Aber die Klagen der Deo was 
ren bei dem riechen mehr feine eigene Klagen,’ die, fo wie der 
Deo Klagen, von der Graufamfeit der zerftörenden Perſephone 
ausgingen. Die erjien Herbitfeite der Deo waren daher Trauer: - 
fette: Deo wehklagte beerübt über ihre verheerten Kinder, und 
Perſephone floh. nach vollbrachter That zur Unterwelt zurüd, won 
ihrem Gemahl Pluto, wiedergeholt, Aber alimälig. ging der ei⸗ 
gentliche Sinn dieſer religiöfen Pantomimen verloren, man barte 
vergeffen, wie Deo beklagte, und? Deo weint über Perſe— 
phone hieß nun: fie bemeint Perſephone; Perſephone geht mit 
Pluto in die Unterwelt; der aramame Pluto holt das ſchoͤne 
Mädchen zur Gemahlin, und Deo iſt des. Mädchens. betrübte 
Matter, und beißt jetzt Demeter, wie Perfenhone Avon, wel: 
he letztete alſo alles Verhaͤlmiß zum Demeter, als Geberin des 
Getreides, verlor und blos ned die Unterwelt anging. Noch 
Yndree trug man. in jenen Morbus vom Raube des Pluto den 
vor Adonis Kver. der in der Ober: und Unterwelt weilte d. h. 
als Donnengott {m Frühling: auflebt, im Winter flirbe. Denn 
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Aupiter will den Pluto: zwingen, ber Demeter feine und ihre 
Tochter zurüdzugeben. - Aber früher fchon ließ Dichtung und Lokal— 
fage die Demerer überall herumwandeln und ihre Tochtet ſachen, 
nachdem jener Mythus ſich von dem Kultus und den pantominuſchen 
Vorſtellungen getrennt hatte. Ueberall war ter Raub gefazchen, 
wo der Kultus der Demeter war, obgleicdy das fruchtbarjte Getreide: 
land, Sicilien, vorzugsmeife für den Dre galt, wo. der Raub ges 
fehahz überall harten daher die Einwohner die berrübte Göttin aufs 
genoinmen und zum Lohn die Kunſt des Getreidebaus erhalterı. Alle. 
dieſe Sagen vereinigten ſich dann mit der alten Sagengeſchi hte des 
Orts, und es wird nun der König genannt, zu rem Demeter ges 
2ommen war. Am befannteftien find Hier die Attiſchen Sagen 
von der Ankunft Demeters, in denen der fpätere Mythus von der 
- GShrein, die ihre Tochter ſucht, vereint mit alter Sagenge ſchichte, 
die heiligen Ritus bei den Thesmophorien gedeutet hat. Die Herbſt⸗ 
feſte ter Göttin, die nur Trauer: und Klagefeite über die 
flerbende Natur gewefen waren, hatten fich ſeit Erfindung des 
Acerbaus in fFröhlihe Erndtefefte umgewandelt *), obgleich 
jene, die trauernde Demeter vorftellenden, Pantomimen noch ims 
mer in den Thesmophorien beibehalten wurden. 
War nun auch der Acderbau nicht von Attila aus, — 
durch Morgenlaͤnder in dem Übrigen Griechenlande eingefuͤhrt, 
theilte ſich doch ſpaͤter Eleuſiniſcher Kultus in Attika dem Kultus” F 
Demeter an andern Orten mit, z. B. in Atkadien, wo ſich in ihrem 
Tempel durch die Nymphen An thrakia (die mit Kohlen ghähe nde) 
und Hagno (die reinigende) jene Attiſche Pantomime. der Verets 
higung des Demophuon ausſprach; fo war auch in den Argiviſchen 
Kultus Eleufinifcher Kultus und Mythus übergegangen. Die Er— 
findung des Serreidebaus wurde aber in der Keflerion immer ınehr 
und mehr Wohlthat und Verdienft der Ceres um die Menſchen, und 
daher fam es auch, daß theils mit ihr ein anderer Mohfthiiter, 
Bakchus, alfo Bakchiſche Mpiterien mit Eleufinien in einige Verbin: 
dung: traten, theils fie ſelbſt auch andere näßlihe Pflanzungen 
lehrte, 3. B. dem Phytalus die Pflanzung des Delbaums, den Phe— 
neaten den Bau der Hülfenfrüchte, ja dag fie fogar auch Goͤttin des 
Honigbaus wurde, werl die Bienen den Honig in ihren Fluren 
fanımeln; daher aucd der Kultus ihre Prieiterinnen Melijfä 
(Bienen) und ihre Tochter Melitodes (die Honigreiche) genannt 
hatte; Aber auch hiermit verband dann die Refierion die Pythago⸗ 





J Rad bem Mythus: Die betrübte Demeter Fam nad Eleufis und 
feste fit) auf den traurigen Stein (ayliaoros nirpe). Hier. farben. 
fie die Weiber und führten fie zum Kong. Die Magd Jambe 
(Beziehung auf Spottgebidhte) aber bradte fie zum Lachen. 
Die ganze Danblung wurde pantomimijch vorgeftellt. lieber die (Er: 
gelang, daß Demeter bas Kind des wenns im Feuer grgiüht, fi — 

Geleus. 
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riſche Lehre von der Enthaltung.von Fleifchfpeifen. Demeter batte 
durch Getreide- und Honigbau den Menden das Fleiſcheſſen ent⸗ 
behrlich gemacht; die Meliſſen hatten jie zuerft davon abgebradyt 
und überredet. Honig zu effen. Schol. zu Pindar. Pyth. IV, 
106 und zu Theocrit.XV, 9%. 

- Der Kultus der Deineter flo in Arkadien, Kreta, Samothra= 
cin und Phrogien mit dem des Juviter zufammen: denn Demeter 
(Geres) wurde in den Myiterien Rhea, Cybele und in Samotdras 
cien die Anunrno Kaßsigıe, und Meliffa de Prieiterin der Götterz 
‚ mutter und Erzieherin Supiters. Auf Kreta (Hesiod. Theogon.) 
‚oder anf Samothrace erzeuge. Demeter mit Jaſion oder Jaſios 

den Plutus (Reichthum), ein Mythus, der bei Homer. Odyss. 
V, 125.nod ohne den wohl erſt aus den Myſterien genommenen 
Zujag vorfommt, dab Plutus aus diefer Umarmung hervorging. 
Eben fo werden die Daktyli Idaͤi in Beziehung zur Demeter gefegt, 
Denn im Arkadeſchen Tempel diejer Göttin ſtand Herkules ale Daks 
tylus, wie er auch im der Eleufinifchen Sage hieß; wahrſcheinlich 
derfelbe, der zu Hermione in Argolis beim Tempel der Demeter 
Chthonia in die Unterwelt ſtieg. Ä 
Noch bemerken wir im Kultus der Demeter die Despoina 
in Attika, Böotien, am meiſten in Arkadien. Hier fand fich 
Demeter, die, auf einem Throne fißend, und in der einen Hand 
eine Fackel Haltend, die andere gegen die Despoinga ausfiredte, wel⸗ 
che in der Hand einen Scepter und auf den Knieen eine Kiſte hielt. 
Beide hatten vor dem Tempel einen gemeinfchaftlihen Altar. Mes 
ben Demeter ftand aber Artemis (Diana) mit einer Fadel und 
zwei Schlangen und im Eingange zum Tempel mit dem Beinamen 
Hegemone (Führerin) wieder mit Fackeln. - Offenbar war dies 
Kultus Arkadiſcher Vinfterien, nah Eleufinifchen gebildet. Des: 
poina war die Proferpina, Herrſcherin der Unterwelt, und 
als Gemahlin des Pluto fo genannt, meil (wie ſchon Coͤlius Rhodis 
ginns Ant. Lect. bemerkt)‘die Sprache den Hausherrn deomorng 
und die Hausfrau deozolvn hieß. Jene Darftellung bezeichnete alfo 
das Heraufführen der Proſerpina dur die Artemis; Hekate, welz 
che Iettere aus den Orphiſchen Mpiterien ſtammte, wo überhaupt 
Artemis, Hekate und Proferpina einerlei und auch wieder verſchie— 
dene Wefen find, fo wie auch Projerpina von Demeter ‚nicht vers 
ſchieden war , in wie fern fie die Naturkraft bezeichnete, aber dens 
noch verjchieden,, in fo fern diefe im Winter todt und in der Unter— 
welt ift. Ueber andere Zufammenftellungen ſiehe das Weitere bei 
Kannea.a.D.p. 140 fgg. denen wir noch eine hinzufügen, die 
Mutard) Symposiac. IV. Tom. II, p. 668. e. erwähnt. Das 
Sal; made, to wie die Speilen, jo auc das Brod ſchmackhaft, 
deswegen wären Neptun und Ceres in Einem Tempel verbuns 
den worden. ‚ 
Die älteften Schriftſteller fcheinen ganz. darüber einverftanden 
gewefen zu feyn, daß Demeter urfprünglicy die Aegyptiſche Iſis ge⸗ 
weſen 
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weſen, und aus Aegyhpten durch die Danaiden nah Griechenland‘ 
gebracht worden fey *). Allein der Einbruch der Dorier in. den Pe⸗ 
loponnes verdrängte die Verehrung, die fih nur bei ven zuräckgeblies 
benen Peloponnellern und Arfadiern erhielt. Herod. II, p. 171. 
So wie nun Ifis eine Mondgdrin war und ſchon vor Dirie die 
Menſchen mit einem Zeitmaaße befannt gemacht, durd eine A >zahl 
Mondumläufe die Jahreszeiten angedeutet, die Menſchen zum Ans 
bau threr Nahrung und Einjammeln der Früchte angewiejen, aber 
auch ihnen Geſetze gegeben harıe: fo wurden der Demeter aud bei 
den Griechen gleiche Wohlthaterweifungen zugerbetlt. Aber Oſiris, 
den Iſis fpäter zum Gemahl erhielt, war Dionyſus geworden, darz 
um modificirten die Griechen die Fabel, und gab ihe Jupiter zum 
Vater, fo wie auch Dionyfus der Sohn deflelden wurde. &o vlies 
ben auch von den Beziehungen, die Demeter früher zum Monde 
hatte, außer einigen allegoriſhen Zügen, nur voch Erinnerungen 
von Schriftſtellern ungleihen Werthes übrig (Herodot. II, 156. 
Paus. VIII, 57) und nur das Andenken an die begluͤckenden Folgen 
der Erfindung des Mondjahres, an die Einführung des Anbaus 
der Erde, der Gefege und der gelellfhaftlichen Einrichtungen erhielt 
fi) fortdauernd in dem Gemäzhe der Hellenen. Als Mondgöttin 
aber hatte fie an der vollen Beleuchtung Antheil, fo wie Pros 
ferpina dem ſchwindenden und Hekate dem anhebenden Mondlicht 
vorftand. S. Hecate, Proserpina. Ueber die Zeit der Einfühs 
sung und Gründung der Eleufinien ſ. Hug p. 114 fgg. Veral. 
Wagnera.a, O. p. 248 fag. und befonders aud) die dort p. 250 
aus dem eilften Buche der Meramorphojen des Apulejns angeführte 
Stelle, Creuzer Symbol. 1V, p.550, II, p. 319. IV, 
p- 10 fg. und 256. 271. 294. 527. III, 540. Vorzüglich aber 
verweilen wir auf zwei fehr lefenswerthe größere Abhandlungen von 
Welker (Zeitſchrift f. alte Lit. u. 8.): Der Raub der Kora 
und Demkter, die Stifterin des Ackerbaus J, 1.p.ı— 
155. Dazu Voß zu Virgil. Georg. an vielen Orten. S. den 
Inder. Noch mehrere Darjtellungen der Kunſt fiehe in Creuzers 
Abbildungen zur Spmbol. p. 47 fgg. und über die Gas 
tale und Bildung der drin Hirts Archaͤolog. Bilders 
bu I, p. 28. | 

‚ CEKESTVS, i, einer von den Begleitern des Aeneas. 
Virg. X, 541. Man lieſt beſſer Sereſtus. “ 


— — — — 


) Herodot, II, 59. 156. Diodor. Sicul. V, 69. I, 69 vergl. I, 15. 
Apo'lodor, II, 1,3. Clem. Alexandr. Strom. I, 21. Steph. Byz. 
v. Bavssgis. Voss. de Theolog. Gentil. I, p. 132 -34. (Bemer: 
Tenswerth ıft die Aeuſſerung von Voß a a. D. bag, wenn bie Ce 
res der Griechen eine andere ald Iſis ſey, man menigftens ihren 
Kultus nad dem ber Ifis eingerichtet habe). Auf Sicitifyen Muͤn⸗ 
zen ſieht man den Kopf ber Demeter und auf der Kehrfeite den 

Kopfſchmuck der Iſis. Combe, numor, vet. pop, et urb,' qui in imus. 


⸗ 


Hunieri asseryantur, descriptio. Tab, 54. n, 
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CERTHE, es, gr. Kigbn, ns, eine der Thespiaden, und 
vont Herkules die Mutter des Jobes. S. Apollod. II, 7, 8. ibi 
Heyne. , . 


CERYNITIS CERVA, ‘gr. Keovvirig Mapos, eine von 
den fünf Hündinnen mit goldenem Geweihe, an welchen Diana ihre 
Jagdprobe machte. Diefe fünfte mußte fie für den Herkules leben 
laffen. Sie hielt ſich zuerſt an dem Fluſſe Celadon, alsdann bei 
dem Hügel Cerynia in Arkadien, Paus. VII, 25., auch auf dem 
Berge Mänalion, auf, und erhielt von beiden legtern Orten den 
Namen. Callim, H. in Dian. 99. ib. Spanh, Nach Pind, 
01.5, 55 hatte die Nymphe Taygere diefe Hiindin der Diana ge: 
weiht. Ihre goldenen Hörner erwähnen mehrere Alte und behaup⸗ 
ten demohngeachtet, daß fie eine Hündin, oder Hirſchkuh, gewefen 
fey. Eurip. Herc. sur. 575. ib. Schol. Wan eignet ihr auch, 
verfteht fi) wegen der Schnelligkeit ihres Laufes, eherne Füße zu. 
cf. Diod. IV, ı1. Eurpftheus befahl dem Herkules, diefe Huͤn⸗ 
din Icbendig nach Mycene zu liefern. Der Held durfte ſie darum 
nicht toͤdten, weil ſie einer Göttin geweiht war. Er jagte dieſelbe 
bei dem Berge Artemiſius, odnfern der argoliihen Stadt Denoe, 
auf. cf. Paus. II, 25. Hier nämlich Hatte Diana einen Tempel, 
und ward davon Denvatis genannt. Eurip, .a. a. D. 379. Ker: 
kules lief der Hündin ein ganzes Jahr nad) und fam, nad) Pindar. 
a. a. O., fogar bis zu den KHuperboreern und an die Quellen der 
Donau, von woher er den Delbaum nad Olympia verflanzte. End: 
lich ſtuͤrzte das Thier ermüdet in den Fluß Ladon, wo er einen Pfeil 
nad) ihr warf und fie fo lebendig,in feine Hände befam. Als er das 
mit durch Arkadien wanderte, begegneten ihm Apollo und Diana. 
Lestere machte dem Apollo a doch er berubigte fie mit dem 
erhaltenen Befehle. Apollod. Il, 4, 5. Diodor. IV, ı5. 


CERYX, ieis, gr. Anov&, wxos, des Merkur und der 
Tochter des Ceftops; Pandrofus, Sohn, Bon ihm ſtammte die 
Familie der Ceryr in Arhen ab, aus welcher allezeit einer, Hieroce⸗ 
ryr genannt, den Myfterien der Ceres vorſtand. Jul. Pollux 
VIII, 9, io3. 


CESTRINVS, z, gr. K£ corgivog, &, des Helenus und der 
Andrymache Sohn. Ron ihın joll ein Theil von Epirus den Na: 
men Ceſtrine erhalten haben. Paus. I, ı1. II, 25. 


| CETEVS, ei, gr. Kyreiz, log, einer der Söhne des Lu; 
‚ won und, wie einige Jagen, der Vater der Kallıjto, die aber bier 
Megiſto genannt wird. S. Callisto,. Er foll den Engonafis am 
Himmel, oder den Mann, vorjtellen, der die Götter mit aufgeho: 
benen Haͤnden bittet, ihm feine Zochter ‚wieder zu geben, Hygzin. 
Astron, II, 6. Apollod. III, 8, 2.. ck Schol. Eurip. Or. 
1646 (1678). Heyne zu- ‚Apollod, p: 263: 
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CETO, nis, gt. Kyro, 86, 1) des Pontus und der Erde 
Tochter, mit welcher Phorkus die Phoreiden, die Graͤen und Gors 
gonen, oder Gorgon die legtern, zeugte. Apollodor. I, 2,5. 
Hyg. Praef. | 

2) Eine der Nereiden. Apollod. I, 2, 7. 


CETNS, i, gr. Kıjros, 85, 12) ein Sceungeheuer, das 
Nepsun dem Eepheus wegen des Hochmuths feiner Gemahlin auf 
die Bitte der Nereiden zuſchickte, um fein fand zu verwuͤſten. Ges 
pheus mußte ihm auf des Drafels Befehl die Andromeda preisgeben. 
Perfeus verwandelte daffelbe in Stein, Minerva aber fegte es an 
den Kimmel Ovid. Met, IV, 687. Eratosthen. 56. Hygin. 
Astr. II, 51. ©. Perseus. 


2) Ein anderes Seeungeheuer, womit Neptun den Laomedon 
beftrafte, da er, ihm den Lohn für dic erbaueten Mauern von 
Troja zu geben, fich weigerte. Laomedon war diefem verwältenden 
- Unthiere gleichfalls feine Tochter Heſione auszufegen genoͤthiget. 
Hyge. f. 89. Herkules befreiete diefelbe, indem er in des Ihieres 
Rachen ftieg und, nad) einem Aufenchalte von drei Tagen in dems 
felben, es von innen heraus cödtete. Mit dem Apollodor. II, 5, 9 
ſchoͤpfen diefe Nachricht aus dem Hellanitus Diod. IV, 42. Hyg. 
f.ög. Schol. D. XX, ı45. Lycophr. 55. ibi Tzetz. Sie 
war jdyon dem Homer befannt. 11. XX, ı45. Conon, 40 und, 
Palaephatus allegorijiren beide Ungeheuer zu Schiffen. 


CEVTHONYMVS, iz, gr. Kevdovvuos, 3, des Mends 
tius, der die Rinder des Pluto hütete, Vater. Proſerpinag rettete 
feinen Sohn mir Mühe aus den Händen des Herkules. Apollod, 
Il, 5, 32. | Ä 

CEYX, yeis, griehiih Kot, vrog, des Lucifer, oder 
Hesperus, und der Nymphe Philonis Sohn. Hygin. f. 65. 
Er war König zu Trachine in Phocis, oder Theflalien, und ein 
warmer Freund des Herkules, der fich zulegt bei ihm aufhielt. Er 
opferte ihm gewiflermafien feine ‚beiden Söhne auf. Den Hylas 
gab er ihm mit aufden Argonaurenzug, und er ging, wie bekannt, 
in Myfien verloren ;' Hylas wird fonjt der Sohn des Theodamar ges 
nannt.©.Munker. adAnt.Lib. 26. Einen andern Sohn, den Hip⸗ 
paſus, ließ er den Feldzug gegen den König Eurytus zu Dechalia in 
Eubda mit mahen, und er blieb aud) da. Apollodor. II, 7, 7. 
Nach des Herkules Tode nahm er auch defien Kinder in feinen 
Schuß. Heyne zu Apollod. p. 194. Da er aber jie zu bes 
fhüsen fih zu ohnmachtig fand, hieß er fie fih an den Thefeus 
wenden. Paus. I, 55. Des Ceyx Gemahlin war die berühnite 
Alcyone. Shre beiderfeitige Liebe ward von den Dichtern als- ein 
Mutter einer guten Ehe geprieſen. Aus Meid aber er Juno, und 
unter dem Vorwande, daß ſich beide die Zärtlichfeitsnamen: Mein 
Sjupiter, meine Juno! beilegten, wurden jie er in Eisvögel ver: 
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wandelt. Eine — Babel. Apollod. I, 7, 5. Heyne 
zu Apollod. p. 41. Vergl. Schol. Aristoph. Avv. 251. Aus 
ders erzählen dieſe Geſchihte Ovid. Met. XI, 268. Schol. II, 
IX, 558. Ceyx hatte einen Bruder, mit Namen Dädalion; defr 
fen Tochter erfhog Diana. Der Vater aber grämte fih darüber 
dergeftalt, daß er, im Begriff ih von dem Parnaß herabzuftärzen, 
von den Göttern in einen Meeradler verwandelt wurde, Dieſes 
Ungluͤcks nahm ſich Ceyr fehr an. Jetzt fam ein neuer Unglüdlts 
cher zu ihm, naͤmlich Peleus, der wegen des an feinem Bruder 
Phokus begangenen Mordes hatte flüchtig werden müflen. Gepr . 
wollte für ihn das Drafel fragen und machte fich aljo, der Bitten 
. feiner zärtliyen Gemahlin ohngeachtet, zu einer Reife nah Milerus 
in Afien auf. Unterwegs aber litt er auf dem Ägdifhen Meere 
Schiffbruch und fam ums Leben. Indeß opferte Alcyone täglich 
für fein Wohlfeyn den Göttern, bis ihr das ihrem Gemahle ge: 
ſchehene Unglü Juno in einem Zraume entdeckte. Sie ging darz 
auf am Morgen ans Ufer und fahe zu ihren Füßen den Leichnam 
ihres Gemahls ans Land fhwimmen. Als fie hierüber aus Ver⸗ 
zweiflung fich gleichfalls ins Meer ſtuͤrzen wollte, verwandelten die 
Götter beide in Eisvögel. 


CHAERON, onis, gr. Xalgwv, wvog, des Apollo und der 
Thero, einer Tochter des Phlyas, Sohn, von welchem die 
Stade Chaͤronea in Böotien den Namen erhielt. Paus. IX, 79. 


CHAETVS, i, gt. Xuirog, u, einer der Söhne des Aegyp« 
tus, den feine Braut, die Danaide Afterie, hinrichtete. Apollod. 
U, ı,ı. 


CHALBES, ae, gr. Xalßns, #8, des Bufivis Herold, wel: 
chen Herkules zugleich mit diefem umbrachte. Apollod. II, 5, 11. 
vergl. aus dem Pherecydes den Schol, Apollon. IV, 1596. 


CHALCIDICA, ae, dincherne, ein Beiname der Miner⸗ 
va, die zu Rom in der neunten Negion einen Heinen ehernen Tem⸗ 
pel hatte, den Auguft erbauen lich. 


CHALCIOECVS, i, gr. Xulxioıros, u, bie in Erze 
wohnt, ein Beiname der Minerva, die zu Sparta einen berühmz 
ten ehernen Tempel hatte, in welchem ihr alljährlich die junge 
Mannihaft in Waffen ein Opfer darbrachte. Paus. III, ı7. Po- 
Iyb. IV, 22. | 


 CHALCIOPE, es, gr. Xalsıony, ns, ı) die Tochter 
des Königd Eurypylus auf der Inſel Kos. Vorzüglich um ihrent⸗ 
willen überfiel Herkules den Vater derjelben und brachte ihn um. 
Herkules zeugte mit ihr den Theflalus. Apollod. II, 7 zu Ende. 
Hygin meldet, fie fen ihrem Vater freiwillig ins Elend nachgefolgt. 
f, 254. Derfelbe nennt auch die Gemahlin des Theſſalus Ehalcis 


ope. 597. Zur Mutter des Theſſalus aber machen fie auch Hom. 
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n.II, 679. Schol. II, IV, 255. Schol. Pindar. N, 4, 42. 
Tab. Farnes. ], 54. Heyne zu Apollod. p. 199. 

2) Des Königs Aeetes zu Kolhis Tochter. Ihr Vater gab 
fie dem Phrirus zur Gemahlin, dem fie die Söhne Argus, Phron: 
tis, Melas und Eylindrus, oder Gytiforus, gebar. Apollod. ], . 
9, 2. Safon fand diefe Söhne auf der Infel Dia in traurigen 
Umftänden, brachte fie ihrer Mutter zurück und ward dann durch 
diefe mit Medeen befannt. S. Argonautae. Hygin. f. 3. 21. 
Apollon. II, ı095. ibi Schol. 0 

-5) Die Tochter Rherenors und zweite Gemahlin des Aegeus. 
Apollon. III, ı5, 6. cf. Schal. Eurip, Med, 675. Schol, 
Lycophr. 494. j 

CHALCIS, idis, gr. Xaixis, löosy eine der Töchter, die 
der böotifche Afopus mit der Merhone zeugte. Die Stadt Chalcis 
in Eubda führte von ihr den Namen. Diod. IV, 74. Eustath. 
ad. II, 557. 


CHALCODON, ontis, gr. Xalxwdnr, ovrog, ı) ein 
Euböder, ein Sohn des Abas, blieb in der Schlacht, welche die 
Thebaner den Eubdern lieferten. Paus, IX, ıg. Eustath. II. 
II, 542. | 


2) Einer der Freier der Hippodamia, den ihr Vater im Wetts 
rennen beficgte und dann tödtete. Paus. VI, 2ı. 


5) Ein Einwohner der Juſel Kos, der den Herkules bei dem 
Angriffe auf diefe Sinfel vermundete. Apollod. II, 7, 1. Beim 
Theokritus wird er Chalkon genannt. Id. VII, 6. 


4) Einer der Söhne des Aegyptus von der Arabia. Apollod. 


‚i,% 


5) Der Vater des Elephenor, eines der Freier der Helena. 
N. II, 540. | Ä 


6) Der Vater der Chalciope der weiten Gemahlin des Aes 
geus, font Rhexenor genannt, beim Athen. XIII, p. 556. 


CHALCON, onis, gr. Xeixov, wvog, 1) der Grieche, 
den Neftor, nach Ptol. Hephaest. I, pag. 508,, dem Antilohus 
zum Waffenträger gab, mit;dem Auftrage, daß er feinen Herrn - 
ftets an den Aethiopier (Memnon) erinnern follte, fir welchem ihn 
das Drafel gewarnt hatıe. ‘Er ging, wie Eustath. äd. Od. XI, 
. 467 fagt, aus Liebe zur Pentheſilea zu den Trojancen über, ward 

dann mit der Penthefilea zugleich vom Achill getödtet und nach feis 
nem Tode von den Griechen ans Kreuz gefchlagen.. 

2) Chalkon hieß auch ein Myrmidonier, deſſen Sohn Bathyfles 
vor Troja blieb. 1. XVI, 595. 

5) Chalkon derſelbe mit Chalkodon n.5. Er war ein Sohn 


* 


502 CHA 


der Klytia, der-Tochter des Merops, der Königin auf Kos, und folf 
ein ehernes Bild zu Kos, an deflen Fuße eine Quelle hervorfprus 
delte, gehabt haben. Schol. in Theocrit. VII, 5,6. Hug 
findet p. 295 eine große Aehnlichkeit zwiſchen diefem Bilde und dem 

roßen Standbilde des Mundſchenken Ganpmedes am Nil, defe 
een Fußbewegung den Fluß anjchwellen machte. S. Ganymedes. 
Da die Fabel bejtand, ohne daß der Segenftand ſelbſt auf der Inſel 
r treffen war, jo mag es die, Fabel von dem Mundfchenten gemes 
en feyn, die man auf Kos übergetragen hat, welches noch mehr 
aus einer Nachricht bei Hyg. astronom. poet. II, ı6 hervorgeht. 
Den Waffermann, heißt es, haben dte meilten für den Ganymedes 
ausgegeben; einige aber haben behauptet, daß es cin gewiller Mes 
tops gewefen fey, der zu Kos geherrſcht habe: 


CHALINITIS, idis, gr. Xalwirg, dog, die Bezaͤu— 
merin, ein Beiname, unter welchem Minerva zu Korinth einen 
Tempel hatte, weil fie dem Bellerophon zuerit den Jaum, den de: 
gafus zu bezaͤumen, gegeben hatte: Paus. II, 4. 


CHALYBE; oder beffer CALYBE ‚es; cind alte Priefte: 
ein der Juno, unter deren Geftalt Mekto den Turnus zum Kriege 
gegen den Aeneas anfeuerte: Virg: Aen. VII, 4ı9. 


CHALYBS, ybis, ein Sohn des Mars, von dem bie Chas 
lyben ihren Namen erhielten. Schol. Apoll. II, 575. 


CHAMOS, eitte Gottheit der Moabiter, welche die Sonne 
in ihrem geſchwinden Laufe darſtellte und, die Sonnenſtrahlen auss 
zudrücen, Körner führte. Macrob. Sat. I, 2ı: 


CHAMYNA, ae, gr. Xauvvn, ns, ein Beiname der Geres, 
die zu Pija einen Tempel hatte, Sie erhielt ihn entweder von eis 
nem gewiſſen Chamynus, der ihn erbauete, oder von dem Worte 
yalveıv, eröffnen, weil fich in diefer Gegend die Erde aufgerhan 
haben fol, um den Pluto mit ihrer Tochter Proferpina aufzuneh⸗ 
men. Paus. VI, 21: Vielleicht führte Ceres auch diefen Namen 
nur, weil fie als die Goͤttin der Fruchtbarkeit die Erde aufthur. 


CHAOS, us, gr. Xaosc, #g, bedeutet deh leeren, alles 
umfaffenden Raum, in weldem die Dinge murden. (He- 
siod. Theog. 116). So erklärten es auch die Alten Aristotel. 
Nat. Ausc. IV, 2. $extus Empiricus Pyrrhon. Hyp. III, 6. 
6. ı21. advers. Matbemat. X, ı. $. 11. .‚Plato nannte das 
Chaos nach Schol. zu Hesiod. p. 240 bie alles umfafiende 
Matur (navdern Ouou) und nach der Sprache liegt der Begriff 
der umfaſſenden Leere in dem Worte, das von 100, zuivo abzulei⸗ 
ten ift, woher zaoue, Schlund, ſelbſt von Helioons als Theil 
der Unterwelt gebraucht wird, den er anderwärtd yaog Chaos, 
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nennt Theog. 314. „00. 9 Daher — ſchon Ibykus und 
Simmias, Anaximenes, Archelaus und Euripides (ſiehe Huſchke 
Analect. crit. p. 107. sqq.) dies Wort für Luft, und. auf die 
Leerheit fpielt Aristoph. Nub. 425. 627. (j. Aves ıgı) an. 
Vergl. Kanne Analecıt. philolog. pag. 76 fog. Hermanns 
Brief über das Wefen und die Behandlung der Mythos 
logie p. 75. In die Mitte des leeren Raums trat erft die Erds 
ſcheibe ein, und theilte denfelben in zwei gleiche Theile, (Wagner 
0.0.9. p. 379 fg.) in das Lufthemifphär oder die Helle Seite, 
und unter fi in das dunkle Neich unter der Erde, in den Zars 
tarus, der, eben weil er dunkel blieb, den Namen Chaos behielt, 
fo wie überhaupt Chaos, Zartarus und Erebus urfprünglich als 
allgemeine Namen für Unterwelt gebraudyt, aber fpäter befondere 
Theile deflelben wurden, die man jedod nicht genau unterfchied, 
Kanne Mytholog. p. 9 fgg. Es ift Übrigens befannt, daß die 
fpätere Philoſophie immer Chaos für das erklärte, was man als 
erſtes Princip der Dinge nahm, woher dann auch die Befhreibung 
bei Ovid, Metam, I, von der ungefoaderten Mafle der Stoffe. 
Vergl, Creuzer Symbol. II, p- 311 fg. 


CHARAXVS, z, ein 2apithe, der, nach Ovid. Met. XII, 
272 befonders mit dem Gentauren Rhoetus kämpfte, und’ von ihm 
erfchlagen wurde. 


CHARICLO, zs, gr. Xagıxio, 35, 1) eine Nymphe, mit wel; 
her Everes den berühmten Augur Zirefias erzeugte. Da Tireſias, 
weil er die Minerva nackend erblickt hatte, von ihr geblendet wurde, 
bat Chariklo für ihren Sohn und erlangte auf dieſe Bitte, daß ihm 
Minerva ſtatt feiner Augen die Kunft wahrzufagen verlief. Apol- 
lod, III, 6, 7. Callim. in Pall. 67. ib, Schol. 


2) Des Apollo, oder Perfes, Tochter, die Gemahlin des Ten: 
tauren Ehiron, der mit ihr die Ocyroe zeugte. Schol. Pindar. 
Pyth. 4, 20. Ovid. Met, II, 656, 


CHARICLVS, i, des Chiron Sohn, an er mit ber 
Nymphe Piſi dice erzeugt haben ſoll. 

CHARIDOTES, ae, gr. Xagıdorng, #, ein — unter 
welchem Merkur auf der Inſel Samos verehrt wurde. Man pflegte 
am Feſte deſſelben ſich heimlich zu beſtehlen, zum Andenken, daß 
die, Einwohner von Samos einſt, von ihren Feinden vertrieben, 
ſich ganzer zehn Jahre lang hatten von Rauben und Stehlen erhal: 
ten muͤſſen. Plutarch. Quaest. Gr. 55. 


CHARIS, idis, gr. Xaoıg, ırog, nach Paus. IX, 55 und I. 





*) In biefer Bedeutung ift Chaos bei Plate Axioch,. und — Aca, 
VI, 265. 534. WValer. Flacc. I, ‚851. V, 96. 
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XVII, 382 die Gemahlin Vulkans. Es ift nach Hesiod. Theog. 

945. Aylaia, aber nah Euſtathius zu Odyss. XVII, p. 1148 
Thalia, un: war ald Sehälfin des Scöpfers reizender Kunfts 
were, dem noch nicht hinkenden, haßlichen, fondern dem 
geſchickten, funitfertigen Bulfanus ’Augpıyunsug beigegeben, 

Erſt ſpatere Dichtung in der Dönflee feste, als fein mißverftans 
dener Name ihn zum hinkenden machte, mit ironiſchem Muthwillen 
an der Charis Start, die Venus, das Schönite dem Haͤßlichſten, 
das Luͤſterne vem Schwachen entgegenjtellend, um den Goͤttern abers 
mais ein Schaujpiel des unauslöfhlichen Seläcdhters zu geben. Lu— 
cian Goͤttergeſpr. 18 beantwortet die Frage, wie die Einigkeit 
‚zwijchen Charis und Venus beſtehen fönne, nad) feiner Arc dadurch, 
datt er die erjte mir ihm auf Lemnus, die anderen aber nur auf dem 
Olympus wohnen läßt, wo gie, mit dem Mars befchäftigt, an den 
Schmidt nicht denken koͤme. Wieland mahr hierzu die Bemer— 
fung, daß diefe Charis von den drei Begleiterinnen der Venus vers 
ſchieden ſeh. Wergl. Hemsterhus. 1, . Köppens Anmerfk. 
zu Homer XVII, 582. Kanne Mptholog. p. 17% fg. 


CHARITES, um, * XKapıreg, wv, der Name der Gra⸗ 
tien bei den Griechen. ©. diefe. 


CHARISIVS, ii, gr. Xagloıos, #, einer der Söhne Lyka⸗ 
one. Die Stade Eharifia erhielt von ihm in Arkadien den Namen. 
Paus., VIII, ı2, 


CHARMVS, i, einer der Stammhelden der RER: Aris 
ftäus, fol ihn auf diefer Infel erzeugt Haben. 


| CHARON, ontis, gr. Xaowv, ovrog, der Fährmann, wels 
her in der Unterwele die Seelen über die Höllenfläffe, befonders 
den Steyr, oder Acheron, zu Schiffen pflegte. Er erhielt dafür 
einen Pfennig, bei den Griechen davaxın genannt, welchen man 
den Verstorbenen in den Mund zu geben pflegte. Juven. III, 
267. ibi Schol. Er führte aber eigentlih nur diejenigen Tods 
ten über, welche beerdigt worden waren, Eine fromme Erfins 
dung, die Beerdigung der Todten zu befördern! Auch nahm er 
jedesmal nur einige in feinen Kahn, Die Lebendigen, welche er 
uͤberſetzen ſollte, mußten ihm den berühmten goldenen Aſt zeis 
gen. Heyne Exc. VI ad Virg. Aen. VI, 504. Da er 
ohne diefen den Herkules uͤberſetzte, mußte er zur Strafe ein 
ganzes Jahr in Ketten kiegen. Die Dichter fchilderten ihn als 
ſehr troßig und hart gegen die Abgeichiedenen und überhaupt als 
einen ſchmutzigen Alten, Bei Lippert. Dactyl. I, 87 finder 
men ihn Auf ciner alten Gemme in feinem Kahne; wie ihm 
Merkur eine Seele bringt und dieſe das Fährgeld überreicht. 
Diod. I, 90 leitet diejen Mythus aus der Gewohnheit ab, daß 
man zu Memphis in Aegypten ein beſonderes Schiff und einen 
Faͤhrmann hielt, um die Leihen nach ihrem Begraͤbnißplatze über 
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den Nil zu feßen. Dies war nun gerade nicht nöthig, denn bei 


Fluͤſſen dachte man von felbjt an das Ueberſetzen. Die ganze Erfin: 


dung des Charon ift neu; Homer kennt ihn nicht. 


CHAROPS, opis, gt. Xaewmypg, wog, ı) ein Beiname 
des Herkules, deſſen Statue in Böorien an einem Orte fand, mo 
er der Sage nad mit dem Cerberus in bie Oberwelt gejtiegen feyn 

follte. Paus. IX, 54. 


2) Ein Trojaner, des Hippaſus Sohn, den Ulyſſes erlegte. 
n. xi 426. Ovid. Met. XIII, 260. 


5) Einer von Attdons Hunden, beim Hyg. f. 181. 


CHAROPVS, i, gr. Xagorog, 8, König der; tleinen Inſel 
Syme und Vater des Nireus vgn der Nymphe Aglaia. Diod. V, 
55. Hyg- f. 97. 


CHARYBDIS, is, gr. Xagvßdıg, ıog, Neptuns und der 
Erde Tochter, ein ungemein gefräßiges Weib. Sie entführte dem 
Herkules einige von den Rindern Geryons und verzehrte fie, wofür 
fie Jupiter mit dem Blige tödtete. Serv. ad Virg. Aen. III, 420. 
Eigentlich war fie entweder ein Fels im Sicilianiſchen Meere, an 
den die Wellenrungeftüm von Norden gegen Süden anfchlagen, und 
ftand der Scylla gegen über; oder ein Meerfirudel, der große Wafe 
ſerwirbel fchlägt, welche die ſtarke Bewegung des Sicilianiſchen 
Meeres fehr vermehrte. Die Alten haben fie als hoͤchſt gefährlid, bes 
ſchrieben *). Hom. Od, XII, 101 fagt, Charybdis wohnt an cinem 
Selfen, einen Pfeilihuß weit von der Scylla unter einem großen 
Baume, wo fie täglich dreimal Waſſer einſchluͤrft und dreimal es 
wieder von ſich ſpeyt. Das Waſſer macht dabei cin Getoͤſe wie in 
einem fiedenden Kefel, fpringe Haus hoch, oder läßt den Boden 
des Meeres fehen. cf. v. 255. Gluver. Sic. I, 5. Heyne zu 
Apollod. p. 8. 


CHEDIAETROS, i, einer von Aktaͤons Hunden. 
CHELIDONIS, idos, gr. Xelsdovig, döog, f. Aedon: 


CHELONE, es, gr. XeAavn, ng, eine etymologifche Fabel. 
Man erzähle: Da alle Görter und Goͤttinnen fi bei der Hochzeit 
Sjupiters einfanden, fehlte allein die Nymphe Chelone, die nod) 
obendrein über diefe Wermählung Ipottere. Merkur ftürgte fie aber 





*) Das Waffer bietet jest den Anblid einer ruhigen foiegelglatten Flaͤche 
dar, fo ſehr auch vormals theils durch die hoͤchſt mangelhafte Scife 
fan:tstunde, theiis durch die Wunderſucht der aiten Welt und buch 
- Dichter das Gefaͤhruche diefes Strudels übertrieben worden feyn mag. 
Jetzt Heißt er Charilla, Rema, Garofalo oder Garofalo. 
Bergi- Bartels Hriefe über Kalabrien und Sizilien 2 p- 
66 fog: Voß alte Weltkunde p. Io, in ber Jen. Litt. 3. 1804. 
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in einen Fluß und verwandelte diefelbe in eine Schildkröte. Dies 
war ihr Name. Servius Aen. I, 509. 


CHERA, ae, gr. Arjoe, as, ein Beiname der Juno, wels 
cher Temenus, der fie erzogen hatte, da fie fi vom Jupiter trennz 
te, einen Tempel ald Wirtwenfig erbauete. Paus. VIII, 22, 


CHEROMACHVS, i, gr..Xziguueryog, 8, einer der Söhne 
des Elektryon und der Anaxo, die gegen ihre Vettern, die Söhne 
des Prerelaus, blieben. Apollod. II, 4, 6. 


CHERSIBIVS, .,. einer der Söhne ded Herkules, die die: 
fer in feiner Raferei umbrachte. 


CHERSIDAMAS, antis, gr. —— avzog ı) ein 
Sohn des Priamus, den unfes erlegte. , 425., Ovid, 
Met. XIII, 259. 


2) Ein Sohn des Pterelaus, der mit feinen Brüdern den Elch: 
tryon anficl. Apollod, II, 46. 


CHERSIS, idis, nad) Hyg. Praef. eine der Phorcyden: 


CHESIAS, adis, gr. Xesıagy ados, 1) ein Beiname der 
Diana, den fie entweder von dem Vorgebirge Chefium auf der Ins 
fel Samos, Callim. H. in Dian, 228. ibid. Schol. , oder von 
der ahnlid) benannten Stadt in Jonien, führte. Steph. Byz.h. v. 


2) Eine Nymphe und vondem Fluffe Imbraſus die Mutter der 
Ocyroe. Spanhem. ad Callım.]. c. 


CHIA, ze, ein Beiname, den Diana von der Inſel Chiod 
erhicht, wo fie befonders verehret-wurde: Plin. H. N. XXXVI, 5. 


CHIAS, adis, eine der Töchter der Niobe und des Amphion. 
Bon ihr erhicht das eine Thor von Theben den Namen. Sie ward 
zulest von Dianen erſchoſſen. Hyg. f. 69. 11. Ovid. Metam. 
VI, 486. | 


CHIMAERA, ae, gr, Kiuuupe, as, bas berühmte Wunders 
thier,, das geraume Zeit Lycien in Ajien verwuͤſtete und zulegt vom 
Bellerophon erlege wurde. - Typhon erzeugte daſſelbe mirf der 
Echidna, Hes. ©, 504., urd Amiforarus n Lycien zog es auf. 
Apollod. IL, 3,.1. Nach Heſiodus a. a. D. hatte dieſes Thier 
drei Köpfe, einen Löwen: Ziegens und Dracenkopf. Heſiod iſt 
aber v. 5325. 344 aus Homer interpolirt. S. Heyne Comment. 
Soc. Goett. T. II. p. 144. Nach Hom. II. VL, 180 war dieſes 
Thier von goͤtilichem Geſchlechte und hatte einen dreifachen Körper, 
der an der Bruſt einem Löwen, in der Mitten einer Ziege, glich 
und ſich in einen Drachen endigte. E3 fpie aus feinem Rachen Feuer 
und verwültete damit alles. Doch find Homers Worte etwas duns 
kel. Aus ihnen find daher mancherlei Dieinungen entjtanden, wel: 
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che Euftaching zu Homers Stelle ſammlet. S. Heyne zu Apol—⸗ 
lod. p- 114. Da Bellsvoppon zu dem Jobares, König in Lycien, 
geſchickt und diejem von feinem Schwiegerſohne anfgeiranen wurde, 
ihn umzubringen, befahl Jobates dem Belletophon, jein Heil an 
der Chimaͤra zu verfuchen. Gr erhielt dazu von der Minerva den 
geflügelten Pegafus und tödtere dann das Thier mit Pfeilen, die er 
von oben herab, auf daflelbe herabſchickte; oder nach fpäteren, 
indem er Blei an feinen Spies befeitigte , diefen der Chimära in den 
Rachen ftich und fo verurfachte, dal; das von ihrem feurigen Hauche 
gefhmolzene Blei fie tͤdtete. Apollon. U, 5, 1. ‚©. Bellero- 
phon, Chimaͤra ſcheint das Dichterbild von irgend einer Naturbe— 
gebenheit zu feyn, deren Schreden Bellerophom durdy feine Kerze 
haftigkeit verkleinerte *). In Florenz ficht eine berühmte Chi: 
mära von Bronze, die. 1554 zu Arezzo gefunden wurde. Ge:- 


fiohen finder man fie in Demster. Etrur. reg. t. 22. Musi 
Etrusc. t. 155, 





*) Schon Paldphatus verfuchte. eine Erklärung, indem er meinte, 
Belerophon fey auf einem Schiffe, Degafus, nad) Iycien gelommen, 
wo König Amifodarus am Fluffe Kanthus wohnte. An dieſem Fluſſe 
lag ber Berg Zelmiffus, in beffen Mitte ein großer feuerfperender 
Erdſchlund fi befand. - Auf der vorderen Seite eines andern, bas 
neben liegenden, Berges haufete ein Löwe, auf ber hinteren aber 

ein Drade. Bellerophon zündete den Berg an, Zelmiffus brannte 
aus und die Thiere kamen um. Servius zu Virgil. Aen. VI, 208 
verfteht Chimaͤta ebenfalld von einem Berge Lyciens, deſſen Gipfel 
auch heute noch brenne, um weldhen berum ſich Löwen aufbıeiten. 
Der mittlere Theil ‚babe Weidepläge, der untere viel Schlangen. 
Diefen Berg habe Bellerophon bemohnbar gemadt. Böttiger (in 
der - Erklärung des erften VBafengemäldes Bellerophons 
Kampf mitder Shimära I, ı. p. 113) verfteht dies auch von 
einer nennt ber Gebirge von Löwen und wiiben Thieren, von 

{ Räubern, die Solymer hießen und von ihren Weibern, (Amazonen) 

f die ben Männern beiftanden. Dies dreifache Abentheuer wurde in 
f der damaligen Bilderfprahe durch ein Ungeheuer verjinnbildet, das 
darum von der Ziege, dem Gegenbilde der Amazonen, den Haupt: 

namen behielt, weil gerade bier der Roßbaͤndiger Bellerophon fein 
Hauptabentheuer mit roßbändigenden Weibern befteben mußte. (Als 
led was auf den Anhoͤhen herumklettert, verglich das Alterthum mit 
Biegen Artemidor. II, 22. Titetzes zum Lycophr. 17. , Run fa 
men fpäter die Vulkane ın jener Gegend dazu, wohin Seneka ein 
Hephaestium, eine Werkſtatt Vulkans, fest, Epist. 79. In ber 
Folge nannte man den Vulkan felbft Chimära Plin. Hist. N, V, 28, 
27. DOberlin zu Vib. Sequester p. 510. — ®ergl. Plutarch, de 
virtntib. mulierum, p. 247. F. Sm derfelben Schrift erklaͤrt Plus 
tarchus die Chimaͤra von einem Naubfchiffe, deifen Vordertheil einen 
Löwen, das PDintertheil eine Schlange zum Zeimen gebabt, und das 
von einem wilden Menfchen, Chimarus, vefehligat worden fen. Derr: 
mann endlich de Mytlolog. p. XIII, sq. leitet die Shimära, Tor- 
rentina von zeluucbos ab, und erläutert das Wort durd Lava, 
die von Echidna, dem Erdbeben, erzeugt wird. (Die weitere Gr: 
klaͤrung von Bellerophon f. unt. bief. Art.) 
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 CHIMAEREVS, ei, des Promerheus Sohn, welchen er 
nad) Tzetz. ad Lycophr. 132 mit der Pleiade Celäno erzeugte. 


CHIONE, es, gt. Xıovn, ns, ı) des Boreas und der Ori⸗ 
thyia Tochter. Sie gebar vom Neptun den berühmten Eumolpus, 
warf ihn aber, ihre Schande zu verbergen, ins Meer. Apollod. 
IU, ı5, 2. 4 - 


2) Dädalions Tochter. Sie hatte, es in einer Nacht mit dem 
Apollo und Merkur zu chun und gebar dann von diefem den !AXutos 
Iytus, von jenem den Philammon. Zulegt erfhoß fie die Diana, 
weil fie fi) Schöner zu feyn rühmte, als die Goͤttin. Ste wird auch 
Philonis genannt. .Hyg. f. 200. Ovid. Met. XI, 5oı. 


CHIRODAMAS, antis, nad Hyg. f. 90., einer der Söhne 
des Priamus. Dan nennt ihn lieber Cherſidamas. S. Munk. ].c. 


CHIRON, onis, gr. Xeigwv, wvog, einer der Eentauren 
und zugleich einer der Weifen der mythifhen Welt, den die alte my⸗ 
thiſche Geſchichte als den erften und gewöhnlihen Erzieher aller ih⸗ 
rer großen Männer und Helden aufftellte. Homer, der überhaupt 
den Chiron nicht als Eentauren, fondern als eine mythifhe Perfon, 
ſchildert, ließ den Achill beim Chiron die Heiltunde lernen. Dars 
aus machten die Neuern den Ehiron zum Erzicher Achilles, wel: 
ches fonft Phönir war (11, XI, 850), und fo folgte man ihm auch 
in andern. Chiron hatte zum Vater den Saturn, zur Mutter aber 
die Philyra, weil Saturn aus Furcht vor feiner Gemahlin fih in 
ein Pferd verwandelte, da er mit Philyren zu thun hatte; fo ward 
Chiron als Centaur geboren. Apollod. I, 2, 4. cf. Apoll, II, 
1255 f. ibid. Schol. Hygin. £. 158. ib. Comment. Schol. Lyc. 
1200. Dod ward er erſt von ben ſpaͤtern Mythogravhen zum 
Centaur gemacht, da man das Sternbild , den Centaur, das nach 
Heyne antig. Aufläge I. ©. 52 aus dem Drient und ſymboliſcher 
Natur war, auf ihn deutete. Chiron war ein Mufitverftändiger, 
Afteonom und Wundarzt, als welcher er nämlich auch die Kraft des 
Krautes Centaurium, oder Centaureum *), das von ihn? benannt 
wurde, entdeifte. Er vereinigte aljo in ſich alle die Eigenfchaften, 
die ihn zum Erzieher fo großer Männer, des Achilles, Aeskulapius, 
- Safon, (Heyne zu Apollod. p. 229) beitimmten. eine Zög: 
linge übte er aber nicht allein in der Jagd und dem Kriegswelen : 
er lehrte fie auch das für Verwundungen dienlihe Miteel, die Mur 
fit, die Rechte und Geſetze. Philostr, Her. c. IX. Man fiehe 
ihn noch auf eincm alten Gemälde, wo er den jungen Achilles zwis 





*), Das Zaufendgüldenkraut: denn ber bittreSaft fe Pflanze heilteben 
Ghiron, als ihm, während er feines Freundes Herkules Waffen er: 
forfchte, ein vergifteter Pfeil in den Fuß gefallen war. Einige nennen 
diefes Kraut auch Chironion, andere Pelethronia, von feinem Wohne 
ort. Virgil. Georg, III, 115. IV, 270. Dazu Boß. 
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ſchen fich ftehen Hat und ihn die Leier fpielen lehrt. Pitture d’Er- 
colano T. I.t. 8. Aehnliche Vorftellungen und Gemmen T. bet 
Lippert. Dactyl. T. IH, 56. 157. Heyne zu Apollod. p. 
315. Eine hieher gehörige unvergleichlihe Dichterfchilderung lies 
fert Apoll. I, 555.. Da die Argonauten vor. Pelion vorbei fchife 
fen, tegnet, jie der alte Ehiron mit ausgebreiteten Armen, und 
Chariklo zeigt dein Peleus den jungen Achill auf ihren Armen, 
Nachdem man einmalden Adyill und die Centauren in diefen Mythus 
gezogen hatte, ward derſelbe noch mehr erweitert. Chiron, fage 
man, wurde mit den übrigen Centauren durch die Lapithen vom Pes 
kion vertrieben und nahm feine Zufluht nah Malia in Iheflalien 
und dem davon benannten Meerbufen. Apollod. II, 5, 4. Hier 
lebte er in einer Höhle und erzog junge Leute. Hier, oder noch fruͤ— 
her auf dem Pelion, errettete cr den Peleus, der von dem Akaſtus 
jchlafend und ohne Schwerdt zurückgelaffen worden und in die Häns 
de der Centauren gefallen war, aus deren Händen, beſchenkte ihn 
mit einem Schwerdte und verfchaffte ihn Gehülfen, damit er fich 
ar dem Akafius rächen konnte. Bald hernach zeigte er es dem Ders 
leus , wie er ſich der Thetis zu feiner Gemahlin bemaͤchtigen müffe 
und befchenkte den Vater Achills auf der Hochzeit mit dem beruͤhm⸗ 
ten Spiefe. ©. Peleus. Apollod. If, ı5, 5. 5. Auch dem 
Freunde des Peleus, Phönir, verfhaffte er fein verlornes Geſicht 
wieder. Endlidy mußte Chiron, ob er fhon unfterblih war, dens 
noch eines fhmerzlichen Todes fterben. Es- traf ihn nämlih, ale 
er von ungefähr zu dem Gefechte des Herkules mit den Centauren 
tam, einer der Pfeile deflelben ins Knie. Weil nun die Pfeile des 
Herkules mit dem Blute der Lernäifhen Schlange getränft waren, 
fo konnte die Wunde auf feine Art geheilt werden. Für die fürchs 
terlihen Schmerzen aber bat Ehiron den Juptter, daß er ihn lieber 
möchte fterben laffen; allein, da er unfterblih war, fo konnte 
dies nur dadurch geihehen , daß er die Unfterhlichfeit dem Promes 
theus abtrat. Diodor. Sic. IV, ı2. Hygin. Poöt. Astron. 
2,58. Ovid.Fast. V, 597 fagg. Metamorph. II, 649 fgg. 
Lucian. Diall. Mort. 26. Eratosth. 40. Apollod. IF, 5, 4. 
Die Gemahlin Chirons war Chariklo, Schol. Apollon. I, 554, 
eine Nymphe, mit weldyer er die Ocyroe zeugte, die zu feinem gros 
Gen Kummer in ein Pferd verwandelt wurde. Ovid. Met. II, 
655. Mit der Philyra foll er die Endeis, des Aeakus Gemahlin, 
und mit der Pifidice, einer Nymphe, den Chariclus, erzeugt has 
ben. Auch Thetis, die ſich mit dem Peleus verheirathete, foll jeine 
Tochter geweſen ſeyn. Dictys Cret. VI, 7. Er wurde vom Ju: 
piter an den Himmel verfegt, wo er am. nördlidhen Theile alfo zus 
fehen, daß ec in der Hand ein Meines Thier hält, welches er auf 
Dem nahe dabei fiehenden Altare opfern zu wollen ſcheint. Eratosth, 
Catast. 40. Die Magnefier opferten ihm die Erftlinge ihrer Fruͤch⸗ 
te. Plutarch, Symp. III, 2. Vergl, Voß mytholog. Dr. 
II,.p. 266. . Boͤttiger Wafengem. I, 5. p- 144 — 47. 
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Anmerk, Creuzer Symbol, II, p. 555 fg. Gefang und 
Atzneikunde waren in den älteren Zeiten verbunden, | 


CHITONE, es, gr. Xırwvn, ng, ein Beiname der Diana, 
Callim. Hym. in Dian. 225. et in loy. 77., weldjen fie nach 
einigen von Chitone, einem Flecken in Attifa, wo fie verchrt 
wurde, nad) andern.von Xırav, ein Rod, hat, weil ihr die ers 
ften Röckhen der Kinder gewidmet wurden. Schol. ad. c. Sie 
wurde von den Syrakuſauern verehrt, die ihr n — einen be⸗ 
ſondern Tanz erfunden hatten. Athen. XIV, 7. Seph. Byz, 
Arovn. 


CHITONIA, ift mit der vorigen einerlei. 


CHIVN, ein Gott der Moabiter, der mit dem Remphan ei: 
nerlei ſeyn fol, Weil er in der heiligen Schrift ein Stern genannt 
wird, Jo hat man den Morgenftern oder die Venus aus ihm ges 
macht. Hieron. in Amos, V. Opp. T. II, p. 1421. 


CHIVS, 2, ı) des Apollo und der Anatheippe Sohn, von wel; 
chem die Inſel Chius benannt worden ilt, 


2) Einer von Neptuns vielen Söhnen. 


CHLOE, es, gr. XAon, ns, ein Beiname der Ceres, unter 
welchen ihr Die Ardenienfee einen Tempel errichtet hatten. Paus. 
I, 22, 38. ie war die Göttin der Fruchtbarkeit in Gärten und 
Bicfen. Creuzer Symbol. IV, p. 359. 


CHLOREVS, einer von des Aeneas Gefährten in Stalien, 
der von dem Turnus erlegt wurde. Virg. Aen. XII, 565. 


CHLORIS,‘zdis, gr. XAwoıg, dog, ı)die Göttin der Blu⸗ 
men. Siehe Flora. 


9) Des Arkturus Tochter, welche Boreas entführte. Siche 
Boreas, 


8 Nach Homer Od. XI, 280 — 284 bie Tochter des Amphion, 
Königs zu Orchomenus und eine Enkelin des Jaſius. Diefer Am— 
phion Orchomenius it aber von den fpätern Dichtern mit dem Thes 
banifhen verwechfelt worden. Dieſe erzählen denn: Chloris war. 
die Altefte Tochter des Amphion und der Niobe, welche allein von 
ihren Schweſtern leben blieb, als jolhe Diana erſchoß. Apollod. 
III, 5, 6. Sie hatte ven Neleus geheirather, mit welchem fie 
die Dero, den Turnus, Afterius, Pylaon, Deimachus, Eurybius, 
Epidaus, Phadius, Eurnmenes, Evagoras, Majtor, Neſtor und 
Periklymenus zeugte. Id.I, 9, 9. Homer. Od. a. a. O. gibt 
blos den Neitor ' Periflymenus und Chromius für ihre Söhne‘ an. 
cf. Schol. Apollon. 1, 156. Von der TIhebanifchen Chloris Hatte 
das eine Thor zu Theben den Iamen. Hyg.f. 69, Die Mutter 
dee Drhomenifhen dagegen nennt man Perjephone. Schäl.Odyss, 
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XI, 280. Neuere, die beide verwechſeln, "erzählen, der Chloris 
eigentlicher Name war Melibda, welchen jie von der blaflen Farbe 
befommen hatte, die ihr das Schrecken Nber den Tod ihrer Schwer 
fiern verurfaht. Pausan. II, 21. Heyne zu Apollod. p. 
250. fü. 


4) Des Ampyfus Gemahlin, mit welder diefer den Mopſus 
zeugte. Hyg. f. 14. 


5) Eine von des Pierus neun Töchtern, welche von den Mus 
fen in Vögel ihrer Namen verwandelt wurden. Ant. Lib.g. 


CHON, onis, foll bei den Aegyptern fo ‚viel als Herkules 
feyn, welcher mit dem Dfiris nach Italien gegangen und den Chor 
nen dafelbft den Namen gegeben haben fol. Es war diefes\ein 
Bolt in dem untern Stalien, von welchem das Land Chonia, und 
ihre Hauptitadt Chonis, genannt wurde. Strabo VI. p. 254. 
Stephan. Byz. Selden de Diis Syr. Syntagm. 1, 14. vergl. Addi- 
tam. Beyeriad h. |. | 


CHONIDAS, f. Connidas. 


CHORICVS, i, König in Arkadien, hatte zu Söhnen den 
Plexivpus und Enetus, zur Tochter aber die Palaͤſtra. Da jene 
das Ringen erfanden, fo entdeckte es diefe ihrem Liebhaber, dem 
Merkurius. Ihr Water befahl ihnen daher, fih an dem Merkurius 
zu rachen. Sie trafen ihn auf dem Berge Cyllene ſchlafend an und 
hieben ihm beide Hande ab. Diefer klagte es dem Jupiter, der dem 
Chorikus zur Strafe das Eingeweide aus dem Leibe reißen lieh und 
ihn in einen Blafebalg verwandelte. Merkurius nannte die neuerz 
fundene Kunft, zu Ehren feiner Geliebten, Palaͤſtra. Serv. ad 
Virg. Aen. VII, 138. 


CHROMIA, ae, des Itonus Tochter und Enkelin des Am⸗ 
phiftyon, mit welcher Endymion den Päon, Epeus und Aetolus 
erzeugt haben foll. Paus. V, ı. Conon. 19. 


CHROMIS, is, ı) einer von des Phineus Haufen, welcher dem 
Emathion den Kopf abhieb. Ovid. Met. V, 105, 


2) Ein Eentaur, welhen Pirichous auf feinem Beilager nie; 
derhieb. Ovid. Met. X11, 553. ' | 


. 5) Ein junger Satyr, welcher den alten Silenus in feiner 
Höhle binden half. Virg. Eclog. VI, ı5. et ibid. Heyne. 


/ 


4) Einer von Aeneas Parthei, welchen Kamilla erlegte. Vĩrg. 
Aen. XI, 675. 


5) Midons Sohn, ein Heerführer der Myſier, welche un 
ter ihm und dem Ennomus dem Priamus nad) Troja zu Hülfe fa; 
men. Hom,1l. 11.859, Dict, Cret. II, 55. Beide fochten mit 
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um den Leichnam des/Patroklus. II. XVI, 218. Auch fuchte Chro⸗ 
mis, der aber hier Chromius heißt, die Pferde Achills mit fidy 
binwegzunehmen. I. XVII, 494.. 


CHROMIVS, ii, gr. Xpowog, #, 1) einer vondes Pterelaug 
fieben Söhnen, welche mit ihren Werten, den Söhnen des 
Elettrion, kämpften und fich aufrieben. Apoll. II, 4, 6. 


2) Einer von den Söhnen des Priamus. Apoll. UI, ı2, 5, 
Er wurde von dem Diomedes erlegt und geplündert. U. V, 160. 


3) Ein anderer Trojaner, welchen Teucer erſchoß. Hom. 1. 
VII, 274. 


4) Ein Lycier, welchen Ulyffes erlegte.e Hom. 1. V, 677: 
Ovid, Mer. XIII, 257. 


CHRONIVS, i, f. Clonius, 


CHRONOPHYLE, es, eine Nymphe, mit welcher Bakchus 
den Phlias zeugte. Apoll, I, 115. etad eum Schol. 


| CHRONVS, i, des Leophotas Vater, Hyg. f. 97., der aber 
beſſer Coronus genannt wird. Munker. adl.c. 


CHRONVS, oder CRONVS, f. Saturnus. 


CHRYSAOR, oris, Neptuns und der Medufa Sohn. Hyg, 

f. 151. Er enttand mit dem Pegafus aus dem Blute der Meduſa 
und hatte bei feiner Geburt ein goldenes Schwerdt in der Hand, wos 
von erauchden Namen führte. Hesiod. Theog. 280 u. 85, obgleich 
Wolf die Aechtheit diefer Verſe bezweifelte. Er zeugte nachher mit 
der Dceanide ey den Geryon und die Edyidna. Hygin. Praef. 
ı6. Hesiod, ®., 295. cf. 978 f. Heyne zuApollod, 125. Hug, 
‚nachdem er von dem Werthe, den das Pferd überhaupe und im Han⸗ 
del bei Phöniciern, Aegyptiern und Griechen hatte, geredet, und 
dab es daher wohl mit Recht ein Geſchenk des Neptun, des Lybis 
ſchen Gottes der Meere (d. i. der Lybier, die es zu zähmen verftans 
den) genännt worden fey, fommt endlich pag. 50g auf die Behaup⸗ 
tung, dab die Vorzüge diefes Thieres und der damit in Aegypten 
getriebene Handel nicht allein ihm einen Platz unter den Sternen 
verfchafft Have (ſiehe Pegasus). Zugleih mit dem Pegafus, mit 
dem Pferde, entftand ein Menfh, der das Schwerdt 
* führt. Wohin deutet dies anders, ald auf den Stand der Krieger, 
den naͤchſten nad) dem gelehrteu Stande in Aegypten? Der größte 
Theil der Kriegsmacht Aegyptens beftand aus Reutern und Fuͤhrern 
der Streitwägen, und gerade darauf beruhte die Ueberlegenheit des 
ägyprifhen Heeres. Welche Wohlthar aljo war für das Land 
der Reuter und fein Pferd! Hermann de Mythol. pag. XII. 
Perſeus bieb der Medufa den Kopf ab, ein Wagehals ſchiffte 
durch die entgegenfirömende Fluch, Daher geht ausder Medufa hervor 
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Chryſaor, Auripetus, ein goldſuͤchtiger Kaufmann, und Pegaſus 
Pagulus, d. t. das Schiff, das hölzerne Flaͤgelroß. Nun vers 
mahlt ſich Chryfaor mit der Calivrhoe, d. i. der Kaufmann durchfähre 
glücklich den Drcan. Wie Creuzer dies erkläre, fann man 
Somb. IV. pag. 66 fg. 7% fg. 270 (vergl. Schelling über die 
Sortheiten von Samothrace p-67fg.) und in deffelben 
Briefen.un.f. w. pag. 176 fg. nachlefen. Siehe Hermanns 
Bemerkungen dagegen üb. d. Weſ. u. die Beh, der Myth. 
p- 9 fg. . | 

CHRYSAOREVS, ei, ein Beiname Jupiter, der feinen 
befondern Tempel in Karten hatte. Strabo XIV. p. 660. Den 
Namen foll er von der Stadt Chrifaoris befommen haben, welde 
hernach Adrias genannt worden. Wiewohl auch einige angeben, 
daß ganz Karien vor Zeiten diefen Namen führte. \ 


CHRYSAS, ae, ein Fluß in Sicilien, der durch die Felder 
der Afloriner ging. Er wurde aber für einen Bott gehalten und verehrt, 
Sein Tempel ftand am Wege von Aſſur nad Enna. Cic. Verr. IV, 
44. Man glaubs ihn noch Auf einigen Münzen zu fehen, worauf 
ein nackter Jüngling ftehet, der über feinen linken Arm fein Gewand 
hängen, und in dem Arme ein Füllhorn hat, in der rechten aber eine 
Gießkanne hält. Auf der Hauptfeite it das mit Aehren befränzte 
Haupt der Ceres. Wilde sel. num. ante 151. p. 205. 


CHRYSE, es,_gt. Xovon, ns, des Halmus Tochter, 
die Enkelin ded Königs zu Orchomenos, Eteokles, ‚mit weldher Mars 
den Phlegyas zeugte. Paus. IX, 56. Steph. Byz. h. v. nennt 
fie Dotia, die Tochter des Elatus., Heyne zuApoll. p. 256. 


CHRYSEIS, idis, gr. Xovonis, looßg, ı) des Chryfes, - 
eines Priefters des Apollo, Tochter, von dem fie Chryfeis genannt 
wird, da fie fonft Aftynome hieß. Sie wurde von dem Achilles auf 
einem Streifzuge in Myfien gefangen und dem Agamemnon ges 
ſchenkt, welcher ſich ihrer als Beifchläferin bediente, und fie ihrem 
Vater erſt dann wiedergab, als ihn Apollo felbft dur eine Peft 
in dem gried). Lager daru zwang. Hom. 1. I, 11 segg. 


2) Eine von den 50 Töchtern des Theſpius, mit welcher Hers 
£ules den Oneſippus zeugte. Apoll. 7. 8. 


CHRYSES, ae, gr. Xgöong, #, ı) ein Priefter des Apollo 
zu Chryſa in Myſien, Vater der & bryfeis. Hyg. f. 121. 


2) Der Altonome, oder Chryfeis, und des Agamemnon Sohn, 
den zwar feine Muster erft für des Apollo Sohn ausgab, Dres 
ſtes aber hernach zu feinem Bruder annahm und mit ihm den Thoas, 
König in Taurika, hinrichtere, Hygin. f. ı21. 


5) Einer von des Minos und der Paria, einer Nymphe, Soͤh⸗ 
sen, welche zwei von des Herkules Sefährten g er Inſel Paros ums 


{ 


\ 
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hrachten, allein dafür wieder insgefammt von biefem hingerichtet 
wurden. Apoll. 1, 5, 9 et III, ı, 2. — | 


- + 4) Neptuns und der Chryſogone Sohn, welcher den Minyas 
zeugte, ‚von dem die Minyd den Namen führten. Paus. IX, 56 
©. Chrysogonea. 

CHRYSIPPE, es, gr. Xovolnwn, ns, eine-von des Danaus 
Töchtern, welche ihren Bräutigam, den Chryfippus, in der Braut» 
nacht umbradhte. Apollod. 1], ı, 5. | 

CHRYSIPPVS, i, gt. Xgvoınzog, #, 3) einer von des Aegyp⸗ 
tus Söhnen. ©. vorigen Artikel. Ä 


2) Des Pelovs und der Aftyope, einer Nymphe, Sohn, war 
fo fhön, daß ihn Laius auf den Nemeiſchen Spielen raubte, Per 
iops aber durch Krieg wieder erlangte. Apollod. III, 5,5. Heyne 
pag. 257. Ein berähmtes Dichterſuͤjet, dad Euripides in ciner 
Tragddieabhandelte. vid. Valkenaer. Diatr. 3.pag. 25 cf. Schol. 
Eurip. Phoen. 66. 1748. Schol. Il. IL, 105. Nachher reiste 
Hippodamia ihre beiden Söhne, Atreus und Thyeftes, an, daß fie 
ihn hinrichteten und in einen Brunnen warfen. &ie mußten aber 
fliehen. Hyg. f. 85. Paus. VI, 20. ibi Interp. 


.  CHRYSOGONEA, as, gr. Xpvooyovare, ag, des Halmus 
Tochter, mit welcher Neptun den Chryfes zeugte. Paus. IX, 56. 
Den gewöhnlichern Nachrichten zufolge, war Chryfogone, wie fie 
genannt wird, des Almus Tochter und die Enkelin des Sifyphus. 
Mars zeugte mit ihr den Erbauer von Orchomenos, Minyas. cf. 


Paus. N, 4. Schol, Apollon. Ill, 1095. 
CHRYSOL.AVS, einer von den Söhnen ‚des Priamus, 
Hygin. rn 90. i 
CHRYSOMALLVS, &, gr. Xguoouaklog, u, war ein Witz 
der mir einem goldenen Felle, Neptuns und der Theophane Sohn, 
welcher den Phrirus nach Kolchis führte, der ihn dafelbft dem Zus 
piter Phyxius opferte. S. Hyg- f. 5. 188. u, van Ötaveren zu 
diefen Stellen. Apoll. II, 1144. 1150, fi Schol. Arist. Nubb, 
258.; die Haffifhe Stelle; Diod. IV, 47. Tzetz. ad Lycophr., 
22. Schol. Pind,. Pyth. Od. IV, 450. Das Fell wurde dem 
Mars gewidmet und in deflen Haine aufgehängt. Hyg.].c. Phri— 
zus erhielt, ihn von feiner Mutter Noephele, die ihn vom Merkuriug 
befonimen hatte. Apollod. I, g, ı. Tzeiz. ]. c. Apollon, II, 
ı ı47. et Schol. ad eum. Außerdem befaß diefer Widder noch die 
zwei Eigenfchaften, daß er fliegen und reden fonnte. Apoll. I. 257. 
Didym. ad Hom, Il. VII, 86. Nonn. Dionys. X, gg. Au- 
gust.de C.D. XVHI, ı5. Das Reden tft eine neuere Erdichtung, 
von der die Alten nichts willen. "Helle fiel unterwegens herab und 
gab dem Hellespont den Namen, Nachdem er den Phrixus unbe 
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ſchaͤdigt nach Kolchis gebracht, ſo befahl er ſelbſt, ihn zu ſchlachten. 
Schol. Apollon. l. c. Er iſt das erſte Zeichen im Thierkreiſe, und 
fein Fell das goldene Vließ, deflen Andenfen noch jegt durch einen 
anfehnlihen Ritterorden erhalten wird. Die Alten hielten dafür, 
daß des Phrixus Pflegevater Krius geheißen, welches foviel als einen 
Widder bedeutet. Diefer habe ihm die Nachitellungen feiner Stief⸗ 
mutter, der no, entdecft und ihm zur. Flucht gerathen. ‚Schol. 
Apollon. II, 1147. Er fey auch felbft mir ihm und der Helle zu 
Schiffe gegangen, welche entweder an einer Krankheit auf der Sce 
geftorben oder ins Meer gefallen fey, S. Phrixus. 


CHRYSONOE, es, gt. Xovoovon, ns, des Klitus, Könige 
ber m Tochter und der Proteus Gemahlin. Conon Nar- 
rat. 22. 


CHRYSOPELEA, ae, gt, Xavoontise, ug, oder nah 
einer andern Lesart IIpooonkisıa, eine Hamadryade, welche Arkas 
im Walde antraf, wo. fie in Gefahr war, umzukommen; denn der 
Baum, mit weichen: fie geboren war, war durd das Wafler eines 
Fluffes an feinen Wurzeln entblöße worden. Sie bat alfo den Ars 
kas, er möchte das Waller ableiten und den Baum wieder mit Erde 
bedecken. Arkaserfüllte ihre Bitte, und aus Erkenntlichkeit that fie auch 
wieder, was er von ihr verlangte. Sic hekam von ihm zwei Kins 
der. Tzetz. ad Lycophr.,480. Apoll. III, 9, 1. 


CHRYSOR, einer der phoͤniciſchen Götter aus dem fiebenten 
Geſchlechte. Er foll nebjt feinem Bruder, der aber nicht genannt 
wird, das Eifen und den vielfachen Gebrauch deflelben, fo wie auch 
die Fifcherangel, die Fiſchernetze und die Fiſcherkoͤder, nebit den Kaͤh⸗ 
nen erfunden haben, und der erfte gewelen feyn, der zur Ser mit 
Schiffen gefeegelt. Er wurde daher nach feinem Tode als Gott vers 
ehrt und Diamichius, oder beffer Zevs Mihlus, geheißen, der große 
Erfinder oder Baumelſter. Sanchoniat. ap. Euseb, in Praep. 
Evang. I, ı0. Man ſchreibt ihm auch Runde im Beihwören und 
Weiſſagen zu, und hält ihn für den KHevhältos oder Valkanus. Das 
her wohl auch S relling a. a. O. pag. 64. den Namen von 1m win 
ableitet, und durch incantator ignis, Feuerbeſchwoͤrer, Ber 
fänftiger erklaͤrt. er I 

CHRYSORRHAPIS, is, ar. Xovoodganız, der goldene 
Ruthentrager, ein Beinamedes Merkurtus von feinem goldenen 
Stabe. Phurnut. deN.D. 16. Siehe Caducifer. Kannie 
Mytholog. >56. 

- CHRYSORTHE, es, gr. Xyvooodn, ns, des Orthopolis 
Zodte:, mit weiber -Apollo ven Koronus gezeuge. 
CHRYSOTHEMIS, idos, gr. Xgvoodeus, ıdog, 1) ein 
Brauenzimmer, mit weicher Apollo eine Tochter zeugte, Me, weil 
fie in ihrer Jugend ſtarb, von ihrem Water unter die Sterue vers 
Kk 2 | 
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fegt wurde, Sie fol die Jungfrau im Thierkreife feyn. Hyg. 
Boet, u, 25%. 


2).Ein anderes Frauenzimmer, Mit welcher Staphylus die 
Molpadia, Rhoͤo und Partheno zeugte. Diod. V, 62. 


| 3) Eine vondes Danaus 50 Töchtern, welde ihren Bräutigam, 
den Afterius, umbrachte. Hyg. f. 170. ©. Danaides, . 


4) Eine von des Agamemnon Töchtern, welche er dem Achilles 
anbor, wenn er fich mit ihm ausjöhnen wollte. Hom, 11. IX, 145. 


5) Karmanors Sohn, welcher zuerft den Preis in.den Pythi⸗ 
ſchen Spielen mit dem Hymnus erhielt, der dem Apollo zu Ehren 
mußte abgefungen werden. Eben diefe Ehre verlangte auch fein 
Sohn Philammon und Enkel Thamyris. Karmanor fühnte den 
Apollo ſelbſt mit den Göttern wegen eines begangenen Todtſchlages 
aus. Paus. x, 7. 


CHTHONIA, ae, gr. Xborla, ag, 1) Tochter des Saturn, 
Gemahlin des Pipylus, die ihm den Dlympus und Tmolus zur Welt 
brachte. Man hält diefen legten für einen König in Lydien und 
den Vater des Tantalue, I. II, 308. Vergl. Mezir. Comment. 
sur les Epitt. Ovid. Tom. Il. p. 525. 


2) Des Kalontes zu Argos Tochter. Sie wurde von der Cer 
res verſchont, da fleihren Vater mit fammt feinem Kaufe verbrann: 
te, weil er ihr, da fie nach) Argos kam, nicht göttliche Ehre- erweis 
fen wollte, Chthonia nämlich Hatte ihrem Vater dabei widerfprochen. 
Die Söttin.nahm fie daher mit fich nad Hermione. Hier aber er: 
richtete Chthonia der Ceres einen Tempel, welcher von ihr den Bei; 
namen der Ehthonifchen Ceres bekam; auch wurde das Felt felbft, 
welches der Ceres gefeiert wurde, Chthonia genannt. Man feierte 
es alle Jahre. Den Aufzug'dabei befchloffen eine Anzahl muthiger 
Opferthiere, von diefen wurde allezeit eins auf einmal in den Tems 
pel gebracht und, nachdem die Thüren verfhloffen, von vier alten 
MWeibern mit Senſen oder Sicheln niedergemadt. Sobald ſolches 
geſchehen war, brachte man ein neues in den Tempel und richtete 
daſſelbe auf eben die vorige Art hin. Das eigentliche Bild der Goͤt⸗ 
tin durfte niemand, als nur vier obbeſagte alte Weiber ſehen. Paus, 
II, 35. Die Ankunft der Geres nach Griechenland wurde nach Ar⸗ 
golis gefegt. Chthonia war alfo hier die erſte Priefterin der Göttin. 


3) Ein Beiname der Eeres, die Unterirrdifhe, weil fie ale 
Naturfraft im Winter gleichfam der Unterwelt angehört. So hieß 
auch Proferpina. ©. Ceres, In der Stammfage der Hermionen⸗ 
fer Heldin des Landes ward freilich fpäterhin Chthonia zur Tochter des 
Kolontes, Schweſter des Klymenus und Enkelin des Phoreoneus, 
Siehe Kanne Mythol. p- 140, vergl, Einleit. p. LI. 


4) Des Phoroneus Tochter und Schwefter des Klymenus, mit 
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welchem fie auch den Tempel der Chthonia zu Hermione erbauet ha⸗ 
ben foll. Paus. If, 55. Eine andere Angabe von der erſten Pries 


fterin der Ceres. 


5) Eine von des Erehtheus Töchtern, Gemahlin des Butes. 
Apollod, III, ı5, ı1.cf.Erechtheus. Ereuzer Symb. IV, 574. 


CHTHONIVS, ö,gr. XBoviog, 8, 1) einer von den Sparten, 
die aus den Zähnen des kaſtaliſchen Drachen entitanden, als fie Kad⸗ 
mus fäete; davon aber die meiften, bis auf fünfe, fi untereinander 
gleich wieder auftichen, ald Kadmus mit einem Steine unter fie 
warf. Unter den legtern war Chthonius, der hernach dem Kadmus 
die Stade Theben erbauen half. Paus. IX, 5 et Hyg. f. 178. 
cf. Apollod. III, 4, ı. Derfele III, 5, 9 nennt die beiden 
berühmten thebaniſchen Brüder, Nykteus und Lykus, des Chthonius 
Söhne, die.er III, 10, ı als Söhne des Hyrieus und der Klonia 
angibt. S. Heyne zu Apollod, pag. 234. Vergl. Creus 
zers mythol. Briefe p. 115 fg. | 


2) Neptuns und der Syme Sohn, unter deffen Anfuͤhrung 
die Inſel Syme beſetzt ward, der er von feiner Mutter den Namen 
gab. Diod. V, 55. 


5) Einer von den Eentanren, melden Neſtor auf des Piris 
thous Hochzeit erlegte. Ovid. Met. XII, 44ı. 


4) Ein Beiname des Jupiter, unter welhem Einige richtig den 
Pluto (Hesych. v. XHovrog) verfiehen. Sein Altar war zu Olym⸗ 
pia zu ſehen. Paus. V, 14. 


5) Ein Beiname des Bakchus, welhen Jupiter mit der Pros’ 
ferpina jeugte. Suidas in Zeygeug, T. II, ı., und der lateinifch 
infernus genannt wird. Nach der befannten Fabel; daß Bakchus 
eine Zeitlang bei Proferpinen zubradhte, ward ihm, wie allen unters 
irdifhen Dingen, der Name XHovıos, beigelegt. So erhielt 
ihn Hekate, Ceres. ©. Bacchus. 

-6) Ein Beiname des Merkurius, weil er nicht nur im Himmel, 
fondern auch in der Unterwelt, feine Verrihtungen hat. Daher ihm . 
auch die Atgiver dreißig Tage nach des Verftorbenen Tode für deſe 
gen Seele zu opfern pflegten. ©. n. 5. 

7) Sohn des Aegyptus und der Kaliande, welchen feine Braut 
bei der Hochzeit erſchlug. Apoll. II, ı, 4 

CIA, ae, eine von Lykaons Töchtern, mit welcher Apollo ben 
Dryops zeugte. 

© CICHYRVS, i, gr. Kiyvoos, #, ein Sohn des Könige in 
Chaonien, der im Walde, indem er nach einem Pantherthiere ſchoß, 
feine geliebte Anthippe erlegte und ſich deswegen von einem Felfen 
herabſtuͤrzte. Der Drt wurde mit einer Mauer umgeben, und die 
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daher erwachſene Stadt ihm zum Andenken Cichyrus genannt, Par- 
then; -Erot. 20; ° I 74 


CIDARIA, ae, dr. Kıöapla, ag, ein Beiname der Geres, 
unter welchem fie befonders zu Pheneus in Arkadien verehrt wurde. 
Ihr Bild oder vielmehr die Maske (neocwrov) wurde zu gemiffen 

Zeiten mit Ruthen geiteihen. Paus, VIII, 16. Ereuzer 
Symb. iV. p. 522 fg. 


CIDNO, zs, eine fchöne Lesbierin, und Freundin der Dich⸗ 
terin Sappho. Ovid. Her. XV, ı7. 


CILIX, icis, gr. Kili£, inog, Agenors und der Telephaſſa 
- Sohn, wurde mit feinen Brüdern, Kadmus und Phönir, von feis 

nem Bater abgeſchickt, die geraubte Europa wieder zu füuchen, und 
erhielt den Befehl, ohne fie nicht wieder zu fommen, Sein Bemuͤ— 
ben aber war fo vergebens, ald das feiner Brüder. Er bemrächtigte 
ſich aljo des Landes am Fluffe Pyramus in Klein: Aflen und nennete 
eö nach feinem Namen, Cilicien. Apollod, III, ı, 1. Heyne 
p- 215. Hyg. f. 178. Herod. VII, gı. Solin. 41.  &eine 
Tochter war die Thebe, melde mit der Zeit Korybas *), der Cybele 
©ohn, heirathete. Diod. V, 49, Apollod. UI, ı, ı und mit 
ihm Schol. Eur. Phoen. 5 nennen auch den Thajus, der gleichfalls 
mit nad Euroven geſchickt wurde, feinen Sohn. Er trat dem Gars 
pedon, der ihm. gegen die Lycier beiftand, diejes Land ab. Id. ib. 


or CILLA, ae, gr. Klike,ng, ı) der Hekuba Schwefter und 
Gemahlin ves Thymöres, mit der aber. Priamus in einem verbote: 
nen Umgange den Munippus zeugte, Als cr nun das Drafel wegen 
des Zuftandes feines Reiches um Rath fragte, und ſolches ihm rich, 
Mutter und Kind zugleich hinzurichten; Hekuba aber mit dem Paris, 
und Eilla mit dem Munippus, zugleich niederfamen: fo ließ er die 
Cilla mit ihrem Sohne tödten, die Hefuba aber, welche das Dratel 


gemeint hafte, zu feinem und feines Reiches Verderben leben. Tzetz. 
et Canter, ad Lycophr. 319. 


2) Laomedons und der Strymno Tochter, und alfo der Heſione 
und des Priamus Schwefter, Apollod. III, ı2, 5. Heyne p. 
500. von welcher der Ort Cilla den Namen hat, Diefe Tochter des 
Laomedon nennt man lieber Aethylla, ck. Con. 15.5 den Ort aber 


benennt Eustath. von dem Eillus, dem Wagenführer des Pelops. 
cf. Schol, Lycophr. 921, 1075. 


CILLAEVS, ö, ein Beiname des Apollo, deſſen Tempel bie 
Aecolen ın Klein s Afien erbauet hatten. Strabo XIII. p. 612. © 
folgenden. Artikel, IE j 





*) Rad; welchem die Korybanten benannt wurden. Das Ganze: enthält 
eine Änfpielung anf die Stadt Thebe am Plakos, an den Grenzen 


anofene, die durch ciliciſche Koloniften bevoͤltert wurde Hom, Il. v1, 
Ip x i 


s 
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CILLAS, ae, or. Killog, #, Paus. V, 10., oder, wie ihn 
afidbere nennen, 2 


CILLVS, war des Pelops Wagenführer. Er führte eine Kos 
fonie nach Klein s Aften, wo deflen Grabhuͤgel beides eilläifchen Apollo 
Tempel lange Zeit zu fehen war. Einige wollen, daß von ihm auch 
Silicien den Namen befommen habe. Strabo XIII. p. 61 >. 


CINNA, ae, des Phoroneus Gemahlin, mit welcher er den 
Apis und die Niobe zeugte, Hygin. f. 145. Andere nennen fie 
Laodice. Apollod. Il, ı, 4. 


CINXIA, ae, ein Beiname der Juno bei den Roͤmern. Sie 
ſollte den Bräuten geneigt feyn, wenn fie dem erften Hochzeitabend 
den jungfräulicen Gürtel ablegen. Festus III, p- 1149. | 


CINYRAS, ae, gr. Kıwvoag, #, ein cypriſcher Heros, det 
als ein großer Tonkuͤnſtler der Liebling ded Apollo genannt wird. 
Pind. Pyth. II, 29. N. III, 50. Ja der Scholiaft zu dieler 
Stelle, wie zu Theocrit. I, ı0 geben ihn für des Avollo Sohn 
aus. Nach einem Gerüchte beim Tacit. H. II, 3., erbauete er 
Paphos * ten beruͤhmten Tempel daſelbſt, wo auch fein Grabmal 
war. Er verwaltete das Prieſterthum der Venus und vereinigte das 
mit die fuͤrſtliche Würde. Beides fam auch auf feine Nachkommen, 
die Cinyriden. Die Cyprer dankten ihm die Erfindung der Zange, 
des Hammers, Ambos, Hebels und der Ziegeln. Plin. VII, 56. 
Man nennt ihn des Sandakus und der Thanace, oder gewöhnlicher. 
der Pharnace, Sohn. Munker. ad Ant, Lib. 34. Meursiu$ 
Cypr. II, 9. Suidas et Hesych. h. v.Steph. Byz. v. ’ Auadovs 
nennt feine Wutter Amathufa. Plinius aber gibt ihr den Damen 
Agriope, wie nach Hyg. f. 242 fein Vater nicht Sandakus, fondern 
Paphus genannt wird. S. Meursius a. a.D.c. 11. Nach ans 
dern ift er bald des Eurymedon und einer Nyınphe, bald des Königs 
Thias in Cypern, Sohn. Es herrfchte allerdings, und mußte, in 
diefem Mythus die größte Verſchiedenheit, herrſchen, da derfelbe 
Cinyras bald als der Stifter der Gottesverehrungen der Venus, bald 
als ein ortentalifcher König , betrachtet, bald felbft von der Venus 
abgeleitet wird; und die Cyprer fo vielfältig auf diefen Heros Lobge⸗ 
fänge fangen, wo die Sucht, etwas Neues zu ſagen, die ſolchen 
Dichtern fehr eigen ift, vielfältige Abweichungen hervorbringen mußte. 
Er war König in Affyrien und erbauete die Stadt Paphos in Eypern. 
Mit der Metharme, Pygmalions Tochter, zeugte er den Oxyporus 
und Adonid, wie auch die Orfedice, Laogone und Braͤſia, die aber, 
weil fie fi) der Venus Zorn zuzogen, diefe dahin brachte, daß fie 
fi) mit jedem Fremdlinge ohne Unterſchied gemein machten, und 
endlic) in Aegypten farben. Apollod. III, 14,3. Heyne p. 
324 — 5326. Dod diefes Geſchlechtregiſter komme“ feltener "vor. 
Sewöhnlicher wird feine Gemahlin Cenchreis geheißen: mit ihr fol 
"er die Smyena oder Myrrha erzeugt haben. Da aber Myrrha die 
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Venus wider ſich aufbrachte, fo ſoll diefe verurfacht haben, daß fie 
felbjt gegen ihren Vater Einyras entbrannte, und mit ihm unerz 
kannter Weife den Adonis erzeugte, Hyg. f. 57.*) Der Gage nad) 
brachte ſich Cinyras felbft um, als er hinter diefes fürchterliche Ge⸗ 
heimniß kam. Hyg. f. 242. Smyrna foll die Venus dadurch bes 
leidige Haben, daß fie, als fie fih die Haare ausgefämmt, gefagt: 
Venus feloft Habe fie nicht fo fhön. Schol. Theoor. ], c, Einyras 
wird nad) einer andern Erzählung für. ungemein ſchoͤn ausgegeben. 
Hyg. f. 270. Er foll auch ausnehmend fchöne Töchter gehabt und 


dieſe ſelbſt die Juno gegen ſich verachtet haben, allein dafür in die 


fteinernen Stufenihres Tempels verwandelt worden feyn. Ovid. Met. 
VI, 98. Eine andere Erzählung liefert Eustath. II. I, 20. Ci—⸗ 
nyras habe dem Agamemnon und übrigen Griechen verfprodyen, Les 
bensmittel während deö trojanifhen Krieges zu liefern; da er aber 
folches nicht gethan, fo habe Agamemnon im Zorne ihm alles Böfe 
gewünfcht. -Diefen Flüchen zufolge habe er ſich mit dem Apollo in 
einen Wettftreit eingelaflen, und fey von ihm getödtcet worden. 
Seine funfzig Töchter eber ftürzten fid ind Meer und wurden in 
Eisvögel verwandelt. Vergl. Meurs. Cypr. II, 9 — 11. 


CIRCE, es, gr. Kioxn, ng, die Tochter des Helius, oder Sol, 
und der Perfe, Hom. Odys. X, 139. Apollon. IV, 5gı., die 
Heſiodus Perfeis nennt. Hesiod. Theogon. 957. Seltner gibe 
man fie für Hyperions und der Aerope, Orph. Argon. 1215., oder 
des Aeetes und der Hekate, Tochter aus. Schol. Apoll. Ill, 200. 
Homer nennt fie die Schwefter des Aretes, Königs in Koldis, 
Odys. X, 157. Sie war nah ihm eine Göttin von ungemeiner 
Schönheit, deren Gefiht Ehrfurcht einprägte, c£.Orph. Arg. 1217. 
Da fchon ihre Mutter Hekate, erzählt uns derfelbe, die Kraft vier 
ler giftigen. Kräuter Eennen lernte und deren Wirkung fowohl an vies 
len Fremden, als auch an ihrem Water, verjuchte, fo übertraf doch 
Circe felbige weit. Sie hatte dabei vier Dienerinnen, Berg, und ” 
Flußnymphen. Od.X, 548 — 51., welche ihre Kräuter und Wur⸗ 
zen ſammlen und ſolche zurichten Helfen mußten. cf. Ovid. Met. 
XIV, 264. Sie lebte erft in Kolchis, von da nahm fie Helios 
mit fih nach Hefperien, und feßte fie an den tyrrheniſchen Küjten 
auf eine Inſel. Apollon. UI, 310. Es nennen einige diefe In—⸗ 


na 


*) Es ift hinlänglic, befannt, daß bie Sage von bem Abonis mit dem 
ber Venus in dem innigften Zufammenpange ftehe, fo wie man aud, 
fobald man den orientalifchen Urfprung des Mythus erwägt, fehr bald 
bemerken kann, wie hier der Cypriſche König jih an den affyrifchen 
anfhließt, und der Uebergang des Venus: und Adoni“ 
bienfte® aus dem Drient nah Griehenland hiermit ber 

eihnet wınde.- Ganz deutlich ſpricht * Verpflanzung des Adonis⸗ 
ultus Apollodors Erzählung aus. Die Lokalſagen geben dann dem 
Cinyras den oder jenen Vater, dieſe oder jene Mutter, und Dichter 
Tiefen es an Ausihmädungen nicht. fehlen. 
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fel Xeäa, Hom. 1. e. 155. Apoll. l. c., andere aber Aenaria. 
Hygin. f. 125. Sie foll audy auf dem circaͤiſchen Vorgebirge ihren 
Zufenthalt gehabthaben. Pomp. Mela Il, 4. Dies muß man nad) 
Heyne Excurs. I. zu Aen. VI. fo verfichen! Die Alten unterhiels 
ten eine Sage von dem Aufenthalte der Tochter des Helios auf einer 
Inſel im großen Decan. Nach ihrer wenigen Kenntniß der Erdars 
genden hielten jie dafür, daß von Sicilien aus bid an den Nerdpof 
fih ein großes Meer erftrede. Hieher verfegten fie die Inſel ver 
Eirce. Und da in diejen Gegenden die Liguren wohnten, eigneten 
fie die Inſel diefen zu. Nachher lernte man Jralien beiler kennen. 
Yun fuchte man diefe Inſel ohnweit der Cimmerier; endlich am tive‘ 
caͤiſchen Vorgebirge, das der Gage nad) einjt duch Suͤmpfe von dem 
feſten Lande getrennt worden war; und zuleßt aufdieiem Vorgebirge 
ſeibſt. cf. Cluver. It, ant. p. 762 f. Circe hatte an dem Orte 
ihres Aufenthaltes einen prächtigen Pallaſt, Hom. I. c. 312., und 
in felbigem ihren herrlichen Thron, welcher fogar mit filbernen Nds 
geln beihlagen war. Id. ib. 5r4. ie bediente jid) dabeigoltener 
Geſchirre, Deden von Purpur, fülberner Tiſche und anderer Kofts 
barkeiten. Id. ib. 516 et 552 — 557. und gezähmte Löwen und 
‚ Wölfe, weldhe fie durch ihre. Traͤnke gebändigt hatte, fchweiften 
vor dem Pallafte umher. Hieher kamen auf ihrer Ruͤckreiſe die Ars 
gonauten zu ihr. Sie ließ aber diefelben, als Leute, die.fih mit 
dem Morde des Aeetes verunreinigt hatten, nicht vor- ſich. Unters 
deflen verfchaffte fie ducch ihre Künfte, daß plößlih ganze Gefäße 
voll Wein, Fleiſch und Getreide, in ihrem Schiffe ftanden. Orph. 
Arg. 1225. Mad) andern reinigte fie den Jafon von dem Morde. 
Altein fobald fie erfuhr, wer fie cigentlih wären, trieb fie dieſelben 
von fih. Apollon, IV, 700. Nachher fam auch Ulyffes mit feis 
nen Schiffen hier vorbei. Die alten Reifenden waren gegen frems 
de Bewohner, deren Barbarei fie oft erfuhren, fehr ſchuͤchtern. 
Ulyſſes theilte alfo feine Mannfchaft in zwei Theile; einen Kaufen 
führte er felbft an, den andern übergab er dem Eurylohus., Dann 
Sojeten beide Anführer, wer auf Kundſchaft der Inſel ausgehen follte. 
Das Loos traf den Eurylochus mit zwei und zwanzig Mann. Sie 
gelangten bald bei dem Pallafte an, fahen die zahmen Beitien und 
Flopften an. Circe Iud fie ein, in den Pallaft zu fommen. Nur 
Eurylochus blieb vor der Thüre. Circe empfing die Fremdlinge fehr 
freundlich und bewirchete fie mit Speife und herrlihem Trante. Da 
‚ fie aber denfelhen getrunken hatten, rährte fie fie mit ihrem Zaubers 
ftabe an, und fiche da, fie wurden fämmelih in Schweine verwans 
delt und von ihr eingefverrt. Eurylochus allein vettete fich mit der 
Flucht zum Ulyfles. Od. X, 205— 245. Ulyhſſes ließ fih nicht 
abhalten, und machte fich fogleich auf den Weg. Auf demfelben bes 
gegnete ihn Merkur, zeigte ihm die Schwierigkeit feines Vorhabens, 
gab ihm aber ein gutes Verwahrungsmittel gegen alle Zaubereien in 
dem feltenen Kraute Moly (Plinius nennt es Nymphe alba. Es 
gehört zu den Mitteln die kalt und unvermögend zum Beifchlafe 
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machen. ©. Wedel, Exercit. med. philol. Cent. IT. Dec. IV.), 

und kehrte ihn fein Verhalten. Ulyſſes ging hierauf zu Circen, nahm 
den von ihr ihm angebotenen Zaubertranf an, trank ihn auch aus. 
Als fie ihn aber mit ihrer Ruthe berühren wollte, griff er nach dem 
Schwerdte, fprang damit auf fie zu, als ob er fie ermorden wollte. 
Circe gab nun gute Worte, und weil ihm ihre Zaubertrank nichts 
ſchadete, erkannte fie in ihm den Ulyſſes, von dem ihr Merkur ſchon 
vorher gefagt hatte. Sie lud ihn nun zum Senuffe ſinnlicher Liebe 


‚ ein. Ulyſſes willigte nah dem Rathe des Merfür ein. Doc ließ 


— 


er ſie zuvor den Goͤttercid ſchwoͤren, daß ſie ihm nicht ſchaden, auch 


ſeinen verwandelten Gefaͤhrten ihre vorige Geſtalt wieder geben 


wollte. Circe erfuͤllte, was ſie verſprach, und Ulyſſes holte auch 
ſeine uͤbrige Mannſchaft in den Pallaſt, wo man ein ganzes Jahr in 
beſtaͤndigem Vergnügen lebte; Od. X. 261 — 448. Endlich dran— 
gen feine Gefährten auf die Abreife. Circe ließ fich diefelbe gefallen, 
gab ihm aber zuvor den Rath in die Unterwelt zu gehen und da den 
Tirefias um’fernere Verhaltungsbefehle zu befragen. Sie zeigte ihm 
den Weg dahin und brachte ihm felbft den ſchwarzen Widder, den er 
opfern follte. Od. X, 467 bis. zu Ende, Nady feiner Rückkehr 
aus der Untermwele kam Ulyſſes wicder zu Circen und begrub hier den 
Elpendr. ie zeigte ihm den Weg nach Haufe und verfah ihn, de 
et von ihr ging, mit allen Nothwenvigkeiten. - Hom. Od. XII, 57. 
Schol. Aristoph. ad Plut. 503. &ie hatte ſchon vorher den Pis 
kus, König in Latium, in einen Specht, und feine Gefährten in 


wilde Thiere verwandelt. Ovid. Metam, XIV, 520. Nicht wes 


iger verwandelte fie die Scylla, deren Liebe Glaukus durch ihre 
Kuͤnſte zu erhalten fuchte, in dem Bade in ein häßliches Ungeheuer. 
Ovid. Met. XIV vom Anf. Auch foll fie den Ulyffes, da er under 
kannter Weile von feinem Sohne Telemach erſchlagen worden war, 
wieder lebendig gemacht haben. Tzetz. ad Lycophr. 805. Uloffes 
erzeugte mit ihr den Agrius, beffer Adrius, Latinus,' Hesiod, ®. 
1015., den Auſon und die Kaffiphone. Dieſe letztere heirathete nach 
einer andern Nachricht Telemah, und brachte ihre Mutter, die 
Eirce, ums Leben, eben weil er ihr gebieterifches Wefen nicht cr: 
tragen konnte. Dafür wurde er wieder von der Kafliphone ermors 
det. Tzetz. a. a. O. — Die Fabel von der Circe ift uralte. Bor 


"Homer hatte, wie Heyne murhmaßt, ein Dichter die Moral: 


Wolluſt macht Menfhen zum Vieh, indiefe Fabel eingekleider. 
omer bearbeitete fie nun ale ein hiftorifhes Suͤjet. Dem Ritter 
’Hancarville, Vas. Etrusc, T. I. pag. 65. fdien die Fabel 

von den verichiedenen Tönen eniſtanden zu fepn, welche die Wellen bei 

dem Anfchlagen andie circätfchen Felfen bilden. Hermann de My- 
tholog. pag. XXII. erklärt die Circe aljo: dem Sol gebar des 

Oceanus Tochter Perfeis, Tramea. die Circe und den Aeetes, die 

Circa und der. Tellurinus, dies deutet auf eine doppelte Fahrt in 


dem großen weftlihen Ocean, auf eine mißlungene im Kreife ber: 


um, auf eine gelungene, die in ein fruchtbares Land führte, Dies 
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fer Erklaͤrung bleibt Hermannn treu im Briefe 56.8. Wef. 
u. d. Beh. d. Myth. pag. 20., obgleich er fuͤr geiſtreich und 
in einem theologiſchen Syſtem für richtig erkennt die Deutungen 
Creuzers in den Mytholog. Briefen pag. 211. daß Circe ae 
wiß der Kreis und die Kreisfahrt, — aber auch die Fahrt auf dem 
Meere des Lebens jey, und das magiſche Wand, das Leben und Tod 
vertnuͤpfe, und das die Seele im Zirkel de6 irdiſchen Daſeyns zu⸗ 
ruͤckhalte, und endlich ſey Circe auch der armen Seele Wanderung 
und Irrſal. 


CIRRHA, ae, gt. Kidga, as, eine Nymphe, von welcher 
die Er Cirrha in Phocis ihren Namen erhielt, ‚nach Paus. 
X, 97. J 


CIRRHAEVS, i, ein Beiname, den Apollo von der Stadt‘ 
Cirrha in Phocis führte. 


CISSA, ae, gr. Kisca, ag, cine von den Töchtern des Koͤ⸗ 

nigs Pierus in Emarhien, welde fich mit den Mufen in einen Wett⸗ 

. einfließen, von ihnen aber in Wögel verwandelt wurden: Ant, 
ib. 9. 


CISSAEA, ae, gr. Kıocäle, ag, ein Beiname, unter dem | 
Minerva zu Epidanrus eine Statue hatte. Paus. II, 29. 


- " CISSEIS, idis, eine von den Nataden, die den jungen Bak⸗ 
chus auferzogen, und dann von ihm unter dem Gternbilde ver Hya⸗ 
den an den Himmel verſeht wurden. Hyg. f. 182. ib. Munk. 


CISSETA, ae, einer von den Hunden des Orion. 


CISSEVS, ei, gr. Kıocevg, Ewg, ı) der Vater der Hekuba, 
ein König in Thracien. Serv. Virg. Aen. V, 555. VII, 520, 
Andere nennen ihn Dymas. Wirgmus nennt in den angeführten 
Stellen die Hekuba Eifleis, weil er vielleicht den Tragitern, nach 
Serv. Eurip. Hec, 5 folgte. cf. Munker. ad Hygin. f. gı. 
Meziriac T. I. p. 400 f. Homer erwähnt feinet 11. XI, 223, 
Nach ihm war er der Vater der Theano, der Gemahlin des Antes 
nor, und erzog feinen Enfel Iphidamas. 


2) Einer der Söhne des Aegyptus, ber feine Braut, die Dar 
naide Anıhelä, umbrachte. Apollod. I, ı, 6 


’ 


3) Einer von des Turnus, Parthey, des Gyas Bruder, und 
ein Sohn des Melampud, den Herkules in Stalien zurüd ließ. Aes 
nead erlegte ihn. Virg. Aen. X, 317. 4 | 

CISSVS, ö, gr. Kıoodg, ö, ein junger Menſch und Gefährte 
des Batchus. Er wurde von diefem in Epheu verwanvelt, als ex 
nach einem unmäßigen Tanze mit ven Satyren todt zur Erde fiel. 


CISVS, ö, nad Paus. 11, 28., einer der vier Söhne des 
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erften Heraklidiſchen Königs zu Sparta, Temenus, bie ihren Vater 
ermordeten. Heyne zu Apollod. p. 209. | 


CITHAERIADES, um, ein Beiname der Mufen, ben fie 
von ihrem Lieblingsaufenthalte, dem Berge Cithaͤron in Böotien, 
erhielten. 

. CITHAERON, onis, gr. Kıdarpwv, avog, ein alter Kr 
nig in Böotien, von dem der berühmte Berg dafeldft den Namen 
erhalten haben fol. Er war ein fehr verfchlagener Mann, der 
einft ſelbſt dem Jupiter einen guten Dienft mit feiner Lift erwies. 
Denn als ſich dieſer mit der Juno entzweiet, und fih Juno auf 
feine Arc wieder zur Ausföhnung bringen laffen wollte, gab er dem 
Vater der Götter den Rath, er folle eine hölzerne Bildfäule anpusen 
und neben fih auf den Wagen fegen, dabei aber befannt madyen, 
daß dies die Platda, des Afopus Tochter, fey, die er nun zu feiner 
Gemahlin erwähle habe; und diefer gute Rath fehlug nicht fehl. 
Denn kaum erblidte Juno die Bildfäule tm Wagen, fo fprang fie 
herbei, riß diefer den Putz ab und verföhnte fih unter Lachen mit 
ihrem Gemahle, als fie ihren Irrthum entdedte. Eine ziemlich uns 
geſchickte Fabel, den Urfprung des Feſtes Dädala in Böotien zu ers 
tlären. Paus. IX, 1,2, J 


CITHAERONIA, ae, und 


Ä CITHAERONIVS, i, Beinamen, die Juno, Plut. Arist. 
„ und Jupiter, Paus. IX, 2., erhielten, weil fie auf dem Berge 
Ä &ithäron verehrt wurden, 


j * 

CIVS, ö, gr. Kilos, e, ein Argonaute, deſſen jedoch ſelten 
gedacht wird. Er foll, nad dem Verlufte des Hylas, des Herkules 
Liebling gewefen ſeyn. Nach feiner Zuruͤckkunft foll er eine Kolonie 
aus Miletus nah) Myſien geführt und dafelhft die Stade Cios, nach⸗ 
ber Pruſa genannt, erbauet baden. Strabo XII. p. 564. Eust, 
ad Dionys. Perieg. 806. Schol. Apollon. I, 1178, 1546. _ 
Andere ſchreiben die Erbauung der Stadt Cius dem Polyphemus, 
dem Sohne des Elatus, zu. Apollon. I, 1521. IV, ı%70. ib, 
"Schol. | 

CLAAMETIS, ids, gr. Kioaunrıs, ıdog, eine der The 
piaden, vom Herkules die Mutter des Aftybias. Apollod. II, 
YA 

CLAEA, ae,,gt. Kiaie, ag, "eine Nymphe, welche auf dem 
Berge Kalathion ohnweit Gerenia in Lakonien eine Kapelle hatte. 
Man will lieber Kalathäa lefen. Paus. 5 legt. Kap. ib. Kuhn, 

CLANIS, is, ı) einer von des Phineus Parthei; Perfeus 
erfchlug ihn auf feinem Beilage. Ovid. Met, V, 140. - 

2) Ein Centaur, welchen Peleus auf der Hochzeit des Piri⸗ 

thous niedermachte. Ovid. Metam. XII, 579. = 


* 
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CLARIVS, ö, gr. Kiagıos, #, ı) der Loofende, ein 
Beiname, unter dem Jupiter zu Tegea in Arkadien verehrt wurde, 
weil hier Lykaons Söhne follten um die väterlichen Lande geloofet 
haben. Paus. VIII, 55. i 


2) Ein Belname, den Apollo von feinem berühmten Tempelin 
der Stadt Klaros in Kleins Afien führte. Der Tempel deflelben . 
war ungemein prächtig. Ihn ftiftere, der Sage nad), die Manto, 
des Tirefias Tochter, als fie fih in dem Kriege der Epigonen hieher 
flüchtete und die Gemahlin des Rhacius, eines vornehmen Kretens 
fer, ward. Pausan. VII, 5. 5. Pomp. Mel. I, 17. Die 
Prieſter des Orakels wurden meift aus Miletus genommen, ie 
waren, wie Tacit. Ann. II, 54 fagt, . größtentheild ungelehrte 
Leute und gaben doch ihre Drakel in Werfen, und felbft über die Ges 
danken der Fragenden, wenn ihnen nur der Name derfelben war ges 
fagt worden. Da fie aber, wie Plin. Hist. N. II, 105 beifügt, 
aus einem gewiſſen Brunnen trinfen mußten, lebten fie nicht lange, 
Weber die Vorftellungen des Apollo Klartus und der Diana Klaria 
auf Münzen von Kolophon von,des Kaifers Domitianus bis Galies 
nus Regierung f. Eckhel, Doctrin, Numm. II. p. 5ıı, vergl. 
Plin. Hist. N. II, 106. 


CLATRA, ae, die befondere Goͤttin der Gitter bei den Rbs - 
‘mern, die zugleich mit dem Apollo auf dem Quirinalifhen Bergein 
Kom einen Tempel hatte. Rufus Descr. Rom. Reg. VI. 


CLAVIGER, eri, gr. Kindoögos, ı)der KReulenträger, 
der Beiname, den Herkules bisweilen von feinem gewöhnlidhen At⸗ 
tribute, der Keule, führte.e Ovid. Metam. XI, 284. Fastt. I, 
544. Man erzählte von diefer Keule, daß fie aus einem wilden 
Delbaume beſtanden, den Herkules an der Saronifhen Bai ausger 
riffen und endlich dem Merkur gewidmet habe. Man zeigte zu des 
Pauſanias (Il, 5ı) Zeiten zu Trözen no einen wilden Delbaum, 
der daraus entitanden feyn follte, daß Kerkules diefe Keule in die 
Erde ſtieß. Nach Apollod. II, 3, 11 nahm er aber feine Keule - 
aus dem nemeifhen Walde, und brauchte fie zuerft gegen den nemei⸗ 
fchen Löwen. Ä 


2) Der Schiüffelträger, ein Beiname, unter bem Jar 
nus in Ovid. Fastt. I, 228 verftanden wird, weil er Schläffel zu 
feinem gewöhnlichen Attribute führte. Macrob. Sat. I, g 


Schläffel bezeihneten überhaupt Macht, Herrſchaft über 
etwas, in den Lehren der Orphiker befonders Herrſchaft über die 
Elemente und Naturkraͤfte. Vergl. Schwarz.de diis clavigeris, 
Cuper Observatt. III, 7. (Traject. adRhen, 1670. 8.) Span- 
heim ad Callim. Hym. in Cer. 45. So ift Amor als verbins 
dende mächtige Naturkraft, ebenfalls claviger; fo Proteus, der 
Meergott Orph. H. 24.; fo hatten auch mehrere Gottheiten Schluͤf⸗ 
fel. ale Schutzgottheiten gewiller Städte, wie Minerva (Athene). 


\ 
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CLAVSIVS, ſ. Clusius. | a 
CLAVSVS, ö, ein Heerführer der Sabiner wider den Aeneas 


‘in Italien Bon ihm leitere die Kömifche Familie der Klaudier ide 


⸗ 


Geſchlecht ab. Virg. Aen. VII, -on. 
° CLEARCHVS, ö,.f, Learchus. 
CLEIA, ae, gr. Rise, as, eine ‚von den Töchtern des Atz 


las. Sie beweinte mit ihren Schweſtern ihren Bruder Hyas ſo 
ſehr, dab Nie endlich mir ihnen in das Geſtirn der Hyaden verſetzt 
‚wurde, , ©. dieſe. 


‚ CLEINIS, is, ge. Kätinng, eg, eine fonderbare Verwand⸗ 
fungsgeſchichte beim Anton, Lib. 20, Kleinis war ein Mann zu 


Babylon, ſehr reich an Vieh und fehr fromm. Harpa war feine 
Galtin, und von ihr bie Söhne Lycius, Harpaſus, Ortygius, und 
die Tochter Artemiche, feine Kinder, Beſonders verehrie Kleinis 


den Apollo und ging, um deſſen Dienſt abzuwarten, zu den Hyper⸗ 


boreern. Als aber dieſe dem Apollo Eſel zu opfern anfingen, wollte 


Kleinis dem Opfer nicht mehr beiwohnen. Doc Apello zwang ihn 
dazu, und erlaubte ihm, zu Haufe die vorigen Opfer zu bringen, 
Indeß drangen feine beiden älteiten Söhne darauf, daß fie dem Apollo 
‚auch daheim auf hyperboreiſche Art ein Opfer bringen wollten. Da 
fie nun mir Gewalt einen Ejel zu Apollo’s Altare ſchleppten, machte 
fie dieſer raſend, daß fie ihre Familie anficlen. Hierauf verwandelte 
Apollo die Harpa und den Harpaſus, die Übrigen aber Diana und 
Eatona, im Vögel ihres Namens. ' 


. CLEIS, idis, eine der Nymphen, welcher mit Ihren Schwer 
fern Jupiter den Jungen Bakchus auf der Inſel Naxos zu erzichen 


gab. Diod. V. 52 | j 
CLEMENTIA,-ae, eine der vorgötterten Tugenden, die 


i Gnade. hr Dienjt fam befonders unter den Kaifern auf. Sie 


wird auf Münzen als ein Frauenzimmer mit einem Diadem und eis 
nen Dels oder Lorbeerzweige abgebildet. Montfauc. Ant. T. I. 
P. li. tab. 211. n. 14. 15. Rasche Lexic. rei num. Vett. I. 


p- 607 99. | | | 
CLEO, us, eine der Danaiden, die Mörderin des Aſteriue, 
bei Hyg. f. 170. — 

CLEOBOEA, ae, gr. Kizoßola, ug, die Mutter der Gemah⸗ 
kin des atolifchen Theſtius, Eurythemis, beim Apollod.I, 7, 16. 
Dazu Heyne. Kine andere Kleobda kommt auch Paus, X, 28, 
Con. 7 vor. | pi | 

CLEOBVLE, es, gt. Kisıoßsin, ns, ı) des Aeolus Toch⸗ 
ter, mit ver Merkur den Myrtilus erzeugte, 


2) Die Mutter des Euripideg vom Apollo. Hyg. £. 161. 


CLE | 537 


5) Des arkadiſchen Aleus Gemahlin und von ihm die Mutter 
"des Cepheus und Amphidamas. Hyg. f. 14. 


4) Die Gemahlin des Lakretus, oder vielmehr des Alektor, 
welche von ihm den Leitus erhielt, der die Böotier vor Troja ana 
führte. Hyg- f. 97. | 

CLEOCHAREA, ae, gr. Kieoyagsıa, ac, die Naiade, 
mit welcher Leler den Eurotas erzeugte. Apollod. III, ı0, 5 


CLEOCHVS, ;, gr. Kifoyog, », der Vater der Area, mit 
welcher Apollo den Miletus erzeugte. Apollod.I!I, ı, 2, 


CLEODAEVS, i, gr. Kisödaros, #, ı)der Sohndes Her: 
£ules - der Argele, einer der vornehmiten Hevakliden. Apollod. 
ll,» | j 

2) Der Sohn des Herakliden Hyllus, ber ohngefaͤhr 20 Jahr 
nad) feinem Water die Rückkehr in den Peloponnes verſuchte, die 
endlich fein Sohn Ariftomachus und deflen Söhne ausführten. 
Apollod. II, 8, 2. e 


CLEODICE, es, die Mutter des Afopus vom Himerus. 


CLEODORA, ae, gr. Kicoöuee, ag, 1) eine der Danals 
den, die Mörderin des Lixus. Apollod. II, ı, 5. 


2) Eine Nymphe, mit welcher Neptun oder Kleopompus den 
Parnaß zeugte. Paus, X, 6. 


CLEODOXA, ae, gr. Kisödoku, ng, eine der Toͤchtet der 
Niobe. Apollod. III, 5, 6. ! 


CLEOLA, ae, gt. Khsolg, ns, eine Tochter des Dias, foll 
nach einigen die Gemahlin feyn, mit weldyer Atreus den Plifihenes 
zeugte. " 

CLEOLAVS, ;, gr. Kieölaos, #, ı) ein Sohn des Herku⸗ 
les, den er von einer der Sklavinnen der . Omphale Argele erhielt. 
Diod. IV, 5ı, Nach andern wird er Alcäus genannt. Die Ludi⸗ 
fchen Könige leiteten von diefem Alcaͤus ihr Geſchlecht ab. Flerod, 
I, 7. Apollod. II, 7, 8. 


3) Ein anderer Sohn des Herkules von einer Thefpiade: 
Apollod. II, 8, 2 dazu Heyne, Es wird richtiger. Kleodäus 
geſchrieben. 


CLEOMEDES, is, gt. Kisounöns, zog, von ber Inſel 
Aſtypalaͤa gebuͤrtig, fand ſich bei den Olympiſchen Spieien ein und 
erhielt hier den Sieg im Caͤſtusgefechte. Der Preis aber ward ihm 
entzogen, weil er einen gewiſſen Ikkus von Epidaurus ermordet 
hatte. Raſend hieruͤber eilte Kleomedes nach Aſtypalaͤa zuruͤck, und 
riß in einer Ars von Tollheit die Säulen eines Gymnaſium nieder, 
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worin 60. Knaben fih befanden, die nun fämmtlich. erfchlagen 
wurden. Als man hierauf den Mörder verfolgte, floh er in den 
Tempel der Minerva und kroch da in einen Kaften. Man fprengte 
Diejen Kajten endlich mie Mühe auf, fand den Kleomedes aber nidt. 
Das Drafel gab hierauf zur Antwort: Kleomedes ſey der legte der 
Helden, und unter die Götter aufgenommen. Paus. VI, g. 


. CLEONE, es, gr. Kizwvn, ns, eine von des Afopus und 
der Merhone zwölf Töchtern, Diod. IV, 74. p. 190, von wels 
“cher die Stade Kleond, in dem Peloponnefus, den Namen befom; 
men haben fol. Paus. II, 16. Eustath. ad Hom. Il. II, 57o, 


CLEONES, ae, einer von des Pelops Söhnen, von dem, 
nach einigen, auch vorerwähnte Stadt den Namen erhalten haben 
fol. Paus. II, 15, 


CLEOPATRA, ae, gr. Kisoxarge, a6,. ı) des Tros 
Tochter, welche er mit der Kallirchoe, des Sktamander Tochter, 
'zeugte. Apollod. III, ız, 2. 


2) Des Boreas und der Drithyia Tochter, welhe Phinens 
heirathete und mit ihr den Plerippus und Pandion zeugte. Her— 
nach aber "vermählte er fi mit der Jdda, des Dardanus Tochter, 

welche ihre Stiefjöhne bei dem Vater angab, als ob fie in ungepies 

mende Dinge zugemucher hätten; weshalb er beiden die Augen aus: 
ftechen ließ. Apöllod. III, 15. 6. 2, 5. Andere erzählen, es 
babe Phineus die Kleopatra ins Gefaͤngniß legen laſſen; allein, da 
auch eben um die Zeit die Argonauten nach Thracien gekommen, 
hatten ſich inſonderheit Kalais und Zetes, als der Kleopatra Brüder, 
ihrer angenommen; Herkules aber den Phineus ſelbſt erlegt. An 
der Idaͤa aber Rache zu uͤben, habe Herkules beiden Kindern mwiders 
rachen, und ihnen vielmehr anbefohlen, die Sache der Idaͤg Vater 
anheim zu jiellen, der denn auch hexnachmals ſelbſt feine Tochter 
ermorden laſſen. Diod. IV, 45. p. ı72. S. Phineus. 


5 Eine von des Danaus funfzig Töchtern, von einer Hamas 
bryade, welche den Metalces, Hyg. f. ı70., oder den Agenor, ibs 
ren Bräutigam, hinrichtete. Apollod. II, ı, 5. 


4) Eine Tochter des Danaus von der Polpro, Gemahlin des 
Kermus. Apollod. IL, 1, 5, 


5) Des Idas und der Märveffa Tochter, des Melcager Ger 
mablin. 1. IX, 558. Paus. IV, 2. Wan hatte ihr in ihres 
Vaters Hauſe den Namen Alcyone gegeben. &. Alcyone. "Als 
ihr Gemahl durch feiner Mutter Rachgierde elendiglich umkommen 
mußte, fo erhing fie ſich felbft, Apollod. I, 8, 5., oder grämte 
fih zu Tode. Hyg. f. ı7%. SHepne zu Apollod.p. 


CLEOPHILE, es, gr. Kisopiln, ns, bes arfadifchen Ly⸗ 
kurgus Gemahlin, mit welcher er den Ancäus, Epochus, Amphis 
| ddr 


“ 
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damas und Jaſus zeugte; wiewohl andere ftatt Ther die Eurpnome 


für deffen Gemahlin angeben. Apollod. IH, 9, 2. Heyne 


BR 

CLEOPOMPVS, i, gr. Kisomonnog, #, des Parnaflus 
Vater; andere nennen den Neptun und zur Mutter geben fie die 
Kleodora an. Paus. X, | 


CLEOSTRATVS, ö, gr. ARsöcrgarog, #, ein junger Thefs 
1 welcher zu dem Beinamen Jupiter Saotes Anlaß gab. S. 


CLETA, ae, gr. Kinte, &g, eine von ben beiden Gratien, 
deren Tempel an dem Fluſſe Tiafa in Lakonien zu fehen war, Paus. 
Ill ,- 16. IX, 39. ' 

‘CLETOR, oris ,:ge. Kisirog, 0005, einer von den’ Soͤ 
nen des Lykaon, die Jupiter mit dem Blitze erſchlug. Apollod. 


Uul,d,4% .. Ä 
s% »CLIMENVS;, f. Clymenus, Presbons Sohn. 


O, us, gr. Kisın, &g, i) des Jupiter und der Mnemoſyne 
Tochter, eine von den neun Muſen, Hesiod. Theog. 77. . 

e der Venus ſpottete, „daß fie ihre Liebeshändel mit dem Adonis 
babe, machte jolde, daß fie fih in den Pierus, des Magnes Sohn, 
verlieben mußte, mit welhem fie den Hyacinthus zeugte. Apollod. 
I, 5, 5. Einige geben aud) ben Jalemus und Kpmendus für ihre 
Söhne an, wie nicht weniger den Linus, welchen fie mit dem Mags 
nes ſoll gezeugt haben. Sie wird In einem alten Gemälde auf eis 
nem Seflel fisend vorgeftele. Ihr Haupt it mit Lorbeeren be 
kraͤnzt, und fie hält in der linken Hand eine zum Lefen halb cröff: 
nete Buchrolle, auf deren äußern Seite gefchrieben ficht KAEIN 
TETOPIAN, Le Pitture antiche d’Ercolano, T. I. tav.2. 


2) Des Oceanus Tochter und Schwefter der Beroe, eine von 
den Dccaniden. Virgil. Georg. IV, 541. 


CLITA, fiche Cleta. 


CLITE, es, gt. Kir), ss, 1) bed Merops, Königs am 
Hhondakus in Klein Afien, Tochter, die Gemahlin des Enzikus, 
Conon. Narrat. 4ı., die fi, als ihr Gemahl von den Aryonaus 
ten in Finftern erlegt worden, erhing; Parthen. Erot. €, 28.; 
md deren Thränen zu einem Brunnen ‚geworden feyn follen, wel⸗ 
her ihren Namen führte. Apollon. Rhod. L. I, 1065.. 


2) Eine von.den 5o Töchtern des Danaus, weldje deu Klitus, 
ihren Braͤutigam, umbrachte. Apollod. ib: U, 1,5 
CLITEMNESTE, es, des Pontus und der Thalafla Tod, 
‚ter, nad) Hyg. Praef. 
ui 
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-CLITVMNVS, z, ein Fluß in dem eisalpiniſchen Ambrien, 
welcher görtlich verehrt wurde. Seinen; alten ehrwuͤrdigen Tempel 
ſah Plin. Ep. 8, 8 bei Spoleto. In diefem Tempel war die Sta⸗ 
tue des Fluſſes auf eine fonft ungewoͤhnliche Art mit einer roͤm. Pra⸗ 
texta bekfeider. Es befand ſich auch bei dieſem Tempel ein Orakel, 
und eine Bruͤcke, welche uͤber den Fluß ging, bezeichnete wie’ weit 
man ihn als heilig betrachten ſolle. Plin, a. a. 2. Uebrigend 
hatte man. den Slauben, daß das Vieh, welches: aus ihm trinke, 
weiße Kälber werfe. So wurde auch das an diefem Fluffe gezogene 
Vieh befonders zu Opfern gebraudt. S. Virg. Ge. II, 147. ibı 
Heyne, . 


: * :CLITVS, i, gt. Kisizog, 8, Siehe Clite. 


2) Des Mantius Sohn, und des Augur Melampus Enkel, wel: 
hen Aurora wegen feiner Schönheit raubte. Hom. Od.XV, 249. 


. 3) Ein junger Menſch, der mit dem Dryas um die Pallene, 
bes Sithon, eines Königs der Hodomanten, Tochter, focht; durch 
der letztern Lift aber den Dryas uͤberwand und tödtete. Als ihr 
Vatet Decho, beſſer Sithon, fie deshalb wieder hinrichten wollte, 
entriß ſie ihm Venus und half ihr auch zu ihrem Klitus. Conon 
Narr, ı0. Einige erzählen, ihr Hofmeiſter Präfyntes Habe c# bei 
dem Wagenführer des Diyas dahin gebracht, daß er, bei angeftell- 
tem Kampfe, die Nagel in feines Herrn Wagen zu ſtecken, unters 
ließ. So fey der Wagen zerfallen, Dryas umgeworfen, und von 
Klieus leicht erlege worden. Da der Pallene Vater dicfes erfahren, 
Habe er fie zugleich mit dem Dryas auf dem Scheiterhaufen verbrens 
nen laflen wollen; allein eine plögliche Erfcheinung und ein Platzre⸗ 
gen ihn verhindert. Parthen. EKrot. ß. | 
a 4) > Pifenor Sohn, ein Trojaner, welder drei vornehme 
‚Griechen erlegte, endlich aber von dem ser. erfchoffen wurde. 
Hyg. f. 115.1. XV, 445, RR — 

CLOACINA, ae, eine beſondere Goͤttin der Römer , welche 
ihren Tempel auf dem Roͤmiſchen Forum hatte. Man fand naͤm⸗ 
lich einft eine weibliche Statue in der.geößten Cloaca: da man fie 
nun nicht kannte, weihete Tatius diefelbe, und gab ihr den Namen 
Cloacina. Lact. Inst. I, 20, 11. Minuc, Felix Octav. 25, 
8. Da man aber auch eine Venus Cluacina in Rom verehrte, fo 
hält man wohl mit Rechte jenen Beinamen mit diefet für einerlet. 
Plin. H.N.XV, 29. Den Namen der Venus Cinacina leitet 
man von clueo her, welches bei den Alten fo viel, ale, ih reini: 
ge, heißt. Ihr Tempel ftand nämlıdh auf dem heiligen Wege, au 
‚dem Orte, wo die Sabiner und Römer nad) ihrem Kampfe mes 
gen der geraubten Jungfrauen, ihre Verſoͤhnung dadurd) feierten, 
daß fie ſich durch Myrte, womit man räucherte, alfo durch den Baum 
seinigten, welcher der Vereinigung der- Liebe, der Venus, heilig 
war. Ereuzer Symb. Il, p.480, Nach der Meinung ans 
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derer aber, ward diefen Tempel der, Venus deswegen gewidmet, weil 
die Sabinifhen Römer:nnen die Ausföhnung befördert hatten. Wan 
muß daher dieſen Namen nicht Cloacina, ſondern Gluacina , ſchrei⸗ 
ben. Plin! 3 ©. ⸗ A u, Au 

',. „CLOANTHVS, ö, einer der troſaniſchen Heerfuͤhrer, die 
mit dem Aeneas nach Italien gingen. In dem in Sietkeh -anges 
ſtellten Schiffstampfe erhielt er mit feiner Galeere, Scylla, den er: 
ſten Preis." Virg. Aen. V, 252 et Hyg. Fab. 295.4 


.. »CLONIA, ae, gt- Kiovie, as, eine Nymphe, mit welcher 
Hyrleus den Nykteus, Lykus und, Orion zeugte. Apollod. IH, 10, 
1. cf. Ant. Lib. 25. Sch. II. XVII, 486. .©..Nyctens, 
Heyne zu Apollod, pag. 275. | bi 
CLONIVS, ;, gr. Kiövios, #, 1) einer von den vielen Soͤh⸗ 
nen des Priamus. Apollod. Ul, 42, 5. ra 


2) Des Lakretus, Hyg. f. 97. ib. Munk., oder Alektrypn, 
oder Helegenor, Sohn. Diod. Sic. IV, 69. Er ging mit ız 
Schiffen, N. II, 496., als Hecrführer der Böotier, mit vor Troid 
und ward daſelbſt von dein Agenor erlegt. 1. XV, 540. Hyg.£ 115. 


3) Einer von des Aeneas Gefährten, welhen Turnus erlegte. 
Virg. Aen. IX, 5974, | | | Er 
4) Ein-anderer von Aeneas Gefährten, welchen Meflapus ers 
flug. Virg. Aen. X, 749. | | 

CLOTHO, us, gr. Kind, äs,.die erfte von den drei Pars 
cen. Hes. Sc. 258 nennt fie die Altejte und ſtaͤrkſte, aber die klein⸗ 


fte von Statur. ©, diefe. 
CLVACINA, f. Cloacina. 


CLVSIVS, i, ein Beiname bes Janus, Ovid. Fastt. I, 
150., welcher ſonſt auch Clausius ausgefprochen wird, Macrob, 
Sat. I, 9., und von claudo, ich ſchließe zu, herkoͤmmt. ‚Weil 
Janus das Attribue der Schlüffel führte. und, ale Symbol der 
Fruchtbarkeit, der Gott der Thuͤren am, Himmel genannt ward. 
Ovid. l. c. 125. Wie er auch von deren Eröffnung Patulcius 

hieß. Id. ibid. 129. ©. Janus. | — — 

CLYMENE, es, gr. Kivutvn, 75, 1) des Ocean und der 
Thetis Tochter, Hesiod. Theog. 551., des Sapetus Gemahlin‘, 
und des Atlas, Prometheus und Epimetheus Mutteri Hesiod. 
@., 507. Apollod.I, 2, 2. nennt die Mutter diefer Söhne Aſia. 
ef. Schol, Aeschyl. Prom. 547." yon 


2) Des Nereus und der Doris Tochter. Hyg. Praef. 7. 
5) Eine Nymphe, mit welcher Parthenopäus den Thefimenes 
zeugte. Hyg. f. zı. 4 
2 
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4) Eine der berühmteften Amazonen. Hyg- F. 175. - 


5) Des Kteteus oder Katrens Tochter, die Enkelin des Mis 
nos, welche ihr Vater dem Nauplius Übergab, fie mit hhrer Schwe⸗ 
fter, der. Aerope, in ein fremdes Land zu führen. Nauplius aber 
heirathete fie felbit und zeugte mic ihr den Palamedes und Dear. 
Apollod,. IH, 2, ı - 2. * 


6) Des Minyas Tochter und Gemahlin des Jaſus, mit wel⸗ 
cher er die Atalanta zeugte. Apollod. III, 9, 2, Heyne p- 
218, ‚Ihre Enkelin war Chloris, des Neleus Gemahlin. ltoffs 
fahe fie, als eine® der berühmteften Frauenzimmer der alten Zeit, im 
der interwelt. Od. XL, 535. | k 


7) Die Mutter des Phaethon ; nad Ovid. Met. 1, „7; eine 
Tochter des Oceanus, vergl. Munk. ad Hyg. f. 156. Diefe wäre 
alfo mit Klymene n. ı. eine und diefelbe, | 


8) Eine andere Tochter des Minyas, die Gemahlin des Phola- 
us, Mit welchem fie den Argonauten Iphiklus gezeugt haben fol. 
aus..X, 29: cf. Schol. Od. XI, 525., wo beide Töchter des Mis 

uyas derwechfelt werden. Heyne zu Apoll. p. 269. 


9) Eine Freundin des Menelaus, welche Paris ncbft der 
zugleid) mit der Helena entführte, Dict. Cret. I, 5., die indeflen 
gteihwohl nur cine Bediente bei derfelben war, Hom. 1]. III, ı44., 
und felbft dem Paris und der Helena zur Unterhändlerin diente. 
Ovid. Epist, Heroid. XVII, 267. Andere nennen fie bald This 
fadie, Hyg. f. 92., bald Phifadie, Id. f. 79. ° Bei dem Ueber⸗ 
dange ver stm Troja: befam fie Akamus zu feinem Antheil. Dyc- 
IR Y, 133 | * 


10) Eine Tochter des Priamus. Sie ward bei der Zerſtoͤrung 
yon Zroja mit zur Gefangenen gemacht. Sp ſtand fie auf dem Ger 
mälde des Polygnotus zu Delphi. Paus. X, 26. 


— CEYMENVS, i, gr. Kiuuevog, u, ) des Presbon und der 
Buzige, Einer Tochrer des Lykus / Sohn, Schol. Apollon. I, 185., 
und des Phrirus Enkel, war König der Minyer, oder zu Orchomene, 
welhes Königreid ihm Orchomenus überlich, da er ſelbſt ohne 
Söhne ſtarb. Die Thebaner brachten ihn bei einem Fefte des Ons 
cheſtiſchen Neptun, geringer Urfahen wegen, um,  Pans. IX, 57. 
Er’haste den Erginus, Stratius, Archos, Pyleus und Areas zu 
—— Paus. J. c. Erginus raͤchte ſeinen Tod. Apollod. II, 
ı1l.. r er i ae 

2) Des Sol Sohn, welher mit-der Merope, einer. Nymphe, 
den Phaethon gezeugr haben fol. Hyg. f. 54. cf. Munk. 

5) Des Schöneus, Hyg. f. 246., oder Cäneus, id. f. 242, 
oder wie ihn andere nennen, des Zeleus Sohn, Parthen. ı5., 
König in Arkadien, Hyg. f. 206. 242., heitathete die Epikaſte, 
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und zeugte mit ihr den Idas, Theragrus und die Harpalyce. Weil 
aber dieſe ſehr ſchoͤn war, fo verliebte er ſich ſelbſt in ſſe. Indeſſen 
gab ſich Alaſtor bei ihr zum Freier an, und erhielt fie. Allein da 
- Diefer ſolche nach Kaufe führen wollte, fo ging er ihm als halb ra⸗ 
fend nach, brachte den Alajtor um und führte die Harpalyce wicder 
mit fich zurück, ging auch mit felbiger ungefcheut wie mit feiner Ge: 
mahlin um, Das gefeäntte Weib aber nahm an einem Felte der 
Argiver ihren jüngften Bruder, oder nad) andern ihren eigenen, mit 
ihrem Vater erzeugten, Schn, ſchlachtete und feßte ihn dem unar: 
tigen Water zu verzehren vor. . Hyg. f. 255. Die Götter verwans 
delten fie aufihr Bitten in einen Vogel, und Klymenus erhiug fid) 
aus Verzweiflung. Parthen. 15. 


4) Einer von des Deneus Söhnen, weldhen er mit der Althaͤa 
zeugte, und der in dem Kriege der Kureten mit den Kalydoniern ums 
‚tam, Anton. Liberal. 2. a 


5) Einer von des Phineus Haufen, der den Odites des Ce⸗ 
pheus vornehmſten Diener, auf des Perſeus Hochzeit niedermachte. 
Ovid. Met. V, 98. | 


6) Des Phoroneus Sohn, welcher mit feiner Schwefter Chtho⸗ 
nia der Chthoniſchen Venus einen Tempel erbauete; hernach aber 
Tone einen erhielt, und darin goͤttlich verehrt wurde. Paus. 
11, 55. | ' | 
CLXYSONYMVS, iz, gr. Kivoovuuos, #, des Amphidamas 
Sohn von Opuns, wurde Über dem Spielen unverfehends von dem 
Patroklus ums Leben gebracht, weßwegen dieſer entflichen mußte, 
und feinen Aufenthalt dafür bei dem Peleus, des Achilles Vater, 
fand. Apollod. IH. 15 vlt. Der Name wird bald Kleſonymus, 
bald Klijonymus, Klitonymus, Kleonymus, gefchrieben. Vergl. 
Barnes. zu Scho). II. XXIII, 88. Ueberh. Schol. 11. XVI. 14. 

CLYTAEMNESTRA, ae, gr. Kivruuvnorge, og, des 
Zyndareus, Königs zu Sparta, und der Leda Tochter, Schweiter 
‚der Helena, des Kaftor und Pollur, der Timandra und der ‘Philos 
noe, Apollod. III, ı0, 6-7., beirathete den Agamemnon, und 
ihre Schweiter Helena deflen Bruder, den Menelaus, Hyg. f. 78., _ 
nachdem fie fihon vorher an den Tantalus, des Thyeites Sohn, wo 
nicht verheirathet, dod) wenigitens verſprochen war, den aber Aga⸗ 
‚memnon aus dem Mege,räumte. Paus. II, ı8 et 22. Sie jeug« 
ten indeflen in ihrer Ehe die Elektra, den Oreſtes und andere mehr, 
Die Iphigenia aber ſchob fie, nady Ant, Lib. 27 dem Agamemnon 
unter, da fie eigentlich des Thefeus und ihrer Schweiter, der Helena, 
Tochter war. Als Agamemnon mit vor Troja ging, übergab er 
fie, einem «oda, einem Barden. Dies waren die Weifen der Vors 
‚welt. Er follte ein Befhüger ihrer Tugend, und ein angenehmer 
Geſellſchafter für fie feyn. Allein Aegiſthus fand fi zu ihr. So 
edel und gut fie war, ſo unterlag fie feinen Schmeicheleien und folgte 
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ihm vergmügt in feine Heimath, nachdem er fie vorher ihres Auffe: 
hers entledigt und diefen den wilden Thieren in einer wuͤſten Inſel 
preisgegeben hatte. S. Hom. Od. II, 264. Da fie nachdem 
hörte, dan Agamemnon die Kaſſandra, als eine andere Gemahlin, 
mitbringe : beſchloſſen Aegiſthus und Klytaͤmneſtra, diefelben umzus 
bringen. Sie führten ihren Entfehluß aber entweder im Bade, 
Lycophr. 1108., oder bei einem Opfer, Hyg. f. 127., oder nad 
Homer bei einem Gaftgebote aus, Odys. I, 421. ©. Agamem- 
non. Klytämneftra foll den Agamemnon miit einer Art vor den 
Kopf gefchlagen und alfo ermordet haben. Senec. in Agamemn, 
Act. V. Iuvenal. Satyr. VI, 656. Nach Hom. Od.XI, 4ıg brachte 
Kiytämneftra die Kaflandra mit eigner Hand ums Leben, und fah 
ihren Gemahl ohne Mitleiden in feinem Blute liegen, ohne ihm einen 
Liebesdienſt zu erweiſen. Indeſſen war doch Dreftes als Kind von 
feiner Amme Arſinoe, Pind. Pyth. XI, 25., oder von feiner 
Schweiter.Elettra, Hyg. J. c. davon gebracht, wie Hom. Od, XT, 
458 angiebt, nah Orchomenos in Phocts gefchafft worden. Wor 
für die gute Elektra in ein abfcheuliches Gefaͤngniß geworfen wurde. 
Senee. 1. c. 982. Klytämneftra ward indeß von den Alten, als mit 
ſchrecklichen Gewiflensplagen gefoltert beichrieben. So fam, nad 
Stesichorus in Helena, beim Plut. de div. vind. T. TE. p. 555 
im Traume ein Drache mit:blutigem Haupte zu ihr und verwandelte 
fih in Agamemnon. Die alten Tragifer entichuldigten den Mord 
oft damit, Klytaͤmneſtra fey durch die Aufopferung- der Iphigenia 
dazu veranlaße morten. Eurip, Electr. Aeschyl. Agamemn, cf, 
Mezir. zu Ovid. T. II. p. 340. Sobald Oreftes zu männlicher 
Jahren gefommen war, fragte er erfilih das Orakel, was er wegen 
Ermordung feines Vaters thun follte? Diefes befahl ihm, denfelben 
zu rächen, doch ohne Gewalt. Dictys Cret. VI, 5. Er ging 
daher zur Kiytämneftra nach Mycene, gab fich für einen Aeolier aus 
und fagte, daß Dreftes gejlorben wäre. Kurz hernad Fam auch 
Pylades an und brachte cinen Todtenfopf, worin die Afche des 
Dreftes feyn folltee Sie wurden daher beide mit Freuden aufger 
genommen, vichteten aber bei guter Gelegenheit in der Nacht beide, 
den Aegiſthus und die Kiytänneftra, hin. Hyg. f. 119. Einige 
wollen zwar, fic hätten Mpcene mit Gewalt eingenommen und erft 
die Klytaͤmneſtra, weil Aegiſthus nicht zu Haufe gewefen, ermordet; 
dann aber aud) dem Aegiſthus aufgepaßt und ihn umgebracht. Dic- 
tysl.c. Zum Blutraͤcher der Kiytämnejtra warf fich der noch les 
bende Vater Tondareus, Hyg.].c., oder Perilaus, der Vetter der 
Klytämnejira, Paus. VIII, 54., auf. Orejtes mußte fidy alfo mit 
der Flucht retten, beide Umgebrachte aber wurden außerhalb der 
Stadt begraben. Paus, II, 16. Des Sophofles Tragödie Klys 
tämnefira ift verloren gegangen. Fabr. Bibl. Gr. II, ı7, 5. 
CLYTHIPPE, es, gr. Kivdinen, ns, eine von den 50 Toͤch⸗ 
tern des Theſpius, mit welcher Herkules den Euryfapis gezeugt. 
Apollon. U, 7 vlt, | 
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CLYTE; es, gt. Kivn, is, eine der Danaiden. Apol- 
lod. I, 7,8 ' ee 


„a, CLYTIE, es, gr. Klurin, ns, 1) eine Nymphe und Geliebte 
de6 Apollo, oder der Sonne. Aus Eiferfucht entdeckte fie das Lies 
besverftändniß, das Apollo mit der Leukothea unterhielt, ihrem Vater, 
der denn feine Tochter lebendig begraben lieh. Dies erbitterte den 
Apollo fo fehr, daß er Kiytien gänzlich verlieh. Sie aber -grämte 
ſich darüber fo. fehr, daß ſie fi unter freiem Himmel hinſetzte, und 
neun Tage ungegeflen und ungetrunken mit jlarren Augen in bie 
Sonne fah, wovon fie endlich in eine Sonnenwende, oder-Heliotro- 

jum, verwandelt wurde, welche fich daher immer nach der Sonne 
dreht. Ovid. Met. IV, 206 et 256. 


a) Eine von den vielen Zöchtern des Deeanus und der Thetis. 
Hesiöd. Theog. 552. | 


| 5) Ampntors Beifchläferin, welche den Phönir bei feinem Bas 
ter angab, als ob er ihr ungeziemende Dinge zugemuchet ; wofür ihn 
Mmuntor blenden ließ. Apollod. III, ı2 vit. ef. Schol, IX, 449. 
Schol. Lyc. 421. Mez. zu Ovid. Tab. 1. p. 255. 


4) Nach Einigen der Medea Mutter, Hyg- Praef. 11., die 
aber befler Jdyia genannt wird. Munk. ad eund. loc. 


R CLYTIVS, ö, ‚gr. Kiuriog, #, ı) ber Erde Sohn, einer 
von den Giganten, welhen Hekate mit einem glühenden Eifen bins 
richtete. Apollod. l, 6, 2 


2) Ein Sohn Laomedons, der unter den Älteften Vätern in 
Zroja mit genannt wird. Er begleitete unter andern den Priamus 
mit auf die Warte am fäifchen Thore. Kaletor war fein Sohn. 
11.XX, 527. III, 147. XV, 4ıg. eine Tochter war Proklea, 
mit welcher Cyknus, des Neptun Sohn, die Hemithea und den 
Tenaes erzeugte. Beide Kinder behandelte nachher ihr Vater auf 
Anſtiften der Stiefmutter derſelben ſehr uͤbel. Paus. X, 14. 


3) Des Eurytus, Koͤnigs in Oechalia, und der Antiope Sohn, 
Schol. Apoll, I, 86.; wiewohl andere feine Mutter Antioche nen⸗ 
nen. Scho). Sophocl. ad Trach. 266. Er war ein Bruder des 
Iphitus, welche. beide mit unter den Argonauten nach Kolchis gin⸗ 
gen, wo Kiptius von dem Aeetes erlegt wurde. Hyg. f 14.» 
Diod, IV, 49 erzählt, er fen mit zweien feiner Brüder bei der 
"Eroberung Oechaliens von Herkules umgebracht worden. Id. ibid. 


4) Einer von des Phineus: Haufen, welden Derfeus- bei ſei⸗ 
sem Beilager mit einem urffpieß.erlegte. Ovid. Met. V, 140. 


| 5) Einer von des Aeneas Gefährten aus Aeolien, welchen Tuts 
nus mit niedermadjte. Virg. Aen. IX, 774. 


6 Ein junge Menſch von des Turnus Parthel, gegen ben Yes 
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neas, welchem Cydon, des Phorkus Sohn, aus Aebe In Krieg ges 
folgt war, Virg. Aen, X, 525, 


7) Ein Trojaner und Gefährte des Aeneas, deſſen Sohn, 
Eunäus, Kamilla in Italien erlegte, Virg. Aen. XI, 666. 


8) Der Vater des Trojaner Akmon. Virg. X, 129, 


9) Alkmaͤons Sohn, welhen er mit des Phegeus Tochter, Ar: 
finve, zeugte, Er wendete fih von feinen Freunden weg, nad 
Elie, weil feiner Mutter Brüder feinen Water ermorder hatten, 
Paus, VI, ir, 


CLYTOMEDES, is, gr. Kivrounöng, us, des Enops 
Sohn, welhen Neftor bei den Leihenfpielen des Amarpnceus im 
Faufttampfe, oder mit dem Cäftys, überwand, Hom,Il. XXIII, 634. 


. CLYTONEVS, ei, gr, Kivrovevs, Eos, des Alcinous, | 
Königs in Phaacien, Sohn, weldher in den angeflellten Ritters 
fpielen den Preis im Wettlaufen erhicht, Hom, Odys, VIII, 11, 
123. 


‚. CLYTORIA, ae, ein Frauenzimmer in Theffalten, welche 
Süpiter dadurch verführte, daß er fi) in eine Ameiſe verwandelte, 


CLYTVS, ö, gr, Kivrös, ö, ı) einer von den. 50 Söhnen 
des Aegyptus, welchen die Antodice umbrachte, Hyg. f, 170, 


2) Des Temenus Sohn, einer von den Heraklidiſchen Könis 
gen zu Argos. Hyg. f. 124. Paus. Il, 28 nennt ihn nid, 


3) Einer von des Phineus Haufen, den. Perfeys auf -feiner 
Hochzeit erlegte, Ovid, Met, V, 85, . | 


4) Einer der Sefandten, welche die Arhenienfer mit dem Ges 
phalus an den Aeakus, um Huͤlſe wider den Minos, fendeten, 
Ovid, Met. VII, 500, | 


A CNACALESIA, ae, gr. Kvaxeinole, as, ein Beiname 
der Diana, welchen fie von dem Berge Knakalus in Arkadien bes 
fam, mo fie ihren beſondern Tempel hatte. Paus. 'VUI, 23. 


CNAGEVS, ei,.gt, Kuayeös, dag, fiehe folgenden Artikel, 


“ CNAGIA, @e, Hr. Krayla, as, tin Beiname der Diana, 
ben fie von dem Knageus, einem Krieget, hat, Denn als diefer 
mit dem Kaftor und Pollur vor Aphidna ging, ſo hatte er das Un— 
gluͤck, daſelbſt gefangen genommen, und als Sklav, nah ‚Kreta 
verkauft zu werden. Er machte fi aber daſelbſt mit einer Prieſte⸗ 
sin der Diana bekannt, dig mir ihm durchging und die Bildſaͤule ihr 
rer Göttin mitnahm. Paus. III, ı8, . 


.-. CNEPH, gt, Krijp, (wovon Chneph, Cnuphis, oder Chno- 
phis, Chonuphis, Ichnuph, Chnubis, Chnunfis, Onu- 
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phis, Eneph,.Anübis, Anabis gewiß: nur verfchiedene Formen 
eines und deflelben Grundwortes find), eine Aegyptiiche Gottheit, 
wird durch der Phönicier Agarhoddmon erklärt, Sanchun, ap. 
Euseb, Praep. Evang. I, 10. Jablonski Panth. I. p. 86. 
Hug p. 180 nimme dies Weſen für Urheber des. Lebens, oder 
die befeelende Urkraft alles deilen, in dem die Erſcheinung des Le— 
bens wahrgenommen wird. Wie Hamon der im Stillen entwerfens 
de, dentende Gott, fo fey Kneph der beiebende. Nach Porphy- 
fius (bei Euseb: Praepar.-Evang. Il, ts.) follte er ein Ei aus 
feinem Munde hervorgebracht haben, und aus dieſem Ei Phthas 
geworden ſeyn. Wenn wir das Ei als das Bild der unentwicelten 
Weltmaſſe betrachten, fo würde dieſem zufolge Kneph der Schoͤpfer 
des Weltalls ſeyn. Diefen Weltihöpfer dachte fich aber jedes der 
Drei Länder, Oberaͤgypten, Unterägppten, und KHamonien: oder Lis 
byen, ‚auf feine Weiſe. Während er in Hamonien als der verhällte, 
gedankenreiche, alfo Jupiter s Hamon, war, erihien er in Thebe 
_ als Spender des Lebens, als bejeelend, und felbit lauter Seele, 
als Kneph; und in Memphis, als der mit Weisheit und Kunft wirs 
kende und volfendende Gott, oder Phthas *). Diefom Kuerh oder 
Knuphis war zunaͤchſt die Schlange, Uraͤus oder Agathodaͤmon ges 
nannt *). Run fagt uns Herodot Il, 74, daß. im Ihebaifchen 
Nomos dem Zeus, alfo dem Amun, heilige Schlangen ge 
mweiher waren, die man wegen ihrer Unſchaͤdlichkeit ſchaͤtzte und auch 
inidem Tempel des Gottes begrub, mie wohl Herodor fie weder 
Kueph noch Agathodaͤmon nennt. , Plutarch iſt der’ erfte, welcher 
fagt, daß die Einwohner der Thebais die unſchaͤdliche Schlange für 
einen wirklihen Gott, für ungeboren und unfterblicy hielten, weil 
fie Enıftehen und Vergeben als bei der Gottheit undenkbar angeſehen 
hätten, de Isid. et Osir. p. 559. T. II. Nach einer fpäteren 
Anſicht fheint aljo die Schlange das Ichende Symbol für einen bes 
fonderen Gott gewefen zu feun, den man durch eine mitten in einen 
Cirkel liegende Schlange, die denfelben auf beiden Seiten berührte 
und verband, eine Figur, gleich der Griechen ©,, bezeichnete. Eus. 
l. c. Noch öfterer aber gejchah es dur ein Kreuz in einem Cirkel 


&, da denn das Kreuz die Welt mit ihren vier Gegenden, und 





) Wagner a, a. D,.p..257. nennt Phthas ben fchaffenden Lebens: 
geif und Kneph die Schöpferkraft, und bei Creuzer Symbol. 
. p- 524. zw. Ausg. ft Kauphi — Agathodämon guter -Geift 
und kebensquell, indem er die Heilflutb und ernährende Wafferfraft 
bes Nil ausfendet, und den Boden des Aegyptiſchen Eandes befruchtet, 
alſo dadurch Urheber von Reihchum und Hülle wird, 


**) Ja auch der Kanobifhe Nilarm führte dem Namen Agathobämon 
(Ptolemaei Geogr, IV. c. 5), Aegyptiſch: Scetnouphi, der gute 
Nilarm (Schet, Arm des Fluſſes, und noupbi, die aute), im 
ausenfae gegen den Phermutifhen d. i. den böfen Nilarm; ſ. 
-Champollion PEgypte sous es Pharaons II, p. 25. 
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der ſie umſchließende Kreis die Schlange, oder den Weltgeiſt Kneph, 
vorſtellen, oder, wenn wir auf eine myſtiſch-⸗philoſophiſche Deutung 
hören (Jamblich. de Myster. Aegypt. VIII, 5.) aufden Geift 
(vövy) ſich beziehen follte, der fih ſelbſt denkt, und die 
Gedanken in ſich ſelbſt zufammen zieht *). Meiz 
nerssaber (VBerfuh üb. d. Religionsgefhichte der 
aͤlteſten Volker p. 290 fg.) meint, daß die der Thebaiſchen 
Schlange von ihrem Landsleuten verliehenen Attribute nicht geeignet 
wären fie zur hoͤchſten Gottheit zu erheben. Man hielt noch, wie 
Plutarchus berichtet, nad eincr alten Sage alle Schlangenarten für 
Bilder und Siße der Unvergänglichkeit, und bezeichnete fie deswegen 
mit einem Sterne, Diefe Volltommenheit. Habe man alfa gleichz 
falls dem Kneph, der unfhädlichften aller Schlangen, zugefchrieben ; 
beide Attribute Haben alfo zu den Eigenfchaften gehört, welche die 
fpätere Schmeichelei in dieſer Thiergottheit entdeckt Habe. Wielleiche 
fey die ganze Nachricht erdichtet ( Meiners lege der Nachricht des 
Porphyrius ebenfalls feinen grögern Werth bei p. 185); in feinen 
Galle aber Pönne man aus Plutarchs Worten einen mweltregierenden, 
gutthaͤtigen Gott heraus bringen, Er hatte Übrigens feinen beſon⸗ 
dern Tempel in der Stadt Elephantine. Strabo XVII, 


CNIDIA, ae, gr. Kviöie, as, cin Beiname der Venng, un: 
ter welchem fle ihren Tempel bei den Knidiern in Karien harte; diefe 
aber nannten fie nicht Knidia, fondern Euplda, Schhifferin. Paus, 
I, 1. Die dort befindlihe marmorne Bildfäule der Göttin von 
Praxiteles wurde in ganz Aflen bewundert, und umfonft vom Bis 
thynifhen König Nikomedes durch die Bezahlung der Schuldenlaft 
der Knidier begehrt. Plin. H. N. 7, 59. 56, 4, 5. Vergi. 
Valer. Max. 8, rı. Lucian. de Amor. 5, 272. Lemwezow: 
nd die Mediceifhe Venus ein Bild der Knidifhen vom Prariteles 
ſey. Berl. 1808. 4. 


CNOSSIA , ae, eine Beiſchlaͤferin des Menelaus. Apol- 
lod. II, 11, ı. 


CNVPHIS, f. Cneph. 


COBALI, orum, gr. Kößeloı, av, waren Geifter voller 
Bleinen Bosheiten und Betrügereien, welche in Geſellſchaft ded Bak— 
Aus mit herum zogen und den Leuten allerhand Poffen fpielten, wie 
man von unfern Kobolden erzähle. Schol. Arist. ad Plut. 279, 


‚ COCALVS, i, gr. Kuxerog, #, ein König in Sicilien, 


» 


*) Die Schlange als Kneph hatte bei den Aegyptiern einen Falken— 
fopf. Vergl. Philo Byhlius bei Euseh. Praeparat. Ev. I, no. p. 41. 
Fneph-Amun ſals Falkenſchlange ‚it nadı Philo Boblius 

"Bild ‚des guten Licht geiſtes. Was die Griechen als dag Gute 
"1826 ayaovy) bezeichneten (Macrob. in Somn. Scip. I, 2. p. 9. 
Bip.) war Kneph beiden Argyptisin. Greujer a. a. DO. p. 527. 
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welcher den Dädalus gütig aufnahm, als er dem Minos in Kreta 
entwifcht war. Da nun diefer dem Dädalus mit einer ſtarken 
Flotte nachfeste und in Sicilien einholte, begegnete ihm Kokalus 
fo wohl, daß fih Minos bereden ließ, bei ihm einzukehren. Bald 
darauf aber verfperrte er ihn in der-Badftube und heizte fo ſcharf 
ein, daß Minos verfhmadten mußte. Diod. IV, 81. Andere 
Haben die Schuld deflen Töchtern. Conon Narrat. 25. Paus. VIII, 
4 et Hyg. f. 44. Kokalus gab vor, als eb den todten König den 
einigen wieder zuftellte, er wäre felbft in das heiße Bad gefallen 
und alfo umgefommen; da nun des Kokalus ‚Leute der Kretenfer 
Flotte angeftecft Hatten, fo wurden diefe gezwungen, nicht nur den 
Minos in Sicilien zu begraben , fondern auch felbft meiftentheils. in 
demfelben zu bleiben. Diod. Sic. l.c, Die Refidenz des Koka— 
lus war die Stadt Inikum, Paus. ]. c., und unter-andern Merz 
‚ ten, die. ihm Dädalus verfertiget, befonders ſein Schloß fo feft ges 

bauet, daß er mit feinen Schägen ſicher darin jeyn fonnte. 
Diod. Sic. l. c. 80. . 


‚  COCCOCA, ae, gr. Korxwuxa, ns, ein Beiname ber 
Diana, unter welchem fie ihren Altar zu Elis Hatte. Paus. V, 15, 


COCYTVS, i, gr. Koxuros, 8, i) des Styr Sohn, einer‘ 
von den Flüffen der Unterwelt. Bet der Anordnung der unterirdifchen 
Ströme muß man ältere und neuere Zeit unterfheiden. Daher 
wird Kocytus bei Homer Odyss. X, 515 fuͤr einen Theil des Py⸗ 
siphlegechon ausgegeben umd fließt mit diefem in den Acheron. Dann 
im Phädo des Plato cap. 6ı f. Wyttenbach pag. 515 fgg. cf. 
Hes. Theog., 740 f. 507 f., ift erider Fluß,|der, dem Ppriphleges 
thon gegen über, fi) anfangs mit den Styr verbindet, dann endlich 
in den Tartarus fält. Beim Virg. Aen. VI, 294 ift er der. zweite 
der Höllenflüffe, der in den Acheron fih ergieft, und mit ihm vers 

‚einige ſich (522) der Styx. Zugleich heißt Charons Anfuhrt Kos 
eytus und wegen des Fluffes Vereinigung mit dem neunmal umkrei⸗ 
ſenden Styr (584) auch fiygifches Gewaͤſſer. So beißen Aen. 
VI, 152 die unterirdifchen Gewaͤſſer überhaupt Kocytus und 13% 
ſt ygiſche Seen. Schon bei Euripides (Alcest. 460) ift Kocytus 
wit dem Kahne Charons zufammengeftellt. Die Virgitifhe Vorftels 
lung findet ſich aud) in der Elegie des Hermeſtanax. v. 3 fag. Bei 
nahhomerifhen Dichtern ift Kocytus durchaus zur Ueberfahrt in 
Da: Todtenreich beſtimmt, obgleich er bisweilen der Acherufifche Pfuhl 
(Eurip. Alcest. 445. Hercul:-fur, 770. 858.) oder Ucheron ſelbſt 
(Pindar. fragm, LIV. Eurip Phoen. 1522. Theocrit. XVI, 
41. XVII, 4”. Horat, Od. I, 5, 56.) genannt wird. Siehe 
VBoß zu Virgil, Georg. IV, 499. Seine Tochter war Menthe. 
Phlegethon ſoll fein Sohn fenn und er foll feinen Namen von 
— ih weine, wehklage, haben. Serv. ad Virg. Aen. 
VI, 132. J —2 

2) Ein beruͤhmter Arzt, der feine Kunſt von dem Chiron ſelbſt 


— 
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erlernt, und unter andern den verwundeten Adonis kurlirt haben 
fol, nach Ptol. Heph. J. p. 306. 


COEA, ae, gr. Kolo, ag, eine der tapferſten Ymajonen, 
die Herkules erlegte. Steph. Byz. in @nßatg. 


COELISPEX, icis, ein Beiname des Apollo, deſſen Bild: 
fäule zu . — der XI Region ftand. Rufus et Vict, Descript. 
V. R. Reg. X 


— i, ar. Ovgavog, 5, nah Apollod. I, 1, ı er 

ſter Gebieter des Beltalls- (Henne Anmerk. p. 3) des Aether und 
der Hemera Sohn, der Bruder der Erde und des Meeres, Hyg. 
Praef. 2., oder auch felbft der Erde Sohn, Hesiod. Theog. ı77., 
mit welcher er fodann wiederum die Gentimanen, Cyklopen, Tita⸗ 
nen und Titaniden geugte. Id. 155. S. Uranos, 


 COEMSE, ein verderbter Name, wofür Cous zu lefen. 
Munk. ad Hyg. Praef. 


- COENIA, ae, gt. Komwie, as, eine Amazone, die gegen 
Herkules das Leben verlor. Steph. Byz. in @yßais. 


COERANVS, i, gr. Koloavog, #, ı) des Augurs Polyidus 
Vater. Beide ſtammten von dem Argiver Melampus ab. Paus. I; 
45. Polyidus wird daher Pind. Ol. 15, 105, Eoeranides genannt, 
S. aud Apollod. II, 5, ı. — 


2) Des Iphitus Sohn, ein Opcker, weiten Ulyſſes vor Troja 
umbrachte. Hom. Il, V, 677. Ovid. Met. XIII, 257. 


5) Ein Kretenfer, ward. vom Hektor erlegt. 1. XVII, 605, 


COEVS, i, gr. Koios,s, 1) des Cölus und der Erde Sohn, fol 
einer der Centimanen gemefen „fepn. Apollod. I, 1, 1. So 
audy Schol. Aesch. Prom. 551. Die Lesart aber ift nicht richs 
tig, und muß, wie Heyne aus Hes, Aheog 149, 617, 7135 erweift, 
Cottus heißen. S. dieſen. 


2) Einer der Titanen, des Uranos und der Exde Sohn, He- 
siod. Theog. 154., welcher mit feiner Schwefter Phoͤbe die Afterie 
und Latona zeugte. Apollod. I, 2, 2. Hes. Theog. 404 - 409. 
Kanne Myth. p. 18. und Wagner a. a. D. p. 252 leiten 
das Wort von zalsıv brennen (perf. med, x&xoıa) und der letztere 
‚erklärt e5: Feuerbrand, Seuerglanz, dann it Cöus mit 
‚Recht Vater der glänzenden Sterue (Afteria, fo wie feine Gattin 
Phöbe, die Goͤttin des Glanzes ebenfalls recht gut in diefen My— 
— paßt). Hermann deMyth. p. VIL Koios „Tur- 


"COLAInIS. idie , gr. Kodawig, Ldog, ein Beiname der 
Diana, unter welchem fie befonders zu Myrrhinunt in Attila foer: 
ehrt wurde. Sie fol denfelben von dem Koldnus, welcher noch vor 
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dem Cekrops, König in Attika gewefen, befömmen haben. Pause. 
i GL , | . z 
COLAENVS, i, gr. Kolawög, 8, des Merfurius Sohn, , 
er erbauete auf des Drafels Befehl der Diana einen Tempel, weiche 
daher von ihm den Namen Kolänis bekam. Paus. I, 31. 


COLAXE, es, Gemahlin des Inachus, mit welcher er den. 
Phoroneus und die Mykale gezeugt. Die beſſern Mythographen 
nennen fie Melia. Ä er — 

COLAXES, is, Jupiters und der Nymphe Hora Sohn, war 
König der Bifalter, welche, zum Andenken jeiner Abkunft, insgeſamt 
Jupiters Blige auf ihren Schildern führten. ° Val. Flacc, Arg:: 
Vi,4d. ° Dr \ | 

COLCHICVS DRACO, mar des Typhon und der Ehidn 
&ohn, Hyg. Praef. ı2., oder entſtand auch nur aus dem Eiter des 
Typhon, den er fallen ließ, als ihn Jupiter mit dem Blitze vers 
wundete. Schol. Apollon. II, 1214. Er bewadıte tag goldene 
Wlieh, daß er dabei nie fehlief. Apollon. II, 1215. Er wurde 
jedoch von der Meden hingerichtet. Diod. Sic. IV, 49. ©. Medea, 


COLIAS, adis, gr. Kokıag, ados, ein Beiname der Ver 
nus, welche auf dem Borgebirge Kolia in Attika verehrt wurde. 
Paus. 1, ı. Schol. Arist, ad Lysist, 2. Es erbauete ihren Tem⸗ | 
pel ein junger Athenienfer, welcher von ven Räubern gefangen, von 
ihres Oberſten Tochter aber aus Liebe wieder losgemacht wurde. 


COLLATINA, ae, eine Göttin der Römer, welche den Hüs 
geln vorjiand, August. C. D. IV, ð. Ä 


‘COLLINA, as, ift nad) einigen einerlei mit voriger Göttin, 


COLOCASIA , ae, ein Beiname der Minerva, unter wels 
chem fie ehemals zu Sieyon verehrt wurde, Athen. II, 1. 


COLOENA, ae, ein Beiname der Diana, den fie von dem, 
See Koloe in Kleinafien befam, wo fie einen gar heillgen Tempel 
harte. Strabo XIII. p. 626. | | 

COLONATAS, ae, gr. Kolwvarag, &, ein Beiname des 
Bakchus, melden er von dem ‘Orte Kolona in Lakonien führte, mo 
er einen Tempel hatte Paus. III, 15. | eh 

COLOPHOMVS, oter beffet, POLYPHEMVS, ber Erde 
und des Tartarıus Sohn, einer von den Giganten. Hyg. Praef. 
4 et ad eum Munk. Er 

COLOPHONIA, ae, des Erechtheus, Königs in Athen, 
Tochter, welche ihr Vater felbft für die Athenienfer opferte, als 
fie das Loos traf. Hyg. f. 258. I 

COLOTIS, idis, gr. Xolcorig, ıdos, ein Beiname ber 
Venus, Lycophr. 867., welchen fie dno zav xolav, won dem 
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Gliedern, bekommen, weil einſtens die Räuber oder auch ein Tyrann 
einen jungen Menſchen gefangen nahmen und an Haͤnden und Füßen 

banden. Da ihn aber des Tyrannen Tochter lieb gewann und wie: 
derlos half, erbauete er nachher, der Venus zu Ehren, zu Athen einen 
Tempel, und gab ihr zugleich diefe Benennung. Tzetz. ad eund. 
l.c. Siehe audy Colias.  Lucian leitet den Namen von den Len: 
den ab , in welche die Alten die Fruchtbarkeit fegten. 

COLYMBAS, ae, gr. Kolvußag, dog, eine von des Pireus 
neun Töchtern, die wegen des Wettſtreits mic den Mufen in Wögel 
ihres Namens verwandelt wurden. Anton. Liber. g. 

COMAETHDO, s, gr. Kouudo, äg, 1) des Pterelaus, Koͤ⸗ 
nigs der Telebder,; Tochter. Apollod. II,4,5. Sie verliebte ſich 
in den Amphitruo, ihres Vaters Feind, und ſchnitt daher. dieſem 
dns goldene Haar ab, ohne welches er nicht leben konnte. Mach feis 
nem bald darauf erfolgten Tode bemächtigte ſich Amphitruo aller feis 
ner Länder und ließ die verrätherifhe Komätho wieder hinrichten. 
Apollod. a. a. D. — | 

2) Eine Priefterin der Diana. S. Trinaeria. | 


COMAEVS, i, ein Beiname des Apollo, der befonders zu 
Seleucia verehrt, von da aber deflen Statue endlih nah Rom 
gebracht, und in den Tempel des palatinifchen Apollo gefegt wurde. 
Als nachher die Soldaten in deſſen Tempel in Seleucia nach Schäts 
zen fuchten und ein kleines Loch eröffneten, fo fticg ein fo giftiger 
Dampf heraus, daß er die Länder von diejer Stadt bis an den Rhein 
mit einer heftigen Peſt anſteckte. Amm. Marcellin. XII, 15. 


COMBE, es, des Ophius Tochter, gebar bis an 100 Söhne, 
bie aber alle fo boshaft waren, daß fie ihre eigene Mutter umbrins 
gen wollten, die aber die Götter in einen Vogel verwandelten. Ovid. 
Met. Vu, 585. Eine attifhe Fabel, deren Befig nah Brauron 
verlegt wird. 1 Ä 

COMETES, ae, gr. Kounens, s, ı) ein Lapithe, welchen Cha⸗ 
rares mit einer fleinernen Thuͤrpfoſte erfchlug, als cr damit den Rhoͤ⸗ 

kus, einen Eentauer, auf des Pirithous Bellager niederfhlagen 
wollte. Ovid. Met.XII, 284. 


2) Von Pirefia, ein Vater des Afterion, welcher unter den Ar⸗ 
onauten mit nach Kolchis ging. Orpheus Argon. 161 et Apol- 
od. II, 9, 16. cf. Paus. V, ı7. 


- COMMOTIAE, arum, ein Beiname der Nymphen, die 
fi) an dem Kutilienfifchen See aufbielten. Varro deL.L.IV, 10. 


COMMVNIS, ein Beiname verfdiedener Götter , infonder: 
heit des Mars, der Bellona und der Victoria, weil folhe Freunden 
und Feinden und alfo beiden Partheien gemein find. Sonft aber hie— 
Sen auch Dii communes diejenigen, welche von den Griechen 
&Lovos genannt werden, das ift Götter, welche nicht in einer bes 
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flimmten Gegend, ſondern überall verehrt werden, weil fi, überall 

find: als die Mutter der Götter; oder auch die bei allen Nationen 

und in allen Läudern ‚gefunden ‚werden „. als Sol, Luna, Be 
Mars u. |. f. ; Serv. ad Virg, Aen. XI, 118. 


'"COMVS, ö, gr. Köuog, #, eine Gottheit, deren bie Alec 
faſt gar richt gedenken, weiche aber die Neuern zum Gott der 
Schmäufe gemadie haben. Comus hieß bei den Alten ein Fröplichs 
keitslied, wie man bei Gaſtereien unter Flöten geſammt anitımmte. 
Es gab- deren verſchiedene Arten, worunter Dicomos, Tetraco- 
mos und Hedycomos, nebſt andern waren, die aber alle von 
Zängen begleiter wurden. Athen. XIV, 5. dazu, Casaub , Iſt 
alfo ja noch etwas von diefer Gottheit beijibehalten, fo it fe mit 
dem Bakchus eins, dem man in Athen bei ſeinen Zeiten, vergleichen 
Lieder anftimmte, und.dabei oft andere durchzog; woher, dein ſelbſt 
die Comoedia ihren Namen erhielt. Und der Gott erhielt feınen 
Namen: von den; Liedern. cf. Periz. ad Ael. Val. H, III, 40, 
Man finder die nämliche Bildung — Gottes beim Philostr. Icon. 


1, 8 geſchildert. 


CONCORDIA, ae, die Göttin der Eintrag, Sie wurde unter 
ers Namen 'Ouövor« von den Griechen verehrt, und hatte ihren 
— dern Altar, zu Olympia. Paus, V, 14. Dagegen hatten ihr 
die Römer einen prächtigen Tempel erbaut, Er ſtand auf dem Rös 
mifhen Markte unter dem Kapitolio. Der berühmte Kamillus, 
da er die Plebejer mit den Patriciern vereinigt hatte, gelobte und er⸗ 
bauete denfelben. Er wurde, da er einft abgebrannt war, auf oͤffent⸗ 
Koſten wieder, erbauer und in der Folge von dem Tiberius noch 
mehr verfcjönert. Plut. in Camillo 21. Ovid, Fastt. I, 647. 
Da er endlich durch die Laͤnge der Zeit ganz verfallen war, fo ftellte 
— ‚wieder her, wie noch eine Aufſchrift — Er 
Biente oft zu ge Sallust. de B. C. 46. Plin. 
H.N.LXXXI, ı. Q. Marcius, der Eenfor, widmete der Göttin 
eine Bildfäule, die er öffentlich anfitellen, C. Caſſius aber hernach 
in die Curia bringen ließ. Cic. pro Domo 5. Das Feft diefer 
n wurde den ı6. Jenner gefeiert, ald an welchem jener -Tem- 
pel ihr gelobt worden war. Sie wurde mit einer Schaale in der 
rechten, und mit einem Scepter oder Füllhorn in der linken Hand 
vorgeftelle und ſonſt auch ſymboliſch durch zwei in einander geſchla⸗ 
gene Hände, oder auch nur einen Heroldſtab, angedeutet. ' Montf. 
antig. exempl. T.1. P. II. 210. - 


CONDITOR, oris, ein Feldgott der Römer, welcher über 
das Aufheben. des Getreides und dergleichen Früchte gefegt war. 
Sen. ad Virg. Georg. I, 2ı. 


CONDYLEATIS, idis, gr. Kovöviearıg, ıdog, ein Bels 
name der Diana, welchen fie von dem Flecken Kondyleis in Arka— 
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dien har’, mofär fie aber hernach Apanchomene genannt worden, 
©. Apabchomene. 

CONISALVS, oder CONISSALVS;, ein Gott der Ather 
nienfer; ungefähr fo niel'afs‘ der Priapus. Schol: ad Aristopb. Ly- 
sistr. 984. Athen. X, 21. Man glaubt, ihn oder einen feiner Ges 
fährten, Orthanes und Tycho, auf einem berkulaniihen Gemälde 
zu finden. Pitture ant, dErcol. T. Ill, 56. S. Priapus. 

.- CONIVS, :, gt» Koviog, #, ein. Beiname des Jupiter, 
unter — er in Megara unter — Himmel verehrt wurde. 
Paus. I, 40: Ä 


CONNIDAS, ae, gt. Kovvlöng, u, war des Theſeus KHofmel 
ſter, und erzog denfelben fo gut, daß die Achentenfer ihn als einen 
Halbgott verchrren und ihm jährlich den Taa vor dem Beite des Thes 
feus einen Widder opferten. Plutarch, Thes. 2, 


CONSENTES, ium, hießen die zwölf sroben Götter, web 
che man. aud) Deos majorum gentium.nengt. &ie haben. diefen 
Namen von Consentio, als Rathgebende. In Rom ftanden ihrt 
vergoldeten Bildſaͤulen zufammen auf dem Markte. Varro de re 
rust. }, 1, Sie waren, wie ſie Ennius in folgenden zween Verſen 
begriffen : . ‘ 

‘Juno, Vesta, Minerva, Ceres, Dane, Venus, Mars, 
Mercurius, Jovis, Neptunus, Vulcanus, Apollo. 


und ihrer 6 männlichen undıfechs weiblichen Sefclechte. 


CONSERVATOR, oris;, ein Beiname Jupbiters. Weil er 
aber nichts anders als Soter vdet Serrator hedeutet ſo ſehe man 
dieſe an ihren Orten. 


CONSEVIVS, CONSIVIVS, CONSYVIVS, ein Bei⸗ 
name des Janus, welchen er, nad Macrob. a conserendo: bat, 
weil von ihm, als der Sonne, alle grahtiaptele ebhomant. Ms» 
erob. Saturn. I, 9 


CONSIVA, ein Beiname der roͤmiſchen 088, unter welcher 
man die Erde verſteht. 


m CONSVS, i, ein Gott ber geheimen Rathſchlage bei den 
Rbmern. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 656. Augustin. de 
G. D. IV, ı1. einem. Rathe gefolgt zu. haben, gab Ri 
mulus vor, da er den bekannten Frauenraub veranjiaktete. Weil 
dieſer nun glüdlih von .flatten ging, befahl er,‘ es ſollte 
diefer Gott beftändig verehrt werden. Es geſchah dieſes her— 
nach. jährlich durch die Conmalia, weihe den 18. Auguft in dem 
großen Nennplage (Circus maximns.) gefeiert wurden, wobei 
denn des Konjus Altar zum Vorſchein fam, der fonft ſtets unter der 
Erde verſteckt blieb. Plutarch. Quaest. Rom. 48. Einige hal⸗ 
ten ſonſt dieſen Konſus fuͤr einerlei mit dem N — — 
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Liv. I, 9. Servius a. a. O. Den Namen foll er von dem alten 
Worte conso, i. e. consulo, haben. Vergl. Moritz Anthufa 
I. p. ıg4-g7. Ovid. Fast. 3, ı79. | 
CONSVVIVS, fiehe vorher Consevius. 


CONTENTIO, des Erebus und der Naht Tochter, iſt der 
Griechen Eris, welche daher nachzuſehen. Hyg. Praef. I, et ad 
eum Munker. 4 

CONTVMELIA, ae, gr. "Tfeis, zus, Pans Mutter, 
welchen fie mit dem Jupiter zeugte. Apollod,. I, 4, ı. Sie 
wurde als eine befondere Göttin verehrt, und hatte ihren Zempel 
gu Athen, den man auf des Epimenides aus Kreta Rath erbaucte, 
Cic. de legg- I, ı1. ©. Pan, 

COON, onis , gr. Köowv, avog, bes Trojaners Antenor 
ältefter Sohn, ein tapfrer Krieger , verwundete felbit den Agamem⸗ 
non in die Hand, da er feinen Bruder Iphidamas erlegt harte. ns 
dem er aber diefen wegſchleppen wollte, bieb ihm Agamemnon den 
Kopf über dem Iphidamas herunter. Hom. Il. XI, 248, 255. 

COPIA, ae, ter Fortuna Tochter, Lact. ad Stat. Theb, 
IV, 106., war die Göttin des Reichthums und der Hülle, weicher 
Herkules das abgebrochene Horn des Achelous widmete, | 

COPREVS, ei, gr. Kongevg, &ug, des Pelops Sohn, mie 
Apollodor, doch zweifelhaft, angiebt; er brachte in Elis den Iphitus 
um, und mußte dafuͤr ins Elend. Er begab ſich zu dem Euryjihrus, 
der ihn wieder ausjöhnre, worauf er denn bei demfelben biteb und 
fih von ihm zum Herold oder, Boten gebrauchen ließ. Er übers 
brachte dem Herkules die Befehle des Euryfiheus. TI. XV, 659. 
Apollod. Il, 4, ı. Euripid. in Heraclid. läßt durd ihn 
auch die Arhentenfer zur Auslieferung der Söhne des Herkules 
auffodern. Sein Sohn war Periphetes, den Hektor vor Zroja 
umbradhte. 1. XV, 957. Heyne zu Apollod, p. 144. 

CORA, CORE, gr. Kon, Koven, das Mädchen, ift 
Proſerpina, die jo wie Jakchus, der in den Eleufinien ebenfalls Kos 
E06 oder Kuros,'der Sohn (nämlich der Ceres), hieß (Casaub, 
ad Athenaeum V. p. 215.) als folde der Ceres zur Tochter ges 
geben ward. S. Proserpina. 

CORAS, ae, des Amphiaraus Sohn, einer der drei beruͤhm⸗ 
ten Erbauer von Tibur. &. Catillus, 

CORAN;, anis, einer von Aftäons Hunden. Hyg. Fab, 
181. 

CORAX, aecis, gr. Koouf, uxog, des Koronus Sohn und 
Entel des Apollo, König zu Sichon, der aber ohne Kinder ftarb, 
Ben fein Meines Königreich an den Epopeus fam. Paus. II, 

F 


CORCYRA, as, gr. Kogxvon, 1 des Afopus Tochter, 
| m 
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von welcher die Inſel Korcyea den Namen befommen ‚ da fie vorher 
Scheria hieß. Paus. Il, 5. Einige nennen fie aud) Cercyre und 
erzählen, daß fie Neprw, in ſolche Inſel gefuͤhrt, und daſelbſt mit 
ihr den Pharar gezaugt habe. Died. Sic. IV, 74. Nah Kanne 
Mord. XXXIII. !ieß der Mythus fo viel als: „Auf Scheria hats 
ten ſich Korinthiſche Kolonijten niedergelaflen.‘ Diefe waren über 
das Meezr gelommen: Neptun hatte die Korcyra geraubt. Daher 
kommt die Aehnlichkeit Korinthifcher und Korcyräifher Münzen. 
Da aber Aſopus, ein Fluß in Phlius, dem Grenzlande Korinthe, 
mar, jo gilt hier nach Dichtergebrauch das Grenziand für das Ägent: 
liche, oder Koloniften vom Aſopus ließen fi in Korinth nicder und 
wanderten von da auf die Sinfeln. 

CORDACE, es, gr. Kogdaxa, «os, ein Beiname der Dia: 
na, weiche ehemals ihren Tempel in Elis hatte und den Namen 
von dem Tanze der Griechen, welder Cordax hieß, befommen, 
weil ihr des Delops Gefährten ihn dafelbft hielten, als fie gegen 
ihre Feinde gefiege hatten. Paus. VT, 22. 

CORESIA, ae, gr. Kognolae, as, ein Beiname ber Mi: 


nerva. Steph. Byz. in Kogıov. 


CORESVS, i, gr. Kogsoos, #, fiehe oben Callirhoe. 


CORETHON, ontis, gr. Koo&dwv, ovrog, einer von dem 
Söhnen Lykaons. Apollad. III, 8, 1. 


CORIA, ae, gt. Kogia, as, ein Beiname der Minerva, 
welche ihren Tempel zu oberit auf einem Berge bei Klitorium in 
Arkadien hatte. Man hält fie mit Koreſia für einerlei. Paus. 
VIH, 2ı. cf. Spanh. ad Callim. Hymn. in Dianam. v. 254. 


CORINTHVS, i, gr. Kogıwdog, #, 1) Yupiterd Sohn, 
von weldhem die Stadt Korinth den Namen haben foll; wiewohl ihr 
doch folchen andere lieber von dem Korinthus, Marathons Sohne, 
beigelegt willen wollen, da fie vorher von der Ephyrz, des Drcanus 
Tochter, Ephyra geheißen.- Paus. IH, -ı. 

: 2) Der Vater der Sylea, mit welcher Polypemon ben ber 
ruͤhmten Räuber Sinis zeugte. Apollod: III, ı6, 2. 


CORNV- AMALTHEAE, gr. Kigdg "Auchdelag, ſiehe 
Amalthea. 


CORNY COPIAE, if auf feine, Art einerlei mit dem vors 
ergebenden, | | 


COROEBVS, i, gr. Kogoıßos, #, 1) des phrngifhen Könige 
Mygdon und der Anarimene Sohn, Serv. ad Virg. Aen. II, 
541., kam dem Priamus nad) Troja zu Hülfe, in Hoffnung ,: die 
Kaffandra zu erhalten, welche ihm von dem Priamus war verfpros 
hen worden. Virg.I. c. 343. Er war fehe lang von Statur 
und hielt fich bei dem Uebergange der Stadt gut. Allein da er ſel⸗ 
ner Kaſſandra, die man beiden Haaren -vor ihm ‘vorbei fchleppte, 
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zu Huͤlfe kommen wollte, wurde er niedergemacht, nad; einigen von 
dem NMeoptolemus, nah andern von dem Divmedes, Paus. X, 
27., noch nach andern von dem Peneleus, weicher ihn felbit vor 
dem Altare der Minerva hingerichter haben fol. Virg. 1. c. 424. 
Sein Begräbniß war lange Zeit in Phrpgien bei den Tektorenern, 
oder, welches einerlei ift, den Teftojagen, zu fehen. Paus. ], 
c. Er befand ſich auch auf dem berühmten Gemälde des Polyanos 
tus zu Delpbi. Die Tabula Niaca n. 104 laßt ihn gleis falls, 
wie Virgilius, am Altare ermorden; Quintus Calaber aber XIII, 
168 vom Diomedes. Die Tollkuͤhnheit, die er bei der Vertheidis 
gung feiner Geliebten anwendete, ward nad Serv. zu Virg. II, 
541 zum Spruͤchworte. ©. Heyne Exc. X zu den. II. 
2) ©. Crotopus und Psammathe. 


CORONA, ae; gr. Zröpavog, », am Himmel, foll von 
dem Vulkan aus Golde und indianıshen Edelfteinen. verfertige wors 
den feyn, und der Venus zum Geſchenke gegeben, die fie nachher 
der Ariadne jchenkte, als fie in der Inſel Dia den Bakchus heiras 
thete, und ale Götter fie dabei befchentten. Eratosth, Catast, 5 
et Hyg. Astron. Poet. Il, 5. Nach der Ariadne Tode wurde fie 
mit unter die Sterne verfegt. S. Ariadne. 


CORONEVS, i, König zu Phoris und Vater der Koronis, 
welche von der Pallas in eine Krähe verwandelt wurde. Ovid, 
Met. Il, 569. | 

CORONIDES, ae, cin Beiname des Aeskulapius, welchen 
er von friner Mutter, der Koronis, führete, Ovid. Fastt. VI, 746. 


CORONIS, idis, gr. Kogwvis, ldos, ı) des vorhergehens 
deu Koroneue Tochter. Einsmals erblickte fie am Ufer des Meeres 
Neptun, und verliebte ſich in ihre Schönheit. Sie wollte entlaus 
fen, konnte aber in dem vielen Sande nit weiter. . Sie rief alle 
Götter um Hülfe an, worauf fie Minerva in eine Krähe verwanz 
delte, und zu ihrer Gefährtin annahm. Nachher, da ſie auf einem 
Baume faß und fah, daB die Aglauros mit ihren Schweitern das 
ihnen von der Minerva anvertraute Körbchen eröffneten, und wider 
den Befehl der Göttin, was darin war, befchaueten, Binters 
brachte fie diefes. der Minerva. Diefer Dienft aber war der-Mis 
nerva- fo unangenehm, daß fie ſie von ſich ſchaffte, und dafür die 
Nachteule zu ihrem Vogel erwählte, Ovid. Met. II, 547. 


2) Des Phlegyas Tochter, Paus. II, 26., und folglich des 
Ixion Schweiter, von ungemeiner Schönheit, wurde vom Apollo 
gelicht. Da fie aber nachher den Iſchys liebte, fo hinterbrachte 
folches dem Apollo fein Vogel, der Rabe, da denn Apollo feinen 
Pfeil und Bogen nahm und die Koronis erſchoß. In der Folge aber 
mar Avollo anf des Raben Plauderei jo aufgebracht, daB er ihm, 
der zuvor weiß war, das Gefieder ſchwarz färbte.. Ovid, Met. 
11, 542 et Apollod. Ill, 10, 5. — ſoll hierauf, als ſie 
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ſchon auf dem Scheiterhaufen lag, noch ben Aeskulapius, mit wel: 
chem fie von ihm ſchwanger war, von ihr genommen haben. Pind, 
Pyth. III. Apollod.l.c. Heyne p. 277 *). Andere ſchrei⸗ 
ben es dem Merkurius zu. Paue. ]. c. Pind, Pyth. III, ı4 ers 
zähle, Koronis mied Geſellſchaft, Spiel und Tanz, und hing, 
fchon fhmanger vom Apoll, an dem Iſchys. Ihr Water wußte, 
nichtd davon. Apollo erfuhr es durch feinen treuen Boten (rzape 
zowovi; Gedike deutet dies auf den Raben), und fein allwiffender 
Geiſt überzeugte ihn von der Wahrheit. Er ſchickte alfo Dianen 
nad) Laceria, am See Böbe, wo Koronid wohnte, Diefe tödtete 
fie mit ihren Pfeilen. Viele der Nachbarn farben mit ihr (ed war 
alfo eine hıgige ſchnelltoͤdtende Krankheit). Auf dem Holzftoße mits 
ten aus den Flammen errettete Apollo feinen Sohn Aeskulap und 
übergab ihn an den Ehiron. — cf. H. in Aesculap. Hom. XIV. 
Strab. IX. p. 442. XIV. p. 647. Schol. Pind. a. a. O. Die 
von dem legtern angezogene Stelle aus den Eois des Hesiodi führt 
Dotion als Aestulaps Geburtsort an. Die Epidaurer eigneten ſich 
gleichfalls des Aeskulapius Geburt zu. S. Aesculapins.. Dan 
hat diefe Begebenheit auf einer Gemme vorgeftellt, wo fih Apollo 
mit einem betruͤbten Gefichte an einen Baum hält, der an einem 
Felſen ſteht. Koronis liegt fterbend zu feinen Süßen, und der 
Rabe ſieht von einem Felfen zu ihr hinunter. Lippert. Dacıyl. I 
Taus. 189. Koronis befam nachher Antheil an der göttlichen Ehre, 
die ihrem Sohne, dem Aeskulapius, wiederfuhr. Ihre Bildfäule 
fand im Tempel zu Titane, woraus man fie alle Jahre in den 
Tempel der Minerva trug und dafeldft verehrte. Paus. 1. c. 


> Des Oceanus Tochter, eine von den Hyaden. Hyg. 
k. 102. 


4) Des Asklevins, oder Aeskulapius, Gemahlin, mit welcher 
er den Machaon zeugte, Hyg. f. 97., die aber beffer Epione ges 
nannt wird. Munker. ad eund. l.c. 


5) Ein thraciſches Frauenzimmer, welches Butes nebſt andern 
raubte, als jie des Bakchus Feft begingen. Sie rief aber den Bak⸗ 
chus um Race an, der den Butes fo raſend machte, daß er fi in 
einen Brunnen ftärzte. Diod. V, 50, 





) Kanne a. a. O. pP XXXVIU bemerkt fehr gut: „Die Mutter bes 
Astlepios (Gottes der Heilkunde) ift in der Theſſaliſchen Sage Toch— 
ter des Königs Phlegyas, Koronis, und ift blos bebeutendber 
Name in Bezug auf den Gott der Heilfunde, von xwewen, 
Krähe, weildiefeg Menfchenalter lebte) Hesiod. bei Plutarch, de def. 
orac, T. X. p. 515) und daher bem Gotte heilig (p. ıgg. de Isid. et 
Osir.) und ale Sinnbild des langen Lebens fein Attribut war, wie 
die Schlange. Dahin gehört aud der Rabe in ber Mythe von pol: 
Ion, und Koronis. So liebt in der argivifhen Sage Koronis, mit 
dem Asklepios ſchwanger, den Iſchys ( Stärke.) 
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6) Eine Nymphe, welcher Jupiter nebft ihren Schweftern - 
auf * Inſel Naxos, den Bakchus aufzuziehen, auftrug. Diod. 
V, 92 

CORONVS, ö, gr. Kogawog, a, 2) des Phoroneus Sohn, 
König der Lapithen, den Herkules, als er den König der Dorier, 
Aegimins, mit Krieg überzog, und diefer den Helden gegen ihr 
um Hülfe anrief, erlegte, Diod. IV, 27. &. Wesseling. z. d. 
&t. Apollodor, U, 7,7. Heyne p. ı96. Ein Koronus, 
des Cäneus Vater von Gyrtone, König der Perrhiber, wird beim 
Apöllod. I, g, 16. Hyg.f, 14. Heyne zu Apollod. p. 288 
genannt, und dann ein anderer wieder für den Vater des Leontens, 
deö Freierd der Helena, angegeben. Apollod. III, 9, 8., bes 
fen Vater ausdrücklich beim Homer, TI. II, 746 des Eäneus Soh 
genannt wird, Es fcheinen alfo unter diefen Lapithen folgende Ins 
terfheidungen zu treffen zu feyn. Koronus Ibekriegte den Aegimius; 
fein Sohn Caͤneus ging als Argonante mit nad) Kolchis. Koronus 
AUU war der Sohn eines andern Caͤneus, deſſen Vater Exadius 
genannt wird; fein Sohn Leonteus ging mit vor Troja. Beim 
Kampf der, Sapithen auf Pirichous Hochzeit werden Eradiud und 
Käneus genannt. Können nicht vielleicht diefe beide Water und . 
Sohn gewefen feyn? Dann folgte die Stammtafel for 

Koronus I, ihn tödtere Herkules 

Eäneus I. \ auf der Hochzeit des 

Eradius Pirithous. 

Caͤneus II 

Koronus II 

Leonteus 
Denken ließe ſich dieſe Genealogie, da Apollodor 85 Jahr wom 18. 
Jahre des Herkules bis auf Troja's Eroberung ſetzt. Doch auch die 
Grammatiker koͤnnen ſich verirren. of. Verheyk ad Ant.Lib. p. 
115. Heyne zu Apollod. p. 75. 

2) Des Apollo Sohn, welchen er mit der Chryſorthe, bes Or⸗ 
thopolis Tochter, zeugte, deflen Söhne Korar und Lamedon waren, 
— u der erfte ihm im Königreiche Sichon nachfolgte. Paus. 
3) Therfanders Sohn und Enkel des Sifpphus, wurde mit feis 
nem Bruder, dem KHaliartus, von dem Atyamas an Sohnes ſtatt 
aufgenommen. Bon ihm befam cin Stud Landes in Boͤotlen den 
Damen Koronee. Paus. IX, 54. 


CORVVS, i, gr. Kogat, axos, am Himmel, ift ber Nabe, 
dert Apollo dereinft abfchicfte, ihm Waſſer zu holen. Weil aber an 
dem Brunnen viel Feigenbäume mit unreifen Feigen fanden, feste 
ſich der Rabe auf einen derfelben und wartete bie die Feigen veif 
wurden. Er eilte dann, nachdem er einige gefreflen, mit feinem 
Waller zum Apollo. Weil aber diefer indeflen anderes Waffer zum 


560 COR 


Opfer nehmen: mäflen, verwandelte er den Raben aus einem weißen 
in einen fchwarzen Vogel, ungeachtet diefer cine große Schlange 
mitbrachte, von der er jagte, daß jie täglich das Waller im Bruns 
nen weggetrunfen, und er alfo feins habe [höpfen können. Wegen 
diefer Eigen machte Apollo, daß der Rabe zu gewiller Zeit im 
Sommer nicht erinken darf, fegte aber ihn doch zum Andenken mit 
der Schlange und dem Gefäß, worin er: das Maffer geholt, an 
den Himmel. Eratost. Catast. 4ı. Nach andern it es die Schlange, 
die den Raben mährend gevadjter Zeit nicht trinken ließ. Hyg. 
Astron. Poet. 11, 40. Noch andere fagen, der Nabe am Himmel 
fen derjenige geweien, der dem Apollo die Nachricht vom den Liebes: 
handeln der Koronis mit der Iſchys überbendht. Hyg. a. a.D. Nach 
Schol. Pind. P. 5, 5y war. Pherecydes der Urheber diefer Fabel. 
Antonin ſucht diefe Fabel zu erflären und erzählt, der Rabe fey ein 
Menſch und dee Kleneis Sohn, Lpcius, gewejen.Anton. Libe- 
ral, 20. 8. Hug. a. a. O. p. 155. fg. 

CORYBANTES, um, gt. Kogbßavrsg, av, des Apollo und 
der Thalia Söhne *), Apollod. 1, 3,4. Heyne p. 14. cf. Schol, 
Lyc. 78, Strabo giebt X. p. 724 aus dem Pherecydes fie für. Söhne 
des Apollo umd der Phytia aus, ob ergleich X, pr 725 eine andere Genea⸗ 
logie aufführt, nach der ſie Söhne des Helttis (der Sonne) und der 
Minerva find (Ereuger Symbol II, p. 767 2. Ausg.). Nah ander 
follın jle von dem Korpbas, der Eybele und des Jaſion Sohne, hers 
gefommen feyn, Diod, Sic: V, p. 49. Sie waren Priefter der Cy⸗ 
bele, welche deren Sottesdienft mit der größten Naferei begingen, indem 
fie die Köpfe dabei dreheten, fich mir Meffern im Gefichte and am Leibe 
fhnitten, aufs entfeglidyfte jchrien und heulten;-ihre Schilde und 
Spieße mit großer Gewalt zufammen fhlugen, fprangen und tanzten, 
womit ſie ihre Trauer über den Attis bezeigen wollten. Andere des 
ben fie fuͤr die jungen Leute. an, welche um des jungen Jupiter Wiege. 
ein Geräufch machen mußten, ‘damit Saturn deffen Gejchrei nicht 
hören mödıre, Hyg.f. 159., und werden fie folglich mit den Kures 
ten, Kabiren und iddifchen Daktylen für einerlei, zugleich aber auch 
für Halbgoͤtter und Indigetes gehalten. Das Wahre davon ſcheint 
zu ſeyn, Korybanten, wie der folgende Artikel noch naͤher beweiſt, waren 
urſpruͤnglich eben das, was Kabiren, die Goͤtter der Samothraciſchen 
Religion. S. Cybele. Dann erhielten mit der Zeit auch die Diener 
dieſer Religion den Namen Korybanten und Kabiren. Damit ging noch 
weiterhin der urſpruͤngliche Begriff, daß ſie Goͤtter waren, bei den 
Korybanten ganz verloren. Als hierauf der Dienſt jenes Symbols 





*) Sie führten (nah Greuzer Symb. IL. p. 40 fg. 2te Ausg.) dem 
Namen Korybanten (Kopfihüttler) von den Waffentänzen, die fie ber 
Göttin Eybele aufführten. Fruͤhzeitig ſchon, nahdem einmal die Cybele 
für die Rhea galt, verwechfelte man fie mit den Kretenfifchen bewaffnes 
ten Prieftern und Tänzern, den Kureten, a. 5 felbft mit den Idäis 
ſchen Daktylen. Strabo X. p- 710 fgg. Almel Böttiger Borle 
fungen üb. bie Kunftimythologie P. 5U 5 ' 
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der Natur, das Rhea, Cybele und ſonſt auch Korybas geheißen hatte, 


in Kreta eingeführt ward, kamen die Korybanten, als Diener dieſee 


Religion, mit dahin. Hier wurden fie mit den Waffentaͤnzern, Rus - 
reten und Waffenſchmidten, den Idaͤis Daktylis, verwechſelt. Mun- 
. ker. ad eund.l.c. Spanh. ad Call. Hymn. in Jovem. 52. Voß 
zu Virg. Georg. IV, ı5ı nennt fie phrygiſche, oder von jenen 
entiproffene, Eretifche Diener der Rhea, während Wagner a. a. 
D.p. 295 fie urſpruͤnglich für Beftirnideen nimmt, die aber auch, wie 
andere Götter menſchlich und im Lande einheimiſch, Kabirim, Enar 
tim, gewaltige Leute, ein Rieſenſtamm, Eyklopen wurden, ins 
dem er ſich dabei auf die Nachrichten ftügt (p. 250 fg.), die uns Dies 
dor liefert, wo die Korybanten oder Kabiren Söhne der großen Mut⸗ 
tee find, und ſich mit ihr auf Samothrace niedergelaflen Haben; wer 
ihr Water fey, iſt nicht befannt. Nun ift Cybele oder Baſilea nad 
dem. Mythus der Atlantiven, den wir ebenfalls aus Diodor kennen: 
die Rhea, Rhea aber die Gaͤa und ihr Gemahl ift Uranus; folge 
lich ſind ihre Soͤhne die Titanen oder die erſten Zeugungen des Him⸗ 
mels und der Erde, die indiſchen Erzvaͤter, die Geſtirne. S. Cabi- 
ri, Curetes, Idaei Dacıyli. Hu 
CORYBAS, antis, gr. Kogvßas, avrag, des Jaſon und 
der. Eybele Sohn, von welchem die Korybanten den Namen has 
den follen. Er verheirathete ſich mit des Cilix Tochter, Thebe, 
und brachte zuerfi die Verehrung der Mutter der Götter nad) Afien. 
Diod. Sic. V, 49. Die 38ſte Orphifhe Hymne ftellt uns diefen 
Korybas, oder Kyrbas, wie fie ihn auch nennt, nicht als einen Dies 
ner der Religion, fondern als ein eigenes görtliches, weltfchaffendes 
Wefen vor, das fie den König der Erde, den Begeifterer nennt, und 
in. allein ſo verſtellt, daß wir daraus abnehmen können, fein Dienft 
floß mit dem der Eybele zufammen. &. dieſe. Er wird in Waffen 
und gewaffner im Einoͤden und zur Nachtzeit verehrte. Er. hat beide 
Geſchlechter, mehrere Seftalten. Bei feinen Initien werden die 
Einzumweihenden mit Schreckbildern geängftigt. Er treift vom Blute 
zweier Brüder. Dad) dem Willen der Deo hälft er fich.in cinen 
Draden, alles ſagt uns, er ift eine der Gottheiten, in welcher die 
Teleten die Natur verehrten: vielleicht der Geſellſchafter der Cybele. 
©. Hermanns Mythol. Th. II, ©. 459. | 
CORYCIA, ae, gr. Kogvala, as, des Pliſtus Tochter, eine 
Nymphe, mit welcher Apollo den Lykoreus gezeugt, und von der die 
Koryciſche Höhle auf dem Parnaffus foll benannt, worden feyn, 
Apollon. Il, 713 dazu Schol. Paus. X, 6. 
. . CORYCIAE, arum, gr. Kogvsicı, üv, waren die Nnms 
phen, welche ſich in der Koryeifhen Höhle aufhielten. Paus. X, 52. 
CORYCIDES, um, fo viel als. vornergehende Koryeifche 
Nymphen. Es werden aber auch. die Mufen alfo genannt, weil die 
nr Höhle fich auf dem ihnen gewidmeren Berge. Parnaffus 
and. ‘ - a a 


‘ 
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CORYDON, onis, einer von den Giganten, der Erde und 
bes Tarrarus Sohn. Hyg. Praef, 


CORYNAEVS, z, ı) einer von des Acncas Gefährten, 
welcher ın Zralien den Epufus binrichtete. Virg. Aen. XII, 298. 


2) Ein anderer Gejährte des Aeneas, ebenfalls ein — 
den Aſylus hinrichtete. Aen. 1X, 671. cf. VI, 228. 


CORYNETES, ae, gr. Kogvuvijıng, #, ein Beiname des Des 
riphetes, Sohnes des Vulkan, welchen er von feiner Keule führte, 
womit er andere niederzufchlagen pflegte. Er wurde von dem The: 
feus niedergemadht, der dann diefe Keule beitändig führte. Plut. 
Thes, c. 4. Siehe Periphetes. Apollod. III, 15, ı et Diod. 
Sic. IV, 69. Hyg. f. 58 macht ihn zu Neptung Sohne. 

'CORYPHAEA, ae, gt. Kopvpele, ag, ein Beiname der 


Diana, welche ihren Tempel auf einem hohen Hügel bei Epis 
daurus hatte. Pans. Il, 2%. 


CORYPHAEVS, iz, gr. Kopvgaiog, s, ein Beiname des 
Jupiter, welchen cr von der Höhe des Berzs Lycäus in Arkar 
dien hat, auf welchem er auferzogen worden ſeyn ſoll. 

CORYPHASIA, ae, gt. Kopvpaosia, ag, ein Beiname 
der Minerva, welche ihren Tempel zu Pylus auf dem Koryphaſi⸗ 
ſchen Vorgebirge hatte. Paus. IV, 36. 


CORYPHE, es, des Dceanus Tochter, mit welcher Jupiter 
die vierte Minerva, die von den Arkadiern Coria genannt. wird, 
und. die Erfinderin der vierfpännigen Wagen ſeyn foll, erzeugt hat. 
Cic.de N.D. 25. . _ 


CORYPHETES mirb Periphetes genannt, f. dieſen. Vergl. 
Heyne zu Apollod. p. 549. 

CORYTHALLIA, ae, ein Beiname der Diana, Bei den 
Tithenidiern. Ihr Tempel lag vor der Stadt, und in ihn mußten die 
Ammen an gewillen Zeiten die jungen Knaben bringen. Athen. 
Dipnos. JV, 

CORYTHVS, i, gr. Kögvdog, #, ı)ein Jberier und Liebling 
des Herkules, weiber bie Sturmhauben erfunden haben foll, — 
auch von ihm den Namen Köooubeg bekommen. Ptol. He- 
phaest, II, p. 3ı1. 


23) Ein Sutsherr, deffen — den Telephus fanden und aufz 
erzogen. Apollod. III, q, 1. Diod. Iv, 55. 


3) Des Paris und der Denone Sohn (f. Heyne zu Apol- 
lod. p. 504), wurde wegen feiner Schönheit der Helena zugeſchickt, 
um den Paris zur Eiferfucht zu bewegen und der Helena Verdruß 
zu machen. Er mußte fi aud bei diefer bald einzufchmeicheln, 
ward aber von dem Paris, da er ihn einft bei Derfelben auf dem 
Bette figend fand, umgebracht. Conon Narrat. 25. cf. Lycophr. 
Schol, 57. Parthen. Erot, 25: Die Sage gehört zu den Vorho⸗ 


— 
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mierifchen, deren Homer aber nicht erwähnt. Daß aber daraus noch nicht 
auf eine gängliche Unbekanntſchaft mit-diefer Fabel zu Homers Zeis 
sen geſchloſſen werden dürfe, hat Kanne zu Conon a. 4. 2. 
p- 114 weitläuftig gezeigt. Noch andere machen ihn zum Gohr 
ne des Paris ‘und der Helena, Tzetz, zu Lycophr. 85ı. 
Dictys 5, 55. und geben ihn zugleih für ben Erbauer der 
Stadt Korpthus oder Kortona (©. Cluver. It. ant. p. 590) in 
Italien aus, die Virg. Aen. III, ı70 genannt wird. Doch ſiehe 
Henne Exc. IV zu Aen. IIE Noch andere ſagen, er ſey nebſt 
feinen Brüdern, noch ehe Troja übergegangen, von der cingefalles 
nen Decke feines Zimmers erichlagen worden. Dyet. Cret. V,, 5. 
4) Des Marmarus Sohn, welher in dem Streite auf des 
Perſeus Hochzeit fih auszeichnete. Ovid, Met. V, 125. 
5) Ein junger Lapiche, welchen der Gentaur Rhoͤtus auf des 
Pirithous Hochzeit niedermadhte. Ovid. Metam. XU, 290. 
6) Des Mienelaus und der Helena Sohn, weldyer nad einigen 
die Stade Korythus erbaut haben fol. Interprett. zu Virg. Aen. 
Ill, 170, TF 
7) Ein alter Koͤnig in Italien, mit deſſen Gemahlin, der Elek⸗ 
tra, einer Tochter des Atlas, Jupiter den Dardanus, er aber ſelbſt 
mit ihr den Jaſius zeugte, hernach aber auf dem von ihm benanns 
ten Berge: begraben wurde, nachdem er die Stadt feines Namens 
erbaut. Virg. Aen. III, 166 et ı70 et VII, 207. VII, 154. 
Die alten Griechen erzählten, Dardanus ging aus Samothracien 
nach Phrygien über. Lycophr. 1504. ibi Schol. Apollod. III, 
12,.1. Strabo VII, 551. Diefes war Samothraciſche Fabel. Da 
aber des Dardanus Mutter nad; Arkadien gehörte, wied man ihm 
bald Arfadien zum Sige an. So erzählt Dionys. 1, 61. Da 
nun Italien von Arkadien aus bevöltert ward, fand man bald einen 
gewiffen Korythus auf, von dem man ihn entftehen ließ. ©. Virgil. 
a. a. D. und dazu Serv. und Pomp. Sabinus, der den Diodor 
ercerpirt. S. Henne Exc. VIII zu Aen. III. Bon diefem Kos 
rythus findet man in Arkadien weiter feine Spuren, als einen Stamm 
zu Tegea, der ſich von einem Korythus abfeitete. | 


COSMETAS; ae, gt. Koounris, », ein Beinante des Ju⸗ 
piter, unter. welchem er bei den Lacedämoniern feinen befondern 
Tempel hatte. Paus. Ill, ı7. 


COTHONEA, xe, des Eleufinus Gemahlin, mit welder 
er den Triptolemus erzeugte. Hyg. Fab. 147. . Ä 


COTTVS, i, gr. Körrog, #, nah Kanne p. 25 und 
Wagner p. 384 der Schläger vom dof. xörrew, fatt zom- 
zeıv, nah Hermann Ab. das Wef. u. Beh. d. Mythof. 
p, 84. fg. Ferius, Hagel [Gyes, nicht Gyges, ift dann Res» 
gen, und Briareus, Schnee]; nach Greuger Briefe p. 165 
Saevio, wütbender Sturmmwind [Gyges, der Wafiers 
mann, Briareus, Winter), Vergl. Creuzers Spmbol, 
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u, p: 429 ;.2te Ausgabe. Ganj anders Buttmann im Leris 
Lo, gu8 p. 250 fg. ein Sohn des Himmels und der Erde, einer der 
Centimanen. Siehe diefe. Hes, Theog. p. 147. Wenn er Coöus ges 
fchrieben wird, wie ehemals Apollod. 1, ı, 1. Schol, Aeschyl]. Prom, 
ls, Io. iſt es eine falſche Lesart. ch. Palaephat. 20. Athenag, 
Leg. 15 jchreibt ihn Korrvg. 

COTYLEVS, i, gr. Korvlevg, dog, ein Beiname des Aeskula⸗ 
pius, unter welchem ihm Herkules in Lakonien einen Tempel an dem 
Eurotas erbauete, da er von des Hippokoon Söhnen in der zoruln,; 
un Hüfte verwundet, allein hier wieber geheilt worden war. Paus. 

D 19. 
COTYS, yos, gr. Korvug, vos, eine Göttin ‚der Wolluſt und 
aller Ausjchweifungen bei den Korinthern. Suidas in Közvz. Sie 
twurde auch bei den Chiern für die Sötein und Beſchuͤtzerin aller 
Weichlinge und fhändlichiten Ueppigkeiten gehalten. Vermuthlich iſt 
fie eben die Göttin, die het den Edonern in Thracien verehrt wurde 
(fiehe die klaſſiſche Stelle Strabo X, p.470), woher fie nad) Phry⸗ 
gien und endlich nach Griechenland kam. Athen. Dipnos. XII, 
Man ſuchte für naͤchtliche Ausſchweifungen eine Gottheit, unter 
deren Schug man gleichfam ungeftraft handeln Pönnte, indem man 
eine gewille Feier an beſtimmte Tage fnüpfte, wo es erlaube ſchien, 
ſich fogar der Unzucht zu überlaffen. Oft wurden die in ſolchen My⸗ 
ſterien Eingeweihten dem bittern — Preis gegeben, wie dies 
von Eupolis, von Juvenal. 2, 92. Horat. Epod. 17, 56 geſche— 
— iſt. 

COoTXYXTTO, us, eins mit ber vorigen. ©. auch Baptae. 

- GRAGALEVS, e, gt. Koayalsug, Zug, des Dryops 
Sohn, ein Eluger und gerechter Mann. Er bütete dereinit feine 
Ochſen, als Apollo, Diana und Herkules. zu ihm famen und von 
ihm verlangten, daß er entfcheiden follte, wem unter ihnen die Stade 
Ambracia zugehörte. Als er fie nun dem Herkules. zufprach, vers 
droß folches den Apollo, daß er ihn in einen Fels verwandelte. Die 
Ambracier opferten ihm die Eingeweide der. bei dem Opfern des Her⸗ 
kules gefchlachteten Thiere, Anton. Liberal. 4. 

CRAGVS, i, gr. Koayos, s, des Tremiletes und ber Pras 
gidice, einer Nymphe,, Sohn, von welchem der Berg Kragus in 
Lycien den Namen hatte. Steph. Byz. in Koayog. " 

CRAMBIS, is, einer von den beiden Söhnen des Phineus 
und ber. Kleopatra, die ihr Vater, auf der Idaͤa Angeben, blenden 
ließ, welche aber hernach die Argonauten wieder raͤchten. Siehe 
Cleopatra. Phineus. 

CRANAE, es, gr. Koavan, ns, des Kranaus Tochter, 
welche er mit der Pedias, des Menys Tochter von Laredämon, 
zeugte: Apollod. III, ı%, 

CRANAEA, ae, gt, — es, ein Belname der Mir 


, 
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nerba, unter welchem ſie ihren befondern Tempel bei Eleatea in Pho⸗ 
cis auf einem Hügel hatte, worin allemal ein Priefter diente, » 

- der noch nihtmannbar war. Er mußte fünf Jahr aushalten. Paus, 
x, 54. 

CRANAECHME, es, gt. Kowwalzun, ns, bes Kranaus 
und der Pedias Tochter und Schweſter der Kranae und Atthis. 
Apoliod,-Nl, ı4, 5. Ä Zu Se 

©" CRANAVS, i, gr, Kolvaoc, #, ein geborner, mächtiger 
und reicher Athenienjer, welcher nad des Cekrops Tode an feiner 
Stelle König wurde. Paus. I, 2. Setne Gemahlin war die 
Pedias, des Menys von Lacedämon Tochter, mit welder er die 
Kranae, Kranähme und Atthis zeugte, und wie [egtere noch uns 
verheirathet farb, fo nannte er ihr zu Ehren das Land Attika. 
Apollod. IH, ı4, 5 Eine von den andern beiden hatte Ams 
phittyon, der aber deffen ohngeactet den Kranaus endlih vom 
Weiche verdrang. Paus. J. c. Kranaus begab fid zu den Lamprens 
fern, wo cr farb und begraben wurde, Paus. -I,:5ı.. Heyne 
zu Apollod. p. 327. U 

CRANTO, us, gr. Koevıo, ũc, eine von den Nereiden. 
Apollod. I,'2, 7. Die Kodices Iefen Crato. ' 


i CRANTOR, oris, ein Lapithe, Amyntors Sohn, welchen 
der Centaur Demoleon mit einer abgebrochnen Fichte auf des Piris 
thous Hochzeit erſchlug, dafür aud) wieder von dem Theſeus niederz 

. gemacht wurde. Ovid. Metam. XI, 361. . — 

CRASTIA, ae, ein Beiname der Minerva, unter welchem 

‚ fie bei den Spbariten verehrt wurde, und den fie von dem Orte 
Kraſtis, welchen Dorieus erbaut, erhielt. Herodot.V, 45, 


CRATAEIS, idis, eine Nymphe, die Mutter der Skylla. 
Od. Xil,-ı24. Virg. Cir. 66. Nad) einigen foll dies nur ihe 
Bahame gewejen feyn, da fie eigentlid Hekate geheißen. Apollon. 
IV, 828. Burman. ad Ovid. Met. XIII, 749. ö 


CRATER, eris, gr. Koarmg, eos, der Becher am Him⸗ 
mel, worin dee Rabe ehemals dem Apollo Waſſer zum Opfer 
holen follte. Eratosth. Catast. 4ı. Siehe Corvus. Andere 
fehen ihn Hieber für den Beder an, worin Ikarus den Leuten 
den eriten Wein vorgejegt, oder auch für den, worin Matufing 

dem Demiphon feiner Tochter Blur unter dem Meine zu trinken 
gab. Mod, andere halten diefen Becher für das Gefäß, worein 
Othus und Ephialtes ehemals den Mars gefangen legten. Hyg. 
Astron. Il, 40, Das Mifchgefäß, (der Krater) fpielt in den alles 
goriſchen Darıtellungen der fchaffenden Naturkraft Feine unbedeutende 
Rolle. Man fprah ſowohl in Abficht der intelfectuellen als der phy⸗ 
fiihen Schöpfung von einer Mifhung (seine), von einem Mifchs 
gefäi (ayuing) nd vom Miſchtuͤnſtler (xegus zug) Fragm. Orph. 
XAVIH uno Hymn, XLGo) 12. So im Timäus des Platon, 
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wo im erften Becher die Weltfeele vom Demiurg gemifcht wirb 
Diefer Becher hieß au die Duelle der Seele. Proclus in 
Tım. p. 514 fg. Vergl. Ereuger Symbol. II. p- 409 fgg. 


CRATIEVS, ei, gr. Kocrısvg, Zus, der Anaribia, der Ge; 
mahlin des Neftor, Water. Apollod, I, 9, 9. Hepne p- 65. 


CRATOS, eos, contr. us, gr, .Kourog, zog, us, bei 
Pallas und der Styr Sohn. Apollod, I, 2.4. Er ftand mit 
feinem Geſchwiſter, der. Nice, dem Zelus und der Bia, dem Ju⸗ 
piter wider die Titanen bei, Apollod. 1. c. 5., und erlangte da: 
mit nebit ihnen die Ehre, ſtets um den Jupiter su jeyn. Hes. Theog. 
384. Nach einer andern Stelle aber (Hes, Theog. 775) bewohnen 
diefe Kinder mit ihrer Mutter einen Felfenpalaft im Zartarus, 
Siehe Styx. cf, Schol, 11. XIX, 127. Aeschyl. Prometheus, 


-  GRENAEVS, ;, einer von den Centauren auf des Pirithous 
Hochzeit, der auf der Flucht von dem Dryas mit einem Wurfſpieße 
. erlegt wurde. Ovid, Met. XII, 513. 


CRENIS, idos, eine der Nereiden. 


CREON, ontis, gr. Kotov, ovros, 1) des Menscens 
Sohn, bemädtigte ſich nach des Lajus Tode der Herrſchaft über 
Theben. Heyne zu Apollod. p. 253. Weil aber damals eben 
ſich das Ungeheuer Sphinz im Thebanifhen auf dem Berge Phiceus 
einfand, und er auch felöft feinen Sohn Haͤmon durdy daffelbe eins 
buͤßte, fo verfprad er dem, nicht nur feine Schweſter Jokaſta, des 
Lajus Hinterlaflene Gemahlin, fondern auch dad Reich felbft, zu 
geben, mer das Rärhjel der Sphinx errathen und alfo Theben ber 
freien würde. Dedipus erhielt auch beides, nachdem er das Raͤthſel 
errathen und Sphinx ſich vom Felſen herabgeftürze hatte. Apollod. 
II, 5, 8 S. Oedipus, Sphinx und Haemon. Er war es 
“ aber, der den Dedipus auch wieder aus Theben vertrich, nachdem 
deſſen blutſchaͤnderiſche Heirath befanut geworden war. Eurip. 
Phoen. 1580. Berge. Schüß Exc. zu Aeschyl, p. 480, Sins 
deß ſchwang ſich Eteofles auf den Thron. Da aber nachher diefer, 
des Dedipus Sohn, in der Schlacht mit feinem Bruder Polynices 
geblieben war, fo übernahm Kreon deflen Sohnes, Laodamas, Vor— 
mundfchaft, und zugleich die Verwaltung des Reiche. Paus. IX, 
5. Ermar dabei fo graufam, daß er nicht nur die erichlagenen 
Argiver undegraben liegen, fondern auch des Oedipus Tochter Anz 
tigone, welche ihren Bruder Polynices heimlich begraben wollte, les 
bendig mit ins Grab werfen ließ. Aeschyl. Sept, ad Theb. 1005 
f. Sophocles Antigone (eine andere Antigone ſchrieb Euripides 
Hyg. 72.). Siehe aud) Apollod. I, 7, ı. Oder da Antigonen 
fein Sohn Haͤmon hinrichten follte, fie aber „ als feine Braut, vers 
ſchonte, mußte er zugleich mit ihr das Leben laffen. Hyg. f. 72. 
Er begehrte überdies, es follten ihm die Athenienfer den zu ihnen 
gefluͤchteten Adraftus, König won Argos, ausliefern. Theſeus 
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wang ihm aber, die Erſchlagenen Argiver zu begraben. Paus. I, 
50, Apollod, ], c. cf. Diod. IV, 65. Plut. Thes, 15. Pind. 
N. 9, 56.. Eurip. Suppl. 755. Seine Tochter, Megara gab er 
hernach dem Herkules zur Gemahlin, der mit ihr den Therimachus 
und Ophites, Hyg. J. c. et Fäb. 51., oder nad) andern den Theo 
rimahus, Kreontias und Deikoon zeugte. Seine jüngere Tochter 
aber flattete Kreon an den Iphiklus aus Apollod. I, 5, 11; 
nachdem beide Brüder ihn von dem Tribute an den König zu Or⸗ 
chomenus befreiet hatten. Hiernaͤchſt werden auch die Heniocha und 
Pyrrha für deſſen Töchter ausgegeben. Pausan. IX, ı0. eine 
andere Schweiter war die Perimede, melde er an den Lichmnius 
derheirathete. Er leiſtete auch dem Amphitryo, der nach Hero- 
dot. V, 59 ohngefaͤhr unter dem Lajus mit dem jungen Herkules 
nad) Theben kam, Huͤlfe wider die Teleboer, unter der Bedingung, 
daß er von dem Teumeflifchen Fuchje befreien follte, der im 
Thebaniſchen Gebiete fo großen Schaden that. ©. Alopex. 
Kreon kam häufig in den Tragddien vor. Die Tragifer aber lalie 
ihn vom Lajus bis auf den Krieg der fieben Helden leben. | 


2) König zu Korinth, gab feine Tochter Glauce, oder nad 
andern, Kreufa, dem Jaſon zur Gemahlin, da diefer die Meder 
verftich. Es koftete aber diefe Heirath dem Kreon das Leben, weil 
das Kleid, welches Medea feiner Tochter zum Hochzeitgeſchenke 
fhickte, wie fie es anzog, Feuer fing und, da ihr Kreon helfen woll» 
te, ihn mit ihr vergehrte. Apollod. I, 9, 128. Einige maden 
ihn zu ebendemſelben mit dem vorhergehenden, und zum Sohne des 
Mendceus. Hyg. f. 25. Andere geben für deſſen Vater bald den 
Thoas, bald den Sifyohus, aus. Andere fagen , daß fein Name 
GSiaukus, Kreon fein Titel, gewefen. Diefe Fabel muß allerdings 
fehr vielfältig lauten, da fie von mehrern Tragifern bearbeiter wors 
den. Des Euripides. Medea, des Sophofles Kolchides, und viels 
leicht auch Okythaͤ, wie des Aeſchylus Medea, wenn fie anders an⸗ 
zunehmen iſt, handelten davon. cf. Diod. IV, 54. S—chol. 
Bsp Medea g. 20. 277. Pausan. II, 5. Hyg. £ 25. 26. 
Schol. Pind. Olymp. 13, 76. 


5) Ein anderer König zu Korinth, dem Alkmaͤon feine mit 
der Manto erzeugten Kinder zu erziehen uͤbergab; deſſen Gemahlin 
aber die Tochter des Allmdon, Zifiphone, aus Eiferfucht verkaufte, 
Apollod. II, 7, 7. dazu Heyne p. 260. ©. Alcmaeon, 


4) Ein Sohn des Herkules und der Eumide, Tochter des Thes⸗ 
pius. Apollod. II, 7. 8. | 
CREONTIADES, ae, gr. Kosovriaöns, 3, ded Herkules 
Sohn, welchen er mir der Megara, Kreons Tochter, zeugte. Apol- 
1od. II, 3, 11 et 7 vlt. | 
CREPITVS, eine von den läderlichen Gottheiten, welche die 
Aegppter verehrten, und vor der fie mehe Schen follen gehabt ha: 
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ben, afe vor dem Serapis. Min. Felic. Octav. p. 32 et El- 
menhorst, h. I. Befonders joll man ihn zu Delufium göttlich vers 
ehrt haben. Hieron. in Esaiae XIII, 16. Man hält diefe 
Gottheit für ganz erdichtet. Klotzii Actt. litt. Vol. V. P. I, ı. 


CRES, etis, gr. Kons, nros, ı) ein Sohn Yupiters und der 
Nymphe Soda, Steph. Pyz. in Konrn, der erſte König der Kres 
‚tenjer, welcher mit den Eteokreten aus. der Erde entjproffen, und 
— von den menſchlichen Leben nuͤtzliche Dinge erfunden, Diod. 

‚ 64. ,’der Inſel Kreta aber von ſich den Namen gegeben haben 
eo. Sein Sohn war Talus, der den Vulkan, und diefer den 
Rhadamanth, zeugte. Paus. VII, 55. Erfoll die Stadt Knofs 
fus nebſt dem Tempel der Cybele erbaut haben. Sonſt fegt man 

ihn unter die Kureten. 

2) Einer der Giganten, welcher, nad einigen, der Inſel 
Kreta den Namen gegeben haben ſoll. Steph. Byz. in Kontn. 


CRESIVS, ö, gr. Kenouog, #, ein Beiname des Bakchus, 
welcher feinen Tempel zu Argos, und den Namen daher bekommen 
hatte, weil er hier die Ariadne aus der Inſel Kreta begraben laffen. 
Paus. Il, 23. 

CRESPHONTES, ae, ein berühmter Heraklid, ein Sohn 
des Ariftomahus. Er eroberte Meflenien. Bald aber erhob fich 
eine Empoͤrung gegen ihn, in welcher er mit allen feinen Söhnen, 
denjjüngften, Aepytus, ausgenommen, umfam. Heyne zu Apol- 
lodor. p. 210. Diefen legtern ſchickte des Kresphontes Gemahlin, 
Merope, zu ihrem Vater, da fie dem Thronraͤuber Polyphont ihre 
Hand geben mußte. Eben diefer Aepytus ve nachher feines Va⸗ 
erg Tod. ©. Merope. 


CRESVS, i, gr. Konvog, x, ein — in Jonien. 
Er erbauete mit dem Epheſus zuerſt den Tempel der Diana, da 
denn auch von dieſen ſeinen Gefaͤhrten die ae Erhefus den Nas 
men bekommen haben fol. Paus. VII, 


CRETE, es, gr. Koym, ns, ı) des Afterius Tochter und, 
nach einigen, die Gemahlin des Minos, mit welcher er den Katreus, 
Deukalion, Glaukus und, Androgeus, ingleichen die Akalle, Zenos 
dice, Ariadne und Phädra, zeugte, die fonft Pafiphae genannt 
wird. Apollod. III, ı, 2. Andere machen fie zu einer Gemahlin 
des Sol, mit welcher er die Pafiphae gezeugt, die Minos nachher 
erft zur Gemahlin genommen, und die meiften nur benannten Sins 
der mit ihr gezengt haben foll. Apollod. l. c, Diod. IV, 62. 
Heyne zu Apollod, p. 215. 


3) Eines Kureten Tochter, welhe Ammon zur Gemahlin ges 
nommen, da er aus Mangel des Getraides fih aus Libyen in die 
Inſel pda begab. Er benannte dieſe Inſel hernach von feiner 
Gemahlin Kreta. Diod. III, 71. Eine ägpptifche Priefterkolonie 
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alſo fluͤchtete ſich nach Idaͤa, und der Dienſt Ammons floß mit 
dem Kretiſchen Jupiterdienſt zuſammen. 


| 3) Eine der Hefperiden, von welcher bie Inſel Kreta ebenfalls 
den Namen befommen haben foll. Vergleiche über alle diefe Sal- 
mas. ad Solin. p. 119. Meurs. Creta I, 2. 


4) Eine Tochter Deufalione. Apolloder. III, 3,1. 


CRETENSIS TAVRVS, gr. Tavoeg Kong, war nach einis 
gen der Stier, welcher die Europa aus Phönteien nad) Kreta übers 
führte. Andere erzählen, Minos wollte einft dem Neptun ein 
Opfer bringen, war aber Über das Opferthier verlegen. Neptun 
ließ alfo einen -fhönen Ochſen aus dem Meere aufiteigen, der aber 
den Minog zum Opfer zu fehön duͤnkte. Er ließ ihn alfo unter 
feine Heerde laufen und opferte dem Neptun einen andern geringern, 
Neptun machte dafür den’ Ochfen rajend, fo daß er fehr vielen Schas 
den that. Euryſtheus befahl dem Herkules, ihm denfelben lebendig 
nach Mycene zu bringen, ließ ihn jedoch, als ein dem Neptun ger 
heiligtes Thier, wieder laufen. Der Stier kam hierauf, da er Las 
tonien und Arkadien durchſtrichen hatte, über den Sfthmus nad) 
Attika, und that um Marathon herum den größten Schaden. Apol- 
"Jod. 11, 4, 7. Er ward bier auch der Marathoniihe Stier ges 
nannt, und unrecht von diefem unterfchieden, Munk. ad Hygin. 
£. 30. , unter welhem Namen ihn endlich Thefeus tödtete. Sonſt 
hält man ihn für denjenigen Ochſen, welchem die Paſiphae den Mi⸗ 
notaurus erzeugt haben ſoll. Diod. IV, 15 et Hyg. J. c. cf. 
Mezir, ad Ovid. p. 339 f. Theſeus fing ihn lebendig, und 
opferte ihn dem Apollo. Plutarch. Thes. 18. Heyne zu Apol- 
lod, p. 151. Ä 


CRETEVS, i, gr. Konreös, &og, 1) die gewöhnliche Less 
art; eigentlich abet Katreus, der König in Kreta, des Minos und 
der Pafiphae Sohn. Seine Töchter waren Aerope, Klymene und 
Apemofyne, fein Sohn aber Althemenes. Er fragte einft das Ora⸗ 
.tel-um feinen Tod, und es antwortete ihm: daß Ihn eins von feiz 
nen Kindern tödten würde. Althemenes ging daher mit feiner 
Schweſter Apemoſyne in die Infel Rhodus; Kiymenen und Aero⸗ 
zen aber übergab Katreus dem Nauplius, fie in ein fremdes Land zu 
führen. Aetove ward hierauf die Gemahlin des Sohnes vom Atreus, 
Piiſthenes, und die Mutter des Agamemnon und Menelaus; Kiys 
mrene aber des Nauplius Gemahlin, die Mutter des Palamiedes und 
Dear. Als nachher Katreus feinem Sohne das Reich übergeben 
tböllte, und deswegen zu ihm nad Rhodus ging, Fam er des Nachts 
dafeldft an. Weit man ihn aber für einen Seeräuber anſah, fo er: 
hob fich zwiſchen feinen Leuten und den Rhodiern ein ernftliches Ger 
fecht, im welchem Katreus, von feinem Sohne Althemenes uner⸗ 
Fannt, nad) dem Ausfpruche des Orakels erlegt wurde. Diod. V. 
Apollod, UI, 2, ı. 2. In den Mass, heißt cr beftändig Katreus. 
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Meziriac Comment, sur les Ep. d’Ovide T, II s 250. Heyne 
zu Apollod. p. 218. | 

2) Einer von des Aeneas Parthei in Italien, den Turnus era 
legte. Virg. Aen. XIl, 558. 

CRETHEVS, ei, gr. Kondeis, &uc, '1) des Aeolus und 
der Enarcte Cohn. Apollod. I, 7, 2. Er erbauete die Stade 
Jolkos und heirathete feines Bruders, dee Salmoneng, Zochter, die 
Tyro, mit welcher er den Aeſon, Amythaon und Pheres, wic den 
Neleus, erzeugte. Apollod. I, g, 8. 11. Paus. IV, 2, Nur die 
erſten drei Söhne von ihm nennt Hom. Od. XI, 257-259. Den 
Pelias und Neleus hatte Tyro bereits vom Neptun geboren, und 
Kretheus ward bios ihr Erzieher. Wahrſcheinlich tragifche Fabel 
it ed, wenn einige feine Gemahlin Demodice oder Biavice nennen, 
und erzählen, da fie jih in ihres Gemahls Bruver, des Athamas 
Sohn, det Phrirus, verliebte, von ihm aber verachtet wurde, ver— 
tlagte fie ihn, als ob er ihre zu nahe gefommen fey. Kretheus 
zwang daher den Aıhamas, feinen Sohn zu firafen, den aber feine 
Mutter, die Nephele, errettete und mit feiner Schweſter, der Helle, 
auf dem Widder mit dem güldenen Zell entführte. Hyg. Astr. Poet. 
Il, 20. Einige machen ihn felbit zu des Neptuns Sohne, Id. £, 
357., da doch diefer nur mit feiner Gemahlin, der Tyto, vor ihrer 
Vermählung,, den Pelias und Neleus erzeugte. Apollod. II, 9, 9. 
Tzetz. ad Lyc. 872. | 

2) Ein Barde der Trojaner, den Acneas bei fih in Stalien 
hatte. Aen. IX, 774. XII, 558, | 

CRETHON, onis, gr. AXgn9ov, wvog, des Diokles Sohn, 
eines reichen Mannes von Pherä, und des Orſilochus Zwillingsbrus 
‚ der. Beide waren fehr erfahrne Krieger und wurden vom Aeneas 
vor Troja niedergemadht. Hom. 11. V, 542. 

CREVS, ei, gr. Kosiog, s, bes Coͤlus und der Erde Sohn, 
einer der Titanen. Hes. Theog. 154. Beſſer Crius. 


CREVSA, ae, gr. Koteca, ns, 1) der Erde Tochter, eine 
. Mais, mit weldher Peneus den Hypſeus, Pindar, Pyth,, und die 
©Stilbe, Diod. IV, 8ı., zeugte. 

2) Des Erechtheus undder Prarithea Tochter, ein ſchoͤnes Frauens 
zimmer, die dem Apollo den Janus gebar. Vict. Or. G. R. 2. ©. 
deffen Artikel. Die Höhle, worin er fie Überrafcht hatte, wurde 
noch lange Zeit hernach in jeinem und Pans Tempel zu Athen ges 
wiefen. Paus. I, 5ı. hr Water verheirathete fie darauf mit dem 
Zuthus, der mit ihr den Achdus und den Jon zeugte. Apollod. I, 
7,2. Heyne pag- 555 et Conon Narrat, 27. | 

5) Des Driamus und der Hekuba Tochter, Apollod. III, 11, 
5. Heyne pag. 502. Sie vermählte fih mit dem Aeneas und ges 
bar von ihm den Askanius. Virg. Aen, II, 651. Bei dem Uebers 
gange ber Stadt nahm fie zwar Aeneas mit fich heraus, allein fie 
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verlor ſich Hinter ihm. Als er fie hierauf fuchte, erfchien fie ihm in 
Goͤttergeſtalt, und erklärte ihm, daß fie die Mutter der Götter, die 
nicht wolle, daß. jie aus Phrygien weggehen folle, zu jih genommen 
habe. Virg. II, zı1 - 794. Einige erzählen, daß Venus und 
die Mutter der Götter fie ver Gefangenſchaft entriffen habe. . Paus, 
X, 26. Auf des Polvgnotus Gemälde zu Delphi war fie unter 
den Gefangenen aufgeführt. Lefcheus, nach eben demfelben, und die 
Carmm. Cypria nannten des Aeneas Gemahlin Eurydice. Eben 
diefe (fo ſcheint es nach der Tabula Diaca n. 109., die größtens 
theils dem Leſcheus folge) ſcheinen, fie den Aeneas nad Stalien has 
ben begleiten laſſen. Die Andrier trugen fich mit einer andern Ers 
zählung, nach welcher ihre Stammhelden, Anius und Andrus, dee 
Sohn des letztetn, vom Apollo und der Kreufa abftammeten. Conon, 
41. ©. Anius. Sophokles hat eine Kreufa geſchrieben: Es iſt 
aber ungewiß, auf welche fie fich bezog, cf. Heyne Exc. XIV, 
ad Aen. II, 

3) Kreons, Königs zu Korinth, Tochter, welche er dem Yas 
fon zur Gemahlin gab. Allein die darüber verftoßene Medea ſchickte 
ihr durch ihre mit dem Jaſon erzeugten Söhne zum Hochzeitgeſchenk 
eine Krone, oder ein Gewand, das, jobald es Kreufa an ſich brachte; 
zu brennen anfing uad fie mit ihrem Vater und dem königlichen 
Schloſſe verbrannte. Hyg. f. 25. Hor. Epod. V, 65. Apollod. 
II, 28. Es war folches mit Naphtha beſtrichen, welches auch einis 
ge Schritte vom Lichte ſich entzuͤndet. Munker. ad Hyg.1.c. Ins 
deffen nennen fie einige auch Glauce, für Kreufi, Hygin. ]. e. et: 
Munker., und jehen das Wort Kreufa für bloßen koͤniglichen Titel 
an, für jo viel als Königstochter. — u 

CRIASVS, 2, gr. Koiaoog, #, des Argus und der Evadne 
Sohn, der Nachfolger feines Vaters im archiviſchen Reiche. Apol- 
lod. UI, ı, 2. 4FÑ | ns | 

CRINACVS, 3, Jupiters Sohn und der Vater des Mafar 
* ber die Inſel Lesbus zuerſt einnahm und beſetzte. Diod.' 
V, 82. J 

CRINISVS, i, eigentfih CMISSſSVs  (Serv. ad, Virg. 
Aen. I, 554.), ein Fluß in Sicilien, welcher fih in einen Bär, 
oder nad) andern, in einen Hund, verwandelte undfeine Händel mit 
der Segefta hätte, mit welcher er auch den Aceſtes zeugte, Serv.. 
Virg. Aen. V, 50. Hyg. f. 275. 5. ‚SS. Acestes., | 

- "ORINO, us, ‘gr. Kopivo, 89, 1) eine Gemahlin des Danaus,, 
mit welher er die Kallivice, Deme, Celäno und Hyperipte zeugte, 
Apollod. II, ı. vie, —D 

2) Eine von des Antenor Töchtern, Paus. X, 27.; kam 
als Gefangene auf des Polygnotus Gemälden vor. ——— 

CRINVS, i, des Argus und der Evadne Sohn, der aber befe 
fer Kriafus denannt wird, Hyg. f..145 erad eum Munker. - 

— Mn | 
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'CRIOPHORVS, ;, gr. Koropogog, », ein Beiname des 
Merkurius, unter welchen er zu Tanagre einen Tempel hatte. Er 
beißt foviel, als Widderträger, weil er um Abwendung der Peft 
einen Widder auf den Schultern um die Stadt herumgetragen has 
ben foll. Es wurde au) noch jährlich an feinem Fefte von einem jungen 
Menfchen ein Widder auf den Schultern um die Stadt getras 
gen. Paus. IX, ı5. &eine Bildfänle fand man in dem Karnafi: 
ſchen Haine, Paus. IV, g., und an andern Orten, wo er den Wid⸗ 
der auf den Achſeln hatte. 

CRISIE, es, ar. Koıaln, ns, des Dceanus und der The: 
tis Tochter. Hes. Theog. 559, 

CRISVS, i,gr. Xeloog,s, auch CRISSVS, gr. Kolocos, u, des 
Phokus Sohn und Water des Strophius, deilen Sohn Pylades 
war, Paus, II, 29, Schol. Eurip. Or.55. Heyne zu Apol- 
lod. p. 350g. | | 

CRITOBVLE, es, eine Beifläferin des Mars, mit wel: 
cher er den Pangäus zeugte. 

CRITOMEDIA, ae, eine Danaide, welche den Antipaphus 
umbradte. Hyg. f. ı70. | 

CRIVS, i, gr. Korog, 5, ı) des Himmels undder Erde Sohn, 
Apollod, I, ı, 5, weldyer mit der Eurybia,des Pontus Tochter, den 
Alträus, Pallas und Perſeus zeugte. Id. ib. 2. Hes. Theog. 575. 
Man flieht leicht die Bedeutung diefes Mythus. Krius, den wir lieber 
mit den Alten und mit Hermann de Mythol. XV. Sejugus (mit 
„olveıv, abfondern ‚von demſelben Stamme vergl. p. VIII) überfegen, 
als mit Kanne p. 20. für Widder, als Begriffdes Starken, er: 
klaͤren — fondert ab, als befondere Körper, die Geftirne, die, weil 
fie aug dem Meere herauszufteigen Schienen, eine Mutter erhielten, 
welhe die mächtige Kraft des Meeres bezeichnet. Diefe 
Geſtirne (&sge) find in fietem Umſchwung (Pallas, der Schwin- 
gende ),. und den Zodiafus (Perfes, Trameus, von melgeıv, wo⸗ 
für megı@v gebraͤuchlich) durchfchhneidet die Sonne. Etwas mobifl: 
cirt finden ſich — Ideen bei Kanne Mythol. p. 19- 21. 

2) Des Phrixus Hofmeiſter, welcher mit ihm nach Kolchis 
ging, daſelbſt aber den Goͤttern geopfert und ſeine Haut nach Ge⸗ 
ae an die Maucen des Tempels gehefter wurde, S. Chry- 
somallus. — 


CBOCALE, eine Nymphe aus dem Gefolge der Diana. 
Ovid. Tetam. III, 1 ode u folg — 
CROCON, onis, gr. Koöxwv, wvog, Water der Gemahlin 
des Arkas, der Meganirq , mit welcher er den Elatus und Aphidas 
erzeugt haben foll..„Apellod: ‚UI, 9, 1. Er iſt einerlei mit dem, 
‚Krofon , der ‚des Geleus Tochter Säfara zur Gemahlin hatte, und. 
ehenials einen Strich Landes, in Attika beſeſſen, der von ihm Cro--, 
eonis’regia genannt worden, Paus. I, 57. £ — 
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CROCOS, i, Geliebter der Smilax, der endlich in eine Sa; 
franftaude, fie aber in ein anderes Geivächs ihres Namens verwans 
delt wurde. Ovid. Metam, IV, 285. Plin. H. N. XVI, 55, 


CROESMVS, i, gr. Koolouog, #, ein Trojaner, welchen 
Meges erſtach. Hom. U. XV, 522. 

CROESSA, ae, gr. Koosoce, ng, der Ino Tochter, mit 
welcher Neptun den Byzas zeugte. Steph. Byz. in v. Bu&dvrlov. 

CROMYONIA SVS, mar eine große Sau bei Kromyo im 
Korinthiſchen, die fehr vielen Schaden that. Ovid. Metam. VI, 
455 et Diod. IV, 61. Sie hieß eigenslih Phaͤa. Plutarch. 
in Thes. 11. 


CROMVS, i, gr, Koduos, s, 1) Neptuns Sohn, von wel⸗ 
chem die Stadt Kromyon im Korinthiſchen den Namen hatte. Paus. 
II, ı. | 

2) Des Lykaon Sohn, von dem die Stadt Kromi in Arkadien 
den Namen hatte. Paus, VIII, 5. 

'CRONIVS, i, gr. Kooviog, #, ıJein Freier der Hippodamia, 
der\aber fein Leben einbuͤßte. Paus. V, 22, 

2) Jupiters und der Nymphe Himalia Sohn, aus Cypern. 
Diod, V, 55. 


CRONVS, ſ. Saturnus. 


CROTALVS, i, gr. Koöralog, », ein Freier der Hippo⸗ 
bamia, der fein Leben einbüßte, Paus. V, 22. 


CROTON, onis, ein uralter Einwohner von Ztalien und 
ein Heros der Krotoniaten.,, welcher von dem Herkules, da et 
mit Geryons Rindern durch Italien trieb , unverfehends umgebracht 
wurde, Er hielt ihm cin ‚großes Leihendegängniß und ſagte den 
Einwohnern vorher, daß von ihm eine Stade wurde benannt wers 
den. - Diod. IV, 26. ze 


CROTOPVS, i, gr. Koorwnos, 8, des Inachiſchen Königs 
zu Argos, Agenors, Sohn und der Nachfolger des Jafus in dem 
Königreiche. Paus, II, 16. Seine Tochter Pfamathe wurde vom 
Apollo verführt, und fegte, aus Furcht der Schande, das Kind 
weg, weldes die Hunde eines Hirten, der es fand, und für das fei: 
nige erzichen wollte, fraßen. Apollo ſchickte daher ein graufames 
Thier, Döna (Strafe), ind Land, welches den Müttern die Kinder 
nahm und fraß. Koroͤbus erlegte diefes, Allein Apollo, deffen Zorn 
noch nicht gejtille war, ſchickte eine große Peit, Paus, I, 54., wel: 
he, beſonders um den Tod der von ihrem Vater hingerichteten Pfas 
mathe zu rädren, das Land traf. Das Drafel, welches man dars 
über um Rath fragte, antwortete: Man folle der Pfamathe und dem 
Sinus Genugthuung fchaffen. Krotopus zog daher, weil alles nichts 
helfen wollte, von Argos nah Megara. — Narrat. 19. 

n 2 
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CROTVS, i, Kooros, », Pans und der Eupheme Sohn, 
wurde zugleich mit den Mufen erzogen, weil feine Mutter deren 
Anıme war. Hygin. f. 224. Da cr nun mit feiner Klugheit und 
Jagdkenntniſſen den Mufen vielen Gefallen erwies, fo baten fie ihren 
Water, den Jupiter, ihm cine Stelle unter den Geftirnen zu geftat: 
ten. Erthat es, und um feine Eigenfchaften zu bemerken, gab er 
ihm Pfertefüße, einen Pfeil in die Hand, einen Satyrfhwanz 
und einen feinen Kranz vor feine Füße. Hyg. Astron. Poet. II, 
27. Er ift alfo der Sagittarius, oder Schüge, am Himmel, den 
andere für einen Centaur, den Chiron, anfehen. Eratosth. Catast. 
28. Ein neuer Verſuch, diefes Sternbild, das orientalifhen Ur: 
fprungd war, zu erklären. | Ä 

CRYTIDAS, ae, ein Oberſter der Sicilianer, der fih dem 
Herkules, da er mit Geryons Rindern durch diefe Infel trieb, wi— 
derjegte, allein von ihm erlegt, und von den Seinen als Held vers 
ehrt wurde. Diod. VI, 25. 

CTEATVS, i, Aktors, Ovid. Met. VIII, 508 et ad eum 
Heins,, oder Neptuns und der Molione, Sohn, Apollod. II, 
7,2. Mad) Homer war Kteatus, wie fein Bruder Eurytus, beide 
Söhne des Aktor und der Molione. II. II, 621. Er nenne fie 
daher bald Moltone, bald Aftorione. 11. XXIU, 658. Als Knas 
ben ſchon nahmen fie Antheil an dem Kriege des Neleus gegen den 
Augeas. Meftor fegte ihnen nah, um fie zw erlegen, aber Nep⸗ 
tun entruͤckte fie in einem dicken Nebel aus dem Treffen. ID. XI, 

08. 749. Beiden Leichenfpielen des Amarpnceus fiegten fie über 
den Neftor im Wettfahren. 11. XXIII, 658, Athenaeus Il. p: 
57, F., erzähle aus dem Ibykus: Sie ritten auf weißen Pfer: 
den (mie die Tyndarides), fahen beide einander ähnlich und waren 
beide (mie) aus einem Ei geboren. Die Molioniden fianden in der 
Folge dem Augeas wider den Herkules bei, und erlegten deſſen Ges 
hülfen, den Dameon. Paus. VI, 20. &ie trieben auch wirklich 
den Herkules von Elie ab, wurden aber von ihm auf dem Wege 
nad) den Iſthmiſchen Spielen erfhoflen, Pind. Olymp. X, 23.. 
nicht weit von Kleonis, wo auch ihre Gräber noch lange zu fehen 
waren. Paus, II, ı5. Des Kteatus Gemahlin war Theronice, 
und fein Sohn Amphimahus, welcher mit vor Troja blieb. Id. 
V, 5. Homer. N. XII, 181. Die Nahmelt verftand die Re: 
densart, fie waren wie aus einem Ei geboren, nicht. Man nannte 
fie ouugpveis, als ob beide nur einen Körper hätten. Apollod, II, 

‚2. Daraus wurde dıpvsig gemacht, und nun beide vom Schol. 
und Eustath, fo gefchildert, daß jeder an einem Leibe zwei Köpfe 
° und vier Hände gehabt haben ſollte. ©. beide zu I. XI, 708. 


Indem wis über die Bedeutung diefes Mythus auf die Erflärung 
Ereuzers unter Aktor zurüdweifen, heben wir bier das 
hauptfächlichfte aus Hermanns Brief üb. das Weſen 
u. |. w. p- 95. fg. ans, wo der Verfaler gegen Creuzer ſpricht 
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Molione Heißt die kommende; alfo tönnen ihre und Neptun Söhne 
nichts anders als Ankömmlinge von der See bedeuten. Aktor, der 
Gemahl der Molione, ifi nun der bringende, wenn die Ankunft mit 
Schaͤtzen und Handelsivaaren verbunden gedacht werden fol. Die 
Zwillingsbrüäder diefer Ankunft find Eurptus, der, welcher gute Ges 
fhäfte macht (eigentlich wohl, dem die Waaren von Haufe gut zus 
fließen) und Kteatus, der, welcher erwas erwirbt. Alſo beißt 
der Mythus: Antömmlinge aus dem Meere, welche Waaren brins 
gen, erwerben bei gutem Sefchäftsgange Neichthämer. Zugleich 
tft es Bar, warum zwei Väter diefer Brüder angegeben werden, 
und warum die Brüder felbft Zwillinge find. Kommen und brins 
gen, die erften Bedingungen der Möglichkeit des Handels, wird 
nur durchs Meer möglich, das daher ald der wahre Water angeger 
ben wird. Eben fo find gute Geſchaͤfte und das Erwerben von 
Reichthuͤmern Zwillingsbegriffe, deren einer den andern mit ſich 
führt. Creuzer beharrt indeß auf feiner früheren Anfiht auch 
in der Symbol. 11. p. 387. 2te Ausgabe. — Vergl. Übrigens 

nod Heyne zu Apollodor. p. 184 und 288. 

CTESIPPVS, i, gr. Krojsızog, u, 1) des Polytherfes Sohn, 
Od. XX, 287., ein reiher Dann von Same, einer von Penelos 
pes Freiern, ib. 299., warf mit einer Ochſenklaue nach dem vers 
ſtellten Ulyſſes, der ihm aber gefickt auswih. Ib. 504. Es 
glüdte ihm auch nicht, da er den Eumaͤus niederftoßen wollte. Od. 
XXII, 279. Endlich wurde er vom Phildtius erlegt. Ib. 285. 

2) Sohn des Herkules und der Aftydamia, Amyntors, Kös 
u in Pelaſgiotis, Tochter. Diod. IV, 37. Apollod. II, 
7 vit, 

5) Des Herkules und der Detanira, Deneus Tochter, Sohn, 
deſſen Brüder Hyllus, Glenus und Onites ſeyn follen. Apollod. 
U, 7, 5..8. cf. van Stav. Misc. Obs. T. IU. p. 585 
Schol. Soph. Tr. 54., Heyne zu Apollod. p. ı99- fg- 

4) Ein anderer Sohn des Herkules von der Tochter des Phy⸗ 
las, Midea. Paus.I, 5. X, 10. u 

CTESIVS, ö, gr. Xrmorog, e, 1) ein Beiname des Jupiter 
bei den Phlyenfern. Paus. I, 31. 

2) Des Ormenus Sohn, der zwei eigene Städte befaß und 
Water des Eumäus war, welchen die Phönicier entführten und dem 
Laertes in Ithaka verkauften, deflen Schweine er hüten mußte. 
Hom. Od. XV, 415 et VI, 3. | 


CTESYLLA, ae, gr. Kojovile, ns, des Akidamas Tode - 
ter von Julis in der Inſel Cea. Hermochares fah fie auf den Py⸗ 
thiſchen Spielen bei einem Zange, und wurde fo in fie verliebt, daß 
er auf einen Apfel den Schwur ſchrieb, daß fie ihn heirathen wolle. 
Er warf diefen Apfel in der Diana Tempel, wo ihn Kteſolla fand, 
die Aufihrift las, und alfo den Schwur ſelbſt chat. Kteſylla hielt 
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fich daher für verbunden, dem Hermochares ihre Hand zu geben: 
Er hielt duch nachher bei ihrem Vater um fie an, und fie ward ihm 
verfprochen. Da fi aber nad der Zeit ein reicherer Freier fand, 
fo verfprach fie der Vater auch diefem. Allein Ktefylla ging mit ib: 
rer Amme ohne Willen ihres Vaters zu dem Hermochares, nad 
Arhen. Sie ftarb jedody bei ihrer erften Niederkunft um ihres Va— 
ters Meincids willen. Da man fie nun zu Grabe trug, fo flog eine 
Taube aus ihrem Sarge, und von der Ktejyfla ward nichts mehr 
gefunden. Hermochares befragte darüber das Orakel, das ihm be: 
fahl: er folle der Venus unter ihrem Namen zu Julis einen Tempel 
“erbauen. Anton, Liber. Metam. I, 


. CTIMENE, es, gr. Kruudon, ns; des Laertes Tochter 
und Schiweiter des Ulyffes, die in die Infel Samos verheirathet 
wurde. Od. XV, 561. 

CVBA, ae, eine Göttin der Römer, welche machen follte, 
daß die Kinder wohl lägen. 


CVMAEVS, i, oder CVMANVS, i, ein: Beiname, des 
Apollo von der Stadt Kumd in Stalien, wo er in dem Schloffe ver 
ehrt wurde. Bei dem Kriege der Römer mit den Acdern und 
Arijtonius weinte die Statue diejes Gottes vier Tage nach einander, 
und es fehlte nicht viel, daß fie auf den Rath der Zeichendeuter ins 
Meer geworfen worden wäre. Doc; da andere es dahin deuteten, 
daß ihr Weinen die Leberwindung der Achäer bedeutete, fo erhielt 
fie fich in ihrem Anjehen. Augustin, de C. D. IU, 11. Iul. 

“ Obsequens de Prodigg. 87 et ad eum Scheffer. Ueber bie 
Lage des Tempels-vergl. Heyne Exec. II, gu Aen. VI, 

CVNINA, ae, eine Göttin der Römer, unter deren Schuße 
die Wiegen, ftanden. Augustin. de C. C. IV, 8. Lactant. Inst. 
I, 20, 56. 

CVPAVO, onis, des Eyfnus Sohn, kam als Anführer der 
Ligurer dem Aeneas zu Hülfe. Virg. Aen. X, 168. ©. Cyc- 
nus, und Heyne zu Virgil a. a, D. 

CVPENCVS, i, ein Rutuler und Feind des Aeneas in Sta: 
lien, den er felbft- erlegte. Virg. Aen. XII, 559 et ad eum 
Serv. . 

CVPIDO, inis, gr. ”Eows, wrog, f. Amor. 


CVRA, ae, die Göttin der Sorge und Unruhe. Sie fahe, 
da fie einſt Über einen Fluß ging, einen, freidigten Thon, den fie in 
Gedanken aufhoh, und einen Menfchen zu bilden anfing. Indem 
aber Jupiter dazu kam, fo bat fie ihn, ihr Werk zu befeeln. Sie 
erhielt ſolches auch, allein da fie ihm ihren Namen Kura beilegen 
wollte, fo verlangte Jupiter, daß es den ſeinigen bekommen jollte. 
Zu ihrem Streite fam auch die Erde, die. ihn gleihfalld nad) ihrem 
Namen benannt haben wollte: Sie ruften daher den Saturn zum 
Richter, der alfo nrrheilte, Weil du, Jupiter, ihm den Geift ges 
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geben, fo nimm auch den Leib. Weil du ihn aber, Kura, zuerft 
gebildet, fo behalte ihn, fo lange er lebt. Da er aber aus Erde 
(humo) gemadt zu feyn feheint, fo werde er Homo genannt. 
Hyg. f. 220. ⸗ u 


CVRAE, arum, die Rachgoͤttinnen der Alten, die ihren Sig 


im Eingange der Hölle hatten, Virg: Aen, VI, .274. Das bie 


Gewiſſen. Daher fie Virgil ultrices nennt, 
CVRETES, um, gr. Ksonreg, av. 


Das Altertum läßt und zwei verfchiedene Gattungen von Mens 
ſchen unterfcheiden, welche diefen Namen führten, Die erften find 
die älteften Einwohner von Xetolien, ein Stamm von Wilden, wels 
che Aetolus vertrieb, da er Aetolien einnahm. Won ihnen redet 
Apollod. I, 7, 6 und nennt Xetolien Kugyrlda yagav. Vergl. 
Strabo X. p. 465. Sie bewohnten ehemals die Inſel Chalcis, 
oder Eubba. Da fie fich hier einft mit ihren Feinden auf dem les 
lantiſchen Gefilde herum ſchlugen, faßten fie dieſe bei ihren langen 
vorn herabhängenden Haaren; und jie verloren dadurch. Dies gab 
ihnen die Veranlaffung, ſich die langen Haare vorn abzufchneiden. 
nd fie wurden von xuod, tonsura, Kureten genannt. Athen. 
XH, 6 leitet gar den Namen von ihrer Sorgfalt für die Haare 
her. Sie flächteren, nachdem fie Actolus aus Actolien vertrieben 
hatte, nach Akarnanien. Die zweiten find uralte Prieiter Zus 
piters in Kreta, deren Fabel unter die dunfelften der alten Welt ge: 
hört. Denn fie find nicht allein mit den Kabiren, Korybanten und 
Idaͤis Daktylis Häufig verweihfelt worden; fondern überdem hat 
man auch in ihrer Geſchichte Häufig Phrygifhe und Kretenfifhe Fa⸗ 
beln mit einander. vermifcht. Die klaffifche Stelle von ihnen iſt 
Strabo a. a. D. Diefer hält die Benennung für ganz griechilch, 
und nach ihm leitet ſich diefelbe von #Fo05, Juͤngling, ab, und Kus 
teten waren nichtd anders als Sünglinge, die bei feicrlihen Geles 
genheiten in Waffen Opfertänge hielten. Bewaffnete Tänzer waren 
nicht allein bei den Morgenländern, fondern bei allen halbeultivirs 
sen Völkern gewöhnlich, bei denen Krieg und Waffen die Hauptfar 
che des Lebens ausmachten; die daher bewaffnet nicht allein bei ih⸗ 
ren Verfammlungen , fondern auch den religiöfen Feierlichkeiten ers 
ſchienen; ja fich felbft ihre Götter als bewaffnet dachten e> fie auf 
diefe Art vorftellten. So hielten denn auch, nach Sträbo’s Zeugs 
niffe, die Pelasger und hier befonders die Kureten dergleichen Wafı 
fentänge. Mit der Zeit wurden diefe Waffentänger mit den Kory⸗ 
banten und Kabiren, oder den uralten Prieſtern der Cybele und 
überhaupt der Göttin, welche das Symbol der Natur ausmachte, 
verwechlelt. Diefe Verwechslung war nicht fehwer, da auch dieſe 
bei ihren Verehrungen Waffentänge hielten und Lärm und Eriegeris 
sche Muſik liebten. Da nun die aite Sage vorhanden war, Rhea 
Babe den jungen Supiter vor den Nachftellungen feines Vaters, bes 
Kronus, auf Kreta verborgen, und- durch Mufit und Waffentänzes 
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wobei man die Waffen zuſammen ſchlug, den grauſamen Water die 
Stimme ſeines Sohnes unhörbar gemacht: fo wurden diefe Ideen 
auf die Kureren uͤbergefuͤhrt. Dieje waren alfo, der Sage nad, 
die Wächter des kleinen Jupiter, die um ihn her Waffentaͤnze hiel⸗ 
ten, ihre Waffen zufammen ſchlugen und hiermit. das Weinen des 
Kindes übertäubten. Diod. V, 65. Entweder lich fie Rhea aus 
Phrygien dazu nach Kreta kommen, oder fie. wuchſen von Knaben 
auf, die einft die Erzicherin Jupiters, Adraſtea, oder Adamantea, 


— zu dieſem Behufe um die Wiege Jupiters her verſammlet hatte. 


Hyg- f. 159. Dieſe Kureten find ed, die man hernady mit ven 
Prieſtern der Epbele, den Korybanten, ganz für einerlei angefehen, 
oder auch für Prieiter der Hekate schalten hat.. Liucret. II, 629. 
fgg. Ovid. Fastt. IV, 210. cf. Strabo a. a. DO. Von cben 
diejen gilt es, was Strabo ebenfalls anführt, daß fie phrygiſche 
Slötenfpieler, zwei und funfzig an der Zahl, und Söhne des Apollo 
und der Rhytia (iſt anders dieſer Name gewiß) gewefen feyn follen ; 
eine Nachricht, die offenbar auf die raufchende Muſik der Phrygiſchen 
und Bakchiſchen Orgien, wo die Flöte gewöhnlidy war, hindeutet. 
So gehört ed auch hierher, wenn man die Kureten ald Söhne des 
Apollo und der Itymphe Danais angab. Der eigentlihen Kureten, 
“oder der Wächter Jupiters, werden von den Alten nur drei genannt. 
Proclus-in Plat. V, 55.: was Spanh. ad Callim. Iov, 52 
auch aus Münzen erläutert hat. Diodor, der fie ſtets mit den 
Idaͤis Daktylis verknüpft, fegt ihre Zahl auf neune. — Denn nit 
allein mit den Korybanten, auch mic den Idaͤis Daktylis, wurden 
dieſe uralten Waffentänger verwechſelt. Was alſo von diefen Dat: 
tylis gilt, dag fie am Ida Waffen gefchmieder und Eifen verarbeitet, 
cf. Schol. Apoll. I, 1129., das erzählt Diod. V, 65 auch von 
den Kureten und noch mit vielen Erweiterungen, Nach ihm waren 
fie die Erfinder der näßlichften Dinge für das Menfchengefchlecht, 
lehrten Käufer bauen, die zahme Viehzucht und den Honigban. Sie 
feloft wohnten in Bergen und Wäldern. Dies festen einige nod) 
weiter fort, und machten diefe Kureten zu Prieftern und Weifen, 
welche die Titanen erzogen, Sa fie ftellten fie fogar ald Wahrfager 
vor; wie Apollod. UI, 5, ı diefelben anfuͤhrt. — Hatte man 
aber einmal den Schritt gethan, Kabiren, Korybanten und Kures 
ten, als Diener der Religion ein und daſſelbe jeyn zu laflen: faq 
ging man auch leicht eine ‚andere Verwechslung. ein, nämlich die, 
daß, wie die Kabiren bald als Diener der ſamothraciſchen Religion, 
bald als die Götter derfelben, betrachtet wurden, man aud ein 
gleiches mit den Kureten that, und fie bald als Götter, bald «Is 
Priefter, aufitellte. - So verfahren die Verfaffer der Orphiſchen 
Hymnen, wo dieſe Kureten (in der 5rften) als, Erhalter der Welt, 
die Leben und Wohlthat geben und zerfiören, als die Stifter einer 
geheimen Religion , die zu Samothrace wohnen, als Zwillinge, 
die den Schiffen gänftig find; in einer offenbaren Verwechslung mit 
den weltfchaffenden Kabiren und der Schiffergottheit der Dioskuren, 
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Befchrieden werden. Vergl. Voß mythol. Br. II. p. 8. So 
wird in der 58ſten Hymne, Korpbas der nächtliche Kurete genannt. 
Wogegen fie die Sojte Hymne als bloße Priejter und Diener der Cy⸗ 
bele aufſtellt. So führt aber auch Strabo a. a. O. bereits aus dem 
Heſiodus die Verwechslung der Kureten mit der Gottheit der Kabis 
ren an. Und Pausan. erzählt uns IV, 5ı., daß diefe Kureten zu 
Meflene einen Tempel hatten, in dem ihnen alle Arten von Ihieren 
geopfert und mit den Vögeln befchloflen wurde. Nach dieſer Ent: 
wicelung haben wir alfo die Kureten a) ‚als einen wilden Volles 
ftamm, b) als die älteften Waffentänzer bei Opfern, c) als die 
Wächter des jungen Jupiter, d) als Driefter der Eybele, ‚e) als 
Erfinder und Weiſe der Vorwelt, fa auch als uavrug —, f) ale 
die Gottheit der Kabiren, anzufehen. Der gewöhnlihe Begriff, 
den aber die Alten mit ihnen verbinden, ijt der, daß fie als Pries 
fter oder Wächter des; jungen Jupiter vorgeftelle werden. Don ihs 
nen leitet Dionys, II, & die Salier der Römer ab. Apollod. II, 
2, ı erzählt ung aber, daß fie endlich Jupiter mit dem Blitze er: 
flug, weil fie den jungen Epaphus auf der Juno Anftiften vers . 
ſteckten. Siehe Übrigens über andere Nachrichten Nonni Dionys, 
XIII, 155 und a. DO. Clem. Alex. Protr.p. 15 fg. Heyne 
zu Apollod. p. 7. und 220. Kanne Mythol. p. 71. fg. 
Wagner aa. D. p. 250. fg. Ereuzer Symbol. II. p, 
4ı.und a. D. 2te Ausg. IL p. 55. III. p. 404. IV. p. 424. 
erite Ausg. 

- CVRINVS, i, ein Gott der Sabiner, welhen T. Tatius, 
derjelben König, mit nah Rom brachte, als er ſich mit den Seinen 
daſelbſt niederlich. Wer er geweſen, iſt nicht bekannt. 


CVRITIS, is, war beiden Sabinern die Juno. Sie fol 
den Namen von Curis haben, welches bei den Sabinern ein Spieß 
hieß, weil fie denfelben führte. Festus III. Wenigftens waren 
ibr die Spieße geheiligt, und ihre Statue vielmals damit abgebildet. 
Plutarch. Quaest. Rom. 87. Ovid. Fast. II, 477. 


CVSFOS, odis, ein Beiname Jupiters, unter welchem ihm. 
Domitian einen Tempel auf dem Kapitolium erbauete, als er das’ 
felbjt wunderbarer Weife in der Kleidung eines Priefters, bei dem 
Vitellianifhen Tumulte erhalten wurde. Tacit. Hist. III, 74. 
Dog find bereits Ältere Münzen vorhanden, wo dieſes Beinamens 
gedacht wird. Jupiter Kuflos wird auf einem Throne abgebildet; 
mit einem Spieße in der einen und dem Blige in der. andern Hand, 
Worüber dann auf einigen Münzen die Worte Iupiter custos, auf 
anderen Jupiter liberator, ſtehen. Havercamp. Thes, Mo- 
rell. T. I. p. 474. Eben diefe Abbildung findet man noch auf einer 
ehernen Lampe. Borioni collect. antiq. 86. Auf einigen andern 
iſt er ganz nadend gebildet, fo daß er aufrecht ſteht, ſich mit der 
linfen Hand auf einen Spies ftügt, mit der rechten aber eine Schale 
über ein brennendes Heuer auf einem Altare hält, mie den Worten: 


— 
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Iovis custos. 'Beger. Th. Br. T. If. p. 657. Man Hält ihn mit 
dem Jupiter Milihius oder Iceſius für einerlei, 


'GYAMITES, ae, at. Kvaulıng, #, ein alter Heros, hatte 
einen Tempel in Attika. Er foll das Saͤen der Bohnen erfunden 
haben , oder fonft ein alter Held gewefen ſeyn. Paus. I, 57. Pho- 
cius Lex, gr. h. v. Toup in Epistol. crit. p. 45 ed. Lips. 
2 richtig gezeigt, daß alle die Stellen, wo man dies Wort auf 

akchus bezog, vielmehr von einem attifchen Heros zu verjtehen find, 
dem man die Wahl der Obrigkeiten durch Bohnen beilegte. Creu— 
ger. Symbol. III, p. 344, 

» CYANE, es, ı) eine Nymphe in Sicilien und Gefpielin der Pru 
ferpina, die fih auch dem Pluto widerjeßte, als er Proferpinen ent: 
führte. Sie härmte fich Äber ihren Verluſt nachher fo fehr, daß fie 
in eine Quelle zerfloß. Ovid, Met. V, 4ı2, Indeſſen hatte Pro: 


ferpina dafelbft ihren Gürtel verloren. Wie nun Ceres ihre Tochter 


fuchte, lied Cyane den Gürtel in ihrem Brunnen oben auf ſchwim— 
men; woraus Ceres das Geſchehene fhloß. Anapis war der Cyane 
Liebhaber, der ſie auch heirathete, und da auch er endlich in cinen 
Fluß verwandelt wurde, vereinigten fie ſich beide mit einander und 
floſſen in einem Strome zufatnmen ing Meer. Ovid. Met. 417. 
Nach andern entitand diefe Duelle vom Schlage des Pluto mit feinem 
Zweizack, als er die Erde eröffnete und mit Proferpinen in den Orkus 
fuhr. Ste war auch) diefer letztern geheiligt und die Sicilianer brad): 
een ihr jährlihe Opfer. Diod. V. 

2) Des Liparus Tochter, welhe Aeolus heirathete, und mit 
welcher er die äolifhen Infeln bekam. Diod.V, 7. 

CYANEAE PETRAE, gr. Kvavaaı Ilfrooı, fonft aud 
Planetä, Syndromades, Symplegades genannt, ein Paar 
Beine Inſeln oder Felfen am ſchwarzen Meere, die ihren Nas 
men von ihrer fhwärzlihen oder bläulihen Farbe Haben follen. 
Apollon, II, 316, 551. 608. ib. Schol. Vergl. v. Stav. ad 
Hyg. f. 19. 21. Es find aber vielmehr zwei Haufen Fel— 


- fen von ungleicher Seftult dafelbft, Pomp. Mela Il, 7., wovon 


der eine Theil auf der Seite von Ajien, der andere von Europa, liegt, 
die nur einen Kaum von zwanzig Stadien jur Durchfahre laflen, 
und eben daher, weil fie gleihfam zufammen ftoßen, Symplegaden 
genannt wörden. Strabo III, ı49 et VU, 519. Man- nennt 
fie auch wohl aurdgouades nergns, zufammenlaunfende Felſen. Iuv. 
Sat. XV, ı9. cf. Munker. ad Hyg. f. 2ı,, und dichtete von ih⸗ 
nen, daß fie beweglich wären. Bald follten. fie fih von einander ber 
geben, bald dicht zufammenfügen ; da fie dann alles, was zwiſchen 
ihnen Hinführe, zufammen quetfchten, daß es zertruͤmmert würde, 
ja, audy nicht einmal ein Vogel unbeſchaͤdigt zwifchen dur fliegen 
fönnte. Apollon, Rhod. II, 520. Es ftieg dabei ein dicker Rauch 
auf, der fie mit einem Nebel umgab, durch den fein Vogel zu flies 
gen fich getrauete. Hom. Od. XII, 75. Zugleih wurde ein fuͤrch⸗ 
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terliches Geraͤuſch gehört, Apollod. I, 9, 22., welches vermuth⸗ 
lich von dem Bredyen der Meereswellen herrührte.- Es war ihnen 
gedroht, daß fie unbeweglich ftchen bleiben follten, fobald ſie etwas 
durchließen. Orph. Argon. 680. Und dies gejchah auch, da die 
Argonauten hindurch aefegelt waren. Homer feßt fie bei Sicilien 
an; wahrfcheinlich folgte er dabei einer dunklen Sage, S. Argo- 
nautae, 


CYANEE, es, des Fluſſes Mäander Tochter, mit welcher 
Miletus den Kaunus und die Byblis zeugte. Ovid. Met, IX, 551. 


CYANEVS, :, ein Freier der Helena, deſſen Name aber 
Gruneus heißen ſollte. Hygin. und dazu Munker. 


CYANIPPVS, z, gr. Kuavınmog, s, des Aegyaleus Sohn, 
des Adraſtus Enkel. Als ſein Vater geblieben war, fuͤhrte Diomed 
und Euryalus die Vormundſchaft uͤber ihn. Apollod. I, g, 153. 
cf. Paus. II, ı8. 30. N . 


CYATHVS, i,gr. Kundog, #, des Accheteles Sohn, Munds : 
ſchenk des Deneus, der es bei dem Gaſtgebote zu Phlius verfah, 
und dem Herkules anftatt des Handwaſſers das Fußwaſſer aufgoß, 
wofuͤr ihn diefer mit einem Finger auf den Kopf ſchlug, daß er ftarb. 
Apollon, I, 1212, Zum Andenken deflen baueten die Phliafier 
eine Zelle an des Apollo Tempel, in welcher die Statuen des Herkus 
led und des Cyathus zu fehen waren, wie diefer jenem einen Becher 
darreichte, Paus. II, 15. Athen. 1X am Ende nennt ihn nad 
dem Herodot Eunomus, Diod, IV, 56. cf. Apollod. II, 7, 6. 


CYBEBE, es, gt. Kvßnßn, ns, iſt ſo viel als Cybele, wels 
che folhen Namen von xußnßo, ich gerathe in Wuth, hat, weil 
fie die Menſchen raſend machte. Ä 

CYBELE, es, gt. Kußän, ns *). Phrygien **) war 
der Hauptſitz des Dienftes dieler Görtin, die in Srichenland Häufig 
mit der Rhea, ja fogar häufig mit der Gaͤa oder Erde und Veſta, 





*) Kußelog, Kußello, Kußslo, vergl. Hemsterhus. zu Lucian, Iud, 
Vocal. Tom. I. p. 308 fg. Bip. Strabo XII. p. 567. (p. ı82. 
ed. Tzschuck.) Moser zu Nenni Dionys. p. 229 fg. 


**) Die Phrygier hielten fih für das ältefte Bol der Etde (Herodot. 
1I, 2), und fo alt wie fie, mußte auch diefer Bergbienft heißen. 
Datte doch biefe Bergmutter Ma (Ma) das ihr bulk 
digende Volt von bumpfer Thierheit zu menfdlider 
©itte erhoben. Creuzer Symb. II. p. 37. 2te Ausa. In 
Griehenland aber fol das Bild ber Göttermutter 297 v. Zroja's 
Serftörung unter Erihthonius und von bem Phrygier Hyagnis 

zu Eelaͤnaͤ die Flöte und die Phrygifhe Weife eingeführt worden 
ſeyn. Die Dichter trugen wohl am meiften bazu bei, bie Rhea des 
Kretenfifh: Griedifhen Götterfuftems mit ‚ber Phrygifchen Enbele 
zu verfhmelzen, weldes dann bleibende Sitte ward bis auf den 
Elegiker Hermefianar und auf die Römifhen Dichter Lufretius und 
Katullus, ja bis auf Appulejus herab. Ereuzer a. a. D. p. 46 
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vermechfelt wurde. Denn mit: den Mobificationen des Urdienſtes 
einer alles erzeugenden und vom Himmel ffammenden gewaltigen 
Naturkraft vereinigten fih gewiſſe vhilofophifche TIheogonien, 
die alles auf den Uranus und die Gäa, oder den Chronus und die 
Rhea, zuruͤckfuͤhrten; Rhea, Gaͤa und Cybele wurden alfo eins. Bei 
allen diefen Göttinnen aber lag fufenweife der Begriff zu Grunde, 
daß fie Symbole der Fruchtbarkeit, der Natur, der Erde, wurden, 
Hierzu kamen nun noch allerlei myflifche, aus der uralten Bilders 
ſprache entitandene, Bilder, die den Mythen digfer Gottheiten eine 
eigene Wendung gaben. Bei der Aushildung der. Erde Bam die 
Fruchtbarkeit vom Himmel zur Erde. Dies ſtellte die Urwelt unter 
dem Bilde einer Entmannung des Uranus, deſſen Samengefähe auf 
die Erde fielen, vor. Ferner die Sonne, und hiermit die Frucht— 
barkeit, geht im Winter für die Erde verloren und zeigt ſich wieder 
beim Erwachen des Frühlings. Dies ward unter dem Bilde des 
‚verlorenen Liedlings, den die Natur fucht, und nad) ängftlihem Sus 
chen endlich findet, unter dem Bilde des verlornen Oſiris, den Iſis 
nad) aͤngſtlichem Suchen findet, des Adonis, den Venus Mäglich ber 
weint, vorgeitellt. Beide myſtiſche Vorftellungen aber wurden in 
‘ der Religion der Cybele vereinigt, Sie beklagt ihren Atys, der 
entmannt ift. Endlich famen noch bildlihe Feſte hinzu. Uns 
ter mandyerlei pantomimiſchen Vorftellungen von Wildheit, Lärm 
und Toben fhilderte man den ehemaligen Zuftand der Wildheit, der 
durch Kultur und Erfindung des Ackerbaues verbeflert worden war: 
man vergaß mit der Zeit die Bedeutung des Ritus, aber ion felbft 
behielt man bei. Auf diefe Art entwickelte fich die fonderbare My— 
the der Eybele und ihres Gortesdienftes. — Wir willen überhaupt 
aber fehr wenig von diefer Göttin; denn das, was Diod. III, 55. 
59 ans Mipverftand in wahre Gefhichte verwandelt hat, kann nicht 
dafıır gelten. Doc) hier tjt feine Erzählung. Die neuern Orphiker 
gaben die Eybele fir die Tochter des Protogonus aus. Doch diefe 
Geſchlechtsableitung it ganz neu. Diodor ſagt; dies ift der pher y⸗ 
giſche Mythus; über den Lybiſchen, auch von Diodor anges 
führten, ſo wie über "ein drittes Mähren, das Servius zu Ae- 
neid. VIII. erzählt, fo wie über ein viertes des Arnobius verbreis 
ter ih Wagner a. a, Orte. p. 222 fg. Cybelens Vater mar der 
König Mäon in Phrygien — aljo wahrſcheinlch der erfte Stifter 
ihres Sottesdienftes — ihre Mutter aber war Dindyma. Ihr Bas 
ter war verdruͤßlich anſtatt eines Sohnes ein Mädchen zu erhalten. 
Er fette alfo nad) ihrer Geburt diefe Tochter auf Dem Berge Enbes 
lus weg, wo fie anfangs von Pantherthieren und Löwen gefäugt, 
dann von einigen alten Weibern auferzogen wurde. Cybele wurde 
ſehr fchön und klug. Sie erfand bald die Pfeifen und Trommeln, 
und allerhand Mittel, wodurd fie die Krankheiten des Viehes und. 
der Kinder bei den Landleuten heilte, und daher von ihnen den Nas 
men der guten Mutter vom Gebirge erhielt. Binnen diefer Zeit 
unterhielt fie eine Art von Freundſchaft mit dem Marfyas und. vers 
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wickelte fid, in ein Liebesverſtaͤndniß mit dem Attis ober Atys*), dem - 
Sohne der Tochter des Könige Sarganus, Nana, der mit ihr gleis 
ches Schickſal gehabt, wegaefegt und von den Hirten erzogen worden 
war. Mit der Zeit ward Cybele entdeckt und von ihren Aeltern wies 
der angenommen. Ihr Vater aber erfuhr nicht fobald ihre allzus 
große Vertraulichkeit mit dem Artis, als er diefen hinrichten ließ. 
Nun ward Cybele vor Schmerz raſend, und durchirrte mit zerfireus 
ten Haaren und dem Lärme von Trommeln und Pfeifen mehrere 
Länder bis zu den Kpperboreern, wobei Mariyas ihr beftändiger 
Begleiter war. — Die Ausbreitung der Kultur in mehreren Län 
dern. — Bie verlor diefen auf die bekannte ungluͤckliche Art, da fie 
ſich bei dem Apollo aufhielt. Indeß entftand in Phrygien die fuͤrch⸗ 
terlichite Theurung und Hungersnoth, und endigte ſich nicht cher, bis 
man auf Befehl des Drakels der Cybele göttliche Ehre erwies und des 
Attis Körper begrub. Man fand jedody diefen nicht, fondern begruß 
nue fein Bild *). — Wer fieht nidyt hier dns Herumirren der Iſis 
nad) dem Dfiris und feine Wiederfindung ? — Cybele aber erhielt 
befonders durch die Weranjtaltung des Könige Midas zu Peſſinus 
einen prächtigen Tempel. Mehrere andere erzählen die Geſchichte 
mit dem Attis auf andere Art. Sie laffen ihn bald von der Cy— 
bele aus Eiferfucht, bald durch ſich ſelbſt, entmannt werden. S. At- 
tys. Vergl. Creuger Symbol. II. p. 5ı fg. 2te Ausg. Dee 
Dienft der Eybele aber breitete fih bald von Peffinus aus durch 
ganz Vorderafin. Sie erhielt Tempel auf dem Berge Ida, 
Dindymus und Afpordenum, ingleihen zu Andira, Berecynthus, 
am Fluſſe Phafis, und befam davon die Beinamen, Peffinuntia, 
pda, Dindymene, Afporina, Berecynthia, Andirina, Phafiana, 
Phrygia, Mygdonta. ©. die einzelnen Artikel. Auch Griechen: 
land erhielt bald ihren Dienft, und Sparta, Athen, Korinth, Dels 
phi und andere Drte, Zempel diefer Goͤttin. Endlih im Jahre 





2) Ueber bie Kormen bes Wort vergl. Hemsterhus. u. Graev. zu 
_ Lucian. T. II, p. 283. IX. p. 382. Auf bas Berbältniß der Ey: 
bele zu Attis bezieht fi der ganze heil. Dienft, indem das Ver—⸗ 
fhwinden und Wiederfinden deffetben in bem mit dem Frühlingsans 
fange beginnenden Feſte dargeftellt wurde. Kreuzer a. a. O. p. 38. 


‚ **) Manche Züge der alten Naturverehrung find in dieſer Erzählung 
niht zu verfennen, z. B. der frühe Bergdienft biefes uralten Hir— 
tenvolks, das feine höcften Gottheiten ald Wohlthäter feiner Heer⸗ 
den benft und als Erfinder der Hirtenpfeife. Auch das ausdruͤcklich 
bemerfte Gälibat des ganz der Muſik ergebenen Wunderweſens Mars 
ſyas ift bedeutend, und erinnert an die Ehelofigkeit der Priefter auch 
in alten einfachen Naturreligionen (Greuzer Symb. I. p. 600). Auch, 
die Einführung des Apollo und ber Streit der Flöte mit dem Gais, 
tenfpiel ift bedeutend, fo wie ber Zug nah dem Hyperboreerlande, 
worin der Zufammenhang des Cybelendienfte® mit den Kaukaſiſchen 
Ländern, und bet Gang, ben er genommen, fo wie fein -orgiaftifcyer) 
Geift deutlich nachgewieſen iſt. Creuzer a. D.. De 
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Noms 547 holte man fie auch, nach der Anweifung der Sibyllinis 
ſchen Bücher, und mit Gutheißen des Drakels zu Defphi, nad Rom; 
und ſchickte deswegen eine. feierliche Geſandtſchaft an den König Ars 
talus zu Dergamus, damit er ihnen die Statue der Göttin zu Pefr 
ſinus, die in einem viereckigten Steine, nach Art der älteften Bilds 
fäulen, beftand,, verabfolgen laflen möchte. Staatöurfahen, die 
Befiegung von Vorderafien, dem man nunmehr feine Schußgätter 
nahm, mochten wohl hierzu die erfte Veranlaſſung feyn. Indeß 
wurde die Bildfäule mit den umftändlichften. Feierlichkeiten von Nom 
aus eingeholt; ©. Liv. 29., 10. 11. 14. Dio fragm. 65., und 
fpäterhin erdichtete ıman fogar, daß diefe Abholung die Göttin feibft 
begehrt habe. Ovid. Fastt. IV, 269. Man legte die Bildfäule 
zuerft in dem Tempel der Viktoria auf dem Palatio nieder; dann 
erbaute man ihr eben dafelbft einen eigenen Tempel. Man ftiftete 
auch befondere Feierlichkeiten. Der großen: Göttermutter, 
wie man fie hier befonders nannte, wurde ein jährlidyes Feft mit eis 
ner feierlihen Umherfuͤhrung der Bildfänle und fechstägigen Spiez 
len, Megalefia genannt, im Monate April, und eine andere Feiers 
lichkeit, da die Bildfäule jährlid am 27 März nach dem Fluffe Als 
mon gebracht und da gewafchen wurde (Liavatio magnae matris), 
eingefegt. Indeß hatte fie doch nur ausländische phrygiſche Priefter, 
Galli genannt, die fämmtlih Verſchnittene waren, und einen ge: 
willen Archigallus zum Oberpriefter hatten. Gegen das Ende des Roͤ— 
mifchen Staats artete diefer Dienft, wie alle dergleichen ausländifche 
Religionen, befonders-in Schwärmerei. aus. Ueberhaupt war Lärımen 
und Raſerei mit der Religion diefer Göttin verbunden. Ihre Dies 
ner, die, nachdem Beifpiele des Attis, Verfchnittene zu feyn, für 
eine nothwendige Eigenfchaft hielten, erhitzten fid, auf alle Weiſe 
durch den Lärm von Pfeifen, Trommeln und Handpaufen, durd 
Tanzen und Umberfpringen, wie durch feltfame Bewegungen des 
Kopfes und Leibes, ja endlich fogar dadurch, daß fie ſich blutrüns 
ftig fehnitten und fehlugen. Die Raferei aber fchrieb man der 
Göttin ſelbſt zu. cf. Strabo X. p. 522. Sie ward daher Enthea, 
die Begeifternde, genannt. Wie man fie auch Cybele die vafende; 
von ihrer entgegentommenden Guͤtigkeit aber, und wegen ihrer Ges 
ſchenke, Antaea; oder in Ruͤckſicht auf die mit ihr verwechfelte 
Rhea, Magna mater, Mater Deum, nannte. Die gemwöhnlis 
chen Attribute, an denen man fie auf allen Gemmen und Münzen 
erkennt, find die Mauerfrone, die fie, als die Erde, und vielleicht 
auch in Beziehung auf die mit dem Ackerbaue verbundene Anlegung 
von Städten, führt. Ovid. Fasıt. VI, 551. Doch erblickt man 
fie auch bisweilen nur verfchleiert. Ferner gehören hierher der Was 
gen, den Löwen ziehen, Lucret. II, 600., deren zwei, auch 
vier, vor den Wagen gefpannt find. Schol. Arist. Avium v. 
877. cf. Buanorott. Osserv. T. I. t. 10. Bisweilen ftehen auch 
bie Löwen nur neben dem Seflel, worauf fie fist. So ward fie in 
Arhen vom Phidias abgebildet. Arrian. Peripl, p. 120 (Amst. 
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1685). Die Fabel erzählt, daß dieſe Löwen Atalauta und Hippo— 
menes find, die fich in ihrem Tempel unerlaubte Gunftbezeugungen 
erwiefen und dafür von ihr verwandelt wurden. ©. diefelben. Ein 
neues Attribut macht die Handpaufe aus. Sie reitet mit derfelben 
bisweilen auf einem Löwen. Froelich Tent. rei num. p. 279. 
Seltener führe fie einen Spies und Scepter dabei; noch feltener, 
und dann in einer offenbaren Verwechslung mit der Ceres, Korn⸗ 
ähren. Bisweilen ſteht Attis als ein nadender Knabe bei ihr. cf, 
Vaillant, N. Imp. T. I. p. 210. Corrarii num. mod. max, 
t. 20. 51. 56. 45. 54. 11. 21. 40. Mediobarb. p. 281. 283. 
Andere Abbildungen finder man bei Montfaucon Ant, expl. 
T.1.P.ı..t 1 —5. Lippert. Dactyl. Taus. I. t. ög. 
Als ein Beiſpiel der fpäteren Vereinigung fo vieler Symbole in der 
Darftellung der Cybele, dient das überladene Cybelenbild in der als 
ten Sammlung der Familie Orfini (in Gronov. Thesaur. Antigg. 
Graecc. Tom. VII. p. 424.). Man fieht über der Thurmkrone 
noch eine mit Sonne und Mond brzeichnete Müge, da in dlteren 
Bildwerfen diefe Naturgottheiten nur einen Schleier über das Hin⸗ 
terhaupt haben, fo dann Über die ganze Figur den weiten, mit Lotus⸗ 
blumen gezierten Mantel auögebreiter; den Zodiafus über den Schuls 
tern‘, in der einen Hand Pfeile oder Blige, in der andern dag 
Siftrum und den Schlangenftab neben der Handtrommel, auf idem 
echten Arme Fackel und Bogen und Bilder von allerlei Thieren, Loͤ⸗ 
we, Eber, Vögel, Schildkröte und Eidechfe, und daneben zur Seite 
am Throne die gewöhnlichen zwei Löwen. Damit verbinden wie 
zwei Darftellungen in Creuzers Abbildungen zur Sym— 
bol. Die eine Tafel II. n. 2., wo Cybele mit der Thurmkrone und 
das Hinterhaupt mit einem Schleier geſchmuͤckt, und mit einer Hands 
trommel auf einem von zwei Löwen gezogenen Wagen fährt. Das 
neben figt auf einen? Baume eine Taube. An den Stamm lehnt 
ſich Attis, ebenfalls eine Handtrommel haltend.. Daneben ftehe 
fein Hirtenftab (aus Zoëga Bassirilievi di Roma. Tom.T. t, 
XII); und die andere Taf. III. n. 8., wo aufder einen Seite einer 
Münze von Theſſalonich Eybele verfchleiert, auf der andern aber 
ein Kabire mit dem Zodiakalſteinbock und dem Hammer ſich befindet 
(aus Beger Thesaur. Brandenb. Tom. I. p. 485). Schluͤßlich 
verweilen wir noch auf eine fonderbare Erklärung des Serv. zu Virgil. 
Aen, III, 115, 6ı. | Ä 


CYCHREVS, ei, gr. Kuygzög, Zug, des Neptunus und der 
Salamis, einer Tochter des Afopus, Sohn. Er erlegte einen gros 
Gen Draden, welder die Inſel Salamis verwültete, und ward das 
für der König diefer Inſel, die er, der Kinderlofe, nachher dem, Ze: 
lamonch überließ. Apollod. III, 11, 7. Heyne p. 507. ck. 
Diod. IV, 72..Schol. Lyc. 175. Ein Ort auf der Infel führte 
von ihm den Namen Cychrius. S. Steph, Byz.h.v,. 
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CYCLAEVS, ;, ein alter Held der Platdenfer, dem das Oras 
fel göttliche Ehre anzuthun anbefahl. 

CYCLOPES, um, gr. Kuskones, ov *), und zwar jene 
älteften,, die ume Heflodus Theog. 140 anführe, Brontes, Ste 
ropes und Arges (Donner, Verdunkelung [Creuzer; prae- 
stinxius Hermann) Wetterleudten) find, nad Creuzer 
und Kanne, als die crften elektriſchen Erplofionen der Atmofphäre, 
oder als das erfte Gewitter zu verftehen, und die zweiten Drikinge, 
welche die Erde oder Gaͤa mit dem Uranus erzeugte. Da fie ihrem 
Water zu mächtig zu werden ſchienen, fo verſchloß er fie, wie die 
Gentinranen, in den Tartarus und feßte dasUngeheuer Kampe ihnen 
zum Wächter. Als nachher die Erde, über die Verſtoßung ihrer äls 
tern Söhne betrübt, die Titanen gegen den Uranus aufwiegelte, 
machte fie es dem Kronus oder Saturnus zur Bedingung, daß er beide, 
die Cyklopen und Centimanen, aus jenem Gefängniffe befreien ſollte. 
Er that es, doch nur eine Zeitlang. Won neuem empörte Gäa Zus 
piter und feine fünf Brüder gegen den Titanen, und gab ihnen den 
Rath, jene zu ihrer Hälfe aus dem Tartarus hervorzuholen. Dies 
fen Rath befolgte Jupiter und erhielt den Sieg. Zur Dankbarkeit 
beſchenkten die Cyklopen den Jupiter mit dem Blige, Neptun mie 
_ dem Dreigad und Pluto mit dem unfihtbar machenden Helme. Das 
oben Erzählte will nach den finnreihen Erklärungen Hugs p. 154 
fg. in der Kürge fo viel fagen. Der legte Titanide Kronos, der 
Zeitgott, mit dem die Schöpfung des Uranus und der Gaͤa ſich 
fhloffen , mußte verdrängt werden, fobald man nad) und nad) ans 
fing, die Zeit nach beſtimmten Abfchnitten zu vertheilen, fobald man 
alfo den Jahresgott, der im Stillen heranwuchs, fand. Uras 
nus hatte den drei Centimanen, wilden Urmenſchen, trogig und 
voll unbändiger Kräfte — Höhlenbewohner, Troglodpten 
— einen untericdifchen Aufenthalt angeiwiefen; für fie,. Menſchen 
unftäten Sinnes, ging der Himmel mit allen feinen Erfheinungen 
unbemerkt vorüber, folglih kannten und achteten fie auch ihren 
Bruder, den Zeitgott nicht. Er ließ fie während feiner Herr⸗ 
ſchaft in ihren Höhlen, bei ihrer Lebensweife, bei ihren Sitten. 
Allein noch ein anderes Geſchlecht, Fraftvoll, : wie jene, aber finnis 
ger. und zu den Künften geſchickt, hatte Uranus hervorgebracht; 
diefe fehritten vorwärts zu einem gebildeteren Leben, erfanden Waf⸗ 
fen zum Schutz gegen rohe Macht. Die alte Welt nannte ſie Cy⸗ 
Hopen. Sie machten. Verfuche zum Feldbau (daher ein nachlaͤſſig 





'*) Die erfte Hätfte ihres Namens, fagt Hug p- 161. alfo das Wort 
xunlog, wird von einem Kreife, einer Kreisbewegung und aud von 
dem Sonnenangefihte, der Sonnenſcheibe und von der Scheibe des 
Mondes gebraucht (in ber letztern, feltenern Bedeutung Aeschyl._ 
Prometh. gı. Sophocl. Philoctet, 1357.. Parmenid. ap. Clem. 
‘Alex. Strömat. V. ult.). Die zweite Hälfte bezieht fih auf das 
Sehen. ©. Eustath, zu Odyss. I, 69. 
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betriebener Feldbau mit cyklopiſchen Pflanzungen verglichen wird 
Strabo XI. p, 546. ed. Casaub.), und lebten unter ter Herr— 
fhaft des Zeitgottes. Uber fiehalfen dem Jahresgotteauf den Thron, 
den fie mit Waffen verfahen; fie fämpften alfo, als der fähigere 
Theil des Menjchengefchlechts, in vielen harten Kämpfen gegen blinde 
Gewalt und angeflammte Wildheir (denn in Aegypten betractete 
man die Zitanenfämpfe als ein Anftreben gegen den Sjahı esgort und 
gegen menfchlihere Lebensweife, vergl. Hug p. 155 fg.) Nun 
wollten zwar auch Die Höhlenbewohner die neuen Einricht.n.ıen bes 
nußen (fie wurden vom Jupiter los gebunden); allein jie wollten ſich 
der Drdnung nicht fügen, fie erhoben fich gegen gefellichafzlihe Brus 
befferungen aus angeftammter Wildheit. Es fam zum harten und 
vieljährigen Kampfe, bis endlid auch die Rohheit ſich fügte (die 
Eentimanen treten auf die Seite Jupiters), und nun auch noch, die 
übrigen unbändigen Menſchen allmälig gezaͤhmt wurden. &o weit 


Aus. 
Da man aber einmal diefe Cyklopen in den Dienft Jupiters ges 
ftellt, und als Erfinder und Verfertiger von Waffen ſchon durd ihr 
ren Namen in Beziehung zum mädtig wirkenden Feuer gelegt 
hatte; fo darf man ſich nicht wundern, wenn der ſpaͤter zur griech, 
Mythologie kommende Feuergott, Vulkanus, beionders nachdem ihm 
fein Feuerheerd ſymboliſch angemwiefen war, folhe Wefen, (indens 
man felbft in der Uebertragung des Altern Beqriffs immer noch ihre 
Bedeutſamkeit aus früher Zeit nicht ganz verwifchte) zu feinen Ges 
hülfen in der großen Feuer s Werkftärte der Matur erhielt, während 
Vulkan bei Homer und Hefiod, ja felbit noch bei Lyrikern und Tra— 
gikern, die aus frühen Quellen fhöpften, alle Arbeit allein verridys 
tet. Nun aber wird er von ihnen in feinen Werkſtaͤtten beim 
Schmieden der Donnerkeile und anderer Waffen und Geräthſchaften 
ſowohl im Aetna, als auf den Inſeln Lemnos und Lipara, untere 
fläst. Callimach. H. in Dian. 47. ibid. Spanhem, . Sie 
find auch jegt noch ungeheuere Riefen, aͤhnlich dem Gebirge Oſſa, 
mitten. auf der Stirne gtübe ein einzgiged Auge, jo groß wie ein 
Schild (Vergl. Virgil. Aen. VIII, +16 fgg.; die Stelle im Her 
fiod. 144 wird für eingefhoben erklärt, weil die einaͤugigen Cyklo⸗ 
pen jpäterer Dichtung find *). Könnten wir dies große Auge auf 
die von jenen Menfchen angeitellten Beobachtungen des Mondlaufs, 
um darnach ein Jahr zu beffimmen, und Aberhaupt auf den Ws 





») Strabio I. p. 17. leitet fie von ben Scythiſchen Arimafpen ab. 
Die Scythiſchen Cyklopen find nämlih zwar von jenen’ Söhnen des 
Uranus verfchieden, aber doch bald mit ihnen verwechſelt werben, 
Mögen fie übrigens nad) der Älteften Vorſtellung auſſer dem einen 
Auge noch zwei gewöhnliche gehabt haben,. wie Böt tiger (im RM. - 
A. Merkur 1792. ©t. 6. p. 140 fg.) zu zeigen Juht; Polyp 

„ wenigftens erfheint mit zwei gewöhnlichen Augen aufier dem grüße 
zen. Pitture d’Ercolano T, Lt zo, o Bir 1: We 

. 


* 
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fand, daß fie weiter ſahen, verftändiger und geſchickter waren, als 
die übrigen unhändigen und wilderen Menfhen; fo wuͤrde ſich 
dies mit den übrigen Anfichten vecht gut vereinigen. Denn daß 
Menſchen, die durch ungemeine und von der Unwiſſenheit ange; 
ftaunte Geſchicklichkeit, das Erz zu behandeln *) und ſelbſt furcht: 
bare Waffen zu führen, fih vor den übrigen auszeichneten, einen 
folchen Platz in der Fabel erhalten, ift eben fo begreiflih, als dic 
Gewohnheit, die erften ungeheuern Mauereinfaflungen mehrerer 
Städte, den Enflopen zuzufchreiben. &o halfen fie dem Prörus 
die Mauern der Stadt Tiryneh aus ben allergrößten Werkſtuͤcken 
zufammenfeßen. Strabo VII. p. 257. Paus. II, 25. Eust. 
adil. Il, 559. cf. Schol. Eur. Or, 965. Schol. Hes. 247. 
fo Hatten fie die Mauern von Argos und Mycene erbaut, die man 
lange noch cyklopiſche Mauern nannte, fo wie die Städte felbit cy: 
klopiſches Argos u. ſ. w. hießen **) Euripid. Troad, 1090. 
Iphig. in Aul. 152. 265. 1497 — ı501..Electr. 1158. In 
der That konnten auch durch die von ihnen gefhmiederen Werkzeuge 
große Steinmaflen gebrochen, und vegelmäßigere Mauern gebaut 
werden. Der Scholiaft zu Eurip. Orest. 966. fagt, daß fie mit 
den Lyciern aus Aetolien famen. Strabo VII, p. 575. nennt Ly⸗ 
cien, wo fie hergefommen feyn follen (7 Cyklopen als Lyciſche Baus 
leute). Die Schmiedeknechte Vulkans aber erfchlug (nad) fpäterer 
Babel) endlih Apollo, weil fie die Blige verfertigt hatten, womit 
Zupiter feinen Sohn Aeskulap niederdonnerte; und wurde dafür 
aus dem Kimmel verbannt, Hyg. f. 49. Nun darf man ih 
wohl nicht wundern, wenn auch fogar ein Hirtenvolt, die ſiciliſch⸗ 
hyperboreifhen Cyklopen, ein wilder, kräftiger Menfhenftamm, 
(vielleicht fhon wegen der Nähe des feuerfpeienden Berges) jenen 
Namen ebenfalls erhielten. Homer fchildert fie als eine wilde Na 


“sion auf der Inſel Sicilien, die weder Aderbau noh Schifffahrt 


Kr 
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hatte, noch in einer Art von bürgerliher Gefellfchaft lebten, 
fondern zerfireut auf Bergen und in Höhlen wohnten, und mo 
jeder Hausvater allein dad Haupt und der Richter der Seinen 
war. Od. IX, 106 — 111. 125. Diefe Eyllopen, Söhne 
Neptuns, wohnten auf der weſtlichen Süpdfpige von Sicilien. Sie 
verdrängten ihre Nachbarn die Giganten : wahrfcheinlich eine große 
hochſtaͤmmige Nation; und zwangen fie unter dem Könige Naufis 





*) Böttiger erklärt die ätteften Cyklopen für die Kuretiſchen Erz— 
fhiniede (S. Kunftmythologie p. 23.), die Plinius (Hist. 
Nat. 7, 56) Erfinder des Gifenfhmiedens henne, und die alfo eins 
feyen mit den Daktylis Idaͤis von Kreta. Strabo X, p. 725. Als 
Erzſchmiede bereiteten fie die Wurffpeere u. f. w. für den Jupiter, 


ze Waren alfo vor ihm ba, weswegen aud wohl Hellanikus fie vom 
— Theog 


— einem Sohne des Uranus, ableitete. Schol. Hes. 
9. | 


++) Bei Mycene ſahen die Reiſenden noch Ueberreſte dieſer Rieſenwerke. 
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thous / nach Phaͤacien auszumandern. Unter diefen letztern CuMfos 


pen lebte quch der ungeheure Rieſe Polyphem. Homer nennt dies 


fen Riefen einen Sohn Neptuns und der Nymphe Ihoofa, den 
ftärfiten unter den Cyklopen. Es foll nad) Eust. ad Il, II, 559 
der letztern Über 100 gegeben haben. Vergl. übıigens Voß myth. 
Br. II. p. 132 fg. Ueber die Arimafpen Herodot, IV, 15. ı4, 
Ueber die altröm. Coclites Valckenar. zu Ammonius p. 86. 
Heyne zu Apollodor. p. 4. 261. 109. 

CYCNVS, i, gr. Kuxvog, #, ı) des Apollo und ber Thy⸗ 
ria, oder nach andern der Hyria, Sohn, war ein ſchoͤner, aber uns 
geſitteter Menſch, den viele liebten, aber bald wieder verließen, bis 
auf den einzigen Phyllius. Dieſem gab er verſchiedene gefahrliche 
Dinge zu verrichten auf, wovon er zwar etliche verrichtete, allein 
auch ihn endlich wieder verließ. Darüber ſtuͤrzt⸗ ſich Cyknus in den 
See Kanopus. Da ihm auch feine Mutter nachfolgte,, fo verwan; 
delte fie Apollo beide in Schwäne. Anton. Liberal. ı2 et Ovid, 
Metam. VIl, 371. ! 

2) Des Mars und der Pelopen Sohn. Er war nad Heſio⸗ 


dus Sc. H. 550 - 56 der Schwiegerfohn tes Eeyr, deflen To-iter . 


Themiſtonoe er zur Gemahlin hatte, Er nährte fih davon, daß cr 
den nach Delphi Reiſenden auflauerte und die für Apollo beſtimmten 
Geſchenke abnahm. Hes.a. a. O. 479. Herkules, der nach Trachin zum 
Ceyx gehen wollte, traf unfern JEone, im Haine des Apollo Pagafäug, 
aufihn, und es erfolgte zwiſchen beiden, weil Cyknus nicht ausweichen 
wollte, ein Zweikampf. Sc. Herc. 70. 550 fg. 579. Eufnus ward 
von jeinem Vater Mars begleitet; dennoch verwundete und tödtete 
ihn Herkules, ja felbft den Wars verwundete diefer Held. Herku— 
les 309 dem Cyknus die Waffen aug. Sc. Herc. 416 — 420. 467. 
Ceyx begrub aber denjelben feierlich, und errichtete ihm einen Srabs 
huͤgel, der jedoch auf Apollo’s Weranitalten bald. verſchlemmt und 
unjichtbar wurde. Sc. Herc. 472. ch. Pind. Ol. 10, 19. ib, 
Schol. Hyg. f. 3ı. 

5) Ein Sohn des Mars und der Pyrene. Apollod. II, 5, 


11. Er befand fi mit bei den Ritterjpielen des Akaftus, war 


aber fo unglüdlid , dab er den Pilus, Diodots Sohn, dabei unvers 
fehends ums Leben bradte. Hyg. f. 275. Er ward vom Her— 
kules hingerichter, weil er alle Neilende in Theſſalien umbrachte, von 
deren Köpfen er, feinem Vater zu Ehren, einen Tempel bauen’ 
wollte. Auch hier mengte fih Mars in das Gefecht, und es ents 


fand ein- Zweitampf zwiſchen Herkules und dem Sotte, den aber 


Jupiter dadurch trennte, daß er den Blitz zwiſchen fie warf. Siehe 
Apollod. a.a. DO. Hug p. 210. 250. Kanne a. a. O. p. L. 
Heyne zu Apollod. p. 170 und 196. | 

4) Neptuns Sohn, König in Rolonis bei Troja, Dictys 
Cret. II, ı2, Strabo XIII, p. 604., folglich noch in Troas. 


Conon Narrat. 28. eine Muster war nach einigen Kalyce, He⸗ 
Oo 2 


— 
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katons Tochter, Hyg. f. 157., nach andern aber Skamandrodice 
oder Harpalyce. Schol. Pind. ap. Munker. adl.c. et Tzetz. 
ad Lycophr. 232. Er fol in Leufophryen, welches man für Tes 
nedos hält, von einem Schwane feyn erzogen worden. Athen, 
Dipn. IX, ı1. Da die Griechen befchäftige waren, ihre Todten 
zu begraben, überfiel er fie unvermuchet mit feinen Leuten, Dic- 
tys Cret. 1. c., trieb fie auch in voller Verwirrung zuruͤck. Adils 
les ftellte fi ihm endlich entgegen. Weil aber Cyknus feft wie Eis 
fen an feinem ganzen Leibe war, und er ihm feine Wunde beibrin: 
gen konnte, fo ſprang endlich Acilles von feinem Streitwagen, ging 
mit dem Schwerdte auf den Cyknus los, und ſchlug ihn ſowohl mir 
denfelben, als mit dem Schilde, vor den Kopf, daß er zuletzt taum⸗ 
licht wurde, und fiel; da denn Adyilled ihm auf den Hals Eniete, und 
ihn mit den Riemen des Helms erwürgte. Als er ihm hierauf die 
Waffen abziehen wollte, fand er folde ledig, weil Neptun deſſen 
Körper enträdt und in einen Schwan verwandelt hatte. Ovid. 
Metam. XU, 72. Andere fagen, Cyknus fey am ganzen Leibe 
feft gewefen, außer am Kopfe. Wider diefen nun härte ihn Achilles 
‚mit einem Steine geworfen, daß er davon fterben müflen. Tzetz. 
ad Lycophr. l. c, Beine erfie Gemahlin war Proflea und die 
weite Philonome- Seine Kinder aber Hemithea und Tennes. 

aus. X, 14. Er fol übrigens Cyknus genannt worden feyn, weil 
er an feinem ganzen Leibe vier wenigftens am Kopfe, fo weiß wie 
ein Schwan gewefen. Schol. Theocrit. ad Idyl. XVI, 49. 


5) Des Stheneleus Sohn, König der Ligurer, ein Freund und 
Anverwandter des Phaethon. Er betrauerte den Tod des Phaethon 
fo fehr, daß er in einen Schwan aus Mitleid der Götter verwans 
delt wurde. Ovid. Metam, II, 567. Einige fagen, er habe ſich 
in der Mufit ausgezeichnet und fey von dem Apollo in einen Schwan 
verwandelt worden, als er geftorben. Paus. I, 50. Sn Virg. 
Aen. X, 186 werden zwei Söhne von ihm, Kupavo und Cinpras, 
aufgeführt, die, zum Andenken ihres Waters, Schmwanenfedern 
auf dem Helme trugen. Voß myth. Br. II. p. 97 fgs- 


6) Des Deitus und der Aurophite Sohn, welcher mit zwölf 
Schiffen von Argos mit vor Troja ging. Hyg. f. 97. 

Alle diefe Cykni find Häufig fhon von den Alten mit einander 
verwechfelt worden. ©. Commentt. adHyg. f. 5ı. Schol, Pind. 
Ol. II, 147. 

CYDIPPE, «s, ı) eine Nymphe und Gefpielin der Cyrene. 
Virg. Georg. 1V, 559. 

2) Siehe Acontius und Cyrbia, 

CYDON, onis, ı) des Apollo, nach Steph. Byz. in Kr- 
davla, oder des Merkurius, Sohn, von der Aeaͤgeallis. Er baute 
die Stadt Endon in Kreta; wird aber auch von einigen für einen 
Sohn des Tegentes ausgegeben. Paus. VIII, 55. 
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2) Einer der fieden Söhne bes Phorfus, dem Klytius aus 
Liebe in den Krieg gegen den Aeneas folgte, beim Virg. X, 525, 

CYDONIA ‚' ae, gr. Kudoria, as, ein Beiname der Mir 
nerva, von ihrem Tempel in der Stadt Phrira in Ellis, welden 
ihr des idaͤiſchen Herfuled Sohn, Klymenus, der aus Cydon in 
Kreta war, erbauete. Pelops opferte ihr, ehe er fein Wettrennen 
mit dem Denomaus anfing. Wie endlich die Stadt Phrixa wieder 
einging, fo blieb auch von dem Tempel nichts mehr übrig, als der 
Altar. Paus, VI, 2ı. 

‚ CYDRAGORA, oder CYNDRAGORA, ae, gt, Kuöge- 
yoga, und Kuvögayöpa, ag, eine Tochter des Atreus und Agas 
memnons Schwefter. Sie befam von dem Strophius, ihrem Ges 
mahle, bie Aftybamia und den Pylades. Schol. Eurip. ap. Me- 
ziriac Comment. sur les Ep. d’Ovid. T. II. p. 200. 

CYDROLAVS, i, des Lesbus Sohn, durch welchen er bie 
Inſel Samos befegen ließ. Diod. V, 82. | 

CYGAEVS, i, ein Keerführer der Sicilianer wider den 
Herkules, der aber auch von ihm erlegt, und hernach von dem 
Seinen als Heros verehrt werde. Diod. IV, 25 

CYGNVS, f. Cycnus. 

CYLINDRVS, i, einer von des Phrirus Söhnen, Hyg. f. 
5. 14. 21., deffen Name aber Munker, ad eund. 1. c. für fufe 
pekt erflärt. 

CYLLABARVS, i, foll nad einigen der junge Argiver gewe⸗ 
fen feyn, der bei der Aegilen, des Diomedes Gemahlin, in deflen Abs 
wefenheit den Liebhaber machte, und um deflen willen Diomedes 
ein anderes Land fuchen mußte. Doc nennt man diejen Liebhaber 
mehrentheils Cometes, Serv. ad Virg. Aen. VIII, 9. 

CYLLARVS, iz, ı) ein fehöner Centaur, der auf des Piri⸗ 
thous Hochzeit mit umkam, worüber fich deflen Frau, Hylonome 
ſelbſt das Leben nahm. Ovid. Met. XII, 595. 

2) Der Pobarge Sohn, ein fhönes Pferd, das Merkurtus 
dem Kaftor und Pollur ſchenkte. Suid, in Köllugog. Virg. Ge. 
ill, 90. ib. Cerda, Ä 

CYLLEN, enis, gr. Kuvllnv, vos, des Elatus Sohn, 
von dem der Berg Eyliene feinen Namen, und Merkurins den Bei⸗ 
namen Cyllenius erhalten. Paus. VIII, ı7. 

CYLLENE, es, gr, Kvllnvn, ns, eine Nymphe, mit 
welcher Pelaſgus den Lykaon gezeugt haben fol. Apollod. IH, 
8, ı. Pherecydes nannte die Mutter Lykaons Detanira, feine 
—— aber Cyllene. Dionys. I, 15. Heyne zu Apollod. 
p- 264. 

CYLLENIVS, i, gr. Kullngviog, 8, cin Beiname Mer: 
kurs, welchen er nach einigen von dem Cyllen, Elatus Sohne, har 
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ben foll, von dem auch der Berg Eyllene in Arkadien, auf weichem 
dei Tempel des Merkurius ftand, den Namen erhielt. Paus. VIII, 
ı7. Andere erzählen, Maja habe ihn auf diefem Berge geboren, 
und dah r habe er den Namen. Aen. VIII, ı5g et Eustath, ad 
Homer. N, II, 605. H. Hymnus in Mercur. init, 


CYLLIVS, z, foll mit dem vorigen Cyllenius einerfei feyn. 
Steph. Byz. in Kvilıyn et Eustath. ad Hom. 1). II, 605. 


CYLLO, us, einer von Aktäons Hunden, die ihren, von der 
Diana in einen Hi ſch verwandelten, Herrn felbft jerriffen. Hyg. f. 
151. Siehe Actaeon, 


CYLLOPOTES, ae, auch einer von Aftäons Hunden. Hyg. 
f. 185. 

CYMATOLEGE, es, gt. Kuparoinyn, 5, eine von den 
Mereiden. Hesiod. Theog. 253. 


UYME, es, gr. Kuun, ns, eine Amazone, von der die Stadt 
Kuma den Namen betommen. Steph. Byz. in Kium 


CYMELVS, i, ein Lapithe, den Neflus auf des Pirichous 
Hochzeit erlegte. Ovid. Met. XII, 454. 


CYMO, us, gr. Kvuo, os, des Nereus und der Doris 
Tochter, eine von den Meernymphen, Hesiod. Theog. 255, ©, 
Nereides, 


CYMODOCE, es, gr. Kvuodorn, ns, der. vorhergehenden 
Schweſter. Hesiod. Theog. 252 et Hyg. Praef, 5. 


CYMODOCEA, ae, eine der Nymphen , in welche des Au 

neas Schiffe verwandelt wurden, als fie die Rutuler verbrennen 
wollten. Sie ſchrieb ſelbſt dieſe Berwandelung der Eybele zu, weil 
die Schiffe aus Fichten von ihrem geheiligten Berge Ida gebauet 
waren. Virg. Aen. X, 225, 
CYMOPOLIA, ae, gr. Auuonokse, as, Neptung Zodr 
ter, welche ihr Vater dem Centimanen Briareus, feiner Tapferkeit 
wegen, zur Gemahlin gab. Hesiod. Theog. 519. Hermann 
6.8. Weſ. u. ſ. w. p. 85. de Mythol, p. XIX. 


CYMOTHOE, es, gr, Kvuo9on, ns, des Nereus und ber 
Doris Tochter, gine Mereide. Hesiod. Theog. 245 et Apollod. 
I, 2, 7. Virg. Aen. ], ı24. Claud. X, 157. 

CYNAETHVS, i, gr. Kuvaıdos, 8, einer von Lykaons 
Soͤhnen, die Supiter mit dem Blige erihlug. Apollod. IH, 8, 


1. Bon ihm ſoll die Stade Cynaͤthe in Arkadien den Namen haben. 
Stephan. Byz. in Kuvaıda. 


CYND’AS, adis, ein Beiname der Diana bei den Vargo— 


lieten, deren Statue nie vom Regen oder Schnee, ob fie fhon uns 
ter freiem Himmel ftand, befallen wurde. Polyb. XVI, 4. 


CYNNA, ae, gr. Küvva, ag, eine der Amazonen, von weh 
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cher die Stadt Cynna bei Heraklea den Namen hatte. Steph. Byz. 


in Kurve. | 
CYNNIVS, ;,,98. Kövviog, #, ein Beiname des Apollo bei 
den Athenienfern. Er hat denfelben von den Cynniden, einer Fa— 
milic in Athen, aus welcher deſſen Priefter genommen wurde. He- 
sych. in Kvvvidar. | 
CYNOCEPHALVS, i, foviel ald Anubis, welchen fiehe. 


CYNORTES, ae, oder CYNORTAS, ae, gr. Kuvogrns, 
s, des Amyklas und der Diomede Sohn, und Bruder des Hyacin⸗ 
thus. Sein Sohn war Perieres, welcher mit der Gorgophone, des 
Merfeus Tochter, den Tpndareus, Ikarins, Aphareus und! Leucips 
pus jeugte. Apollod. III, 10, 5. Die legtern beiden Söhne 
erkennt Heyne für einen Zuſatz: da nämlich dte Meffenier den Pe: 
viercd zu dem Aeoliſchen Stamme, die Spartaner aber ihn zu dem 
Lakoniſchen rehnen. Diefen Widerfprucy zu befriedigen, bat man 
eine doppelte Genealogie erfunden und ſagt einmal, des Cynortes 
Sohn war Perieres, deſſen Söhne Aphareus und Leucippus. Dder, 
des Eynortes Sohn war Debalus, deflen Söhne Tyndareus, Dips 
pofoon und Ikarion. Wenn die Stelle im Apolloder aͤcht ift, fo hat 
er beide Stammtafeln unter einander geworfen. Des Hippokoon 
gedenkt er nicht. Andere alfo machen den Debalus zu des Eynortas 
Sohne, welher die Gorgophone oder Datia geheirather haben foll, 
und zu dem Vater des Eynortas den Argalus, zum Großvater aber 
erft den Amyklas. Mezir. Comment. sur les Epitr. d’Ovid. I, 
25. Dem tritt Paufanias bei und fagt: Cynortas war König zu 
Lacedämon und folgte dem Argalus im Reihe. Paus. UI, ı. 
Schol. Eurip. Or. 458 madt den Debalus zu einem Sohne des 
Perieres und gibt ihm den Tyndareus, Ikarion und Arenc, und 
von der Niloftrate den Hippofoon , zu Kindern. Dem folgt Eust., 
21. II, 581 und erklärt den Hippokoon für einen vodor. 


CYNOSARGES, ae, gr. Kvvoosgyng, 8, ein Beiname 
des Herkules, von dem Gymnafium Cynosarges in Athen, das 
ibm gewidmet war und mo er einen Altar hatte. Es entfland der: 
felbe daber. Als einft dem Didymus, oder beſſer Diomus, einem 
Atrhenienfer, die ungıe (zwei in Fett gewickelte Schenkelbeine, Voß 
mytb. Br. II. p. 324) von einem weißen Kunde weggetragen 
wurde, und er darüber das Orakel befragte: fo befahl es ihm, an 

"dem Orte, wohin der Hund das Fleifch getragen, dem Herkules 
einen Altar zu errichten; welcher Ort denn von zumv, der Hund, 
und apyog, weiß, den Namen bekam. Paus. I, 19. 

CYNOSVRA, ae, gr. Kuvoosbe, as, eine Nymphe auf 
dem Berge Ida, die den Inpiter ergog, und von ihm aus Dankbar⸗ 
Eeit mit unter die Sterne am Nordpole verfegtwurde. Hyg. Astron. 
Poet. II, 2. Bon the wurde auch der Hafen in der Stade Hiſto 
in Kreta und. ein großes Stud Feld umher Cynosura genannt, 
Eratosth, Catast. 2, 
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CYNOSVRVS, i, einer von des Merkurius Söhnen, von 
welchem der Berg Cynoſura in Arkadien den Namen hat. Steph, 
Byz. ın Kuvvossge. 


CYNTHIA, ae, ar. Kuvdla, ac, ein gewoͤhnlicher Beinar 
me der Diana, Hor. Od. UI, 28, ı2., den fie von dem Berge 
Conthus in der Inſel Delos führt, an, oder auf, welchem fie ge— 
boren worden feyn ſoll. 

CYNTHIVS, iz, gr. Kövdiog, 8, eingemwöhnlicher Beinas 
me des Apollo, Hor. Od. I, 2ı, 2., weldhen er von dem Berge 
Gontbus, auf welchem er vonder Latona geboren worden feyn foll, 
erhalten hat. Tzetz. ad Lycophr. 574. 


CYPARISSA, ae, des Voreas, Königs der Celten, Tod: 
ter, von welcher ver Cypreſſenbaum den Namen befommen haben fol. 


CYPARISSI, orum , des Steofled Töchter, welche in einem 
Tanze in einen Brunnen fielen und ertranfen; dafür aber von der 


Erde in Eyprefflenbäume verwandelt wurden. Commentt. ad Ovid. 
Met. X, ı2ı. 


 CYPARISSIA, ae, gr. Kuragola, ag, ein Beiname 


der Minerva von ihrem Tempel bei Cyparijjien in Meffenien, Paus, 
IV. ult. 


CYPARISSVS;, i, ı) des Ampfleus Sohn, von Karthaͤa aus 
der Inſel Cea. Lact. Placid, Narrat. X, 5. Andere Halten ihn 
für des Telephus Sohn. Serv. ad Virg. Aen, III, 680. €r 
war der Liebling des Apollo, und harte einen zahmen Hirſch, den 
er unverfehends eriheß. Er wollte fid) darüber das Leben nehmen, 
aber Apollo verwandelte ihn in einen Cypreſſenbaum. Ovid. Met. 
X, 106. Einige machen ihn hingegen zu einem Licblinge des Syls 
vans, welcher deflen zahme Huͤndin unwiſſend erfchoflen, und, als 
fi der Knabe darüber zu Tode gegrämt, ihn in einen Baum gleis 
ches Namens verwandelt, auch hernach dergleihen Reiß fters in der 
Hand geführt haben fol. Serv. ad Virg. Georg. I, 20. So 
wird auch Sylvan in Spenc- Polym. pl. 55, 7 und beim Bois- 
‚sard P. VI. t. 50 vorgeftellt. ch, Serv. zu Aen. III, 680. 

Sonſt trägt Sylvan eine Fichte, 


2) Des Minyas Sohn und Bruder des Orchomen, von wel 
chem die Stadt Eypariffus in Phocis den Namen befommen hatte. 
Eustath, ad Hom. II. II, 519. 

CYPHVS, i, gr. Kugpog, #, des Perrhäbus Sohn, von 
welchem die Stadt Cyphus in Perrhäbia den Namen hatte. Steph. 
Byz, in Kögog et Eustath, ad Hom. II. II, 749. 

CYPRA, ae, oder CVPRA, fo viel ald Juno, melde uns 
ter diefem Namen ihren befondern Tempel bei Katellum in Piceno, 
von den Tusciern erbaut, hatte. Strabo V.p. 241. 


CYPRIA, ae, ein Beiname der Venus, von der Inſel Cypern, 
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weil ihr in d tfelben der erfte Temvel erbaut, Festus IT, oder 
weil fie dafelbft geboren worden. Hesiod. Theog, 199. Hug 
p- 117. pi | 
CYPRIS, idis, eben das was Cypria, 

'CYPRIVS, einer von Aktäons Hunden. Hyg. f. 181. 


 CYRBIA, ae, des Ochimus und der Hegetotia, einer Nym⸗ 
phe, Tochter. Sie hieß erft Eydippe, wofür fie den Namen Cyr⸗ 
bia annahm. Ihr Gemahl war Cerkaphus, ihres Waters Bruder, 
mit dem fie den Lindus, Jalyſus und Kamirus zeugte. Diod. Sic. 
V, 57. Eine andere Erzählung f. in. Rhode, 


CYRENE, es, gr. Kvonvn, ns, ı) des Peneus, Hyg. f. 
161., oder gewöhnlicher, des Hypſeus, eines Sohnes vom Peneug, 
Tochter, die Apollo wegen ihres Muthes und ihrer Schönheit, vom 
Berge Pelion nad) Libyen führte, und mit ihr daſelbſt den Ariſtaͤus 

eugte. Nicht weiblidhe Arbeiten, fagt Pindar. Pyth, IX. vom 

nf. bis 119., fondern Pfeile und Spieße, waren Eyrenens Luft. 
Sie bot Kampf den wilden Thieren an und ficherte ihres Waters 
Herten. Einſt traf fie Apollo in den Thälern des Pelton ohne 
Waffen mit einem Löwen fämpfend. Erftaunt Über den Much des 
Mädchens rufte er den Chiron ; fragte, wer das Mädchen fey, und 
erfuhr nicht allein das, fondern auch Eyreneus künftige Schiekfal, 
daß er fie übers Meer in Jupiters Garten (die jchöne Gegend, in 
welcher Jupiter Ammon in Cyrenaika verehrt wurde) feßen und mit 
ihr den Ariftäus erzeugen werde. Und erfüllte die Weiflagung auf 
der Stelle. cf. Spanh. in Callim. Apoll. gı. Bon ihr hatte die 
Stadt Cyrene den Namen. Diod. Sic. IV, 85. Apollo madte 
fie zur Nymphe. " Apollon. II, 5ı0. Ihre Mutter foll des Epas 
phas Tochter, Libya, gewefen ſeyn. Pindar, Pyth. VIII Anf. 
nennt fie Kreufa. Einige machen, außer dem Artitäus, auch noch 
den Nomius, Authofus und Argäus zu ihren und des Apollo Soͤh— 
nen, und dabei den Hypſeus, ihren Vater, zum König in Theflas 
lien , deſſen Leute, da fie die Eyrene aufzufuchen abgeſchickt wurden, 
ihren neuen Aufenthaltsort fo angenehm fanden, daß fie auch das 
felbjt blieben und die Stadt Eyrene erbauten. Justin. XII, 7, 7. 
®ie aber erhielt von dem Eurypylus das Königreich, weil ſolches 
auf die Erlegung jenes Löwen gefegt war. Schol. Apollon, {II, 
502. Voß myth. Br. II. Br. 12. p. 95. 

2) Eine Selichte des Mars, mit der er den Biflonifhen Dioz 
medes zeugte. Apollod. Il, 4, 8. 


5) Eine Nymphe, mit welcher Apollo den Idmon jeugte. Hyg. 
f. 14. Doch aridere nennen diefes Mutter Afterie. Schol. Apol- 
lon. I, 159. u 

CYRNO, us, Geliebte des Jupiter, mit der er den Cyrnus 
jeugte. | | | 

CYRNVS, ö, 1) Supiters und der Cyrno Sohn, von welchem 


% 
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die Inſel Therapnue den Namen Cyrnus hat, bie hernach von der 
Eorfa den Namen Corſika befam. Ä 

2) Ein vornehmer Bedienter des Königs Inachus, welchen er 
mit einer Flotte ausiendere, die entflohene Jo wieder zu fuchen, oder 
ſelbſt nicht wieder zu tommen. Weil er nun nichts erfahren konnte, 
fegte er fih mit ben Beinen in den Cherionelus in Karien, und 
bauetr dafelbit die Stadt Eyrnus. Diod. Sic. V, 60. 

CYTHERA, ae, CYTHERE, es, CYTHEREA, ae, und 
CYTHEREIS, idis, Beinamen der Venus, von der Inſel Cy⸗ 
thera, die ihr gewitmet war, Phurn. de D. N. 24., oder au 
von der Stadt dieſes Namens, bei welcher fie anfihrer Mufchel zus 
erft angelandet feyn foll, als fie aus dem Schaume im Meere ent— 
ftanden. Festus III. Einige machen diefe Start zu einer Stadt in 
Cypern, allein mit Unrecht. Schol. ad Hesiod. Theog. ı92. An 
beide Sinfeln, Cypern und Eythere (vergl. Hesiod. Theog. 168) 
trieb die vom Schaume geborne Vemus, der doppelten Sage nach, an. 


CYTIASORVS, ;, gr. Kvrıaowoos, 8, muß nad. den Codd. 
des Apollodorus und Apollon. II, 1155 der Sohn des Phrirus 
genannt werden, der bei andern Cytilonus und Cytorus heißt. 
Doch fiehe diefen. 

CYTILONVS, ;, einer von den’ Söhnen des Phrirus, f. 
folgenden. | 

CYTORVS, iz, gr. Kurogos, #, ein Sohn des Phrirus und 
der Chalciope, Apollod. I, g, ı., von welhem die Stadt diejes Nas 
mens in — den Kamen baben foll. Steph. Byz. in Kv- 
zwg0g. ©&. Cytiasorus. 

CYTVS, z, einer von den Söhnen Jupiters und der Nymphe 
Himalia in Rhodus. Diod, Sic. V, 55. 

CYZICVS, ;, gr. — u, des Aeneus und der Aenete, Eu⸗ 
fors Tochter, Sohn. Orpheus Argon. 500. Parthen. 28, Ans 
dere machen ihn felbit zu Eufors, Hyg. f. ı6., noch andere zu des 
Apollo und der Stilbe, Sohn. Conon Narrat. 41. Schol. 
Apollon. I, 948. Er war König in Propontis, in der Inſel 
Dolionis, Munker. ad Hyg. ]. c., oder der Dolionen, Apollod. 
I, 9, 18. Apollon. I, ydı., wie die Einwohner diefer Inſel 
hießen, die Cyzikus aus Theffalien, Conon. ib., auf diefe Inſel 
geführt hatte. Sie waren ein urfpränglich pelasgiiher Stamm, 
der ehemals den Namen Makrienfer, oder Makroner, führte und 
uflter dieſem Namen Eubda bewohnte. Apollon. I, 1024. Ey: 
zikus empfing die Argonauten fehr gürig. Allein als jie wieder ab: 
gefegelt waren und ein heftiger Sturm fie des Nachts wieder an 
feine Inſel antrieb, glaubte er, es wären die Pelasgier, feine 
Feinde, und fiel fie an; wurde aber im Gefecht vom Jaſon ſelbſt 
erlegt. So bald es nun Tag wurde, und man den Irrthum ers 
kannte, lied ihn Jaſon prächtig begraben und Äbergab das Neid) ſei⸗ 


nen Söhnen. Hyg.1.. Apollon.].c. 1058.. Die Argonauten 
betraureten dieſen Zufall dermaßen, daß fie fih insgefammt die 
Haare abidneiden liegen. Apollon.l.c. Sie jtellten aud) dem 
Enzitus dabei befondere Leichenſpiele an, Hyg. f. 275., und Drs 
pheus mußte fie insgefamme wegen diejes Mordes reinigen. Or- 
pheus ]. c. 570. Conon änvert dieje Erzählung des Apolloniug in 
etwas ab und jagt: Cyzifus ſey ein Fuͤrſt der Prlasgier in Theffas 
lien gewefen, mit foldyen aber aus feinem Vaterlande vertrichen 
worden; worauf er fich in Aſien niedergelaflen, daſelbſt die Klite, 
des Merops, Königs zu Rhyndakus, Zochter, geheirathet und ſich 
recht wohl befunden habe. Als hernach die Argonauten daſelbſt ange⸗ 
kommen, härten feine Leute dieſelben feindlich angegriffen, weil fie ches 
mals von ihnen vertrichen worden wären. Cyzikus hätte fie hier auss 
einander bringen wollen, wäre aber unverfehends von dem Jaſon ers 
ſchlagen worden. Conon l.c. Seine Gemahlin zog ſich diefes zu Ger 
muͤthe und erhing fich. Aus ıhren Thraͤnen fol ein Brunnen entitanden 
ſeyn. Orpheus ]. c. 592. Noch andere gaben, wie Conon 
aus dem Euphorion anführt, vor, Cozikus fey in einem Gefechte 
mit feinem Schieiegervater, dem Piafus, geblicben, der feine 
Tochter und die Gemahlin des Cyhzikus, Me Lariffa, mehr lobte, 
als ſichs geziemte, worüber es denn zwifchen beiden zum Ötreite 
gefommen. Man nennt auch feine Unterthanen Dolopen. Or- 
pheus. c, 500. Vom Cyzikus befam die Injel, auf welcher er 
wohnte, den Namen Cyzikus. | - 


* 


D. 


DaAcTYyILI, f. Idaei Dacıyli. 


DADVCHVS, gr. Audoöyog, s, Beiname der Diana, Fa⸗ 
elträgerin, indem fie als Göttin der Jagd oder vielmehr als 
Mondgörtin, bald mit einer Fackel in einer Hand, bald mit zwei 
Fadeln in beiden Händen dargeftellt wird. Auf den Begriff Monds 
görtin deutet auch der Umftand, daß Hekate und PDroferpina (f. 
dieſe) denjelden Beinamen führen. Ya auch Eeres wurde fo ge⸗ 
nannt. 


DAEDALE,, es, nad) der Erzählung einiger Neuern, der Mir 
nerva Amme, eine fehr kluge und geſchickte Frau. Posidon, ap. 
Nat. Comit. IV, 5. 


DAEDALION, onis, gr. Zaıdarlov, wvog, des Lucifer 
Sohn und des noch berähmtern Ceyr Bruder, bet Vater der 
ChHione, welche die Mutter des Autolykus und Philammon war 
und endlich von Dianen erfhoffen wurde Er ftürzte fi) aus Ber 
trübnifi darıiber vom Parnaß herab und ward in einen Habicht ver 
wandelt, Ovid. XI, 299. | 
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DAEDALVS, i, gt. AZuldalos, a, ber berühmte Künftlet 
Des Alterhums, deffen Name ſelbſt zum Symbol künftlicher Arbeiten 
geworden ift. Die Haffifhen Stellen der Alten von ihm find: Diod. 
IV, 76-79. Paus, I, 4. Ueber feine Werfe vergl, die Maffifche 
Stelle beim Schol. Eurip. Hec. 858. Euphorus lib. VII und 
Philistus lib. I Hatten die Gefchichte feiner Flucht aus Sieilien ers 
zähle, wie Heyne aus Theon. Progymn. c. 2 fließt. Auch 
Sophokles hinterließ eine Tragödie Daedalus, Er war, der ges 
wöhnlihen Sage nah, der Sohn des Eupalamus und der Enkel 
des Metion, welche beide von dem Attifhen Könige Erechtheus abs 
ftammten. Die Angabe aber wechfelt; einige nennen ihn des 
Euphemus, andere des Palamaon, wieder andere Metions Sohn. 
Hyg. f. 59. Diod. IV, 78. Paus. IX, 5. Er war ein fehr ger 
ſchickter Bildhauer und Baumeifter, der, der Sage nach, feine Kunſt 
felbjft von Minerven erlernt hatte, Hyg. f. 59. Da die Bilde 
bauer vor ihm die untere Hälfte der Bildfänlen (Hermen) ohne Abs 
theilung der Arme, Beine und Füße gebildet hatten, fo verfertigte 
er feine Bilder mit vorgeftredten oder gehobenen Armen und 
Händen, fonderte die Beine und Füße, denen er fogar eine vors 
fchreitende Stellung gegeben zu haben fcheint (woher man fagte, 
er habe wandelnde Statuen gearbeitet, Diod. IV, 76. Palae- 
phat. 25.), und gab dicfen Bildern Augen. Auch mird ihm 
die Erfindung verfchiedener Werkzeuge, der Art, der Richtwaage, 
PIlin. VII, 56. 57., ingfeichen der Maftbäume und der Segel zu? 
geichrieben. Paus. IX, ıı. Er war gegen andere fehr eiferfüchtig. 
Da alfo fein Lehrling, Perdir oder Talus, der Sohn einer feiner 
Schweſtern, die Säge, das Dreheifen und die Töpferfcheibe erfand, 
ftürzte er ihn vom Schloffe zu Athen herab. S. Talus. Bergl, 
Ovid. Met. VIII, 244. Der Arcopagus verdammte ihn diefer 
Mordthat wegen zum Tode, Eurip. Schol, Hec. 1648., allein 
Dädalus entlam mit der Flucht und rettete fi nach Kreta zum Kös 
nige Minos. Apollod. IH, ı5, 8. g. Heyne p. 348. Hier Ichte 
er zu Gnoſſus und verfertigte verfchiedene Fünftliche Arbeiten. Unz 
ter andern erwähnt Homer eine Gruppe Tänzer und Tänzerinnen, 
weld;c er für Ariadnen aus weißem Steine verfertigte. Il. XVII, 
59:1, Paus. IX, 40. Dem Könige Minos felbft bauete er das ber 
ruͤhmte Kretifche Labyrinth, worin Minotaurus aufbehalten wurde, 
nad) dem Mutter des aͤgyptiſchen. Apollod. a. a. O. Plin. 56, 15. 
Vorher. noch verfertigte er der Pafiphae die berächtigte hölzerne Kuh, 
in welcher fie des gelichten Dchfen genoß. Endlich fam er, entweder, 
weil er der Pafiphae diefen Dienft erwiefen, oder der Arladne den 
Faden zum Labyrinthe für den TIhefeus gegeben hatte, in die Un: 
gnade feines Könige, und ward felbit in das Labyrinth nebſt feinem 
Sohne Ikarus eingeiperrt. Aus diefem und überhaupt aus den 
Händen des Minos fuchte er ſich damit zu befreien, daß er ſich und 
feinem Sohne Flügel von Wachs und Leinwand machte, und damit 
gluͤcklich der Injel entfloh. Dädalus ſelbſt entkam nach Sicilien; 
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fein Sohn Ikarus aber, der den Rath feines Vaters, nicht zu hoch zu 
fli:gen, vergaß, verurfachte damit, daß die Sonne feine Flügel zerſchmolz, 
und er herab ins Meer ftärzte, das von ihm den Namen, das las 
rifche, erhielt. Diod. IV, 79. Ovid. VIII, 185. vergl. Zenob, 
IV, 92. Schol. Il. II, ad 145, Man bat dieje Unternehmung 
durch eine Menge gefchnittener Steine verewigt, wo Daͤdalus feinem 
Sohne ‚die Flügel anſetzt. Beger. Spic. ant. p. 64. Wilde 
Gemm. sel. n. 161. Maffei T. III. t, 88. Lippert. Taus. II, 
»2 f. Auch auf einer erhobenen Arbeit in der Billa Albani (f. 
Winkelm. Mon, ined. 95) ift dieſes Suͤjet ausgedruͤckt. Nach 
dem Serv. zu Virg. Aen, VI, ı4 hielt er ſich zuerſt in Sardinien, 
dann zu Kumd in Italien auf, Won bier ging er zu dem Könige 
Kotalus nach Sicilien, wo er fehr wohl aufgenommen wurte. Mis 
nos aber fam ihm hieher mit vielen Schiffen nad) und forderte ihn 
von dem Könige Kofalus zurück. Diejer war auch, wie es fcheint, 
nicht ungeneigt, ihm denfelden auszuliefern. Allein Dädalus wußte 
es dahin zu bringen, daß die Töchter des Kofalus den Minds im 
Bade erſtickten. Paus, IX, 40. Dankbar bejchenfte fie Daͤdalus 
mit einer Menge feiner Arbeiten. Er bauete unter andern die Mauern 
um den Tempel der Göttin Venus zu Eryr, legte eine Grotte, Kos 
Iymbethra, an, durch welche der Fluß Anabo ſich ins Meer ftürzte: 
dem Kokalus bauete er eine unäberwindlihe Bergfeflung, um dars 
in feine Schäge zu verbergen; auch legte er eine Grotte an, in wels 
“cher durch die Ausdünftung der Erde ein angenehiner Schweiß er: 
weckt wurde. Diod. IV, 80. Er jtarb aud) auf diefer Inſel. Daß 
Dädalus einer der erften Künftler war, der menfchenähnliche Figus 
ven hervorbrachte, feheint gewiß zu feyn. Paus. a. a. D. führt meh⸗ 
vere jeiner Tempelwerte an, denen das Altertum eine große Achz 
sung erwarb, die aber im Grunde für die Kunft unbedeutende Werke 
waren. Vergl. Paus. Il, 4. Dädalus zog viele Schüler, unter wels 
chen vielleicht einige fih in Sicilien niederließen, wo die Kunjt fich 
fehr zeitig erhob. Italien ſcheint überhaupt, wie Heyne zu Aen. 
VI, ı4 bemerkt, diefem Künftler feine aͤlteſten Kunſtwerke zuges 
ſchrieben zu haben. Die Bewunderung aber, mit welche man die 
erften Kunſtwerke anftaunte, ließ fie zu Wunderwerfen werden, und 
legte dem Künftler viel bei, was er nicht leiftete. Vergleiche über ihn 
Kenne zu Apollod, p. 548. — Das Alterthum nennt uns auch 
verfchiedene Söhne des Dädalus. Den obgedachten Ikarus foll er . 
mit einer Kretenjerin, Jäpyr oder Naukrate; mit der Tochter eines 
gewiſſen Gortys aber die beiden berühmten Bildhauer Scyllis und 
Dipdnus erzeugt haben. Paus. II, ı5. Die Tragödie. des So— 
— * unter — Namen iſt verloren gegangen. cf. Fabr. B. 
r.1l, 17, 3 

DAEMOGORGON, onis, gr. Acıuoyogyav, övog, eine 
Abänderung des alten Schöpfungsipftems. Er joll ein Erdgeift feyn, 
der den Himmel, die Erde und das Meer aus langer Weile erfchuf, 
ein ſchmuziger, mit Moos bedeckter Alter, der im Innern der Welt 
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wohnte, und die, Emigfeit nebjt dem Chaos ju Gefährten hatte. 
Ein bios pbilofophiiher Verſuch, die Schöpfung zu erklären. ch 
tatius Theb, IV, 516. ib. Lutatius, 
DAGON, eine phönicifche Gottheit (der Philiftäer zu Asdod 
I. Samuel. »,; 4.), nach Sanchuntathon, Sohn des Uranus und 
der Gaa. Die legtere war Über des Uranus Zreugungen fo vieler 
"Kinder aus andern Bermählungen erzuͤrnt, und trennte ih von ihm, 
Uranus wollte nun auch ihre Kinder verderben, welde Gaͤa vertheis 
digte. Allein in der Schlacht wurde das Weib des Uranus gefangen 
und vom Kronos mit dem Dagon vermahlt. Diejes Weib nun 
war die Erde, und Dagon (von yr7 dagan, Getreide) iſt daflelbe, 
nur männlichen Geſchlechts, was bei den Griechen Ceres (Demeter) 
— Gerreidefruchtbarkeit, und wird bei den Grieden durch Siton 
CGetreide, alfo Geber des Getreides) erklärt. Der Gott wurde ab⸗ 
gebilver, bald Menſch und halb Fiſch. Daher auch fein Name von 
dem Hebraiihen an Dag, Fiſch abgeleitet wird; obgleih dies We— 
fen zu ben au jener Kürte häufigen Fiſchgottheiten gehört, wie die 
verwandten Gortheiten Derseto, Atergaris beweifen.. Halten wir 
uns daher nur an das hebräifche Stammwort niy dagah, ſich vers 
mehren, fruchibar ſeyn, ſo finden wir, daß Diefes eben fo, wie dag, 
Fiſch (wegen feiner ungemeinen Vermehrung), und dagap Ger 
treide, weil auch ja diejes fich fo fehr vervielfältigt, auf den gemeinz 
ſamen Begriff der Fruchtbarkeit, Vervielfältigung bins 
auslaͤuft. Sonach wäre Dagon in der fosmogonifhen Idee Gott 
der Vermehrung im Waſſer umd auf dem Lande; daher feine Vers 
mählung mir der Erte als Folge des Tiranentampfes, Er wird für 
den Erfinder des Getreides und des Pfluges angegeben, Die Trauer 
der aſiatiſchen Götter, welde vie Erde begeichneten, um die Abwe— 
ſenheit der Sonne, iſt bekannt. Sie it im Grunde mit der Trauer 
um den Adonis ein und daſſelbe. Auch laͤßt fih nun erklären, wie 
Dayon bald Mann, bald Weib, d. i. als Natur bald thätig, 
fhaffend, hervorbringend bei dem warmen Strahle der hös 
her ſtehenden Sonne, bald leidend, die Kräfte gleihfam im ſich 
verſchließend, wenn die Sonne in der andern Hemilphäre fih bes 
finder, feon fonnte. Euseb. Praep. Ev. I, ı0 erzählt aus dem 
Sanchuniathon, Kronos habe dem Dagon eine der gefangenen Kebs— 
weiber des Uranys zur Gattin gegeben, und diefer mit ihr-den Des 
marun erzeugt. Vergl. überhaupe Ereuger Symbol. Th. II. 
Gefenius hebr. Wörterbud unt. d. Worte; de Wette 
Hebr. Juͤdiſche Ardhäol, p. 282 fg. Wagner a. a. O. p. 
285. 295. 298 fü. ‘ 
DAIPHRON, onis, gt. Jalpewv, ovos, ı) einer der 
funfzig. Soͤhne des Aegyptus, den die Danaide Skaͤa hinrichtete. 
Apollod. 1I, 1, 5. 


2) Ein juͤngerer Bruder des vorigen, fiel durch die Hand der 
Adiante. Apoll. U, , 5. a 
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DAIRA, us, gr. Jasıga, og, eine der Nereiden, mit wel: 
her Merkur den Eleufinus erzeugt haben fol. Paus. I, 58. 

DAIS, idis, gt. Aais, ıdog, ein alter Herold der Trojaner. 
Minerm. ap. Athen. IV. p. 174. 

DAMASCVS, i, gt. Sauaoxog, 8, 1) des Merkur und 
der Halimede Sohn, ging aus Arfadien nah Syrien und erbaucte 
Hier die Stadt Damaskus. Steph. Byz. h. v. 

3) Ein vertvegener Menſch, der die Weinſtoͤcke, die Bakchus 
gepflanzt harte, umhieb, wofür ihm diefer die Haut abzog. Steph. 
Byz. h. v. | 

DAMASICHTHON, onis, gr. Aaueol;dov, ovos, einer 
der Söhne des Amphion und der Niobe. Apollo erfchoß, ihr mit 
feinen Brüdern. Apollod. Ili, 5, 6. Ovid. Met, VI, 254. 


DAMASIPPVS, i, gr. Aauaoınmos, 8, einer der Söhne 
des Spartaners Ikarius und der Periboͤa, der ‘Penelope Bru⸗ 
der. cf. Strabo X. p. 416. ©. Icarius. cf. Apallod. II, 
10, 6. 

DAMASISTRATVS, , gr. Aauwolorgarog, », der König 
zu PDlarda, der den Lajus nebſt feinem Wagenführer begraben ließ, 
. ala ihn Dedipus erfhlagen hatte Heyne zu Apollod. p. 242. 
Apollod. III, 5, 8. Vergl. Paus. X, 5, u 
DAMASTES, ae, f. Procrustes. 


DAMASTOR, oris, ı) einer der Giganten beim’ Claudian 
Gigant. 101. Da er fein Werkzeug zu feiner Vertheidigung hatte, 


warf er den Pallas, einen andern Giganten, den Minerva mit 
dem Medufenhaupte verfteinert hatte, nad) den Göttern. 


2) Der Vater, des Freiers der Penelope , Agelaus. Od, 
XX, 32ı. | | | 
DAMASVS, i, gt, Aduacos, w, ein Trojaner, den Polys 
pötes erlegte. H. XU, 184. — 

DAMIA, ae, ı) ein Beiname der Bona Dea, den fie von 
ihrem Fefte Damium hatte. Auch ihr Priefter hieß Damlas. Fe- 
stus h. v. erflärt es durch die Geheime. — 

2) ©. Auxesia. 2 


DAMNO, us, gr. Zauvo, 3, des Belus Tochter, mit wel: 
her Agenor nach, Schol. Apollon. III, 1185 den Phoͤnix, die 
Iſaͤa und Melia zeugte. Ä | 


DAMONE, es, nad) Hyg- f. 170 eine der Danaiden, die 
Mörderin des Ampyntor, s 
DAMYSVS,.-i, gt. Sauvoos, », ein Mythus des Ptolem. 
Hephaest. VL Es foll als der gefchwindefte unter. den Giganten 
diefen Namen geführs haben. Chiron grub feinen Körper wieder 


= 
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aus und feßte feine Knoͤchel dem Achilles ein, der davon: fo ſchnell⸗ 
füßig ward.. n 

DANAE, es, gr. Javan, ns, bed Atrifius und der Eurns 
dice, Apollon. 1I, 2, ı (unddies nach dem Pherecydes, cf. Schol. 
Apollon, IV, 1091), dder, wie Hyg. f. 65 jagt, der Aganippe 
Tochter. Die Geihichte der Dänae liefern Schol. Apollon. IV, 
1091. 1515. Schol. 11. XIV, 5,9. Schol. Lyc. 858. Zenoh, 
I, 41. She Vater erhielt nad) ihrer Geburt den Orakelſpruch: cin 
Sohn, welden dieje Danae gebären werde, würde ihn ums Lehen 
bringen. Diefes zu verhüten, ließ Akriius ein ehernes Zimmer uns 
ter der Erde, oder, wie ed Horaz nennt, Carmm. III, ı6, ı. 
einen ehernen Thurm bauen und ſteckte die Danac hinein. Apollod. 
II, 4, ı. Die Erzählung vom ehernen Thurme ift neu. Andere (So- 
phocl. Ant. 997) ftellen die Sache jo vor, daß erſt nach der bekannt 
gewordenen Schwangerfchaft der Vater das Mädchen habe einfchließen 
laffen. Hygin nenne den Thurm nur ein mit einer Mauer umgebenes 
Behaͤltniß. Erft der Torann Perilaus zerſtoͤrte diefes Denkmal vaͤter⸗ 
licher Grauſamkeit. Paus. II, 25. So fergfältig aber Akriſtus 
feine Tochter behitete, fo betrog ihn doch Jupiter. Da das Ber 
haͤltniß ohne Dady war, fo ſtuͤrzte fich Jupiter in Geftalt eines gols 
denen Megens in Danaend Schoos herab, nahm hierauf feine rechte 
Geftalt an und nach) einiger Zeit gebar Danae, von diefer Umarmung 
ber, den Perjeus. Jupiter, ohne Bilderſprache, beftah die Wache. 
Den goldenen Regen ftellt eine. alte Gemme bei Lippert. Taus. I, 
28 vor. Sobald Akriſius die Niederkunft feiner Tochter erfuhr, 
ließ er fie und ihr Kind in einen Hölzernen Karten fperren und beide 
ins Meer werfen. Jupiter aber erhielt feine Verwandten. Der 
Kaften ſchwamm unbeſchaͤdigt an die Inſel Seriphus, Serv. zu 
Virg. Aen, VII, 572 fagt bei Italien an, ungeachtet auf dem Meere 
ein heftiger Sturm wäthete, und Perjeus ſchlief dabei ruhig in Dar 
naens Armen. Ihre Klagen aber machte Simonides zu dem Stoff 
eines Gedichte, davon ung noch ein Fragment in Analectt, 
Brunk. T. I. p. 121 erhalten worden if. Zu Seriphus leb⸗ 
ten eben damals die beiden Brüder Diktys und Polydektes. Diks 
tys fifchte eben, als der Kaften angeſchwommen Fam, und zog ihn 
ang Land, Beide Brüder nahmen ſich Hierauf des Perfeus und feis 
ner Mutter an, und erzogen den Sohn Jupiters. Polpdeftes aber 
machte die Danae zu feiner Gemahlin. Apollod. Hyg- a. a. O. 
Eine audere eben jo alte Fabel, die bereits Pind. Pyth. XH, 40 
erwähnt, erzählt dagegen, dap fie Las nicht geworden, jondern viels 
mehr zu des Polydektes Umarmungen gezwungen worden jey, und 
daher mit dem Diktys, ihrem Beſchuͤtzer, fi zu einem Altare ges 
flüchtet habe. Zur Strafe dafür habe Perfeus den Polydektes im. 
einen Stein verwandelt. Schon die Alten hatten den Bruder des 
Akriſius, den Proͤtus, in Verdacht, daß er den Jupiter bei der Das 
nae gemacht habe. Des Sophofles Tragödie unter dem Namen 
Danae it verloren gegangen; von bed Euripides Danar beſitzen 
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wir nur noch Fragmente. Fabric. Bibl. Gr. II, 17, 3. Die itas 
lienifhen Mythographen festen, da fie in ihren Alterchämern den 
Namen Danaes oder Daunier fanden, dieſe Danae nad Italien, 
Außer dem, daß man erzählte, Danae fey vom Dictys aufgefiicht 
worden, ließ man fie auch in die Hände von Seeräubern gerathen, 
Artemon, wie Plin. 35, 40, 52 erzählt, malte ein Gemälde, das 
die Bewunderung, die die Seeräuber bei ihrem Anbli empfanven, 
ausdrüdte. Danae kam alfo audy nach Stalien und bauete die Stade 
Ardea, Virg. VII, 409., vermäßfte fih da mit Pilumnus, einem 
alten Sorte, und zeugte den Daunus, von welchem Turnus abs 
ftammte. Servius ad Aen. VII, 572. Eine andere Sage führt 
derfelbe ad Aen. VIII, 545 auf. Danae bradıte zwei mit dem 
Phineus erzeugte Söhne, den Argus und Argeus, mit ſich nach Stas 
lien und in die Gegend von Rom. Mon dem criten erhielt, da ihn 
die Aboriginer umbracdhten, das römifche Argiletum ſeinen Namen. 
Alle dieje Sagen, meint Heyne zu Virgil, T. III, ©. ı47., bes 
ruhen auf einer Namenableitung. Man leitete die Dannier in 
Apulien von Danaen ab, und da von diefen Ardea abflammte, fo 
mußte auch Danae dieje Stadt erbauet haben. 


DANAIDES, um, gr. Aaveldes, av, find die funfzig Toͤch⸗ 
ter des Danaus, Königs zu Argos, die wegen ded an ihren Vers 
Iobten, auf Befehl ihres Vaters, veräbten Mordes und ihrer Hoͤl⸗ 
fenftrafe berühme genug find. Zu ihren Müttern nennt man Eu—⸗ 
ropa von vieren, Elephantis von zweien, Atlantea von dreien, 
Phoͤbe von vieren, Aethiopis von fieben, Memphis von dreien, 
Molyro von zwölfen, Pieria von fehfen, Herſe von fehlen, Kri— 
none von dreien derfelben. Weber ihre Namen find mancherlei kri⸗ 
tiſche Verihiedenheiten von den Auslegern der Mythographen anges 
merkt. Sie fanden fi auf dem Parifhen Marmor, find aber nun 
verlofhen. Apollod. II, i, 4 Hyg. f. 170. cf. Heyne zu 
Apoll. p. 105. Aeſchylus hatte ihre Geſchichte in den Supplicc. 
abgehandelt. Es gab audy Danaides und eine Amymone von 
ihm. Hyg- f. 168. Ihre Gefhichte fehe man im folgenden Artis 
tel. Von ihrem Großvater heißen fic auch bisweilen Belides. ©. 
einiges unter Aquarius und dem folg. Danaus. 


DANAVS, i, gr. Aavaöog, 3, des Belus und der Anchinoe 
(beſſer Andiroe, Heyne zu Apollod. p. 105) Sohn, und des 
Aegyptus Zwillingsbruder. Herodot. II, gı. vergl. VII, 9% 
nennt feine Seburtsftade Chemmis in Dberägypten. Er befam von 
feinem Vater die Herrfchaft über Libyen. Nach dem Tode deſſelben 
aber veruneinigte er fid) mit feinem Bruder Aegyptus. Der Streit 
follte dadurch beigelegt werden, daß, weil Danaus funfzig Töchter 
und Aegyptus funfzig Söhne hatte, man befchloß, beide einzeln mit 
einander zu vermählen, Allein Danaus ward dur ein Drakel vor 
diefer Verbindung gewarnt,- das ihm fagte, einer feiner Schwieger: 
föhne werde ihm das Lehen rauben. ck. Schol, —* Orest. d71, 
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Danaus fuchte alfo diefer Verbindung durch eine Fluht aus Aeqyp⸗ 
ten zyvorzulommen. Er baute daher, nad) dem Rathe der Miners 
va, ein Schiff mit 50 Rudern, nad) der Zahl feiner Töchter, dag 
einige Danais, andere Argo, einige das erfte lange Schiff, andere 
überhaupt das erfte Schiff, nennen. ©. Mezir. gu Ovid. T. II. 
pP. 77. 81. Auf diefes Schiff ſchiffte er ſich mit feinen Töchtern 
ein und floh. Der erfte Ort, wo ſie landeten, war die Inſel Rho— 
dus, wo Danaus die Statue der Lindiihen Minerva errichtete. 
Fragm. Callim. beim Eus. Praep. Ev. III, 8. Dagegen fchreibt 
Herodot, II, 128 die Errihtung des Tempels diefer Minervaten 
Töchtern zu, vergl. Diod. V, 58. Von da fam er zu Argos an, 
Hier regierte der lebte Inachide, Gelanor. Ohnmaͤchtig dem mäch: 
tigen Ankoͤmmling zu widerfichen, überlich er diefem das Reich. 
Es fam in der That hierüber zu einigen Streitigkeiten; allein ein 
Portentum entſchied für den Danaus. Indem man fi nämlid 
ſtritt, erſchien ein Wolf und södtete aus einer Heerte Rinder gerade 
den Dchfen. Die Ausleger denteten den Wolf auf den Danaus, 
den Ichfen auf Gelanor, und diefer mußte weihen. Apollod, 11, 
1. 2. cf. Paus. II, 19. Danaus hielt, der Sage nah, dafür, 
Apollo habe den Wolf geſchickt, und baute diefer Gottheit zu Ehren, 
unter dem Namen Lucius, einen Tempel. Paus. a. a. D. Bald 
nach dem Danaus erjchienen auch des Aegyptus Söhne, und begeht: 
ten von dem Danaus die Erfüllung feines Verfprechens, in Adficht 
feiner Töchter. Danaus war gebunden; er gab fie ihnen alfo: jeder 
feiner Töchter aber überreichte er einen Dolch, mit dem Befehle, in 
der erften Macht ihre Verlobten umzubringen. Alle Töchter vollzo⸗ 
gen diefen Befehl, bis auf die zärtliche Hypermneftra, welche ihres 
Verlobten, des Lynceus, fchonte, ihm das Vorhaben ihres Waters 
befannt machte und zur Flucht rieth. Außer ihe nimmt man noch 
von diefer Mordthat die Automate und Skaͤa aus, welche nach Paus. 
VI, 7 die Söhne des Achäus, Architeles und Archander heirashes 
ten, und die bercicd vom Neptun geſchwaͤchte Amymone. Pindar. Pyth. 
IX, 197 zählt nur 48 Mörderinnen, alfo rehnet er nur Amymone und 
Hypermneſtra ab. Die übrigen Danaiden Überbrachten ihrem Bars 
ter'die, Köpfe der Ermordeten zum Beweife, daß fein Befehl vollzo> 
gen fey. Die Köpfe wurden auf dem Wege nach dem Argolifchen 
Schloſſe begraben, wo man noch fpät ihr Grabmal zeigte, die Körs 
per aber in den Sumpf Lerna geworfen. Paus, Il, 24. Gerade 
umgekehrt erzähle Apollod. a, a. D., daß die Köpfe in den Lerna⸗ 
fumpf geworfen, die Leiber aber unweit Argos begraben worden waͤ—⸗ 
ten, Nach eben demfelben mußten Merkur und Minerva die Uns 
holdinuen auf Zupiters Befehl ausföhnen, Ueber Hypermneſtra aber 
wurde an dem davon benannten Orte Criterion ein feierliches Ges 
richt gehalten. Indeß wollten ſich lange Zeit feine Freier für die, 
Mörderinnen finden, obſchon Danaus ausrufen ließ, daß er fie ohne, 
das gewöhnliche Geſchenk an den Vater (koͤrou) weggeben mollic. 
Zulegt hielt Danans feierliche. Spiele, wa jedem Sieger eine feiner. 
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Töchter zu Theil wurde. Vergl. Pind, N, X vom Anf. Pyıh, IX, 
194. Dergleihen Wertläufe um Braͤute waren in der alten Welt 
nicht ungewöhnlich. So. gefhahen ſie um die Penelope, Hipvodas 
mia u. a. Siehe auch Paus. Ill, ı2. Doch bei ebendenfelben 
melder der Scholiaft des Eurivides, daß diefe zweite Bermählung 
gar nicht wor fich gegangen, fondern daß Lynceus den Daraus übers 
fallen und mit allen feinen Töchtern ermordet, ſich aber jeines Reiche 
bemächtigt habe, Nach Hygin. f. 275 ſtarb Danaus eines na⸗ 
türlihen Todes und Lynceus folgte ihm. Die Danaiden aber wurs 
den verdammt, in der Unterwelt ohne Aufhören ein durchloͤchertes 
Faß zu füllen. Hyg. f. ı70. Tıibull. II, 51. Lucret. IV, ı020, 
Diefe Strafe deuseten *) ſhon einige der Alten (Euseb. Chron. 
II) dahinaus, weil fie die Erfinderin vieler Brunnen in dem wallers 
leeren Argolis gewefen, und zuerit Cifternen angelegt hätten. In 
der That wurden fie diefer Erfindung halber an verichiedenen Drren 
diefer Landſchaft verehrt. Es erzählt uns aud) eine andere Fabel, 
das, als Danaus nach Argolis kam und fo großen Mangel an Wafs 
fer fpürte, er feine Töchter ausgeſchickt habe, Brunnen zu fuchen, 
Bei diefer Gelegenheit geichah es, dab Amymone, eine derf elben, 
vom Neptun verführt wurde. &. Amymone. Nach Herodot, 
II, ı7ı brachten auch die Danaiden zuerſt die Theſmophorien nach 
Griechenland. Danaus war unbezweifelt ein Ausländer, einer Sage 
nach aber, det ſich nicht widerjprechen läßt, ein Aegypier *), Er 





*) Sreuger deutet ben zerbrohenen Wafferfrug oder das lecke Faß 
oder das Sieb zum Wafferholen auf Bilder des unerquidlichen Lebens, 
“das in die Mofterien nicht Eingeweihere führen. Ihr Leben ift troft: 
los; fie entbehren des Fühlen Waſſers und der. erguidenden Lehre. 
Ihr Dafeyn ift nichtig, ſchwankend und zwedlos. Gie verbleiben nad 
diefem Leben in ber niedern Sphäre der Materie. Daher: find 
die leeten Wafferkrüge ein, Sinnfprum und Sinnbi.d der Zweckloſig— 
feit, Doffnungstofigfeit u. f- w. Diefe Idee, griechiſch umgebilbet, 

ı erzeugte das Bild einer unglüdliden und vergeblid arbeitenden. Waſ— 
ferträgerin, die mit zerbrohenem Gefäß ſich troſtlos abmuͤhet. Daß 
diefe VBorftellung alter Myfterienglaube war, wird. nun von Ereuzer 
überzeugend bewiefen. Symbol. LJI. p. 508 fg, 


er 

*4) &o wie aber bie Urheber griech. Bildung, obaleih aus Aegypten 
getommen, doch nicht geborne Aegypter waren (weil ſie zwar von 
einer. Seite Aegypt. Boritellungen mit nad). Griechenlard bradıten, 
auf der. andern aber mehreres aus Aegyptiſchem Kultus gar nidt ans 
naomen, anderes aber mit Leichtigkeit ummwanbelten)s fo haben wir 
alle Urfahe, aub auf den Mytbus vom Danaus 'diefe ben Anjichten 
überzutragen. Danaus gehörte unftreitig zu den Amwohnern Libyens 
unter Aegyptiſcher Herrſchaft, in welchem Zuftande alle jene Stämme 
waren, die vom Mitteländifhen Meere her, ſich weftlih an Aegyp⸗ 
‚ten oder an dem Nile ‚anaelegt hatten. Da aber nım bas Roos biefer 
Menſchen von ben Veränderungen des Kluffes abbing, die dann eintra= 
ten, als Menes durch jein D’mmwerk oem Rile feinen Ausweg nad 
Libyen gefperrt batte, um ihn nah Memphis und in das Deita zu 
führen; fo änderte ſich plöslic die Lage £y Libyſchen Niederlaffun: 
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kam nach Argos, fand das Land von milden Pelasgern bewohnt 
und gab diefen Kultur. Daher wurden auch die Griechen von ihm 
Danacr genannt, Strabo VIII. p. 371., und eine Reihe neuer 
Mythen von der Io, dem Bufiris und fo fort, kamen auf, die fich 
Freilich nicht durchgängig ganz gnuͤgend erklären laflen. Weber den 
ganzen Mpthus vergl. Schol. Eurip. Hec. 886. Hyg. f. 168. 
Keyne zu Apollod. p. 104 fg. Ueber eine fehr finnreihe Erklaͤ⸗ 
rung des ganzen Mythus ſ. Hermann de Historiae graec. 
primordiis p. XII. eq. 

DAPALIS, is, der Schmaußer, ein Beiname, unter 
dem Jupiter bei den Römifchen Landleuten verehrt wurde. Cato 
R. R. 152. 

DAPHNAEA, ae, gr. Jagvale, ag, die Lorbeerträ 
gerin, ein Beiname, unter dem Diana in Sparta einen Tempel 
hatte. Paus. III, 25. Man will diefen Lorbeerfrang oder Lor: 
beerzweig noch auf einigen Antiten bei ihr finden. Begeri Thes. 
Brand. I. p. 507. Palat. p. 55. 

DAPHNAEVS, as, gr. Aagvaios, s, ein Beiname des 
Apollo, der unter diefem Namen zu Antiohia in Aſien, in einem 
Lorbeerhaine, einen prächtigen Tempel hatte. 

DAPHNE, es, gr. Aaypvn, ns, ı) die Todter des Pe: 
neus, Hyg.f.205., oder der Erde und des Fluffes Ladon in Arkas 





gen, bie aller Vortheile des Stroms und baburdy ber Nahrung ber 
raubt, auswandern mußten. In diefe Zeit fallen, unter den erften 
Auswanderungen bed Inahus, und Phoroneus, auch bie des Gefrops 
und Danaus. Auf diefem Wege Elärt fih nun audy mit leichter Mühe 
die Abftammung des Danaus auf, weiche auf Belus zurüdgeht, bem 
—— Namen Phoͤniciſcher Götter, oder auch eines durch bie 

enennung Belus, Herr, ausgezeichneten Stammoberhauptes. Den 
Danaidenſtamm gibt anders Aeſchylus (Suppl. 300 — 325); anbers 
Pheretydes Fragment. XV. p. ıı1.; ander Apollodor. II, ı, 4 
(Schol. in Eurip. Orest, 35.) anders Schol. ın Eurip. Phoeniss. 

o1. Vergl. Platz Tabb. Genealog. ad Mythrlog. speetantes n. 

VO. Es fann aud) die Nachricht Herodots (II, 91. vergl. VII, 94) 
nicht ftören, nad welcher Danaus und Lynceus, wie Verfeus, ibe 
Abtömmling, zu Chemmis in Oberägupten wohnten: denn es Eonnten 
wohl vornehme Libyphönicier in den Städten Aegyptens gewohnt has 
ben, ohne daß die große Maffe ihres Volkes in bas innere Aegypten 
aufgenommen worden wäre. Waren alfo die Führer biefer Auswan- 
derungen urfprünglid Phönicier, die durch den Neptun (übers Meer) am 

3 bie Libpfche Küfte geführt wurden, ‘fo wurde ihnen, den See 

und Abentheurern der Entfhluß um fo leichter, aufs ungewiffe fi 
von neuem ber See anzudertrauen, was ber geborene Aegyptier ſchwer⸗ 
lid) gethan haben würde. Hug p. 312 fg. Kanne Mptb. p. 146 
fg. leitet den Namen Danaus von dem Perfifhen Dan, ein Gelehrter 
(Perfer feyen nämlid ein Theil der einwandernden ’ Morgenländer 
gewefen). Aus dem Namen ber Magier Danim habe bie mytbifhe 
Sprade den Namen Danaus und die Dichter aus biefem, als altem 
Stammbelden, den allgemeinen Namen Danaer für Argiver gemacht. 
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dien. Tzetz, Lyc, 6., oder des Amikles Tochter. Sie war eine 
Meympheder Diana, Nah Paus. VIII, 20 verliebten ſich zugleich 
Zeurippus, der Sohn des Eleifhen Denomaus, und Apollo in fie. 
Der erſte verfleidete fih, um fich ihr gefällig zu machen, in Frauens 


“. zimmertleider. Allen Apollo veranlaßte Daphnen ihn mit den üb⸗ 


rigen Nymphen zu einem gemeinfhaftlidien Bade einzuladen. Hier 
ward er entdedt und von den Übrigen Nymphen erſchoſſen. Bald 
Daranf fuchte fih Apollo ihrer zu bemächtigen; Daphne floh und 
zufte, als fie nicht weiter konnte, den Jupiter, Parthen.. Erok. 
15., oder die Erde, Hyg- a. a. D., oder ihren Vater an, Ovid: 
M.TI, 545., die fie denn, eben als Apollo fie umarmen wollte, in 
einen Lorbeerbaum verwandelten. S. die Vorftellungen auf einigen 
alten Gemmen: Begeri Spic. Ant. p. 66. Maffei P. II. t. 44. 
Der Lorbeer ward feit dem des Apollo Lieblingsbaum. Spät herz 
nad) wurde diefe Begebenheit, des dortigen fehönen Lorbeerhaincs 
Balber, nad Antiochien gezogen, und man zeigte bier den Baum, 
bei dem die Verwandlung vorgegangen wäre. Philostr. V, et 


- Apollon, I, ı2. 


3) Eine Bergnymphe , welcher fi die Erde ftatt der Pythia 
bediente, als fie noch das Drakel zu Delphi beſaß. Paus. X, 5. 

. 5) Des Tirefias Tochter. Sie ward in dem Kriege der Epis- 
gonen gefangen genommen. Dan fchidte fie daher dem Apollo zum 
Geſchenke, und dieſer zog eine berühmte Wahrfagerin aus ihr, die 
man für eine Sibylle ausgibt, und deren Gedichte felbft Homer bes 
nugt haben fol. Diod. 1V, 68. Sonſt wird jie Manto genannt. 


DAPHNIS, idis, gr. Zugvıs, «dos, ein Sicilianiſcher 
Barde, der das dortige Hirtenlied erfunden. Die Erzählungen 
von ihm, die man heim Diod, IV, 84. Aelian. V.H.X, 18. 
Schol. Theocrit. Id, VIH. Silius Ital. XIV, 466. Serv, 
Eelog. Virg. VIII findet, lauten verfchieden. Er war Merkurs 
umd einer Nymphe Sohn. Seine Mutter feste ihn nach der Ger 
burt weg, und er erhielt von dem Lorbeerhaine, in dem man ihn 
fand, den Namen. Dann erzogen ihn die Nymphen, Diod. IV, 
84,, oder Dan felhft unterwies ihn im Flötenfpielen. Serv. Virg. 
Ecl. V, 20. Er fell, wie derfelbe fagt, ſehr fhön, (Par- 
then. Erot. 29) dabei aber ein ungemeiner Flötenfpieler, ges 
wefen ſeyn, der fein vieles Vieh ſtets unter Flötengefang am Aetna 
huͤtete. Endlich verliebte fih eine Nymphe, mit Namen Echenais, 
in ihn. Doch fagte fie ihm auch zugleich, daß er blind werden wer⸗ 
de, fobald er ſich mit einer andern einliefe. Der Drohung ohnger 
achtet geſchah diefes. Eine Königstochter beraufchte ihn im Weine 
und mißbrauchte feine Trunfenheit. Die Drohung erfolgte, oder 
die Nymphe verwandelte den Untreuen in Stein. Ovid. Met. IV, 
279. Nach Servius a, a. D. rückte ihn Merkur fodann in den 
Himmel und ließ an feiner Statt einen fehönen Brunnen entfprins 
gen. Nach Theocrit. I, 66 verging er felbft für Liebe, Weber 
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die Biratlifche Vergleihung des Auguftus mit Daphnis Eclog. IV, 
20 fa. ſiehe Voß, vergl. Heyne. 
DAPHNITES, ae, eben das, was Daphnaeus. 


DAPLIDICE, es, eine der Danaiden, ‘die Mörderin des 
Pugno, nab Hyg. f. 170. 
DARDANVS, gr. Aapdavog, s, der Stammpvater der 
Trojaner, eine Mythe, die ſehr vielfaͤltig erzähle wird, je nachdem 
die verfchiedenen Bölker fich der VBerwandtichaft mit deh Trojanern 
ruͤhmten. ' Befonders bat man bei derjelben die drei Standorte, aus 
denen Dardanus ausgeführe wird, und welche entweder Samothrace, 
oder Arkadien, oder Stalien find, zu merten. Nach Apollod, III,. 
11, ı war er der Sohn Jupiters von der Pleiade Elektra und der 
Bruder des Jaſion. Als diefen Jupiter aus Eiferfucht mie dem Blige 
ericlug, ging Dardanus aus Betruͤbniß von Samothracien nad) 
Kleinalien, wo ihm Zeucer feine Tochter, Batia, zur Bemablin gab 
und fein Reich hinterließ. Dem Apollodorus ſtimmt Lycophr. 
1502 bei, nur mit dem Unterfchiede, daß er ftatt der Batia, Arisbe 
nennt. Andere, Conon 21. Schol. Lyc. 75. Eustath. 11. XX. 
Nonn. Dionys. III, 215 f. führen als die Urfache der Ueberfahrt, 
eine Ueberſchwemmung an. Mit ihm ging, nach Diod. V, 48 Kos 
rybas, Sjaflons Sohn, nad) Phrygien ab, und führte da den Dienft 
der Göttermutter ein. Alles dieſes waren Samothraciſche Fabeln. 
cf. Diod. V, 48. 4g. IV, 75. Strabo VII, p. 551. Eine an 
dere Erzählung liefert Serv. zu Aen. III, 104. Dardanus, Jupi- 
ters und der Elektra Sohn, kam von der thusciihen Stadt Karitus 
zuerfi nach Troja und baute dort kleine Wohnungen. Nach feinem 
Tode langte Teucer aus Kreta an, und fand des Dardanus Gefähr: 
ten in Thälern wohnen?. Er baute Burgen und Städte. Anders 
lautet die Erzählung dee Serv. zu Aen, VII, 207. Seine Wutter Ele; 
tra. hatte, da Jupiter fie verführte, den König Korythus in 
Italien zum Gemahl. Jaſion ward nun von ihr als ein Sohn 
Jupiters, Dardanus aber als ein Sohn des Korythus geboren. Bei 
der Erbfolge fegte es unter: beiden Brüdern Streit. Dardanus er: 
fhlug den Jaſion und mußte alfo nah Samothracien flüchten. 
Die ialienifhen Pelasger ſtammten ans Arkadien ab. Da nun Dars 
dauus von einer Pleiade, alſo in Arkadien, man fagte am Berge 
Cyllene geboren war, fo verfegte man auch dei Mythus des Dardas 
nus dahin. » Diefer Erzählung folgt übrigens Virgil. Aen. Ill, 
167 f. VII, 207. VIII, 154. cf. Serv. ad h. l. und Pompo- 
nius Sabinus, der den Diodor ausgefchrieben hat. Ungleich weits 
läuftiger it die Erzählung des Dionysius Ant. Rom, I, 61. Dars 
danus, fagt ev, lebte in Arkadien und heirathete hier die Tochter 
des Dallas, Chryſe, eine Günftlingin der Minerva, die ihr zum 
Brautſchatze zwei Palladia und die Bildfänlen der großen Götter, 
gab, in deren Dienft fie diefelbe unterrichtete. Dardantis erzrudte 
mit dex Chryſe zwei Söhne, den Dimas und Idaͤus. Mach der Zeit 
erfolgte in Arkadien eine große Ueberſchwemmung. Die Einwohner 
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mußten auf die Gebirge flüchten und hier kuͤmmerlich leben. Ein 
großer Theil von ihnen entfchloß fd aljo, unter dem Dardanus Ar; 
kadien zu verlaffen. Nur fein Sohn Dimas blieb mit einem Bleinern 
Theile zuruͤck. Der größere Haufen begab fih dann nach Samothra⸗ 
cien, wo Dardanus feine Religion einführte. Weil aber audy diefe 
Inſel nicht eben fruchtbar war, und nod obendrein Jaſion erjchlas 
gen wurde, ging Dardanus von bier nah Phrygien ab, wo ihm 
Tencer die Batia zur Gemahlin gab, nad feinem Sohne 
Idaͤus aber das dortige Gebirge das Sdäifche genannt wurde. Dars 
danus baute nach Teucers Tode die von ihm benannte Stadt Dars 
dania, ehe nod) Ilium ftand, und als die Einwohner diefer Gegenden 
nur noch blos am Fuße des Ida wohnten. Er zeugte den Erichtho= 
nius TI. XX, 215. Auch die bekannte zweite Gemahlin des Phir 
neus, Sdda, wird vom Apollod. Il, ı5, 5. Diod. IV, 45. 
Apoll. Schol. II, 207 für des Dardanus Tochter erflärt. Aber 
das ganze Volk erhielt den Namen der Dardaner von ihm. Diefe fo 
verjhiedenartigen Sägen juht Kanne Mythologie p. 50 auf 
eine fehr einfache Weiſe zu vereinigen. „Der Stamm der Dardaner 
wahrſcheinlich aus Arkadien harte fi nad Kreta, Samothracien, 
Troas, und felbft nad Hetrurien zerſtreut und Überall Beweife feiner 
urfprünglichen und veränderten Wohnfige in Namen, Religion und 
Mythen gelaffen. So z. B. gab es in Arkadien, Troas und Kreta 
einen Berg Ida, in allen drei Ländern waren Daktyli Spddi, im, 
Kreta war ein Berg Arkades, in Arkadien cine Stadt Samos oder 
nah Dionyf. Halikarnaß. ein Held Samon, Sohn des einheimi- 
Shen Hermes und der Nymphe des Bergs, Enllene, wovon Samo: 
tbracien abgeleitet wurde; in Italien ein Held Pallas, d. h. ein 
Theil des Stammes der Pallanten, die in Arkadien noch geblieben 
waren; der Mythus von Zafion war in Kreta, Samothracien und 
Phrygien. Alle dieſe verfchiedenen Schiekfale und Zerftreuungen 
wurden daher zu Wanderungen des Helden Dardanus.‘ Weir 
ter noch hat Kanne dies auseinandergefept zu Conon. Narrat, 21 
p. 107 fg.! Ueber den Samothracifchen Dardanus fiehe Creuzer 
Symbol. I. p. 266. II. p. 517. Uebeppie durch ihn bewirkte 
Einführung des Dienftes der großen Mutfer II. p. 317 f9. 


DARES, etis, gr. Acong, nros, ı) ein Trojaner und Vul⸗ 
fans Priefter. Er hatte zwei Söhne, deren erfien, Phegeus, Dior 


medes criegte, den zweiten, Idaͤus, erhielt Vulkan. I. V, 9. 
Ptolemaeus Hephuaest. I. p. 508 macht ihn zum Erzieher Hek— 


tors, der auch beitändig widerrathen haben foll, den Patroklus zu 


toͤdten. Er joll eine Ilias Phrygia auf Dalmblätter gefhrieben has 
ben, die Aelian noch geſehen haben will... Isidor. I, 4ı. Ae- 
lian, V, H.D, 11. Das Wert, was wir nody befigen, ift uns 
tergefhoben und offenbar ein Werk eines Sophiſten, wie ſchon die 
baufigen Deklamationen beweijen. 


2) Einer der Gefährten des Aeneas, ein. berühmter Ci: 


— 


600 | DAS DAV . 


ſtusfechter. Man muß Virgils fhöne Stelle Aen. V, 569 fel6ft 
lefen. | 

5) Ein anderer Gefährte des Aencas, den Turnus endlich er⸗ 
legte. Aen. XII, 565- 
z DAÄSCYLVS, .ö, gr. Adoxviog, u, des Lykus, Königs in 
Mpjien, Vater. Apollod. II, 5, g. | 

DASYLLIVS, i, gr. Laovilıog, a, ein Beiname, unter 
welchem man den Bakchus zu Megara verehrte. Paus, I, 43. 


DAVLIAS, gr. JSavkıag, Beiwort der Nachtigall, in 
welche die Gemahlin des Königs Tereus in Daulis verwandelt wor: 
den feyn fol. Thucyd. Il, 29 not... 

DAVLIS, idis, gr. Zavkis, log, des Cephiſſus Tochter; 
die u Daulis in Phocis erhielt von ihr den Namen. Paüs, 

’ . 

DAVNVS, ;, ı) cin alter italienifher Heros, deflen Mythe, 
wie gewöhnlich, aus gricchifhen und lateiniihen Mythen zufammens 
gefegt wir. Er war der Sohn des Pilumnus und der Dana. 
Siehe diefe. Ovid. Fast, I, ı60 fg. Virgilius und andere mar 

‚ Gen ihn bald (cf. Aen. IX, 4. X, 619) zu des Turnus Vater; 
und dann joll er ihn mit der Venilia erzeugt haben; bald nennen fie 
ihn den Großvater, ja den Groß; Großvater diefes Helden. 


2) Der Bruder des Japyr und Peucetius, jener beiden Bruͤ⸗ 
der, die aus Arkadien, Apulien in Stalien bevölferten. v. Ant. 
Lib. 5ı. c£. Strabo VI. p. 4357. B. on ihm erhielten die Daus 
nier, welche ein Zweig der Peucetier waren, den Namen: 


3) Ein anderer Daunus, König in Apulien, mit dem es ber 
fonders Diomedes in dem letzten Akte feines Lebens zu thun hatte. 
Mad) dem Fest. IV. p. 1145 war er ein Illyrier, der ſich in Apulien 
niederlteß, weil er ſich aus feinem Vaterlande flüchten mußte. Zu 
ihm kam Diomedes, da er eben mit den Meffapiern im Kriege 
war. Daunus bat den Diomedes um feinen Beiftand und diefer 
leitete ihn männlich, „Als e3 nun zur Belohnung kam, die Dios 
medes dafür erhalten Rice, ließen beide den Bruder des Diomedes, 
den Aldnus, Schiedsrichter feyn. Diefer liebte die Tochter des 
Daunus, Evippe, welde eigentlih Diomedes zur Belohnung zu 
erhalten wuͤnſchte, und entfchied daher fo: Diomedes folle die ges 
fammte Beute, Dannus aber dad Land erhalten, das man erobert 
hätte, Darüber kraͤnkte ſich Diomedes dergeitalt, daB er den Fluch 
auf das Land legte, damit es unfrudjtbar bliebe, bis ein Aetolier, 
ein Nahfomme Diomeds, es bepflügen würde. Lycophr. v. 619. 
ibi Schol. Daunus fragte, ald der Fluch in Erfüllung ging, das 
Orakel darüber, und diefes antwortete: Diomedes fey die Urfahe. 
Daunus fachte ihn daher in feine Hände zu befommen, und tödtete 
ihn darauf, ließ auch alle Bildfäulen, melde die Einwohner dem 
Diomedes gefegt hatten, ins Meer werfen. Anders erzählt Ant, 
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Lib.,57 die Sache. Nach dieſem erhielt Diomedes in der That 

vom Daunus feine Zochter zur Gemahlin, und ein Stück Land, die 
Diomedeos campos, die Festus a. a. D. erwähnt, zum Braut; 
fhage. ©. Diomedes, 

" DEIANIRA, ae, gr. Ayidvepa, as, ı) eine der Mereis 
den. Apollod.I, 2, 7. Hom. Il. XVII, 47 hat eine Janira, 
die auch H. in Cer. 421 erwähnt wird. 

2) Die berühmte Gemahlin des Herkules, des Deneus, oder, 
wie Hyg. f. ı29 fagt, des Dionyfus und der Althaͤa Tochter, 
die, da die Übrigen Schweftern bei der Trauer über ihren Bruder 
- verwandelt wurden, allein nebft ihrer Schweſter Gorgo ihre 
Geſtalt behich. Hyg. f. ı74. Ant. Lib. 2. &ie war ungez 
mein jhön, und auch ſehr herdiſch. Apollod.I, 8, ı. 2. dazu 
Henne p. 49. Daher wurden zugleich Herkules und ber 
Fluß Achelous ihre Verehrer. Ihr Vater fprady fie dem zu, der 
im Kampfe den andern überwinden würde. Beide traten diefen 
Kampf an. ©. oben Achelous, "Herkules fiegte und erhielt Des 
janiren zur Belohnung, mit der er hernach den Hyllus, aud) den 
Glenus, Ktefippus und Onites (cf. Apollod. II, 7, 5. ib. 
Heyne p. 490) zeugte. Als Herkules, wegen des bekannten Todt⸗ 
fchlages an einem Knaben, fi freiwillig aus Aetolien verbannte, 
folgte ihm Dejanira ins Elend. Bei dem ausgetretenen Fluffe Eve⸗ 
nus erbot ſich der Centaur Neſſus, fie über denfelben zu tragen. 

Herkules nahın diefes Anerbieten an. Aber der Gentaur muthete, 
als er fi fartfam vom Herkules entfernt erblickte, Dejaniren unges 
ziemte Dinge ‚zu. Erbittert hieruͤber ſchickte ihm Herkules einen 
feiner, mit dem Blute der Lerndifhen Schlange getraͤnkten, Pfeile 
nad) und tödtete ihn damit. Im Sterben rieth Neſſus Dejaniren, 
daß fie fein aus der Wunde und vom Pfeile triefendes Blut aufheben 
und mit Del vermilchen folle; dieſes werde, im Fall ihre Herkules 
untreu würde, eine treffliche Liebe erwecfende Salbe abgeben... De; 
janira folgte ihm. Mach der Zeit, da Herkules nach der Eroberung 
von Dechalia fich in die fhöne Sole verlichte, ward Dejanira eifers 
fühtig. Indem nun Herkules zu ihr nad einem Feierkleide 
fchiefte, weil cr auf dem Dera opfern wollte, beſtrich fie dieſes 
mit der Salbe. Die Folge davon war, daß Herkules vor 
Schmerzen, die er dabei fühlte, , vafend ward und fich felbft 
verdrannte, Dejanira erfuhr dies mit einer Art von Verzweiflung, 
ergriff einen Strict und hing fih. Apollod. II, 7, 5 f. Hyg. f£. 
31. 56. Diod. IV, 55 — 58. Nach Soph. Trach, 954 erſtach 
fie ſich auf ihrem Hochzeitbette. ine andere Anordnung diefer Fas 
bel von einem Tragiker erzählt Hyg. f. 55. Nad) ihm war Dejas 
nira des Deramenus Tochter und Herkules ſchwaͤchte ſie. Mit der 
Zeit follte fie des Eentauren Srion Gemahlin werden. Auf der Hoch⸗ 
zeit aber. überfiel Herkules den Ixion, richtete ihn hin und ents 
führte die Braut. Man zeigte Dejanirens Grab nachher am Berge 
Oeta. Paus. Il, 25. Heyne zu Apollod. p. 189. 192. 149. 
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DEICOON, ontis, Hr. Aninoov, ovrog, Y) einer von den 
Söhnen, die Herkules mit der Megara, des Kreon Tochter, zeugte, 
und dann in der Raferei umbrachfe. Apollod. II. 7, 

2) Ein Trojaner, des Pergafus Sohn; ihn erlgte Agamemz 
non. II. V, 554 

DE IDAMIA, ae, gr. Anidaueie, as, ı) des Könige Lyko⸗ 
medes auf der Infel Skyrus, Tochter. Als Achilles auf dieſer 
Inſel in Weibskleidern verborgen wurde, zeugte er mit ihr den 
Pyrrhus, Apollod. III, 15, 8., und nach Ptolem. Heph. III. 
p. 315 auch den Dnites. cf. Schol. 1. XIX, 558. IX. 664. Hyg. . 
f. 96. Bion fihrieb auf dieſe Liebe des Achilles ein Epithalamium, 
wovon noch ein Sragment vorhanden ift, das Valkenaer n. ı5 
aufitellt. 

2) Des Bellerophon Tochter. Sie ward die Gemahlin vom 
Evander, dem Sohne Sarpedon I und von ihm die Mutter Sars 
pedon des 11. Diod. V, 80. * 
5) &. Hippodamia, 

DEILEON, ontis, gt. — ovrog, des Deimachus 
Sohn, ging mit ſeinen Bruͤdern, Autolykus und Phlogius, unter 
dem Herkules gegen die Amazonen mit zu Felde. Alle drei aber vers 
irrten fich in Alien und blieben bei Sinope zurüd, woher fic hernach 
von den Argonauten mit nad) Koldis genommen wurden. . Apol- 
lon. IV, 458, ibi Schol. Val. Flacc. V, 115. BYurmann hält 
ihn für den Argonauten Demoleon. 

DEIMACHVS, iz, gt. Aniuexog, #, 9 der Enarete, der: 
Gemahlin des Acolus, Water. Apollod. I, 7, 5. 

2) Ein Sohn des Neleus und der Chlorid, den Herkules vor 
Pylus tödtete. Apollod. I, 9, 9. 

5) ©. Glaucia. 

DEIMOS, gr. Aeiwos, ſ. TIMOR, 2 

DEIOCHVS, ö, gr. Anloyos, #, ein Grieche, ben Paris 
auf der Flucht tödtere. IE XV, 31. . x 

DEION, onis, gr. Aniov, Ovos, ı) einer der Söhne des 
Herkules von der Megara. Apollod. HU, 7, &. 

2) ©. folgenden Artikel, 


DEIONEVS, ei, gr. Aniovevs, os, auch DEION, ı) eis 
ner von den Söhnen des Acolus und der Enarete. Er ward König 
in Phocis und der Gemahl der Diomede, der Tochter: des Zuthus, 
die von ihm die Afteropean, den Aenetus, Aktor, Phylakus und Ce: 
phalus gebar. Apollod. I,‘7, 5. 9, 4. Ueber die Rechtfchreis 
bung des Namens. haben Heins, zu Ovid. VII, 672. VI, 68ı. 
Hygin. Interprr. f. 48, ‚89. Verheyk. zu Ant. Lib, &ı ſich 


ſattſam erklaͤrt. 


⸗* 
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| 2) Der Gemahlin des Irion, Dia, Sohn. Vergl. Schol. 
Pind.P. 11, 59. Didym zu ll. Xl, 268., den man. auch iv: 
neus nennt, Siehe Munk. zu Hyg f. 155. Plutarch. Thes. 
macht ihn zu cinem Sohne tes Königs Eurytus in Oechalia, dem 
Thejeus die Tochter ded Sinis, Perigune, zur Gemahlin gab. 
Sein Schwiegeriohn Ixion ließ ihn unverfehenvs in eine Grube 
mit glühenden Kohlen fallen und richtete ihn fo hin. S. Ixion. 
DEIOPEIA, ae, cine der Nereiden. Hyg.Praef. et Virg. 
Georg. IV, 545. Aen.l, 72. | | 
DEIOPITES, ae, gr. Anioniıng, ‚s, ober DEIOPTES, 
ae, gr. Anioneng, einer von des Priamus vielen unchelichen Soͤh— 
nen, ven Ulyſſes erlegte. U. XI,.420, ch, Apollod, II, ı2, 5, 


DEIPHOBE, es, des Glaukus Tochter, die berühmte Ku: 
mäifche Sibylle, zu welcher Aeneas fam. Sie biele ih in einer 
Höhle bei Kumd auf, machte da die Priefterin des Apollo umd der 
Diana und führte den Aeneas in die Unterwell. Aen, VI, 56, 
Sie foll nach Serv. diefelbe feyn, die auch dem Tarquin die beruͤhm⸗ 
ten Sibylliniſchen Bücher verkaufte. Dod S. Demophile. Sie 
lebte 700 Jahr und hatte, nad Ovid, Met. XIV, 15: f., diejeg 
einer Liebſchaft mit dem Apollo zu verdanken; da fie nämlich für.ihre 
Gunſtbezeugung fo viel Jahre zu leben forderte, als fie Sandkörner 
in der Hand hielt. Sie vergaß aber, zugleih auch um ewige Jugend 
zu bitten. Daher ward fie im Alter kraftlos und ed war ihr bes 
ſtimmt, glei) einem Schatten gu vergehen. Lactant. Inst. div, 
1, 6 führt zwar unter den Sibpllen diefen Namen aus dem Varro 
nicht auf, doc) dies unbefchadet der Nachricht Virgils, der andern 
Nachrichten folgte. Gewoͤhnlich wird auch diefe Kumaniſche Sibylle 
aus Kumd in Aeolis hergefchrieben und daher Erythräa ebenfalls ger 
nannt, deren wahren Namen Paus. X, ı2 Demo nennt. Gleich— 
wohl zeigte, nad eben dieſem, Kumaͤ in Stalien den Halauorv 
»araysıov, oder die Höhle der Sibylle, wie die Urne, die ihre 
Aſche bewahrte.- Heyne zu Virg. Aen, VI. Exc.V. ©. 79%. 
T. 1. 


DEIPHOBVS, i, gr. Anfooßos, #, ı) des Priamus und 
der Hekuba Sohn, einer der tapferıten Trojaner. ID. XII, 94. 
XI, 465. Apollod. III, 11, 5. Er erlegte den Asfalaphus, 
N. XII, 516., den Knpfenor, 1. XIII, 402., und Autonous, 
Hyg. £. 115. Als er den erſten plündern wollte, ward er vom Mer 
tiones verwundet und von jeinem Bruder Polites aus dem. Treffen 
gebracht. I. XIII, 527 —55. Im Sturme gegen die Berfchans 
zungen befehligte er mit dem Helenns und Aſius den dritten Haufen, 
1, XI, 94. Er führte Helenen zum hölzernen Pferde, Od. IV, 
276., und joll nad) dent Dietys IV, ı1. c£, Hyg. f. 110 derjenige 
gewelen fenn, der den Achilles umarmte, und fo hielt, daß Ihn Pa⸗ 
vis tödten konnte. Er war ftets auf des Paris Seite und verhin: 
deite auch, dab Helena weder vorher den griechilchen Gefandten, 
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noch nach dem Tode des Paris an die Griechen, ausgeliefert werben 
durfte. Dictys I, 10. Nachdem aber Paris von Philoftetes er: 
legt war, fo gab fie Priamus ihm aus Achtung für feine Tapferkeit 
zur Gemahlin. Lyc. 170. ibi Tzetz. Eurip. Troad. 952. Co- 
non 54. Um dieſer Urfahe willen war das Haus des Deiphobus 
das erfie, das die Griechen ſtuͤrmten und in Brand ſteckten, Od. 
VIII, 517 — ıg. Quint. Calab. XIII, 554. Virg. Aen. II, 
510. ibi Servius, und er felbft wurde vom Menelaus bei lebendis 
gem Leibe verftänmelt, wie ihn auch Aeneas in der Unterwelt ans 
traf. Aen. VI, 495, wo zugleih v. 525 erzählt wird, daß Heles 
na ihn ſelbſt an die Feinde überlieferte. Vergl. Quint, Calab, 
XIII. 554 f. 585 f. XIV, 59. 'Tryphiod, 602 — 621. Weit art« 
ders erzählt Eurip. Troad. 860 f. Nah Dares Phryg. 28 ers 
legte ihn Palamed in der Schlacht. cf. Virg. 1.c. 502 und Me- 
ziriac. ad Ovid. Heroid, T. I. p. 427. Aeneas errichtete ihm 
auf dem rhöteifchen Vorgebirge ein Grabmal. 


2) Des Hippolytus Sohn. Herkules bat ihn vergeblihb um 
die Sühnung von dem Morde des Iphitus. Apollod. U, 6, 2. 
ef. Diod. IV, 51. Schol. I. V, 592 nennt ihn einen König der 
Arkadier; nach den erften beiden aber wohnte er zu Amykld. Heyne 
ju Apollod. p. 100. 

DEIPHON, ontis, ı) eine falfche Lesart für Demophoon, den 
Sohn des Eelcus und der Metanira. : Siehe diefen, 


2) Einer der Herakliden, der des argolifchen Königs Temenus 
Tochter Hyrnetho zur Gemahlin hatte. Mac der Ermordung feines 
Schwiegervaters durch deflen ‚Söhne ward er König.  Apollod. 
11, 8, 5. Anders erzähle Paus. II, ı9. Hyrnetho, feine Gemah⸗ 
lin, blieb, und Deiphon wendete fih nad Epidaurud. Heyne zu 
Apollod. p. 210. 

DEIPYLE, es, gr. Aninvin, ns, des Adrafts und der Am⸗ 
phithea Tochter, die Gemahlin des Tydeus und Diomedes Mutter. 
"Apollod. I, 9, 15. 8, 5, 

DEIPYLVS, z, gr. Aninvios, #, 1) cin Begleiter des Diomedes 
vor Troja. Il. V, 326, | 

2) Einer der Söhne, die Jaſon mit der Hypſipyle auf Lemnos 
geugte. Hyg- f. 15. 279. 

DEIPYRVS, i, gt. Aninvoog, », ein Griehe, den Hele⸗ 
nus vor Troja erlegte. U. XIII, 576. Ueber feinem Körver ents 
ſtand ein Kampf zwiihen dem Menelaus und dem Zrojaner Keles 
nus. Il. XII, 581. 

DECATEPHORVS, ö, gr. Aezarnpögos, e#, ein Beiname 
des Apollo, der ihm zu Aegina gegeben wurde. Paus, 1, 42, 

DELIA, ae, gt, Ankla, as, ein Beiname, den Diana von 
en bem Orte ihrer Geburt, führte, Horat. Carnım. IV, 
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DELIADES, ae, gt. Aniucöng, w, der Bruder, den Belle⸗ 
sophon unverfehends umbrachte. Apollod, II, 5, ı. Heyne 


p- 219. | 
DELIVS, i, gr. Akrog, », der Name, den Apollo von 
Delos, dem Drte feiner Geburt, führte. 

DELPHICVS, i, gr. Asıpınöos, 8, ein Beiname, ben 
Apollo von dem vorzäglichfien Sige feiner Verehrung, Delphi, 
führte. Ovid. Met. II, 545. ©. Apollo. 


DELPHINIA, ae, gr. Aeiyıla, as, ein Beiname det 
Diana zu Athen. Pollux VIII, 10. 


"DELPHINIVS, i, gr. Asıplviog, »#, . ein Beiname des 
Apollo, der zu Athen nebft Dianen unter diefem Namen verchrt 
wurde. Sein Tempel war zugleich ein Gerichtsplag, wo einft Thes 
feus über die Ermordung der Pallantiden vor Gericht gezogen wurde, 
Pollux VIII, ı0, 119. Paus. I, 286. S. Delphus, 


DELPHIN, is, gr. Selpiv, wog, ber Delphin, am Him⸗ 
mel und als folher entweder der Delphin, der Amphitriten auss 
kundſchaftete, als fie fi, um nicht den Meptun heirathen zu duͤr⸗ 
fen, beim Atlas aufhielt, Eratosth. 513 oder einer der Sceräuber, 
die den jungen Bakchus entführen wollten, und die er in Delphine 
verwandelte; oder der Delphin, der den Ariom errettete. Hyg. 
Astr. I, 17. Zu bemerken ift übrigens, daß der Delphin als das 
Bild des Mittelmeeres, und von jeher ein dem Menfchen freundlis 
ches Thier, ‘dad den Tönen der Muſik horchte, und ſchon den alten 
Sängern gehuldigt haben follte, ja deflen Geftalt der Mufen Vor⸗ 
ficher, Apollo ſelber, einft annahm, von frühern Zeiten her ein 
Symbol der Hümanität im Abgrunde des Meeres war, der fonft 
nur wilde Ungeheuer birgt. Daher verband man ihn auch mit dem 
Bakchusmythus, wie Bakchus einſt Entwilderer der Menfhen duch) 
Weinbau war. Hierzu treten noch die Vorftellungen von der unges 
meinen Schnelligkeit diefes Fifhes; (Pinth. Pyth. IF, g2. Cic. 
de N.D. II, 55.) Was das Pferd zu Lande war, war der Dels 
phin zur See. Pind. Pyth. IV, 29. So ward er ein natürliches 

ild der Seefahrs und Seeherrſchaft. Daher ift er das Symbol 
Neptuns. Creuzer Symbol. II. p. 389 fg. 


DELPHVS, ö, gr. Aelpos, 8, ı) des Apollo und der Ger 
lano, oder der Thyia, oder der Meläne, oder Melanis Sohn, der 
Erbauer von Delphi. Paus. X, 6. Noch andere fagen, diefe 
Stadt erhielt den Namen, weil fih Apollo, da er im Meere ein 
Schiff pon Kreta nad Pplus fegelnd erblickte, plöglid in einen 
Delphin verwandelte, und in diefer Geftalt fih in das Schiff ders 
ſelben ſtuͤrzte. Die Schiffer erftaunten und blieben unbeweglich 
figen. Aber das Schiff glitt ohne Steuer dahin, bei Tänarus, wo die 
Creter landen wollten, vorbei, und bis nach Kriſſa, wo es von 
ſelbſt landete. Als ein Stern entfchwang ſich hier Apollo dem Schiffe 
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und fehrte bald in Zünglingsgeftalt zu den Kretern zuruͤck. Hier 
lehrte er fie feing Abſicht, daß er fir zu feinen Prieftern machen 
wollte, und führte, mit der Leier in der Hand, unter Jubelgeſangen 
fie nach Deiphi, wo fie nun. feine Prieiter wurden. Die Kretenier 
nahmen, wie wir willen, an den Delphifchen Sakris ehemals felbft 
als Priester Anıheil, Paus. X, 6, 7.; daher und aus einer Ety⸗ 
mologie die Fabel. Man nennt vornehmlich den Kretenſer Kaſtaltus, 
dein Apollo ven Weg in den kriſſaͤiſchen Meerbufen zeigte, und der 
hernach Delphi erbauere. Hymn. in Apoll. 400. 4,4. Tzetz. 
ad Lycophr. 208. Nach audern joll der erlegte Drache Python 
eigentlich dieſen Namen gehabt haben. Tzetz. J. c. 


2) Des Neptun und der Tochter Deukalions, Melanthe, Sohn, 
von dem ebenfalls der Name Delphi abgeleitet wird. Tzetz. 1. c. 


DELPHYNE, es,. gr, Aslpurn, ns, der Drade, duch 
welhen Typhon den Jupiter, den cr gelähmt hatte, in der koryci⸗ 
fhen Höhle bewachen ließ. Apollod. I, 6, 3. Nach Apollon. 
II, 708 bich der Delphiſche Drache eben fo. S. Scho). ;. d. St. 
Bergl. Spanh.ad Callim, in Ap. 101. in Del.gı. Heynep. 55. 


DELTOTON, ö, gr. ASeirwrov, 3, die Figur dee Dreian: 
geld am Himmel. Er foll entweder den Namen Auös, oder die Fis 
gur, die der Nil bei feinem Ausfluffe bildet. Eratosth. 20., oder 
die Geſtalt Siciliens, oder die dreifache Theilung Jupiters und ſei— 
ner Brüder in die Welt ausdrüden. Hyg. Astr. II, ı9. 
DELVS, iz, gr. Ankos, 8, die zur Göttin Perfonificirte 

Inſel Delus, mit welder Latona wegen einer Geburrsitätte unters 
handelte, wofür fie ihr große Fruchtbarkeit verſprach, und dies Vers 
fprehen dur) einen Schwur bekräftigte. Darauf wurde Apollo ges 
boren. Hom. Hym. in Apoll, 49. | | | 

DEMARCHVS, ö, ein Sohn des Aegypfus, den die Dar 
naide Eubule verwundete. Hyg- f. 170. 

-  DEMAROON, tis, od. DEMARVN, ein König in Phönicien 
ans dem Sefchlechte der Götter. Seine Mutter wurde in dem Kriege 
des Chronos mit dem Uranos von dem crften gefangen genommen und 
dem Dagon zur Ehe gegeben. In dem Haufe deſſelben gebar ie den Des 
marvon, Diefer, als er erwacfen war, ftand dem Uranos gegen 
den Pontus bei, überfiel auch den Pontus, entkam aber faum mit 
der Flucht. Er erbielt naher den Namen Zevs, und regirte zus 
gleich mit der größten Aftarte und dem Adod über Phönicien. So 
Sanchun. beim Euseb. Pr. Ev. I, ı0. Wagner p. 5o0ı. 

DEMAENETVS, i, ein Beiname, den Aestulapiuß von 
dem führte, der ihm zuerſt einen Tempel erbaute. 

DEMETER, ris, gr. Anuntno, dog, der grichifche Name 
ber Ceres. = 

DEMIPHON, ontis, ein König zu Phlagufa in Kleinafien. 
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Da eine ſchwere Krankheit viele feiner Interthanen wegraffte, bes 
fahl ihm das Orakel jährlic) den Hausgoͤttern eine Jungfrau zu ops 
fern, Er fchonte dabei jeiner eigenen Töchter; und als ein gewifz 
fer Matuſius ihm diejes vorhielt, ließ er deſſen Tochter fogleich ops 
fern. Marufius verfchmerzre dieſes. Bald hernady bat er des Des 
miphon Töchter zu fih, brachte fie um, und überreichte dann ihre 
Blut dem Vater zum Willfonmen in einem Becher. Demiphon lieg 
den Mörder mit feinem Becher ins Meer werfen. Lesterer foll der 
Krater oder Becher am’ Himmel feyn. Hyg. Astr. IH, 40, 


DEMNOSIA, ae, ein Schreibfehler für Demonaffa, bie 
Tochter des Priamus, beim Hyg. f. go. ©. Munker. 


DEMO, us, gr. Anuo, ds, nad) Paus. X, 12 der eigent⸗ 
liche Name der kumaiſchen Sibylle. 


DEMOCOON,, ontis, gr. Anuoxowv, wvrog, 1) ein unz 
ehelicher Sohn des Priamus. Ulyffes erlegte ihn vor Troja. Il. IV, 
499. Apollod. UI, ı2, 5 A 

2) Einer von den Söhnen des Herkules und der Megara, die 
er nachher in der Raferei ermordete. 


 DEMODICE, es, nach Hyg. Astr. II, 20 die Gemahlin 
des Kretheus, die ſich in ihren Stiefſohn Phrirus verliebte; da jie 
aber bei ihm nicht Gehör fand, ihn bei dem Vater anſchwaͤrzte und 
in Lebensgefahr brachte. S. Phrixus. 


DEMODITAS, ae, eine der Danaiden, die den Chryfippus: 
ermordete, nad) Hyg. f. 170. | 


; DEMODOCVS, ;, gr. Anuodoxog, #, ı)der Tafelfänger des 
Königs Alcinous in Phäarien, der bei der Anwefenheit des Ulyſſes 
die Liebe des Mars und der Venus, und den Trojanifhen Krieg 
befang. Od. VII, 44. 62— 653. 492. 262. Plutarch. de Mu- 
sic. c. 5. und Suidas v. ’Aowöög fchreiben ihm zu, daß er auch 
wirklich Über dieſe Suͤjets Gedichte hinterlaflen habe. Ya, nach Pro- 
lem. Hephaest. erwarb ſich Ulyffes mit Abfingung des erften Ger 
dichts in Tyrrhenia in einem mufitalifchen Wertftreite den Prefs, 
Homer erzählt ausdrädlich, daB Demodofus blind war. Man hat’ 
daher ganz ohne Grund angenommen, daß Homer fich in dieſer 
Stelle ſelbſt ſchildere. Uebrigens erhellt aus der ganzen Erzählung‘ 
unfehlbar fo viel, daß Homer bereits bearbeitete Mythen vor ſich 
fand, Das Süjet, was den Ulyſſes bis zu Ihränen rührte, war, 
nah Hermanns Muthmaßung Mythol. Th. I. ©. 564 Not,, die 
Gefchichte des Streits zwifhen dem Ulyſſes und Achilles. E 

2) Einer von den Sefährten des Aencas, welchen Halefus in 
Italien erlegte. Aen. X, 415. 


| DEMOLEON, ontis, gr, Anuoklov, ovrog, ı) einer der. 
Söhne des Phrixus, welche die Argonauten auf der Inſel Dia in 
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traurigen Umſtanden antrafen und mit ſich nach Kolchis nahmen. 


Hygin. f. 14. 

2) Ein Centaur, der auf der Hochzeit des Pirithous es mit 
dem Theſeus aufnahm, und endlich von dieſem nie dergemacht wurde. 
Ovid. Met. XII, 556. 


3) Ein tapferer Trojaner, des Antenor Sohn, der durch den 
Adilles fill. N. XIX, 395. 

DEMOLEVS, ei, ein Grieche, den Aeneas vor Troja hin: 
richtete. Seinen ſchweren übergoldeten Panzer ſetzte Aeneas her⸗ 
nach bei den Wettſpielen in Sicilien zum Preiſe auf. Aen. V, 260. 

DEMONASSA, ae, gt. Anuövaooe, n5, 1) des Irus Ge⸗ 
mahlin, die Mutter des Argonauten Eurpdamas. Hyg. f. 14. 


2) &. Demnosia. 
5) Des Amphlaraus Tochter, mit welcher Therfander den Ti, 
famenus erzeugte. Paus, IX, 5. 


DEMONICE, es, gr. Annovlan, ns, des Agenor und der 
Epikafte Zochter, des Porthaon Schweſter. Sie erzeugte mit dem 
Mars den Evenus, Molus, Pylos und Theftius. Apollod. I, 7, 
7. Beim Schol. Apollon, I, 146 beißt fie Androdice, oder 
Pantidyia. 

DEMOPHILE, es, 1) eine der Danaiden, die Moͤrderin 
des Pamphilus, nach Hygin. f. 170. 

2) Die fumäifche oder erythraͤiſche Sibylle, die andere auch 
Hierophyle, Herophyle, Amalthea, Demo und Phemonoe nennen. 
Suidas. Lactant. Inst.I, 6. Serv. ad Virg.Aen. II, 445, In- 
be ſcheint fie nichts anders, als Virgils Deiphobe gewelen zu fepn. 
Inſonderheit erzählen uns Lactant. Inst. I, 6 und Gellius 1, 19 
. von ihr: Ste fey ald eine alte Frau zu einem der Tarquinier, unge— 
wiß, ob zu dem erften, oder zweiten (cf. Plin. XIII, ı5, 27), 
getommen, und habe ihm neun, andere fagen drei, Buͤcher zum 
Verkaufe angeboten. Auf Befragen habe fie 300 Goldſtuͤcke dafiir 
gefordert. Da nun Tarquinius über diefe Forderung gelacht und 
fie für unfinnig gehalten, babe fie ein Drittheil der Bücher ins 
Feuer geworfen, für den Reſt aber daffelbe verlangt. Ehen diefes 
babe fie mit dem zweiten Drittheile gethan, bis ihr endlich Tarqui⸗ 
nius, durch ihr Betragen aufmerkſam gemacht, für den Reft, dag 
legte Drittheil, die verlangte Summe gegeben habe. Diefe Bü: 
her, ober diefes Buch, machte die berähmten Sibyllinifhen Bi: 
cher aus, zu deren Nachſchlagung und Erklärung in Rom ein eigez 
ner Priefterorden, die Duumviri (Qnindecimviri) sacris fa- 
ciundis, die endlih Sulla bis auf 15 vermehrte, niedergelegt war, 
und die man bei den wichtigften Vorfällen des Römifhen Staats zu 
Nathe zog. Als fie in den Sullanifhen Unruhen im 3. d. St. 610 
mit dem Kapitolio verbrannten, ließ man in ganz Stalin nad 
Sibplliniſchen Reſten nachfuchen. Anguft ftellte darüber eine Mus 
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fterung an, und legte das befte, was man fand, im Tempel des 
palatinischen Apollo nieder, deſſen Priefter nun diefe Quindecimviri 
wurden. Nitſch Beſchreibung des Zuftandes der Römer. S. 646, 


DEMOPHON, ontis, gr. Anuopwv, ovrog, auch DEMO- 
PHOON genannt, ı) des Thefeus und der Phädra Sohn. Diod, 
IV, 64. Er ging mit vor Troja und befreiete hier feine Großmuts 
ter, die Aethra, aus der Sklaverei der Helena, nachdem fie fin ſelbſt 
in das Lager der Griechen geflüchtet harte. Paus. X, 25. Ans 
dere zweifeln, daß er mit vor Troja geweien, weil ihn Homer nie 
erwähnt. cf. Mezir. ad Ovid. T. I.p. 125, Auf der Heimreife 
wurde er nah Thracien verfchlagen, und hier verlichte ſich Phyllis, 
des Königs Sithon Tochter, oder felbit eine Königin ser Sichonen, 
in ihn. Demophon verſprach zu einer gewiflen Zeit zurückzukehren. 
Als aber diefe verftrih und er nicht fam, erhing fih Phyllis aus 
Betruͤbniß, und auf ihrem Grabe fproßten Bäume, die jährlich ihr 
ren Tod beklagten, oder Mandelbaͤume ohne Blätter, hervor. Als 
dann Demophon zurüdkchrte und für Schmerz den Baum auf ihr 
rem Grabe umarmte, fchoflen die Blätter aus dem Baume. Hyg. 
£. 59. Serv. ad Virg. Ecl. V, 10. cf. Dvids ſchoͤne zweite Der. 
roide. Demophon verdrängte aber damit den Mnefiheus vom Throne 
zu Athen, dal; er eher als diefer von Troja zurückkehrte. Nach eis 
ner andern Erzählung ward er auch der Befiger des berühmten Pal 
ladium, und zwar dadurch, daß Diomedes mit ihm zur Nachtzeit 
an das atheniſche Gebiet verjchlagen wurde. Die Einwohner fahen 
ihn, da er ans.Land ftieg, für einen Seeräuber an, man rufte 
den Demophon herbei, und es kam zu einem- nächtlihen Gefechte, 
in welhem Demophon das Palladium erbeutete. Enızüdt Über dieſe 
Beute ritt er unverfehends einen Menfchen nieder; und wurde dars 
über an einem gewillen Orte, der davon Palladium hieß, por Ges 
richt gezogen. Paus. I, 29. Pollux VII, 10, 118. Na 
Ant. Lib. 55 war auch Deinophon derjenige, der fi der Kinder 
des Herkules thätig gegen den Eurpitheus annahm. Er lieferte dies 
fem ihrentwegen die berühmte Schlacht, in welher Euryſtheus Les 
ben und Krone verlor. Auch Oreſtes fol zu ihm feine Zuflucht ye2 
nommen haben, als er feine Mutter ermorder hatte. Da man num 
eben den zweiten Tag der Antheſterien feierte, Demophon aber mes 
der den ®edchteten an der gemeinſchaftlichen Libation aus Einem 
Becher Antheil nehmen laſſen, noch beleidigen wollte: ‚befahl er je⸗ 
dem Gaſte einen eigenen Becher oder Krater, oder, nach unferer Art; 
eine eigene Flaſche, Choa, zu geben. Damit entitand, jagt Athen; 
X, 10 der Sebrauh, daß an dem zweiten Tage der. Antheficrien 
jeder aus feiner eigenen Flaſche trinkt, und der Tag davon Choes 
beißt. Demophon hinterliep fein Königreich dem Drpnihus, 

2) Nach dem H, in Cererem der Knabe des Celeus, den Les 
res zu erziehen Übernahm und unſterblich machte, dann aber. ents 
weder, nad) Apollod, I, 5, ı., verbrannte, oder in dem Trips 
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tolem zum Wohlthaͤter der Erde machte. H. in Cer. Nach die— 
ſem Hymnus iſt alſo Demophoon und Triptolem Eins Nach Apollor 
dor nicht. Dieſen Demophoon erklaͤrt Creuzer IV. p. 296 für 
‚ einen tppiſchen Heros. Er deutet auf den Zwieſpalt zwiſchen 

Himmel und Erde. Wie er zwar im Feuer verbrannte, aber dens 
noch als Pflegkind der Ceres, das alfo Götternahrung und Götter: 
odem in fi aufgenommen; fo follen auch alle in die Eleufinien Ein: 
geweihten,, obgleich dem Tode unterworfen, doch dem Geifte nach, 
der ein Theil der Gottheit it, durh Läuterung hinaufitreben 
zum Himmel. S. Triptolemus, 

5) Einer von des Aeneas Gefährten, den Kamilla in Stalien 
erlegte. Aen. Xl, 675. 

DEMOPTOLEMVS, i, gr. Anuorrolsuos, #, einer von 
den vornehmften und tapferften Freien der Penelope, den Ulpfies 
endlich niedermachte. Od. XXII, 242. 266, 

DEMOSTHEA, ae, eine der Töchter des Priamus, beim 
Ays. f. go. | 

DEMOTICA, chen das, was Demodice, f. diefelbe. 

DEMVCHVS, i, gr. Anuögos, », Philetors Sohn; Achil—⸗ 
les erlegte ihn vor Troja. 11. XIX, 421. 
| DENDRITIS, idis, ein Beiname, unter welhem Helena bei 

den Rhodiern einen Tempel hatte, weil, der Sage nah, an dem: 
jelben Orte fie die Königin Polyro überfiel und an einem Baume 
aufhaͤngte. Paus. III, 1. — 
— i, einer der kalydoniſchen Jäger, bei Hyg 

17 ze | 
DEO, us, gr. Ana, ös, ein Beiname der Ceree (f. bie: 
felbe), Callim. in Cer. 153. Wie Spanhem, zu diefer Stelle 
Gemerkt; wird auch Proferpina fo genannt, Doch mit dem Beifage 
via, die jüngere, wie Ceres Ana ralaıa genannt wird. Denn 
Geres war die Mutter der Erde. - Greuger Symbol. IIL p. 
$79 fg. IV. p. 297 fg. Kanne Mythol. p. 124 fg. 

DEOIS, idos, beim Ovid. Metam. VI, ıı fo viel ald Pros 
ſerpina, die Tochter der Eeres oder Deo. 

DERADIOTES, ae, oder DIRADIOTES, gr. Asıpedio- 
zn6, s, ein Beiname, den Apollo zu. Argos davon hatte, daß fein 
Tempel auf einer Anhöhe lag. Pittheus follte ihn erbauer haben, 
und 28 war ein Drafel dabei. Paus. II, 24. 

DERCENNVS, i, ein alter König von Lauretum oder der 
Aboriginer, der Virg. Aen. XI, 850 vorfommt. Servius will 
ihn lieber Stercenius nennen. Doc fiche Heyne zu d. St. 

DERCETIS, is, oder | 

DERCETO, us, gr. Aroxsto, Fo, eben die Goͤttin, mel 
che die Syrer Atergatis oder Aftarıe nannten. Denn mit allen dies 
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ſen Namen verband man die Idee der feuchten, empfangenden, 
fruchtbaren Erde, und des befruchteten und hinwieder befruchtenden 
Mondes. (Creuzer Symbol. II.p.57 fg.) S. Atergatis. Man 
erzähle von ihr, fie beleidigte die Venus. Dafuͤr flößte ihr diefe eine 
ungemeine Liebe gegen einen gewiflen jungen Syter ein, mit dem 
fie die Semiramis erzeugte. Doc ſchaͤmte fie ſich dieſer Liebe 
dergeftalt, daß fie nicht nur ben Liebhaber aus dem Wege räumte 
und ihre Tochter an einem wüften Orte wegſetzen lich, fondern fich 
auch bei Askalon in einen See ftürzte. An dieſem erbaueten: ihe 
Hierauf die Syrer einen prächtigen Tempel, wo fie diefelbe in Ges 
ftalt einer Jungfrau verehrten, die fi unten in einen Fifch endigte. 
Sie afen auch nachher keine Fifche mehr. Diod, II, 4. Lucian, 
de Dea Syra, 


DERCYNVS, i, gr. Aloxvvog, #, Neptuns Sohn und: 
Alebiond Bruder. Beide entführten dem Herkules einige von Ges 
ryons Rindern, als er fie durch das Gebiet der Liguren tried; und 
wo. hatte dann mit ihnen einen harten; Kampf zu beftehen, 

pollod. I, 5, ı0. S. Alebion. \ 


DERO, us, gr. Angw, äg, eine der Mereiden, Apollod, 
I, 2, 7. Sie kommt fonjt nirgends vor. 


DERRHIATIS, idis, gr. Asdgıarıg, sdos, ein Belname der, 
Diana, von dem Drte Derrhion in Lakonien, wo fie. ehemals 
verehrt wurde, . Paus. III, 20. x 


DESINOR, oris, gr. Adcivog, ogos, ein tapferer Trojaner, 


Er half dem Hektor die Waffen des Achilles vom Patroflus erbeus 
ten. 11. XVII, 216. 


DESMONTES, is, der Vater der Menalippe, der feine 
Tochter blenden und ins Gefängniß legen ließ, weil jie vom Neptun 
fchwanger wurde. Ihre beiden Söhne, Acolus und Böotus, brach? 
ten ihn hernah um. Hyg. f. 186. ©. Boeotus, 


DESPOENA, ae, gr. Asonolvn, ng, ward in Attila, Boͤ⸗ 
otien, am meiften aber in Arkadien verehrt. In Arkadien ftand im 
Tempel der Ceres eine Göttin, in der — einen Scepter und auf 
den Knien eine Kiſte haltend; nach ihr ſtreckte Ceres, auf einem Throne 
ſitzend, die eine Hand aus, während fie in der andern eine Fa= 
del trug. Bor dem Tempel hatten beide einen gemeinſchaftlichen 
Altar. Daß dies Kultus Arkadiiher Myfterien und nad) Eleufinis 
fchen gebildet war, ift eben fo wenig zweifelhaft, als daß diefe Des: 
poina die Königin der Unterwelt, Proferpina, mit dem Scepter 
der Herrfherin (avacoa) mar. Kanne Mythol. p. 138 fo. 
Ereuger Symbol. IV. p. 86. II, p. 387. 


DEVCALION, onis, gt. Asvxaklov, wvos, ı) der bes 
rähmte Sohn des Promerheus, den die Kellenen als ihren gemeins 
ſchaftlichen Stammvater betrachteten. Man vergleiche Überhaupt 
über ihn Prideaux ad Marm. Oxon. p. 557 f. Munker. und 
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v. Staver. ad Hyg. f. 155., wo auch von der Mutter deffelben 
geredet wird, Apollod.I, 7, ıf.Schol.11.I, 10. Die Fabel erzähle: 
da Jupiter fi) vorgenommen hatte, das eherne Geſchlecht der Men: 
ſchen, d. 4. die Menſchen des ehernen Zeitalters (vergl. Hes. Opp. 
345 f.) durch eine allgemeine Ueberſchwemmung zu vertilgen, warnte 
Prometheus feinen Sohn dafür und erbaute ihm ein Schiff, in wel: 
chem er fich mit feinem Weibe Pyrrha rettete. Deufalion und Pprs 
rha waren beide ein paat gute und fromme Menſchen: und fo ließ 
denn Jupiter die Unternehmung gefhehen. Bald hernady fick cin 
fehretlicher Regen vom Himmel, und eine allgemeine Ueberſchwem⸗ 
mung bedeckte ganz Griechenland. Neun Tage und Nächte trieb 
Deukalions Schiff auf dem Waffer umher, bis cs endlich auf dem 
Gebirge Parnaflus in Phocis zu Lykorea (cf. Marmor Par, a. a. 
O. ibi Prideaux) anlangte. Lucian. de Dea Syra und Plut- 
arch. de sollertia animalium c. 28 interpoliren diefe Geſchichte 
aus der Erzählung von Noah dergeftalt, daß fie fogar den Deukalion 
lebendige Thiere mit in das Schiff nehmen, umd zulegt eine Taube 
ausfliegen laffen. Nach feiner Erhaltung, erzählt die Fabel weiter, 
opferte Deufalion dem Jupiter Phyrius, dem Beſchuͤtzer der Ent: 
flohenen, oder dem Erretter, und diejer fandte den Merkur an ihn, 
da er ſich eine Gunſt ausbitten follte. Deukalion forderte die Wie: 
derherftellung des Menſchengeſchlechts. Merkur befahl alfo beiden, 
Steine hinter fih zu werfen; worauf denn des Deufalion Steine 
fih in Männer, die der Pyrrha aber in Weiber, verwandelten. 
Apollod. I, 7. 2». Apollon. III, 1087 erzählt, Deufalion habe 
die Themis um Rath gefragt, und diefe beiden den Rath gegeben, 
fie folten ihrer Murter Gebeine hinter fih werfen. Nach langem 
‚Bedenken wären fie endlich darauf gefallen, daß dieſe Gebeine nichts 
anders, als die Steine, die Gebeine der Mutter Erde, fenn könn: 
ten. Sie hätten nad) diefer Auslegung den Rathe gefolgt, umd 
Menfchen wären entſtanden. So auch Ovid. Met. I, 521, Deus 
Falion errichtete nun mit den neugefchaffenen Menichen ein Reich, 
das ihm einige zu Lykorea auf dem Parnaß, andere in Lokris, cf. 
Schol. Theocrit. XV, ı41,, noch andere in Theffalien, und 
zwar zuvörderft in Phthiotis, Schol. Apollon, III, 1086. 
 Apollod. I, 7, 2., ja die Athenienfer ſelbſt in Attika, anmiejen. 
Pausan, I, ı8. Nach Pind. Ol, IX, 64 nahm Deufalion nach 
der Ueberfchwemmung feinen Siß zu Opus in Lokris; ‚die Lokrer 
and Leleger diefer Gegenden gehörten auch zu den Alteften Griechen, 
Eben fo verfchieden war im Grunde die Angabe der Orte, wo Deus 
kalion gerettet worden feyn follte. Man narmmte bald den Berg 
Athos, Serv. ad Virg. Ecl. VI, 4ı., bald den Aerna in Sicis 
lien, Hyg. f. ı55., bald Dodona. Doch fiimmen die Alten in 
Anfehung des Parnaſſes am meiften mit einander überein, und wir 
werden bald fehen, mit welchem Rechte fie diefes konnten. Deufas 
lion erzeugte mit feiner Gemahlin Pyrrha, , die eigentlich eine Toch— 
ter des Epimethens und der berüchtigten Pandora war, die beiden 
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Söhne Hellm, von dem die Hellenen den Namen führen, und den 
in der Attifhen Geſchichte berühmten Amphiktyon ; nebft . beiden 
aber eine Tochter, Protogenia genannt, mit weldher ihm Supiter 
den Aethlius zum Enkelgab. Apollod. I, 7, 2. Andere geben 
dem Deufalion noch eine Zochter, nämlich die Mutter des Delphus 
vom Neptun, Mielantho. Athen zühmte fi felbft eines Tempels, 
den Deukalion dem Jupiter Phyrius erbaut haben follte. Der Sage 
nach war diefes eben der Tempel, welchen nachher der Kaifer Has 
drian unter dem Damen: des Tempels des Dlympifchen Jupiters 
prächtig erneucrte, Paus. I, ı8. Bei eben diefem Temvel zeigte 
man auch ‚des Deufalion Grab. So ſchrieb man dem Deufalton 
auch die Einjegung des Feites Hydrophoria zu, welches er nämlich 
zum Andenken der in der Wafferfluch Umgefommenen eingejegt has 


ben follte. Plutarch. Sulla. Die wahre Gefchihte Deukalions 


lädt ſich ungefähr jo enträthfeln:. Griechenland warehemals von vie⸗ 
len wilden Voͤlkerſtaͤmmen befegt, die keinen gemeinfchaftlichen Nas 
men führten, fondern in verfchiedenen Ländern bald Pelasger, bald 
Leleger, bald Aonen u. f. w., genannt wurden, Diefe Stämme 
erhielten verfchiedene Anführer, die fie verbeflerten und aus dem Zus 
ftande der roheften Wildheit einigermaaßen in eine Art von Sittlich⸗ 
keit fegten. Eines diefer Völker wohnte ehemals wahrfcheinlich in 
Epirus und Dodona, wurde aber einer Ueberſchwemmung, vielleicht 
des Achelous, halber genöthigt, auf die Berge in Phocis zu fluͤch⸗ 
ten. Nach Eptrus und Dodona feßt Ariftoteles Meteor. I, ı4 
die aͤlteſten Griechen (Tocaxuc) an, die nad ihm nachher den Nas 
men Hellenes erhichten, und fagt, daß dort das alte Hellas geweſen 
fey. Diefe Meinung wird auch durd) die alte Sage beftätige, daß 
Griechenland von Epirus aus bevölkert worden fey. Hier fand. fi 
Deutalion, wahrfheinlid ein Aßate, bei ihm ein, und trug zu ſei⸗ 
ner Verbeſſerung fehr viel bei. Namentlich führte er dieſes Volk 
herab in die fhönen Ebenen von Theffalien, Noch mehr thaten 
feine Söhne und Nachkommen. Durch fie breitete ſich diefer Volks⸗ 


ftamm über ganz Griechenland unter den Namen Hellenen aus. 


Mit der Zeit kannte der Hellene freilich nicht genau mehr feinen Urs 
fprung. Die Rettung des Volks auf die Gebirge ward dem Könige 
zugefchrieben. Diefem aber Unterthanen zu geben, mußten fie-aus 
Steinen entfpringen, nad einer fpielenden Etymologie der Alten, 
wo man Aaog von Auus ableitete. Der erfte Erfinder, Prometheus, 
ward der Vater diefes Stammhelden, und die Erzählung lautete fo, 
wie wir fie geliefert Haben. Weber das Geſchlecht des Deufalion und‘ 
feine Ausbreitung find Strabo VII, p. 585. Pausan. VII, 1. 
Conon 27 die Haflifhen Stellen, Man vergleihe Prideaux a. 
a. D. Heyne zu Apollod. p, 58 fg. 265. 327. Kanne 
Myth. P. AXXV ſucht den Sag, daß Länder, Berge und Städte 


Mütter der Helden als Voͤlkerſtaͤmme, oder den Helden in den Sa⸗ 


gen geworden feyen, durch diefen Mythus zu beweifen, indem er 
fagt: Pyrrha (nah Rhianus der Altefte Name von Theflalien) 
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war Mutter des Hellen (der Hellenen), Hellenen aber waren Aus 
tochthonen, und die Griechen die erften Menſchen nah. der Deufa: 
Koniichen Fluth. Daher das Philofophem: Pyrrha zeugt mit Deus 
kalion Menſchen aus Steinen, d. h. die Hellenen wurden in Thella; 
lien (Byrrha) aus Erde geboren. 

2) Ein Kretenfer, den Minos mit der Paſiphae, oder mit der 
Kreta, 'Apollod. III. ı, 2. cf. Diod. V, 79., nad) andern Alter 
rius mit der Kreta, einer Tochter des Halimon, erzeugte. Erbe 
fand fih, nad) Hyg. f. 175. unter den kalydoniſchen Jägern, auch 
unter den Argonauten, fab; ı4., und zeugte den Idomeneus. fab, 
97. Od. XIX, 178 fg. die Krete, und von einer Beifchläferin 
den Molus. Apollod. III, 3, ı. 


3) Ein Sohn des Herkules und einer Thespiade, nach Hy- 
gin 162, ° 


4) Ein Trojaner, den Achilles erlegte. N. XX, 442. 
5) Des Abas und der Afopia Sohn. 


6) Haliphrons Sohn von der Nymphe Jophaſſa. Diefe bei: 
ben letztern ſind mit dem berühmten Deufalion Eins; nur — 
dene Angaben feines Geſchlechts. 

DEVERRA, ae, ein daͤmoniſches Weſen der Roͤmer, ſo * 

nannt von einem aberaläubifchen Abkehren (deverro) der Schwelle 
durch einen Beſen. Sobald nämlich eine Frau geboren hatte, ſuchte 
man ihr, um den Sylvan von jedem ſchaͤdlichen Einfluffe abzuhalz 
ten, drei ſchuͤtzende Gottheiten durch fumbolifhe, den Anbau aus 
drückende Gebräuche zuzumenden. Drei Männer begingen bie 
Schwelle, fie zuerft mit einer Art (ohne Eifen fällt und ſchneidet 
man nicht Bäume), denn mit einer Stampffeule (wodurch Spelt bes 
reitet wird) fchlagend, und endlich mit einem Beſen (wodurch die 
Früchte aufgehäuft werden) fegend. Varro bei Augustin, de Civi- 
tat. D. VI, 9. Jene drei ſymbol. Wefen hießen daher Intercido, 
Pilumnus und Deverra, 


DEVERRONA, ae, die Vorfteherin des Einfammlens der 
Früchte; wo fie nicht daffelöe mit der vorigen ift. 
DEVS FIDIVS, :f, Fidius, 


DEVSVS, ö, des Arges und der Phrogia Sohn. S. Arges. 


DEXAMENE, es, eine der Nereiden, beim Hyg. Praef. 
und Homer. Il, XVII, 39. 


'DEXAMENVS, i, gr. Attauevog, u, ein ka Schol. 
Callim. in Del. ı02. ibi Spanhem., König zu Dlenus in Adyaja, 
Seine Tochter Deianira foll, nad) einigen, des Herkules Gemahlin 
geweſen ſeyn. Hyg, f. 55. Die Molioniden vermäjlten fid mit 
feinen Zöchtern. Paus. V, 5. ine andere Tochter, die Mneſi— 
mache, nennt Apollod. II, 5, 6. Diefe hatte Deramenus dem 
Eurytion verfprechen müffen. Allein Herkules befrelete ihn von 
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dem ungeftämen Freier: Diod. IV, 55 nennt fie Hippolyte, wie 
Hyzin a. a. D. Deianira. Des Sophofles Sohn, Nophontes, 
hatte eine Tragödie unter diefem Namen gejchrieben. Heyne zu 
Apollod.p. 150. S. Eurytion, 

DEXICREON, ontis, ein Handelsmann. Die Venus hieß 
ihm, ald er nah Cypern fam, nichts ale Wafler einladen. Er 
thats, und ward dafür reichlich belohnt. Denn bei einer entftandes 
nen Windftile und Mangel an Wafler, bezahlte man ihm daflelbe 
fehr ıheuer. Aus Dankbarkeit errichtete er der Venus eine Bilde 
fäufe. Plutarch. Qu. Graec- 54. Beger. Spic. Antiq. p. 37 
will diefe Venus Dexikreontis auf einer Samifhen Mänze finden. 


DEXITHEA, ae, gr. Setı9Ea, as, die Mutter des Exan⸗ 
thus vom Minos, Apollod. II, ı, 2. 

DIA, ae, gr. Jia, az, ı) des Eioneus, oder Deioneus, 
oder Kefioneus, Hyg. f. 155. Schol. 11. XI, 268. Diod. !V, 
71.. Zochter, mit welcher, nad Hygin, Jupiter, nach andern Ixion, 
den Pirichous zeugte. Nach Nonn. Dionys. VII, ı25 und Schol. 
11. Xl, 265 verwandelte ſich Jupiter dabei in ein Pferd. | 

2) Der Name, unter dem Hebe zu Sieyon und Phlius vers 
ehrt wurde. Strabo VIII. p. 562. | 


DIACTORIVS, z, gr. Sıaxrogos, der Unterhänbler, 
ein Beiname, den Merkur geführt haben fol, Phurnut. de nat, 
Deor, c. 16. | | 

DIAMICHIVS, ;, ein Beiname, den der phönicifhe Chrys 
for, als der Erfinder vieler Dinge, geführt Haben fol. 


DIANA, ae, gr." Agrewis, dog. Ohne uns bei der Etymologie 
des Namens, die [hwerlich ein befriedigendes Refultat liefern wird *), 
gu verweilen, wollen wir nur, fo weit es unferem Zwecke entfpricht, 
diefen jo weitläufigen Mythus in der Kürze nach feinen Beziehuns 
gen betrachten. Als Tochter der Nacht, wie Artemis im heſiodi⸗ 
fchen Goͤtterſyſteme erſcheint, hatte fie anfänglich eine ganz andere 
Bedeutung, als ihr fpäterhin, und fchon bei Homer, beigelegt wurde. 
Alles deutet in ihrem Mythus auf eine fosmogonifche dee him, 
Wie Apollo, ihr Bruder, als die vernichtende Naturkraft gedacht 
tourde, fo ſtellt ſich in ihr, ald Gegenfag (mar ja doch auch noch ſpaͤ⸗ 
tern Phyſikern das Princip der Weltbildung ein Princiv des Streis 
tes, der Trennung und der Einigung, der Harmonie), die erhal 
sende, [hirmende Naturktaft dar. Darauf bezicht fi 





*») &. Creuzer Symbol. II. p. 190. 2te Ausg. Hug pag- 73 
laubt, daß Artemis eine Xeapptifhe Benennung ſey. Sidler ers 
klaͤrt ben Namen aus dem Samitiſchen. Cadmus p. XC. Die Ab⸗ 
leitungen der Griechen find höcft gezwungen. Plat. Cratyl. p- 406, 
Age XIV. p. 958. Porpbyr. ap. Euseb. Praep. Evang. 

j 4 11. 
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jenes Äältefte vom Simmel ſtammende (dsoreris) Bild der 
Ephefifhen-Diana, des Symbols der gefammten Naturfraft, 
in wie fern fie Allerhalterin if. Dadurch bleibe aber 
alles, was unter ihrem -Einfluffe fteht, unverſehrt bei allem fheins 
baren Wechfel, fo wie ſie felbit ewig unverändert und unverjehrt 
oder Jungfrau ift, und die Jungfrauſchaft ift ihr hei— 
lig. Wenn fie aber erhält, fo gefchieht dies zugleich auch durd; die 
Sorge für die Fortdauer der Geſchlechter der Menz 
fhen, alfo duch die Sorge für glüädlihe Geburten, des 
‚nen fie als Eileichvia , mit weldyer fie bald verwechfelt wurde (bei 
Herodot IV, 35 in den Sagen der Delier it diefe nody von ihr ver⸗ 
ſchieden), vorfteht. Wie nun jeder heftig wirkende Zuftand des 
menfhlihen Körpers und Herzens den Pfeilen einer Gottheit ( die 
Liebe den Pfeilen des Amor , der Rauſch den Pfeilen des Bakchus) 
zugeſchrieben ward, fo dürfen wir uns nicht wundern, wenn die 
Geburtsſchmerzen von den bittern und doc; erleichternden Pfeilen der 
Diana hergeleitet wurden, und wern man aud das Sterben der 
Brauen, durch die Geburt herbeigeführt, und überhaupt einen fruͤh⸗ 
zeitigen Tod der Frauen (mie der Töchter der Niobe, der Mutter 
des Ulyſſes [Odyss. XI, ı96. ı7ı. I. XXIV, 605], der Ges 
mahlin des Eerion IN. VI, 428]) den Einwirfungen jener Göttin 
zuſchrieb. und daß diefelbe aud) von denen angerufen wurde, die 
gern fterben wollten, wie von der Penelope gefhah (Odyss. XX. 
60). Daher geſchah es auch, daß durd Mißdeutung des Mythus 
von beiden Sefchwiftern Apollo und Diana nach ihrem Geſchlecht der 
natärlihe Tod der Männer und Frauen abhing *). Mag nun ans 
genommen werden, daß man im Geifte der alten Poefle das Aufhe⸗ 
ben und Bernichten der Geburtsſchmerzen durch das Erlegen reißens 
der Thiere bezeichnete, und daß die” Agrenıs Ingoporn ( Artemis, 
die Tödrerin wilder Thiere) nichts anders als die Vernichterin der 
Seburtsfhmerzen, erft dadurdy zur Jägerin geworden, oder daß 
fie in die Jagdgoͤttin Übergegangen fey, weil nebft dem NHirtenleben, 
welchem Apollo vorftand, die Jagd eine der Alteften Lieblingss 
befchäftigungen der alten Griechen war, und diefe keiner Gottheit 





Da es wirklich ſcheint, als ob, wie Kanne Myth. p. 106 fg. lehrt, 
die frühere Mythologie nur das Zödten der Weiber überhaupt, die 
fpätere das Toͤdten der Gebärenden, und das Verurfahen ber Geburts» 
ſchmerzen durch Pfeilfhüffe (weil felbft die frühere Mythologie nad 
Homer fie noch niht zur Geburtshelferin machte) der Diana zugefhries 
ben babe: fo kann man annehmen , entweber baß, der Zeugniſſe unger 
achtet, die man aus den Alten für dieſe Behauptung beibringt, der 
fpäter fcheinende Begriff ſchon früher da gewefen ſey (meil der menſch⸗ 
liche Geift in der Ordnung feines Denkens ſich gleich bleiben muß) oder 
daß man, weil Apollo als Vernichter erfhien, auch feine Schweiter 
zur Vernichterin der Frauen Öberhaupt, fobann der Gebärenden ume 
ſchuf. Daß aber durch diefes Wechfelverhältniß wie Apollo der rettens 
de, fo auch Diana bie rettende der Frauen beim Gebären wurde. 
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mehr, als der Pfeilführenden (ioydaıoe) Diana, der Schwerter 
Apollo's, fich eignete: genug, fie konnte nur erit dann Vorfteherin 
der Jagd ſeyn, als fih die Begriffe von einer Pfeilfhichenden Göts 
tin gebilder hatten. Wie aber ward Diana zur Mondgötein? Dies 
tonnte aus ihrem urfpränglihen Begriffe folgen. Die Erhaltung 
der Gewaͤchſe wird in den heißen Ländern befonders durch den wohl⸗ 
ıhätigen, erfriſchenden Thau der Macht gefördert; das feuchte, aber 
wohlchätige Licht, das die Nacht vegirt, it der Mond. Unter wellen 
Schuß aber fonnte man diefes Licht füglicher ſtellen, als unter dem 
der Diana, der Schweiter Apollo’s, nachdem diejer zum Sonnens 
gott, dem fengenden und Kraft vernidhtenden Licht 
des Tages umgebilder worden war? Vielleicht trug auch der 
hin und wieder herrfchende Glaube, der dem Einfluffe des Mondes 
eine leichte Geburt zuſchrieb, zu jener Verwandlung das einige 
bei. Vergl. über das bisher Geſagte eine merkwürdige Stelle bei 
Plutarch Sympos. III, gegen das Ende p. 658 fg. T. II. Hers 
manns Brief Über das Weſen u. f. w. p. 112 fg. An 
fie als Mondgöttin knuͤpften fih nun befondere Ideen an, zu wel 
den uns den Weg die Erzählung zeigt, daß Artemis bei ihrer Flucht 
vor dem Typhon in Aegypten fih in eine Kattze verwandelt habe. 
Dies Thier war aber in Aegypten der Bubaftis (fiche diefe) heilig 
oder ihr Schriftzeihen, und Bubaflis war, wie ung Herodot IL, 
157. 157 verficyert, die Artemis der Griechen. Da nun Iſis die 
volle Beleuchtung bis zum Verfchwinden des Mondes, Nephthys die 
Schügerin des Mondes, wenn er unfihtbar iſt, ausdruͤckte, fo bes 
zeichnete Bubaſtis dagegen die anhebende Beleuchtung bis zum 
Vollmonde. Diefer Annahme zufolge hatten die Griechen ebenfalls 
drei Mondgdttinnen, von denen fie aber meift fo redeten, als wären 
fie nur eine Gottheit, weldye fie die dreitöpfige oder dreigeftaltete 
nannten *), bald den Namen Artemis, bald Hekate hinzujegend. 





*) So behandelten fie auch die Künftler. Eine folhe Abbildung findet 
fi) in Causei Mus. Roman. Tom. I. Sect. II. m. 20. z2ı. 22. 
Graevii Thesaur. T. V. p. 774. Venet. . Drei weibliche Geftalten, 
mit einem bherabfließenden Gewande ohne Xermel, mit einem Peplon 
betleidet, welches über der Schulter geheftet zu beiden Seiten bie 
Arme frei gibt, find mittelft des Rüdens in eine Statue verbunden. 
Eine: Geftalt trägt ald Hauptſchmuck eine runde Fläche, aus deren 
Mitte fi eine Eicyel mit zwei Eichblättern erhebt, und in jeder Hand 
eine Fadel. Die andere mit einer phrygiſchen Muge bedeckt, zwifchen 
welcher und ben Haupthaaren einzelne Strahlen hervorſchießen, Hält. 
ein Meffer in ber Hand und in der andern die — — Haͤlfte einer 
Schlange, die durch einen Schnitt vom Vorderleibe getrennt iſt: 
Zeichen, daß fie nur über einen Theil gebiete (Horapollo I, 63.) Die 
dritte Geftalt Hält den Schlüffel der Unterwelt, mit weldhem fonft 
Hetate ausgerüftet ift, in der linken Hand ſcheint fie die Seile für 
den Kahn ins andere Leben zu tragen. Sie iſt die Königin des 
Dimteld. Die Abftufungen bes Lichts — zwei brennende Fackeln — 
ein zelne Lichtftrahlen — gänzliher Mangel an Licht — in weichem 
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Cleomedes de Sphaera II. p. 271. Basil. vergl. Horat. Od. 
UI, 22. Varro deL. L. VI. p. 85. Bip. Virgil. Aen, IV, 
411, — Aethenaei Dipnosoph. VII, 21, Lycophr. Cas- 
sand. 1195. Claudian, de rapt. Proserp. I, 15; Senec, Med. 
I, 7. Einzeln aber hießen fie Selene (Mond), Artemis, He— 
kate. Schol. Aristopb. Plut, 549. oder Luna, Diana, 
Proferpina. Serv. zu Virg. Aen. IV, 511. Die Ceres 
ſchloß man nämlich aus. Indeſſen wurde Artemis, oder Diana meis 
fiens als Hauptgottheit betrachtet, welcher die Leitung der geſamm⸗ 
ten Monderfheinungen anvertraut war. Als folhe hat fie bald die 
Symbole des abnehmenden Mondes *), bald die Abzeichen des zu: 
nehnenden auf Münzen, wo fie öfter mit erhobener Fackel und der 
Umſchrift, Diana die leuchtende ("Apreuıs Pwogpogog) erſcheint; 
bald drückt fie die volle Mondbeleuchtung aus, in welcher Eigenſchaft 
fie zu Megalopolis und Aulis (Paus. VIII, 56. IX, ı9) mit Far 
ckeln abgebildet war, In legterer Hinfiht wurde fie die Fadeltras 
gende genannt, als Borfteherin der Theilbeleuchtungen die Lichebrins 
gende, und zur Zeit der Verdunkelung die Unterirdiſche. Schol, 
Theocrit. Id. II, 12. Sophocl. Trachim, 214. daʒu Schol. 
Ueber die Unterirdifhe oder Hekate fiehe diefen Artik. Noch 
merken wir aber ein ganz orientalifches Symbol, die” Aprsuıs ravgo- 
seohog, die nach einem Fragmente des Apollodor p. 402 fg. als Stier 
alles umkreiſet. Auch diefe Diana war ohne Zweifel die Göttin dere 
ftarfen, alles befruchtenden und erhaltenden Natur, und erinnert an 
die Verbindung des Stierd mit der ägyptifchen Iſis. Vielleicht war 
der Begriff der Erhalterin auch da geblieben, wo Diana die Has 
fengöttin (Auuevirig, auch Asusvooxorog, Asuvaie. Paus. Co- 
rinth, VII. Asuvarıg Lacon. XXI; Auvag Lacon. U. VII. 
Messen. IV. XXXI.) geworden war **), mis welchem Amte una 





biefe brei Wefen erfcheinen, verhalten ſich wie volle Beleuchtung, 
theilweife Beleuchtung, erlofchenes Licht, 


*%) 3m Mus. Capitol. T. IV. tab. 37 fehen wir bie jungfräuliche Jaͤ⸗ 
gerin über bem Gebirge, in einer San ben Bogen, iu ber Rechten 
eine niebergefenkte Fackel, zur Seite ben Hund; und auf einer 
Gemme des Künftlers Apollonius fteht fie finnend an ber Höhe bes 
Gebirges, gelehnt- an einen, ihr von Jagdluſtigen bort errichteten 
Altar, und bie Fackel umkehrend, um fie allmälig auszuloͤſchen⸗ 
Gemmae antiq. illustravit Stosch. n..ı2. Bracci Cömmentaria 
de antiquis scalptorib. qui saa nomina inciderunt gemmis. 
Vol. I. n. XXVI . 


*+) Greuzerd Erflärung (Xymbol. II. p. 182. 2te Ausg.), baf biefe 
Bedeutung urfprünglih von der am Haken thronenden Epheferin auf 
die Artemis der Griechen allgeme übergetragen worden ſeyn Fönne, 
würde fich vecht aut auch auf obige Anficht zurädführen laffen. Bon 
anderer Art find die in ber Anmerkung ebendaf. gegebenen Anfichten, 
daß bei allen der Göttin in diefer Hinſicht beigelegten Namen an 
Aluon zu denken fey, indem entweder Artemis, an fumpfigen Dew 
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Damen fie mehrmals vorfommt, und wohin man auch die Münze 
der Bruttier bezieht, die,auf der einen Seite den Kopf einer Goͤt⸗ 
tin mit dem Seekrebs und daneben die Waflerfchlange, auf der ans 


dern den Seekrebs allein darfiellt. Creuzers Abbildungen 
4. Symb. Tab. V. nr. 7. 


Doch nach allen diefen Veränderungen blieb bei den Griechen‘ 
die reine Vorftellung, welche man mit Dianen verband, immer die: 
Diana ift eine männliche Jungfrau, die Vorjieherin der Jagd *) und 
ber zu diefer gehörenden freien Gegenden, der Berge, Wälder und 
Fluͤſſe; nach diefer Vorftellung erfheint Diana in den beften Dichs 
tern und Kunftwerfen der Alten. Run zu dem Mythus diefer Gott⸗ 
beit. Gewöhnlich wird Diana fir eine Tochter des Jupiter, und 
der Latona angegeben. Die fie bald eine Tochter des Jupiter und 
der Ceres, bald des Edus und der Phöbe Tochter nennen, verwech⸗ 
feln alte und neuere Orphiſche Begriffe, oder Selenen mit Dianen; 
oder hiftorifiren mit Kicero die Mythen. Das Alterthum erzählt: 
Nachdem Latona kange genng von der gehäffigen Juno auf der Erde 
umbhergetrieben worden war, wurde fie endlich auf Delos nach neuns 
tägigen Geburtsfchmerzen von Zwillingen, der Diana und dem Apollo, 
entbunden. Mad) einer andern. Sage wurde erft Diana auf der Ins 
fel Ortygta, und dann Apollo auf Delos geboren. Beide Sagen 
vereinigt die 54ſte Orphiſche Hymne auf Latonen. Ortygia wurden 
aber mehrere Drte genannt; die Inſel Delos ſelbſt, eine Inſel bei 
Syrakuſa in Sicilien, und dann ein Hain bei Ephefus, führten die: 
„fen Namen. Nach allen diefen Orten verfegt man bald Apollo’ und 
Dianens Geburt, bald den Geburtsort der legtern blos. Nas 
mentlich zeigten die Ephefer einen See, einen Octbaum ıınd Fluß, 
wo Latona Dianen follte geboren haben. Tacit. Ann. III, 6ı. 
Vergl. überhaupt Spanh. ad Callim. in Del, 255. Vielleicht 
entftand die Sage, daß Latona zuerft Dianen geboren habe, daher, 
dag man die Ilithyia mit diefer verwechſelte und alfo deren Gegen— 
wart bei der Geburt Apollo’s für nothwendig hielt. In der That 
läßt man Dianen der Latona in der Geburtsarbeit ald Hebamme dies 
nen. Diana, erzählt Kallimahtıs in feinem Hymnus auf Dianen, 
dem wir num vorzüglich folgen werden, Diana alfo faßte, als fie 
die Schmerzen erblidte, welche ihre Mutter litt, den Vorfag, ewig 
Sungfrau zu bleiben. Schon als Kind, da fie auf Jupiters Schooße 





tern, an Seen, vorzüglich verehrt warb, ober daß Aluvn, bier wie 
.  Öfter, das Meer bezeichnete, und man dabei an ben aus dem Meere 
_ aufiteigenden Mond dachte. 


*) Die Bogenkundige Göttin der Jagd Fam vielleiht von Scythien ber, 
indem. ber Artemisdienft in: der fentbifhen Taurika bekannt ift, und 

. nur bie wilden Scythen zunähft an Iagdgötter dachten, bie Men- 
fhenopfer und wilde Zänze um die Altäre liebte. In dem Kreti— 
fhen Kultus aber erhielt Diana die dorifche Jaͤgertracht, ober ihr 
fpäterhin gewoͤhnliches Koftüme. 
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faß, bat fie fich diefes Vorrecht, zugleich mit dem Pfeil und Bogen 
zum Jagen, und naͤchſt dielen fechzig Nymphen des Ocean zu Ges 
fährtinnen, zwanzig amniſiſche Nymphen aber zu Dienerinnen aus. 
Juͤpiter gab endlich ihren Liebkoſungen, nad) und gewährte ihr, was 
fie bat, Sie ward nun die Vorfteherin der Jagd, die Beherrfherin 
der Berge, Wälder und Flüffe (vergl. Horat. III, 22. I, 2ı, 5 
Catull. 54, g.); ingleichen die Auffeherin über die Wege und 
©eehäfen. Callım. v. 58. 39. Kaum hatte fie ihre Bitte erhals 
ten, fo eilte fie nad Kreta in den Wald auf dem Berge Leukus und 
von da inzum Ocean und holte fich ihre Gefährtinnen. Mit diefen 
ging fie.nach Lipara zu den Cyklopen und holte fid Bogen und Pfeile. 
Da fie ihre Mutter im dritten Jahre zu Vulkanen, der fie gern fehen 
wollte, nad) Lipara brachte, faß fie dem Cyklopen Brontes auf. dem 
Schooße und,rupfte ihm fpielend die Haare von der Bruft, ob fie ſchon 
fo feſt als Schweinsborften fanden. Won Lipara ging Diana zum Pan 
nad) Arkadien, der fie mit vielen Hunden, zu allen Dienjten der Jagd 
abgerichtet, beſchenkte. Mit diefen Hunden fing fie bald hernach auf 
dem Berge Parrhafius in Arkadien vier Hirfche mit goldenen Ges 
weihen lebendig und fpannte fie. vor ihren Wagen. Den fünften 
aber ließ fie für den Herkules laufen. Auf ihrem Wagen fuhr ends 
lich die Göttin auf den Berg Hamus in Thracien und den Olympus 
in Myſien, verfuchte unterweges ihre Pfeile und zündere am leßs 
tern Orte ihre Fackeln bei einem Blitze an, So weit Kallimadus. 
Eben fo fchildert fie auch die Homeriſche Hymne ald die ſchnelle zuͤch⸗ 
tige Jungfrau, die Jaͤgerin mit den goldenen Pfeilen, die über wals 
digte Gebirge und windigte Vorgebirge ftreift und Wild jagt; ift fie 
aber des Jagens müde, zu Delphi ihren Bogen aufhängt und die 
Choͤre der Mufen und Gratien zu Latonens Lobe anführt oder mit 
ihren Nymphen keuſche Tänze Hält. Wie Apollo, fo Hand auch 
Trlana dem Jupiter bei der Beflegung der Titanen und Giganten 
bei. Hyg- f. 150. Bor dem Tophon aber verwandelte fie ſich in 
Aegypten in eine Kage. Ovid. Met. V, 550. Außerdem empfans 
den eine Menge ungeheurer Riefen die Kraft ihrer Pfeile. Sie ers 
legte gemeinſchaftlich mit dem Apollo den Tityus, der Latonen nad: 
ſtrebte. Paus. Ill, ı8. So auch den Drion. Hyg. f. 195. Dod 
f. Orion. Als die beiden mädtigen Aloiden, Otus und Ephialtes, 
ihre ſelbſt gemeinfchaftlich mit der Juno nachftrebten, verwandelte fie 
fih in einen Hirſch, und lief zwifchen beiden dergeftalt durch, dab, 
indem fie beide nach ihr Pfeile abdrückten, einer den andern erſchoß. 
Apollöd. 1,7, 4. Hyg.f.28. Auch die Töchter der Niobe, der 
ren Hochmuth Latonen erzuͤrnte, fielen unter Dianens Pfeilen, 
Hyg. £. 9. Apollod. III, 5, 6.; und Chionen, die Mutter des 
Autolykus, erſchoß fie ebenfalls, weil fie ſich ihr vorzog. Ovid, Mer. 
xl, 521. Auc) die Geliebte ihres Bruders, die befannte Mutter 
des Aeskulapius, die Koronis, hatte, einer Sage nad), die und 
Paus, II, 26 aufbewahrt hat, daflelbe Schickſal, weil fie dem Apollo 
nicht treu blieb, S. Ooronis, Andere erfuhren die Macht diefer 
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Bßttin auf eine andere Art. Den Aftäon, der fie nackend im Bade 
belauſchte (f. Actaeon), verwandelte fie in einen Hirſch und vers 
urfachte , daß feine Hunde ihn zerriffen. Hyg. f. 180. Deneus, 
der ihrer bei einem gemeinfchaftlien Opfer, das er allen Göttern 
brachte, vergaß, ward dafür durch das berühmte Falydonifche Schwein 
beftraft, das feine Ländereien verwuͤſtete. Il. X, 529. Alceftis, die 
bei ihrer Vermählung der Diana zu opfern vergeilen hatte, fand 
ihre Brautfammer voll Schlangen. Auch die verwandelte Kallifto 
erfhoß fie als Bärin, oder entdeckte ihre Unkeuſchheit bei einem 
Bade und verwandelte fie dann felbit. Apollod. 111, 8, 2. Im 
Zrojaniihen Kriege war fie, wie ihr Bruder Apollo, auf der Seite 
der Trojaner. Dabei erzähle uns Homer 11, XXI, 489 die fo ganz 
fonderbare Mythe, daß, ald Diana ſich gegen die Juno zur Wehre 
ſtellte, diefe ihr die Hände hielt, und den Köder um den Kopf 
fchlug. Latona lad die Pfeile zufammen, und Jupiter, in deſſen 
Schooße Diana ihren Kummer verweinte, tröftete fie. Diefe Ers 
zählung bezieht fih auf die große Ehrfurcht, die nach den Alteften 
Begriffen auch Stieflinder für ihre Aeltern Haben mußten. — Diana 
pflegte auch im Tempel des Avollo zu Pergamos des verwundeten 
Aeneas. 1. V, 445 f. — Der Dienit diefer Goͤttin war durch 
ganz Griechenland ausgebreitet, und ah den meiften Orten, wo ihr 
Bruder verehrt wurde, verchrre man fie neben ihm. Der berühmte 
Dianentempel zu Epheſus war im eigentlichen Verftande 
der griehifhen Diana nicht geweiht. Der Belname Ephefia kann 
ihr alfo nicht zugeſchrieben werden, fo reich Übrigens Diana an Beiz 
namen it. Ihr aber war die Inſel Ortygia bei Syrakus, wie Des 
108, heilig. Davon fie Ortygia, Delia, auch, von dem daſigen Ges 
birge, Cynthia hieß. Lafonien harte einen berühmten Tempel von 
ihr in dem Flecken Limnäus, wo fie unter dem Beinamen Drthia 
oder Orthoſia verehrt wurde, Der Sage nach hatten Dreftes und 
Sphigenia hier die Bildfäule der Göttin niedergeſetzt, welche fie aus 
Tauris mitgenommen hatten. Hier wurden auc, die fpartanifchen 
Zünglinge bis aufs Blur gepeitfcht. Vergl. Paus. III, 6. Sext. 
Empir. Pyrrh. Hypotyp. Ill, 24. Andere Namen von diefem 
Tempel waren Lygodeſma, Limnda over auch Limnatis; wie Elda, 
von einem andern in dem lafonifhen Städtchen Elos an ber artadis 
ſchen Gränzge. Ein anderer berühmter Tempel diefer Landſchaft war 
. bei der Stadt Pyrrhichas der Diana Aftrarea gewidmet. In Caryas 
ward Diana Karyatis; zu Sparta Diana Knagia und Daphnaͤa; zu 
Derrbion eben daſelbſt Diana Derrhiatis, verehrt. In Argolis war 
auf dem Berge Eynortion, unweit Epidaurus, ein berühmter Tempel 
der Diana Koryphaͤa (die anf den hohen Gebirgen wandelt). Attika 
hatte ebenfalls einen berühmten Tempel der Diana Agrotera (der 
Sägerin. 11. XXI, 471. &. Hermann Mpthol. Th. II. ©, 
452), und einen andern, den der Stammbeld Brauro ihr widmete, 
davon Diana Brauronia hieß; fo wie Chitone, von einem aͤhnli— 
chem Tempel in dem Sleden Chitone. Zu Athen hatte Diana Del: 
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phiniaz ferner in dem Hafen Munychia noch merfwürdige Tempel. 
In Tauris war ein uralter Tempel, den die Gefhichte der Iphiger ” 
nia und des Oreſtes bejonders berühmte gemacht hat; Diana Taurika, 
auch Orfiloche oder Thoantea, auch Dreftea und Iphigenia, ward Diana 
von diefem Tempel genannt, S. Orestes, Iphigenia. Die Diana 
Aeginaͤa hatte felbft in Sparta einen Tempel; zuNaupaftum war der 
Tempel der Diana Aetola. Gleich berühmt aber war der Tempel an der 
Mündung des Fluſſes Alpheus, von dem fie feiner ehemaligen Lieb⸗ 
Schaf: halber den Beinamen Alphaͤa führte. S. Alpheus. Diana 
Kokkoka hatte zu Elis einen Altar; wie Diana Korvace von dem 
friegerifchen Tanze, Kordar genannt, cinen Tempel eben daſelbſt. 
In Eubda war der berühmte Tempel der Diana zu Amarynthus, 
von dem fie Amarpfia, Amarynthia, genannt wurde. So hatie 
fie in Kreta auf dem Berge Diktynnaͤon, und bei der Stadt Cydonia 
zwei berühmte Tempel und davon die Beinamen Eydonias und Dit, 
tynna. In Arkadien in dem Flecken Kondyleis, unweit Kaphiä, hatte 
Diana, unter dem Namen Apandyomene, die Erwuͤrgte, einen berühmz 
ten Tempel, von dem fie auch Kondyleatishieß. Ein anderer arkadiſcher 
Dianentempel ftand auf dem Gebirge Knakaleſus in Arkadien, er 
gab ihr den Namen Knakaleſia; u Pheneos ftand der Tempel der 
Diana Heurippe; bei Orchomenos der der Diana Hymnia; zu Ly⸗ 
koa der der Diana Lykoatis; auf dem Gebirge Kratis der Tempel 
der Diana Pyroniaz; zu Styimphalus der Tempel der Diana Stum: 
phalin. In Achaja war der, wegen feiner Menfchenopfer ehemals 
berüchtigte Tempel der Diana Triklaria anzutreffen. Eben da hats 
ten die Städte Patraͤ und Pellene prächtige Tempel. In dee 
erfien Stadt führte fie den Namen Laphria, vom zweiten ward 
fie Pellenäa genannt, Troͤzen hat verfchiedene merkwürdige Tems 
pel, von denen Diana bald Lycaͤa, bald Saronis geheißen wurde. 
In Theſſalien war ein berühmter Tempel der Diana zu Pherä, von 
weldhem fie den Namen Pherda führte, unter dem Diana aud ans 
derwärts, ald zu Athen und anderer Orten mehr, Tempel hatte. 
Unter den Inſeln hatte Diana auf der Inſel Chios, Ikaros, und 
auch auf dem Worgebirge Chefion zu Samos, berühmte Tempel, 
und davon die Beinamen Chia, Ikaria und Cheſias. In Thracien 
ward fie unter dem Namen Bendis verehrt. In Troas fand zu 
Aftyra ein berühmter Tempel von ihr, von dem fie den Beinamen 
Altyrene hatte. Klein» Afien verehrte außerdem die Diana Kos 
loͤnis, und zu Magnefia ftand ein berühmter Tempel der Diana Leus 
kophryne, der an Achtung dem Tempel zu Ephefus gleich kam. Stars 
lien hatte den berühmten Zempel im Haine von Aricta, der Diana 
Aricina. Ein anderer mertwärdiger Tempel war der Tempel der 
Diana Ardoinna bei den Sabinern, deren Dienft man felbft unter 
den Salliern angetroffen haben mil. Won ihren befondern Eigen? 
ſchaften führte gleichfalld Diana verfchicdene Beinamen. So nannte 
man fie Amphipyros, von dem beiden Fadeln, mit wilden man 
Dianen bildete. laphida, die Hirfchliebende, und Elaphibolos, 
ward fie als die Göttin der Jagd genannt. Nemorenſis ward fie 
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von ihrer Aufficht Über die Wälder, mie Enobla, als Vorfteherin 
der Wege, geheißen.. Von ihrer Auffiht Über die Scehäfen und 
das Anlanden der Reifenden führte fie den Namen Ekbateria. Als 
der ewigen Jungfrau gab man ihr den Namen Parthenie. Die 
Beinamen Ilithyia, Lucina und Eyfizona erhielt fie von ihrer Huͤlfe 
bei Geburten. Denn den freifenden Frauen wurde vor allen Dinz 
gen der Gürtel gelöfer, daher der letztere Name. Vielleicht bedeus 
tete der Beiname Lye daffelbe. Die Beinamen Trivia und Hekate, 
ingleihen Triformis, Haben wir ſchon oben erklärt. Eben dies fage 
der Beiname Zritorus. Tauropus ward Diana von den Mondhörs 
nern, welde fie auf dem Kopfe trug, genannt. Eben auf lie, als 
Mond betrachtet, fcheint auch der Beinanie Upis, die Sichtbare, zu 
fpielen. Eben dahin bezicht fih auch nah der Erklärung des Apol⸗ 
fodor, der Name Tauroholus. Die alten Helden jhrieben oft Dias 
nen, ihrer Gönnerin von der Jagd her, ihre Meldenthaten zu. So 
errichtete Herkules, der Sage nah, der Diana Euklea zu Theben 
einen Tempel, als er Orchomenos befiegt hatte. Diana Hegemache, 
die Streitführertn, hatte zu Sparta ihren Zempel, fo wie Diana 
Hegemone, die Führerin, theils von denen, die glückliche Feldzuͤge 
ausführten, theils von denen, die Kolonien ftifteten, Tempel ers 
hielt; dergleichen fie zu Tegea, zu Akuceſion, zu Milerus und Ams 
bracia hatte. Einen andern Tempel erbaute der Diana Hemereſia, 
der Verföhnerin, Melampus in Argolis, als er des Proͤtus Tächrer 
glücklich geheilt hatte; wahrfcheinlid darum, daß Hekate und Diana 
Eins war. So hatte aud Diana Spspita, oder Sotera, die Ers 
tetterin, an mehrern Orten Tempel, die ihr von glücklich einer Ges 
fahr entgangenen Kriegsheeren errichtet wurden. Man jehe Übers 
Haupt die einzelnen Artikel. — Die Kunft hat nicht vergeffen, in 
dem deal der Artemis eine Aehnlichkeit zwifchen ihr und ihrem 
Zwillingsbruder Apollo aufzuftellenz biefelbe leichte ſchlanke Geſtalt, 
daſſelbe längliche Oval des Sefihts. Ihre Stirn ift Hoch; ihr offes 
nes Auge blickt forgenfrei in die Ferne. Das Haar trägt fie hinten 
aufgebunden; nur ein Paar Locken rollen aufden Naden, und über 
die Scheitel erhebt fi die KHaarfchleife, wie bei Apollon. Ihre 
Bruſt iſt jungfräulich gewölbt, und immer bedeckt. Die Hüften 
find mehr ſchmal als weiblich gerundet: daher das Leichte, Schlanke, 
Schnelle ihrer Geſtalt. Sie erfcheint nie anders als in der Spars 
tanifchen Tunika ohne Aermel, unter der Bruſt gegärtet. Ger 
Schürze ift fie als Jägerin, d. h. die Tunika it bis über die Kniee 
aufgenommen, und um die Hüften feft gebunden, damit das lange 
Gewand bei Erellung des Wildes nicht hindere. Aus demfelben 
Grunde ift die Chlamys in einen langen Streifen gelegt, und damit 
die Arme frei gebraucht werden fönnen, über den Achfeln und um 
den Leib befeſtigt. Schnärftiefel ſchuͤtzen ihre Beine; über der 
Schulter trägt fie den Köcher; in der Hand hält fie den Bogen oder 
den Wurfipieß. Auf diefe Weile koſtuͤmirt ſieht man fie bald in ru⸗ 
higem Stande, bald in dem Augenblif, wo fie den Pfeil fchnelft. 


* 
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„Hirts Arhäolog. Bilderbuch. Häufig befindet ſich der 
halbe Mond Über ihrem Kopfe. Die Dichter beihreiben fie oft uns 
ter dem Shore ihrer Jagdnnmphen, unter welchen eine majeitätifche 
Länge fie auszeichnet. Claud. Stilic. III, 245. Ovid. Met. III, 
181. Ihrer Ihönen Schultern, vortrefflichen Arme und reizenden 
Kniee wird auch oft gedacht. Claud, Nuptt. Hon. 270. de R. 
Pros. II, 50. Ovid, Amor. Ill, 2, 51. Ihre Waffen find von 
Golde, ja felbft ihr Wagen, den vier Hirfche ziehen, und alles Ger 
ſchirr daran, ift von Goldee Ovid. Met, I, 697. Callim. in 
Dian. 606. Spanhem, zu diefer Stelle und Beger. Thes. Br, 
Ill. p. 147. 251 handeln umftändlicher, von den Vorjtellungen diejer 
Goͤttin. Man:finver fie im Laufe, umgeben mit Hunden und Jagds 
geräthe, fahrend auf dent Wagen, mit Bogen und Köder verfehen, 
auch auf einem Hirſche queer veitend. Ihr Kleid ift bisweilen hin⸗ 
angeſchuͤrzt, bisweilen lang. Wergleihe Spanhem. a. a. O. 
Winkelman. Mon. ined. 25. 24. Maſfei gemm, ant. T. IL 
t. 60. Als Diana mit Facfeln ftellt fie das Sinnbild des Mondes 
vor. Bismweilen findet man auch Stiere bei ihr. Sie fchreitet über 
einen nieergeworfenen Stier als Jägerin hinweg; oder figt nackend 
oder ſteht in ihrer Jagdkleidung auf Demfelben. cf. Spanhem. ad 
Callim. H. in Dian. v. 115. ı87. Chausse gemm. ant. fig. 
n. 61. Dies ift ohnreitig Diana Tauropolus, Wenn jie die Als 
ten mit Flügeln, oder gewaffnet, abbildeten, oder auf einem War 
gen mit Stieren fahren laffen; fo hat man dabei. an nichte zu dens 
ken, als daß dieſes alte Vorficllungen find, nad der alle Götter, ih⸗ 
re Geſchwindigkeit anzuzeigen, Flügel erhieiten; und daß die alte 
Sitte, Stärke und Kraft duch die Bewalfnung ausdruͤckte. Das 
her man aud) felbft die Venus bewaffnete. Mehrere Abbildungen 
ficht man Montfaucon, ant. expl. T. LP. I, t.87— 96. Die 
Kunft der Alten har uns zwar eine Menge Bildfäulen und Kunſt⸗ 
werke hinterlaflen, welche von diejer Görtin handeln; doch Haupt⸗ 
werke befinden fid) darunter nicht. Das befte, was man davon noch 
hat, it folgendes: Im Kapitole fand im Mittelgebäude eine forts 
fchreitende Diana, voll Leben und, Ausdrud, aber ſtark ergänzt; 


daneben fogleih eine Diana in langem Gewande von uraltem, aber 


fehr veortrefflihen, Stile. Dody auch hier find Kopf und Aerme 
neu. Ferner traf man im Kapitole auch eine fogenannte Diana Lus 
cifera an, in der rechten Hand eine Facel, in der linken ein Ges 
wand tragend, das zirkelförmig Über den Kopf flattert. Eine ans 
dere ſchoͤne Diana im Laufe befand fih im Vatikaniſchen Pallaite. 
Die Villa Albani zeigt eine Diana, die ein Reh trägt: eine ſich 
auszeichnende Arbeit eines guten Kuͤnſtlers. Ferner, eine Diana, 
an welcher Hände und Kopf von Bronze, das lange Gewand aber 
von Alabajter iſt: feine fchlechte Arbeit; und noch eine dritte Diana, 
welche aber den beiden vorhergehenden nicht gleichtommt. In der 
Villa Medicis endlidy befindet fih ein Basrelief, das den Apollo und 
die Diana neben einander vorftellt und non vorzuͤglicher Arbeit iſt. 


\ 


DIA DIC 625 


Ein ganz befonderes- Gebilde tft Diana vom Epheſus, das Symbol 
der Natur. Den Kopf: bededit eine-Thurmtrgne, die Hälfte des 
Leibes ift mit Weiberbräften (oft Thierbräften) beſetzt, die mit Bin; 
den ummidelt find, aus welchen Thiere hervorragen. Unter ihnen 
erblien wir theils Köpfe don bekannten Thieren, von Löwen, Krd 
ben, Hirfchen; daneben Bienen und den Seekrebs; theils ſymbe⸗ 
lische Thiercompofitionenz Pantherköpfe mit Hörnern und Flügeln, 
Löwen: und ZTigerköpfe mit weiblihen Bräften, fodann die Fabel; 
thiere, Greife, Drachen; auch arabestonartige Formen; z. B. auf 
dem Dresdener Bilde, Figuren mit Flügeln Er Füße, Sphinre 
u. ſ. w. Die Erklärung diefer Bilder fiehe in Creuzers Sym— 
bolit 1. p. ı79 fg. 2te Ausg. Das Vatikan Hat zwei diefer 
Dianen, an deren einer Kopf und Ertremitäten von Sehr vors 
züglicher Arbeit find. Auch das Kapitol befigt zwei derfelben, an 
deren einer Kopf und. Hände von Bronze, an der andern. aber 
von ungleich trefflicherer Arbeit find; und fo iſt diefe Diana- in 
mehreren Sammlungen anzutreffen. Vergl. über den Mythus 
Heyne zu Apollod. p. 176. Kanne Mpthol.p. 104 fg. 
Hug p- 55. 72 f3. 77 fg. 111. Wagner p. 250 fg. 400 fa. 
Hällmann Theogonie p. 224. Creu zer Symbolif: IL 
p- 176 fg. unddazu Abbildungen Taf. II.n. 3.; Diana von 
Epheſus Taf. III. n. 4.; alte Münze von Ephefus mit der Biene 
Zaf. DU. n. 5. Voß zu Virg. Eclog. IV, 10. 


DIAPHORVS, i, nad Hygin. f. 197 ein Grieche, der vor 
Troja ven oberften Richter bei dem. Heere.der Griechen vorſtellte. 


DIASTOR, oris, nah Hyg. f. go einer der Söhne des 
Priamus. Er wird befler Meftor genannt. ©. Munk. a. a. O. 

DICAEVS, i, gr. Aixauog, #, ı) ein Sohn Neptung, von 
welchem die Stadt Dicda in Thracien den Namen erhielt. Steph. 
Byz. h. v. Er war fo gut und gerecht, als fein Bruder Silcus 
gottlos war. Daher ſchlug Herkules diefen todt, und wohnte bei 
Dicäus. Conon. Narrat. 17. | 

2) Der Serchte, ein Beiname des Apollo. Unter ihm crs 
baute dem Apollo ein Thebaner einen Zempel, da er bei der Eros 
berung der Stadt Theben durch Alerander den Großen feine Schäge 
ſicher in Apollo’s Schooße verborgen hatte. Plin. H.N. 54, 6. 

DICANVS, i, dcs Briareus Sohn, der Bruder des Aetna. 
Schol. Theocr. I, 65. | 

DICE, es, gr. Aian,ns, die Gerechtigkeit, eine der drei 
Horen, die Schwefter der Eunomia und Irene, Tochter Yupis 
ters und der Themis. Hesiod. Theog, 902. Ehen derjelbe in 
Wirthſchaftsged. 254 fagt von ihr: Dice, die jungfrauliche, ift den 
Goͤttern befonders ehrwürdig. Wer fie beleidige, den klagt ſie bei 
ihrem Vater Jupiter an, an deflen Seite fie fige, und er wird uns 
fehlbar beftraft. Eben dieſen Vorftellungen folgen So]. Fr. bejBrunk, 
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Analectt. T. J. p. 65. cf. T. III. p. 27 und in der Gıften 
und baſten Orphiſchen Hnmne.- Sie flraft Städte, wo Ungerech— 
tigfeiren herrſchen, mit Aufruhr, beftraft: das Unrecht unter den 
Menfhen, und wägt mit gleiher Wage (ein uraltes Dichterz 
bil‘. verg’. D. VIII, 69) Strafen und Belohnungen ab. Sie licht 
den Gerechten und Billigen, frohe Zuſammenkuͤnfte, Eintracht und 
Gleichmaß. Sie gehört alfo unter die belohnenden und ftrafenden 
Göttinnen. Pind, Pyth. VIIF, ı nennt Heiychia, die Ruhe, ihre 
Tochter. S. diefe: Apollod. 1,5, ı. Diod. V, 72. Nach Ara: 
tus wohnte fie im goldenen Zeitälter unter den frommen Menfchen, 
im fildernen wohnte fle auf den Bergen, felten die Menſchen befus 
chend; als aber das eherne Geſchlecht Waffen fehmiedete und den 
Pflugſtier tödtete, da flog fie gen Himmel, wo fie im Ihierfreife 
als Sternenjungfrau:oder Afträa leuchtet. Als ſolche aber ift 
fie eins mit Erigone. Später erfchien ſie befluͤgelt als rädhende 
Göttin, Mit andern Namen tft fie auch die Themis’Iysain (von ty- 
vos, Spur, welhe dem Unrecht nachſpuͤrt, und es verfolge.) Hymn. 


‚in Apoll. 94. Steph. Byz. vw. "Iyvar. Sn ähnlichem Eharafter 


wär fie auf dem Kaften des Cypſelus als [chönes Weib, das mit der 
Linken die Adikia Cngerechtigfeit) erwärgte und mit der Rechten 
ſchlug. S. Voß zu Virg. Eclog. IV, 6. Georg. II, 469. 
I, 55. ®ergl. Ovid. Metamorph. I, 149. Bot mythofog,. 
Br. II. p. 55. Kanne Mythol, p. igd fg. Creuzer Syms 
bol. IL P- 571. : 
DICTAEVS, z;, gr. Aıstalos, #, ein Beiname, den Sur 
piter von dem Berge Difte in Kreta hatte, wo er erzogen worden 
war, und einen berühmten Zempel hatte. Strabo X, p. 475. 


. DICTE, es, eine Nymphe, die fih, um den Verfolgungen 
des Diinos zu entgehen, von dem Berge gleiches Namens in Kreta 
ins Meer ftürzte, Von ihr erhielt dann der Berg den Namen. Sie 
ift mir dem Britomarcis wahrſcheinlich ein und daffelbe Wefen. Serv, 
ad Virg. Aen. Ill, 171. | e 
| DICTYNNA, ae, gr. Alxruvva, ns, ı) ein Beiname, den 
Dritomartis von den Fifhernegen erhalten haben ſoll, weil fie im 
diefen aufgefifht worden, da fie fih, um den Verfolgungen des 
Minos zu entgehen, ins Meer ftärzte. Ant. Lib. 40. Paus, II, 
30. Diodor. V, 76 fchreibt ihr aber dieſen Namen von der Ers 
findung der Fifhernege zu. ©. Aphaca. Britomartis. 


2) Ein Beiname, den Diana von diefer Britomartis erhalten. 
Denn ah Britomartis ins Meer geitürzt hatte, entftand cine 
Peſt in Kreta, die nicht eher wieder aufhörte, bis man, nach dem 
Nathe des Drakels, der Diana unter dem Namen Diktynna einen 
Tempel erbauet hatte. Diod. V, 76. Luctat. ad Stat. Theb. 
IX, 652. Nach andern begab fih Diana nad) ihrer Geburt auf 
das Gebirge Diktynnaͤum und erhielt davon den Namen. Schol. 
Pind. Pyth. I, Oder fie fol ihn von einem Vorgebirge in Lakos 
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nien;erhalten Haben, wo man ihrsein jährliches Feft feierte, Paus, 
III, 24. cf. Spanh, ad Callim. in Dian, 205. Sie ift einer 
lei mir, der Diana Aphaͤa und der folgenden, Paus.-II, 50, ©, 
vorhergehende. „7 

64 DICTYNNAEA, ae, gr. — — u. Unter dieſem 
Namen hatte ohnweit Ambroſie in Phocis Diana, einen praͤchtigen 
Tempel. Pausan.,X, 536. S. Dictynna.. 


‘ DICTYS, 'yos, gr. Aintug, vos, 1) des. Derihenes, 
Schol. Apollon. IV 2 1091.; oder'des Magnes und einer Naiade, 
Sohn. Apoltod. I, g,'6. Er lebte mir feinem Bruder Polyr: 
defteö auf der Inſel Scriphus und fing den Kaften auf, in. welchem 
Dangae mit dem jnngen Perfeus dort: anfchtvamm. Er ward der Era 
zieher des jungen Perſeüs. Nachheriatd; er Danaen gegen. feines 
Bruders Berfolgungenf uͤtzte, mußte er mit ihr vor. ihm zu einen: 
Altare flüchten. -. Perfeu& aber befreite ihn davon, verwandelte, mit 
dem Meduſenkopfe den Polpdektes in Stein, und machte ihn zum 
Könige-der Inſel. Apollod. I, 9, 6. II. 4, 1ı—5.. Euripides 
hatte diejes Suͤjet in einer Tragödie, Diktys, Aeſchylus in einer. 
andern, Polydektes, abgehandelt. Heyne zu Apollod, p. Sg. ı ı7. 

3) Einer der tyrrheniſchen Seeraͤuber, die Bakchus in Del— 
phine verwandelte. Ovid, ‚Metam. III, 615 fdildert ihn ſehr 
trotzig. 

3) Einer der Centauren, kam auf der Flucht von des Pirithous 
Hochzeit um, indem er von einem Felſen ſtuͤrzte und ſich an einen 
Baum ſpießte. Ovid. XII, 537. FR 


4) Ein alter Dichter, deſſen Werk vom trojanifhen Kriege 
ein jüngerer durch Erdichtung wieder hergeftellt hat. Wir. befigen 
daffelbe noch in lateinifher Sprade. Der neuere Verfaffer erzähle 
von fih, er fen milden Sjdomeneus als deſſen Geheimfchreiber vor 
Troja gegangen, und habe von Tage zu Tage alle Begebenheiten 
aufgezeichnet. Er will darin wicder zurücdgetommen und mit dem 
Kraus und Kykophron von Kreta aus nah Delphi gefchicft werden; 
ſeyn, um daS Drafel zu fragen, wie man die Plage der Heuſchrecken 
Tos werden koͤnne. L. I, 13. VI, 2. Im Ganzen it aber dies 
fes Buch nicht ohne Verdienſte. Diktys hat dody die Alten gebraucht, 

hn haben daher die neuern griehifhen Mythographen, Tzetzes, 
edrenus u.a. häufig ausgefchrieben. « 


DIDO, us, oder onis, 9r. Ardw, Es, der Name ber ber 
rühmten Erbauerin von Karthago, foll ſoviel als Mörderin ihres 
Mannes, Eustath. ad Dionys Per. ı95., oder als tapfere Frau, 
Serv: Acn. I, 340. vergl. Mezir. ad Ovid, T. II. p. 152 bes 
deuten. Der Bater der Dido foll Belus, eigentlih aber Matgo 
(Margonus, Mataenus, Margenue, Merhres, Mettes: fiehe 
Commentt. ad lustin. XVIII, 4), scheiden haben. Ihr Brus 
der war Pygmalion, König zu Tyrus. a Vater verheirathete 
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ie an einen der reichften Tprier, den Sichdus, der zugleich Priefter 
Y Herkules war. Ste liebte ihn ungemein. an aber 
brachte ihren Gemahl um, um fid feiner Schaͤtze zu bemaͤchtigen. 
Doch er erhielt fie nicht. Dagegen erſchien der Dido der Geiſt ihres 
Geniahls, entdeckte ihr ‚wo feine Schäge vergraben lägen und ri 

ihr, dem graufamen Bruder mit denfelben. zu entflichen. | 
fand bald einige Mißvergnügte, die mit ihr zu Schiffe nad) 
Afrika flohen, wo fie von- den Landesbewohnern ein, Stuͤck Landes, 
das man mit-einer Ochfenhaus umziehen könnte ,. erhielt und darauf 
die Stade Karıhago erbaute.» So Virg, Aen. I; 150, Iustin, L. 
38: C. 4. 5 erweitert-diefe Gefchichte gar. ſehr, Nah ihm war 
Sichaͤus fogar der Mutter Bruder des Pygmalion und der Dive; 
Ihre Flucht aber geſchah folgendergeftalt : Dido, wohnte in Alts Tps 
us und ließ ihren Bruder benachrichtigen „ daß fie Willens ſey, ih 
zu ihm nach Neu⸗-Tyrus zu menden. In Hoffnung, fid ihrer 
Schaͤtze zu bemaͤchtigen, ſchickte er ihr Leute und Schiffe entgegen, 
Kaum aber hatte Didd das Schiff beſtiegen, fo. befahl fie den Les 
ten etliche Säcke ins Meer zu werfen. In diefen'war Sand. Hier⸗ 
auf erzählte fie ihren Begleitern, daß dies eben die Schaͤtze ihres. 
Gemahls wären, welche ihr Bruder ſuchte, und machte damit dier 
fen Leuten bange, Pygmalion werde fie um ihrer Nachlaͤſſigkeit wil: 
len beitrafen. Hierdurch aber uͤberredete fie diefelben um fo leichter, 
mic ihr ga entfliehen. In Afrika kaufte fic den Einwohnern freilich 
nicht mehr Land ab, als jle mit einer Ochfenhaut bedecken koͤnnte; 
allein fie zerſchnitt die Haut in fo Kleine Riemihen, daß fie ein gro⸗ 
ßes Stuͤck Land damit umziehen konnte, was fich dann endlich auch 
die Einwohner gegen einen jährlichen Tribut gefallen ließen. Eine 
uralte Fabel, die man aus dem mißverftandenen Worte Bofta ers 
Flärt, das im Phönicifchen eine Feſtung bedeutet, von_den Gries 
chen aber Byrfa gelefen, und durch Ochſenhaut überfegt wurde. 
Mehrere Schriftiteller find jedoch darin einig, daß Dido. die Stadt 
Katharda, oder Karchedon , in Afrita, welche bereits Jo Jahr vor. 
der Zerfiörung von Troja errichtet (cf. Appian. Pun.) und dann 
nad) 183 Jahren wieder erneuert wurde, ck. Syncellus p. 181., 
zum dritten male im J. v. Chr. Geburt 861,, nad) Erob. von Troja 
523 und nad) Erb. R. 208 erbatit habe. Joseph. ctr. Apion. I, 
18. :-Vellej. V, 6, 4. Appian. B. Pun, I princ, Eben diefe 
erzählen, fie fey ihrem Semahle Sichaͤus fo treu geblieben, daB fie 
ihn in ihrem Pallafte als einen Gott verehrt habe. Mac) der Zeit 
habe es Hiarbas, König der Maritaner, fi einfallen laffen, fie 
zur Gemahlin zu begehren. Dido habe aber diefe Ehe ftandhaft 
audgefchlagen. Endlich habe ihr Hiarbas darum den Krieg ange: 
eündige. Don den hierüber erfchrpdenen Karthagern fey aljo Dido 
felöft gezwungen worden, ihm ihre Hand zu geben. Dem aber zw 
entgehen, habe fie noch vor ihrer Vermählung in ihrem Pallaſte eis 
nen Öcheiterhaufen errichten laſſen, und vorgegeben, daß fie ihrem 
Gemahle noch zuvor ein Todtenopfer dringen wolle. Dann habe fir 
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im Angefihte ihres Volkes den Scheiterhaufen beftiegen, und fich 
darauf erftohen. Justin. XVIII, 6. Diefe alte. Sage nugte 
Birgil zu einer unvergleichlid ſchoͤnen Epijode feines Heldengedichts, 
darin er die Secreilen des. Aeneas (wie Homer die feines Ulufies 
durch die Liche der Kalypfo) durch die Geichichte der Liebe der Dido 
zu dem Aeneas iptereflane macht. Aeneas wird in einem fürchters 
lihen Sturme an die Küften von Karthago gefdylagen. Dido nimmt 
ihn fehr wohl auf. Da aber diefe Stade der uno heilig war, fo 
fürchtet Venus für ihren Sohn. Sie ſchickt daher den Kupido in 
‚der Seftalt des Askanius ab, die Dido in den Acncas verliebt zu 
machen. Diefer Anſchlag gluͤckt; Dido bringe ſelbſt der Juno ein 
Dpfer ihr diefe Verbindung angenehm zu machen. Aen. I, 368. 
656, IV, 56. Man will diefes Opfer auf einer antifen Gemme 
bei Lippert. Dactyl, Taus. I, 955 wieder erbliden. Ein Eönigs 
lich gekleidetes Frauenzimmer fteht mit der DOpferfchaale neben einem 
Altare und neben ihr ein Rind. Hinter ihr befindet fid ein andes 
res Frauenzimmer (Anna), die etwas, einer Fadel ähnliches, in 
den Armen liegen hat. Neben ihr, ficht in ciner leichtfertigen Stels 
lung ein Knabe (Kupido in Beftalt des Askanius). ‚Auf der andern 
Seite des Altars erblickt man einen Leierfpieler (den. Jopas), -und 
Hinter diefem wieder eine Mannsperfon (den Hencas), — Juno 
ward auch in der That gewonnen. Als ſich Aeneas und Dido auf 
der Jagd befanden, fiel ein ploͤtzlicher Plagregen, trieb beide in eine 
Höhle und Aeneas ward der Dido Gemahl. Aen. IV, 165. Yes 
neas aber hatte an dem Jarbas, des Jupiter und der Nymphe Gas 
'ramantis Sohne, einen mächtigen Nebenbuhler. Diefer beflagte 
fih über die Hinderniffe, die ihm Aeneas in den Weg lege, bei feis 
nem Vater, und erhielt, daß Jupiter dem Aeneas durch den Mer⸗ 
kurius befehlen lieh, Afrika zu verlaffen. Aen. IV, 175. 19% 
222. Aeneas gehorchte, imachte aber die Anftalten zu feiner Reife 
fo heimlich als möglich, gleichwohl ward fie Dido gewahr und machte 
dem Aeneas darüber bittere Wormärfe, der aber dem erhaltenen Bes 
fehle gehorchte. Aen. IV, 279. 596. Als Dido alles vergebens 
‚Jah, befahl fie ihrer Schwefter Anna, im Innern des Schlofles eis 
nen Rogus zu bereiten, weil fie vorhabe, ein Opfer zu thun, Anna 
gehorchte. Aeneas reifte ab, und die allzutreue Dido erſtach fich 
aus Verzweiflung. Im weiten Meere fahe Aeneas noch die Flamme 
des Rogus, der fie verbrannte. Aen. IV, 478. 665. V, 3. In 
der Unterwelt fand er fie wieder, fuchte fich zu entfchuldigen; allein 
mit einem zornigen Blicke eilte fie von ihm dem Sichäus zu. Aen. 
VI, 460, Man glaubt, die Dido in der Zubereitung zu ihrer Ents 
leibung auf einem alten Gemälde zu erblicden. Pitture d’Ercolan, 
T.I.t. 15. Eine anfehnlihe Frauensperfon fteht im Innern eis 
nes Hauſes auf einer Treppe:mit einem Gefichte voll Betrübniß und 
Verzweiflung. Sie trägt ein Schwerdt in der gefalteten Hand, das 
in ihtem linken Arme liegt. Das Wehrgehenk davon ift um ihren 
Leid gefchlungen. Bereits aber vor dem Virgil ſchon hatte es Bears 
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heiter dieſes Mythus gegeben. Dies ſchließt Henne - aus 
Serv. ad Virg. Aen. IV, 682., wo diefer anführt, daß ans 
dere Aunen zur Geliebten des Aeneas gemacht hatten. - DVergl. den 
Exc. I ad Aen. VI, wo Birgils Idee näher beleuchtet und der 
gewöhnliche Tadel eines Anachroniſmus entfchuldigt wird. 


DIDYMAEVS, I, gr. Aövuciog, #8, oder LHiövusis, 
Zug, der Zwilling, tin befannter Beiname, den Apollo von 
ferner Zwillingsgebure mit Dianen führe. Schol. Aristoph. Ly- 
sistr. 1285. Er hatte bei den Milefiern ein Orakel, das von feis 
nen Prieftern, den Brandyiden, benannt wurde. Zerxes verbrannte 
den Tempel und führte die Priefter nah Perfien ab. Strabo XIV, 
p- 654. Die Milefier erbauten einen neuen ungeheuern Tempel 
ohne Dadı, und das Drafel, wo aud eine Pythia vom Dreifuße 
die Antwort gab, dauerte bis auf die Zeiten, der chrijtlichen Kar: 
ſer fort, | 
DIES, ei, ©. Hemera. 


DIESPITER;, zris, ein Beiname Jupiters, der nach Varro 
L. L. IV, 10 und GelliusV, ı2 foviel als des Tages Bater 
a Man verfteht aud den Pluto darunter: Lactant. Inst. 
3, 14, J. z 

DIMAS, antis, gr. — avros, einer Sage zu Folge, 
die ung Dionysius Hal. I, 19 anfbehalten Hat, ein Sohn des 
Dardanus, den er in Arfadien erzeugte und auch felbft da zuräd 


ließ, als er aus Arkadien nach Samorhrace mit dem andern Sohne, 
dem Idaͤus, abging, 


DIMATOR, oris, eben fo viel ale Bimater, ein Beiname 
‚des Batdyus. Orph. Hym, 49, ı. S. Bimater, 


DIMVS, i, gr. Aeinog, #8, der Schreden, ein Sohn 
des Mars und fein bejtändiger Gefährte. Nach Schol. DI. IV, 440 
erzeugte ihn Mars mit der Venus. Val. Flacc. HI, gö nennt eis 
nes der Pferde an des Mars Wagen mit dieſem Namen. 


DINDYME, es, nad Diod. III, 58 die Gemahlin des Ks 
nigs Mäon in Phrogien, mit welcher er die Cybele zeugre. 


DINDYMENE, es, gr. AJwövunvn, ns, ein Beiname, den 
Cybele von dem Berge Dindymon führte. Strabo XII. p. 573. 
Es lag diefer Berg bei der Stadt Peſſinus; nah einigen in Troas. 
Steph. Byz. h. v. Eines dritten Berges dieſes Namens erwähnt 


Schol. Apollon. I, 985 in Myflen, der Stadt und Inſel Epjis 
kum gegen über. | 


DINO, us, gr, Asıvo, öc, eine der Gräen, die Tochter des 
Phorkus und der Geto. Apollod. II, 4, 2. Hyg. Praef. 


DINVS, i, nad) we f.50. eines der Zleiſchfreſſenden Pferde 
des Diomedes. 
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: DIO, eine von den Hyaden und Mutter der Niobe. Ovid. 
Metam. VI ‚174 

DIOCLES, is, gr. Aıoxkeug, Zoos, des Orſilochus Sohn 
und der Enkel des Fluſſes Alpheus im Lande der Pplier, wohnte zu 


Pheraͤ. Telemach Pehrte auf der Hinz und Herreife nach Sparta 


bei ihm ein. Od. XV, 186 f. eine beiden Söhne Krethon und 
Orſilochus tödtete Aeneas vor Troja. 1, V, 441. | 


DIOCORYSTES, ae, gr. Jıoxogvsns, 8, einer der Söhne 
des Aegyhptus, den die Danaide Hippodamia ermordete, Apollod. 


„ 1, | 

DIOGENIA, ae, gr, Aroytvew, as, des Cephiſus Tochter 

und vom Phrafimus Mutter der Gemahlin des Erechtheus, Praxl⸗ 
thea. Apollod. II, 15, ı. cf. Menrsius Attic. I, 15. 

DIOMEDA, gr. Arounön, ns, ı) des Kuthus Tochter, die 
Gemahlin Deiond und von ihm Mutter der Afteropäa, des Aenes 
tus, Aktor, Phylakus und Cephalus. Apollod. 1, 9; 4. 

2) Des Dallas Gemahlin und Mutter des Eurychus. Hy- 
gin. f. 97. u 

5) Des Königs der Infel Lesbus, Phorbas, Tochter. Adils 
les nahm fie gefangen und machte fie zu feiner Beifchläferin. 11. 
1X, 661. Nach Dictys II, ı6. ı9. hie fie Diomedea, und Achil⸗ 
les behielt fie befondevs um der Brifeis willen, deren jugendliche 
Geſpielin fie war. 

4) Des alten Lakoniers Lapithas Tochter, des Amyklas Ges 
mahlin und von ihm Mutter des Hyacinthus und Cynortas. Apol- 
lod. III, 10, 5. | | 

DIOMEDEA, ae, ı) des Iphiklus, des Stiefbruders vom 
Herkules, Gemahlin, der mit ihr den berühmten Jolaus, nad 
Hyg. f. 105., erzeugte. &. Jphiclus. 

2) ©, vorigen Artikel. n. 3, 


DIOMEDES, is, gr. Auoumöng, 205, 1) bed Mars und 
der Eyrene Sohn, der berühmte König der Biſtonen, welcher feine 
vier Pferde, die Hyg. f. 5ıı Lampus, Dinus, Xanthus und Pos 
darges nennt, ‚mit dem Fleifche der in feine Staaten angekomme; 
nen Stemdlinge füttertee. Apollod. II, 4, 8. Diod. IV, 15. 
Unter den Gemmen in Lipperti Dactyl. T, II, 98 befindet fid) 
eine, welche diefe Handlung ſchildert. Vier Pferde ftehen vor der 
Baare eines tooten Menſchen und eines derfelben beißt ihn in die 
Bruft. Eurpfiheus befahl daher dem Herkules unter feinen Arbeis 
ten au), lebendig diefe Pferde nah Mycend zu bringen. Mas 

auch Herkules ausführte, cf. Froehlich. Teht. p. 266. Winkelm. 
Mon, ined. 69. Zuvor aber mußte Herkules den Diomedes felbit 
tödten. Heyne zu Apollod. p. 151. May fieht die Schilder 
‚tung diefes Mordes auf einer Gemme bei Mariette T, IL, P. I. t- 
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77. Herkules fteht über dem Divmedes , ber ih völliger Ruͤſtung 
lebend zu feinen Füßen liegt, und hebt did Keule, um ven toͤdtenden 
Schlag zu vollbringen. Es fam nad) einigen audy dabei zu einer 
wirflihen Schlacht zwifchen dem Herkules und den Biltonen, "die 
ihn einholten,, da-er fchon das Ufer der See erreicht hatte. Herku— 
les übergab unterdeflen die Pferde zur Bewachung an feinen Lieb: 
ling Abverus, aber diefer ward. von ihnen gefreflen. Apollod. a. 
a. O. Auf einem gefchnittenen Steine bei Winkelm, Mon. ined. 
- 68 wirft ſelbſt Diomedes denfelben den Pferden vor. Hygin,a.a. | 
O. im Begentheile macht den Abderus felbft zu einem Diener des 
Diomedes, den Herkules unter andern mit erlegt haben fol. Won 
diefem Abderus leitete man indeflen den Namen der Stade Abdera 
her, welche eben Herkules ihm zu Ehren erbaut haben foll, 


2) Nah Hyg. f. 250 der Afterie und des Atlas Sohn, den 
feine eigenen Pferde umbrachten. Da aber fein Alter außerdem von 
diefem Diomedes etwas weiß: fo fcheint diefes nur eine Veraͤnde— 
. zung der Zabel des vorigen Biftonifhen Diomedes und er mit dems 
— eine Perſon zu ſeyn. Siehe Munker. zu Hygin. am an— 
gef. Orte. | X 


3) Der Sohn des beruͤhmten Aetoliers Tydeus, den dieſer 
mit einer Tochter des Adraſtus, Deipyle, erzeugte. Schon in ſeiner 
fruͤheſten Jugend verlor er feinen Vater, der bei dem Zuge der fir: 
ben Helden gegen Theben blieb. 11. VI, 222. Er zog dann felbft, 
‚als er herangewachſen war, unter den Epigonen mitgegen dieſe Stadt 
und half fie erobern. I1. IV, 405. Apollod. IH, 7. 2. Nachher 
vermählte er fich mt der Aegialea, die ebenfalls des Adraftus Tochter 
genannt wird, aber vielleicht, nach dem weitläuftigen Sinne des Wor⸗ 
tes Tochter in den alten Sprachen, nur Adrafts Enkelin vom Aegias 
leus, ſeinem Sohne, war. Vergl. Heyne zu Apollod, p. 54, 
Nach des Adraftus Tode ward Diomedes ſelbſt König zu Argos. Das 
Erſte nun, was er fid) angelegen feyn lich, war, daß er die Anges 
4egenheiten feines Großvaters Deneus ordnete, den die Söhne des 
Agriusvom Throne Aetoliens geftoßen hatten. Er brachte diefe um, gab, 
weil Deneus, felbft die Herrfchaft zu führen, zu alt war, die Krone 
feinem Schwager Andrämon und nahm den Greis mit fi nah Ar: 
gos, wo die Stadt Denoe von ihm den Namen führte. Apollod, 
1, 8,6. ©. Oeneus. Andere erzählten: Diomedes feste ſelbſt 
feinen Großvater wieder auf den Thron. Ant. Lib. 57. So hatte 
auch Euripides in feinem Deneus die Sache vorgeftellt. Vergl. Schol. 
Aristoph. Acharn, 417. Deneus lebte noch, als Diomedes vor 
Troja jiand. N. VI, 221. Geraume Zeit vorher nämlich war 
Diomedes einer der Freier der Helena und darum gezwungen, mit 
vor Troja zu gehen. Er hatte das Oberfommando über die Argiver, 
Tirynther, Hermioner, Afiner, Troͤzener, Eioner, Epidaurer, 
Aeginer und Mafener, und führte fie in achtzig Schiffen vor Troja. 
Unter ihm waren Sthenelus und Euryalus Unterbefehlshaber. N. 
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TI, 565. Er war einer der tapferſten Kelten und vereinigte mit 
diefer Tapferkeit eine felbft vom Neſtor geehrte Klugheit. Il. V, 
85. IX, 55. Daher wird auch Minerva feine Schuggättin ge 
nannt. Unter ihrer Aufſicht führte er fhon am erften Tage des ers 
ſten Gefechts der Iliade verſchiedene gluͤckliche Thaten aus. Er er: 
‚degte den Phegeus und ward darauf vom Pandarus leicht verwun⸗ 
det, wo Sthenelus den Pfeil aus feiner Achſel zogs. . Darauf fielen 
Aſtynous, Hypenor, Abas, Polyidus, Xanthus, Thoon, Eches 
:mon und Chromius unter feinen Streihen. Da ihm aber Panda; 
rus und Aeneas auf einem Wagen entgegen famen, machte er den 
‚erften nieder, zerfehmetterte mit einem Steine des Aeneas Hüfte 
und machte die Pferde deflelben zur. Beute. Venus wollte ihren 
Sohn retten, er verwundete fie aber mit einem Speere in die Hand, 
daß fie den Aeneas fallen ließ. cf. Hyg. f. 112. Virg. Aen. XI, 
277. Jetzt nahm Apollo den Aeneas in Schug, und dreimal ſetzte 
‚bereit6 Diomedes gegen ihn an. Doch wich er endlich den Drohun: 
ıgen des Gottes, und Aeneas ward gerettet. Bei Lippert. Dac- 
tyl. Taus, II. n. 195 druͤckt eine alte Gemme diefen Vorfall aus; 
Diomedes holt in voller Wuth mit dem Schwerdte aus; doch wens 
det er dad Geficht hinweg, ald ob er den Blick des Gottes nicht ers 
‚tragen könne. Apollo macht in ciner gelaflenen Stellung blos mit 
:der Hand eine Bewegung. Indeß entfchlüpft Aeneas zum Thore 
"hinein. — Aufgemuntert von Minerven beftieg Diomedes mit der 
Goͤttin, die ſich durch den Helm des Orkus unſichtbar machte, einen 
Wagen, und ſtieß dem Mars den Speer in den Unterleib. Mars 
bruͤlite wie zehntauſend Krieger. 1M.V, 15. 144 — 159. 290— 
452. 855. Hierauf erlegte Diomedes den Arilus und Kalefius und 
- »jagte die Trojaner jo in die. Flucht, daß Hektor nad Troja eilte, der 

. Minerva ein Opfer zu bringen, und fie zu bewegen, daß fie dem 
. gefährlichen Diomedes von Troja’d Mauern entfernen möchte. An: 
terdellen ſtieß Diomedes auf den Glaukus aus Lycien, lich fich aber 
mit ihm, als einem alten Saftfreunde, in kein Gefecht ein. N. 
VI, ı2. 75. 119— 256. Er wollte darauf den Zweitampf mit 
dem Hektor beftehen. Aber den Vorfchlag des Idaͤus, daß die Tros 
janer die geraubten Güter, ohne dafür Helenen zurücdzugeben, bes 
‘gehrten, ſchlug er zuerft aus, und alle ſtimmten ihm bei. I], VII, 
165, 399. Er errettete den Neftor aus Hektord Händen und ging 
"dann mit ihm auf den Helden los. Da aber ein Bligftrahl dreimal 
vor feinem Wagen in die. Erde ſchlug, kehrte cr auf Meftors Rath 
wieder um. Il. VIII, 90. Diomedes verwarf auch zuerft die zwei⸗ 
maligen VBorfhläge Agamemnons, unverrichteter Sache wieder nach 
Haufe zu gehen. D.IX, 51..692. An der Verfammilung bei der 
Wache nahm er in der darauf folgenden Nacht Antheil, ging dann 
daraus und in der Rüftung des Thraſymedes mit dem Ulpffes als 
Kundſchafter in das trojanifche Lager ab. Linterweges nahm er den 
Dolon gefangen, fragte ihn aus und tödtete ihn. Darauf fiel er in 
das thraciiche Lager ein, tödsete den Rheſus mit zwölf aftlern Thra⸗ 
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ciern und brachte die Pferde des letztern gluͤcklich in das Lager. ber 
Griechen. 1.X, 150.219. 254 f. Vergleiche Lippert. Dac- 
tyl, T. II. 164 — 166. Am folgenden Tage bei dem Sturme der 
Trojaner ftellte er fh ihnen, mit dem Ulyfies, dem; Hektor entges 
gen, töhtete den Thymbräus, Adraftus, Amphius, Agaftrophus, 
and trich ſelbſt den Hektor in die Glieder zuruͤckk. Er wid) ihm aber, 
als Heftor von neuem angriff, und tödtete den Päonides auf dem 
Ruͤckzuge. Paris dagegen verwundete den Diomeded, da er des 
Agaſtrophus Rüftung wegtragen wollte, am Fuße; Ulyſſes z0g den 
Pfeil aus der Wunde. 1, XI, 520—558. 354 f. Diomebdes 
"ging nun in fein Zelt zurüd. Aber bald darauf erfhien er von 
neuem mit dem Agamemnon und Wlyfles, da Hektor in die Verfchans 
zungen einfiel. 1. XIV, 109. Gelaͤhmt und an Krüden kam er 
in die Derfanmlung, die Achilles nach feiner Ausföhnung hielt. 1. 
XIX, 47. Beiden Leichenfpielen des Patroflus erhielt cr mit de3 
Aeneas Pferden den erften Preis: eine Sklavin und einen Tripus. 
Er kämpfte darauf in voller Rüäftung mit dem Ajar, um die Waffen 
des Sarpedon und das Schwerdt bes Alteropäus. Der Streit blieb 
aber unentfchieden.. Beide erhielten gleiche Preife. I. XXILL, 
290. 557. 499. 812. So weit Homer. ‚ Andere erzählen noch, 
bis zur Einnahme von Troja, verfchiedene Begebenheiten von ihm. 
Dahin gehöre erſtlich, daß er nah der Beſiegung der Amazonens 
Stönigin, Penthefilea, durch den Achilles, der vornehmſte war, der 
darauf beftand, daß ihr Leichnam nicht feierlich zur Erde beftatter _ 
werden follte. ‚Diet. IV, 5. Tzetz. Lycophr, 999. So foll 
er auch infonderheit mit dem Ulyſſes die unfchuldige Hinrichtung des 
Palamedes befördert haben.-. Dict. II, 15. Er. war ferner 
derjenige, der die Pfeile des Herkules vom Philoktetes auf der Sn: 
fel Lemnos abholte. Quint. Calab. IX, 555. Hyg. f. 102. ° 
So wagte er es auch felbit, das Palladium aus Troja. zu holen. 
Er ließ ſich durch den Ulyſſes über die Mauer helfen und brachte dafs 
felbe glücklich davon. Da aber Ulyffes Anfpruch darauf machte, fo 
gab er vor, er habe das. rechte nicht ergriffen. Indeß verriech fich 
das Bild bald dufch eine Bewegung. Ulyſſes zog nun hinter dem 
Diomedes das Schwerdt. Dies ward diefer im Mondichatten gez 
wahr. Er übermältigte ihn alfo, band ihm die Hände und trieb 
ihn bis ins Lager vor fih ber. Conon 4, Serv. Aen. II, 166, 
Mac) der Zeit verführte Diomedes ven Antenor unter andern mit 
zur Verrätherei. Dict. V, 10. Er kroch auch mit ins hölgerne 
Pferd. Hyg.f. 100. Nach Endigung des Krieges ging Diome⸗ 
des mit dem Menelaus und Neftor unter Seegel und brachte die 
Seinigen glüklih nad Hatıf. Od. I, 167— ı8ı. Nur ein 
Unfall begegnete ihm. Er landete nämlich zur Nachtzeit im Hafen 
Phalerus bei Athen. Die Athener, die ihn nicht kannten, fahen 
feine Leute für Seeräuber an, und cs erfolgte ein Gefecht. In dies 
fem kam Demophoon , König von Athen, herbei und nahm dem 
Diomedes das Palladium. Paus. I, 29. Ihm felbft aber ftanden - 
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neue Unfälle bevor, die freilich von Verſchiedenen ſehr verſchieden 
‘erzähle werden. Weil Diomedes die Venus verwundet hatte, fo 
machte diefelbe feine Gemahlin, Aegialea, gegen ibn untreu, fo 
daß fie fich jedem Buhler, unter andern auh dem Hippolytus und 
dem Sohne des Sthenelus, Kometus, in die Arme warf. cf. Tzetz, 
L.ycophr. 605. 610. Serv. Aen. VIII, g. XI, 269. Dictys 
VI, 2 erzähle, Dear, des Palamedes Bruder, habe ihr vorgelos 
gen, Diomedes bringe eine Gemahlin mir. Da aljo diefer nad 
‚Haufe kam, machte Aegialea mit ihren Liebhabern Anfchläec auf 
ſein Leben. Diomedes rettete ſich erft zu dem Altare der Juno in 
Argos, und entfloh in der darauf folgenden Nacht nıit feinen Ges 
fährten nach Stalin. So weit ſtimmen Eustath. zu Dionys, 
:Perieg, v. 485. Schol. 11.V, 412. Serv. ad Aen. XI, 269 
überein... Paus.1V, 55 und Dictys a; a. D. laffen den Diomedes 
Sjeßt-erft, auf eine ziemlich ungefchickte Werfe, feinen Großvater 
-Deneus von feinen Verfolgern befreien. cf. Ant. Lib. 57. ib, 
Comm, Der alte Ibykus beim Schol, Pind. N. X, ı2 vermähle 
Diomeden mit Hermionen, nachdem er mit den Diosfuren vergötz 
tert worden. Allein von da an gibt ed mehrere Erzählungen über 
den Ausgang der Sefhichte des Diomedes. Den Grund dazu fcheint 
einer der Dichter gegeben zu haben, der die Ruͤckkehr der Griechen 
‚befang und des Diomedes Schickſale den des Agamemnon aͤhnlich 
‚machte. In Ruͤckſicht von Stalien hatte er cine alte Sage von der 
Ankunft des Diomedes nad) Stalien vor fih. - Der gemeinen Sage 
nad), zu ber Lycophr. 603 der Gewährsmann it, vergl. Tzetz. 
-zu diefem Orte, begab ſich Diomedcd zu dem Könige Daunus nach 
Apulien, und wurde von diefem fehr wohl aufgenommen, wetl cr 
veriprah, ihm gegen feine Feinde beizufichen. Schon bei feiner 
Antunfe im. Daunifchen Apulien hatte fih Diomedes die größte Ach— 
tung erworben, da er einen fuͤrchterlichen Drachen umgebracht hatte. 
Man erbaute ihm deswegen eine Bildfäule durd den Amoboͤus, 
und Diomedes gab dazu Steine her, die er von den Mauern Troja's 
als Ballaſt mitgenommen hatte. Daunus fiegte, weil Diomedes 
ihm beiftand. Mach dem Siege aber lieh ihm Daunus die Wahl, 
ob er das neueroberte Land, oder die erhaltene Beute, zum Lohne 
Haben wollte. Diomedes wollte aus Befcheidenheit nichts fordern. 
Daher wählte Daunus des Diomedes Bruder, den Althänns, zum 
Schiedsrichter. Diefer aber hatte fih in des Daunus Tochter, 
Evippe, verliebt, und fprad feinem Bruder, wider alfe feine Er; 
wartung, allein dio geringe Beute zu. Gekraͤnkt hierdurch, vers 
mwünfchte Diomedes das Land, und es ward unfruchtbar. Da Dau— 
nus die Urfache davon durd das Orakel erfuhr, ließ er Diomedes 
Bildfäule in das Meer werfen. ie feßte fi aber von felbft wie: 
der an ihre Stelle. Dafür brachte Daunus den Diomedes ſelbſt 
ums Leben. ©. Tzetz. a. a. O. Dod nach andern erhielt Dios 
medes des Daunus Tochter und mit ihre ein Stud Yand, wo. er die 
Stadt Argos, Hippion, nachher Argirippa,oder Arpi genannt, an: 
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legte. Mit ber Evippe aber erzeugte .er den Amphinomus und eis 
nen Diomedes den zweiten. ‚Ant. Lib. 57. Doch der gewöhnlis 
chen Sage nad) bewohnte Diomedes die von ihm benannten Diomes 
deifhen Infeln, die jegt von den häufigen Erdbeben Isola di Tre- 
miti genannt werden, Hier herrfchte Diomedes, als Aeneas nad) 
Stolien kam. Turnus ließ ihn um Huͤlfe gegen den Aeneas anfpres 
en; allein er fchlug es aus, unter dem Vorgeben , daß er der Ber 
nus Race bereits genugfam erfahren habe. Seine Gefährten aber 
widerfprachen und drangen durchaus darauf, mit ihm in den Krieg 

u ziehen. Sie wurden dafür in eine Art Seevögel verwandelt, 

te dem Schwane fi nähern. Die Alten beftimmen felbft nichts ges 
naues über diefe Vögel. cf: Ovid. Met. XIV, 457. Virg. Aen. 
AI, 271 und Heyne Excurs. I zu dtefer Stelle. Wahrſcheinlich 
hatte die Erblickung fonft unbefannter Vögel, die man in diefer Ge: 
gend zuerſt fah, der Fabel das Dafeyn gegeben. Diomedes war 
überhaupt ein Held, der durch ganz Stalien allgemein verehrt wurde, 
Und wieihn bereits Pind. Nem. X, ı2 unter den Böttern aufitellt : fo 
erzählte man auch, er fey endlich auf der gedachten Iinfelaus den Yugen 
enträdt und unter die Götter verfegt worden. Noch fpät ſtand auf 
diefer Inſel fein Tempel. v. Plin. IH. am Ende. X, 44, 6ı.: 
die klaſſiſche Stelle Hiervon. Man vergleihe außerdem über dieſes 
Helden Wanderungen Strabo Lib. VI. p. 294 f. Schol. 1], V, 
421. Denn nicht allein hier, auch zu Thurium, Metapontus, je 
felöft bei den Venetern am Ausfluffe des Timavus, zu Ankona bei 
den Umbrern und am Ausfluffe des Padus, fianden Tempel von 
ibm. S. Strabo a. a. D. Scylax Peripl. 6. Schol, Pind. N. 
X, ı2. Mehrere Städte Staliens, namentlich Brundufium, Bes 
neventum, Aquatutika, Venuſium, Kanuflum, Venafrum u. a. 
ruͤhmten ‚fih, von ihm erbaut worben zu feyn. Vergl. Ereuzer 
Symbol, III p. 45 fg. Es feine alfo allerdings Diomedes 
urſpruͤnglich ein alter ttalienifher Heros gewefen zu feyn, den bie 
Griechen blos mit ihrem Diomedes vermifchten, Auch fehr viele alte 
Gemmen ſchildern den: Diomeded, und in Florenz zeigt man einen 
Schönen Kopf von ihm, vergl. Mus. Flor. T. I. t, 22. n. 1., 
den man auf einer Gemme in Lippert. Dact. T. U, 182 wieder 
findet. Auf den Gemmen erfcheine er gewöhnlich nackend und das 
Palladium in der bloßen, Oder mit einem Kleide umwickelten, Hand. 
Lippert. Dact. T. II, 56. Mariette T. II. P. L t. 94. Maf- 
fei T. II. t. 79. 80. Beger. Thes. Br. T. I, p. 94. Span- 
hem. ad Call, p. 757. & Winkelmann Cab. du Stosch t. 
129 glaubte ſelbſt, auf einer noch vorhandenen Gemme die ſchoͤne 
Arbeit des Diofcorides, worauf diefer den Raub des Palladiums 
chemals bearbeiter hatt, zu finden. Doch f. Leſſings antiqu. Briefe 
Th. I. 147. Wie wir aus dem Schol. Horat. IV, 2, 55 wils 
fen, beſchrieb Zulius Antonius die Ruͤcktehr des Diemedes in zwölf 
Büchern, die er Diomedea naunte, 
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5 Des argibiſchen Diomedes und der Evippe, der Tochter des 
Daunus, Sohn’; nad Ant. Lib. 97. ( ne: 

DIOMVS, i, gt. Alowog, u, des Kolyttus Sohn, ein Lleb⸗ 
fing des Herkules, der endlich felbft mit unter die Götter gezaͤhlt 
wurde: Steph. Byz. h. v. Schol, Arist. Batr. 664. | 

DIONAEA, ce, ein Beiname der Venus von ihrer Mutter 
Dione. cf. Serv. Aen. II, ı9. | 


DIONE, es, gt. Zıavn, ns, ı) ded Dceanus und der Te⸗ 
thys nach Hesiod.. Theogon, p. 355, oder des, Aether und ber 
Erde Hyg. Praef, oder des Uranus und der Erde Tochter. Apol- 
lod. I, ı, 5. dagu Heyne p. S., alſo eine der Titaniden. - Jur 
piter jeugre mit ihr die Venus. Apollod. L,:5, ı. Homer. Il: 
V, 570 fg. Nach der Theogonie der Phönicier war fie des Uranus 
Tochter, welcher fie mit der Aftarte und Rhea abſchickte, den Kro⸗ 
mus zu toͤdten. Diefer aber fteckte fie-unter feine Kebsweiber. San 
ehun, beim Eus. Praep. Ev. I, 10. Uebrigens folgt Apollodoe 
dem Homer (cf. Schol. XIII, 547) und erkennt die Zeugumg der 
Venus ausdem Meere bei Hefiodus nicht. Es war, wie wir aus 
Diod. V, 72 wiſſen, kretiſche Mythe, daß: Aphrodite der Dione 
Tochter fey. | Br 3 
“ 2) Bei Spaͤteren Venus ſelbſt, die bisweilen Dione genannt 
wird. Stat. Silv. I, ı, 84 Kur | | 
5) Des Atlas Tochter und vom Tantalus Mutter des Pelops 
und der Niobe. Hyg. f. 9. 82. 85. cf. Mezir. zu Ovid. T. 
It. p. 555. | * 
4) Eine der Nereiden. Apollod. I, 2, 7. oder nach Phe⸗ 
zecydes ed. Sturz p. ı15 eine der Hyaden. 

DIONYSIODOTVS, i, gr. Auvvoıodorog, u, ein Bels 
name-deö Apollo zu Phlius. Paus. I, 51. | 

DIONYSVS, i, gr. Aıövvoog, e, der griehifhe Name des 
Bakchus. Er wird am richtigften der Gott von Nyfa erflärt: 
Denn dahin ließ Jupiter, der allgemeinen Sage nad), deh jnngen 
Bakchus durch den Merkur bringen. cf. Diod. III, za. I, 2. 

DIOPATRA, ae, gr. Aunergn, ns, eine Nymphe,- von 
welcher Ant. Lib. 22 erzähle, daß fie Neptun gemißbraucht und 
indeflen ihre Schweftern in Erlen verwandelt habe. ©. Ti- 
rambus. 

.  DIOPHYTES, ae, beffer Deipotes, einer der Söhne des 
Priamus. Hyg. f. go. ib. Munker. 

DIOPHORVS, i„ der Erde Sohn, forberte feine Mutter zu 
einen Wettftveite Heraus und ward von den Söttern dafür in einen 
Felſen verwandelt. 

DIORES, ze, gr. Auwens, tos, ı) des Aeolus Sohn, hei⸗ 
rathete feine Schwefter Polymela, f. diefe. Parth. Erot. 2. 
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2) Des Amarynceus, Königs zu Buprafion, Sohn, führte 
in zehn Schiffen die Epeer vor Troja und ‚ward da von dem Heer⸗ 
führer. der Thracier, Pirus, erlegt. ‚I. II, 622. IV, 5ı7. 
5) Ein Trojaner aus der föniglihen Familie, ging mit dem 
Aeneas nad Italien, und erhielt den dritten Preis im Wettlaufen 
bei deu Spielen in Sieilien. Aen.V, 297. Hyg. f. 275. 


4) Ein anderer Trojaner und Bruder des Amykus. Turnus 
erlegte ihm mit feinem Bruder in Stalien. Aen. XII, 509. , 


| DIOSCVRI, orum, "gr. Zuöonspor,: av, (Jupiters 
Soͤhme) die Beiden Söhne der Leda, Kalter und Pollur, die we⸗ 
gen der beruͤhmten Heldenthaten einft von den Spartanern ald hu 
roen betrachtet wurden, und endlich, daman fie bald mit den Kabiren, 
bald mit dem Zwillingsgefliche, und hinmwiederum:. mit "dem foget 
genannten Eimöfeuer, das ſich gegen das Ende eines Seefturms an 
den Maſtbaͤumen erblicken läßt, vermifchte, felbft.in Goͤtter über: 
gingen. .. Allerdings aber wechſeln die Erzählungen. über diefe Disss 
turen ungemein, Wir wolleufuchen , fie in eine gewiſſe Ueberſicht 
und Ordnung zu bringen: Das Erfte, was in Betrachtung fonmt, 
iſt die Geburt beider Helden. Nach Homer. waren beide, Pollur 
wie Kajtor, Söhne des Tyndareus und der Leda, und Halbbruͤder 
dev. Helena. Od. XI, 297.- Dann, vermushlidy ‚da man anfing, 
fie zu vergöttern, wurden beide für Jupiters ‚Söhne ausgegeben 
Siehe Schol. Pind. N. X, ı50, Bald erhob fid) eine vritte Web 
hung, die Pindar a. a. D, vorirägt, nach welcher Kaftor für des 
Tyndareus Sohn, Pollux aber Für den Sohn Jupiters gehal 
ten wurde, Daher Pollur unfterblidy, Kaftor fterblich war. Diele 
Meinung ſcheint aber Pindar nicht erfunden zu Haben. ‚Denn Cle- 
mens Alex. Cohort. p. 26. Pott, führt einen Werd aus den cr 
prifchen Gedichten an, der daflelbe behauptet. Die Art- aber, wie 
Pollux, oder beide, Jupiters Söhne wurden, wird chenfalls verihies 
dentlich ergähkt. Vergleiche die Ausleger zu Hyg. f.77: Mangab näms 
lich vor, Jupiter habe fih in einen Schwan, verwandelt, und als, . 
dann diefer fich mit der Leda vermiſcht. Da aber auch zu demielben 
Tage Leda Gunſtbezeugungen vom Tyndareus genoffen, fo habe fie 
von dem Jupiter ein Ei geboren, aus welhem Pollur und Hellena 
hervorgelommen ; von dem. Tpndareus aber' den Kaſtor und die Kly⸗ 
tämneftra; oder zwei Eier, aus deren erſtem Pollur und Helena, 
aus dem zweiten die legten beiden geboren ivorden wären; oder beißt 
Brüder nebſt der Helena gingen aus einem Eie hervor. T’zetz. Lyc. 
87. : Diefe Erzählung gehört allerdings unter die Erfindungen der 
fpätern Mythographen. ©. Schol, Od. XI, 297. Für den Ge⸗ 
burtsort der Dioskuren ward bald Amykla, bald der Gipfel des Tas 
getus, Hom. Hymn. in Diosc., bald die Inſel Pephnos an der 
Lakoniſchen und Meſſeniſchen Küste (beide Nationen eigneren ſich die⸗ 
felben zu), Paus. III, 26. IV, 51., ausgegeben. ©. Leda. 
Nah Homer war Kaftor in der Kunft, Pferde und Wagen zu regie⸗ 
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gen, fehr erfahren; Pollux aber ein beruͤhmter Fechter mit dem Ein, 
ſius. . in, 257. Pind. Isthm. I,'23.:Pyth.-V, ı1. Ja man. 
fchrieb dem Kaſtor ausdrücklich die Erfindung der leichten Wagen zu, 
deren man fich zum MWerrfahren bediente. So ſchenkte auch nach 
Stesichorus, Tertull. de spect. g.und Suidas v. Kuikapog, 
Merkur den beiden Brüdern die fchnellen Kinder der Podarge, die, 
Pferde Phlogeos und Harpagos, und Juno zwei andere Pferde, Exa⸗ 
lithos und Cyllaros, oder beffer Zanthios-und Cyllaros. Schoͤne 
Pferde erhielten die Helden von den Goͤttern. Vielleicht bekamen 
die Dioskuren dieſelben zu ihrem Feldzuge gegen Athen. Denn bes, 
reits in ihrer fruͤheſten Jugend fuͤhrten dieſe beiden Helden eine be⸗ 
ruͤhmte Fehde gegen Athen aus. Theſeus hatte ihre Schweſter, die 
Helena, nach Athen entfuͤhrt und bet einer ihm nothwendigen Abwe— 
ſenheit in das feſte Schloß Aphidnaͤ eingeſchloſſen. Die beiden Hel⸗ 
den machten ſich alſo auf, ihre Schweſter wieder zu befreien, und 
nahmen bei dieſer Gelegenheit des Theſeus Mutter, Aethra, gefanz, 
gen, die nachher bis zu Ende des Trojaniſchen Krieges die Sklavin 
der Helena blieb. Plutarch. Theseo.c. 55. 56 *). Schol, zu 
Apollon, I, ı01. &päterhin befanden fich beide Brüder unter den. 
Argonauten. Sie opferten hier unter andern.bei einem Sturme den. 
Kabiren und man erblickte auf ihren Köpfen den berühmten Glang, 
oder das Feuer, welches zu einer befondern Fabel, die wir noch uns 
ten weiter hören werden, die Veranlaffung gegeben haben foll. Hyg. 
f. 14. Als unter andern die Argonauten bei dem Gebiete des Amy⸗ 
kus anlandeten und fle diefer berühmte Schläger berausforderte, uns. 
sernahm es Pollur, fi mit ihm einzulaſſen und überwand ihn glück. 
lich. ®ergl. Apollon. II, ı. Orph.-Arg. 656. ©. Amycus. 
Beide Brüder erwarben ſich auch nachher unfterblihen Ruhm. Das 
von redet Pindar. Isthm. I, 25., und fagt Ol. II, 67., daß fie. 
Herkules zu Auffehern in den olympifhen Spielen erkoren habe. 
Die legte Unternehmung endlich war der jo berühmte Raub der Toͤch⸗ 
ter des Meflenifhen Lencippus, Phoͤbe und Hlaira, der beiden. 
Bräuteder Söhne des Aphareus, das und Lynceus. Heyne. zu 
Apollod. p. 290. Es kam zwiſchen ihnen darüber zum harten Ges 
fechte, in welchem Lynceus dem Kaftor einen Spieß durd) die Bruſt 
jagte und darüber vom Pollur getödtet wurde. Als Idas den Tod. 
feines Bruders rächen wollte, ſchlug Jupiter mit dem Blige vor ihm 
nieder. Ovid, Fastt. V, 70g. Apollod. III, ı0.; oder .erz 





*) Dierauf bezog fi eine Darftellung am Kaften des Cypſelus, bie 

Dioskuren, zwiſchen ihnen Helena, und von ihr zu Boden geworfen: 
Xethra, ber fie auf den Kopf trat, und fie am Daar 509. In dem 
Lesten und darin, daß Aethra der Helena als Sklavin nah Zroja 
folgt, verräth fih ein -Zriumph der fpartifchen Achaͤer über die alten 
Soner, fo wie die Befreiung der Helena durch die Dioskuren einen 
früheren Sieg von diefen vorausfegt. S. Welkers Zeitfhrift 
u.f. w. I, 3- P- 543. | | 
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ſchiug ihn. Theorrir. XXIE 202. Andere erzählen die ganze Sa⸗ 
che anders. ' Die beiden Leucippiden wurden nad ihnen wirkliche 
Semahlinnen der Dioskuren. Polluz erzeugte mit der Phöbe dem 
Mnefilleus und Kaftor mit der Hlaira den Anagon. Hernach raubs 
ten die Dioskuren mitt den Söhnen ded Apharens eine Herde Rins 
der in Arkadien. As aber die Theilung vor fid gehen follte, zer» 
fpaltete Idas ein Rind in vier Theile und fagte, wer am geſchwin⸗ 
deiten ein Wiertheil davon verzehren werde, ſolle die Hälfte der 
Beute, und wer das naͤchſte Viertel verzehren werde, folle die andere 
Haͤlfte betommen. Ehe es ſich aber die Dioskuren verfahen, fraß er 
zwei Viertel des Rindes und. behielt alfo, feinem Ausſpruche gemaͤß, 
die gefammte Beute für fi. Darüber entſtand der. Streit. Pindar, 
Nem. X, 91 erzählt aber das Ende deflelben fo: Lynceus bemerkte, 
daf der erbitterte Kaftor. in einer hohlen Eiche auf feinem Bruder 
laͤuerte, vufte diefen herbei und beide tödteten ihn... Pollur verfolgte 
nun beide, bis fie ſich bei dem Grabmale ihres Vaters gegen ihn zur 
Wehre ſetzten. Ste warfen ihm fogar den Grabſtein auf die Bruft. 
Doͤch blieb Lynceus von feinen Pfeilen. Den Idas erfchlug dann Zus 
piter mit dem Bliße, der beide Brüder vergehrre.. Polur fand feis 
nen Bruder mit dem Tode ringend. - Jupiter aber- ftellte es ihm frei, 
ob cr den Sterblihen (Kafter) verlaflen und unter die Unfterblichere. 
einteren wollte. Pollux erbat fi von feinem Water, alled mit feis 
nem Bruder theilen zu dürfen. Sie find aljo, fagten die Alten, beide 
einen Tag im Olymp, den andern im Grabe; oder, wie die Neuern 
angaben, mwechlelsweife, der eine im Olymp, der andere im Hades. 
‘ef. Schol. Pind. a. a. D..Heyne zu Apollod. pi 291. Der 
Begräbnißorr der Dioskuren war der offene Ort Therapne in Lako⸗ 
nien, Diefe Mythe entftand offenbar ſtufenweiſe. Zuerft wurden 
jene beiden Helden vergöttert: "dann, als der Dienft der Kabiren, 
die zu Samothrace als zwei Jünglinge am Hafen fanden, nach, 
Griechenland tam, wurden die Dioskuren mit den Kabiren verwechz: 
felt. Heyne zu Apollod. p. 286. Man ehrte fie aber ald Schuß 
gortheiten der Schiffer, die zu ihnen im Sturm und Uugewitter fler 
hend ſich wendeten, und dies ward Veranlaflung , fie mit dem ſoge⸗ 
nannten St. Elms-, St. Petersfeuer zu verwechfeln, das fih an 
den Spisen der Maftbäume heftigem Sturme fehen läßt, und 
den Sciffern zum Zeichen dient, daß der Sturm fich bald legen 
werde, Seneca Nat. ©. I, 1. Nachdem das Alterthum in dieſen 
Flaͤmmchen ſich die Diosfuren gegenwärtig gedacht hatte, fo trug es 
wohl audy die jenen beigelegten Kräfte auf das Zwillingsgeitirn über. 
Eurip. Orest. 1656. Hel, 1515. ı680. Propert, I, ı7. 
Plin, Hist, N. I, 57. Rergl. befonders Voß mythol. Br. 
H. p. 7 fg. Die Dioskuren wurden nicht allein zu Sparta ver: 
ehrt, wo ihnen ein eigenes Feft, Dioscoria, gewidmer war, ſ. 
Spanhem. zu Callim, Pall. v. 24, jondern aud) zu Athen. Paus, 
1,18. Inſonderheit opferten ihnen die Schiffer bei einem entftchenden 


Sturme weiße Zimmer. H. Hom, in Diosc, 10. Theocr, 22, 
ı7. Ca- 
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17. Catull. C. 69, 62. vergl. Horat. I, 12, 25. In Rom 
trug man fich mit einer befondern Fabel. Sie follten ven Römern 
in der Schlacht mit den Lateinern nicht allein Hilfe geleiftet, fon: 
dern auch die erfte Nachricht vom Stege nad Rom gebracht haben; 
dann hätten fie ihre Pferde in dem Brunnen der Juturna auf dem 
Markte gewaſchen und wären verfhwunden. So erklärte man den 
Urfprung des Tempels diefer Sortheiten auf dem Römifchen Markte 
neben dem Brunnen ‚der Juturna: vergl. Dionys. Halicarn. VI, 
2., und eine Münze der Pofthumifchen Familie, wo beide ihre 
Pferde tränten, Ursin. fam. Rom. p. 25ı. ed. Pont. Sie 
werden als Sünglinge allezeit neben einander, und zwar mit Helmen 
auf den Köpfen, über deren Spige ein Stern befindlich iſt, gebildet. 
Auch ihre Köpfe ſtehen neben einander. Sonſt reiten fie entweder 
nadend und mit Spießen in den Händen auf zwei Pferden, oder 
halten die Pferde am Zügel, oder ftehen ohne fie mit Spießen nes 
ben einander. Spanhem. ad Callim. a. a. DO. Begeri Thes. 
Brand. T. II. p. 587. Maffei gemm. T. III. t. 76. Lip- 
pert. Dact. T. I. 27. 28. Dft 5 man blos die beiden Huͤte 
oder eifoͤrmigen Kopfbedeckungen (die den Dioskuren allein zukom⸗ 
men), mit den daruͤber befindlichen Sternen, als das Symbol der 
Dioskuren; bisweilen ftatt des Hutes einen Helm ohne Stern. Ra, 
che Lex. r. n, Vett. T. II. p. 508 fa. Das Befte, was man 
noch von alten Kunjtarbeiten über diefe Helden hat, ift ein Basre⸗ 
lief, mo beide in Lebensgroͤße, Pollux figend, hinter ihm Kaftor 
mit einem Pferde, vorgeftellt werden, in der Villa Albani zu Rom. 
&. Mont, ined. Winkelm. t. 62. 65. Ferner in der Billa Mer 
dicea chen dafelbft ein Sarkophag, wo beide die Leucippiden zum 
Wegtragen angefaßt haben. Winkelm. ebendafelbft t. 61. So 
fiehen auch auf der Baluͤſtrade vor dem Kapitol zwei Koloflalfta: 
tuen, ein Paar Sünglinge, deren jeder ein Pferd Hält, die ebens 
falls für diefe Helden angenommen werden; Winkelmann: fieht fie 
für ein uraltes Wert an: Visc. Mus. Clem. T. I, 57 aber 
widerlegt ihn. J 
Wir ſchließen dieſen Mythus noch mit einigen Bemerkungen. Er 

iſt offenbar aus zwei verſchiedenartigen Theilen zuſammengeſetzt, 
indem die Griechen die aͤgyptiſche Erzaͤhlung von dem Ei, welches 
Kneph hervorgebracht und der Leto zur Wartung anvertraut hatte, 
und wodurd der Weltftoff angedeutet wurde, in ihrer Erzählung von. 
einem Ei, das Jupiter mit der Nemeſis *) erzeugt, fortleben lies 





) Zupiter fol nämlih, nad einer andern Erzählung, als Schwan 
bie Nemefis Überliftet haben, welche das Ei zur Welt brachte, def: 


fen Wartung Leda freiwillig oder guf Gcheiß übernahm. Hygin. As- 


tron. poät. n. VII. Der Dichtex Krates verwecfelt Leda und 

Memefis. Eratosthen. Catastr. 25. Nemefis war in Aegypten aud) 

Athor, die Nacht, die Aphrodite der Finſterniß: es wäre alfo mit 

der Nacht erzeugt und von ber Dämmerung — Nach der 
6 
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Ben, und das der Leto anvertraute Et, wegen der Nramensähnlichfeu 
der Semahlin des Tyndareus unterlegeen. In Aegupten waren die 
beiden Augen des Horus die beiden Weltlichter, Sonne und Mond, 
wovon das eine dem Tage, das andere der Nacht vorſtand, gerade 
da, wo das Himmelszeichen des Stieres ein Ende hat ( am leuten 
Tage des Monats Epiphi) und jenes der Zwillinge anfängt, geboren, 
Bemerken wir aber, daß auf dem berühmten Planifohäre des Tem⸗ 
pels zu Tentyre über dem Haupte des einen der Zwillinge ein großes 
Auge abgebildet ift, fo glauben wir angedeutet zu fehen, daß die Al: 
legorie der Augen in —— auf die Zwillinge gedacht werden 
muͤſſe, oder daß dieſe beiden Augen die Zwillinge ſelbſt ſeyn, die aus 
dem Ei der Leto hervorgingen. Die Griechen, welche aus dieſem My⸗ 
chus den von der Leda ſchufen, fegten nun in die Stelle jener beiden Aus 
gen der Zeit, des Auges des Tags und der Nacht, die ebenfalls aus 
einem Ei hervorgegangenen jungen Helden Kaftor und Pollur ein, 
indem fie zwei eigene Perfonififationen für Tag und 
Naht ſchufen. Jeder der beiden Brüder ift am Leben und dann 
wieder todt; jeder iſt nämlich Nacht und Tag oder erfüllt den Zeits 
saum von 24 Stunden, worin fie abwechfeln. Die Alten dachten 
ſich die Nacht vor dem Tage, und fegten alfo den Sterblichgebornen, 
ben Kaftor, voran. Erhebt ſich diefer nach der Todesnacht ins Les 
ben, zeigt er ich als Tag, fo ifi.der andere Bruder Nacht. Schol. 
in Eurip. Orest. 448. Pind. Nem. X, 105 — 7. Virg, Aen. 
VI, ı2ı fg. Ovid, Fast. V, 715— 19. Sil. Ital. XIII, 204 
fg. Hygin. f. 251. Hemsterhus, zu Lucian. Dial, Deor. 
AXVI, 1. ®ergl. Hug p. 159 fg. 170 fg. 194 fg. 

DIOXIPPE, es, gr. Aiotlann, ns, ı) de8 Sol und ber 
an Tochter, die Schwefter Phaethons. ©. Phaethonti- 
ades. 

2) Eine der beruͤhmteſten Amazonen. Hyg. £. 163. 


9) Eine Danatde, die des Aegyptus Sohn, Aegyptus, bin: 
richtete. Apollod. II, 1, 5. . | 


4) Einer der Hunde Aktdons. Hyg. f. ıßı. 


DIOXIPPVS, i, ein Gefährte des Aeneas, den Turnus er; 
fegte. Aen. IX, 574. | 


DIPHYES, is, gr. Aupung, £os, ein Beiname des Cekrops, f. 
diefen. Cekrops führte ihn wegen der Einführung der Ehe zwifchen 


beiden Geſchlechtern. Sonft wird er auch dem Batchus und dem Eros 
gegeben; weil nämlic) in der Natur alles durch die Zufammenrhuung 





Dichterin Savpho hatte es Leda nur gefimben (Athenaeus II, 16. 
Schol. in Callimach, Hymn. in Dian. 232.; nah anbern hatte 
ein Dirt, ber es fand, ihr überbradt. Doch wird auch Merkurius 
als Ueberbringer genannt, der in diefer Apfiht nad Sparta gefen 
bet worben war. Hygin. a. 0, D. * 
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beider Geſchlechter erzeugt wird. Daher gaben auch die Griechen den 
Goͤttern, unter welchen fie die Fruchtbarkeit verehrten, als der una, 

"Aphrodite, u. a., diefes Zwittergeſchlecht, und ftellten fie bald als 
Mann, bald als Weib vor. Gesner. Orph, Arg. 14. 


| DIPSACVS, z, des Zluffes Phyllis Sohn. Er nahın zuerft 
— als er nah Kolchis kam, wohl auf. Apoilon. 
U, 55. ö 2 
DIRAE, arum, ein Beiname der Furien. S. Furiae, 


DIRADIOTES, f. Deradiotes, 


\ 

DIRCE, es, gr. Aloen, ns, des Hellio's Tochter, die Ges 
mahlin des Königs Lykus in Theben. Ihre Vorgängerin war Anz 
tiope; oder fie verging fih Überhaupt nur an diefer unglücklichen 
Mutter des Amphion umd zerhus, vielleiht aus Eiferſucht, verges 
falt, daß fle dieſelbe aufs fürchterlichfte quälte. Daher denn endlich 
Antiope ihr entlief, und ſich zu ihren Söhnen, welche Hirten auf 
dem Kithäron waren, rettete. Auch hierher verfolgte Dirce diefelbe, 
während der Orgien des Bakchus, und hatte ſich ihrer bereits bemaͤch⸗ 
tigt, als Zethus und Amphion herbeifamen, ihre Mutter erkann⸗ 
ten und nun in ihrem Namen die fürchterlichfte Rache an derfelben 
vollzogen. Sie banden nämlih Dircen an die Hörner eines wilden 
Stiers und Tiefen fie von demfelben zu Tode fchleifen. Diefe Strafe 
ift auf dem bekannten Farneſiſchen Stiere ausgedrädt. S. überhaupt 
Antiope und Amphion und die daſelbſt angef. gl. Montfauc. 
Ant. expl. T. I. P. IL, die legte Tafel. Won ihr führte ein ber 
sühmter Brunnen und kleiner Fluß bei Theben den Namen, Paus, 
IX, 25., in welhen'fie nah Hyg. f. 7. d. verwandelt wors - 
den war. | 

DIRPHYA, ae, ein Beiname ber Juno von dem Berge Dir; 
phy in Eudda. 

DIS, tis, ein Beiname des Pluto, den er entweder, wenn 
er lateiniſchen Urfprungs ift, von den nnterirdifchen Schägen oder 
als der Zevs der Unterwelt führt. &. Pluto. 

' DISCORDIA, ae, die Eris der Lateiner, fiche dieſe. Die 
lateinifhen Dichter, Virg. Aen. VI, 28. VIII, 702. Petron. c. 
124 laflen fie im Eingange zur Hölle neben den Furien wohnen, und 
machen Überhaupt eine fürchterliche Befchreibung von ihr. Sie hat 
Schlangenhaar, das fie in blutige Binden flicht, ein blutsriefendes 
Geſicht, und trägt glühende Fadeln in den Handen. 


DITHYRAMBVS, i, gr. Adögaußos, #, ein Beiname 


des Bakchus, ven er von den erhabenen Wechfelgefängen führt, in 

welhen man fein Lob abfang. Wir willen von diejen. Ditdyramben 

nur nod) wenig. Es feinen aber aus ihnen die eriten Schaufprele, 

befonder8 Tragddıen, ihren Uriprung genommen zu haben. Doch 

läßt ſich nicht laͤugnen, dag ſchon die Alten diejen Namen aus der 

zweifachen Geburt oder aus dem —— der Nath in Jupiters 
| 2 
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Lende, biefen Namen zu erflären verfuht Haben. Jene gegebene 
Bedeutung fcheint aber doc die vernünftigfte zu ſeyn. 


DIVS, i, gr. Moͤc, 8, ı) führte mit dem Epiftrophius die 
Halizonen dem Priamus zu Huͤlfe. Er war aus Alybe gebuͤrtig. D. 
1, 817. 

2) Ein Sohn des Priamus, beklagt mit ihm des _ Top. 
11. XXIV, 249. ı 
DIVS FIDJVS, f. Fidius, 


DODONAEVS, ae, gt. Audwvaiog, x», ein befannter 
Beiname, den Jupiter von ſeinem Tempel und Orakel zu Dodona 
in Epirus fuͤhrte. Es war dieſes Orakel ein pelasgiſches und eines 
der aͤlteſten in Griechenland. Die Prieſterinnen, welche gebraucht 
wurden, die Antworten zu geben, hießen wäsaı. Da nun dieſes 
Wort aud) Tauben bedeutet, fo fabelte man, daß Tauben die Ant: 
worten gäben. Auch fcheinen die Priefter dabei aus einer hohlen 
Eiche die Drakeliprüche gegeben zu haben. Daher entftand die Sage, 
daf hier die Eichen rederen; und felb Balken aus dem dodondifchen 
Walde, dergleihen zu dem Schiffe Argos genonimen wurden, ward 
* zugeſchrieben. Man vergl. die klaſſiſche Stelle Strabo VII, 

i 528. Das Orakel fam der Sage nach aus Acgypten (He- 
rod. 7, 54) und wanderte von da nach Stalien. Plutarch. in 
Pyrrh. vom Anf, 


DODONE, es, gt. Audwvn, Je. 1) Jupiters und der Eu: 
ropa Tochter, von welcher Dodona in Epirus den Namen erhiclt. 
-Steph. Byz. h. v. 


2) Eine von den Töchtern des Dceanus, von welcher ebenfals 
diefer Name abgeleitet wird. Steph.. Byz. h. v. 

DODONIDES, um, oder 

DODONIAE, oder DODONINAE NYMPHAE, maren 
nah Hygin. f. 182 die Mymphen, welche den Jupiter erzogen 
hatten, des Königs Melifleus Töchter. Jupiter foll ihnen auch den 
jungen Bakchus zu en gegeben haben. Schol. D. XVII, 
486. Philostr. Icon. U. n. 5% nennt die Priefterinnen zu De; 
dona, Andere gaben — andere Aeltern. 


DODONVS, i, der Europa Sohn, von dem Dodona den 
Namen führte. Wahrſcheinlich eine Verwechſelung — der obigen 
Dodona. 

DOLICHAEVS, i, gr. Ackıyaiog, #, ein Beiname, den 


Jupiter von ſeiner Verehrung in der Stadt — in Syrien 
fuͤhrte. Steph. Byz. h. v. 


DOLICHENIVS, i, eine — deren Namen man in 
einigen Inſchriften und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts auch 
auf einem alten Kunſtwerke entdeckte, welches einen Krieger in vols 
ler Rüftung mit einem Helme auf dem Kopfe und dem Schwerdte 
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an der Seite vorftellt. Er ftcht aufgerichtet auf einem Stiere, uns 
ter welchem ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln fist, und ſcheint 
eine Lanze in der Hand gehabt zu haben. Am Sokel ſteht DEO 
DOLICHENIO. Man bat gemurhmaaßet, daß das Bild den 
Mars vorſtelle. Spon Misc. erud. ant. II, 15. p- 79 bemuͤ— 
bet fihh aber, aus dem Stiere, dem gewähnlihen Opfer Jupiters, 
und dem Adler, zu erweifen, es fey Jupiter. Doc kann auch ein 
drittes wahr feyn. “Der Dativ beweifer blos, daß es ein Weihge⸗ 
ſchenk war, und als dieſes kann es immer auch eine andere Vorſtel⸗ 
lung liefern; und jener Krieger muß nicht gerade ein Gott ſeyn. Man 
weiß ja, wie emblematiſch viele alte Arbeiten unter den Kaiſern ge⸗ 
riethen. | Ä 

DOLICHVS, i, ge. Aolıyög, u, des Triptolemus Sohn, 
von dem die Inſel Dulichium den Namen führen fol. Eustath, zu 
1. II, 625. Einen Dolihus erwähnt auch H. in Cer. 479 unter 
den Koͤnigen oder reihen Privarleuten in Eleufis, ‚ale Ceres dahin 
fam. | 


DOLIVS, ö, gr. Aoluog, », ein Shave des Laertes, lebte 
mit feiner Frau Sikula auf dem Lande. Od. XXIV, 210. Er 
traf den Ulyſſes über der Mahlzeit beim Laertes, und feine ſechs 
Söhne ertannten fogleid ihren Herrn, halfen ihm and) nachher ges 
gen die Jthacenfer ftreiten. Od. XXIV, 386. 491. | 


DOLON, onzis, gr. Aöolov, @vog, 1) der einzige Sohn . 
des reichen trojanigchen Herolds Eumedes. Er war fehr häßlich ges 
ſtalt et und dabei ein ungemein fchneller Laufer. Er erbot fih, nach 
Hom. II. Xx, 314 — 460., freiwillig zum Kundſchafter in das gries 
chiſche Lager, bedung ſich aber nur die Pferde des Achilles dafür aus. 
Nach Dictys II, 57 beredete ihn Hektor dazu. Unterweges aber 
ftießen Diomedes und Ulyffes auf ihn, die aus gleicher Abſicht nad 
dem Lager der Trojaner gingen, Uipſſes bemerkte ihn zuerft und 
beide verftedten ſich hier unter die Todten. Als er vor ihnen vorbei 
war, und fie ihn von dem Lager der Trojaner abgefchnitten ‚hatten, 
fing Diomedes an, ihn zu verfolgen. Dolon glaubte anfangs, 
Hektor fchickte ihm Jemand nach und blieb fiehen. Als er beide aber 
noch einen Wurfipieß von fi entfernt fah, erkannte cr fie und floh. 
Diomebes aber rief ihm zu, er folle ftehen bleiben, oder es koſte ihm 
das Leben. est blieb Dolon auf feiner Stelle, da ihn Diomedes 
mit dem nad) ihm fehlgeworfenen Spieße erfchrect hatte. Er bat 
nun nur zitternd um fein Leben, und verfprach das anfehnlichfte Loͤ⸗ 
fegeld. Diomedes fragte ihn hierauf aus und erfuhr ſowohl die ganze 
Lage der verfchiedenen Heere, als, daß die Trojaner allein Wache 
hielten: eine Nachricht, die den beiden Helden bei ihrem nachheris 
gem Ueberfalle des Lagers, ungemein zu ftatten fam. Dolon bat, 
fie moͤchten ihn, bis fie zurück fämen, an einen Baum binden, oder 
ſogleich zu den Schiffen bringen, Mac Serv, zu Virg. Aen. XII, 
547 band man ihn wirklich His zur Zuruckkunft an einen Baum; 
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wie beim Ovid, Met. XIII, 244 Wfoffes ſich ruhmt, ihm umge, 
bracht zu haben. Diomedes erklärte ih, daß er doch wohl aufs 
neue auf Kundichaft ausgehen möchte, daher es alfo befler ſey thn 
zu tödten, und bieb ihm den Kopf vom Rumpfe. Diefe Begeben— 
heit fchildern ein paar alte Gemmen beim Lippert Dactyl. T. II. 
364. 165. Sein Sohn Eumedes ging unter dem Aeneas mit nad 
Stalin. ©. Virg. a. a. O. 

2) Ein Sohn des Priamus. Hyg. f. 90. 

DOLOPION, onis, gr. Aokonlav, ovog, des Hypſenor 
. und Prieſter des Skamander, cin Orakel bei dem Volke. 
R. V, 77. 

DOLOPS, opis, gr. Aoloy, onog, 1) des Merkurius 
Sohn, kam in Magneſia ums Leben, und erhielt dann am Ufer des 
Meeres ein Ghrendenkmal. Apollon. I, 585. ibi Schol. 

2) Des Trojaners Lampus Sohn, Laomedons Enkel, cin tar 
pfrer Held; er foche mit dem Meges. Zum Gefechte kam Mene— 
laus und erlegte ihn. Il. XV, 525. & 

5) Des Saturnus und der Philyra Sohn, bei Hyg. Praef. 

DOLOR, oris, der Schmerz, ein Sohn der Erde und des 

Aether, bei Hyg. Praef. Ä 

DOLORES, um, gr. ”Alysa, av, die Echmerzen, eine 
perfonificiste Nachkommenſchaft ver Eris, oder des Krieges. Hes. 
Theog. 227. ©, Eris. 2 

DOLVS, i, der Betrug, bei Hyg. Pra£f., des Aether und 
ber Erde Sohn. ©. Gaea. | 

DOMIDVCA, ae, ein gewöhnlicher Beiname der Juno Bei 
ben Römern, den fie davon erhielt, daß fie bei der Heimholung 
der Braut zur Begünftigung der Ehe angerufen wurde. 


DOMIDVCVS,. i, nady August. Civ.D. VI, 9 eine be 
fondere Gottheit der Römer „, welche bei der Heimholung der Bräute 
zur Begünftigung der Ehe angerufen wurde. Wenn es anders nicht 
ein-Beiname des Jupiter war. 


DOMITIVS, i, foQ bei den Römern eine Gottheit geweſen 
ſeyn, die man anrief, um der neuen Frau ihr neues Haus angenehm 
zu machen. August. Civ. D. VI, g. Alſo eine der Hochzeitgott⸗ 
beiten. 

DORCEVS, ei, gt. Aogxeus, Zus, ı) einer der Söhne 
des Hippofoon, der zu Sparta ein Heroon, wie da der Brunnen 
Dorcen von ihm den Damen, hatte. Paus. III, 15. 


2) Einer von Aktaons Hünden. Ovid. Met. III, 210. 


J DORICOPS, opis, nad HyB- f. go ein Sohn des Pria⸗ 
mus. Munker fieft richtiger Doryclus 
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_ DORIDES, um, ein Beiname der Nereiden, von ihrer Mut⸗ 
ter Doris. 

DORION, i, gr. Awoıov, #, eine der Danalden, die Mörs 
berin des Cerceſtes. Apollod. Il, ı, 5 | 

DORIPPE, es, eine Nymphe, mit welher na Tzetz. zu 
Lycophr. 510 Anius die Töchter Spermo, Deno, Elais, ers 
zeugte. 7 | 
DORIS, idis, gr. Aupis, löos, 1) bed Desanus und des 
Tethys Tochter. Apollod. I, 2, 2. Bie heirathere ihren Brus 
der Mereus, mit welchem fie die funfzig Nereiden, die von ihr auch 
Doriven heißen, zeugte. Sie heißt Doris (Awglz) die Reiche, weil 
das Meer den Menfchen Güter in Fälle zuführt. Creuzer Syme 
bol. 1. p. 452. 2te Ausg. Vergl. deffen Briefe p. 175 fg. 
Hermann (Brief üb, das Wefen der Myth. p. d 
‚ weil fie dad Waſſer des Meeres reichlich * Vergl. p. 93 * 
S. Voß zu Virgil. Georg. IV, 354. 582. 
2) Eine der Mereiden. Hygin. Praef, Hes. Theog. 255 f. 


DORITIS, idos, gr. Aweicıs, ıdog, ein Beiname der Ve - 
nus, unter welchem fie ihren Altefien Tempel zu Knidus in Kariem 
hatte. Paus. I, ı. 

DORSANAS, ae, gt, Aopoavag, #, der Name, unter 
melden, nach Hes. h. v., den Herkules die Indianer verchrten, - 
Er wird auch Dafinaus, Definas, Defanas, gefchrieben. 

DORVS, i, gr. Aogog, #, 1) Deufalions Enkel, und des 
Hellen und der Orfeis Sohn. Er foll bei der vaͤterlichen erdichteten 
Theilung, die Länder oberhalb deö Pelovonnefus erhalten haben. 
Die Dorier führten von ihm den Namen. Apollod. I, 7, 2. 
Heyne p. 40. Andere läugnef diefe Thellung. Strabo VIII. 
p. 385. Er nahm, fagt Strabo, feinen Sig im. Parnaß, nad) 
Herodotus aber I, 56 am Oſſa und Cympus, in der Landſchaft He⸗ 
fiiäotis. Ä 

2) Ein Sohn Neptuns, der zu Schiffe in die Landfchaft Der 
ris gekommen, und von dem diefe den Namen haben fol. Ä 

5) Der Sohn des Apollo und der Phthia. Seine Tochter war 
Zanthippe. Er hatte Artolien innen, als Aetolus hieher flüchtete, 
und wurde von diefem erſchlagen. Apollod. I, 7, 6 


DORYCLEVS, ei, gr. Zoguslsig, dag, einer ber Söhne 
Hippokoons, die. Herkules erfhlug. Apollod. II, 10, 3. | 

DORYCLVS, i, gr. Aoovxkos, u, ein Sohn des Priamus, 
von einer Beifchläferin. Ajar Telamonius erlegte ihn, da die Tro⸗ 
janer den Ulyſſes umringt hatten. U. XI, 489. | 

DORYLAS, ae, ı) ein Sentaur, den Peleus auf des Piris 
thous Hochzeit hinrichtete. Ovid. Met, XII, 580. 


64. DOT DRI 


2) Ein reicher Nafamonier. Er war auf bes Perfeus Hoch⸗ 
zeit von des Perfeus Parthei, und wurde vom Kalcyoneus erfchlas 
gen. Ovid. Met. V, 129. ' | 

DOTIA, ae, gr. Acorice, ag, eine Tochter des Elatus. Bon 
ihr ſoll das Dotion in Theflalien den Namen. erhalten haben, das 
des Aeskulap Geburtsort ift. „Steph. Byz. h, v. 


' DOTIS, idis, gr. Juris, ldog, nad) den beften fesarten im 
Apollodor. III, 5, 5 diejenige, welche mit dem Mars den Pte: 
gyas zeugte. Sonſt wird fie gewöhnlich Chryfe genannt. Heyne 
zu Apollod. p, 256. | 
DOTO, us, gr. Joro, ds, eine der Nereiden. Apollod, 


Be 

DRACIvS, i, gr. Apawıog, #, war nebft dem Kteatus, 
Thalpius und Amphion, einer der vier Heerführer der Epeer vor 
Troja. U. XII, 692. 


. DRACO, onis, einer von Aftäons Hunden. Hyg. £. 181. 

DRACO, onis, die verfchiedenen mythifhen Drachen. Eies 

He unter den Artikeln, Castalius, Hesperius, Colchicus 
Draco. 


DRANCES, is, ein alter und reicher Aboriginer, ein Groß⸗ 
fprecher und Feind des Turnus. Aen. XI, ı22. 


DRESVS, ;, gr. Aorjoos, #, ein Zroianer, ward vom Eus 
Be dem Unterbefehlshaber des Divmedes, vor Zroja erlegt. 
nl. VI, 20. | 

DRIMACVS, i, ein Menſch, der auf eine fonderbare Art 
unter die Helden von Ehios kam. Er war ein Sklave und entlief 
feinem Herrn mit mehren andern Knechten, deren Anführer er 
ward, auf ein Gebirge. Die Chier verjuchten es vergeblih, feine 
Motte zu vertilgen, und mußten endlich fogar einen Stillftand mit 
ihm fchließen. Indeß hielt Drimakus die genauejte Mannszucht, 
Er nahm keine Sklaven an, die nur um geringer Urfachen ‚willen ibs 
ren Herren entlaufen waren, und hielt, die er aufnahm, in der 
firengften Ordnung. Dennod) fegten die Chier einen Preis auf feis 
nen Kopf, den er felbjt einem Lieblinge von ſich zu verdienen riech. 
Dach feinem Tode aber fanden fie vielfältige Urlache, ihr Verfahren 
gegen den edlen Mann zu bereuen, da nun die Noch mit ihren Skla— 
ven weit größer ward. Sie erbauten ihm alfo ein Heroon, bei dem 
fie und auch die räuberifhen Sklaven opferten. Aus Erkenntlichkeit 
dafür entdeckte der vergötterte Drimakus es den Chiern im Traume, 
weun jene etwas gegen fe vorhatten. S. Athen. VI, 18. 
= — us, gt. Spium, äg, ı) eine der Nereiden. Hyg. 

raef. 

2) Eine der Töchter des Alchoneus, die fih, nach diefes Gi— 
ganten, ihres Waters, Tode, vom kanaſtraͤiſchen Worgebirge hers 
abſtuͤrzten und von der Juno in Eispögel verwandelt wurden, 
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“ * DROMAS, adis, einer von Aftäons Kunden. Ovid, Met, 
IH, 217. Hyg.f. ıBı. | I 
DROMIVS, i, ebenfalls einer von Aftäons Hunden. Hyg, 
2.303; Ä 

DRYADES, wm, gr. Agvadıs, wv. Da die Alten die ganze 
Natur beſeelten, fo eigneten fie audy den Wäldern und Bäumen Wes 
fen zu, die in denfelben haufeten. Diefe wurden bejonders Dryaden 
oder Hamadryaden genannt. Sie lebten nicht ewig, fondern ents 
fanden mit den Bäumen, in welchen-fie lebten, und vergingen wier 
der mit ihnen. Schöl. Apollon. II; 479. Sie thaten daher oft 
aufs Häglichfte, wenn.ihre Bäume abgehauen werden follten, ruften 
auch wohl Menfchen zu ihrer Errettung an. Ovid. Met. VIII, 
„58, Die — ec leben. jo lang als ein Baum, fagt Pindar. 
beim Schol. Apollon. II, 479. Daher werden fie Hamadryades 
genanng. Beide Namen fiommten aus Arkadien, Homer, der D. 
XX, 20, wohl Nymphen der Haine, Quellen, Thäler und auch 
Bergnymphen Odyss, VI, 125; 1. VI, 447 fennt, weiß, wie 
alle bis auf Pindarus, von dem Namen Dryaden noch nichts. He⸗ 
fiod gibt ziwar den Nymphen, die er bereits mit Arkadifchen Satys 
ven verbindet (Strabo X. p. 471.), ein langes Leben, und, wos’ 
fern meliſche Nymphen von Eichen genannt find, einigen aud 
Verbindung mit Bäumen; und der Homeridifhe Hymnus in Vene- 
rem 258 befingt Öreftiaden, die, langlebend, mitlebende Tannen 
und Eichen in unverlegßbaren Hainen ſchuͤtzen. Gleichwohl berufen 
fih die alten Grammatiter , um die Hamadryaden zu erklären, erſt 
auf Pindars Ausfprud, daß ihnen das Ziel des baumglei— 
hen Alters befchert worden ſey. Voß zu Virgil. Eclog. 
X, 62: ©. Nymphae. 

DNYALVS, ö, gr. Aovalog, #, ein Centaur, des Peuceus 
Sohn. Hes. Sc. Herc. 187 mennt ihn unter denen, die ſich vors 
züglid) auf des Pirichous Hochzeit auszeichneten. 

DRYAS, antis, gr. Apvag, avrog, ı) der Bruder des ber 
fannten Tereus, der Sohn des Mars, oder Japetus. Er war uns 
ter den Ealydonifchen Jägern, und ward von diefem Bruder, wegen 
eines mißverftandenen Orakels hingerichtet. Apollod. I, 8, 2, 
Hyg- £. 175.45. Ovid, VII, 507. 

2) Einer der Söhne des Acgyptus , den die Danaide Eurpdire 
hinrichsete.. Apollod. U; 1,5... | 

. 3) Des. thracifhen Königs Lykurgus Vater. Apollod. III, 


7 1. . : 

4) Des’ thraciihen Lykurgus Sohn; fein Vater hieb ihn mit 
der Arc in der Raferei nicder, indem er glaubte, Weinreben zu 
vertilgen, Apollod, III, 5, ı, Heyne p. 252. 

5) Ein Lapiche, der in dem Kampfe mis den Gentauren auf 
des Pirithous Hochzeit fich befonders auszeichnete. Ovid. XI, 
290. ll. I, 26 . 
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6) Ein junger Menſch, der um des Sithon Tochter, Palle⸗ 
ne, fich bewarb und um diefelbe mit dem Klytus kaͤmpfte, auf Pals 
lenens Veranftalten aber vom legtern erlegt wurde ©. Pallene, 
Parth. krot. 6. 


DRYMNIVS, id, gt. Apbuvios,.e, ein Beiname, unter 
—— bei den Pamphyliern verehrt wurde. Lycophr. 556. 
ıb, Tzetz. \ 


DRYMO, us, eine Nymphe der Juno, und Gefpichn ber 
Cprene. Virg. Ge. IV, 354. | | 
DRYOPE, es, gr. Zevonn, ns, ı) ein Frauenzimmer, 
von dem es zwei verfchiedene Erzählungen gibt. Die erfie lieſert 
Ant. Lib. 52. Dryope war die Tochter des Dryops. Sie hütete 
2 Baterd Schafe auf dem Berge Oeta und ward dabei die treue 
efährtin der Hamadryaden. Apollo verliebte fich in fle und ver: 
wandelte fih alfo, um ihr beizukommen, in eine Schildfröte. Die 
Nymphen fpielten damit. -.Als aber Dryope die Schildfröte anf den 
Schoos nahm, verwandelte diefe fich in eine Schlange. Die äbris 
‚gen flohen nun, und Apollo erfchien jege in feiner wahren Gekalt 
amd jeugte mit Dryopen den Amphiffue, den’fie, als fic bald herr 
nad) den Andraͤmon beirathete, gebar. Amphiffus baute dem Apollo 
einen Tempel; in diefen flächtete Dryope, warb aber daraus von 
den Hamadryaden entführt und unter die Unfterblichen aufgenommen. 
Die andere Erzählung gibt Ovid, IX, 531. Dryope (bei diefem 
aber sit fie des Eurytus Tochter, doc auch Andraͤmons Gemahlin) 
ging mit ihrem Kinde, dem Amphiffus, am das Ufer des Meeres, 
um den Mereiden zu opfern. . Hier aber brach fie, um ihrem Kinde 
etwas zu fpielen zu geben, einen Zweig von dem Lotosbaume ab, in 
den die Nymphe Lotos verwandelt worden war. Die befchädigte 
Stelle blutete. Dryope war nor Sihreden ganz außer fi. Aber 
bald fahe fie ſich auch mit den Füßen angewurzelt und ward langſam 
zum Lotosbaume. Beim Steph. Byz. wird” fie des Eurypylus 
Tochter genannt. 
2) Eine Nymphe, mit welher Faunus den Traquitus jeugft- 
Aen. X, 55ı. | 
5). Die Frau, deren Geftalt Venus nach Val. Flacc. II, ı7% 
annahm, als fie die Weiber. zu Lemnos ‚verführte, ihre Maͤnner 
umzubringen. S. Hypsipyle. | | 
DRYOPES, ae, focht in Stalien an der Seite des Aencab 
und ward vom Klaufus erlegt. Virg. X, 546. 


DRYOPS, is, dt. Apvoy, onog,. 1) der Stammpatet der 
Dryopen, nach einigen des Apollo und der Dia, nach andern ded 
Peneus, nach den dritten des Sperchius und der Danaide Polydor 
Sohn. Sein Stammvolf erwies ihm göttliche Ehre. Paus. IV, 
— Lycophr. 450, Schol. Apoll. I, 1212. Anl 

1 . 1. 
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2) Einer der unaͤchten Söhne des Priamus. Jdomeneus ers 
fegte ihn. Apollod. III, ı2, 5. Dictys IV, 7. Nah Ho- 
mer. 1: XX, 455 ftarb er von den Händen des Achilles. Hyg. £. 
go nennt ihn faͤlſchlich Orypon. 

DRYPON, onis, ſ. vorhergehenden Artikel. — 

DVBIA, ae, die Zweifelhafte, Unſichere, ein Bei— 
name der Fortuna, der in Rom ein Tempel gewidmet war. 

DVMILES, is, eine Nachkommenſchaft des Erchus und der 
Nacht, die Hyg. Praef, aufführt. 


DVPO, onis, einer der Centauren, die Herkules dei dem 
Sturme auf Pholus Hoͤhle erlegte. Diöd, IV, 12. 


DVSARES, Name des Bakchus bei den Arabern, der Haus⸗ 
oder Randestönig. Hesych. h. v. und dazu die Ausll. vergl.. 
Arrian. de Exp. Alex. 7, 20. Diönys. Perieg. gög. Tertull, 
Apoll. c. 24. 


DVSII, orum, follen bei den Salliern diejenigen Sefpenfter 
genannt worden fen, melde die Lateiner Incubi und Pilosi heis 
fen. Isid, Or. VII, ıı. Man vergleicht fie mit den Sylvas 
nen und Satyren, und erzählt von ihnen, fie hätten ſich in die Haͤu⸗ 
fer geſchlichen und die Frauen verfolgt. August. G. D. XV, 25. 


DYMAS, antis, gt. Avnes, uvrog, 1) der Vater der bes; 

rähmten Gemahlin des Priamus, Hekuba, und des Aflus aus Phrys 

gten. N. XVI, 718. Er foll außer diefen noch der Water des Otreus 

und Mygdon gewefen feyn, bem Priamus in feiner Jugend gegen 

die Amagonen zu Hülfe kam. Schol, 1. III, 186. ergl. Mezi- 

. riac zu Ovid. T. I. p. 402. Der Water der Hekuba wird font 
auch Ciffeus genannt. 


3) Ein im Seewefen erfahrner Phaͤacier. Seine Tochter 
war die Gefpielin der Nauſikaa. Unter ihrer Geſtalt gab Minerva 
der Naufitaa ein, eine Waͤſche anzuftellen, uhd gab ihr damis die 
Gelegenheit, den Ulyſſes an der See zu finden, Od. VI, 22. 

5) Ein Trojaner, der bei dem Ucbergange der Stadt fih aufs 
tapferfie hielt und umtam. Aen, Il, 594. 


4) Der Sohn des doriſchen Königs Aegimius, der Bruder des 
Pamphylos. Er blieb bei dem Einfalle der Herakliden in dem Des 
loponnes. Apollod. II, 8, 5. Heyne p. 208. Ron ihm und 
feinem Bruder führten dic beiden fpartanifchen Stämme den Namen. 
Schol. Pindar. P. 1, ı2ı. 5, 95. Stephan. Byz. v. M- 
pavss. | | J 

DYNAMENE, es, gr. Avvrauévyn, ns, eine der Nereiden. 
Apollod. I, 2; 7» | 


DYNASTE, ae, gr. Auvasn, ms, eine der Töchter des 
Thespius, mit welcher Herkules den Eratus zeugte. Apollod. H, 
7⸗ 8. 


652 | DYR ECH 


DYRRHACHIVS ‚L gt. Audsariog,u, bes Neptun und ber 
Meliſſa, der Tochter des Epidamnus, Sohn,.von dem die Stadt 
Dyrrhachium in Illyrien den Namen erhielt. Steph. Byz. h. v. 

DYSAVLES, is, nady einigen des Triptolemus Vater, den 
andere Celeus nennen. 

DYSEROS, f. Lyseros, 

DYSIS, is, eine der Horen. Hyg. f. 181. 

DYSNOMIA, ae, gr. Avovouia, ag, bie Beleidigung ber 
Geſetze, eine Nachkommenſchaft der Eris, oder. ein Symbol der 
Wedel, die aus bürgerlichen Streitigkeiten abftammen. Hesiod. 
Theog. 250. | 

DYSPONTIVS, i, get. Avonövriog, », bes Pelops Sohn. 
Bon ihm foll die Stadt eigene in Pifda den Namen haben. 
Steph. h. v. 


Eunvs, &, {ft nach einigen ber eigentliche Name des Janus, den. 
man hernahmals in Janus verwandelt —* Macrob. Saturn. 
» 9% 
ECBASIVS, ;, gr. "Exßaoto;, », ein Beiname des Apollo, 
welchem man zu.opfern pflegte, wenn man ans Land flieg. Apol- 
lon. I, 966, 

ECECHIRIA, ae, gr.’Exszsıpla, os, die Göttin des Stille 
ftandes induciaram), welche in Elis gebildet zu fehen war, wie 
fie dem Iphitus einen Sigeskranz darreichte. Paus. V, 26. 

 ECHECLES, is, gr. "Eyering, zos, ein Sohn des Phrhis 
ifhen Aktor. Er heirathete die Tochter ded Phylas, Polymela, 
und ward damit der Stiefvater des Eudorus, des Unterbefehlößas 
bers vom Adillee. 1. XVI, ı79 fg. 

ECHECLVS, i, gr.” Eyexkog, s, 1) Agenors Sohn, welden 
Achilles erlegte. Hom. N. XX, 474. Paus. X, 27. 

2) Ein Trojaner, welchen" Patroklus erlegte. Hom. I. 
XVI, 69%. 

ECHEMON, onis, gt. "Eyiuov, ovos, einer von den vies 
len Söhnen des Priamus, Apollad" III, ı2, 5., den Diomedeg 
erlegte, Hom. I. V, ı60., als er mit feinem Bruder Chromius 
auf einem Wagen fuhr. 

ECHEMVS, i, gr. ”Eyewos, &, des Aeropus Sohn, Paus, 
1 41. 44., König zu Tegea in Arkadien, nahm den Zweikampf 
mit dem Ayllus, des Herkules Sohne, an und erlegte auch denfcl: 
ken glüdlich, worauf des Herkules Nachkommen, dem Bedinge nach, 
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in funfzig Jahren an ihre Zuruͤckkunft in den Peleponnefus nicht ges 
denken durften. Diod. Sic. VI, 58. cf. van Staver. Misc. 
Obs. IX, III. p. 385. Seine Gemahlin war Timandra, des 
Tyndareus Tochter. Apollod. III, ı0, 6. Heyne p. 28% 
Paus. VII, 5. Sein Grab, worauf diefer Zweikampf vorgeftellt 
war, war lange Zeit in Tegea zu fehen. Id. ib. 53. 

ECHENAIS, «dis, gr. ’Eyevalg, Löog, eine Nymphe.- ©. 
Daphnis, 

ECHENEVS, ei, gr. ’Eywveig, ag, der ältefte,- gelehrs 
tefte und beredteite Phäacier, an des Alcinous Hofe. Hom. Od. 
VII, ı55. 

ECHEPHRON, onis, gr.’ Eytpowv, ovog, ı) einer von deö 
Neftor und der Anaribie Söhnen. Apollod, 1, 9, 9. Od. III, 413. 


2) Des Herkules Sohn, welchen er nebft dem Promachus mit 
der Piophis, einer Frauensperfon in Sicilien, zeugte. Sie wendes 
ten ſich hernach nach Arkadien und gaben hier der Stadt Phegea von 
dieſer ihrer Mutter den Namen Pfophis. Beide hatten hieſelbſt 
‚ihre ſchoͤnen Heldengrabmale. Paus. VIII, 24. 


3) Einer von den Söhnen des Priamus. Apollod. III, ı2, 5. 


ECHEPOLVS, i, gr. ’Eyinwkos, #, 1) des Thalyfus Sohn, 
den aber Antilochus, als den erfien unter allen Trojanern, erlegte 
und Elephenor hernach wegichleppte, allein auch darüber von dem 
Agenor hingerichtet wurde. Hom. I. IV, 458. 


2) Des Andifes Sohn, ein reiher Sicponier, welher dem 
Agamemuon ein ſchoͤnes Pferd, Aethe genannt, fchenfte, damit 
ihm dieſer vergönnte, zu Haufe zu bleiben und ihn nicht mit vor 
Troja zu gehen zwang. Hom. Il. XXIII, 295. | 

ECHETLAEVS, ö, gr. "Exerkaiog, u, oder richtiger 
ECHETLVS, i;, gr. "Eyerkog, #, eine Erfcheinung, die fih in . 
Geftalt eines Bauers in der Warathonifhen Schlacht einfand, und, 
nachdem fie mit einem Pflugfchaare viele Feinde erfhlagen hatte, 
wieder verfchwand,. Als man daher das Drakel fragte, befahl es, 
dieſen Bauer als einen Delven zu verehren. Paus. I, 52, vers 
gleihe 19. Ereuger Symbol. II. p. 405 erfte Ausg. So 
erſcheint der Pflugmann Ecetlus noch auf einem alten Relief 
bei Wintelmann Monumenti (f. deffen Erläuterungen L p. 75, 
deutſche Ausg.) und bei Zoäga Basiril. tab. 40, 

ECHETVS, i, gr. ”Zxeros, s, ein König und graufamer 
Tyrann, zu welchem Antinous, der Freier der Penelope, den priviler 
girten Bertler des Ulyſſiſchen Haufes, Irus, ſchicken wollte, daß er 
ihm Nafe und Ohren abjchneiden follte, wenn er fich nicht gegen den 
auch in einen Bettler verftellten Ulufies tapfer wehren würde. Man 
brauchte naͤmlich den berufenen Namen diefes Mannes als ein 
Schreckbild. Hom. Od. XVII, 84. Es ftach derfelbe feiner eiges 
nen Tochter die Augen aus und verdammte fie in einem finitern Ge: 
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fängniffe gu einer ſtlaviſchen Arbeit. Er ſcheint feinen Aufenthale 
niche weit von Phaͤacien in Epirus gehabt zu haben. Apollon. 
IV, 1093. - 2 | 

ECHIDNA, as, gt. "Byıöva, ng, ı) des Chryſaor und der 
Kallirchoe, nad Apollod. I, 6, 3 des Tartarus und der Erde, 
nach andern der Ceto und des Phorcys Tochter, war von oben her 
‘eine ſchoͤne Junafer, die andere Hälfte aber eine ungeheure Schlange, 
welche ſich in einer tiefen Höhle in Syrien oder auf der Infel Dir 
thedufa aufhielt, rohes Fleiſch fraß, und nicht veraltete. Hesiodus 
-fagt, fie wohnte &v ’Aoluoıs. Der Berg Atima lag eigentlich in 
Eilicten *). Die’ Fabel des Typhon aber ward aus Eilicien in ale 
Orte übergeträgen, wo feuerfpeiende Berge fich zeigten, und fo fand 
fie Strabo XIII ſchon auf die Inſel Pithekuſa (Virg. IX, 716 In- 
arime), Kampanien gegen Über, verlegt. &. Heyne Excaurs. II. 
zu Virg. a. a. D. Mit der Echidna hielt ſich Typhon zufammen, 
und zeugte mit ihr den Orthrus, den Cerberus, die Lernäifcdhe 
Schlange, die Chimära, die Sphinx und den Nemeiſchen Löwen. 
Hesiod. Theog. 509 — 3526. Nah andern gehörten auch Die 
Gorgo, der Hesperifche Drache, die Scolla, der Kolchiſche Drache 
Ayg. Praef. et f. 151. Schol, zu Apollon. IV, ı252. und 
nach Apollod. Il, 5, 11 vergl. Schol. zu Apollon. IV, 13596 
. auch der mit dem Typhon erzeugte Adler des Prometheus (jedoch in 
der fpdtern Fabel) zu ihren Kindern. Nach einer andern Fabel aing 
Herkules zu den Hyperboreern; und weil er vom Regen und Kälte 
überfallen wurde, fo breitete er feine Löwenhaut aus und fchlief auf 
derfelben ein. Während des Schlafes kamen ihm feine Pferde weg, 
die er anf die Weide hatte gehen laſſen. Er fuchte fie im ganzen 
Lande, und fam endlich. auch in die Höhle, worin fih Echidna auf: 
hielt. Auf’ die Frage nad, feinen Pferden, antwortete fie ihm, fie 
wuͤrde folhe nicht eher wieder hergeben, ale bis er ihr beigewohnt 
hätte. Nachdem fie nun mit drei Söhnen von ihm ſchwanger ger 
worden war, fo gab fie ihm die Pferde wieder, erkundigte fich aber, 
was fie mit den Knaben machen follte, wenn fie herangewachien wis 
ren. Herkules gab ihre einen Bogen und Gürtel und fagte, wer 
den Bogen fpannen und den Gärtel fo umthun koͤnnte, wie er, dea 
follte fie behalten, die andern aber aus dem Lande ſchaffen. Diefes 





9) Das Land ber Arimer, welche Strabo für Syrer erklärt, war ber 
Winkel an der Iſſiſchen Meerbugt, der, wenig .befannt, mit Eilis 
cien in eine unfdrmlide Maſſe jo zufammenfloß, daß Typhon bei 
Pindarus und Aeſchylus aus einer Gilicifhen Höhle ſtammte. Uns 
terirrbifhe Feuer und andere befremdende Erſcheinungen an jener 
Küfte konnten fhon allein Schiffermaͤhrchen von ſchrecklichen Unger 
un in dampfenden Erdſchluͤnden veranlafen. Voß mythol. 

tiefe Il.p. 20. Rah Kanne Mythol. p. :50 find Arimer 
bie Aramder von Aram, dem Namen von Ghaldäa, Sprien und 
Mefopotamien. Ey 


' ECH 658 
konnte nur der jüngfte, Scytha; der äftefte, Agathyrfus, und der 
zweite, Selonus, gingen aljo aus.dem Lande. Scytha aber folgte ſei⸗ 
ner Mutter in der er und wurde der Stammvater der &cys 
then. Herod. IV, 8. 9. Echidna wird überhaups als ein graus 
ſames Unthier beſchrieben, welches die Reiſenden auffing und fraß. 
Endlich ward fie von dem Argus Panoptes erlegt, als er diefelbe 
ſchlafend antraf. Apollod. II, ı, 2. ©. Heyne zu Apollod. 

. 100. Hermann de Mythkolog. p. XIII. erklaͤrt Edyidna für 
Erdbeben mit fchlangenartigen Krümmen der Erde und mit feuerauss 
bruͤchen in den fchwellenden Gebirgen (in mantibus Turgentinis, 
Agluoıs). Hierzu kommt der Wind Typhaon, Vaporinus und Ors 
thrus, Erigus ein feuerfpeiender Berg. Echidna gebiert den Cers 
beruß, den vullanifchen Krater, Bon dem Erdbeben komme ferner 
die Lernäifhe Schlange, Bullia Palustra, der Sumpf und der 
— in Folge des Erbbebens, und die Chimdra, Torrentina, die 

va. | | 
2) Einer von den vielen Hunden Aktäons. Hyg. f. 181. 
ECHINADES, um, ECHINADAE, arum, find einige 

Inſeln in der Mündung des Fluſſes Achelous, welche von der Ans 

fpielung des Schlammes entftanden. Strabo L. X. p. 458.5 alfo 
in der Mythenfprache Töchter des Achelons; ihrer follen fuͤnfe ſeyn. 

Andere nennen fie Nymphen. Eines Tages, da fie ein Opfer ans 

geftellt, und zehn Stiere deswegen geſchlachtet hatten, luden fie alle 
Feldgoͤtter dazu ein, Achelous aber wurde dabei vergeflen. Diefes 
nahm der Fluß fo übel, daß er vor Zorn aufichwoll, und die Nym⸗ 
phen nebſt dem Lande, worauf fie ihr Feſt feierten, davon führte. 

Ovid. Met. VIII, 580. . 

ECHION, onis, gt.’ Eylov, ovos, ı) einer von den Sparz 
ten, welche aus den gefäeten Zähnen des kaſtaliſchen Draden ents 
fprangen. Apollod. III, 4, ı. Er war der tapferfte unter ihnen, 
daher ihm auch Kadmus ſelbſt feine Zochter, die Agave, zur Gemah⸗ 
liu gab. Id. ib. 2. Paus, IX, 5. 

2) Einer von den Riefen, welche ehemals den Himmel erſtuͤrm⸗ 
ten, der aber darüber durch der Medufa Kopf von der Minerva in 
einen Stein verwandelt wurde. Claudian, Gigantom, v. 104.. 

5) Des Merkurius und der Antianira, Hygin. f. 14. Mun- 
ker. ad J. c., oder der Laothoe, des Meretus, oder Menerus, 
Tochter, Sohn, der Bruder des Erytus. Orph. Argon. 154. Er 

ing unter den Argonauten mit nad Koldis, Pind. Pyth, IV, 
516, und. wurde von ihnen vornehml:h zam Herolde und Kunde 
fchafter gebraucht. Valer. Flacc. I,. A3y. IV, 154 754. Vors 
— er auch das kalydoniſche Schwein erlegen helfen. Id, fa175. 

r wird dabei al3 ein fonderlich guter Laufer gerühmt.. Ovid. Met, 
VI, 511. Beide Brüder wohnten am Berge Pangäus in Thra— 
‚gien. Pind. Pyth, IV, 516. . 

ECHIVS, i, gr. ”Eyios, 8, ı)'ein Grieche, welchen Polis 
tes vor Troja erlegte. Hom. Il. XV, 339. 


656 ECH EET 


2) Ein Trojaner, welchen Patroklus niedermachte. Uiad. 
XVI, 416, | | 

ECHNOBAS, ae, ciner von Aktäone vielen Kunden. Hyg. 
f. 181. ad eum Munker. . 

ECHO, us, gr. ’Hyo, öc, eine Nymphe, welche oft die 
‘uno mit ihrem Plaudern aufhielt, wenn fie den Jupiter bei den 
Nymphen zu ertappen vermeinte. Juno verwandelte fie daher ends 
lih in einen ‚Stein, daß nichts von ihr ald der Wiederhall übrig 
pließ. Ovid. Met. III, 557. Sie wird auch für der Juno Toch—⸗ 
ter angegeben, die aber fo haͤßlich gewefen fepn foll, daß jte füch zwi⸗ 
fchen Bergen verftedte, und zwar wohl hören, aber von niemanzs 
den ſehen lich. Juno foll diefelbe in den Narciſſus verliebt ger 
mache haben. Da fle bei diefem aber fein Gehör fand, verging 
fie endlih aus Liebe, und ihr Ueberreſt wurde fodann zu einem 
Steine. Lactant. Plac. Narrat. Lib. III, fab. 5. Diefe Graus 
ſamkeit aber raͤchte Nemeſis hernach dadurch an dem Narciffus wier 
der, daß er fich felbit verlieben, und alfo auch vergehen mußte. Id. 
ib. Fab. 6. Ovid. 1], c. v. 402. Nah Ptolemäus Hephäftionis 
machte Venus zur Rache den Pan in die Echo verliebt, weil er 
dem Adyilles, des Jupiter und der Lamia Sohne, den Borzug in 
der Schönheit vor allen andern zuſprach. Ptol. Heph. Lib. VI. 

ECHOMIVS, ö, einer von des Argyptus funfjig Söhnen, 
welchen Achamantis umbrachte. Hyg- f. 170. 5 | 

. EDONVS, ö, gr. ’Höwvög, », 1) Mygdons Bruder, von 
welchem die Edonen in Thracien den Namen befamen. Steph. Byz. 

2) Der Thracifhe, ein Beiname des Bakchus. Ovid. de 
Rem. Amor. II, 197. 

' EDOT'HEA, f. Idothea. 

EDVCA, ae, oder 

EDVLICA, ae, war cine Göttin bei den Römern, melde 
die Auffiht über das Eflen der Kinder führte. Augustin. de C. 
D. lib. IV. c. ı1. 
EDVSA, ae, eben daflelbe, f. vorhergehenden Artik. 
EERIBOEA, ae, gr. ’Heoißo:a, as, die Stiefmutter dee 
Aloiden, welche dem Merkurius zeigte, wo ihre Stieffühne, Otus 
and Ephialtes, den Mars gefangen hielten; worauf ihnen denn dies 
fer denfelben wicder ftahl und alfo befreiete, Il, V, 589. Man 
lieſet richtiger Peridda. 

EETION, onis, gr. ’Heriov, ovog,. König, oder doch 
Kerr, zu Theben am Berge Placius in Klein: Afien, wurde waͤh⸗ 
rend des trojanijchen Kriegs von dem Achilles überfallen, welcher 
ihn, nebſt deflen fieben Söhnen, niedermachte, doch ſich fcheuete, 
ihn feiner Waffen zu berauben. Er verbrannte ihn daher mit feiner 


sollen Ruͤſtung und errichtete ihm einen Grabhägel, um welchen 
Zus 


x 
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Japiters Töchter, die Bergnymphen, Ulmbäume pflanzten, eine. 
Gemahlin fhleppte Achilles als Sklavin mit fort. Sie ward aber 
nachher ausgelöst und fehrte nad) Haufe, wo fie Diana am Webers 
ſtuhle mit ihren Pfeilen erfhoß. MU. VI, 414 fgg. Unter der 
Beute, die damals Achillesmachte, war eine ungeheure eiferne Wurf⸗ 
fheibe, die einem Landmanne fünf Jahr zu feinem Geräche würde 
Eifen gegeben haben. Achilles feste fie bei den Leichenfpielen des 
Patroklus mit als Preis auf. I. XXIII, 826. Ingleichen das 
nachherige Pferd Adhills, Pedaſus. D. XVI, 152. Einer von 
Eetions Söhnen war Podes. II. XVII, 574 Seine Tochter 
war Andromache, welche er noch vorher an den Hektor, des Prias 
mus älteften Prinzen, verbeirashet hatt. Hom. 1}, VI, 395, 
Es tft übrigens unrecht, wenn einige ihn zu einem Könige zu Lyr⸗ 

neflus machen. Dictys Cret. lib. 1I. c. ‘17. 


3) Bon Imbrus, Jaſons Sohn, welher den gefangenen Ly⸗ 
kaon, einen Prinzen des Priamus, von dem Achilles erkaufte und 
nach — ſendete, von da aber ſolcher wieder entfloh. Hom. Il, 
Xxxl, 45. 


EFFRA, ae, einer von den Giganten. Hygin. Praef. Befs 
fer Echion. Munk. J. c. 


EGERIA, ae, gt.’Hysola, ag, eine in der alten lateinlſchen 
Mythologie fehr mertwärdige Nymphe, welder die fhwangern 
Frauen opfereen, damit fie defto leichter ihrer Bürden möchten ent⸗ 
bunden werden. Festus V. p. 127, ionyfins von Halikarnaß 
I. II. c. 7 nennt fie cine der Kamenen, dag lit, der weillagenden 
Sörrinnen, melde das alte Italien verehrit, und die man denn 
fchon bei den Alten mit den Muſen verwechfelte. In der That warb 
unweit des Haines der Egeria vor der Porta Kapena in Rom ein 
Lucus Camenarum angetroffen. Insbeſondere aber ward diefe 
Egeria für diejenige Göttin angegeben, von der Numa Pompilius 
vorgab, daß cr des Nachts feine Zufammenkünfte mit ihr hätte, wos 
bei fie ihm fagte, was für Geſetze er den Römern geben follte. Liv. 
Lib. I. c. 19. Val. Max. 1. L c. 2. $. ı. Numa, erzähle das 
Altertum, kam mit ihr in einem Haine oder in einer Höhle vor 
der Porta Kapena bei Rom zufammen. Andere (cf. Virg. Aen. 
VII, 761; v. ibi Heyne) eigneten ihr einen andern Brunnen 
und Hain bei Artcia zu. Beides fucht Ovid. Met. V, 487 zu 
vereinigen. Vergl. Cluver. Ital, ant. % 951 fg. Dagegen zeigt 
Holdsworth Diss.IV. die Quelle bei Aricia fegder Egeria Woh⸗ 
- nung, vor dem Kapenifchen Thore aber die Höhle gewefen, wo Numa 
mit der Egeria zuſammenkam. Die Porta Kapena heißt jetzt ©. 
Sebaftianp , und der. Ort, mo man jenen Kain fuht, wird Kaffa⸗ 
relli genannt. Einige. machten fie fogar zur Gemahlin des Numa, 
Ovid, Fast. III, v. 275., und erzählen: da dem Numa bie Rös 
mer nicht glauben wollten, bat er einft etliche der Vornehmſten von 
ihnen zu Mittage zu fih, welche in feinem Haufe * in einem ſehr 

| — ih 
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armfeligen Zuftande fanden. Er Iud fie dann ein, den Abend wieder 
zu ihm zu fommen; da fie dann alles verändert fanden. Nicht nut 
die Zimmer waren aufs herrlichſte aufgepugt, fondern auch an Böftli; 
hen Geſchirren und dem auserlefenften Eſſen ein folcher Ueberfluß vor; 
handen, daß fie deutlich erfannten, Menfchen hätten dergleichen in 
fo kurzer Zeit nicht anfchaffen koͤnnen. Diefes foll fie dann bewogen 
aben, alles zu glauben, was er von feinem Umgange mit der Ege— 
nia vorgegeben. Dion, Hal. ]. c. vergl. Plutarch. Numa 5. 
Aur. Vict, V. Illustr. 5. Als Numa ftarb, zog fih Egeria defr 
fen Tod fo fehr zu Gemüthe, daß fie ſich in den Hain bei Aricia 
begab und dafelbft ihn fo lange beweinte, bis fie endlih Diana aus 
Mitleiden in einen Brunnen ihres Namens verwandelte. _ Ovid, 
Metam. V, 487. 550, Die vom Juvenal. Satir. III, ı0 fa. 
gegebene Beſchreibung pafle, wie Morig (Anthufa I. p. 210 
fg.) verfihere, noch jegt auf den Duell Egeria. Man ſehe noch 
zum Theil den alten Marmorrand, die kuͤnſtliche Grotte, dic Ni: 
chen, in welchen die Bildfäulen der Mufen fanden, auch eine ver: 
flümmelte Bildfäule der Nymphe Egeria; und das Waſſer diefes 
Quells (der unter einem Hügel entfpringt, auf welchem eine Heine 
Kirche Namens St, Urbano fteht, von der man glaubt, daß jie auf 
den Ruinen eines Bakchustempels erbaut, fey) werde noch jegt für 
vorzüglich gefund gehalten. 

EGESTA, «ae, f. Segesta. 

EGESTAS, atis, die Dürftigkeit, deren Aufenchah 
Virgil Aen. IV, 276 am Eingange des Tartarus fegt. 

EGEVS, ei, eine falfche Lesart für Aleus. Munker. ad 


. Hyg- f. ı4. p. 46. 

EGNATIA, ae, war eine Nymphe, von der die Stadt 
Egnatia in Apulien ihren Namen hatte, wofeldft fie auch göttlich 
verehrt wurde. 

EIDOTHEA, ae, gr. Eidodka, ac, des Proteus Tochter. 
Sie traf den Menelaus, als er bei der Winditile auf Pharos lag, 
fagte ihm, daß ihr Water ihm den Ruͤckweg zeigen fönne, man 
müffe ihn aber dazu zwingen. Sie legte alfv feldit den Menelaus im 
eine von ihr gemachte Sandgrube in Hinterhalt und bededte ihn 
da mit, Hinten abgezogener Seethiere, verfah ihn auch, da diefe 
Häute unertraͤglich vochen, mit Ambrofiafalbe. Od. IV, 570, Rad 
Conon 8 verliebte: fie fid) in des Menelaus Steuermann, Kanor 
bus. Eurip. Hel. 15 nennt fie Theone. 

EILEITHYIA, f. Iithyia. 

EIONE, es, gr, Elövn, ns, eine Nereide. Hesiod. 
Theog. 259. 

EIRENE, f. Irene. 

EIMARMENE, es, eine Zochter des Uranus, die er in dem 
Kriege mit feinem Sohne Kronus nebft ver Dora wider ihn aus 
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ſchickte. Kronus aber gewann ihre Liebe eben ſo gut, als er vorher 
ſchon die der Aſtarte, Rhea und Dione gewonnen hatte, und behielt 
fie ebenfalls bei ſich. Sanchun. ap. Euseb, P. E. L. I. c. 10. 
p.55. Bei den Griechen wird dadurch das Schickſal oder der Lebens⸗ 
antheil des Menfhen (Kanne Mythol. p. 209) angedeuten, 
EION, onis, EIONEVS, i, werden vielfältig für Deion, 
Deioneus gebraucht. Man fehe daher diefe Arsikel. | 
EIONEVS, ei, gr. ’Hiovedg. fs, 2* in Thracien und 
Vater des Rheſus, welchen Diorsedes vor Troja hinrichtete. 11.X, 
v. 455. 
2) Ein Grieche, welchen Hektor niedermachte. 11. VIE, 
V. 11. | z 
ELACATAEVS, i, oder ELACATEVS, ei, gr. "Elexa- 
revs, dog, ein Beiname Jupiters, welchen er von dem Berge Ela⸗ 
katäus in Theflalien hat. 
ELAEVS, i, f. Eleus.- Ä 
ELAIS, idis, gr.’Elaig, ldog, eine von des Anius und ber 
Dorippe dreien Töchtern, welcher Bakchus die Gabe verlieh, alles. 
zeit ſo viel Del zu haben, als fie verlangte.. Tzetz. ad Lyc.v. 570. 
ELAPHEBOLVS, i, gr. "Elupnßolog, #, ein gemeiner 
Beiname der Diana. Diefer und die beiden folgenden Beinamen - 
bezeichnen die Hirfchtödterin, oder Jägerin. Orph. Hymn. 
in Dian.v. ı0. Spanliem. ad Callim, in Dian. v. 17. | 
ELAPHIAEA, ae, gt. ’Elagıwie, üs, ein Beiname ber 
Diana, unter welchem fie zu Elis mit verehrt wurde. Paus, VI, 22. 
ELAPHICA, ae, ein Beiname der Diana, welcher mit Ela- 
phebolus einerlei ift. | 
ELAPHION, i, eine Frau in Eli, welche dee Diana Amme 
gewefen feyn foll, und von der einige audy den Beinamen Elaphiäa 
ableiten. Paus. VI, 22, 

_ ELARA, ae, gr. ’Eildoe, as, des Orchomenus Tochter, wel 
he Jupiter mißbrauchte, und aus Furcht vor der Juno hernach in , 
die Erde verbarg, woſelbſt fie nach der Zeit den ungeheuern Riefen 
Tityus gebar. Apollod. I, 4, ı. Schöl. Apollon. I, 76, 


ELASVS, i, gr. "Eiuoog, #, ein Trojaner, welchen Par 
troflus erlegte. 1. XVI, 696. E 

ELATREVS, i, gr. ’Eiergeds, Eng, ein sornehmer Phaͤa⸗ 
eier, der bei den Ritterfpielen, welche Alcinons, dem anmwefenden 
Ulpffes zu Ehren, anftellte, den Preis mit der Wurfſcheibe er⸗ 
hielt. Odyss. VIH, ısı. 
ELATTONVS, ;, gr. ’Elorrovös, u, des A ans 
Wagenführer, welcher zugleich mit diefem von der Erde. vor Theben 
perſchlungen wurde; wiewohl andere ihn auch Bato nennen. Apol 
lod, III, 6, 8. Henne zweifele an — Richtigkeit des Teytes. 

“ Er t 2 | 
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| ELATVS, i, gr.” EAurog, 8, ı) ein Theſſalier, zeugte mit der 
Hippea, des Anthippus Tochter, den Polyphemus, der hernach 
unter den Argonauten mit nach Kolchis ging. Hyg. f. 14. Ein 
anderer Sohn von ihm war Caͤneus, auch einer der Argonauten. 
Hygin. f. 14. Beide Söhne fah Neftor in feiner Jugend, I. 
1, 264. ib. Schol, | | 
2) Des Arkas und der Leanira Sohn (Apollod. II, 9, 1), 
Hefam, in der Theilung der Länder feines Vaters, die Gegend um 
den Berg Eyllene in Arkadien. Als er aber nachher des Apollo 
Tempel zu Delphi wider die Phlegyer befhügen geholfen, jo blich 
er in Phocis und erbaute daſelbſt die von ihm genannte Stadt Elas 
tea. Paus, X, 34. Seine Gemahlin war Laodice, des Tinyras 
Tochter. Apollod,].c. Er zeugte mit ihr den Aegyptus, Pereus, 
Eylien, Iſchys und Stymphalus, Pausan. VIII, 4. 


3) Ein Centaur, der die Höhle der Pholus mit beftürmte; al: 
fein dabei auch von dem Herkules mit einem vergifteten Pfeile mit 
ſolcher Hefttgkeit durch den Arm hinweg geſchoſſen wurde, daß tie 
‚fer noch den Chiron am Knie verwundete. Apollod. II, 5, 4. 

4) Ein Trojaner, von Pedajus,-welhen Agamemnon erlegte, 
2. VI, 55. 

5) Einer von den Freiern der Penelope. Hom. Od, XXII, 
267. Eumäus tödtete ihn. 

ELEA, ae, gr.’Hisia, as, 1) ein Beiname der Mincrva, un: 
ter welhem fie ihren Tempel zu Tegea in Arkadien hatte. Strabo 
VIII. p. 588. Die richtigere Lesart iſt Alea. 


2) Ein Beiname der Diana, welche ihren Tempel zu Elos in 
Lakonien hatte, und in welchem feine andere, als geborne Arkadier, 
Prieſter waren. Strabo VII, p. 550. 


ELECTRA, ae, gr. ”"Hienvoo, as, ı) des Oceanus und der 
Tethys Tochter. Apollod. I, 2, 2. Sie heirathete den Than: 
mas, und zeugte mit ihm die Iris und die Harphien. Hesiod. 
Theog. 265. Wagner.p. 586 Thaumas, Sohn des Ponrus, 
geugt mit ber Elektra (dem Bernftein) Tochter des Dreanus (das 
Meer ſpuͤlt Bernftein an die Küften), die Iris and die Harppien 
(Stutmminde). Hermann de Mythol. p. XT. überfegt Thau—⸗ 
mas, Mirinus (Wagner: das Staunen) und Elektra, Corasecia, 
Der legtere Name bezeichnet eigentlich die Erwachende. Aber weil 
das Meer ſchimmert, fobald bei nahendem Sturme, das Wogen 
gleichfam erwacht, fü blieb die Bedeutung des Schimmerne. Bei 
" Ereuzer Symb. I. p. — if Elektra die fi erhebende Mer 
reswoge, und Thaumas, die perfonificieten Meerwunder. 

F 2) Eine von des Altas und der Pleione Töchtern. Apollod. 

JII, 12, 1. Die Altern griechiſchen Mythographen nennen ſie die 
Muster bes Darbanus vom Jupiter, wie auch des Jaſion; vergl. 
die tlaſſiſche Stelle U. XX, 215, ch. Lycophr. 25. Die neuem 
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aber verpflangen dieſen Mythus nah Italien. Diefe erzählen: Elek⸗ 
tra beirathete den italienifihen König Korythus und zeugte mit ihm 
den Safius; da fich denn zugleich auch Jupiter zu ihr einfand, von 
welhem fie den Dardanus befam. Serv. ad Virg. Aen. Ill, ı66, 
VII. 207. Eine andere etwas dunklere Erzählung ſtellt die Sache 
fo vor: Jupiter babe die Pleiade Elektra gen Himmel entführt. 
Als fie hier von ihm Gewalt litt, nahm fie als eine Fußfällige (ix$rıe) 
zu dem von der Pallas verfertigten Palladium ihre Zuflucht. _Aufs 
gebracht hierüber, daß eine entehrte daffelbe angriff, ſtuͤrzte Pallas 
diefes Bild vom Himmel auf die Erde, wo es Ilus fand und mit 
fih nad Zroja nahm. Apollod, III, 2, 5., aus weldhem Schol. 
Lycophr, 555 diefe Erzählung abſchrieb. Oder Elektra ſelbſt 
brachte das Palladium nad) Troja. Sie wurde hernach, nebft ihs 
ren ſechs Schweitern, mit an den Himmel verſetzt, woſelbſt fie die 
fogenannten Pleiaden, oder das Siebengeſtirn, ausmachen. Era» 
tosth. Catast. 25. Sonſt machen einige auch die Harmonia, des 
Kadmus Gemahlin, zu ihrer Tochter und erzählen, daß Dardanus 
auch Polyardyes, und Jaſius, oder Jaſion, eigentlich Eetion, ges 
heißen , fie aber felbit hiernaͤchſt in der Infel Samothrace gewohnt 
habe. Eon ad Apollon, I, 916. Heyne zu Apollad, p. 
292. 290. Ä 


3) Eine von den funfzig Töchtern des Danaus, welche deu Ver 
riſthenes, Apollod, II, ı, 5., oder, nad andern, den Hype⸗ 
tanınd, Hyg- f. 170., hinrichtete. 


4) Agamemnons und der Klytaͤmneſtra Tochter. Hyg. f. 
122. Sie hieß anfänglich Laodice. Eustath. ad Il, IX, 145, 
Den Namen Elektra aber fol fie erft von den Tragikern erhalten 
haben. Didym. ad Hom. 1. c. Ihr Stiefvater Aegiſthus wollte 
fie niemanden geben, aus Furcht, es möchten deren Kinder Agas 
memnons Tod an ihm rächen. Er verheirathete fie daher licher an 
einen geringen Arbeitsmann in Argos, welcher fie aber unberühre 
ließ. Euripid. Electra 19 — 44. Ihr Name foll demnach fo 
viel, als ülswzoog (ohne Hochzeitbette) ſeyn. Sie verbarg ihren 
Bruder Dreftes, als ihn ihre Mutter mie ihrem Ehebrecher, wie 
den Agamemnon, aus dem Wege räumen wollte, und fhaffte ihn 
zu ber Aftvochen, oder Anaribia, des Agamemnon Schwefter und 
Gemahlin des Strophius, in Phocis. Idem f, 117. Sie wurde 
in ein hartes Gefängniß geſteckt, weil fie nicht fagen wollte, wo 
Dreftes hingefommen wäre. Senec. Agamemn, 991. Diefes 
machte fie in ihrer Liebe gegen ihn nur eifriger; und aa er nach Ars 
908 zuruͤck fam, fo war fie ihm auf alle Weife beförderlich,, den Ae— 
giſthus und die Kiptämneftra aus dem Wege zu räumen. Die Ers 
zählungen hiervon aber find fehr mannichfaltig. v. Sophocl. Elec- 
tra, Euripid. Electra, cf. Mezir. sur les epit. d’Ovid. T. II, 
p- 262. (Eine andere tragifhe Dichtung liefert Hyg. f. 122. Elek⸗ 
tra habe fi die Liebe zum Oreſtes fo weit treiben laſſen, daß fie 
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ihre Schweſter, die Iphigenia, zu Delphi unfehlbar mit einem vom 
Aare ergeiffenen Brande würde hingerichtet haben, weil ihr mar 
‚gefagt worden, Iphigenia habe den Drcftes in Taurika umgebracht: 
wo nicht Oreſtes felbft noch zu vechter Zeit dazu gekommen wäre, 
Dreftes gab fie darauf dem Pylades, des obgedachten Strophius 
Sohne. Hyg. £ 122. Sie bekam noch von ihm den Medon und 
Strophius. Mad ihrem Tode aber wurde fie unfern von ihrem 
Water, dem Agamemnon, zu Mycene begraben. Paus. U, ı6. 
Man muthmaaßet, fie auf ein Paar gefchuittenen Steinen zu feben, 
wo ein Frauenzimmer auf einem großen mit Fruchtfehnüren gezierten 
Altare, oder einer fieinernen Todtenkuͤſte, fist und ein großes Ge; 
faͤß mit der Afche auf ihrem Schooße hat. Auf einem andern fieht 
man eine Frauensperfon bei einem Grabmale Waller aus einem 
Kruge gießen, welches ein Opfer feyn foll, das fie auf Agamemnons 
Grabe verrichtet. Lippert. Dactyl. I Taus. n. 986. 987. Bir 
haben von ihr noch ein Trauerfpiel vom Sophofles, Fabric. Bibl, 
"Gr, L.II. c. ı7., und ein anderes vom Euripides, ib. c. 18., 
die in ihrer Erfindung fehr weit von einander abgehen, fo wie aud 
des Aefchylus, unter dem Titel der Choephoren. 


5) Des Kadmus Schwefter, von welcher das eine. Thor zu 
Theben den Namen der Elektrifchen Pforte führe. Paus. IX, 8, 
6) Eine von den Mägden der Helena. Paus, X, 25. 
ELECTRYON, onis, gr. ’Hissrgvov, avog, des Pers 
feus und der Andromeda Sohn, heirathete die Anaro, des Alcäus 
Tochter, und zeugte mit ihr die Altmene, den Stratobates, Bor: 
aophonus, Philonomus, Celaͤneus, Amphimahus, Lyfonomus, 
Eherimahus, Anaftor und Archelaus; wie auch mit der Midea, cis 
ner Phrygierin, den Lichmnius. Er regierte zu Mycene und folgte 
feinem Vater Perfeus. Da aser Elektryon einen Altern Bruder 
- Meftor hatte, der ſich nad Aetolten wendete: fo kamen nach des 
Perſeus Tode des Icgtern Ururenfel, und forderten das Königreich 
ihres muͤtterlichen Großvater vom Eleftiyon. Er wollte es nicht 
wieder abgeben, fie trieben ihm alfo feine Rinder weg; und, da es 
darüber zwiſchen Elektrvons Söhnen und den Söhnen des Ptere—⸗ 
laus zum Gefechte kam, fo blieben fie insgefamme von beiden Sei: 
ten auf dem Plage; den Etektryoniden Lichmuus, der wegen feiner 
Kindheit daheim geblieben war; und von der andern Seite den Eve 
res, ausgenommen, der bei den Schiffen hatte bleiben müffen. ef. 
Scut, Herc. Hes. im Anf. Indeſſen gingen doc, die Rinder vers 
foren, welche die Räuber dem Polyrenus , Könige in Eid, anver⸗ 
traueten, von dem fie Amphitruo wieder einloͤſete. Indem aber 
Amphitruo diefe zuruͤckbrachte und eines davon aus dem Wege lief, 
warf Amphitruo mit feiner Keule nach demfelben, und diefe prallte 
von dem Horne des Rindes zurück, und dem Eleftryon an den Kopf, 
fo, daß Eleftryon liegen blieb. Apollod. II, 4, 5.6, Heyne 
zu Apollod. p. 129. Apollon. I, 746. ibi Schol, 
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. ELECTRYONE, es, des Sol und der Rhode Tochter, ſtarb 
noch als eine Jungfrau, und wurde von den Rhodiern hernach als 
eine Heldin verehrt. Diod. Sic. lib, V. c. 56. 

, ELELEVS, ei, ein Beiname bes Bakchus, Ovid. Met. IV, 
15., welchen er von &Asdev, cinem Ausrufe, erhielt, womit dieje⸗ 
nigen einander zuriefen, welde die Drgia, oder des Bakchus Zeit, 
feiern wollten. | \ ' 

ELEOS, f. Misericordia. | | 

ELEPHANTIS, idis, gr. ’Elsgavrıs, ıdog, eine ber Ges 
mahlinnen des Danaus, dem fle die Gorgophone und Hypermneftr& 
gebar. Apollod. II, ı, 4. | 
. ELEPHENOR, oris, gr. ’Elepnvop, 906, Chalkodons 
und der Imenarete, nach II. II, 556 und Hyg. f. 97., oder ber 
Menalippe, Sohn. Tzetz, ad Lyc. 1054. Er war einer der 
Freier der Helena. Apollod. III, 9, 8. Hygin, f. 8ı., und 
ging hernahmals mit- vierzig Schiffen, Il. II, 556. Hyg.f. 97., 
und den Abanten, aus Eubda mit vor Troja. Ihn begleiteten des 
Theſeus Söhne als Privatperfonen, weil ihr Vater diefelben bei den 
entitandenen Unruhen in Athen zu ihm geſchickt Hatte, Plutarch, 
in Thes. p, 16. Tom, I. Opp. Er wollte den Echepolus, wels 
hen Antilochus erlegt hatte, vom Plage fchleppen, um ihn zu plüns 
dern; allein es fam ihm Agenor auf den Hals, und machte ihn 
tieder nieder. I. IV, 465. Nach dem Lykophron kehrte er von 
„Troja wieder zurück, und begab ſich erftlich auf die Inſel Orthros 
nus. Da ihn aber ein graufamer Drache von da vertrieb, nahm 
er feinen Aufenthalt in Amantia. Eben diefer erzähle: er habe he 
mals feinen Großvater, den Abas, unverfehends erfchlagen, da er 
dem Knechte, der ihn nicht behurfam genug geführt, einen Schlag 
verfegen wollen, wofür er aber fein Vaterland habe meiden muͤſſen. 
Da indeflen der trojanifhe Krieg eingefallen, fey er auf einen Fels 
fen außer der Inſel Eubda getreten, und ‚habe auf ſolche Art fein 
Volk zufammen gerufen, und ihnen befohlen,, fi zu befagtem Zuge 
anzufhicen. Lycophron. 1054 et Tzetz, ad h. 1. Heyne 
zu Apollod. p. 288, Zr | 

ELETE, es, eine von den Horen. Hyg. f, 185. ©. 
Horae, ... 

ELEVCHEA, ae, gr. ’Eievyela, as, eine'von den funfzig 
Töchtern des Thespius, und vom Herkules Mutter des Buleus, 
Apollod, U, 7. vi we 

ELEVS, ei, gr. "Eisıog, », 1) des Perfeus Sohn, half dent 
Amphitruo wider die Zelebver, und befam dagegen mit dem Cepha⸗ 
lus deren eroberte Infen, Apollod. II, 4, 7. cf. Schol, Lyc, 
952: 954. | 
9) Beiden Griechen, wie man wohl merken muß, *Hlcios, 
s, genannt, des Neptun und der Eurychda Sohn, befam nad 
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dem Aetolus die Herrſchaft Über Elis, und nannte deffen Einwoh⸗ 
ner, welche bis daher Epeer geheißen, von fih Elcer. Sein Sohn 
mar Augeas, welcher mir dem Herkules Händel hatte. Paus. V, ı. 
Schol. 11. XI, 687. 


ELEVSINA, ae, ein befannter Beiname Air Ceres, welchen 


fie von der Stadt Eleuſi s hat, woſelbſt ſie vorzüglich verehrt wurde, 
Virg. Georg. I, 165. Serv. h. J. 


ELEVSINVS, i, gr. ’Eisvoivog, », au ELEVSIS, is, 
gr. "Eisüoıg, zug, des Merkurius Sohn, welder die Stadt Elew 
fis erbgute und ihr von fc den Namen gab. Hyg. f. 275. Seine 
Mutter foll die Daira, des Dceanus Tochter, ven feyn; wie 
ihn auch einige zu des Ogygus Sohne machen. Paus. I 3. 
war jonft König zu Eleufis, und zeugte mit der Rothonea ben Tripr 
tolemus. Hyg.l.c.cf. Apollod. I, 5, ı., und über die ven 
ſchiedenen mythiſchen Angaben Triptolemus. 


ELEVTHER, eris, gr. ’Eisußyje, ĩeoc, ber Sohn bei 
Apollo und der Aethuſa, einer Tochter des Seven und ber Pleiade 
Alcyone, der Vater des Jaſius, deſſen Enkel Pömander die Stadt 
Tanagra in Bdotien erbaute. Paus. IX, 20. Ron ihm aber fol 
die Stade Eleucherd in Böorien den Namen führen. Steph. Byz. 
h. v. Andere laffen diefen Erbauer von Eleucherä von dem obigen 
unterfcheiden. ©. Interprr. ad Hyg. f. 161. 225, 


ELEVTHERIVS, ;, gr. ’Elevßfgsog, 8, i) der Befreier, 
ein Beiname Jupiters, welchem außer Achen, Syrakus, Tarent 
u. f. w. infonderheit zu Plata Tempel errichtet, und an legterm 
Drte befondere Spiele, die Elcutheria, gehalten wurden, weil die 
Sriehen den Mardonius dafelbft gefchlagen hatten und dadurch von 


dem Ueberfalle der Perfer befreit worden waren. Strabo IX. p. 412. 
Plutarch, in Aristide 12. Ä 


2) Ein Beiname des Bakchus, und im Griechiſchen eben ſo 
viel, als im Lateiniſchen Liber. 


ELEVTHERVS, ;, gr. ’EAsußegos, u, einer der Kureten, 


von welchem-die Stadt Sieutherä in Böotien den Namen haben foll, 
“Steph. Byz. h. v. 


ELEVTHO, onis, gr. ’Elsvöd, dvog, f. Nlithyia. 


ELICIVS, i, gr. Karaßdıng, u, der Herabſteigende, 
ein Beiname des Jupiter, unter weichem er von den Römern ver: 
ehrt wurde, Er hat denfelben ab elieiendo nady Varro de L. L. 
Lib. V. c. dB. Es richtete ihm aber zuerft Numa einen Altar , auf 
dem aventinifhen Berge auf, Livius I, 20., als er vom Faunu⸗ 
und Pikus erlernt, wie Jupiter durch gewiſſ⸗ Geſaͤnge von dem Him⸗ 
mel herab gerufen werden koͤnnte, und dabei zugleich von ihm vers 
nommen hatte, wie die Dinge, welche von dem Blitze gerührt wor⸗ 
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den, ausgeföhnt werden müßten. Ovid; Fast. III, 528. Die 
Meinung der Alten, daß die Götter gegen‘ Dinge, welde fie mie 
dem Blige trafen, einen Zorn hegten und diefe daher ausgeſoͤhnt 
werden müßten, it bekannt. Urſpruͤnglich aber ſcheint Numa eine 
Art von Orakel darunter verftanden zu haben. : Da man aber dies 
fen Namen aus dem griechischen Katabates zu erklären. fuchte, vers 
mengte man den Jupiter, den Blisenden, mit diefem Elicius. Es 
fol hernach Numa dieſe Wiſſenſchaft ſchriftlich Hinterlaffen Haben; al: 
dein als Tullus Hoſtilius fie auch verfuchen wollen , dabei aber. etwas 
verfehlt, vom Blige erſchlagen worden jepn. Livius I, 51. 

ELISSA, ae, f. Dido, 

ELITHYIA, ae, f. Dithyia. 


ELIVN, untis, der Griechen" Tapızog, der Allerhoͤch ſte, 
lebte in dem neunten und zehnten Menfchenalter in den Gegenden 
um Byblos. Seine Frauı hieß Beruth, mit der er einen Sohn und 
eine Tochter zeugte. Der Sohn hieß Epigeus oder Autochthon, den 
man nachher Uranus nannte, von welchem die Atmofphäre über ung 
den Namen befommen. Die Tochter war Ge, von deren Namen 
wegen ihrer Schönheit unfere. Erde benannt wurde. Eliun wurde 
nachher, da er bei der wilden Thiere Jagd umgelommen war, von 
feinen Kindern vergöttert, und ihm Trank⸗ und Speifeopfer. ges 
bracht. Sanchun. ap. Euseb. Pr. Ev. I, 10. 


ELLEROPHONTES, :s, f. Bellerophon, 


ELLOPS, opis, gr. "Eko, omog, Jupiters oder Tithons 
Sohn, von welchem der Ort Ellopia in Eubda den Namen führte. 
Steph. Byz. in ’Elloni« et Eustath. I. II, 558. ı 


ELPE, is, eine Tochter des Eyklopen Polyphemus, melde 
Ulyſſes eneführte. Die Lältrpgonen aber nahmen fie ihm wider ad 
und gaben fie ihrem Water zuruͤck. Meziriac. Comment. sur 
ep. d’Ovid. I. p. 54. | 


ELPENOR, oris, gr. ’Eimıwug, ogos, bes Ulyſſes Ges 
fährte, einer von denen, die Tirce in Schweine verwandelte, Hom, 
Od. X, 259. Juvenal. Sat.. XV, 22., hernach aber ihnen ihre 
vorige Geftalt zurüdgab, Hom. 1, ce. 588. Er fiel ca 
in dem Pallafte der Eirce in.der Betrunkenheit vom Dache herab und 
brach den Hals. Id. 552. Ovid. Tristt. III. EI. IV, ıg. Mar- 
tial, Bug: XI, 85. Er blich unbegeaben liegen, und fonnte das 
her nicht über die Höllenfläffe ; bat aber den Ulyſſes in der Unter: 
welt flehentlich, daß er ihn begraben laſſen möchte. Od. XI, 5ı 
et XI, 59. Virg. VII, 10. Theophrast, H, Plant. V, 8. 
Plhin. XV, 29 bemerfen, daß auf deflen Grabe die erſte Myrte in 
Stalien wuchs, | — 


| ELYCES, ae, einer von des Phineus Part we Per⸗ 
ſeus erſchlug. Ovid. Metam, V, 9 * —* 


ELYMAEVS, ö, ein Beiname Jupiters von der Stadt Elh⸗ 


% 
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mais in Perfien, wo er einen reichen und prächtigen Tempel hatte. 
Justin. XXXII, 2, ı. | 

ELYMAITIS, .ödis, ein Beiname der Diana von ihrem: Tem⸗ 
pel bei den Elymäern in Syrien. Andere eignen diefen Tempel bald 
der Venus, bald der Minerva zu. Die Göttin diefes Tempels hieß 
— von der ungewiß, wer ſie geweſen. Cellar. Not. O. A. 

49. 

ELXYMNIVS, i, ein Beiname Neptuns, unter welchem er 
auf der Inſel Euboͤa verehrt wurde. | 

ELYMVS, i, gr. "Eivuog, #, ein Trojaner, ber, einer Ere 
zählung nach, nach der Eroberung der Stadt Troja mit dem Aeger 
ftus auf 3 Schiffen, die Achilles bei der Plünderung der trojanifchen 
Flecken in den Klippen verioren hatte, nach Sicilien ging. Dionys. 
Hal. I, 52. Mad) der daſelbſt angeführten gewöhnlichen Erzäh: 
tung aber thaten diefes beide vor der Eroberung, und Aegeftus war 
in Sicilien erzogen und geboren. Die Sieilianer nahmen. fie willig 
auf, und beide bauten fih an dem Fluffe Krimifus an. Aeneas, der 
ſie hier antraf, ließ Hier diejenigen von feiner Flotte zuruͤck, die we⸗ 
gen erlittener Befhwerlichkeiten oder Alters halber zu ferneren Dienz 
ften unbrauchbar waren, ie bauten die beiden Städte Aegeſta und 
Eiyma, und von Elymus erhielten die ficilianifchen Elymer den Nas 
men. Nach Strabo XII, fegten einige den Elymus unter die Bes 
gleiter des Acneas. Lycophr. 965 macht ihn zu einem natärlis 
chen Sohne des Anchiſes, der mit dem Acefted nach Sicilien ging. 
©. Schol. ad b. 1. Serv. Aen. V, 75. 

ELYSII CAMPI, f. Elysium, 
. . ELYSIVM, i, gr. ’Hivoiov, #, ber glädlihe Aufenthalt 
nach den Tode, Homer, Heſiod und Pindar liefern die Vorftelluns 
gen, die das Alterthum davon hatte. Man feste das Elyfium gegen 
Abend, weil es in das Gebiet der Unterwelt gehörte, und alles, was 
dahin gehörte, war mit Nacht umgeben. Je weiter aber die Vors 
welt den Welten kannte, defto weiter zuruͤck feste fie diefen gluͤckli⸗ 
hen Aufenthalt, Homer ſuchte die Unterwelt fhon bei Neapel und 
Kumd; Hefiod ungleich weiter auf den gluͤcklichen Infeln im. Ocean. 
Tzetz. Lycophr, 1204 nennt andere, die zwiſchen Britannien und 
der Inſel Thule denfelben ſuchten. Pindar aber und nad) ihm Bir: 
gil, wiefen dem Elyfium unter der Erde feinen Platz; da nämlich 
bei ihnen, um jene uralten Fiftionen beizubehalten, die Länder der 
Erde fchon zu bekannt waren. Ueberdem dadhte man ſich nach We: 
ften gu den Weg fchief unter die Erde laufend. Mad) dem Homer 
wurde anch die Vorftellung vom Elnfium immer mehr ausgebildet, 
Heſiod ift ſchon weiter und noch weiter Pindar. Die Elaffifche Stelle 
beim Homer Od. IV, 565 — 568 fagt: Elyſium iſt ein Feld an den En⸗ 
den der Exde, wo die Menfchen fehr glücklich wohnen. Weder Schnee, 
noch Winter, noch Regen .ift. daſelbſt, ſondern ein ſtets angenehm 
blafender Zephyr weht zur Kühlung für die darin wohnenden vom 
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Ocean her.Hier wohnte Rhadamanthus, ſeitbem er die Oberwelt 
verlaſſen hatte. Hierher zu kommen, machte Proteus dem Menes 
laus Hoffnung. Alſo waren damals der Bewohner Elyſiums noch 
ſehr wenige. Heſiod Opp. et Dies 167 ſetzt die glücklichen Inſeln 
( Njosg uoxagwv, eins mit Elyſium, vergl. Lycophr. 1204) nes 
ben die Wohnung des Oceanus, und weiſt den Heroen, die dieſes 
Leben verlaſſen haben, daſelbſt Wohnungen an, die ihnen vom Jus 
piter beftimme find, wo fie ohne Sorge glücklich leben follen. Der 
fruchtbare Boden bringt ihnen dreimal des Jahres die fhönften 
Früchte. — Ungleich weiter ift Pindar im der trefflihen Stelle 
Olymp. Il, 105 — 145.: In diefer Welt wird geuͤbte Tugend 
belohnt. Tag und Nacht genieen die Frommen einer immerwaͤh⸗ 
senden Sönne und leben fern von aller Mühjfeligkeit. Um ihren Uns 
terhalt zu gewinnen beadern fie weder die Erde, noch ‚befahren fie das 
Meer, fordern thränenios bringen fie ihre Tage in der Gefellfchaft 
der Götter zu. Wer dreimal im Leben den Verfuchungen zu linges 
sechtigkeiten widerftanden hat, gelangt zur Stadt Saturns, die auf 
einer.der glücklichen Infeln liegt. . Sanft durchwehen fie die Winde 
bes Dcean, goldene Blumen fproffen hervor und werden von den 
Seligen zu Kränzen und Armbändern verflochten. Denn-fo gebeut 
ihnen Rhadamanthus, der Beifiger des Saturnus, deflen Gericht 
nebft ihnen Kadmus, Peleus und Achilles bilden. Und in einem 
Fragmente beim Plutarch. Cons. ad Apollin. et de occult. vi- 
vend. (Siehe Fragm. Pind. von Schneider gefammlet p. 21) 
fchildere Pindar diefen Aufenthalt noch näher. Blumige Wiefen, 
von ruhigen wellenlofen Fluͤſſen durchwäflert, fchattige Platanen und 
Bäume mit goldenen Früchten umgeben ihre Stadt. Hier find 
Pferderennen, Gluͤcksſpiele, Mufit, Gefpräche über Vergangenes 
und Gegenwärtiges ihre Vergnügungen. Sie leben in vollem Ge 
nuſſe der Gluͤckſeligkeiten aller Art, und ein lieblicher Wohlgeruch 
verbreitet fidy ducch alle diefe Gegenden; denn mannid)faltiggemifchte 
Weihrauchdaͤmpfe lodern da von den Altären der Börter empor. Ganz 
nad) diefen Vorbildern zeichnete Virgil das fo lieblihe Bild Elyfiums, 
wo er auf den reizendſten Schattenpläßen die alten Heroen ihre 
Lieblingsbefhäftigungen fortfegen, und unter Gefang und Saiten: 
I die Helden, welche fürs Vaterland flarben, die Priefter der 
Weisheit ſich vergnügen läßt. Jedes Volk fegt die Beſchaͤftigun— 
en und Vergnügungen, welche in diefem Leben ihm die angenehm’ 
Ren find, in das künftige beflere Leben und entfernt daraus alle. Ar; 
- ten von Miühfeligkeiten. Bei den Griechen waren Ackerbau und 
Schifffahrt muͤhſam und gefahrvoll. Heſiod läßt daher in dem dorti⸗ 
Ben sel dreimal Aärndten, ohne daß man ſaͤet. Pindar verbannt 
eide aus dem Elyfium; dagegen. find die Freuden deflelben Opfer, . 
Tanz, Sefang und Leibesübungen. Noch ungleich mehr find die 
Ideen im Pindar gegen Homer in Ruͤckſicht derer ausgearbeitet und 
entwickelt, die im Elyfium ihren Aufenthalt haben. Im Homer 
treffen wir nur den einzigen Rhadamanthus dort au. Die uͤbrigen 
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Schatten, aud die der ebelfteh Menfhen, ſchweben in einem klaͤg⸗ 
lihen Zuftande zwifchen den Beftraften bes Tartarus umber. Selbſt 
Achilles lage, daß der elendfte Zuftand der Welt beffer fey , als der 
im Schattenreiche. Die Verdammten leiden nur körperliche Strafen 
‚ und die Guten finden eine Belohnung. Kein eigentlihes Schattens 
gericht, Bein Elyfium ift noch da. Heſiod iſt ſchon um eine Stufe 
weiter. Seine Heroen find im Elyfium und ärndten dreimal. Noch 
weiter geht Pindar und nad ihm Virgil. ee Gute findet dort 
feinen Lohn. Die Sottlofen dulden auch Seelenmartern, fo wie die 
©eligen höhere Freuden der Ruhe, der Götter Umgangs ges 
ziehen. Pindar war ein Pythagoraͤer. Mach den Grundfägen feis 
ner Philofophie Fam jeder, der in einem dreimaligen Leben (25 reis 
Erortowdr) gereinigt, den Böfen widerftanden hatte, nad Einfium. 
Ewige Sonne leuchtet ihnen, wie die Verdammten ewige Dunkel⸗ 
Heit quält. Die Teleten führten aber bald die Vorftellung ein, daß 
Elyſiums Freuden nur für die Geweihten befonders beſtimmt wären. 
Sie hatten alfo einen Himmel, der duch Glauben und Ceremonien, 
nicht durch recht und redlich Handeln verdient wurde. Andere, body _ 
gleichlautende, Befchreibungen trägt der Axiochus des Aeſchines, Sta- 
tius Silv. V, 5, 286. Tibull. I, 5, 59 vor. ®ergl. Heyne 
zu Aen, VI, 657. Hermann Mythol. T. I. p. 407. T. 
‚II. p. 473 fg. beſonders aber Voß zu: Virgil. Georg. I, 56, p. 
60 fg. Siehe auh Umbrae, Manes. 


EMARSPHORVS, i, gr. "Epagogpögog, u, fiche Enars- 
phorus, | 


EMATHIDES, um, gr. ’Huadiöeg, av, werbendes Pierus, 
Königs in Emathien, neun Töchter genannt, welche fih mit den 
Mufen auf dem Helikon in einen Wettſtreit in der Muſik einließen. 
Weil fie aber uͤberwunden wurden, wurden fie in Wögel ihres Nas 
mens verwandelt, oder auch zufammen in Eiftern. Ant. Lib. 9. 
Ovid. Met. V, 669. 


EMATHION, onis, gt,’Hucdlov, ovos, ı) des Tithonns 
und der Aurora Sohn, Apollod. III, ı2, 4. Hes. Theog. 984., 
König in Aethiopien, wurde von dem Herkules, gegen den er ſich 
feindlich bewies, Hingerichtet. Diod. IV, 27. Er zeugte, nad 
Quint. Calab, III, 300., mit der Nymphe Pegafls, den Atym⸗ 
nius. Heyne zu Apollod. p. 501. Herin ann de Mythol. p. 
XXI. loͤſt den Mythus fo auf: Die Euft (Eos, Aurora) erzeuge 
mittelft der aus der Erde auffteigenden Dünfte (Tithonus) den Mem⸗— 
non, Manturnus, König der Aerhiopter, weil in heiten Ländern 
langwierige Regen herrſchen, und den Emathion, Eluus, den 
Platzregen, der durch die Gewalt der Wafler alles mit fich forts 
reißt und den Boden mit Sand bedeckt. 


2) Ein guter Alter, dem auf des Perfeus Hochzeit von dem 
Chromis der Kopf heruntergeſchlagen wurde. Ovid, Met. V, 100, 
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3) Ein Trojaner; den eiger in der Schlacht des Aeneas mit 
den Turnus erlegte. Virg. Aen. IX, 571. 


EMBASIVS, i, gr. ’Eußaoıog, #, ein Beiname des Avollo, 
dem die Griechen am Ufer opferten, ehe fie, gu Schiffe gingen. 
Apollon. Arg. I, 559 

EMOLVS, aud Eumelus oder Eumolus, einer von des 
Atreus Söhnen, der nebft feinen Brüdern, Alio oder Alto und Mes 
lampus, zu den Dioskuren gerechnet wird, die man Anacen nennt. 
Cic. de N, D. III, 2ı. 


EMPANDA, ae, eine Göttin ber römifchen Landleute. Fe- 
etus V. Wird von einigen für einerlei mit der Ceres gehalten. 


EMPVSA, ae, gr.”Euneog, ns, nach einigen die Hekate, 
nach andern ein Gefpenft, womit fie die Menſchen zu fürchten macht. 
Schol. Aristoph;: Rann. 295. Es foll ganz mit dem Blute ges 
färbt feyn, Aristoph. Eccles. 1049., fein Geſicht von lauter 
Feuer glängen, Id. Rann. 295., und nach einigen nur einen Fuß, 
und daher feinen Namen haben: nad andern zwar zwei, aber ba 
foll der eine ein eiferner, Aristoph. J. c., oder ein Efelsfuß feyn. 
Dabei foll es ſich in mancherlei Seftalten, als eine Pflanze, Kuh, 
Schlange, Fliege, ſchoͤne Frau u. dergl. verwandeln können. Ari- 
stoph, Rann. 290. Daher denn das Spruͤchwort entfianden 
Empusa mutabilior, Erasm. Adag. Chil. &s foll vornehmlich 
den Reiſenden erfheinen und duch Scimpfen und Schreich zu 
verjagen feyn. Philostr. Vit. Apollon. II, 4. 


ENAESIMVS, i, Sohn Hippokoons. Er war mit bei der 
Jagd nad) dem Kalybonifchen Eber. Ovid. Metamorph. VIII, 562, 


ENARAEPHORVS, i, f. Enarsphorus, 


_ ENARETE, es, gt. ’Evaokm, ns, des Deimadus Tochter, 
und Gemahlin des Aeolus. Apollod. I, 7,2. S. Aeolus. 
ENARSPHORVS, ;, einer von des Hippokoon Söhnen, 
die Herkules erlegte. Apollod. III, 10, 5. Er. foll die Helena 
noch als Kind Haben entführen wollen. Plutarch. in Thes, 56. 
ENCADDIRES, f. Abaddir. 


ENCELADVS, ;, gr. ’Eynöladog, u, 1) des Tartarusundder 
Erbe Sohn. Er war einer der Giganten, den Minerva in dem 
Gefechte mit den Göttern mit dem Wagen erfuhr. Paus, VIII, 
47. Nach andern erſchlug ihn Jupiter mit dem Blige, und feßte 
den Berg Aetna auf ihn; daher denn, wenn er ſich von einer Seite 
auf die andre drehet, ganz Sicilien erfchürtert wird. Virg. Aen, 
IN, 578. Diefem ſtimmt auch Orpheus Arg. 1249 f. bei. Bei 
Euripides Cycl. 5, rühmt fih Silenus, daß er zur Seite des Bak⸗ 
chus fechtend, den Enceladus erlegt habe. Pindar und Aeſchylus 
nannten den Giganten, auf welchem Aetna ruhete, Tpphöus. 
Pindar. Pyth, I, 32 f. Kallimachus nenne ihn Briareus. Heyne 
au Apollod. p. 52. | | 
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2) Einer von den Söhnen des Aegyptus, der von der Danaide 
Amymone hingerichtet wurde. Apollod. II, r, 5, RE: 
ENDARTHYIA, ae, ein Beiname der Minerva in Megara, 
weil fie fit) ehemals in eine aldvınv (Taucher) verwandelt, den 
Cekrops unter ihren Flügeln entführt und nah Diegara gebracht 
hatte, 
ENDEIS, idos, gr.’Evönis, ldos, Chirons Tochter, Ger 
mahlin des Aeafus, mit der er den Peleus und Telamon gezeugt. 
‘Apollod. III, 2, 6. ©. Mezir, sur les ep. d’Ovid. I. p. 144. 
Da Aeakus neben ihr die Pſamathe liebte und mit ihr den Phokus 
jeugte, fo beredete Endeis ihre beiden Söhne, daß fie thren Halb⸗ 
bruder Phokus beim Spiele, wie aus Verfehen, umbrachten. Sie 
wurden aber dafür von ihrem Vater verjagt. Paus. II, 29. Ber 
gleiche Schol. Pind. N. V, ı2. Schol. 11. XVI, ı4. 


ENDOVELLICVS, i, ein Gott der Eeltibrier, der auch 
wohl Endovolikus und Endobolitus gefchrieben wird: Man finder 
ihn auf verfchiedenen Auffchriften, die in Spanien bei der Villa 
Vizofa gefunden worden. Gruter. Thhes. Inscriptt. p. 87 segg. 
Reines. Inscr. Cl. I, 292. Was es für ein Gott gewejen, iſt 


unbekannt. 
ENDYMION, onis, gt. ’Evövuiov, avos, ein Sohn vom 
Jupiter, oder von deffen Sohne, Aethlius, und der Kalvce, Acos 
Ius Tochter *), war ein Hirt, Heraclit. de Incred. 58., oder 
ein Säger, Schol. Theocr. ad Idyl. III, 49., oder, nad) der ges 
wöhnlihen Erzählung, ein König in Elis, das entweder bereits fein 
Vater Aethlius in Befig genommen hatte, Paus. V, ı.; oder wos 
hin Endymion zuerft eine Kolonie aus Theffalien führte, und den 
dafigen König Kiymenus verjagte. Paus. V, 8. Jupiter gewährte 
ihm, eine Bitte zu thun, und er bat um Unſterblichkeit, ewige Jus 
end, und beftändigen Schlaf. Apollod. I, 7, 5. ‚Er foll dem 
| —— wegen ſeiner Gerechtigkeit ſo lieb geweſen ſeyn, daß er ihm 
diefe Bitte zugeſtanden. Andere erzaͤhlen, daß Jupiter ihn in den 
Himmel aufgenommen. Weil er ſich aber da in die Juno verliebt⸗ 
habe ihn Jupiter in einen ewigen Schlaf fallen laſſen. Schol. 
Theöcrit. I. c. et Schol, Apollon. ad IV, 57. 60. 264. Die 
Fabel ift bekannt, daß ihn Selene,. oder der Mond, ivegen jeis 
ner Schönheit in eine Höhle auf dem Berge Latmus in Karien ents 
führte, Cic. Tusc. I, 38. , und da im Schlafe füßte- Apollod. 
i. c. et Hyg. f. 27ı. Valkenar. ad Callim. fragm. p. 65 fg. 





) Die Stelle bei Conon Narrat. 14 zu Anfang muß fo gefaßt wer« 
den: Endymion war Sohn des Aethlius, eines Abkömmlings vom 
Jupiter und der Protogenia. Vergl. Sturz zu Pherecyd. p. 166 
fgg. und 236. Ueber die Kinder Endymions vergl. befonders Kanne 
zu Conon 9 a. D, p- 92 fgY- 
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und über eine Abweichung in diefer Erzählung Serv. zu Virg. 
Georg. III, 591. Man hat noch ein Gemälde, auf welchem fie 
von dem Amor am Arme zu ihm geführt wird, wo Endymion unter 
einem Baume auf einem Steine fchlafend fist. Pitture Ant. d’Er- 
col. III, 5. &ie foll mit ihm bis Jo Töchter gezeugt haben. Cie. 
l.c. Paus.]. c. Man fiehe ihn noch auf einigen alten Denkmaͤ⸗ 
fern in der Seftalt eines Schlafenden, und die Diana oder Selene 
neben ihm. Montf. Antiq. expl. T. J. P. I.t. 4. Diefer My⸗ 
thus hat allerdings ‚viele Abweichungen, welche vorzüglich von des 
nen abftammen, die die Atolifhen Mythen des Deneus, Meleager, 
Tydeus u, f. w. erzählten. cf. Schol. Apoll. IV, 57. 58. Ueber 
feine Gemahlin gab es verfchicdene Erzählungen. Apollod.I, 7, 
6., wern die Lesart richtig iſt, nenne fie Seis; daſſelbe beftätige 
Conon 14. Nah Paus. V, ı., der mehrere Nachrichten famms 
let, wird fie bald Aſterodia, bald Ehromia, Itons Tochter, gehei⸗ 
Ben. Mit ihe zeugte er den Päon, Epeus und Aetolus, nebit der 
Eurychde. Nah andern foll feine Tochter Pifa geheißen haben, 
von der der Ort Pifa den Namen befommen. Noch andere geben _ 
ihm noch einen Sohn, den Aethlius, Hyg. f. 271., und einen ans 
dern, den Narus, von dem die Inſel Naxus den Namen bekommen 
haben fol. Steph. Byz. in Nakos. Unter. feinen erft benannten 
drei Söhnen ftellte er ein Wettrennen an, und beftimmte, daß der 
&ieger ihn dereinf folgen folle, da denn Epeus den .Preis befam. 
Zu Elis zeigte man fein Grabmal. Paus. 1, c. Die Herakleoten 
aber wielen die Höhle auf dem Berge Larmus, wo er gefchlafen Has 
ben follte. Paus.V, ı. 


Was mit diefer Fabel bezeichnet werde, erklaͤrt fhen Heyne 
zu Apollod.p. 45 fg. für dunfel. Wer mag alſo entfcheiden, ob man 
fagen wollte: Endymion, ein Freund der Nacht und des Mondes, aus⸗ 
gezeichnet darch feine Schönheit, durchwachte fonft die Nächte, die 
er nun, da er todt iſt, durchichlafen muß; oder ob, wie Hers 
mann Mpthol. d. Gr. II. p. 45—50 will, Endymion ein 
Sahrgnomon war, von Aegpptern errichtet in der Geſtalt eines 
Mannes, auf deffen Mund der Sonnenftral (wofür die Griechen 
aus Unkunde der Sache, den Stral aus dem Monde herabfallen 
ließen) fiel, und der Selenen (dem Monde) heilig war, weil er Ius 
nıifolarifhen Cyklus beſtimmte. 


ENEVS, i, gr.’Hvsiös, s, des Eäneus Sohn, ein Argos 
naute. Orph. Argon. 168. Burmann Hält ihn für falſch. 

ENGONASI, fiehe Ingeniculus. 

ENGYEVS, ei, einer von Rhadamanthus Heerführern, dem 
er die Infel Cyrnus oder Korſika fchenkte. Diod. V, 80. - 

ENIOPEVS, ei, gr. ’Hovioneög, tag, des Thebaus Sohn 


und Hektors Wagenführer, welhen Diomedes erlegte. I. 
VIII, 120. | 
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ENIPEVS, ei, ein Fluß in Elis und ein anderer diefes Na: 
- mens in Theflalien, in welchen ſich Neptun verwandelte, als er mit 
der Iphimedia den Othus und Ephialtes zeugte. Ovid. Meram. 
VI, 116: Nach andern geſchah ſolches bei der Tpro. Apollod. I, 
9, 6.- ©. Tyro. Vergl. Strabo VIII. p. 546. Heyne ju 
Apollod, p..60. Hemsterhus. zu Lucian. D.D. Marin. XUL 


| ENNIVS, i, ein Beiname des Merkur, unter weldem er 
in der Inſel Chius verehrt wurde. 

ENNOMVS, i, gr. ”Evvowog, 8, 1) des Architeles Sohn, 
welcher bei einer Gaſterei des Deneus von dem Herkules mit einem 
feichten Sclage getödtet wurde. Tzetz. ad Lycophr. 49, 
9) Ein Seher, ber nebft dem Chromis die Myſier den Troja 
nern zu Huͤlfe führte. Seinen Tod aber, den er vom Achilles Im 
Zanthus erlebte, Jah er dod nit. Hom. 11, 1,858 . 

ENNOSIGAEVS, i, gr. ’Evvoolyasog, », ber Erder⸗ 
ſchuͤtterer, ein Beiname ded Neptun, Juv. Satyr. X, ıd2. 

ENODIA, ae, gt. ’Evoöle, es, ein Beiname der Diana, 
weil ihe alles offne Land, alfo auch die Wege, gewidmet waren, 

ENOPS, opise, gr.” Hvow, omos, des Satnius Vater, den 
ee mit einer Mais zeugte, da er am Fluſſe Satniventes das Vieh 
hatete. U. XIV, 445. | 

ENORCHVS, :, ı)des Thyefleö und feiner Schwefter Sohn. 

2) Der Tänzer, ein Beiname des Bakchus. 

ENOSIDAS, und 

ENOSIGAEVS, fiche Ennosigaeus. 

_  ENOSICHTHON, onis, gt.’Evoolydwv, ovog, iſt eine 
fei mit den vorhergehenden. * 

ENTEDIDE, es, gr. ’Evteölön, ns, eine von den funfjis 
Tochtern des Thefpins, mir welcher Herkufes den Menippis zeug. 
Apollod. II, 7, 8. 

ENTELLVS, i, ein ſicilianiſcher Heros, der mit dem Arge 
ſtus nad) Sicilien fam und ein guter Fechter mis den Streitriemen 
war. Don ihm erhielt die Stade Entella den Namen. Virß. 
Aen. V, 589. ©. Daree. cf. Heyne ad Virg. Aen. V. Exc.. 

ENTHENIS, idis, gr. ’Hydmis, idoe, eine von Hy 
einths Töchtern, welche die Athenienfer an dem Grabe des Epflopen 
Seräftus opferten, als fie mit der Peſt geftvaft wurden. Apol) 
DI, 15, 8. Sol wohl richtiger Antheis heißen. ©. Hey 
und Artik. Hyacınthus. | 

ENTO, us, gt. ’Evro, ög, eine falfche Lesart für Eny. 
Apollod. II, 4, 2. ©. Enyo. * 

ENTORIA, ae, des Ikarus Tochter, mie welcher Satu⸗ 

din 
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den Janus, Hymnus, Fauftus und Felix zeugte. Plut. Parall, 
minor. 9. 


! ENVDVS, i, gr. "Evadog, u, des Ancaͤus Sohn, und alſo 
Neptuns Enkel. Paus. VII, 4. 


ENYALIVS, i, gr.’Evvalıos, #, ein Beiname des Mus, 
Macrob, Sat. I, — „von der Enyo, feiner vermeinten Mutter. 
Er ſoll ein Gott der Sabiner geweſen — den tie Roͤmer Quiris 
nus genannt. Dionys. Hal. A. R. 31, 6. Alcman, Fr. ]yr. 
Ursini p, 71 nennt Enyalios den Sopn, den Mars mit der Eim 

eugte: aber aud den Sohn des Kronos und der. Rhea. Homer 
raucht diefen Namen alczeit für den Mars, und das Meiſte hat 
Vossius de Origine et Progr. Idololatr. I. c. 16. p. ı25 und 
Creuzer Symbol. Ih p. 415. II. p. 242 darüber gefagt. 


ENYO, us, gr. Evvo, &s, 1) eine der Graͤen, des Phors \ 
kus und der Ceto Tochter, Hesiod, Theog. 275. 

2) Ein Beiname der Vellona, die Würgerin, unter wels ' 
chem fie einige zu des Mars Mutter, andere: zur Amme, noc) ans 
dere zu feiner Schweiter machen. Sie iſt in der Schlachtdie Begleiter 
rin des Mars, vor deffen Wagen fie mie Eris, Phobos und Dris 
mos hergeht (11. IV, 440. V, 555. Hygin, Prae£), und ſcheint 
von einem verichiedenen Voͤlkerſtamme, als jeine Kriegegärtin dem 
allgemeinen Goͤtterſtaate gegeben worden zu ſeyn, und blos durch Ger 
ſchlecht verſchieden, in gleihbedeutender Funktion neben Mars ges _ 
tet worden zu feyn. Einzig dem Kriege ergeben, war fie von 
Minerva, der friegerijchen und doch auch den Kiinften des Friedens 
ergebenen, getrennt und bei den Römern als Bellona berühmter. 
Romiſche Dichter ſchildern ſi ie mir blutiger Peitſche (Virg. Aen. 
VIII, 705.), einer Fackel in der Hand und blutbefpristen Haaren 
(Sil. Hal. V, 221), vielleicht einer Vorſtellung folgend, die in 
ihrem Tempel zu Rom gefunden wurde. Die roͤmiſchen Priefter 
derſelben ritzten jich bei den Opfern die Schultern blutig. Mart. Ep. 
XI, 85. Bor ihren Tempeln befand ſich eine kleine Säule, in. 
weiche man, fobald ein Krieg angekündigt war, einen Spieß ſteckte. 
Ovid. Fast. VI, 206. Einer der — Tempel war der vom 
Konſul Appius ihr gelobte, Liv. X, 19. DA: Kanne Diy- 

thol. p. ı62. 182. 

EONE, es, gr.’ Hovn, ns, eine von des Thespius 50 Toͤch⸗ 
tern, die Mutter des Amejtrius vom Herkules. Apollod. 11, 7,8. 

EOS, ſo viel als Aurora. 

EOvs, i, — von den vier Pferden der Sonne. Ovid, 
Met. I, 153. Hyg. f. 165. 

2) Ein Beiname des Apollo, unter welhem ihm die Argonaus 
ten die Inſel Thynias widmeren, ng a — Opfer in ſel⸗ 
biger brachten. Apollon. Rhod, II, 68 

"u 
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EPACRIVS, i, gr. ’Enrärgros, 8, det auf Höhen 
wohne, fo viel als Akraͤus, ein Beiname Supiters. 


EPACTAEVS, i, gr. ’Eraxraiog, #, der am Ufer, ein 
Beiname Neptung bei den Samlern. 


EPACTIVS, i, ein Geiname des Apollo. Orpb. Argon, 1269. 
Er ift foviel als Altius, welchen fiche. 


EPALTES, ae, gt. ’Erxakıng, 8, ein Trojaner, welden 
Patroflus erlegte. I. XVI, 415. eu 


EPAPHVS, i, gr.” Erapos, u, ı) Jupiters undder Jo Sohn, 
wurde in Aegypten geboren, da feine Mutter wieder Menſch gewor⸗ 
den war. Auf der Juno Anhalten aber entführten ihn gleich nad 
der Geburt die Kurcten, wofür fie Jupiter umbrachte. Die Jo 
fand ihn endlich wicder bei der Königin der Byblier, an der Gränze 
von Aethiopien, Aeschyl. Prom. 810., und brachte ihn wieder 
nach Aegypten zuruͤck. Diefes Ängftliche Suchen des Epaphus fcheint 
offenbar eine andere Erzählung von dem Suchen des Dfiris von der 
Iſis zu feyn. cf. Etymol. M. et Stephan. Byz. v. Bußiic. Cr 
wurde dafelbft König, heirathete die Memphis und erbaute die 
Stadt ihres Namens, und nod viele andere Städte. Pind. N. 
10, 8. Er zeugte mit der Memphis die Libya, von der Libyen 
den Namen !befam. Apoll. II, 1, 5—4 Mehrere ſ. Hyg. 
f. 145. 147. ib. interprr. Cine, andere feiner Töchter war die 
Lyſianaſſa, die Mutter des Bufiris vom Neptun. Andere nennen 
feine Gemahlin auch Kaffiopea. Hygin. f. 149. Lutat. ad Stat. 
Theb. IV, 757. Man vermenge ihn oft mit dem Könige von 
Sicyon, auch mit dein ägpptifchen Apis. Herod. III, 27. 28. 
Heyne zu Apollod. p. 105. Creuzer Symbol. II. p. 95% 
fg. 2te Ausg. Die ägpptifhen Priefter lehren; der Strahl des 
Himmels befruchter eine Kuh, und es wird Avis geboren. Dicfen 
Apis nannten die Örichen in ihre Sprache Epaphus, d. h., die Erde 
wird vom Strahl deo Himmels berähre, und nun gebiert fie den Sohn 
der Berührung, den Epaphus. Vergl. Th. ı. p. 481 fg. 

2) Des Erebus und der Nacht Sohn. Hyg. Praef. ı. 

3) König in Sichon, der aber beſſer Epopensd genannt wird. 
S. Epopeus. 

EPERIE, es, eine Nomphe, in fi die Aeſakus verliebte, 
bie ihm aber immer aus dem Wege ging. ©. Aecsacus. 

EPERITVS, ö, gr. "Enngirog, s, des Aphidas, Königs 
in Alybas, Sohn, für welden fid) Ulyſſes ausgab, Hom. Od. 
XXIV, 305. | 

- EPEVS, ei, gr, ’Ensiös, 3, ) der Panopeus, Paus.II, 29. 
Serv. ad Virg. Aen. II, 264, Sohn. Er verfertigte auf der 
Minerva Rath das erojanijche Pferd, (Hyg. f. 106. vielleicht auch 
Od. VIII, 495). und lieh ſich felbft mit folhem in die Stade füh 


EPH | | 675 


ren. Er war mit 50 Schiffen, voll feiner Leute, - ben Cykladi⸗ 
fchen Inſeln vor Troja gefommen. Dictys Cret. I, ı7. Nach 
andern Nachrichten vertrat Epeus unter den Helden vor Troja blos 
die. Stelle eines Bedienten, Waflerträgers und Kochs. Dies war 
auch zu — auf der Infel Ceus im Tempel des Apollo abge⸗ 
malt. ©. Hermann Mythol. Th. 2. ©. Fu. f. In den. 
Leihenfpielen des Patroflus erhielt er den Preis im Faufttampfe, - 
der in einer Maufefelin beftand. Hom. Il. XXIII, 666. Sn dem 
Tempel der Minerva zu Metaponto wies man nod) die Snftrumente, 
womit er das trojanifche Pferd verfertige haben follte. Just. II, 2, 
1. Auch hat er eine hölzerne Bildjäule des Merkurius zu Argos 
gemacht. Pause. II, 19. | 


2) Endymions Sohn, der feine Brüder im Magenrennen übers 
wand, und daher nad) feines Vaters Anordnung ihm In der Regie⸗ 
rung folgte. Bon — hatten die AAN Eleer den ‚Namen 
Epeer., Paus. V, 


EPHESIA, ae, gr. ’Epsola, as, ein Beiname der Diana 
“von ihrem Tempel in Ephefus, der unter die fieben Wunder der 
Melt gezähle wurde, Hyg. f. 295. Sie wurde unter diefem Bei⸗ 
‚namen aud an andern Orten verehrt. Spanh. ad Callim. Hymn. 
in Dian. 56. Man trifft ihr Bildniß noch auf vielen alten Min: 
zen und Danfmffern an. Montfauc. Ant.exempl. ı, ı. 95 - 96. 
Sie erfennt mah an den vielen mit, verfhiedenen Binden umwun— 
denen Brüften. Die Hände find # Stügen nuterftüßt, die nicht 
felten Rechter oder Fackeln vorftellen; zu ihren Fügen ftehn ein Paar 
Hirſche. Aufden Binden um ihren Leib find auch Bruͤſte und bis⸗ 
weilen Thierkoͤpfe ah Lippert. Dactylioth. I. Taus. 
- Pag. 92. 

EPHESVS, i, gr. — u, des Kayſtrus Sohn, welcher 
mit dem Kreſus zuerfk - ven Tempel. der Diana zu Ephelus erbaut, 
und auch der Stadt den Namen gegeben haben fol. Paus. 
VIII, 2. 


EPHIALTES, ae, gt.’ Egiäires, #, 1) des Aloeus Sohn, 
einer der beiden Söhne des Neptun und der Iphimedia, Aloiden ges 
nannt, Er firebte der Juno nach und ward auf der Diana Verans 
ftalten von feinem einenen Bruder erfchoffen. Siehe Alovidae und 
über die Erklärung Creuzer Symbol. Il. p. 386. 21e Ausg. 
Vergl. unten Otus, | 

2) Einer der Siganten, die die Goͤtter befriegten, dem aber 
von dem Apollo das linke, und vom Herkules Das rechte, Auge auds 
geſchoſſen wurde. Apollod. I, 6, 2. 

5) &; Inuus, 


EPHOCEVS, ei, Neptuns und der — des Atlas Tod 
ter, Sohn. Hyg. f. 297: Andere nennen ihn lieber Hyrieus. 
Munker. ad eund, Ä 

Uu 2 
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EPHYDATIA, ae, gr." Eyvöarix, ag, eine Nymphe ‚ bie 
den Hylas raubte. Apollon. I, 1229. e 
EPHYDRIDES, oder EPHYDRIADES, zum, gr. ’Egpr- 
dgıdösg, wv, eine Art Waſſernymphen. Parihen. Erot. 14. 
EPHYRA, ae, gr. ’Epvon, ac, des Dreanus Tochter wels 
che ſich zuerft in der Gegend von Korinth nicderließ, daher dicje 
Stadt zuerft von ihr Ephyra hieß. Paus. Il, ı, 
EPHYRE, es, eine Gefährtin der Eprene, dee Mutter des 
Ariftäus. Virg, Georg. IV, 545. | 
EPIBATERIVS, ö, gr. ’Enißarnguos, 8», der gluͤcklich 
an Bord bringt, ein Beiname des. Apollo, dem Diomedes eine 
Kapelle zu Trözene errichtete, da er dem Sturme, der die Grie— 
chen auf ihrem Ruͤckzuge von Troja Überfiel, entgangen war. Paus. 
II, 52. 
EPIBEMIVS, i, gr. ’Emßjwos, #, ein Beinanre Supis 
ters, unter weldyem er in der Juſel Siphno verehrt wurde. 
EPICARPIVS, i, gr. ’Emizcomiog, #, ein Beiname Jupi—⸗ 
ters, unter welchem er in der Inſel Eubda verehrt wurde. 


EPICASTE, es, gr. ’Erıxasn, ns, 1) des Mendceus Tochter 
und Gemahlin des Lajus, die aud fonft Jocaſta genanhe wird. 
Od. XI, 270, welde fiehe. Apollod. UI, 5,,7. 

2) Kalydons und der Aeolia Tochter, welche Agenor heirathete 
und mie ihr den Parıhaon und die Demonice zeugte. Apollod, 
1 9 

5) Des Augeas Tochter, mit welher Herkules. den Theſtalus 
geugte. Apollod. I, 7,8 Heyne p. 199 fg. 

EPICLES, is, gr. ’Erining, zog, ein tapferer Lycier, wels 


hen Ajır Telamonius mit einem ungeheuren Steine jerfchmetterte. 
Hom. Il. XII, 379. | 


EPICOENIVS, i, gt. ’Enıxolvios, z, ein Beiname Jupir 
ters, unter welchem er auf der Inſel Salamis verehrt wurde. 

' EPICVRIVS, ;, gr. ’Erıxögiog, #, cin Veiname des 
Apollo, unter weichem er einen der ſchoͤnſten Tempel in Baſſa, eis 
nem Flecken in Arkadien, hatte. Er heißt der Hälfreiche, weil 
er die Arkadier einft von einer großen Peſt befreiet hatte. Paus. 
VIII, 41. 

EPIDAMNIVS, i, gr. ’Emidcuvios, #, Water der Diene⸗ 
einnen der Venus, die fie bei ihrer Vertrauiichkeit mit dem Adonis 
brauchte. Sie ſollen von den Epidauriern unter dem Bilde der Ber 
nus von denen angerufen worden feyn, die nach Geld und Gut 
trachteten.. So Ptol. Hephaest, IV. p. 519. 


EPIDAVRIVS, i, gr. ’Exidauging, 'w, ein Veiname des 
Aeskulapius von Epidaurus. Ovid, Pont. I. EL I, 21. 
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‚EPIDAVRVS,'z,'gr.- Enidavpog, #,' des Argus und der 
. Evabne,’ Apollod. U, ı, 2., oder auch des Pelops oder Apollo 
ein: von dem die Stade Epidaurus den Namen führte. Paus. 
A, a6 ZZ — | : 
EPIDAVS, ;, gr. ’Enidaos, #, einer von des Neleus und 
der Ehloris Soͤhnen, die Herkules hinrichtete. Apollod. I, 9, 
9. Siehe Neleus. 2 | 
EPIDELIVS, i, gt. ’Emiöylios, #, ein Beiname des Apollo, 
welcher bei Malea feinen Tempel hatte, wo feine Bildfäule anges 
ſchwommen war, die cin Soldat von des Mithridates Heere, wels 
ches die Inſel Delos plünderte, in die See geworfen hatte. Soviel 
als Delius. 
.  EPIDOTES, ae, gr. ’Emidorng, », ein Beiname des Ju⸗ 
piters ein Geber alles Guten, unter welhem er feinen Tempel 
in Mantinea hatte, Paus. VIII, 9. Dod führen diefen Beina⸗ 
men auch nody andere Götter zu Epidaurus. Paus. II,. 27. 
.. "EPIGEI, orum, gr. ’Eniysoı, ov, eine Art Nomphen, 
bie fi auf dem Lande aufhielten, dergleichen die Dreaden, Dryaden 
und andere waren. — er 
EPIGEVS, ei, oder Xutochthon, 1) nach der Phönicifchen Theo⸗ 
logie ein Sohn-des Eliun und der Beruth, der hernach Uranus ge: 
nannt wurde, und von dem der Himmel den Namen erhalten hat, 
Sanch, ap. Eus. Praep. Ev. I, 10. ei 
2) Des Agafles, Königs zu Budeon, aus Theffalien, Sohn; 
der feinen Schwager erfchlug, und deshalb fliehen mußte. - Er kam 
zu dem Peleus und der Thetis, weldhe ihn mit ihrem Sohne vor 
Troja ſchickten; den aber Hektor bei dem Gefechte über des Pas 
troklus Körper mit einem Steine erwarf. Hom. N. XVI, 571. | 
” EPIGONI, orum, gr. ’Eriyovoi, ov, von Zn} und ylyvo- -· 
nei, die Nahgebornen, waren die Söhne der Helden, welche 
gegen Theben zogen, und die Adraft anfeuerte, den Tod und die 
Veiederlage ihrer Väter zu rächen. Die klaſſiſchen Stellen von dem 
Kriege der Epigonen find Apollod. 1II, 7, 2 f. Diod. IV, 66. f. 
‚ 3b. Wessel. Paus. IX, 5, 9, Hellanitus und Ephorus hatten 
diefen Mythus befonders abgehandelt. Es gibt aber auch ein eiges 
nes Gedicht, das Paufanias anführe und gewöhnlich dem Homer 
zugeſchrieben wird. Man zähle ihrer ſieben von ihren fieben Vaͤ— 
tern. Paus. X, 10. Mach andern aber 8, und ſolche zwar 
) Alkmaͤon und | 
2) Amphilohus, des Amphiaraus Söhne. 
“ 3) Aegialeus, des Adraftus Sohn. | 
4) Diomedes, des Tydeus Sohn. 
| 5) Promadus, des Parthenopaus Sohn 
6) Sthenelus, des Kapaneus Sohn, 
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7) Therfander , des Polynices Sohn, ‚und 

8) Euryalus, bes Meriftens Sohn. Apollod, II, 7, 2. 
Ja es laſſen ſich nod, mehrere herausbringen. Hyg. f. 71 nennt 
für den Promachus (den Euſtathius Stratolaus heißt) Ihefime 
ned. Paujanias und Euftathius feßen noch den Polydorus, des Hip 
pomedon Sohn, legterer den Melon, des Eteoklus Sohn, Hinzu, 
Als Eteokles, des Dedipus Sohn, feinem Zwillingsbruder ‚| dem 
Polynices, die Herrſchaft über Theben, ihrem gemachten Vergleiche 
nad), da wieder derfelben fie ein Jahr ums andere führen follte, 
nicht abtreten wollte: begab ſich diefer zu dem Adraſtus nad) Argos 
und brachte ihn, und_diefer wieder fechs andere Fürften an feine 
Seite, welhe insgeſammt vor Iheben gingen und dem Polnnices 
wieder zu feinem Reich verhelfen wollten. &. Septem ad The- 
bas, Sie famen aber dabei, bis auf den Adraftus, ums Leben. Die 
Epigonen, ihre Söhne, brachten, um ihren Tod zu rächen, ein ftar: 
tes Heer zufammen, wählten ſich auf des Orakels Ausfprud den 
Alkmaͤon zum Anführer und gingen auf Theben los, Andere nens 
nen den Aegialeus und Diomedes, Eurip. Supp). 1215., Pind. 
aber P. VJII, 67 den Adrait, als Anführer. Die Epigorien über: 
wanden bie Thebaner, troß des tanferften Widerftandes, in einem 
Treffen am Fluſſe Gliſſas. In diefem Treffen brachte des Eteoklus 
Sohn, Laodamus, den Sohn des Adraftus, Aegialeus, diefen wie: 
der Alfmdon, um. Schol. Pind. P. VII, 66. Die Thebaner 
- fragten in diefen verzweifelten Umftänden den Wahrfager Zirefias 
um Rath, der ihn Theben zu verlaflen befahl. Sie ſchlichen ſich da: 
ber des Nachts aus Theben und Überliefien dem Feinde die Stadt leer, 
welche fodann die Epigonen einnahmen und ausplünderten. Die 
Thebaner begaben ſich theils nach Züyrien, Herod. V, 61,, theils 
nad Theſſalien und an den Berg Homole. Theben übergaben die 
Sieger dem Therfander, und ein großer Haufen der flüchtigen The: 
baner Lehrte zu ihm zuruͤck. Doc fühlte Theben diefe Zerftörung 
“ noch fange. Strabo IX. p. 652. Von der Beute fchidten fie des 
Tireſias gefangene Tochter, die Daphne, oder Manto, dem Apollo 
nach) Delphos zum Geſchenk, und kehrten mit vieler Beute wieder nad 
Haufe. Diod. IV, 68 69. Die Gefhichte der Epigonen, welche 
unter andern auh Sophofles und Aefchylus tragiſch bearbeiteten, 
ſcheint größten Theils eine Erfindung der Dichter und ein Gegen: 
ſtuͤck des Feldzugs der fieben Helden zu feyn. Abdraft bleibt einzig 
am Leben: fein Sohn ift der einzige, der ftirbt: die Epigonen gehn 
mit guten, ihre Väter mit böfen Aufpicien in Krieg. Unter den 
Neuern bat der Engländer Wilkie ein Heldengedicht the Epigo- 
niad gefchrieben. — | 


EPILAIS, dis, ar. TEnilaks, dos, eine von den Theipiar 
den, mit welcher Herkules den Aſtyanax zeugte. Apollod. 1,7, 8. 


EPIMEDES, is, gr. Ertunöng, £og, einer von den Idaͤi⸗ 
fen Daktylen. Pausan, V, 7. Siehe Dactyli Idaei. 
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EPIMELIADES, zn, gr. Exuiundidöeg, ov, Nymphen, 
foviel al$ fonft die Dryaden. Paus. VII, 4, “ 
EPIMELIVS, z, gr. ’Emundios, », ein Beiname des Mers 
Pur, unter dem er einen Altar auf dem Markte zu Koronca hatte, 
Pausan, IX, 54. 
EPIMENIDES, is, gr. ’Emıuevlöns, cos, der Nymphe 
Balte Sohn. Plutarch. in Vit. Solon. 29. Andere nennen feine 
Mutter Blafte und feinen Vater Phäftius, oder Doflades, oder 
Ageſarkus. Suidas in h. v. Diog, Laert. I. 109. Er war aus 
Knoſſus in Krera gebürtig, oder aus Phaͤſtus. Er wurde in feiner 
Jugend aufs Feld nefchieft, das Vich zu hüten, und verirrte ſich cis 
nes Tages bei Auffuchung eines verlaufnen Schafes, kam in eine 
Höhle und wurde von einem tiefen Schlafe überfallen, der fieben 
und funfzig Jahre fort dauerte. Diog.Laert.]. c. Plinius H. 
N. VII, 52. Als er wieder erwachte, fuhr er fort, fein Schaf,zu 
ſuchen, mwunderte ſich aber ſehr, daß er alles fo verändert antrafl 
Er ging alfo nah Haufe, wo ihn fein jüngfter, nun aber zum Greis 
gewordener Bruder fragte: wer er wäre? und was er wollte? Ends 
lich erfannte er ihn, und fein Abentheuer wurde nun duch ganz 
Griechenland bekannt. Man biele ihn für einen Liebling der Götter 
und zog ihn wie cin Orakel zu Rathe. Die Achenienfer holten ihn 
aud bei einer Pet, daß er ihre Stadt reinigen möchte. Er that es 
dadurch, daß er ſchwarze und weiße Schafe auf das Feld laufen ließ; 
dann ihnen Männer nachſchickte, mit dem Befehle: dem Gotte jedes 
Ortes, wo fie fich hinlegen würden, eines zu opfern; worauf denn 
die Peſt aufhörte. Daher foll es gefümmenfeyn, daß man an vers 
ſchiedenen Orten um Athen herum Altäre ohne Namen fand. Diog. 
Laert. J. c. Zur Belohnung wollten ihm die Athenienfer eine 
‚große Seldfumme ſchenken; allein er verbat es, und nahm nur einen 
Delzweig. Plutarch. I. c. Dan hat viele Prophezeihungen und 
Schriften von ihm gehabt, die er während feines Lebens von 157 
Jahren verfertiget haben follte. Ardere verlängern es fogar auf 
290 Jahr. Diog. Laert.f, rı1. 1.c. Man hatte ihn niemals 
eſſen fehen, und fagte daher, daß ihn die Nymphen mit Speife ver: 
‘Morgten. Diog. Laert.}. c. ſ. 114. _Die Kreteufer follen ihn als 
Gott verehrt, und ihn den neuen Kureten genannt haben. Die Las 
erdämonier rühmten fi, feinen Leichnam bei fih zu haben. Paus. 
U, 8. Gleihwohl hatte er auch zu Argos vor dem Tempel der 
"Minerva ein Grabmal, und man erzählte: die Lacedaͤmonier hätten 
ihn in einem Kriege mit den Knoſſiern lebendig gefangen bekommen; 
weil er ihnen aber nichts Gutes prophezeihet, hätten fie ihn hinges 
s richtet, die Argiver aber feinen Leichnam aufgehoben und an diefem 
Orte in Argos begraben. Pauf. Il, ı6. . Die Lacedämonicr aber 
widerlegten dieſes Vorgeben dadurch, daß fie nie einen Krieg mit den 
Knoſſiern geführe hatten. Id, III, 8. 9. | 


Wenn Epimenides ald Sänger und Entfühner erfheint, 
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fo bezieht fih dies ohne Zweifel theils auf ben Glauben der Griechen 
- ah eine heilende Kraft des Gefanges, weswegen auch Beſchwoͤrun⸗ 
gen (Erraoıdal) ein großer Theil der alten Heilkunde waren; theild 
darauf, daß man annehmen muß, Epimenides habe die an das Gar 
realifche Gefeg angelnäpften, und in den Mofterien aufbchaltenen 
alten Sabungen eines Triptolemus oder Buzyges erneuert und refor⸗ 
mirt. So erklärt es fih auch, warum Ariftoteles.diefen entſuͤhnen⸗ 
den Kreter ſelbſt Buzyges genanne hatte. Da nun die Myſterien 
feloit mit Reinigungen begannen, fo erfchien auch in diefer Bes 
ziehung Epimenided als der Reinigende. ©. Creuzer Sym 
bol. II. p. 557. 403. IV. p. 572. ®ergl. IL, p. 409. 2te Ausg. 

EPIMETHEVS, e, gt. ’Emundsis, Eos, bes Japetus, 
eines Titanen, und der Klymene, Hesiod. Theog. 508., nad 
andern der Alta, des Decanus Tochter, Sohn. Apollod, I, 2, 5 
‚ Ex verachtete den Mugen Rath feines Bruders, des Prometheus, der 
ihm ernftlidy unterfagt hatte, von dem Jupiter fein Geſchenk anzıs 
nehmen, und nahm die Pandora, ein ungemein ſchoͤnes Frauenzims 
mer, das ihm Merkurius zuführte, vom Sjupiter an. Hesiod. Opp. 
‘ et D. v. 60. ©, Pandora. Er machte fie, zu feiner Gemahlin 
und eröffnete noch obendrein die Urne, die fie ihm zum Brautges 
fchenfe mitbrachte. Aus diefer ftürgten dann unzählige Hebel für das 
Menfchengefchlecht hervor. Indeß zeugte Epimetheus mit der Pan: 
dora die Pyrrha, die nachherige Gemahlin Deukalions. Apollod, 
J, 7, 2. Andere gaben ihm noch zwei Töchter, die Prophaſis und 
Mretamelea. Pind. Pyth. V,7. Sf (wie Heyne Comment, 
in Hes. Theog., ud Shäß in f. erften Exc. zu des Aeſchy⸗ 
lus Promerheus ermwiefen haben) Promerheus das Spmbol der 
Klugheit, und Pandora das Symbol der menſchlichen Uebel, fo 
ſtellt Epimerheus die menfchliche Thorheit dar. Hermann 
de Mythol. p. XVII fg. bezieht den Mythus auf einen, der uns 
ter allen, die nad einer gefahrvollen Schifffahrt an unbekanntes 
Land getrieben wurden, nichts that, als bie Schifffahrt bereufe, 
während Prometheus mit Klugheit auf Herbeiſchaffung der Lebenks 
bedärfnifle bedacht war. Andere bringen den Namen mit Pandora 
(die Gabenreiche, alſo urfprünglich die Erde) fo in Verbindung, 
daß cin Mann bezeichnet werde, der hinterher erjt bemerki, 
‚weiche Nachtheile durch die an fi fo wohlthätige Kultur des Bodens 
und der Menfhen dennod) dem Menſchengeſchlechte zugeführt worden 
find. Hug erklärt p. 7 diefe Erzählung für eine fpätere Zuthat 
zu dem ältern Mythus vom Promerheus. S. biefen. 


EPIONE, es, gt. ’Hrıovn, ns, des Aeskulapius Gemah⸗ 
iin, Paus. II, 29., mit welcher er den Machaon und Podalirius 
jeugte. Creuzer Symbol. II, p. 405. 2te Ausg. 

“ rIERNON ‚ onis, des Erebus und ber Nacht Sohn. Hyg. 
raet. 


EPIPOLA, ae, gt: 'Eminölg, ns, des Trachion Tochter, 
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ging, als eine Mannsperſon verkleidet, mit vor Troja, wurde aber 
von dem Palamedes entdeckt und geſteinigt. Ptol. He yhaest, 
pP: 523. 3 . j 
EPIPOLLA, ae, gr. ’Enımolla, a6, ein Beiname der Car 
res bei den Spartanern. —— 
EXDPIPVRGIDIA, ae, gr. Prixvoyiola, ag, bie Ver: 
theidigerin der Feftung, der Stadt, ein Beiname der Mi⸗ 
nerva zu Abdera. ; | h 
EPISCOPVS, i, gr. ’Enloxomog,. 3, die Allfehende, 
ein Beiname der Diana von ihrem Tempel in Elie. Als diefen ein 
gewiſſer Sambikus ausplünderte, mußte er ein ganzes Jahr lang 
die größte Pein dafür ausjtehen. Plutarch, Quaest, graec. 47. 
EPISTATERIVS, i, gr. ’Emsarijgrog, », der Borfies 
her, cin Beiname Jupiters bei den Kretenſern. | * 
EPISTOR, oris, gr. ’Enisap, ogos, ein Trojaner, den 
Patroklus mir des Achilles Waffen erlegte. Il. XVI, 695. 
EPISTROPHIA, ae, gr. ’Enisgogla, ag, die Lenkerin 
der Herzen, ein Beiname der Venus bei. den Magarenfern, 
Paus, I, 40 et IX, 16. | ; j as 
EPISTROPHVS, i, i) des Sphitus und der Hippolyte Sohn, 
ging mie 4o Schiffen der Phocenfer vor Troja. Hyg. f. 97. V. 
‘II, 517. Er wurde vom Hektor erlegt. Dares Phryg, 21. Eben: 
derfelbe wird nach einer falfchen Lesart bei dem Apollodor ein Vater 
des Schedius, eines von den Freiern der Helena, genannt. , Apol- 
lod. I, 10, 8. dazu Heyne. Demn fehen wir. U. II, 617 
recht an, fo muß es heißen Zykdios zaL ’Enisgopos”Ipirs, und 
beide find Brüder. z | | 
2) Des Minos, Königs der Amazonen, oder befler Halizonen, 
von Alybe Sohn, fam dem Priamus nebft feinem Bruder Odius 
zu Huͤlfe. I. II, 856. | 
3) Des Evenus, Königs zu Lprnefles in Cilieien, Sohn und 
Bruder des Mynetes, welche beide Achilles umbrachte, als er diefe 
Stadt mährend der Belagerung von Troja überfic. D. Il, 6g2. 
EPITARIA, ein Beiname der Venus. Sie hatte zu Rom 
einen Altar bei dem Tempel der Fortuna virilis. 


EPITHALAMITES, is, gr. ’Eridelaulrng, », ein Beis 
name des Merkurius, unter welchem. er in Eubda verchrt wurde, 
Hesych. sub h. v. Cr bezeichnet den Vorſteher der Hochzeiten 
oder der Schiffevordertheife. 


* EPITROPIVS, Beiname Apollons bei den Doriern, in deffen 
Tempel fich dieſe bei Berathichlagungen verfammelten.. 


EPOCHVS, ;, gr. ”Emoxog, #, einer von den vier Söhnen 
bes Lykurgus, weiche er mit der Kleophile, oder nad andern, mit 


. 
“ 
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der Eurpnome zeugte. Apollod. II, 9, 2. Heyne p. 268. 
Paus. VIII, 4 Scho), Apollon. I, 164. 

 EPONA, ae, (nach andern Hippo oder Hippone Turneb, 
Adversar. 24, 4. die aber doch mohl verfchieden war) eine 
Göttin der Efeltreiber in Rom, Schol. Vet. ad Juv. Satyr. 
VIII, 157., oder der Vichftäle. Cellar. ad Minut. Oct. 28, 
In denfelben wurde u" ihr Bild aufgegeftellt, und. zu ver 
ſchiedenen Zeiten mit Blumen und Krangen behangen. Apn- 
leji Met. III, 97. Fulvius Stellus foll, aus Haß ‚gegen das 
Frauenzimmer, fich mit einem ‚Pferde eingelaffen, und" viefes 
ihm eine fchöne Tochter geboren haben, welche Epona gebeißen und 
in der Folge als Göttin und Verforgerin der Pferde verehrt wurde. 
Agesilaus ap. Platarch. Parall. minor. 29. 


EPOPEVS, ei, gr! ’Erwreds, os, 1) des Aloeus Sohn, war 
ein firenger König im Peloponnes, den, um feiner Graufamleit 
willen, fein eigener Sohn Marathon verlieh und ſich nad) Atiika 
begab, wo er auch mac feinem Tode blich, und das Neich unter 
feine Brüder vertheilte, Paus. II, ı. - . 


2) Sonft Epaphus, Sohn des Neptunus und der Kanace 
(Apollod. I, 7, 4. dazu Heyne not, cr.), kam aus Thefla: 
lien nach Sicyon und erhielt dafelbft dic Herrfchaft. Weil er aber 
des Nykteus, Könige zu Theben, Tachter, Antiope, entführte oder 
doc, diefelbe aufnahm , als fie von ihrem Vater entfloh, fo. ges 
riet) er mit demſelben in Krieg, und in der erfolgenden 
Schlacht wurden beide verwundet. Nykteus farb bald an 
jeinen Wunden, Epopeus aber ftellte nach feiner baldigen Gene 
Jung den Göttern Freudenfeſte an. und errichtete der. Minerva 
einen Tempel, weldyer ihr fo angenehm war, daß fie vor demfelben, 
zum Zeichen ihrer Zufriedenheit, eine Quelle entfpringen ließ, die 
Del hervorſprudelte. Weiler aber feine Wunden vernachläffigte, fo 
mußte er endlich noch daran fterben. Paus, IH, 5. Nach andern 
wurde er vom Lykus erlegt. Apollod. II, 5, 5. Heyne An 
merk. p. 257. Man begrub ihn in dem von ihm erbauten Tem: 
pel, der aber hernady vom Blige verbrannt wurde, daß nichts als 
fein Grab und der Altar Übrig blieb. Paus. 1. c, 12. Siehe An- 
tiope, 

5) König zu Lesbus, der mit feiner Tochter ungeziemte Händel 
Hatte. Hyg. f. 255. Er wird aber mit mehrerem Rechte Noktcus 
genannt, Munker. ad ], c. Siehe Nycteus und Nyetimene. 


4) Ein Steuermann der Tyrrhener, die den Bakchus entführen 
wollten, dafür aber in Delphine verwandelt wurden. Ovid. Met. 
III, 619 et Hyg. f. 154 

EPYTIDES, ae, gr. ’Hnvrlöng, s, des Askanius oder Ju⸗ 
tus Hofmeiiter, deſſen eigentliher Name Periphas war. Diefen 
führte er als einen Beinamen, weil fein Water Epytus geheißen. 


\ 
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Virg.- Aen V, 547. S. Heyne zu dieſer Stelle. Versl. ll. 
XVlI, 525 * 

EQVESTRIS, is, gr. Ixrnie, as, 1) ein Beiname der meh⸗ 
reren Böttern, als Aufichern der Wettrennen, von den Siegern: in 
den Kampfipielen gewidmet murde,- ale ı) der Juno, die unter dic: 
ſem Namen einen Altar zu Elid hatte. Paus. V, 15. 


2) Der Minerva, die auch einen Alt zu Elis hatte. — 
I. c. S. Hippia. 


5) ®r."Innuos, #, ein Beiname Neptuns, ber einen Altar 
E Elis hatte, Paus. V, 15. Er wurde aud) nnter demfelben von 
n Arkadiern verehrt. Paus. VII, 57. ©. Hippius, 


2 Ein Beiname des Mars, deffen Altar in Elis war. Paus. 
„‚ 19. | | J 


5) Ein Beiname der Fortuna, unter welchem ſie zu Rom einen 
ſchoͤnen Tempel in der IX. Region hatte. Nardin. IV, 3. Es ge 
lobte ihr denfelden A. Zulvius Flakkus, da er wider die Seltißeriet 
zu Felde 309 und durdy die befondere Tapferkeit der Reiterei einen 
velltommnen Sieg erfocht. Liv. XL, do. Er nahm hernach, da 
er ihn erbaute, die marmornen Ziegel von dem Tempel der Lacini: 
fchen Juno bei den Bruttiern dazu. Das Volk fah dies als einen 
offenbaren Kirchenraub an und zwang ihn, folche wieder von Nom zu 
den Bruttiern zu fchaffen. Cs fand ſich aber hernad niemand, der 
diefe Ziegel auf der Juno Tempel legen konnte. Idem XLI, 5. 
Dennod blieb diefer Tempel einer der fhönften zu Rom. Vitruv. 
de Archit, III, 2. Wenn aber Taritus von diefem Tempel der 
Fortuna zu Rom nichts willen will, fo ift es nicht unwahrfcheinlich, 
daß er damals abgebrannt war und in der Folge erft wleder erbaut 
wurde. Tacit. Annal. III, 22. 


EQVVS, i, gr. "Inmog, u, dad Pferd unter den Geftirnen, 
iſt nad) einigen vasjenige Pferd, welches mit feinem Fuße auf den 
Berg Heliton fchlug, und dadurch den Brunnen Hippokrene verurs 
ſachte. Eratosıh. Catastr. 18. Alſo Pegafus, der den Belleror 
phon abgeworfen. Untere wollen, daß es das Pferd fey, in wel 
ches Menalippe, Chirous Tochter, verwandelt worden. Hyg. Astron. 
Poet. II, ı8. Das Pferd war überhaupt für Aegypten auch fchon, 
als Symbol der Kriegerkafte, ein wichtiges Thier und ward deswes 
gen für werth geachtet, unter den Sternen zu ſtehen. Die Griechen, 
welche jenes Pferd auf den Himmelstugeln von den Aegyptiern fen: 
nen lernten, Pnüpften wieder befondere Bone an diefen — an. 
Vergl. Hug p. 507 fa. 328. 

ERASIA, ae, des Phineus Tochter und Schweſter der 
Harpyia. 

ERASINVS, i, gr. ’Eoaoivog, s, 1) ein Argiver, bei def; 
fen Toͤchtern, der Boje, Melita, Möra und Anchiroa, die Britos 
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martis eintehrte, als fie aus Phönicien nach Argos fam:- Ant. Li- 
beral. 40. 

2) > Herkules Sohn von der Theſpiade Lyfippe, Apollod. 
II, 7, u | 

ERASIPPVS, es, gr, ’Zouoisnos,, », Sohn des Herkus 
les und der Lyfirpe, eine von des Thespius Töchtern. Apollod. 
1, 7, 8. dazu Henne not. crit, 


ERATO, us, gr. "Egaro, ög, ı) eine von dem Nereiden. 
Apollod. I, 2, 7. 
2) Des Jupiter und der Mnemoſyne Tochter, eine der neun 
Mufen, Hesiod. Theog. 78. Sie hat ihren Namen von Los, 
bie Liebe, Ovid. de arte Amandi II, ı6., well fie durch ihre 
zärtlichen Lieder dad Herz der fprödeften Mädchen ruͤhrte. Apol- 
Ion. III, 1. Sie fol die Kunft zn tanzen erfunden haben. Schol. 
Apollon, ad III, ı. Auf einem geſchnittenen Steine iſt fie mit 
der Cither in dem linden Arme vorgeitelle, worauf fie mit dem Plek⸗ 
trum fpielt. Sie finge und tanzt zugleich dabei, und ihr Ober: und 
Unterkleid flattern ſtark um fie her. Maff. gemm. ant. U, 5ı. 
Unter den Münzen des Pomponius Muſa ſoll jic diejenige vorftellen, 
welche in einem langen Kleide, mit einem zum Singen eröffneten 
Munde und zerftreut fliegenden Haaren, ſich darſtellt. Man ſchreibt 
ihr nämlid) auch die Erfindung der Elegien zu. In der linken Sand 
trägt fie einen niederiwärts gebogenen Griffel. Morelli Thes. nu- 
mismm. I. p. 547. In andern Abbildungen hat fie eine NRohrs 
flöte. Patin. Rom. fam.p. 226. Eines von deu Herkulantjchen 
Gemälden, mit der Auffhrift: EPATR PAATPIAN, ſtellt fie 
auf gleihe Weiſe mit einer Leier, oder Barbiton, und Plektrum 
vor. Pitt. Ant. d’Ercol. II, 6, 


5) Eine Dryade, des Arkas Gemahlin, mit der er den Ayas 
nes, Aphidas und Elatus zeugt» Paus. VII, 4. Sie war bie 
Auslegerin der Orakel des Pan. Id. ibid, 57. Andere nennen 
fie Leanira, Chryſopelia. S. Arcas. 


ERATVS, untis, gr.’Egerög, Zurog, einer von ben Soͤh⸗ 
nen des Herkules, den er mit der Thefpiade Dynafte zeugte. Apol- 
lod. I, 7, 8. = 

EREBVS, i, wurde aus dem Chaos (und nach Späteren aus 
der Dunkelheit, Hyg. Praef. ı.) geboren. Hesiod. Theog. 125. 
Seine und der Nacht Kinder waren das Schieffal, das Alter, der 
Tod, (Moros) die Enthaltung, der Schlaf, die Träume, die Zwier 
tracht, das Elend, ver Muchwille (Momus), Nemeſis, Euphros 
ſyne, die Freundfchaft, der Kummer, Styr, die drei Parcen, und 
die Heſperiden. Hyg. 1. c. Kurz, Kinder der Nacht ift dem 
Dichter alled, was entweder durch phyſiſche Bedeutung, oder durch 
Begriffsanalogie der Macht angehört. Erebus bezeichnete aber das 
Urdunkel, die maffige laftende Finfterniß der Unterwelt, welcher Finſter⸗ 
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niß be Nach t (Myr) als das relative mit bern Tage wechfelnde Duns 
tel für die Oberwelt entgegengefegt it. Kanne Mythol. p. ı5. 
Wagnera. a.D.p. 380 fg... Hermann de Mytholog. p. VI, 
Ereuger und Hermanns Briefe p- 255 fag. Her— 
manns Brief über d. Wef. p. 77. 

ERECHTHEVS, ei, gr. ’Eosy9devg, oder’ Egıydevüs, dmg. 
1) Man muß zwei Erechtheus unterfheiden ; den Altern mit dem Beiz 
namen Erichthonius, den das Etym. M. ’Eogeydeig 6 ’Egiy$öviog 
#aAovpsvog nennt, und den wir bald nnter dem leßtern Namen ken⸗ 
nen fernen; und den jüngern. Diefer letztere gehörte zu der Fami⸗ 
lie des erfteren, welcher mit der Nais Pafichea Pandion den I. er» 
jeugte. Apollodor. XIIT, ı4, 6. Diefer Pandion nun hatte von 
feinee Mutter Schwefter, Zeuxippe folgende Kinder: Butes, Prokne, 
Philomela, Praxithea. Mit Praxithea nun vermählte ih Erech⸗ 
theus *), und zeugte mir ihr den Cekrops II. Pandorus und 
Metion, wie aud die Prokris, Kreufa, Chthonia und Drithyia; 
von welchen Profris an den Cephalus, Kreufa an den Zuthus, 
Chthonia an den Butes, und Drichyia an den Boreas, verheirathet 
wurden. Apollod. III, 15, ı. Vergl. Plaz Tabb. Genealog. 
Tab. XIV.XV. Hepne zu Apollod, p. 552 fg. Einen viers 
ten Sohn Drneus, den Vater des Peteos und Großvater des Mines 
ſtheus, lernen wir aus Eustath. Il. II, 2gı. Paus. II, 25 fen; 
nen. Der Scholtaft Apoll. I, 97 fest nad den Alkon und Thefs 
pius hinzu. Suid. v. magdEvos zähle feche Tochtet. Nach des Bas 
ters Tode theilte er fi) mit (feinem Bruder) Butes in das vaͤterliche 
Erde fo, daß dieſer das Priefterthum der Minerva (daher die Buta- 
den) in Athen, er felbft aber das väterliche Reich erhielt. Man 
erzählt von diefem Könige ferner: Erechtheus fey mit den Eleufincen 
in einen Krieg verwickelt worden. Als nun diefen Eumolpus, Kör 
nig in Thracien, mie einer ftarfen Armee zu Hülfe fam, ward 
Erechtheus in die äufferfte Verlegenheit geſetzt. Er fragte daher das 
Orakel um Rath, und diefes antwortete: er folle eine feiner Töchter 
opfern, wenn er fiegen wolle. Erechtheus wählte die Chrhonia, die 
jüngfte, dazu; allein die andern entſchloſſen fih, zugleidy mit ihrer 
Schweiter zu flerben. Heyne zu Apollod. p. 540. Diefe Aufs 
opferung , deren Athen noch mehrere an den Töchtern des Zeus und 
Hyacinthus aufftelt, iſt bei den Alten, fo wie der Eleufinifche Krieg, 
Sehr berühmt. Vergl. Aber den legten Meurs. de Regg- Ath. II, 
8, :0. Hyg. f. 46. Schol. Eurip. Phoen. 861.5 über die 
erfie Cicero pr. Sext. 21. Lyycurgus c. Leocr. 24. Davon 
handelte auch des Euripides Tragödie. Den geopferten Töchtern zu 


Ehren begingen die Athener die vnpakıe. Schol. Soph. Oed, 


Col. 101. Erechtheus überwand darauf feine Feinde gluͤcklich und 





*) Diejenigen, weldhe den GErehtbeus zum Sohne Pandions machen, 
erklären bie Prarithea für die Tochter des Phrafimus. . 
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tödtete ſelbſt den Eumolpus. Apollod. III, ı5, 4: Eurip, ap, 
Plutarch. Parall. min. 20. Nach andern erlegte er nur deſſen 
Sohn Jmmaradus: Paus. I, 9. Des Erechtheus Tod wird fehr 
verſchie dentlich erzaͤhlt. Vergl. Meurs. II, ı2. Nach einigen 
verſchlang ihn die Erde, nach andern ward er von dem Jupiter, auf 
Meptuns Bitte, mit dem Blige getödter, ‚weil der von ihm umge— 
brachte Eumolpus Neptuns Sohn war, ob. er fchon vorher ſeine 
Tochter Chehonia dem Neptun zur Rache hatte opfern müffen. Hyg. 
f. 46. Euripided hatte von ihm eine Tragödie, unter dem Namen 
Erechtheus, verfertige, nad welcher auch Eunius eine lateiniſche 
| un g- aber beide verloren gegangen find. Fabr. Bibl. graec, 
il, 18,3% Ä | 

2) Ein Beiname des Neptun in Athen. ° Hesych, in h, v. 
An den Tempel der Minerva Polias zu Athen ftieß nämlich ein an: 
derer, worin drei Altaͤre befindlich waren. Der erfte war dem Nep⸗ 
tunus und Erechtheus, der zweite dem Butes, der dritte dem Bul: 
fan, gewidmet. Diefer Tempel hieß Erechthion und Neptun davon 
‚ Neptunus Erechtheus. Vergl. Paus..I, 26. Meursius Regg. 
Ath. II, 12. Cecrop, i8. n | 

. EREMESIVS, i, gr. Fonunmotoc, s, ein Beiname des Ju⸗ 
piter in der Snfel Lesbus. Hesych,. in h, v. 

ERESVS, i, gr. "Zaeoog, &, des Makaris Sohn, von wel: 
dem die Stadt Erefus in Lesbus den Namen führe. Steph. Byz. 
in h. v, | 

ERETMEVS, ö, gr. ’Egerusög, &os, einer der Phäacier, 
die fid) vor dem Ulyſſes in allerhand Ritterſpielen fehen Heben. 
Hom. Od, VIII, 112. 7 

ERETHYMIVS, ö, gr. ’Eoedöurog, s, ein Beiname des 
Apollo, bei den Lyciern, welche ihm auch das davon benannte Feit 
Erethymia feierten. Hesych. in RW . 

ERETRIEVS, ei, gr. ’Egergisig, Eos, des Phaethon 
Sohn, von weldhem die Stadt Ereiria in Eubda den Namen hatte. 


Eustath. ad Hom. 11. I, 557. 


EREVTHALION, onis, gr. "Egsvdeklev, wvog, ein 
Arkadier , deflen Vater Hippomedon, oder Aphidas, geweſen feun 
fol, .Didym. ad Hom. 11.IV, 519.. Er war der Waffentraͤ⸗ 
ger des Arkadiers Lykurgus, welcher ihm im Alter feine Waffen 
ſchenkte. Cr machte ſich damit fürchterlih und forderte immer die 
tapferftien Feinde darauf heraus. Neſtor erlegte ihn in feiner Ju: 
gend bei einem Kriege der Pplier und Arkadier, nicht weit von der 
Stadt Phea, in einem Zweitampfe. Hom. D. VII, ı56. Bi 
Pherecydes fragm. p. ı75. ed. Sturz wird ein Ereuthalion als 
Sohn des Kriofus genannt. 

ERGANE, es, gr. ’Eoyavn, ns, ein Beiname-der Minerva 
bei den Athenienſern, Thespia u. ſ. m. den fie insbefondere ale Ber 
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förderin der Kuͤnſte und weiblichen funftreihen Arbeiten (Meben, 
Spinnen) führte, Paus. I, 24.cf.V, 14., bie aber auch einen 
Tempel unter dieſem Namen in Sparta hatte. Id. III, ı7. Ihr 
wurde Plutus, als der Gott des Reichthums, zugefellt. Id. IX, 26. 
ERGATIS, idis, gr. "Egyarıs, ıdos, war bei den Samiern 
mit der vorhergehenden einerlei._ Hesych. in h. v. 


ERGEVS, ei, der Celaͤno Vater, mit welder Neptun den 
Euphemus, Lykus und Nykteus zeugte. Hygin. f. 157. Andere 
nennen denfelben auch Atlas. Eratosth. Catast. 23. 


ERGINVS, ;, gr. ’Eoyivog, u, ı)des.Klymenus, Königs zu: 
Drhomenos, Sohn. Er mußte feinem Vater verfprechen, feinen 
Tod an den Thebanern zu rädhen, da Klymenns zu Theben von 
des Mendeeus Wagen führer mit einem Steine war ‚verwundet 
worden, woran er fterben mußte. Erginus überzog daher die Thes 
baner, während der Regierung des Kreon, nad) dem Tode des 
Lajus mit einem ſtarken Heere und zwang fie, zwanzig Jahre lang 
einen Tribut von hundert Ochſen jährlich zu geben. ' Allein Herkus 
les begegnete einft feinen Gefandten , welche den Tribut abholen folls 
ten, ſchnitt ihnen Nafen und Ohren ab, band ihnen die abgehauenen 
Hände um den Hals, und hieß ihnen diefen Tribut dem Erginus 
bringen. - Diefer überzog die Thebaner aufs neue mit Krieg. Hers 
kules ging ihm entgegen und erlegte ihn felbft (Heyne zu Apol- 
lod. p. 157), fehlug feine Leute in die Flucht, zwang fie auch, den 
Thebanern doppelt fo viel Tribut zu geben, als fie vorher bekommen 
hatten. Bei diefem Kriege daͤmmte Herkules unter andern den Fluß 
Cephiſſus, warf damit die Mauern vom Orchomenos über den Hau⸗ 
fen und nahm die Stadt feldft ein. Paus. IX, 58. Apollod. II, 
5, 11. Mit einigen Veränderungen erzähle es auch Diod. Sic. 
‚ IV, 18. Erginus foll den Trophonius und Aganıcded erzeugt has 
ben. Paus. IX, 57. Ereugers Br. p. 114. 


2). Der Argonaute, des Neptunus Sohn, Apollod. I, 9, 16. 
Apollon, I, 185. Hyg. f. 14. Andere machen ihn zum Sohne 
Kiymenus und der Buzige, und zum Enkel des Presbon. Schol. - 
Apollon. 1. c. Er war von Mile, Burman. Catal. Argon. h. 
v. und einer von den Argonauten, die in dem Schiffweſen und 
der Sternkunde fehr erfahren waren. Daher wurde er des Öteuers 
manns Tiphys Gehülfe und nach deffen Tode fg Steuermann, 
"Val. Flacc. V, 65. Schol. Apollon, II, 89%. Schon Pind, 
Olymp. IV verwechſelt ihn mit dem vorherigen und nennt feinen 
Water Kiymenus. Derfelde erwähnt eines Hohngelächters der Toms 
nifchen Weiber, das er habe ausſtehen muͤſſen, und der Scholiajt 
- zu diefer Stelle erzähle ung, daß gerade die Argonauten auf Lemnus 
anlanderen, da Hypſipyle ihrern Vater Thoas Leichenſpiele feierte. 
Erginus, ob er ſchon der jüngjte der Argonausen war, trat mit zum 
Wettrennen an. Dan lachte; aber bald erwerfte er Bewunderung, 
da er fogar die Boreaden im Laufe übersrafe 
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ERIBOEA, ae, ı) fiehe Periboea. 


9) Eine Amazone, die von dem Herkules crlegt wurde. Diod. 
Sic. IV, ı6. | 


ERIBOTES, ae, bes Teleon Sohn, einer der Argonauten. 
Apollon, I, 75. Hyg. f. 14. Andere nennen ihn auch Eurpbas 
tes, und Euribates. Herodot. ap, Schol, Apollon. et Munker. 
ad Hyg.1l. cc. Er foll der Eurpbotas gewefen ſeyn, der bei des 
Pelias Leichenfpiclen mit der Wurficheibe fiegte. Paus. V, ır7. 
Er war audy in der Arzneikunde erfahren und verband des Dileus 
Wunden, die er von dem Stymphaliſchen Vögeln bekommen hatte. 
Apollon. II, 1052. Ihn erlegte endlih auf der Ruͤckfahrt Ca 
— in Libyen, als er mit dem Kanthus deſſen Heerden beraubie. 

yg. l. c. 


ERICHTHEVS, ei, eine falſche Lesart, ſiehe Erechtheus. 


ERICHTHONIVS, ü, gr. ’Egıxdöviog, v«, ſonſt auch 
Erechtheus. Hom. 11. II, 547. ©. Erechtheus.. Einer bei 
den Alten ſchon jehr gewöhnlichen Verwechslung nad wird nämlich 
diefer Erichthonius Erechtheus häufig mit dem Süngern vertauſcht. 
Die Erzählung vom Erichthonius ift dieſe: Vulkan verfertigte einjt 
‚ allen Goͤttern Stühle von Gold; den der Juno richtete er fo ein, 
daß fie fih nicht wieder loshelfen konnte; und dieß darum, weil fie 
ihn aus dem Himmel geworfen hatte, In einem Rauſche aber 
brachte ihn Bakchus auf den Olymp und er befreiete jie wieder. us 
piter, den diefer Vorgang fehr vergnügt hatte, erlaubte dem Buls 
Tan dafür eine Bitte zu thbun. Auf Neptuns, des befiändigen Gegs 
ners der Minerva, Anrathen forserte alfo Vulkan die Minerva zur 
Gemahlin. Minerva aber weigerte fi) einzuwifligen, und ‚da er 
fih ihrer mit Gewalt zu bemächtigen juchte, entwand fie ſich ihm 
ebenfalls, jo, daß fein Same auf die Erde fiel, woraus denu ‚Eris 
chthonius entjtand. Hyg. f. 166. Dieſe Verſchuͤttung ſoll ſie durch 
einen Schlag mit ihrem Spieße verurſacht Haben. Eratosth. 
Catastr. 15. Aus Schaam habe ſie die Erde mit dem Fuße darüber 
gefharrt, und fo fey Erichthonius entftanden. Hyg. Astron. 
Poet. II, 15. Nah einer andern Erzählung kam Minerva einſt 
zu dem Vulkan, fich eintge Waffen machen zu laffen; und bier ges 
ſchah es, daß er fich ihrer mit Gewalt zu Gemächtigen fucyte. Mir 
nerva ftich ihn Won fih, ihr Gewand aber wurde dabei beſudelt. 
Da fie diefes nun mit Wolle abgemwifcht und auf die Erde geworfen 
habe, fo fey davon Erichthonius entftanden. Apollod. Ill, 1% 

Tzetz. ad Lycophr. 111. Erichthonius wird daher oft für 
einen Sohn der Erde ausgegeben. Der Abweihungen bei dicfer 
Mythe find unzählige. ©. Meurs. Regg. Ath. II, ı f. Unter 
andern erzählt man auch, Jupiter Habe dem Vulkan die Minerva 
zugefagt, weil er bei ihrer Geburt ihm beigeftanden.. Noch andere 
taffen Minerven ganz aus dem Spiele und machen den Erichthonius 

zu 


.- 


zu einem Sohne der Atthis. Apollod. III, 14, 16. p. 558 Heyn, 
Die ganze Erzählung verdankte unſtreitig ihren Urſprung einer Eth— 
moioaie des Namens, den man entweder von Fo, d. i. Erde, oder- 
dueydcodeı, ſich fträuben, oder von Zgıov, Wolle, und zIav, Erde, 
oder von Egıs, Streit, ableitete. Hygin. f. 166. dazu d. Auch. p. 
282 ed, Stav. Heyne zu Apollod. p. 528. Die ältefle Erz 
zählung war wohl die / Erichthonius jey von der Erde und dem Vul—⸗ 
fan entitanden. Die ganze Geſchichte bezieht fih auf die Einführung 
des Serreidebaues in Attila. Die Schlange war ein Symbol des 
Ackerbaues. Dieſer fam unter dem Könige Erechtheus nah Attika, 
ward vielleicht von, diefem vornehmlid) getricben und anfangs der 
Minerva zugeſchrieben. Diefe unterrichtete den Erdwurm, die 
Schlange, welde die Erde durchwuͤhlt; bald ward fie feine Murter*), - 
Mit der Zeit verdrängte der unter dem Könige Pandion I. eingeführte 
Dienit der Ceres diefe Vorftellung und die Mythe war verftands 
los. Das Uebrige in der Mythe erzeugte eine Vorstellung 
der jungfräuliben Sittfamteit in Minerven. S. Heyne antig, 
Anfi. Th. I. p 42. Erichthonius war fein völliger Menſch, ſon— 
dern cin Knabe mit. ein Paar Dradenfüßen, Serv. ad Virg; 
Georg. Ill, 112., oder harte die Geſtalt einer Schlange. Hyg: ı 
Asıron, Poet, II, 15. Winerva that ihn, da er einmal zur Welt 
kam, in ein Körbchen oder Käftchen, und gab ihn des Cekrops Toͤch⸗ 
tern, der Pandrofus und ihren Schweitern, aufzuheben, mit dem 
erniten Verbote , diejes Behaͤltniß ja nicht aufzumachen. Apollod; 
J. ec. Ihre Schweitern aber, Herfe und Aglauros, oder auch nur 
diefe leßtere allein, waren ſo neugierig, daß fle fehen mußten, was 
in dem Behältniffe wärc. Paus. I, ı8 et 27. cf. Ovid, Met. II, 
559: Sie fanden alfo den Erihthon und neben ihın einen Drachen 
liegen, der fie beide dafür umbrachte, oder worüber fie nach andern 
in eine-folhe Raſetei geriethen, daß fie ſich insgeſammt von dem 
Schloſſe zu Athen heradftärgten. Apollod. 1. c. Einige erzählen, 
daß fie ein Nabe verrathen und fig ſich darauf im Mrere erfäuft häts 
ten. Hyg.]. c. et Astron, Poet. ]. c. et Ovid. Met. 11, 553; 
Minerva nahın hierauf den Erihehonius und erzog ihr tasgeheint 
in ihrem Tempel: Apollod,1.c, dazu Heyne p. 529. Als er er⸗ 





. + Br Ben . r . 
*) Diobor I, 29. nennt ben Gridthonfus einen Aegyptier (ald Frem- 

- den bezeichnet ihn ſchon die Sage, daß er ein Autochthon war), 
der zur Beit einer Ditngersnoth Getreide in Attita einführte und 
für diefe Wohlthat König. don Attita wurbe, worauf er die Eleufi: 
nien fliftete, welde von den Aegyytiſchen Myſterien fo wenig vers 
A waren. Deswegen follte auch unter feiner Regierung Ceres 
Ader = und Getreidebau) nad) Attita gekommen feyn. Mit biefes 
Kultur wurde vielleicht auh der Weinbau bald eingeführt, wohin 
eine Sage zu führen jcheint, die wır bei Nonnus (Dionys. 48, 952% 
fg3-) finden, dag Minerva den Bakchus au’genommen, Gredtheus 
aber ihn erzogen habe; wenn nicht diefe Gage vielmehs Auf ben 

groeiten, jüngeren Grechtheus zu beziehen ift. 
x 


wachſen mar, vertrieb er den Amphiktyon vom Throne und be 
mächtigte ſich felbft deffelben. Er errichtete auch der Minerva in 
dem Schloſſe zu Athen eine Bildfäule, und führte ihr zu Ehren die 
Panathenaͤen ein. Apollod. III, ı4, 6. ©. jedoch Theseus, Eis 
nige fchreiben ihm ſelbſt die erfte Erbauung des Tempels der Miners 
va in’ dem Schloſſe zu Athen zu. Hyg. Astron. Poet. II, ı5. 
Er ift befonders deswegen berühmt, weil er die vierjpännigen Magen 
zuerft erfunden haben fol; wofür ihn Jupiter unter die Sterne von 
fegt, wo er der Fuhrmann, Heniochus oder Auriga ſeyn fol. Era- 
tosth. Catast. ı5, et Hyg. 1. c. cf. Virg. Georg. III, 115. 
‚ Zu diefer Erfindung jollen ihm feine eigenen lahmen oder unbrauch: 
baren Beine die Veranlaflıng gegeben haben. Serv. ad Virgil, 
J. c. Mit der Naide Pafichea, oder richtiger mit der Praxithea 
(8. Heyne zu Apollod. p. 350), zeugte er den Pandion, feis 
nen Nachfolger. Er felbft wurde nad feinem Tode in dem Tempel 
der Minerva begraben. Apollod. J. c.$. 6 — 7. vergl. Heyne 
zu Apollod. Ereuger Symbol. IL p. 725. fg. 2te Aufl. 


2) Des Dardanus und der Baten Sohn, König in Troas, der 
befonders feines Reichthums wegen berühmte if. 1. XX, 219» 
Diod. Sic. IV, 77. Er hatte 5000 Stutten auf feinen Wiefen 
gehen, die fo Ihön waren, daß fih Boreas ſelbſt in fie verliebte 
umd mit ihnen: zwölf Füllen erzeugte, die fo ſchnell waren, daß fie 
über die ftehenden Aehren auf dem Felde und über die Wellen des 
Meeres hinmweglaufen fonnten, ohne jene zu brechen und auf diefen 
zu finfen. Hom. 11, XX, 219. Es warein Aberglaube der Alten, daß 
die Stutten vom Winde trächtig würden. Colum, 6, 27, 5. Varro 
RR. U, 119. Das Bild war von der Geſchwindigkeit der Pferde 
entitanden. Weil fein Bruder Ilus ohne Kinder fach; fo befam 
Erichthonius das Reich, heirathete des Simois Tochter, Aſtyoche, 
die ihm den Troas gebar, Apollod, III, ı2, 2.. 1. XX, 219. 
Nach andern aber zeugte er den Troas mit der Kallirchoe, des Ska⸗ 
manders Tochter. Dionys. Halic. Ant. Rom. I. p- 50. Co- 
non, 12. 


ERICLIMENYS, ;, Neptuns und der Aftyphile Sohn, 
Hyg. f. 157.. Andere nennen ihn beſſer Peritipmenus, und feine 
Mutter Aftypalda.-. Munker. ad ]. c. 

ERIDANATAS, ae, gr. ’Egidavarac, », ein Beiname des 
Herkules zu Tarentum. Hesych. in h. v, 3 


ERIDANVS, i, gr. ’Howdavog, 3, foll zuerft der Name 
Phaethons geweſen ſeyn, welchen er hernach dem Fluffe gegeben, 
in welchen er geſtuͤrzt worden; er ſelbſt, ſagt man, erhielt von dem 
Lichte ſeiner Gluth den Namen Phaethon. Serv. ad Virg. Aen. 
VI, 659. Nach Hesiod. Theog. 358 war er ein Sohn des Dreas 
nys und der Tethys. Der Name blieb am Ende blos dem Fluſſe, 
dem heutigen Po in Italien, eigen. Diefer Fluß fpielt infonderheit 
in der Gefchichte der Argonauten eine wichtige Rolle. Apollon, IV, 


627. Seine Tochter war Zeurippe, mit welcher Teleon den Butes, 
einen der Argonauten, zeugte. Hyg: f. 14. Virgil made ihn 
auch zu einem Fluſſe der Unterwelt, Virg. Aen. VI, 65y., und 
Serv. führt v.905 J. c. an, daß man dem Tantalus feinen Platz 
in dem Eridanus des Tartarus anweife. Vergl. Heyne zu Virg. 
a. a. O. Man hatihn als ein Geſtirn, welches aus vierzehn Sternen bes 
fieht, mit an den Himmel verfegt. Eratosth, Catast. 57. Hyg. 
Astron, Poet. II, 52. . 

ERIDEMIVS, i, gr. ’Egiönusog, e, ein Beiname des Zus 


piter auf der Snfel Rhodus. Hesych. in h. v. 


ERIGONE, es, gt.’ Horyown, ns, 1) des Skarius Tochter, bes 
wirthete mit ihrem Vater den Batchus, da er bei ihnen einkehrte, 
fo wohl, daß er ihnen ein Faß zurädlich, mit dem Befehle, hinfort 
Mein zu pflangen. Hyg. f. 150. Bacchus verlichte ſich aber 
zugleich in fie und hinterging fie durd eine falfhe Traube. Ovid. 
Metam. VII, 125. Man glaubt, es ſey folhes auf einer Gemme 
vorgeftellt, worauf eine fhöne Bakchantin eine Traube vors Geſicht 
haͤlt, fie mit Vergnügen anficht und dann in eine darunter achals 
tene Schale ausdrücken zu wollen ſcheint. Lippert, Dactyl.I, 422, 
Durd) diefen Betrug fol Erigone einen Sohn zur Welt gebracht has 
ben, den fie, von sagvin, Staphylus geheißen. Sie und ihr Bas 
ter luden darauf ihre Meinfhläuche und Reben auf einen Wagen 
und gingen mit ihrem Kunde, Mära, nad Attila, wo Ikarius den 
Bauern etwas von feinem Weine vorfegte. Weil ſich diefe nun 
darin betrunfen, glaubten fie, Ikarius babe ihnen Gift gegeben, 
und fhlugen ihn mit Knitteln zu Tode. Mittlerweile fuchte ihn 
Erigone, bis ihr der Hund den Ort jeugte, wo er noch unbegraben 
lag. Darüber erfchracd ie fo fehr, daß fie fih an einen Baum über 
ihn erhing. Bakchus machte dafür, daß ſich auch viele Achenienfer 
rinnen erhingen; und ald man darüber das Drafel um Rath fragte, 
antwortete diefes: es gefchähe folcdhes darum, weil man des Ikarius 
und der Erigone Tod ungeahnder gelaflen habe. Man beitrafte hiers 
auf diefe Hirten, oder Bauern, am Leben, der Erigone aber zu 
Ehren ftellte man ein befonderes Feft an, welches Aiora hieß, ‚weil 
man fich an foldhen auf Striden fhanfelte, die an Bäume gebuns 
den waren, um fich zu erinnern, wie Erigone am Baume von den 
Winden hin und her bewegt worden war. Hyg. 1. c. Es wurde 
zugleich ein Lied gefungen, welches Aletis hieß. Erigone und iht 
Water wurden unter die Sterne verfent, wo Erigone die Jungfrau, 
Ikarius aber der Arkturus, oder Bootes, und der Hund Mira die 
Kanikula, oder Hundsſtern, feyn follen. Hyg. 1. c, et Astrofi. 
Poet. I, 4 25. Apollod. III, 14, 7." Sophokles hat eine 
Erigone, und auch Eratoſthenes eine Erigone, gefhrieben. Beide 
find verloren. Vergl. Schol. II. XXI, 29 und die angeführr. 
Meurs. Reg. Ath. II, 5. Heyne zu Apollöd, p. 531. 


2) Des Aegiſthus Tochter, welde = mit det Klytaͤmneſtra 
x2 
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zeugte, Oreſtes aber mit ihrer Mutter hinrichten wollte. Alleia 
Diana nahm ſie hinweg und machte ſie zu ihrer Prieſterin in Attika. 
Hyg. f. 122. Andere erzählen, fie hate ſich erhenkt, als Oreſtes 
von den Xreopagiten zu Athen losgeforochen worden ſey. Dict. 
Cret. VI, 4 Nach andern hatte Dreites fie ſelbſt zur Gemahlin 
genommen, und mit ihr den Penthilus gezeigt. Paus. IL, 18. 
ERIMVS, i, gr. ”Hgıuos, 8, ein Opuntier und Water des 
Ybderus. Apollod. II, 4, 5. Doch fiehe Heyne z. d. St. 


ERINNYES, um, gr. ’Eowvvsg, ww, der griechiſche Name 
ber Furien, von Zgıwvuw, ich würhe, Paus. VIII, 25, Diehe 
Furiae. | 

ERINNYS, yos, gr. ’Egıwwvüs, vog, ein Beiname der Ce— 
red, den fie befam, als fie rafend wurde, da fie Neptun zu feinem 
Willen zwang, ungeachtet fie, un ihm zu entkommen, fih in ein 
Pferd verwandelt hatte, Paus. VII, 25.  Tzetz. ad. Ly- 
eophr. 152. 

ERIOPIS, idis, gr. ’Egimmis, ıdog, 1) der Medea Tochter, 
welche fie nebjt dem Medus mit dem Jaſon zeugte. Paus. Il, 5. 

2) Des Anchiſes Gemahlin. Hesych. in h. v. 

Ä 5) Des Locriers Dilens Gemahlın, und des Ajax Dilei Mut— 

ter; ihren Bruder brachte Medon, des Dileus natürlicyer Sohn, 
um und mußte ſich daher aus feinem Baterlande nah Phylace fluͤch⸗ 
‚ten. Hom. Il. XI, 6y7. 


ERIPHA, ae, gr. 'Egipn, ns, fiehe Marmax. 


ERIPHE, es, gr. ’Egipn, ng, eine von des Bakchus Ams 
wen, Munker. ad Hyg. £. 182. | 


ERIPHIA, ae, gt. ’Eolpsa, ag, eine von den Naiaden, 
die den Bakchus auf dem Berge Nyſa erzogen, und von der Thetis 
hernach auf des Bakchus Bitten wieder jung gemacht wurden. Hyg. 
f, ı82 et ad eum Munker, - 


ERIPHYLE, es, gr. ’EowvAn, ns, die Tochter des Tas 
laus, von der Lyſimache, einer Tochter des Abas. Apollod. I, 
9, 195. Heyne zu Apollod. p. 245. Sie heirathete den Am⸗ 
phiaraus. Als ihr Bruder Adrajtus mit ihrem Manne wegen der 
Herrfhaft ftreitig wurden, erkieferen fie beide fie zur Richterin; fie 
fprach aber die Herrfchaft ihrem Bruder zu. Nach der Zeit ließ fie 
fi) von dem Polynices durch das unglüdliche Halsband, welches Ber 
nus der Harmonia an ihrem Beilager mit dem Kadmus fchenkte, bes 
wegen, ihren Mann mit zu dem Zuge wider Theben zu bereden, 
oder vielmehr feinen Aufenthalt dem Polpnices zu derrathen, worin 
er fid) verborgen hielt: weil fie wußte, daß er bei dieſem Kriege 
umfommen würde: Zur Vergeltung dafiir befahl Amphiaraus feis 
nem Sohne, Alkmaͤon, feinen Tod.an der treulofen Mutter zu raͤ⸗ 
“en. Diod. Sic. IV, 67. Serv. ad Virg. Aen. VI, 445. 


Dieſer that es auch, zumal da das Orakel feine Rache billigte. Doch 
wurde er_dafür von den Furien herumgetrieben. ©. Alcmaeon. 
Da Eriphyle hernachmals ſich bei dem Zuge der Epigonen aufs neue 
durch den Mantel der Harmonia vom Therfander beſtechen ließ, ihre 


Söhne zu dem Zuge der Epigonen zu bereden (Nachahmung des 


Zuas der fieben Helden!), fo foll Altmdon um defto mehr beichloflen 
haben, feines Vaters Befehl zu vollbringen. Apollod, 11I, 7 


= 


5. Bultan hatte diejes berüdtigte Halsband aus Haß 


gegen die Harmonia verfertigt, weldye nämlich Venus mit dem Mars 
gezeugt hatte, und alfo dergleichen Dinge hineingelegt, daB die, 
welche es trug, nochwendig ungluͤcklich werden mußte; wie es auch 
mit der Darmonia, mit des Polynices Mutter ,- Jokaſta, der Se 
mele, und Argiageihah. Lutat. ad Stat, Theb. II, 272. Ja 
zuletzt, als es ſchon zu Delphi aufgehangen war, machte es noch 
des Statthalters der Oetaͤer, Ariſtons Frau, ungluͤcklich. Denn 
da fie von dem Tyrannen Phayllus geliebt wurde und fi nur unter 
der Bedingung an ihn zu ergeben verſprach, wenn er ihr diefes Hals⸗ 
band verfhaffte, nahm Phayllus daffelbe aus dem Tempel. Kaum 
aber trug fie eö, fo wurde ihr Sohn rafend, zündete das Haus an 
amd verbrannre fie mit allem, mas darin war; und Über den Raub 
entitand ein blutiger Krieg. Parthen. Erot. 25. Des Sophos 
Mes Tragddie, Eriphyle, ift verloren gegangen. Fabric. Bibl. gr. 
1,17, 3. Ereuger, der.in der Symbol. II. p. 350 fg. 2te 
Ausg. von den alten kosmiſchen Sagen oder Symbolen fpricht, die 
beiden Epikern weiter epifirt und mpthifch verändert worden ſeyen, 
füge hinzu, daß eine Spur davon noch Abrig fey in der Geſchichte 
von jenem kosmiſchen Schickſalsbande, nämlich in dem 
Halsbande, das einit Hephaͤſtus verfertige u. |. w. Was dars 
über erzählt werde, ſeyen Sagen des alten Thebanifchen Königshaus 
ſes von Samothrace her, ein reicher Stoff für die Tragiter, 
ERIS, idis, gr.” Egıg, wdog, die Contentio und Discor- 
dia der Griechen, eine Tochter der Nacht. Sie felbft gebar den 
Schmerz, (rmövog), Vergeſſenheit, (And) Hunger, (Aıuag) die 


- Schmerzen, (&iysa), den Krieg, (doulvn) den Mord, (Yovog)“ 


die Schlachten, (nayaı) den Menfhenmord (avdgoxracıeı) Zank, 
(velxen) Lügen, (yevöles Aöyov) Zweideutigkeiten, (dupıkoyıaı) 
Seſetzverachtung (dvovouln) Schaden, (&rn) den Eid (ogxog), alle 
diefe Geburten waren einander ähnlich. Hesiod. Theogon. 225. » 


Wie man alfo hieraus fieht, tar Eris das Bild der bürgerlihen 


Uneinigkeiten und der Zwirtracht, und ihre Kinder die Folgen ders 


felden. Ohne fie kann fein Krieg geführt werden. Daher blieb fie 


nur allein in der Schlacht vor Troja, ale Jupiter die Übrigen Götter. ' 


aus derfelben rief. Hom. N. XI, 75. Wenn eine Schlacht ans 
gehen foll, ſchickt fie. Jupiter ab, und fie trägt das Zeichen des 
Kriegs in ten Händen. Ibid. XI, 5. Juno brauchte fie, um die 
giäckliche Ehe des Polytehnus und der Aedon zu ſtoͤren. Anton, 
Läberal. IL, ı7. f. Medon. Ihre berähmtefte Handlung ift der be⸗ 
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rühmte Zankapfel. Da Peleus und Theris zu ihrer Hochzeit alle 
Götter eingeladen hatten, jo nahmen fie nur die Eris nicht mit dazu. 
Um fich zu rädhen, nahm fie einen goldenen Apfel und ſchrieb dars 
aufn nadr Außkrw (od. rij vakklsn), die fchönite nehme ihn. Dies 
fen vollte fie in die Werfammlung der Götter. Merkur Hob ihn auf 
und las die Aufichrift. Sogleih machte Juno, Dallas und Venus 
Unjprüche darauf. Jupiter wollte nicht enefcheiden, und ſchickte jie 
jum Paris. S. Paris. Darüber entftand der trojanifche Krieg. 
Lucian. Dial. deor. 16. Homer, Il. IV, 440. nennt jie die 
unerfärtlihe Schweiter des Mars. Im Anfang iſt fie klein, aber 
bald waͤchſt fie über die Wolken. Sol die Eris abgebildet werden, - 
fo iſt fie an ihrem zänfifhen Gefiht, und jenem Apfel zu kennen. 
Oft har fie Schlangen In den Haaren. Vergl. Kanne Myth. p. 
282. fg. Creuzer Symb. LI. p. 959. 2te Ausg. 


ERISATHEVS, ei, gr. ’Egisadevig, dus, ein Beiname 
bes Apollo, worunter er in Attifa; verehrte wurde. Hesych. h. v. 


ERITHIVS, i, gr, ’Egidiog, w, ein Beiname des Apollo, 
der zu Argos in Eppern einen Tempel hatte, und dic Venus von 


der Liebe gegen den todten Adonis geheilt haben fol. Prol. He- 
phaest. VII. p. 556, 


ERITHVS, ;, Aktors Sohn, einer son des Phineus Partey, 
den Perſeus tödtete. Ovid. Met. V, 79. | Ä 


ERIVNIVS, ö, gr. ’Eoısviog, #, ein Beiname des Merkus 


— Nutzen, den er feinen Verehrern gibt. Phurn. de 
— « 1% j 


ERODIVS, ;, gr. ’Epwärög, 5, einer von des Melaneus 
und der Hippodamia Söhnen, der vom Jupiter und Apollo in eis 


nen Vogel feines Namens verwandelt wurde. Anton. Liberal. 7. 
©. Anthus. | 


EROS, otis, gr. "Eowg, wrog, iſt der grichifche Name des 
Amor. ©. dieſen. 

ERROR, oris, der verfonificirte Irrthum, der im Tempel 
der Fama wohnt. ‚Ovid. Met. XII, 59. | 

ERSE, es, gt. "Egon, ns, foviel als Herfe. Paus. I, 2, 
Siehe Herse. a | 

ERYALVS, ö, gr. ’Eovalos, u, ein Trojaner, welchen 
Patroklus erſchlug. Hom. I. XVI, 4ıı. 


ERYBOEA, ae, Telamons Gemahlin und Mutter des Ajar. 
Beſſer wird fie Peribda genannt. Hyg- f. 97 et Munker. b. 1. 
Siehe dieſe. | Ä 


.  ERYCINA, ae, gr. ’Eovxivn, ns, ein Beiname der Bes 
aus, von dem Berge Erye in Sicilien, auf welchem fie einen bes 
ruͤhmten Tempel hatte. Serv. ad Virg. Aen. V, 760. Es joll 
denſelben, nad) dem Diod. Sic. IV, 85,, ihr Sohn Eryx, nad 
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dem Virg, 1. ec, et Pomp. Mela II, ı7 Xeneas erbaut haben. Der 
Kaifer Claudius erneierte ihn wieder, Sueton. Claud. 25 et ad 
eum Torrent. Dan feierte unter andern in demfelben ein Feft, 
das Anagogia, oder dic Abreife, genannte wurde, weil man fagte, 
‚Benus pflege um eine gewiffe Zeit nach Libyen zu gehen. Neun 
Tage darauf feierse man.die Katagogia, oder die Zuruͤckkunft. Ad 
lian. H.A. IV, 2. Man verehrte dic Venus unter diefem Nas 
‚men aud) zu Pfophis in Arkadien, Paus. VIII, 24., umd auch zu 
Kom, wo fie nahe vor dem Kollinifhen Thore einen prächtigen Tems 
pel’hatte. Ovid. Fasst. IV, 871. Strabo IV. p. 272. Be- 
geri Thes. Brand. II. p. 108. Patin. fam, Rom. p. dı. Man 
will ihre Abbildung auf einem alten Dentmale finden, mit welchem 
Horazens Befchreibung derfelben Od. I, 2, 35 Erycina ridens 
etc. vollfommen übereinftimmt. Sie figt auf demfelben mit lächeins 
dem Geſichte und Flügeln an den Schultern, auf der Erde und ſpielt 
eine Harfe. Bor ihr ſteht Kupido, welcher auf der Spige zweier, 
wie Haarzoͤpfe geflochtener, Kuthen eine Maske, die eine Kappe 
«uf hat, in die Höhe: hält, und woräber IOCVS ſteht, fo wie über 
Beiden Perfonen VENVS und CVPIDO. Montf. Antig. exp}. 
T.1.P.1.116. Doc fiehe Heyne Antig. Auff. Th. 1. p. 157. 

ERYGDVPVS, i, ein Lapithe, welchen der Centaur Mafas 
reus auf bes Pirithous Hochzeit mit einem Hebebaum erſchlug. 
Ovid. Metam. XII, 455. | F 

ERYMANTHE, es, gr. ’Egvnardn, ng, des Beroſus 
ren, mit welcher er die Sabba, eine der Sibyllen, erzeugte 

aus. X, 15. S. Sabba. _ | 

ERYMANTHIVS APER, gr. ’Eovudvdrog ds, war ein 
ungemein wildes Schwein, welches in Arkadien alles verwüftete; 
daher Euryfiheus dem Herkules aufgab, daflelbe lebendig zu fangen, 
Diefer shat es auch, und brachte es dem Eurpfiheus auf der Achſel 
zugetragen, der fich fo ſehr davor entfegte, daß er Aus Furcht in 
ein ehernes Faß froh. Diod. Sic. IV, 12. Apollod. II, 5, 
5. Es hat feinen Namen von dem Berge Erymanthus in Arfadien, 
auf welchem es ſich gemeintglid aufhielt. Die Kumaner zeigten 
lange nachher noch feine Zähne in ihrem Tempel des Apollo, Paus. 
VI, 24. Nach Phrygien feßt ed Hyg. f, 30 et Munker. ad 
h. 1. Andere, als Hercul. fur. Euripid. 564 f., verfegten daſ⸗ 
felbe nah Iheffalien. Seine Mutter foll Phaea geheißen Haben, 
und auch die ar Sau genannte worden ſeyn. Heyne 
zu Apollod. p. 146. Bi: 

ERYMANTHVS, i, gr. ’Zovmardog, #, 1)des Arkas Sohn 
und Vater des Kanıhus. Won ihm ſoll der Fluß und der Berg Erys 
manchus in Arfadien den Namen haben. Paus, VII, 24, 
2) Des Apollo Sohn, der von der: Venus des Geſichts bes 
raubt wurde, als er fie nach ihren Liebeshändeln mit dem Adonis 
im Bade fa. Apollo aber verwandelte fi in ein wildes Schwein, 
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und brachte unter ſolcher Geſtalt dafuͤr den Adonis wieder um. S. 
Ptolem. Hephaest. 1. p. 5ob. 


ERYMAS, ansie, gt. ’Epvnde, avrog, ein Beiname dreier 
Trojaner, deren einen Stomeneus, Hom. 1. XVI, 345., denans 
dern Patroklus, Id. ibid, 415., den dritten Turnus in Stalin, 

‚erlegte. Virg. Aen. IX, 702. 


ERYSICE, es, gr. ’Eovsinn, ns, des Achelous Toditer, 
‚son der die Stade Erpfice in Atarnanien den Namen hat. Steph. 
Byz. in h. v. 


ERYSICHTHON, onis, ı) des Cekrops und der Agraulos 
Sohn, ſtarb ohne Kinder zu Schiffe, als er mir den Heiligthämern, 
die die Arhenienfer zu gewiſſen Zeiten nad) Delos zu ſchicken pflegs 

‚ten, wieder nah Haufe fahr. Es befanm daher Kranaus nad des 
Erkrops Tode die Renierung. Eryſichthon aber erhielt ein Ehren 
denkmal bei den Prafienfern. Apollod. III, 15,2. Heyne p. 
525. Paus. I, 2et 29. Vergl. Meurs. Regg. Ath. I, 14. 


2) Des Triopas, Könige in Theſſalien, am Hym. in 
Cer. 24., oder, nah dem Aelian, H, V. I, 27 Mprmidong, 
Sohn. Er hieb in einem, der Ceres geheiligten, Haine eine große, 
ſchoͤne Eiche um, unter der die Dryaden ihre Tänze hielten. Diefe 
klagten jolhes der Geres und baten um Rache. Sie fendete aljo 
den Hunger ab, der ihn entſetzlich plagte. Da er nun endlich fein 
ganzes Vermögen aufgezchrt haste, fo mußte er noch feine Tochter 
Meftra als Sklavin verfaufen, die fi) denn in allerhand Geſtalten 
verwandelte, und alfo ihren Käufern wiederum entging. Zulegt 

fraß er fich felbft die Hände und andere Glieder ab, fo weit er reis 
den konnte, und fam alfo elend ums Leben. Ovid. Metam. VIII, 
758. Lactant. Placid. Narrat. VIII, 11. Mit einigen andern 
Umftänden erzählt ee Callim. ]. c. 32. Bon feinem brennenden 
Hunger befam er den Namen Aethon. Lycophr. 1596 et ad eum 
T'zetz. cf. Spänhem. ad Callim, l.c. ®. Mestra. 


ERYTHEA, ae, ar. ’Egvdsia, ag, 1) Geryons Tochter, mit 
welcher Merkurius den Norar jeugte. Paus.X, ı7. Bon ihr hat 
die Infel Erythia den Namen. Steph. Byz. in h. v. Heyne 
ju Apollod. p. 169. 

2) Eine der Hesperiden, welche bie befannten goldenen Aepfel 
bewachte, die Herkules aus ihrem Garten holte. Apollod. II, 5, 

12. Andere nennen fie Arethuſa, andere Ererhufa. ©. Hespe- 
rides, 

ERYTHIVS, i, einer von ded Arhamas Söhnen, welche er 
mit der Themiſto, feiner dritten Gemahlin, zeugte. 


ERYTHRA, ge, des Perſeus Tochter, von welder bag Erps 
thräifche Meer den "Namen bekommen haben (fol. 


ERYTHRAEVS, ;, gr. "Eqvögeios, s, ein Deiname des 


- 
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Herkules von der Stadt Erythraͤ in Jonien, wo er einen alten Tem: 
pel hatte, Seine Bildfänle fol auf einer Holzflöße von Tyrus zu 
Waſſer geſchwommen gekommen ſeyn. Als dieſe Flöhe an das Vor⸗ 
gebirge der Juno antrieb, welches der halbe Weg zwiſchen Chio und 
Erythtraͤ iſt, bemuͤheten ſich die Chier und Erythraͤer, ſolche an ihr 
-Ufer zu ziehen. Es wollte aber feinem gelingen. Endlich traͤumte 
einen blindgewordenen Erythraͤiſchen Fiiher, den Phormio: wenn 
man aus den abgejchnirtenen Haaren der Erythraͤerinnen ein Seil 
verfertigen würde, fo würden ihre Männer die Bildfäule damit ang 
Land ziehen können. Wan gab aber diefem Träumer fein Gehör. 
Doch die Thrarierinnen , weldye bei den Erpthräern dienten, gaben - 
ihre Haare dazu her, und jo befamen die Erythraͤer diefe Bildfäule 
in Delig, Zur Belohnung diefes Eifers erhielten die Thracierinnen 
allein das Recht, in des Herkules Tempbel zu aehen, und man wies 
daſelbſt noch lange hernad, das von ihren Haaren verfertigte Seil. 
Auch fol Phprmio fein Geſicht wieder bekommen und bis an’ fein 
Ende behalten haben... Paus. VII, 5. 
;.: ERYTHRAS, ae, gr. ’Epvdgag, #, ı) einer von des Herku⸗ 
*. Soͤhnen, welche er mit der Theſpiade Exole zeugte. Apollod. 
1l, 7 vlt. 

2) Ein alter König, von welchem das Erythraͤiſche, oder ro⸗ 
the, Meer den Namen bekommen haben foll. 

ERYTHREVS, ‚ei, eines von den vier Pferden der Sonne. 
Fulgent. I, ıı. 

ERYTHRIVS, i, gr.’ Epudgsog, #, Sohn des ti und 
der Themiſto. Apollod. I 9 2 

ERYTHROE, es, gr. ’Egvdgon, ns, des Arhamas Toch⸗ 
ter, welche er mit der Themiſto, des Hypſeus Tochter, zeugte. 
Apollod. I, 9, 2. Eine falſche Lesart, für welche man befler 
mit Heyne und Schol. Lyc. 22 Erythrius, oder Erythrus, liefer. 

ERYTHRVS, ö, ı) einer von des Rhadamanthus Söhnen, 
den er dem von ihm beriannten Volke, den Erpthräern, zum Könige 
gab. Diod. Sic. V, 8. Einige.maden ihn zum Erbauer der 
Stadt Erythraͤ in Kiein Afi ien, wohin ev eine Kolonie aus Kreta 
geführt haben ſoll. Paus. VIIL, >. 


2) Des Perfeus Sohn, welcher an dem Erpthräifhen Meere 
tegierte, und folhem von fich den Namen gegeben haben fol. 


5) Leukons Sohn und Enkel des Athamas, von welchem die 
Stadt Erythraͤ in Böotien ſoll feyn erbaut worden. Paus. VL 21. 
EEERYTVS, i, fiehe Eurytus. | 

. ERYX, yeis, gr. ”Eov&, vxog, 1) des Butes und der Benus 
Sohn, bekam nad) feines Vaters Tode die Herrſchaft über Sicitien, 
und erbaute nicht nur die Stadt Eryr auf dem Berge Eryr, fondern 
auch feiner Muster zu Ehren einen ſehr fhönen Tempel auf deſſen 
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oberiter Höhe. Diod. Sic. IV, 85. Er mar ‘ein großer Fauſt⸗ 
tämpfer.. Als daher Herkules mit des Geryon Rindern nach Italien 
kam, Ihwamm einer von Geryons Ochſen aus Italien nah Sici⸗ 
lien über, weichen Ervr auffing und unter fein Vieh ftedte. Als 
Herkules den Dchfen wieder begehrte, wollte ihn Erpr nidye cher 
verabfolgen laſſen, bis Herkules ihn im Fauſtkampfe überwunden 
haben würde. Es erhob ſich alfo zwiſchen beiden ein dreimaliges 
Gefecht, in dem Eryr allemal überwunden wurde und endlich das 
Leben einbüßte. Apollod. I, 5, 10. Peru zu d. ©t.p.ı65, 
Mit einigen Veränderungen erzählt eg Diod. Sic. IV, 85. 15. 
Paus. III, ı6. IV, 56. Serv. ad Virg. Aen. I, 570. Schol. 
Lyc. 666. Cluver. Sic. ant. p. 269. eine Inchter Pſophis 
fehwängerte Herkules; Erpr übergab fie daher dem Lykortas aus 
Phegia in Arkadien, damit cr fie in ein fremdes Land bringen ſollte. 
Eykortas nahm die Pfophis mit eh, und fie gebar zu Phegla den 
Echephron und Promachus, die hernach die Stadt Phegia von ihrer 
Mutter Piophisnannten. Paus. VIII, 24. 

| 3) Einer von des Phineus Haufen, welchen Perſeus durch ben 
Medufenkopf in einen Stein verwandelte. Ovid. Met. V, 296. 
ESVS, i, fiche Hesus. 


ETEOCLES, is, gr.’ Ersoxing, Ess, 1) des Oedipus und 
der Jokaſta Sohn, zwang mit feinem Zwillingsbruder Polynices 
feinen Vater Dedipus ; wegen des mit der Jokaſta gepflogenen ſchaͤnd⸗ 
lihen Umgangs, Theben zu verlaffen. Beide Brüder verglichen 
darauf, daß fie eim Jahr um das andere regieren wollten. Allein 
da Eteokles, als der Ältere, das erfte- Jaht regiere Hatte, weigerte er 
g0 nun, dem Polynices die Regierung abzutreten. Apollod. II, 

‚, ı. cf. Eurip, Phoeniss, et a ad Theb. Aeschyl. Schol, 
Eurip. Phoen. 71. Paus. IX, 5. Diefer begab fih zu dem 
Adraftus nad) Argos, der ihm nicht nur feine Tochter Argia zur 
Gemahlin gab, fondern auch noch ſechs andere Fuͤrſten auf feinb 
Seite brachte, den Eteofles zu zwingen, dem Polpnices fein Wort 
zu haften. Allein als es zum Gefechte fam, blieben nicht nur alle 
die vereinigten Färften, bis auf den Adraft, auf dem Plage, fondern 
Eteofles und Polynices, die im Gefechte auf einander ſtießen, rich⸗ 
teten einander felbft hin. Diod, Sic. IV, 6. 7. Eurip, Phöe- 
nisse. 55. — Bo et 1368 — 1455 . Man erzählt auch, es habe 
ihr blinder Water, als er von Theben vertrieben worden , und fie. es 
mit aller Scelaffenheit mit angefchen, Verwuͤnſchuugen gegen jie 
ausgeftoßen. Apollod. III, 5, g. Paus. IX, 5. Zum Andenten 
hatte man an dem Orte, wo der Kampf zwiſchen beiden Brüdern 
geſchah, eine Säule mir einem ſteinernen Schilde: aufgerichtet. Paus. 
1. c. Als man fie beide auf dem Scheiterhaufen verbrannte, fol 
noch da fich ihr Rauch geheilt Haben, ungeeachtet ein heftiger Wind 
dabei ging und ihn zu vereinigen fuchte, welches als ein Zeichen ihrer 
heftigen Feindſchaft auch nach dem Tode noch, angefehen wurde. Hyg. 
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8. 68: 71 — 72. Des Eteokles Sohn war Leodamas, der thm 


unter des Kreon Vormundſchaft im Reiche folgte. Paus. I. c. 
Ovid. Tristt. Ep. V, 55. 


2) Sohn des Andreus oder des Flußgottes Cephiſſus und der 
Evippe, die eine Tochter Leukons war. Er war König in Boͤo⸗ 
tien und nannte einen Theil des von feinem Vater Cephiſſus bekom⸗ 
menen Landes Cepheſias, und den andern nach fih, Eteoklea. Er 
war auch der erſte, der die Gratien verehrte. Paus, IX, 54—55. 


- ETEOCLVS, ;, gr. ’Erdonlog, #, des Iphis Sohn. Paus. 
X, 10. Er befand fi mit unter den fieben vereinigten Fürften, 
die wider Theben auszogen. Beiden, dem Opheltes zu Ehren ans 
neitellten, Reichenfpielen erhielt er den Preis im Wettlaufen. Apol- 
lod. III, 6, 4 Endlich fand 2 vor Theben durd) den Leades feis 
nen Tod. Apollod. ul, 6, Heyne zu Apollod. p. 247. 
Man rühme von ihm, daß er — den Dienſten, die er feinem Bas 
serlande leitete, fo uneigennägig gewefen fey, daB er auch nicht eins 
mal von feinen Freunden Geld genommen, ob er gleich nicht reich 
war. Eurip. in Supplic, Act. IV, 871. 


ETEONEVS, e, gr..’Erswveis, Eug, ein vornehmer 


Spartaner und Sohn des Boethous ein Begleiter des Menelaus. 
Hom. Od..IV,, 22 et 5ı. .: 


ETEONVS, i, gr. ’Erswvög, 8, ein Nachkommling des 
Bodotus und Vater des Eteon. Won ihm führte die Stadt 
Sa in Bdotien den. Namen... Eustath. ad Hom., I, 
II, 497. 

‚ETHALIDES, ae, "eine von ‘den Serious, welche den 
Bakchus — wollten, dafür aber in Delphine verwandelt wur⸗ 
den. Hyg. f. 15%. Andere nennen ihn Aethalion. Ovid. Mer, 
Ill, 647. 

ETHALION, onis, einer von Jupiters Söhnen, den er mit 
der Drotogenen, des Deukalion Tochter, gezeugt haben fol. Hyg. 
$. ı5 

ETHEMEA, ae, eine Nymphe und Gemahlin des Merops, 
Königs in der ufel Kos: Sie verachtete die Diana; dafür ſchoß 
diefe mit ihren Pfeilen nach ihr; doch Proſerpina rettete fie noch 
kebendig zu fich in die Unterwelt. Merops betrübte fich darüber 
dergeftalt, daß er ſich ſelbſt hinrichten wollte; allein Juno verwanz 
delte ihn in einen Adler, und fegte ihn fo unter die Sterne, IR 
Astron. Poet. II, 16. 

ETHEMON, onis, ein Nabathäer nnd Gefährte des Phi⸗ 


neus — im ðeſehi⸗ mit dem Perſeus umtam. Ovid. Metam, 
V, 4 


ETHODAIA,, ae, .arı ’Edodate, ag, eine ber Töchter ” 
Niobe von Amphion. Apollod, III, 56. 


: ETIAS, adis, gr; ’Eras, dog, des. Aeneas Tochter, . von 
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welcher er die in, Lalonien erbaute Stadt Etis Benannte, Paun 
Il, 22. | | ; 2 | 

EVADNE, es, gr. Evdövn, ns, 1) des Strymon und der 
Neaͤra Tochter, die Gemahlin bes Ürgplifchen Königs Argos und 
Mutter des Jajus, Piranthus, Epidaurus und Kriaſus, nach 
Apollod. II, ı, 2. dazu Heyne p. g8. | 
| 2) Die Mutter des berühmten Janus, des Neptunus und der 
Leda, oder Pitane, Tochter. Hyg. f. 157. ibi Munk, Ihr Pflege 
vater. war Aepytus, des Eleatus Sohn und König zu Phäfane 
am Alpheus, Pind. Olymp. VI, 54., in Arkadien; und ihr Vers 
führer Apollo. | 

5) Des Pelias Tochter. Jaſon verheirathete fie an den König 
in Phocis, Kanas. Diod. IV, 54, 

4) Die Gemahlin des Kapaneud, des Philar oder Iphis Toch⸗ 
ter. Apollod. Ill, 7, 2. Hyg. f. 245. 256. Sie hieß anfangs 
Janira, bekam aber den Namen Evadne von den fchönen Brautges 
—ſchenken, die ihr gemacht wurden. Schol. Pind, ap. Munk. ad 
Hyg. f. 145. Sie liebte ihren Gemahl fo jehr, daß, als er uns 
ter den ficben Helden vor Theben fiel, fie jich in feinen giühenden 
Rogus ſtuͤrzte und ſich mit ihm verbrannte. Eurip. Suppll. 954. 990 
f3. Apollod. a. a. O. Serv. zu Virg. Aen. VL, 447. BHeyue 
ju Apollod. p. 254. — 

5) Eine Tochter. des Fluſſes Aſopus, welche vom Nilus ge— 
liebt wurde. - Ovid. Amor. III, 6, 41. 

EVAEMON, onis, gt. ’Evaluov, wvoz, ı) einer‘ von Ly⸗ 
kaons Söhnen, die Jupiter hinrichtete. Apollod. III, 8, 1. 

2) Der Vater des Eurppylus, der fih unter Helenens Freiern 
befand. Apollod. IL, 95 Ö. j ” 

 EVAECHME, es, gr. ’Evalyun, ns, 1) des Herakliden 
Hyllus Tochter, des Polyfaon Gemahlin. Paus, V, ı. 

2) Des Megareus Tochter, die zweite Gemahlin bes Alkathous. 
Paus. I, 43. Ä | Ä | 

EVAGORAS, ae, gr. ’Evayogas, #, ı) ein Sohn bes. 
Neleus und der Chloris. Apollod, I, 9, 9. 

2) Einer der unehelihen Söhne des Priamus, beim Hygin: 
f. 90. 

EVAGORE, es, gt. ’Evayoon, ns, eine der Mereiden. 
Apollod. I, 2, 7. | 
EVAGOREIS, idis, mwahrfcheinlich mit der vorinen einer; 


lei „ eine Tochter des Pontus, nach Hyg. Praef. ib, Munker. 
EVAGRVS, ö, nad Ovid. Met, XII, 290. ein Lapithe, 


tödtete den Centaur Rhoͤtus. | 
EVAMERION ‚„ onis gr. ’Evousolov ; @vog. Ein Bei 


\ 
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name, anter dem man zu Sicyon wahrſcheinlich Aeskulap verehrte. 
Zu Pergamus hieß er Teleſphorus, zu Eridaurus Acefius. Paus. IT, 
311, 9. Er war der gute Tag orer deſſen Patron, d. h. der die 
Geſundheit vollendende Gott, der eigentlich wieder dem Gene— 
fenen einen guten Zag brachte. Daber feine Verbindung mit der 
Hygiea (Geſundheit) mit Aeskulapius und Aleranor (der Abwehr 
tende). Vergh Creuzer Symbol. 1. p. 5g5 fa.. 405 fa.’ Eis 
gentlich war er wie Aleranor nur Eigenfdyaft des Grundmeiens Aes— 
kulapius, die der griechiſche Mythus genealogiſch vom Stamme ab: 
geſondert hatte. 


EVAN, antis, ein Beiname, den Bakchus von dem Evoe 
Rufen der Batchanten führt. Ovid. Metam. IV, ı5, | 


EVANDER, i, gr. "Evevögog, #, Mein uralter Heros der 
Lateiner, deffen Mythe jedoch durd) die Geſchichte jo weit beſtaͤtigt 
wird, daß er eine Kolonie Arkadier nach Italien führte. Als feine 
eltern werden entweder Menſchen: Edemus, ein König in Arka— 
dien uns Abkoͤmmling des Pelasgus, und cine gemiffe Nikoſtrate, ans 
gegeben, Serv. zu Aen. VIII, 55. 150., oder man macht den 
Merturius zu feinem Vater, und die Karmenta oder Themis, eine 
Nomphe und Tochter des Fluſſes Ladon, zu feiner Mutter. Dionys. 
J, 5. Paus. VIII, 45. Er erſchlug, erzählt Servius, auf das 
Anjtellen feiner Mutter, feinen Bater und ward dann mit ihr lüchs 
tin; oder es zwang ihn eine Empörung dazu. Serv. Aen, VIII, 51. 
Ovid. Fastt. I, 47. cf. Paus. a. a. O. Dionys. I, 54; Stra- 
bo V. p. 552. Genug, Evander fam mit einer kleinen Kolonie 
Arkadier nach Stalien und landete am Ausfluffe der Tiber, wo er 
auf dem nachherigen Pallantinifhen Berge des nad ihm entſtande⸗ 
ren Roms die Stade Palanteum, Palantium oder Palatium ers- 
baute. Dionys..I, 5. Virg. VIII, 55. Aurel, Vict. de Orig. 
G. R. c. 5. Diefe Benennung aber gab, der Sage nah, Evans 
der feiner neuen Stadt entweder darum, weil ein Pallas unter feis 
nen Vorfahren war, f. Virg. VIII, 54., oder weil Evander ſeibſt 
aus dem Städthen Pallanttum in Arkadien gebirtig war. Dionys. 
J, 31. Diefe legtere Meinung tft dicherrfchende geworden. Sie nahm 
auch der Kaifer Antoninus Pius an, da er dieſen Ort in Arkadien 
aus einem Flecken zu einer Stadt erhob, und diefe, als Mutter von 
Rom, mit ällen Kreiheiten verfah. Paus. VIII, 43. Die Zeit, 
in welcher die Ankunft des Evander nad) Italien erfolgte, feßt man 
gewoͤhnlich 40 — 60 Jahre vor dem Untergange der Stadt Troja 
umd unter die Regierung des Königs Faunus in Latium an. Don 
diefem befam er entweder fein Gebiet, Aur, Vict. de 0.6. Ri; 
5., oder er drang es den Einwohnern ab, Serv. a. a. D. Pros 
pertius, in ‚der jchönen erften Elegie des vierten Buches befchreibe 
daſſelbe näher. Vergl. Tibull, II, 5. Er fand ein Außerft wil« 
Des und rohes Volt, das in Wäldern lebte, und ward daher deries 
nige, der ihm einige Kultur gab. Deswegen ſchreibt man ihm die 
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Einführung der Buchftaben, der, Muſik und anderer menfchlidhen 
Einrichtungen zu. Liv. I, 7. Dionys. I, 55. Inſonderheit 
fheint er unter diefem Wolke einen Wahrfager gemacht: zu haben, 
Diefe, Wahrfagerei wurde alsdann befonders jeiner Mutter zuges 
fihrieben, weldye daher aud) (von Carmen i. e. vaticinium) den 
Namen Karmenta, und zwei Gefährten, die Perrima und Poſt⸗ 
vorta, erhielt, weil ein Wahrfager die Vergangenheit, wie die Zus 
tunft, tennen mußte. Serv. zu Aen. VIII, 556. Auch den äk 
teiten Sottesdienit der Lateiner foll er eingerichtet, und beionders 
den Dienft des Pan und der Luperfalien eingeführt haben. Liv. I, 
5. Dionys. I, 55, Als Herkules mit feinen Rindern durch Italien 
trieb, fagte Evanderd Mutter die Ueberwindung des Kakus voraus, 
Evander erfärte fich alfo für ihn gegen die Hirten, div an dem Hels 
den den Tod des Kakus rächen wollten, und erbaute aus Dankbars 
keit für die Befiegung des Räubers dem Herkules die Ara Maxi: 
ma in Rom. "Herkules aber ließ einige feiner Begleiter bei ihm. 
Da hierauf Aeneas bei ihm Hülfe gegen den Turnus fucte, ſchickte 
Evander ihm feinen eigenen Sohn, den Pallas, mit einem Corps 
auserfefener Leute zu. Doch mußte er das Unglüc erleben , hierbei 
feinen Sohn einzubüßen. S. Pallas. Virg. Aen. VIII. Eban- 
der ward bei den Römern als Heros verehrt; und Dionys. I, 52 
verfichert, unter dem aventiniihen Berge feinen Altar gefehen zu 
haben. Doc noch ungleich berühmter war der Dienjt feiner Mut⸗ 
ter Rarmenta. Veral. Ovid. Fastt. I, 469 fg. und Heyne 
Exc. I. gu Aen. VIII. Ä 

2) Sarpedons J., Königs in Lycien, Sohn, zeugte mit der 
Zochter Bellerophons, Deidamia, den Sarpedon II, der im trojas 
nifchen Kriege umfam. Diod. V, 80. 

EVANEMVS, i, gr. ’Evavenog, es, der Geber des 
guten Windes, ein Beiname, unter dem. nad Paus. III, 5., 
Jupiter zu Sparta verehrt wurde. 

EVANNES, is, ein Sohn des Mars. 

 EVANTHES, is, ein Sohn des Bakchus und der Ariadne. 
Schol. Apollon. IU, 996. _ 

EVARETE, es, nad Hygin, f. 84 des Akriſtus Tochter 
und Gemahlin des. Denomaus, mit der er die Hippodamia erzeugte, 

EVARNE, es, gt. ’Evagvn, ng, eine der Nereiden. Hes. 
Theog. 259. ' 

EVATHES, is, einer der Gefährten des Aeneas, fiel in Ita⸗ 
fien duuch die Hand des Mezentius. Aen. X, 702. 

EVBOEA, ae, gt. ”Evßoia, as, ı) eine von dem Erzieher 
rinnen der Juno, den Töchtern des Fluſſes Aſterion. Paus 
I, ı7. | 

2) Des Larymnus Tochter, mit welcher des Merkurius Sohn, 
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Welybus, den nachherigen Sergott Glaukus zeugte. Athen. VII, 
12. Doch machen fie andere ſelbſt zu des Polybus Mutter vom 
Merkur. 


3) Des Aſopus Tochter, von der die Inſel Euböa den Namen 


haben fol, menn fie thn anders nicht von ihren ſchoͤnen Rinderherz 


den führe. Fustath. 11. II, 556 gibt ihr denfelben davon, weil. 


Jo hier als Kuh den Epaphus geboren; doch gegen alle andere Nachs 
richten. 

4) Eine der Thespiaden vom Herkules, die Mutter des Olym⸗ 
pus. Apollod. II, 7, 8. | * 

EVBOTE, es, eine ber Thespiaden, die Mutter des Eurypy⸗ 
Ius. Apollod. Il, 7,8 

EVBVLE, es, gr. ’Evßsin, ng, 1) eine der Danaiden, die 
Mörderin des Demarchus, nah Hyg. f. 170. | 

2) Eine der Töchter des Atheners Leus, die ihr Vater mit ihr 
ren beiden Schweftern, Prarichea und Theopa, zum Beſten der 
Stadt den Goͤttern opferte. Ihnen ward nachher die Kapelle Loos 
foridn gewidmet. Suid. h. v. Aelian. V. H. 19, 23. 

EVBVLEVS, ei, gr. ’Evßuliög, Zug, ı) einer von den 
drei ÄAlteften Diosfuren, nah der Angabe des Cic. de N. D. 
IH, 2ı. 


2) Ein Beiname des Bakchus, and Eubulus genannt. Orph, 
H. LI, 4 Der Bohlmwollende, der gute Rathgeber, 


— 


weil man in der Reflerion die Einführung des Weinbaus als Wohls 


that an des Bakchus Verdienſte fnüpfte. 


5 ) Ein Beiname des Hades oder des Dionyfus. yHovios, in 
wicfern der Hades oder ‘Pluto ald Gemahl der Proferpina gedacht 
wurde, und von ihrem Weſen annahm, chen fo wie fie die Nahs 
rungskraft der Erde zu verichliegen und heraufzuſenden. Nicand. 
Alexipharm, 14. Scholiast. p. 5ı ed. Schneid. WBelters 
Zeitſchrift I, 1. p. 24. 

4) Ein Bruder des Triptolemus, den Trochilus mit der Elew 
fine zeugte, oder deren beider Vater. Dyfaules war. Beide Brider 


lehnte Geres den Getreidebau, weil fie ihr Nachricht von ihter vers 
kornen Tochter gaben. S. Paus. I, 14. 


EVCHENOR, oris, gr. "Evgnvap, 0gos, ı) ein Sohn des 
a das Schlachtopfer der Danaide Iphimeduſa. Apollod, 
‚, I, 0. = 
2) Der Sohn. ded Wahrfagerd Polyidus, ein reicher Korinz 
ther. Sein Water fagte ihm zupor, daß er entweder vor Troja 
bleiben, oder zu Kaufe an einer ſchweren Krankheit fterben werde. 
Er * — Troja und Paris erfüllte die Prophezeihung.. N. 


EVCLEA, we, gt. ’Evxisla, ag, ein Beiname, den Diana 
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von einem Tempel zu Theben führte, den ihr Herkules nach dem 
Siege über Orchomenos ‚errichtete. Paus. IX, 17. 

EVCRATE, es, gr. ’Evxewrn, ns, eine der Nereidens 
Hes. Theog. .243. | 

EVDAEMON, onis, gr.’ Evöaluov, ovog, einer der Söhne 
des Aegyptus, den die Danaide Erade hinrichtete. Hyg- f. 170. 

EVDAEMONIA, ae, gt. "Evöaruovia, es, die Gluͤck— 
feltgkeit, kommt nur in des Eebes Sittengemälde vor. | 


_ EVDORA, ae, gr. Evdoen, 95, 1) eine der Hyaden. 
Hyg. f. 190. — 

2) Eine der Oceaniden. Hesiod. Theog. 560. 

3) Eine der Nereiden. Hes. Theog. 244. Apollod. I, 2, * 


EVDORVS, i, gr. Evodoog, #, ein Sohn des Merkurius 
und der Polymela, der Tochter des Theſſaliers Phylas, des Echekles 
Stieffohn, Sein Großvater erzog ihn. Unter dem Achilles führte: 
er die Myrmidonen vor Troja. 1. XVI, ı79. ſ. Phylas. Nach 
Ptol. Heph. I. p. 508 war er des Parrotlus Hofmeiſter ( uvn= 
göv). Nah Eustath. zu I. XI, 610 brachte ihn der Päonier 
Pyraͤchmes ums Leben, den dafür wiederum Patrokius toͤdtete. 


EVDROMVS, ö, nad) Hyg. f. 181 einer von Aktäond 
Hunden. . u Ä | Ä 

EVENIA, ae, ſoll nad) Nat. Com, VI, 9 ber eigentliche 
Namesder Tochter ſeyn, die Aeetes dem Phrirus gab, und die font 
Chalciope oder Ophiufa genanne wird. Ä 


EVENTVS BONVS, der gute Ausgang, eine Gottheit 
der Römer, die aber auch die Griechen, man weiß nicht unter welchem 
Namen, gekannt haben müflen. Sie hatte in der gten Region 
einen eigenen Tempel. Nardın. VI, 4, Euphranor verfertigte eine 
Bilvfäule von ihr, in der ein Juͤngling in der rechten Hand eine 
’ Schale, in der linken eine Kornähre undein Mohnhaupt hielt. Eine 
andere, ein Werk des Praxiteles, ftand auf dem Kapitsi Plin, 
1. 34, 8. 8. 19, ı6. 1. 56. c. 5. cf. Montfauc. Ant. expl. 
T. I. P. I. t..299. Memoir. de l’Acad. des Inscr. T. H; 
p. 4ı8 und Ballhorn de Bono Eventu vet. Deo, Ha- 


nov. 1769. 4. 


EVENVS, ;, gt. "Eumvos, #, 1) des Mare und der Des 
monice, Apollod. I, 7, 7., oder der Sterope, Plutarch, parall. 
min. n. 40, 8., Sohn, König in Aetolien und der Vater der 
berühmten Marpefla. Diefe hatte ihrer Schönheit halber viele Freier, 
Evenus muß viele derfelben ermordet haben. Denn beim Schol. Pin- 
dar. I, 1V, 8o erzähle Bakchylides, er habe mit den Hirnihädeln 
ihrer Freier den Tempel Neptuns gedeckt. Unter diejen aber wa: 
ven die vornehmſten unftreitig Apollo und der berühmte en 

d das. 
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Idas. Apollo verlangte Marpefla zur Gemahlin. Indeß entführte 
fie Idas. Evenus erhielt zwar vom Neptun einen geflägelten Was 
gen; cr holte ihn aber gleichwohl nicht ein. Da er alfo an den Fluß 
Lykormas Fam, ftürzte er fih aus Verzweiflung in denfelben und 
gab ihm davon den Namen. Apollod, J. c. Dazu Heyne p. 45, 
Schol. Il. IX, 555. ‚8. Marpessa. | 

2) Der Sohn des Selepius, ein König in Eilicien. Seine 
Beiden Söhne Mynes und Epiftröphus famen um, ald Achilles 
Lyrneſſus und Theben plünderte. Il. II, 691. Brifeis war des ers 
ften Gemahlin. Tl. XIX, 291. 

5) Eine falfche Lesart im Apollod. I, 9, 17 für Euneus. ch 
11. VII, 468. XXIII, 747. 

4) Der obgedachte Fluß Evenus, den Hesiod. Theog. 545 
einen Sohn des Oceanus und der Thetis nennt. 


EVERES, is, gr. ’Eudions, #, 1) ein Sohn des Herkules 
von des Stymphalus Tochter, Parthenope. Apollod, II, 7, 8. 

2) Ein Sohn-des Prerelaus. Er bewachte die Schiffe, als 
feine Brüder fich mit den Söhnen des Elektryon herumfchlugen, und 
entkam auf diefe Weife mit der Beute. Apollod. II, 4, 5. 6. 

3) Der Vater des Augurs Tirefias von der Nymphe Chariklo. 
Apollod. III, 6, 6. | | 

EVGNOTVS, ;, gr. "Evyvorog, #, hach Ant, Lib. 18. des 
Eumelus Vater. S. Eumelus n. 4. | 

 EVHENVS, ö;, foviel als Evenus beim Hyg. f. 242.; fol 

ein Sohn des ‚Herkules gewefen fepn. 


EVIPPE, es, gt. ’Evinnn, ng, ») eine der Danaiden, beim 
Apollod. I, ı, 5, 


2) Ein andere Danaide bei bemfelben. 


5) Nach einer andern Erzählung bei dem Parthen, Erot. 5. 
die Tochter des Tyrimnus. Bei ihrem Water Eehrre Ulnfles ein, 
als er von Troja nad Epirus reifte, um das dortige Orakel zu bes 
fragen. Evippe erhielt dabei einen Sohn, den Euryalus, von ihm, 
den fie nachher nach Ithaka ſchickte. Allein Penelope wußte es fo zu 
-fpielen, daß Ulyſſes ihn, der ihm nach dem Leben geftanden haben 
folfte, umbrachte. Ein anderer der Söhne des Ulyſſes fol des Eus 
ryalus Tod an dem eigenen Vater gerächt haben. | 

4) Des Ehiron Tochter, auch Menalippe genannt, war eine 
große Liebhaberin der Jagd, wurde aber auf dem Berge Pelion ger _ 
fhwängert. Da fi ihr Vater darüber ungemein beträbte, verwans 
delten fie die Götter in ein Pferd. Jul. Pollux IV, 141, 

5) Des Pierus, Königs in Thracien, Gemahlin und bie 
Mutter der neun Pieriden, die einen fo ungluͤcklichen Wettſtreit mit 
den Mufen hielten. Ovid. Met. V, 509. — 
v 
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EVIPPVS, 3‘, gi. "Evinnog, u, 1) einer der Soͤhne des 
Aetoliers Theſtius, von der Eurpthemis, Apollod. I, 7, 10. 
3) Ein Trojaner, den Patroklus erlegte. Il. XVI, 4ır. 


EVIVS, i, ein Beiname des Bakchus, der am ſchicklichſten 
von dem Evoerufen der Bakchanten abgeleitet wird. 

EVLIMENE, es, gr. Evkıulvn, ng, ı)eine der Nereidch. 
Hesiod. Theog. 246. Apollod. I, 2, 7. 

2) Nach Parth.. Erot. 55 des Cydon in Kreta Tochter. Sie 
war einem vornehmen Kretenfer, mit Mamen Apterus, verlobt, unters 
hielt .aber dennod) die größte Vertraulichkeit mit einen gewiflen Ly— 
kaſtus. Nach der Zeit follte eine Jungfrau geopfert werden, und 
Eulimenen traf das Loos. Um fie zu retten, erklärte Lykaſt, def 

‚ fie ſchwanger fey. Sie ward aber deffen ungeachtet geopfert, und 
als man den Leichnam oͤffnete, beitätiate fich die Wahrheit des Vor 
gebens. Apterus brachte nun den Lykaſtus um: und flüchtete aus 


Kreta. - Ä 
. EVMAEVS, ;, gr. Evumog, w, der berühmte Hirte des 
Ulyfies. Er ward in Syrien von dem Ktefius und einer phönicis 
ſchen Mutter geboren, die aber, von den Phoͤniciern verführt, ihren 
Mann verließ und den Eumdus ale Kind mit ſich nahm. Ste ſtarb 
unterweges und Laertes erfaufte den Knaben, den er mit feiner 
jüngften Tochter, der Ktimene, erziehen ließ und, als diefe ausgeftartet 
wurde, aufs Land zu den Heerden ſchickte. Od. XV, 402 — 482. 
Hier lebte Eumäus noch, als Ulyſſes als Bertler in fein Land zus 
rücfam. Ulyſſes wurde von ihm wohl aufgenommen, daher er bei 
ihm einkehrte. Und als cr fich ihm entdeckte, feiftere ihm Eumaͤus 
aus Ergcbenheit gegen das Haus des Ulyſſes die beiten Dienſte. 
S. Ulysses. Ä 
EVMEDES, is, gr. Evunöng, eos, ı) ein Herold bed 
zum und ein reiher Mann. Sein Sohn war Dolon, den 
iomedes als Kundfhafter umbrachte. TI. X, 514. 
2) Einer der Söhne des Aetoliers Melas, die dem Denens 
a — deswegen vom Tydeus hingerichtet wurden. Apol- 
od. * ⸗ 
EVMEDON, tis, nach Hyg. £. 14 ſoll dieſer des Bakchus 
und der Ariadne Sohn gewefen, und mit den Argonauten aus Phlius 
nad) Kolchis gegangen ſeyn. cf. Burmann, Catal. Argon. 


EVMELVS, ;, gr. Evunkog, #, ı) des Abmetus und der Als 
tete Sohn. Er führte auf elf Schiffen die Truppen von Pherd 
am See Böbeid, von Böbe, Glaphyraͤ und Jaolkus gen Troja, N. 
Il, zıı. Beine Rofle waren im gangen Heere nad denen bes 
Achilles die ſchnellſten und ſtaͤrkſten, von gleicher Farbe, beides Stus 
ten und felbit vom Apollo in feinem Hirtenftande beim Admetus aufe 
erzogen. 11. II, 765. Er war dabei fehr gefchidt in der Kunſt 
einen Wagen zu regieren, und fuhr bei des Parroflus Leihenfpielen 
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mit zur Wette. Schon war er allen zum Voraus, als mitten auf 
der Rennbahn fein Geſchirr riß, fein Wagen umgeworfen und er am 
Arme und im Geſichte fehr befchädtgt wurde. Er weinte darüber. 
Achilles wollte ihm den zweiten Preis geben; aber Antilochus fegte 
fih dagegen und Achilles ſchenkte ihm ven Panzer des Afteropäus, 
D. XXIII, 288. 591. 615 Seine Gemahlin war die Schwefter 
der berühmter Peitelope und des. Ikarius Tochter. Od: IV, 797. 
Kanne Mythol. p. 101 hält: diefen Namen nur für-einen Na 
men der Dichtlunft von nrjAc, die Heerden. Alfo wäre Eumelus einer, 
der ſchoͤne und zahlreiche Heerden, befonders Schaafe und Ziegen hats 
>) König zu Patra. Er beherbergte den Triptolemus auf feis 
net Durchreiſe. Sein Eohn Antheus aber kam dabei ums Lehen, 
indem er von des Triptolemus Wagen herabftärzte. Ovid: Metam, 
VII, 590. : h 4* 

5) Des Merops Sohn, ber Vater der Byſſa, des Mes 
rops und Agrons, läfterte den Merkur, da er feine Kinder in VS; 
gel verwandelte, und wurde dann felbft in einen Nachtraben verwans 
delt. Ant. Lib. ı5. ©. Byssa. | 

4) Der Vater des Botres, erfchlug diefen feinen Sohn mie 
einen Brande, den er vom Altare genommen hatte. ©. Botres. 
Ant. Lib, 10. | | >, 

5) Siehe Emolus. | | | 

EVMENES, is, ein Beiname, ünter welhem die Chier den 
Drimakus verehrten. Athen. VI, ı8. &. Drimacus. | 

-. EVMENIDES, um, gt. Euusviöeg, wv, f. Furiae, | 

EVMENVTHIS, is; foll die Frau des Kanobus gewefen ſeyn, 
welche nebft ihm in Aegypten geftorben und in Alerandrien verehrt 
wurde, Epiph. Ancor. 108. Man will fie aber lieber Manutis 
nennen. Ein Sleden bei Kanobus und die darin verchrte Göttin 
führte diefen Namen, der nach Jablonski Panth; Aeg. P; III; 
p. 154 eine Waſſergoͤttin bezeichnet. 

EVMETES, ae, gr. Evameng, #, einer der Söhne des Ly⸗ 
faon von Xrfadien. Apollod. IlI, 8, ı. 

EVMIDES, ae, gr. Evuelöng, #, der Sohn des Herkules 
von einer Thespiade. Apollod. II, 7, 8. Fi — 
EVMOLPE, es, gr. Eunöinn, ng, eine Nereide. Apoll. 
I, 2, 7: — et 

. EVMOLPVS, i, gr. Evuolnog, #, ein Name der. utiteh 
den Eleufinifhen Helden fehr vieldeutig if. Heyne zu Apollod, 
p.'357 heißt uns. befonders drei diefes Namens unterfcheiden. 

Der erſte und: aͤlteſte kommt H. Hymn. in Cer. 480 vor, 
Er war ein Zeitgenoffe des Triptolemus; und wie diefer von der 
Eeres die Saatfrucht erhielt, fo erhielt Eumolpus die Geheimniffe, 
Paus. H, ı% | : 
ya 
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Der zweite war ber berühmte Thracier, von dem wir ſogleich 
weitläuftiger handeln wollen, weil ei bei diefem Artikel die Haupt⸗ 
perfon ausmacht, | ze 

Ein dritter Eumolpus fommt in der Geſchichte des Herkules 
vor, und weiht diefen in die eleniinifchen Geheimniſſe ein, da er 
die Unterwelt befteigen-will. Apollod, II, 5, ı2. 

Noch ein vierter, der nothwendig von diefen dreien unterfchies 
den werden muß, und von dem erften durch fein Zeitalter, won dem 
zweiten durch feine Aeltern, unterfchieden wird, ift der Tochter Sohn des 
Triptolemus, der Sohn der Deiope beim Schol. Oed.. Col, 1108. 

Ob nun aber ſchon nicht alle diefe Eumolpen eine Perfon auszu⸗ 
machen fcheinen,, fo ift gleichwohl noch zweifelhaft, ob man fie aud) 
wirklich zu unterfcheiden habe. Die fo vielfältig zufammengefegte 
Mythologie weiit ja. häufige Beifpiele von Anahronismen auf, wie 
das Beifpiel de3 Nauplius und anderer ung lehrt. Hierzu kommt, 
daf man die Thaten Mehrerer auf Einen Übertrug oder Mehrere 
eben fo wie den Einen benannte, und dab man hier die Würde der 
Hierophanten bei den Eleufinien bei-den Eumolpiden erblich erblidt. 

Derjenige Eumolpus nun, von dem die Mpthographen Hauptr 
ſaͤchlich reden, wird als der Sohn des Neptun und der Tochter des 
Boreas, Thione, angegeben. Da er geboren war, fuchte feine Mut; 
ter ihre Schande zu bergen und warf ihn ins Meer, Neptun aber 
nahm dad Kind auf, trug es nach Aethiopien und übergab es hier 
feiner mit der Ampbhitrite erzeugten Tochter , Bentheficyme, damit 

. fie daffelbe ergichen möchte. Als indeflen Eumolpus herangewachſen 
war, gab der Mann der Bentheſicyme ihm eine feiner beiden Toͤch⸗ 
ter, und er zeugte mit ihr den Jmmaradus oder Ismarus. Doch 
da Eumolpus auch der andern Tochter nachftellte, jagte ihn fein 
Schwiegervater von fih. Er nahm mit feinem Sohne feine Zuflucht 
zu dem Könige Tegyrius in Thracien. Allein bald, da er diefem 
wieder nachftellte, ward er auch hier wieder vertrieben und flüchtete 
nad Ekufis. Er war jedoch nur kurze Zeit bier, da ihn Tegyrius 
wieder zu ſich einlud, ihn zu feinem Nachfolger beſtimmte und durd 
feinen bald erfolgten Tod ihn auch dagumachte. Damalsgeriethen eben 
die Eleufinier' mit deu Athenern in einen Krieg. Die erſten ruften den 
Eumolpus zu Hälfe. Gr fam mit einem großen Heere aus Thra⸗ 
cien, und feßte dem attifchen Könige Ercchtheus dermaßen zu, daß 
Erechtheus, um den Sieg zu gewinnen, feine eigenen Töchter 
opferte. Eumolpus verlor feinen Sohn Ismarus oder Jmmaradus, 
‚Paus. V, 5, 27.58., ja nad einigen felbft das Lehen. Dod 
nach Paus. I, 58., fam es zum Dergleihe, worin ausgemacht 
wurde, daß Eumolpus mit den Zöchtern des Celeus den eleufinijchen 
Gottesdienſt verjehen follte. Dirſem Eumolpus aus Thracien wird. 
ausdrüdlicd die Einführung der eleufinifhen Geheimniſſe zugeſchrie⸗ 
ben, in welche er auch den Herkules einweihte. Apollod. IT, 5, 
ı2. Schol. Sophocl, Ocd. Col, 1108. cf. Meurs. Eleusin. 
2. Reg. Ath. U, 8. Burm, ad Ovid, Met, X, 99. Kcepne 
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zu Apollod. p. 557 fa. Bon ihm hatten gewiſſe Briefter in Athen 
den Ramen Eumolpidaͤ. Nach Theocrit. Id, XXIV, 108 war er der 
Lehrer des Herkules in der Muſik; nad Hyg. f. 275 aber gewann cr 
bei des Pelias Leichenfpielen den Preis im Singen. Webrigens 
ſcheint der ganze Kampf. ein alter Krieg zweier Stämme um Herr⸗ 
Schaft ihrer Könige und Religion geweſen zu ſeyn, der endlich durch 
die Terealiſchen Religionen als die Verföhnungsmittel Dadurch aus= 
geglichen wurde, daß beide Partheien, ihre Anfprähe auf eigens 
thämlichen Kultus aufgebend, ſich zu gemeinfhaftliher Feier der 
Elcufinien oder Ceresmyſterien entfchloffen und die Beforgung ders. 
felben einem dritten, dem Eumolpus, übertrugen, Vergl. Creuzer 
Spymb. IV. p. 575 fg. 

EVMOLVS, ;, f. Emolus, 

EVMON, onis, gr. Evuav, ovos, einer von Lykaons 
©&öhnen. Apollod. HI, BG 7° 

EVNEVS, ei, gr. Evvnog, #, ı) auch Eüvens, oder Ew- 
veog, der Sohn des Jaſon und der Hypſipyhle, den diefer mit dies 
fer Königin zu Lemnos während des Aufenthalts der Argonauren auf 
diefer Inſel ergeugte. Il. XIII, 467. Hygin. f. 15. Bor Troja 
verkaufte oder vertaufchte er den riechen Mein. Unter andern 
kaufte er auch mit einem fhönen Sidoniſchen Becher den Sohn des 
Priamus Lykaon vom Achilles los. MM. XXII, 740. 

3) Ein Trojaner, den Kamilla in Stalien erlegte. Er war 
des Klytius Sohn. Virg. XI, 666, 

EVNICA, ae, gr. Evvixn, n5, eine der Nymphen, dic den 
Hylas raubten. Theocrit. XHI, 45. | 

EVNICE, es, gr. Evveinn, ns, eine der Nereiden. Hes- 
Theog. 247. Apollod. I, 2, 7. 

EVNIPPE, es, eine der Danatden, des Agenor Mörderin. 
Hyg. f. 170. 

EVNOMIA, ae, gr. Evvoula, ag, eine ber drei Horen, 
die Schwefter der Jrene und Diec, Apollod, I, 5, 1. Hes. 
Theog. goi. Sie drüdt die Geſetzlichkeit od. geſetzliche 
Ordnung aus. Brunk Anal. T. I. p. 69 führt ein herrlis 
ches Fragment aus Solon Über diefe Hora an. Sie ift nad) dems 
ſelben eine wohlanitändig, beſcheiden geſchmuͤckte Schöne. Den Un: 
gerechten legt fie Schlingen, das Holprichte macht fie glatt. Sie 
wehrt dem Meberdruß (x0g0s), blender den Muchwillen (vßeıs), 
laͤßt die fpeoffenden Blumen der beleidigenden Unbefonnenheit dahin 
welfen und macht gerade das verdrehte Recht. Sie mildert den Les 
bermuth, ſtillt die Zwietracht, befänftige bie heftig zuͤrnende Eris. 
Ihr aber entgegen ſteht die Dysnomia (die Ungeſetzlichkeit), die nichts 
als Unglück bringt. _ 

EVNOMVS, i, gr. "Evvonog, #8, 1) des Architcles Sohn, 
wartere bei der Tafel auf, an welcher Herkules bei dem Oeneus 
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fpeifete. Da er vor der Mahlzeit dem Herkules das Waſſer zum 
Waſchen der Hände reihen ſollte und fich dabei überhaupt linkiſch 
betrug, oder dem Herkules Fußwaſſer ftart des Handwaſſers reichte, 
gab ihm Herkules einen Schlag mit der Hand, worauf er auf der 
Stelle blieb. So Apollod. II, 7, 6. Athen. IX am Ende. 
Schol. Apollon. J, ı212., wo jedoch der Knabe Cyathus genannt 
wird. Unter verfchiedenen Namen erzählen auch diefe Geſchichte 
Diod. V, 56., wo er Eurynomus, Schol. Lycophr. 50. Tzetz. 
Chil. IL, 456., wo er Eunomus beißt. Aegius zum. Apollodor 
erklaͤrt aus der mißverſtandenen Stelle Paus. II, ı3 den Fehler 
des Knaben durch olvogosiv, als ob er bei der Darreichung des Weis 
nes ſich verfehen habe. Genug, Herkules verbannte ſich felbft dies 
fes unvorfeglihen. Mordes halber aus Aetolien, Apollod. ih. 


2) Ein italienifhes Siegermaͤhrchen. Eunomus war ein Har⸗ 
fenfchläger aus Lofri Epizephyrii in. Stalien, und ging mit einem ges 
wiſſen Arifto aus Rhegium nad Delphi, um fid da mit ihm in eis 
nen Woettftreit feiner Kunft einzulaffen, Mitten in feinem Spiele 
aber fprang eine Saite auf feinem Barbiton. In dieſer Verlegen: 
heit feßte fih eine Heuſchrecke an die Stelle derfelben und vertrat 
durch ihre Stimme die Saite fo. gut, daß Eunomus den Sirg dr 
von trug. In diefer Stellung hatte er noch eine Bildfäule zu Lokri. 
Auch fagt man den Heufhreden von Rhegium nah, daß ſie nicht 
fängen, da die zu Lokri doch einen ſchoͤnen Geſang hätten. Un: 
ftreitig gab das Symbol der Heuſchrecke auf dem Barbiton der Bild: 
fäule der Fabel den Urfprung. — VI. p. 260. Conon. S. 
cf. Plin. XI, 27. 


‚EVNOSTA, ae, eine Nymphe, welche den n Eunofus aufs 
erzog. 


EVNOSTVS, i, gr. "Evvosog, #, ein Held zu Tanagra. 
Er war der Sohn des Elieus und Enkel des Cephiſſus und der 
Scias. Die Nymphe Ennofta zog ihn auf: von ihr erhielt er den 
Namen. Er war fhön, aber nicht minder ranh. Er verliebte ſich 
in eine Verwandte, die Dchne, eine der Töchter des Kolonus, Sie 
fchlug feine Liebe aus. Er verließ fie fehimpfend und drohete, fie 
bei ihren Brüdern zu verflagen. Allein Ochne kam ihm zuvor und 
reizte ihre Brüder, Ochemos und Leontes, unter dem Vorwande, 
er habe ihr Gewalt anthun wollen, daß fie ihm aufpaßten und ers 
mordeten. Elteus legte fie aber in Fellelu; und Ochne ward aus 
Verzweiflung wahnfinnig, geftand ihr Verbrehen, und ftürzte ſich 
dann felbft von einem Felfen herab. Dem Eunoftus aber wurde ein 
Kain gewidmer, in den feine Weibsperſon kommen durfte. So— 
bald in Tanagra ein Ungluͤck ſich ereignete, fehrieb man dies einer 
Uebertrerung der Art gu. Myrtis anthedonia beim Plutarch. 
Quaest. gr. n. 40 et Vrsin. Fragm! Lyr. p. 44. 


EVODIVS, i, gr, Evödiog, #, ein Beinamedes Merfuriug, 
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unter dem er als Vorſteher der Wege verehrt wurde, Phurnuet. 
de N.D. ı6. 


EVONYME, es, gr. Edowiun, ng, eine Beifhläferin des 


Saturnus, mit der er, einer Erzählung nah, die Venus und die - 


Parcen erzeugte, —J — | 

EVONYMVS, i, gr. Evwvvuas, u, des Uranus und ber 
Erde Sohn, von dem ein Demos zu Athen (eine Gemeinde) ihren 
Damen ableitete. Steph. Byz.h. v. | e 

EVOPIS, idis, gr. Evwmis, dos, des Troͤzen Tochter, 
Sein Bruder Dimoetag begehrte fie zur Gemahlin. „Da er aber ers 
fuhr, daß fie mit ihrem Bruder in einer ſtrafbaren Vertraulichkeit 
lebte, entdesfie er es ihrem Water. Evopis erhing fih. nun aus 
Schaam. Ihre Wuͤnſche aber trafen an ihrem Verräther ein. Er 
verliebte fih in eine todte, vom Meere ausgeworfene, Frau und 
brachte fi endlich dabei um. Parth. Erot. 3ı, 2 

EVPALAMVS, z, des Metion und der Alcippe Sohn, der 
Vater des berühmten Dädalus und jeiner Schmweiter, dev Metiaduſa. 
Apollod. Ill, 15, 8. ‚Heyne p. 540, — 


EVPHEME, es, die Amme der Muſen und Mutter des Kro— 


tus, deren ſteinerne Bildfäule auf dem Helikon zu ſehen war. Hyg. 
Asır. II, 27. Paus, IX, 29. * | | 
EVPHEMVS, ;, gr. Eögpnuog, #, 1) einer der Argonauten 


und zwar der Sohn des Neptun, am Fluffe Cephiſſus in. Boͤotien 
geboren. Pindar, Pyth. IV, 79. Tzetz. ad Lycophr. 836 


nennt feine Mutter Mecionige, oder Doris, eine Toter des Eus 


rotas. Hes. in Eoeis foll ihn für einen Sohn ber Hyrie ausgeges 
ben Haben. Einer feiner Nachkommen war Battus, der Stifter 
von Cyrene. Dies har ihn befonders berühmt gemacht. Als die 
Argonauten auf ihrer Rüdreife ihr Schiif aus dem Dcean in den 
See Triton trugen, fam Triton in Geftalt des Eurypylus zu ihnen 
und ſchenkte dem Euphemus als ein Gaſtgeſchenk eine Erdfcholle; und. 
Jupiter bligte und donnerte bei diefem Geſchenke. Meden propbes 
zeihere dem Euphemus: ein Königreich beruhe auf diefer Erdfchelle. 
Als aber die Argonauten nad) Thera famen, zerfloß die Erdfholle, 
und Medea legte dies dahin aus: ihre Weiffagung werde in ſiebzehn 
Menfhenaltern in Erfüllung gehen, und da ein. Nahkomme des. 
Eupdemus (Battus), den er mit einer fremden Frau, der Malache, 
einer Lemnierin, erhalten werde, Cyrene gründen. ine anges 
nehme Fiktion, die Pindar erfand, da er den Sieg des Arceſilaus 
aus Cyrene befang, Pyth. IV, und feiner Gewohnheit nah, auf 
die Vorfahren deflelben zuräc ging. Medea mußte nun die Erbaus 
ung von Eprene ſchon geweiſſagt haben, die durch die mit den Lem⸗ 
niertunen erzeugten Kinder der Minyer, oder Argonauten, geſchah. 
Diefe wenderen jich erſt nach Lacedaͤmon; wurden aber hier Unruhen 
halber vertrieben und gingen mit dem Theras, nach der Inſel Thera, 


“ 
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fpät hernach aber von Thera nah Afrika über. ck. Herodot. IV, 
145. Spanhem. ad Callim. in Apoll, 25. ©. aber Gedite 
Anm. zu Pindar a. a. O. und dazu die Anmerkungen von Thierfc. 
Wergl. Theras. Euphemus feloft war nach dem Schol. Pindar, a. a. 
D. König zu Zänarus, wo er fi mit des Laonomes Tochter, Alk 
mene,-vermählt haben fol. Hygin. f. 14 erzählt von ihm, daß er 
trockenen Fußes über das Meer habe gehen Fönnen. 

2) Des Trögenus Sohn, führte die Cikonen in den trojanifhen 

(Krieg. N. II, 846, 


| EVPHENO, us, nad) Hyg. f. 170 eine der Danaiden, die 
Mörderin des Hyperbius. | 
EVPHORBVS, ;, gr. Eugpooßos, s, bes Panthus aus 
Troja Sohn, einer der tapferften und im Wagenrennen, Speer: 
ſchwingen und Laufen, geſchickteſten Trojaner. Er brachte dem 
Patroklus die erſte Wunde bei dund, als ihn Hektor erlegt hatte, 
fuchte er denfelben zu pländern. Er warf daher einen Speer nad 
dem Menelaus. Dieſer erwiederte den Wurf und tödtete ihn. L. 
XVI, 806. XVII, 4—45. Pythagoras wollte in diefem Euphor— 
bus vor Troja gewefen feypn. Ovid. Met. XV, ı60. Lactant. 
Inst, III, ı8, 15. Hygin. f. 112. Gellius IV, ıı. 


R EVPHORION, onis, gr. Evpogwv, wvos, nach Ptolem. 
Heph. IV. p. 317 war er ein Sohn, den Achill mit der Helene 
in den glücklichen Inſeln erzeugte. Er war fehr ſchoͤn und mir Fii: 
geln geboren. Jupiter verliebte fi in ihn, und da er feiner nit 
habhaft werden konnte, erfhlug er ihn zu Melos und verwandelte 
die Nymphen, die ihn begraben hatten, in Froͤſche. 

.EVPHRATES, is, der beruͤhmte Fluß, des Pontus Soßn, 
nach Hyg. Praef. 

EVPHROSYNE, es, gr. Eupeoovvn, ns, ı) des Jupiter 
umd der Eurpnome Tochter, eine der Gratien. Apollod, I, 5, 1. 


3) Die Tochter des Erebus und der Nacht. Hyg. Praef. 


EVPITHES, ae, gr. Eunelöng, 8, ein Sthacenfer. Er 
griff in feiner Jugend die Taphier an, und beleidigte zugleich die 
Freunde der Jthacenfer, die Thefproter. Deswegen wollten ihn 
die Jthacenfer tödten und feine Suͤter pländern. Er floh aber zu 
dem Ulyffes und diefer ſchuͤtzte ihn. Od. XVI, 424. Sein Sohn 

war Antinous, ein Freier der Penelope. Da Ulyhſſes denfelben ers 
mordet hatte, forderte Eupithes das ganze Volk zur Mache auf, fand 
aber Fein Gehör. Er griff alfo den Ulyffes allein an-, wurde aber 
von ihm erlegt. Od. XXIV, 419. 521 f. 

EVPLOEA, ae, gr. Euniosa, ag, ein Beiname der Bu 
nus, fie ald Meergöttin betrachtet. Paus. I, ı, 


EVPNITVS, i, nad Tzetz. Chil. V, r4ı einer der Söh 


ne der Niobe. Wichtiger nennt man ihn wohl Minptus. 
lod, III, 5, 6, u ? . er 
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“ _ EVPOLEMIA, ae, gr. Eüroiluse, as, Myrmidons Toch⸗ 
— = welcher Merkurius den Aethalides erzeugte, Orph. 
Arg. 151. 


° 
. . EVPOMPE, es, gt. Eunounn, ns, eine der Nereiden. 
Hes. Theog. 261. 


EVPORIE, es, Jupiters und der Themis Tochter, eine der 
Horen, nach Hyg. f. 183. 
e — i, einer der Söhne des Merkurius. Hygin. 
. 160, | | 
EVRIBATES, ae, des Teleon Sohn, einer von den Argos 
nauten, welcher fonft Eribotes genannt wird. Siehe Munker. 
Hygin. ££ 14 


__  EVRIPIDES, is, der Sohn des Apollo von der Kleobule. 
Hyg. f. ı6ı. Ä Ä 


EVROPA, ae, 9% Evoonn, 25; ı) war nad n. XIV, 
521 die Tochter dee Phoͤnix; ſo auch Bakchylides beim Schol. Il. 
XII, 597. Andere machen fie zur Zochter Agenors und der Teles 
phaſſa. Apollod. III, ı, 1. Vergleiche Meziriac. ad Ovid. 
. 558. Hyg. f. 187. Interprr, Bakchylides m einem Frags 
mente beim Schol. Il. XII, 397 erzähle: Jupiter fah fie auf einer 
Miefe Blumen fefen und verliebte ich in fie. -Er verwandelte ſich in 
einen Stier, fam zu ihr, duftend von Krofus, und verleitete fie, 
ſich auf feinen Rüden zu [hwingen. Bald darauf fprang er mit ihr 
"in die See, trug fie nad Kreta und umarmte fie da. Mach diefer 
Umarmung heirathete fie den König Afterion auf Kreta und gebar 
ihm drei Söhne, den Minos, Sarpedom. und den Rhadamanth. 
‘Hom. N. XIV, 522 nennt den Sarpedon nicht. Aehnlich erzähle 
Ovid. Met, U, 856 f. 
Antiken, welde dieſen Raub ausdräcden, findet man Maffei 
emm. T. II. t. 27. Beger. Thes. Br. T. I. p. ı95. Lippert. 
Dactyl. T. I. 29. 50. Wilde gemm. sel. 58. Der Sage 
nad ftieg der Stier mie ihr in Kreta, bei der Mündung des Fluſ⸗ 
fes Lethe unweit Gortynna, ans Land und nahm unter einem Ahorn⸗ 
baume feine Geſtalt wieder an. Die Gortynnder zeigten beides. 
Plin. XII, ı, 5. Solin. Polyh, 11. Die ganze Fabel ift dunkel 
‚und bezieht ſich unſtreitig auf die ältefte Kretiſche Geſchichte *). Viel 





) Die Sache wird um nichts deutlicher, wenn man mit vielen Erklä- 
rern annimmt, daß entweder der Kreter, von bem die Europa ges 
raubt wurde, Taurus (Stier) geheißen, oder bas Schiff, weldes fie 

* ben Kretiſchen König Afterius oder Jupiter entfuͤhrte, mit dem 
eihen des Stiers verfehen war. Pollux Onom. I, 83. Festus 

v. Europa. Fulgent. Mythol. I, 25. (®odart Geograph. sacr. 

I, 28 leitet die Sage von way ab, weldes Schiff und Stier be: 
deute). Die lestere Meinung vertheidigen Echemenibes, Pollux, Be: 
ſtus, Fulgentius. Vergl. Herodot. I, 2. Heſychius erklärt Eur 
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leicht brachte dieſe Phoͤnicierin den Hehon, oder das Bild der Sons 
nenſtaͤrke, nad Kreta. Agenor ließ, der Sage nach, jeine Tochter 
durch jeine Söhne Kadmus, Phönir, Cilix und Thaſus auffuchen, 
Keiner derfelben fand jie aber und feiner kehrte in. fein Vaterland 
zurüd. Apollod, IH, 1, ı. Indesß feine doc die Bei ichte 
der Europa und des Kadmus blos von einem Dichter verbunden wors 
den zu ſeyn. Dagegen fagen die Kretenfer ausdruͤcklich: Afterion 
erhielt von Europen keine Kinder, fondern begmügte fi), ihre mit 
dem Jupiter erzeugten Kinder zu erjtehen. . Apollod. a. a, 9. 
Die Kretenfer verehrten fie göttlich und trugen an dem ihr geweihe⸗ 
ten Feſte Hellotia, von demfie auch Hellotis hieß, ihre Gebeine zwi 
Shen cinem ungeheuren Myrtenkranze umher. Athen, XV, 6 
Hesych, h. v. Man feierte aber auch ein Feſt gleiches Namens 
der Minerva in ‚Korinth, und.dabei erklärt das Etymologicon 
magnum den Namen Hellotis durch Jungfrau. Zu Sidon wart, 
nad) Lucian. Dea Syr. p. 657. T. IL Opp. ed, Graev., eine 
Europa verehrt, die man mit der Altarte für Eins hielt. Schon 
die Alten (Tzetz. Lycophr. 1299. Pollux I, 83) erflärten diefe 
Fabel durch das Zeichen des Schiffs, welches die Europa entführte. 
Die Alten hatten noch mehrere Dichter, welche diefes Sujet abhan⸗ 
beiten; unter andern find ung befonders de8 Eumulus und Stefices 
rus Evoozia bekannt. U. uf 

2) Des Tityus Tochter. Sie gebar am Fluſſe Cephiſſus dem 
Euphemus vom Neptun. Pind, Pyth, IV, 79. 

5) Die Gemahlin des Danaus, 

4) Eine von den 5000 Töchtern des Oceanus und der Tethye 
Hesiod. Theog. 557. | 

EVROPS, opis, gt. Evgoy, oxoc, 1) des Aegialeus Sohn 
und der Vater des Telchin, König zu Argos. Paus, II, 5. 

2) Ein unaͤchter Sohn des Phoroneus, Vater des Hermion, 
von dem die Stadt Kermione den Mamen-führte. Paus. II, 54, 

EVROPVS, i, gr. Evgwnog, #, des Macedo umd der 





ropa (Evowan) burh Abendland ober dad Dunkfie (Bergl. Eu- 
Bei Iohie. = Taur. 626.); vieleicht richtig, wegen der Unbekannt: 
(haft der alten Griehen mit diefem Erbtheile. A fllaus ſprach von 
einem wirklichen Stier, ber ben Qupiter von Phönicien nad Kreta 
gebracht hätte, und für diefen Dienft unter die Sterne verfegt wor⸗ 
den wäre. Eratosthen. Cat. ı4. Hygin. Poet. Astr. 2ı. Arat. 
167. Schol. Nad dem Schol. zu Homer. Jl. XII, 597 fol ſchon 
bem Defiod die Verwandlung QJupiters in einen Stier befannt gewe— 
fen feyn. Hermann Handbbud ber gr. Mopth. III. p. 243 fgg- 

‚ glaubt, daß die Zabel vom Minotaurus Veranlaffung geweſen fey 
zu ber Verwandlung Jupiter, in einen Stier, fo wie aus ber Dar» 
ftellung der auf einem Stiere reitenben Diana Tauropolos, bie, in 
beiden Händen ein aufgebreitetes — uͤber den Kopf haͤlt, die 
Gage von Europa's Entführung entſtanden ſey. 
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Tochter bes attiſchen Erehtheus, Orithyja, Sohn. Bon ihm erhielt 
die Stadt Europus.in Maccdonien den Samen. Steph. Byz. h. v. 
EVROTAS, ae, gr. Evgurag, a, war, wie Paus. I, 
a .erzähle, des Königs Myles in Lakonien Sohn und Nachfolger. 
Er leitete das viele fiehende Waller im Lande ab, und da hiermit 
ein Fluß entftand, erhielt diefer Hauptfluß in Lakonien von ihm dem 
Namen. Er ftarh ohne Kinder, und ihm folgte Jupiters und der 
Taygete Sohn, Lacedämon. Dagegen fagt Apollod. III, 10, de? 
er war des Lelex und der Kleochorea Sohn, vermählte ſich mit der 
Eurydice und erzeugte von ihr eine Tochter, Sparte, die Lacedäs 
mon heirathete, und damit fein Nachfolger ward. Pind, Ol. IV, 
46 nennt eine andere Tochter die Pittane. u. 
EVROTO, us, gr. Evgwro, us, eine der Danaiden. 
Apollod.1I, ı, 4., gewoͤhnlich lieſt man Erato. 
EVRYADES, ae, gt. Evovaöns, #, ein Freier der Penes 
lope. Telemach tödtete ihn. Od. XXII, 267. a* 
EVRYALE, es, gt. Evovein, ns, 1) eine der Gorgonen, 
des Phorcys und der Ceto Tochter. Sie war unſterblich. Siehe 
Gorgones, | 
2) Die Königin der Amazonen, welche Val, Flacc. V, 612 
dem Aeetes gegen die Argonausen zu Hülfe kommen läßt. > 
3) Die Mutter des Drion vom Meptun, nad Apollod, J, 
4, 35. cf. Eratosth. ‚52. Schol. Arati 522., ‘beide aus dem 
Hesiodus Nicand. Ther. 10. Eratoſthenes nennt fle eine Zoch: 
ter des Minos, cf. Munk, ad Hyg. 195. Astr. II, 54. 
Orion, FE Zen, de Ä 
EVRYALVS, i, gr. Evovakog, #, 1) des Argivers Mies 
eiſteus Sohn, ein.berühmter Held ded Alterthums. Er ging mit 
in den Krieg der Epigonen, Apollod. III, 7, 2., und befand ſich 
dann auch unter den Argonauten, Apollod. I, 9, 16., Heyne 
p. 67. woran jedod Burrmann, Cat, Arg. zweifelt. Hierauf 
tämpfte er mit in den Leichenſpielen des Dedipus und befiegte faft 
alle Thebaner. N. XXIII, 667. Dann führte er unter dem Dios 
medes eine Kolonne der Argiver an, I, II, 565., 'erlegte vor 
Troja den Drefus und Dpheltes, den Aefevus und Pebdäfus. NM. 
VI, 20. Er wohnte auch den Leichenfpiclen ' des Pattoklus bei, 
wurde aber hier vom Epeud überwunden. - 1.XXHI, 665— 90. 


2) Ein Beiname des Apollo, der alles erleuchtende. 
Hesych. h. v. 


5) Ein Sohn des Ulyſſes und der Evippe. S. dieſe.— 


4) Der Sohn des Opheltes, ein junger Erojaner und Begleis 
ter des Aeneas. Don feiner und des Nifus Fueundfchaft liefert ung 
Virg. Aen. IX, 175 die allerliebfte Epilode,s die man ſelbſt nachfes 
hen muß. Nur foviel. Beide wagten ſich, mie einft Ulyſſes uud 


y 
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Diomed, ins feindliche Lager, wurden aber bier, weil keiner den 
‘andern verlaffen wollte, beide getötet, nachdem fie eine große Ans 
zahl Feinde erlegt hatten. Vergl. Ovid. Tristt. I, 4, 25. | 

5) Einer von den Freiern der Hippodbamia, "den Denomans 
toͤdtete. Paus.V, 21. 

6) Einer der Söhne des Melas, die Tpdeus erſchlug. Apol- 
10d. I, 8, 5. 

EVRYANASSA, ae, gr. Evovavassn, as, des Paetolus 
Tochter, mit welcher Tantalus den Pelops, Tzetz. Lycophr. 52., 
den Broteas und die Niobe Schol. Eurip, Orest, 685 erzeugt has 
ben joll. 

EVRYBATES, ae, st. Evovßarns, a, 1) f. Eribotes. 

3) Ein Herold des Ulyfies, ging mit vor Troja und war fehr 
haͤßlich, aber aͤußerſt verfhmigt. Od. XIX, 244.- Er holte mit 
dem Talthybius dem Achill die Brijeis weg, Tl. I, 520., und war 
auch mit bei der Geſandtſchaft an Achilles. 11. IX, 120. 
| EVRYBATVS, ö, gr. Evgvßaros, #, ded Euphemus Sohn, 
welcher fein Geſchlecht vom Fluſſe Arius ableitet. Ant. Lib. 8, 

‚ EVRYBIA, ae, ı) des Pontus und der Erde Tochter, heiras 
thete ten Titanen Krius, und erzeugte mit ihm den Afträus, Pallas 
und Perfes. Hesiod. Theog. 575. Apollod, I, 2, 2. Siehe 
dazu Heyne. 

2) Eine der Thesptaden, vom Herkules die Mutter des Poly 
laus. Apollod, II, 7, 8. 
5) Eine tapfere Amazone, die Herkules nebft ihren Gefährtin- 
nen, der Celäno und Phöbe, erlegte. Diod, IV, 16. 
: EVRYBIVS, i, gr. Evovßiog, u, ı) ein Sohn des Neleus 
und der Chloris. Apollod. 1, 9, 9. 

2) Ein Sohn des Eurpfiheus, fam in dem Kriege mit den 

Arhenern ums Leben.” Apollod. II, 8, ı. 

EVRYBOTAS, ae, fiehe Eribotes. 
. . EVRYCAPYS, yis, gr. Eupvxamug, vog, einer der Söhne 
des Herkules von der Thespiade Klytippe. Apollod. H, 7, 8. 
‚. „EVRMCE, es, gr. Evguan, ns, eine.der Thespiaden, bie 
Mutter des Teleutagoras. Apollod,. UI, 7. 8. 


 ..EVRYGLIA, as, gr. Evovuxisle, ag, ı) die Tochter des 
Ops. Laertes hatte fie in ihrer Kindheit gekauft und zu feiner Bet: 
ſchlaͤferin beſtimmt. Aus Achtung für feine Gemahlin brauchte er 
fie nicht. Sie erzog den Telemah und ward die Vertraute des Hau— 
ſes. Od. I, 429. W, 745. Sie wufh den Bettler Ulyſſes umd 
erkannte ihn. an einer jugendlihen Narbe, mußte aber davon ſchwei⸗ 
gen. Od. XIX, 356. Sie benachrichtigte die Penelope zuerft von 
der Ankunft des Mipfies und. der Ermordung der: Freier, und zeigte 
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dann dem Ulyſſes die ungetreuen Sklavinnen an, bie es mit den . 
Sreiern gehalten hatten. Od. KXIU, anf. XXII, 446. 


2) Des Autolykus Tochter und Gemahlin des Laertes, die Muts 
ter des Plyſſes und der Ktimene. Sie jtarb vor Gram über die lange 
Abweſenheit ihres Sohnes. Od. XIX, 401. XV, 362, XI, ı51 
sis 224. Ihr Sohn fah fie in der Unterwelt und erfuhr von ihr 
sie erften Nachrichten von feinem Haufe. | 

EVRYCYDA, ae, gt. Eupvxüön, % Endymions Toter, 
Mit ihr erzeugte Neptun den Eleus. Paus. V, ı. Kanne Mys 
tholog. p. XLI. Eurpeyde (die weitberähmte) Schwefter des 
Epeius (Name der Epeier) zeugte mit Neptunus den Kleius (Name 
ber Kleenjer). | | | 

EVRYDAMAS, antis, gr. Evgudauus, avrog, )) einer 
von des Aegyptus Söhnen. Ihn ermordete die Pharte. Apollod, 
‚ 1» 

2) Des Srus und ber Demonaffa Sohn, aus Böbeis in Theffas 
lien gebärtig. Hyg. f. 14. Orph. Arg. ı64. Apollonius nennt 
ihn einen Sohn des Ktimenus aus Dolope in Theffalien. Arg. 
I, 67. Er war einer der berihmten Argonauten. ©, Burrmann. 
Catal, - 


5) Ein alter trojanifher Fuͤrſt, deflen beide Söhne, Abas 
und Polyidus, Diomedes vor Zroja erlegte. Il. V, 148. | 


4) Einer der Freier der Penelope; Ulyſſes erlegte ihn. Od. 
XxxII, 285. cf. VI, 298, Ä — 

EVRYDICE, es, gr. Zuovöixn, ns, ) die beruͤhmte Gemah⸗ 
lin des Orpheus. Nach Serv. Virg. Ge, IV, 460 eine der Dryas 
den. Schon vermaͤhlt mit dem Orpheus, ſtrebte ihr Ariſtaͤus nach 
und brachte fie damit in die Flucht. Auf der Flucht wurde, Eurpdice 
von einer Schlange gejtohen, und farb. Orpheus fuchte fie wies, 
ser zu erhalten, begab fih daher in die Unterwelt und fpielte hier 
ſo fchöne Klaglieder, daß Pluto vorzüglich durch die Bitten der Pros 
ferpina endlid bewegt ward, und bemilligte, fie folle ihm folgen, 
wenn er nur fi überwinden könne, auf der Ruͤckkehr nicht einmal 
nach ihr zurückzubliden. Allein dies that Orpheus, ſchon nahe der 
Dberflähe der Erde, fah Eurydicen, aber audy in dem Augenblide 
de verſhwinden. &. Apollod. I, 5, 2. Ovid. Met. X vom 
Auf. Virg. Ge. IV, 460. Hyg. 164. Durch dieſes Verbot 
vird Äbrigens der alte Aberglaube bezeichnet, daß bei heiligen Ger 
zraͤuchen und Geiſterbeſchwoͤrungen das Ruͤckwaͤrteſchauen ein Zurück 
Ychren des vorigen Uebels nach fidy ziehe. Vergl. auch Virg. Culex 
287, wo noch zu dem Verbote des Zuruͤckſehens das des Nedens 
hinzugefügt wird. Mad Paus, IX, 30., ſoll Orpheus am Fluffe 
Arnus im Thesprotiſchen Epirus fie aus der Unterwelt zuruͤckzuru— 
fen fich bemüht und dann ermordet haben. Tzetz. Chil. XII, 399 
ege diefe Erzählung fo aus: Eurpdice ftarh dennoch, nachdem Ne 
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bereit wieder genefen war. Ober man kann auch fo ſagen: bie gange 
Erzaͤhlung entſtand aus der Sage, Orpheus, ein ſonſt beruͤhmter 
Nekromant, konnte gleichwohl ſeine Geliebte nicht wieder erwecken. 
2) Eine der Danaiden, mordete den Kanthus, Hyg- f. 170. 
oder den Dryas. Apollod. U, 1,5. 

5) Die Gemahlin des Nemeiſchen Lykurgus und Mutter des 
Dpheltes, der bei dem Zuge der ficben Helden umfam. S. Hyp- 
sipyle. Hyg. f. 175. Apollod. III, 6, 4. | 

4) Die Tochter des Lacedämon, Gemahlin des Aftifius und 
Mutter der Danae. Sie baute zu Sparta der argivifchen Juno 
einen Tempel. Apollod. I, 2, ı. Paus. III, 15. 

5) Eine von den Töchtern des. Amphiaraus. Paus, V, ı7. 

! 6) Nach Lefheus, beim Paus. X, 26., die. Gemahlin des 
Aeneas, die fonft Kreufa heißt. on 
7) Des Adraftus, wahrfheinlich ded Erbauers von Adraftea in 
Kleinafien cf. Strabo XII. p. 877 Tochter, die Gemahlin des 
Ilus, der mit ihe den Laomedon erzeugte. Apollod. 1, 12,5, 

8) Des Klymenus, oder der Kiymene ältefte Tochter, die Gas 
mahlin des Neſtor. Odyss. III, 451. 

) Die Tochter Aktors und Mutter der Polydora. Schol. I], 
II, 521. Heyne zu Apollod. p. 511. 

EVRYGANIA, ae, gr. Eovgüyavele, as, bes Hpperphas 
oder Periphas Schol. Phoen. 55 ibı Valkenaer Tochter. Dedis 
pus hetrathete fie, nad einiger Meinung, nad) dem Tode der Joka⸗ 
fta, und zeugte mit ihr die Ismene, Antigone, den Eteokles und ‘Pos 
Iynices. Apollod. III, 5, 8. Doc widerſpricht Paus. IX, 5. 

EVRYGYES, ae,.gt. Eveuyung, ns, ein Name, unter wel: 
chem dem Androgeos in Athen gewille Spiele gewidmet waren: He- 
sych. h. v, Heyne zu Apollod, p. 344. 

EVRYLEON, tis, gr. Evovifov, ovtog, War nach einiger 
Meinung der eigentlihe Name des Askanius, der nach dein Tode 
feines Vaters zur Herrſchaft über die Lateiner gelangte. Dionys. 
I, 65. Den Namen Askanius fol er blos auf der Flucht gefühst 


aben: 
9 EVRYLOCHVS, i, gr. Evevloyog, #, 1) Sohn des Ae⸗ 
guptus, den die Danaide Autonve ermordet Apollod. II, 1,5 
2) Ein Verwandter des Ulyffes, der feine Schweſter Klymene 
zur Gemahlin hatte, und mit ihm vor Troja ging. Od. X, 441. 
Er machte bei dem Ruͤckzuge des Helden einen der vornehmften Bes 
fehlshaber auf feinen Schiffen aus. Als fie daher auf der Inſel der 
Girce anlangten, theilte Ulyſſes die Mannfhaft, und gab den einen 
Theil unter des Eurylohus Befehl. Diefen Theil traf das Loos 
auszufundfchaften. Eurylohus kam mit den Seinen vor den Pal 
laſt der Circe, ging aber nicht mit ihnen in denjelben; und da er 
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fie hernach in Schweine verwandelt ah, floh ‘er und meldete es dem 
Ulvſſes. ©. diefen. Hierbei hatte ſich des Eurvochus -eine ſo große 
Furcht vor der Circe bemädhtigt, daß ihn nachher Ulyffes nicht anders, 

‚ als unter der Drohung, ihn zu ermorden, bewegte, mit der uͤbri⸗ 
gen Mannſchaft in den Pallaft zu fommen. Od. X, 205. 231. ° 
344. 429. Er ging auch mit dem Ulyſſes in die Unterwelt und bes 
forgte das Todtenopfer. Od. XI, 25.* Spaterhin mar Eurzlochus 
die Urſache, daß Ulyſſes alte feine Schiffe einbuͤßte. Denarer ver⸗ 
leitete die übrigen Gefährten ;,- daß fie einige Yon den Stieren des 
Helios — ©. Ulysses. Od. XII, 539. cf. Ovid. Met 
$IV, Br, | * | 

_  EVRYLYTE, es, nach einigen die Mutter der, DMeden.. " 
‚ EVRYMACHVS,. i, ar. Evgupeyos, #,’ 1). büßte-alg 
. Greier der Hıppodamia fein Leben ein, Paus, :VI, 21... „,. 
2) Mad, Paus. X, 27., einer der Söhne des Antenior,i ; 
5) Des Polybus Sohn, einer der Freier der Penelope und 
zwar der veichtte und vornehmite, für den ſich fogar die Anverwand⸗ 
gen der Penelope ertlärten. Od. XV, 16. 294. cf. I, 399. I, 
4177. Er warf nah dem Ulyſſes den Schemel, und da ſich diefer 
u erkennen ‘gegeben hatte, bot er Unterhandlungen an, die aber 
lyſſes ausfhlug und mie einem Pfeilfhuß ihn rödtete. Od. XXIT, 
44 — 88. cf. Od. XVIIL, 545, XXI, 245. 520. 


EVRYMEDE, es, gt. Evevundn, n6,. ı) des Königs 
Glaukus zu Korinth Gemahlin, des Vellerophon Mutter. Apo)lod, 
1, 9,5. Heyne p. 5 eg N | 

2) Des Deneus und der Althaͤa Tochter, eine der Meleagris 
den. ©. dieſe Ant. Lib, 2. | — 

EVRYMEDON, ontis, gr. Evpvulöov, ovrog, n) nach 
Nonni Dionys, 14, 21., eitter der Söhne des Vulkanus, die er 
mit der thraciichen Nymphe Kabivo zeugte. Er war alfo mit feinem 
Bruder Alton einer der Kabiren. Id. 27, 122. 29, 194. 


2) Einer von den Söhnen, welhe Minos mit der Nymphe Pa. 
via erzeugt hatte. Er bejaß die Infel Paros, als Herkules auf fei⸗ 
nem Zuge gegen die Amazonen bei derfelben anlandere, Die Söhne 
bes Minos tödteten zwei von feinen Leuten, dafür erfchlug Herkules 
fie insgefammt, mit Namen Eurpmedon, Chryſes, Naphalion, Phis 
lolaus, und nöthigte die Einwohner, die beiden Söhne des Andres 
geos, Alceus und Sthenelus, ihm auszuhändigen, die er mir ſich 
nahm. Apollod. U, 5,9. 7 

3) Des Agamenmon Stallmeiſter, wurde nebſt ihm vom Aegi⸗ 
ſthus umgebracht. Mycene zeigte fein Grabmal. Paus. II ‚.ı6, _. 

4) Der König des Volks der Giganten, das ehemals Sicilien 
Sewohnte. Seine jüngfte Tochter war Peribda, mit welcher Nep⸗ 


sun den Nauſithous erzeugte, der diefes Volt nah Phaͤaci s 
a ch Phaͤacien führte 
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EVRYMEDVSA, ae, gr. Eögupbösse, ag, eine der Skla⸗ 
vinnen der Nauſikaa. Od. VII, SG. ie, 


EVRYMENES, is, gr. Evgvuiuns, eos, des Neleus und 
der Ehloris Sohn. Apollod. I, 9, g. E 


EVRYNOME, es, gt. Evgvvoun, ng, 1) des Dceanus und 
der Thethis Tochter. Hes. Theog. 906. ‚Sie ward vom Jupiter 
die Mutter der Öratien. Apollod. I, 5, ı. dazu Heyne p. 12. 
Paus. IX, 55. Sie war auch diejenige, die mit der Thethis 
den Fluͤchtlinz Bakchus aufnahm, Schal. Il. VI, .ı30. In den 
älteften Theogoaien nannte man eine gewifle Eurynome, die mit ih⸗ 
rem Gemahl, dem Ophion, noch vor dem Kronus und den Titanen 

die Hertfchaft der Belt beſaß. Vergl. Apollon. I, 505 fg. Ly- 
eophr.1191.Schol. Man erzählte, Saturn überwand den Ophion, 
und Rhea ftärgte die Eurpnoime fogar in den Tartarus. Zu Phigas 
fia in Arkadien hatte diefe Eurynome einen Tempel, wo das Bild 
der Göttin, von der man nicht wußte, ob fie Eurpnome oder Artes 
mis zu nennen fey, halb in Fiſch⸗, Halb in Menſchengeſtalt mit Kets 
ten gebunden war. Der Tempel wurde jährlicy nur einmal geöffnet. 
Paus. VIII, 4ı. Diefe Eurpnome führte indeflen im Orphi⸗ 
ſchen Kultus der Phigalenfer den Beinamen Artemid. Da aber 
Eurynome. der Name einer Oceanine ift, fo wollte man durdy Nas 
men und Beinamen und durch die. doppelte Geſtalt vielleicht ſagen: 
Artemis (Diana) fey Jägerin im Waſſer und auf den Lande; wenn 
dieſe Verhaͤltniſſe nad) Orphifcher Lehre nicht noch bedeutungsvoller 
waren. Denn Artemid war nur Zuname und Prädifat: Euryno⸗ 
me follte Helate die Weitherrfchende feyn, die im Himmel, 
auf der Erde und auch im Waffer herifcht. (Hesiod. Theogon.) 
und da fie zugleich Artemis (Diana) war, fo follte fie mit dem Praͤ⸗ 
dikat anf der Erde und im Waſſer — Jägerin, wie mit dem Nas 
men Eurpnome felöft, in beiden Reihen — Herrfcherin feyn. S. Kans 
ne Mpthol. p- ı%ı fg. vergl. p. 255. 257. Hermann de 
Mythol.p. XIX glaubt, daß durch die Gebutt der Charitinnen von 
der Eurynome (Latipasca) der durch den Verkehr der Schiffenden 
erworbene Reichthum bezeichnet werde; Creuzer aber mein: (Syms 
hof. I. p. 181 fg. 2te Ausg, ), daß, wenn Eurpnome des Ocea⸗ 
nus und der Terhis Tochter heiße, diefes die Geburt der Erde aus 
dem Waffer andeute, und die Artemis Eurpnome in diefem Sinn 
die potenzirte Iſis, oder das perfonificiete Urgewäfler ſey. 

2) Nach Hygin, des Nifus Tochter, mit welcher Neptun den 
Agenor und Bellerophon zeugte- f. 157. - 

5) Die Gemahlin des Talaus und "Mutter des Adraftus. 
Hyg. f. 69. 

4) Eine alte And treue Haushältertin des Ulyſſes. Sie weil 
ihren Herrn nach der Ermordung der Freier. Od. XVIE, 495, 
165. XXIII, 153. J 


5) Die 
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en 5) Se Mutter des Fluſſes Afopus vom Jupiter. Apollod. 
; ı2, \ | , i 
6) Die Gemahlin des Arkadiers Lykurgus. Apollod. IL 
‚ 2: ’ 
EVRYNOMVS, i, gr. Evguvouog, #, ı) had) Diodor ſo⸗ 
viel als Eunomus. S. dieſen. 
2) Einer der Eentauren. Dryas erfchlug ihn auf des Pirithous 
Hochzeit. ‚Ovid. XII; 510, — 
5) Des Aegyptius Sohn, ein * der Penelope. Od. II, 21. 
4) Nach Paus. X, 28., ein befonderer Gott der Unterwelt, 
der den Todten das Fleifch vom Knochen fra. 
EVRYONIVS, i, eine andere Lesart für Eurpnomus n. 4, 
EVRYOPS, opis, ar. Eigvo , omog, ein Sohn des Her⸗ 
kules von der Thespiade Terpſikrate. Apollod. II, 7, 8, 


EVRYPHAESSA, ae, gr. Eögupasoou, as, des Hyperion 
Schweſter und Gemahlin, und vor ihm Mutter des Helios, der Ses 
lene und Eos. H. Hym. 29. Heſiodus und. Pindar Isthm. V. 
anf. nennen fie Thia. 

EVRYPYLE, es, gt. Evgvnvin, ns; 1) die Tochter dee 
Endymion, mit welher Neptun den Erbauer von Elis, Eleus, es 
zeugt haben fol. Conon. 15. —J | 

2) Eine der Thespiaden, die Mutter dei Archedikus, nad 
einer verbeflerten Lesart; da die Alten die Archedice zur Mutter, und 
den Eurppylus ihr zum Sohne machten. Apollod. II, 7, 8. 


EVRYPYLVS, i, gr." Eöeunvlog, #, ein in der Mytholo⸗ 
gie. fehr gelaͤufiger oft verwechſelter Name, ©, Burmann. ad. 
Ovid. XIII, 557. z 

1) Der Sohn des Neptunus und der Aftyvalda. Vergl. über 
ihn Apollod. 11, 7, 1. Pind. Ist. 6, 46. N. 4,42. Schol. 11.I, 5905 
Schol. XIV, 255. Callim. H. in Del. ı60. Interpr. ad Hyg. f. 152; 
et Ant. Lib. 15. Er war König der. Meroper auf der Infel Kos, 
als Herkules von Troja zuruͤckging, und auf der uno Anitiften I, 
XIV, 250. XV, ı8 jur Nachtzeit in einem Sturme an die Inſel 
08 verfchlagen wurde. Die Einwohner fahen ihn für einen Sees 
räuber an und erſchlugen einige feiner Leute, dafür uͤberfiel Herkules 
die Inſel, verwuͤſtete fie und tödtete den Eurypylus. Deflen Zoch 
ter , Ghaleiope, aber führte er mit ih, und erzeugte ‚mir ihr den . 
Theſſalus. Der Schol. U. II, 677 und Eustath. h. J. machen 
den Eurnpylus zu einem Sohn des Herkules und der Chaleiope. vers 
gleiche Spanh. in Call, Del. 161. Depme zu Apollod. p. 184. 

2) &. Eurypyle n. 2. | 

5) Des Meciſteus Sohn, einer der Evigonen, Apollod, HI, 
7 5 2. Eine falſche Lesart für Surpalus, ſ. d. q 

4 
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4) Der Sohn des Evaͤmon, ein Theflalier „ den Apollodor TIL, 
10, 8. dazu Heyne p. 288 unter den Freiern der Helena nennt, 
führte die Einwohner von Drmenium, Aterton und Titanus auf 
vierzig Schiffen vor Troja. I. II, 754. Er töbtete da den Hypſenor 
und Melanthius, und wollte felbft den Zweikampf mit dem Hektor 
aufnehmen. 2. V, 76. VI, 56. VII, 167. Er brachte aud 
den Apifdon um. Als er dicfen pländern wollte, fhoß ihm Paris 
einen Pfeil durch die Hüfte. I. XI, 575, Bei Eroberung der Stadt, 
erzähle Paus. VII, ı9., erbeutete er ein Käftchen, in dem das Bild 
des Bakchus lag. Nach Erbiigung deſſelben wurde Eurypylus ras 
fend. Das Orakel zu Delphi aber, das er fragte, tieth ihm, das 
Kaͤſtchen da zu laſſen, wo cr eine befondere Art von Opfer erblicken 
würde. Das gefhah zu Aroe, wo man eben der Diana einen 
Rnaben und ein Mädchen opfern wollte. Mit ihm erreichten die 
Menfchenopfer Ihre Endſchaft. Dafür beging man zu Patraͤ nad 
dem Bakchusfeſte feine Parentalien. Vergl. Lippert. Dactyl. 
Taus. II, 205. 204. ee — 


5) S. n. ı. am Ende. 


6) Des Telephus und der Uftyoche, einer Tochter des Laomer 
bon, Sohn; ein berühmter Held in den alten cytliſchen Gedichten. 
Weitläuftig Handelt Quinct. Calab. VI, ıı9 fg. von ihm. Er 
war Königder Ceteer in Myfien am Fluſſe Kalkus; fchön und tapfer. 
Penclens, der Heerführer der Thebaner, Paus. IX, 5., und Ni 
tens, des Charopus Sohn, Calab. VI, 572.; ingleihen Machaon, 
des Aeskulapius Sohn, Paus. III. am Ende, fielen durch feine 
Hunde, als er am Ende des troſaniſchen Krieges dem Priamus zur 
Huͤlfe am. Er griff auch die Verſchanzung der Griechen an, Ca- 
lab. VII, 416., und ward endlich vom Pyrthus erlegt. Calab, 
VIII, 200. Hyg- f. 112. Neuere erzählten befondere Befchichten, 
wahrfheinlih Erdichtungen alter Tragiker von ihm. Er ſoll blog 
durch einen goldenen Weinftoc, den Priamus feiner Gemaplin, In- 
ven. Schol. Sat. VI, 654., oder nach Schol. Od. XI, 510 fei: 
ner Mutter fhiefte, bereder worden feyn, dem Priamus zur Huͤlfe 
zu kommen. Sein Sohn war Grynus. Serv. Ecl. VI, Vitg. 72. 


7) Des Deramenus, Königs zu Dienus, Sohn, fol nad 
Paus. VII, 19 den Herkules in dem Feldzuge gegen den Laomedon 
begleitet, und von ihm das oben m. 4 erwähnte Käftchen befommen 
und an ſich diefelbe Gefhichte, die wir da erzählten, ericht haben, 


8) Der in der Geſchichte der Argonanten bekannte Eurvbolus. 
Er wird bald für einen Sohn des Neptunus und ber Pleiade Eeläno, 
Schol. Apollon. IV, 1561., bald für einen Sohn der Europa, 
der Tochter des Tityus, erkläre. Pind. P. IV, 57. Er ivar K& 
nig in der Gegend, wo nachher die Stadt Eyrene erbaut wurde; 
zeigte den Argomauten den Weg aus den Syrten, und lud fie bei 
fi ein. Da fle diefes abſchlugen, ſchenkte er dem Euphemus eine 
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Erdſchoͤlle, auf welcher ein Königreich beruhte. S. Euphemus, 
vergl. Pind: a. a. DO. Tzetz. ad Lyc. 886. F 

9 dohn des Herkules von der Thespiade Eubote. Apollod. 
II, 7, | | 

ı0) Einer der Söhne des Theftius, die Meleager erfchlug. 
Apollod. I, 8, ı. | | | | 

11) Ein Heraflide, der Sohn des Temenus, ermordete mit 
feinen Brüdern feinen Vater. Apollod. II, 8, 5. dazu Heyne 
pP: 210. ‘ 


. 


EVRYSACES, is, gr. Eugvoanng, sog, der Sohn des Alap, 
Zelamonius Sohn. Er ward Herr der Syniel Xegina, und auch da, 
wie zu Athen göttlich verehrt. Sein Sohn, Phrlduf, wart Baͤr— 
ge: in Athen, und ſchenkte den Athenern feine Anjprüche auf diefe 
Inſel. Paus. I, 55. | 

EVRYSTERNVM, ö, gt, Edgusegvov, #, ein Beiname, 
unter dem die Erde in Achaja einen ihrer aͤlteſten Tempel hatte, 
Paus, Vu; 20, 

EVRYSTHENES, is, ı) einer der Söhne des Aegyptus, 
ben die Danalde Monujte nad) Hygin. f. 170. umbradhte. 


2) Ein Sohn des Ariftodemus und der Argia, ein Nachkomme 
des Herkules. Er bemärhrigte jih mie feinem Bruder Prokles Lares 
yamone: Apollodor. I; 8, 2ud 4& 

EVRYSTHEVS, ei, gr; Evgvodeog, dus, der berühmte 
Beherriher und Widerfacher des Herkules, Er war der Sohn, den 
Dthenelus mit der Nicippe, des Pelops Tochter, zeugte, und ein 
Entel des Perſeus. Als Jupiter, in Hoffnung feinem Sohne Her— 
les diefe Macht zu verleihen, im Rathe der Goͤtter erklaͤrt hatte, 
ser erite, welher von den Perfiden geboren werden würde, follte 
er Beherricher aller übrigen Nachkommen des Perſeus werden, fam 
Hm Yuno hinterliftig genug zuvor and lieh den Eurpitheus, da er 
rt fieben Monate alt war, geboren werden. Hiermit war Euryſt⸗ 
eus König zu Mycene, und der fpäter geborne Herkules ihm uns 
erworfen. 11. XIX, 97. 115. Unterdeflen milderte Jupiter dieje 
Yberherrihaft blos dahin, daß Herknles frei ſeyn folle, ſobald al 
r zehn Unternehmungen ausgeführt haben werde, die ihm Euryſt— 
eus aufzulegen das Recht haden ſollte. Daher fhreiben fich die ſo 
erähmten Arbeiten des Herkules. U. VIII, 562. Od, XI, 619. 
£. Diod. IV; 9, ır. Da nämlih Euryſtheus von den Thaten 
es jungen Herkules hörte, forderte er ihn zu. fih, und legte ihm 
un die berühmten zehn Arbeiten auf. Man ſieht diefes auf einer 
5emme Maffei T. Il. £. 95. Diefe Arbeiten waren ı) den nemai⸗ 
hen Löwen zu tödten. Apollod. III, 5, ı. Diod. ı2. Als 
Jerkules den Löwen brachte, verkroch fih Euryſtheus in ein ehernes 
zefaͤß aus Furcht. Man ficht dies auf einem ‚Gemälde Pitt. 
[ercul. T. III, £. 47 und Winkelm, Mön. ined. liefert ein ans 
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Rtikes Basrelief davon. Künftighin handelte aber Eurgfiheus nur 
durch den Kopreus mis dem Herkules. Die zweite Arbeit, die cr 
ihm anbefahl, war 2) die Ertddtung der Jernäifhen Schlange. Hin⸗ 
ternach aber wollte er diefe nicht gelten laſſen, weil Herkules den 
Solaus dabei gebraucht hatte, Apoll.a,a.2.$. 2. Diod. a. a. 
D. Die folgenden Arbeiten waren: 5) den Cerpnitifhen Hirſch 
lebendig zu fangen; 4) das erpmanthifhe Schwein zu tödten; 5) 
des Augeas Stall zu reinigen. Auch dieſe Arbeit ließ Euryſtheus 
nicht gelten, weil fie Herkules fürs Lohn gethan habe. Er follte 
6) die Stymphaliden verjagen; 7) den berühmten kortiſchen Ochfen; 
8) die Pferde des Diomedes; 9) der Amazonen Königin Hippolyte 
Wehrgeheng; 10) Geryons Rinder nad Mycena aus dem Weſt— 
lande bringen *). Dieje opferte Euryſtheus nachher der. Juno, 
Damit wären denn die beftimmten zehn Arbeiten vollendet geweſen. 
Da aber Eurpfthens die obgedachten zwei durchaus nicht gültig fern 
laſſen wollte: jo mußte fih Herkules gefallen laſſen, noch zwei zu 
verrichten; naͤmlich 11) die Aepfel der Hesperiden aus der Weſtwelt, 
12) und den Cerberus aus der Unterwelt zu holen. Als Herkules 
ſich damit von der dem Euryſtheus ſchuldigen Unterwürfigfeit losge⸗ 
macht hatte, ſaß Eurpitheus ruhig und ließ dem Herkules, foviel er 
ihn fürchtete, felbit in dem Peloponnes Eroberungen machen. Dod 
nach dem Tode des Helden feindete er die Kinder deilelben aufs neue 
an. Er begehrte alfo ihre Auslieferung von dem Ceyr. Ceyx, der 
der Macht des Euryſtheus nicht gewachjen war, ſchickte fie nad 
Athen zu dem Ihefeus. Auch bier forderte fie Eurpfiheus wieder 
und erhob, als man fie ihm verweigerte, einen Krieg. Euryſtheus 
aber wurde in der darauf folgenden Schlacht geichlagen, alle feine 
Söhne getödtet, und er ſelbſt auf der Flucht vom Hyllus oder Jo— 
laus , den beiden erften Helden in diefer Schlacht, umgebracht. Die 
Erzählungen von dem Tode des Euryſtheus lauten allerdings verfcies 
den. Apollod. II, 8, ı läßt ihn auf der Flucht vom Hyollus toͤd⸗ 
ten. Strabo XIII, 577 nnd Pind. P. IX, 142 laſſen es.in der 
Schlacht vom Jolaus gefhehen. Nach Eurip. Heracl. 928 f. wird 
er gefangen genommen und der Rache der Altmene übergeben, die 
ihm die Augen ausftah. S. Wessel. zu Diod. IV, 57. Euryſt⸗ 
heus hatte die Tochter des. Amphidamas, Antimache, zur Gemahlin 
und von ihr nebſt der Admete, die Söhne Alerander, Iphimedon, 
Eurpbius, Mentor, Perimedes. Die Schlacht, die ihnen ſaͤmm—⸗ 
lic) das Leben Poftete, fiel bei Murathon am Quell Makaria vor. 
Siche über ihn und feine Kinder Heyne zu Apollod, p. '202 fg. 
An dem Drte, wo Eurpfiheus war erſchlagen worden, unmweit Kos 
inch, fand dad urnua Eugoobeus. Sein eigentlihes Begräbniß 





*) Diefe Tegtere Arbeit erflärt Creuzer, Briefe u.f.w. p. 19 
alfo:-im Verlauf vieler Monden (Zeiten, Kühe genannt) merden 
von dem Zürften des Peloponnefus zu Mytend neue Sonnen, Jah: 
us: und Adorfefte gefeiert, | 
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ıber war bei Gargettus in Attika, vor dem Tempel — Minerva 
Pallenidie. Paus.I, 44. Eurip. Heracl. 1050. ı. cf, Stra- 
20 a. a. O. 


EVRXYTE, es, gr. Eveum, ng, 1) des Hippodamas Zochter, 
des —— Gemahlin, mit welcher dieſer den Agrius, Melas, 
Alkathous, Leukopeus und Oeneus zeugte. Apollod. I, 711, 


2) Eine Nymphe, welhe vom Neptun Mutter des Halirrhos 
!Hius wurde. Apollod. IU, 15, 2. &iehe diefen. 

EVRYTELE, es, gr. Evgvräin, ng, eine der Thefpiaden, 
vom Herkules die Mutter des Leucippus. Apollod. II, 7, 8 


EVRYTHEMIS, idis, gr. Eiobseng, loos, die Tochter 
der Kleobda (es folite "vielmehr der Name des Vaters, vielleicht 
Kieodcıov, des Kleodäus oder ein Ahnlicher genannt feyn. Heyne 
not. crit. p. 5ı. Die bei Pausan, X, 28 und Conon 7 vor: 
kommende Kleobda gehöre nihe hierher. Heyne zu Apollod. 
S. 111.) die Gemahlin des Aetoliers — und der Ayke und 
ihrer Brüder Mutter, beim Apollod. I, 7, 10. 


‚EVRYTHOE, is, ’gr. Edevdon, ns, eine Tochter des Das 
naus, die nach einigen für eine Gemahlin des Oenomans und die 
Mutter der Hippodamia angegeben wird. Apollon. Schol, I,» 
752. Tzetz. ad Lycophr. 156. | 


EVRYTIA, ſ. Idaea und Heyne zu Apollodor, p. 556, 


EVRYTION, onis, gr. Evovriov, wvos, ı) aus Phthia 
gebuͤrtig, Aktors Sohn, oder wie einige ihn nennen, Aktors Enkel 
von feinem Sohne Srus. Apollon. I, 75. 74. cf. Schol. Lyc. 
175. .Er wird von denfelben Schriftftellern abwechſelnd bald Eury⸗ 
tion, bald Eurytus genannt. ©. Verheyk. ad Anton. Lib. p. 
256. Schol. Aristoph.’Nub. 105g. Diod. IV, 72. Zu ihm 
wendete ſich der vertriebene Peleus, da er feinen Stiefbruder ermors 
det hatte. Eurption nahm ihn ungemein wohl auf und fühnte ihn 
nicht allein mit den Göttern aus, fondern gab ihm noch überdem 
feine Tochter Antigone mit dem dritten Theile feines Reichs zur Ges 
mablin. - Apollod. III, 15, ı. Bald darauf reiften beide zur 
Jagd des Kalydoniſchen Schweins; und hier hatte Peleus das Uns 
gläd, indem er nad) dem Schweine werfen wollte, feinen Schwies 
gervater zu tödten. S. die oben angeführten Schriftficher. Has 
ben aber die Verfaſſer der Argonautika recht, ſo muß man dieſen 
Mord laͤugnen, oder ſpaͤter anſetzen. Denn Eurytion war einer 
der Argonauten. Und in der That ſcheinen nach Schol. Apollon. 
175. 901 andere angegeben zu haben, Peleus habe nicht den Eur 
eytion, fondern den Aktor getödtet. S. Burman, Cat. Argon, 
Den Argonauten aber nennt Hyg. f. ı4 des Sjrus und der Demos 
naſſa Sohn. Wergl. über ihn überhaupt Heyne zu Apollod. p. 
510. S. oben. 


3) Der Sohn des Mars und der Erythia Hes. Theog, 293. 
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ib. Schol. War nun Erpthla eine Tochter Geryons nach Paus. 
und Steph. Byz. b. v., fo war er zugleich des Geryon Enkel. Er 
huͤtete die Rinder des Gerpon und wurde vom Herkules erfchlagen, 
„ber dieſe Rınder hinwegtreiben wollte, und von dem Hunde Orthrus 
angefallen ward. Dieſem tam namlich Eurysion zu Hilfe. Apol- 
lod. II, 5, 10. dazu Heyne p. 160. 

3) Ein Centaur, den Herkules im Gefechte bei dem Vholus 
nõthiate, nach dem Gebirge Pholoe in Arkadien zu entfliehen. Apol- 
Jod. II, 5, 4. Spaterhin traf ihn Herkules ber dem Könige Deras 
m’nus zu Dlenus in Achaja an, wo er fich viefem zum Gemahl jeis 
ner Tochter Mneſimache aufdrängte. Herkules aber befreiete ſeinen 
Wirth von diejem ungeftümen Freier und erſchlug ibn. Apollod. 

‚1,5,5.. Da dirfe Gefisichte von den Tragitern bearbeiter wurde, 

fo har fie auch Veränderungen erhalten. Apollodorus folgt dem Bak— 
chylides. cf. Schol. Od. XXI, 295. Diod, IV, 55 nennt eine 
Braut Hippolyte, die der Centaur mit Gewalt habe entführen wols 
len. Hyg. f. F1 dagegen laßt den Herkules mir dem Gentaur um 
die Detanira Lämpfen, melde ‚beide beachten. Hom. Od. XXI, 
259 weicht von allen diefen ab und laͤßt den Eurytion die Braur Hips 
podamig auf des Pirithous Hochzeit anfallen. Die Lapithen, fagt 
et, fchnitten ihm dafür Nafe und Ohren ab, und jo fam es zu dem 
befannten Kriege. Ovid. Metam. XII, 228 nennt ihn Eurptus, 
Man kann, wenn man will, diefen leßtern zu einer beſondern Per: 
fon machen. Im Grunde aber fcheint es diefelde Geſchichte, nur 
mit veränderten Umitänden zu ſeyn. Man bezieht auf dieſen letztern 
eine ®emine bei Lippert. Dactyl. I. Taus. 508. 

4) Einer der Gefährten des Aeneas, erhielt in Sicilien den 
Preis mit dem Wurfpfeile, des Lykaon Sohn und Pandarus Brus 
det. Aen.V, 514. 541. —— 

XVRXTIVS, i, gr. ’Evevmog, 8, Spartons Sohn und 
der Water der Galathea, deren Tochter Latona in eine Mannsper⸗ 
fon verwandelte, nach Ant. Lib. ı7, *8 

EVRYTVS, i, gr. "Evgvrog, #, ) einer der Giganten, 
Bakıhus erichlug ihn mit dem Thyrſus. Apollod. I, 6,5. ©. 
Heyne zu d. Öt. pag. 31. Ä 

2) Des Melaneut und der Stratonice Sohn, Hes.Frag. p. 345 
ed. Graev., ein im Alterthume fehr berühmter König zu Dechalta in 
Eubda, Heynezu Apollod. ı79 Meflenien, oder Theflalien. ©. Ins 
terprr. Hyg. f. 35. Paus. IV, 5. Er that fi befonders tm Bogen: 
fhießen hervor. Hom. Od. VIII, 224 erzählt ajo von ihm, daß 
er jelbft den Apello darauf zu einem Wettkampfe berausgefordert 
habe, und von ihm getödtet worden ſey. Die folgenden Mythiker 
weichen von diefer Erzählung ab. Sie berichten uns, er fey in 
diefer Kunſt fo allgemein für den Meifter geachtet worden, daß man 
ihn ſelbſt in derfelben zum Lehrmeiiter des Herkules erwählt habe. 
©. Theoerit. XXIH, 105. Apollod. I, 4, 9. Dazu Heyne 


* 
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3. 154. Andere nennen an feiner Stelle ben Seythen Teutarus. 
schol. Theocr, XIII, 56. , Schol. Lycophr. 50. 458. Nah 
ee Zeit bot Eurytus feine ſchoͤne Tochter Joledemjenigen zur Beloh⸗ 
zung au, der ihn und feine Söhne im Bogenſchießen überwinden 
vuͤrde. Herkules erlangte den Preis, aber Eurytus verweigerte 
hm diefelbe, unter dem Vorgeben, daß er feine Tochter an keinen 
Mörder feiner eigenen Kinder ausftatten wolle, Apollod. II, €, 
. cf. $chol. Eurip. Hippol. 550 (545). Sophöcl, Trach. 
XIII, 205 f., mo viel von des Euryens Klugheit gefagt wird; 
ergl. Schol. ad h. 1. und 358. Dies bewegte denn den Herkules, 
bh mit Hülfe feiner Bundeögenoffen mit Krieg zu ÜÄberzichen. Des 
halia ward dabei erobert und Hole zur Sklavin, Eurytus aber blieb. 
\pollod.].c. dazu Heyne p. 196. Nah Diod. IV, 38 was 
en die Söhne des Eurptus, Foreus, Molion, Pptlus, wozu wir 
och den berühmten Iphitus, vielleicht derfelbe mit dem legtern 
ur einen Schreibfehler, fegen müffen. Die Elaffıfche Stelle von 
tefen Kindern ift Sopbocles Trach, 270.® | | 

5) Des Merkurius und der Antianira Sohn, einer der Argos 
ıauten. Er erhielt bei den Leichenipielen des Akaftus den Preis ing 
Zogenſchießen. Apollod. I, 9, ı6. Hygin. f. 14, ı75. Burm. 
‚at. Arg. 

4) Derfelbe mit Eurytion. n. 1. 

5) Der eine der beiden Molioniden, alfo Sohn Aktors 
der Neptuns und der Molione. S. diefe und Cteatug, Ex er— 
sugte mit der Theronice den Thalpius, einen der Freier der Helena. 
Yaus.V, 5. Heyne zu Apollod. p. ı84. In Bezug auf die 
zedeutung diefes Mythus verweifen wir auf Actor und Cteatus. 
\eberfehen darf aber auch Hier nicht werden, was Hermann ih 
inem Briefe: ‚über das Wefen u. f. w. p. 54 fg. ges 
gt hat. 

6) Einer der Söhne des Hippofoon. Apollod. III, 10,5, 

EVSIRVS, i, gr. "Evosıgog, #, Meptuns und der Idothea 
sohn, der Water des Therambus, |. diefen. Ant. Lib. 22. 

EVSORVS, i, gr. ’Evompog, #, ı) der Vater des thraci⸗ 
sen Heerführers Akamas. 1. II, 844. 

2) Des Cyzikus Vater. Hygin. f. 16, 

EVSTYOCHE, es, des Phyleus Gemahlin, die Mutter des 
Iulichiers Meges. Hyg. f. 97. 

EVTERPE, es, gr. ’Evrigun, ns, der Mnemofine und - 
upiters Tochter, eine der neun Mufen, Hes. Theog. 77., des 
n Namen Vergnügen, das fie gibt, anzeugt. Sie zeugte mit 
m Fluſſe Strymon den Rheſus. Schol. N. X, 455. Apollod. 
‚35 4 Die Antiten, die man unser ihrem, Namen zeige, find 
ısgefamme fehr zweifelhaft; und zum Theil durch Ergängungen 
18, wofür man fie ausgibt. Man will fie an der Flöte erkennen. 
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Vergleiche Maffei Raccolta 115. Havercamp. Thes. Mor. P, 
1. p. 547 f. Montfauc. Suppl. T. 1. p. ye. Die unter ih 
rem Namen im Vatikan vorhandene Statue figt und halt zuverläfs 
fig eine Rolle, wie man noch an einem Stüde, das fih am Kleide 
erhielt, ſieht. Die Aerme aber ſind neu. 


EVTHYMIA, ae, gr. ’EvBdvuld, ag, die Shttin der Hei⸗ 
terfeit.. Athen, v, 4 Der Tyrann Dionpfius lief ihr nad 


Alexanders Tode eine Statue errichten. Phot. Bibl. p. 306, 


- EVTHYMIVS, oder EVTHYMVS, i, gr, ”Euduuog, », 
ein berühmter Ringer aus Lokri in Italien, deſſen Water Ajtvkles 
hieß, over felbıt der Fluß Caͤcinus war. Er befaß eine Loͤwenmaͤßige 
Stärke, und man zeigte von den Mauern feiner Vaterſtadt reinen 
ungeheuren Stein, den er getragen haben follte. "Er fiegte dreimal 
in den olympiſchen Spielen und hatte ſowohl auf dem Kampfplag, 
als in feiner Vaterftade Bildfäulen, die einſt an beiten Drten zw 
gleich, vom Blige getroffen wurden. Mean legte dies als ein Zeichen 
feiner Vergötterung aus. Man rühmte von ihm, daß er aus der 
Gegend von Temefa, oder Tempſas einen Plagegeiſt, Lubas ger 


' nannt, vertrieben hatte. S. Polites. Er fol fehr lange gelebt 
haben md endlich verfhtwunden feyn. Paus. VI, 6. Aelian, V. 


.w 


* 


H. VIII, 18. Plin. H. N. VII, 47. Siehe Creuzer Sym— 
bol. III. p. 25 fg. 


EVTOCVS, i, ein Sohn der Cyrene. 

EVTRESITES, ae, gr. Euronolryg, u, ein Beiname 
des Apollo, von dem Orte Eutrefi in Böotien, wo er ein Orakel 
batıc. Steph. Byz. h. v. 

EVTYCHES, is, gr. ’Evruyns, sog, ein Sohn des Hippo⸗ 
koon. Apollod. III, 10, 5. ©, diefen. 

EVXANTHIVS, i, gr. ’Ev&avdıog, #, des Minos Sohn 
von der Beiihläferin Derithea. Apollod. II, ı, 2. 


EXADIVS, z, gr. ’Ekadıog, #, ein berühmter Lapithe, hr 
fih im Kampfe auf des Pirithous Hochzeit auszeichnete. Hes. Sc. 
Herc, 180. Er tödtete den Gentaur Grynaͤuc. Ovid. XII, 266. 

EXCETRA, ae, nad) Diod. IV, ı1., ter Name der In: 
naͤiſchen Schlange. 


EXOLE, es, gt. "E&oAn, ns, die Mutter des Erpthras, vom 
Herkules, eine "der Thefpiaden. Apollod. II, 7, 8. 


F. 


— &, ein Sohn des Herkules, den cr mit einer Nomohe, 
nach andern mit des Evander Tochter Vinduna erzeugt, Won ihm 
follte das Geflecht der Fubier in Rom abftammen. Blut, Fab. 
Max. I. Romiſche Ahnenableitung. 
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FABVLVS, i, eine Sorcheit der Nömer, welche den Kindern 
follte reden lernen. Non. Marcellin. de Propr. Serm. ı2. 

FADVS, i, ein Rutuler, den Euryalus in feinem Zelte exe 
ſchlug. Aen. IX, 544, | 

FAGVTALIS, is, ein Beiname des Jupiter von dem Bus. 
chenhaine,, der ihm in- Rom auf dem quirinalifhen Berge heilig‘ 
war. Varro LL. IV, 52. 


FALACER, eri, ein italienifher Heros, kommt beim Varro 
LL. 52 unter dem Namen Divus, Pater Falacer vor. 


FAMA, ae, gr. Dyun, ng, eine perfonificivie Eigenſchaft, 
die bereitd Hes. Op. et D. 761 fgg. angeführt, und welche nad 
Paus. I, 17 zu. Athen einen Tempei hatte. Sie war die Goͤttin 
des Gerüchts oder die Sage. Sophofles (Oedip. Tyran. 162.) 
nannte fie ein Kind der Hoffnung und Aeſchines (in Timarch! p. 
38.) erwähnt fie als eine große Göttin. Virgil nennt fie die 
jüngfte Tochter der Erde. Virg. Aen. VI, ı74 fa. Ovid. 
XII, 39 fg. fingen von ihr. Stat. Theb. 5,426. Valer. Flacc. 
Argon. 2, 114. ®ie war, fagt der erfie, ganz voll Federn und 
unter jeder führte fie ein Auge und eben fo vie! Ohren, Zungen und 
Mäuter. Sie fhläft nie. Der zweite leiht ihr einen Pallaft von 
tlingendem Erz und von taufend Reſonanzen und zählt eine weitläufs 


tige Nachkommenſchaft von ihr auf. Wergleihe Heyne Exc. III, 
zu Aen, IV. | 


FAMES, is, ebenfalls ein perfonificirtes Wefen, der Huns 
ger, ein Sohn der Eris. Hes. 'Theog. 227. Virgilius Aen, VI, 
276 weiſt ihr feinen Aufenthale im Eingange zum Tartarus an, 
Ovid. Met. VII, 797 fegt ſie nach Scythien, wo fie auf einem 
wuͤſten fteinigten Felde einzelne Grasftengel mit den Nägeln zufams 
men klaubt. Ein bleiches Geſicht, ftraubichtes Haar, hervorragens 
de Knochen und ein nur mit Haut bededites Gerippe bezeichnen dies 
fes fürchterliche Uebel. er 

FARNVS, z, foll bei den Römern bie Gottheit gewefen feyn, 
welche dem Reden vorgefegßt war. | 

FAS, eine Gottheit, das perfonificirte Recht bei den Römern, 
eben das, was die Griechen Themis nannten. Auson, Id. XI, 
S. Themis, U 

FASCELIS, is, oder FASCELINA, ae, cin Beiname der 
Diana, den fie von der Art der Transportation erhält, auf welche 
ihre Bildfäule von der Iphigenia und dem Oreſtes aus Taurus bins 
weggebracht worden fenn ſoll. Dies gefhah nämlich in einem Büns 
del Ruchen (Fascibus). Da nun, wie befannt, die Diana zu Aricia 
eines ähnlichen’ fepthifchen Urfprungs, dev Sage der Italiener nad, 
war, als jene, die man in Lakonien verehrte; fo wurde auch auf dieſe 
die Geſchichte und der Beiname Äbergetragen. Vergl. Serv. Aen. 
1, 116. Sil, Ital. XIV, 260. Ä 
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 FATVA,.ae, des Pikus Toter und die Gemahlin des Fau— 
nus, des alten weiffagenden Gottes bei den Lateinern, Justin. 45, 
1, Sie ward naher mit derjenigen Gottheit verwechfelt, die man 
auh Maja, Bona Dea, Ops, Fauna hieß, und mit der Cybele 
für einerfei hielt, weil Maja die Mutter Erde bedeutete. Macrob, 
Sat. I, ı2. Lactaut. I, 22 erzählt, daß fie ihre Orakelſpruͤche ber 
fonders dem weiblichen Vefchleat⸗ ertheilt habe. Servius zu Vir- 
gl. Aen. VII, 47. Mofer zu Nonni Dionys. XIII, 528. p. 
270. Ereuger Symb. II. p. 976. 2te Ausg. 

FATVELLVS, ;, foll nad Serv. zu Virg. VII 47. fo vie 
als Faunus ſeyn. 

FATVM, i, gr. Mogos, s, das Schidfal, war ri Hyg. 
Praef. und Hes. Theog. 214 ein Kind der Naht und des Erebus. 
Mit der Zeit floß der Begriff, welcher bei diefer Gottheit zum Gruns 
de lag, in die Mythe von den Parcen über. Doch blieb neben die— 
Tem noch ein Weſen, das man als das unbedingte Schickſal betrach⸗ 
tere. Die Lateiner nannten dafjelbe Necessitas, und die Griechen 
"Avayan, |. Necessitas. 

FATVVS, i, fol nad Serv. Aen. VI, 776 mit Faunus «is 
nerlei fepn. 

FAVNA, ae, f. Fatua, 

FAVNI, orum, eine Art Waldgätter, oder DEREN der vert 
vielfaͤltigte Faunus. Sie find befonders der Kunſtwerke halber merk: 
würdig, wo man häufig die Faunen von den Satpren der Griechen 
hat unterfcheiden wollen. Mach dem aber, was Heune hierüber 
ausgemacht hat, f. Antiquar. Aufläge Th. II. ©. 55 verhält fi 
die Sache ſo. Die Satyren der Griechen find eines doppelten Wer 
fens. Einmal verftand man darunter Waldgötter. So kommt ein 
ſolcher Satyr beider Danaide Amymone vor; von einem noch früs 
bern wird gefagt, dab ihn Argus Panoptes erlegte; felbft Jupiter 
verführte die Antiope unter der Verkleidung eines Satdrs. Zmeis 
tens waren die Satyren der Griechen Masken oder pantominifche 
Vorftellungen der chemaligen Wildheit der Menfchen in den Bakchi⸗ 
fhen Aufzügen. ‚Die chemalige Tracht der Menfhen, die blos mit 
einem über den Kopf gezogenen Ziegenfelle ſich bedeckten, gab dazu 
die beite Gelegenheit. Das Charakteriſtiſche in der Geftalt diefer 
Weſen war blos, daß ſie einen Geisſchwanz, ſpitzige Ohten und 
eine etwas geplaͤtſchte Naſe fuͤhrten. Da auch in der Geſchichte des 
Bakchus ein Silenus als Erzieher vorkommt, ſo ward dieſem die— 
ſelbe Geſtalt gegeben, nur mit dem Unterſchiede, daß er aͤltlich ge⸗ 
bildet ward. Mit der Zeit nannte man die alten unter den Satyrn 
Sileni Paus. I, 25. Doc blieb immer ein gewiffer erfter Silen, 
der auf einem Eſel reitet, und an feiner furzen ffämmigten Figur 
zu unterfcheiden ift. Diefer mar der Anführer der übrigen. ©. 
Admirand,.t. 55, Athen. V, 5, Im Homer kommt von alle 
dem nichtd vor. Im Heſiodus in einem Fragmente beim Strabo 
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x. p. 725 werden die Satyri als Waldgottheiten unter den Nym⸗ 
pben aufgeführte. So wte H. im Vener. 365 der Silenen gedentt. 
Die Kuͤnſtler vildeten nun dieſe Satyri und Silenen fehr häufig, 
weil fie ihnen Gelegenheit gaben, die baͤuriſche Natur in verſchiede⸗ 
nen Situarionen zu ſchildern. So ward ein Satyr des Prapiteles 
unter dem Namen Periboetus der Gepricfene für eines feiner größs 
ten Meierjtücte gehalten. Mom bewahrt noch eine lange Reihe 
Kopien deffelben. Ein anderer berühmter Satyr war das Gemälde 
des Protegenes Anapavomenos genannt und fo unzählige andere; 
von denen zum Theil noch alle Antiten: Kabinetter einen reichen 
Vorrath befigen. Eben fo oft bildete man and) alte Satyren oder 
Silene, und unter diejen infonderheit den eigentlihen Silen mit 
dem kleinen Bakchus auf den Armen. Vergleiche Raccolt. d. Stat, 
f. 77. Ganz einer verfchiedenen Natur waren die Panes der Alten, 
Pan war ein Hirtengott der Arkadier und das Symbol der Matur. 
Er ward von einer viel rauhern thierifhen Natur mit eigentlichen 
Zegenfühen, einer eingebogenen Nafe und Höınern vorgeftellt. ©. 
Pan. Dan hatte num eigentlich mit den Bakchiſchen Aufzägen nichts 
' gemein. Dod als man den Sihn diefer Religionen vergeffen hatte, 
führte man der Abwechfelung halber auch Pans; Seftalten, alfo Pas 
nes in die Batchifhen Aufzüge und dramatifchen Chöre ein. Noch 
aber wurde die Geftalt mit oder ohne Ziegenfüße felbft Durch den Ma⸗ 
men unterfchieden. Satyriſci hieß man junge Satyren ohne Ziegen, 
füße, Panifei junge Panen mit Ziegenfüßen, und Satyri und Pas 
ned. Mit ver Zeit aber verſchwand diefe Unterfheidung. Es gab 
Satyren mit und ohne Ziegenfuͤße. Diefe Verwirrung fundirte fich 
befonders, da der Bakchiſche Dienft nach Italien Überging. Hier 
fannte man auch den Faunus, eine weiffagende Hirtengottheit. Diefe 
ward mit dem Pan verwechfelt, und cbenfalld in die Bakchiſchen 
Aufzüge vervielfältigt verflochten. In neuern Zeiten nun gewöhnte 
man ih Fauni, die Satprgeftalten ohne Ziegenfäße, und Satyren 
die eigentlihen Pane mit Ziegenfüßen zu nennen. Voß mpthol. 
Br. IL. p. 252 Auffere: Der gewöhnliche Gang der Kunfibildung, 
wie wir ihn kennen, iſt allmälige Entevlung der Menfchengejtalt zur 
Thierifhen. — Ein Sarpr bei Kallijtratus (19), dem Dionyſus tan⸗ 
zend erhob ruͤckwaͤrts die Ferſe des rechten Fußes, natärlih des 
menſchlichen, und war übrigenz rauh von Seftalt, als Bergdämon, 
und mit Epheu gefrängt; neben ihm ftand Pan, die Eihe umarımend, 
So fand in Gemälden Philofirat (Icon. ı, 22.) die Satyre rauh 
und blutreih, großöhrig,, hohl an den Hüften, Üppig und mie Noßs 
fhweifen; won Geißfüßen redet er fo wenig als Lucian. Spaͤtere 
Künftler,, die dem Sonderbaren die Schönheit aufopferten, erfans 
den ein Mittelding von Satyr und Pan; indem fie den Satyrn die 
vorragenden Knollen am Haupte zu eigentlihen Hörnern von belier 
biger Größe, und die Füße zu Geifbeinen umſchufen. — Heraklit 
deutet Dane und Satyre mit Bockshaar und Fuͤßen vom Bock. Bes 
kannt find die bockfuͤßigen Satyre bei Horatius und Lucretius. — 


‘ 
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Da der Romer feinen Faunus für den lycaͤiſchen Pan anfah, fo duͤr⸗ 


‚ fon wir unter Faunemwohl nichts anders als Dane verfichh. Der: 


felbe fagt zu Virgil. Georg. I, ı0. p. 51. Der altitalifche 
Faunus ward fpäter zum arkadifchen Pan umgedeuter, und die mit 
der Fauna erjeugten Saunen zu Panen, mworunter der neuere 
Grieche krummnaſige Waldgdtter mit Hörnern, Schwänzen und 
Füßen eines Geißbocks verſtand. — Nah Visconti Mus. Pio- 
Clem. IIl.p. 54. ſtammen die römifhen Fauni von den arkadiſchen 
feldjt dem Namen nah ab *). Vergl. Creuzer Symbol. II. 
p. 218 fg. Nah Lauzi (Vasi p. 104) foll in der Kunfifgmbolif 
Faun und Satyr in der menfchlihen Form glei ſeyn. Dagegen 
foll der erftere mehr von einem Bor, der leßtere mehr von einem 
Pferde haben. Die Miene des Satyrs foll mannigfaitiger und un: 
beftimmter feyn; die des Faun einförmiger mit jener heiteren Einfalt, 
wie man fie an jungen Bauern ſieht. Dazu kommen oft noch bez 
ſtimmte Charakterzeichen: jene zweitnotiaen Auswüchfe, wie man fie 
im Ziegengeſchlecht findet, und jene Symbole der Landlcute, das 
Ziegenfell, das Pedum (der Hirtenftab) die Schalmep, und dazu 
der Fichtenkranz, oft auch nod) eine Anzahl von Früchten im Ziegen: 
fell zufammengefaßt. Dahingegen der Satyr gewöhnlic den Thyr⸗ 


ſus, die Flöte und den Epheukranz hat. Siehe mehr noch unter 


Satyri, | 

FAVNVS, :, Faun war cine alte Landesgottheit der Lateiner, 
und da deren Beihäftigung vorzüglich im Kirtenleben beitand, auch 
ein Hirtengott. Wie aber alle Götter wilder Völker weiſſagende 
Götter find, fo war ed auch hier. _ Faunus hatte eines der wichtig: 
fien Drafel im Haine der Albunea. Naͤmlich unmeit Tihur und 
diefer Stadt gegen Abend war ein Hain, in dem der Bach Albulea, 
jest Aqua zolfa oder Solfatara di Tivoli genannt, eine Art von 
Gefundheitsbrunnen floß. Einer der Quellen deſſelben führte den 
Namen Albunea. Der Nymphe diefes Brunnens war ber Hain ges 
Heilige, in welchem Faunus feine Orakel gab. Vergl. Cluv. It. p. 
715. Man erhielt die Drakelfpräche, indem man fih im Tempel 
fchlafen legte, im Traume. S. Virg. Aen, VII, da. ibi V. J. 
Heyne. Eben dieſem Faunus wurde aud eine Gemahlin, die Fauna 
oder Fatua, zugefchrieben. Als die griehifhen Mythen nah Italien 
übergingen, murde Pan mit dem Faunus verwechſelt und dieſem 
alles zugefchrieben, was- von jenem galt. So macht der Berfaller 
der Parall. min. n. 55 den Faunus zum Sohne des Merkurius. 
Bei den folgenden Römern wurde Faunus als ein Wald: und Feld: 
gott betrachtet Met. Ovid. VI, 592. Man weihte ihm die Fichte, 
Ovid. Ep. Oenon. 157., den Delbaum, Virgil. Aen. XII, 766., 


*) Rah WBarro find bie Faunen lateiniſche Gottheiten, die ſich in 
Waldgegenden vernehmen laſſen (fari) und von dieſer Ankuͤndigung 
(faudo) ihres Daſeyns ben Namen haben. 


/ 
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pferte Ihm Boͤcke und Limmer und beging ihm zu Ehren die Faus 
alia am fünften December auf dem Lande. Aud in Rom ſelbſt 
satte er auf der Tiberinfel einen fhhönen Tempel. Don dem alten 
Slauben an die Weiffagungen des Faunus war dies noch übrig ges 
lieben, daß man ihm es zufchrieb, wenn man ungewöhnlihe Stims 
nen zu hören oder Gejüchter zu fehen glaubte, Dionys. Hal, V. 12. 
jaun wurde, wie der Dan der Griechen, in einer von Menfchen abs 
veichenden Thiersgeftale und mit Ziegenfüßen abgebildet. Doch mit 
er Zeit fing man aud) an, den Faunus zu einem der Älteften Könige 
er Lateiner zumachen, und ihm eine ordentliche Zeitreihe anzuweiſen. 
In dieſem Betrachte ward er der Sohn des Mars, oder der Sohn 
es Königs Pikus und feiner Gemahlin Kanens genannt. Wie bins 
viederum Faunus mit der Nymphe Marika den Latinus erzeugt has 
ven ſoll, Aur. Vict. de O. G. R. 4. Unter dirfem Faunus, et» 
able man, kam Evander nah Stalien, und er räumte ihm den 
Platz zur Erbauung der Stadt Pallansium ein. Vict. c. 5. Auch 
Herkules foll während feiner Regierung in Stalien gewefen feyn. Ja 
ogar, wie der Auct. parall. minor, n. 55. vorgibt, foll ihn Herz 
ules hingerichtet haben, weil Faunus vorhatte, den Helden, wie 
r allen andern Fremdlingen that, feinem Vater Merkurius aufzus 


pfern. Er erfand nad) andern auch die Schallmei uud fegte, dem. 
L) 


Saturn zu Ehren, Vienfchenopfer ein. 


FAVONIVS, ö, der Zephpr der Lateiner, f. diefen. 


FEBRIS, is, ein perſonifieirtes Weſen, das die Römer in 
yerfchiedenen Tempeln verehrten, damit es Krankheiten von Ihnen 
‚wenden ſollte. Sein Haupttempel ftand auf dem palatinifchen 
Berge. Aelian. H. V. XU, 11. Man bereitete in diefen Tem⸗ 
eln die Arzneimittel gegen die Fieber zu und verkaufte fie dafeldft. 
?lın. H, N, UI, 7. 


FEBRVVS, z, ward Pinto, oder (nad) Serv. zu Virg. Aen. 
I, 785) Soranus, ein Bott des Todes-oder der Gott der abs 
ejchiedenen Seelen bei den Römern genannt, Isid. Hisp. Or. V. 
», 1.15. Par, Oder überhaupt erhielt Pluto diefen Namen von dem 
ten Februare, reinigen, weil ihm die Februationes am 18ten 
februar geweiht waren. An diefen Tage nämlich reinigte man die 
Dradt von Geſpenſtern. Pluto follte diefe cinzufchließen die Macht 
aben. Bei diefen Februatlionen wurden Öffentlich die Mittel zu dies 
er Reinigung von einem Öffentlichen Staatöbeamten vor dem Kapis 
bilo ausgetheilt. Dergleichen Februa waren Pechfackeln, Schwes 
cl, Harz, das man in den Haͤuſern und Zimmern anzindete, das 
teberbleibende aber nebjt der Aſche Über den Kopf in die Tiber warf. 
Dan hielt auch Eier dabei in der Hand. Das ganze Feſt beſchloß 


ine 


ine Mahlzeit, die man den Todten zu Ehren aufftellte, Feralia, 


nd welche am Ende arme Leute vergehrten. Vergl. Ovid. T. H, 
5. 576. IH, 553. Juv. U, 156. Virg. Ecl, VIII, 'ı101. 
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FELICITAS, £s, die Gluͤckſeligkeit, eine vergötterte Tu⸗ 
gend der Römer, der der große Lukullus im F.. R. 680 einen Tems 
pel bauete, August. de Civ. D. 18. 235. Areceſilaus follte die 
Bildfäule verfertigen. Doch beider Tod verhinderte die. Ausführung, 
Plin.55, ı2. Der Tempel ftand in der fünften Region und M, Aer 
milius Lepidus bauete ihn aus. Dio Cass. 44, 5, Unter den 
Kaifer Klaudius brannte der Tempel ab. Plin. 54, 8 Man 
bildete diefe Göttin als ein angefehenes Frauenzimmer ab, das in 
der Rechten einen Merkuriuöftab hielt, mit der Linken auf einem 
Fuͤllhorne ruhte. So erſcheint fie auf Muͤnzen. Doc bält fie auch 
bisweilen einen Oelzweig oder cine Hasta pura, eine Lange ohne 
Eiſen und ruht auf einer Säule. Thes. Br. Beger. T. II, p. 
715. 716. Auf den Kaifermünzen erfcheint fie gewöhnlich als Sums 
bof des Gluͤcks, das im Staate durch den Hrrrfcher verbreitet werden 
foßte. In Hinjicht auf die vielfachen Beziehungen ter Beförderung 
des Buͤrgergluͤcks führte fie auch vielfache Symbole. Rasche 
Lex. reinum. vett. p. 950 — 939. Allegoriſche Worftellungen, 
zwei mit den Spigen über einander gelegte Fuͤllhoͤrner und zwiſchen 
Denfelben eine Kornähre; oder drei in einem Sceffel ftehende Korns 
ahren, ingleichen ein Schiff follten fih ebenfalls auf fie bezichen. 
S. Croyaci Numism. t. 5ı. n. 24. t. 58. n. ı7. ©. 55. n. 
20. Beger. l. c. p. 714. Wilde gem. Fel. p. 94. Montfauc: 
Ant. Expl. T. I. P. IL &, 206; Dergleigen Vorſtellungen 
wechlelten allerdings mit groͤßter Willkuͤhr ab. “ 


FERENTINA, ae, f. Feronia. 


FERETRIVS, 3, eben foviel ald Triumphalis, ein Beis 
name Jupiter bei den Römern, dem man dfe durch einen römifchen 
Feldherrn dem feindlidyen abgenommene Rüftung weihte, und dem 
Romulus den eriten Tempel erbaute, als er den König der Caͤninen⸗ 
fer, Akron, mit eigener Hand erlegt hatte, und mir deflen Waffenräs 
ftung auf einer Tragftange, feretrnm, (daher der Name), feinen 
feierlichen Einzug hielt. Dionys, H, II, 5. Propert. IV, ı1, am 
Ende, leiter den Namen von Ferire ab. Der Tempel des Romus 
lus ftand auf dem Kapitol, und war fehr Elein, Ankus vergrößerte 
iin, Livius I, 55. und auf des Attikus Ermahnen erneuerte ihn 
Auguft. | = 

FERONIA, ae, die Freiheitsgoͤttin, eine alte Nationalgdttin 
der Lateiner, die man bald unter die Nymphen zählte. bald für die Ges 
mahlin des Jupiter Anrur ausgegeben. Ste hatte am Berge Sorafte 
oder bei Trebula, wo in ihrem Heiligthume Fcuerproben jtatt fanden, 
und unweit der Stadt Anzur einen berühmten Hain und Tempel, Dies 
fer Tempel war ungemein reich, Liv. 26, 11. Sil. 15, 8%, und in 
{hm erlangten in den ältefien Zeiten die Sklaven den Hut der Sreis 

it, und mußten ihr Haar zuruͤcklaſſen. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 
64 erzählt, es fey in demfelben eine Banf geweſen, worauf ſie ih 
niederfegen mußten, mit der Aufjchrift: Bene meriti servi se- 


— 
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deant, surgant liberi, verdiente Sklaven mönen ſich ſetzen, und 
als Freie wieder aufſtehn. Was Dionys. Hal. II, 49 erzählt, 
daf der Tempel von einigen Spartanern erbaut worden, die vor der 
Strenge des Lykurgus ausgemwichen, oder daß diefe Börtin fo viel fey 
als die Blumventrägerin oder Kranzliebhaberin Ausmpboog, gYıhos 
stpavog 1. IH, 52. iſt griechtſche Spisfindigfeit, wie Heyne zu 
Virg. Aen, VII, 80% will, möchte aber von denen ‚nicht als ſolche 
gelten, welche den Namen der Feronia von p£osıv, bringen, tras 
gen, ableıten und das Gedeihen der. Bäume, Pflanzen, Früchte, Bla⸗ 
men unter ihre Obhut ftellen; wenigſtens ift fie Ackergoͤttin bei Iſido⸗ 
rus (Glossar.), und hieß auch Proferpina, Juno. Für diejelve 
Göttin hält man die Ferentina, welcher ein Hain am Fuße des 
Albaner Bergs nebeilige war, wo men Zufammentänfte und Jahr⸗ 
märtte hielt. Liv. I, 50. — Bi Ai 

FIDES, ei, die Treue (deutfch), ebenfalls eine perſonificirte 
Tugend der Lateiner. Numa Pompilius (Dionys, U, am Ende) und 
Attilius Kalatinus ſollen ihr Tempel erdaut gen Cic. N: D. II, 
25. Ihre Priefter mußten bei ihrem Dienfie die Hände und dem 
Kopf mit einem weißen Tue umhällen. Vergl. Serv. zu Aen, 
I, 292. Daher leitet Acron das cana fides de$ Horar. carm. 
I, 55, 21, weil ein weißes Gewand das Zeichen der Aufrichtigkelt 
und Schuldloſigkeit it. Auf Münzen wird fie durch zwei in einander 
gefehlungene Hände, zwiſchen denen bisweilen Achten, Mohnhaͤuͤp⸗ 
ter , auch Merkurtusitäbe ſich befindeh, abgebildet. ‘Beger. Thes, 
Br. T. II, p. 725. Croyac. numis. t. 57. t. 28. Die Treüe 
der Soldaten ſtellt auf eben denfelben eine Matrone vor, die zwei 
neben ihr ftehende Legionszeichen hält. Beger. ib. p. 790. zg1l 
Croyac. t. 55. n. 25. ‘ Die öffentliche Treue. fol ein Srauenzims 
mer vorftellen, welche Achren und einen Korb mit Früchten hält, 
auch bisweilen einen brennenden Altar vor ſich ſtehen hat. Gorlact 
Daet. I, 5. Maflei Gem. T. I. p. 145. Die Sache if uns 
gewiß. — | 

FIDIVS, i, ein alter Heros der Sabiner, der fonft mit ans 
bern Namen aud Deus fiıdius, oder Semo oder Sancus genanne 
wird. Ovid. Fast. VI, 215 fg. S. Sancus. 


FLORA, ae, gr. Xiwgis, ıdog, die Blumengöttin der 
Römer. Mach dem Varro de LL. IV, ı0 bradıten die Sabiner 
und der König Tatius den Dienſt derſelben nach Rom. Man fchrieb 
ihr die Bluͤthe der Frächte und das Gedeihen derfelben zu. Ovid, 
F, V, 212. Lactant. Inst. I, 20. ı. 7. Sie ward für die 
Bemahlin des Zephyrus gehalten. Ovid. F.V, 20:. Ihr und der 
Raͤckkehr des Frühlings zu Ehren feierte man die Floralia. Dieſes 
Feſt wurde zuerſt von den Aedilen L. und M. Publikus Malleolus 
m J. R. 515 eingefuͤhrt. Daß eine ehemals beruͤchtigte und reiche 
dffentlihe Weibsperfon unter diefer Flora verehrt worden feyn foll, 
ft ein Traum. Ihr Feſt wurde vom aöften April bis zum ıflen 
Mat in dem Eirko Flord gehalten, der auf dem Mond Pincius- 


lag. Man besing es freilich mit Unanſtaͤndigkeiten, beſonders zut 
Nachtzeit, nachdem die ludi theatrales vorbei waren, und bei Fa⸗ 
ckelſchein. Alle ernſthafte Wettſtreite des Cirkus wurden hier oft 
in unzuͤchtigen Taͤnzen nachgeahmt. Die Römer hießen daher den Her 
kannten juͤngern Kato den Schauplatz verlaſſen, als dieſe Beinſtigungen 
Ihren Anfang nehmen ſollten. Ovid. P. 4, 351. 5, 347. Va- 
ler, Max. II, ı0. cf, Liv. 26, 10. Tacit. Ann. 2, 49. Noch 
findet. man einen alten Stein, aufdem ein foldyes Feit ausgedrückt 
ift, beiut Lippert. Dactyl,. T. I, 951. An diefen Tagen ging 
man mit Blumen bekraͤnzt. Auch wurden häufig dem Volke Spens 
den von Bohnen, Erbfen u. dergl. durch die Aedilen ausgetheilt. 
Ihre Abbildungen in Statuen find der Ergänzungen halber ſehr zweis 
felhaft. Auf. Münzen ift fie mit Blumenkraͤnzen ausgezeichnet, Be- 
ger. Th. Br. T. II. p. 548. 585. Siehe auch Montfaucon. 
Ant. — P. Il. t. 182. 185. Vergl. Morig Anthuſa 1. p. 
111 — 115.— 

FLNONIA, ae, ein Beiname der Juno, der man die Auf— 
ſicht Über die weiblihen Reinigungen zujchrich. 

FONTES, ium, die Quellen, befonders die warmen wurden 
von den Römern mit einem jährlihen Feite verehrt, an welchen man 
fie mit Blumen ausſchmuͤckte. Diefes Feſt hieß Fontinalia und fiel 
am 15 Oktober. Varro,de LL. V. Senec. ep. 43. 

- FORCVLVS, ö, nad) Auguft, de Civ. D. IV, 8. diejenige 
Gottheit, unter deren Auffihe die Thären ftanden. 

FORMIDO, inis, gr. Aeiuog, u, nad) Hyg. praef. eines 

derjenigen Kinder, die. Venus mit dem Mars zeugte. 


.  FORNAX, acis. Da die alten Römer ihr Setraide indgefammt 
dürren mußten, weil fie es im Mörfel ftießen, fo war Fornar bie 
Göttin, die dieſen Darröfen vorftand. hr ſetzte Numa das Feit 
Fornakalia am ıdten Februar ein, wo man diefer Göttin opferte, 
damit fie den Schaden bei diefem Dürren vermeiden möchte. . Spaͤ— 
terhin ward es blog in den Kurien gefeiert. Ovid. Fast. II, 513 
bis 552. ' | 

FORS, £is, das ungefähre läd, ein Beiname, unter 
dem der Gluͤcksgoͤttin in Rom vom Servius Tullius, und hernach 
von Karvilius aus der Beute der Samniter Tempel erbaut wurden. 
Ihr Zeit am 24ften Junius war ein luftiger Tag für Den Pöbel in 
Rom. Fast. Ovid. VI, 775. | 

FORTVNA, ae, gr. Tuyn, ns, die Schickſalsgöttin, 
Gluͤcksgöttin. Der Dienjt diejer Görtin (vorzüglich zu Antium, 
Praͤneſte und längs der ganzen latein. Küfte) fammte, wie Cr euger 
Symb. II.p. 979. 2. Ausg. bemerft, aue den Samothraciſchen Reli⸗ 
gionen wenigſtens erzählte man fih von Etrurifhen Kabiren 
(wohin aud die Nachrichten von den Dii Consentes und Complices 
gehören, nach der Hauptſtelle des Arnobius adt, Gentes. LII, 40 

a und 


und die Ausleg. Vergl. Ereuger Symbol. II. p. 315,366 fg.), 
vie aus Lemnos gekommen ſeyen, und nannte fie Ceres, Pales, 
Fortuna (Scholiast. Apollon. I; 608, Serv. ad Aen. II, 325, 


Sreuz3.&.1l.p.872). Dieje Tyche, — — ward auch in die Orph. 


Syſteme eingeführt. Vergl. Orph. Hym. 72 (71) Fragm. 34, 
Der urſpruͤngliche Begriff diefer Tyche hing mit dem Mondesdienſt 
ufammen, und das Walten über Che und Geburt, die Stellung 
ınd Lenkung der Mativicät waren dabei die herrfchenden ideen. Da: 
ver ward diefe Fortuna, bald mit Ilithyia, bald mit Artemis; Luna, 
ald mit der Juno verglichen. Dader Mond als Leiter der Nacht und 
Seber des Thanes auf die damaligen vorzäglihen Nahrungszweige: 
Biehzucht, Aderbau und Gagd, fehr großen Einftuß hatte, fo ſchrieb 


man ihm auch das Gluͤck in Gewerben zu. Nach der Zeit ward diefer | 
Begriff. von Hekaten, wie er im’ der orphiſchen Religion anzutreffen . 


jewejen war, getrennt, und Tuche ward eine beiondere Göttin, die 
lesiod, Theog. 360 eine Tochter des Oceanus; Pind. OI. VII, 65. 
f. Paus. VII, 26. eine Schweiter der Mören nennt, und ihr 
ie Beſchuͤtzung der. Städte zufhreibt. So ſteht fie nun dem eigents 
ihen Schickſale, das unvermeidlih nad feiter Beitimmung die 
Dinge beherrſcht, als ein Wefen entgegen, welches zufällig und ges 
etzlos wirft, nach Laune gibt und nimmt und bald Freude, bald 
Eraner gibt. Doch erklärt fie Macrob. I, 19. noch ausdrücktich 
nit Lunen für eins-und jagt, Luna est Tyche. So ward aud) 
una unter dem Namen Sad bei den Syrern verehrt, wie Selderi 
le D.Syr. 1, ı’beweilt. Die Römer ‚verehrten diefe Göttin unter 
ielen Namen; das gute und widrige Gluͤck, das Gluͤck der Pieber 
er, Ritter und Patricier; das Glück der Männer, der Weiber, das 
zluͤck dieſes Tages, das zweifelhafte, das kurze Stück, ( Patricia, 
’lebeja, Equestris, mala, mascula, muliebris, Primoge; 
‚ia, hujus diei, brevis, dubia u, f. f.) hatte Tempel. Die 
daupttempel der Gluͤcksgottin aber waren. zw Antium und VPränefte: 
(m erfiern Orte Hatte ſelbſt Fortuna ein Orakel. Was die Bildung 
er Gluͤcksgoͤttin anbelangt, fo erzählt uns Zwar Paus. IW, 30., 
aß fie Bupalus als eine Frau abbildere‘, ‚die eine Himmelskugel auf 
em Kopfe und ein Fuͤllhorn in der Hand trug, oder daß man ihr, 


sie dem Gott Plutus, ein Kind in die Hand gab. Paus, IX, 16; - 


Doch das gemöhnliche Attribut der Fortung bet den Alten, das ihe 
uch [don Pindar beim Plutarch de fortuna Tom. beilegt, ift ein 
oppeltes Steuerruder, mit derem einen fie die Nachen des guten 
zluͤcks bei gutem, mit dem andern im wiorigen Winde regiert. Man 
zifft auch diejes Nuder häufig bei ihr an. Nur festen die fpdtern‘ 
Lingtlerf und Dichter häufig noch andere Attribute bei, als ein Rad 
der eine Kugel und die Binde vor den Augen. &ie bilder fie bald 
ehend auf einer Kugel oder einem Rade, bald figend und diefe Ars 
ibute neben ihr. S. Montfaucon. A.E.T. I P. II. t. 196 
- 198. Wilde gem. sol. p. ı60. Maſffei T. III. €. 71. 72. 
Aus. Pio-Clem,. H.’ u 12. Hirt 0, Bilderbuch 
aa 


— 
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. 95. m daſ. Zaf. XII. n. 8. Rasche Lex. rei nam, s. 
eh Creuzerg Abbild. zur Symb. Taf. VI n. 10. 
Gorsuna ; Ceres mit Ruder und Fuͤllhorn. S. die Erfiär. zu den 
Abbild. p. 46. Voß Mptholog. Br. beicreibt eine Fortuma 
bei Sandrart Iconol. tab. 5, die allerlei Gaben aus dem Horne 
ſchuͤttend, in einem geflügelten Wagen ohne Geſpann bei abnehmen: 
dem Monde durch die Wolfen fährt, mit einem voranfliegenden Ger 
nius ein Gewand an Pr Enden haltend, in welches ein Windshaupt 
aus dem hintern Gewoͤlte bläit; ein anderer Genius fliege mit dem 
Schlangenftabe voran, und hinter ihr fieht auf des Wagens Höhe 
ein Süngling, der gute Erfolg, in einer Hand eine einporgehaltene 
Schale, in der andern eine Achre und ein Mohnhaupt, als Lenker 
des herabreichenden Steuerrudere. Wir übergehen eine Menge alles 
gorifcher Vorfiellungen, mit denen das. Gluͤck zur See, im Kriege, 
im Felobau u. ſ. f. ausgedruͤckt wird. | 


FRAVS, dis, der Betrug, eines der Kinder des Erebus 
and der Macht beim Hyg. Praef. 


FRVETESA, ae, ward nad) August. Civ. D. IV, 20. die 
Boͤttin genannt, die man um das Wohlgerachen des Getreis 
Des bat. / " | 

FVLGORA, ae, macht August. Civ. D. VI, 10. zu der 
Goͤttin, welche die Römer anruften, um durch fie die Bewahrung 
vor Werterfchlag zu erhalten. 


FVRIAE, arum, gr. ’Evusvidss, mv, bie Rachgoͤttinnen. 
Die Griechen nannten fie auch haͤufig Eoꝛvvöeg. Alle Erymologien 
über ihre Namen find vergeblih. Die Alten drüdıen unter ihnen 
das böfe Sewilfen aus, Nach Hesiod. Theog. ı85. entitanden 
diefe Plaggdreinnen aus dem Blute, das vom entmannten Uranus 
auf die Erde fiel, oder waren Töchter der Nacht. Hesiod. Theog. 
‚220, cf, Aeschyl. Eum. 419. Apollod. I, ı, 5. Heyne 26 
Homer laͤßt ſich über ihre Genealogie gar nicht ein. Doch weder 
Heſiod nod Homer nennen ihre Namen. Ste kennen fie blos als 
Dienerinnen des Pluto und der Proferpina. Späterhin, nämlich bei 
den Orphikern, nannte man ihre Namen Alekto, Megära und Tifis 
phone, Apollod. I, ı, 5., wozu Eurip. Herc. fur. 878. nech 
den vierten, Lyſſa, ſetzt. Sie hielten fid, nady der Meinung der Al: 
- ten am Eingange in der Unserwelt in eifernen Kammern (Virg. Aen. 

VI, 279) auf, und plagten und peinigten diejenigen, die in der 
Melt etwas Böfes begangen hatten, und nicht mir den Göttern auss 
geföhnt worden waren. Oft wurden. fie auch wegen begangener bö« 
fen Thaten zu noch lebenden Sterblihen geſchickt. Auch brauchte 
man fie oft als ein Dichterbild, um durd fie Kriege und anderes 
Ungemad) entitehen zu laffen. S. Virg. Aen. VI, 280, VII, 
552. ibi Heyne. Urſpruͤnglich hatten diefe Gottheiten , wie 
die Harpyien, Gorgonen u. f. w. Beine abfchredende Geftalt, weil 
die heroiſche Welt einfältig an Übermenfchliche Wefen glaubte, deren 
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Kraft Gutes und Böfes wirke. Aber in diefer Uebermenfchlichkeie 
vard alles vereinigt und erhöht, mas damals. für menschliche Tugend 
zatt:_ Stärke, Schnelligkeit, Schönheit. Das Zeriaher der Welts » 
veiſen forderte ſittliche Vorzuͤge. Daher man nur den geheimen, 
yen Gottheiten untergekegten Sinn ehrre, das Aeußere in Fabel und 
Kunſtwerk aber der Willkuͤhr der Bildner und Dichter hingab. Je 
veniger daher einer der Voksdaͤmonen durch Umdentung fittliche Volle 
ommenheiten annahm, deſto grauenvoller und unmenſchlicher ward 
eine Menſchengeſtalt. So wurden Senn auch dieſe Eumeniden, früs 
yerhin wohlgeftaltere Jungfrauen, fpäterhin mit häßiichen Geſichtern 
ınd hervorgeitreekten Zungen, mir ralligen Singern, unbeflägelt 
(ipäter aud beflägele), ſchwarz, mit blutbefleckten Augen und 
Schlangenhaaren gejchildert. cf. Aeschyl. Eum. 415. Eurip, 
Herc. fur. 882. In der einen Dand bielten fie Fadeln, in der 
ındern Peitichen, von zufommengebundenen Schlangen geflochten. 
Nest haben wir Über ihre Bildung wenig mehr den Augenſchein Bes 
iehrendes übrig. Paus. 1, 27, verfidiert aber, daß die alten Kuͤnſt⸗ 
er in ihnen nichts Schreckhaftes bildeten. Es bleibt alſo ungewiß, 
vodurch ſie dieſelben auszeichneten. Was wir noch davon beſitzen, 
* wahrſo einlich etrusciſche Kunſtwerke, auf denen die gereinigte 

Mythologie nicht zu erblicken iſt. Hier erſcheinen fie allerdings in 
ꝛiner ſcheus lichen Geſtalt. ©. Montfaucon. T. V. p. 254. Han- 
:arville Vasa Etrusca T. I. n. 4. Sie hatten gleichwohl vers 
hiedene Tempel. „Oreſtes erbaute ihnen dergleichen zu Cerynea in 
Achaja, worin alle die von Sinnen fangen, die etwas Boͤſes bes 
yangen hatten. Paus. VII, 25. In dem Flecken Kolonos bei Athen 
höpfte man, ihnen zu Ehren, Waller aus drei Brunnen mit Ge: 
äßen, deren Handhaben mit Wolle ummwunden waren, vermifchte 
ann diefes mit Honig und goß es gegen Morgen zu aus. Sophocl. 
dJed. Colon. 482 fg. 


Die Würde der Furien und die Scheu vor denſelben war ſo 
zroß, daß die Athener ſie nur die ehrwuͤrdigen nannten und kaum 
hre Namen auszuſprechen wagten. Auch wurden ihnen nur von 
reigebornen Juͤnglingen Opferkuchen gebacken. Als Blutraͤcher ver⸗ 
rat ihre Stelle der Areopag, neben welchem ſich ihre Grotte und 
Rapelle befand, zu der man jährlich eine feierliche Proceſſion hielt, 
vozu aus den eriten Magiftratsperfonen sehn Opfervorſteher gewählt 
vurden, Daher fchließe auch Aeſchylus feine Tragödie, die Eume— 
tiden, mit einer folchen Procejjion. — Arkadien iſt die Wiege dies 
es Mythus, der feinen Urfprung wohl in dem Wiedervergeltungss 
echte hatte, das dadurch aus den Händen blutgieriger, barbariſcher 
Richter zum Theil genommen, und den Furien, als den zürnenden 
Räcerinnen, überlaffen wurde, Daher räden fie auch urſpruͤnglich 
yie zwei einzigen Verbrechen, welche das Alterchum fannte, Meins 
id und VBerwandtenmord, noch an den lebenden Familien, 
Do finden wir fie noch bei Homer. Sie erfcheinen aber nur dann 
ft, wann der Fluch — iſt. So = aber das am frühes 
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fien eultivirte Athen zuerft foͤrmliche Blutrichter durch die Stiftung 
des uralten Areopagus bekommt, gelten die Blutſuͤhnungen nicht 
mehr, und die Zürnenden werden im ſchoͤnen attifchen Euphe⸗ 
midmns die Verſoͤhnten, Wohlmwollenden, die Eumeniden 
(’ Evukvidss). Der auf dem Arcopag gerichtete Oreſtes wurde nun 
das Symbol diefer Stiftung, dur) Sabeln und Kunftwerfe ausger 
ſchmuͤckt. Nun wandern die Ehrwuͤrdigen durch bie Höhle am Areo⸗ 
pag. (Aeschyl. Eumen, 1010); denn unterdeflen iſt der Tartas 
zus und das Reich des Hades ausgebildet worden. Schon in der ſpaͤ⸗ 
tern Odyſſee wohnen die Erinnyen bei ber Proferpina am Saume 
der Weſtwelt. Hier vollziehen fie nun die Strafen im Tartarus, 
dem Minoe dienend, und kommen nur dann bejenders gerufen auf vie 
Dberwelt, wenn jemanden blutige Gedanken oder Wahniinn eingefloͤßt 
werden ſollen. So erſcheinen fie bei den Roͤmiſchen Dichtern vom 
Wirgilius an. Aber immerfort werden die Mörder in der Unterwelt 
‘von ihnen auch befonders gezächtigt, wiewohl die fpätere Vorſtel⸗ 
Iungsart, Erinnyen und dnä unterſcheidend, unter den erfteren alle 
Rachgoͤttinnen, unter diefen aber nur die Bluträcherinnen. verſtand. 
©. Boͤttiger Unterfuhungen über die Furienmaste 
im Trauerfpicle und auf den Bildwerken der alten 
Griechen. Weimar ıdoı. 

_ _ FVRINA, ae, eine alte Göttin der Römer, von der nichts 
bekannt it, als daß fie jenfeits der Tiber unweit Nom einen Kain 
Hatte, in den der jüngere Grakchus flüchtere- Ihre Feſte und ihr 
Dienſt waren zu des Varro Zeiten bereits abgefommen. Cicero 
deN.D. III, 18. Varro de LL. IV, 15. V1, 5. 

FVROR, gris, die Raferei oder die Wuch im Kriege. Sie 
war nad) Serv. zu Virgil. Aen. I, 294. auf dem Forum des Au: 
guftus abgebildet, Nämlich fo, daß fie mit vielen Ketten auf Waf: 
fen gefeflelt war. Das Gemälde war vom Avelles, und Plin. 55, 
36, 56. nennt die Schilderung eine Vorftellung des Krieges. Pe- 
tron. c. 124. hat die Stelle Virgils, der damit den bejänftigten 
Krieg ſchildert, nahgeahmt, und die Wuth im Kriege auf eine etwa⸗ 
verfcpiedene Art befprieben, Heyne Excurs, g. zu Aen. Il. 


G. 


Gasına, ae, ein Beiname der uno, welchen fie von ber 
Stadt Gabii in-Latium hatte, wo die Pelasger ihren Dienft gruͤn⸗ 
deten. c£. Virg. Aen. VII, ‚682. et Vulpius in Latio profano 
T. IX. p. 274., wo zwei Infchriften vorkommen. 

GADITANVS, i, ein Beiname des Herkules, der zu Gades 
in Spanien einen feiner beruͤhmteſten Tempel hatte. Die Phoͤni⸗ 
cier führten diefen Dienft hier ein. Mit der Zeit aber ging der 


Dienſt diefes phönicifchen Herkules in den des griechiſchen Aber, Das 
her waren auch die zwölf Arbeiten des legtern Herkules in dieſem 
Zempel abgebilüet. Philostr.. v. Apollon. V, 5. Silius Ital,, 
der von diefem Tempel im dritten Buche eine befondere Befchreibung 
gibt. v. 18. f fe Der Tempel ftand in einiger Entfernung von / 
der Stadt auf einer Inſel, und fein Franenzimmer durfte denjelben 
betreten. Die Münzen, auf welchen man diefen Gaditaniſchen Her⸗ 
£ules mit der Keule bewaffnet und: drei Aepfeln in der Hand zu ers 

blicken glaubt, zeigten nur den griechiichen, 

GAEA, äe, f. Tellus, | Ä 

GAEAVCHVS, i, gr. Taeöyog, », der Erdhalter oder 
Erdumgürter (Telluricinx, Hermann. p. XVII), ein gemeis 
ner Beiname des Neptunus. Er harte unter diefem Namen bei Thes 
zapne in Lakonien einen befannten Tempel. Paus. III, 20. 

GALANTHIS, idis, ſ. Galinthias. 

GALATEA, as, gr. Takareın, ag, kommt als eine der 
Nereiden Hes. Theog. 250 vor. Was weiter von ihr erzähle 
mird, dft ſicilianiſche Fabel. Nach diefer liebte fie der homeri⸗ 
fche Polyphem, hatte aber an dem Acid, des Faunus und der Sys 
maͤthis Sohn, einen gefährlichen Mebenbuhler. - Polyphem befreite 
fih von demſelben nach feiner Weiſe. Er warf nämlich auf den Acis 
ein ungeheures Felſenſtuͤck, wodurch dieſer gänzlich zerſchmettert wurde, 
Galaten entfam kaum ind Meer, indeß verwandelte fie ihren Gelieb⸗ 
ten in einen Fiuß. Ovid. Met. XIII, 738. oder nach Serv.zu Virg. 
Eclog. IX, 5g in eine Quelle, die den Namen Acilius erhielt. 
Nach einem Fragmente des Bakchylides beim Natal. Comes 1, IX. 
8. erzeugte nachher Polyphem den Galatus. | 

GALATES, ae, der Stammvater der Galater und der Sohn 
des Herkules und dev Tochter eines celtifhen Königs, einit ſelbſt ein 
berühmter König der Celten. Eine neuere genealogiſche Mythe nach 
Diodor. Sicul. V, 25. ' 

GALATVS, 3, Polyphems und der Galatea Sohn, f. dieſe. 

GALAXAVRE, es, gr. T wAusavon, ns, des Dreanus und 
der Tethys Tochter. Hesiod. Theog. 555. 

GALENE, es, gr. Dealnn, ng, eine der Nereiden. Hesiod, 

Theog. 244. 


GALEVS, ei, gr. Twleis, Zus, nad) Steph. Byz. v. Ik- 
ein Sohn des Apollo und der Themiſto, der Tochter eines 


Aeoraı 
von dem die Baleoten in Attila. 


Königs der Hyperboreer Zabius, 
den Namen erhielten. 
GALINTHIAS, adis, gr. Telıvduas, «Soc, oder Galan- 
this, eine SMavin der Alkmene, oder nad Anton, Lib. eine Tochs 
ter des Königs Prötus, und Freundin der Altmene. Sie fah dei 
der. Geburt des Herkules entweder die Parcen und Lucina Ant. Lib. 
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oder die Juno auf einem Altare figen, und mit gefalteten Händen 
die Geburt aufhalten. Dieſe alfo zu säuihen, meldete fie ihnen, 
oder ihr, der Juno, daß ſo eben Alkmene von einem jungen Bohne 
geneien ſey. Aus Eritaunen Über diefe unerwarter. Machricht äffnes 
ten die Goͤttinnen die zufammengefalteten Hände, und Hei kuled 
ward num glücklich geboren. Als die Goͤttinnen nachher den Betrug 
erfuhren, verwandelten jie diefelbe entweder nach Anton, Liber, in 
eine Rabe, oder in eine Wiejel. Ovid. Met, IX, 506. Arıt. Lih, 
29. Nah dem letztern baute der Galinthias Herkules einen Tem⸗— 
pel, und die Thebaner behielten den Gebraudy bei, jederzeit der Ga; 
linthias zu opfern, ehe fie dem Herkules opferten. 

GAMELIA, ae, gr. Taunkie, ag. z 

GAMELIVS, i, gr. Tawnkıos, u, Beinamen, die Juno 
und Juptter bei den Griechen als Vorfteher der Ehen erhielten. 
Plutarch. conjug. praec, p. 141. Opp. Fraucfurt. T. U. 


GANGES, ;s, der Flußgott des berühmten Fluffes Ganges in 
Indien, Seine Tochter Limnatia war die Geinahlin ces Athis, der 
fi) auf dem Beilager des Perfeus auszeichnet. Ovid, Metam. 


7. | 

GANYMEDA, ae, gr. Favuunda, ag, eine Goͤttin, welche 
zu Phlius in dem daſigen Schloffe und einem Enpreflenwalde dabei 
ſeht heilig verehrt wurde. Sie war übrigens einerlei mit dev Hebe. 
©. dtefe. Paus. II, 15. 

GANYMEDES, is, gt. Tavvundng,' ewg, der berühmte 
Liebling des Jupiter, Homers Erzählung von ihm it noch ganz 
einfach: Ganymed, der Sohn des Königs Tros zu Troja, war ciuer 
der ſchoͤnſten Juͤnglinge, den die Götter feiner holden Schönheit 
wegen. in den Olymp enträdten, dab er Jupiters Mundſchente ſey, 
und unter ven Unfterbliben wohne, Tros, der Vater des Ganp: 
medes, erhielt. für ihn einen Erſatz von unjterblihen Dferden. I. 
AX, 252 f. 264 f. Apollod. II, 5, 9. dazu Heyne p. 157. 
Die fogenannte Homerifche Hymne fett dazu, der blonde Ganymed 
wurde wegen feiner Schönheit vom Jupiter in einem Sturme geraubt; 
dem Vater ſchickte Jupiter nachher den Merkur zu, um ihn zu trös 
‚ften. H. in Ven. 202. Dieje Fabel ward in der’ Folge ein fehe ges 
läufiges Dichterbild nnd ein gangbares Kuͤnſtlerſuͤſet. Kein Wunder, 
daß man Darin manches veränderte. Das Ganymed der Sohn des 
Tros und der Kallirrhoe, des Stamander Tochter, und der Bruder 
des Ilus und Aſſarakus jey, dabei blieben die beiten jtehen. cf. Apol- 
lod. I, ı2, 2. Teetz. ad Lycophr. ı252. Hygin, wahrs 
ſcheinlich verfchtesenen Tragikern zu Kolge, macht den Ganymed bald 
zu des Erichthonius £. 271, bald zu des Aſſarakus f. 124 Sohn; 
nah an’ern war er fogar des Aus Sohn und Leomedons Bruder. 
Cic. Tusc. I, 26. vergl. Tzetz gu Lycophr. 54. — Seinen 
Raub feste man da an, als er auf dem Berge Ida (Virg. Aen. 
V, 252, Horat III, 20, 16.) oder auf dem dardanifhen Worges 
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birge, ober auf dem cyziceniſchen Graͤnzen und dem von feinem Raube 
benannten Orte Harpagia jagte. Strabo LXIH. p. 587. Ju— 
piter ſchickte nämlich feinen Adler ab und ließ ihn entführen; Hor. 
Od. IV, 4, 4. oder er verwandelte fi nach einigen Alten felbft in 
einen Adler und entführte ihn alfo. Diefer Raub ift auf verfchiedes 
nen Steinen vorgeftellt. Bald Hält ihn der Adler mit den Klauen 
- um ben feib gefaßt, und er führt einen Wurffpieß in der Hand, 
Maffei Gem. Tom. II, 18. bald figt er auf des Adlers Rüden, 
und diefer hält nur mit feinen Klauen die Beine deffelben. Gravelle 
T.I. t. 4ı. Auf dem Olymp war Ganymed Jupiters Munds 
ſchenke, auch anderer Götter, Apollod. II, ıı, 2, dazu Heyne 
p: 29%. , Auch als diefen ftellen verſchiedene Gemmen den Ganys 
med vor. Entweder er ruht neben dem Adler, auf dem fein Arm 
legt, ur.d hält die Schale diefem vor, Maftei T. II. t. 27. Ma- 
ziette T. II, t. 52. Montfauc. T. LP. I, t. ıg., oder er thut 
diefes jtehend mit einem Schäferjiabe vor einem Altare, auf dem ber 
Adler ſitzt; oder er liebkoſet Pfeil und Köcher auf dem Rüden des 
Adlers. Gorii Gem. ex thes, Med.t. 56. Wan fieht, daß bei 
allen diefen Vorſtellungen die alten Künftler den Adler ſelbſt für den 
Jupiter anſahen. Vergl. Lippert. I, ı7 f. f. Die Ajtronomen 
feßten den Adler, und den Ganymed in der Geftalt eines Knaben, 
der Waſſer ausgießt, alfo unter dem Bilde des Waffermanns 
unter die Öterne. Eratosth, Cat. 50, 26. Hyg. Astr. II, 29. 
Hieran graͤnzt eine Idee des Pindarus beim Schol, Arati Phoen, 
282., wo Pindar den Ganymed zum Auffeher der Quellen des Nils 
madt *). Sechzehn Knaben nämlich, welche Waller ausgoſſen, 
bedeuteten bei den Aegyptiern die fechzehn Ellen des Nilanwuchſes. 
Einer wurde zum Sternbilde und diefer fodann nach Gewohnheit der 





*) Diefe Nachricht verbient alle Aufmerkſambeit. Sie kann uns dahin 
führen, wo Hug bie Erklärung bes Mundſchenken fucht, den wir auf 
der Himmelskugel'erbliden, und von dem ein großes Standbild in Ae⸗ 
gypten ſich befand, welches, wenn es die Küße bewegte, den Ril ans 
fäwellend machte. Es war das Bild beffen, ber einf durch das Aus—⸗ 
graben des Sees Möris dem Lande einen unbefchreiblihen Vortheil 
zuwandte. Dicborus I, 52 fagt: Da der Nil nicht immer in gleich 
vortheilhaften Ran fid) über das Rand ergos, fo grub er (der 
König Möris, d. i. der König ber füblichen Gewäfler, Hua P- 296) 
den See aus, um den ftädlihen Schwall des Woſſers aufzunehmen, 

"damit er nicht in übermäßiger Kluth verheere; wenn aber der Fluß 
nicht genug Waſſer ergieht, wodurch das Gedeihen der Fruͤchte eben 
fo fehr leidet, fo grub er einen zwei Meilen Iangen und dreis 
hundert Fuß breiten Kanal; mittelft deffen der See das Fluß: 
waffer empfing oder wiedergab, uud den Pilanzer mit verhältnißmäßis 
ger Bewaͤſſerung verforgte, je nachdem die Mündung Eunftreih, durch 
Eoftbere VBorrihtungen Schleußen), geöffnet oder derſchloſſen wurde» 
— Diefen wohlthätigen Ece nun, oder den, der ibn graben ließ, ver» 
herrlichte man dadurch, daß man ihn zum Dimmel erhob, und dort als 
Sternhild auszeichnete Hug p. 283 fg. Vergl. das oben unter 
Aquarius und Aquila Bemerkte. 
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Griechen mit dem Ganymed verwechfelt. — Die riatäslichfte Er; 
klaͤrung diefes Mythus gibt uns Pindar Olymp. X. am Ende: Die 
Jugend trieb mir Eypris Beiftande ven ſhamſoſen Tod vom Gary: 
med zurücd: Ganymed, ein ſchoͤner Juͤngling, ſtarb frühzeitig das 
bin; Solche Juͤnglinge, von denen man ſich nicht überreden konnte, 
daß ſie ſterben Fönnten, taubten die Goͤtter. Daher ließ Ibykus 
beim Scholiaſt Apollonii III, ı58 fogar den Ganymed von der Eos 
oder Aurora rauben. Wir dürfen jedoch nicht verfcehweigen , daß es 
außerdem noch hiſtoriſche Erklärungen dieſes Mythus gibt. Nach 
diefen ſchickte Tros den Ganymed mie Jo Mann nad) Lydien, dem 
Jupiter ein Opfer zu bringen. Tantalus, der hier regierte, hielt 
die Abgeſchickten für Kundſchafter und nahm fie gefangen. - Unters 
deflen ſtarb Ganymed; Tantalus ließ dann die übrigen wieder zum 
Tros zurüdgehen, des Ganymedes Leiche aber ſetzte er im Tempel 
Supiters bei: Suid. v. IAsov. Nach einer andern Erzählung raubte 
Tantalus den Sanymed, und gab ihn nicht wieder zuruͤck. Es ent⸗ 
ftand aljo darüber zwifchen den Trojanern und Phrygiern ein Krieg, 
der fich endlidy mit der gänzlichen Vertreibung des Pelops endigte, 
Euseb, ad a 42. Ehudi. Wieder eine andere Sage lieh den Gas 
nymed durch den Pretiichen König Minos entführen. Ganymed erſtach 
fi, und Minos feßte feinen Leihnam in Jupiters Tampel bei. — Ale 
diefe verfchiedenartigen Erzählungen find nichts als willtährliche Ver: 
änderungen, die fich nicht undeutlich als Lokalſagen ausfprechen. Doch 
nur die ſpaͤtern, als Serv. zu Virg. Aen, I, 28. Fest. III, p. 70 
machen in diefer Rädfiht ben Ganpmed zu Jupiters Liebling. Wir 
haben noch einige vortrefflihe Antiten, die den Ganymed in diefem 
zweideutigen Charakter darftellen. Hierher gehört befonders die 
ausnehmend.fhöne Statue im Vatikan vom Volpato gefunden, 
eine der fchönften des Alterthums. Hier it diefer Knabe der Frew 
den auf der Graͤnze zwifchen Knaben- und Jünglingsalter vorgeftellt. 
Er vereinigt die ſchoͤnen Verhaͤltniſſe des Fünglingsalters mit der 
Zartheit der Umriffe im Knabenalter. Ein gewifler ſchalkhafter Zug 
herrſcht um jeine Lippen, das fichtvolfere Auge verfündigt, dab er 
ſich feiner Rechnung auf höhere Freuden bewußt it. Den Knochens 
bau, ſogar die ftärfern Muskeln, die dem Fleiſche Feftigkeir, Ela: 
ſticitaͤt und Mölbung geben, hat er von dem Juͤnglinge; aber das 
rundliche völlige Fleifch, das zum Kneipen einlader, die fertige Haut, 
die Hand, die zum Streicheln anzieht, vom Knaben. Die phrygiſche 
Müge und ver bei ihm ftehende Adler zeigt ihn an. Der Kopf Hat 
etwas duch Ergänzungen gelitten; der Körper aber, das Spiel der 
Muskeln und die geihmeidige Haut gehört unter die ſchoͤnſten Arbei⸗ 
ten des Alterthums. S. Ramdohr Mal. und Bild. in Rom, Th. 
I. p. 69. Diefer ficht in dem Zimmer der Mufen. Ein andes 
rer nur mit einem antiken Körper befindet fih ebenfalls in der va⸗ 
tifanifhen Sammlung, und wird im dritten Zimmer, ſowie cin 
Sarkophag mis dem Raube Sanymeds im Saale der Thiere gejehen. 
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Eine dritte Statue Hat der Pallaſt F arneſe; auch ſind DR 
Kopf und Arne modern. 

"  GARAMANTIS, idos, eine Nymphe, mit welcher güpiter 
Ammon den Hiarbas erzeugte, beim Virgil,. Aen. IV, 198. Iſt 
aber wohl ſchwerlich ein eigener Name, fondern Garamantis Nym- 
pha ſteht für Libyka. 


GARAMAS, antis, des Apollo Sohn von ber Atatalis, ber 
der. Tochter des Minos, foll nach Serv. zu Aen, IV, 198 den 
Garamanten in Afrika feinen Namen —2 — haben. | 


GARGARVS, i, des Jupiter Sohn. Bon ihm erhielt 
nach Steph. Byz, h. v. die Stadt Gargars in Troas den Namen. 


GARGASVS, i, ein Trojaner, der nach Hyg. £. 215 fi 
Bei der Belagerüing von Troja hervorthat. 


GAZORIA, ae, ar. Talwoie, a6, ein Beiname der Diana 
yon ihrer Verehrung i in dem Orte Gazorus in Macedonia. Steph. 
Byz. h. v. 


GELÄNOR, oris, gr. Tehtvap, ogog, der letzte König, 
der aus Phoroneus Stamme zu Argos regierte. Er mar Kös 
nig, als Danans in diefe Gegenden fam, und ald ein Nach— 
tomme der Jo feine Anfprüche auf diefes Königreich zu behaupten 
ſuchte. Das Volk follte zwiſchen beiden den Ausfprud) hun. Waͤh⸗ 
rend daß diefes unſchluͤſſig war, erfchien ein Wolf, der in eine Herde 
Kühe einfiel, und erlegte den Stier, der fie vertheidigre. Dies 
legte man als ein Zeichen aus, der ki Semi ſolle weichen und 
dem Fremden die Herrſchaft uͤberlaſſen anaus ward König. ©. 
Paus. II, ı9, 16. Apollod, Il, 1, 44 - 


GELONVS, i, gt. TUdovog, 8, des Herkules und der 


Echidna Sohn, und Agarhyrfus Brüder. Won ihm fuͤhrten die Ge⸗ 
lonen den Namen. Steph. Byz. h. v. 


GEMINI, orum, gr. Jidvuoı, av, das Zeichen der Zwils 
finge am Himmel, unter dem man gewöhnlih den Kajtor und 
Pollux verficht, Eratosth. 10. aber auch dem Apollo und Kerkus 
les oder den Triprolemus und Zaſion, die Ceres dahin fegte, vers 
ſtehen will. Hyg. Astron. II, 22. Die Griechen erhielten. diefes 
Sternbild von den Yegyptern und verftanden es, wiegewöhnlich, nicht, 
daher die mannichfaltigen Deutungen, | 


GENEA, a2, ein phönicifcher Mythus, ven Euseb. P. E. 
1, ı0 aus den Sanchuniathon anführt. Genea war die Tochter 
der erften Stammmältern des menfchlid;en Geſchlechts, des Protogonus 
und Neon. Sie wohnte mit ihrem Bruder Genus in Phönicien. 
Sie zeugte mit ihm den Phos, Pyr und Phlox (Licht, Feuer und 
Slanıme). Durd das Reiben von zwei Stuͤckchen Holz an einander 
erfanden fie das Feuer, Bet einer großen Dürre hoben fie ihre 
Dände gegen die Sonne, welche fie Beelzamen, Here des Himmels, 
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nannten. Sie erfanden alfo den Gebrauch des Feuere und ben Got⸗ 
tesdienft. Ihre Kinder waren von Äbermäßiger Größe, und gaben 
den Bergen, die lie bewohnten, den Mamen. Dunkle von der 
morgenländijhen Sage über die erften Menſchen erborgte Mythe. 


‚GENESIVS, ;, ‘gr. Tevkouog, 8, em Beiname des Neptur 
nus, von dem Orte Geneflum im Araolifhen, wo er am Ufer des 
VWꝛeers einen Tempel hatte. Paus. II, 38. 


GENETA, ae, oder eigentlih Mana — eine Göttin, 
' welche nach Plutarch. Quaest. Rom. 52. der Geburt der Thtere 
vorftand, Man opferte ihr einen Hund und wuͤnſchte dabei, daß 
Seiner im Haufe fromm werden folte, nämlich fein Hund. Nies 
mand erflärt außerdem dieſe Göttin. 


GENETAEVS, ;, ein Beiname des Jupiter v vom genetäifchen 
Vorgebirqge in Schihien, wo Jupiter Zenius einen Tempel hatte. 
Valer. Flaec. V, 47. 


GENETOR, oris, einer der ruchlofen Söhne des Arkadiſchen 
Lykaon, die Jupiter mit dem Bliße tödtere. Apollod, UI, 8, ı. 


GENETYLLIDES, um, gt. I: ERTL EI av, Göttinnen 
der Athener, die Paus. I, ı nennt; außer ihm und Suidas aber 
fonft niemand. Seiner Anzeige nah ſtanden fie im Tempel der Ber 
nus Kolias im phalereifhen. Hafen. Suidas erwähnt ihrer im Ges 
folge der Venus. Ste fcheinen der Zeugung der Menſchen vorges 
fanden zu haben. Denn oil negı Tkevervilidag waren Weichlinge, 
die nur für die Wolluft lebten. 


GENIVS, ii, eine Gottheit, welche die Romer aus Etrurien 
erhielten, die Schutzgeiſter der Menſchen, weiche ſie lebenslang bes 
gleiteten und bewachten. Wir muͤſſen hierbei neue und alte, Gries 
Hilde und Roͤmiſche Mythologte unterſcheiden. Die Griechen waͤhl⸗ 
ten ſich irgend eine Gottheit zu ihrer Beſchuͤtzerin, fo wie ‚auch die 
Roͤmer thaten. Diefe fah iman für feinen Syußgott oder Genius 
an; und in diefem Sinne ſchworen die Männer bei ihrem Jupiter, 
die Weiber bei ihrer Juno. Eben jo alt war die Meinung, daf ges 
wiſſe Untergortheiten die eigenen - Beſchuͤtzer der Menfchen wären. 
Dieje nämlih waren nach Heſiod Wirchfchaftsged. 108 f. die Sees 
len der Menſchen aus dem goldenen Zettalter, weldye einft unter Sa⸗ 
turnus Regierung, gleich den Brtern, ohne Sorge und Mühe, 
aber auch. ohne Tadel: lebten. Sie wurden nad ihrem Tode die 
Dämonen und Schuggötter der Menfchen, Als .diele wandeln fie, 
in Dunkelheit gehuͤllt, auf der Erde herum, und beobachten ſowohl 
die guten, als boͤſen Handlungen der Menſchen, und ſpenden allers 
lei Gutes aus, So waren die Genien der Griechen geftals 
tet. Etwas anderes war es mit denen, weldhe die Römer von den 
Etrusciern erhielten. Diefe waren eigene Untergotiheiten, oder Göts 
-ter einer mittlern Natur, die auch bisweilen als Diener und Dies 
nerinnen dargeftellt werben. S. Burmann, zu Val, Flacc. IV, 


— 
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 S20 und die daſelbſt ‚angeführten Dpxte.. . Jeder Menfch hatte von 
ihnen gwei, einen. guten und ‚einen böfen,, oder einch weißen und 


ſchwarzen Genius, der bet feiner Geburt ihm zugetheilt wurde. 


Serv. ad Virgil. -Aen. VI, 742. ‚Nah andern war diefer Ger 


nius nur einer, der aber, wie Hor. Epist, II, 2, 189 ſich aus⸗ 


druͤckt, bald weiß, baldeſchwarz, bald Hold, bald unhold dem Men: 
fohen war. Diefe Stelle des Dichters gibt überhaupt in diefe 


ſchwankende Lchrmeinung der Alten eine vortrefflihe Durchſicht. Der 


Glaube der Alten an die Genien, denn nicht nur die Menſchen, fons 
dern überhaupt jedes natürliche Weſen hatte feinen Genius, dieſer 


Glaube entſprang ohne Zweifel aus der Vorftellungsart der Alten‘ 


über den allgemeinen, ſich durch die ganze Schöpfung ergießenden, 


görtlihen Geiſt. Das, was jedem ‚Dinge Beſtandkraft, Wegetar 


tion, Regung, Leben, Gefühl und Seele gab, war ein Theil die— 
ſes gemeinfchaftlihen Maturgeiftes. Daher nennt Horaz diefen Ges 


nius den Gott der menfhlihen Natur. Er ift nicht der Menfh 


ſelbſt; aber ev it das, mas einen jeden zum individuellen Menſchen 


macht. Die Perfönlichkeit diefes Genius aber war nachder Meinung. 
der Alten an das Leben der Menfchen geheftet. So wie diefer Menſch 
ſtarb, verlor fih der Genius wieder in den Dcean der Geiſter, aus‘ 


dem er bei der Geburt des Menſchen ausgefloffen war, um diefer 


Mortion von Materie,» woraus der Menfh werden follte, feine ins 
dividuelle Form zu geben und dieje zu beleben und zu befeelen. Das 
ber nennt ihn Horaz mortalem in unum quodque capüt. Man 
konnte aber, der Meinung der Alten nach, feinen Genius erzürnen 
und befanftigen; man konnte einen ftärfern und ſchwaͤchern Genius 
als andere haben. Daher fagte jener aͤgyptiſche Wahrfager dem 
Antonius: fein Genius fürchte fidh vor dem Genius des Oktavius. 
Plutarch, Anton. c. 19. S. Wielands Anm. zu der Webers 
ſetz. der Hor azianiſchen 8 

gen, dab die Alten unter dem Genins die Seele verſtanden; doch, 
wie gejagt, deutlich und gewiß waren ihre Vegriffe Nicht; fo läßt 
ſich auch,. ob fie behaupteten: der Menfch habe noch neben diefem 
Geiſte eine Seele, weder behaupten, nody leugnen. Zu beidem find 
Data vorhanden. Wie aber die Menfchen dergleihen Schußaötter 


hatten, jo hatten auch die Künfte und alle Arten von Beihäftiguns 
gungen diefelben. Daß diefer. Glaube an Genien eigentlich aus der’ 


etrusciſchen Theologie unter die Römer gefommen fen, gibt fich 
Passeri, de Genio domestico T. 111. de8 Musei Etrusci und 
in feinem Buche über die Vasa Eirusca, zu erweiſen viele Mühe. 
An jeinem Geburtstage opferte man dem Genius Blumen und Weih⸗ 
rauf, aber eine blutigen Opfer. . Gensorin. de Die natali; 5. 
‘ Horat, Ep. U, ı, ı44. Tibull. IV, 5, 9. Der Mafholder 
war dem Gefnius befonders geheiligt. Der alte Kuͤnſtler ſtellte den 
Genius batd in Geſtalt einer Schlänge vor, wie deren eine auf einem 
Grmälög Pitture d’ErcolanoT. I. t. 58 um einen Altar fi win⸗ 
det; bald ließ er ihn in Knaben- und Jünglingsgeftalt in einen ges 


‚Sewiffermaßen. fann man alfo fas 


- 
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ftirnten Gewand mit Blumen bekraͤnzt, oder nadend und mit oder 
ohne Flügel erſcheinen. Die Senten der Künfte und Yebensarten 
zeichnen ſich durch Attribute, als der des Krieges mit dem Helm, der 
der Dichtkunſt mit der Leier aus. Noch haben wir einige vortreffz 
liche Antiken, die Genien vorſtellen. So befindet ſich auf: der gror 
ßen Seitengallerie des Vatikaniſchen Pallaſtes ein Genius 
als Figur auf halbem Leibe ohne Arme, und als Knabe von zwölf 
Jahren vorgeftellt; das Bıld eines Engels in die Natur Übergetras 
gen. Er verdient nah v. Ramdohrs Meinung die Lobeserhebuns 
gen, die Winkelmann Geſch. K. &. 279 Über den geflügelten 
Genius in der Billa Borgbefe erhebt. Diefer iſt zwar unvers 
fehrt, aber der ſchoͤne Körper fommt dem Kopfe nicht bei. Wenig 
unter diejen ftcht au ein geflügelter Genius als Apollo 
rekaurire im Pallafte Farneſe zu Rom. Die Haare auf der 
Stirn gebunden, und der Köcher am Stamme täufchten den neuern 
Künftler. Er ift offenbar ein Theil eines Gruppo. Noch ein Ge: 
nius, Ser im Stechen [hläft, vor ausnehmender Schöns 
heit, it im Vatikaniſchen Pallafte im Zimmer der Mufen, 

uͤnd ein ausnchmend Ihöner Geniuskopf, den man Antinous 

nennt, in der Billa Pomfili in Rom zu finden. — So viel 
übrigens auch Über den Genius der Alten gefchrieben worden ift, fo 
verdient doch vorzuͤglich Manfo’s Abhandlung: Über den Ges 
nius der Alten und feine Verbindung mit dem Men: 
fhen, in den Verf. db. ein Geg. aus d. Myth. p. 465 
bis 490 cine genauere Berädiihtigung. Nicht der Verſtand, ſagt 
der Verfaller, ift es, den der Genius erfeuchten, nicht die Fackel der 
Begeiſterung, die er anzuͤnden, nicht der Durft nah Wiſſenſchaft, 
den er erwecken will: dafür forgen Apoll und die Mufen; die Mens 
fchen ſollen vielmehr dur ihn auf ihr Dafeyn aufmerkſam gemacht 
werden, follen zur ihn leben lernen. — Die Genien fiud es 
unftreitig, die den Menfchen Über die Natur und den Werth der 
Freude belehren, die ihn aufmuntern , diefe Stimmung ſtets zu ers 
halten. Heiterkeit, Zufriedenheit und Freude zu befördern, it der 
Zweck ihrer Wirkſamkeit bei Görtern und Menfhen. Vergl. damit 
Wieland zu Horatius Briefen. U. p. 178 fg. Wagner 
a. a. D. p. tı3. 

GENITRIX, icis, ein Beiname der Venus, den fie als 
Stammmutter des Römischen Volks, und infonderheir des Julifhen 
Geſchlechts vom Aeneas ber erhielt. Kaäfar gelobte ihr in der phar⸗ 
faliihen Schlacht einen Tempel, und erbaute ihn nachher auf ſeinem 
Forum. Sueton. Caes, 6. Das Feit diefer Goͤttin fiel auf den 
5, Dktober oder 27. September. Sie frheint bei den Römern in 
einem doppelten Sinne genommen worden zu feyn, einmal, wie 
gedacht, als Stammmutter des julifhen Geſchlechts; 
und dann als Venus Mutter, wie fie bisweilen zu Ehren der 

kaiſerlichen Kindberterinnen mit dem Amor auf dem Arme oder 
Schooße auf Münzen erfcheint. Wonder erften, der Stammmutter, 
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iſt keine Statue vorhanden. Wir willen aud nicht, wie ſie in dem 
ihr erbauten. Tempel vorgefellt wurde. Caͤſars Siegelring enihielt 
eine bewaffnete, und aljo eine Venus Wittrir. Die 45, 45. 47, 
Ar. Auf. einigen Münzen Eäfars erſcheint bisweilen eine Venus 
mic dem Diadem-um das Haupt, lang bekleider oder aufgeichärzt, 
mit entbloͤßter linker Bruit, ftchend oder auch finend, ‚oder ein Zchild 
neben ihr, umd fie ruht auf einer Weltkugel. &. Morclli Thes. 
t. ı. 2. Man kann biefe für die Senitrig im erften Sinne hal—⸗ 
sen. In den folgenden Zeiten finder man zwar Muͤnzen mit ver 
Umſchrift: Veneri genitrici oder Venus genitrix, aber es 
herrſcht viel Unbeftimmtes in ihrer Voritellung. S. Gesner. Nu- 
mism. Impp. t. ı15. n. 68. t. 158, n. 49, Den Begriff einer 
Mutter liefert Venus dann, wenn fie auf Münzen den Amor ne 
ben fi hat, oder ihn auf den Armen trägt, oder gar ein eindewi— 
ckeltes Kind hält. . Gesner. t. 166, 47. 115, 11.159, 65. 
Vaillant Num, Imp. praest. P. 1I. p.. 589. So befindet ſich 
aud unter den Antiten zu Florenz; eine Venus genitrix, welche 
figt, unterhalb beBleider it, den Amor anf dem Arme hat, uud 
ihm den Bogen zu veriveigern ſcheint. Mus. Flor. t. 52, Vergl. 
Heyne antig. Aufl. Th. L ©, 151. 160. 

GENNAIDES, um, gt. Tevvaldıc, wv, Goͤttinnen, mel: 
che Paus. I, ı, als Goͤttinnen der Phocder in Kleinafien auffuͤhrt. 
©. Genetyllides. 


GERAESTVS, i, gr. Tfouısog, 8, 


| ı) Sjupiters Sohn; von ihm erhielt der Ort Geräjtus in Eus 
65a den Namen. Steph. Byz. h. v. 

2) Ein. Cyklope. Bei feinem Grabe opferten die Athentenfer 
einft die Töchter des Hyacinthus. S. Hyacinthus. Heyne 
zu Apollod. (IH, ı5, 8) p. 547. 

5) Ein Sohn des Neptunus. Steph. Byz. in Naobevorolis. 
Die Geräftaner in Euboͤa veredrten befonders den Neptun. ' Es 
Scheint alſo diefer ‚mit dem N. 1. einerlei, und auch der Eyflope 
M. 2. geweſen zu feyn. ä 

GERANA, ae, or. Trodvc, as, eine Königin der Pyg⸗ 
maͤen. Sie verachtete ihrer Schönheit wegen die Goͤttinnen, diefe 
verwandelten fie alfo zur Strafe in einen Kranich, mit dem nun die 

Pogmaͤen bejtändige Kriege führten. Aelian, Anim. ı5, 29. 
Ovid. Met. VI, 90. Antonin nennt fie c. 16. Oeone, und Athen, 
Deipn. IX, ı1 erzähle, fie habe fih mit dem Nikodamas vermählt, 
und mir ihm die Erdſchildkroͤte erzeugt, | 

GERGITHIVS, z, ein Beiname, den Apollo nach Steph. Bya. 
v. Teoyis von der Stadt Gergis in Troas und feiner Verehrung das 
felbit erhielt. 


'GERYNTHIVS, z, ein Beiname des : Apollo, beim Liv. 
33, 41. andere lefen.lieber Zerynthus. ©. diefes. * 
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GERYON, onis, gr. Ingvav, üvog, der Sohn des Chry⸗ 
faon und der Kallivchoe. Hesiod. Theog. 287,,978. Apollod, 
U, 5, 10. Er war König in Spanien, und herſchte entweder 
über die beiden bafearifchen Anfeln, wie uns Serv. zu Virg. VII, 
. 662 belehrt, oder, wie gewöhnlicher vorgegeben wird, über die Sins 
ſel Erythia, eine Meine, aber aͤußerſt fruchtbare, mit vortrefflihen 
Weiden verjehene Inſel im gaditaniſchen Meerbuſen. Apollod. a. O. 
Mas ihn beſonders beruͤhmt machte, ‚waren theils ſeine ſchͤnen 
braunrothen Rinder, die er durch den Rieſen Eurytion und den 
zweikoͤpfigen Hund Orthrus bewachen ließ, theils feine ungeheure 
Stärke, welche die alte Dichterſprache damit ſchildert: er habe drei 
Leider, ſechs Hänte und Füße und Flügel gehabt. Stesichor. ap. 
Schol. Hesiod. in Theog. p. ı26. Euryſtheus gab dem Hers 
tules auf, diefe Rinder nach Mycenaͤ zu bringen. Der Held machte 
fih alfo dahin auf. Inder eriten Macht lagerte er ſich auf dem 
Berge Arbas auf der Inſel. Hier fiel ihn Orthrus an; Herkules 
ſchlug aber denfelben mit feiner Keule nieder. Ein Gleiches widers 
fuhr auch dem Eurption, Schon haste Herfules die Rinder wegge⸗ 
srieben, als der Hirt des Pluro, Mendtius, dem Geryon es meldete, 
Geryon fegte dem Helden nach, und holte ihn bei dem Fluſſe Anthe⸗ 
mus ein. Es kam zwiſchen beiden zu einem Gefechte, in welchen 
Suno felbit dem Geryon beiltand, dafür aber in die Bruſt verwuns 
‚ det wurde. Endlich erſchoß Herkules den Geryon und trieb die Rin— 
der fort. S. Hercules. Apollod. a. O. vergl. Diod. IV, ı7. 
der aber feiner Are nach hiſtoriſirt; Just, 24, 4, Serv. zu Virg. 
a. D. und die Citata zu Hyg. f. 50. Steſichorus ſchrieb eine 
eigene Geryonis, von der wir noch Fragmente befigen. Das Ganze 
war eine Schifferfage von der unglaublichen Schönheit der Ernrhis 
fhen Rinder, und der eben fo unglaublichen ‚Stärke Geryons. Kerr 
kules mußte nun einmal alles Unmögliche möglich mahen. Henne 
zu Apollod. p. 158. 160. 166. Bergl. Creuzer Symbol. 
I. p. 552. 2te Ausg.: „Geryons Rinder, wie die des Boͤſen (Ka⸗ 
tus) find Monden, Jahre und Zeiten, find aber auch Waflerbäche 
und Ströme, die dem Alten vom Berge (dem Winter und der. Res 
genzeit) abgenommen werden, und Geryon, der Alte, fieht in der 
Herakleiſchen Sage gleichfalls als ein Btld der drei Jahreszeiten und 
ihrer wechſelnden Erfcheinungen auf Erden.’ Vergleiche defjels 
ben Briefe p. 78 fg. 
| GIGANTES, um, gt. Tiyavres, wv, ungeheure Rieſen mit 
ſchrecklichen Sefihtern, langen Haaren und Bärten, die-aber ſtatt 
der Füge große Schlangen hatten. Die Erde brachte fie nach einer 
regelmäßigen Schwangerſchaft hervor, nachdem fie dic Blutätrops 
fen, die aus den abgefchnirtenen Schamtheilen des Uranus auf jie 
herabgefloffen waren, aufgefangen hatte. Hesiod. Theog. 165 f. 
Weiter erwähnt ihrer aber Hefiodus nicht. Ihrer waren eine große 
Menge. Die Namen liefen Hygin. Praef, und Apollod. I, 
6. Vergl. Munker zu Hyg. ar O. wer zu Dingen dieſer Are 
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- Beruf fühle, ſchlage fie nach. Jupiter und die übrigen Götter bes 
ftanden mit dieſen Rieſen einen ungcheuern Kampf. Da nämlich 
Jupiter die Ziranen, die Söhne der Erde, in den Tartarus verfchlofs 
fen hatte, bot dieſe ihre Söhne, die Giganten, gegen den allzueigens 
mächtigen Beherrſcher auf. Sie brachen aufden phlegraͤiſchen Feldern 
aus der Erde hervor; aus Furcht vor ihrem Anblick erblaßten die 
Sterne und die Sonne kehrte zuruͤck. Ste aber fchleppten den Oſſa, 
Pelion und Dera und noch mehrere Berge zufammen, und beſtuͤem— 
ten mit Feuerbränden von Eidyen und ungeheuern Felſenſtuͤcken den 
Dlymp, wo die Goͤtter gegen fie, und zugleich mir ihnen, nad) dem 
Rathe der Minerva, der ſterbliche Herkules, ohne welchen man dies 
felben nicht befiegen fonnte, zum Kanıpfe auftraten, Herkules ers 
ſchoß mit feinen Pfeifen den Alcyoneus, Da diejer aber das Mut—⸗ 
terland berühete, gewann er wieder neues Leben. Deswegen ſchleppte 
ihn Herkules von Pallene hinweg und er farb. Der zweite Kampfs 
fertige war Porphyrion. Er drohte ver Juno Gewalt anzuchun, 
Allein aud ihn erlegte Herkules mit jeinen Pfeilen, und Quipter 
. töbtete ihn dann: völlig mit dem Blige. (Beim. Pindar P. 8, 6. 
22 erfchießt diefen Apollo), Dann ſchoß Apollo dem kEpbialtes 
bas linke, Herkules ihm das rechte Auge aus. Den Eurytus aber 
ſchlug Herkules’ mit feiner Keule nirder. Hekate oder Vultan :sörrer 
ten den Clitius mit einem glühenden Eifen. Auf den Enceladus 
warf Minerva ‚ als er floh, die Inſel Sicilien; fo wie Neviun au 
den Polybotes einen Theil der Inſel Kos. Minerva toͤdtete auch) 
den Pallas, und bediente fih feinen Haut von nun an, als eines 
‚ Panzers.. Den Hippolytus erlegte Merkur mit dem Helme des 
Pluto auf dem Kopfe; Diana aber den Gration, wenn anders dee 
Name richtig tft; und die Parcen toͤdteten mit ehernen Keulen den 
Agrius und Thoon. Die übrigen erfhoß theils Herkules mit 
feinen Pfeilen, theils Jupiter mit dem Blige. Arpollod, a. ©. - 
Andere Kämpfe ftelle Ktaudian in feinem Gedichte, der Sigantomas 
hie, auf, wo Mars zuerft den Pelorus mit dem Schwerdte ers 
legte, und dann den Mimas ihm nachſchickte; Minerva aber durch 
den Medufenkopf den Pallas, Echion und Palleneus in Stein 
verwandelte. Die Nenern fegten allerdings zu diefer Zabel viel hin⸗ 
zu. So erzählten fie, daß Silens Efel durd fein Geſchrei zuerft 
die Siganten in die Flucht gebradt habe. Eratosth. Catast, 11. 
Der, daß dies damit gefchehen fey, weil Triton auf jeinee Seemus 
ſchel Lerm geblafen. habe, Hyg. Astr. II, 25: Auch der Kampfz 
plag ward bald in Pallene in Maredonien und bei der Stadt Phler 
gra, bald in den campis phlegraeis bei Puteoli, Kumd und Bajd_ 
in Unteritalien- geſucht. So ließen auch einige die Giganten insges 
famme unter Inſeln und Bergen begraben feyn, und da Feuer aus 
hauen, andere fie in den Tartarus geftürzt, und dafelbjt mit dem 
Kronus bewacht werden. Schol. Il, VIH, 479. Diodor IV, 21 
laͤßt die Giganten erft auftreten, als Herkules die Rinder Geryons 
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durch Italien trieb, imd dann die Götter fid in das Gefecht mit 
ihnen miſchen. Dffendbar gegen alle Angaben der Alten. — | 
Wir Haben hinjichtlih der Zeit der Bildung diefes Mythus 
das Homeriihe und das fpätere Zeitalter genau zu unterfcheiden, 
Bei Homer find die Giganten blos fterbliche, den Phäariern in Thrina⸗ 
Ein benachbarte Riefen, die Jupiter um ihres Frevels willen verniche 
tete. (Odyss. VII, 59. 206. X, 120.) und die von der Fabel 
wahrſcheinlich in die Gegenden am Aetna fegte. Gleichen Lrfprung, 
wie die Giganten ( Hesiod, ı85), follten daher auch die Dhäarier 
haben (Schol. Apollon. IV, 992). Allmdlig aber_fing man an, 
dem Titanenfampfe gegen Uranus einen. ähnlihen der Giganten ges 
gen Jupiter zur Seite zu fielen, den Heſiodus noch nicht fennt. 
Man verwechfelte nun Giganten mit Titanen, und nahm fie für 
Stammväter der Kpperboreer (Schol. Pind. Olymp. Ill, 25. 
Callim. Hymn in Del. 172), in deren noch unförmlich zujams 
mengedrängten Hesperien and) fie, wie die alten Titanen und der Ers 
denſohn Typhos, gegen die Götter gekämpft haben jollen. Deun das 
Schlachtfeld ift bald an den Quellen des Dreanus im Welten Euror 
ya’s, bald die Gegend bei Tarteflus, bald bei Phlegra entweder in 
der nachmals befannteren Gegend um Kumd oder bei Pallene in Dias 
ecdonien;; immer aber in Gegenden, die durch Feuerausbruͤcht bes 
kannt waren. Callim. in Pallad. 5. Schol. Il. VIU, 459. 
Justin. 44, 4. Strabo V. p. 245. Apollod. I, 6. ı. Scho 
Apollon. III, 25%. Vergl. Heyne zu Apollod. p. 23 fg. 
Voß Mythol. Br. II. p. 259 fg. Wenn nun auch in dieſem 
Gigantentampfe überhaupt der Widerftreit der Elemente und der 
ungeregelten Naturkräfte gegen die Ordnung in der Natur auge 
gedruͤckt ift, und daher die Deutung deflelden auf ein Erdbeben und 
auf tellurifche und neptunifche Revolutionen, die der geortneten Bil⸗ 
dung der Natur und Erde vorhergehen mußten, vicl Wahres ent: 
aͤlt; fo mag doch noch mehr in diefem Mythus gefucht werten, was 
4 befonders aud) auf Bezähmung der unbändigen rohen Naturmerts 
fhen in gewiſſen Gegenden bezieht. Deswegen laflen wir die Er: 
Märungen Böttigers, die uns Gruber in feinem Wörterbuche 
miteheilt, hier ganz unbedenklich folgen: „Zeus“, jagt er, „be— 
hauptere ſich nach dem Siege über die Titanen nicht ohne häufige 
Empörungen der mit Gewalt unterjochten Lardeseingebornen ( Aus 
‚ tochthonen); Da nun feine Wolkenburg auf dem eheflaliichen Olymp - 
als Himmel gedacht wurde, fo hießen die Empdrer Himmelsjtürmer, 
und dies gab den theflalifchen Sängern den erſten Stoff zur Dichtung 
der Gigantomachie. Man erwäge folgende Umftände: ı) die Gis 
ganten hatten als Söhne der Erde Drachenfuͤße, ihr Körper eus 
digte fich in zwei Schlangen. Der Drache iſt das Sumbol des ein: 
heimischen Genius. Die Eingebornen.hießen yryevsıs, terrae hlıi, 
und man gab ihnen als: ſolchen Schlangenfüße.. So Erichthonius 
Kekrops u. f. w. 2): Der Kampfplag ıft ‘Pallene, der macedonis 


ſche Cherſones, der früher Phlegra hieß. Hier waren allerdings die 
Spuren 
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Spuren von Vulkanen und großen Erdrevolutionen fichtbar, weswe⸗ 
gen man auch die Gegend im glädlihen Kampanien, wo fo viel 
Feuer +» und Schwefelausbruͤche von jeher bemerkt wurden, und eine 
andere im mittägigen Franfreih, Campos phlegraeos nanıite, 
Wenn man aber darum die ganze Zabel phofikalijc erklärt und nur 
von Qulkanen und Erdbränden verftanden wiſſen will: fo macht man 
zur Hauptfache, was als ein zufälliger Umftand von ſpaͤtern Gigans 
tomachiendichtern benußt worden iſt. Das Haupttheatvr diefes Ems 
pörungsfrevels war Theſſalien. Hier waren, der fruͤheſten age 
nach, die-voheften Menichen, jene Weibe raudenden Satyrn zu 
Haufe, die wir noch auf je vielen alten Münzen Theſſaliens abge⸗ 
bilder finden 3) Die Waffen, womit zwiichen den Göttern und 
Giganten gejtristen wird, zeigen die Ueberlegenheit der Erzbewaff⸗ 
nung über die rohen Naturwaffen der barbarifchen Prlasger. Die 
Donnerkeile, womit Zeus und feine geliebte Tochter die Gixanten 
betämpfen, find nichts anders als eherne Lanzen, womit die Erzae⸗ 
waffneten aus der Ferne ihre Gegner durchbohren, die nur große 
Steine, weiche die poetiſche Hyperbel in Berge verwandelte, und 
Keulen, (dichreriich, arofe ausgewurzelte Daumftämme [Hor. Od. 
4, 4, 55.], brennende Eichen; nad Barbaren : Weife vebrauchen 
konnten, Die Kraft des Blitzes ift bei diefen- Titanen » und Gigan⸗ 
tenfämpfen von den alten Dichrern mit fo viel Ausfuͤhrlichkeit ges 
ſchildert, dab man wol fiebt, dier war die allerentfcheidendite Waffe. 
Darum fpiele auch in diejer Gigantomachie Minerva eine jo große 
Rolle, weil fie mit eheinem A child, Helm und Lanze gewaffnet it. 
Miertur hat dem unfichtbar machenden Helm auf dem Kopf. Kekate 
und Vulkan jchleudern gluͤhendgemachte Metallmajjen. 4 Aber 
bei diefer ſchweren Erzbewaffnung konnte man doch zur Beendigung 
des Kampfes der Bogenſchutzen nicht entbehren. Die Befieaten vers 
krochen fih im Bergtläfte, wohin die Schwergeniteten nicht folgen 
tonnten. Daher die Sage bei Apolioder, die Görter Härten den 
Sieg nicht vollenden Eonnen, ohne die Hülfe eines Eterblicher.. Darum 
harte Minerva den Herkules dazu geholt. In allen Herakleen ers 
fcheine Hertules vorzuasweife als Bogenſchuͤtze. S. Heinrich z. 
Schild d. Herk ©. LXX.) Nun it aber der Bogenſchutz aleich⸗ 
fam nur ein Tirailleur, Voltigeur (veles , weit geringer geachtet, als 
der miles statarius in Erzwaffen. Dieſer iſt ein kretiſcher Gott, 
wenn jener nur ein Sterblicher iſt. Alcyoreus befam neuc Kraft, 
fobald er auf feinem- Ceinbeimifben) Boden wieder e wärnıte, 
darum fihleppte ihm Herkules aus dem Gebiete von Pallene weg. 
Dann ſtarb er. Wer ſieht nicht, daß dieß ohne dichteriihe Einkleis 
dung jo viel heißt, als: er jagte ihn aus ſeinen heimiſchen Schlupf? 
winkeln und erſchoß ihn dann in einer ihm fremden Geaend? 5) Es 
iſt nicht unmahrfcheinlich, daß die hier au befampfenden Barbaren 
auch nod) durch manche andere fremde Ericheinung in Schreefen ner 
fekt wurden. So wie im Titancnfrieg der kretiſche Pan durchs 
Blajen im ein Ktukhorn das erſte paniſ s 2 —— er⸗ 
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regte: fo geriethen hier. die Giganten beim Geſchrei der Eifel, auf 
welchen Bakchos, Hephaͤſtos und die Satyın zum Kampf geritten. 
famen, in großes Entfegen. Hermanu (Handb. d. Miythol. 3, 
183.)vermuthet, daß der Ejel mit dem Sabasios : oder Bakchosdienſt 
zuerft nad) Griechenland gekommen fey, weswegen cr auch) den dorti⸗ 
- gen Erdgebornen unbekannt feyn, und, wie alles Unbekannte, durch 
feine Stimme fehr auffallen mußte. . 

- Bon den Alten wurden fehr viele Gigantomachien geſchrieben; 
doch hat ſich nichts, als das fpäte Gedicht des Claudianus, der wahr: 
fheinlich einem fruͤhern Dichter folgte, erhalten. Vergl. Heyne 
Diss. de Theog,. Hesiodi, p. 157. Tophon wird aber fälfchlicdh 
zu den Biganten gezaͤhlet. Die Abbildung der Giganten erſcheint 
noch auf einer fehr ſchaͤtzbaren Gemme im Cabinet des Herzogs von 
Drleans ©. 33. | 

GIGANTOPHONTIS, idos, gr. Tıyarroyorzis, dos, Gi 

antentodterin foll ein Beiname der Minerva jeyn, weil durch 
* Rath und ihre Veranſtaltung dieſe Ungeheuer vorzuͤglich erlegt 
worden. Phurnut. de M. D. c. 20. ) 

. GIGON, onis, gr. Tiyur, orog, ı) ein König. der Aethiopier, 
der der Stadt. Gigon in Thracien den Namen gab, von Bakchos 
aber überwunden wurde. Steph. Byz. h. v. 

2) ein Beiname des. Herkules, den er in Aegypten führte. 
Hesych. h. v. dazu die Ausll. Ueber die Deutung und verfchiedene 
Schreibung diefes Namens fiche Creuzer Dionysus I]. p. 136, 
der ihn unter die alten Götter von Phoͤnicien und Samothrace ftellt, 
und die Begriffe der Geftärkte, der Tänzer, der Tiſch— 
gott, als dieſem Mythenkreiſe wefentlih angehorend, erklärt, 
Vergl. Symbol. I. p. 310. ate Ausg. Er war aber aud) der 
— der ſchaffenden Gottheit, des Beſaamers Axiocerſos, ebendaſ. 
pP. 22%. | 
3) Aud) Beiname des Bakchos Etymol. M. in Zıyarıs, vergl. 
Steph. Byz. in Tiyandg. 

GLANVS, ;, einer von des Herkules und der Megara Sehr 
nen, welche er in der Naferci ins Feuer warf; beffer Genus. S. 

diejen. 

GLAVCE, es, gr. Thqumm, ns, ı) eine dee Nereiden. Hes 
©, 244. die Meerfarbige, perfonificirte Eigenjchaft des Pontus. 
2) eine der Danaiden, die Morderin des Aleis. Apollod. II, 


* — 
3) eine der beruͤhmten Amazonen. Uyg. f. 163. 

| 4) die Gemahlin des Upis, mit welcher diefer die dritte Diana, 
auch Upis genannt, erzeugt haben foll. Ciceronianiſche Mythologie. 
Cic. N. D.3, 23. 

5) die Tochter des Königs Ercon zu Corinth. Mit ihre verlobte 
fih Jafon, als er Medeen verließ. Medea ſchickte ihr aber eim mit 
Naphtha beitvichenes Hochzeitkleid, wodurch Glauce ſammt ihrem 
Vater verbrannte. Hygin.£. 25. Apollod. I, g, 23. Diodor. IV, 
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65. Andere nennen fie Creuſa, andere den Vater Glaucus. S. 
die Comment. der Angef. 
6) die Tochter des Könige Cychreus auf. Salamis, welche 
nach dem Pherecudes beim Apollod. III, ı2, 7. den Actaͤus heura⸗ 
thete, und mie ihm den Telamon zeugte. Ä 
7) die Tochter des Cygnus. Nachdem ihr Vater von den 
Griechen vor Troja getodter worden tar, und dieje den Einwoh— 
nern von Mentor drobeten, daß. fie ihre Stadt anſtecken wollten, 
fieferten dieſelben fie mit ihren Brüdern Cobus und Corianus dem 
Grichen aus, und Glauce wyrde des Ajar Telamonius Sclavin. 
Diet. Cret. Il, 13. | 
GLAVCIA, ae, eine dunkle Mythe, die Plutarch. Quaest. 
Gr.n. 41 erzähle. Sie war die ‚Tochter. des Trojaniſchen Fluſſes 
Scamander , und ward bei dem Zuge des Herkules gegen Troja, 
von einem Begleiter deffelben, dem Deimachus aus Boͤotien. ſchwan⸗ 
ger. Dieſer blieb im Treffen, und Glaucia entdeckte dem Herktus 
les ihre Lage. Der Held nahm fie.alfo mis ſich nach Griechenland, 
und übergab fie dem Water des Deimachus, wo fie einen Sohn mit 
Namen Scamander erhielt. Dieſer gelangte in der Folge zu einem 
Gebiete, und nannte nach fih den Fluß Inachus Scamander, eis 
nen kleinern Glaucia, nad feiner Gemahlin Acidufa aber, mit wel 
cher er drei Töchter zeugte, einen benachbarten Brunnen. _ 
- GLAVC!PPE, es, gr. TAausimren, ns, eine der Danaiden, die 
Mörderin des Potamon, Apollod. Il, ı, 5. oder des Niavius. 
Hyg. f. 170. E | 
GLAVCONOME, es, gr. TAuvxovonn, ng, eine der Nerei⸗ 
den. Hes. @. 256. V | Er 
GuLAVCOPIS, idis, gr. TIavwwrıg, dog, Blauauge, ein 
Beiname der Pallas oder. Minerva. 
GLAVCOTHOE, es, gt. Ihavxodon, ns, eine der Nere— 
iden. Apollod. I, 2. 7. Ei 
GLAVCVS, ö, gr. TAuvzog, ov, 1) der bekannte Gott des 
Meeres. Seine eltern wurden, wie Athen. 7, ı2 fünf vers 
fchiedene Angoben herrechnet, auf verfchiedene Art angegeben. Die 
geläufigfte war, daß. man ihn einen Sohn des Anthedon und, dey 
Alcyone nannte. Er war feinem Kerfommen nad) ein gemeiner 
Fiſcher zu Anthedon in Boͤotien, und dabei ein vortrefflicher Schwim⸗ 
mer und Taucher. Er entfuͤhrte des Iclemenus und der Dotis 
Tochter, Syme, und ließ ſich mit ihr in Chaonien nieder. Als er 
einſt Fiſche gefangen hatte, oder ſie zu Markte trug, und dieſe auf 
dem Graſe ein gewiſſes Kraut beruͤhrten, wurden fie insgeſamt da⸗ 
von wieder lebendig und ſprangen ins Meer. Glaucus koſtete von 
dem Kraute, und empfand hernach gleichfalls eine unwiderſtehliche 
Begierde, ſich ins Meer zu ſtuͤrzen. Als er dies gethan hatte, rei⸗ 
nigten ihn Ocean und Tethys von dem, was noch an ihm ſterblich 
war, und er ward ein Gott des Meeres, und dabei zugleich ein gro— 


fer Wahrſager, wie Nereus und Proteus en; fo. daß ſelbſt 
> ” : 2 ; . 
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Apollo von ihm die Wahrfagetunft lernte. Nach einigen war das 
Thier, welches durch jenes Kraut erweckt wurde, Fein Fiſch, fondern 
ein todter Haje. Glaucus foll auch unter den Argonauten gemeien, 

? md das Schiff Argo nicht allein erbauet, fondern auch Ad Steuer: 
mann regiert haben. In dem Gefechte mit den Tyrrhenern aber 
ward er verwundet, ftürzte ins Meer, und ward fo unter die 
Meeresgätter aufgenommen. Soviel ift gewiß, Glaucus vertritt 
als wahrjagende Meergortheit bei dem Argonautenzuge dieſelbe Stelle, 
die in der Gefchichte des Herkules Mereus , in der Ddpflee Proteus 
einnimmt. In der Liebe war Glaucus nicht gluͤcklich. Er vers 
liebte fich in Ariadnen, und Bacchus feflelte ihn dafiir mit WBeinre: 
ben. Er richtete ferner fein Auge auf die ſchͤne Scylla; aber Eirce, 
die ihn liebte, verwandelte diefelbe aus Eiferfucht in ein Ungeheuer. 
S. die Haff. Stelle beim Athen. VII, ı2. vergl. Ovid. Met. XIH, 
916. Den Beichreibungen der Alten nach, ward Glaucus blaͤu⸗ 
lid am Leibe, mit einem langen Barte und langen Haaren, und 
in einen Fiſch fidy endigend abgebilder. In Sandrart's Iconologie 
3. zeige fih Glaucus, nach einer alten Büdung in Erz, als Greis 
mit. firnppigem Haar und Bart, den fehuppigen Schwanz aufkruͤm⸗ 
mend, und in der Linfen ein Seegewaͤchs. Doc, ward er von den 
Späteren manchmal auch ohne Fiſchſchwanz gebildet. Berl. Voß 
Mytholog. Br. Il. p. 197 — 201. 

2) der Sohn des Minos, den er entweder mit der Pafipbar, 
oder mit der Trete zeugte, der folglich der Bruder des Creteus, Ans 
dDrogeus und Deucalion war. S. Apollod. Ill, 3, ı. Heyne 

ag. 219. 221. die klaſſiſche Stelle über diefen Mythus, vergl. 
yg- f. »36 und die dafelbft Angeführten. Als Kind noch fpielte 
diejer Glaueus mit einer Maus, verfolgte fie, und fiel daruͤber im ein 
Faß mit Honig, in dem er umkam. Niemand aber wußte, wohin 
er gefommen war; Minos fragte daher die Eureten, und dieſe ant⸗ 
worteten: Minos habe unter feinen Heerden eing bdreifarbige Kuh; 
wer deren Farbe am beiten werde nachahmen fonnen, der werde 
auch am geichickteften ſeyn, nicht allein anzugeben, wo man ben 
Glaucus finden koͤnne, fondern auch ihn wieder ins Leben zuruͤckzu— 
’rufen. Das erfte leiftete denn der große Eorintbijche Augur Dolypü 
dus, yermittelft der Frucht der Brombeerftaude, ſ. Polyidus , und 
Bald darauf gab auch diefer, durch Beobachtung der Vögel, den Drt 
an, mo Slaucus gefunden wurde. Nun verlangte aber aud) Minss, 
daß Polyidus den Todten lebendig machen folle. Er fperrte ihn zu 
dem Ende mit dem Leihnam in ein Begräbniß ein: Polyidus hielt 
ſich nicht. lange hier anf, als eine Schlange zum dem todten Knaben 
gekrochen kam. Polyidus erfchlug fie mit einem Steine; und bald 
darauf erfchien eine zweite Schlange mit einem Kraute im Munde, 
womit fie die erichlagene Schlange berührte,, und augenblicklich mir 
der lebendig machte. Polyidus fahe diefes und machte nun auch den 
Verſuch mit dem Knaben. Kaum hatte er das Kraut auf ihm ge: 
tegt: fo ward Glaucus wieder lebendig. - Heyne zu Apollod. 223. 
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Dinos war jeboch auch damit noch nicht zufrieden. Er zwang nun’ 


auch den Augur, dem Glaucus die Wahrfagekunft zu lernen. Ges 


zwungen leiftete Polhidus, was er mußte. Ehe er aber von dem 
Slaucus gieng, forderte er diefen noch zuvor auf, ihm in den Mund 
zu jpuden. Sobald dies geſchehen war, eilte Polyidus fort; lau: 
sus. aber vergaß alles wieder, was er ihn gelehrt hatte. Heyne 
au Apollod. p. 221 fg. Euripides und Sophocles ſchrieben Tragoͤ⸗ 
dien unter dem Namen Polyidus, wovon die erſtere auch unter dem 
Damen Slaucus angeführt zu werden pflege, und aljo, wie es ſcheint, 


dieſes Suͤjet behandelte. Eine andere Sage aber ließ den Glaucus 


Burc den Aeſculap ing Leben zuräcufen. &. Apollod. III, 10, 3. 
Pind. Schol. P. Ill. 96. cf. Hyg. 4g. ib; Interpr. und Astron. 
Poet. Il, 14. Eine andere Erzählung war es, daß Minos diefem 
Glaucus nach feinem Tode einen verboppelten Cubus als Monument 
errichten laſſen. Vergl. Eratosth. Epist. ad Ptolem. in Analect. 
Brunrkii ;T. 1. p. 478. Meursins Cret. Il; 3. Wit übergehen bie. 
Erklärung des Palaeph. 27. Indeß ſcheint Glaucus unter die todt 
geglaubren Menfchen zu gehören , welchen die Kunft irgend eines 
Arztes (dies waren die damaligen Yuguren zugleich) ins Leben zus 
ruͤckrufte. Das üdtige iſt wohl nur poetiiher Schmud. 

3) des K. zu Eorinth, Siyphus, Sohn. Er unterhielt Pferde 
in dem Flecken Potniä unweit Theben in Böotien. - Dieſe aber zer⸗ 
riſſen einft, von der Venus raſend gemacht, das ift in der Much, ihr 
ren Herrn. Virg. Ge. Ill, 267. Nach Hygin. f. 250. 275 geſchah 
dieſes bei den Leichenfpielen, die Acaft feinem Water Pelias zu 
Ehren bielt. Die Sage machte in der Folge biefen Glaucus zu dem 
Höfen Geiſte (Tararippus), der die Pferde auf dem Iſthmus und bei 
den dafigen Spielen feheu ‚mache. Paua, "VI, 20. Beim Homer 


Il. XIV, 152. Äpollod. I, 9, 2. und fonft wird auch noch ein 


Sohn des Siſyphus Glaucus genannt, der der Mater des Belle: 


rophen von der Eurymede oder Eurymene wurde. Ohne Zweifel: 


ift es derfelbe. - eng 
4) ein Abkommling bes Bellerophon, des Hippolochus Sohn, 
Er führte die Lycier vom Kanthus hey Troja zur Hüte UI, 
375. Er hielt fih vor Troja außerordentlich tapfer, erlegte den 
Iphinous H. VII, ı3., und fommandirte bei. dem Sturme auf bie, 
griechifhen Verfehanzungen mit denr Sarpedon und Aſteropaͤus die 
nfte Colonne, Il. XU, 102., wobei er vom Teucer mit einem 
feitfhuffe in dem Arm verwundet wurde und das Treffen verlaſſen 
mußte. Als Sarpedon gefallen war, rufte er den Apollo au, ihm 
Wunde ſchneil zu heilen. Diefer wuſch fie aus, und mit aeuem 
uthe eilte Glaucus ing Treffen, wo er den Leichnam des Sarpe⸗ 
don deckte, den Bathykles tödtete, und dann mit um den Leichnam 
des Parroclus gegen den Ajax focht. IL. XVI, 508. 523. 534. 
XVU, 216. Die ſchoͤnſte Stelle von ihm im Komer ift die, we 
ihn derfelße DL. VI, 119 — 236 auf den Diomedes ftoßen läßt, mit 
welchem es aber zu fechten ſich weigert, weil ihre Vaͤter Gaſt⸗ 
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freundſchaft unterhielten. Beide Helden bieten ſich Baer Freund⸗ 
ſchaft an, und ſchenken einander ihre Ruͤſtungen. 

5) ein Sehn Antenors, weichen Ajax Telamonius vor Troja 
erlegte. Diet. Cret. 4,7. 

6) ein berühmter Sieger aus Earyftus in Eubda gebr'rtig, des 
Demylus Sohn. Er klopfte einft ſeine Pflugſchaar ſtatt des An 
mers mit der Hand: zurechte. Da dies fein Vater fah, glaubte er, 
fo viele Stärke fonne 'beffer angewendet werden, und-fuhrte ihn zu 
den Rampfipielen. Hier ward anfangs Glaucus Übermunden. i 

- Bater rufte ihm aber zu: mad) es doch wie mit dem Pfluge. Er 
that dies, und fiegte, und fo fort zweimal in den pythiſchen, und 
achtmal in den nemaiſchen und iſthmiſchen Spielen. Paus. VI, 10. 

# GLEENVS,;, gr. TA mvög ov, ein Sohn des Herkules und der 
Dejanira, Apollod. I, 7, 8. Heyne p. 199. 256. 

GLYCISONE TES, is, ein Schreibefehler, der aus zwei Söhne 

> — Glenus und Onites Einen entſtehen ließ. Apollod. 
75 

GNIDIA. ae, ein Deiname ber Venus von ihrer Verehrung 
in der Stadt Gnibo⸗ in Carien. Ihre Statue ertigte Prarites 
les; ſie ward fuͤr eines ſeiner hoͤchſten Meiſterſtuͤcke gehalten, und 
zog dieſer unbekannten Stade Rüf und Zulauf von Fremden zu, 
Nach Lucian Amor. 'ı3. war fie nackend und mit laͤchelnder Mierie 
abgebildet, und bedeckte verſtohlen mit der einen Hand die Scham; 
alſo wie Heyne folgert, nicht mir der andern die Bruſt. Solafih 
kann fie auch weder die heutige Mediceifche Venus ſeyn, noch eine 
andere in Perersburg. Sie fand nachher im lauſiſchen Pallafte zu 
Conſtantinopel, und ward daſelbſt bei dem großen Brande unter 
— im Jahre ehr. 462 vernichtet, ef. Plin, 36, 5. Athen. 

6, Ä 


3, 
GNOSSIA, 'a®, gr. Doοlα, ‘as, eine Nymphe, mit welcher 
Menelaus den Renodamus erzeugt haben fol. Apollod. IIE, 12, 1. 
Ä GOLGVS, i, gr. ToAyog, ov, des Adonis und der Venus 
- Sohn. Bon ihm foll die Stade Solgus in Cypern den Namen 
führen. Schol. 'Fheocr. 15, 100. _ 
-  GONIADES, um, Nympben, bie bei dem Fluffe Cytherion 
unfern Heracka in Ei⸗ ihren Teritpel hatten. -Strabo VIII, p. 3586. 
GONNAPAEVS, i, gr. Tovvandiog; ov, ein Veiname unter 
— —— Apollo auf der Inſei Lesbus verehrt wurde. schol. Aristoph. 
- Nub. 1%4. 
_ GORDYS, Yos, gr. Topöve, vos, bes Triptofemus Sohn. 
Er —— die Jo mit ſuchen, und ließ ſich nachher in der Landſchaft 
2 irnglen nieder, die von ihm den Marten Gordyda bekam, 
teph 


DOORGABVS: i, gr. Tooyaoos, Bu, des Machaons und der 
Antichia Sohn. Ihm und feinem Bruder Nicomachus bauete Iſth⸗ 
— der Sohn des Glaucus, zu Pheraͤ einen Tenipel, Paus. IV. 

. O, 
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GORGE, es, gt. Tdoyn, ms, des Oeneus und der Alchda 
Tochter. Sie wurde, da ihre Schweftern insgefammt in Voͤgel vers 
wandelt wurden, (&. Mieleagrides) allein mit ihrer Schweſter Des 
janiva erhalten. Ant. Lib. 2. Ovid. 8, 542. Hyg. 184. Her⸗ 
nahmals verheurathete fie fih an den Andrämen , und wurde nach 
> ar Tode mit diefem zu a begraben. Pans. 10, am Ende, 

eyne zu Apollod. p. 48. Ihr Sohn war Thoas, der die Ae 
solier vor Troja anführte. Hyg. 97. Sie foll von ihrem “ri 
Deneus Mutter des Tydeus geworden feyn. Apollod: I, 8 
Dazu ‘Heyne Anmerf. ©. 59. 

2) eine der Danaiden, die ihren Bräutigam Hippothous um⸗ 
brachte. Apollod. II, ı, 5. 

GORGITION, J Gorgythion. 

. GORGO, us, f. Gorgone. | 

GORGON, onis, ı) war nach Hyg. praef. der Sohn des 
Typhon und der Echidna. Er fol nad) eben demfelben die Gorgont 
zit der Ceto erzeugt haben. 

2) ward infonderheit die eine der Gorgonen, die Meduſa, ei 
wannt. ©. diefe. Heyne zu — — 122. 177. 

GORGONE, es, gr. Togyown, 7 

GORGO, us, gr. Tooyo, oig, — * Palaphatus bei den 
Cyrenern die Pauas geheißen. Iner. c. 32. 

GORGONES, um. gr. Töoyovss, ow, drei Schwelterh, welche 
Stheno, Euryale und Medufa hießen. Von 
war Medufa allein ſterblich. Ihe Vater war Phorcys, ihre 
Mutter aber Ceto. Hes. @, 277. - Nach Hygin praef. war Gor⸗ 
gon, der Sohn des Tophon und der Ceto, der Vater derſelben. 
Homer kennt nur eine Gorgone, und deren ſcheuslichen ungeheuerk 
Kopf. Er feßt fie in die Unterwelt. Od. XI, 633. H. VIII, 349. 
V, 74ı. X1, 36. Heſiod ift mit der ganzen Gefchichte derfelben 
Hefannt. & feßt ihren Aufenthalt im weftlihen Ocean, in der 
Nachbarſchaft der Nacht und der Hefperiden. Der Verfaffer des 
Schilde des Herkules fhildert fie als- mit Schlangen geguͤrtet, 
welche die Köpfe in die Höhe ſtrecken, mit den Zungen ſchlagen und 
die Zähne meßen. (Sch. d. Herf. 236.) Die fpätern Mythogra⸗ 
phen vermwiefen fie nad Libyen, oder auf die gergadifchen Inſeln. 
Plin. VI, 31. Solin. 36. Virg. Aen. VI. 289. geht dem Homer 
nach, und feßt fie in die Unterwelt. Diefe drei Schweſtern beſaßen 
aber die Gabe, durch ihren Anblick alles in Stein zu verwandeln, 
Aeschyl. Prometh. 792. befchreibt die Gorgonen als geflügefte 
Sungfrauen mit ehernen Klauen und ungeheuern Zähnen, und mit 

zwei Schlangen um den Leib ftatt des Gürtels, Nach einer andern 
— war Meduſa einſt ſehr ſchoͤn, und entzändete fogar 
‘die Liebe des Neptuns gegen ſich. Da diefer aber die Schöne im 
Zempel-der Minerva. umarmte,. verwandelte die Göttin die Paare 
der Medufa in Schlangen, und machte, daß, wer fie anfah, fogleich 
in Stein verwandelt wurde, Um aber weitere Mordthaten dieſer 
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Art zu verhäten, ſchickte endlich Minerva den Perfeus ab, diefe ge⸗ 
fährlihe Schöne zu tödten. So Ovid. Met. IV, 792: Am volls 
ftandigften erzählt dieſe Geſchichte Apollod. Il, 4. Polndectes, 
Kinig von Seriphus, der Erzieher des jungen Perfeus, fuchte Dies 
‚fen zu bereden, daß er eine große That unternehmen follte. Pers 
feus ließ ſich willig finden, und verfprach alles zu thun, auch wenn 
es darum zu thun wäre, daß er den Kopf der Medufa hole. Dies 
ward. nämlich damals für eine der größten Unternehmungen gehalten. 
Polydert, der gern den Perfeus von fich Ichaffen wollte, um ſich deſto 
fiherer feiner Mutter zu bemächtigen, ermunterte den kuhnen Juͤng⸗ 
ling, die That auszuführen, Die Machricht aber von diefer Medufa 
ſagte, es fey ganz unmögiich,, fi ihr zu nähern, wofern man nicht 
vorher fih cine befonders dazu nöthige Ausruͤſtung verſchafft habe, 
Dieje beſtehe in einem Paare beflugelter Schuhe, in dem Krime 
des Orcus, um unfichıbar zu ſeyn, und in einem gewillen Beutel, 
um den Kopf darin aufiubewahren Aber diefe Rüftung jem bei 
gewiſſen Nomphen des weitlichen Oceans aufgehoben, zu denen Nies 
mand den Weg zeigen koͤnne als die drei Schweftern der Borges 
nen, die Graͤen. Gegen diefe machte fih alſo zuerft Perfeus 
auf. Da fie aber den Weg nicht gutwillig anzeigen wollten, be- 
maͤchtigte fih Perſeus des ygemeinfchaftlichen Auges, das fie alle drei 
befaßen. Die blinden Ungeheuer flogen nım nach Hauſe, und ;eige 
ten fo dem Pericus den Weg zu der ihm noͤthigen Ausrujtung. 
Nachdem Perieus diefe erhalten hatte, trat er den Weg zur Mes 
dufa an, Minerva gab jih dabei ihm zum Beiftande und Mer 
kur beichenite ihn. zu der Meldenthat mit einer diamantenen, vom 
Vultan geſchmiedeten Zichel, oder mit einem-ftähleruen, und nach 
älteiter Form) fihelfürmigen Schwerte. Der Held traf Meduſa 
ſchlafend an, und vollbrachte den trdtlihen Hieb, den Minerva 
leitere. Das Pferd Pegafus, und Chryſaor, mit dem Meduſa 
ſchwanger ging, \prangen aus der Gerodteten hervor. Die beiden 
andern Schweitern verfolgten dein Perfeus, da ihn aber fein Helm 
unfihtbar machte, fo waren fie unfähig, ihn zu ergreifen, Er trug 
das Haupt der Mebufa auf feinem Ruͤcken in einer Tafche, weil 
es nämlich die Kraft. zu verfteinerm felbft im Tode behielt. Diefe 
Verfolgung des Perfens duch die Gorgonen jchildert auch der 
Verfaſſer des Herkules z Scildes 123: Perſeus verrichtere noch 
verihicdene Tharın damit, endlich aber nahm ihm Minerva das 
Haupt, und heftere es an ihre Aegide. &. Perfeus und Medufa 
Die-Zabeln der Familie des Phorcys gehören allerdings unter die 
roheſten und unerkfärbarften Mythen der alten Welt, die noch dazu 
vielfältig zufammengejeßt waren, Man bat mancherlei Erklärungen 
von der Mythe diefer drei Schweſtern gegeben, Einige machen fe 
zu langbaarigen afrikanifchen Thieren, deren Anblick vor @ chreden 
ſtarr machte, und von denen felbit noch einige Soldaten des Marius 
umgebracht worden feyn follen. Athen. V, 20, Nach andern wa 
ven fie wilde, wre Haaren bewachſene Weiber auf deu Infeln Gor: 





GOR . 961 


gades, bie im Laufe außerordentlich fehnell waren. Plin. IV, 31; 
oder afritanifche Amazonen, welche Perſeus befriegte und uͤberwand. 
Diodor. II, 55. Andere machen fie zu libyſchen Stuten; neh ans 
dere zu Beherriiherinnen dreier Inſeln, Fulgent. Myth. I, 26, 

Palaephatus c. 32. 

Hug ©. 302 fag. bezicht dieſen Mythus, in wie fern er Lis 
byen angehört, befonders in Verbindung mit dem, was Perfeus that, 
auf die ihauerlihe Wuͤſte Libyens, die ohne bedeutenden Waſ⸗ 
ferzufluß vom Nile aus, alles Wachsthums entbehrte. Wo dieſe Weſen, 

die Gorgonen,, hauften, war ichredlihe Dede. Da kam Perfeus, 

fuchte im fernen Suden den Nilſtrom auf, hob die Hinderniffe, die 
ihn dort aufhielten, und führte ihn in folder Höhe herein, daß nun 
alljahrlich ein ergiebiger Zufluß für Aeayptifch Libyen durch dahin 
geleitete Arme uͤbria blieb: er hieb der Gorgone das Haupt ab, — 

Die Zahl der Gorgenen beläuft fih nar auf drei, von denen nur 

eine fierblicy war, mit deren Falle auch die andern befiegt waren. 

Sowie wir namli an der Kuͤſte Libyens, wo fie fich gegen Aegyp⸗ 

ten hinneigt, in-einer holden Natur drei Grazien finden, welche die 

Jahreszeiten herbeiführen, fo waren es in den dden Sandſtrecken, 

ein Gegenjtüc der Huldgottinnen, drei Gorgonen, das Haupt mit 

dem lingeziefer der Wuͤſte (den Schlangen, umgeben (Pindar. Pyth. 

X,73.fg. Xll, ı5 fg. Eurip. Hercul, fur. 885 fg.), welche in 

jeder Jahreszeit daſſelbe Elend zuruͤckbrachten. Meduſa hatte dar 

mals ihren verhängnisvollen Tag, als Nie kurz zuvor der Gemäfler 

Koͤnig beſucht harte, und die erfien Blumen fproffen, um die Stelle 

zu ſchmücken, wo Neptun fie umarmte, Hesiod. Theog. 275 — 80. 

Als nämlih der Strom Libyen befucht und den Boden befruchtet 

hatte, hörte Medufas Herrihaft auf. Es war Frühling, der in 

Aegypten mit dem Winterfolftitium und nah dem gänzlichen 

Ablauf des Nils antängt; und fie als die Beherrfcherin der Wuͤſte 

im Frühiahre war die einzige, die befiegt und vertilgt werden 

konnte, Die Macht der andern, obgleich uniterbiichen, mar damit 

aufgelöft; ain Ende des Frühlings ift die Ernte gebalten, und für 
die Bedärfniffe der. beiden anderen Jahreszeiten geforgt. - Dagegen 
fhlägt Hermann de Mytholog. p. Xll. einen andern Weg der 

Erklärung ein. Die Gorgonen, die jenieit des Meeres, d. hr im 

Meere felbit wohnen, und die Meereswellen in anderer Beziehuug 

ausdräden , führen deswegen ihren Namen, Torvinae,. weil fie 

groß und furchtbaren Anblids find. Es find ihrer drei von ihrer 
dreifachen Natur, Stheno, Valeria, die Mächtige, Euryale, La- 
tivolva, die weit ſich mälzende Medufa, Guberna, die durd) Winde 
und Jahreszeiten veränderlihe Strömung. . Daher jene unſterblich, 
dieſe ſterblich. Perſeus, Penetrius, fhlägt der Medufa den Kopf 
ab, d.i. ein kuͤhner Mann ſchifft mitten durch. die entgegenſtroͤmende 

Fluth. Es entfiche Chryſaor, Auripetus, ein gewinwjüchtiger 

Kaufmann. Siehe Chryfaor, und-vergl. unten Derfeus ‚Hier 

bemerken wir noch, daß Creuzer Symb. IL, p. 43% dagegen 
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die Sorgonen für Erinnerungen an ben Mond, als den fim 
fern Körper, nimmt, defien Schreckniſſe dur den Sonnen 
genius, Perſeus zerftreut werden. Siehe Dornedden ©. 103. 
110 fgg. - Zuleßt aber müffen wir noh Böhttigers Ilnterfw 
Hungen (Furienmaske ©. 107 fgg.) über die Gorgonenmasten 
hinzufügen. Er ſagt: Der Gorgonentopf komme ſchon im Homer 
häufig als ein Bild des Schreckens und Graufens'vor. Einmal 
fieht die yogyein xepahr auf dem Schredensichild der Palas (IL 
V, 741.), Sn der Odyſſee ift fie im Reiche des Hades, und Odyſ⸗ 
feus fürchtet, Perfephone möge ihm dieß Schreckbild zuſchicken. 
(Odyss. XI, 632.) Man fieht aus den alten Scholien zur Ilias 
(S. 148. Villois.), daß fchon Ariftoteles diefen ſcheinbaren Wi⸗ 
derfpruch dadurch zu. heben fuchte, daß er behauptete, der Gorgo: 
nenkopf ſey gleichfam nur virtualiter, nur der Bedeutung und 
Schredeinflößenden Kraft nach auf dem Schilde der Pallas gewefen. 
Allein wenn er in der Odyſſee in der fabelhaften Weftwelt als ein 
Eigenthum der dort thronenden Perſephone erfcheint : ſo ift dies ein 
Wink, mo eigentlich diefer Kopf zu Haufe war, und woher ihn feibft 
die libyſche Pallas befam. Die Münzen von Sinope, Ammaftris, 
Sebaſte und andern Kolonieftädten am Pontus und in Phrygien find 
bier die einzigen richtigen Wegweiſer. Denn es Ift nicht leicht eine 
Fabel im Altertum anzutreffen, die auf fo ganz verſchiedenem Lokale 
beruhte, und duch fo ungleichartige Zufäge entitellt worden märe, 
als das Abenteuer des Perfeus mit den Gorgonen und dem Medi: 
fentopfe. Perfeus feldft kommt mir einmal im Homer vor In einem 
Cyklus theffalifcher, böotifcher, thebifcher Fabeln , der in Jonien nie 
einheimiſch war (IL. XIV, 320.) Merkwuͤrdig ift das alte Scholion 
zur Odyſſee (XI, 633), worin ausdrüdfid bemerkt wird, die Sagen 
von Danae, Perfeus und den Gorgonen kenne Homer nit. Her 
fiodus hat, wie die Alten ausdruͤcklich bemerken, diefe Fabel ausge: 
ſchmuͤckt. Eine ganz andere Wendung gab man der Fabel zu Athen, 
wo die Gorgonen ans dem Blute der Giganten entſproſſen, in’ der 
Gigantomachie von Pallas felbft erfegt worden feyn ſollten. (Eurip. 
Jon. 989.). Wir wiſſen aus Herodöt, daß nicht bloß das Skalpiren 
der erfchlagenen: Feinde (IV, 63. ımd daf. Weffeling), fondern 
auch das Abfchneiden der Köpfe und Aushängen, als Triumpbzeichen 
(IV, 26. Strabo 7. p. 460.) bei vielen barbarifchen Voͤlkerſchaften 
fehr gewöhnlich geweien ift. Um Feinden Schrecken  einzuflößen, 
heftete man den Kopf des Erfchlagenen (oder au nur feinen Skalp) 
auf den Bruftharnifch oder den Schild. Es iſt fehr wahrſcheinlich, 
daß ein griechifcher Abenteuker aus Weſten diefe Sitte mitgebracht 
und der libpfchen oder tritontfchen Pallas zugeeignet habe. Gpäter 
bildete man den Kopf in Metall auf Schilden und Bruftharnifcheh 
nad). Go ſchon auf dem Schild Agamemnons (I. H, 36.), und fo 
auf denr Schilde der Pallas auf der Akropolis noch lange vor dem 
berühmten Bilde des Phidias (Plut. Tkemist, c. 10.). on den 
Schilden wanderte dieſer Gorgonenkopf als eine ſchreckende Maske 
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auch auf viele andere Denkmäler und Verzierungen des Alterthums. 
Tooyciov iſt feine aͤltere Benennung (Poll. 10, 167.), yooyoveo» 
die ſpaͤtere. (Hesych. und Suid. Valkenaer zu Eurip. Phoen. ad 
'Schol:; p. 664.). Nun ift aber der Umſtand nod) bemerfensmwerth, 
daß die uralten Gorgonentöpfe ftets mit gedünfenem, breitgedrucktem 
Geſicht und mit herausgejtrecfter Zunge gebildet werden. Was das 
breitgedrüdte Geſicht anlarigt: fo follte dieß eigentlich wohl nur das 
Aufſchwellen der Wangen bei jedem Lachen ausdrüden. Je plum⸗ 
per das Lachen iſt, defto breiter erfcheint ein rundes Gefiht. Haͤß⸗ 
liches Spottgelächter it der Charakter der aͤlteſten Gorgonenkoͤpfe. 
Und dahin führe auch die herausgeftreckte Zunge. (Plurnut. de 
N.D.c. 20.7 Man muß bei diefen haͤßlichen, Zungenausftreden« 
den nooumkvssuoız, (fo hießen dergleihen Masten auch im Alters 
thum,) nur immer denfen, daß man bier die ältefte, urfprüngliche 
Form des Gorgonenkopfs vor; fi) habe. Hier bedeutet es wohl eis 
gentlid immer Spott gegen Feinde. In der Folge mag die heraus⸗ 
geftreckte Zunge, fo wie die ganze haͤßliche Maske, (dev bis zum 
Ideal verfchönerte Medufenkopf gehört ganz und gar. nicht hieher,) 
auch oft als Amulet oder Abtreibungsmittel gegen Neid und fchäds 
lihe Zauber gedient haben. | 

. GORGOPHONE, es, gt. Tooyogyorn, ns, r) ein Beiname . 
der Minerva, der man, infonderheit den Tod der Medufa zuſchrieb. 
Orph. Hymn. 31, 8. | 
2) eine der Danaiden, die Mörderin des Proteus. Apollod. 
I, ı,5. | 

3) die Tochter des Perfeus und der Andromeda. Apollod. II, 
4, 5. Heyne zu Apollod. p. 283. Sie vermählte ſich an den 
Meffenier Perieres , und erzeugte mit ihm die Söhne Aphareus, Leus 
eippus, Tyndarens und Icarius, welche lektere beide jedoch fonft 
Niemand als Apollodor I, 9,.5. für ihre Söhne, erkennt, da in Ge⸗ 
Hentheil die erſtern beiden :aud von andern als ihre Söhne genannt 
werden. Dod die Stammtafel der Alten weicht in Abficht des Ger 
ſchlechts des Perieres unter ſich wiel ab. Die. Meffenier leiteten den 
Perieres vom Aeolus ab; die Spartäner machten ihn zu einem Sohn 
des Cynortas, der von Racedänon abitammte, und gaben ihm den 
Debalus, den Vater des Tyndareus, zum Bruder. Nichts defto wenis 
Her wurde in jeden Balle Gorgophone die Gemahlin des Perieres, 
and die Mutter des Aphareus und Leucippus genannt; ja man machte 
fie fogar zur Gemahlin des Debalus. Mit diefem nämlich vermählte 
ſie fich nach ihres erfien Gemahls Tode, wie fie denn üherhanpt die 
erſte grau geweſen feyn ſoll, die zu einer zweiten Ehe fehritt. Paus. I], 
21. Ihr Grabmal wär in Argos zu ſehen. Paus. a, O. 

GORGOPHONWVS, ;, gr. T’ooyoyövos, ov, einer der Söhne 
des argoliſchen Electrvons, die im Gefechte mit ihren Vettern, den 
Söhnen des Prerelaus, blieben. . Apollod. II, 4.5.6. .  _. 

GORGOPIRA, we, nennen einige die Gemahlin des Athamas, 
die fih in ihrem Stiefſohn Phrixus verliebte, und ihn darijm zus 
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fett verfolgte, weil er ihr Fein Gehoͤr "geben wollte. Eine fpätere 
Veränderung diefes Mothus von einem Tragiker.  Hippias beim 
Nat. Com. VI, 9. 

GORGYIEVS, es, gr. Topyweus, ug, ein Beiname, dem 
Bacchus nach Steph. Byz. h. v. von feiner Verehrung in dem Orte 
Gorgvia in der Inſel Samos erhielt. 

GORGYRA, ae, gr. Topyiga, az, bie Gemahlin des Höl: 
fenfluffes Acheron, der mit ihm den Verraͤther der Projerpina, Aſca⸗ 
laphus, erzeugte. Apollod. I, 5, 3. cf. Frag. Apollod. p. 393. 
und Anm. p. 28. Heyn. | 

GORGYTHION, onis, gt. Topyudluv, avos, der Sohn 
des Priamus und. der Caftianira ‚eines ſehr fhönen Frauenzimmers 
aus Aefima, wurde durch den Pfeilihuß des Teucers erlegt. II. VILL, 
302. . Apollod. ill, ı2, 5. NHevne p. 303. 

GORTYNIVS, ö, ein Beiname, den Aefculap von feiner Ver: 
ehrung zu Gortys in Arkadien erhielt. ‘ Paus. VIll, 28. 

GORTYS, yais, gr. Toorus, vros, ı) des Stumphalus 
Sohn, und der Erbauer der Stade Gortys in Arkadien, . Paus. 

9% 

2) des Tegeates, aus Arkadien, und der Mira Sohn. Er 
Hing nach Paus. VIII, 53. mit jeinen Brüdern Eatreus, Cydon und 
Archidius nach Ereta, und erbauete da die Stadt Gortonnd. Die 
Eretenfer gaben den Erbauer diefer Stadt für den Sohn des Pha⸗ 
damanthus aus. Paus. VIII, 53. | 

GRABIVVS, i, ein befannter römifcher Beiname des Mars; 
deffen Lirfprung verfchiedentlich angegeben, bald von gradiri, bald 
von gramen, bald vom griechiihen xoadam vibro abgeleitet wird, 
und entweder foviel als der fortichreitende, oder der umherſchweifen⸗ 
de, unbeitändige, ‚oder Mars, der den Spies ſchwenket, bedeuten 
fol, Vergl. Serv. zu Virg. Aen. Ill, 53. 

GRAEAE, arum, gt. Toaias, av, die befannten Schweſtern 
und Huͤterinnen der Sorgonen , die auch ſonſt Phorcides genannt, 
und mit diefem Namen von den andern Töchtern des Phorcys, dem 
Gorgonen, unterfhieden werben. Ihr Mame fommt nad) Hes. 6, 
270. von yguug, eine alte Frau her, weil fie von ihrer Geburt an grau 
waren. Ihre Xeltern waren nad) ebendemfelben Phoreys oder Phor⸗ 
eus, und Ceto. Heſiod. a. D, kennt nur zwei derfelben, die ee 
Engo und Pephredo nennt. Hygin praef. nennt ihre Muster 
Tetoa und ihrer drei; die dritte war Cherſis oder Dino. Doch 
werden diefe Namen auch anders gefchrieben. Der Scholiaft des 
Apollonius IV, 1514. nennt fie Pemphildo, Ento und Jaͤno. 
©. Munker zu Hyg. a. O. Sie befaßen alle drei nur ein Yuge und 
einen gemeinfchaftlihen Zahn, der aber die Größe von dem Hauer 
eines Ebers hatte. Aeschyl. Prom. vinct. 792. ib. Schol. Hyg. 
Astron. Il, ı2. Eratofth. 22, nennt fie moopuAuxes der Gorgonen, 
Sie bewahreten nämlich nach der Erzählung der Alten den Weg fo: 
wonl zu den Gorgonen, als zu den Waffen, womit die Medufa allein 
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getödtet werben konnte. Apollod. II, 4, 2. Da nun Perfeus feinen 
berühmten Ritterzug gegen die Medufa vornahm, beſchlich er zuerft 
die Graͤen, nahm ihnen den gemeinfhaftlihen Zahn und das Auge, 
und zwang fie, ihm den Weg zu den bewahrten Schägen und den 
Gorgonen zu zeigen. Apollod.a. O. Worauf er ihnen diefe Dinge 
zurück gab. Nach Hyg. Altr. II, ı2. wird aus dem Aefchylus erzähle, 
daß Perſeus das Auge in den tritonischen See geworfen habe. Ae⸗ 
chylus jchrieb Über fie eine eigene Tragödie, deren Aristoteles de 
Poet. ı8. erwähnt. Wahrſcheinlich war die Fabel von den Graͤen 
ein Schiffermährchen, dab in einem noch wenig befahrenen Winkel 
des Mittelmeers mancher Sirrende von Nymphen (vielleicht des adriaz 
tifchen Meerbufeng), wie um Aeoppten von Proteus, geheime Kennt: 
niffe und magiihe Mittel erlangt habe. Voß Mythol. Br.l, 
p. 89. ©. übrigens Gorgones, 

GRAECVS, i, gr. Tocuxoc, ou, der Sohn des Theffalus, 
von welchem die Griechen den Namen erhielten. Steph. Byz. h. v. 
| GRANE, es, rad Ovid. Fast, Vi, 107., der eigentliche 
Mame der Göttin Cardea. ©. diefe. 

GRANEVM, ;, gr. Toavsiov, ov, der Kornelfirfc: 
baum, nad) Athen. Ill, 5., eine der acht Töchter, welche Oxylus 
mit jeiner Schwefter, der Hamadryas, erzeugte. S. Hamadryas. 

GRANICVS, i, gr. Touareg, ov, ein Fluß in Phryaien 
und Mpfien, war, wie.alle große Fluͤſſe, ein Sohn des Oceanus 
und dei Tethys. Hesiod. Theog. 342. Seine Tochter war Alerivs 


ve. 

GRATIAE, arum, gr. yapıres, av, die befannten Goͤttinnen 
der Anmuth. Die Alten bezeichneten urſpruͤnglich durch die Grazien 
wichts als die Jahreszeiten, und zwar nur die jchönen, entweder den 
Frühling und Sommer, oder den Frühling, Sommer und Herbſt. 
Greta ſcheint den älteften Anſpruch auf die Realiſirung dieſer dee zu 
haben, Apollod. Ill, 15, 7., die vom Phyflichen bald auf das Mos 
raltihe bezogen wurde. Won Ereta kam diefes mythiſche Weſen 
nach Lafonien, wo zwijchen Sparta und Amyclaͤ ein uralter Tempel 
der Grazien am Tiajas Fluffe lag. Paus. Ul, 18. Bald darauf 
errichtete Eteocles zu Orchomenos den drei Grazien einen Tempel. 
Paus. IX, 35. Homer kennt fie jchon, allein er gibt ihnen noch 
feinen Namen. Paſithea nennt er die jüngfte,, beſchreibt fie als eine 
Beliebte des Schlafs, und läßt diefem von der Juno diejelbe zar 
Gemahlin verjprehen. U. XIV, 269. Ein anderes Mal führt er 
eine derfelben unter dem allgemeinen Namen Tharis, als Gemahlin 
des Vulkans auf. Il.XVIII, 382. Doc macht ev ſchon die Grazien zu 
Dienerinnen der Venus, die fie waſchen, baden, falben, anfleiden, ihr 
Gewänder ſticken und um fie tanzen. Od, XVIII, 192. VIII, 364. 1.V, 
338. Heflod. nennt bereits ihre Namen Aglaja, Euphrofyne umd 
Thalia. Er macht fie zu Töchtern des Jupiters, und der Dreanide 
Eurynome. Ihr Palaſt ſteht auf dem Diymp neben dem des Dimes 
vos und der Mujen. Hes. 8,907, 64. Altman bed Paus. Il, 18 
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nennt nur zwei Grazien, und fie Phänna und Cleto. Bon num 
an laffen die Dichter die Grazien Nicht weiter auf dem Olymp woh—⸗ 
nen, und bezeichnen mit ihnen alles, was Anmuth, Reiz, Heiter⸗ 
keit, Anftand, Wohlmollen, Dankbarkeit und Wohlthun Heißt, Ihr 
nen wird befonders ein reizender Blick, ein boldes Lächeln, und ein 
fanfter Tanz von den: Dihtern zugeſchrieben. Man hatte befondere 
Allegorien vor Augen, wenn man dom ihret alten Sefchlechtsableirung 
abwich, und. die Grazien- bald zu der Juno, Evanthe oder Aglaja, 
Phurnut. 15., bald zu der Harmonia, Luctat. ad Stat. '[heb, I, 
286.. bald. zırdes Bacchus und der Venus Töchtern machte. Serv. 
zu Virg. Aen. I, 720. Sr einer fehr natuͤrlichen Beziehung nennt 
fie Theocrit. 16, 104. f. Schol. des Ereofles. Töchter. Die älter 
ften zwei Grägien zu Sparta und Athen wurden auch bisweilen Auxo 
und Hegemone, und eine vierte. Pitho genannt: Paus. IX, 35. Um 
ter den alten Kuͤnſtlern bildeten nad) Paus. a. D. die älteften. die Gra⸗ 
zien.noch bekleidet, erft die folgenden ftellten fie nackend dar. Wir 
haben noch wenig alte: Runftwerfe von ihnen; fo Häufig die alten 
Künitler ehemals Grazien bildeten. Blos im Palafte Rufpoli zu 
Hom befindet fich noch eine antife Grazien:Gruppe mit alten 
Körfen, dte jehr berühmte it. Was Winkelmann, Geſchichte der 
Kunit S. 307., von ihnen jagt, it volltommen wahr, alle. drei 
Köpfe find ausnehmend ſchoͤn; allein die Miene derfelben deutet we: 
der auf Fröhlichfeit noch Ernft, jondern bietet eine ftille Zufriedenheit 
dar, die der Unſchuld der Jahre eigen iſt. Sie find der Stärke ihr 
ver Reize völlig unbewußt und ohne die geringfte Anmaßung auf Beis 
fall. Außerdem haben fi noch einige Gemmen und ein antifes Ge: 
mälde mie Abbildungen von ihnen erhalten. Das teste jrellt die Gra⸗ 
zien in der gewöhnlichen Stellung vor, da eine die. andern anblicft und 
dem Beſchauer den Rücken, die übrigen beiden aber das Gejicht 
ihm zukehren. (S. Lippert I, 765.) Eine legt der andern bie 
Hand auf die Schultern , und die. erite hält in der finden Hand Blus 
men (der Frühling), die zweite Lilien (der Sommer), die driste emen 
Apfel (dev Herbſt). ©; Pittur. d’Hercol, Hl. t, 1. Vergl. Mont. 
faueon I, r. t. 1209. 130. Man feierte den Grazien zu Ehren die 
Eharifien mit nächtlichen Tänzen. - 
Unter denen;, welche unter den Neueren über dis Grazien ge: 
| a. haben, nennen wir zuerft Manfo in den Verſuchen u. 
. mw. ©. 426 — 46a. - Nachdem er zuerfi die Aeltern derfelben , dem 
Suptter | Hes. Theog. 907: Orph. H. 59, 2. Pindar. Olymp. 
XIV, 20. Appollod. 1,3, ı. Hygin) und die Juno ( Phurnut 
15. p. 162.) oder Eurynome (bei. Orpheus Eunomia, bei andern 
Eurpdomene und Eurpmedufa, oder Hemonia, Harmonia, Kar: 
monie; unſtreitig verderbte Namen) erwähnt, das Zeugniß des Anz 
timahus, (eines Zeitgenoifen von Plate) dem zufolge-die Grazien 
Töchter des Helius und der Aegle waren (Pausan. IX, 35.) und 
noch zwei andere Genealogieen angefuͤhrt har, wovon die eine beins 
Servins zu Aen; 1, 720. Bacchus und Venus; die andere bei 
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Nonnus Dionys. 48, 555. Bacchus und die Nymphe Coronis als 
Keltern mennt: wird num auf die Anzahl der Grazien übergegangen 
ınd gefagt, dab Pamphus, ein Schüler des, Linus, ihnen den erften 
tobgefang gewidmet habe, ohne Mamen und Zahl zu beſtimmen. 
Die Lacedämonier) und Athenientjer fannten nur zwei; allein bei den 
wheren erhielten fie vom König Lacedaͤmon zuerſt einen Tempel und 
ie Namen Phänna und Eleto, von. den letzteren hingegen He⸗ 
jernone und Auro. Dagegen führte der orchomenifche König Eteos 
des die Anbetung dreier Grazien ein. Von Hefiod an aber wurden 
re Namen Aglaia, (Glanz) Thalia (Grünende) und Euphros 
‚yne (Frohſinn) bekannt , wogegen Homer weder Aeltern noch Na⸗ 
nen nannte, wohl aber fie als Dienerinnen der Juno (ll. XIV, 267 , 
— 69), die einem ganzen Heere von Älteren und jüngeren Grazien 
zebietet, oder auch der Venus (Odyss. VIll, 364 — 66, Homer. 
Hymn. ll, 61.).deigefellt. Was waren nun, nad) den älteften Dich⸗ 
ern, alfo urfprüngsich diefe Göttinnen ? Nicht drei Schweftern, ſon⸗ 
ern. ein zablveiches Gefolge der Benus und Juno; nicht zur ewigen 
Sungfraufchaft, fondern. zur Begluͤckung der Tage der Götter ber 
dimmt; endlich nicht alle gleich jung und bluͤhend, fondern von vers 
iedenem Alter, kurz Gejchöpfe, die den: Olymp verfchänerten und 
selebten. Aber der Geift und die Verfhönerungsfucht jpäterer Zeit 
zug bald mehr, bald weniger finnreiche Allegorie in die Dichtung, , 
and die jüngften Vorftellungen enthalten am meiften Neues und Uner: 
hoͤrtes. Wiewohl die athenienſiſchen und lacedaͤmoniſchen Grazien, 
welche uͤber die Homeriſche Dichtung hinausreichen und ganz ver⸗ 
chiedenen Sinn zu enthalten ſcheinen *), nicht dazu zu rechnen find. 
Keine Dichtung ſteht indeß der Homeriſchen näher, als die des He⸗ 
kodus, ausgezeichnet Durch. Anmuth und Wahrheit des Bildes. Mer 
mit der Anlage zu gefallen, die Beförderung des geſellſchaftlichen 
Bergnügens zu feinem Endzwecke macht, umd- überall Heiterkeit und 
Wohtwollen des Herzens zu zeigen fich bemüht, der kann ja wohl 
mit Recht der Liebling der Grazien, und der Zirkel, in dem er vers 
veilt, der Grazienzirkel heißen. Dies wollte vielleicht Heſiod fagen, 
denn yagıs heißt wipuänglih alles, was angenehm ift, und 
ee aa az 
) Wenn: Manfo meint, daß durch die Namen Hegemone und 
Auxo, die Sübrerin und die Mehrerin, die Nothwendigkeit und der 
woblthätige Einfluß, aber durh Phaenna und Eleto, die Schim⸗ 
miernde und, die Kubmvolle, die äußern, in die Sinnen fallenden 
a der Grajien angezeigt werden; Herrmann dagegeit 
in der Deptholog. der Lyriker p. 258 Anmerk. behauptet, daß 
anfänglich blos die angenebmeren Jahreszeiten, alfo erwas Phyſi⸗ 
pe ‚und fpäterbin erſt moralifhe Eigenfhaften auszudruden ges “ 
taucht worden ſeyen: jo möchte dies weniger deutlich feinen, als 
das, was Hermann (Brief üb. das Weſen?u. f. w. ©. 166) ans 
‚deutet, es hatten diefe Grazien ihren Namen von den Spenden der 
Annehmlichkeiten bes. Lebens überhaupt; eine Erklärung, wodurch 


er, jene frühere (de Mythol. p. XIX), daß die drei Grazien, Aa: 
— Eupbroipne Thalia, Splendua, Hilaria, Flora, den durch 
Ecehandel erworbenen Reichthum bezeichneten, gegen Creuzer 


(Briefen. f- m. ©. 200) zu begründen ſucht. 
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‚angenehm macht) und deswegen gab er den Grazien ben Jupi⸗ 
ter zum Vater, weil man ihn für den Geber des Beſten und Voll 
kommenſten hielt, und zur Mutter die Eurynome, um die höchite 
Eigeuſchaft aller Grazie, die Gabe gefälliger Mittheilung, auszudruͤk⸗ 
ten. Daflelbe oder etwas Aehnliches, die den Grazien eigenthuͤm⸗ 
lihe Gewalt über die Sinnen und Gefühle der Menfchen, drüdten 
vielleicht die Namen Eurydomene und Eurymeduſa aus. Eben jo 
laßt fichs denken, daß Goͤttinnen, dic alles überftralen, wert) war 
ren, Kinder des Sonnengottes ( Helius) und einer fhimmernden 
Nymphe zu feyn. Der Dichter, der fie zu Töchtern des Bacchus 
und der Venus machte, wollte vielleicht fagen, daß der ſchoͤnſte 
Meiz des Lebens, das, wodurd das Leben zum Leben werde, aus 
den wohlthätigen Geſchenken des Weingottes und der Göttin der Liebe 
hervorgehe, mit einem Worte, daß Wein und Liebe den Menſchen 
witzig, geiftreih und angenehm mache. Aber jo wohlthätig und ger 
ehrt auch die Grazien waren, fo wurden fie doch nur unter die dies 
nenden Gottheiten gejeßt, durch welche Herablaſſung indeflen eben ihr 
Charakter beſtimmt wird. Die Grazie fliegt um jo ſichrer, je mes 
niger fie gebieterifch fordert, und je milderes Licht fie verbreitet. Dies 
Verhaͤltniß ift deutlich und liegt fchon in dem Betragen der Grazien ges 
gen die Kiebesgöttin. Nicht fie [himmern, fondern die Venus durd fe, 
nicht fie erobern, aber ihre Freundin feflelt durch fie die Herzen; fie 
ſelbſt ſuchen feine Vergnuͤgungen, fchließen fich aber von denen der 
Venus nicht aus; fie ſelbſt finden.in fich keinen Anlaß zu Thränen, 
aber fie vergeflen ihrer ewigen Heiterkeit, jobald durch Thetlnahme 
die Ruhe der Freundin hergeftellt, oder ihr Schmerz aud) nur in etr 
was gemildert werden fannı. Homer. Hynın. 3, 61 —63. Clau- 
dıan X, 99 — ı03. Horat.Od.I, 4, 5 fg. . Bion Idyli.T, gı — 93. 
Kurz, fie find ganz im Dienfte der Venus, weicher nur durch jene ges 
huldigt wird und alle Liebenswuͤrdigkeit beimohnt. 

Doc nicht blos auf das Gebiet der Liebe und der gejellfchafts 
lihen Vergnuͤgungen, nein, auch auf unjichtbare Schönheit und geiftige 
Freuden, auf Mufit, Beredſamkeit, Künite und Poeſie erſtreckt 
ſich ihre Macht. Zwar zählte Hermefianar auch die Peithe, Suada, 
(MUeberredungstunft) unter die Grazien; allein ‘Pindar nennt bie 
Dichtkunſt bald der Grazien auserwählten Garten, baid das Gefild 
der Venus und der Grqzien und feine Lieder ein Geſchenk derjeiben. 
Olymp. I, 48. IX, 39. Pyth. VI,2. IX, 2. Propert. IV, 
1, 73., und legt ihnen alles bei, was Dichter fonft nur von dem 
Muſen ruͤhmen; und Theokrit jeßt fogar die Grazien für die Muſen, 
die er nur in Geſellſchaft jener für fib wuͤnſcht Idyll. XV, 3 
V, 6. 107 fg. Dieje Verſchwiſterung war Übrigens jehr alt. He- 
siod Theogon. 64. Meiſecl und. Pinfel ſtanden ebenfalls unter ihr 
rer Obhut, fo wie feelenvolle Darfteliungen von Kunſtwerken, die 
"man Werke dev Grazien nannte, unter ihrem Einflufle. 

Aber auch noch eine andere Eigemichaft jchreibt man den rar 
zien zu, die Ausübung des Dankbarkeit und des Wohlthuns, obgleich 

weder 
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. weber Homer noch Hefiod fie für Sinnbilder der Dankbarkeit anzuers 
kennen jheinen. Wie durfte man aber auch ihrer, deren Befchäft es 
it, Sterblihe und Unjterblide zu erfreun, und Handlungen und 
Worte zu adeln, bei einer Tugend vergeffen, die den größten Werth 
dadurch erhält, daß fie unter den Augen der Huldgöttinnen, d. i. 
fhonend und unbeleidigend, ausgeübt wird. Chrvfipp fagt beym Se- 
neca de Benef. I, 3.: Der Grazien find drei, weil die eine die 
Wohlthat ertheilt, die andere fie empfängt, ‚die dritte fie wiedergibt 
oder vergilt. Sie ſtehen, einander die Hände bietend, im Kreife, 
weil die Wohlthaten fi) von dem einen auf den andern fortpflanzen, 
und zuleßt zudem, von welchem fie ausgehen, zurückkehren, übers 
dieß die Bande, welche die Menichen verknüpfen, enger zufammenz 
ziehen. Sie find lachend gebildet, weil Wohlthaten den Geber und 
den Mehmer erfreun; jung, weil das Andenken der Mohlthaten nie 
veralten darf; Jungfrauen, weil Dankbarkeit und Freigebigkeit ein 
reines, lauteres Herz erfordern; ungegürtet, weil man den Werth 
dieſer Tugenden nicht durch Bedingungen vermindern joll; leicht und 
durchfichtig gekleidet, weil edle Wohlthaten das Angeſicht der Mens . 
ſchen nicht scheuen; endlich, wie einine noch hinzufegen , lebhaft und 
flüchtig, weil wir andere uns zu verbinden nicht zaudern, noch die 
Wiedervergeltung verfchieben muͤſſen. — So leicht jid nun in diefer 
philofophiihen Deutung das Gepräae der fpäteren Zeit nicht ver⸗ 
fennen läßt, fo gewiß ift es, daf die Verfeinerung der finnlichen und 
geitigen Freuden die vornehmſte Beſtimmung der Grazien war, 
Mon Seite 448. an handelt Manfo über die Art, wie man früher 
und fpäter die Grazien durch die bildende Kunft darite''te. Um der 
Kürze willen vermweijen wir auf jene Ausführung. Nachſtdem hat 
aber auh Kanne in’der Mytholog. @. 244 —,258. viel Schoͤ⸗ 
nes und Wahres über diefen Mythus gefagt. Vergl. Boͤttige 's, 
gried. Vaſengem. III, p. tus. Heyne zu Apollod. p. 344, - 

Hug dagegen S. 244 fg. erblidt in den Grazien eine genaue’ 

Beziehung auf die Jahreszeiten. Sie waren mit dem Dionyſus, dem’ 
alten Jahresgotte, in genauer Verbindung, Die Weiber von Elis erwar⸗ 
teten ihn immer im @eleite der Grazien, wenn fie ihn im feyerlichen 
Liede begrüßten: komme, Held, Dionyfus in deinen hehren vom Meere 
beſpuͤlten Tempel, mit den Grazien jtierfüßig einherfchreitend Plu- 
tarch. Quaest. Graec. 36. T. VIII. p. 396. Tub.) Ein gefchnitz 
tener Stein, einft im Beſitze des Ritters Wisden, jtellt uns den 
görtlihen Stier dar, der in der Stellung des Himmelszeichens, wie 
ein Dichter fagt, ins Jahr hineinftärzt, und zwijchen jeinen Hoͤrnern 
die drei Srazien trägt. Sie nadt in leichter Bewegung, ſcheinen im 
Zanze begriffen und werden unter ihren Wendungen einen Ge ‚enjtand 
gemahr, welcher fie hinreißt, nämlich fieben Sterne in einer Linie 
gereiht, die in der Höhe gegen den Rand der Fläche zu an ebracht 
find. Dahin blicken zwei derjelben und dahin deuten fie mir den 

Händen. Was nun die Grazien ind, die im Gefolae vom Jahress 

gotte eriheinen, oder die das Sinnbild zwilchen er Hoͤrnern trägt, / 
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laͤßt fich errathen. Sie find die Göttinnen der drei Jahreszeiten. 
Aus welchem Baterlande fie feyn mochten; fie waren vorhanden und 
follten an den Äbrigen Mythus angefchloflen werden. Da fie ver: 
muthlich Goͤttinnen eines weichern Himmels und Volkes find, muß: 
ten ihnen die Horen ihre jugendlichen Beichäftigungen und Spiele 
überlaffen, und jenen ernften Charakter annehmen, den. fie bei Hefe: 
dus haben, und den ihnen auch Pindar hier beilege. Die Horen 
ſchuͤtzten nunmehr und lehrteti ; die Grazien verfhönerten und ſchmuͤck⸗ 
ten ; beide aber wirkten gemeinfam mit einander. Die Grazien un 
terfcheiden fich nämlich von den’ Horen vorzäglih in gemäthlicher Hin: 
fiht. Die Horen, Überlegend und ſorglich, wachen über geſellſchaft⸗ 
“ Sihe Drdmung, Recht und äffentlihe Ruhe; jene aber in jugends 
licher Unkunde des Lebens. erfreuen durch anfpruchlofe Liebenswuͤ Ya: 
keit, und wie Heſiodus fagt: an ihren Wimpern im thauigen Slide 
fhwimmt ein unbefümmerter Eros ( Theogoun. 910.) Diefer reine 
®inn, welcher, unbewußt der Sorge, fpielend um ſich ber nur ver: 
ſchoͤnerte, veranlaßte die Dichtkunft, fie von ihrer eriten Beſchaͤfti⸗ 
gung, die Zahreszeiten zu ſchmuͤcken, auch andersmohin abzurufen, 
wo jich immer das Schöne und Liebenswürdige zeigte. Dadurch be: 
tamen fie einen fo ausgebreiteten Kreis des Wirkens, daß man dar: 
über ihr eignes Gefchäft leicht aus dem Gefichte verliert. Schon 
Homer theilte die Grazien der ſchoͤnſten der Soͤttinnen zu, um fie zu 
ſchmuͤcken, im Bade zu bedienen und mit Tänzen zu beluſtigen. 
-(Odyss. VII, 364. s. XVIII, 192. 95. Hymn. in Ven. 6ı. 
ie‘ verliehen aber auch fterblichen Töchtern Anmuth und Schoͤnheit 
(Odyss. VI, ı8.) und felbft den weiblichen Arbeiten; der Schleier 
Aphroditens war von ihrer Hand geſtickt (Il. V, 338... Sch weih 
nicht, welchen Antheil fie an der Verfchänerung des Wagens der Gi: 
tin hatten; aber Aphrodite, wenn wir anders ber 
Di auf dem Wagen der Grazien. (Apud Himerium. Or. |, £ 4) 
le Berrichtungen auf dem Olympe ftanden unter ihrer Leitung; 
(Pindar. Olymp. XIV, 13. 14. marzov rapını ' dv auge.) 
und vermuthlich auch die männlichen Arbeiten : n hasse eime 
Grazie zur Gemahlin; ( Hesiod. Theog. 945. U. XVIIL, 382) 
ein 'Borgeben, wodurch die Fabel nur die Grazie feiner Werke an: 
deutet; denn feine Gemahlin, wenn auch nicht immer ein Mufter 
— — Treue, war nach anerkannten Fabelberichten die kypri 
ttin. 

So vielſeitig dadurch die Beſchaͤftigungen der Grazien wurden, 
blieb man ſich dennoch der nahen Anverwandtſchaft bewußt, die ſie 
mit den Horen hatten, und bettachtete fie noch lange Als unzertrenn⸗ 
lich. Der Homerifche Hymnus auf den Apollo gedenkt der ſchoͤnlock 
gen Brazien und der wohlmeinenden Horen unmittelbar nach einans 
ber, wie fie den Tarız am Olympe begannen, als Apollo das erſte 
Mal das Saitenfpist rährte, welches er von Mermes empfangen 
batte (Hym. in Apol. 194.). In den Tagen und Werken bei 
Nefiodus ſchmuͤcken fie gemeinfhaftlich die Pandora; (Op., et d 
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73 — 75.) und wenn Perfephone im Frühling der Nieberwelt ent 
ſteigt, find es, nad) einem andern Dichter , die Horen, Grazien und 
Moͤren, welche fie in das Licht einführen. (Orph. hymn. XLIl, 5—g. 

GRATION, onss, gr. Toariov, wvog, einer det Giganten, 
den Diana erlegte. Apollod. I, 6, 2. Da aber diefer Name font. 
. nirgends unter den Giganten vorkommt; f. Sale zu diefer Stelle : 
fo hat man lieber Aegion, Elation, Phoetion zu leſen vorgefchlagen. 

GRYNAEVS, e, ı) ein Eentaur, der auf des Pirithous 
Hochzeit den Broteas und Drion mit einem Altare niederſchlug, das 
gegen von Eradius gerödtet wurde. Ovid. XII, 256. 

2) ein jehr gemeiner Beiname, den Apollo von der aͤoliſchen 
Stadt Grynium oder Grynia in Kicinafien führte, wo er in einem 
ausnehmend anmuthigen Haine einen Tempel und ein berähmtes Ora⸗ 
Bel hatte. Strabo XII, p. 622. Paus. I, au. 

GRYNE, es, die Amazone, nad) welcher das Oratel bes Apollo . 
zu Grynium genannt worden fen joll, weil Apollo die Amazone in 
bemfelden Walde mit Gewalt zu feinem Willen zwang. Serv. Aen. 
Virg. IV, 545. i | 

. GRYNEVS ſ. Grynaeus. | 

GRYNIVS, 2, gr. Tovriog, ov, ein Beiname des Apolfo, 
welchen er von der Stadt Groͤni in Eprene, wo er eineh berühmten 
Tempel hatte, geführt haben ſoll. Steph. Byz. h. v. 

GRYNVS, ;, war nad) Serv. zu Virg. Ecl. 6, 72. der Erz 
bauer der Stadt Sronium in Kleinafien. Er leitete fein Gefchlecht 
von dem Telephus und der Aſtyoche her, und war der Sohn des Eus 
rypilus, der vor Troja blieb. Als er nad feines Baters Tode den 
Thron beftieg, ward er von feinen Nachbarn mit Krieg über ogen. 
Er rief alſo des Neoptolemus, oder Pyrrhus, Sohn, den ** 
mus, zu Huͤlfe, und ſiegte mit dieſer Unterſtuͤtzung. Aus Dankbar⸗ 
keit erbauete er die Stadt Pergamus und den Tempel des Apollo in 
beim von ihm benannten gryndiſchen Haine. 

GYAS, ae, gr. Tung, ou, n) einer der tapferften Gefährz 
sen des Aeneas, die durch den Sturm bei Carthago von ihm vers 
fehlagen wurden. Virg. Aen. I, 222. 

2) Ein Gefährte des Turnus, Sohn,des Melampus. Virg, 
Aen.X, 3ı8, | 

3) Soviel ald Gyges ı. | 

_ GYGES, ae, is, gr.. Tuyng, ov, beide Namen werden haͤu⸗ 
ig verwechſelt. Apollod. I, ı. Hes. G, 149,. vergl. Bentley zu 
Torat. II. 0. 17, 14. Heins. zu Ovid. Am. II, ı, 12. Beide aber 
ommen einem und demjelben Centimanen zu. S. Centinlani. 
-reuzer deutet inden Briefen x. S. 163. diefen Mythus alſo: 
ers Gyges iſt die Perſonification der winterlichen Waſſerfluth (calen⸗ 
ariſch), ſodann auch der Fluthperiode (kosmiſch und hiſtoriſch) geges 
en / und diefe Bilder find ſehr naturgemäß auf alte Landeskoͤnige, 
elche in Fluthperioden fielen, wie auf den lydiſchen Gyges and den 
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Attiſchen Daygas Übergetragen worden. Der Gpgäifche See 
ein altes Waſſerbecken und Veberbleibfel der Fluch in Lydien, mußte 
daher auch am Namen Antheil haben. | 

GYGEA, ae, gr. T'öyna, ag, eine Sumpfuymphe, mit ihr 
erzeugte Pytaͤmenes die beiden Anführer der Lydier aus der Gegend 
des Tmolus, Mefthles und Antiphus, welche den Trojanern zu 
Huͤlfe famen. D. Il, 864. j 

GYNAECOTHOEAS, ae, gt. Tuyamodoiug, ov, ein Beis 
name des Mars zu Tegda, Als namlich die Weiber zu Tegea unter 
der Anführung einer Witwe, der Marpefla, ihren Männern einen 
herrlichen Steg gegen die Lacedämonier hatten erfechten helfen, er» 
richteten fie dem Mars, dem fie mit Ausſchließung der Männer ein 
Opfer brachten, eine Säule, und nannten von dem gedachten Opfer 
den Mars, Gynäcothöas, Saft der Weiber. Paus. VII, 48. 

GYNAEVS, ;, ein Schreibefehler für Glenus, f. diefen. 

GYRTON, onis, des Phlegyas Bruder, foll die Stadt Gyr 
tone in Thefjalien erbauet haben. Stepb. Byz.h. v. 

GYRTONE, es, gt. Tverwen, ng, des Phlegvas Tochter, 
gab, wie der Schofiaft Apollon. I, 57 meldet, der Stadt Gyrtone 
in Theffalien deu Namen, 
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Haoes, f. Plate. | 

HAEMON, onis, gr. Ayo, ovos, ı) der Sohn des thebani: 
fchen Königs Creon. Pifander, cf. Schol. Eurip. Phoen. 1748, 
und aus ihm Apollod. II, 5, 8. erzählte, daß er von dem Sphinr, 
deffen Raͤthſel er aufzuldfen fich vergeblich vornahm, zerriffen murbe, 
Heyne zu Apollod. p. 243. Damit aber erhielt fein Vater Ber: 
anlaffung, das Königreich und die Hand der Jocaſta auf die Aufls: 
fung diejes Raͤthſels zu feßen. Andere Dichter heben diefen Haͤmen 
auf fpätere Zeiten auf. Er war nämlich nad) Sophocles Anrigene 
der Liebhaber diefer berühmten Tochter des Dedipus. Da ihr num 
Ereon den Tod zuerfannte, weil fie gegen fein Verbot ihren Bruder 
Polynices beerdigt hatte, und diefe dem Todesurtheile, lebendig be; 
graben zu werden, dadurch zuvorfam, daf fie ſich im Gefangniſſe er: 
hing: erſtach ſich Haͤmon, als er fie todt im Gefängniffe fand. Nah 
einer andern Erzählung befahl der Water dem Sohne, fie hinzurich⸗ 
ten. Haͤmon aber erftach ſich bei ihrem Grabe. Ovid. Trist. I, 
202. Propert, I, 8, 21. Nach Hygin. f. 72. harte Haͤmon zus 
erft diefen Mord verrichtet zu haben vorgegeben, die Antigone aber 
heimlich verborgen, und einen Sohn mit ihr erzeugt, der dann an 
einem feiner Familie erblihen Male erkannt wurde und feine Aeltern 
verriet). Creon zwang alfo beide, ſich zu entleiben, ſowohl jeinen 
Sohn, als Antigene. Willkuͤrliche Abänderungen der Tragiter. 


HAE HAL 773 


9) ein Sohn des arfadifhen Könige Lyeaon, von dem bie Stade 
Hämonia in Arkadien erbauet worden ſeyn ſoll. Paus. VI, 44. 

. 3) ein alter Pelasger , von dem Theffalien den Namen Haͤmo⸗ 
nia erhielt, des. Pelasgus Sohn oder Enkel. Steph. Byz. h. v. 

J der Vater des in der Herakliden-Geſchichte berühmten Oxy⸗ 
lus. Er war der Sohn des Thoas und der Enkel des Ändraͤmons. 
Paus. V, 3. | 

HAEMONE, es, Deufalions und der Pyrrha Tochter. Don 
= foll — den Namen Haͤmonia bekommen haben. Nat, 

m. 8, ı8. 

'HAEMONIDES, ae, ein Priefter des Apollo und der Diana. 
-Er foche in der Schlacht gegen den Aeneas, ward aber von dieſem 
erlegt, der dann feine Waffen dem Mars in einem Tropdum 
widmete. 
HAEMONIVS, ii, gr. Auorıog, ov, der Vater der beruͤhm⸗ 
ten Amalthea nach Apollod. II. 7, 5, und Schol. Lyc. 50, wo 
aber der Name Armonius verfhrieben it. S. Amalthea, wo deren 
Vaͤter angegeben werden. | | 

HAEMVS, ;, ein König in Thracien. Die Eintracht, in der 
er mit feiner Gemahlin Rhodope lebte, da beide einander fogar Ju⸗ 
piter und Juno nannten, verdroß den Vater der Götter, daß er fie 
beide in die unter ihren Namen befannten Berge verwandelte. Ovid. 
Met. VI, 87. Freilich eine ſehr armfelige Metamorphofe. 

HAGNITAS, ae, em Beiname, unter dem Aefeulap zu 
Sparta einen Tempel hatte. . Der Name kam daher, meil feine 
Statue von Agnus castus, dem Keufhbaum, einer Art Weide, dem 
Stechdorn Ähnlich, verfertiget war. Paus. III, 14. 

HAGNO, as, gr. Ayvo, ovs, eine der drei Schweſtern, die, 
dem Glauben der Arkadier nad, den Jupiter auf dem Berge Lycaͤus 
erzogen. Die Äbrigen hießen Neda und Thiſoa. Bun der Hagno hatte 
ein Brunnen auf dem Berge Lycaͤus den Namen. Wenn eine lange 
Trockenheit die Arkadier druͤckte: fo verrichtete bei diefer Quelle der 
Prieſter des Lyeaifchen Jupiters fein Gebet, und berührte dann mit 
einem Zweige die Oberfläche des Waflers „ worauf ein dicker Danıpf 
aus der Quelle aufitieg, fich in die Wolken zog, und bald darauf Re: 
geu erfolgte. Paus. VII, 38. 

HALCYONE, f. Alcyone. 

HALCYONEYVS, ſ. Alcyonens. mer | 

HALESVS, z, r) ein Lapithe, welchen der Eentaur Latreus 
auf dem Beilager des Pirithous niedermachte. Ovid. XIL, 462. 

2) em alter itatienifcher Heraus, der die Ueberbleibjel der alten 
Aufonen, die Dfeer und Auruncer, dein Turnus zufährte. . Virg. 
Aen.Vll. 724 Virgil gibt ihm im X. B. 417 einen Wahrfager 
zum Vater, der fein Schickſal, er werde in der Schlacht von dem 
Evander umgebracht werden, vorausjah, und dem. aljo zu entgehen 
feinen Sohn in Wäldern erzog, fo lange er lebte. Nach feinem Tode 
traf ihn gleichwohl das. verfündigte. Schiekfal. Der Beiname Agas 
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memnonins, den ihm Virgil in der erften Stelle gibt, kann alfe. 
nur aufdie frühere Ableitung des Gefchlechts von dieſein Haleſus ge 
hen. — Darin aber weicht Virgil von allen übrigen Zateinern 
ab. Dieje nämlich machen ihn zu einem natärlichen Sohne des Agas 
memnon, und zu des legten Wagenführer, der nach dem ſchmaͤhli⸗ 
hen Tobe feines Waters ſich nach Italien wendete, und da die hetru⸗ 
rifhe Stadt Falifet erbauete. Ovid. Fast. IV, 73 f. Amor. IM, 
33, 31. Solin. 8. Serv. zu Aen, VII, v. 695. Silius Dagegen 
VII. 476 läßt. ihn die Stade Alfium in Eteuricn erbauen. Eine 
befannte Sache, daß man in den folgenden Zeiten allen alten italie⸗ 
niſchen Städten einen griechifchen Urforung gab. Hier führte der 
Dame Falesi per Dizamma Aeolic. am erfien auf den Kalejus. 

HALEVS, ei, ein Beiname, unter dem nach Tzez.3. Lycophr. 
911. Philoctetes nach vielem Umherſchweifen dem Apollo einen Tem 
pel bei Crotone erbauete, und ihm die vom Herkules erhaltenen Pfeile 
widmete. \ | 

HALIA, ae, ı) eine der Nereiden. Apollod, I, 2,.7. 

2) die Schmwefter der Telchinen. Sie zeugte vom Neptun ſechs 
Soͤhne und die Rhodos. Als diefe Söhne die Venus auf Rhodos 
nicht wollten aulanden laſſen, machte diefe fie raſend, daß fie über 
ihre eigene Mutter herfielen. Hierauf verbarg fie Neptun in die 
Erde, und machte fie zu Dimoren Halia aber, die ſich ins Mer 

Brite, ward zur Göttin Leucothea. Rhodiſche Fabel nach Diod. 
55. 
HALIACMON, onis, gr. Alsasumv, ovos, einer der Fluͤſſe 
in Griechenland, welcht Hesiod. @, 341 als Söhne des Oceans md 
der Tethys aufzähle. Er floß in der macedonifchen Landſchaft Pieria, 

HALIARTVS, i, gr. “Allaorog, ov, Therfanders Sohn ünd 
Siſyphus Enkel. Er war der Erbauer der Stadt Haliartus in Boe⸗ 
tien. Paus. IX, 34 | a En 

HALIMEDE, es, gr. Aluumön, ng, eine der’ Nereiden. Hea. 
6 255. . £ 
HALIMON, onis, nad einigen der Vater der Treta, von 
welcher die befannte griechifche Inſel den Namen erhielt. 

HALIPHERVS, i, gr. Alupnoog, ov, einer ber 50 
des Arkadiers Lyeaon. Apollod. III, 8, ». cf. Paus. VIII, 26. 


HALIPHRON, onis Nach einiger Angabe der Vater dei 
Deucalion. S. Hellanicus b. Schol. Apollon. III, 1085. 

_ HALIRRHOTHIVS, gr. Ah666Prog, ou, ber Sohn dei 
Neptung und der Nymphe Euryte. Er that-der Tochter des Mars 
Alcippe Gewalt an, und ward darüber vom Mars erichlagen. Det 
twegen verklagte Neptun den Mars bei den zwölf Göttern, die Über 
ihn im Areopagus zu Athen Gericht hielten, doch ihn frei ſprachen. 
Sener berühmte Rechtsſtuhl erhielt baher den Namen Apewg wayu- 
Apollod. Ill, 14, 2, vergl. Steph. Byz.h.v. 
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HALITHERSES, ae, är. ‘Als toone, du, Y) ber Sohn ded 
Ancaͤus, welchen diefer mit der Tochter des Fluffes Mäander, Gas 
mia, erzeuget haben ſoll. Paus. VI], 4. —— 

2) der Sohn des Maſtor, ein alter Held auf Ithaka und ſeht 
geſchickter Wahrſager. Er fagte dem Ulyſſes/ da er gegen Troja 3097 
voraus, daß er erit nach zwanzig Jahren, und von allen den Seinen 
verkannt, zurückkommen werde. Nachher deutete er ein Omen, da 
ein Adler fih mitten über der Voltsverfammlung fehen ließ, die Te⸗ 
lemaqh veranſtaltete, auf den Untergang der Freier der Penelope und 
die nahe Ankunft des Wlyffes aus. Od. Il; 157 f. Er vieth auch 
dem Fupiches zum Frieden gegen den Ulyſſes, ward aber nicht gehört, 
Od. XXIV, 450. 

HALIVS, ;, Huos, ov, ein Sohn des Alcinous. Er zeigte 
fi) bei den Kampfipielen, während der Anweſenheit des Ulyfies in 
Phäacien, als ein guter Läufer ‚und Tänzer, Cr tanzte mit dem 
Laodamus ein Ballet mit Bällen. Od. VIU, 119. 370. | 

HALMVS, ;, gt. "Anös, ov, der Sohn des Sifpphus. Er erhielt 
von dem K. Eteoeles zu Orchomenos em Stuͤckchen Land, und ers 
Hauete darin die Stadt Halmones. Paus, IX, 35. eine beiden 
Töchter waren Chryſogenea und Ehrnfe.' | 

HALOCRÄTES, is, gr. Akoxgurng, 805, der Sohn bes Her⸗ 
kules von der Theſpiabe Dfyinpufe.. Apollod, I, 7, 8. 

HALOSYDNE, es, gr. “Aloovdrn, ns, ein Beiname der Ai · 
phitrite beim Homer 11. v. 207. Die ftarke Bewegerin des 
Meeres. | | a — 

HALS, lis, gr. AMq, ükös, nad) Ptolem. Hephaest. IV, am 
Ende, eine Tyrrhenerin und Bediente der Eirce, und ebenfalls eine 
sroße Zauberin. Als Ulyſſes zu ihr kant, verwandelte fie ihn in 
ein Pferd, und behielt ihn im dieſem Zuftande, Bis, er vor Alter ftarb. 

HAMADOCVS, ;i, ‚gr. Auadoxos, ev, ein Held der Hyper⸗ 
boreer, welcher nebft einem andern Helden diefer Nation den. Hy⸗ 
perochus zur Vertheidigung der Stadt Delphi gegen die Sallier ev; 
fhien,, und fie in ſchrecklicher Geſtalt zuruͤckſchenchte. Paus. I, 4. 
En die — waren auch —*8 des Apollo, vergl. Herod. 

‚30, 31. 

HAMADRYAS, dis, gt. “Auddovus, dos, eine eigene Erfin⸗ 
dung, die Entftehung: der Hamadryaden zu erklären: Dieſe Hamas 
dryas war nämlich nach Athen, III, 5. die Tochter bes Orius, und 
erzeugte mit ihrem Bruder Orylus acht Töchter, die insgeſammt die 
Namen von bekannten Bäumen, als Carya, der Nußbaum, Bär 
lanos, der Wallnußbaum, Graneum, der Korneltirſchbaum, 
Drea, die Buche, Kegeiros, die Pappelweide, Prelen, die 
Ume, Ampelos, der Weinſtock, Syfe, die Feige, führten. 
Man nannte fie insgefammt nach ihrer Mutter, Hamadryaden, und 
dürfe Benenhung kam dann von ihnen auch auf andere Bäume. 

HAMADRYADES, um, gt. Auudevads, av. Der rohe 
Wilde, der überall in der Matur Leben und Bewegung ſah, Dachte 
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fih auch in Allen , in der Eiche, wie im Srashalme, ein Etwas, 
das diejes Leben hervorbrachte, und unterhielt. Dieſes Etwas, wel: 
ches das Leben in der Natur verbreitete, find die Itympben, Unter 
den bejondern Gattungen der Nymphen find, fo weit wir. fehen koͤn⸗ 
nen, die Hamadryaden die aͤlteſten. Bon ihnen fpricht ſchon die Has 
merishe Hymne auf die Venus XXIII, 256: die Nymphen find wer 
der Göttinnen, neh Sterbliche. Sie leben lange, denn Ambrofis 
ift ihre Speiſe. Mit dın Göttern eradgen- fie fih oft in Tänzen, 
Merkur und die Silenen befuchen fie oft, und umarmen fie in dem 
Schatten liebliher Höhlen. Mit der Nymphen Geburt entfproßten 
der Erde die Eichen und Tannen, die durch fie gedeihen und blühen, 
und unter ihrem Schuge unverlegt von der Art des Menfchen jtehen. 
Daher ſich aber ihnen die Parce des Todes, fo vertrocknet ihre Rinde, 
und “ Aefte fterben dahin, und mit ihnen entfliehen aus dem Leben 
die Seelen der Nymphen. Sehr wahrfcheinlid aber erklärt die 
Entjtehung diefer Nymphengattung Pindar beim Schol. Apollon. 
4, 479. Die Nymphen leben und fterben mit dem Baume, (ioo- 
Öerögos) daher heißen fie aumdpvades. Nämlid man jchrieb dem 
Etwas, das die Natur erregte, nicht die Ewigkeit, aber das längjte 
Leben unter den Naturdingen, alje das Leben eines Daumes zu. Dar 
her entitand der Gedanke, in Bäumen leben Nymphen, Die mit ih⸗ 
nen geboren werden und fterben. Daher die Mythen, two dergleichen 
Nymphen Menden anrufen, ihrer Bäume zu ſchonen, oder fir vor 
dem Umſturz zu bewahren (Siehe die Artikel Chrysopelea, Phoe- 
cus, Erysichtbon, Paraetius,) ; daher die Erklärung des Namens 
Hamadryas, was zugleich mit dem Baume lebt und ſtirbt. Nah 
Serv. Virg. EclL X, 62 maren die Hamadryaden von den Dryaden 
in fo weit uuterichieden, daß jene in dem Baume lebten, und mit ih⸗ 
nen geboren wurden und ftarben, diefe nur unter den Bäumen lebten, 
Dean hat fih Übrigens nicht an den Namen Jovaz zu kehren. Er 
bezeichnete in den alten Zeiten jeden Baum, nicht nur die Eiche 
So gilt auch, was von diefen Nymphen gefagt wird, nicht bloß von 
Eichen, fondern von allen Bäumen. Die Römer hatten auf dem 
eöliihen Berge in Nom ein Sacellum‘, querquetulanum genaunt, 
HAMILCAR, is, gr. Auikxap, agos, ein Heros der Larthagis 
nenſer, dem dieſe opferten, und fleißig in ihren Pflanzftadten Heros 
aufführten, mie ex denn aud) dergleichen in Carthago bejaß, Als die 
Karchaginenfer dem Gelon die berühmte Schlacht lieferten, vers 
ſchwand er, und ward weder todt, noch lebendig wiedergefunden. 
Die Carthager gaben aljo wor, er fey während des Gefechtes im Las 
ger geblieben , und habe den Goͤttern geopfert; da aber das Treffen 
verloren gegangen, habe er fich felbft ins Feuer gejtürzer, und ſed auf 
dieje Art verbrannt. Herod. VII, 166 f. A 
HAMMON, onis, f. Ammon. | 
HARMONIA, ae, gr. Aouovia, as, auch Hermione ge 
nannt, die Tochter, die Mars und Venus mit einander damals er: 
zeugten, da fe vom Vulkan im Ehebruche extappt wurben. Hesiod. 
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Theog. 933 sqg. Hyg. f. 184. Eine uralte cosmogoniſche Fabel, 
da der Venus bei dem Streite der Elemente unter einander die 
BWiedervereinigung aller Dinge, die Harmonia, zugejchrieben wurde, 
Der Streit mit der Einigung gegattet bringe die Weltords 
nung hervor. Dies war fein anderer Satz, als der des Empe— 
docles von dem Streit (veixog) und der Freundſchaft (yediu), 
und was der Jonier Heraklitus durch feinen Spruch: „der Streit 
ift aller Dinge Vater’ ausgedrüde hatte. Vergl. Creuzer 
&ymbol. 11. ©. 324. Deffelben Bricfe über Homer 
u. Defiod. p. 169. Hug, ©. 232. vergl.&. 226 fig. Ueber die 
eltern der Harmonia vergl. Eustath. zu Dionys. Perieg. 391. 
Munk. zu Hyg. £. 6. &onjt jtammte fie der Geburt nach von Ats 
las ab, wie uns Ephorus, der Sefchichtfchreiber, Demagoras und 
andere unterrichten. - Schol. in Eurip. Phoeniss. 7. Dies ſteht 
aber mit der Perfonification des Atlas ganz im Eihllang, Die 
Menihengeftalt, die vor dem, Symbol der Weltharmonie, der Leier, 
anbetend Enicet, wurde auch als Karyatide gebraucht, die himmliſchen 
Körper zu ftüßen, und in diefer Verrichtung wurde fie mit dem Atr 
lasgebirge verglichen, und Atlas genannt. Dadurch kam die Harz 
wonia (die harmenifhe Weltordnung) in eine Beziehung mit dem 
Atlas,“ in der fie feiner Pflege und Wartung genoß, und ging in das 
Verhaͤltniß Über, in welchem fie mit dem Atlas ſtand. Diod. V, 48 
macht fie, ungewiß welcher Nachricht zu Folge, zu einer Tochter des 
“ Jupiter und der Electra. Vielleicht diente hiervon folgende Erzäh- 
lung des Schol. Homer. zur Grundlage Da nämlihd Mars über 
den Cadmus zürnte, und ihn, weil er den Drachen deffelben umges 
bracht hatte, tödten wollte, verhinderte dieſes Jupiter, und gab 
ihm die Harmonia zur Gemohlin, befahl aber zuvor dem Cadmus, 
acht Jahre fich in ſelbſt erwählte Sclaverei zu begeben. So ward 
denn Harmonia die Gemahlin des Cadmus; oder die Gemahlin des 
Cadmus ward die Mittelsperfon der Ausfdhnung zwijchen den beiden 
Berfeindeten, und erhielt daher den Namen Harmonia. Das Beis 
lager des Cadmus und der Harmonia war bei den alten Dichtern 
fehr berühmt. Bei ihm fanden fich alle Sötter und Göttinnen ein, 
und befchenften die Braut. Apollod. Ill, 4, 2. Pindar. P. III, 
163. Nonnus V, 125. Paus. IX, 5. Diod. V, 49. Henne 
zu Apollod. p. 225 fg. Inſonderheit beſchenkte Vulkan, nad) ans 
dern uno, oder Venus, oder Minerva, diefelbe mit dem berühmten 
Unglück bringenden Halsbande, davon wir unter dem Artikel 
Eryphile gehört haben ; amd mis dem Mantel, der, weil alle, die 
ihn trugen, unglüdlich wurden, einen Dichter zu der Dichtung ver— 
anlaßte, er fen vom Vulkan, der Harmonien natuͤrlich haſſen mußte, 
J lauter Laſter getaucht worden. Hyg. a. O. Cadmus und Harz 

onia wurden auch ſelbſt noch ſo ungluͤcklich, daß ſie ſich endlich nach 
Illyrien begaben, und da in Schlangen verwandelt wurden. Ovid, 
— 565. das iſt, fie erlangten ein Schlaugen⸗Alter, wurden 
ehr als, 
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HARPA, ae, gr. "Agren, 15; des Cleinis Gemahlin, die von 
n in einen Vogel ihres Namens verwandelt wurde, Anton, 
Lib. 30. S. Cleinis. j | 

HARPALEVS, ei, einer der 50 Söhne des arfadifhen RK 
nigs Lycaon, die die Erbauer der erften Städte in Arkadien waren, 
und vom Jupiter ihrer Ruchlofigkeie wegen getödtet wurden. Apollod. 
HI, 8, 1. Paus. VIll, 3. Schol. Lycophr. 48ı. 

HARPALION, onis, gr. Apnaklor, ovos, ber Sohn bes 
Paphlagoniers Pylämenes. Er war ein Gafifreund des Paris, und 
wurde vom Meriones mit einem Pfeile in die rechte Hüfte erlegt. 
nl. XIII, 660. | 

HARPALOS, ;, einer von Actäons Kunden. Ovid. Met. 
Il, 22a. | : 

’ HARPALYCE, es, gr. Aomahden, mg, ı) des Chmenus und 

der Epicafte Tochter. hr eigener Water verführte fie mit Gewalt 

zur Unkeuſchheit, dafür fchlachtete fie ihren jüngften Bruder und ſetzte 

ihm folchen. zu effen vor. Als ber rucdylofe Vater fie deswegen ver» 

felste, verwandelten fie die Goͤtter in den Vogel Chalcis. Parthen. 
rot. 13. | " 

a) ein Frauenzimmer, das fich in deh Iphiclus fo heftig ver 
fiebt hatte, daß fie, da er ihrer Liebe Fein Gehör geben wollte, vor 
Sram verging. Eine Art Lieder, welche dergleichen hoffnungsloſe 
Neigungen befungen, wurde von * Harpalyce genannt. So Athen. 
ex Aristoxeni vrrournuuos XIV, 5. | 

3) die ungleich beruͤhmtere Thtacierin, von welcher Hyz. f. 
193 und Serv. zu Aen. I, 317 reden. Sie war bie Tochter des 
thraciihen Königs der Amymner, Harpalicus. Da ihre Mutter 
fehr zeitig farb, 309 fie ihr Vater mit Kuh - und Pferdemilch auf, 
und gab ihr; weil er fie zu feiner Nachfolgerin beſtimmte, eine harte 
Erziehung, befonders härtere er fie durch Sagen und Laufen ab. Sie 
lernte auch jo gefhwind laufen, daß Niemand zu Pferde fie einzın 

olen fähig war. Ihre Tapferkeit bewies fie bald darauf gegen des 

chills Sohn Pyrrhüs. Da diefer nämlich bei feinem Ruͤckzuge von 
Troja ihren Vater anfiel, und bereits gefchlagen und verwundet 
hatte, tam fie an der Spitze einer auserlefenen Mannſchaft ihrem 
Bater zu Huͤlfe, errettete denſelben, und ſchlug den Pyrrhus zurdd. 
Nachher aber, da ihr Water in einem Aufsuhre von feinen eigenen 
Unterthanen ums Lchen gebracht wurde, begab fie fih in die Wälder, 
und nährte fih da von den Streifereien, die fie gegen die Hirten uns 
ternahm; bis diefe zulegt ihr Schlingen und Sägernege legten, und 
fie auf diefe Art fingen, und umbrahten. Sie hatte damals chen 
einen Ziegenbock geraubt; da man nun die Beute reicher erhielt, 
wußte keiner der Hirten, went er jugehört habe, und fle erhuben bei ih⸗ 
rem Leichnam einen Streit, darin viele der Hirten blieben. Man 
hielt dies für etwas Göttlihes, und ſuchte nachher der Marpalyce 
Geiſt dadurch wieder zu verfühnen, daß man bei ihrem Grabe Were 
kaͤmpfe anſtellte. 


* 
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HARPALYCVS, ö, ı) f. Harpalyce n.3. 
’ 2) einer der Söhne des arfadiihen Königs Lyeaon. Apollod, 
‚8, 1. 

HARPASVS, ;, f. Cleinis. | Ä 

HARPES, ae, gr. “Sonn, ov, ein Schreibefehler für Arges, 
. &. denjelben,, und Heyne‘ zu Apollodor &. 9. oe 

.HARPINNA, ae, gr. Yonıvva, ac, des Aſaͤpus Tochter, mit 
weicher, dem Glauben der Eloten nach, Mars den Denomaus zeugte, 
Der Ort Harpinna in Elis follte von ihr den Namen haben. Paus. 
V, a2. 'Diod. IV, 75. Steph. Byz. b, v. Die Xeltern, Era- 
tosth. 32. Schol. Il. XVIII, 486 ex Hellanico, gaben dem Des 
nomaus die Plejade Sterope zur Mutter. Vergl. Interpr. zu Hyg. 
f. 84. Mezir. zu Ovid. T. Il, p. 347 f. 

HARPOCRATES, is, Yonoxesıng, ov, ein uraltes Agyptis 

fhes Symbol der Sonne. Plutarch de Is. et Osir. Op. II, p. 
358. 377. erzähle: Iſis zeugte den Harpokrates mit dem Dfieis 
nach feinem Tode, oder vom kraftlojen Ofiris, das ift nach dem Wins 
ter » Solftittum, und. gebar. ihn um dic Zeit des fürzeften Tages, 
wenn die Lotus⸗Blume hervorfproßt. Er mar zart, unvolllommen, 
und ſchwach, lahm und hinkend, das Symbol der Sonne - nad) 
dem Winterfolftitium, gleihfam noch im trägeren Gange und ſchwach 
‚wirtend. Die Aegypter ftellten ihn nach ebendemfelben immer als 
ein zarted Kind. figend auf einer Lorusblume vor *), weil biefe- 


*) Der Lotus (nelumbitum speciosum) war bie beiligite Pflanze der 
Aegypter, denn fie verſchloß die Geheimniſſe der Goͤtter; in ih⸗ 
gem Kelche, mit den Staubfaͤden und dem Piſtill, war das Mann⸗ 
weibliche im Pflanzenreiche. Im ihr 5% die vom Mil befruch⸗ 
tete Erde ein Bild jener myſtiſchen Ehe des Oſitis und der Js 
für die Volksanſchauung auf, und ward — Mutterſchoo er 
großen Rhea geſteigert. Auch war die Pflanze in ihren Erſchei⸗ 
nungen eben fo von der Sonne abhängig, wie der Landesitrom, - 
an deifen Wer fie wuchs. Sie war ein Waſſergewaͤchs, ein Wal: 
Irgeidep, ein calendarifhes Prognofticon (Geoponica 5. . 86.),, 
und iſt es noch jetzt. Das Loofungswort der be beiht: ie. 
mehr Lotus, beito mehr Jahresſegen So wurde ſie auch “auf 
Sonnen = und Mondsperioden bezogen. Jomard. Descript, de 
YEgypte Autig, T. I. cap. 5. $.5. p- 28. Der. Lotus, dag Proflus 
de Sacrificio et Magia ed. Ficin. Fornaes, p. 276 sq.) dffnet mit 


‚Gew 
dur Deffnen und. Iufammenfalten feiner Blätter die Sonne nicht 
es wohl Ie ri 

eilig ie ie 
8 wichtige Rolle ſpielte. Wenn num der Aegppter regelmäßig zu 
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Blume als die erſte fih über die Oberfläche des Nilftroms erhebt. 
Er legte außerdem gewöhnlich den Zeigefinger der Rechten an den 


Mund, um das wegen der Gewäller und der weiten Entfernung der 


I) 


Sonne um bdieje Zeit fehweigende Leben der Natur und die gleich: 
fam verjterfte, noch nicht wirkende Kraft bderfelben zu bezeichnen 
Ders. Hug ©. 47 fag.); oder wie der alte Weltweife Heraiskus 


(Pkori Biblioth. cod. 242..p.558. Hoeschel.) meinte, um zu be: 


deuten, daß die Verrichtung der Erzeugung ein Geheimniß, etwas 
Unausjprecyliches jey *). Zu Butus pflegte man bei dem jährlichen 
Feſte des Harpokrates ihn duch alte Leute mit Mich füttern zu 
loffen. Epiphau. expos. fid. cath. $.5. Ihm pflegten die Erſt⸗ 
line der. aufwachienden Hülfenfrächte dargebracht zu’ werden, und 
man jagte dabei, wie Plutarch erzählt: yAnoaa ruyn, yAunoa dar- 
por, d. i. Heil bringe ung die Zunge, fle fpreche nie ohne Weisheit. 
Auch die Pfirſiche, deren Frucht einem Herzen, deren Blatt einer 
Zunge gleicht, waren ihm geheüigt. Plut. a. D. Wenn Hyg. f. 
277. erzählt, daß ihn feine Mutter eine Zeitlang verloren, und dann 
bei feiner Wiederauffindung die Segel erfunden habe: fo verwech⸗ 
jelt er ihn. offenbar mit dem Dfiris, wie das jedoch vft bei den Alten 
der Fall it. lablonsk. p. 257. Jener am früheiten mie KHarpos 
krates verbundene Begriff des Sonnenjymbols nach dem Winterjols 
ſtitium verlor ſich fpäterhin etwas, es pflanzte fich befonders die Vor⸗ 
fellung des an den Mund gelegten Fingers auf die wißbegikrigen 
Griechen fort, und fo entftand denn aus dem Harpokrates der Gott 
der Verjchwiegerrheit, des Geheimnißvollen und der geheimen Kräfte 
der Natur, Varro de LL. IV, den die Griehen auch bisweilen Sir 
galion nannten, von.oyam ic) ſchweige. Auson. Ep. 24, 27- 
Nun trug man aud) oft Ringe mit feinem Bildniffe, Plin. 33, 3, 
12, und glaubte Überhaupt, dag er die Kraft befige, die Menſchen 
aus den größten Gefahren zu erretten. Artemid. Oneir. U, 44. 
Auch ward fein Bild häufig in den Tempeln und am Eingange zu 


denſelben aufgeſtellt, um an die Heiligkeit der Religionsmyſterien zu 


erinnern. Bei alle dem kehrten die Griechen und Römer oft zu der 
alten dee zuriick, und betrachteten den Harpokrates als Bild der 
Sonne. Sie gaben ihm daher ein Fuͤllhorn, auch Bogen und Pfeile, - 
um die Strahlen der Sonne damit anzudenten. Cuper, der ein eir 
genes Buch über diefen Harpokrates jchrieb, das zu Utrecht 1687 





fer Blume mit der Sonnenſymbolen. Vergl. Creuzer Spmb. 
-., 1.6. 293. 2fe Ausg. ’ > sl 3 ymb. 


*) Unter den Arundeliſchen Marmorn iſt ein merkwürdiges, ſchoͤnes 
Bild des Harpokrates. Er legt den Zeigefinger der Nehten auf 
die Lippe, und mit dem, linken Arme lehnt er fi auf eine ge: 
Da Sadet, die noch in den legten Loderungen Nahrung für 

ie eriterbende Flamme fuht. Marmora .Oxon. edit. Chandler. 
3765 Tab. XII n. 14. Weber die ahnlihe Abbildung des Todes 
— ‚ nur daß der Finger nicht am Munde liege, ſiehe unter 
os, Hug ©. 148. Vergl. Wagner's Ideen ©. 255 fg. 
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erkhien, und Iablonski Panth. Aegypt. P.I. p. 241, find die bes 
ſten Schriftfteller, wo man auch die meiften Stellen der Alten Über 
diejes mythiſche Weſen gefammler findet. Der Dienft des KHarpos 
rates ward frühzeitig in Nom eingeführt, und mit dem Dienſt der 
Iſls und des Serapis verbunden. Doc eiferten die vechtglaubigen 
Römer Häufig gegen dieſe Superſtition, bei der es auch wohl nicht 
allezeit ehrbar zuging. Inter den Conſuln Pijo und Gabinius wurs 
den die Priefter dieſes Dienites feierlid aus Nom verjagt, und ſo 
geichah es noch öfterer. Tertullian. apolog. 6. Unter den erhal⸗ 
tenen Statuen fieht die vorzüglichite in der Sammlung des Las 
pitols zu Nom im großen Saale, Sie it noch beinahe ganz ms 
deſchaͤdigt. Man lobt die Behandlung des. Marmors. Aber- die 
Arbeit ift von einem-Griechen. Eine andere befindet jich eben das 
ſelbſt im Pallaite Barberini. Von minderer Bedeutung iſt die 
im Pallaſte Giuſtiniani. Im Capitol aber iſt auch noch ein 
aͤgyptiſcher Altar befindlich, auf deſſen einer Seite Harpotrates in 
aͤghptiſchem · Coſtume erhaben gearbeitet it. Vergl. Montlaucon 
T. U. P. I. pl. 123. 124. 125. Zoega Num. Aegypt. imperat. 
P. 156. erklärt ſich theils über die Bedeutung des Harpotrates ſelbſt, 
theils auch über die ihm beigegebenen- ſymboliſchen Attribute. Der 
gefhorne Kopf mit einer Lorfe it die Sonne im Fruͤhling. Har⸗ 
potkrates im Schiffe mit einem Steuerruder, um die fid) ‚eine 
Schlange windet, bezeichnet die fortgehende Sonne ais Regenten 


der Welt. H. in Verbindung: mit dem Krokodil iſt Did des menjce, 


lichen Lebens: denn das Krokodil bezeichnet das verzeyrende Alter, 
N. jtchend auf zwei Krofodilen mit einer Kanopuslarve Über jeinen 
Haupte, dem Symbol der zeugenden und nährenden Gottheit oder 
der Natur, jcheint die Zeit überhaupt zu- bedeuten. In deit Han— 
den hält er Schlangen,. Skorpionen, Hirſche, Löwen; Bilder des 
Lebensgeiftes,. der Wärme, Lebenskraft und Stärke. Geniciglich 
ſtehen an der einen Seite der Habicht, Begleiter der Sonne, an 
der andern die Perſeablume (Cassia fistularis) ein hebiiiyes Bud 
der vegetirenden Natur. Die Keule, die er zumeilen trägt, bezieht 
ſich auf eine Aehnlichteit, weiche die Griechen zwijdhen den Harpo— 
frates und dem Agpptijchen Herkules, wie ihn Herodot nennt, fanz 
den. N. ericheint bald männlich, bald weiblich, bald als Zwitter, 
ein Bild der Zeugung und des Hervorbringens in der Natur. 

HARPYIA, ae, einer von den Hunden des Actäond. Ovid. 
Met. Ill, 215. 

HARPYIAE, arum, gt. "Aonvm. Die Reiffenden, 
Raubenden, daher auch Sturmgoͤttinnen. (Odyll. XX, 63. 77.) 
und auch Sturmmwinde (HusAAuı) genannt (ll. VI. 346.). ‚War jes 
mand durch lange Entfernung verjchollen, jo daß man nicht wußte, 
was aus.ihm geworden, jo hießes auch beiden Dichtern, die Harpyien 


— 


— ihn geraubt. Aber genau verbunden blieb immer damit die 


ee als Gottheiten der Stürme. In dem Verſtande jagt or 
mer vom Ulyſſes, ev ſey von den Harpyien umhergetrieben worden, 


w 
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Od. I, 2455, und in demſelben Sinne, daß die Toͤchter bes Pan⸗ 
dareus von den Harppien fortgeriffen wurden. Od. XX, 77. vergl. 
63. Pans.-X, 30. Sophocles Philoctet. 1120 — 1122. ind 
fo fegt Homer die Harpyien, als Gottheiten der Stürme, befonders 
an die Weſtgeſtade des Dcemus und bei der Inſel Erythia. Er 
weicht auch von dieſem Sinne uichs ab, wenn er bie Pferde des 
Achills, Balins und Kanthus, von einer Harpyie, Podarge, bie 
Bephyr liebte, geboren werden läßt. U.XVi, 149. Denn es war 
bei den Alten ein fehr gemeiner Glaube, daß die Stuten vom Winde 
- gefjhwängert würden. Vergl. H. XX, 222. Heyne zu Virg. Ge 
Ul, 213. Böllig diefer Vorftellung getreu, gibe Heftbdus den Har⸗ 
puien den Thaumas, des Pontus Sohn, und die Electra, die Toch⸗ 
"ter Oceans, zu Yeltern. Denn beide erzeugen auch die Itis. So 
auch Apollod. I, 2, 6., und 'Izez. zu Lycophr. ı66. Valer. 
Flace. IV, 428. macht fie zu Töchtern des Typhon. Heſiod nennt 
fetner die zwei Harphien Aello und Dcypete; und ſeiner Erzäh: 
lung nad) find fie geflügelt, ſchweben im der Luft und find fchneller, 
als der Wind. Hes.&, 265. Doc) wie immer, fo ging auch hier die 
phyſiſche Mythe zu einer hiſtoriſchen Über. Die Verfaffer der Argos 
nautifa, deren nicht wenige waren, brachten diefe Veränderung zur 
erft auf. Nah ihnen waren diefe Harpyien Unholdinnen, die man 
- als geflägelte Jungfrauen mit bleihen abgezehrten Geſichtern, mit 
Geier sFedern an dem Leibe, und mit Geierklauen an Haͤnden und 
güßen beſchreibt. Virg. Aen. IH, 216. 226. Ihre Namen waren 
Aello, Deppere und Celäno. Sie waren eine Art Furien, die 
gewiſſen Menfchen zur Strafe zugefchickt wurden. Dem, wider den 
fie ausgefandt wurden, fraßen fie Die Speijen hinweg , und. was fie 
nicht hinwegbringen fonnten, befubelten und verumreinigten fie mit 
ihrem Unflathe. Dies Ungluͤck widerfuhr infonderheit dem thraci⸗ 
fhen König Phineus, bei dem die Argonauten auf ihrer Hinreiſe 
“ einfprachen, um einer Urſache willen, die fehr verſchieden von dem 
Alten angegeben wird. S. Phineus. Er würde haben verhungern 
mäffen; hätten fich nicht die Argonauten, und unter diejen die beide 
Beflügelten Söhne des Boreas, Zetes und Calais Cj. diefe) 
feiner angenommen. Dieſe nämlic) verfolgten bie KHarppien mit entz 
biößten Schwertern fo lange, bis die Eine todt in dem unbekannten 
Fluß Tigris, an den Küften des Meloponnefus, (iſt anders die Les⸗ 
art der ſehr ſchwierigen Stelle bei Apollodor richtig ) niederſtuͤrzte, 
und davon dem Fluſſe den Namen Harpys gab. Die andere trieben 
fie bis an die plotifchen (nicht aber echinadiſchen Inſeln, wo fie wier 
der umkehrte, und bald Darauf nebft ihrem Werfolger ermüder nieder⸗ 
fiel. Apollod. I, 9, 21: S. Heyne p. 78 — 80 und 355. 
Nach andern trieben die Boteaden beide Harpdien bis an die plotiz 
ſchen davon eben benannten ftrrophadifhen Inſeln. Hier name 
fich ſchickte Jupiter die Iris oder den Merfur zu den Boreaden, und 
fieß ihnen Gefehlen, bie Harpyien nicht weiter zu verfolgen. Die dos 
renden kehrten alfo um, nachdem ihnen die Harpyien zugeſchworen 
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Hatten, daß fie dem Phineus ferner kein Leid mehr zufügen wollten. 
Apollon. Il, 295. eſ. Schol. ad h. 1, et ad v. 286. 297. Serv, 
gu Virg. Aen. ll, 216. Noch andere ließen die Boreaden die Har⸗ 
pyien mit Pfeilen erfchießen, oder erzählten, daB fie fi zulegt in eine 
Höhle in Treta verfrochen hätten, Apollon.. I, 298. ib. Schol, 
ex Phereoyd.. Vergl. überhaupt. Apollen. II, 178 f. 232 f. Va- 
ler. Flacc IV, 425 f. Diodor. IV, 13. Ber orphifhe Werfafler 
der Argonautita kennt diefe Harpyien gar nicht. Webrigens wurden 
dieſe Harpyiew oft von den Alten mit. den Zurien verwechſelt; aber 
nie mit den Stymphaliden, obſchon diefe auch in dem Argonautens 
zuge vorfommen. Virgil Aen. III, v. 252. laͤßt die, Celäno ſich 
felbft eine Furie nennen; und fegt fie in biefer Geſtalt in die Unters 
welt. Aen. Vi, 289. Apollod. Il, 289. gibt ihmer aber auss 
driicklic den Namen, Bunde des Jupiters, mit dem fonft die Zus 
vien bezeichnet werden. Gleichwohl unterſcheidet bereits Homer Od, 
XX, 77. 78. die Furien und Harppien. ©. Henne Exc..17. zu 
. Virg. Aen. II. Dat; Paläphatus und feine Anhänger diefe Har⸗ 
pyien mit liederlichen Töchtern oder Buhlerinnen, die den Phineus 
um das Seinige brachten, vergleichen würden, iſt zu erwarten. 
Micht befler ift die Art von Auslegung, da man unter den Harpyhien 
einen Heuſchrecken / Schwarm (ögmog nad) Heſych. genannt ), den der 
Mordiwind verjagte, verftand, Es braucht diefer Erflärung nicht, for 
bald wir wiffen , daß die Alten (Homer ging von andern Grundfägen 
aus.) fie mit den Furien, oder perfonificirten Gewiſſensbiſſen verwech⸗ 
felten. Daß die Abbildungen , die man anf einigen Antiken von ben 
Harpyien hat finden wollen, cf. Gorlaei Daotyl. T. Il, 517. Be- 
ger. Thes. Br. T. Il, p. 374, Spanhem, de V. et Pr. N. T. 1. 
p. 260. Montfane. I, Il, 1.4. c.9.$. 6. nicht die Harpyien nach 
der Borftellung der Alten, fondern vielmehr die Sirenen oder Stym⸗ 
phaliden vorſtellen, ijt von Gelehrten erinnert worden, 
Am ausfuͤhrlichſten und —— bat über die Harphien 
gehandelt Woß in den Mythol. Br. I, S. 198 — 232. Da aber 
Voß behauptete, daß die Harpyien anfänglich als wohlgebildere 
Grauenzimmer erfchienen, fpäter aber- immer haͤßlicher und haͤßlicher 
gebildet worden wären; fo fuhte Böttiger $urienmaste p. 11% 
fg9. das Gegentheil zu zeigen. Denn wenn Heſiod fie fchöngelodte 
nenne, jo jchließe dies die Häßliche Zwittergeſtalt von unten nicht aus, 
die früher wahrfcheimlich fchlangenartig war. Dies fey nachher den 
Biganten eigen geblieben, und da man die Hände der Harpyien in 
Krallen umwandelte, habe man fie licher von unten vogelartig, und 
um ihren Heißhunger und unerfättliche Freßbegierde anzuzeigen, ein: 
gefhrumpft, mager gebildet. Aechte Harpyte- nach der älteften Form 
in Mus. Pio- Clem. T. V. Tab, ı3. n. 4: Caylus Rec. d’Ant. T. V. 
tab. 47. 5. Winckelmann Monument. ined. n. 156. Bei’ immer 
fortfchreitender Bildung. der-Kunft fey natuͤrlich auch die haͤßliche 
Harpyiengeſtalt immer gefälliger geworden. Tifhbein’s Samm⸗ 
lung T.1, n, 26: ‘ 


* 
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HEBE, es, gr. HBn, ns, die Göttin der Jugend und che 
malige Mundfchenkin der Götter, Wie die Alten fi von ihren Kins 
dern und fhönen Knaben und Mädchen bedienen ließen: fo dichteten 
fie es au von ihren Göttern. Die Lateiner nannten fie auch Ju: 
ventas, und die Einwohner von Phlius einft Ganymeda. Paus. II, 
15. Homer nennt fie 11: V, 905. die Mundfchenfin der Götter, 
benn Ambrofia und Nektar erhalten die ewige Jugend; und als ihre 
Mutter, die Juno, mit der Minerva zu Felde geht, läßt er Heben 
ihren Wagen zubereiten. I. V, 722. Er ruͤhmt fie auch bejon: 
ders ihrer ſchoͤnen ‚Füße und Hände halber, und nennt fie 
Kuldıogvoos, jhöne Knoͤchel habend, Od. XI, 642. Heſied 
0, 922, 950. gibt ihr den Jupiter zum Water und die Juns 
zur Mutter, den Herkules zum Gemahl. Es war eine Ausnchmend 
Ihöne Dichtung, daß die. Alten dem Herkules, der nun vergösten, 
und mit Sunonen ausgeſoͤhnt wurde, von diefer die Hebe, die emige 
Jugend, zur Gemahlin geben ließen. Auch die Namen der Söhne, 
die Herkules mit ihr erzeugte, Aleriares und Anicerus, fm 
fehr bedeutend. of. Od. XI, 600. Apollod. Il, 7, 7. Hebe ver⸗ 
lor feit der Aufnahme des Ganymeds in den Olpmp das Amt einer 
Mundſchenkin; und die Neuern, Serv. zu Aen. I, 28. mußten j0 
erzählen, es ſey diefes darum geſchehen, weil ‚fie einſt beim Darrir 
hen der Schale gefallen ſey, und fih auf eine unanſtaͤndige Art ent: 
bloͤßt habe. Die Abbildungen diefer Göttin find außerordentlid il: 
ten, und fie ift blos an der Trinkſchale zu erkennen. “An diejer cr 
kennt man fie auf einigen antifen Gemmen, mo fie leicht bekleidet den 
Goͤttern den Nektar reicht. Lippert. Taus. I, 649. Gori gem. in 
M. Flor.t. 39, g. Man glaubt fie auch da zu finden, wo ſie den 
Adler Jupiters fuͤttert und liebfofet. Lippert. a. a. D. n. 40.41. 
Auf einem erhabenen Werke, die Au sföhnung des Herkules 
in der Billa Albani zu Rom, fleht ınan den Obertheil ihrer Fi 
gur, allein ohne alle Attribute, doch mit dem beigefegten Namen 
derfelben, gerade aber hier iſt die Arbeit nicht außerordentlich. Nach 
dieſer Figur aber glaubt auch Winkelmann, G. K. ©. Job. tim 
Hebe auf der fchönen Vaſe in derfelben Sammlung zu erbliden, 
welche die Thaten des Herkules vorftellt. Eine dritte Hebe fin 
der Winkelmann auf einem erhabenen. Werke der Villa Borgheſe zu 
Nom, das er auch Mon. ined. 16. hat: abjtechen daffen. Hebe it 
hier fußfaͤllig vorgeſtellt, wie fie um die Wiedererlangung ihres Am 
tes bittet. Hier iſt fie nach Art der Opferknaben und derer, die bel 
Tiſche aufwarteren, hoch aufgeſchuͤrzt. J 

Es ſey erlaubt hier Kanne’s nüchterne Abhandlung über die 
wog einzufchalten, die ſich in defien Mythologie ©. 186 1% 
ndet, Ä 
Hebe wäre in homerifcher oder ſchon vorhomerifcher Motholo⸗ 
gie allerdings eine eigene Erfcheinung, wenn jie bios das Bild dir 
Sugend.oder Jugendlichteit harte ſeyn ſollen — fie wäre eine An 
ſchauung, als Begriff, für fi) allein beſtehend — ——— 
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. der Jugend , damit num auch diefe perfonificirt wäre. Aber fo dich 
tete die Ältere Mythik noch nicht. Sie perfonificivte nur in den Er⸗ 
ſcheinungen, Beziehungen und Wirkungen, welche Gottheit oder die 
goͤttliche Natur gab — alfo nie ohne Zweck und Beziehung; und wo 
das Weſen ſelbſtſtaͤndig oder eigen war, und erft dann auf andere 
Gottheit bezogen. wurde, da handelte es in Beziehung auf Menfchen 
in thätiger Function. Hebe war alfo nicht Bild der Jugend, als 
Jugend, fondern fie follte nur die den Göttern dienende Ju— 
gend ſeyn. Denn unter Menfchen bedienten an der Tafel die Säfte 
ſchoͤne Zünglinge und Knaben ( Sappho bei Athenius), aber den 
Göttern ließ die Dichtkunſt in der Hebe die Jugend felbft den Wein 
einſchenken (ll. IV, 2.) und nur den bei Zeus verfanmelten Göttern, 
Denn Diencrin der Götter überhaupt follte das junge Mädchen nicht 
feon. Wenn fie (ILV, 722.) Here den Wagen anfpannt, ſo thut 
fie das als Tochter der Mütter, oder wie es jüngere oder Bleinere 
Gotter den Altern und größern Überhaupt thun, mie die Horen ber 
Dallas und Here und felbft Pofeidon dem Zeus. Oder wenn fie (IL 
V, 905.) den verwundeten Ares falbt und ihm ſchoͤne Kleider anzieht, 
fo diene fie ihm als Schweiter dem Bruder, von Einem Vater und 
Einer Mutter geboren, aber noch mehr wegen der bedeutenden Bes 
ziehung felbji, in welcher die jugendliche Göttin, Schmweiter des jtarfen 
Kriegsgottes, und des ftärkiten Helden, Herakles Gemahlin gewor⸗ 
ben war, als biefer, feinen Schatten in der Unterwelt zuruͤcklaſſend, 
mit feinem Weſen jelbit uniterblicher Gott wurde. (Odyss. X, 60.) 
Denn auch bei Pofeidon und den Horai, wenn jener Zeus und dieſe 
der Here den Wagen anfpannen, iſt diefer Dienft ein leicht hinge⸗ 
worfener Bezug, mit Abficht und Bedeutung. 

Nicht einmal Zeus jelbjt, ihrem Vater, reichte fie außerhalb 
den Goͤttergelagen den, Wein, jondern zu feiner befondern Bedienung 
mar ein [höner Knabe, Ganymedes, auf dem Olymp, den die 
Goͤtter (feinem Vater, Laomedon Il. V, 265.) geraubt hatten, das 
mit er Zeus Wein einſchenkte. (ll. XX, 234.) 

Bei Homer beftand alfo Ganymedes neben Hebe, wie Iris ne 
ben Hermes, ohne fie ihres Amtes zu berauben; bei ihm iſt aljo noch 
keine Eiferſucht Heres, in der fle die Troer haft und Herfolgt, weil 
Ganymedes Sohn Laomedens war, noch weniger Eiferfucht Über den 
ſchoͤnen Knaben ſelbſt; denn die homeriſchen Goͤtter Fennen noch 
feine Knabenliebe. Erſt da die Goͤtter auch ſterbliche Knaben und 
Juͤnglinge liebten, da Apollon einen Hyakinthos hatte, und Pojel: 
don den Pelops als fhönen Knaben taubte, da holte audy Zeus det _ 
Ganymedes mit feinem Adler zum Olymp, damit er fein Liebling 
wäre. ae 
| Aus beiten, aus Hebe und Ganmmedes, entitand im Cultus 
der Phliafler eine Ganymede. Denn fo hießen nah Pauſanlas 
diefe Görtin die Altern , Die jüngern aber Hebe. | 

HEBON, onis, gr. HBow, ovos, ward nad) Macrob: I, 18, 

‘das Symiboh der Pflanzung genannt, da man EIER 
» db 
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und an einigen Orten in Sicilien die Sonne unter dem Bilde eines 
Stiers mit einem bärtigen Mannskopfe vorftellte. Auch (der The: 
biſche) Bakchos ward unter diefem Spmbol vorgeftellt (wie befonders 
Eckhel darzuthun fucht), allein immer ald Spmbol der Anpflan: 
zung. Vergl. Voß Mythol. Br. II. p. 243. 274. Eckhel Doct. 
Num. Vet. I, 111. 120. 140. Mit der Zeit entftand daher bie 
Mythe vom Minotaurus. Man will diefen Kopf auch auf einigen 
ficilianifhen Münzen erbliden. cf. Beger. thes. Br. I. p. 352. Da: 
gegen haben andere Gelehrte erinnert, dab diefer Kopf theils das 
Zeichen eines blühenden Ackerbaues, theild das Symbol eines fegnen: 
den Flufies ſey. S. Burmann zu Dorvill. Sicula. 

HECABE, es, gr. "Exaßn, ng, eine der Danaiben, die Moͤr⸗ 
berin des Diyas. Hyg. £. ıy0. 

HECAERGE, es, gr. Exasoyi), ns, ı) ein Beiname der Benus, 
unter dem fie zu Julis auf der Infel Ceos verehrt wurde. Anton. 
Lib. ı. 

2) eine der zwei Mädchen, welche nach Herodot IV, 33. die 
Hyperboreer abſchickten, in Delos dem Apollo ein Opfer zu bringen. 
Mad Olen beim Pausan. IX, 27. hießen fie Hyperoche und 
Laodice; die Delier aber nannten fie Arge oder Hefaerge 
und Opis. Fünf Jünglinge waren ihre Begleiter sreoupsgsss- 
Callim. in Del. 292 nennt fie Upis, Loro und Hekaerge. 
Sie ftarben auf Delos, und wurden im Tempel zur Linten des Ein: 
gangs unter einem Palmbaum begraben. Herod. a. O. Clemens 
Protrept. p. 39. Man fang ihnen nachher wie den begleitenden 
Jünglingen bei den Reihentänzen in Delos ein Loblied. Auch ward 
die Gewohnheit eingeführt, daß die Mädchen, welche heuratheten, 
en Grabe eine ihrer Locken weiheten. cf. Spanhem. zu Callim. 
a, . 


- 


3) Beiname der Diana. 

HECALE, es, gr. “Exadn, 15, ı) eine Tochter des Minos 
beim Apollod. IIL, ı, 2. Dan lieft beffer mit Heyne zu d. St. 
Acalle. f. diefe, 

2) eina arme alte Frau, die ſich gegen den Thefeus in feiner 
Jugend außerordentlich gut betrug, ihn bewirthete, und für feine 
glückliche Rückkehr opferte. Ihr zu Ehren nannte nach ihrem Tode 
TIhefeus den Jupiter Hecalus oder Hecalefius, und verordnete, daf 
bei dem biefer Gottheit angeftellten Fefte ihr Feft mit begangen wer: 
den follte. Plutarch. 'Theseo 19: cf. Burmann ad Petron. 139 
Das Gegenſtuͤck zum Molorchus in des Herkules Gefchichte, nach 
welcher in vielen Stüden die Mythe des Theſeus geformt ift. 

HECALESIVS, i, oder. Hecalus, ein Beiname Jupiters in 
Athen. ©. vor. Artikel. 


HECAMEDE, es, gr. "Exaundn, mg, des Arfinous Tochter. 
Achill machte fie mit zur Beute, als er die Inſel Tenedos auspluͤn⸗ 
derte. Sie ward nachher des Neſtors Sclavin. U. A, 623. 
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HECATE, es, gt. 'Exarn, ng, das urälte Symbol de3 
Mondes. Wir haben bereits oben bei Dianen erklätt, daß’ der 
Dienſt des Mondes auf verjchiedenen Wegen aus Afien zu den Gries 
chen fam. Nach den verfihiedenen Worftellungen , die man damit 
vereinigte, erhielt ‚auch diejer Begriff jederzeir mehrere Nebenideen. 
Dianen oder die Artemis dachte man fich als die Göttin der Jagd, 
und Hecaten als die eigentliche Führerin der Nacht: Die Nacht if 
dem Aſiaten von verfchiedenen Seiten viel werth. "Sie gibe ihm - 
Kaum, die Thiere zu überraichen und zu erlegen; fie gibt durch ihr 
ven Thau Wachsthum und Gedeihen; fie befördert die Fruchtbarkeit. 
Die Nadıt, und was ih jenen Zeiten eines war, der Mond, die Re: 
‚giererin der Nacht, ward bald als die Befärderin der Jagd, bald als 
die Seberin des Wachsthums, bald als die Erzeugerin und Fruchts 
barmachende betrachtet und verehrt. Alle diefe Ideen vereinigten fich 
bald, bald wurden fie in verfhiedene Goͤttinnen vertheilt, und jeder 
etwas davon zugefchrieben, Diana ward als Mond » Göttin der Jagd, 
Hekate als Mond:Gdttin des Wachsſthums, Venus 
die Vorfteherin der Zeugung. Nach diefen uralten Verſtellungen 
ward Hefäte entweder die Tochter der Nacht, Bacchyl. beim Schol. 
Apollon. III, 867; 1054, oder die Tochter des Perſes und der After 
ria genannt, In diefer Betrachtung zählte man die Hekate audy un: 
ser die Titanen. Sie war aber nicht von des Saturns, jondern vol 
Supiters Partei; Daher kam fie nicht mit in den Tartarus. Hes; 
®, 413. In dieſer Ruͤckſicht rzaͤhlt auch Apollod. 1, 6, 2, daß 
fie im Giganten : Streite den Clytius umbrachte. So fa) es um 
die erfien Begriffe aus, die man mir der Hetate vereiniez 
Bald aber ward diefer Mythos erweitert. Die Orphiter jammz 
leten das ältefte theologiſche Syitem der Griechen aus den uralten 
Begriffen, die fie ordneten und erweiterten. Nun ward Hekate, was 
der Mond in Afien war, die erfie und Altefte aller Gottr- 
heiten; diejenige, der die jämnstlichen Schickſale untergeben was 
ren; die Gluͤck und Ungluͤck ausſpendete. Wenn Homer die Hetate 
gar nicht fennt, jo bejchreibt fie uns nad) dieſen orphijchen Begriffen 
Hesiod;: Theog. 4iı 426. Sie iſt nach ihm die Tochter des 
Merjes und der Afteria, der Liebling Jupiters, der ihr eine Macht 
ertheilt, die fich Über die Erde und das Meer und den Himmel er; 
ſtreckt. Die Opfernden beten zu ihr, und wen jie begüngigt, dem 
erhebt fie zu Ehren und fegnet fie mit Guͤtern. ie verleiht den 
Kriegern Sieg in der Schlacht; figt den Richtern zur Seite, ſteht 
den ſtreitenden Parteien bei; fie verleiht im Wettkampfẽ den Preis; 
gibt reichlihe Ausbeure den Zifhern, mehrt die Heerden der Hir⸗ 
ten, macht die Armen reich. die Reichen arm und befördert Wachs⸗ 
thum nnd Gedeihen der Jugend. Sie wird fo in den fpätern orphif 
fhen Hymnen die allmächtige Königin des Himmels, die ven Schluͤſ⸗ 
fel des Weltalls trägt, bie Pflegerin der Jugend u. ſ. f. genannt 
©. Orpheus ptooem: Hyınn. 45:- cf. [ragm: 34; p; 395 bei Seiner: 
Doch auch ſchon hier vereinigten fih mit ben w über die 

= v3 


— 


488 Ä HEC 


Hekate zivey Nebenideen, welche in der Zukunft faft das ganze We 
ſen derfelben veränderten. Mean legte nämlich dem Mond in feinen 
verfchiedenen Phafen verfchiedene Namen bei, der Mond unter der 
Erde, oder der Neumond ward namentlid Hekate geheißen. 
Zweitens ward Hekate, die Göttin des Gluͤcks, aud als die Be: 
fhügerin der. Handlung, und der diefer fo wichtigen Wege und 
Straßen angefehen, und felbft die Häufer waren mit Bildfäulen von 
ihr vor Unfällen bewahrt. Dies ift die Trivia, die Inodie, 
Trioditis und Hekatäa, der bie riechen und Römer bisweilen er: 
wähnen. ©. Varro LL. VI. Hesych. v. "Exurasu. Hekate behielt aber 
während diefer Vervolllommnung ihrer Diythe immer ned das alte 
 Gejchlechtsregifter, ausgenommen daß die Tochter des Jupiters und der 
Afteria, oder der Juno, oder der Pheraͤa, einer Tochter des Aeo⸗ 
fus, Theocrit. II, ı2. 35, oder des dem Jupiter gleichgeltenden 
Ariftäus genannt ward. — Allein nun fam unter den neuen 
Mythologen bie dritte Periode diefes Mythos, eder die ‘Periode 
feiner gänzlihen Umformung. Dan ging nämlich von dem Be— 
geiffe,aus, Hekate ift der Neumond, der Mond ber tinterwelt. Nun 
ward’ Hekate mit Proferpinen ein und daſſelbe, eine Gott— 
heit deu Unterwelt, die Aufieherin ber Schatten, der man 
für die Verftorbenen Sühnopfer und Luftrationen in Athen am Ans 
fang jedes Monats, an den Tagen roıuxades genannt, darbrachte. 
Harpocrat. v. zgıaxog, Athen. VII, pag. 325. Man warf dieje 
Dpfer ins Meer, oder auf Scheitewege, oder grub fie in die Erde, 
oder legte fie auf die Gräber. Nun, glaubte man, ſchwaͤrme Hetare 
mit den Manen um die Gräber, und nannte fie zuußıdıa. Aristoph. 
Plut. 594. cf. Hemsterh. ad Lucian. Dialog. de Mort. T. 1. p. 
330. Von hier aus war nod) ein Schritt, Hekaten zur Aufſe he— 
ein der naͤchtlichen geheimen Zauberkuͤnſte zu machen, 
‚ and man that ihn. Die Zauberer opferten der jchwarzen Göttin der 
Nacht Hunde und fchwarze Lämmer in Gruben ftatt der Altäre, und 
beging andere Feierlichkeiten, die eine erhigte Einbildungstraft ein: 
geben kann, und uns bie Dichter, befenders wenn man Liebe zu be 
ſchwoͤren ſuchte, Häufig aufitelen. Vergl. Eurip. Helen. 575. 
Theocrit. Idyli. Il, 12. Potter und 'Tzez. ad Lycopbr. 1179. 
Eine eigene Art von Erzählung, wie Hekate zur Göttin der Unter: 
welt wurde, liefert der Schol. 'Theocrit. I, ı2. Als Hekate von 
der Juno geboren war, erhielt fie den Namen Angelos, und wurde 
von ihrem Vater dem Jupiter den Nymphen zur Erziehung überges 
ben. Nachdem aber Hekate erwachfen war, entführte fie einjt ib- 
rer Mutter die Büchfe, woraus ſich diefe zu fchminien pflegte, umd 
gab diefe der Tochter des Phönix, Europa. Sjuno bemerkte den 
Diebſtahl fehr bald, und verfolgte num die Hekate. Diefe flüchtete 
erſt zu einer Kindbetterin, das tft, fie twar vor uralten Zeiten jo viel 
als Ilythyja, dann zu Männern, die Todten trugen. Sjupiter 
fandte ihr hierauf die Kabiren nad), bie fie. im Pfuhle Adherufia . reir 
nigten, und zur Göttin der Unterwelt einfegten. Bei alle dem blieb 
I) 
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noch immer etwas von den uralten Begriffen, Hekate ſey der Mond, 
die Befoͤrderin des Nahrungsgläds, haͤngen. Man fing nun an, 
Hekaten als ein dreifahes Wefen zu betrachten, das am Hinz 
melden Mond, auf der Erbe Dianen, und in der Unterwelt Pros 
ferpinen vorftelle. In biefer Abficht ward ein eigenes Idol der Küuftz 
ler erfunden, das aus drei Gefichtern oder Köpfen, ja gar aus drei 
Leibern zufammengefeßt war, entweder drei menſchliche Köpfe, oder 
den Kopf eines Hundes, eines Pferdes und Schweines hatte. Paus. 
Il. 30. Orph. Argon. 975. Virg. Aen. IV, 5ıı. In der leß- 
teen Rüdfiht als Proferpina machte man nun Hekaten zu einer 
Tochter des Tartarus, Orph. Arg. a. D. oder zur Tochter des Ju⸗ 
piters und der Eeres. Theoer. Schol. II. 12. ®ie erhielt in ihre 
fechs Arme theils Fackeln als Mond, theils Schtäffel als, Beherr⸗ 
ſcherin des Gluͤcke, theils Dolche und Stride und Kunde wurden 
häufig bei ihr abgebildet. cf. Lipperts Daftyl. I, 224. 98. Cause 
Geinm. t. 92. Gori gemm. Mus. Flor. t. 58. 2. Montfaucon T. 
I. p. 90. Unter den erhaltenen Antifen ftellen noch verichiedene 
diejes Sujer vor. So fteht eine Hekate aus Bronze im 
Eapitol zu Rom, im Zimmer der Mifcellaneen. Eigentlich find es 
drei kleine Statuen, die am Rüden verbunden find. Die eine 
mit der Lotusblume auf dem Kopfe Hält: zwei Fadeln in der Hand; 
die andere bar einen Schläffel und eine Schlinge; bie dricte, deren 
Kopf mit einer phrygifhen Muͤtze bedeckt ift, an welder Strahlen 
befindlich find, ‚ein Schwert und eine Art von Bohrer, was man 
auch für eine Schlange anfieht. Diefes fonderbare Denkmal iſt auch 
in Rüdficht der Kunſt nicht ohne Werth. Eine Art von Copie 
biefes Städs, nur mit etwas verändertem Kopfpuße, von Mara 
mot, befindet fich im Pallafte de’ Conservatori in eben diefer Samm: 
lung. Man wird, wenn man die Nachrichten von der Hekate ge« 
nauer betrachtet, gewahr, daß ihr Dienft bereits bei der Orphiſchen 
Religion in eine Art von Myſterium Überging. Noch mehr ſcheint die- 
fes zulegt und da gefchehen zu ſeyn, wo Hekate die aͤgyptiſche Lotus⸗ 
Blume und Ben aͤgyptiſchen Calathus oder Scheffel trägt. Terge- 
mina, 'Triformis, Trivia, 'Tricephalos, find gewöhnliche Bei⸗ 
namen, die mit ihr verrechfelt werden. &iehe diefelben. 

Kanne Myth. p. 108 fgg. fagt folgendes über. diefen 
Mythus: 

Als Mondgottin wurde Diana eine Göttin mit Hekate, 
weil man den Mond bel Bezauberungin anrief, deren Göttin Hekate 
war. Dieſe, eine der unbekannteſten unter den grliechiſchen Gott 
beiten, erfcheint gleich bei dem älteften Dichter , der von ihr fpricht, 
als.die mächtigfte der Göttinnen mit dem weiteften Geblet, obgleich 
weder Homeriſche Mythologie, noch der algemeine Kultus etivas 
von ihr weiß. 

Wer aber die Art der Orphifer aus ihren Hymnen Fennt, wie fle 
Aemter, Bedeutungen und Pradicate der Gottheiten auf Eine zuſam⸗ 
menhäufen und in ihrer Mythologie das eigene Weſen der Gotthei⸗ 
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ten in einander hinüber « und hineinziehen, der kommt fo leicht, wie 
Heyne (zu Heſiod), auf die Vermuthung, daß Hekate in die Theo 
gonie wohl aus den Orphiſchen Myſterien gefommen fey. Hier war 
ſie zuerſt entftanden, und ging von hier aus hin und wieder in Kul⸗ 
tus des Volks über. Sie wurde z. B. In Aegina verehrt, und bie 
Aegineten fagten, nah Pauſanias, fie haben ihren Kultus (reader) 
yon Orpheus. In den Myſterien war fie die Göttin der Zaubereien: 
baher ihre Kerrfchaft im Himmel, im Meer und auf Erden, wei 
bie Zauberfräfte die ganze Natur bezwangen, den Mond vom Him⸗ 
mel zur Erde zogen, die Fluͤſſe in ihrem Laufe aufhielten ꝛc. und da 
fie als unbekannte Gottheit in der allgemeinen Mothologie bisher 
in der Reihe der Sötterergeugungen gefehlt hatte, fo feßte fie einer 
von jenen Rhapfoden, die. mit fehlenden Gottheiten die vermcinte 
TIheogonie zu ergänzen glaubten, vielleicht felbjt ein Orphiker, in die 
Hamilie des Krios, in die ihre Gottheit in jener und allen übti 
gen Beziehungen paßte. . Denn fie war Göttin der Unterwelt 
(Xdoriu) und der Bruder ihres Vaters war Gemahl der Sſtyt; 
und ihr Vater Perfes (der Berderber), ftand durch ſeinen Brus 
der und durch feine Namensaͤhnlichteit mit Perjephone (der Berder: 
berin) in Berwandtfchaft, und eben fo.mit der Familie der Zauber 
rinnen. Denn von Perfe (Homer Od. X. 135.) oder der Tochter 
Perſes (Perfeis) Theog. 952. und Helios war die Zauberin 
Kirke erzeugt, Kirke's Bruder war Aeetes, Vater der Zauberin 
Medeia. Perfes zeugte mit Afteria,.öttin der Sterne, weil 
Zauberei mit Aftrologie in Verbindung ftand. Aſteria war Schme: 
fter der Leto, der Murter von Artemis: diefe aber war bei den Or: 
phikern Göttin des Mondes, der ebenfalls von’ Zauberern angerufen 
wurde. Nun gingen in der Orphiſchen Mythologie Gottheiten in 
einander über, und wiederum ftanden fie nur neben einander, wit 
Pradicate der einen von der andern, bie ſich gegenfeitig nahmen, 
was fie ſich gaben, Artemis war von Hekate verfchieden, wie Per: 
ſephone, und doch war Hekate wieder Perfephone und Artemis, um 
erhielt von leßterer ihren Namen. > 
Hug, der &. 108 fgg. fehr ausführlich Über die Hecate 
handelt, erklärt diefe Göttin für den Neumond, das Neulicht, erfte 
Licht (nad Bochart ware), Die erfte Lichterfcheinung des Mondes 
feierten die meilten Völker feſtlich, und fingen damit den Monat zu 
zählen an, den fie in drei Dekaden theilten, des andebenden , des 
vollen und abnehmenden, und des verichwundenen Lichtes. ‘Der ers 
ften Dekade fand Hefate, der zweiten Demeter (Ceres), der dritten 
Perfephone vor. Als die erite der Mondasttinnen wurde Hecate 
nn. für den ganzen Monat gefegt und in diefer Hinſicht die 
Dreigeftalterg oder Göttin mit den drei Gefichtern genannt. Des 
Neulichts ſchwacher Schimmer ſchien die Einbildungefraft auf 
fordern, der Goͤttin des Neumondes _eine -unterivdiihe Herrſchaft 
zuzugeſtehen Hier floß fie aber mit Proferpina zufammen. Ben ver- 
ſchiedenen ſyriſchen oder phoͤniciſchen Bölferftämmen find naͤmlich 
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wei niederweltliche Goͤttinnen, die beide zu den Grlechen kamen und 
on ihnen willig aufgenommen wurden, bekannt, und fomit von 
en Dichtern abwechfelnd genannt. So wie aber Proferpina (f. dief.) 
much Hin war, fo wurde es auch Hecate, jedoch auf der Oberwelt. 
Bergl. Übrigens Wagner a. a, D. p. 260 fg. und die fehr wichtige 
Abhandlung von J. H. Voß: über die Hekate. Eine Evflds 
rung der Zamberidylle Theofrits in Nov. Actt. Societat. Latin. 
Jen. 'ed. Eichstaedt. ı806. Vol. J. p. 363 — 385. Heyne: 
Theogon. ab Hes. cond. p. 145. Hirts Bilderbuh. Heyne 
zu Apollod. p. 308. Ä | 
HECATOMBAEVS, gr. "Exaröoußaros, ov, ı) ein Beiname 
des Apollo zu Athen. Hesych. h. v. | 
2) ein Beiname des Jupiters zu Gortyne in Ereta.| Hes. h. v. 
HECTOR, oris, ‚gr. “Brrrwg, opog, der berühmte Vertheidis 
ger von Troja, und der tapferfte-unter allen” Trojanern. Er war - 
der Sohn des Priamus und der Hecuba, wie Homer und Apol- 
lod. IL, ı2, 5 ihn nennen. Andere machten ihn zum Sohne bes 
Apoffo, Schol. I, IH, 314. Schol. Lycophr. 259. Homer bes 
ſchreibt ihm groß von Statur, hurtig und behend. LI. II, 802. 
‚9. 16. Dares Phryg, ı2. weiß auch, daß er lifpelte, und Dictys 
IV, ı, daß er fid durch feine Keufchheit ſehr ehrwuͤrdig machte. 
Er vermählere fih nod vor der Belagerung von Troja mit der 
Andromache,, der Tochter des Königs Eetions aus Theben in Eili- 
cien, und erzeugte mit ihr den Scamander, den man fonft auch 
Aftyanar genannt findet. H. VI, 295. of. Serv, zu Virg. Aen. 
II, 456. Dictys lIl, 20. elgnet ihm noch als Sohn den Laodamas 
und andere einen Amphineus zu. Er führte vor Troja das O ber— 
tommando, 1: II, 816, und das Schickſal hatte Trojens Erhal⸗ 
tung an fein eben gebunden; daher nennt ihn Lycophr. 282 bie 
Säule von Troja. Homer, der ihn zum Gegenftäde feines Helden 
mady, beſchaͤftigt ſich viel mit ihm. Wir wollen ihm folgen. Noch 
vor dem Anfange der Iliade brachte er den erften Griechen, welcher 
fandete, den Protefilaus, ums Leben. Dann ftellte er auf Jupiters 
Geheiß feine Truppen bei dem Grabhügel der Battiea in Schlacht⸗ 
ordnung auf, DB. II, 813, und bot dem Griechen ein Treffen, doch 
noch zuvor einen Zweikampf des Paris mit dem Menelaus 
an, bezeichnete auch zu diefem mit dem Ulyſſes den Kampfplaß, und 
warf das Loos, wer zuerft angreifen fellte. 11.11, 314. Als aber 
dennoch, der Furchtfamfeit des Paris halber (&. diefen), die 
Schlacht vor fih ging, ſchritt Mars mit der Ennyo vor ihm 
her, und eine Menge der griechifchen Helden fiel unter feinen Streis 
den. I: V, 550. 704 Da aber Diomed hinwiederum zu fehr 
imter den Trojanern wuͤthete, ging Hektor auf Geheiß feines Bru⸗ 
ders Helenus nach der Stadt, ımd bat die Matronen, filr das 
. Wohl von Troja der Minerva ein Opfer zu bringen. I. 
VI, 86. Hier machte er auch dem Paris wegen feiner Entfernung 
Vorwuͤrſe, md ftieß endlich auf-feine Gemahlin und feinen Fleinen 
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Sohn Aftyarar, Er tröftete die erftere und nahm feinen Sohn 
von dem Arme feiner Wärterin. Ueber ihn flehete er die Götter 
an, daß fie denfelben zum braven- Manne möchten emporwachſen 
faffen. D. VI, 369 bis zu Ende. Unſtreitig eine der ſchoͤnſten 
und affectvollften Stellen, die Homer niederfchrieb, Dann 
eilte Hektor wieder mit dem Paris in das Treffen zuruͤck, wo er 
bald darauf mit dem Ajar einen -Zweifampf antrat. Ajax 
vermundete ihn anfangs im Naden, und bald darauf mit einem 
Steine am Knie, daß er zufammenfant. Apollo richtete indeß den 
Helden wieder auf, und zwei Herolde endigten den Kampf. Hektor 
mußte als Herausforderer um Frieder bitten, und zum Zeichen der 
Freundſchaft befehenften beide eingnder, 11. VII, 226 — 305. Am 
folgenden - Tage ſtieß Hektor auf den Diomedes und Meftor, doch 
Jupiter trennte den Kampf duch einen Donnerfchlag. Durch dies 
fes gluͤckliche Anzeichen erinuntert, eilte Hektor nad) ben griechijchen 
Verfhangungen, wo Teucer, den er aber mit einem Steinwurf zu 
Boden ſtreckte, fi ihm widerſetzte. 1. VII, 118 f. 172 f. 299 
— 320. Die Naht darauf behielt er feine Truppen im Felde 
am Zanthus, und ſetzte große Belohnungen für den aus, der das 
griechiſche Lager ausfundfhaften würde. Dolon unternahm es, doch 
mir übelm Erfolge, II. VII, 489: X, 299. Am Morgen begann 
das Treffen mie neuer Hitze. Jupiter, ließ den Hektor von den 
wilthenden Anfällen des Agamemnons durch die Iris zuräcrufen. 
Sobald jedoch Agamemnon verwundet das Treffen verließ, eilte Het: 
tor wieder in die eriten Glieder. Er nahm es mit dem Diomedes 
auf, und. ward verwundet; dann focht er wieder, auf dem linten 
Fluͤgel gegen Meftor und Idomeneus, und eilte endlich dem vechten 
wieder zur Kälfe 1. XI, 163. ıgg. 295. 343. 496. 521. Bald 

rnach führte Hektor die Trojaner gegen die griehiihen Ber: 
hanzungen in fünf Eolonnen an, Er felbft fommandirte mis 
dem Peiydamas und Cebriones die erfte, und ging dann auf das 
Schiffslager zu. Hier fochten Polypoetes und Leonteus fehr tapfer 
gegen ihn, Doch der Wind war den Griechen entgegen, Sektor 
drang in die VBerfchanzungen, und fprengte. das Thor mit einem 
Steinwurf. vergl, Lippert II, 124, wo diefe Begebenheit geſchildert 
wird, und D. XII, 80. 120. 251. 438 f. Die beiden Ajar erneuers 
ten dag Treffen. Hektor fchleuderte feinen Speer nach dem Teucer, 
tödtete aber den Amphimachus, den — Ajar Telamonius zu pluͤn⸗ 
dern verhinderte. Jetzt ermunterte Hektor die Seinen zum neuen 
Angriff, und die Griechen flohen. 11. XIII, 1683, 748. am Anf, 
Doch die verwundeten Helden der Griechen, Agamemnon, Diomed 
und Ulyſſes ernneuerten den Kampf abermals, est fchleuderte Hek⸗ 
tor feinen Speer gegen den Yjar, diefer aber warf ihm ein Fel— 
ſenſtuͤck vor die Brujt, daß er todt niederſank. Diefe Begebenpeit, 
nicht den eriten Zweifampf, wie man gewöhnlich will, jchildert der 
Stein bei Lippert II. 197. Aeneas, Agenor, Sarpedon und andere 
deckten ihn mit ihren Schildern umd trugen ihn zum Kanıhus, Man 
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goß ihm Waffer ein; Hektor erholte ſich, ſank aber von heuem in 
Dhnmacht, bis Apollo auf Supiters Geheiß dem Melden neues Les 
ben eingos, und mit der furchtbaren Aegide vor ihm her zum Treffen 
eilte, U. XIV, 360— 439. XV, 256. Die Griechen flohen, 
Stichius und Arcefilaus fielen unter Hektors Händen, und der Held 
drang bis zu den Schiffen ein, wo Ajar ihm nicht hindern 
Eonnte, ein Schiff in den Brand zu ſtecken. Hier erlegte er den 
Schedius, Lycophron, und mit: Zupiters Huͤlfe den Periphetes, ſteckte 
das Schiff des Protefilaus in Brand, und zerhieb den Speer des 
Aar. Die Griechen flohen ſchon Hinter die Schiffe. 11. XV, 306. 
415. 515. 602 f. XVi, 114. Eine antife Gemme bei Borionf 
t. 56, fchlidert die Verbrennung der Schiffe. Seht aber erfchien 
Patroclus; Hektor wih. Sarpedon fiel, man ſtritt um feis 
nen Leichnam. Hektor eriegte den Epigeus. Er floh aber bald nad) 
dem Thore. Apollo ermunterte ihn bier, dem Pattoclus tntgegen 
zu sehen. Die Helden ftießen bald auf einander. Patroclus todtete 
. des Hektors Gefährten, Eebriones, und dann über dem Leichnam mit 
Apolens Hülfe ihn Hektor. U. XVI, 358 f. 530. 782 -- 828. 
Yun begann ein langer Kampf um die Rüftung und den Leichnam 
des Patroclus. Hektor erbeutete die erftere ; aber den Leichnam vets 
teten die Griechen. Jetzt ſtritt Hektor mit dem Menelaus , erlegte 
den Schedius und Eordnus, und verwundete den Leitus. Il. XVII, 
72 f. XVIll, 155. ‚Doc diefen ganzen Angriff gegen die Schiffe 
hatte Polydamas, durch ein Portentum beichrt, nicht gebilliget. 
Bald fand jeine Weiffagung ihren Erfolg. Achill der Räder des 
Patroklus erfchien. Er tedtete Hettors Bruder Polydor, Hektors 
Spieß aber prallte von Achills Bruſt wieder gegen feine Füße zuruͤck. 
Segt entrückte ihn Apoll aus den Händen des Siegers. 11. XX, 


438. Allein da alle Trojaner vor Achillen innerhalb der Stadt 


flücyteten, hielten die dringenden Bitten felbit feines Vaters dem 
Helden nicht ab, vor den Thoren den Sieger zu erwarten. Er 
ſcheuete nämlich die Vorwürfe des Polydamas. Adi trat ihm ents 
gegen, dreimal fioh Hektor ſchreckensvoll längft der Mauer hin big 


an die Quellen Scamanders, und Achill verfelgte ihn. IL XXI. 


96. 136. 165. est zum vierten Male hauchte ihm Apoll neuen 
Much ein. Aber Jupiter wog des Schickſals Wage, fein Tod ward 
Heichloffen. Apollo verließ ihn, indeß tänfchte ihn Minerva unter 
der Geftalt des Deiphobus. Da Hektor glaubte Beiftand zu haben, 
ſtellte er fih Achillen entgegen. Der Zweitampf begann. Hektor 
wich Achills Speere aus, und Minerva gab diefem ihn zurück. Ne: 
tors Speer blieb in Achills Schilde fteden. Jetzt wollte der Held 
nach des Deiphobus Speere greifen, und bemerkte zuerſt, daB er al 
lein war. Er zuͤckte alfo das Schwert; allein Achill deckte fich mit 
feinem Schilde, und ftieß ihm den Speer unweit der Kehle in dem 
Hals. Hektor fiel. Der Ueberwinder zog ihm die Ruͤſtung aus, 
und bewunderte mit den heibeieilenden Griechen feine Geſtalt Nach⸗ 
dem er ihm noch eine Wunde verfegt hatte, durchbohrte er ihm die 
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Füße zwiſchen den Knoͤcheln und Hacken, zog einen Riemen durch, 
band ihn damit an ſeinen Wagen, und ſchleifte ihn ſo nach ſei⸗ 
nem Zelte, und bier dreimal um den Leichnam des Patroklus her, 
bei dem er ihm endlich mit dem Angefichte im Staube nicderlegte. 
11.XXll. Andere, und wahrſcheinlich zuerft die Tragiter , ließen 
den Adhill des Hektors Leihnam dreimal um die Mauern von 
Troja fchleifen. cf. Eurip. Androm. 105. . Mehrere Tragiter, 
als Aeſchylus, Timefitheus u. a,, hatten das Eläglihe Ende des 
Hektors unter dem Namen “Exropog Avroo bearbeitet. Dieſen 
feinen auch die .Gemmen zu folgen, die diefe Schleifung darftellen. 
Maffei T. IV, t.-3.. Chauss. t. 219. Lippert Il, 45. Adi 
wollte -ihn den. Hunden zu freſſen vorwerfen, aber Venus verbot 
es, und falt:te ihn mit Ambrofia; Apollo aber 309 ein Gewoͤlk über 
ihn , daß ihn die Sonne nicht austrocknen fonnte. Achill fchleifte 
ihn den Tag nach den Leichenfpielen des Patrotlus noch dreimal um 
feinen Grabhügel, und ließ ihn dann im Staube liegen. Dod 
pollo deckte ihn vor aller Verlegung. Il. XXIII, Anf. u. 183. 
Unter den Göttern, die fi) dann des Leihnams annahmen, ward 
ausgemacht, daß Thetis ihrem Sohne Befehlen follte, ihn dem Prias 
mus wieder zu überliefern. Priamus ward nun von dem Merkur 
in das Lager der Griechen geführt, und bat flehentlich um ſeinen 
Sohn. Achill gab ihn’ gegen ein Löfegeld zurück, ließ ihn waſchen 
und falben, und legte ihn felbft auf. die Bahre. I. XXIV. Anf. 
587. . Dictys III, 20 bis 27. führt unter denen , die den Priamus 
begleiteten, auch infonderheit die Polycena auf. In Ilium legte 
man ihn auf die Bahre und beftelltg Sänger zu ihn, weldye Trauer 
lieder anſtimmten. Andromache, Hekuba und Helena beflagten ihn 
aufs bitterſte. Endlich verbrannte-man feinen Leichnam, und fegte 
die Aſche unter einem fieinernen Denkmale bei. Il. XXIV, 720 f. 
und am Ende. Hektors Schutzgottheit war Apollo; feine Pferde 
hießen Ranthus, Podarge, Aethon und Lampe. IL VII, 185. 
S. Herrmann Mythol. Th. J. &, 214. cf. Dietys IV, 1. Hyigin 
läßt uͤberhaupt diefen Helden ein und dreißig der tapferften Griechen, 
und unter tiefen den erften Griechen , der das trojanifche Land be+ 
ftieg; den Protefilaus f. 125. £. 204, auch den Antilochus erlegen, 
Seine Tobdesart erzählt Diet. Cret. IIE, 14. auf eine von dem ver: 
fhiedene Art. Penthefilen, die Königin der Amazoneni, eilte näm: 
lich Troja zu Hülfe. * Hektor ging thr mit einem fehr ſchwachen Ge⸗ 
folge entgegen. Achill, der diefes erfuhr, uͤberfiel ihn aber und 
brachte, ihm um. Hebtor ward in der Folge von den Ilienſern, oder 
Einwohnern des trojanifihen Gebietes, als Heros verehrt, umd 
man brachte ihm jährliche Todtenopfer. Paus. IH, 18. Mit der 
Seit aber befahl das Orakel den Thebanern, den Leichnam des Hek⸗ 
tors mach Theben zu holen und ihn zu verehrten, Beides ward in 
Erfitiiung gebracht, Baus. IX, 18. 
HECVBA, ae, gr. "Esaßn, 95, die berühmte Gemahlin des 
Priamus und die Mutter der eriten san in Troja. Homer nennt 
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fie die Tochter des Phrygiſchen Königs Domas, und die Schweſter 
des Aſius. IL XVI, 718. Dagegen macht fie Euripides Hecub, 
3. u.a. zu einer Tochter des Ciſſeus. Kine bei den mythographie 
schen Schriftitelleen befannte Verſchiedenheit, von der fich gerade 
fein anderer Grund angeben läßt, als diefer, daß der tragifche Schrifte 
fteller andern Nachrichten folgte, als Homer. S. Meziriac. T. 
1. p- 400. cf. Interpr. Hyg. f. gı. Noch andere machten fie zu 
einer Tochter des Fluſſes Sangarius und der Metope, Serv, Aen. 
Virg. Vil, 320. Daher es auch der Kaifer Tiberius fur eine ſehr 
verworrene Frage hielt, die er den Grammatifern vorlegre, wer die 
Muster der Hekuba fey. Suet. Tib. 70.. Sie war. die zweite 
Semahlin des Königs von Troja Priamus, und Hektor der erite 
Sohn, den fie ihm gebar. Als fie zum zweiten Male ſchwanger 
ging, traumte ihr, fie gebäre eine Fadel, welche ganz Troja vers 
brenne. Man fragte den Aeſacus, einen Altern Sohn des Priamus, 
einen Wahrjager, um die Erklärung diefes befendern Trayms, und 
er gab an, Hetuba fey mit einem Kinde Schwanger, das den Untere 
gang von Troja verurfuchen werde. cf. Schol. Il. Ill, 325. Hyg. 
f, gı. Lycophr. 224. ib..Schol. &pätere, als Eurip. Androm. 
296, ſchrieben die Auslegung des Traums der Caffandra zu. Das 
furchterlihe Kind ward alſo binweggefegt; doch bald fam es durch 
ein Ungefähr wieder in des Vaters Haus, und ward von Hekuben 
befonders geliebt. Diefes Kind war Paris, f. denfelben., Apollod. 
Ul, ı2, 5. Außer ihm erzeugte Priamus mit der Hekuba noch die 
berühmte Caſſandra, den Helenus, den Deiphobus, die Gemahlin 
des Aeneas, Creuſa, die Geliebte des Acamas, Laodire, und den 
Polydorus, und überhaupt nach Homer, U.XXIV, 495. 19 Söhne, 
nad) Apollodor. a, D. aber nur 10 Söhne. Dictys I, 10 nenne fie 
als eine der Lrfachen von dem Untergange Trojens, weil fie den Wei: 
gungen ihres Sohnes Paris zu fehr nachhing. Im Homer Wird 
von ihr nur noch das feierliche Opfer erwähnt, das fie auf die Bitte 
ihres Sohnes Hektor an der Spige der trojanischen. Matronen der 
Minerva prachte. U. VI, 251. Wie Dietys angibt L. V. c. 13, 


ward fie nah der Eroberung von Ypia die Sklavin des . 


Ulyſſes. Sie ging aber nicht mis ihm nad Griechenland, fondern 
ftarb in Thracien. Man hatte hier noch verfchiedene Erzahlungen 


von ihr, die insgefamme Tragiker zu Urhebern haben, Euripides _ 


bat uns noch eine Hekuba binterlaffen, in der der Elägliche Unfall 
ihrer Kinder das Hauptfujer ift. Hekuba ſah ihre geliebte Tochter 
Dolyrena unter dem Mordfchwerte des — erblaſſen. 
Denn als die Schiffe der Griechen bei Thracien landeten, fand fit 
Gelegenheit, den Tod ihres jüngiten Sohnes Polydorus an dem 
thraeiſchen Tyrannen Polymeſtor zu rächen, ‚Diefem ihrem Echwier 
gerfchne harte fie den Polydor wit vielen Schagen zugejandt, damit, 
wenn Troja üpergeben follte, doch eines. ihrer Kinder geretter wurde, 
Allein Polymeſtor Harte ihn, entweder um fich dev Schäge zu bemächs 
tigen, oder den Griechen zu gefallen, umgebracht. Jetzt da Hekuba 
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bies erfuhr, ließ fie dem Polymeſtor fagen , fie habe an einem gewiſ⸗ 
fen Orte einen Schag verborgen. Als er aber bieferwegen zu ihr 
kam, überfiel jie ihn mir den gefangenen Weibern, brachte feine bei» 
den Söhne um, und riß ihm die Augen aus. Eurip. Hec. 1035. &ie 
wollte ſich darauf ins Meer ftürgen, und ward in einen Hund vers 
wandelt. Schol. Juven. X, 271, Serv. Aen. Ill, 6. Oder die 
Griechen fteinigten fie ihrer Läfterungen halber; und als man bie 
Steine wegrdumte, fand man einen todten Hund. Schbol. Eurip. 
Hec. Zu dieſer Dichtung gab ohne Zweifel ihr Grabmal bei Aby⸗ 
bus die Gelegenheit, das den Namen xvrog onu« führte. Strabo 
XIII. p. 595. et. Munker. zu Hyg. f. 3. Winkelmann, ©. d. 8. 
S. 419, glaubt eine Hekuba nod in der berühmten Präfica in der 
Sammlung des Kapitols zu Rom zu erbliden, in der Stel 
lung, als fie [hmerzensvoll nah dem Herabſturz des kleinen Aftyanar 
aufblife. Diele Prafica kann aber ſchwerlich diefe Heroine ſchildern 
Sie iſt ein etelhaftes häßliches Weib. Man fieht fie außerdem auf 
einigen antiten Steinen aus der Geſchichte ihrer Rinder des Keks 
tors, der Polyxena u, f. f. 

‚HECYPRIS, is, foll nach Hyg.f. 183 eine der Horen fern. 
Man zweifelt mit Recht an der Richtigkeit des Namens. ©. 
Munker. 

HEGEMACHE, es, gr. “Hysuayn, ng, die Führerin der 
Schlhachten, ein Beiname, unter dem Diana zu Sparta einen 
Tempel hatte, |. Diana. | | 

‚HEGEMONE, es, gt. ‘Hysnörn, ng, ı) die Fuͤhrerin, 
ein Beiname, uuter welchem Diana, der die alten Helden oft den 
glücflihen Ausgang ihrer Unternehmungen zufchrieben, an verfchie- 
denen Drten Tempel hatte. S. Spanh. Callim. in Dian. 227. 
Unger andern erbauete ihr auch zu Tegea Chronius einen folden 
Tempel, weil fie bei der Ermordung des Tyrannen Ariftomelidus zu 
Orchomenos und zu feiner Rettung nach Tegea behülflich geweien war. 
Paus. VIII, 47. 36. 

' 2) eine ber aͤlteſten Gragien, die man in Böotien und zu Athen 
verehrte. Paus. IX, 35. | 

HEGETORIA, ae, eine berühmte Nymphe zu Rhodus, mit 
welcher der chodifhe Held Ochimus die Cydippe erzeugte. Diod. V, 57. 

HELAS oder HELLAS, f. Helius. 

HELENA, ae, gr, "Eiern, ns, die berühmte Urſache des 
trojaniſchen Krieges, deren Echönheit der Gegenftand fo vieler alten 
Gedichte und Kunfiwerfe war. — Sie wird gewöhnlid, für die Toch« 
ter des Jupiters und der Leda ausgegeben, und für die Halbſchweſter 
des Pollur und Eaftors. Dafuͤr erklaͤrt fie ſelbſt Homer II. LU, 237. 
+26. Man erzähle nämlich, Jupiter, der fi in diefe Gemahlin des 
Ipndareus verliebt hatte, verkleidete fi) in einen Schwan und vers 
anftaltete, daß ihn Venus unter der Geftalt eines Adlers verfolgen 
mußte. Hier floh er zu Ledens Schoos. Diefe nahm ihn auf, em: 
pfand aber bald die unwiderftehlichte Neigung zum Schlafe, in dem 
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er Supiter feine Abficht erreichte. - Ovid. Met. VI, 109. Hyg. £. 
'7. und Pitture d’Ercol. T. III. t. 8. Bald hernady gebar Leda 
us diefer Umarmung ein Ei, und aus diefem ging Helena und Pols 
ur hervor. Die ältefie Erzählung ift jedoch diefes nicht. Nach dies 
er wird Helena nicht für die leibliche, fondern. nur für die Pflenes 
ochter der Leda erkannt; die eigentlihe Mutter Helenens aber Nes 
nefis genannt, Man kann annehmen, Helena ward von den Xels 
ern für Ledens Tochter angegeben. Allein ein Dichter, der die ' 
Rache , welche ihre Entführung nach ſich 309, auch jchon in ihrem 
Befchlechte ausdruͤcken wollte, machte fie zur Tochter der Nemeſis, 
md verflocht in ihre Geburt eine mythifhe Sage. Diefe nämlich ers 
ählte, Jupiter habe die Nemeſis heftig geliebt. Ihm zu entgehen 
abe ſich diefe in einen Schwan verwandelt, doc Jupiter habe in der: 
elben Geftale fich ihrer bemächtiger. Die Frucht diefer Verbindung 
m dann ein Ei, und aus Diefem Helena geweien, welche Nemeſis 
er Leda blos zu fäugen übergeben habe. Oder nad) einer andern 
krzaͤhlung Tzez. zu Lycophr. 87., ein Hirte fand dieſes Ei, und 
rachte es zu Leden, die es in einem Käftichen aufhob, und daraus 
delenen erhielt. Eratoſth. ı2. Hyg. Astron. Il, 8. £. 77. Apol- 
od. Ill, ı0. 7. Dieje Gefchichte ward dann auf Leden, die eigents 
ihe Mutter der Helena, bejogen. So wie auch die Geburt aus eis 
em Ei, doc) ungleich ſpaͤter, auf den Eaftor ımd Pollur, ja felbit 
uf Eiytämneftren angewendet wurde, allein jener erften Verwand⸗ 
ungsgefchichte das Dafeyn zu verdanken hat. Das Geſchoͤpf, was 
in Schwan erzeugte, mußte wenigitens anfangs ein Ei feyn. — Doch 
enug. Helena ward bald das fhönfte Madchen ihrer Zeit und ihrer 
Schönheit halber allgemein berühmt. Sie fahen aljo Theſeus und 
dirithous, da fie durch Sparta gingen, im Tempel der orthiichen 
Diana tanzen; beide verliebten fich in fie, und entführten die Schöne 
ad) Tegea und von da, weil fie im Looje dem Thefeus zug fallen 
ar, nach Aphidnd in Attifa, wo Thefeus diefelbe der Aufſicht ſei⸗ 
er Mutter Aethra und feinem Freunde Aphidnus anvertrauete; 
indeß aber daß Theſeus nicht zu Haufe war, verriet Academus ih: 
en Aufenthalt den Brüdern derfelben, den Diojruren, und dieſe 
men mit einem Heere nad) Attifa und befreieten ihre Schweſter, 
ahmen aber auch die Aethra mit fich, die von nun an ftets in Dien⸗ 
en der Helena blieb. Plutarch. Thes. 36. Meurs. Thes. c. 26, 
o mehrere Stellen der Alten angeführt find, namentlid) Herod. 
X, 73. und Mezir. zu Ovid. T. 1. p. 435 f. T. II. p. 352. vergl. 
chol. U. Ill, 242. Einige der Alten, als Paus. I, 41. Apollod. 
L 10, .7. und Hyg. f. 79. Schol. Lyc. 503., nennen nur die eins 
mommene Stadt Athen, fonft ftimmen alle überein. Das Zeital⸗ 
r der Helena, verglichen mit dem , das man von dem Caſtor und 
ollux, doch nad) falihen Woransfehungen, angibt, bat den My— 
ographen jchon bei den Alten Händel gemadt. Man hat alio He; 
nen jchon im fiebenten, 'Tzez. Lyc. 103, nach andern im zehenten 
ahte entführen Jaffen. Diod. IN, 65. Gleichwohl fagen andere 
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der Alten ausdruͤcklich, die Folge diefer Entführung ſey die bekannte 
Iphigenia gewefen, welche Helena, nur um die Schande zu ver: 
meiden, ihrer Schwefter der Clytaͤmneſtra übergeben habe. Paus 
ll, 32. ex Stesichoro. S. mehrere bei Comment. Ant. Lib. 6, 
‚ Mezir. zu Ovid. T. J. p. 266. 434. Helena foll auch wegen ihrer 
gluͤcklichen Entbindung der Juno Lucina zu Argos einen Tempel er⸗ 
richtet haben. Paus. a. O. Selenafand, als fie wieder bei ihrem 
Bater war, eine fo große Menge Freier, daß Tyndareus darüber in 
Verlegenheit gerieth, und befürchtete, er werde ſich alio auf jeden 
Fall eine große Menge Feinde zu machen genöthiget ſeyn. Dech 
Ulyſſes gab dem Tyndareus den Rath, vor der Wahl alle dieſe 
Steier ſchwoͤren zu laffen,, daß fie jeden, den auch von ihmen Helena 
wählen wiirde, mit Helenen gegen alle feindfelige Angriffe verthei⸗ 
digen wollten. Apollod. IL, ı0, 8. Wer lieſt aber die Namen 
Diefer 30 Freier beim Apollodor a. O., und wird nicht gewahr, daß 
fie alle Namen der erſten trojanifchen Helden und Anführer dr 
Truppen von Troja, nach Homer, enthalten. Folglich it dieit 
ganze Erzählung von den vielen Freiern der Helena und dem ihnen 
aufgegebenen Eide nur die Erfindung eines Dichters, der eine glän 
‚zende Urfache angeben wollte, warum ſich ganz Griechenland gegen 
Tıoja vereinigte; und wie es fcheint, war diefer Stafinus in jenen 
Cypriis, die den Anfang des trojaniichen Krieges bejangen. Dit 
Liſte, welche Hyg. f. 8ı., von diejen. Freien anführt, lautet in er 
was anders, hat aber auch meift verftellte und verſtuͤmmelte Namen. 
Menelaus, der Sobn oder Enkel des Atreus, mar erdlih de 
Südliche, dem Helena ihre Hand gab. Bald hernac, binterlich 
ihm auch Tyndareus das Königreich Sparta, und Helena ward ven 
ihm Mutter der Hermione. Apollod. Ill, 11, ı. Si 
ward Paris der Gtörer und die Urfache der Trennung dieſer glad⸗ 
lihen Ehe. Paris, der Sohn des trojanifhen Königs Priamm 
ging nach Homer Il. III, 45. mit einer Geſellſchaft junger Leute v9 
feiner Dentungsart auf Reifen, kam nad) Laredämon , ward hier ein 
Gaftfreund des Menelaus und verliebte jih in Helenen. Ihr ihmei 
chelte er fo lange, bis fie von ihm fih entführen lieg. Zusleid 
entwenbete er dem Menelaus einen beträchtlichen Theil feines Ber’ 
mögens. 1. IIl, 48. 173. 458. Diejes war nun freilih de 
Belohnung der Venus, welche fie ihm für den iht zugeiprodenen 
Preis der Schönheit ertheilte; aber fir feinen Water und Vaterla 

ward diefe Entführung der ürſprung ihres gaͤnzlichen Verderbens 
&o Homer , der übrigens, wie wir hernach jagen werden, bei die⸗ 
fer ganzen Entfuͤhrung der Helena feinen uͤbeln Charakter, ſondern 
allein überwundene weibliche Schwäche beilegt. Einige Neuere 18 
ben diejen Vorgang anders dargeftellt Sie machen nämlich) des Du 
eis Reife zu einer feierlichen Gejandtfchaft, die fein Water nad Grie⸗ 
chenland ſchickte, entweder wie Luctat. zu Stat; Achill; I, 21. vr⸗ 
gibt, um die Hefione zurück zu fordern, oder um dad durch Hertu⸗ 
les Eroberung abgebrochene Einverſtaͤndniß zwiſchen Troja und Erik 
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yenland wieder anzufnäpfen. Menelaus mar eben damals abwe⸗ 
md und feiner Mutter Erbfchaft wegen in Creta, und während der 
‚eit gefchah der Raub, wobei entweder Helena mit Gewalt, Serv. 
u Virg. X, 92., oder mit ihrem guten Willen entfuͤhrt wurde, 
Yvid. Ep: 16, 85. 17. gang. Dietys I, 2, Hyg. f. 92. Au 
ere Umftände der Entführung erzählt Didym. Od. XXI, 218. und 
Jares Phryg. 10. Ptol. Heph. IV, p. 317. Nach dem eriten bere: 
ete Paris Helenen, nur auf fein Schiff zu kommen. Cie weigerte 
ich aber deffen. Venus nahm alfo die Geitalt des Mienelaus an, 
md mit diefem ging fie getrojt auf das Schiff, das denn die Anker 
ichtete und davon fuhr. Mad) dem zweiten landete Paris mit feiner 
jlotte auf der. Infel Eythera. Aus Nengier, und um ihn zu fehen, 
eranftaltete Helena ein Opfer auf der Inſel, da fie denn Paris aus 
em Tempel entführte, und nach einem harten Gefechte mit ‚den 
Einwohnern davon brachte. Nach dem dritten geſchah die Entfiihs 
ung auf der Sagd, und Helena folgte dem fchönen Paris in der 
Meinung, daß er ein Gott ſey. — Paris nahm feinen Weg über die 
Inſel Irand, einer der fporadifchen Sinfeln des Archipelagus, wo 
r wahrſcheinlich zuerft die geheimen Freuden der Liebe genoß. 11. II, 
ım Ende, Nach andern fehrte er noch vorher mit ihr in Attika ein 
ınd zeugte dafelbit den Bunichus. Won Crand läßt Homer den Pas 
‘is lange im Meere umherſchweifen und zulegt zu Sidon landen, wo 
ꝛr koftbare Gewänder und geſchickte Mädchen , die folche verfertigten, 
mnitnahm. Il. UI, 445: VI, 290. Der Verfaffer des cyperiſchen 
Bedichts ließ nach dem Prochus ihn durch einen Sturm, den Juno 
regte, verfchlagen. Bibliothek der alten Litteratur u. Kunft. ©. 23. 
Auf alle Fälle kam alfo Paris nicht fogleich nad Troja zurück. Eine 
andere ganz verjchiedene Nachricht ift die, daß Paris, um nicht vom 
Menelaus verfolgt und eingeholt zu werden, nah Aegypten ging.- 
Hier nahm ihn aber der König Proteus die Helena fammt der Aethra 
und den übrigen Entführten wieder ab, und befahl ihm, in drei Tas 
gen fein Land zu räumen. Herod. II, 112. Noch mehr, Paris 
foll aus Aegypten nichts, als der Helena Bild, mit hinweggebracht 
haben, weil Merkurius die wahre Helena zu dem Prvteus führte 
und fie auf folhe Art dem Mienelaus wieder zuftellte. Diefe Sage 
benußte Stefihprus (fi unten) bei feiner Palinodie, ſ. denfeib. bei 
Aristid. in Miltiade et Tzez. ad Lycophr. 113. und auch Euripis 
des legte dieje Erzählung, Helena ſey nie nad Troja gekommen, 
zum Grunde feiner Helena. cf. Herod. a. O. — Dictys I, 7. er: 
zaͤhlt, als Paris die Helena nach Troja gebracht habe, fey dar» 
über ein Aufruhr entitanden, weil nämlich diefer Raub allgemein ges 
mißbilliget worden jey. Indeß ſchickten die Griechen Gefandte nach 
Troja, die Geranbte wieder. zu forden. Doc dieſe Geſandtſchaft 
war umfonft, weder Helena wollte zurückkehren, weil fie den Mene⸗ 
laus fürchtete ; noch wollten fie Paris und feine Brüder, ja felbit die 
Hekuba von dannen laſſen. Dictya I, 7, 10. Der unfeligfte aller 
Kriege nahm aljo feinen Anfang. Während demjelben war Helena 
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in Trofa allgemein geehrt, aber traurig. Zum Zufchauen des 
Zweitampfs zwiſchen Menelaus und Paris holte fie Iris ab. Sie 
faß vor ihrem Weberjtuhle und wirkte eben cine Menge Thaten dar 
Griechen und Trojaner. Il. II, 125. Won zwei Sklavinnen be 
gleitet fam fie zur Warte des ffäifchen Thores, wo Priamus und die 
Aektefien der Trojaner den Zweitampf anfchaueten. Priamus lich 
fie neben ſich niederjegen, und fie nannte ihm die Mamen der grie⸗ 
chiſchen Helden. 11. II, 141. Nach dem Zweifampfe rufte fie 
Venus zum Palafte zurück. Helena machte der Göttin Bormärfe, 
fie werde fie wohl zum zweiten Male verführen wollen, umd über: 
bäufte den Paris mit Spöttereien; aber feine Schmeicheleien gewan— 
nen jie wieder und fie beftieg mit ihm das eheliche Bette. Hier holte 
Hektor den Paris ab, und ‚Helena ftimmte in feine Vorwürfe und 
trieb den Geliebten ins Treffen. — Nah dem Tode des Pur 
ris verſprach fie Priamus dem tapferften feiner Söhne, und Dei: 
phobus erhielt ihre Hand. Lycophr. 168, :b. Tzez. Eurp. 
Troad. 952.- Conon. 34. Quint, Calab. 13, 354. In Geſch 
ſchaft diefes Gemahls ging fie zum hölzernen Pferde betaſtete dal 
felbe, und nannte in der Stimme ihrer Semahlinnen, die fie nad‘ 
ahmte, jedes Helden Namen. Od. IV, 270. — Nad der Er: 
oberung von Troja laffen fie die verfchiedenen Dichter verichier 
bene Rollen übernehmen. . Nach der Erzählung von einigen, dt 
auch Virgil VI, 525. folgt, vergl. Quint. Cal. a. D. und XIV, 5% 
Tryphiod. 602. verrierh fie Troja und ihren Gemahl an den Mon: 
faus, und führte diefen zu dem fehlafenden Deiphobus, den Men: 
laus mit den grauſamſten Martern binrichtete. Mach andern üb: 
fielen die Griechen von felbit und ohne ihre Werrätherei das Haus 
des Deiphobus. und Menelaus nahm fie mit Gewalt auf fein Schif 
Hinwiederum erzählt man, daß Menelaus, als fie ihm bei dem Ein: 
marjch nach Troja entgegen fam, das Schwert gegen fie zäcfte und 
fie toͤdten wollte, ‚daß aber das Schwert ſeinen Händen entfiel; 
Schilderung ihrer Schoͤnheit, Ibycus ap. Schol. Ariſtoph. ev opr- 
Ei, Vrsin. Fr. p. 119. Quint. Calab. XIII, 385. Denfeiben 
Vorſatz fie zu toͤdten, der aber von der Venus unterbrochen wid 
fhreibt Birgit 11, 567 f. dem Aeneas zu, der fie traurig in einem 
Tempel des Schloffes antrifft. — Eben fo verfchieden find die Ei: 
jählungen von der Ruͤckkehr der Helena nad Griechen 
Jand. Ein Theil läßt fie geradezu mit dem Menelaus wieder nad 
Sparta kommen. Andere dagegen erzählen von langem Umherſchwer 
fen. Menelaus, fagt Homer, kam erft im achten Jahre nach Haufe, 
weil ein Sturm ihn an die Küften von Aegypten und Phönicien verſchlus. 
Od. Ill, 278. IV, 80., ſammlete aber unterwegs durch Gaſtgeſchente 
fih reich. Od. IV, Anf, cf. Schol. Lye. 874. Pind. Pyib 
V, 110. und Heyne Exec. XII. zu Aen. IiI. In Sparta befuhte 
den Menelaus und Helenen Telemach, der Sohn Ulyſſes, und fand 
fie in.einem glängenden Zuftande. Heiena erkannte ihn an Aehnſo⸗ 
keit mit feinem Vater bei der Mochzeitfeier Ihrer Tochter, und fe eh— 
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heiterte ihn durch den Saft, den Homer gauouaxov anrterdes nennt, 
unſer Opinm, deſſen Gebrauch ſie in Aegypten erlernt hatte. Od. 
IV, 12: f. Hier verläßt Homer Helenen, die ſpaͤtern aber wiſſen 
noch manches von ihr zu erzählen. Nach dem Tode ihres Ges 
mahls, jagt Paus. Ill, 19. zwangen fie ihre Stiefſoͤhne, Mega— 
penthes und Nikoſtratus, ing Elend zu gehen. Sie begab ſich alfo 
nah Rhodus zu ihrer Freundin Polyro, der Gemahlin des Ther 
bolemus. Dice nahm fie fcheinbar wohl auf, ließ fie. aber aus roll, 
weil jie Helenen den Tod ihres Gemahls, der vor Troja blich, zus 
fchrieb,, im Bade überfallen und an einen Baum knuͤpfen. Das Ans 
denken diefer Ihat bewahreten die Rhodier in einer Capelle, die fie 
der Helena Dendritis errichtet harten. Andere laflen fie von 
Iphigenien in Tauris nebft ihrem Gemahl Menelaus geopfert wer; 
‚den. . Einer andern Erzählung nach rückte fie Apollo unter die Sterne, 
als Oreſtes und Pylades fie umbringen wollten. Eurip. Orest. 1629. 
ef. Schol. Nach einer andern Sage, wahrfcheinlid aus des Stefis 
chorus Palinodie beim Paus. III, 19., ward Helena nad) ihrem Tode 
an den Achill auf der Inſel Leuce vermähle. Er hatte fie, 

ie Tzez. zu Lycophr. 174. weiß, ſchon im Leben geliebet, und 
eine Mutter Thetis harte, feine Leidenfchaft zu befriedigen, ihm die— 
felbe im Traum dargeftellt. Dieje Dichtung benußte Ptolem. He- 
phaest. VI. p. 318. Er läßt fie daher durch die Thetis bei der Ruͤck— 
fahrt von Troja entführen und fogar den Achill einen Sohn, den 
Euphorion, mit ihr zeugen. — Dod wies man auch zu Therapne 
in Lafonien ihr und des Menelaus Grab. Paus. a. D. Sie hatte 
auch zu Sparta einen Temvel. Paus. III, 15. — Homer eignet 
ihr von Menelaus eine einzige Tochter, die Hermione, zu. Doch 
fhon Sophocles Electr. 541. fennt zwei Söhne von ihr. Der. 
Scholiajt I. II. nenne fie Diächus und Morraphius. So wurden 
the auch vom Paris die Söhne Bunihus, Eoryehus, Aganus 
und Idaͤus zugefchrieben. Dictys V, 5. — Eine befondere littes 
rariſche Anckdote von Helenen ift auch die: der Dichter Stefid os 
zus aus Himera in Sicilien ſchrieb ein Schmähgedicht auf fie, und 
ihre Brüder, die Diofeuren, ließen ihn blind werden. Acron ad 
Hor. Epodon. XVII. Ein Orakel entdeckte dem Stefihorus die Urs 
fache feiner Blindheit, und er fchrieb eine berühmte Palinodie, in 
. welcher er widerrufte, und ward wieder jehend. Isocrat.in Encom. Co- 
non. ı8.Paus. Ill, ıg. Horat.a.D. Dapübrigensdie Nachrichten 
von Helenen jo widerfprehend lauten, ift fein Wunder, fo bald 
wir die Menge Gedichte bedenken, die ehemals von Troja und feiner 
Geſchichte gefhrieben mgrden find. S. Trojanum Bellum. Nach 
Homer war fie nicht allein fhön, fondern au tugendhaft und 
ehrbar. Daher ihre Reue, ihr Vertangen nach ihrem erſten Gemahl 
2. UI, 139. ı72. m f. fe Sie fehlte nicht aus Leichtfinn, fondern 
aus weibliher Schwäche. So fchildert fie auch Ovid Her. XI. 
‚Wenn man fie je unverjchäme und frech fihilderte, fo wich man von 
den Alten ab. ö 
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HELENA, ae, ı) nad-Ptolem. Heph. IV, 319., die Toch⸗ 
ter des Paris umd der Helena. Beide Aelteın konnten ſich nicht 
über ihren Namen vereinigen, da fie Paris Alerandra, Helena nad 
ſich Helena wollte geheifen haben, Das Loos entſchied und fie er: 
hielt diefen Namen. Bei der Eroberung von Troja brachte fie He 
kuba ums Leben. | 

2) des Aegiſthus und der Clytaͤmneſtra Tochter, die Oreſtes 
tbdtete, nach Ptolem. Heph. IV. p. 319. 
3) des Epidamnius Tochter. Sie machte die Unterhändkrin 
zwiſchen der Venus und dem Adonis; und wurde nachher von dem 
Epidamniern felbit unter dem Namen Venus göttlich verehrt. Ptol. 
Heplı. IV. p. 319. 

4) des Tityrus Tochter. Sie wagte fogar mit dem Achill 
einen Zweifampf und verminderte ihn, wurde aber dafür von ihm 
niedergemacht. Ptolem. Heph. IV. p. 319. 

HELENVS, i, gr." FAsroc, ov, der Sohn des Priamus und 
der Hekuba, und ein berühmter Wahrfager; aber auch ein guter 
Soldat. As er in feiner früheften Jugend mit feiner Schweſter 
Eaflandra in einem Tempel ſchiief, famen zwei Schlangen und reis 
nigten beiden Kindern die Ohren, daß fie nun der Götter Rathſchlaͤge 
vernehmen und den Menfchen Hinterbringen konnten. (Eine uralte 
Art, wie man zum Wahıfager murde. S. Melampus.) In diefem Zur 
ftande fand man beide Kinder und ſchloß num, daß jie große Wahrfager 
werden würden, Tzez. proocm. ad Lycophrou. Der Schluß trog 
nicht, Helenus diente den Trojanern während der Belagerung ſowehl 
mit feiner Kunſt, als Tapferkeit. Auf fein Anrathen brachten Hekter 
und Aencas die vor dem Diomedes flichende Armee zuruͤck, und Hek⸗ 
tor veranftaltete das Opfer, das Minerven von den Matronen a: 
bracht wurde. I. VI, 75. Auch machte er dem Hektor die Ber 
rathſchlagung des Apollo und der Minerva befannt, die darüber einig 
geworden waren, den Streit durch einen Zweitampf zwiichem dem 
Hektor und einem Griechen entſcheiden zu laſſen. 1. Vil, 17 — 56, 
Sn dem Sturme auf die Verfhanzungen der Griedyen 
führte er mir Afius und Deiphobus die dritte Kolonne und erlegte 
den Deipyrus. Darüber kam er mit dem Menelaus in Streit, und 
ſchoß dieſem, als ein guter Bogenihüge, einen Pfeil in den Panzer, 
dafiir ihn diefer in die Hand verwundere. 1. All, 94. XUI, 576 f. 
Seinen Bogen von Elfenbein fchenkte ihm Apoll, ımd er verwundet 
damit den Achill im Arm, als er den Hettor vor ſich hertrieb. Bictys 
Ul, 6. Nach des Paris Tode machte er auch auf Helenen An: 
ſpruͤche, und begab fi, als Deiphobus fie erhielt, aus Troja 
hinweg, und entweder zu den Griechen, Tzez. Lycophr. gıı., 
oder auf den Berg Ida. Calchas aber ertheilte den Giiechen den 
Kath, ihn gefangen zu nehmen, weil ohne ihn Troja nicht erobert 
werden könne, Man that dies, und er errheilte den Rath zu dem 
hölzernen Pferde. Conon. 54. Nach Sophoch. Philoct. 613. 
fing ihn Ulyſſes mit Liſt auf: oder er begab ſich aus Verdruß über 
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ben ganzen Krieg zu dem Chryſes in den Tempel bes Apollo, und 
ward hier vom Ulyffes und Diomedes abgeholet. Dictya IV, 18. 
Nach der Zeit befand er fich bei dem Pyrrhus, der ihn fehr wohl 
biele , weil er manchen weiſen Rathſchlag von ihm erhielt, unter ans 
dern den, nicht mit den Griechen abzufahren, weil diefe ſaͤmmtlich 
verunglücen würden. Spaͤterhin gab ihm Pyrrhus die Andromache, 
die er zeicher als feine Weifchläferin gebraucht hatte, zur Gemahlin. 
Dach feinem Tode aber überließ er ihm die Vormundfchaft über feir 
nen Sohn Moloſſus und einen Theil der Herrfhaft über Epi— 
tus. Die epirotifchen Moloffer nämlich eigneten fi das zu, was 
von den theffalifchen zu verſtehen iſt: fo Fam des Pyrrhus und Keler 
nus Geſchichte nach Epirus, Und fo konnte Virgil Gelegenheit neh⸗ 
men, den Helenus vor dem Aeneas als einen Eleinen König in Epir 
rus antreffen zu laffen. Virg. Aen. I, 295. ibi Servius, Mit 
diefer Erzählung ſtimmt das Gemälde des Polygnotus. Paus. X, 25,, 
die Iliſche Tafel beim Fabretti Col. Trai. überein Andere aber 
faffen den Helenus mit einer eigenen Flotte nach Epirus fommen. 
Stepb. Byz. und Etym. M. v. Bovdoorog. Hier fol er unter ans 
dern feinen Bruder Chaon auf der Jagd gerödter, und von dieſem 
einen Theil des Epirus Chaonien genannt haben. Hier erzeugte er 
auch den Eeftrinus und gab von dieſem einem Theile von Epirus den 
Namen. Paus. II, 23. Nach chendemjelben I, 11., fam nad 
des Melenus Tode fein Stiefſohn Moloffus zur Regierung; Andros 
mache aber wendete ſich mit ihrem und des Pyrrhus jüngften, Sohne, 
Dergamus nad) Afien, und legte da zu Prigamus ein neues Reich 
an. Vergl. Quint. Calab. X, 546 f. Dictys a. ©. V, g. VI, 
7 — 9, und Heyne Exc. X. zu Virg. Aen. IIL 


HELEVS, f. Helius. 


HELIADAE, arum, alte Herden ber Rhodier. Sie waren 
Söhne des Helius oder der Sonne, nnd entftunden, als die Sonne 
die aͤberfluͤſſige Feuchtigkeit auf der Inſel Rhodus vertrocknete. Ih— 
rer waren ſieben und ihre Namen: Ochimus, Cercaphue, Mas. 
ear, Actis, Tenages, Triopas, Candalus. Ihre 
Schweſter aber hieß Electryone. Dieſe letztere ſtarb als Jungfrau 
und ward von den Rhodiern göttlich verehrt. Die Söhne aber war 
ven gute Sternfeher, die zuerjt den Tag in Stunden eintheilten, und 
die Schifffahrt gar merklich verbeflerten. Da Tenages es den 
übrigen an Scharfjinn zuvorthat, brachten ihn feine Brüder, den: 
Dchimus und Cercaphus ausgenommen, um. Die Mörder "vers 
ließen nachher Rhodus, und zerjiveueten fih auf den benachbarten 
Inſeln. Macar ging nach Lesbos, Bandalus nach der Inſel Eos, 
Artis nach Aegppten, Triopas nad Carien. Die beiden erſtgedach⸗ 
ten aber blieben in Rhodus, Diodor, V, 56. Roher Verſuch, die 
Stammpäter anderer Völker, von den feinigen abzuleiten, Die Her 
liaden waren wohl Phoͤnicier, die den Dienſt ihres “HA, Baal, der 


Sonne, nah Rhodus brachten, 
Erta 
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HELIADES, um, gr. "Hiwwdes, or, des Eipmenus oder 
Sol und der Merope, Hyg. 154., oder vielmehr des Sol und der 
Clymene Töchter und die Schweftern des Phaethons, Hyg. 152. 
Ovid. Met. IL, 325. zählt deren drei, Phaethuſa, Lampetie 
und Phöbe. Hyg. 154. ficben, nämlich zu den beiden legtern 
noch Aegle, Merope, Helie, Aetherie und Diorippe. 
Andere Eennen gar nur zwei, Phaethufa und Lampetie, wie Servius 
zu Virgil. Aen. X, ı89., der die zweite Lamperhufa nennt. ©. 
Munker. zu Hygin. Dieje $rauenzimmer wurden nad der ae- 
wöhnlichen Erzählung in Lerchenbäume (larices) Pallad. RR. XII, 
15., nach Virgil. Aen. X, ı90,, und Apollon. IV, 604. in Pap⸗ 
pelbäume; oder nad) Virg. Ecl. VI, 62. in Erlen (alnos), oder 
in Tannen, Plin. III, ı6, 20. verwandelt. Zur Vrfache ihrer 
Verwandlung gibt Hyg. f. 152. an, weil fie dem Phaethon des Ba: 
ters Wagen wider deffen Befehl anfpannten. Nach andern geſchah 
es von den Göttern aus Mitleid, (vergl. Serv. zu Virg. Aen. X, 
189., dar jie ihres Bruders Tod allzufehr beweinten, und darüber 
fo viele Thränen ins Meer ergoften, daß diefelben in Agtitein ver: 
wandelt wurden. Uyg. 154. Ovid. Met. Il, 325. Noch als 
Bäume ſchwitzten fie Agtftein, und werden daher vom Steph. Byz. 
Electrides genannt, cf. Ariltot. Mir. audit. 82. Sie führen 
Auch fonft den Namen Phaethontiades. Diefer ganze Mythos 
feine fein Dafeyn einer phyſikaliſchen Erklärung von der Entite: 
hung des Bernſteins, den man für verhärtetes Baumharz anfah, zu 
verdanken zu haben. Weil man Bernftein auch auf dem adriatiſchen 
Meere fand, jo glaubte man, die Bäume an dem Po fhwigten ihn, 

und diefer Fluß brachte dann diejes Product ins Meer. Daher jest 
man die Neliaden an den Po. Die Rhodifer machten vielleicht dieie 
Entdefung, und ein Dichter wandte fie auf die Thränen der Schwer: 
ftern des Phaethons an... - > 
 HELICE, es, gr. “Ekan, ns, ı) eine der Danaiden beim 
Hyg. f. 170. J— 

2) des Olenus Tochter, eine Nymphe, die den Jupiter mit ib: 
rer Schweſter Aegaͤ der Sage nach auferzog, und dann von ihm als 
das Geſtirn des großen Bärs an den Himmel verfegt wurde. Von 
ihr foll auch die bekannte Stadt in Achafa den Namen haben. Hyeg. 
Astr. Il, 13. cf. Ovid. Fast. Il, 107. Nach Servius zu Virgil. 
Georg, 1, 68. war es die Califto, Tochter des arfadiihen Könige 
Lycaon, Mutter des Arcas, welche in eine Bärin verwandelt, umd 
in Gefahr vom eigenen Sohne erfchoffen zu werden, mit ihm zu: 
gleich unter die Sterne verjegt wurde, Jener hieß num Arcturus, 
diefe Elice, oder Helice, das größere Seftirn des Bären. Vergl. 
Serv. zu Virg. Georg. 1, 138. 

5, die Enfelin Neptung , und die Tochter des Fluffes Sclinus 
in Achaſa. Sie ward die Gemahlin des Son, ber die befannte 
Stadt Helice von ihr benannte, Pausan. VU, ı. Steph, Byz. b. 
v. Eustath. ad IL. U, 575. | f 
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HELICONTADES, um, “Elıxomudes, or, ein gewöhnlicher 
Beiname ‚der Mufen, den fie von dem befannten Berge Helicon, 
wo fie ihren Siß haben follen, erhielten. 

- - HELICONIS, idis , eine der Töchter des — und vom 
Herkules Mutter des Phalias. Apollod, I, 7,8. 

°  _ HELICONWS, i, gr. "Elıxwrıog, ov, nach Eustath. I1. IT, 
575., ein! Beiname Neptuns, der zu Helice in Achaja einen be: 
rühmten Tempel hatte, weldyer endlich mit der Stadt unterging. 

HELICTA, ae, eine der Danaiden bei Hyg. f. 170. 

HELICVS, ;, f. Helix. 

HELIMVS, ;. einer der Centauren. nn erlegte ihn auf 
der Hochzeit des Pirithous. Ovid. XII, 

HELIVS, i, gr. EAsuog, ou, ı) ein — des Hyperion und 
der Baſilea. Er wurde von feines Vaters und feiner Mutter Bruͤ⸗ 
dern in dem Eridanus erfäuft. Darauf ftürzte fich feine Schweiter 
Selene von einem Kaufe herab. Da aber die Mutter auf diefe 
Nachricht in Ohnmacht fiel, erfchien ihr Helius und erflärte, daß 
Sonne und Mond nad ihnen werde _. werden. Sitorifhe 
Mythen s Erflärung beim Diod. III, 

2) der jüngite Sohn des —*8 den man verſchrieben auch 
Helas, oder Helles nennt. Er erbauete Helos in Lakonien. Strabo 
VIII. Eustath. Il. II, 584. - Er zog nachher mit dem Amphitruo 
in Krieg ‚gegen Die Teleboer , und. erhielt von dieſem un mit 
dem Cephalus die Echinaden. Apollod. Il, 4. 7. 

3) der griechiſche Name des Sol, ſ. biefen. 

» . HELIX, .cis, gr. "EURE, ınog, einer der funfzig Söhne des 
Lycaon. Apollod.. U,8 1 - 

HELLE, es, gr. Min, nz, die — des Athamas und 
der Nephele. Ai⸗ ſie auf w Beranftalten ihrer Stiefmutter 5 no 
mit ihrem Bruder Phrirus follte geopfert werden, entführte fie 
ihre Mutter Nephele auf dem berühmten geflügelten goldenen Wid⸗ 
der. S. Arhamas, no, Nephele und Phrirus. Beim Webers 
ſetzen über den Hellespont fiel Helle von dem Widder herab, und er- 
trank, und der Hellespont erhielt von ihr den Namen. Vergl. Apol- 
lod, I, 9, ı. Diodor. Sieul. IV, 48. Pitt. d’Ercol. T. UI, 
f. 4., wo man auf einem alten Gemälde fie im Waſſer liegen, und 
um Huͤlfe jhreien, ihren Bruder aber, ihr zu helfen, ſich nach der- 
ſelben buͤcken ſieht. Nach Steph. Byz. v. "Aluwrıa erzeugte nach⸗ 
her noch Neptun mit ihr den Almopes. 

“ HELLEN, enis, gr. "Ella, myos, ı) des Deiwalion und 
der Pyrrha, Apollod. I, 7, 2. 3. Pind. P. 4, 253., oder nad) 
Schol. Apöllon I, 118. des YJuniter und der Dorippe Sohn. Von 
ihm erhielt der Vdikerſtamm der Hellenen, die vorher Graici geheiz. 
ben, den Nanıcn. Er erzeugte mit der Nymphe Yen i8 dic drei ber 
rühmten Stammväter der Hellenen, den Dorus, Euthus und 
Arolns. Apollod. a. O. Nach einer neuern Dichtung theilte er 
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bei feinem Tode Griechenſand unter feine Söhne aus, Heyne zu 
Apollod. p. 40. | 

3) des Phthius und der Chrpfippe, einer Tochter des Erus, 
Sohn nad) Steph.Byz.h.v.der Erbauer der Stadt Hellas in Theilalien, 

HELLOTIS, is, gr. “Eihoirıg, &05, ı) ein Deiname, den 
die Eretenfer der Europa gaben, und wovon fie das Feſt, welches fie 

ihr zu Ehren feierten, Hellotia nannten. Hesych. h. v. 

Ä 2) einer andern Erzählung nach eine Jungfrau in Korinth, 
welche bei der Einnahme der Stadt durch die Kerafliden nebft andern 
nad den Tempel der Minerva flüchtete ; hier aber, da die Übrıgen 
ſich retteten,, nebft ihrer Schweſter Eurytione verbrannte. Bei einer 
nachher entitandenen Peſt antwortete das Drafel, man folle die Sees 
len diefer Schweftern verföhnen. Man erbauete aljo der Hellotis 
einen Tempel, und feste ihr zu Ehren das Zeit Hellotia ein, darin 
fie nebft Minerven verchre wurde. Andere‘ erklären das Feſt aus 
der Bezähmung des Pegafus duch Minerven. Hesych. a. DO, 
Rohe Verfuche, den Urfprung diefes Minervenfeftes und feinen Ras 
men zu erklären, Ze 

HELOP$S, opis, ein Centaur, den Pirithous auf feiner Hoch⸗ 
 geit tödtete. Ovid. XII, 334, 

HELYMVS. s, aud Elymus. ı) ein berühmter ficilianifcher 
Heros, von dem jedoch allerdings die Nachrichten verfchieden lauten. 
Dionys. I, 52. erzählt,‘ er fen noch vor dem Untergange von Troja 
mit dem Acefies nad Sicifien gefommen. Lyeoplıron. 965., ch: 
Schol. madt ihn ‚zu einem natürlichen Sohne des Anchifes, und 
aͤßt ihn von dem in Sicillen gebornen Aceſtes mit fi) dahin nehmen, 
Aeneas traf ihn am Hofe des Aceites an. Virg..V,:73. 300. Si 
lias XIV, 45. Nach Thucyd. VI, 2. und Dionya. I, 53, joll dad 
Volk der Elymer um Eryr herum von ihm den Namen haben. Bo- 
chart. Can. L, 30. will dieje älter machen. 

2) cben fo viel ald Helimus, f. diefen. 

HEMATHION, onis, gr. Huucfion, ovog, ein Sohn des 
Tithons und der Aurora, König in Aethiopien, den Herkules auf 
feinem Zuge nad) den Arten der Kefperiden toͤdtete. Hes. &, 984. 
Apollod. Ill, ı2, 3. 11,5, sı. Er wird aud) Emathion genannt. 

HEMERA, ae, gr. "Husoa, ug, die Helle, Heitere, aus 
den Umarmungen des Erebus mit der Nor (Macht) erzeugt. Tag 
folgt auf die Urnacht, und jteigt jeden Morgen hinter der Erdſcheibe 
aus der IIntermelt heranf, in der Hemera ein Gemach hat, das 
fie jeden Morgen verläßt, indeß die Nacht von der andern Seite, die 
Oberwelt verlaffend, es bezieht. Hesiod. 'Theogon, 125. Kanne 
Mythol. S. 13. Hermann de Mytbol. p. VI. Später aber, beiden 
Tragifern, war Hemera die Tagesgöıtin. Voß Moth. Br. Il. S. 76 

HEMERESIA, ae, gr. “Husonsia, as, ein Beiname ber 
Diana, die Verſoͤhnliche, den die Söttin, einer befoudern Er 
zaͤhlung nach, daher erhielt, weil in ihrem Tempel Melampus die 
Proetiden, welche In eine arkadiſche Höhle über Nongcris geflohen 
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varen, won ihrer Naferei befreiete. Doch f. Proetides. Paus. VII, 
18 


HEMITHEA, ae, gr. "Hwseu, as, ı) des Staphylus Todys 
er von der Chryſothemis und einer Enkelin des Bachus, Sie follte, 
er Erzählung des Diod. V, 62, 63. nad), den von.ihrem Water 
uerjt gepflanzten Wein mit ihrer Schweſter Parthenos behuͤten. 
Da aber beide jhliefen, famen Echweine und-zerbrachen das Wein⸗ 
efäß. Aus Angſt fiirzten die beiden Mädchen fich ins Meer. Apollo 
ber nahm fie aus Liebe zu ihrer dritten Schwefter Rhoſeo (f. dies 
elbe) auf; und brachte fie in den Cherfonefus Thracisus, wo Mole, 
adia, dies war der eigentlihe Name der Hemithea unter diejem 
Ramen in der Stadt Caſtabe einen Tempel erhielt, und als Göttin 
erehrt wurde. Bei ihrem Fefte opferte man Meth ftatt des Wei— 
cs, und Niemand durfte dem Tempel zu nahe kommen, der ein 
Schwein angerührt, oder davon gegeilen hatte. Die Göttin erwies 
en Menſchen viel Gutes, half den Weibern in der Geburt, und. ofr 
‚nbarte den Kranken in Träumen die Mittel zu ihrer: Geneſung. 
der Tempel diejer Hemithea war alio in der größten Achtung, ſelbſt 
ei den Ausländern ; und fogar Kerres verwuͤſtete ihn nicht, da er 
oh alle andere grichiihe Tempel zerftörte, — Ganz verfchieden 
iervon erzählt Parihen. Erot. ı., Staphylus Habe diefe Hemithea 
em Lyrcus beigelent, hachdem er ihn vorher wohl berauſcht hatte, 
yeil er wußte, daß Lyrcus mit feiner Tochter einen Sohn zeugen 
erde, den er vergebens von feiner Gemahlin, der Ilebia, zu has 
en wuͤnſchte. Hemithea gebar auch einen Sohn, den man nad) 
er Baſileus nannte. Lyrcus nahm. ihn an Kindes fiatt an, und 
» ward Fürft in Caurien. 

2) j. Tenes. 

HENICEA, ae, eine der Tachter des Priamus nach Kygin f. 19. 

HENIOCHA, ae, gr. Hrıoyn, ns, ein Beiname der Juno. 
ter diejem Namen mußten die der Juno opfern, die vom Tros 
yonius ein Drafel begehrten. Es bedeutet die Zaumhalterin, weil 
uno vermuthlich auf ihrem mit Pfauen beſpannten Wagen vorge. 
ellt war. Paus. IX, 39. Ovid. Met. Il, 531. 

HENIOCHVS, &, der Fuhrmann am Himmel, eigentlich Erich: 
onius. ſ. dieſen. Hyg. Astr. Il, 13. | 

HEPHAESTE, es, eine aus einem Echreibefehler beim Apol- 
»d. Il; 14, 6. entstandene mythiſche Perjon, wo man für Hacu- 
au ac ın3 Koaraou Huyargog Ardıdos fallhlih Hguoris ng 
— 9. 4. las. cf, Heyne Anm. S. 835. 

UEPHALSTINA, ae, gr. Hpuorirn, ns, eine dev Frauen 
s Aegyptus, und die Mutter von ſechs feiner Sohne, Apollad. II, r, 

HEPHAESTVS, s, der. grichüche Name* des Vulkans. S. 
ulcanuıs, 

HEPTAPORVS, ?, gr, inrarroges, ov, ein Fluß, den KHefios 
is Theogon. 341 unter den Söhnen des Oceanus und der Tethys 
fuͤhrt. — 0 
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Mi — ae, gt. "How, ag, ber griechiſche Name ber June, 
.„ Juno. 

HERACLIDAE, arum, die Söhne, welche Herkules Bei fei- 
nem Tode noch bei fih hatte, und welche hierauf in Verbindung 
mit den Doriern den wichtigen Anfpruch auf den von ihrem Vater 
eroberien Pelo onnes machten, und ihn auch gluͤcklich ausführzen. 
Mit der. Gejchichte dieſer Herakliden jchtieße ſich eigentlich die mu: 
thiſche Geſchichte der Griechen. Aber leider. iſt von den Unter— 
nehmungen der Herakliden der größte Theil der Nachrichten ver: 
loren gegangen: fo daß Apolloder II, 8. der ciafliiche Autor if, 
aus dem Heyne in den Anmerkungen S. 200 — 208. dieje Se— 
fhichte wieder hergeficher hat. Eine Hauptquelle war Ephorns, der 
in feinem Geſchichtbuche den Anfang mit der Geſchichte der Herakliü 
den machte. Aus ihm ſcheint auch Diodor in jeinem verloren ger 
gangenen fechsten Buche gejchöpft zu haben. Ciner andern Quelle 
folge Anton. Lib. 33, wahrjheinlich dem.Pherecydes Atheniensis 
in feinen 1o Buͤchern Arruxij aoymokoyia. 

Sobald Herkules vergöttert war, und Eurvftheus nichts von 
ihm mehr zu befuͤrchten harte, ſuchte er Rache an jeinen Kindern zu 
nehmen; von denen fi) noch ein großer Theil mit der Mutter des 
Helden zu: Mycenaͤ aufhielt. Bie I vors erſte zu-dem 
Freunde ihres Vaters, dem Könige Ceyr zu Tradia, Al⸗ 
lein diefer fand ſich zu ſchwach, es mit dem mächtigern Euryſtheus 
aufzunehmen. Er ſchickte fie alfo an die Athenienjer. Damals re: 
gierte in Arhen entweder nad) Apollodor-und Paus. I, 52. Theſeus, 
oder nach Euripid. Heraolid. und Anton. Lib. a. DO. Demophoen. 
Die Herakliden nahmen ihre Zufiuche zu dem berühmten Altare 
der Barmherzigkeit, der zu Athen mitten auf dem Markte 
befindlich war, Kuripid, Heracl, 70. 80 fagt, zum Altar des Age: 
räifchen Jupiters. Hier riefen fie die Athener um Beiſtond an, den 
auch diefe ihnen nicht verfagten. Umſonſt forderte - Euryſtheus die 
Athener auf, ihm die Verfolgten auszuliefern, und drohete fogar mit 
Krieg, womit er auch bald die Arhenienjer uͤberzog. Ehe es aber 
noch zu einem Treffen kam, ertheilte das Drafel die Antwort: es 
würden die Athenienjer den Sieg auf feine andere Weile erhalten, 
als wenn fie eines der Kinder des Herkules freiwillig den Görtern 
aufopferten. Hierzu bot ih nun Mäcuria, die Tochter des Herz 
kules und der Dejanira, von freien Stäcen an. Eurip. Heracl, 
501. Paus. I, 32. Schol. Aristoph. Equ, 1141, Ihr Tod ver: 
fchaffte den Herakliden den-Sieg, und zu ihrem Andenken erhielt 
ein Duell bei Marathon von ihr den Namen. Eurpfthbeus wurd 
von der vereinigten Macht der Athener- und Herakliden beficgt. 
Alte feine Söhne blieben in der Schlacht; und indem vr ſich duch 
die Flucht retten wollte, zerbrach fein Wagen, und Hyllus holte 
ihn ein und 2ödtete ihn. Apollad. II, 8, ı. : Diad. IV, 59. Des 
wird der Tod des Euryſtheus von den Alten ſehr verfchicden erzählt, 
Wie man nämlih dem Hyllus das größte Lob der Tapferkeit zw 
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eignet: fo eignet man baffelbe nicht weniger dem Jolaus zu) 
Eurip. Her. 659. 818. 956. Seder von ihnen errichtete aud) ein 
Siegeszeihen. Jolaus erbat fih ndmlih von den Göttern „die 
Gnade, entweder daß er wieder zum Juͤngling würde, um der 
Schlacht beimohnen zu tönnen, Eurip. Heracl. 84g f. oder gar, 
dag ihn Jupiter auf eine Zeitlang wieder ins Leben zurückkehren ließ, 
nachdem er bereits verftorben war. Pind. P. g. 137. Eben die 
fem Solaus fchreiben Pindar. a. O. Strabo VII. p. 377 die 
Erlegung des Euryſtheus zu. Doch nad) andern Erzählungen wird 
Euryſtheus in der Schlacht nicht getöbter,, fondern blos gefangen ges 
nommen, und bittet um Gnade. So erzählt Isocrat. Paneg., wo 
er diefen Beiſtand, den die Athener den Herakliden erwieſen, gang 
befonders erhebt, ec. 15. Nach Eurip. 928 ward der Gefangene 
zur Alcmene gebracht, die mit graufamen Martern ihn die Folgen 
weibliher Rache empfinden ließ; oder mit der Webernadel ihm die 
Augen ausftah. Nach Apollodor verrichtete fie dieſes erſt, nachdem 
man ihr nach dem Tode fein Haupt Überbrachte. Ant. Lib. 33. und 
Strabo a. O. wiſſen nichts von der Flucht. Er faͤllt in der Schlacht 
und wird vom Jolaus enthauptet. &ein Feihnam ward am Berge 
Gargertus in Attika vor dem Tempel der Minerva Pallenis begrar 
hen, Euripid. 1030, fein Kopf aberizu Korinth: Paus. I. am Ende 
Strabo a. D. Diefe berühmte Schlacht erfolgte auf den Maras 
thonifhen Feldern. Nach der Schlacht ging Hyllus mit feinen 
Brüdern nad Theben , und bier ftarb Alcmena. Ant. Lib. 33, 
Nach einer andern Erzählung ging nach der Schlacht Hyllus mit den 
Herakliden nah dem Peloponnes zuruͤck, mußte aber diefen auf 
Befehl des Drakels wieder verlaſſen, weil eine Peft in der 
Halbinſel entitand. Er kam alfo nach Attika zuruͤck. Apollod. II, 
8, 2. Hyllus fragte darauf das Orakel, wenn er wieder nad) dem 
Deloponnes zurückkehren dürfe, und diefes antwortete ihm, daß er 
nothwendig die-dritre Frucht abwarten müffe. Apollod. II, a. 
D. Diod, IV, 58. Ehe die Herakliden;noch den Peloponnes ver⸗ 
fießen, verloren fie zwei von ihnen. Tlepolemus, der Sohn des 
Herkules und der Aſtyoche, erſchlug zu Argos feinen Werter Licym⸗ 
nius, den Sohn Electryons von einer gewiflen Midea und alſo 
den Stiefbruder der Alkmene. Nach Pindar. O. 7, 36. 49 f. und 
Diod. IV, 58. geſchah diefer Mord mit ‚und entweder im 
einem Streite, oder menchelmörberifcher Weile, da Lieymnius das 
Zimmer feiner Mutter verließ. Nach Apollodor. 1, 8, 2. und 
Schol. Il, Il, 662 geſchah aber der Mord unverfehens; Tlepolemus 
wollte nadı einem Sclaven fchlagen und erfchlug feinen Oheim. Nah 
der That (darin ſtimmen alle mit Homer Il. 1, 653 f. überein,) 
floh Tlepolemus zu Schiffe nah Rhodus, beiten er fich bemaͤchtigte. 
— Hpllns verftand indeffen die Antwort des Drafels über die 
Ruͤckkehr der Heraklıden in den Peloponnes vom dritten Jahre, da 
fie doch eigentlich vom dritten Menfchenalter zu verjtehen war. Er 
machte fich aljo im dristen Jahre an der Spige der Herakliden 
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„and Dorier auf, nach dem Peloponnes zur uͤck zu kehren. Sept 
aber. fand. er alles gegen ſich bewaffner auf dem Iſthmus. Es ers 
‚folgte ein Treffen auf der Grenze zwiſchen Megara und 
Corinth, das man endlich mit einem Zweilampfe zwiüchen 
dem Hyllus und Ehemus, Koͤnig von Arkadien, endi 
Die Bedingung dieſes Treffens war: würde Kyllus f 
ten die Herakliden binnen 50, nad) andern gar binnen. 100. 
nicht wieder in den Peloponnes. zuruͤckkommen. Hyllus— 
ber, und ward zu Megara begraben. , Diodor. IV, 58. P 
‚&ı, der aber die Zeiten verwechjelt, und den Kyllus diefen Feld 
zug zu Lebzeiten des Oreſtes unternehmen: läßt, der doch 20 Jahre 
yor der Eroberung von Troja erfolgte. c£. Pind. O. 10, 
80. ib. Sch Mach den verfloifenen funfzig Sahren, aljo. drei 
Big Jahr nah der Eroberung von Troja, dachte Ele 
däus, der Sohn des Hollus, wicder an die. Ruͤckkehr in den Pe: 
(oponnes. Allein fie gelang ihm fo wenig. als ſeinem Vater, Einen 
neuen Derfuch wagte zwanzig Jahr hernach Ariſtomachus, 
der Sohn des Clodaus und der Enkel. des Hyllus. Er fragte das 
Orakel mach. dem Ausgange der Unternehmung, und diejes antwer⸗ 
tete: der Sieg werde. in jeinen Handen feyn, ‚wenn er den Be 
über Stenygrus nehmen werde. (Nixm» 00, pasrovss Ha de 
ödoro orsyuyoor), Ariſtomachus verftand dieſen engen Weg von 
dem Iſthmus, ward abermals zuruͤckgeſchlagen, und verlor bei dm 
Verſuche fein Leben. Endlich nach neuen Re ir 
80 Jahr nah Troja's Zerftörung (el. Vellej. 22 
ternahmen die Söhne des Ariſtomachus, des Clodaͤus „mis 
Namen Zemenus, Crefpbontes und Ariftodemus, dm 
letsten Zug. Auch fie fragten abermals das Drakel, und erhielte 
dieſelbe Antwort, welche ihr Vater erhalten hatte, Doch diesmal 
erklarte fih Avollo deutlicher, daß er nicht den engen eg (arm 
our ador für orernv), fondern den breiten uͤber das — 
* Nun erbaueten die Heralliden zu Naupactus im Lokris, das 
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davon den Namen erhielt, Schiffe, und fielen von ‚der. Seeſeite dr 
mit groͤderm Gläcke in. den Peloponnes ein. + Allerdings aber he 
dieſe vielfachen Einfälle der Herakliden in .den Peloponnes ſchon 
den Alten, el. Paus. VII, 5, Berwirrungen verurſacht, o 
größere bei den Neuern. ck. Diod. IV, 68. ‚ib. Wesseling. Is 
van Staveren Misc. Obss. IX, III. p. 886. — Der letzte A 
gelang indeflen nicht ſogleich. Kippotes,.der Sohn. des Phpladı 
der Eukel des Antiohus, und von diefen her der Urenkel des Hertu⸗ 
les, erihoß einen Wahrfager. aus Afarnanien mit Namen Carılud 

















Paus, Ill, 13. Theoer, Schel, V, 83, den er für ‚einen Ja 
Dicke weil er die Herakliden. überall hin begleitete, - ‚Diele 

Prieſter erwieſene Grauſamkelt vächte Apollo mit einer harten Per 
und berubigte ſich nicht eher, bis man dem Carnus eine. Todtenfeiet 
und Opfer gelobte und den Hippotes verjagte. damais verlor 
ven auch bie Herakliden den alieſten Sohn des. Ariſtomachus, N 
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Ariſtodem, welchen der Blitz vor dem Eintritt in den Pelopon⸗ 
nes erſchlug, Apollod. Il, 8, 2. Paus. III, ı. ebſchon die Lacedaͤ⸗ 
monier vorgaben, unter feiner Aufuͤhrung ſey Sparta erobert wor? 
den. Herod. VI, 52, Indeß holten die Herakliden über den Forte 
gang ihrer Unternehmung ein neues Orakel ein. Es befahl ihnen 
fih einen dBreiäugigen Führer zu wählen. Diefen zu erhal? 
ten ſchien beinahe unmöglich. Doc von ungefahr erhielten fie, was 
fic fuchten. Ein Aetolier, der entweder nur ein Auge hatte, Apol- 
lod. Il, 8, 3, A auf einem einäugigeen Eſel jaß, mir dem er drei 
Augen hatte, Paus. V, 3, ritt daher. Diejer Aerolier war Dry 
us, ein Nachkemme des Deneus und der Urenkel des Andrämons. 
Eines Mordes halber war er auf ein Jahr nad) Elis ins Erit ge⸗ 
gangen, und kehrte nun wieder in fein Vaterland zuruͤck. Man ers 
wäh.te ihn zum Führer, fegelte von Naupactus nad) Molyeriumm, 
und von da auf das Vorgebirge Rhion in Achaja über. Paus. a. O. 
VII, 5. Unterdeffen erwarteten die Peloponnefer, oder die Acharr, 
unter dem Tifamenus die Heratliden am Iſthmus. Hier am es zu 
einer Schlacht, in welher Tifamenus blieb. Paus. Il, 18. 
Apollod. a. DO. Eine andere Erjählung jagt, Oxylus führte die 
Heratliden durch Arkadien.. Sie fielen dann Sparta an und verjag: 
sen den Tifamenus mit den Achaͤern, der ſich dann nach Junien 
wendere. Pans. V, 4. IL, 18, — Nachdem die Kerakliden den 
Peloponnes eingenommen hatten, übergab man dem Tenus das 
Reid); Argos Treſphontes aber und die Soͤhne des Arijtodemug, 
Ptocles und Euryſthenes, ſtritten fi darüber „wer von ihnen Meſ— 
jenien cder Sparta erhalten follte. Temenus veranjtaltete eine Yos 
fung. Er warf Kugeln ven Erde gebrannt und Kugeln von Thon, 
die in der Sonne getrocknet waren, in ein Gefaß mit Waller ; die 
im Feuek gebrannten follten feinem Bruder Erefphontes, die getrock⸗ 
neten feinem Neffen ſeyn. Natuͤrlich zerſchmolzen alſo die letztern, 
und Creſphontes erhielt vermittelſt dieſes Kunſtſtuͤcks Meſſenien, 
Procles und Euryſthenes Sparta. Bald darauf opferten alle drei 
Theile, und fie fanden ein jeglicher auf Pie Altate ein bejänderes 
Thier, die beiven Neffen eine Schlange, Terhenus eine Kroͤte, Cre⸗ 
fphontes einen Fuchs. Apollod. II, 8, 5. Daraus wurden in Zur 
Funfe die Narionalwappen der Spartaner, Argiver und Meſ⸗ 
feier. Aehnliche Abbildungen auf antiten Schildern fand noch der 
Abbé Fourmont bei feiner nähern Unserfuhung von Ampelaͤ, |. 
Memoir. de l’Academ, des Inscript.. T. XV. p. 105. Oxylus 
bekam zum Lohn feiner Anfühlıng das Koͤnigreich Clis. Das einzige 
Arkadien ward von den. Herafliden ‚nicht beſtſegt. Keines der drei 
ig Sen Reiche beitand indeffen länger, als das ſpartaniſche 
en Temenus brachten feine eigenen Söhne, aus Haß gegen dem 
von ihm beguͤnſtigten Schwiegerſohn Deiphentes, ums Leben, Paus, 
N, 19. Den Creſphoutes aber tddtete der Heraklide Polyphontes, 
©. Merope und Aepytus. Paus. IV, 3, Beide Koͤnigsmorde hatte 
Euripides in zwei verlornen Tragoͤdien geſchildert, die den Namen 
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Temenidä und Erefphontes führten, vergl. Hyg. f. 184. Gell. VIl, 
3. Der Einfall der Herafliden in den Peloponnes war für die ganze 
— Nation von der groͤßten Wichtigkeit. Die rohen Dorier 
rangen auf die gebildeten Achaͤer ein, und zerſtreueten dieſe und mit 
ihnen die Cultur durch ganz Griechenland. Kin Haufe Achaͤer da: 
gegen verdrängte die Jonier aus ihren Sitzen und veranlaßte dieſe 
nach Alien zu gehen und da die Colonien zu ftiften, woher Griechen⸗ 
land feine erfte litterariſche Bluͤthe erhielt. 
‘  _ HERAEEVS, ei, gr. “Howssug, &wug, einer von den fünfzig 
Söhnen des Lycaons. Apollodor. Ill, 8, 1. f. Lycaon, 

HERCEVS, ei, gr. Eoxcios, ov, ein Beiname des Supiters, 
der von doxog der Vorhof, darin deſſen Bildiäule ftand, den Namen 
führte. Bei dem Altare dieſes Jupiters brachte der allgemeinen 
Angabe der Alten nach) Neoptslemus den Priamus ums Leben. Eurip. 
Troad. 482. Paus. IV, ı7. X, 25. VII, 46.  "Trypliod. 622. 
Quiot. Calab. XIII, 222. Paufanias Il, 24. erzähle, daß die hoͤl⸗ 
zerne Bildfaule diefes Jupiters nachher zu Argos gezeigt murde, wo⸗ 
bin fie Sthenelus, dem fie zufiel, brachte. Sie hatte drei Augen, 
cf. Henne Exec. XI. zu Aen. II... 

HERCVLES, z, gr. “Housing, 205, ovg. Herkules war der 
allgemeinen Sage nad) ein Sohn Yupiters und der Alcmene eder 
Alcumene, der Tochter des Königs zu Mycene Electryon, einer Eu 
felin des Perſeus. Alemenens eigentliher Gemahl war Amphittue, 
auch Amphitryo, der Sohn des Alckus und Enkel des Perfeus, W 
caͤus hinterließ feinem Sohne das Königreih Tiryns. Amphitruo 
hatte aber feiner Verlöbten eidfich verfprechen muͤſſen, daß er fie nicht 
eher berühren wolle, bis er den Tod ihrer Brüder an den rauberiihen 
Teleboern cder Taphiern, (S. Electryon) geracher habe, Er ſchte, 
um damit einen Anfang za machen, auch die Rinder in Freiheit, die 
diefe ihrem Water hinweggetrieben hatten. Er hatte aber, als er 
diefe Heerde zuruͤckbrachte, das Unglück, feinen Schwiegervater zu 
tsdten, indem er nach dem Kopfe eines ausgetretenen Ochſen feine 
Keule ſchleuderte, und diefe dem Greiſe an den Kopf prallte. Diet 
unverfehenen Mordihat wegen flohe er mit ſeiner Gemahlin von Viy 
cene nad) Iheben zu dem Könige Creon, der damals als Juͤngling, 
nad) dem Untergange der Familie des Amphions, Theben behauptet. 
cf. Herod. V, 59. Bei alle dem gab Amphitruo die Rache gegen 
die Teleboer noch nicht auf. Er bat vielmehr den Creon um ſeinen 
Beiſtand. Creen verſprach diefen, fo bald Amphitruo Theben von 
einem Fuchſe befreiet haben‘ würde, der vom Gebirge Teumeſſiz 
herab das Land perheerte, und durch Feine menſchliche Macht verleit 
werden konnte. Amphitruo erfuͤllete dem unerachtet die Vedingmg 
Er holte den Hund des Procris herbei, dem kein Thier entgehen 
konnte. Diefer war nahe davan, den Fuchs zu fangen, als Jupitet 
beide in Stein verwandelte. Nun konnte Ereon feine Huͤlfe nicht 
weiter verſagen; und Amphitruo zog mit einer großen Heeresmacht 
von Böotern, Locriern und Phoriern gegen die Teleboer jP 
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Felde, die bamals wahrfcheinlich die. Kuͤſten von Aetolien und Akar⸗ 
nanien inne hatten; belagerte ihre Hauptitadt Taphus, und befam 
durch die Verrächerei der Tochter des Königs Prerelaus das goldene 
"Haar defielben in feine Gewalt, an dem das Leben des Pterelaus 
ding Endlich kehrte Amphitruo mit Ruhm und Beute bereichert 
zurüd. ©. Herod. V. 59. Vergl. Amphitruo. — Kurz aber 


por der Ruͤckkunft des Helden nahm Jupiter, der fih in Alcmenen 


verliebt hatte, die Geſtalt deffelben an, fand ſich in dieſer Geſtalt bei 
Alemenen ein, erzählte ihr alle Begebenheiten des Feldzugs, und brachte 
bei ihr eine ganze Nacht zu, der er der Verficherung der Dichter nach 
die Länge von drei Nächten gab. In diefer Nacht zeugfe er den Herz 
£ules mit ihr, der davon Triheſperus genannt wurde, Vergl. - 
die Citata zu Hyg. f. 29, vorzäglih Hesiod. Sc. 27. Schol. 11. 
XIV. 323. Od. Xl, 265. Diod. IV, g. Apollod. UI, 4, 8, 
As Amphitruo den Tag darauf anfam, munderte er fi, daß er von 
Alemenen nicht freudiger empfangen wurde. Alemene fragte, ob er 
gejtern nicht zärtlich genug von ihr aufgenommen worden fey, und 
als er hieruber in Erſtaunen gerieth, wiederholte fie alle Umſtaͤnde 
feiner gejtrigen Erzählung, und was er ihr von feinem Feldzuge ges 
fagt habe. Amphitruo ward hierüber noch beftürzter, fah ein Wun— 
der und konnte doch nicht begreifen, wie es damit zugehe. Auf diefe 
Verwirrungen und das Komiſche derfelben gründete Plautus fein 
bekanntes Lujtipiel Amphitruo, wie denn in der That von mehrern 
Alten dieſer Vorfall auf feiner komiſchen Seite betrachtet worden 
feyn muß, was man auch fogar an eitigen komiſchen Gemälden auf 
den bekannten campaniſchen Gifäßen, (S. eine Abbildung in Wins 
felmanns Geſch. der Kunft S. 184) erfennt. Plautus laͤßt eine 
Stimme vom Himmel dem Amphitruo das Raͤthſel lͤſen Nach anz 
dern enträthielte es ihm Tireflas, der Nachbar des Amphitruo. Sur 
piter beſtimmte den von der Alcmene zu gebärenden Sohn zum 
Oberherrn aller Perfiden. Alnvorfichtig genug machte er 
daher im Rathe der Götter bekannt , daß der erffe der Nachkommen 
des Perfeus, der geboren werden würde, über alle andere herrſchen 
folte. Juno entlodte ihm, daß dies unabaͤnderlich gefchehen muͤſſe, 
den Goͤtterſchwur; und num eilte fie hin nad) Argos zur Gemahlin 
des Sthenelus, und verurfahte, daß diefe den Eurpfiheus ſchleunig 
ebar, mit dem ſie doch nur erft fieben Monate ſchwanger ging. 

agegen verzögerte fie Alemenens Geburt fieben Tage und fieben 
Nächte. 1. XIX, 98 f. Endlich half Alemenen eine Ber 
diente von ihr, die Galinthias oder nach Paus. IX. Hiſtoris 
genannt. Dieje erblicte nämlich die Ilithyja, oder andere Göttin, 
nen, die auf dem Heerde faßen, und mit verfchräntten Händen die 
Geburt aufhielten. Sie brauchte daher die Lift, im Haufe den Bee 
dienten zuzurufen, im Augenblicke habe Alcmene einen Sohn geboren. 
Bor Erftaunen ließen nun Juno, oder Ilithyſa, oder wer die Goͤt— 
tinnen \onft waren, die Hände auseinander — und Altmene gebar 
vom Jupiter den großen Herkules, von ihrem Gemahl aber den 
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ApHicles oder Iphiclus. Apollod. a. O. Der Galinthias oder 
Hiftoris aber vergalt Jung ihre Treue fehr. Sie ergriff fie, als fie 
ſich betrogen ſah, bei den Haaren und verwandelte fie in ein Wie» 
fel, Ovid. IX, 316, oder in eine Kaße, Anton. Lib. 29. — Ron 
der Kindheit des Herkules gab es eine Menge Fabeln, von 
denen eigentlich, wie überhaupt von den Gabeln des Herkules 
nur fehe wenige im Dichtergebrauche geblieben find. 
Hier find die vorzuglichiten. Aus Furcht vor der Juno legte ihr 
Alcmene bald nad) feiner Geburt aufs Feld, das daven den Namen 
des Herkuliſchen erhielt. Hier ging Minerva mit Juno vor ihm 
vorüber. Minerva zeigte der Juno das jchone Kind, und berebdete 
fie, iyn an ihre Bruſt zu legen. Er fog aber jo heftig, daf 
ihn die Göttin wieder abnehmen mußte, nachdem fie ihm die Unfterbr 
lichkeit eingeflöße hatte. Dann brachte Minerva felbft den jungen 
Herkules zu feiner Mutter zuruͤck. Diod. IV, 9. Mad) einer ans 
dern Erzählung trug Merkur den Knaben, den Juno nicht kannte, zum 
Himmel, und fie legte: ihn an ihre Bruft, und floßte ihm Uniterblich: 
keit ein. Aber es jog der Eleine Herkules fo ftark, daß ihn June 
mit Gewalt von der Bruft riß ind von der verfchürteten Milch ent: 
ftand die Milchitraße am Himmel. Eratosth. 44. Hyg. Astr. UI, 
43. cf. Paus. IX. 25. So erdruͤckte noch in der Wiege, die 
ein Schild war, Herkules zwei Schlangen mit den Händen, 
und zeigte fich damit als den Sohn eines Gottes; da im Gegentheil 
der Sohn eines Sterblihern, Iphieles, vor den Schlangen lief, 
Nach der gewöhnlichen Angabe der Alten, vergl. Theocrit. XXIV 
am Anfange, und Pind. N. 1, 53 f, fchiefte die Juno die Schlangen 
aus böjer Abſicht, naͤmlich damit fie den Herkules tödten follten, 
Doch Apollod. II, 4, 8. führt eine andere Sage aus dem Pbere: 
cydes an, nad) der eigentlih Amphitruo die Schlangen auf den Ka» 
beu warf, um zu erfahren, ob er wirffih der Sohn eines Gottes 
fey. Man fiehe dieje That des Herkules auf einem alten Gemälde, 
Pittar. d’Ercol. T. L t. 7, wo Jupiter dabei fit, Amphitruo er» 
ſtaunend den Sphielus auf dem Arme hat, Alemene erfchroden flicht, 
und Herkules Enieend auf der Erde die Schlangen erdrüdt, die ſich 
mit den Köpfen nah ihm aufrichren. — Nach diefer Probe fonnte 
nun Amphitruo nicht länger mehr an der Gottheit feines Pflegejeh: 
nes zweifeln; und fein Nachbar Tireſias verfündigte In dem jungen 
Helden bereits den Lieberwinder der Giganten, Ampbitruo gab ihm 
nun die befte Erziehung, und die Helden aller Gegenden vers 
fammleten fi, den jungen Herkules in allen Arten von Wiffenfchafr 
gen zu unterrichten. Sein eigener Vater unterwies ihn in der 
Kunft, einen Wagen zu regieren, . Autolycus oder Harpalycus nad) 
Theocrit gab ihm Unterricht im Ringen; Eurptus im Bogenſchießen, 
oder nad) andern, Schol. Iheocr. 13, 56, Schol. Lycophr. 
50. 458. that diefes Teutarus, der Seythe. Sein Lehrer in der 
Mufit ward Eumolpus, iu den Willeuichaften Linus, für den Fra- 
tostb. 40, und andere den Ehiron nennen. In den Wajfers ſoll ihn 
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Eaftor geübt: haben, Die claffifhe Stelle Über die Erziehung des 
Herkules ift Theocrit. Id. 24, 102— 133, vergl. Apollod. II, 4, 
y. und Schol. Theocr. Id. 13, 9. Auch Rhadamanıh wird vom 
Schol. Lyc. 50. und andern unter den Lehrern des Herkules ange 
führt. Indeß war Herkules gegen feinen erften Lehrer, den Linus, 
nicht allzu dankbar. Einſt als Linus dem Zöglinge einen Kehler 
mit Schlägen verwies, jchlug ihm Herkules die Leier um den Kopf, 
daß er davon ftarb. Apollod. a. O. Aelian. V. H..Ill, 32. 
Diefer Mordthat halber ward Herkules vor Gericht gefordert, und 
von dem berühmten Rhadamanth, dem nachherigen zweiten Gemahl 
der Alemene, gerichtet; der ihn denn frei ſprach, und feinetwes 
gen das Geſetz gab, daß wenn der Anfanger einer Schlägerei erfchlas 
gen würde, Eeine Blutrache Statt habe. Doc Amphitruo, der. derz 
gleichen Vorfälle in Zukunft vermeiden wollte, that ihn aufs Land 
zu den Heerden, bei denen Herkules fein achtzehntes Jahr ers 
reichte, und fi num zum ſchoͤnen und farfen Manne ausbildete, 
Das achtzehnte Jahr des Herkules braucht Apollodor in feinen 
Chronographicis als einen Standpunkt, von bem er 83 Jahr bis zur 
Eroberung von Troja, und 163 Jahr his zur Ruͤckkehr der Herakliden 
nach dem Peloponnes zähle. Die alten Rhetoren ſuchten oft etwas 
darin, die Sejtalt ihrer Helden zu bejchreiben. Beim Herkules that 
diefes nach Clemens Alex. Protrept. zuerft der Philojoph Hierony⸗ 
mus. Aus dem Herodot aber gibt Apollod. a. O. vergl. Schol. 
Lyc. 662. Taez. Chil. U, 36, 210, die Länge befleiben auf 4 . 
Eubirus oder griechiſche Ellen und einen Fuß.an. — Wahrend feis 
nes Aufenthalts Lei der Heerde hatte Herkules verfchiedene wichtige 
Vorfälle. Hier begegnete nämlich ihm die Tugend und die 
Wolluſt, welche herrliche Erzählung des Proditus aus Xenoph. 
Memor. Socr. Il, 2. betannt genug it. Beide erjchienen ihm in der 
Seftalt angefehener Frauenzimmer und boten ſich ihm zu Führerinnen 
an. Die Tugend verfprach ihm ein befchwerliches, doch rühmliches; | 
die Wolluſt ein angenehmes Leben voll von Ergdßlichkeiten, aber ohne 
Rahm Der Juͤngling wählte die Tugend. In, der Geftalt der 
Minerva un) Venus liefert diefe Erfcheinung cin antifer Stein. Be 
ger Thes. Br. T. J. Griechenland war damals noch voll von Wäl: 
dern und Sümpfen, in denen fich haufig Löͤwen, wuthende Eber und. 
andere Ungeheuer aufhielten. Das Land von diefen Ungeheuern un) 
von den hier und da dem Neifenden auflauernden Raͤubern zu befreien, 
war ein großes Verdienft für die Helden der damaligen Zeit; und 
Herkules ging diefem Gefchäfte nah. Er fand bald Gelegenheit ei- 
nen Verſuch diejer Art zu machen. Auf dem Berge Eitharon, 
an deſſen Fuße die Heerden des Amphitruo und des Erbauers von 
Theſpia, Ihejpius, weideten, hauſete ein würhender Löwe. 
Herkules beſchloß auf denfelben Jagd zu machen, und vertrauete jeis 
nen Entihlug dem Theſpius, weldem derfelbe fo wohl gefiel, daß 
er dein jungen Helden jeden Abend, fo oft er von der Jagd nach 
Kaufe kam, eine feiner Töchter und fo mach und nach alle jeine Funfe 
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ig Toͤchter bellegte, die auch alle von ihm fehmanger wurden. So 
pollodor IL, 4, g. 10. eſ. Hys. f. 162. Ant, Lib. 30. Diod. IV, 29, ibi 
Interpr. Andere ließen der Herkules alle funfzig Töchter in einer, oder 
in fieben Naͤchten zu Müttern machen. Sie jeuaten 52 Söhne, indem 
zwei derfelben Zwillinge zur Welt gebaren. Won diefen Söhnen 
unten ein Mehreres. Endlich erlegte Herkules den Löwen und be: 
diente ji von nun an der Haut deffelben ftart ſeines gewöhnlichen 
Gewandes, Apollod. a. O. f. unten. Gemwöhnlicher erzaͤhit man, 
daß cr die Haut des Nemäihen Löwen dazu gebraucht Habe. — Als 
er auch einft nach Theben ging, begegnete cr den Gefandten, die 
von dem Könige Erginus zu Orchomenos abgeſchickt waren, den 
jährlichen Tribut der Thebaner von 100 Dchfen abzuholen. Diefen 
Tribut mußten die Thebaner geben, weil des Erginus Vater Clyme⸗ 
nus in ihrer Stadt erfchlagen worden war. Erginus hatte Theben 
mit Krieg überzogen und erobert; und fo,die Thebaner zu dem Ber: 
ſprechen genöthiger, daß fie ihm "zwanzig Jahr lang jährlich 100 
Ochſen geben wollten. S. Erginus. Der über diefe Ungerech⸗ 
tigkeit erbitterte Süngling ſchnitt den Gefandten Nafen und Obren 
ab, und ſchickte fie fo wieder zu Erginus. Als aber Erginus Anjtalt 
machte, desmwenen die Thebaner mit Krieg zu Überziehen, beredete 
Heifules eine Menge muthiger Sjünglinge, mie ihm dem Feinde ent: 
gegen zu gehen. Da Erginus die Thebaner aller Waffen beraubt 
hatte, nahm man die Waffen, welche die Vorfahren in den Tempeln 
geweihet hatten. Herkules aber erhielt die feinigen von der Mi: 
nerva oder vielmehr aus dem Tempel der Minerva, und 309 mit der 
kleinen Mannſchaft dem Erginus entgegen, überfiel in einem hohlen 
Wege feinen Gegner, zerjtreuete fein Volk und rödterte entweder, 
oder nöthigte denfelben, feine Zuflucht nach Orchomenos zu nehmen, 
das Herkules bald einbefam, indem cr den Fluß Cephiſſus verftopfte 
umd auf diefe Art Orchomenos und fein Gebiet unter Waffer feste. 
Die Minyer, welche Orchomenos bewohnten, waren nun gezwun⸗ 
gen, den Thebanern den Tribut doppelt zurück zn geben. Herkules 
aber verlor bei diefer Unternehmung feinen Vater Amphitruo. 
©. Apollod. II, 4, 11. Diod. IV, ı0, ı4. 18. Paus. IX, 37. 
el. 25. VI, 38. Schol. Theverit. 16, 105. — Der junge Held 
- erndete von diefer That unfterblichen Nuhm bei feinen Landsleuten. 
Creon, König in Theben, gab dem Herkules feine Tochter Megara 
jur Ehe, mit der er drei Söhne erzeugte. Selbſt die Görter aber 
Bejchenften ihn, Merkurius mit einem Schwerte, Apollo mit Pfei 
— fen, Vulkan mit einem goldenen Harniſch und Minerva mit ihrem 
Peplum. Seinem Kalbbruder Iphiclus aber gab Ereon feine füngite - 
Tochter Pyrrha zur Gemahlin. Alemene dagegen vermählte ſich 
zum zweiten Male mit dem Rhadamanth. Apollod. und Diod. 
a. O. — In dieſe Juͤnglingsjahre mug auch die Huͤlfe geſetzt wer: 
nen, die Herkules den Goͤttern gegen die Giganten cerwices. 
Diodor bringe fie erft bei dem Rückzuge mit den Rindern Gerrons 
an. Freilich ein ganz anderer Herkules, Minerva viet) den Goͤt⸗ 
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tern an / ihn zu dieſem Gefechte einzuladen, dag auf den phlegraͤiſchen 
Gefilden vdrfiel. Herkules erſchien und hielt ſich fo tapfer, daß 
nicht allein die beiden Vorfechter dieſer Rebellen, Alcyoneus, und 

orphyridn, durch feine Hand fielen, fondern auch uͤberdem ein gro? 

er Theit der Äbrigen durch ſeine Pfeile erlegt wurden. ©, Gigans 
tes und- Apollod; I, 7, 1. — Auch felbft der Juno leiſtete der 
Held bei diefem Kampfe wichtige Dienſte. Dur erloſch damit nicht 
der alte Haß, den fie gegen ihn trug. Sie ſchickte jegt eine Na: 
ſerei über ihm’, - in welcher er feine drei mit der Megata erzeugte 
Söhne, Therimachus, Creontiades und Deicoon, und die beider 
Söhne des Sphiflus. Apollod. II, 4, 12. ins Feuer warf. Die Nas 
men und die Zahl diefer Kinder werden allerdings. von den Alten vers 
fhieden angegeben. Wan vergl. Schol. Pind. I, 4, 104: Schol. 
Lycoplros. 662. 48. Schol. Od. XI, 268. "Herkules bereuete 
diefe Mordthat jehr, und ging freiwillig ins Elend, in dem cr von 
dein Theſpius wieder von diefeni Verbrechen ausgejdhnt wurde, Ders 
gleichen Raſereien und Ausföhnungen, die völlig aͤhnlich Taten, tim} 
men allerdings in der Gefchichte- des Herkules mehrere vor, was 
man fih auch bei der Art von Zufammentragung aus mehrer 
Schriftſtellern und mehren Erzählungen nicht Wunder nehmen laſſen 
darf. ef. Apollod. Il, 4, ı2. Diodor. IV, 12. — Indeſſen beſaß 
noch Euryſtheus ſehr große Anſpruͤche an den Helden: Ju— 
piter hatte naͤmlich jene dem Euryſtheus von der Juno erſchlichene 
Oberherrſchaft dahin gemildert, daß Herkules von derſelben völlig 
frei ſeyn ſollte, ſobald er zwoͤlf Arbeiten, die ihm Euryſtheus aufzu⸗ 
legen das Recht haben ſollte, verrichtet Haben wuͤrde. Jetzt alſo for⸗ 
derte Euryſtheus den Helden dazu auf. Herkules trug Bedenken, 
diefer Aufforderung fogleich Gehorſam zu leiſten, und fragte das Ora⸗ 
fel, was er thun folle. Diejes gab ihm, wie man fagt, zuerft den 

Namen Herkules, da er vorher Alcides, Serv. ju Virg. Aeni . 
VI, 392., nad andern Alcaͤus, Diod. IV, ı0. Schol. Pind. O, 
6, 115. genannt wurde; und erklärte dieſen Namen felbft dahin; er 
werde durch die Juno (2E " Hoas) Ehre und Ruhm (KAso;) erlangen: 
Zugleich befahl es ihm aber aud dem Eurpfiheus Gehorjam zu feis 
ften und fiine Anforderung zu erfüllen, Wir ſtoßen num duf die _ 
berühmten zwölf Arbeiten des Herkules, bei denen wir zus 
gleidy die damit verbundenen Unternehmungen und Abenteuer des 
Helden anzeigen wollen. — Die erſte Arbeit, weiche Euryſtheus 
den Helden auferlegte, war, den Löwen zu toͤdten, wilder ſich 
in den Wäldern zwifchen Eleond und Nemea in der Landichaft Ar/ 
golis auf dem Peloponnes aufhielt, und von beiden Orten bald ber 
kleondifche, bald der nemäifche Löwe genannt wird. Diefer 
Löwe konnte mit keinen menſchlichen Waffen verwundet werden, mweil 
er entweder and dem Monde herabgefallen, Schol. Apollod, I, 498., 
oder der Sohn des Typhon und der Echidna war. Apollod. Il, 54 
1. cl. Diod. IV, ı2. Da Herkules fich zur Erlegung des Loͤwen 
xufmachte, nahm ibn der gute Hirt, N * Cleond, vergl, 
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IV, ı, »3., ſehr fremdfchaftlih auf, und ertheilte ihm ante Mäch- 
ſchlaͤge, wie er jich des Thieres bemaͤchtigen Ente Unter anders 
wollte auch Molochus dem Helden ein Opfer bringen, - Herkules 
aber verbat es und fagte, wenn er nach Erlegung des —— 
gjurüuͤckkaͤme, ſollte er fein Opfer Inpiter dem Erhalter —* e 
er aber nicht binnen 30 Tagen: zurück ;-fo möchte er ihm als einem 
Heroen opfern. Der dreißigfie Tag brad an, und Molorchus wollte 
dem Herkules opfern. Dieſer aber kam dazu und Jupiter erhielt das 
Dpfer. Der Rath) diefes Molorchus ward indeflen dem Helden fehr 
nuͤtzlich. Denn diefer Löwe hatte eine Höhle mit doppelten Zuadns 
gen, wodurch er jedem eutging, der auf ihn Jagd machte. ers 
kules verfigpfte den einen Zugang und drang durch den andern 
in die Höhle ein, wo er den Löwen zwiſchen feinen Armen erſtickte, 
da feiner feiner Pfeile auf ihn eindrang. Apollod. Diod. a. O. 
Theocrit. ld. 25, 229 f. Vergl. die antiken Abbildungen, Lip- 
rt I, 570 — 573. Wilde n. 149. Ptolemäus Hephaͤſtion 
The den Löwen dem Herkules einen Finger abbeißen, auch ihn durch 
einen aus. der Erde entitandenen Drachen vertheidigen. Als er den 
Löwen erwuͤrgt hatte, lud er ihn auf feine Schultern und brachte ihn 
nad; Diysene. Ueber den Anblick des Thieres erihrat Eurpſtheus 
dergeſtalt, daß er vor Angjt in ein ehernes Gefäh kroch, und Hinz 
führe den Herkules gar nicht mehr vor fich lief, fondern ihm die De: 
fe außerhalb der Mauern durch einen Sohn des Pelops, Eor 
veus, zufertigen ließ. ef. IL, XIV, 639. Apollod, II, 5, ». 
od. IV, ı2., der aber biefes Umftands erſt nach Ueberbringung 
des erymanthiſchen Schweins gedenft. &. auch Eurylfiheus., Ker 
kules bediente fih der Kalt diefes Löwen hinfort zu einem Panzer, 
und den Kopf ſtreifte er als einen Helm über fih. Weil aber kein Eiſen 
Bart genug war, die Haut des Löwen zu zerfchneiden, foll er, als cr fie 
abziehen wollte, fi dazu der Klauen des Thieres bedient Haben. 
Diod. IV, ı2. — Die zweite Arbeit des Helden war die Sm 
dra in den Sümpfen bei Lernä, ebenfalls. in Argolis, za 
tödten. Die Alten weichen in der Befchreibung diefes Unthiers uns 
ter ſich ſehr ab. S. Interpr. zu Hyg, f. 30. ‚Einige gaben ihm 9, 
(Apollod. Il, 5, 2. cf. Hesiod. Schol. p. 257. : Pifander aus Car 
mirus foll fie zuerſt als. vielföpfig gejdildert haben, Paus. Il, 37.) 
"andere 100 Köpfe. Die Alte ließen die Hydra in einem ungeheuern 
Unthiere mit Schlangentöpfen beftehen. Nach Hygin praef.Hes. 9, 
315., war diefe Hyodra ebenfalls des Typhons und der Echidna Toch⸗ 
ter... Sie verwiitete das Land weit und breit, und raubte Menſchen 
und Thiere, Dabei hatte das Ungeheuer die Eigenjchaft entweder, 
daß es durchaus nicht verwundet werden konnte, und dies war die 
Angabe der Alten; oder diefe, daß feine abgehauenen. Köpfe alezeit 
gedoppele wieder hervorfamen. Herkules nahm, als er gegen fie 
auszog, den Jolaus auf feinem Wagen mit fih. Er traf fie auf 
einem Hügel bei dem Brunnen Amymone in ihrem Lager; und griff 
fie fofore mit angezündeten Pfeilen an, Doch richtete er, eigentlich 
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hierdurch nichts weiter aus, als daß das Thier ſich aus ſeinem Lager 
‚erhob. Er griff ſodann die Hydra mit den Händen an. Sie ſchlang 
fi um feine Beine. Indem er aber anfıng, ihe mit feiner Keule - 
.(Euripid. lone 192 fagt, mit einem fihelförmigen Schwerte, <f. 
Quint. ‚Cal. IV, 218) die Köpfe aszufchlagen, ward ev gewahr, daß 
jeberzeit anftatt des abgefchlagenen zwei hervorwuchſen. We.erdbem 
kam auch der Hydra ein großer Krebs zu Külfe, der ibn von 
hinten angeiff. Er erfchlug diefen mit feiner Keule und rief den Jo⸗ 
laus zum Beiſande herbei. Diefer zündere die benachbarten Wälder 
an und reichte ihm Feuerbrande dar, mit denen er jeden .abgehauenen 
‚Hals brannte, fo daß kein neuer Kopf hervorkommen tonnte. Den 
mistelten Kopf aber, welcher unjterblidy war, begrub er in die Erde, 
und legte einen jehweren Stein darauf. Vergleiche Apollod. Diod. 
‚aa. OD. Eratosth. Il, und verfchiedene alte Gemmen, auf denen die 
‚Hydra gewöhnlich nur ficben Köpfe zeig. Gori Mus. Flos, T.Lt. 
37. o. 6. Lippert I. 574 Bei Mariette T. IL P. Lt. 75, opfere 
Herkules figend drei biefer Köpfe den Goͤttern. In das Blut 
diefer Hydra, das unheilbare Wunden verurlachte, tauchte Her⸗ 
tules feine Pfeile. Diodor. IV, 11. Er ſelbſt erhielt non dem 
Hauche diejes Thieres am ganzen Leibe Geſchwuͤre, die nur 
mit einem gleich giftigen Kraute geheilt werben konnten, Steph. 
Byz. v. urn — Die dritte der herkuliſchen Arbeiten beitand 
darin, daß dem Helden aufgetragen wurde, die fchnelle, der Diana 
geweihete Hirſchkuh lebendig zu fangen, welde goldene Ges 
weihe, eherne Füße (ihre außerordentliche Schnelligkeit anzudeuten) 
und den Namen Cernnitis hatte. c£ Virg. VI. 805. Den 
letztern führte fie von einem Hügel in Arkadien, wo fie fich aufhielt, 
vergl. Paus. VIl, 27. und der auf der Grenze zwijchen Adaja und : 
‚Arkadien lag, ine andere Erzählung des Callimachus fiehe unten. 
Sonft wird fie auch djters von dem Berge Mänalus in Arkadien die 
Mänaliihde Hindin genannt. Spanh. ad Callim. in Dian. 
99. Diefe Hirſchtuh hatte die Nymphe Taygete der Diana geweihet. 
Pind. O1, 3, 53. Oder fie war eine der fünf Hindinnen, an denen 
Diana ihre erite Sagdprobe ablegte. Sie ließ unter allen dieſe wier 
der in die Wälder laufen, weil es vom Schickſal befchloffen war, daß 
ſich Herkules einmal daran müde jagen ſollte. Callim. aD. Her⸗ 
tules durfte eben deswegen, weil die Hindin einer Goͤttin geweiher 
war, diejelbe nicht Kedteh. Herkules verfslgte fie ein ganzes Jahr 
lang bis zu den Hyper boreern, und an die Quelle der Donau, wo er 
den Oelbaum fand, den er in Ol mpia anpflanzte, Pind. q. O. 
Man verjiche dies nach der geographiſchen Kenntnis ber Alten, die 
bie Hyperboreer in Weſteuropa, und Jogleich hinter den Pyrenaen die 
Auellen der Donau fetten, Herod. il. 33. IV. Ag. vergl. Callim, 
a. O. Endlich houe er fie am Fluſſe Ladon, am Gebirge Artemiſiu 

unweit ber Stade Denoe, cin, wo er einen Pfeil auf fie abdruͤckte, fie 
lähmte und fo zum Euryſtheus brachte, Unterweges begegnete ibm 
Diana und ſchalt ihn, dap er ihr Thier gelanann —B Doch er ent⸗ 
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ſchuldigte ſich gültig durch den erhaltenen Befehl. Apollod. U, 5, 
3. Diod. IV, ı3. Earip. Hercul. fur. 375 f. — Diefer folate 
die vierte Unternehmung oder Arbeit, weldhe dem Helden 
aufgetragen wurde. Sie beftand darin, daß er ein eben derſelben 
Goͤttin geweiheres wildes Schwein, welches die Gegend bes 
Berges Erymanthus vermältete, und davon das Erymanthiſche 
genannt wurde, ebenfalls lebendig nach Mycene liefern foltte. 
Dieſer Berg lag in Arkadien, und daher wird auch biejer Eber der maͤ⸗ 
naliſche genannt. Eurip. Herc. 364 aber jegt die Seene nach Theſſa⸗ 
lien, und dann wäre auch auerdings diefer Berg da zu fuchen. Wir 
“hören aber bei diefer Unternehmung zugleich von ciner Begebenheit, 
“welche diefe Nachricht fehr wahrfcheinlih macht. Die Centauren 
wohnten eigentlich in Theffalien. . Als nun Herkules diefe Unter 
nehmung zu verrichten abreifere, Echrte er unterwegens bei dem Cem 
taur Pholus, dem Sohne des Silenus und der Nymphe Dich, 
ein. Pholus wohnte auf dem Berge Pholoe. Man harte aber dop 
pelte Berge diefes Namens. Der erſte lag in Arkadien, Der zweite 
ward durch den Sieg der Eentauren über die Lapithen bemüht, und 
“von der Zeit an von ihnen beſetzt. Alſo Hier wäre eigentlich Phelus 
zu fuchen. Doch ift nicht zu leugnen, daß auch verſchiedene die Scene 
dieſer Begebenheiten, die nun folgen, nad) Arkadien verjegen. Der 
Wirth unſers Helden ward übrigens wegen feiner Gerechtigkeit und 
Gaſtfreiheit allgemein geruͤhmt. Theocrit. VII, 149. ib. Schel 
Pholus empfing feinen Saft fehr wohl und fekte ihm unter andern 
‚gebratenes Fleifc vor, da er fich jelbft mit vohem begnuͤgte. Min 
"begehrte Herkules zu der feinen Mahlzeit auch einen guten Trunk. 
Pholus verfiherte ihm, daß zwar ein Faß Wein bei ihm läge, allein 
dieſes Faß gehöre gemeinschaftlich den Centauren, von denen er wiſſ, 
wie wenig gaftfreundlich fie ’gefinnt feyen. Nichts deito weniger befehl 
ihm Herkules, das Faß nur zu öffnen, und verſprach ihm, daß er ihr 
‚gegen alle ihre Anfälle vertheidigen wolle. Daflelbe Faß hatte nad 
"Diod. IV, ı1. Theöer. 7, 149, ibi Schol. Bacchus einem Em 
taur aus Dlenus mit dem Befehle übergeben, folches nicht eber zu ww 
Öffnen, als Bis nach vier Menfchenaltern Herkules in diefer Geamt 
einkehren wirde. Aber kaum öffnete Pholus das Faß, als die Cem 
tauren den Wein rochen und haufenweife herbeitrömten. Herke 
Tes empfing fie anfänglich mit Feuerbränden und endlich mic feinen 
Pfeilen. Ein großer Theil der Tentauren fam ums Leben; die ubri- 
gen flohen. Herkules verfolgte fie bis zur Höhle des Chiron. Hier 
Hatte er das Unglück, indem er nach dem Centaur Elatus fchiehen 
wollte, feinen alten Freund den Chiron mit einem Pfeile ins Knit 
zu verwunden. Herkules eilte fogleich herbei, den Pfeil aus der 
Wunde zu. zichen, und legte Heilkräuter darauf. Nichts deito weni 
ger empfand Chiron unerträglihe Schmerzen, die fo ſehr überbend 
nahmen, daß er endi ch den Jupiter bat, er mochte ibm lieber das Bor 
vecht der iiniterblichkeit nehmen. Von hier aus verfolgre Herkules dir 
Centauren noch weiter, und jagte. fie aus ganz Griechenland, ungeach ⸗ 
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tet ihre Mutter Nephele ihnen beifprang,> und unter andern den Weg 
durch Regen ſo fchlupfeig machte, daß Herkules alle Augenblicke aus⸗ 
glitt. Sie flohen ‚auf die Sirenen⸗Inſeln und kamen hier ,.bezaus 
“ bert. durch den Gefang der Sirenen „ insgejamt vor Hunger ums Les, 
ben. Ptol. Heph. p. 325. cf.Schol. Lyc.670. 723. Pholus ſelbſt 
blieb ebenfalls in dem Treffen, da er von *5 von einem Pfeile 

des. Herkules verwundet wurde, den er aus der Wunde eines der Er⸗ 
fihlagenen ziehen wollte. Herkules. beftattete ihn felbft zur Erde, 
Siehe überhaupt Apollod. II, 5. Diod. IV, 12. Doc, ift nicht. zu 
(eugnen, daß die ganze Gefchichte, befonders in Rüdfiht der Namen 
vielen unauflösbaren-Verwirkungen durch die Hand der Abfchreiber 
unterworfen worden iſt. S. Heyne zu Apollodor ©. 146. — 
Nach diefem, Ritterzuge machte ſich Herkules auf, die ihm aufgeges 
bene Jagd des Erpmanthifchen Ebers zu vollenden. Er jagte ihn von, 
einem; Strauche auf, und von da in tiefen,&chnee, wo das Thier ers 
müdete, und. nun von ihm fich ergreifen und auf feinen Schultern ler 
bendig nad) Mycene tragen ließ. Apollod. a. ©. $. 5. cf. Schol. 
Apollon. |, 127. Diod. IV, ı2. Der letztere ſchiebt hier die Ge⸗ 
ſchichte von dem Erſchrecken und der Furcht des Eurpftheus ein, bie. 
wir ſchon oben bei dem nemäifchen Lwen erzählt haben. — Die 
fünfte Unternehmung, welche dem Herkules aufgelegt wurde, waͤr, 
daß er den Stall des Königs Augeas in Elis, in dem 3000, 
Rinder eine geraume Zeit; geftanden hatten, in einem Tage reinigen, 
folle. Herkules bot felbft dem Augeas dieſen Dienft an. Augeas, 
welcher vermuthete, er wolle, den Miſt heraustragen, glaubte fo E 
nig am die Möglichkeit diefer Unternehmung, als Eurpftheus. Er bes 
willigte alfo gern dem Herkules die Belohnung, welde er forderte, 
nämlic) daß er ihm dann den zehnten Theil ber Rinder geben 
wolle. Das Vieh ſtand nad) Art der Alten in einer großen Verzaͤu⸗ 
nung,. oder einer Einfaffung von Mauerwerk vor dem Pallafte des 
Augeas. Nachdem alfo Herkules den Strom Peneus gegen die Ver» 
zäunung geleitet, hatte, durchbrach er die Mauer, und ſchwemmte je 
den gefammten Unflath in einem Tage von dem Plage. hinweg. Paus. 
V,ı, Apollod.1l, 5,5. Diod. IV, ı3. 'Theocr. Id. 25, 164. cf. 
Schol. Lyeophr. 65. Tzez, Chil. UI, 36, 182. Nach Piolem. 
Heph. V. p. 328 foll dem Herkules ein gewiller Mencbemus dem 
Rath ertheilt Halıen., Da aber fi) Augeas betrogen ſah, vereigerte 
er den verfprochenen Lohn und behauptete, nichts verfprochen zu haben, 
Sein Sohn Phyleus bejeugte cs zwar. Doc Augeas jagte ſo⸗ 
wohl ihn, als den Herkules aus dem Lande. Phyleus nahm feine 
Zuflucht nah Dulichuum, TI. II. 628. ib. Schol. und die oben ange: 
- führten. Vergl. Schol. 1. XL, 697. — Auf deni Ruͤckwege Echrte 

Hertules bei feinem Freunde, dem Könige Dex amenus zu Olenus 
ein, Er fand diefen in Verlegeuheit, weil nämlich der zu ihm geflüche 
tete Centaur Eurption ihn gezwungen hatte, ihm feine a 


ſimache zur geben. "Deramenus rufte den Beiſta —* 
an, der ihn denn von dem ſchlimmen Gaſte befreiete und 
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So Apollod. IT, 5, 5. ef. Schol. Od. XXT, 243. Doch erzählen 
andere die Geichichte fehr verfchieden. Beim Diod. IV, 33. heißt 
die Braut Hippolvta. Sie gehirt einem andern und wird blos auf 
ihrer Hochzeit veleidigt, und von dem Centaur angegriffen. Homer 
ſelbſt a. O. veriegt dieſe Gewaitthatigteit des Eurption auf die Hech⸗ 
geit des Pirithous. Andere machen Deianiva zu der Tochter des Des 
gamenos, um welche Herrules mit dem Centauren kaͤmpft. — Cups 
fiheus rechnete den gereinigten Stall des Augeas nicht unter die enigen 
A:beiten, die er guleig jeyn laſſen könne, weil Herkules Lohn dafür 
‚ gefordert habe, Die nächte aber, die er dem Helden aufgab,- war, 

daß er die Stymphaliden verjagen folle. Diefe waren um 
geheure Raubvoͤgel in der Große von Kranichen, mit eifernen Flügeln, 
Schnaͤbein und Klauen verſehen, bie in der Gegend um den See Stum- 
phalis in Arkadien (Serv. zu Virg. Aen. Il, 240 nennt einen Berg 
Stymphalus) unter Menſchen und Vieh große Verwuͤſtungen anrich⸗ 
teren, und von dieſem ihrem Aufenthalte den Namen fuͤhreten. Man 
ſchreibt ihnen zu, daß fie die Macht befaßen, ihre Federn, wie Pfeile 
abzudrüden, Hyg. 1. 30. und daf ihre Schnäbel felbit cherne Panzer 
durchbrachen. Paus. VIII, 22. Herkules tödtere nad) der aͤlteſten Er: 
zählung diefe Raubthiere mit feinen Pfeilen; nad; ‘Pijander Cami⸗ 
nenfis aber (f. Paus. a. O.) verfchaflte ihm Minerva eine Klapper von 
Erz, womit er fie verſcheuchte. Dieſe Erzählung iſt die gewoͤhn⸗ 
lichjte geworden, vergl. Apollod. II. 5, 6. Diod. IV, 15, Die ältere 
Erzahlung ſcheint aler auf einer Münze, Fröhlich tent. pag. 320, 
und auf einem alten Marmor, Beger Melag. p. 24. beibehalten wor 
den zu ſeyn. Die Argonautifhen Schriftſteller zogen mit der‘ Zeit 
dieſe Stymphaliden in die Argonauien-Geſchichte. Diefe follen fie 
auf der Inſel Arerins im Pontus Eurinus angetroffen und bier fie 
Herkules auf die Inſel Artadien vertrieben haben. Apollon. IL 
1058 f. ıb. Schol, — Die fiebente Arbeit, welche dem Herfw 
les aufgegeben wurde, war, daß er den eretifhen Och ſen fangen 
und nah Mocene liefern follte. Mit diefem Ochfen hatte es folgende 
Bewandtniß. Minos K. in Creta wünfchte dem Neptun ein Opfer 
zn bringen, Lebauptete aber, daß: er kein Thier-befise, welches ihm 
zu dieſem Opfer würdig genug fey. Neptun ließ alfo einen ausnch 
mend Ihnen Ochien aus dem Meere aufiteigen. Gleichwohl opferte 
denſelben Minos nicht, ſondern ſetzte wielmehr-einen andern geringere 
an feine Stelle, den ſchoͤnen Ochfen aber jagte eriunserfäine Deerde, 
Zur Strafe ließ ihn Meptun rafend werden und anf Ereta ara 
Verwuͤſtungen anrichten. Apollod. HI, ı, 3. Oder nach andern 
war es eben der Ochfe, mit dem Paftphae fich verlinkeinigtes Ober 
Neptun ſchickte auch. dem Minos diefe Strafe zu; weill er, fo arof 
feine Schifffahre war, ihn dennoch wicht genuafam verehrte. Pans, 
1.27. Mines ließ den Herkules nicht allein dieſe Unternehmung 
gern verrichten, fondern er half ihm auch jelbft dabei, Apollod, Il, 
5,7. Dind. IV, 13. Tzez. Chil. II, 293 f. Guipfiheus Aber, als 
er den Ochſen erhielt, lieh das dem Neptun gebeiligte Thies wieder 
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in die Waͤlder laufen, und fo ward denn bald darauf eben diefer 

Stier derjenige, der die Felder von Marathon verwiftete, und da⸗ 
von deu Namen der Marathoniſche erhielt. Endlich hafchte ihr - 
Theiens auf ımd erlegte ihn. — Die achte Arbeit des Herkules 
‚waren die Pferde des Königs Diomedes in Thracien, welche 
Herkules nach Myrene. sringen follte. Diefer König der Biſtonen 
hatte die Gewohnheit, ieine vier Pferde mit Menſchenfleiſch zu füttern, 
und wacf ihnen denn zu dem Ende alle Fremdlinge vor, welche in fein - 
Sand famen. Herkules nahm zur Ausführung diefes Gejchäftes eine 

Menge Freiwilliser mit fih. Er bemaͤchtigte ſich der Pferde fehr 
bald. und harte fie bereits bis zum Ufer der See getrieben, ehe ihm 
die Biſtonen anftelen. Inden er ſich ihnen zur Wehre ſetzte, übergab 
er bie Pferde einem feiner Begleiter, dem jungen Abderus, der 
aus Dpus in Locris gesurtin und des Merkurius Sohn war. Die 
Unthiere aber machten fich über den Yüngling und fraßen ihn auf: . 
Als daher Herkules aus der Schlacht. glücklich zurücdtam , in welcher 
er die Biſtonen in die Flucht gefchlagen , den Diomedes aber geröbtet 
hatte, erbanete er dieiem feinem Begleiter zu Ehren die Stadt Abdera. 
Euryſtheus hieß ihn die Pferde auf den Berg Olympus treiben, wo 
fie von wilden Thieren zerriffen wurden. Nah Diodor weihete er 
fie der Juno. Vergl. Apollod. Il, 5,8. Diod. IV, 15, und die al 
ten Abbitvungen Lippert II, 98. Winkelm. Mon. imed. 69. Ma- 
riette, 1], 1, 77. Nach den beiden legtern Vorſtellungen warf Here 
kules ſelbſt den Diomedes ſeinen Pferden vor. Mach dieler Heldenthat 
foll Herkules, dem Diodor 1V, 14. zu Folge, die Olumpifchen 
Spiele an dem Fluffe Alpheus geftifter haben. Die Farneſiſche 
Tafel führt diefe Einſetzung erſt nach der Leberwindung der Hippo» 
coontiden an; Apollod. ll, 7, 2, aber nach dem Siege Über den Aus 
geas, wo fie auch am ſchicklichſten Statt hat. ©. unten. Andere ver- 
binden mit der Abholung der Diomedeifchen Pferde den Argonan« 
tenzug des Herkules. Es iſt nicht zu leugnen, dad diefer Zug 
ſchon ehemals: von „verfchiedenen Alten bezweifelt worden iſt Mit 
fönnen ibm niche gänzlich übergehen. Man finder aber davon eine 
dreifache Erzählung, vergl. Schol. Apullon, 1,1168. 1290. Phe , 
recydes nämlich ergäßlte, weil man. wegen der Schwere des Helden 
bereits bei der Ausfahrt beforge geworden ſey; ſo habe man ihn bald“ 
nach derfelben am Eingange in den pagafäifchen Meerbuſen bei-Aphers 
wieder ans Land geſetzt. Herod. Vll, 191. Andere fasten, der 
Held ſey gar nicht bei der Fahre zugegen, fondern damals bei Omphä« 
fen in Lydien gewefen. Nach einer dritten Erzählung bes Herodo⸗ 
us, wie Schol. Apoll. angist, ließ man ihn zwar bie Argonauten bes 
gleiten, er ward aber von ihnen im Myſien zuruͤckgelaſſen, als er 
ausgegangen war, feinen Liebling Hylas zu ſuchen, den beim af 
ſerholen die Nymphen geraubs hatten. Apollod. I, 9, 19, "Theo- 
erit. 13 f.rerzähle, Hertufes habe von Mofien nach Colchis den Weg 
m Buße gemacht, — Die neunte Unternehmung des Helden 
war, daß er vonder Königin ber Amazonen Hippolyte ihr 
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Wehrachent, womit fie Mars ſelbſt beſchenkt hatte, und welches 
ein Zeichen der koͤniglichen Wuͤrde unter den Amazonen war, abholen 
ſollte. Abmete nämlich, die Tochter des Euryſtheus, trug ein großes 
Verlangen darnach. Apollod. Il, 5, 9. Diod. IV, ı6, vergl. bie 
- Angef. zu Hyg. f. 30. Auch bier begleiteten den Helden eine Menge 
Freiwilligen... Die Mythographen verflechten aber in dieſe Reife eine 
Menge Nebenbegebenheiten, die wir der angenommenen Ordnung zu 
Folge nicht übergehen dürfen. So fest das Farneſiſche Basrelief mit 
einer Aufichrift Fabrett. Col. Trai. zuerft hieher die Ermordung 
der beiden Boreaden, Calais und Zetes. Der Held gab ib« 
nen ſchuld, daß auf ihr Veranftalten ihn die Argonauten in Myſien 
zuruckließen. Da fie alfo von den Leichenfpielen des Peltas zurüd- 
kehrten, fauerte er ihnen auf und erlegie fie bei der Anfel Tenos mir 
feinen Pfeilen. Schol. Apollon. I, 1300 ef. den Farnefifchen Mar: 
mor 1,87, Wo jedoch erzählt wird, daß fie dem Helden hinterliſtig 
nachftellten, und dab er fie ind. Meer ſtuͤrzte. — Eine andere Bege— 
benheit aus dem Leben des Herkules, deren eben daffelbe Dentmal 
gedenft, erwähnt aud) Herod. IV, 9. Herkules kam nach ihm in 
das Land dev Hyperboreer, breitete feine Löwenhaut aus, umb 
fchlief darauf ein, Während deflen wurden ibm, feine Pferde, die er 
von dem Wagen abgefpannt und vor fid) auf der Weide hatte avafen 
laffen ‚ geftohlen. Der Held ſuchte fie aller. Orten und kam endlich 
in die Landfchaft Hylia. Hier fand er in einer Höhle eine jchöne 
Jungfrau, die bis an die Schentel eine vortreffliche menfchliche Ge: 
ſtalt Hatte, unten aber in eine Schlange fi endigte. Er fragte fr 
nadı den Pferden; und fie geftand ihm, daß fie felbit fie habe, dech 
fie nicht eher wieder herausgeben werde, bis-er fie umarmt habe. 
Herkules vollzog ihren Willen, und bfieb fo lange bei ihr, bis fie be 
merfte, daß fie von ihm mit drei Knaben fchwanger gehe. Sie frante- 
ihn dann, was fie mit den Knaben-anfangen folle. Herkules Ließ ihr 
von den beiden Bogen, die er mitgenommen hatte, den einen und frh 
nen Gürtel zurüd, und fagte dabei, welcher von den Knaben bei De 
gen fo pannen werde als er, und ſich ſo gürten werde als er, den folle 
fie bei fi behalten, die übrigen beiden aber- außer Landes ſchicken 
Nach der Zeit nebar Ehidna, dies war ihr Name, drei Anaben, 
den Agathyrfus Gelonus und Scythas. Als fie ermachfen 
waren, wollzog fie des Herkules Befehl. Senthas fiegte und warb 
der Stammvater der Seythen. ’ Die übrigen beiden aber mußten aus 
wandern. — Bei diefem Zuge harte Herkules den Thefeus und To 
lamon zu Begleitern. - Sie landeten. bei der Infel Paros, welche 
vier Sohne des Minos bewohneten. Dieſe Hrachten zwei vor 
den Leuten des Herkules um, welche man an das Land gefickt hatte. 
Der Held ſtieg darauf felbit ans Land, tödtete die Mörder und nahm 
die von ihnen bedruͤckten Soͤhne des Androgeus mit fih. Apok 
lod. 11, 5.9. — In Aſien jelbft wurde Herkules von dem Locus, 
dem Könige der Mariandyner, welcher, jetzt von-den Bebrycern unter 
deu Anfuhrung des Königs Mygbdon, bes Bruders von dem Amp 
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as; bebtänge wurbe, zu Huͤlfe gerufen. Herkules feiftete feinem 
Gaſtfreunde den nachdruͤcklichſten Beiſtand; erſchlug den Mygdon, 
ind. nahm den Bebrycern ein großes Stuͤck Land ab, das er dem Ly⸗ 
sus ſchenkte, der dieſe Landſchaft Heraclea, des Herkules Gefilde, 
nannte: -Apollod. a. O. Er langte endlich zu Schiffe bei den Am a⸗ 
jönen am Fluffe Themifeyra an. Als er bei der Hippolyta feine 
Anforderung machte, war auch diefe dazu willig und. bereit, ihm das 
Wehrgehent zu überkiefern. Allein Juno verkleidete fich in eine Amas 
jone imd brachte bei dem Amazonen das Gerücht aus, daß ein Frem⸗ 
der ihre Königin entführe. Augenblicklich ſchwangen fie fi insge⸗ 
ſammt zu-Pferde und geiffen den Herkules und feine Begleiter an. 
Diefer gab der Hippolyta Verrätherei fchuld, riß fie beim. Haaren 
vom Pferde, Quint.:Cal. XL, 244, tödtete fie und bemächtigte ſich 


ihres Wehrgehenks. Die übrigen Amazonen aber jagte er in die | 


Flucht. Doch find Widerfpruche vorhanden, da andere dieſelbe Hip⸗ 
polyta nachher den berühmten Einfall in Attika hun laffen. Apollod. 
a. O. «vergl. Schol. Lycophr. 1327. Apollon. Il. 968: ib. Schol. 
und zu II. 730. — Bei feiner Rüdreife traf der Held bei Troja 
auf die berühmte Hefione,.die einem Ungeheuer ausgefegt, und 
deswegen an einen Fellen’angebunden war. Ihr Vater Laomedon 
nämlich -hatte dem ⸗· Neptun den Lohn nicht: bezahlet, ‘weichen er ihm 
für die: Erbauung der: Mauern von Troja ‚verfprochen hatte. Darum 
ſchickte Neptun ein Seeungehener über ihn, das feine Staaten fo lange 
verwuͤſtete, bis Laomedon ihm feine eigene Tochter Preis gab. . Laos 
medon verfprach dem Helden die Pferde zu geben, melde fein Vater 
für den Ganymed vom Jupiter erhalten hatte, oder nad) andern 
einen goldnen Weinftof, Schol. Eurip. Or. 1399, wenn er. das 
Ungeheuer toͤdten würde. : Dazu machte fidy denn auch Herkules ans 
heifchig und führte es glütklich aus. Er fprang in: den Rachen ‚des 
TIhieres, zerſchnitt dann alle Eingeweide deſſelben und ftieg ſo aus 
demfelben wieder hervor. Apollod. II, 5. 9 Diod. IV, 42. Schol; 
ll. XX, 145. Hyg. f. 8g.. Lycophr. 33: ib. Tzez. und ein be⸗ 
ruͤhmtes Denfmal bei Winkelm. Monum:. ined. 66. Die Tragiter 
erzählten die Fabel mit ‚einiger Veränderung. in Gemälde. auf 
einer Mauer in Troja bewahrte noch das Andenken diefer That auf; 
11. XX, 145. . Aber auch diesmal hielt Laomedon fein Wort nicht. 
— Der nähfte Aufenchalt des Herkules: war bei dem Poktys.in 
Thracien. Diefer war von feinem. Bruder Sarpedon vom 
Throne verdrängt worden, und fprach den Herkules um Huͤlfe an,. 
Serkules erichoß den: Sarpedon, nahm die Stadt: Aenus ein, und 
gab diefelbe dem Poltys zurück: Aus den Beſihzungen des Sarpes 
dons aber fchenfte er die Inſel Thafus den Soͤhnen des Androgeus, 
Alkaͤus und Schemetus, die er von Paros mit ſich genommen 
hatte. Apollod. a. O. — In Pallene ſtieß der Held anf Die bei⸗ 
den nichtswuͤrdigen Söhne des Proteus, welche dieſer, ehe er 
mad) Aegypten abging, mit. der Nymphe Torone erzeugt hatte, dem 
Telegonus und. Polygenys... Sie:forderten den Herkules zu 
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einem Wettkampfe im Ringen heraus. Er-eödtele beide. Apollod. 
a. O. Schol. Lye. 115. 124. — Die gedute und nädıte Ar- 
beit, die Euryſtheus dem Herkules aufgab, war, die Rinder 
des Geryon aus der Inſel Erythia herbeizuſchaffen. Geryon 
war der Sohn des Chryſaor und der Callirrhee. Er beſaß, auf der 
Inſel Erytbia int gaditaniſchen Meerbuien, eine Deerde ſchoͤner braune 
other Binder, die er durch den zweifspfigen Hund Orthrus und den 
Rieſen Eurytion bewachen ließ. Geryon jelbjt bejaß drei Köpfe, drei 
Leiber, fehe Aerme und ſechs Fuͤfe. Hes 6, 287. 978. Siesi- 
ehor. Fragm. a Schucehfort ed. ꝓag. 14. Hertules durchſtrich, 
um nach Erythia zu gelangen, Libyen. Hier ſchiebt Diod. IV, 12. 
den Kampf des Herkules mir dem Antaͤus, ingleichen 
feine Begebenheiten mit dem Bufiris ein. Antäus war ein unges 
beurer Sohn der Erde, ein Riefe, der alle Fren.de, die in jein Land 
eintraten, mit ihm zu ringen zwang, und dabei die meiſten erlegte. 
Auch Herkules erhielt dieſe Ausforderung und nahm fie an. Er 
warf anfangs den Antäus zu Boden. Als er aber bemerkte, daß 
Antäus, fo oft er die Erde beruͤhrte, neue Kräfte erhielt: jo Hide 
ev. ihn empor umd drückte ihn in der freien: Luft todt... Vergl. Apod- 
tod. il, 5, 10. Lucan.. IV, 160, ind die alten: Kunſtwerke beine 
Montfaucon Ant. expl.T. I. P. U.t. 130. . Wilde n. 155. Apol⸗ 
lodor feßt. dieſe Begebenheit fpäter an, und verbindet ſie mit: der des 
Bufiris, die wir auch bis dahin wuffparen wollen, da es gewiß iſt, 
daß Herkules diesmal zwar nad) Libyen, aber nicht nach Acgppien 
fam: Bon dieſem Kampfe redet auch Pindar: Isth. 4, 87. Er . 
weifet Pyil. 9.'185 dem Antäus die Stadt Iraſa am Triten als 
Nefiden, an. Die Länge des Niefer giebt aus dem Herodot [xes: 
Chil: 11,: 366 an, freilich ungeheuer. Die Menern aber Haben die 
Sache noch mehr übertrieben... Nad Schol. Lycophr. 662 erzeugte 
Herkules mit der Gemahlin dee Antͤus Iphinoe den Palamon. 
Er ſetzte dann bei der Meerenge die beiden berühmten Herkules— 
Saͤulen, und bat. ſich, um von hier aus weiter zu gelangen, 
den Kahn oder das: guidene Gefäß, die Schaale (demus) 
aus, in welchem, dem Glauben der Alten nah, Lie Sonne ihren 
nächtlihen Weg vom Miedergange bis zum Aufgange zuruͤcklegte. 
Vergl. Macrob. 5, 21. vergl. Sol. Andere erzählen, daß Herkules 
fogar,. von der. brennenden: Sonnenhige gepeiniger, nach dem Helios 
feine Pfeile richtete, und daß Helios für. diefen Much ihm eben jenen 
goldenen Becher, oder jenen Kahn zum. Sehrauche lehnte. So aus 
dem Panyafis Apollod, HU, 5,.10. ch, Clemens Alex. p. 31. Poit, 
&, Scyphus:Solis. Nachdem: Herkules auf Erythia angelanst war, 
fiel ihn zuerſt der Hund Orthrus an. Er eriegte denjelben mit feiner 
Keule, und hierauf auch den: Hirten Eurytion, der feinen Kunde zu 
Huͤlfe kam. Dann eilte er mit den. Rindern davon. Doch Geryon 
holte ihn ein, und es kam gu einem ſchweren Rampfe, in welchen zus 
begt ‚Serpon mir. einem. Pfeile erlegt, und ſelbſt Juno, welche ihm 
beiſtehen wollte, in die Bruſt verwimdet wurde. Apollod. Il, 5, 
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o. Diod. a, 27 und die Cit. zu Hyg. f. 3o.. Unter den Alten: hatte 
Brefichorus ein eigenes Heldengedicht, Geryonis, geichrieben, von 
velchem wir noch jet einige Fragmente befisen, Die der gelehrte Herr 
Schucfort herausgegeben hat. — Noch glorreiher war für dem 
delden fein Ruͤckweg. Er. trieb die Rinder zu Lande durd Spar 
vien nach Stalten. Hier traf er nach dem Heredot auf die Hyper⸗ 
‚preer, wer ihm die Sejchichte mit der Echidna, die wir bereits er« 
ahlt haben, begegnete: Damals folk auch Herkules die Dienichenopfer 
1, Gallien abgeſchafft und die Stadt Alefia erbauet haben, Diod. 
Y, 19f. In Ligurien aber begegnete ihm auf dieſer Reife das erſte 
bentener. Hier entführten ihm die beiden Soͤhne des Neptun, 
ie Anfuhren: der Liguren, (S. Heyne z. Apollod. ©, 161) 
Ilebion- amd Dereynus ‚ einige feiner Rinder. Es kam alfo darüber 

wiſchen ihnen und. dem Herkules zu einem Treffen, in dem, da es 
ndlicy dem Kelden an Waffen fehlte, ihm Jupiter vom Himmel mit 
inem Steinregen von ungeheuern Steinen beiftand. Man zeigte 
ieſe Steine: noch in fpdtern Zeiten auf dem Schlachtfelde, unweit 
Diarfeikie, das davon Campus lapideus genannt wurde. Vergl. 
trabo IV, p. 185. Oasaub. ivo eine Stelle aus des Aeschylus 
'rometb, solut. angeführt wird, Dionys. Hal. l, 41. Hyg. Astr, 
1, 6. Eustath. ad Dion. Perieg. 76. und Mela U, 5, wo aber 
ieſe Anführer Albion und Bergion heißen, Weide blieben, und Herr 
ules fee ruhig feinen Weg durch Stalien fort, wo neue Abenteuer 
uf ihn und feine Rinder warteten. Die alte italienische Geſchichte 

yarı namlich voll von Geſchichten, die auf diefer Heimreije des Her» 
ules ihm begegnet feyn follten. Vergl. Dionys. Hal. 1,34 f. 3g f. 
od IV; a1. — In Latium entführte ihm Cacus, ein Cohn 
ed Bultans, ein ungeheurer Rieſe, der Feuer und Dampf aus. feir 
em. Rachen fpie, einige der Rinder; und zog diefelben, damit Her⸗ 
ules nicht auf die Spur kommen möchte, bei den Schwaͤnzen in feine 
doͤhle. Allein des Cacus Schweſter Caca verrieth den Räuber. Her⸗ 
wieg.führre dann die Übrigen Rinder vor die Höhle; ihr Gebrüll ers 
wre die eingefperrten auch zu bruͤllen, und. der Diebſtahl wurde 
anz enidedt. Nichts defto weniger war dem Diebe ſchwer beizu- 
ommen. Er schloß fich in feine Höhle ein und fpie Feuer und Flanır 
ven aus derſelben . Herkules konnte durch den ſtark verwahrs 
n Eingang in biefelbe nicht einbrechen. Er riß alfo ein Stuͤck Fel⸗ 
nn los und drang durch Die gemachte Deffnung ein; bier aber be, 
auͤrmte er den Cacus mir Pfeilen, Feuerbränden und Felſenſtuͤcken fo 
ınge, bis er ihn erwuͤrgte und aus feinem Aufenthalte todt hervor⸗ 
bieppte. Aus Dankbarkeit erbauete er dem Syjupiter Die Ara Ma- 
ima;: Die lange Zeit noch in Rom zu fehen war. Evander aber, den 
: von Dem haßlichen Räuber befreiet hatte, fegte zu Ehren bes Hel⸗ 
en jelbft ein jäpeliches Opfer ein, dabei die Familien der Potitier 
nd ier den Dienft verrichteten. Vergl. Liv. 1,7, Dianya. 1, 
9. Propert.IV,g. Ovid, Fast, I, 543 f. Serv. gu Virg. Aen, 
Ul, abg. Damals erlegte auch Herkules den berühmten: Raͤuber 
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Lacinius, und bauete von den Schäßen deſſelben ber Güno einen 
Temyel. Oder vielmehr, wie andere- erzählen, war dieſer Lacinius 
ein König, der dem Herkules den Durchzug durch feine Stadt ver- 
weßrete, und zum Andenken diefer Begebenheit feiner Feindin der 
uno einen Tempel: unmeit Croton !erbauete. »Diod. |, 25. ch 
Strabö VI, at1. f. Lacinia. — Nicht weniger fchreidt man es von 
diefem Durchzuge her dem Herkules zu, daß in Stalien die Menfchene 
opfer abgefchafft: worden. Er rieth ftatt derfeiben Puppen in die 
Tiber zu (kürzen, wie man es zeither mit den Menfchen, bie 
man dazu an Händen und Füßen - gebunden hatte, that. — 
— In der Gegend von Rhegum beunruhigten aber einft den Helden 
die Heuſchrecken durd ihr Geſchwirre, da er gern fchlafen wollte, 
Er rufte die Götter um Beiſtand an; und diefe verbannten die Heus 
ſchrecken dergeftale aus diefer Gegend, daß auch nadıher von ihnen 
nichts mehr zu erblicten war, : Diod. a. O. — Bei Rhegium ent⸗ 
lief dem Herkules einer feiner Ochſen, feßte über die Meerenge und 

entfam fo nach Sicilien. Herkules lieh fogleih die andern Ochien 

ebenfalls ins Waſſer fteigen, und ſchwamm, indem er den einen Och: 

fen am Horne faßte, glücklich nach Sieilien über. Andere laſſen ihn 

in dem Becher der Sonne über: die Dicerenge feßen. Pans. Ill, 16. 

Andere ihn unterwegs die Schylla tödtch. Schol. Od. XI, 85. In 

Sicilien Hatte Eryx den entlaufenen Ochſen aufgefangen , und wei- 

gerte fi, ihn eher herauszugeben ».als bevor Herkules ihn im Caͤſtus⸗ 

Kampfe überwunden haben würde, wozu Eryr Alle Fremde zu zwin⸗ 

gen pflegte. Dreimal'war cs nöthig, daß Herkules das Gefecht er: 

neuerte, che ex feinen Feind. zu Boden ſtreckte. Apollod, Ik, 5; 

10. und Diod. IV, ı3., der von biefer Reiſe durch Sicilien noch eint 

Menge Begebenheiten: anfuͤhrt. Dahin gehört, daß die Sicilianer 

den Helden mit bewaffneter Hand unter. ihren vornehmfien Heerfühe 

rern anfielen , die denn. insgefamme Herkules erlegte. Vergl. Paus. 

IV, 36. Schel.;Lyc, 866. — Die Nächrichten der Alten, wie Her: 

kules aus Stalien nach Hauſe kam, find dunkel und vielfältig. Darin 
tommen alle überein, daß er aus Sichlien wieder nach Italien Über: 

feste. Einige aber laſſen ihn dann die Meiferzu Lande, alſo durch 

ganz Italien längs der. Küfte des adriatiihen Mceres, und von da 
aus durch Illyrien und Ihracien nad) Haufe machen. So Diodor. 

IV, 23. 25., wo er über Epirus nach dem Pelopormes zurückkehrt. 

So erzählt Anton. Lib. 4. aus dem Nicander, daß er bamals'ganz 

Epirus und Ambracia, die THejproten, Epiroten und Celten, alſo den⸗ 

jenigen Zweig der Celten, welder in Alyrien faß, beſiegt habe. 

Einer eigenen Nachricht zufolge, weihete Herkules, oder ein Hirt, 

welcher: fie ihm geraubt hatte, die Rinder Geryond damäls dem-Zur 

piter Dodonaͤus, und es entitand aus ihnen eine eigene Art jchöner 

Ninder, Larini boves genannt, f. Suidas bh, v. Im G— 

erzählt Taezes Chil. II, 350., daß Hertules mit feinem Rauhe das 

joniſche (d. i. das adriatiſche) Meer uͤberſchiffte, bei Dyrrhachium 

landete, und ſo durch Epirus und Thracien nach Haufe zurückkehrte. 
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Am Fluß Strymon hatte Herkules neue Abentener. ne Fluß 
wollte ihm nicht uͤberſetzen laſſen, das tft, er war dazu zu tief. Der 
Held machte alfo den Fluß untief, indem er Steine in denfelben warf 
und fich diefer als einer Brücke bediente. Apollod. III, 5, 10 — 
"Das legte Abenteuer bei diefem Ruͤckzuge beftand Herkules mit dem 
Rieſen Alyconeus, Dieſer Räuber wohnte in einer Höhle und 
lauerte dafelbit den Reifenden auf. Sein Aufenthalt war auf dem 
Iſthmus bei Corinth. Schol. Nem. Pind: IV, 43., oder auf dern 
thraciſchen Iſthmus in den phlegräifchen Gefilden, An einem von 
beiden Orten griff er alio den Herkules an. Er warf ein Felſenſtuͤck 
anf die Begleiter des Herkules und tödtere vier und zwanzig derjelben 
und einige Rinder. Da er aber auch einen ähnlichen Stein auf den 
Herkules werfen wollte, fing diefer den Stein mit der Keule auf, - 
und flug ihn damit dem Miefen auf den Kopf zuruͤck, daß diejer 
auf der Stelle blieb. Der Stein lag noch ſpaͤt zum Wahrzeichen auf 
dem Iſthmus. Vergl, Pind. a. O. die klaſſiſche Stelle. — Herkules 
F nun die zehn beſtimmten Arbeiten verrichtet, und Euryſtheus 
tte ſich daran begnuͤgen laſſen muͤſſen. Allein er ließ zwei dieſer 
Arbeiten, die Hydra und den Stall des Augeas, nicht guͤltig ſeyn, 
weil naͤmlich Herkules bei der erſten einen Gehuͤlfen, den Idlaus, ge⸗ 
habt, die andere um einen bedingten Lohn verrichtet habe. Der Held 
mußte ſich alſo bequemen, noch zwei Arbeiten zu verrichten. Man 
kann glauben, daß in dieſer Erzaͤhlung eine Art von Symbol der 
zwölf Monate liege, in welchen die Sonne ihre Macht beweiſt. Anz 
fange nämlich) harten die Griechen,, wie das Alterthum insgefammt, 
nur zehn Monate. Die nächte Arbeit des Helden ward alfo, daß 
er die goldnen Aepfel aus den Gärten der Heſperiden 
holen follte. Mit diefen goldenen Aepfeln aber hatte es folgende Ber 
wandniß. Bei der von den Dichtern vielfältig gepriefenen Hochzeit 
des Jupiters und der uno, f. uno, ſchenkte diefe Hepfel die Erde 
der Juno. Diefe aber vertrauete die Aepfel den Töchtern der Nacht, 
den Heſperiden, die fie in ihren Gärten durch den berühmten hefperis 
fhen Drachen Ladon bewachen liefen. So Apollodor. IL, 5, ıı., 
nach dem Pherecydes, vergl. Eratosth. 3. Schol. Apollon. IV, 
1396. Doc ift noch eine dltere Erzählung vorhanden, welche He; 
fiod Theog. 215. 216. gibt: die Töchter der Nacht, die Hefperiden, 
bewachen Bäume, die goldene Aepfel tragen. Nach andern waren 
diefe Aepfel der Venus heilig. f. Hesperides, Den Sitz diefer Gaͤr⸗ 
. ten aber feßten die Alten fehr verfchieden an, nämlich nad) dem ver- 
fhiedenen Maaße, wie ihre geographifche Kenntniß flieg. Dennnah 
dieſer Maaßgabe hasten fie nöchig, diefe mythiſchen Orte immer wei 
ter zu entfernen. Anfangs fuchte man alfo diefe Gärten in Libyen, 
oder überhaupt in der Weſtwelt, bald im wejllihen Drean und dann 
auf einer Inſel des Oceans, dem Atlas gegenüber ; einige Spätere, 
welche in Abſicht diefer Dinge nicht mehr jo pünktlih waren, festen 
‚ fie nach Eyrenaica, oder wahrſcheinlich hinter daflelbe, zufolge der 
Beſchreibung, die man von dem ammoniſchen Paradiefe machte, ind _ 
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Innre von Afrika. — Wir dürfen ung überhaupt nicht wundern, in 
den Mythen der Alten eine feltfame Geographie zu finden. So ijt 
aud die Reiſe befchaften, die nad) Apollodor, der hierin dem Phe- 
reeydes folgt, (ſ. Schol. Apolloa. IV, 396.) Herkules zu dieſen 
Gärten nimmt. — Er geht zuerft aus dem Peloponnes durch Thra⸗ 
eien und Illyrien an den Eridanus nah Italien. In Thefalien ber - 
gegnete dem Helden das erfte Abenteuer. Er traf nämli auf den 
berühmten Räuber Termerus, Diejer hatte in Gewohnheit, die 
Reiſenden, denen er begegnete, mit dem Kopfe zu todte zu rennen. 
Herkules empfing ihn aber auf gleiche Weife und Termerus fam um. 
\ Plutarch. Tbes. c. 4. Auf eben dem Wege begegnete auch Herku⸗ 
les dem Cycnus, des Mars und der Eyrene Sohn. Es kam zwi: 
ſchen ihnen zu einem Zweitampfe, darin Cycnus getödter wurde. 
Mars wollte den Tod feines Sohnes rächen, und gerieth gleichfaßs 
mit dem Helden in einen Zweifampf, den aber Sjupiter dadurch trennte, 
daß er feinen Donnerſtrahl zwijchen beide warf. Apollod. II, 5, rı, 
ef. Schol. Pind. O. a, 147. — Endlich langte Herkules bei den 
Nymphen am Eridanus an, die des Jupiter und ber Themis 
Töchter waren. Als er fich bei dieſen erfundigte, wo er zu den Bär: 
ten der Heſperiden gelange, gaben fie ihm den Rath, er folle den 
Mereus im Schlafe überfallen, binden und ihn fo zwingen, daß er 
ihm den Weg zu den Kejperiden weijen müßte. Herkules befolgte die: 
fen Rath, und Nereus, der in der Gejchichte des Herkules den 
Mahrfager macht, den in den Argonautiten Glaucus, in der Odyſſee 
Proteus abgibt, zeigte ihm, wo er die Aepfel antreffen werde. Apol- 
lod. a, O. — Eine zweifelhafte Stelle des Apollod. II, 5, 11. 
S. Heyne, ©. 166., läßt bier. den Herkules nad Rhodos kom: 
men, und da ihm, indem er hungert, ein Bauer mit zwei Ochſen 
vor feinem Wagen begennet, fpannt er einen derjelben aus, und ver: 
zehrt ihn auf der Stelle. Wir werden unten beim Thiodamas eine 
zweite dem ähnliche Freflerei erwähnen. _ Noch einer dritten erwähnt 
Pindar. beim Philostr. Icon. U. p. 489., wo er beim Coronus, 
König der Kapithen, einen ganzen Ochjen mit allen Knochen fraß. 
Die merkwürdigite Frefferei dieſer Art aber üt das Wettfreſſen, das 
Herkules mit einem gewiſſen Lepreus anfiellte. S. Lepreus, vergl. 
Athen. X. im Anfange, Aelian. Var. H. I, 24. Paus, V, 5. Her- 
kules verdiente ſich mit diejen Srelfereien den Mamen Bielfraß; Ad; 
bephagus, Pamphagus, Polnphagus, aud Ochjenfreffer, 
Buphagus. Athenaͤus erklaͤrt dieſe Sagen durch die Gewohnheit 
ber Athleten, viel zu eſſen. Wie aber Herkules als ein Held im 
Freſſen gejchildert wurde, fo fehilderre man ihn auch im Saufen, 
Stesichorus beim Athenaeus XI. läßt ihn bei dem Pholus.aus 
einem Scyphus von drei Lagenen trinken. — Doc zur Geſchichte zu, 
ruͤck. Won dem Nereus ging, nad dem Apollodor, Herkules nad 
Libyen und rang bier mit dem Antäus, jiche oben. Don da aber 
begab er fih nach Regypten. Hier regierre damals der Sohn des 
Neptuns und der Lyſianaſſa, Buſiris. Diejem harte bei einer neu 
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jährigen Duͤrrung ein Wahrſager aus Cypern, mit Namen Thra⸗ 
flug, den Rath gegeben , er folle alljährlich dem Jupiter einen Mens 
jchen opfern. Die erfte Probe machte Bufivis mie dem Ihrafius 
ſelbſt. Er behielt aber nachher dieſe Gewohnheit bei, jährlich einen 
Fremden zu opfern. Auch den Herkules follte diefes Schickſal treffen. 
Schon Rand er gebunden am Altare, und zu dem Opfer war alles 
bereit, als der Held die Bande zerriß, und den König Bufiris 
ſowohl, als jeinen Sohn Amphidamas oder phidamas und den zu. 
der Opferhandlung anmwejenden Herold Chalbes tödtete.  Apollod, 
a.D. Schol. Apollon, IV, 1396, vergl. Herod. U, 45. Diodor 
pragmatifirg bei diefer Gefchichte, nach feiner Weife. — Aus Aegyp: 
ten ging unfer Feld nach dem innern Libyen, erlegte hier eme Menge 
Thiere, feste von da nach Aften über, und umfuhr in jeinem golde; 
nen Sonnenkahne das morgenländifhe Dieer. Schol. Apollon. a. 
D. Auf dem Wege dahin tödiere er in Arabien den Sohn der Au: 
vora und des Tithonus, Emathion. Denn auc diejer mißhan: 
deite die Fremden, und bewies fid) gegen den Herkules feindjelig. 
Apollod. Il, 5, zı. cf. Schol. Hes. @, 904. Der Scholiaft 
des Apollonius kennt jedod) dieje Ermordung nicht. Um das Oftmeer 
herum gelangte Herkules zum Fluffe Indus, wo er Heraclea bei den 
Nibern erbauete. Tab. Farnes, J. 108. Die Verfaffer der Dies 
nyſiaca willen von diefer indiichen Reiſe des Herkules noch mehr zu 
erzählen.  Dahin gehört, daß den Helden elnit in einer großen 
Wuͤſte durſtete, und indem er mit dem Fuße gegen einen Feljen ſtieß, 
Waſſer aus demfelben hervorjprang. So ward aud dem Kerkules 
(dem indifchen nämlich) in Indien eine Tochter geboren, welche er 
‚ Pandda nannte, Weil aber Herkules fhon alt war, und für 
feine Tochter feinen würdigen Gemahl zu erhalten hoffte, machte ee 
im fiebenten Sabre diejelbe mannbar und bejchlief fie. Pandaͤa ward 
in der Folge Königin des von ihr enrfiandenen Volks und alle Töchter 
diefer Nation erlangten dieſelbe zeitige Mannbarkeit. — Endlich kam 
Herkules zum Caucaſſus, wo er den großen Prometheus noch 
angeſchmiedet, und den Adler, des Typhons und der Echidna Sohn, 
noch bei ihm fand, der ſeine taͤglich wieder wachſende Leber verzehrte. 
Herkules erſchoß den Adler, und befreiete den Prometheus ſeiner 
Bande. Herkules, gleichſam um die Gottheit, deren Bande er zer: 
riffen hatte, zu verjöhnen, legte fi eine Krone von Deljweigen um 
den Kopf. ©. Promeiheus. Apollod. Schol. Apollon. a. D. — 
Von dem Caucaſus reiften die Helden. gemeinfhaftlid zu den Hy 
perboreern und zu dem Atlac. Man trug dem lehtern auf, 
die goldenen Aepfel zu holen. - Er war andy dazu fogleich willig; und 
Herkules übernahm es indeffen an feiner Statt den Himmel zu tras 
gen. Atlas brachte auch glücklich drei Aepfel. Allein er verlangte, 
fie num ſelbſt zu dem Euryſtheus zu bringen. Herkules mußte jich 
feiner Bürde mit Lift entwinden. Er ftelite fih nämlich, als ob er 
damit auch zufrieden ſey, bat aber den Atlas nur fo lange den Him⸗ 

mel auf feine Schultern zu nehmen, bis er fich cin Kiffen auf die 
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Schultern werde gelegt haben. Da aber Atlas einmal wieder unter 
der Rait fand, ließ ihn Herkules ftehen und ging davon. Apollod. 
a. D. der augSchöl. Apollon. a. D. fü fuppliven ift. Andere (Serw. 
zu Virg. Aen. IV, 484.) erzählten Inderfen, daß Herkules ſelbſt im 
die Gärten der Hefveriden ging, und nachdem er den Draden Laer 
don, der fie bemachte, mit der Keule erfchlagen, die Aepfel ab: 
pflückte. Ungleich weitlaͤuftiger ift die Geſchichte, welche der hiſto⸗ 
riſirende Diodor IV, 27. uns über dieſen Mythos mittheilt. Die 
Hejperiden waren nad) ihm Töchter des Atlas von ungemeiner Schön: 
eit und Klugheit. Won ihnen hörte Bufiris. Er ſchickte alſo einige 
chiffe mit feinen Leuten ab, diefelben zu entführen. » Die Räuber 
trafen die Mädchen in einem Garten fpielend an, bemächtigten fi 
ihrer und brachten fie auf die Schiffe. Indem fie fi) aber noch ihres 
Raubes am Ufer freueten, kam Herkules dazu, nahm ihnen demfeiben 
wieder ab, überlieferte die Mädchen ihrem Vater, und erhielt von 
diefem zur Belohnung die verlangten Aepfel. Herkules erhielt vom 
Euryſtheus die Acpfel zum Gefchenfe. Er weihete fie aber Minerven, 
und diefe brachte fie der Sage nach wieder an ihre Stelle. — Die 
legte der Arbeiten des Herkules war endlich die, daß er den 
Cerberus, oder den Hund vor des Pluto Palaſte, in die Oberwelt 
Holen ſolle. Da man überhaupt die Eleuſmiſchen Myſterien für die 
befte Zubereitung derjenigen hielt, welche nach der Unterwelt gehden 
wollten: fo ließ auch Herkules fi dazu einweihen. Eumolpus, winter 
den mehrern wahrfcheinlich der jüngere, nad) Disdor IV, 25. aber 
Muſaus, weihete den Helden dazu ein, und ein gewiſſer Pylius nahm 
ihn an Kindesitatt an, da es nöthig war, daß die Einzumeihenden 
Bürger von Arhen feyn mußten. Es waren aber die jogenannten 
Heinen Gcheimniffe, zu denen Herkules eingeweiher wurde. Diele 
wurden damals gerade eingejegt. Dies lernen wir aus Schol. Ari- 
stoph. Plut. 1014. Diodor aber belehrt uns, Herkules ſey zur 
Ausſohnung für den Mord der Eentauren zuerſt zu den fleinern, dann 
bei jeiner Hinabfahrt in die Unterwelt m die geößern Mipfterien einge: 
weihet worden. Doch ſiehe Heyne zu Apollod. ©. 175 f. — Nad 
der Einweihung flieg dann Herkules durch das taͤnariſche Vorgebirge, 
von Minerven und Merkur begleitet, I. VOL, 363. IH. XX, ı=6, 
in die Unterwelt hinab. Schon an den Thoren der Unterwelt ver: 
wundete er nah Homer 11. V. 395. den Pluto mir einem Pfeile 
in die Schultern, Bei feiner Ankunft flohen alle Seelen der Verſtor⸗ 
benen vor ihm, ausgenommen Medufa und Meleager. Meleager 
forach viel mit dem Helden und empfahl ihm unter andern feine Schwer 
ſter Dejanira. Schol, 11.XX1, 194. Nach der Medufa wollte Herta 
fes mit dem Schwerte hauen: allein jein Begleiter Merkur erinnerte 
ihn, daß diefelbe nur ein leerer Schatten ſey. (cf. die nämliche Stelle 
Od. XI, 604. 633): Der Held ſtieß dann auf den ungluͤckkehen 
Theſeus umd feinen Freund Pirithous. Als fie Proferpinen zu rau 
ben fich vornahmen, jenten fie ſich ermuͤdet auf einen Stein, und 
irıöten hier angefefleis figen bleiben, Herkules befreiege den Ihr 
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yens feiner Bande. Da’ er aber ein Gleiches mit dem Pirithous vet⸗ 
Jüchen wollte, riß er demfelben ein Sthe vom Hintern, (davon er 
auch @rruyog, Eudoc. p. 47. genannt wird‘) und er mufite es unterz 
laſſen. o Apollod. II, 5, ı2. Anders erzählt die Sache Kos 
mer, Od. XI, 630, und nach ihm Zirgil Aen. VI, 617. Nach 
beiden. ſaßen Thejeus und fein Begleiter noch jpäterhin feit, cf. Ho- 
rat, O. ll, 4. ©. Theseus. — So befreiete auch Herkules den 
Verräther Aſcalaphus, der einit verrieth, daß Projerpina in der 
Unterwelt von Granatäpfeln gegeilen hatte; und wälzte den Stein 
ab, den Ceres auf ihn geworfen hatte. Apollod. a.D. Bald dar: 
Auf ſchlachtete Herkules einige der Kühe des Pluto und tränfte mit 
ihrem Blute die: abgeſchiedenen Eeclen. (©. von- diefem Glauben 
Aeneas und Ulysses). Der Dirt des Pluto Wiendtius wollte ſich 
diefer Gewaltthaͤtigkeit widerſetzen. Herkules aber zerbrach ihm die 
Ribben im Leibe. — Nach diejen Vorfällen bar fih Herkules vom 
Pluto der Cerberus aus, Pluto willigte auch ein, nur bedung er Jich, 
daß Herkules fich des Hundes ohne Waffen bemädhtigen follte. ers 
kules umfaßte alſo das Uurhier mit feinen Armen, flemmte deffen 
drei Köpfe zwijchen feine Beine und feffelte ihn, ungeachtet der Drache, 
weichen Eerberus ſtatt des Schwarzes führte, ihn von hinten zu aufs 
granjamjie biß. Apollod. ll, 5, ı2. Schel, 1. Vill, 536. 
vergl. die Vorftellungen auf alten Genmen. Maflei Il, 05. 96. 
Märiette. T. il, P.I. n. 80. Lippert. I, 597. Beger Thes. 
Br. T. ll. p. 192. Herkules ftieg mit dem Ungehener entweder zu 
Troezen in Argolis und bei dem Tempel der Diana Sotera, Paus, 
U, 3ı., oder zu Hermione bei dem Tempel der Chihonia, Baus. IL, 
35., vergl. Eurip. Herc. Sur. 615., wieder an die Oberwelt hers 
vor. Als der Hund das Tageslicht erbliefte, fing er an zu fpeien, 
und davon wuchs der Sage nad) das giftige Kraut Aconitum (Eiſenhuͤt⸗ 
fein) hervor. Ovid. Met, VII, 410. . Eurpftheus aber, nadıdem 
er den Hund erblickt hatte, befahl dem Heiden, den Hund wieder In 
die Unterwelt zu bringen. „Apollod. 1, 5, ı2. Und damit hatte 
denn Herkules die berühmten [Arbeiten erfuͤllt und fich „anf dieſe Art 
der Oberherrfchaft des Eurnjihens entzogen. — Hertules kehrte num 
wieder nach Theben zuruͤck. Hier war in feiner Abweſenheit feine 
Familie nicht in den gluͤcklichſten Umſtaͤnden. Der Tyranu Locus 
hatte fogar lim Sinne, die Megara mit den von ihr erzeugten Kinz 
dern ums Leben zu bringen, Herkules, da er dazu kam, ließ ihn Dies 
fen Borfag mit dem Leben bezahlen... Dafür belegte Siuno den Herr 
kules mit einer. Naferei, in welcher er die Megara nebſt ihren King 
dern erwürgte. So erzählen, wahrfcheinlih den Tragifern gemäß, 
welche die. bereits vor den zwölf Arbeiten. angegebene. Raſerei hieher 
verjegen, aus dem Ajclepiades Schol. Od. IX, 268. und Hygin: £, 
31. 241. aus dem Euripides. Doc) wie ung Paus. Xl, 11: belehrt, 
waren der Dichtungen vor Zeiten noch" mehrere vorhanden, ine 
andere, welcher Apollodor Il, 6, ı. folge, laßt den Herkules die 
Megara an feinen: Neffen und Begleiter Sole verheirathen. ef. 

| 99 


334 A HER 


Diod. IV, 31. Herkules warf feine Liebe damals dinem andern 
Frauenzimmer zu. Diefe war Jole, die jhöne Tochter des Königs 
Eurytus zu Dcchalia, der einft der Lehrer des Herkules im Bogen⸗ 
hießen geweien war. Eurysus-verjprad fie demjenigen, der ihn 
und feine Söhne, unter weldhen man einen Toreus, Molien, Por 
tius, Deion, Iphitus und Eigeius aufzählt, Diod. IV, 38. So- 
phocles Trach. 270. im Bogenſchießen übertreffen würde. Serfu 
leg leiftete nun diefes zwar, gleihmwohl weigerte ſich Eurptus fein 
Wort zu erfüllen, weil, wie er fagte, er dem feine Tochter micht 
geben wolle, der feine Kinder umbringe, wie Herkules mit den Kin: 
bern der Megara gethan habe. Apollod. Il, 6, ı. vergl. Sophock 
Trachin. 205. ibi und zu v. 358. Scholiast. Des Eurptus Sohe 
Iphitus, der binnen deſſen ein Freund von Herkules geworden war, 
fuchte feinen Vater dazu zu bereden, aber umfonft. Nicht lange dar- 
auf trieb Antolyeus die Rinder des Eurptus hinweg. Eurytus muth⸗ 
maßte, Herkules habe dies aus Rache gethan. Yphitus aber ver 
theidigte den Helden und ging bald darauf zu ihn, und bat ihn, daf 
er die Rinder ſelbſt mit aufjuchen helfen moͤchte. Herkules verſtand 
ſich auch dazu. Da aber beide fich zu Tiryns befanden, führte Her: 
kules den Aphitus auf die Mauer und ſtuͤrzte ihn herab. Apollod 
I, 6, 1. Nach Diodor. IV, 31. waren es zwölf Stuten und feine 
Rinder, die Herkules dem Eurytus aus Rachſucht hinwegtrieb. Se 
Od. XX, 22. der Hajlifchen Stelle. cf. Schol. Sophoch. Trach. 
273. 11. V, 392. Sat. Hyg. £. 31. Hpbitug kam num zu dem 
Herkules nach Tiryns, um die Stuten aufzuſuchen. Herkules aber 
batte fie verfteche, führte den Sphirus auf einen hoben Thurm, ih 
nach den Stuten umzujehen und ſtuͤrzte ihn dafelbjt herab. Ex raubte 
ihm auch feinen Bogen und misbrauchte denjelben in feiner Naiezer 
Anacreon. 3ı, »2. — lm diefe ging auch Herkules in die Unter: 
welt, und holte die tugendhafte Alceftis daraus zurück, die ſich 
für ihren Gemahl Admetus dem Tode geweiher hatte, ald diefer umter 
der Bedingung vom Apoll ein zweites Leben erhielt, wenn jemand 
für ihn zu fterben bereit feyn würde. Apolkod. I, 9, 25. 1, 6, 2 
Hyg. 51. — Herkules wänfbte umfonft, von dem Morde des 
Iphitus gereiniget zu werden. Neleus zu Poid ſchlug es ihm at, 
Schol. Il. XI, 689. Apollod. Il, 6, 2; auch Hippocoon verwer 
gerte es ihm. Paus. Ill, 15. _ Endlich ließ fih Deiphobus, der 
Sohn des Hippolytus, der zu Ampelä wohnte, und welcher Schol. 
2. V, 392. einen König in Arkadien nennt, dazu willig finden 
und veinigte ihn. Diod. IV, 31. Apollod. a. O. Nichts deſto⸗ 
weniger ſchickten die Götter für diefen Mord dem Heikules eine 
ſchwere Krankheit zu. Er wollte wiſſen, wie er davon geheilet wer: 
den fonne, und begab fich alfo zum Orakel nach Delphi. Das Orar 
tel aber weigerte fich, ihm zu antworten, ertules eut 
- führte alfo den Dreifuß, umd’da Apollo ihm nachſetzte, kam cd 
zwiſchen beiden zu einem Kampfe, wobel zugleich Diana und Yatonz 
für den Apollo, Minerva für den Herkules kaͤmpfte. Endlich trennte 
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Supiter den Kampf feiner Soͤhne durch den Blitzſtrahl, den er zwi⸗ 
ſchen beide fehleuderte. Vergl. über dieſen Kampf, Paus. X, 1%. 
nach welchen derfelbe zu Delphi auf einem ehernen Gefaͤße abgebildet : 
‚war, und eine noch vorhandene antife Gemme Gori Mus. Etr. T. L. 
am Ende zu Apollod. a. O. Das Orakel aber ertheilte nun die Ant: 
‚wort, Herkules werde von feiner Krankheit fret werden, wenn er fich 
‚auf drei Jahr ald Sclave verkaufen laffen würde, und das Geld den 
Kindern des Sphitus gäbe. Dem zufolge verfaufte.ipn Merkur für 
drei Talente an die Königin Omphale in irdien - Od. XXI, 23, 
S. Schol. 5. d. 9. Hyg. f. 32. Diod. IV, 31.. — Omphale 
war die Tochter des Königs Jardanus In Mäonien und die RWittwe 
des Koͤnigs Tmolus, Herkules leiftete ihr während feiner Sclaverei 
fehr gute Dienfte. Unter andern befreiete er fie von den It.onen, 
die unzählige Einfälle in ihr, Land thaten und reinigte daſſelbe von 
den Cercopen, ‚einer Bande Straßenräuber.. Apoltod. Il, 6, 
3. — Diod. a. 9. — Auch toͤdtete er damals den Kinig Syleus 
in Aulis (ein fufpeerer Name, S. Heyne zu Apollodor, S. 443.) 
einen Sohn des Nevtuns. Dieier batte die Gewohnheit, alte Frem⸗ 
den zu zwingen, daß fie in feinem Weinberge arbeiten mußten, Auch 
Herkules ſollte diefes thun, aber er erfchlug den Tyrannen fammt ſei⸗ 
ner Tochter ,enodice mit einem Weinkarſte. Apollod. und 
Diod. aa. OD. Conon. 17. ſetzt dieſe Geſchichte nah Theſſalzen, 
und erzähle, Splens habe eine andere Tochter bei feinem Bruder, 
Dieaus erziehen laſſen. Dieſe habe fih in den Hertules und er in 
fie verliebt. Da nachher Herkules von z gegangen, habe fir fi 
über feinen Verluſt zu Tode gegrämt. Sertüles, der dazu gekom⸗— 
men, als fie verbrannt worden, habe ſich zugleich mit auf den Rogus 
Ber wollen. uripides fchrieb ein Trauerſpiel von dieſem Zy 
eus, das nur nicht mehr vorhanden iſt. Fabr. B. Gr. ll, 18,3. — 
Ebenfalls in Lydien richtete auch Herkules den Lytierſes, einen 
undchten Sohn des Midas, hin. Diefer hatte vielen Landbau. Er 
Iud aber alle Fremde, die bei ihm verbeireiften, zu Gajte, hernach 
zwang er fie mic ihm in die Aerndte zu gehen, und ſchlug ihren des 
Abends die Köpfe ab. Herkules brachte ihn um und warf ihm in 
den Mäander. Die Phrygier verherrlichten diefen Lytierſes aber gleichs 
wohl und erwähnten deijelben in allen ihren Aerndte⸗Geſangen. Tbeo- 
erit. 10, 41. ib. Schol. . Damals begrub aud Herkules ben 
Scarus, den Sohn des Dädalus, der nach feinem unglücklichen 
Falle aus der Luft bei der Inſel angeſchwommen kam, die nachher 
Herkules von ihm Icaria nannte. Da ihm aber Dadalus dafür eine 
Bildſaͤule errichtete, zerſchlug er dieſelbe unverſehens, indem er fie 
der Nachts für einen Menjchen anſah. Apollod. Il, 6, 3, — 
Nicht weniger trdtete Herkules im Dienjte der Omphale eine große 
ES clanae am Fluffe Sangarius, welche das Yand umher verısüs 
fiete. Dieſer Heldenthat. zu Ehren feste Jupiter. fein Bild ats 
@ Sylangent ſaer Ophtuhos am Himmel Hyg. Astr. Il. ı4. — 
Wegen aller Dienſte nahm endlich Omphale den — ihrem Ge⸗ 
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mahl auf. Bie bediente fich aber. der Vorrechte, welche die Liebe 
des Helden für fte ihr über ihn gaben, ihn fogar weichlich zu machen. 
Er legte ihre Kleider an, und ließ fich jelbft zu Frauen: Arbeiten, Spin: 
nen und fo fort verführen. Dagegen Eleidere fih Omphale in feine 
Löwenhaut. Senec. Hipp. 317. Herc. fur. 464. Ovid. Her. g, 
53. Maflei gemm.-P: Il. p. 215. Diefe Verwechſelung ihrer Klei- 
der erzeugte einftmals einen lächerlichen Vorfall. Sie vertauſchten 
diejelben auch bei einem Bacchusfefte und legten fih fo auf den Berg 
Tmolus fchlafen. Pan, der Omphalen liebte, dachte damals fie 
zu befchleihen. ° Als cr fih ihe nahete und die Löwenhaut fühlte, 
machte er fih zu dem Herkules, diejer fehleuderte ihn aber weit von 
fih. Aufdas Geraͤuſch ließ Omphale Licht herbei bringen, und man 
fand den, betrogenen Liebhaber nicht ohne Lachen in der Eläglichften 
Xage. Ovid. Fast. Il, 305. Herkules erzeugte mit der Omphale 
den Agelaus, wie ihn Apollod. II, 7, 8., oder den Lamus, wie 
ihn Diod, IV, 31. nennt. Palaeph. 45. macht Lamedes daraus, 
Bon einer Bediente der Omphale Jardanis erzeugte Herkules den 
Alcäus, won welchem nach Herodot, I, 7., die Indiihen Könige 
ihr Geſchlecht ableiteten. Dioder nennt diejen Alcäus a. O. Cleo⸗ 
laus. — Nach feinen vollendeten Dienftiahren beihloß Herkules, an 
feinen Feinden, umd zuerft an dem König Laomedon Rache zu 
nehmen. Er brachte zu dem Ende 6, oder wie Apollodor will, 18 
Schiffe (doch f. I. V, 641. Diod. IV, 32. 49. am Ende, Schol. 
Lycophr. 34., die alle nur von 6 Schiffen reden) auf, und nahm 
die eriten Helden von Griechenland, einen Telamon, Peleus, und 
Dickes, nebft andern mehr mit fih. Angethan mit der Lömenhaut 
fam er damals zu dem Telamon, und lud ihn zum Zuge gegen Troja 
ein. Bei feiner Ankunft. fand er diefen beim Schmaufe. Sogleich 
reichte ihm Telamon den Potal, daß er libiren, trinken und ſich zu 
Tiſche feßen möchte. Und Herkules betete bei der Libation zu feinem 
‘ Vater, daß er dem nod) £inderlofen Telamon einen Erben fo muthvoll 
als er Herkules ſelbſt und ſo unverwundbar als feine Löwenhaut ver: 
leihen folle, damit ihn Telamen nad) Troja begleiten möchte. Und 
Jupiter ließ einen Adler erfcheinen und fagte es zu. Pind. Isıh. VI, 
49. Als die Heiden vor Troja kamen, überfiel Laomeden den Dicles, 
den man bei den Schiffen zurückgelaſſen hatte, und tödtete ihn. 
Dafür tried aber Herkules ſelbſt den König in die Stadt. Telamen 
war der erſte, der in die Stadt eindrang. Ueber diefen Umſtand 
ward Herkules jelbft eiferfüchtig und bejchloß feinen vermeinten Ne 
benbuhler zu tödten. Telamon aber, der dies bemerkte, entwickelte 
fi) mit einer bewundernswiürdigen Gegenwart des Geiftes, Er 
ſammlete nämlich, da er nad) Eroberung der Stadt auf den Herkules 
ſtieß, in der Sefchwindigfeit einen Haufen Steine, und als Herku: 
les ihn fragte, was er damit vorhabe, antwortete er, er baue dem 
Herkules dem Siegreihen CCallinicus ) einen Altar. Hiermit 
ward Herkules ausgeföhnt, und gab dem Telamon die jchöne Heſtone 
zur Gemahlin, nachdem er vorher den Laomedon nebit allen feinen 
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nemerſchoſſen · und die Stadt erobert hatte. Dei einzige Priar 
mus, fonft Podarces genannt, blich am Leben. Heſione kaufte ihn 
mit ihrem Schleyer aus der Sklaverei; daher erhielt er den netten 
Namen Priamus von rosauaı, ic) Paufe. cf. Apollod. IL, 6, 4. 
Hyg. f. 89. ibi Cit. — Auf dem Ruͤckwege verfchlug Juno durch 
einen auf ihr Veranftalten 11. XIV, 250 f. XV, 18. erregten Sturm 
die Helden nach der Infel Eos, deren Eintvohner die Meroper 
waren. Man wollte die Helden nicht anlanden laſſen, weil man fie 
für Sceräubew anfah. Darüber fam es zu einem Gefechte, bei dem 
der König Eurypy lus mit einem großen Theile feiner Unterthanen 
von dem Helden erlegt wurde: Des Eurmpylus Tochter Chalcio— 
pe nahm Herkules mit fih und erzeugte mit ihr den Theffalus, vergl. 
u. 1, 679. : Herkules ſelbſt empfing bei der Eroberung diefer Inſel 
von dem Chaleodon, dem Sohn der Tlytia und des Merops En: 
tel, eine Wunde. Pind. Isth: 6, 46. N. 4, g2. Schol. 1, I, 
590. XIV, 255. Spanh. ad Call. Del. 160. In diefe Zeit fegt 
Apolfodor II, 7, ı. erft die Huͤlfe, die Herkules den Göttern gegen 
die Giganten teiftete. — Der nächte feiner Beleidiger, an welchem 
fi nun Herkules rächte, war Augeas, K. von Elid. Augeas 
"hatte an den beiden Molioniden, Cteatus und Eurytus, einen fehr 
tapfern Beiftand. Dieſe Helden waren der Gage nad zufammen ge⸗ 
wachfen, und hatten vier Aerme und Beine. Schol. U. XIll, 708, 
Herkules ward aljo mit ihrer und des Amarynceus Hilfe Paus. V, ı. 
bei dem erften Angriffe gegen den Augeas zuruͤckgeſchlagen. Pind. O. 
10, 33 f. Allein bald darauf, als fie von den ifthmijchen Spielen 
ruͤckreiſten, wurden die beiden Molioniden vom Herkules bei 
leonaͤ hinterliſtigerweiſe getödtet. Pind. a. OD. Paus. Il, 15. Schol. 
II. a. O. Nun griff Herkules den Augcas von neucn an, befiegte 
und tödtete ibn. Dem Phyleus aber, der einft aus Freundſchaft 
für den Herkules von feinem Vater vertrieben worden war, gab er 
Elis. Diod. IV, 32. Apollod. U, 7, ‘2. Panæ 5, 3. Schol. Il. XI, 
697. — Nach diefem Siege ſetzte Herknles nad) des Apolledorus Anz 
gabe die olympifhen Spiele ein. Er dem Pelops, als 
dem erften Stifter derjelben einen Altar; zwölf Göttern aber ſechs 
Altäre, je zwei Göttern einen Altar, als den erften dem Jupiter 
und Neptun, den zweiten der Juno und Minerva, den dritten dem 
Merkurius und Apollo, den vierten den Grazien und dem Bacchus, 
den fünften der Diana und dem Alpheus, den fechsten dem Satur⸗ 
nus und der Rhea. Pind. Ol. 10, 59. 6, 10. Vergl. Paus. V, 
7f. Schol. ad Pind. Ol. prooem. Damals foll felbit Jupiter in 
der Geſtalt eines Menfchen mit dem Herkules gerungen haben. Als 
er aber fah, day er ihn nicht uͤberwinden konnte, wuͤnſchte er, erzählt 
die.Sage, feinem Sohne gu diefer. Stärke Gluͤck. — Der naͤchſte, 
den Herkules Nahe traf, war Neleus. Er hatte ihn von dem an 
dem Jphitus begangenen Morde zu reinigen fi geweigert. Sept 
überfiel ihn 'aljo Hertules, eroberte Pylus und machte den Meleus 
mir zehn ſeiner Söhne nieder. Nejtor war damals eben abivefend, 
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fo entging er dem Verderben. Perielymenus über Hatte vom 
Neptun erhalten, daß er fi verwandeln fonnte, und fo dem Sieger 
tging. Schul, IL. U, 336, und bie Hauptſtelle n. XI, 68g., ingl. 
Eustath. zu U. V, 395. ®ergl. Apollod. I,g,g, 1U,7,3. 
Die ganze Nation warb durch dieſen Gieg ungemein geſchwaͤcht. 
Selbſt Pluto, Mars und Juno warfen fi zur Vertheidigung der 
Pylier auf, allein fie wurden insgefamme von dem Helden verwuns 
det, I1, V, 392. 395. Scat, Here. 35g f. Pind.O. 9, 53. nennt 
auch den Neptun unter den VBerfechtern von Pylus. — Bald darauf 
erhielt Herkules einen neuen Krieg mit dem König zu Sparta Hip 
pocoon. Hippocoon hatte es dem Helden abgefchlagen, ihn von 
der Bluͤtſchuld des Ssphitus zu reinigen. Doch bald darauf haͤuften 
die Söhne Hippocoons neuen Haß des Helden auf ſich. As er 
naͤmlich mit dem Sohne des Lisymnius, des Bruders feiner Mutter 
Alcmena, Deonus, Sparta zu befehen umherging, fiel dieſen letz⸗ 
tern vor dem Kaufe des Hippocvons der Haushund an. Dconus 
warf ihn mit einem Steine, daß er niederfiel. Darauf famen die 
zwanzig Soͤhne des Hippocoon und fchlugen den Deonus mit Pruͤgeln 
tpöt. Herkules raͤchte dieie Mordthat auf der Stelle. Er mußte 
. aber damals ji in die Flucht begeben , weil er von den Hisporoontiz 
den verwundet wurde. Bald darauf aber fehrte der Held mir einem 
Kriegsheere zurück, und erleate den Hippoeoon mit feinen Söhnen. 
Das Rönigreid aber gab er dem Tyndareus, Apollod. ll, 7, 3. 
Paus. ll, 15. Diodor, IV, 33., Schol. Eurip. Or. 457. Da 
mals Aberfiel auch Herkules die Auge, die Tochter. des Koͤnigs 
Aleus zu Tegea, welche zugleich Prieiterin der Minerva Alen war, 
ohne dad fie ihn erkannte. Auge gebar darauf einen Sohn und: vers 
fteefte ion heimlich in dem Haine der Minerva. Die Goͤttin, deren 
Heiligthum entweihet war, ſcdickte bald darauf eine wuͤthende Peft 
oder einen Hunger. Als aber Alens in den Hain ging, fand er das 
Kind, und ertannte an den beiselesten Kleidern, daß es das Kind 
feiner Tochter ſey. Er befahl nun das Kind wegzuſetzen, und über 
gab jeine Tochter dem Nauplius, daß er fie in ein fremdes Land brins 
gen ſollte. Dder nad andern entdedte fi die Schtwanaerichaft der 
Ange früher, und ſchon damals übergab Aleus feine Tochter dem 
Nauplius, da fie denn unterwegs gebar, und das Kind bei dem Berge 
Parthenius in ein Sefträuch legte. Genug, der junge Sohn ward 
bald darauf von einigen Hirten, und neben ihm eine Hirſchkuh ger 
funden, bie ihn fäugee, Mean nennte vor dieſer Erſcheinung den 
Suaben Telephus. Er füchte lange zu erfahren, wer feine Ael⸗ 
tern waren; und fand endlich anf eine wunderbare Weiſe feine Mut 
ter in Myſien wider, &. Telephus. Apoliod. Il, 7, 4. UL, 9 ı. 
Diod. IV, 33. Paus. VIII, 48,, und mit einigen. Beränderungen 
- VI, 4. — Eine andere Liebfchaft ebenfalls in Arkadien harte, wie 
Paus, VII, ı2. erzählt, Herkules mit der Philo oder Phyllo Tochter 
bes Hoͤhlenbewohners Aleimedon. Sie gebar von ihm: den Aecha⸗ 
magoras. Da aber ihr Water bie Schande feinse Tochter erfuhr, 


HER 839. 


ließ er die Mutter und das Kind auf einem Berge gebunden den wil⸗ 
den Thieren vorwerfen,. Herkules veifte gerade, da dieſes gejcheben war, 
vorbei. Eine Aelfter, welche die Stimme eimes Kindes nahahmte, 
machte ihn aufmerkſam. Er ging ihr nach, fand- feine Geliebte und ihr 
Kind und befreiete fie. Einen benachbarten Quell aber nannte er 
von. der Aeliter Ciſſa. Nach dieſen Abenteuern, die Herkules meiſt 
auf dem Peloponnes hatte, begab er. fid) nach Aetolien und Calydon 
zu dem Deneus, um da, wie ihm Meleager gevathen hatte, um 
die Tochter des Deneus Dejanira anzuhalten. Er fand aber Des 


janiven bereits mit einem Liebhaber, dem Fluß Achelous, verfehen,; 


Deneus, der feinem der‘ mächtigen Lichhaber eine abjchlägliche Ant⸗ 
wort geben wollte, eutſchied, derjenige folle fie erhalten, der den ans 


dern im Kampfe überwinden würde. Alle übrige Freier traten nun, 


ab. Herkules aber kaͤmpfte mit dem Adyelous und ftürzte bald den 

arfen Flußgott zu Boden. Diefer verwandelte ſich hierauf in eine 
Schlange, die Herkules faßte und beinahe erdruͤckte. Achelous nahm 
endlich die Geſtalt eines Gtiers an. Aber auch hier ergriff ihn der 
Held bei einem Horne und warf ihn mis ſolcher Macht zu Boden, 
daß das ergriffene Horn abbrach. Achelous loͤſte fein Horn mir dem 
berühmten Horne der Amalthea , oder dem Horne des Ueberfluſſes, 
f Amalthea, ein, und überließ dem Sieger die Braut. ©. Ache- 
lous. ®ergl. Diod. IV, 34. 35. Apollod. Il, 7,5. Hyg. £. 
31. 33. Sophoel. 'Trachin. — Bon hier aus fiel Herkules, nad 
Epirus ein. Bei diefem Einfalle bemächtigte er fih der Aſtyoche 
zu Ephyra am Selleis Fluffe, und machte diefe zu feiner Sklavin 
und Beijchläferin, mie welcher er in der Folge den Tiepolemus 
geuste. ©. Homer ILIl, 658. und Apollod, 11,7,6., der den Ba; 
ter der Aſtyoche Phylas nennt. Homer gibt an einem andern Orte 
die Polymela als Schweiter der Aftyoche an, und nennt auch da den 
Mamen des Vaters. &. Polymela. vergl. I. XVI, 183. Uber 
dort gehört diefer Phylas nad Theffalien. Noch mehrere Verwir⸗ 
rungen über Ddiefen Namen f. Phylas. Diefer Phylas wird bald zu 
einem Könige der Dryoper, bald zum Water der Aftydamia gemadıt, 
die mit dem Herkules den Ttefippus zeugte. Dagegen heißt wieder 


Paus I, 5. X, 10. des Phylas Tochter Miden oder Meda, und. 


vom Pindar wird Tlepolemus ausdruͤcklich für einen Sohn der Aſth⸗ 
damia, der Tochter des Amyntars, erklärt, S. Tlepolemus. — 
Bald nad) diefem Einfalle ſchickte Herkules aus Epirus cinen Boten 
va Theſpiaͤ, und befahl einem Theile feiner Söhne, die er mit 
den Thefpiaden erzeugt hatte, daß er als Colonje unter dem Jo⸗ 
laus nad Sardinien abgehen ſollte. Wergl. Apollod. a. O. 
Divd. IV, 29. Paus. X, 17. — Herkules ging zwar nach Aeto⸗ 
lien zu dem Deneus zuruͤck; allein ein neuer Unfall trieb den Helden 
auch wieder aus disfen Gegenden, Herkules aß einft an der Tafel 
feines Schwiegervaterg, des Deneus. Hier verfah.der Knabe Enno- 
mus, Eunomus, Eurynomus oder Cyathus, (alle diefe Namen 
tommen bei den Alten, Sehol, Lycophr, 50, Tzew, Chil. 1, 
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456. Diod. IV, 36. "Apollod. II, 7, 6, und Schol. Apolton.. 
I, ı22. vor) etwa®, indem er dem Herkules das Wafler zum War 
fehen der Hände vor der Mahlzeit reichen follte, Der Heid gab ihm 
alfo einen Schlag mit der Hand. Allein diefer gerieth wider fein 
Vermuthen fo'übel, daß der Knabe auf der Stelle blieb. S. oben 
Angef. Herkules ward alfo flüchtig umd -begab ji von Calydon nach 
Trachin zu feinem Freunde Ceyr. — Doc auch diefe Reife war nicht 
leer von Abenteuern. Da nämlih Herkules an den Fluß Evenus 
fam, fand er dort. den Eentauren Neffus, der für einen gewiſſen 
Lohn ſich gebrauchen ließ, Neijende über diefen Fluß zu ſetzen. Der: 
fules ließ alfo auch feine Gemahlin Dejanira von ihm über denfelben 
tragen.‘ Da aber Herkules vorausgegangen und Neſſus mit ihr mit 
ten auf dem Fluß war, fing derjelbe an, gegen Dejaniren Gemait: 
thätigkeiten zu verfüchen. Auf ihr Gefchrei jah fih Derfules um, 
und erfuhr, was vorging. Indem alfo Neſſus aus dem Fluffe em: 
porjtieg, durchſchoß ihn Herkules mit einem Pfeil, der zu dem 
Rücken hinein und zur Bruft wieder heraus ging. Wergleiche eim 
Gefaͤß bei Passeri n. ı52,, wo aber der Pfeil ein Wurfipief 
if. Da Neffus empfand, daß cr fterben muͤſſe, nahm er von 
feinem Blute, das von dem giftigen Pfeil abtriefte, und gab 
folhes Dejaniren, mit der Berficherung, Ddiefe Salbe werde 
ein „Eräftiges Mittel feyn, ihre die Liebe des Herkules zu 
erhalten, wenn er einmal anfangen follte ihr untreu zu werden. 
Deianira glaubte ihm und heb das Gift forgfältig in einer Büchſe 
auf. Mach einigen mijchte er noch zu dem Blute Del, und felbt 
feinen mannlihen Samen. Man vergl. vor allen Sophocles Tra- 
chin. 564 f. wo Dejanira 686 f. die Kräfte diefes Gifts weitlaͤufig 
befchreißt, Diod. IV, 36. Apollod. ll, 7, 6. Schol. Lyc. 50. Hyg. 
f. 54. — Auf eben diefer Reife hatte bald Herkules eine andere 
Streitigkeit. Thiodamas, der König der Dryoper, - begegnete 
dem Helden, der feinen Eleinen Sohn Hyllus trug, mit einem Wa- 
gen, woran zwei Ochſen gefpannt waren. Hyllus hungerte, Herku⸗ 
les ſprach alio den Thiodamas um etwas für den Knaben zu eſſen 
an. Diefer ſchlug es aber geradezu. ab. Erzuͤrnt hierüber ergriff 
Herkules einen der Ochſen und. verzehrete ihn waͤhrend dem, daß 
Thiodamas in die Stadt lief und feine Mitbürger in die Waffen 
brachte. Diefe erfchienen nun, und Herkules. fand alle Hände voll 
zu thun, um fich dieſer vänberifhen Nation der Dryopen zu erwehr 
ren. Selbſt Dejaniva empfing eıne Wunde in die Bruſt. Ends 
lich erfhlug Herkules den Thiodamas und verjagte die übrigen 
Driyapen, Des Thiodamas Sohn, Hylas, aber nahm er in feine 
Dienſte. Apollod. II, 7, 7. Schol. Soplioel. Trachin. 575 f. 
ei. Callim. Dian. 167. ib. Schol. Weber den Hylas vergl. Apol- 
lon, 1, :z2ı2. ibi Schol. Hyg. f. 278. Und fo kam denn der Held 
gluͤckzich Ber dem Ceyr in Train an. — Doch auch hier warteten 
neue Kriege aufden Herkules. Aegimius, der Konig der Da 
vier, bie damals bie theffalifche Landſchaft Heſtiaotis bewohnten, 
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wurde won ben Lapichen unter ihrem Kinige Coronus feindfelig 
ıngefallen, und fprac) den Herkules um feine Huͤlfe an. Diod. IV, 
37 f. Apolled. Il, 7, 7. Der Held ſaͤumte nicht dem Bedraͤng⸗ 
ten beizufteben. Auf dem Wege dahin erfchlug Keriules den Koͤnig 
?aogoras der Diyoper, der den Lapithen gegen den Herkules beis 
tand, fammt feinen Söhnen, da fie eben im Haine des Apollo Pa> 
zaſaͤus fchmaufeten. Apollod. a D. Die Dryopen wurden num 
vollends gaͤnzlich von dem Helden zerftreuer. Einen Theil von ihs 
nen fiedelte Herkules um Pen Deta und bei Trachin an, Schol. 
Apollon. l, 1212. Andere vertrieb” er aus der nachherigen Land⸗ 
ihaft Doris um den Parnaß , die er hernach den Doriern ein: 
räumte. Herod. VII, 31. Andere zerftreueren fi) nach Eubda. Thu- 
eyd. IV, 541. Andere ließen fih in Cypern, in Atgolis und den 
Staͤdten Afine, Hermicne, Ejon nieder, S. Diod. IV, 37. Paus. 
IV, 34. Herod. VIll, 73. Noch andere wendeten fid) nach Epi: 
us. — Doch zu dem Haine des Apollo. Hier begegnete dem 


Herkules Cyenus, der Sohn des Mars und der Pelopia. "Dies / 


“ 


fer Eyenus, den man wohl von dem obengedachten, der Eyrene Sohn, 


unterideiden muß, machte den graufamiten Straßenräuber der dorti⸗ 


gen Gegenden. Er plimderte an der Küfte des Meeres alle Reifens 
de, denen er die Köpfe abichnitt, und daraus dem Apollo einen 
Tempel erbauen wollte. Schol. Pind. O, ı0, 19. Etwas anders 
erzählt Hesiod. -Sc. Ilerc. 350.  Eyenus war nad) ihm der eigene 
Schmwiegerfohn des Ceyr von der Tochter des letztern Themiſtone 
ber, Er lauerte den Reifenden auf, die nach Delphi wallfahrteten, 
und nahm ihnen die Gefchente für die Gottheit ab. Hes. a. O. 
499. 80. Herkules, der nah Train wollte, begegnete ihm am 
Ende des Sommers zwiſchen Jolcos, Arne, Helice und Anthen. 
Ehend. 380 f. 393 f. Da Eyenus nicht weichen wollte, fam es 
zu einem Gefechte, Auf Seiten des Eyncus focht zwar auch Mars. 


Dennoch verwundete der Held mit feinem Speer den Epenus in den ” 


Kinnbaden und tödtete ihn. Hes. 413 f. Mars erboßt, ſchleu— 
derte den Speer nad) dem Helden, der fehlte. Er zog darauf das 
Schwerdt. Doch Herkules vertonndete ihn mit dem Speer in die 
ende. Hes. 467. Nachdem er ihm aber die Rüftung ausgezogen 
hatte, begrub Herkules den Eyenus zu Trachin. Hes. 472 f. Ste— 
fihorus , aus deffen Kuxvos die obige Nachricht des Schol. Pind; 
genommen iſt, läßt dem Herkules erft vor dem Gett weichen; dann 
aber giebt er ihm die Minerva zum Beiltande und Herkules fiegt. 
In die Reihe von Begebenheiten, in welche wir diefen Kampf aufs 
gejtellet haben, ftelle ihn Apollod. IL, 7, 7 auf, ef. Diod. 1V, 37. 
— Herkules hatte nun ſchon noͤthig, jeden Schritt, den er "that, 
zu erfämpfen. Jetzt wollte er durch die Magnefiihe Stadt Srme> 
nus ziehen. Hier war Amyntor, der Vater des Phönir, König, 
der furz vorher dem Herkules feine Tochter Aftydamia zu geben fich 
verweigert hatte. Jetzt wollte er dem Helden auch nicht die Erlaub: 
niß geben, gewaffnet durch fein Gebiet zu ziehen. Herkules kehrte 
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fid nicht an die-Verweigerung, und Amyntor fiel ihn mit gewaffne⸗ 
ter Hand an; ward aber von dem Herkules erfchlagen, der fih num 
der Aftydamia hemachtigte und mit ihre den Cteſippus zeugte. 
Doch ſ. Ajtydamia. cl. Apolled. U, 7, 7. Diod. 1V, 37. — Die 
letzte Fehde des Herkules war die Rache, die er an dem Kinig E u- 
rytus zu Dedalia, wegen der ihm. einft verweigerten Jole nahm. 
Die Stadt Dechalia lag auf Euböa, . Herkules brachte, um dieſen 
Eurprus zu beiriegen , ein ſtarkes Heer von Arkadiern, Malienfern 
und epifnemidlichen Loerern auf die Deifte, womit er Oechalia und 
den Eurytus überfiel, die Stadt eroberte, den Eurhtus und feine 
Söhne erſchlug, und Solen gefangen hinmwegführte. Diod. Apollod. 
aa. DV. Sophocl. I'rachin, ib. Schol, vergl, Eurip: Hippel. 
545. Ovid. Met. IX. Senec. Herc, Vet. Nach dieſem glorreichen 
Feldzuge wollte Herkules dem Jupiter Cenaus Sophoct. Trach. 
341 auf dem Vorgebirge Cenaum in Eubda, das Malea in Tiheffa: 
lien gegenüber liegt, ein Opfer bringen, Er fendete alſo den Herold 
Lidnrs nah Trachin, um fih dazu ein Feierfleid holen zu laſſen. 
Dejanira ſchickte dafjelbe, Da fie aber eine geheime Liebe zu der 
ſchoͤnen Jole befürchtete, beftrich fie daffelbe mit der von dem Cem; 
saur Neſſus erhaltenen Salbe. Der Held hatte es faum an den 
Leib gebracht, fo fühlte er auch fchon die Wirkung des Giftes. Tr 
ſuchte es abzureißen und riß fih ganze Stüden Fleiſches mit vom 
Leibe. Vor Schmerz aber ergriff er den Ueberbringer dieſes fuͤrch⸗ 
terlihen Gewandes, den Lichas, und fhleuderte ihn wider einen 
Selfen, oder ind Meer. Diod, IV, 38. Sophocl. Trachbin. 766. 
172. 795. Ovid, Met. IX, 217. Senec. Herc. Oet. 817. Uyg. 
36. Er fhidte darauf den Lichmnius nad Delphi, um zu fragen, 
was er wohl thun ſolle. Dies befahl ihm, ieh auf Den Deta bringen 
zu laffen. Diod, a. O. Hier errichtete Herkules einen Rogus, 
fegte fich darauf umd befahl den Seinen, ihn anzuzünden, Niemand 
aber -mollte fid) dazu verftehen. Endlih ging Poeas Apullod. a, 
O. Schol, Lyc. 50, oder nach Diodor und Hyg. a. D. deſſen 
Sohn Philoctetes vorbei. Diefer ließ fih unter dem DVerjpres 
«hen, daß er die Pfeile des Herkules erhalten follte, bereden, dem 
Rogus im Drand zu ſtecken. So bald er angezündet war, erhob ſich 
ein Donnern und eine Wolke ließ fih herab. Da aber nachher Jolaus 
die Gebeine ſammlen wollte, fand er nichts mehr Davon, und man 
fchloß billig, daß der Held nun mit Junonen ausgeföhnt und vergöt: 
“tert werden ſey. Minerva führte ihn unter die Unfterblichen ein. 
Juno aber gab ihm zum Beweis ihrer Verſohnung ihre Tochter 
Hebe zur Gemahlin, mit welcher er nachmals den Aleriares (der 
im Kriege hilfe) und Anicetus (den Unüberwindlihen) erzeugte. 
Diod. IV, 39. 40. Apollod. Il, 7.7. — Herkules wurde ſeitdem 
ale Sortheit verehrt, Man weiß nicht gewiß, wo und wenn 
damit der Anfang gemacht wurde. Admeta, die Tochter des Eur 
ryſtheus ſcheint nach dem Farneſiſchen Basrelief und der daſelbſt ber 
fiudlichen Auffchrift Die erſte geweſen zu ſeyn, bie der neuen Gertheit 
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apferte. Diefes Basrelief mit Schrift fand ehemals in dem 
Pallaſte Barneie und fteht jetzt in der Billa Albani. Es ift im Sans 
gen mehr ein Wert, das den Gelehrten intereſſirt, als das für den 
Künftler Iehrreih wäre. Die Inſchrift Hiefere Syen, die Figuren 
Muratori Thes. Inser..’T..1. p. 60. Nachher gab Corſini dieſes Wert 
einzeln-unter dem Titel Herenlis quies et expiatio heraus. Her⸗ 
tules ſiht in. den Wolken auf einer fehr werbreiteten Lörsenhaut mite 
ven unter den Satyren, die'währfcheinlid ein Symbol feines Freu: 
denvolten Lebens ſeyn ſollen. Hebe fteht ihm zur Seite. Der Held 
trägt das Diadem zum Weweis feiner Wergörterung und hält ein 
großes Weingefäß. Unter ſtehen am einer Ara zwei weibliche Figus 
ven, davon die eine geflügelt und. nicht ohne Verdienſte in Abjicht 
der Kunſt iſt. Man haͤlt fie für Die &iegesgöttin oder eine Hora. 
Sie libiret. Die andere ift eine Priefterig, und, wie die Inſchrift 
anzeigt, Die gedachte Admeta. &ie hält eine Fackel, die man Fälfche 
lich für einen Trichter anfah, und mit der Geflägelten zugleid) ein 
Sefäh. Hinter der Priefterin erblidt man einen Dreifuß, bei 
dem ein Held, der Auffchrift nach Amphitruo, mit einer Scale 
fieht. Das Ganze ift Stucco- Arbeit. S. Heyne Antiqu. Aufl: 
©. 29. Eine andere Vergdtterung des Herkules auf einer als 
ten etrufeifchen Opferfchale liefert Dempfter Etrur, reg. t. 2. — 
Die Verehrung des Herkules breitete fih bald durch ganz Griechens 
fand. aus, amd kam auch ſchon; wie wir oben geſehen haben, nach Star 
lien unter dem Könige Evander. — Inſonderheit waren zwei 
Tempel in Griechenland beruhmt, in denen: beiden Herkules verehrt 
wurde, Der erite ftand zu Bura, einer achajiſchen Stadt. Herku— 
fes hatte hier ein Oratel, welches aber auf eine ganz eigene Art ger 
geben wurde. Derjenige, der daffelbe begehrte , hielt vor der Dilds 
fäule des Gottes fein Gebet, und nahm dann die auf dem Altare 
neben derſelben liegenden vier Würfel ind that einen Wurf. Die 
Würfel waren auf allen Seiten mit Figuren bezeichnet, und, diefe 
Figuren  ertlärte dann eine Tafel, welche man nach dem Würfe zw 
Mathe 309. Herkules hieß von diefem Tempel Buraieus. Pans. 
Vvil, 25. — Ein anderer beruͤhmter Tempel war der Tempel des 
Herkules Metius in Böotien. Herkules erlangte dieien Nas 
men der Sage nach daher, weil ihm einjt ſtatt des. großen Opfers, 
das man entweder einer Ueberſchwemmung halber niche über den 
Fluß Afopus bringen Eonnte, oder das entlaufen war, bie Aepfel 
georfert wurden, welche die Kinder vor dem Ternpel fpielend dadurch 
in Schaafe und Ochien zu verwandein dachten, daß fie in einen rei» 
fen- Apfel vier Hölzerchen ſtatt der Beine ſteckten. Jul, Pollux 
‚Onom..], 30. Hesych. v, Mukuw, Suidas; v. Mndaog, — Eben 
daſelbſt in Bbotien fand: an 'einem Orte, von dem man glaubte, 
das Herkules. dafelbit, nachdem er den Cerberus wieder zuruͤckge⸗ 
bracht Hatte, aus: der Unterwelt hervorgeftiegen- fey, eine Statur des 
Kerkules mir dem Beinamen. Charops, ber: Fröhliche, Heitre. 
Paus, IX, 34, — Weiterhin - und unweit ‚des beruͤhmten Paſſes 


844 HER. 
Thermopyfd fand man bie durch eine “eigene: Geſchichte berühmte 
Statue des Herkules Melampygos. (nigras nates-qui habet). 
[zez. ad Lycophr. 91, erzählt uns von dieſer Statue folgende Ges 
ſchichte. Ihia, des Oceanus Tochter, hatte zwei Söhne, Paffalus 
und Alcmon, beides ein paar, verwegene Jünglinge. Ihre Mutter 
warnte fie ſtets, fih nur. nit ‚an „den Melampygus zu machen. 
Einſt neckten ſie auch den Herkules im Schlafe. aber er⸗ 
haſchte ſie, band dieſelben bei den Beinen zuſammen, hing ſie ſo auf 
feine Keule und wanderte damit nach der. Stadt zu. Indem fie 
nun fo über den Rüden herabhingen, erblickten fie ‚des Herkules 
zen det ſtark mit Haaren -bewachfen und davon ſchwarz war. 
ie zuften ſich nun einander ‚zu: fiehe das iſt der Melampygos. 
Herkules fragte hierauf nad) dem Sinn diefer Rede, erfuhr ihn und 
tieß beide mit Lachen wieder laufen. Zum Andenken errichteten fie 
ihm diefe Bildſaͤule. — Aehnlihe Begebenheiten wurden oft von 
den Namen geheiligter Orte erzählt, oder erfunden, weil man den 
- Urfprung ihrer. Benennung nicht mehr kannte. Den wußte man aber 
wohl eben fo wenig von dem Orte Epnojarges bei Athen, wi 
Herkules gleichfalls den Namen Cynojarges führte. Ein gewiſeer 
Didymus oder Diomus ein Athener opferte; während des Opfers 
ensführte ihm ein weißer Hund ein Stuck Opfer ſleiſch. Gr ie 
fragte Das Orakel darüber, und dies befahl ihm, an dem Orte, 
der Hund das Fleiſch getragen habe, dem Herkules einen Altar zu 
errichten. . Mit der Zeit ward hier das dritte berühmte Gymnaſium 
der Athener Cynoſarges angelegt. Paus. I, 89. — Einen andern 
Tempel hatte nody Herkules in Bootien unter dem Namen Hipre 
detus. Es follte.der Gage nach derfelbe an dein Orte ſtehen, m 
Herkules einft zur Machtzeit bei dem Kriege gegen den Erginus die 
Pferde der Orchomener zufammenband und dadurch ihre Wagen und 
ihr "ganzes. Heer verwirgete..; Paus. IX, 26; Eben | 
halber verehrten die Thebaner dieſen ihren National - Helden aud 
unter dem Namen Rhinokoluſtes, der. Naſenabſchneider, weil 
er den Geſandten des Erginus die Naſen abſchnitt. Pant- 1X, 25.— 
Zu Athen aber erhielt, wie Cie. de divin. 1, 25. erzählt, Herkules 
den Namen Inder auf folgende Weiſe. Eine große goldene 
kam plöglidy aus jeinem Tempel hinweg. Im Traume aber erihien 
dem Dichter Sophocles "Herkules, und nannte ihm den Rau 
Sophocles auf den Traum nicht achtete, träumte ihm derjelbe pr 
zweiten Male. Jetzt zeigte Sophocles die Sache dem Areopagus AM 
Der genannte Menfch ward gefordert und geftand die That. von 
betam der: Tempel des Hertules den Beinamen des anzeigen = 
— Unter dem Namen Mufagetes erdauete in Rom BUN 
Nobilior dem Herkules einer: Tempel, in melden er die nn 
welche er zu Ambrazia erobert hatte, brachte. Plin. H. N: y 
10: Des Auguſtus Stiefvater, Martius Philippus, erneuerte 
f.n Tempel, wie Sueton. Aug. 29. erzählt." Fulvius ſcheint um 
diefer Anordnung feinen Nimern.eine Andcutung haben geben MI 
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daß fich die Lieke zu den Muſen mit der Tapferkeit allerdings vereiz 
rigen laffe. Herkules ward in diefer Beziehung mit der feier vore 
geitellt. Ovid. F. VI; 812. Vergl. Maflei gem. P. Il. t. 92. — 
Dlivarius war ein anderer Beiname, unter welchen Kertules zu 
Kom in der ııten Region einen Tempel oder nur eine bloße Statue 
hatte, welche, wie Nardin deser. Rom. VII ‚ı. glaubt, von dem 
Gelde errichtet wurde, das die Delhändler gaben. Es kann aber 
auch die Statue von dem Delkranze den Namen gehabt haben, den 
Herkules trug und der Sage nad) von den Hyperboreern nach Grier 
chenland pflanzte, f. oben. — Die Beinamen Addephagus, 
Pamphagus, Polyphagus, Buphagus, jo wie Trihef 
peros und Callinicus Haben wir jehen oben erklärt. Den Nas 
men Alcideg führte er entweder von feinem Großvater, Alceug, 
wie Servius zu Aen. VI, 392 will, oder es war fein eigenthämlicher 
erfter Name. Den Namen Canopius gab man dem äyyptilchen 
Herkules, fo wie es andy einen Herkules Tyrius, und Gadis 
tanus gab. Der Tyrius foll bisweilen auh Thafius geheißen, 
und zu Tyrus felbjt einen Tempel gehabt haben. Herod. ll, 44, 
Die Beinamen Oetaͤus, Nemäus, Tirinthius erklären fich 
leiht. Eben fo Seicht die Namen Triumphafis und Victor, 
unter welchen Herkules in Nom Tempel hatte. So verehrten auch 
vie Griechen einen Herkules Adamanus, (den Unbezwingbaren) 
und einen Herkules Alericacus, (den Beireier vom Böfen). 
Unter den Namen Ogmion follen nach Lucian. T. I. Opp. p. 
‚365 die Sallier den Herkules verehrt haben. Apomyius aber 
nannte man den Herkules als Vertreiber der Fliegen, aljo in Be: 
‚ ziehung auf den orientalichen Baal. — Ob aber ſchon Herkules 
unter die Götter verießt war, fo fiellt Homer fein idolon, ſeinen 
Schatten, in der Unterwelt auf und lähr ihn hier ſich mie 
dem Ulyſſes unterreden. Er it nod) da fürchterlich und trägt Bogen 
und Pfeile gejpannt vor ſich her, und die Schatten fliehen ihn. Od. 
XL, 600. — Herkules wird gewohnlidy mit einer Loͤwenhaut 
umbangen, deren Kopf ihm ftatt eines Helms dient, hadend und 
mie einer Keule bewajfnet vorgeſtellt. Diefe Vorftefung foll 
aber neuer, und entweder vom Pifander aus Camitus, oder von dem 
Sophiſten Megaclides erfunden worden ſeyn. So fagt uns Strabo 
XV, ed. Cas. 473. Athen. XIL p. 5ı2. Und ich glaube, daß 
beide, Recht Haben, was auch Schlidtegroll in feiner Abhandlung 
über den Schild des Herkules einmendet. Allerdings wenn einft ein 
thebaniicher Held diejes Namens lebte, fo war er, als ein Wilder, 
nach der Sitte feiner Zeiten nadend und blos mit einem Thierfelle 
umbhangen. Da aber griechljche Dichter anfingen, die alten My— 
then zu bearbeiten; fo Eleideren fie die alten Helden, wie die Hal: 
den ihrer Zeiten, in Helm und Panzer mit Schild und Spieß, gin: 
gen fie ja etwas weiter zurück, mit Kocher, Bosen und Pfeilen ber 
waffnet. So ſtellt Hefiod den Kerfules auf; und jo gab cs wahr: 
ſcheinlich noch zu des Strabo Zeiten Kunftwerfe, die den Helden auf 
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diefe Weiſe darftellten: wie es eine befannte Erfahrung ift, daß dir 
betleideten Statuen Alter find, als die unbekleideten. Mit der Zeit 
ober dachte man über das alte Koftum nah, firebte in den Kunſt⸗ 
werfen dem fhönen menfchlichen Körper, als dem hüchften Ziele der 
Kunſt nad, und fo führte man die Sache wieder auf. das alte ur: 
fpränglie Coſtum der Wilden zurüd. In beiden Stellen aber iſt 
davon nicht die Rede, wie Herkules der Lebende gekleidet war, fon» 
dern wie ihn die Altefien Dichter und Kuͤnſtler darfiellten; und in 
dieiem Sinne haben beide Necht, dad die Vorfiellung des Herkules 


mit der Keule die, fpätere it. — Demnach iſt freilich das Schild 


des Herkules ein unter den Alteften Dichtern jo merfiwürdiger Ce 
genſtand geworden, daß wir noch darüber ein uraltes Gedicht (unger 
wiß, eb des Heſiods, dem es zugeeignet twird) befigen. Und eben 
diefer Dichter. erwähnt einen Bruftharnifh , den Minerva dem Der: 
kules Ichentte. Sc. Herc. 124. Das Schild war ein Werk des 
Vulkan und undurdydringlih. Rings umber emaillirt war es mit El⸗ 
fenbein und Electrum ausgelegt und mit zinnernen Streifen durch⸗ 
ſchnitten. In der Mitte deffelben war ein ſchrecklicher Drache, über deſen 
Kopfe Eris ſchwebte. Auch war darauf die Flucht, die Verfol⸗ 
gung, der Tumult, das Schrefen, der Mord, ber 
Streit, das Kriegageröfe und der ſchwarze Tod abarbil- 
det. Man fah ferner darauf zwolf Echlangentöpfe und eine Deerde 
wilder Schweine mit Löwen im Kampfe. Nicht weniger das Gefecht der 
Lapithen und Gentauren, unter denen Mars und Minerva wandelten. 
Dann ein Gaftmahl der Götter auf dem Olymp, wobei Apollo und die 
Mufen fpielten. Auch einen Hafen mit allerhand Seetbieren, und 
einen Fischer, der mit der Angel am Ufer faß; den Perfcus, der mit 
dem Kopfe der Meduſa auf dem Rucken vor den Gorgenen flobe. 
Singleichen eine belagerte Stadt ımd einen Ausfall, der von den De 
lagerten gefhah. Unter dem Tumulte des Treffens wandelten die 
Keren, die Parcen und die Traurigkeit. Heben diefer Stadt war eine 
andere in frohlichen Feften begriffen, wo KHochzeitfeier , Werttämpfe, 
Aerndte, Weinlefe, Ringen, Sagen zu jehen war. Das Ganze um ⸗ 
faßte endlich am auferften Rande der Ocean, den Schwaͤne und jpiee 
lende Füche erfülleen, Sc. Herc. 139 — 317. &o läßt auch Ho⸗ 
mer den Herkules nie anders als mit Pfeil und Bogen erſcheinen. 
11. V, 392. Od. VIII, 224. XL 615 f — Der alte Künjtier gab 
in feinem Kunſtwerte dem Herkules den Charakter einer feſten Starfe. 
Sein Körper zeigt Überall einen urfprünglich feiten Bau, der duch 
viele große Thaten ausgebildet worden iſt, aber nicht abgehärter zu 
werden brauchte. Herkules iſt geichmeidig, aber nicht behende; er 
ſchlaͤgt nieder, aber überfihneler nicht. Der Künjtter ſcheint, nech 
der Bemerfung der einfichtsvollften Kenner , auf diefe Bildung durch 
die Betrachtung des Stiers verleitet tworden zu fenn, der in den fiid« 
lihen Theilen von Europa ein Gewaͤchs von einer ganz vorzuͤglichen 
edien Schalt liefert. Wie an dieſem Thiere der Kopf klein, der Nat: 
ken ſtark, die Bruſt erhoben und vordringend iſt, fo erſchienen auch 
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dieſe Theile an dem Herkules. Kraus find feine Haare, die befon- 
ders auf der Stirn kurz Übergebogen find, ein charakteriſtiſches Zeis 
«hen; breit feine Schultern; die Stirne wie die Brut heben fid) mit 
einer mächtigen Wölbung. Daher find auch an ihm die Augenknochen 
gewelbet, und gleichjam aufgeblähet, Die Ihren des Herkules find 
oft an den knorplichten Flügeln ſehr — — oder ſo genannte 
Pankratiaſten ⸗/ Ohren. Uebrigens tt Herkules allezeit in der ſchoͤnſten 
Jugend vorgeſtellet. Unter die beiten Antiken, die ven Herkules vorz 
fielen, gehore der farnefijhe Herkules, eine coloffale 
Statue, die im Hofe des Palajtes Farnefe fteht, von dem alten Gly⸗ 
con und von Guilielmo della Porta in Ruͤckſicht der Beine ergänzt, 
Diefer Herkukes ſcheint nach einer vollbrasgten That zu ruhen. 

- Seine Muskeln find daher noch nicht völlig abgeſpannt, und» die 
Adern ſchwellt das noch nicht genugfam ruhige Blur anno an. Das 
Spiel der Muskeln iſt vortreffiih. Won diefer Statue fteht eine ans 
tite Copie im Kleinen in der Billa Medicis, — Diefem gegenüber 
fteht in demjelben Palajte noch ein zweiter Herkules. Die 
Idee ift dieſelbe; die Arbeit aber von ungleic, geringerem Werthe. — 
Allein bei weitem das größte Meifterftück des Alterthums in der Ber 
arbeitung des Herkules iſt der fogenannte Torfo oder das Bruchſtuͤck 
eines figenden Herkules im Vatifan. Kopf, Arme und Beine fehr 
len; allein der Charakter des Herkules ift dem Ganzen unverkennbar 
eingedrüdt. Die Stellung des nachläffie zufamimenfintenden Leibes, 
wie die abgefpannten Muskeln führen auf den Begriff von Ruhe. 
Mengs und Winkelmann fanden daher in diefem den vergätterten, 
verflärten Herkules. Das Sineinandirfließen dev Musfein ift hier 
mit einer ſolchen Stärke des Meiſels bearbeitet, daß man Fleiih u 
fühlen glaubt. — Unter die vorzäglichrien Bildfäulen des Herkules 
fcheint auch in diefer Sammlung eine Statue zu gehören, die im | 
Charakter des Herkules ein Kind, vielleicht den Eleinen Ajar, oder 
den Dpllus hält. Man nennt fie fonft gewehnlih Commodus. — 
Sin eben dieſer Sammlung des Batifans befindet fich aud ein Ders 
£ules mit einem antifen Fuͤllhorn: mit diefem Attribute ausgezciche 
net nennt man den Herkules gewöhnlich Herkules Placidus. — Eben 
daſelbſt befindet fih auch cin Herkules im Basrelief, der mit dem 
Diomedes ringt; und ein anderes Basrelief, wo Herkules den Cer⸗ 
berus feflelt. — Auch findet man bier einen Herkules als Terme > 

mie Weinlaub und Trauben bekraͤnzt. Die Enden der Dauptbinde 

fallen auf die Schultern herab. Man hält diefe fhöne Antike für 
einen Herkules Bibar, — Das Capitol bewahrt ein altes Moſaik, 
wo Herkules jpinnt und einige Liebesgoͤtter einen Löwen bändigen, — -- 
ferner den Derfules auf, der als Knabe die Schlangen erdrüdt. 

Die Idee wird hier für fchöner als der Portrait: Kopf und der 

fchlauchartige Körper gehalten. — Nicht weniger finder man hier 

den Herkules, der die Hydra tödtet. Er verbrennt die Köpfe mit 
einer Fackel. Kopf und Rumpf find allein antif; das Moderne 
von Algarbi. Doc beige man no den antiken unsern Theil. Das 
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Ganze ift nichts Aüßerordentlihes. Diefe State fand fonft im 
Pallaſte Veroſpi. — Eben da it auch ein junaer Herkules ven 
grünem Bajalt; umd ein Herkules von vergolderer Bronze mit der 
Keule und den Acpfeln, mehr des Metalls als der Arbeit wegen merk⸗ 
wuͤrdig. — Die Villa Albani enthält außer der obengedachten Ver: 
götterung bes Herkules ein anderes Basrelicf, mo Herkules in den 
Gärten der Hejperiden erfcheint, und naͤchſt dem die dem Antiouarier 
merkwuͤrdige Statue eines Herkules Bibar. Er fiise ſich jchwans 
fend auf feine Keule. — Der antiten Copie des farnefiichen Herku— 
les in der Billa Mediris haben wir bereits gedacht. Eben da trifft 
"man aud ein jhönes Basrelief an, wo Herkules den nemäiichen 
oder cithäroneifchen Löwen, der Erzählung nach den erften, erdruͤckt. — 
Ein mit Weinlaube befränzter Herkules ſteht zn Rom im Pallait 
Giuſtiniani — und ein befleideter Herkules mit einem Salbengefäße 
und neben ihm eine Omphale, in dem. Eleinen Pallajte Farneſe — 
Unter den antiten Gemmen mit Herkules : Köpfen — ſich beſon⸗ 
ders der Kopf eines jungen Herkules im ehemaligen Stoſchiſchen 
Muſeo aus; ferner ein anderer in Sapphir im Muſeo Strozzi zu 
Rom, den Winkelmann fehr erhebt Im Muſeo des Küniss von 
Srantreich aber befinder ſich ein ebenfalls ſchoͤn gefchnitfener Kopf, 

den man gewöhnlich Prolemäus Anletes nennt, von dem aber Winkel⸗ 
mann bemeilt, daß es Herkules in Lydien iſt. Gleich auszeichnend 

ift auch Herkules und Jole in dem Cabinet des Großherzogs zu Fle- 
venz. Die Arbeiten des Herkules liefert in Basrelief ein Altar im Car 
pitol zu Rom, welcher ehemals auf dem Markte von Albano jiand. 
Ferner bemerfen wir den Herkules und Geryon im Kampfe. Dim 
Herkules, der mit der Keule nach Geryon jchlägt (ihn aljo nicht nad) 
der gewöhnlichen Erzählung mit dem Bogen erichießt), fieht Mi— 
nerva, mit Helm, Schild, Panzer und Lanze zur Sites binter 
ihr Merturiug, einen Stab in der einen Hand und in der andern 
einen Lorbeerzwcig haltend, mit einem Äber die Schultern geworfe— 
nen und über der Bruft zuſammengeknuͤpften Mantel. Geryon er: 
ſcheint nur mit drei Köpfen. Millingen Peintures antiques et 
inedites de vases grecs, Rome 1813. pl. XXVII Ereuzers 
Abbild. zur Symbol. Taf. XL: Eben fo merfwürdig ift auch 
Herkules und Apollo um den Dreifuß tämpfend, der von 
jenem dem leßtern abgenommen und den diefer wieder zu erlangen 
firebt, Vergl. Creuzer zu Cic. de Nat. Deor. IU, ı6. p. 
779. fg. Derfelde Gegenjtand befindet ſich auch auf dem berühmten 

Eandelaberfußein Dresden. Vergl. Augulieum 1.5. Zoëga Ballı ri- 
Jievi anlichi di Roma t. LX. Mus. Nani bei Paciaudi Monumm. 
Pelopp. I. p. XXXIV. u. p. 114, Lanzi Säggio di lingua Etrusca 

T. II, tab. IX. nr. 8. T. If. p. 168. Im Musée Napol. T. Il. pl. 

35, ift neben dem Herk. noch eine Schlange, die fih um einen 

Baum fehlingt. Vergl. Creuzgers Abbild. 3. Sumb. T. XLI 

u.p.29. Creuzer hat cbenfälls in den Abbild. T. LIV. (Mil- 

lingen a. a. D. pl, XXXIE) cine Darftellung des Werk, gegeben 


wie er fih eben des Temaniren Deramenus bemächtigt hat, und 
ihn mit der Keule tödren will. Meben Deramenus ift Dejanira, 
deren Vater Deneus hinter Herk. ſteht, und ihn zuruͤckhalten zu 
wollen jheint *). Herner eine Daritellung des Herk., weicher mit 
ver Hydra fämpft, und zur Seite die Minerva, geflügelt Abs 
»Hild. T. LVII. Nr. 3. Vergl. Lanzi Saggio di lingua Etrusea 
‘tab! XI’ Nr. L‘Lanai T. Il. Nr. VII. p.204 fg. Eben ſo Herk. 
im Kampfe mit Antäus, welher von ihm in die Höhe gehalten 
‚und fo befiege wird. Die Keule, als unnüg in diefem Kampfe, üt 
bei Seite gefiele. Abbild. T. LV'nad de Wilde Select. Gem- 
mae ‚antig. Nr. 153. Endlih Herk. im Kampfe mit Buſiris, 
auf einer Griech. Vaſe bet Millingen Nr. XXVIU f. Abbild. XX, 
Ess konnte nicht fehlen, daß ein jo jchöner und weit verbreites 
ter Mythus von vielen auf vielfältige Weife angejehen und erklärt 
Wurde. Es find aber vorzüglich drei Dianner, die nah unſerm Da» 
fuͤrhalten am unbefangeniten und nuͤchternſten über diefen Mythus 
-gefprochen haben, und deren Meinungen wir in der Kürze nach eins 
ander aufitellen wollen, indem wir zunahit Buttmanns Anſicht 
‘darlegen, der die. Fabel von der poeriichen Seite auffaßte und 
-die Refultate feiner Unterfuchungen in, jeiner. Schrift; über den 
Mothos des Herakles, Berlin 1810, darlegte. Das Leben 
des Herakles ein fhöner uralter Mythus, ſtellt dar, das deal. 
menfhliher Vollkommenheit (d. i. Höchite Koͤrperkraft mit 
‚allen Vorzuͤgen des Geijtes und Gemuͤthes, die das heroiſche Zeital⸗ 
ter anerkennt), geweiht dem Heileder Menſchen oder viel- 
leicht in feiner urfprünglichen Gejtalt, geweihht dem Heile der eigenen 
‚Marion. Ein ſolcher Held ift zwar Menſch; aber jenes Grofie und 
Herrliche: in ihm iſt göstlichen Urjprungse. Edle große Naturen find 
‚mir dem Aeußern nad) die Söhne derer, welche ihre Vater heißen; 
‚nur die Geſtalt des fterblihen Vaters har ſich der Mutter genaht: 
F * wahres Weſen ſtammt vom der Gottheit. Um dies Weſen um 
Herk. anſchaulicher zu machen, ſtellt es der Dichter in Contraſt mit 
"dem vom ſterblichen Water erzeugten tapfern Iohikles. Die Tugend 
"wird aber nicht erlernet, äußert ſich alſo schon im Kinde "*). Sn 
‘den Herafleen oder dem. alter epiihen Gedichten von Herk. 
Thaten, dergleichen es ſchon vor‘ Domer gab, war in ber Jugend⸗ 
geſchichte des Helden auch das, daß er die verjchledenen einem Helden 
diemenden Kuͤnſte, jede von dem, den die Mythologie als den groͤß⸗ 
ten Meifter darin nennet, erlernte. ‚Die. Ausführung hiervon ges 
hört zwar jpäterer Dichtung an; aber daß Herk. deu Linus tödtet, 





®) Ueber die Abweichungen in dieſem Motbus f. Hygin. £. 51. dazu 
— Spanheim ad Callim. Del, 102. Heyne zu Apollod. p. 
u. 150. r j 
‚**) Der Kürze wegen wiederholen wir die Erzählungen, auf welche ſich 
alle dieſe Erflärımgen beziehen, weder hier, noch in bei Folgenden 

Der aufmerkiame defer wird ſie leicht oben TH fonnen. 
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ift, obwohl noch ungeregelter Naturtrieb des, Knaben? dennoch ber 
Keim des Strebens, das im ganzen Leben hetvortritt, dem Unrecht 
zu wehren und Beleidigung zu rächen, und daher ein in dem Mythus 
urjpränglicher Zug. Herk. tritt ins Hirtenleben, bald aber alg vellen: 
derer Jüngling in die Welt, nachdem er fid) am. Scheidewege für 
die Tugend entschieden und dadurch ihr erſt ihren wahren Werth ge 
‚geben hatte. Eine Dichtung, die: gewiß nicht vom. Prodikus erfun- 
den, fondern viellwicht von ihm aus dem orientalijhen Urguell ger 
ſchoͤpft, "die aber in dem griechifchen. Fabelfreife ganz verloren gegan- 
gen oder jehr umgeftaltet worden iſt. Kin: einfeitiger Reſt ; einer fol 
hen Umbildung ijt vielleicht die Angabe, daß Herk. vor feinem Ein» 
tritte in die Welt den Apollo gefragt. und von ihm die Weiſung erhaf- 
ten habe, nach Tirynth zu gehen und zwölf Jahre hindurch zwölf 
gefahrvolle Arbeiten zu Übernehmen, um auf diefem Wege die Un: 
fterblichkeit zu erlangen... Große vollendete Tugend kann nur durch 
fortdauernden Widerfiand fich bewähren. Da es aber für 
die Schönheit der Dichtung ein Naturgeſetz ift, daß eine folche Reihe 
von Bedrängungen eine Einheit habe; ſo muß der Laufbahn einer 
göttlihen Tugend ein böfes Prinzip nicht minder göttlicher Natur entge⸗ 
gentreten. Dieſes le&tere war im Priente ein- eigenes mädtiges, 
- fortdauernd waltendes daͤmoniſches Weſen, das der Grieche, der das 
Böfe unter Göttern und Menjihen walten läßt, nicht fannte. Alten 
der griechifche Dichter ftellte nun doch das dem Herk. feindliche Prim: 
zip göttlicher Natur in der Perfon einer der hehren Gottheiten der 
— in der eiferſuͤchtigen, durch Leidenſchaft geblendeten Hera 
(Juno) dar. 4Ñ2 BE Er zu 
Eine jener hoͤhern Einheit untergeordnete, fie alfo nicht ſtoͤrende, 
fondern die Dichtung verfchönernde Einheit zu gleichem Zwecke ge⸗ 
währt unter den Serblihen Euryfiheus, der Feind des Herknles, 
‚von der Hera begünftigt, der zugleich durch feine niedrige Feigheit, 
die fih von Trabanten umgeben laͤßt, einen. volltlemmen meralifchen 
Eontraft bildet gegen den einzelnen immer duldenden Helden. Dem 
höhern Weſen feindlicher Natur muß aber auch ein ſchuͤtzendes gegen: 
über ftehen; nicht Zeus (denn dieſer ift oberfte, unparteiiich wal: 
tende Gottheit); jondern Pallas (Minerva), die den Helden nie 
aus den Augen verliert, ohne doch ihm fein eigenes Verdienſt zu 
fhmälern. Daß gerade diefe feine Schußgättin ift, beweift hinlaͤng⸗ 
ih, daB Herkules nicht als das deal ungeordneter Körperkraft, 
fondern zugleich als das menfchlidye deal aller der Geiffesvorziige 
gilt, deren göttlihes Ideal Pallas it. Zwölf Abenteuer werden 
mit ziemlicher Uebereinſtimmung der Alten angegeben ; eine Zahl, die, 
vielleicht in dem Altern Mythus ſchon genannt, als eine ſolche anzu⸗ 
ſehen ift, die ſich als heilig den Völkern empfahl. Andere Arbiiten 
find die Erfindimg fpdterer Sänger, und gehören zu der Ueberlie⸗ 
ferung vonungewöhnlichen Werken, Thaten und Ereigniffen,, welche 
die ſchwache Nachwelt als unbegreiflih anftaunte, und die Sage 
den Weſen zufchrieb,, die das Symbol menſchlicher Stärke in den 


- 
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alten Dichtungen find. Solche Weſen hatte jedes Volk; und die 
Griechen, gewohnt ihre Götter und Heroen in den Ähnlichen Sebils 
den anderer Nationen wiederzufinden, erkannten aud) in einer Menge 
ausländiiher Sagen ihren Herkules, auf den man eine fo ungeheure 
Anzahl von Thaten häufte, daß man früh fehon mehrere Herkules 
annehmen zu muͤſſen glaubte. Cic. de Nat, Deor. Ul, 16. Serv. 
“ ad Aen. Vill, 564. | 
Die Natur der Arbeiten beſteht in Vertilgung fchadender und ' 
gewaltchätiger Weſen, fo wie in Unternehmungen, zu weichen große. 
Kraft und Muth, gehörte. Die Gegenftände der Sroßthaten des 
Herkules find lauter Gejchöpfe einer. hyperboliſirenden und abenteuerz 
lichen Einbildungstraft. Bei Erklärung der einzelnen Theile derjels 
ben daıf man aber eine Hauptquelle, die Allegorie, nicht verfchmä: 
hen. So iſt die. im Pfahl liegende Lern aͤ iſche Schlange mit vielen 
Köpfen. eine unthätige, doch des Boͤſen viel in fi) tragende Menge 
mit ihren Hauptern, gegen welche aber der Einzelne mir blinden 
Angrif nicht verfahren darf. Statt eines, den er darnieder wirft, 
erheben fidy andere Zehn, die fort jorglos und unſchaͤdlich geblichen 
wären. ‚Aber ein bedächtig angelegtes Buͤndniß aud nur von Zweien, 
die. frets.in Uebereinſtimmung handeln, wird Herr Über das blinde 
ewuͤhl. Dies lehrt Herkules, der dies Unthier mit Hülfe des Jo— 
— bekämpft, welcher die Rumpfe ſogleich mit einem Feuerbrande 
get. 
Herkules ſchleppt den Cerberus auf die Oberwelt. Hier hat 
der fpätere nıyeh. Vortrag den Sinn ‚der Fabel etwas geſchwaͤcht und 
die Nebenjache als Hauptjache dargeftellt. “Der wahre Gedanfe ift; 
Herkules bejchloß jeine Arbeiten damit, daß er in die Hölle hin— 
abjtieg und auc) von dort als Sieger zurückkehrte. Den Cerberus 
bringt er nur, um ſich vor dem Euryſtheus als Vollender feines Auf: _ 
trags zu bewähren. Apollod, I, 5. extr. Die Krone des Hel; 
denmuthes jeßt ein Sterblicher jich auf, wenn er die Schredniffe deg 
Todes und der Unterwelt (in der einfachen Zeit die dem Menſchen 
furchtbarſten Dinge) unerjchüttere befteht, wenn. er den Hades bes 
fieg. Dies ward bildlich durch cin fiegreiches Hinabſteigen des Le: 
benden in die Unterwelt vorgeſtellt. Hiermit beſchließt der Erfin- 
der die Reihe der Großthaten feines Helden. Die Dichter ſchmuͤck⸗ 
ten aber die Scene im Habes immer mehr und mehr aus und rede— 
sen fogar von einem Kampfe des Herkules mit dem Pluton, als die: 
fer den Pyliern gegen ihn beiftand. ‚Alom. ll. V, 395 fag. Andere 
brachten diejen Mythus in Verbindung mit der Befreiung der Alce 
fils aus der Unterwelt; ja Euripides läßt in der Alceſtis den Her: 
kules mit dem eigentlichen Tode kämpfen, | 
So erſcheint Herkules in feiner Grööe. Aber eines fehlt der 
Dichtung noch. Auch der vortreſſlichſte Menſch von goͤttlicher Ab; 
kunft erliegt der menichlihen Schwäche, wird aber gerade dadurch 
zum Vorbild tauglich, indem der. gewihnliche Menſch mehr Zutrauen 
zu ihm faßt. Kim ſolches fruchtbares Vorbild aufzuſtellen, lehrt auch 
25) 2 
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ten einfachften alten Dichter fein natürliches Gefuͤhl. Im Divthus 
des Herkules erfcheint diejer Zuftand der Schwäche dem Geiſte der 
orientaliichen Poeſie angemeſſen, als eine vorübergehende Herrſchaft 
des boͤſen Daͤmons, als ein Zuftand der Befeffenheit, und hieraus er: 
flären fih im griehifhen Mythus jene wiederholten Auftritte von 
Najerei, worin er feine Freunde und das Liebfte tödtet. Dies bes 
ftärige fih auch dadurch, daß diefe Nafereien ihn als Wirkung der eir 
ferfüchtigen Here ergreifen. Die Gefahr ferner, welche dem droht, 
der fich den Neigungen der Wolluft hingiebt, konnte nicht anſchauli⸗ 
per dargeftellt werden, als wenn man das deal männlicher Kraft 
fah, wie es fein felbit vergeffend unter den niedrigften männlicher 
Knechte berabfinft und in den Armen der Omphale ein Weib 

wird, . 
Drer Mythus ſchließt confequent und erhaben mit der Aufnahme 
des Helden in den Olymp. Im Geift des Ganzen bewirft den phyſi⸗ 
fchen Tod der feindliche Damon durch Zulaffung ſchuͤtzender Mächte, 
die den Helden auch hierdurch verherrlichen wollen. Auch in der bes 
kannten Fabel ift er das Opfer des Zornes der Hera 11. XVII, 119 
und einer von weither angefponnenen Argliſt. Ein übernatürliches, 
brennendes Gift, das ihm den ganzen Körper mit unnennbarem 
Schmerz durhwühlt, dient nun feine Seelengröße bis ans Ende ſei⸗ 
nes Erdenlebens zu bewähren. Daß er den unſchuldigen Lleberbrin- 
ger des vergifteten Gewandes im eriten Gefühl eines wücrhenden 
Schmerzes in das ferne Meer fchleudert, ift ganz dem alten Morbus 
angemeflen, fo wie es auch in dem NatursCoder jener Zeit ſteht, 
daß auch die unfchuldige Urfache eines großen Unheils geftraft werde. 
Uebergeugt' von der Unheilbarfeit feiner entfeglichen Krankheit baut 
nun der Erhabene fi jelbft feinen Scheiterhaufen: er befieigt ihm, 
macht den Freund , der ihn anzuͤndet, zum Erben feines Gefchofles, 
und endet fein heilbringendes Leben mit dem Feuertod, Allein der 
Same des Zeus,. das Unfterbliche, konnte nicht verderben, es wird 
in den Himmel erhoben und glänzt dort in ewiger Jugend. Serfür 
les vermähle fih) mit Hebe, nachdem fein Tod, bemirft durch das 
reinite Element, : das Feuer, die unſterbliche Natur von der 
ſterblichen befreit hat. 

Verfchieden ift Das Reſultat der von Erenzer angeitellten 
Unterfuchungen, das er in der Symbol. ll. p. 202 fgg. ate Aus. 
niedergelegt hat: Mach Herodot ift der Name Herkules in Aeghpten 
zu fichen IL, 43 fog. Die Griechen haben alfo vermuthlich eine 
‚alte Gottheit des Orients menſchlich aufgefaßt, und in ihrem 
Geiſte zu einem Ideal fiegreicher Heldenkraft ausgebildet. Diele 
Vermifchung orientalijcher Allegorien von eineny-Sonnengotte mit den 
Sagen von einem Griechiſchen Stammhelden Herkules erkennt auch 
Payne Knight (symbol. Lang. $. 130. p. 101.) an. Des Her 
fules Ahnherr Perfeus genoß zu Chemmis in Oberägupten befondere 
Ehre. Im dortigen Tempel erjchien er jezuweilen, und man fand als 
dann feinen zwei Ellen großen Schub (Symbol der Höhe des aus 
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getietenen. Nils), ein ſicheres Zeichen eines fruchtbaren Jahres. 


Diefes Erfcheinen wurde durch Spiele zur Erinnerung an perio⸗ 


difch wiederkehrenden Jahresſegen gefeiert. Zu Olympia 
in Griechenland nannte man unter den Stiftern der Spiele vorzuͤg⸗ 
li. den Perfeiden Herkules (Symbol. L p. 336.). Bon 


dieſem legteren erzählten die Priefter in der Aeguptiihen Thebe 


‘ 


folgendes. Einft wollte er den Jupiter Amun fehen, und nach lan: 
gem. Bitten ſchlachtete Amun einen Widder, feste deflen Kopf auf 
(. Abbild. Taf. V. n. 2.) umhüßte fih mit dem Fell — 
ſich fo dem Herkules. Seitdem opfern die Thebaner keine Widder, 


niur Einen fchlachten fie jährlich am Ammonsfefte, behängen das 


Bild des Gottes mit der Haut, und führen des Herkules Bild zu 
diejem Scaufpiel hin (Herodot. Il, 42.). Dies tft die Beſchrei— 
bung eines Thebaiſchen Fruͤhlingsfeſtes. Amun oder Ammon, der 
Widder, eröffnete das Aegyptiihe Jahr und war das Zeichen 
des anbrechenden Frühlings; Sem: Herkules war die volle 
Fruͤhlingsſonne, die volle Gorteskraft, wie fein Aegyptiſcher 
Name hieß. Der Widder war mithin das Beiden gemeinſchaftliche 
Zeichen. Dieſe Verbindung ftellten die Aegyptiſchen Thierfreife ſym⸗ 
bolijch dar, wie jegt noch die Bembinifche Sfistafel bezeugt. 
Die Bilderreihe eröffnet der heilige Widder. Meben ihm fteht ein 
Jüngling, in der einen Hand eine Lanze, in der andern einen Vogel 
haltend oder vielmehr dem Widder darreihend. Das ift Herkules, 
der vor dem Jupiter Ammon erfcheint und den Middergott anblickt. 
Der Vogel it Phönir, jenes Symbol der großen Periode, an deren 
— jedes neue Jahr erinnert, daher ſehr natuͤrlich der Phoͤ⸗ 
nix dem Fruͤhlingsgott gegeben iſt. In der Reihe der lutionen 
Aegyptiſcher Gottheiten gehörte Sem⸗Herkules in die zweite 


Dıdnung der zwolfe, und die hifterifirenden Thebaͤer fegten ihn- 


17000 Jahre vor ihren König Amafis.Herodot. Il, 45. während 
jener Hellenifche wenigftens 500 Jahre nah der Ankunft Jakobs m 
Aegypten falle: In der Koͤnigsreihe gehört jener gleichfalls in die 
zweite Claſſe, unter die Halbgötter , welche über Aegypten herrſchten, 
und nimmt im Ganzen die dreizehnte Stelle ein (Syncellus p. 41. 
b.). Die menfhlihen Könige erhielten durch Namen fein Andenken, 
und jener Sem; Phucrates unter den Königen des Eratofthenes erin⸗ 


— 


nert an ihn, den Fruͤhlingsgott im Widderzeihen. So war ber An⸗ 


laß, den Herkules Hiftorifch zu nehmen, [chen in Aegypten gege⸗ 


ben, eben fo wie zum Theil die Ausbildung des Herkulesideals. Denn 
in diefen Götterevolutionen ftrebt die emanirte Potenz immer zu ih» 
rer: Quelle zuruͤck, und fücht das, woraus fie entiprungen, in fich fels 
ber darzujtellen. Beſonders aber erfcheint Sem + Herkules hier durchs 
aus als eine Ausgießung höherer Götter; allgemeiner aber die Kraft 
Gottes, fihrbar zunaͤchſt in neuerftiegener Fruͤhlingsbahn, nah 
Ueberwindung des minterlihen Duntels. Mit der Frähkingsgleithe 
Aft aber auch das ganze Jahr wieder gewonnen. Daher it Sen: 
Herkules die Sonne durch) und durch "Macrob. Saturn, I, 20. 


— 
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Darum fährt er herum mit dem Sonnenſchiffe (Plutarch de Isid 
et Ösir. p. 367. daher ift er der Heldenläufer durch alle Zeichen, 
der große, mächtige Kämpfer mit allen Thigren des ganzen Thier— 
freijes.. Es iſt die ſtets ringende und endlib immer fies 
gende, unfterblihe Kraft. Darum bar. er aud) den Phö— 
nir, das Unterpfand des ewigen Sieges und des wiederkehrenden 
großen Jahres. | | 

Der Fortgang duch den Thierfreis bringt den Herkules in 
manche Gefahr, wovon die phofifchen Mythen Nachricht geben, dur 
weldye Ofiris und Herkules einander Ähnlich ericheinen. Herkules 
bekämpft, wie Perſeus, Libyens Geſchlecht. In diefem Kampf ma- 
ren ihm einft die Pfeile ausgegangen. Er finker auf die Kniee nie: 
der und betet ju dem Vater Ammon, der fodann Steine regnen 
Jaßt, die der Enieende Herkules gegen feine Feinde braucht, d. i. die 
gegen die jHdlichen Zeichen hinabjinfende Sonne war durch das Bild 
des tnieenden Sem (Hercules ingeniculus), ber jeine Pfeile vers 
hoffen, dargiftellt worden. | 

Diefer Sum: Herkules führt zum Herkules der Phönicier, dem 
‚alten Melkarth von Tyrus, dem Schirmvogt der großen Tops 
rus, der mit dem Wachsthum derjelben bald ein allgemeiner Bunz 
desgott der Phönicifchen Eidgenofien ward, und deflen Dienit der 
Tyriſche Seefahrer bis in Lie ferne Weftwelt verpflanzte. Er war 
ebenfalls Incarnation der Sonne, nämlih die ſteigende 
Frählingsyonne, die warme Negen ſendet. Daher auch hier 
Erndtegott/ Tiſchgott und Freudengeber (Nonni Dionys, XL, 418 ). 
Aber audydie gehemmte Somnentraft war in Phönicien, namentlich 
zu Tyrus, dadurch verfinnlicht, daß Melkarth meiftens gefeſſelt 
wurde, obgleich man ihn ohne Zweifel an gewülen Jahresfeſten 


loͤſte. 

Auch Thaſus verehrte in ſeinem Herkules den Befreier vom 
Tyrannenjoche. Das waren buͤrgerliche Wohlthaten, die mit den 
natuͤrlichen zuſammenfielen. Die aus dem Kerker der Unterwelt ber 
freiete Some bringt mit gelöfter neuer Kraft die Gottesgaben des 
Jahres in Fülle. Wie fie Yeben und neue Nahrung bringt, jo bringt 
fie auch Freiheit, fie felbft die Befreiete. Der Thaflfhe Herkules 


——— 





*) Herkuleg,. als gemeinfhaftliher Echußgott von Torus und feinen 
Colonien, deren Macht ja hauptiächlid auf dent Handel berubte, 
ward dadurch auch zum Handelsgott, worauf der griech. Name, 
aus dem Ebräifhen Hai77, eircuitor, mercator, deuten koͤnnte 
Münter Melig. der Garthager p. 43. Siedler Kadmus p. 
CAill. erflärt aus dem Semitiſchen: Die wandernde Helden 
oder Gotteskraft vergl. p- CAXVUL. Bellermann ſchreibt 
Archles; alio würde Herkules als Handelsgort, eins ſeyn mit 
Hermes over Mercur, und fo erfbeint er auf Phönieiihen 
Münzen, wie der alte Hermes der Griechen, mit einem ſtarken 
Bart, Stab (caduceus), und andern Symbolen und Attributen 
des Hermes. Bellermann Bemerff, über Phoͤnſciſche win: 
sen L St. p. 25, ne — 
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gehört gu den alten kosmiſchen Potenzen der a Religion. 
So in Böotien, wo er zu Mykaleſſus als dienendes Wefen 'oder Cas 
millus jeden Abend den Tempel der Ceres fchloß und des Morgens: 
wieder öffnete... Allertei Obſt zu den Füßen der Bildſaͤule gelegt, 
erhielt fih das ganze Jahr hindurch frifh. Pausan. Boeot. cap. 
27. Arcad. 31: Er erfcheint audy atıf alten Denkmaͤlern mit drei 
Aepfeln (Sinnbild der alten drei Jahreszeiten, Frühling, Soms 
mer und Winter) woher fein Beiname MyAuv und " Evumkog, 
in’ welchem legteren einer der Schlüffel zu'den Hesperidbengärs 
ten liegt. Davon wußte auch ein anderer Mythus. Herkules 
hatte einft dem Apollo den heiligen Dreifuß geraubt.- Hier ging die 
dee des Sonnengottes zugleich in (die des Propheten über. 
WVon Tyrus aus führte über Thafus eine Eolonie den Herkules 
zu den Joniern, nah Erythraͤ. Hier fland der Gott auf einem 
leichien ag ‚ Acht Aegyptiſch, und Thracifhe Weiber mit abge: 
fhorenem Haar verrichteten den Dienft. Alfo wieder Phönieiicher 
Sonnendienft. So weihten die Frauen zu Byblus dem Adon 
(j. diefen) ihr Haar oder ihre Keufchheit. 

0 Bo aber auch der Herkulesdienft war, überall verfinnlichte er 
die dem großen Kreis durchkaͤmpfende Sonne, die in ihrer Jahres⸗ 
bahn nichts anders iüft, als ein Held im Kampfe. Bem Sonnen: 
jahre und feinen Feitperioden scher auch alle bürgerliche Ordnung 
aus. Daher Sem :» Herkules nicht blos der Jahresanfaͤnger, ſon⸗ 
ders auch der Eintheiler der Zeit und Jahresgott felbft, der ord⸗ 
nend und twaltend durch alle Zeiten im Sonnenfchiffe faͤhrt. Mit 
Einem Wort, es ift kein vollendeteres Königeideal auszudenten, als 
den Völkern der Vorzeit in dern fämpfenden und feidenden, geprüf: 
ten und gereiften, endlich obfiegenden, ftarfen und finden fegenreis 
hen Sonnengotte durch alte Religion gegeben war. Darum ftells 
ten fie auch dieſe Perfonifitarion am häufigften an die Spitze ihrer 
Fönigtichen Geſchlechtsregiſter. Sollten fih nun die Griechen, die 
auch diejem Tyriſchen Gott unter ſich Eingang geftattet, von dem rer 
ligisfen Denken der Welt gleichfam abgewendet, und durch eigene 
Einbildung einen befonderen Herakles erfonuen haben? Nach 
unſerm Dauptfäge, daß Pelasger und Hellenen den Inhalt der Re— 
ligionen meift aus der. Fremde erhielten, ift dies fhon zum voraus 
unwahrſcheinlich, und ein Blick auf die noch vorhandenen Ercerpte 
alter Her akle en kann jeden Unbefangenen vom Gegentheil übers 


zeugen. | 

Wir uͤberlaſſen die weitere Düchführung der ausgefprochenen 
Anfiht aus diefen Herakleen dem Lefer, und gehen zur Erklärung 
Hugs fert, welcher pag. 217 fa. von dem auf der Himmelsfugel 
vor der Leier (dem Symbol des harmonifchen Ganges der Geftirne) 
Knieenden (Hieroginphe der Anbetung) handelt. S. Atlas. Hiers 
auf aber wendet er fih zu der Erzählung, dag Herkules, um den 
Atlas die goldenen Hepfel holen zu laffen, eine Zeitlang das Himmels⸗ 
gewoͤlbe getragen habe, "und füge Hinzu, daß diefer herumziehende 
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Herkules nicht der Aegyptiſche ſey, fondern.der aus, Tarseffus Fonz- 
mende Poontciihe Herkules, Es find drei Hertules zu umterfchei- 
den: der Phoniciihe (b>y7) der berumreilende; ſodann der grie: 
chiſche, ſonſt Alcaus genannt, und dem die Kellenen einen großen 
Toeil der Prr,niciihen Erzahlungen ſamm dem Namen anpaßten ; 
und endlich der Aegyptiſche, Thor, einer der zwölf Monatgötter, 
wahriceinlich die der Sonne imbohnende Kraft des Umſchwungs 
oder der Kreisberorgnng bezeichnend. _ 

An. der Stelle des Knieenden finden wir in ‚einigen Beſchrei⸗— 
bungen der alten Himmelstuget den Hertules. In Aegupten hatte 
man: den Knieenden zuweilen als Karvatide, um die Spharen ſelbſt 
zu tragen, gebraucht, Als nun Hertules an die Stelle des Knicen— 
den trat, ging auch die Schuldigkeit auf ihn über, zuweilen. ais Ka— 
rpatide oder Arlas zu dienen. Das it ed, was die Fabel jagt, Her 
kules habe einſt den Atlas abgeloͤſet. Allein da Herkules nad je 
viele andere aſtronomiſche Verrichtungen hatte, und bei den Phoͤni⸗ 
ciern auch die Sonne war, welche die zwoͤlf Zeichen. des Thierkrei⸗ 
feg durchwandert, oder der ſie auf ihren Wanderungen begleitende 
Sonnengenius, fo mußte ihm die Fabel zugeftchen, daß ihm die Laſt 
vom Atlas wicder abgenommen wurde, Daraus ging ein weiter 
Mythus hervor. Die Seftalt des Yerenden befomme, wenn man fie 
als Heriules bewaffnet, das Aniehen, ald wollte fie die Keule nad 
einem Gegner jhwingen. Er ccheint den neben der Leier befindlichen 
Vogel, eine Aegyptiſche Ibis, zu betämpfen. Da man nun den Bor 
gel fiir einen Schwan (xuxrag) anjah, fo entitand die Sage ‚von dem 
Kampfe des Hertules mit dem Chenus. Als der Kyknos im Kams 
pfe erlag, wurde er, nad) einem andem Berichte, von Mars in ei» 
nen Schwan verwandelt und unter die Eterne verlegt. 

Dupuis Orig. de tous les cult. T. U. p. 515 — 320. bezieht 
die zwoͤlf Arbeiten auf den Durchgang .der Sonne durch die zwoͤlf 
Zeichen des Thierkreiſes. Ihn hat zu widerlegen geſucht Ouvarofi 
in Examen icritique de la fable d’Hercule ı820. (Extraits des 
Memoires de ’Academie de St. Petersbourg.), wo der Berfafler 
ben Mythus des Herkules nah den verfhiedenen Zeitaltern . der 
Erzähler ordnet, ohne jedod auf die alten Herakleen Ruͤckſicht 
zu nehmen. | 

Mehreres über den Tyrifhen Herkules befonders finder ſich 
bei Heeren, Ideen Aber Politit w few. Th. J. p. 646 
fag. Ueber Herkules als Schlange hat Wagner p. 310: fag. 
nach den Analectt, philolog, von Kanne, ‚manderlei erinnert, 
und den Mythus ebenfalls auf tie Sonne bezogen, Siehe übri⸗ 
gens nohr Boͤttiger der Jupiter tragende Herkules. 

HERCYNA, ae, gr. "Egwuva, 75, eine Nymphe und Gefpielin 
der Proferpina, Sie fpielten einſt mit einander, und Hercyna hielt 
eine Gans, die ſich aber ihren Händen entwand und in cine Höhle 

unter einen Stein floh. Droferpina eilte ihr nach und hob den Steim 
auf, unter welchen die Gans geflohen war, da entfprang auf der 
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Stelle ein Fluß, welchen. die Tochter der Ceres ihrer Freundin zu 
Ehren Hereyma nannte. Der Fluß war in Böotien bei der Säle 
bes- Trophonius, und in demfelben mußten ſich diejenigen baden, Die 
vom Trophonius ein Orakel zu erhalten begehrten, Hercyna jelbit 
hatte dabei einen Heinen Tempel. Paul. IX, 3ı. — 
.. HERES MARTEA, ae, war nad) dem Feſtus J. 8. p. 174 
diejenige Göttin, der man in Rom opferte, wenn man eine Erbiayaft 
gethan hatte, Sie kommt ſonſt nicht vor. | | 
HERESIDES, um, die Nymphen der Juno. — 
HERILVS, ö, der Sohn der Feronia. Er war. Anführer der 
Praͤneſtiner. Nah Virgil VIII, 563. der diefen alten lateiniſchen 
Mythos ganz allein erzählt, beſaß er drei Seelen und aljo drei Les 
ben. Er lebte immer von neuem auf. Evander, der unfern Präner 
fie einen Kampf mic ihm hielt, mußte ihn daher dreimal aberwinden, 
dreimal tödten und der Waffen berauben. Liegt vielleicht etiwas von 
der Geſchichte des Antäus in diefer Mythe, oder bat fih darin 
überhaupt nur die Sage von einem, der wieder auflebte, erhalten? 
;  HERMAPHRODITVS, ;, ‚eine Mpthe, die unbezweifelt einer 
-gewiffen Künftlergrille, einen Körper mit gemifchter weiblicher .umd 
männlicher Natur zu ,erfchaffen, ihren Urfprung verdankt. Herma⸗ 
phrodit war der Sage nach, die uns Ovid. Met. IV, 287. am volls 
ftändigiten liefert, der Sohn des Merkur und der Venus, davon cr 
auch den Namen erhielt. Hygin J. 217: nennt ihn Atlantius. 
Sonft führte er aud) von feinem Großvater väterliher Seite den 
Namen Atlantiades. Hs er einjt in einem fhönen Brunnen badete, 
überfiel ihn die Nymphe Salmacis, welche ihm ſchon vorher ver: 
gebliche Anträge gemacht hatte, umfaßte ihn und ſchwur, da er ſich 
ihr nicht ergeben wollte, fie würde ihn nimmermehr verlaffen. Die 
Götter erhörten ihren Wunſch und verwandelten beide in einen Koͤr⸗ 
per, doch mit Beibehaltung des doppelten Geſchlechts. Auf des 
. Hermaphrodits Bitte wiederfuhr aber ein gleiches allen, die in dem 
Brunnen Salmacis badeten. Lactantius laͤßt ihn Inf. I, 17, 9. for 
gleidy mit beiden Bejchlechtern geboren werden, und Diod. IV. 6 ſetzt 
ihn gar unter die Götter. Strabo ſchon XIV, 656 gibt die Ausler 
gung diefer Fabel: die dort herum gelegene fhöne Gegend und der 
Reichthum derfelben habe die Ummohner weibiich gemacht. Anders 
erklärt fie Vitruv. I, 8. Nah ihm nämlich mußten die Griechen 
bie dort herum wohnenden Barbaren nicht anders zu beſiegen, als dar 
durch, daß jie ihnen verfchiedene Waaren des Lurus verkauften, wor 
durch die Wilden gleihfam zu Weibern wurden. Wir kennen den 
Werth diefer Art von Erklärungen ſchon! Die Künftler bearbeiteten, 
wie gedacht, dieſes Sujet fehr häufig, Daher wir noch verfchiedene 
Antiten davon haben. Ihr gemeinjchaftlicher Charakter it die Mir 
hung der männlichen und weiblichen Natur. Doch haben fie yon 
der eriten das weniafte, und, nach Zeugniffen von Kennern, blog die 
‚männlichen Zeunungsslieder ncben einem weiblidyen Geſichte, Wuchs 
und einer weiblichen Bruft, Die meiten liegen. Man findet deren .; 
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zwei in ber großhergoglichen Gallerie zu Florenz; beide liegen. Eine 
kleine ftehende Figur mit der Hand auf dem Haupte ift in der Ville 
Albani zu Rom. Der allerberüßmtefte aber it der borgheſiſche Her: 
maphrodit zu Kom. Er liegt ebenfalls, doch mit dem Ruͤcken vor: 
waͤrts gekehrt. Er fcheint wenig ergänzt zu feyn. Kenner bewundern 
an im den Guß der Muskeln und Weichheit des Fleiſches. ch. Bo- 
rioni Collect. t. 57. Montfaucon. T, Il, t. 10. 
Hug pag. 277. Aufert fich Über diefes Weſen alſo: Der Her⸗ 
maphrodit, ein Weſen der Einbildung, welches fein Daſeyn von Her: 
mes und Aphroditen empfangen haben foll, verbindet in jeinem Baue 
beide Geſchlechter, und drückt als Perfenification, wie man es an: 
lebt, die Behauptung der Aegypter aus: es fey eirie Eigenfchaft der 
Goͤtter, beide Gefchlechter in ſich zu vereinigen. So wenig es den 
Aeguptern damit Ernſt war, fo betrachten doch mehrere diejen Sag 
als eine Grundlehre ihres Mythos, verwirren ſich ſelbſt und- ſtoͤren 
den Gang der Erforfhungen. Wer immer Zeichnungen von ägups 
tifchen Dentmälern gefehen hat, weiß es zu gut, wie beitimme fie 
das Gefchlecht des Ofiris vortragen ; eben-fo deutlich ift in der Fabel 
die männliche Sjugenderaft und der Keldenfinn des Horos, ohne frz 
gend einen Zufag von Weiblichfeit, ausgefprochen. Und wozu jollten 
fie beide Geſchlechter verbinden, als jegliche hervorbringende Kraft 
in fid) zu vereinigen, und, ohne alle Mitwirkung, unabhängig zu 
erzeugen und gebären? Warum verehlichten fie denn 'die Götter; 
warum konnte Horos und Artemis entitchen aus der Verbindung 
Dfiris und der Jfis; warum der dunfle Anubis nur aus einem Di 
lager des Dfiris und der Nephthys? F 
nNERMES, eis, gr. "Eouns, s, der griechiſche Namedes Met; 
furius. S. Merkurius. ar ss En 
| HERMION, onis, des Europe Sohn und des Photoneus En 
fel, der vorgebiihe Erbauer der argoliihen Stadt Hermioni. 
Pauf. 11. 34. — Fe u 
' HERMIONE, es, gr. "Eomorn, ns, 1) ift eben fo viel nad 
einer andern Schreibart als Harmonia, f. biefe. 

2) die Tochter des Menelaus und der berühmten Helena und 
zwar nad) Homer Od. IV, 5. H. III, 175 die einzige Tochter derjelben. 
Menelaus zeugte-fie mit der Helena, noch ehe diefe entführt wurde. 
Mah der Zeit, als Menelaus vor Troja ftand, verſprach er fie dein 
Pyrrhus, dem Sohne des Achilles, zur Gemahlin. Indeß aber 
verheirathete fie ihr mütterlicher Großvater Tyndareus an des Aga⸗ 
memnens Bohn Dreftes. Homer Il, cc. Ovid, Her, 8. Bald nad 
Beendigung des trojanischen Krieges fam Pyrrhus nah. Sparta, und 
forderte Hermionen dem väter liben Verſprechen nad). Menelaus aber, 
der Den Oreſtes wegen feines Muttermords verabſcheute, nahm fie diefem 
‚und gab fie dem verfprochenen Bräutigam, wiewohl wider der Hermione 
Willen, Paul. 1, 33. Hyg. f. 123. Oreſtes vergaß Hermionen jo wer 
nig als fie ihn. Er verfolgte daher den Pyrrhus mit feiner jchönen 
Beute entweder bis nach Phthia, oder bis nad) Delphi, wo er ihn vor 
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dent feinem Water, als einem Heros, errichteten Altare umbrachte, 
ind’ Hermionen wieder ju fih nahm. Virg. Aen. Ill, 330. Eurip. 
Androm. 1244: cf. Heyne Exec, '12 zu Aen. 5. S. Ppyrrhus, 
Dreftes zeugte nachher den Tifamenus, feinen Nachfolger , mit derfels 
ben. Paul. I, 18. Andere laflen fie. nach der Zeit an den Diome⸗ 
des verheirathet und mit ihm vergättere werden, cf. Schol.‘ Pind. 
N. 7, 61. Ueberhaupt Meziriac zu Ovid. T. IE p. 289. f. 375.f. 
»“  HERMIPPE, es, ge. Fouimmn, ns, eine Tochter des Boeor 
tus, mit welcher Drchomenos den Minyas erzeugt haben fol, der auh 
für des Neptun Sohn ausgegeben wird. "Schol, Apoll. I, 230. 

HERMOCHARES, is, gt. "Eouoyaons, eos, f. Etefilfa. 

HERMVS, ;, gr."Eouog, ov, ı) einer der bo Söhne des Ae⸗ 
gyptus, den Elcopatra die Danaide umbrachte. Apollod. II, 3, 5. 
2) ein Strom Joniens, Sohn des Deeanus und der. Tethys, ' 

HERO, us, gr. "Hgw, oüg, ı) eine der Danaiden beim Hyg. 
f.. 170, b Aug 

2) eine der Töchter des Priamus. Fyg. f. go. 

3) die Priefterin der Venus in der Stade Seſtus am thraciz 
ſchen Cherfones, deren Gefchichte der griehifhe Dichter Mufäus in - 
feinem Gedichte Hero und Leander fo reizend erzähle. Sie erhielt 
an dem Leander, weldyer aus Abydus, das Seftos gegenüber in Afien 
fag, gebürtig war, einen feurigen Liebhaber. An einem Feite der 
Venus fhwuren fie fih ewige Treue, Geitdem ſchwomm Leander, 
feiner Hero zu genießen, alle Nächte vom Aftatifhen Ufer über den 
Helleſpont nach Seftos, mo Hero mit einer Sklavin in einem Thurme 
am Geftade des Meeres wohnte. Aus diefem Thurme hing fie dann 
eine Leuchte aus, die dem Schwimmer den Weg zeigte. Bei einem 
hie Sturme verloſch aber einmal die Leuchte, und der geliebte 

eander ertrank. Da Hero am Morgen feinen Leichnam am Ufer 
liegen ſah, ſtuͤrzte fie fih vom Thurme herab und ftarb auf dem tod» 
sen Körper ihres Gelichten. | j ! 

HEROPHILE, es, ar, “Hoogpikn, ns, eine der berühmten Si⸗ 
bullen des Apollo, oder auch einer idäiichen Nymphe und des Ceto⸗ 
phagus Tochter. Sie lebte um dic Zeit des trojanifhen Krieges und 
fagre die Zerfterung diefer Stadt voraus. Sie foll zu Samos, zu 
Elarus, zu Delos und Delphi geleht Haben, und etdlich zu Troas ger - 
ftorben feyn, wo im Haine des Avollo Smintheus ihr Grabmal ger 
zeigt wurde. Die Erythraͤer nannten ihre beruhmre Sibylle eben fo, 
und gaben fie für eine Tochter der obgedachten Nymphe und des Hir⸗ 
ten Theodorus aus. Auch zeigte man auf dem Berge Korytus eine 
Hoͤhle, in welcher fie geboren feyn jolite. So Paus. X, ı2. Di 
ſiehe Deiphobe und Demophile, ingl. Demo. 

HERSE, es, gr." Even, ns, ı)'die Tochter des Cecrops, 
und die Schweiter der Aglaurus und Pandroſos. Sie war die Ger 
liebte des Merkur, wobei ihre eigene Schwerter Aglaurus die Un⸗ 
terhändterin machte, aber ‘auch dariiber ums. Leben fam. Ovid. 
Met. IH, 708 f. Der gewöhnlichen Erzählung nach, bruchte alle 
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drei Schweftern die Deugierde ums Leben, da ihnen die. Minerva 
den jungen Erichthonius in einem verjchloffenen Körbchen zu: bewah⸗ 
ren uͤbergab. Sie konnten es nicht von fi erhalten, daß fie nicht 
das Körbihen eröffneten. Sie erblickten aber in ihm einen Eleinen 
Drachen und ſtuͤrzten ſich dann wahnfinnig von der Akropolis in Athen 
Derab Ovid. Met.ll, 551. ©. Aglauros. Herſens vom 
terfur war der ältere Cephalus, Apollod. UI, 13, 3., na 
andern hatte fie von ihm auch den Cerpr, den Stammvater: einer 
in Arhen berühmten Familie. Noch hat man in dem Garten hinter 
dem Palajte Farneje zu Rom ein antikes, doc) jehr ergänztes Gr 
po, darin Mertur Herjen umarmt. Winkelmann Geſch. daK. ©. 282. 
glaubt, dies Gruppo habe bei dein Grabmale der Negilla, dev Frau 
des Herodes Atticus geftanden, der nady eier in der Billa. 2 
befindiichen, und ebendafelbit aufgefundenen Infchrift fein S 
von dieſem Ceryx ableitete, Ä —— 
2) eine der Gemahlinnen des Danaus. Apollod. IH, 1, & 
HERTHA, ae, eine Gottheit der alten Deuiſchen, welche 
nichts anders als die, Erde war, Wlan verehrte in ihr eine Mutter 
und Voriteherin aller Dinge. Beſonders war eine Injel des Orcans, 
und auf derfelben ein gewiffer Wald ihr acheiliget. In diefem Walde 
nämlich ſtand ein geweiheter mit einer Dede behangener Wagen, 
welchem ſich Niemand als der oberſte Prieiter derjelben nähern durfte, 
Bemerkte nun der Priejter, das die Göttin im Heiligthume zugegen 
war, jo lieh er Kühe vor den Wagen jpannen und fie überallheru 
führen. Dann war ein allgemeines Feſt, und fo lange daffelbe dauer 
allgemeiner Friede; Fein Schwert wurde gezogen und jede Er f 
keit verglihen. War endlih die Göttin wieder im Haine angela: 
wurde der Wagen, die Decken und, wie man fagte „. die E 
in einem entfernten See gewajchen. Dielen Dienft mußten Skla— 


verrichten, welche aber, fobald es geſchehen war, von der ne a 








ſchlungen, das heißt, in fie geſtuͤrzt wurden. Diefe Nachricht. q 
ung 'Tacit, de mor. Germ. 40. Man fucht dieje Inſel gewoͤh 
mit Cluver. Germ. ant. p. 134. auf der Inſel Rügen. Man ſieht 
in diefer Religion dunfle Begriffe von einem Symbol der bebaucen 
Erde, einer Art von Ceres. Dergleihen Symbole verehrten eine 
Menge Völker. Es hat daher freilich nie ſchwer gehalten, Aehnlich⸗ 
keiten aufzutreiben, dergleichen Olaus Rudbek Atlant. P. L «2%. 
tn Schweden und andern nordiihen Völkern fand. Nur iſt miche die 
Folge, daß diefe mit der Hertha eins geweſen. ’ 
HESIONE, es, gr.“ Howen, ng, ı) des Königs von Tre 
Laomedong und derfeucippe Tochter. Da ihr Vater dem Nepmun 
den Yohn verweigerte, den er ihm für die Erbauung. der Mauern von 
Troja verfprochen hatte, und diefer ihm dafür ein See:Ungehener zus 
ſchickte, das alle feine Staaten verwuͤſtete, befahl das Orakel, diejes 





Undgeheuer dadurch zu befänftigen, daß man ihm Heſionen an ‚einen 


Felſen gebunden zu verjchlingen gebe. Heſione war aud) beveits zu 


dieſem ſchrecklichen Opfer beſtimmt und an einen Feſſeln gefeflelt wor⸗ 
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ben, da Herkules auf feinem Heimwege von dem Zuge gegem dig 
Amazonen bei Troja anlangte und fie erblickte. Er verfprach diefelbe 
zu befreicn, wenn man ihm dafür die Pferde geben wolle, die einfk 
Jupiter fir den. Raub des Ganymeds dem Kinig Tros geſchenkt 
hatte. Laomedon ging alles ein, und Herkules ftieg in den Bauch des 
Ungeheuers und toͤdtete daffelbe, indem er fi von Innen herausar: 
beitete. Diod. IV, 43. Diefer Schriftfteller erzählt ferner , es fey 
Hefionen freigelaffen worden, ob fie ihrem Erloͤſer folgen, oder bei 
ihrem Water bleiben wollte. Sie ermählte das. Lertere. indes 
war Laomedon gegen den Herkules fo eidbrädhig, wie immer. 
verweigerte ihm die Pferde, wie dem Neptun den Bohn. Dies war 
die Urfache, warum nachher Herkules Troja mit einer Flotte überfiel. 
Ah habe die Geſchichte diefes Krieges oben Art. Herkules erzählt. 
Die Folge davon war, daß Laomedon mit allen feinen Söhnen blieb, 
und SHefione in die Hände des. Siegers fam, der fie dann feinem 
Freunde und Begleiter Telamon zur Gemahlin: gab. Dieje ganze 
Reihe von Begebenheiten wird auf einem alten Moſaik in der Ville 
Albani vorgeftellee. In dem Rachen des Seeungeheuers ſteckt ein 
Pfeil. Heſione fteige vom Berge herab, Telamon reicht ihe- die 
Hand, und im Hintergrunde fieht man das brennende Troja, Win- 
kelm. Mon. ined, n.. 66. Bei dtejer Eroberung loͤſte auch Hefipne 
ihren Bruder Podarses mit ihrem Schleier aus, und diefer erhielt das 
von den Namen Priamus. Vergl. Apellod. Il, 6, 4... Ovad. 
‚Met. XI, 217. Schol. 11, XX, 145. Hyg. £.89. Heſione erzeugte 
nachher mit dem Telamon den Teucer. Apoliod, UI, 12, 7. Rad) 
den Neuern war der Raub diejer Hefione eine der erfien Urfachen; zu 
dem £rofanifchen Kriege, und Paris ward, fie zurückzufordern, eben 
nach ©riechenland geſchickt. Dar. Phryg 4— ıı. Andere erzaͤh— 
fen, daß Hefione hernachmals Über ihren Gemahl unzufrieden gewor: 
den, und mit dem Trambelus ſchwanger nah Milet geflohen ſey, wo 
fie der König Arion ſich vermählt habe. Tzez. zu Lycophr. 467. 
469., der fie auch Theanira genannt. willen will, Allerdings iſt 
Hefionens Geſchichte auf verfchiedene Art, theils von den Verfaſſern, 
die des Herkules Thaten befungen, theils von den. Tragifern behan⸗ 
delt worden. Heyne zu Apollod. p. 158, 300. Ä 

2) die Gemahlin des Nauplius und die Mutter des Palamedes, 
Dear und Naufimedon. Apollod. Il, ı. am Ende. Doch fiehe 
Nauplius. 

3) nach Schol. Apollon. I, 230, eine Tochter des Danaus 
und vom Jupiter die Mutter des berühmten Erbauers der nach ihm 
benannten Stadt in Bbotien Orchomenos.. 

HESIONEVS, ei, oder. wie er von andern gefchrieben wird, 
Deioneus, der Vater der Dia, mit welcher fih der berühmte 
Ixion vermählte. Als er zu feinem Schwiegerfohne fam, um von 
ihm die veriprochenen Brautgeſchenke zu fordern, welche er noch nicht 
ausgehändigt hatte, brachte ihn derfelbe nach einer plumpen aͤoliſchen 
Fabel folgendergeftale ums Leben. Gr verdeckte eine mit glühenden 
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Kohlen ausgefülte Grube; und unter dem Vorwande, er wolle ihm 

eine Goldarube zeigen, ftürzte er denfelben hinein, und ließ ihn jo 

"elendiglih ums Leben fommen, Schol. Il. :I,.268., vergl. Diod. 

IV, 73., der uns erzählt, das Brautgeſchenk habe in Pferden be: 
nben. . 

* HESPERIDES, wm; gr. Eonsgides, or, Nymphen, in deren 
Gärten goldene Aepfel wuchfen, die von einem Draden,-der niemals 
ſchlief, bewacht wurden. Diefe Aepfel waren nad) einigen ein Eigen: 
a der Sonne; nad andern gehörten fie der Sjuno, welche dieſe 

epfel an ihrem Hochzeittage von der Erde zum: Gefchent erhalten 
Die Erde ließ nämlich an diefem Tage den Baum nebjt den 

rüchten aus fich hervorwachſen. Apollod. U, 5, 11., vergi. Era- 
tostb. 3. Athen. UL p. 83. Schol. Apollon. a. O. Eine uralt 
Gabel, in der alte Dichtungen von dem Palafte der-Sonne umd ih: 
ven Eöniglichen Gärten im Deeidente, vermiſcht mit Dichterbildern 
über das Abendrorh und den Urttergang der Sonne und mit der Auf: 
findung der erften Citronen zu Grunde liegen. Der Sonne nämlich 
wurde bei den Alten ihr Palaft gegen den Abend angerviejen. Sie 
mußte aber, wie alle damalige Könige bei diefem Palafte Gärten 
und Viehheerden befigen. Dann fpielte aber ungefähr ein Dichter 
mir dem Abendrothe, das alles vergolder; und wie alles, wat der 
Sonne zugehört, golden feyn mußte, . fo wurden auch ihren Gr: 
ten goldene Früchte zugeichrieben. Diejer Palaft lag, nad ven um 
vollfommenen Begriffen :der Alten über die Arts und Laͤnderkunde, 
bei den Hyperboreern; das iſt freilich in Mitternacht, oder, mie mar 
eigenthich den Sig der Hpperboreer bezeichnete, zwiſchen Mitternacht 
und Abend. Da alfo, auf einer Inſel in der Nähe von Afrika und 

Spanien, vergl. Hes. 6, 517 f. ſuchte man die Gärten der Heſperi⸗ 
den mit den goldenen Aepfeln. Wie fam man aber dazu, Die uns 
und ihre Braurgefchenfe in diefe Fabel zu mifchen, und beſondere 
Mädchen als Wächterinnen diefer Gärten anzujehen? Dies ift wohl 
nicht anders ald durch eime von den /älteften Secfaßtern entjtandene 
‚Babel zu erflären.: Afrika war das Vaterland der Pomeranzen, wo 
auch der Citronbaum zu:einer ungeheuern Stärke gedieh. Hier afio 
erhielt vielleicht ein Seefahrer von Mädchen Geſchenke von ſolchen 
Brüchten, und die Sage von goldenen Aepfeln und ihren Wächterin: 
nen entitand.. Die Erde ſchenkte der Juno ihre. beften Früchte, gok 
dene Aepfel. Früchte zu Geſchenken gegeben, fe!bft zu Brautgeſchen⸗ 
ten, finden wir allerdings. Dort waren: jie in Heſperien zu Haufe, 
dort mußten fie aljo auch aufgehoben werden, und ein Drache noth⸗ 
wendig der Wächter diefer Koftbarkeit, wie jeder andern „ werden. 
Nun zu dem Mythos jelbit. Ueber die. Aeltern der Heſperiden berrs 
fhen verfchiedene Angaben. Heſiod, der dltefte, dev ihrer erwahnt, 
‚macht Theog. 215. diefe Heſperiden zu Töchtern der Nacht, weil fie 
nämlich im Außerften Weiten wohnen. Diod. IV, 27. läßt fie. Töch⸗ 
ser des Atlas jeyn, in deſſen Nähe fie wohnen. Andere, wie Serv. 
Aen. IV, 484., machen ſie zu Töchtern des Hejperus, des Bruders 
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vom: Atlas. Der Scholiaſt Eurip. Hippol. 742, verwechfelt fie mit 
den Nymphen des Eridanus; nach ihm aljo find fie Töchter des Ju⸗ 
piters und der Themis. Eine ähnliche Verwechſelung, wäre fie nicht 
für diefen Scholiaften allzu plump, follte man auch beim Schol. Apol- 
Jon.1V, 139g. vermuthen. Doch er kann auch andern Sagen folgen, 
wenn er fie Töchter des Phorcus und der Ceto feyn laͤßt; denn vieles 
"ja, was in dieſen Gegenden angetroffen wurde, ward zu diejer Far 
milie gezählt: Sehr richtig erklärt auch diefer Scholiaft den Namen 
‚der Hefperiden aus Hejperia, oder dem Lande gegen Abend. Ihrer 
Zahl nach werden bald drei, bald vier derſelben gezählt. Was ihre Namen 
anbelangt, fo fcheinen allerdings A egle, Arethuſa, Eryt hia und 
Hefperie die Achten Namen zu ſeyn. Dod) man fehe die Inter⸗ 
preten zu Hygin. praef. p. 2., und zu Fulgent.,de contin. Virg. 
p- 755. Der Sitz der Hefperidifhen Gaͤrten ward von verjchiebenen 
verfchieden angegeben. Einige, und dies jcheinen die Altern geweſen 
zu feyn, ſuchten ihn in. der Nähe von Cyrenaica cf. Plin. V. e.5. VI, 
31, XIX, 4. Andere feßten denfelben nach Mauretanien und an 
den Fuß des Atlasgebirges Hyg. 1. 30., und zwar noch genauer be? 
flimmt bei der Stadt Lixus in Mauritania Tingitana. Seryius zu 
‚Virg. Aen. a. O., will unter andern auch willen, warum die Acpfel 
von einem Drachen bewacht wurden. Ju no nämlid fol: ihn ges 
fchieft haben, weil die Kefperiden oft Aepfel von dem, Baume ge; 
brochen. Wir reden von diefem Drachen im nächften Artikel Hespe- 
zius Draco. Unter den fehweren Unternehmungen, welche dem Her- 
£ules auferlegt wurden, war ‚auch dieſe, daß er dieje Aepfel holen 
ſollte. Nah der. Erzählung einiger Mythographen holte Herkules 
dieje Aepfel ſelbſt, und erleute dabei den Drachen. cf. Schol. Apol. 
lon. a. O. Hyg. Astr. Il, 3. Eratostl. 3. Nach diefer. Erzählung 
iſt auch eine Münze, Corrarii Numism. aen. sel. maj. t. 17. gearz 
beitet. Auf ihr erjcheine Herkules im Begriff die Aepfel abzubrechen. 
Der um den Baum gejchlungene Drache hängt, als ob er einen bes 
> täubenden Schlag erhalten habe, den Kopf. Ein Frauenzimmer aber 
ſteht in bittender Stellung bei dem Herkules, gleihjam um ihn von 
dieſer Unternehmung abzuhalten. - Zwei andere fliehen. Eine andere 
Erzählung aber ließ die Xepfel von dem Atlas A'holen.. Diefer 
folge nad) dem Pherecydes Apollodor. II, 5, 11. Schol. Apollon. 
IV, 1599. Noch eine dritte Erzählung liefert Diodor IV, 27. Nach 
ihm waren die Heſperiden des Atlas Töchter von der Defperis, der 
‚Tochter feines Bruders Heſperus, und zugleich Frauenzimmer, die 
» in großem Rufe der Schönheit waren. „ Als fie daher einft in ihren 
Gaͤrten fpielten, wurden fie von Raubern, welche Buſiris abgeſchickt 
age aufgehoben und hinweggefuͤhrt Herkules ſtieß auf dieſe Raͤu⸗ 
r, nahm ihnen die fhone Beute ab, und erhielt dafür die Aepfel. 
Doch nicht allein in der Geſchichte des Herkules, auch in ver Geſchichte 
der Argonauten treten bieje Heſperiden auf. Als die Argonanten 
* ihrer Ruͤckfahrt ſich ihnen naheten, verſchwanden ſie ſammt und 
loaders. Doc) ließen fie ſich nach der Beſchwoͤrung des Orpheus wie⸗ 
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der fehen, und zwar in der Geftalt von Bäumen, Hefverie als Pap- 
pel, Aegle als Weide, Erytheis als Jlme. Sie beflagten ſich hart 
über den Herkules, der nur den Tag 78 ihnen die Aepfel entführr 
habe; den Argonauten aber, welche an Waſſer Mangel litten, zeig: 
ten fie einen Brunnen, welchen’ Syertules habe entſtehen laſſen, da er 
durjtig mit dem Fuße gegen. einem Felfen geftoßen. Apollon. IV, 
2406. Bie erhielten indeß ihre Aepfel wieder. Denn Euryſtheus 
ſchenkte fie dem Herkules, diefer aber gab fie Minerven, welche fie 
wieder an Ort und Stelle brachte. Virg. Aen. IV, 484. führe nech 
einen Tempel der Heſperiden an, der in Mauretanien zur Zeit der 
Dido geftanden, und eine alte Frau zur Priefterin gehabr haben Toll. 
Man kann unter diejem Tempel jene Gärten verfiehen. Es iſt aber 
wohl mit Heyne Exc. IV. zu Aen.1V. anzunehmen, daß diejer Tem: 
pel blos eine Vorſtellung jener Gärten geweſen ſey. Noch eine Merk: 
würdigfeit von diejen Hefperiden ift der ſhoͤne Geſang, ben ihnen, 
Die Alten-verfchiedentlich zufchreiben. Schon: Hefiod &, nennt fie k- 
yugoivos. Sophorl. Here. fur. 394. vurudor, Euripides aber Hippol. 
743. “oıdor, vergl. Apollon. IV, 1399. Rergl. vorzüglich Vo zu 
Virg. Eel. VL, 61. und Heyne zu Apollod: p. 166. 170. 
HESPERIE, es, ı) eine der Heſperiden, f. vorhergehenden Ar: 
tikel. 

2) die Tochter des Flußgottes Cebren, und vom Priamus Mut⸗ 
ter des Aeſacus. Andere nennen fie Aſterope fi dieſe. Apollodor. III, 


11, 5. 

HESPERIS, idis, des Heſperus Tochter, welche nach Diod 
IV, 27. den Bruder ihres Vaters, Atlas heurathete, und mit ihm 
fieven Töchter, die gedachten Heſper iden, erzeugte. 

HESPERIVS DRACO, gr. Apuxor *Eoneowg, der Drache, 
welcher die goldenen Aepfel in den Garten der Hefperiden bewachte. 
Er war nad) Hes. ©, 333. des Phorcys und der Ceto Sohn. Nah 
Apollodsr Il, 5, 21. und Schol. Apollon. IV, ı396. waren feine 
eltern Typhon und Echidna Pijander welcher befonders die Fa; 
bel von der Hochzeit der Juno bearbeitete , führte ihn als einen Sohn 
der Erde auf. Schol, Apollod. a. O. Er ward, wie Apollon. a, 
D. erzählt, Ladon geheißen, hatte Hundert Köpfe und ließ aus jedem 
ein fürchterfiches Geziſch vernehmen; auch foll er nie geichlafen haben 
— ein Bild jeiner Wachſamkeit. Herkules brachte ihn ums Leben, 
als er die goldenen Aepfel holte. Juno verjeßte ihn aber unter die 
Sterne, wo er das Sternbildder Schlange oder des Drachen 
‚liefert, Eratosth. 3. Hyg. Astron. Il, 3. Be 

HESPERVS, ;, gr." Eomeoos, ov, des Atlas Sohn eder 
Bruder. Zu beiden macht ihn nad) verfchiedenen Erzählungen Diod. 
IV, 60. 27. Er war nad der erften fehr fromm, gerecht und leut: 
felig und dabei ein ungemeiner Liebhaber der Aſtronomie. Als er einft 
Beobachtungen zu machen den Berg Atlas eritieg, warf ihn ein Sturm 
hinab und er ward nie wieder gejehn. Man verehrte ihn aber goͤttlich 
nnd nannte nach feinem Namen ben Abenditern. Nach der — 
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ns war Hefveris feine Tochter. Er gab, fie feinem Bruder 
Atlas, und diefer ward von ihr Water ber Hefperiden. Eine andere 
Erzählung liefert Hyg. Astr. II, 42. Nach ihr. war Kejperus der 
Sohn des Cephalus und der Benus. Er gab jeiner Mutter an 
Schönheit nichts nah und nahm ihre Stelle am Himmel unter dem 
Namen Lucifer oder Hefperus, (beide hielten fchon die Alten für 
einen Stern, cf. Apollod. Fr. beim Stobaeus Phys. I. ed. Heyn. 
p. 1044.,) ein.. Hyg. Astron. II, 42. Noch eine vierte Erzaͤh— 
tung liefert Hesiod. ©, 381., wo Heſper als der Sohn der Aurora 
und bes Afträus erſcheint. Aftronomifche Fabel, die freilich unge« 
mein vielfältig war. Bei den Dichtern wird öfters erwähnt, daf 
Heſperus vom Deta aufgche. Dies gefhah befonders bei dem feiers 
lien Zurufe an Braut und Bräutigam: tibi deserit Hesperus Oe- 
tam, wie Virg. Ecl. 8, 30., oder Oetaeos ostendit noctifer 
ignes, wie Catull. 59, 7. es’ausdrüdt. Der Wunſch fagt foviel: 
deine fchönfte Nacht tritt ein. Und wie Heyne zu Virg. a. O. muth⸗ 
maßt, entiprang diefer Ausdruck zuerft von einem griechiichen Dichter, 
der die ‚Hochzeit des Peleus, oder etwas anderes bejang, das dem 
Oeta gegen Morgen geſchah. Bon daher aber ward diejer Aufgang 
vom Deta ein gewöhnliches Dichrerbild, cf. Virg. Cir. 350. Cul. 252. 
Stat. Silv. V, 4, 8. ib. Barth. Die £ofrer hatten den Abendjiern 
zu ihrem Wappen. Strabo IX. p. 416. Cas. fhreibt dies nur dem 
ozoliihen Lokrern zu. Doch man findet auch von den opuntifchen Lo: 
Erern ihn auf den Münzen. Golz N, Graec. t. 18.3.4. Spanhem. 
Callim. in Del. 303. J | 
ı  HESTIA, ae, gr. ‘Eorie, as, ı) der griehifhe Name der 
We fta, f. dieſe. | i j 

2) eine faljche Lesart für Hefperie, eine der Hejperiden. 

HESVS, ö, oder ESVS, ;, eine Gottheit der Gallier, wel⸗ 
&er fie nady Lucan. I, 444. Lactant. Inst. I, 21, 3., mebit dem 
Teutates Menfchen opferten. Da wir von Nachrichten der Alten 
eneblößt find, jo ift es wohl eine vergeblihe Mühe, über die Eigen; 
ſchaften und Natur diefer Gottheit Unterfuchungen anzuftellen. Wer 
jedoch an Dingen diefer Art Vergnügen findet, darf. nur Pellout Hi- 
stoir& desCeltes ll, 7,3. Martin Relig. des Gaul. T. IL. p. 256. 
nachſchlagen. * 

HESYCHIA, ae, 1) eine ber Theſpiaden, die Mutter des Des 
ftrebles vem Herkules. Apollod. I, 7: 8. | Ä 

2) die perfonifieirte Ruhe. Pind. P. 8. Anf. nennt fie eine 
Tochter der Hore Dice und ſchreibt ihr das Gluͤck der Städte, wie 
das Gluͤck der Gemüther zu. Sie gibt das erfie, indem fie Wohl: 
ſtand befördert, und den Feinden fürchterlich macht. Ä 

HETAERA, f. Amica, - 

HEVRIPPE, es, gr. "Evgnre, ns, (die Pferdefinde: 
rin) cin Beiname der Diana, unter welchem ihr Herkules zu Dber 
0008 in Arkadien einen Tempel eibauete, nachdem er daſelbſt jeme 
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Pferde wieder fant , die er lang vergeblich durch ganz Griechenland 
gefucht hatte. Paus. VIII, 14. 
HIARBaAs, f, Iarbas. 


HICETAON, onis, einer der Söhne des Laomedon. Apol- 
“ lod. Ul, ı2. 4. Er febte noch als Greis zu der Zeit des trojani 
fhen Krieges, und begleitete -den Priamus zur Warte des ftdilhen 
Thores. Sein Sohn war der tapfere Menalippus Il. XX, ajr. 
Ul, 147. XV, 43, 568. 

HIEMS, emis, yeumy, öwog, der Winter. Ovidius Meta- 
morph. ll, 30, ſchildert ihn mit weißen grauen Haaren und ſetzt 
ihn in den Palajt der Sonne; aber Metam. IV, 436. beſſer nos 
aufden Weg zum Tartarus. 

HIERAX, acis, “IEoo£, axos, v)- ein guter Mann, der unter 
den Märiandynern in Afien lebte. Er baute der Ceres einen Tem 
pel, und diefe fegnete ihn dafür mit einem großen Vorrathe von Ge: 
treide. Mach der Zeit ftrafte Neptun die Teucrer, die ihm nicht ge: 
bührende Ehre erwiefen, mit Miswachs. Allein Hierax unterfiläte 
feine Nachbarn. Dies verdroß den Neptun dergeftalt, daß er den 
Hierax in einen Raubvogel verwandelte. Anton. Lib, 3. 

a) derjenige, der es dem Argus verriech, als ihm Merkurins 
die in eine Kuh verwandelte Yo wegſtehlen wollte. Merkur eridiug 
hierauf den Argus mit einem Steine und entführte die Kuh mit Ges 
malt. Eine andere Erzählung als bie gewöhnliche vom Einſchlaͤfern 
des Argus. Apollodor. II, ı, 3. cf. Schol, Aefchyl. Prom. 563. 

HIEREA, ae, gr. Téociu, ein Frauenzimmer, mit melden 
Merkur einen Rieſen, des Jichenus Water, zeugte. 'Tzez. zu Ly- 
cophr. 44. | 

HIEROMNEME, es, gt. “Teoournun, ns, die Tochter des tro: 
janifhen Fluſſes Simois, fie vermählte ih an den Affaracus und 
ward von ihm Mutter des Capys und Stammmutter des Aencas, 
Apollod. II, ı2, 2. | 
| HILAIRA, eine andere Lesart für Ilaira, f. biefe. 

HIMERVS, i, ı) des Aſopus Vater, den er mit der Cleodice 

zeugte. 
2) Der Gott der liebenden Sehnſucht, ein Begleiter des 
Amor. Als die neugeborne Venus zu den Goͤttern aufſtieg, begleitete 
fie Amor, und Himerus folgte. Hefiod. Theog. 201. Bei Homer 
iſt das Wort nod) nicht perfonificitt. 

HIPERIVS, i, einer von den vielen Söhnen des Mars. 

BIPHINOVS, ;, ein Lapithe, den Demoleon auf des Pirithous 
Hochzeit ertegte. Ovid. Met. XI, 379. | 

HIPPA, ae, gr. Inne, ng, die Nymphe, zu welcher Jupiter 
den Heinen Bacchus am Tmolus ſchickte, um ihn von derfelben er 
ziehen zu laffen. Unter den orphifhen Hymnen ijt eine eigene Hymne 
diefer Hippa gewidmet. 

HIPPALCIMVS, i, gr. Irrnexkıuog, s, wird auch Hippal 
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IE ER IDRLISENE Hippalemus geſchrieben, f. Munck. zu 

Jg. 1. 1%. 

2) ein Sohn des Pelöps und der Hippodamia, aus Pf gebärtig, 
einer der Argonauten. Hyg. f. 14. Schol. Pind. O. I, ı4 
©, .2)de8 Itonus Sohn, des Boͤotus Enkel, der — des Elek⸗ 
— und der Vater des Argonauten Deneie 6, nad) Diodor. 

7- 

HIPPALCMVS, 

HIPPALCYVS, 

HIPPALMVS, f. Hippalcimus. Der Kippalmus, den Apol- 
lod. Il, 9, ı6 zum Vater des Peneleus macht, iſt wahrfcheinlich kein 
anderer, ald der oben genannte Hippalcimus n. 2. 

HIPPASVS, i, gr. "Inrruoog, #, 1) ber Vater des Argonau⸗ 
ten Actor. Apollod. l, 9, 16. Hyg. £. 14. 
| 2) der Sohn des Königs zu Trachin, Ceyr. Er bealeitete den 

Herkules zu dem oe gegen den Eurhtus und kam dabei ums Ler 
ben. Apollod. Il, 7, 
3) ein —* u Theſeus auf des Pirichous Hochzeit erlegte. 
Ovid. Met. XIL, 3 

A) einer von An vielen Söhnen, welche Priamus mit Beifchlä- 
ferinnen erzeugte. Hyg. f. go. 

5) der Sohn der Leucippe, welchen fie mit ihren Schweſtern Al⸗ 
cathoe und Arſippe zerriß, da Bacchus fie wuͤthend gemacht hatte, 
Anton. Lib. 10. S. Alcathoe. 

6) des Eurytus Sohn, einer der calydoniſchen Jäger. . Hyg. f. 
173. ‚Ovid. Met; 8, 313. 

HIPPE, s, &en diefelbe mit Evippen. A. 

HIPPEA: ae, des Antippus Tochter und. die Gemahlin des Ela; 
tus, von dem fie den Argonauten Polyphemus erzeugte. Hyg. 
£ 14. Schol. Apollod: I, 1241. 

HIPPEVS, ei, ein Sohn des Herkules von der Thefpiade Pror 
eris. Apollod. U, 7,8. . 

. HIPPIA , ae, gr. /nnie, ug, die Pferdebändigerin, oder 
Minerva zu Pferde, ein Beiname der Minerva, unter welchem 
fie an verfchiedenen Orten Tempel hatte. Pauf. VIII, 47 erklärt ihn das 
ber, weil Minerva in dem Kampfe der Götter mit den Giganten auf 
den Enceladus mit einem zweilpannigen Wagen losaing. Sie ſcheint 
ihn aber richtiaer von der Kunft die Pferde zu bezäumen erhalten zu 
haben, deren Erfindung man ihr auch in der Fabel des Bellerophons 
zufchrieb. cf. Pind. O. 13. go. Beger Spicil. p. 32 finder fie nod) 
auf bifaktifchen und gortynniſchen Münzen, wo fie, mit dem Helm 
und der Kanye bewaffnet neben einem Pferde ſteht, auf deſſen Kopf 
ſie die Hand legt; oder in dieſem Anzuge zu Pferde ſitzt. Ihr latei— 
niſcher Mame iſt E queftris 

HIPPIVS, z, gr. /mmoc, #, lateinifh Equeftris, ein Being: 


IX der. den Neptun als Schöpfer des Diesten gegeben wird. Paul. 
21, — 
Jii 2 
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HIPPO, «s,.:gr. “Immo, 85, 1) eine. der Oceaniden. Hel,6, 
357. ; —— 
a) eben die Goͤttin der Pferde, die ſonſt auch Hippona und 
Epona genannt wird. S. Epona. 

5) eine Tochter des Thespius amd vom Herkules Muttet dei 
Pylus. Apallod. k,.7,.8.. ... ’ n 

HIPPOCENTAVRI, orum, gr. “Immoxerreupor, av, nah 
Diod. IV, 72. die Mißgeburten, welche entfianden, als die Centauren 
ſich mit Pferden vermifchten, -oder die Centauren ſelbſt zu Pferde. 
Wahrſcheinlich ein und daſſelbe mit Centauri, ſ. diefe. 

HIPPOCOON, ontis, gr. "Innoxoow, error. . 

ı) des Debalus und der Najade Batia Sohn, der Bruder ds 
Tyndareus und Icarion. Gr hatte zwolf Söhne, Dorpeles, 
Scaus, Enarfpborus, Eutyches, Bucolus,. Enten, 
Tebrus, Eurytus, Hippothous, Alcinous, KHippororp 
ſtes ımd Alcon. Diodor. IV, 33 nenut ihrer. zwanzig, Paul II, 
15. nur vier; "aber den Dorvcleus Dorceas. cf. Heyne z. Ye 
Jod. S. 712. Mächtiger durch diefe als feine Brüder, jagte Hippo 
beide aus Lacedaͤmon und bemächtigte fi) des Throns. Apollod Il, 
10, 4, 5, Die Söhne des Hippocoons aber. ließen fich aller be— 
waltthätigfeiten zu Schulden fommen, ftanden dem Neleus gegen it 
Herkules bei, und tödteten fogar des Lycymnmius Sohm, Dem, 
ander Seite des Herkules. Diesveranlaßte den Helden, den Sam 
evon mit Krieg zu überziehen. Herkules erlegte den Vater in ein 
Schlacht, und machte feine Söhne zu Sclaven, Apollod. Il; 7) 
oder fie kamen meift, ja alle, in der Schlacht ums Leben. Diod. u. 
Pauf. Lil, 19. Uebrigens waren: diefe Söhne des, Hippocdons kalt 
.. und einige davon and) unter den calpdonifchen Jägern. Ovid.d, 

14, 0 ad _ — | 

2) des Amycus Sohn, einer der kalydoniſchen Jäger. Hyg- | 


3) ein Begleiter des Königs Rheſue. Er. verfchlief die blutige 
Scene, in der Diomed den Rheſas niedermachte und fich feiner Pier 
bemächtigte. Endlich weckte ihn Apollo, und zeigte ihm den Verluf 
an. ll. X, 518. | | — 

4) der Sohn des Trojaners Hyrtacus; er begleitete den Aencas. 
Bei den in Sieilien .angeftellten Nitterfpielen erlangte er nur den 
niedrigften Preis im Bogenſchießen. Aen. V, 492, ef. Hyg. 1379. 

HIPPOCOONTIDAE, arum, die Söhne des Hippocoon, | 
Hippocoon n. 1. | —— 
AHUIPPOCORYSTES, ae, gr. "Immoxopvsng; #, ı) einer u 
den Söhnen des Aegyptus, den die Dianide Hyperipte ermordeit- 
Apollod. Il, 1. te 
2) einer der Söhne des Hippocoon, K. zu Sparta. Apollod. 
U, 10,4% u. 

HIPPOCRATE, «s, eine der Thejpiaden, die Mutter des Si 
yozygus vom Herkules. Apollod, IL 7, 8. - 2 
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' "*HIPPOCRENF., ‘es, gr. Inrtoxonrn, ms," det berühmte 
Brunnen auf dem Berge Helicon in Boͤotien, deflen Wafjer der Sage 
nad) zum Dichter machte. An diefem Brunnen hielten fid die Mus 
fen gern auf, Es entftand aber diefer Brunnen von dem Kuffchlag 
des Pferdes Pegafus. Nur weiß man nicht gewiß, wenn und wie? 
Einige fagen, als Pegaſus der berühmten Bellerophon, der fich auf 
ihm gen Himmel erheben wollte, abwarf. Andere erzählen, Pegafus 
habe vor Freuden Über die herrlihe Muſik des Apollo und der Muſen 
den Sprung gethan, der diefen Brunnen eröffnete. Stat. Theb. 6; 
338. Andere laffen dem’ Pferde den Schlag auf "Befehl Neptung 
hun, weil nämlich ſich der Berg aus Stolz über das Glück, der Sitz 
der Mufen zu ſeyn, allzufehr, und faft bis an den Himmel erhob. Ant, 
Lib. 9. Nach andern öffnete fich das Pferd’die Quelle, als es 


ürftete. 

HIPPODAMAS, antis, gr." Inntodwuuus, avros,. ı) der Va⸗ 
ter der Periniele, welche Achelous mit Gewalt verführte,; und mit 
ihr einen Sohn gleiches Namens zeugte. Hippodamas ſtuͤrzte fich aus 
Verdruß ins Meer, und Perimelen. verwandelte Achelous in eine der 
Echinaden. Ovid, 8, 592, | 
e. 2) der Sohn des Achelous von der Perimele, wie Ovid, oder 
von der. Tochter des Aeolus, Perimede, wie Apollod. 1. 7, 2.. er: 
zählt. ‘Seine Tochter Euryte ward die Gemahlin des Porthaons. 
Apollod. I, 7, 10. IE: | | 

3) ein Sohn des Priamns; Achill erlegte ihn, als er von dem 
Magen fbrang, und dem Helden entfliehen wollte. 11.XX, 401. 

HIiPPODAME, oder EUER 

: HIPPODAMIA,, ae, gr. Immoduuse, u. : ° 
2) die Tochter des elotiſchen Königs Denomaus und der Plejade 
Alterope oder Sterope, Apollod. Ill, 101.5 nad) Tzez. Lycophr,) 
256. aber der Eurythoe. Hippodamia war. ein Frauenzimmer von 
uungemeiner Schönheit, welche eine zahllofe Menge Freier hatte. Al⸗ 
kein es. verliehte fich entweder ihr Vater felbft in je und verweigerte 
fie darum jedem Freier, Schol. Pind. Ol. I, 127.“ Hyg.f. 253, : 
der er hatte von dem Drafel die Warnung erhalten, daß cr aus 
den Händen feines Schwiegerfohnes feinen Tod finden werde. Oemor 
maus legte alfo, allen den Freier der Hippodamia die Bedingung 
vor , daß fie entweder ihn im Wettrennen überwinden ‚und dann Hip 
podamien erhaften follten, oder wo fie Ü nden würden, vrır feiz 
nen Händen fterben müßten. Gleichwohl wagten es cine anfehrliche 
Menge, diefe. Bedingungen einzugehen, und nah Pindar a. D. fan 
den dreizehn, nad) Paus. VI, 21: fiebzehn, dabei den. Tod. Denor 
maus ſelbſt hatte pfeilfgnelle Pferde, welche jeden der Freier noch 
vor dem Ziele einholten, ungeachtet er ihnen die Zeit, in welcher er 
ein Opfer-verrichtete, ließ, um vorauszufommen. Hyg, ſ. 84, Ends 
lich meldete fih Pelops, der Sohn des Tantalus. Diejer, 
durch den Tod feiner Vorgänger ſchuͤchtern gemacht, beſtach den 
Staltmeiſter des Denomaus, Myrtilus, daß er den War 


— 
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gen feines Herrn nicht gehörig zufammenfente, Mitten im 
Wertlaufen zerfiel aljo derfelbe, Oenomaus ftürzte heraus, ward zu 
Tode geichleift, und Pelops kam glüctlih zum Ziele. Mac Pindar 
a. D. erhielt Pelops den Sieg, weil ihm Neptun, den er anrufte, 
felbit einen Wagen mit neflügelten Roffen ſchenkte. Pelops zeugte 
mit Hippodamien ſechs Söhne, Pindar, a, D. und fie war über ihre 
Verbindung mit ihm fo vergnuͤgt, daß jie der Jung zu Ehren einen 
Weltlauf der Mädchen einführre, -Paus. V, 16. Da fie aber ih 
als eine boͤſe Stiefmurter gegen den Chryſippus, dem ihr Ger 
mahl mit der Beifchläferin Damais erzeugt hatte, betrug, und Die 
fen fogar durch ihre Söhne umbringen ließ, Paus. VI, 20, verjagte 
fie Pelops, und fie war gendthiger, nach Midea in Argelis zu fluͤch⸗ 
ten, wo fie entiveder vor Kummer, Paus. a. O., oder als Selbſt⸗ 
mörderin ſtarb. Hyg. f. 243. Auf des Drakels Befehl mußte in« 
dei Pelops ihre-Gebeine nach Elis bolen, und fie ward da als Hel⸗ 
bin verehrt. Pans. a, D. Ihre Geſchichte, wie die Gefchichte des 
. ganzen pelopiichen Geſchlechts, wurde ein Gegenſtand, welchen die 
Tragiker ſehr häufig bearbeiteten, .. 

2) die Gemahlin des Pirithous. Sie war vom Geſchlechte 
der Lapithen. Auf ihrem Beilager ereignete fid der, bei den Alten fo 
beruͤchtigte Streit der Lapithen mit den Centauren, were 
die leßtern eine graͤuliche Niederlage erhielten. Die Gelegenheit dar 
zu gab, nach Dvid, der betrunfene Centaur Eurytus oder Eur 
Kon, der Hippodamien mit Gewalt entführen wollte, aber auch der 
erite war, ben Ihefeus hinrichtete. S. Od. XX1, 295, Hes. Sc, 
378 f, und Ovid. ı2, 210 f. Pirithoug zeugte mit ihr den Pol 
poetes, verlor fie aber durch einen frübgeitigen Tod, . Diod. IV, 65. 
Andere nennen fie Iſchomache, Propert. Il, 2, 9, oder Deidamia, 
Plutarch. 'Thes. 35. Ä 
: 3) bie Tochter des Anchifes und Schmwefter des Aeneas. hr 
Gemahl ward Alcarhous, und bei: ihr ward Aeneas zum Theil erzo: 
gen, Homer Il. XIII, 428, nennt fie Den Liebling ihrer Aeltern, die 
geſchickteſte, ſchoͤnſte und kluͤgſte unter ihren Gefpielen. 

- : 4) die Geliebte des Achills, die fonft auch von- ihrem Vater 
Brifes, Brifeis genannt wird. Sie war aus Lyrnefus, U. U, 
689. gebrtig und die Gemahlin des Mynes, den fie nebft Drei ihrer 
Brüder und ihrem Schwager Epiftrophus verlor, als Adhill Diefe | 
Stadt uͤberfiel. H. IL, 692. XIX, 29), &ie ward zur Sclavin ge- 
macht, und dem Achill zu Iheil, Nachdem aber Agamemnen durch 
den Apollo felbit gezwungen wurde, feine ſchoͤne Beifchläferin die 
Ehryfeis wieder heraus zu geben, nahm er dem Achill Die Hippoda⸗ 
mia; und hrachte damit den Helden dergeftalt in Zorn, daß er ſchlecht 
terdings nicht, mehr -fechten wollte, 11, 1, 348. 11, 688, Diefer 
Zorn des Achills und die dazwiſchen vorgefallenen Begebenheiten 
machen wie befannt den Gegenſtand der unjterblihen Jliade ans. 
Nichts verſoͤhnte den Achill, bis endlich nothgedrungen Nygamrmnon, 
der fie nach des Pausan. VI, 24: Verſicherung nicht beruͤhrr hatie, 


HIP. 872 

wieder überlieferte. Sogleich bei ihrem Eintritte in Achillens Zelt, 

warf fie fich über den Leichnam des Patrochus und beweinte ihn. 
Dies ſchenkte ihr Achillens volle Gunſt wieder. U. XIX, 282. 

5) die Gemahlin des Amyntor, Königs zu Ormenium, und 
die Mutter des Phönir. Aus Eiferſucht genen die Beiſchlaͤferin 
ihres Gemahls, verleitete fie ihren Sohn dieſelbe zu verführen. Als 
der Water dies entdeckte, verfluchte er feinen Sohn. 11. 1X, 448. 
ib. Schol, 

6) eine der Danaiden, die den Sfter oder nach andern den 
Diocorhſtes umbrachte. Apollodor, Il, ı, 4. führe fie als zwei 
Perſonen auf. | 
“  HIPPODETVS, i, sr. “Immöderog, ov, der Pferdebim 
der, ein Beiname, unter welchem Herkules in Böotien einen bes 
ruͤhmten Tempel hatte. Der Tempel fand an demjelben Orte, wo 
- tinft Herkules in dem Kriege, welchen er in feiner Jugend gegen die 
Orchomenier führte, ihre Pferde und Wagen zufammenband, und auf 
dieſe Art fie verwirrete. Paus. IX, 26. 

HIPPODICE, es, eine der Danaiden. Apollod. II, ı. am 


Ende. 

“  HIPPODROME, es, cine ber Thefpiaden nach einer fehlerhaf⸗ 

ten Lesart beim Apollodor. Il, 7, 8. Man liejt dafür 

i HIPPADROMVS, z, der Sohn des Herkules von der An: 
ippe. | 

HIPPOLAITIS, zdis, gr. "Innokeiris, (dos, ein Beiname, 
den Minerva von dem Tempel derfelben zu Hippola in Lakonien hatte, 
Paus. II, 25. | 

_ HIPPOLOCHE, es, eine von den Töchtern des Herkules. 
Nat. Com. VI, ı. | 

HIPPOLOCHVS, i, gt. “Inmohoyog, ov, 1) der Sohn 
des Trojaners Antimahus, eben deffen, der es hauptjäch? 
lich hintertrieb, daß man die Helena nicht wieder ausliefern jolle. 
Ihn und feinen Bruder Pifander ereilte Agamemnon auf ihren 
Magen. ie boten ein großes Löfrgeld, aber aus Rache gegen ihren 
Vater ftich er dem Piſander das Schwert in die Gruft, und hieb 
* — beide Haͤnde ab, worauf er ihm den Kopf ſpaltete. 

1.Xl, 122. 

2) ein Sohn des Bellerophon und der Tochter des Jebates. Er 
ſchickte feinen Sohn Glaucus dem Priamus zu Huͤlfe. Il. VL 206. 
| HIPPOLYTE, es, gr. “Innmolven, ng, ı) nad Pind. N. v, 
46 fgg. IV, 9a. die Gemahlin des Acaſtuͤs, die den Pelcus fo 
ſchaͤndiich zum Ehebruc verführen wollte; und als er ihren Morten 
nicht Gchör gab, ıhm bei ihrem Geinahl antlagte, dan er fie babe 
verführen wollen, worauf diefer den Peleus hülflos auf der Jagd lie: 
gen lief. S. Peleus. Andere nennen fie Aftydamia. Pins 
dar fagt ausdrücklich, daf fie des Cretheus Tochter war. Dagegen 
will fie der Scholiaft zur erften Stelle zu einer Tochter des KHippoly- 
tus machen, umd glaube, fie ſey bald Cretheis, bald Hippolyte ge- 
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nannt worden. Darin pflichtet ihm auch ‚ber Scholiaſt Apollon. 
I, 224. bei. Doch beide ivren. ©. Heyne zu Apollodor ©. 312 
‚Peteus nahm eine ſchreckliche Nahe an Hippolyte, oder an Aſtyde— 
mia. Beide Namen führt Schol. Aristoph. Nub. 10859. an. 

2) die berühmte Amazonen » Königin, deren koͤnigliches Ehren 
zeichen das vom Mars den Amazonen geſchenkte Wehrgehenk Herku 
les abzuholen, vom Euryfiheus abgeſchickt wurde. Sie war des Nat 
und der Otvera Toshter. Da Herkules ankam, und ihr das Wehr: 
gehenk abforderte, war fie auch nad Apollod. LI, 5, 9, dat 
Heyne ©. 153., fogleich willig, daflelbe zu Abergeben. Allein un, 
welche ſich in eine der Amazonen verſtellt hatte, wiegelte die übrigen 
Amazonen auf, daß fie fih zu Pferd ſchwangen und unperfehmi 
den Herkules uͤberfielen. Herkules hielt dies für Verraͤtherti de 
Hippolyte,. , Er riß fie alfo, wie Quint. Calaber XI, 244. und mr 
ſchiedene Antiten dies befchreiben, bei den Haaren vom Pierk, 
machte fie nieder und bemächtigte fich des Wehrgehenks. Umitin!: 
licher erzählt dies nody Diod, IV, 16. “Er neunt aber die Khnige 
Menalippe und fagt, daß diefe fich durch Ueberlieferung des Behr 
gehents aus der Gefangenfchaft fosgefauft habe, dagegen im An: 
tiope dem Ihefeus zu Theil geworden. Wieder andere verm 
diefe Antippe und laſſen den Thefeus die Hippolyte erhalten. & 
Plutarch. Parall. min. n. 34., und das bekannte farneftiche Bart: 
lief mit der Inſchrift. Noch andere fagen, dab. Hippolyte die Ama; 
zonen, eben um Antiopen zu befreien, nach Attika geführt ha 
Paus. I, 41. Vergl. die Nusleger zu Hyg. f. 30. Wesseling ſ 
Diodor. a. O. Apollon. II, 968. ib. Schol. . . 

HIPPOLYTVS, ö, gr. “I/mmoAuros, ov, 2) einer von! 
Giganten, den Merkur mit dem Helme des Orkus bededt niet 
machte, Apollod. ], 6, 2. 

2) der berühmte Sohn des Thefens und der Amazone, meh 
er zue Gemahlin hatte. . Sein Vater that ihn nach dem Frühzeit 
Tode feiner Gemahlin nad Troͤzen, um ihn da vor der Yethra, Kr 
ner Mutter, erziehen zu laſſen. Indeſſen heurathete Theſeus M 
Phaͤdra, des Königs Minos IL. Tochter. Diefe verliebte ſich chet 
in den Hippolytus, als ihn einſt fein Water eines Feſtes wegen na 
Athen kommen ließ. Diod. IV, 64. Die Liehe der, Phädra fanntt 
feine Grenzen. Sie erbauete auf dem Schlojfe zu Athen der Beruf 
nad) der Gegend zu einen Tempel, wo fie Trözen konnte liegen Ih, 
nannte diefen Tempel, der nachher den Namen zurrunzormag, ME WE 
feherin, erhielt, Hippolytien, und hing hier ihrer Liebe immerwihen 
nad). Paus. II, 32. Ja, da einſt Theſeus mit ihr nad it 
reiſte, tbat fie dem Hippolyt fogar Anträge, die er aber mit dem art 
ten Abfchen von fi wies. Diod. IV, a. O. Man glaubt di 
Scene noch auf einem der herfulanifchen Gemälde zu erbficen, 7 
vor einem fisenden,.der Miene nach traurigen, Frauengimmer in 
abreijender Juͤngling ſteht und mit feinen Geberden Abſcheu zu 
nen giebt, indeß ihm ein altes Weib an der Seite des jungen Grau" 
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zimmers — man glaubt, die Amme ber Phädra, aus Eurip. Hip-. 
polyt. Act. IIL. zu Anfange — zuredet. Pitture d’Ercol. T. Ill. t. 
15. Des Hippolyeus abfchläglihe Antwort brachte Phaͤdra In Wuth. 
Sie klagte nun den Hippolytus bei feinem Water fhändlicher Zumus 
thungen ‚halber an, der ihn dann nad) Achen zu fich berief. Doch er 
fah Achen nicht. Unterweges wurden ‚die Pferde fcheu und ſchleiften 
ihn zu Tode. Diod. a. O. Mach andern fam er wirklich nad 
Athen, erhielt Aber hier ſtatt vaͤterlicher / Liebkoſungen die ſchrecklichſten 
Verwünfhungen. Nach andern bat Thejeus feinen Vater Neptun, 
das er ihn aus dem Wege räumen möchte, Meptun erfüllte die ſchreck⸗ 
fihe Bitte, und ließ aus dem Meere; wo er vorbeifuhr, einen Ochs 
‚fen hervorſpringen, der eben die Pferde Scheu machte und feinen Tod 
verurfachte.  Hyg. f. 46. Phaͤdra erhing fih auf die Nachricht von 
feinem Tode. — Diefe Geſchichte ift oft von den alten Tragikern bez 
arbeitet worden. Und noch befisen wir eine Tragödie des Euripides 
unter dem Namen Hippolytus. Durch dieje Tragiter find denn al⸗ 
lerdings manche Veränderungen der Geſchichte entfprungen, Die: 
Trözenier, welche den Kippolyt als Heros verehrten, wollten es. in⸗ 
deffen nicht Wort haben, daß Hippolyt von Pferden zerriffen worden. 
fen, fondern ſagten, er fey lebendig gen Himmel genommen, und da⸗ 
felbit ins Sternbild des Fuhrmanns verfest worden. Pans. 
IL, 32, vergl. Ovid, Fast. VJ, 735. Andere fasten, Agfrulan babe 
ihn kurz vor jeinem eigenen Tode wieder lebendig gemacht. Eratoatlı, 
6. Als man aber anfing, die griechifhen Mythen mitden italieni- 
fchen zu vermifchen, entitand über diefen Hippolytus ein neuer Mythus.; 

tan fand nämlich, daß in dem Haine der Diana zu Aricia ein 
gewiſſer italienischer Heros Birbius verehrt wurde. Aehnlichkeit 
der Geſtalt, oder der Gefchichte, gab Gelegenheit, diefen mit dem - 
Hippolyt zu verwechleln. Nun dichtete man, Hippolyt fey nach fei« 
nem Tode von der Befhügerin der Keufchheit, Diana, erwedt und 
in ihren Hain nah Aricia entführt werden. Ovid. 15, 532 und 
bier laßt ihn Virgil mit der Aricia den Helden Virbius erzeugen. Aen, 
Vu, 761 *). S. Yricia und Diana. cf, Mezir. zu Ovid. F, 
1, 383. Den Dienft, welchen man zu Trögen dem Hippolyt erwies, 
foll zuerjt Diomedes eingeführt haben... Paus, a. O. 


3) ein Sohn des Aegyptus von der Arabia. _ Apollod. Hs; 4. 
4) der Water des Deiphobus, welcher den Herkules von der, 


an dem Iphitus begangenen, Mordthat reinigte. Er wohnte zu 
Amyclä. Apollod. U, 6, 2. nn ie — 





*) Servius zu Virgil. a. D. laͤßt das Meerungeheuer durch ben Ae⸗ 

eus auf 2 feines Sohnes Thefeus geſendet werden. 

Ha erweckt den Hippolytus mittelit des Wescnlapius von 

den Todten (Apollodor, ‚Hl, 10, 5. Dazu Heyne p. 278); em: 

pfieblt daun den Erwedten ‚der Obſorge Nyinphe Egeria 
zit Aricia, und laht ihn Virbius gleichſam bie vir) nennen. 


J 
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‚HIPPOMACHVS,.;, gr. I/mmoueyog, 0 trojaniſcher Kalt, 
des Antimahus Sohn, dem —— Ka Mk ber. Trojan 
auf die griechiſchen Verſchanzungen niedermachte. IL. XIL, 188. 

HIPPOMEDON, ontis, gr. Imnousder, oreos, dei Cohn 
des Ariſtomachus von ber Schwefter Adraſts nach Paus: X, 10. ste 
der Cohn des Talaus nach Sophoclis Oed. Colon, 1385, ©. Aus 
leger zu Hyg. f.70. Er war einer der Helden, die mit gegen Theke 
zogen. Er bejekte das oncaidiiche Thor, und trug nad) Stat. Theb. 
IX. den evjten Preis der Tapferkeit im Gefechte am Iſmenus davon, 
ward aber auch hier vom Iſmarus eriegt, Apollod. Ul, 6, 3. 6. 7. 
Dazu Heyne p. 246. Hpyg. f. 10. Unter den Epigonen nennt 
Paus. 4.D. feinen Sohn Poluderus. Ä 


HIPPOMEDYSA, ae, eine der Danaiden beim Apollodor. 


1, 8, 

HIPPOMENES, is, gr. /rrmoueing,cog, 1) der Sohn des Mau 
reus oder Megareus, Heyne zıf Apollod. p. 270. und der Merere 
und der berühmte Liebhaber der Atalanta, die des Schoͤneus Todtr 
war. Wiewohl Servins zu Virg. Aen. Ill, 113, Schöneus als Etadt 
nennt, aus der Atalanta ftamme). “Da diefe Schöne außerrten: 
lich fertig im Laufen war, fo verlangte fie, daß derjenige, um 
ihre Hand. geven folle, fie im Laufe übertvinden muͤſſe, brachte akt 
jeden um, der von ihr überwunden wurde. - Endlich erhielt diefer Se 
pomenes von der Venus jelbft einige goldene Aepfel, (nad 
zu. Virg..Aen. a. a. O. aus den Gärten der Hesperiden), um fie durd 
dieſe und eine angewendete Liſt zu überwinden. Theocrit. Schol. 3 
218. : Er fireuete naͤmlich, da er der Verabredung mach vor Aral 
ten auslief, diefe goldenen Aepfel hin und wieder auf den Weg; Aw 
lanta hob fie begiertg auf und verfpätete fih damit dermaßen in ihrem 
Laufe, daß Hippomenes fiegte, Ovid. X, 560 fgg. Hyg. 185. Mr 
Wettlauf geſchah bei dem Tempel der Cybele unweit Oncheſtos in Bi⸗ 
otien. Die beiden Liebenden eilten nad) vollendetem Wettlaufe in di 
fen Tempel, und. ermiefen ſich Zärtlichkeiten. Dies erzürnte dit 
firenge Gẽttin Eybele fo, daß fie beide in Lhwen verwandelte. © 
Atalanta nn. . 

2) der Vaterdes Megareus, der dem Niſus Huͤlfetruppen nad 
Megara zuführte. Er war. aus Ondheftos in Boͤotien gebuͤrtiz 
Apollod. UI, 15, 8. ©. Megareus 

’ HIPPONA, f. Hippo und Epona. 
er ARPERAN es, gr. “Irenoran, 5, eine der Mereiden. Apol- 
oQ. 1, 2, 7. 

HIPPONOME, es, des Thebaners Mentceus Tochter, Cchmt 
fter der Jocaſta und des Creon, Paus. VIII, 14. Gemahlin des Alcdut 
und Murter des bekanaten Amphitruo. Apollod. 11,4,5. Kepntp 
128 fg, Andere nannten die Mutter des Amphitruo bald Laonome, DE 
Tochter eines gewillen Guneus aus Pheneus in Arkadien, wie die Phe— 
neater thaten; bald-gab man dem Alcäus die Lyſidice, des Pelop⸗ 


Hip — 876; 
Iochter, zur Gemahfin, bie doch fonft gewöhnlicher die — * 


Electryon und Alemenens Mutter ‚genannt wird. 

HIPPONOVS, z, Hr. "/rrtoroog, ou, ) der Sohn des Pria Ä 
mus und ber Hetuta. Apollod. IH, 12, 5 
2) der Vater der berühmten Mutter des Tydeus, Peribia und 
wahrſcheinlich auch des Capaneus, Heyne zu Apollod. p.-246,, 
ben er. mit der Tochter des Talaus, Aſtynome oder Aſtyoche, erzeugte. 
Apollod. Ill, 6, 3. Hyg. f., 70. Die ganze Mythe dieſes Hip⸗ 
ponous wird fehr verſchieden erzähle, wahrſcheinlich weil fie meh⸗ 
zere tragiiche und epiſche Bearbeiter fand. Die Hauptſtelle ift: Apol- 
lod. I, 8,4. Nach einigen ward Peribda dem Oen eus zu Theil, 
weil er fich fehr tapfer bei der Einnahme der Stadt Dienus in Ude 
tolien bewies; nad) andern ward fie bei der Einnahme der. Stade, 
Dienus als Gefangene binweggeführt. Mach einer dritten Angabe, 
ward ‚fie von dem Hippoſtratus gefchwängert, und Hipponous ſchickte 
fie. von Dienus zu feinem Freunde Deneus nach, Aetolien , daß er ſie 
entweder toͤdten, oder in ein weites Land führen ſollte. Deneus aber, 
behielt. fie ſelbſt fuͤr ſich ch. Hesiod. beim Sehol. Pind. Ol: 46% 
Ober wie Diod. IV, 35. erzähle, Peribda war felbft. vom, Mars. 
fhwanger. Noch eine vierte Meinung war, daß Oeneus ſelbſt die 
Peribda verführte, und darum ihr Vater fie ihm zuſchickte. Uebri⸗ 
gens. war biefer Hipponous aug der Familie ‚des Proͤtus, und. wird 
bald des Anaragoras, bald des Megapenthes Sohn genannt. cf. 
Schol. Pind. N. 9, 36. &ophocles hatte, wie wir aus-Pollux IV, 
221 wiſſen, ein Trauerſpiel unter diefem Namen binterlaffen, 
. 3) einer der Söhne des Herkules, welcher fid nach Hyg. f. 242 
auf bes m Geheiß, nebft feinem Bruder Adraftus ins Feuer 

und fo verbrannte. 

HIPPONOVS, ;, des Triballus Sohn, der Gemahl der Thraf 
fa, und der Vater der Polyphone, |. diefe. Anton. Lib. 21. .;; 

HIPPOSTRAT VS, i, gr. — Imndeegazog, des: Amarpniceus 
Sohn. Er foll nad) einiger Meinung der Verführer der Peribda ge⸗ 
weſen ſeyn. ©. Hipponus und Periboea. Apollod. I, 8, 4, .. 

HIPPOTADES, is, chen foviel als Yeolus, der König ber 
Winde, weil fein Großvater Hiprotes hieß. 
. . .HIPPOTES, ae, gr. “Inmorng, ov, 1) des Mimas Sohn und 
bes Aeolus I, des Sohnes von Hellen, Entel, Er zeugte mit der 
Menalippe den Aeolus Il, defien Tochter Arne von Neptun die Muts 
ter des Aeolus II, und des Bhotus war. Aeolus. der Ul, oder nady 
Diod. V, 8, ſchon Aeolus II, ließ fih auf den aͤoliſchen Inſein nie⸗ 
der, and ward da als der König der Winde bekannt, Eine eigene 
Genealogie, die uns Diod, IV,.69 aufbehalten hat. Nach ihr lief 
aljo die Stammtafel des Heolus jo fort; Hellen, Arolus 1, Mimas, 
Hippotes, Aeolus Il, Arne und Aeolus III. 

2) der Sohn des Könige Creon, oder, wie ihn andere nennen, 
des K. Glancus, den Medea mit feiner an den Jaſon verjprochenen 
Tochter zugleich umbrachte. Hippotes forderte die Medea Aber Diefe 
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Mördthat nach-der Zeit vor den Arebpaghe Dieſer aber ſprach fie 
frei. Diod. IV, 56. 

3) einer der Herakliden, des Phylas Sohn, und des Derfules 
(von Antiochus der Medea Sohn) Urenkel. Er befand ſich bei dem 
festen Zuge der Herakliden nad) den Peloponnes. Hier aber erichoß 
er. den Wahrfager Carus, welcher den Herakliden uͤberallhin 
nachfolgte, und den män daher für einen Zauberer hielt. Allein 
Apollo rächte den Tod diefes-feines Prieiters aufs Empfindlichfte: die 
Flotte der Heratliden ward duch Sturm zerftreuet: und ihre Lande 
Armee drückte Hungersnoth und Pe. Man fragte daher das Ora⸗ 
Bel um Math. Dieſes befahl‘ die Schatten "des Carnus auszufähnen. 
Dan errichtete alfo dem Carnus Altäre, und fchicfte den Hippotes 
auf zehn Jahr ind Elend. Apollod. II, 8, 3. Heyne P- 207. 
&f, Schol. 'Theoerit, 5, 83. 

4) ein Trojaner» mit deſſen Tochter , Segefta, dem Vorgeben 
nad) Jupiter den Aeolus, König der Winde, erzeugte, der daher 
Sippotades genannt wird. Ovid. I, 431. Sicilianiſche Fabel, die 
den Aeolus auf den Kolifchen- Inſeln ſich zueignete. "Eben dieſe Se⸗ 
geſta mar auch des Dceftes Murter, und ihr Vater Hippstes ſchickte 
fie nah Sieilien, damit fie nicht, wie wiele andere, dem Ungeheuer 
ausgeſetzt werden möchte, das Neptun dem Laomedon zugefchict hatte. 

“ HIPPOTHOE;: es, ı) eine’der Mereiven. Hes. ©, 251. 

2) einge der Danaiden. Hyg- f. 176 ; |  » 

5) eine berühmte Amazone. Hyg. f. 163. 

4) eine der Töchter des Pelias, die Medea ber edete, ihren alten 
Vater zu ermorden, damit ſie ihn wieder lebendig und jung machen 
konnte. ©, Pelias. Hyg f. 24.5 

5) des Meitor und der Lyſidice Tochter, die Enkelin des Per 
ſeus. Sie wurde vom Neptun geraubt und auf die" echinadiſchen In⸗ 
ſeln Er wo er ben Taphius mit ihr zeugte. Apollodor It, 
4,5. .Kanne Mythol. p. XXXIV. Wandert eine Kolonie 
— einer Inſel, fo ütfie Tochter des einheimifchen Fluffes, eines Hel⸗ 
den, dem Vater von einem Gette oder Helden geraubt. — Auch it es, 
ſtatt Inſel und Stadt, mit dem Namen einer Heldin, eine Heldin der 
Eage, mit weldyer der Gott oder. Held. dahin flieht. Auf der Inſel 
Taphos harten ſich Argivifche Koloniften niedergelaffen, iſt alſo der 
Sinn diefes Mythus. 

*  HIPPOTHOVS, ö,. gr. “Imnödoos, ou, 7) einer von den &äh: 
- des —— den die Danaide Sorge hinrichtete. Apollod. 
1, 5. 

2) einer der Söhne bes Hippocoon. Apollod. -IM, 10, 5. 

' 3) einer der Soͤhne des Priamus. ' Er betlagte mit feinem Ba- 
ter im Vorhofe des Pallaftes den Tod des Hektor. 11. XXIV, 249. 

4) ein Nachkomme des Mars, und Sohn des Teutamiden, Le» 
thus; er führte mir feinem Bruder Pyläans wie Pelasger, welch⸗ 
zu Lariffa ſaßen, Troja zu Hülfe. II.I, 840. Inſonderheit fämpfte 
Hippothous mit dem Ajax um: den Leichnam des Patroclus. Er 
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ſchlang dem Gerödteten einen Niemen um die Füße, und füchte ihn 
‚auf folche Art zu den Trojanern, herüber zu ziehen. Aber Ajar ftieß 
ihm den Speer ins Gehirn. Seinen Leichnam erbeuteten und pluͤn⸗ 
derten die riechen. Il. XVIL, 277. 288 f. 318. Be 
+5) des berühmten Raͤubers EC ercyon auf dem Iſthmus Sohn. 
‚Er war mit unter den kalydoniſchen Sägen. Hyg. f. 173. Ovid, 
-8, 307.“ Nach der Zeit ward er König in Arkadien, und verlegte 
die koͤnigliche Refidenz von Tegea. nach Trapezunt. Paus. VIII, 5. 
| 6) der Sohn, den Alope, die Tochter des berühmten Räubers 
Cercyon, vom Neptun erzeugte, Alope jegte das Kind aus Furcht 
vor ihrem Water hinweg, legte aber einige von ihren Kleidungsſtuͤcken 
dazu. "Ein Pferd trafdas Kind in diefem- Zuftande an und fäugte- 
dafielbe. Nachher fanden es Hirten und ftritten fich über die dabei 
Hefündenen Kleider. Die Sache fam vor den Eereyon. Diefer era 
Faunte augenbliclich an den Kleidern, daß das Kind von feiner Toch⸗ 
‚ter ſey. Er befahl daher ‚ daffelbe von neuem auszulegen, und ließ 
Alopen umbringen. -- Doch eine Stute nahm ſich abermals des ars 
men Findlings an, und faugte ihn. Die Hirten alfo, die ihm zum 
zweiten ‚Male von- einer ‚Stute erhalten antrafen, hoben ihn num 
auf, erzogen und nannten ihn von diefen Vorfällen Hippothous. Nach 
Eereyons Tode erhielt Hippotheus auf fein Bitten vom Theſeus das 
kleine Gebiet feines Großvaters. Hyg. E 187. Paus. I, 39. 
HiPPOTROCHVS, ;, einer von den Söhnen des Prianiue. 
Hyg: f. 90: | — 
HIPPOZYGVS, ö, der Sohn des Herkules und der Theſpiade 
NHippocrate. Apollod. Il, 7, 8. | — 
HISTIAEA, ae, die Tochter des Hyrieus; von ihr ſoll, nach 
Eustath. zu I. U, 537 die Stade Hiſtiaa in Euboa den Namen 
haben. Er. * 
HISTORIS, idos, "Iorogi;, dog, war nach Paus. IX, a 1 die 
Tochter des Tirefias, und diejenige, welche ‚die Zauberinnen, die der 
Alcmene Geburt aufhielten, durch ihren Zuruf: Alemene habe gebo⸗ 
zen, erfchrecfte, und dadurch eben die Geburt des Kerkules befdrderte, 
Sonft wird fie Galinthias genannt. ©. diefe. Tirefias war, . 
wie bei den TIhraciern Orpheus, bei den Athenern Bacis, bei den. Ars 
givern Melampus, . Sefammtbenennung einer. Propherenfchule oder 
MWahrfagerfamilie; daher. kluge Frauen Tächter deffelken hießen, Eine 
ſolche kluge Wifferin nun half aud der Alcmene aus der Moth, 
indem fie durch ihren voreilenden Jubel den Zauber -löfte. Ein ander 
rer alter Volksglaube aber, ‚der die MWiefchein durch das Maul gebaͤ⸗ 
rendes böfes Ungeziefer nannte, wurde damit -zufammengefchmolzen, 
die. Freundin Alkınenes wurde in ein Wiefelhen (Galanthis oder 
Galinthias find nur die Thebifhen Werkleinerungsformen. von. dem 
griech. yahr, Wieſel) nah und nach vertwandelt und ihr Andenken 
auf ewige Zeiten ſelbſt in die Liturgie des Herkules verwebt. Boͤtt i⸗ 
ger Ilithyia p..3g9 fg. —7 s 
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: »  HODITES, ae, fol nad) Diod. IV, 37 ein Sehn des SKer 
Bules von der. Dejanire ſeyn. Andere nennen ihn beſſer DOnites. 
S. Henune zu Apollod. ©. 490. 

HOMADVS, z, ein Centaur, er entführte die Schweſter des 
Euryſtheus Haleyone. Herkules begegnete ihm mit derfelben und 
brachte ihn um, ungeachret font Euryſtheus fein Todfeind war. Diod. 
IV, ra. Man glaubt. diefe Begebenheit auf einer Großbronge 
Adrians zu finden.. Vaillant Numism. e Mus. de Camps. p. 25. 
.  HOMAGYRIVS, ö, gr. Onuayvouog, ov, der Berfammier, 
ein Beiname Jupiters. Agamemnon weihete ihm unter diefem Na 
men bei Aegaͤ einen Tempel auf dem Plage, wo er ſich mit den grie 
chiſchen Helden gegen den Priamus zum Kriege verbunden hatte. 
Paus. VII, 24. - | 

. HOMOGYRVS, ö, war nach August. de C. D. 18, 6 ein oe 
meiner Landmann, welcher zuerft die Kunft erfand, Ochfen vor den 
Pflug zu ſpannen. Da er naher vom Donner erfchlagen wurde, 
glaubte man, er fey unter die Götter verfegt worden, und erwie⸗ 
ihm göttliche: Ehre. 

- - ‚AOMOLIPPVS, i, der Sohn des Herkules von der Theipiade 
&anthis. Apollod. II, 7, 8. 

‚HOMONDOIA, ae, f. Concordia. 

'„HONOR, oris, der Ruhm wurde bei den Römern umter 
den. vergosterten QTugenden verehrt. Er hatte vor der Porta Col- 
lina in der 5ten Region einen Tempel und einen andern, den ihm 
Marcellus in der aften Region erbauete. Diefer legtere Tempel 
lag vor der Porta Capena dem 'Templum Martis extramuranei 
gegenüber, und eine befannte Straße Vicus bonvris et vwirtutia 
hatte davon den Namen. Eigentlich follte der Tempel dem Honor 
und der Virtus gewidmet fern. Dies aber gaben die Pontifices nicht 
zu. Man bauete alfo zwei Tempel, einen an den andern, doch ie, 
daß: man durch den Tempel der Tugend in den des Ruhms ging 
Liv. 27, 25. Cicer. Verr. IV, 54. Pilutarch. Marcell. Bi 
Abbildung des Ruhms auf Münzen ijt fehr willkuͤrſich. Werat. 
Montfaucon T. L Part. II. p. 343. Beger Thes. Br. T. Il. p. 
566: 626. Man erkennt ihn an dem Lorbeerziweige um das Haupt, 
dem Speer und dem Füllhorn. 

“  HONORINVS ‚7, war nad) August, C. D. IV, aı eine be⸗ 
fondere Gottheit der: Römer, die man anvufte, wenn man Ruhm 
erlangen: wollte. #7 Ä 

-HOPLES, etis, der Vater der erften Gemahlin des athenien- 
ſiſchen Königs Aegeus, der Meta. Apollod. Il, 15, 6. dk 
Schol. Lyc. 494. Schol. Eurip. Medea 673. 

- HOPLEVS, eæi, ı) einer der Söhne des arfadiihen Königs 
Eycaon.. Apollod: UI, 8, 1. 

2) einer der Papithen, der fich befonders im Gefechte gegen bie 
rn auf des Pirithous Hochzeit auszeichnet. So, Here 
178 f. . u ——— 
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UopPLODAMUS, nach Pauf, VIII, 36; einer der Giganten, 
welche die Rhea mit noch mehrern andern zu ſich nahm, um ſie gez 
gen den Saturn zu vertheidigen, da fie auf dem lycaͤiſchen Berge dem 
Jupiter gebären wollte. Arkadifcher Mythos. x — 

UORAE, arum, ‘Nom, ov*), die Goͤttinnen der Jahreszeiten, 
des Jupiter und der Themis Toͤchter. Man muß ſich den Mythos 
dieſer Goͤttinnen "ganz mach der Idee des alten Griechen denken, 
wenn man den vichfältigen Gebraud) verftehen will, den die Dichter 
don diefer Gottheit machten. Der Grieche, der in der ganzen Natur. 
um fich her Leben und Bewegung fand, gerieth ſehr bald’ darauf, auch 
den Jahreszeiten gewifle Vorfteherinnen zu’ geben. Anfangs hatte 
man der Jahreszeiten nur zrvei, mithin wurden auch dieſer Wor⸗ 
fteherinnen nur zwei angenommen. Dann zählteman drei Jahr es⸗ 
zeiten, und den Winter eigentlich nicht; und die Zahl der. Koren 
ftieg bis auf drei, bis man fieifpdterhin auf vier ſetzte. Allen ein 
Befonperer Nebenbegriff von Eleganz, Anmuth und Schönheit hatte 
fid) mit dem Begriffe Hören vereinigt. - Die Horen gingen. aljo in 
die Gdttinnen der Anmuth, die Gratien oder Charitinnen 
der Griechen über. Als man bei diefen nicht mehr an die Jahreszei⸗ 
ten dachte, fo erihuf man neben den Grazien noch befondere Horen, 
ſetzte aber beide fehr oftin Verbindung. Se mehr der Grieche denken 
lernte, defto mehr verfeinerte fich diefer Begriff der Horen. Sie 
wurden num zu Töchtern des Zupiser und der Göttin der Ordnung 


*) Kanne Mytholog. ©. 73 fg. hat als urfprüngfichen Begriff 
des Wortes Hora (Öpa), eben fo wie Here (707) die Luft 
angegeben, und aus der Etymologie gezeigt (daher. neriwpoe: in 
den Luͤften fchwebend ‚und ugavos, dor. jtatt ovpavor ‚ -Luftgegend, 
Simmel . Damit verband man theils den Begriff von Zeit (Hom. 
ll. XXI, 450) theils des Jahres (Evviwmoos, neunjdheis) theils dee 

abreszeit, theild endlich vorzugsweife die Jahreszeit des 
rüblinge; daber die —v Zeit des Menſchen, die 
eit feiner Blüthe, die Jugendzeit, und was damit ver: 
unden zu werden pflegt, die Schönheit. Eine andere — 25 
ber Horen (von beſtimmen, weil fie Winter, Sommer, 
Winde beitimmen) ftellt Plato auf, Cratyl. p. 420. c. Vol. 11H. p. 91. 
Heind. Vergl. Bast. Epist, erit, p. zoBifg. Dagegen meint Hug 
©. 242., daß der Name Hore von einem männlihen Grundworte 
abzuftammen feine, welches in deu Tagen Homers ſchon veraltet 
' ger ſey und einft die Zeitund dag Jabr bedeutet habe... Es komme 
ei dem Dichter nur nod eine davon entfproffene zuſam feed 
vor, die er etwa als ein Spradalterthum (wie 5. B. das Wort 

'meuralsın) aufbebalten wollte Odyss.' XIX, 179 I. XV, 55% 
dazu Schol. in Odyfl. 1. 1. Eben jo ‚erklären Suidas, Heſpchius 
das Etpmolog. Zonaras vigos F Zeit oder Jahr. Plusarch,. Sympos, 

. Diodar. I, 26. Die weibliche Form des Wortes habe 
einen nicht minder allgemeinen Inhalt, und Fönne für jede Zeiteins 
theilung gebraucht werden, und namentlich für die Friften der Dion= 
besbefeuhtungen. in Tragiter Euripid. Alcest; 447 — 51,) ums 
—5* Hell * —5 * den ** * —* 

Monates Karn wenn anze Na euchten 
ber Mond ſich erhebt. * 9 


* 
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amd des Ebenmaßes in der Natur, der Themis ; da aber dieſer Säit 
‚einmal gefhehen, auh Symbole der Ordnung in der mor« 
difhen Welt, Damals erhielten fie Befondere Namen und die 
beziehen fich auf diefe letztere Vorftellung. Man nannte fie alſo Friede, 
Sirene, Gerechtigkeit, Dike, und Anbänglichkeit an die Gele: 
Eunomia Wir wollen num diefe Begriffe in den einzelnen Die 
sern wieder aufluhen Homer gibt ihnen die Aufjicht über du 
Thore des Olymps, und läßt fie den Pallaſt Jupiters bewacen, ü 
wie fie Überhaupt die Auffiche Aber den Lufthimmel und de 
Diymp haben, den fie bald in finftre Wolken verhuͤllen, bald wiekr 
aufbellen. 11. V. 750. ®ie find alfo die Kegiererinnen des Vetiers, 
gleich aber auch Dienerinnen der Goͤtter und Dichterweſen. Ei 
nnen den Streitwagen der Juno ab und bringen ihn unter 
Schauer, und die Pferde in ven Stall. IL. VIIl, 435. Schon umei 
nen Grad weiter ift Hefiodus. Er hat bereits ihre Namen und nen! 
fie die Göttinnen, die den Sterblichen die Früchte zur Reife bringen. 
- Hef. G, 901, und läßt fie die Pandora auf Zupiters Befehl mi 
Blumen tränzen. Op.-et D. 75. Aber er fennt auch jchon ihrmme 
raliſchen Begriff. Dike ift allen Göttern ehrwuͤrdig, fie fiet ihrem 
Vater zur Seite, und Mlagt ihm das gefchehene Unrecht. Chen m⸗ 
gleich tiefer in den legten moralifchen Begriff dringen die feltin 
Dichter ein. Solon (Fr. XU. in Analect. V, 8. Brurk. I. 
..69.) ſchildert in Eunomien die ſchoͤne Folge wohl eingerihtet 
taaten, in Diken dagegen die Wirkungen der Gerechtigkeit. Ve 
Pyndar Pytb. 8, ı. f. zur Tochter der Dike die Ruhe ſowohl ke— 
Staates als der Gemaͤther macht, Bacchylides ader beim Cute 
LIll. in Srenen das Glück des Friedens beſchreibt. Man fee de 
Auszuͤge aus diefen Stellen, welche Herrmann in feinem Han 
ber Mythologie Th. 2. &. 88 gemacht hat. Doc fo gern man da 
moraliihen Degriffen in den Deren nachging,, verlernte man dennad 
nicht. jie auch als Beberinnen der Jahreszeiten zu denken. 
find fie dem Pindar die feuchtreichen, die mit goldenen Zugeln fahren, 
und fo malt fie die ganze 42 orphiihe Symne. ine aus den morW 
liſchen Vorſtellungen von den Horen hergefloffene Idee mar es aRt, 
wenn man ihnen die Erziehung wichtiger Kinder zujchrieb, als der 
uno Olen beim Pauf, II, 13. des Ariſtaͤus, den ihnen nad Pind. 
P. X, 105 Merkur übergab. Die alten Künftler folgten in 
deß diefen Veränderungen des Mythos der Horen nicht. Sie blieben 
bei dem erften Begriffe ftchen und feßten Horen und Grazien zuſam⸗ 
men. - Doch legten fie. oft in ihre Darficllungen eine.Art von Cp® 
ol. So waren am Throne des Jupiter zu Olympia oben uber MM 
Haupte Grazien und drei Horen angebracht, Paul. V, ır, und 
einem Zenipel zu Megara ſchwebten oben über dem Kopfe die Hetes 
und Mörä, Pauf. I, 40, das iſt, Jupiter ward als Hore der Jahref‘ 
zeiten und Schickfale geſchildert. Sie fichten die Horen in kurzen 
bunten geſchuͤrzten Tänzerinnen: Kleidern, Ovid. Fait. V, 217, IM 
tanzend den Kreislauf der Yahreszeiten aus;udruͤcken, umd mit mal 
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cherlei aus der Natur hergenommenen Dingen als Blumen, Fruͤch⸗ 
ten u. f. vor, Eine dergl. Abbildung liefert Winkelm. Mon. ‘ined, : 
47, 48 von einem alten Basrelief, von drei Seiten, wo drei Horen 
in der oben befchriebenen Kleidung und mit Palmenblättern befränzt, 
am einen brennenden Altar tanzen, und eine derfelben cinen Korb 
mit Früchten emporbebt. Auf einer Begraͤbnißurne eben dajelbii er⸗ 
fchienen vier derfelben in langer Kleidung, doch mit Palmen b trd:t 
and im Alter Stufenweiſe unterſchieden. Beide Antifen befinden 
fich in der Villa Albani. - Ein fir die Kunft ungleich intereſſante es 
Merk find die tanzenden Horen auf einem Basrelief in der Villa 
Borgheſe. Hier find die Grazien mit ihnen verbunden. Die ipätern 
Mythographen haben uns eine Menge Namen, die man din Hosen 
gab, aufgefatnmelt, als da find die Altern Carpo und Thallo, 
deren Pauf. IX, 35 errodhnt, und noch mehrere recht oder unrecht 
geſchrieben, die Munk. zu Hyg. 183 gefamn.eit hat. Man zähite 
mit der Zeit auch gewiſſe Frühlingehoren Erinen, Sommerhoren 
Zanthen, Herbithoren Oporinen und Winterhoren Cheime— 
eier, und fah damit auf die einzelnen Monate dieler Jahreszeiten. 
ef. Philoftrat. Icon, Il, 35. Die Zahl hat aber Niemand beſtimmt. 
In Argos hatten die Horen eine Cnpelle, Paul. Ih 20, und in Ariyen 
feierte man ihnen das Feft Horda. 

Wir Einnen, aud wenn uns Homer, als ältefte Quelle, ivc« 

der Namen noch Zahl der Horen genannt hat, nicht ohne Grund 
annehmen, daß die uns von Paufanias a. a. D. überlieferte Tach» 
richt von zweit Horen Carpo, der fruchtb ingenden, und Thoilo, 
der bläthenreihen, eine ſehr alte, ja vielleicht die aͤſteſte fen, und mit 
der Homerifchen Befchreibung (f. oben) fich vereinigen laſſe. Denn 
Homers Horen find, wie Manfo in den Verſuchen über eir 
nige Gegenftände aus d. Mythol. ©. 375 fg: faut, bie 
Kahreszeiten des warmen Orients, wo man wenigſtens in 
den frühern Tagen nur zwei merkwürdige Werterveranderungen, die 
feuchte und die trockene, anerkannte, und unter denen er vieleicht 
nicht zuerſt, fondern fhon mancher Sänger vor ihm, jene durch den 
ummelkten verfchloffenen , diefe durch den gereinigten offenen Himmel 
bezeichnete. Kenne auch Homer die vier gewöhnlichen Jahreszeiten, 
ftellen auch alle übriggebliebenen Denkmäler der Kunſt drei und vier 
Horen vor, fo ift dies offenbar fpärere Anſicht, die mit der frühen 
nicht vermechfelt werden darf, auf welche Homer in jener Beſchrei⸗ 
bung anſpielt; welche Beſchreibung auch in dem Orphiſchen Hymnus 
XLII. auf die fpäteren drei Horen Themis, Eunomia, Dite 
übergetragen erfcheint, und vielleicht auch» von Dlen, dem Yocier, 
berückjichtiget wurde, wenn er die Horen Pflegerinnen der Juno 
nannte, in wiefern nämlich die vortheilhafte Veränderung der Luft 
(d. i. der Juno) vonder E ng oder dichteriich von der Pflege 
der Jahreszeiten abhaͤngt. ierauf bezieht fih wohl auch fogar 
der fortdanernde Dienftder Horen bei der Juno und die Beſorgung ihres 
Wagens und ihrer Roſſe bei Homer; dem — blieben die 
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Aummen der alten Zeit ihren weiblichen Zöglingen auch dann noch, wenn 
dieje jchon erwachien waren, bedient. Auch Pindar nahm gleichfalls auf 
diefe Uridee Rücjicht Pyth. IX, 104— 116. Denn ohne Kenntniß von 
der Witterung und ihrem Einfluffe auf Gewächje und Früchte laffer 
fih im Feld- und Gartenbau feine ‚Fortichriete oder Vortheile denfer, 
ud fo wird Ariftaus, der diefe Wiſſenſchaft forgfältig erlermt hatte, 
Böaling oder Pflegefohn der Horen. Hierher gehört auch ihr fteter 
Aufenthalt um den Phöbus, das Anz und Ausjpannen feiner Pferde, 
das An und Abjchnallen feines Panzer, Dichtungen, die jedoch nur 
fpätern Schriftitelleen eigen find: Was nın Manfo.von ©. 582 
fg. an vorträgt, bezieht fich auf den fpäterhin mit den Horen verbun: 
denen Begriff. Indem man das Wort Hora (wo) ſchlechthin auch 
für Jugend des Jahres, oder den Frühling nahm, und es oft auch 
auf die fhönfte Zeit unfers Lebens, die vorzugsweife Zeit und Leben 
zu heißen verdient, uͤbertrug, ſchloß fih der Begriff der Schönheit 
von jeibft an, und die Horen wurden Goͤttinnen des Schönen 
und Liebenswürdigen Hesiod. Opp. et D. 74 fg. Homer. 
Hymn. V, 5— 15. *) jo wie bald aud) Göttinnen alles befien, was 
durch Ordnung und Regelmäßigfeit fih empfiehlt. Kein 
Wunder allo, dab man ihnen die Bildung guter Gefege (Eu 
nomia), die Handhabung der Gerechtigkeit (Dike) und 
die Erhaltung des Friedens (Irene) zuſchrieb, und ihnen 
das Wohl der Staaten und der menfchlichen Gejellichaft übertrug. 
Pindar. Ol. XI, 6. vergl. Orph. br. Doc ohne dieje Adern 
weiter zu verfolgen, die zum Theil ſchon zu Anfang des Artikels aus: 
einandergefegt find, führen wir einen von den Ausfagen aller übrigen 
abweichenden Mythographen, Hygin dab. 185, an, der zuerft zehn 
und unmitteldar darauf eilf Horen nennt. Die Namen der fpäter 
genannten find von denen der früher genannten durchaus verfchieden. 
In der erſten Reihe ſtehen folgende. Zuerft die alten ˖ attiſchen Ho: 
ven, Carpo und Thallo, fodann die Hefiodiihen Eunomia, 
Dibke und Irene; außerdem noch fünf andere Auro, Pherufa, 
Euporie, Orthoſia, und Titanaide, Von den legtern Namen 
jchlich fih Auro vielleicht aus Mißverſtand ein, weil fie im Paufa- 
nias eine Charis ift, und Titanaide it aus Titanis oder Tir 
tania ‚entitanden, weil ein neuerer Dichter etwa dieſes Wort 
von einer Hora brauchte, um fie als eine Gefährtin Apolls zu cha: 
rafterifiven; Pherufa wird durch Theocrit. Id. XV, 115 erläus 
tert, und die übrigen beiden Namen find nichts als Epitheta der Do: 


) Wenm aber Theofrit Id. XV, zoxfg. bie Zurädführung- des Adonis 
aus der Unterwelt. in die Arme der Venus, und Moſchus Id. IL, 
160. die Zubereitung des Brautbetteg für Inpiter und Europa den 
Horen zuſchreibt, fo beißt das eritere fo viel als bie Zeit des Aufent: 
haltec des Adonis in der Unterweltiſt vorüber; das zweite aber be: 
ah fi auf dem Umftand, daß man gewohnt war, :die Horen dem 

upiter dem Megierer der Jahreszeiten zugugefellen, und überhaupt 


in ihnen Jupiters Dienerinnen zu ſehen. 
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ten und bezeichnen die Folgen einer gut eingerichteten Staatsver⸗ 
waltung, fd daß aljo in diefem erfien Ülamenverzeichniffe alle Horen 
als Jahreszeiten und Urheberinnen des bürgerlichen Wohljiandes er: 
fheinen. In dem zweiten Werzeichniffe ftchen folgende: Auge, 
Anatole (beides Morgenröthe „oder Sonnenaufgang), Mefem: 
bria (Mittag), Dyfis (Abend), Gymnafia, Sponde (je 
nes ‚die achte, diefes die neunte oder britte nachmittänliche Stunde 
[dev Mahlzeit)), Mufia (die Stunde nah dem Mittags» oder 
Abendeflen, von fleißigen Römern dern Lefen gewidmet‘, Hecypris 
(d. i.n Kung für Kungidog Stunde der Eypris, Hochzeitſtunde), 
Nymphes (d. i. Nuugns wow, der Brautftand),. Elete (oder - 
nad) Manſo Telete, die letzte Stunde des Tages oder des Lebens, 
befier aber Teleie, Zeit der Mannbarkeit), Afte oder befler As 
me (Zeit der hoͤchſten Lebensbtüthe). Hier find alfo nicht die gewoͤhn⸗ 
lihen Horen, fondern Namen der Tageszeiten und Tages 
ftunden, oder Ausdrüde, womit ein Dichter das Eigenthämliche 
diefer oder jener Stunde bemerken wollte. — Das Vaterland der 
7 sie fcheint Kleinaften und befonders Jonien zu feyn, indem fid) 
omers mwolfenlojer Himmel auf fein Land mit mehrerm Rechte ans 
wenden läßt, und noch jeßt zwei Witterungszeiten, die feuchte und 
und trockne, regelmäßig in Jonien abwechfeln. ©. Chandler 
Reife in Kleinafien. Leipzig 1776. ©. 112. | 
Aus Afien kam die Verehrung der Horen zu den europäifchen 
Griechen. Bei den Roͤmern feheinen die Horen nur von Dichtern 
und Künftlern angenommen worden zu fenn. 
Hug ©. 243 nimmt von dem Verhältniffe der Horen zur 
Juno Gelegenheit diefem Mythus nach feiner früheften Bedeutung 
eine andere Seite abzugewinnen. Juno war die Mondgöttin der 
Pelasger; alfo hatten wohl die Horen die drei Zeitabfchnitte zur Auf⸗ 
fit, in denen der Mond feine Geftalt ändert, und in welche bie 
Griechen den Monat eingerheilt hatten. | Sie erziehen den Mond 
oder feine Befchägerin von dem erften Wachsthume an bis zur Fuͤl⸗ 
lung und pflegen ihn im zweiten und dritten Zeitraume bis zu fet: 
nem Verſchwinden, wo fie die Erziehung von vorn anheben. Sie 
beipannen den Wagen, wenn die Mondgoͤttin den Horizont befteigt, 
bringen ihn an feine Stelle, wenn die Göttin wieder heimkehrt und 
ſich dem Gefichtskreife entzieht. Sie nehmen die Wolfe vom Olym— 
pe hinweg, wenn fie fcheinen; fie ziehen die Wolfe vor, wenn fie un: 
führbar feyn ſoll. So weit handein und wirken die Horen beim Ho— 
mer, wie fie ein früheres Zeitalter belebt und im Leben gedacht hat. 
An feinen Tagen ſelbſt waren jie Göttinnen der Jahreszeiten. Als 
namlich Juno bei den Griechen in einen andern Wirfungskreis übers 
trat, und die lebenernährende Luft, Winde und Regen beherrfihte, 
als fie zur Königin der Amoſphaͤre wurde, folgten ihr auch die Ho— 
ten, und führten, jo wie fie die Veränderung der Witterung brachte, 
ebenfo den fruchtreichen Wechjel der Zeiten herbei, marteten der Kei⸗ 
me und Blumen, pflegten die Pflanzen, und ftörten auf den Wiefen 
Kttea 
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die Wohlgerüche anf, Orph. Hymn, XLI. vergl. mit Odyss. XXIV, 
343. Stob. Eclog. Phyf. T. 1, 117, Ihre Verrihtung in Anie: 
ung der Jahreszeiten war Anfangs, pflangend, pflegend, umd ver: 
ee, aber bald beftimmte man fie zu Wächterinnen des Anbaues, 
als Eunomia, Dike, Irene, d. i. gefeglihe Ordnung, firafendes 
Recht und Friede, ohne welche die Werke des Landmannes nicht ge: 
Iingen. Um vieles Alter als Heflodug find aber dieſe Horen micht, 
welcher den Werth der wirthſchaftlichen Einrichtungen und des ftillen 
häuslichen Lebens feinen Zeitgenofien erft ans, Herz zu legen ſtrebte 
Die Umänderung gefhah zu Gunften der Grazien, welche zum 
Schmücen und Verſchoͤnern gefchickter waren, Vergleiche übrigens 
auch Kanne Mytholog. p. 194 — 205. Creuzer Symbol 
UI, S. 119 wo von den Horen als Pflegerinnen des jungen Bacdıus 
geredet, und die Sage dahin erflärt wird: Bacchus ift Anfänger des 
Jahres, aber auch Jahresftifter überhaupt, darum finddie Söttinnen 
der Zeiten, die Befhießerinnen des Olympus, die Horen feine na: 
tärlihen Ammen, Vergl. Welders Zeitſchrift u. ſ. m.L 3. 
‚5ıı., — 

HORCVS, i,"Opxos, &, der perſonificirte Eid. Heſiod Theog. 
232 nennt ihn einen Sohn der Nacht, der die Menfchen hart frafe, 
wenn fie falich ſchwoͤren. 

HORIVS, i, gr. ‘Ooog, &, der Begränzer, ein Beiname 
des Apollo, unter dem ihm die Argiver eine Kapelle erbaueten, weil 
fie ihm es zufrieden, daß einft ihre Gränzen erweitert wurden 
Pauf. I, 55. 

HORME, ae, gr. Ogun, fs, hatte zu Athen einen Altar. Ste- 
phan. Lex. Gr. erflärt diejes Wort weitläuftig. Es bedeutet bie 
Lebhaftigkeit und Heiterkeit, mit der man zu einer Sache eilt, 
und fie betreibt. Pauf. I, 57. | 

HORTA, ae, eine Böttin der Roͤmer, der man die guten An: 
ſchlaͤge, die der Menfch faßte, zuſchrieb. Nach Plutarch. Quaef. 
Rom. 46. mußte ihr Tempel immerwährend offen ftehen. * 

HORVS oder Orus, „„ die bekannte aͤghptiſche Gottheit, um: 
ter der man fih das Symbol der Sonne zur Zeit der 
Sommerfonnenmwende dachte. Bis auf die Sommerfonnen: 

nämlich herrfchen in Aegypten vom April an, durch die trockne 
ſengende Hitze, Peft und Seuchen, und die Erde ift verbrannt; öde 
und traurig lechzet Alles; d. h. in der Fabel: Typhon herrycht. 
Nun tommt Horus d. i. die Sommerfonnenwende, und lockt den 
Nil aus feinem Selfenbette, Es treren die Waller über das Erdreich; 
Alles wird erquickt und die Glut und die Seuchen jchwinden. Man 
ſchrieb ihm alfo die Hervorbringung der Früchte und die Fruchtbarkeit 
des Jahres zu. Aelian. Anim. 11, 10. Daher ſoll auch nad 
Iablonfki Panth. aeg. P. J. p. 224, fein Name Uer oder Dr, 
Wirkſamkeit, entftanden feyn. In eben der Meinung verglichen die 
ältern Griechen den Horus mit dem Apollo, der. ja auch den Dra- 
chen Python tödtere, und fymbolijch die Sonne auf der obern Him⸗ 


⸗ 


* 


HOR | 385 


melsfphäre war (Creuzer Symbol. I, p. 276. fg. vergl; A,-p. 157 
fg. ate Ausg.), Diod. I, 25. Herod. Il, 144. die neuern mit 
dem Priap. Suidas h. v. *), Den hiftorifhen Erzählungen nad, 
war Horus der Sohn der Ifis und des Dfiris, und der letzte unter 
den Göttern, der in Aegypten regierte. Da Typhon den Dfiris ums 
gebracht hatte, ließ er auch den Horus überall aufjuchen, den feine 
Mutter bei der Latona, auf einer Inſel bei Butus, verborgen hielt, 
Herod, a. O. Gleichwohl wurde er nach Diodor, a. D. entdeckt 
und ins. Wafler geworfen. Seine Mutter gab ihm das Leben zurück, 
ja jogar die Unfterblichkeit und lehrte ihn dies Mittel ſelbſt nebſt der 
Künft wahrzufagen. Diod. a. 9, Sein Water aber, der aus dem 
Meiche der Todten zuruͤckkehrte, umterwies ihn in der Kunft Kriege 
zu führen, und befahl ihm feinen Tod zu rächen, Horus überzog 
auch nachher den Typhon mit Krieg, nahm ihn gefangen und fieferte 


denjelben feiner Mutter aus. Diefe aber ließ den Typhon wieder 





>) Es iſt der Mühe werth, bier die Unterfuhungen Hugs ©. 46. B- 
zu vernehmen? Ofiris ald Herbitgott verſchwand mit der Win⸗ 
lerſonnenwende und wurde nm in 7 Umgängen um den Tempel 
‘fo viel ald Monate bis zur Nauen Sonnenwende find, feterlih 
aufgefuht und nicht gefunden. Von num an trat, Horus in die 
Herrſchaft ein. Er hatte bei feiner Geburt den Finger auf dem 
Munde, gerade wie ** Photius Biblioth. cod. 242. p. 558. 
AMoeschel. Plutarch. Is. et Ofir. C. 55. Horus: das Kind wurde 
aber in der Winterfonnenwende unter Blumen und Blüthen gebe- 
‚ren: denn dann iſt Eräblinspenfung In Meayufen, und d age: 
fhildert ihn binfänglich als den Genius des Frühlings und ber 
Fruͤhlingsſonne. Als Kind nicht im Stande zu gehen, wird er von 
den Aegyptiern ſitzend auf einer Lotusblume, der erften, wel- 
“ „de fi ber die Oberfläche des Stroms emporhebt, vorgeftellt, d i 
als Winterfonne, wie fie nah der Winterfonnenwende zandsend und 
fünagıen Schrittes fi aus der weiteiten Entfernung nad den obern 
Abthe unge ihrer Bahn erhebt. Wie diefet Schußgeift des Sol: 
ſtitiums (Horapoll, Hieroglyph. H, 3.) aus feinem Kindesalter ttat, 

- und reifer wurde, bieß er’! ‚ di. i. Gott der Nahrung oder 
Schutzgeiſt der 9 weil er als Horus der aͤſtere und Gott 
des Sommers die Feldfrüchte unter feiner Obhut hat. -Macrob, 
Saturn. I, ı8, Horus der jüngere war alfo Gott des geapfin 8; 

der ältere Sommergott und beide führten die Sonne von dem Win⸗ 
terjöhtitium bie zum Spiainerfolftitium hinauf. Da die Griechen 
aber nur Einen Apollo anerfannten, fo vereinigte er den Zeitraum, 
der unter beide vertbeilt war, im fi allein. Im den rien 
namlich, die es über 14 nabmen,. ben fremden Mothus ben 

e 


Aegypten der aͤltere Horus ins war und immer verblieb, 
e 


— 


— 


F ihren Apollo mit Junglingege 
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- frei. Dieß erzuͤrnte den Horus fo, daß er fich fogar an feiner Wr 
ter vergriff, und ihr den foniglihen Schmucd vom Haupte riß. Alen 
Typhon machte ihm bald die Krone von neuem, unter dem Vorgehen, 
er fey nicht das aͤchte Kind feiner Aeltern, ftreitig. Es kam all 
noch zu zwei nenen Schlachten, und Typhon verlor in ber legın 
bei Antäum Krone und Leben. Plutarch. Is. et Osir e. 20. Diod. 
a. O.*) Horus als der Sohn der Sonne, oder eine ihrer Stellung 
wird ſtets ald Knabe, entweder in der Mitte zwiſchen beiden Aelteır, 
. oder allein und zwar eingewidelt vom Kopf bis an die Füße in einen 
langen Dock dargeftell. Vergl. Winkelm. Mon. ined. n. 7: 
Montfaucon. T. U. P.IL.p. ı20. | 

2) einer der 50 ruchlofen Sohne des Lycaon, welche Jupiter mi 
dem Donner erjhlug. Apollod. IH, 8, 1. 

HOSPITA, ae, gr. Zern,.ns, ein Beiname, unter bem Bens 
zu Memphis in Aegypten’ verehrt wurde. Ihr Tempel fol errictt 
worden feyn, da der König Proteus dem nach Aegypten verſchlagent 
Paris die Helena fammt den entführten Schäten hinwegnahm, un 
folhe an den Menelaus wieder ausfieferte. Herod. Il. 112. 

HOSPITALIS, ein Beiname Jupiters, f. Xenius. 

HOSTILINA, ae, die Goͤttin, welche nach August, de CD. 
IV, 8. die Römer verehrten, damit ihr Getreide gleich m Ara 
werden möchte. Mon hostio d. i. aequo, id mache glei. 

HVRIVS, i, einer der vornehmften Centauren, die fi in be 
fechte mit den Lapithen auf der Hochzeit des Pirithous auszeigeer 
Sc. Here. 178. * Au 

HYACINTHVS, gr. "Yzar$os, ov, 1) der berhmte Ir 
tanifche Heros. Er war der Sohn des Oebalus, Hyg. f. 271, ® 
der Clio und des Pierus, Apollod. I, 3, 3, oder des Amyctas m 
der Diomede: Apallad. III, 10, 3. &eine ungemeine Shin 
erwarb ihm viele Verehrer. Der erfte Liebhaber von i m wer Di 
Barde Thampyris, der aud mit ihm das erſte Beiſp 1 ber Kir 
ben Liebe gab. Dann verliebten ſich Apollo und Zephpr, nad Ser" 
. Virg. Eclog. I, 68. uf. tw. zugleich im ibm; ud di 
verurfachte feinen Tod. Als einft Apollo mit ihm den Dilas mil 
wehete Zephyr die Scheibe dem Juͤnglinge auf den Kopf, bob 
auf der Stelle blieb, Apollo verfolgte von nun an den Zepfpe ahnt 


Spmbol. I, p. 277. alfo:: Wenn aber die Gomne: 
des Scorpion tritt, dann beginnt bie Herb 7 feine 
bat feine Kraft meh, fo wie felbit is (der Mond) @ 
Haft mehr empfängt. Die Tage nehmen ab, In 
dunkle Zeit. Hier nimmt der Mothus den feinbeligen 1 a bes 
einem ganz andern Sinne, als den Nerfiniterer der Gomne, pi 
Winter, wieder auf. Wenn daher Hfiris von Typbond —5 de 
zweitenmaf den Tod erleiden muß d.t,, wen 


n das 
Erde hinabgeht, 6 — pi 
Borfchein — die Trauerperiode, Dis bie junge 


*) In Bezug auf biefen legten Theil des Mythus aͤußert Mn 
Die 
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Aufhoͤren mit feinen Pfeiler und vertwandelte den Hyacinth in eine 
Blume, auf der das Zeichen feiner Betrübniß ai! ai! immerwaͤh⸗ 
rend hervorging, die alfo unfere Hyacinthe nicht feyn fann, Ovid 
X. 162 f. Lucian. Dial. Deor. 6. &o weit! die Fabel. Die ci. 
gentlihe Gedichte war diefe: ein bluͤhender Jüngling eines angefes 
benen Hauſes ftarb ‚da der Wind ihm die Wurffcheibe auf den Kopf 
zurücktrieb. Apollo ward bei den Alten für den Urheber aller ploͤtz· 
lichen Todesarten gehalten. Daraus fpann ein alter Dichter den Mythos, 
- Eiferfucht des Jephyrs gegen den Apollo habe dem Hyacinth das Per 
ben gekoftet; und endlich feßte ein anderer nod) Hinzu, daß er in eine 
Blume verwandelt worden fey*). . Daß überhaupt diefer Mythus 
oft bearbeitet wurde, ficht man auch aus den doppelten Angaben von 
feinen Aeltern, die Apollodor I, 3, IU, 10. hat. Aber wie ward 
Hyacinth zum Heros der Spartaner? Amyelaͤ verwahrte feit ums 
denklichen Zeiten ein Heiligthum des Apollo, bei dem man wahr⸗ 
ſcheinlich ein jaͤhrliches Feft fchon vorher beging, che diefe Fabel 
eingemijcht wurde. Spiele und- Gefänge machten dergleichen Feer⸗ 
lichkeiten aus. Ein alter Dichter, welcher die Sieger befang, oder 
‚eine Aymne zu Ehren der Gottheit dichtete, verflocht die Gefchichte 
des Hyacinths hinein. Diefe ward nun ein weientlicher Theil der 
‚gefammten Feierlichkeiten ‚bei Amyclaͤ. Als man den Thron des 
Apollo erbauete, ward ein Sarg zur Bafis der Statue — der Gar: 
cophag des Hyacinths — gebraucht. Die Nation betrachtete von 
nun an den; Hyacinth als National» Helden und das uralte Natio- 
nal :Feft, — ſchon bei der Verjhwörung des Phalanthus 707 v. 
Khr. Geb, cf. Strabo VI. ©. 278. Cas. war es gangbar, — ward 
Hyaeinthia genannt. Das Felt felbit dauerte drei Tage, und 
fiel jährlid mitten in die längiten Tage des Sommers. ine 
Beſchreibung davon liefert Athen. IV,.&, 139. eine Beſchreibung 
des Throns von Apollo oder. des Grabmals Paus. Il, 18. 19. 
Bergl. Heynens Antiqu. Auff. TEL S.95— 1094. Derf. 
j. Apollod. p. 275. | 
2) ein Spartaner, welcher zu Athen wohnte, und deſſen Toͤch⸗ 
ter bei der Belagerung von Athen durch den König Minos auf Bez 
fehl des Orakels am Grabe der Cyclopen Geräftus geopfert wurdeü. 
Apollod. II, 15, 8, Auch des Erechtheus Töchter wurden in dem 


“ 





”) Kanne Mythol. ©. XLU. erklärt dies alid: ‚Sparta begün— 
ftigte ‚die Liebe der Männer zu Knaben, und weil die Götter des 
Orts find, wie die Menſchen des Orts, fo hatten bie einheimiſchen 
Dichter dem Apollo ſelbſt einen ſchͤnen Spattaniſchen Knaben 
zum Liebling gegeben, der fhön war, wie eine Blume, und hieß 
wie. eine Blume — Hvacitthus, Wenn aber Boreas einen 
Hparinthus ranbte, ſo ſtarb bie) zarte Blume von dem rauhen 
Hauche des Nordwindes..  Erft im Zuſammenhang mit jener Dich 
tung. renbt er ibn aus Liebe, , Beide, Götter werteifern nun, um 
bie Liebe des ſchoͤnen Knaben und Apollo it der begimmiate, dem 
ihn aber der Verſchmaͤhte entfuͤhrte. Ä 
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Kriege der Athener mit den Eleufiniern geopfert. Diefe fe bei: 
fen eigentlih ITugderor. S. Suidas h. v. Apoliod. 25, 4. 
Beide aber die TIupderes und "Tuxurdrösg werden häufig mit einan: 
der jchon bei den Alten verwechſelt. S. Heyne Antiqu. Aufi. 
Th.1. ©. 96. Mor. b. 


HYADES, um, gr. "Tüdes, ww, die fieben Sterne am Kopf 
des Stiers im Thierfreife, auf deren Erfcheinung dem Glauben der 
Alten nach Regen erfolgte, wovon fie denn (von vo ich regne) Kpe 
des genannt worden jind. In diefes Sternbild wurden der gewähn: 
lichen Erzahlung nad) die Nymphen verfegt, die entweder am Berge 
Nyſa den jungen Bacchus erzogen, und daher auh Nyſeides 
genannt wurden, Ovid. Met, 3, 314. Apollod. III, 4, 3. oder 
die, nach andern Erzählungen zu Dodona, Schol. 1, XV, 486. oder 
auf der Injel Naxos Hyg. f. 192. daffelbe tharen. Denn mas ik 
ſtaͤrkern Abanderungen unterworfen gewefen, als die Mythe des 
Bacchus. Ihrer Geburt nach wurden dieſe Hyades bald filr Toͤch 
ter res Erechtheus, bald des Cadmus, bald des Dreans, Hyg.F. 182 

° Haid des Hyas und der Bootia, Hyg. Astr. Il, 21. bald des Atlas 
und ber Pleſone, Hyg. f. 192 ausgegeben; und fo der Zahl nad 
bald zwei, bald fünf, bald feche, bald fieben. S. Hygin. a. O. gezählt. 
Eben fo verjchieden find die Dramen , weiche Hyg. f. 192. ı82. 
Astr.1l,21. Serv. zu Virg, Aen, I, 744. und Didym. zu IL.X VII, 486 
kefern, S. van Staveren zu Hyg. Astr, a. D. Der Roͤm. Landmann 
nannte fie wahrſcheinlich durch falſche Ableitung (don ds, Schwein) ie 

eleitet, Suculae, Fertel. Man erzählt ferner von ihnen, daß bie 
öchter des Atlas fih zu Tode gegrämt, da ihre Bruder Spas ven 
einem wilden Schweine zerriffen worden, und daß fie dann Jupiter 

- am Himmel verjeßt habe; oder daß diefes erit geſchehen fep, nad: 
dem -Medea fie zuvor, da fie bereits alte Weiber geweſen, wirds 
verjüngt habe, Mad andern verdankten fie die Ehre umter die 
Sterne zu fommen, der Ausfohnung, die fie zwiſchen ihrem Zöglin; 

und der Sjuno bewirften. Hyg. a. O. 


HYAGNIS, idis, gr. "Tayris, ıdos, der Vater des Mearfpas, 
der die Kunft auf der Flöte zu —** erfunden haben ſoll. Plutarck, 
de Music. Nonn. Dionys, X, 234. Burmann zu Ovid. Met. 
VI, 400 will ihn Oeagnis genannt willen, 2 

HYALE, ae, eine Nymphe aus dem Gefolge der Diana. 
Ovid, Metam. II, 174. Ä | a 

HYAS, antis, der Bbotia Mann, die mit ihm die Hyaden er: 
jengte, Hyg. Astr. U, 21. 


HYAS, ae, des Atlas und der Plejone, oder der Aethra Sehn. 
Hyg. £. 192. Ovid. F. V. 171, Er wurde auf der Jagd von einem 
Powen, oder einem wilden Schweine, oder einer Otter umgebracht. 
Hieruͤber graͤmten ſich feine Schweſtern die Hyaden zu Tode, Hyg. 
a. D. ib. Munket. , en 
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:HYBRIS, #0s;, eine Nynphe, mit —— Juplter ” * er⸗ 
yeugt hahen jol, Tzez. beim Com. Nat. V | 


.  HYDARNIS, is, des Jupiters und der 2 Tochter, son der 
die Stade Hodarnis den Nanten erhalten haben fol. 


HYDISSYS, ;, Bellerophons und ſteria Sohn, von ihm 
ei die Stadt Hobiſſus im Carien ben „Namen haben. Steph, 
ya. h. v. an | 


HYDRA LERNAEAs Br. — hop, dat Das, berühmte Unge: 
heuer in den Simpfen zu Lena, - deflen; Ersöbtung die zweite 
dem Sertutes „aufgelegte Arbeit: ausmachte. Die Erzählungen 
von diefer: Hydra find außerordentlich vielfältig. Vergl. die. Ausle⸗ 
ger zu Hyg. £ 30. . Gewöhnlich aber werden Typhon und; Echidue 
für die Aeltern dieſer Hydra angegeben: .. Ueber ihre Geftalt aber 
herrſcht unter den Dichtern die größte Verſchiedenhen. Paus. Il, 37 
erzahlt ung , daß erſt Pifander von Kamirus der Hydra verſchiedent 
Köpfe zugeichrieben Habe, daß man alfo vorher mir von: einem Kopfe 
wußte. Meun Köpfe.fchrieb ihr Alcäus zu, wie wir. aus Schol.Hes. 
in Theog. wifjen „und dem tritt auch Apollodor bei. Mac). eben 
diefem Scholtaften jchrieb ihr Simonides funfzig Köpfe zu. Moch 
anbere,fliegen bis auf hundert. S. Interpri.Hyg. a. O. Euripie 
des tere. lar. 419 nennt fie wugsoxgerov kura Atoray; zura nd 
dich wie alle Ungeheuer die Alten. Eigentlich aber gab. man ihr ei⸗ 
nen Zhierleib mit. Schlangenföpfen.  Lueret. V, 27. Sie fol 
fo giftig geweſen feyn, daß. ihre bloßer Hauch rüdtete, Hyg. f. 30, 
und Herkules von ihren Bilfen voll unheilbarer Schwaͤten murde, 
die er endlich mit einem Kraute heilte, das er hei der Stadt Ace. ih 
Paläftina fand. Steph. Byz. v. Arm. In ihr Blut tauchte, Her: 
£ules feine Pfeile, die an feinem Freunde Ehiron, an den Ken: 
tauren, ja an ihm felbft und an dem Philoctetes die ſchrecklichſten 
Wirkungen hervorbrachten. c£. Pans. V, 5. Die Erlegung dieles 
Ungeheuers, f. Apollod. 1, 5, 3. Diod. IV, 21. Ovid.IX, 71. 
und Art: Herkules. Paläphatus 39 macht einen kleinen raͤube⸗ 
riſchen König, Serv. Aen. VI, 287, Vaͤche, deren Ueberſchwem— 
mungen Herkules verftopfte, aus diefem Ungeheuer. Warum wollen 
wir fie nicht lieber für ein Dichterbild. anfehen. Griechenland war 
in der That zu des Herkules Zeiten noch voller Moräfte und Inge 

euer, die ſich darin aufhielten; und es war großes Verdienſt, das 
nd davon zu reinigen, Heyne zu Apoll. p. 14% 


2) die Schlange am Himmel. S. Corvus. 


HYES, ae, gr. "ng, ev, ein Beiname des Bacchus, der 
‚wahrfcbeinlich feviel als udus der Feuchte von der Truntenheit 
gejagt bedentete, Suidas b. v. will ihn von feiner Mutter, die auch 
Hye geheißen, oder davon herleiten, weil es am jeinem Seite oft 
xegnete. Plut. Is. et Os. 38 legt diejen Namen dahin aus, weil 
Bachus cin Gott der Benckigtehun ſey. 


890 nYE NE 


- HYETIVS,. ö, der tegenbtinger,>ein Beiname, ımter 
dem Jupiter im Haine des Trophonius ‘eine Bildfäule hatts Paus. 


HYGEA oder HYGIEA, ae, ‚gr. Meia, us, 1) bei den Rös 
mern Salus *) die perfpnificiete Sefundheit, welche Licymnias 
Fr. beim Sext. Emp. adv. Math. p. 447. als die fhöndugige (Ser 
ſundheit malt ſich befonders in Augen), Seifigerin des Apollo, ohne 
die Niemand glücklich iſt, befchreibt. cf. Fr. Ariphronis in Analect. 
Brunk. p. 139. Ihr iſt auch die ſchoͤne 67fte Orphifche Hymne 
; geroibmet, S. Herrmann Myth. Th. 1,,©; 102 fg. Diefe Hymne 
macht die Hygea zur Gemahlin des. Aeſculapius. Sonft wird jfie 
als deſſen Tochter aufgeführt. Paus, 1, 54. obgleich weder Homer, 
noch Heſiod, noch Pindar, denen des Aesculapins Vergätterumg fremd 
iſt, fie weder als deſſen Tochter, noch als Göttin fennen. Gemeiniglich 
. fand fi ihre Bildfäule in dem Ternpel des Aeſculapius. Wan fin- 

det fie vielfältig auf Muͤnzen, wo ihr Kennzeichen. eine Schale ift, 
aus welcher fie eine. Schlange füttert**), Montfauc. T. J. P. L 
t. 89. Lippert I, 663— 676. Sie Hat oft auf Münzen den 
Aefeulapius und Telefphorus bei ſich, Buonar. p. 82. oder auch nur 
den legten allein. - Fröhlich Tent. p. 248. ‚Bisweilen ift vie 
Schlange ihr um den Unterleib gewunden, Beger Thes. Br. T.L 
B- 67. oder windet fich ihr um ‚den. Arm,. oder neben ihr um einen 

Itar oder Baum. Auch trifft man fie figen® und einen Hund nes 
ben ihr an. Maffei gem: T. 1I. t. 57: Wir Haben von diefer Gets 
tin noch verfchiedene antike Bildſaͤulen. So befindet ſich eine 
Kygen im Capitol zu Rom und großen Saal; die Hände find ergaͤnzt, 
das Ganze ift fon. Als Gruppe erfcheine fie mit »dem Aefeulap im 


Batican, der ſchoͤne Gedanke ift nur nicht genugſam ausgeführt. 


‚ Ehen dies gilt von einer Statue im Pallafte &iuftiniani. Hier figt 


*) Die beiden Römern mit Hygiea verwechſelt zu werden. pflegt 
) wiewohl fie mehr * Staatswohlfahrt war. Bergl. 
Hirr Bilderb. I. ©. 8ı. 


+) Schon in Aegypten fütterte man die. Schlangen, als 
Repräfentanten der Heilgötter in. den Tempeln mil Ho 
Sidler in der Schrift: die Hieroglppben im 
des Aesculapiugs, Meinungen ı8ıg. Pag. 20 fg. 
Idee von der Schlange als Heilfhlange daher, daß 
warmen und zugleib waflerreiben "Zander; warm 
der Lieblingsanfenthalt von Schlangen. find. —* je 
Naturmenfhen als die Wächter der Quellen erfeinen, an ihtten 
fand er ben fiherften Leiter zu der Quelle, die ibm Linderung 
Heilung verfprah uud gab. Dies nebit, andern Un 
Greuger Symb. U. ©. 394., mußte wohl das Schlängent 
zum Spmbole des verjüngten Lebens und der Gefundheifsgn 
machen. Aber da die Badecuren das Gebiet der priefterliche 
Arzneifunde, nicht. allein umfaſſen, ſo fann, auch aus. der. 
rung der Heilquellen nicht der ganze Sinn destieflepiihen 
gendienftes abgeleitet werden. | — 3: A. 2 Harn 
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fie und hat eine Schlange auf dem Schooß. S. Maffei Raecolta 
di statue. | » | 

2) ein Beiname, den auch Minerva erhielt, (ateinifch Minerva 
salutifera oder medica. Sie hatte unter diefem Namen, in At 
tica Altäre, Paus. I, 23. 31. und in Rom einen Tempel. Plin. 22, 
17, 20. giebt zur Urfache diefer Verehrung an, Minerva habe dem 
Perities im Traume einige KHeilträuter gezeigt. Doc kam wohl im 
Allgemeinen diefer Beiname daher, weil man Minerven die Erfins 
dung jeder Willenichaft zufchried. Als Hygea glaubt man Minerven 
zu finden, wo fie in völliger Ruͤſtung eine Schlange hält, die ſich um 

en Arm windet. Lippert. I. n. ı32. Caus. Mus. Rom. t. 26 

HYIONIVS. ſ. Oeonius. Ä 
HYLACTOR, oris, einer von Actäons Hunden. Ovid. Met, 
HI, 224. Hyg. £. 181. 

HYLAEVS, ;, gr. "TAutos, 3, ı) einer von Actäons Kunden. 
Ovid. Metam. ll, 213. Hyg. f. ı8ı1. _ | 

2) ein Centaur, den Atalanta erlegte, als er ihr Gewalt ans 
thun wollte. Apollod. III, 9. cf. Callim. in Dian, 221. Virg. 
Ge. II, 457. zahle ihn mit unter denen auf, die von den Lapithen 
erſchlagen wurden. | | 

HYLAS, ae, ar. Nae, s, der berähmte Liebling des 
Herkules. Die Aeltern deffelben werden von den Alten fehr vers 
ſchieden angegeben. Man nennt gewöhnlich feinen Water Theodamas. 
“ Andere machen ihn zu einem Sohn des. Philodamas und der Eyere, 
zu des Euphemus, Ceyr, Theomenes, ja felbft zu Herkules Sohne. 
So wie feine Mutter Menodice, oder, wie fie andere nennen, Mecio⸗ 
Nice, eine Nymphe und des Orions Tochter genannt wird. Vergl. 
Schol, Theocrit. 13, 7.und Munker zu Ant. Lib. 26. Die Ber: 
fehiedenheit in den Erzählungen von dem Hylas ift ein Beweis, daß 
dieſer Mythus von vielen Dichtern bearbeitet worden ift. Nach 
Orph. Argon. 224, fam er mit dem Archiſteus oder Acaftus aus 
Pherä zu den Argonauten. Daerauf der Fahrt derfelben in Myſien 
aus dem Fluffe Afcamus Waſſer fchöpfen wollte, zogen ihn wegen feis 
ner Schönheit die Nymphen diefes Fluffes ins Waſſer, oder raubten 
ihn, Herkules, der ihn liebte, fuchte ihn lange vergeblid, und tour: 
de desivegen auch endlich von den Argonaufen zurüdgelaffen. So 
"Apollod. I, g, 19. Anton, ı. Lib. 26, fügt dem noch) bei, daß Her, 
kules die ganze Gegend mit Rufen nach ihm erfüllt Habe, Da ihn 
alio die Nymphen nicht weiter verbergen konnten, verwandelten fle 
ihn in ein Echo, das dem Herkules unaufhörlich antwortete. Ends 
th ließ Herkules den Polyphemus, den Argonauten, in 
dieſer Gegend zuruͤck, um ihn zu ſuchen; aber auch diefer ftarh 
eher, als er ihn fand, Vergl. Virg. Ecl. VF, 43, ib, Serv. 
et Propert. I, 20 am Ende. Man foll nad) der. Zeit dem 
Hylas an der Quelle des Fluſſes ein jährliches Opfer gebracht, 
und dabei der Priefter dreimal feinen Namen ausgerufen 
haben. Thæeocrit. Id. 13. die ganz von biefer Gefchichte handelt, 


Ge 


892 or 


nenne die Pam die ihn raubten, Eunica Malis und Mey⸗ 
hea, umderzählt t ioie Fer fie ihm gefchmeichett und ihn zu befänftigen 

geſucht haben. Gleichwohl habe er immer noch unter dem Waffer dem: 
Herkules geantwortet, ch, Apollon.J, 1207. ibi Schol. . ‚ 
Sehol Ariftoph. Plut. 1228 fest: hinzu, eine Stimme vom. 
mel habe dem Herkules zugerufen: was ſuchſt du den⸗ der nicht. 
were iſt! Darauf habe er das. weitere Suchen: 
Orph. Arg: 642 aber läßt ihn. bei Werfolgung des Wildes in. Die 
Höhle der Nymphen gerathen. Man glaube ihn noch auf einer alten 
Gemme bei Maſſei T. 11, t. 100. zu ſehen, wo ein Knabe nebenden 
Herkules mit ſeiner Keule ſpielt. — Hylas entrant we iſt — 
Aufldſuns dieſer Fabel. 

- HYLATES, ae, er. Terms, -&,, et Beiname, on —* 

beim Lycophr. 448. vergl. Tzez. zu dieſem Orte, von der Stade Hyle 





Cypern fuͤhrte, wo er verehrt wurde. 


AVLE, es, des Theſpius Tochter, yon — N rk 
in Bootien den Namen Haben fol, Euftath. zu H 

2) ein Lapithe, welchen : Demoleon. auf bes —* ons Hosen 
erg Ovid Met. XII, 378. un 

° HYLEVS, ei, eitee der kalydoniſchen Kger, 4 das Stein 
hinrichtete. Er fol vorher den’ Melamon hingerichtet haben , weil 
diefer die Atalanta — welcher er ſelbſt feine Liebe zuneigte. Apol- 
1od. 1, 8, 2. Ovid. et. VIII, 3ı2. ibi Coinment: Er wir 
auch Hynus — 

HYLLVS, ;, gr. “Files, 8:2) des Herkules, und der Dejanita 
Sohn. Er —** die Jo le, wie fein Water dieſes ihm befahl. 
‚Apollod. I, 7, 7. Nach des.Herfules Tode machte. er, unter ben 
übrigen Herakliden gleichfam den Anführer ,; Tr mit. 77) 
Trachin, und als fie bier, Ceyr gegen den fiheus ni Par 
‚Konnte , nach Athen. Hier es zu der merkwurdigen 
zwiſchen den Athenern und den Herakuͤden gegen —— 
‚welcher ſich Hyllus vorzüglich augzeichnete, und. —— 







gen die 
| gms, ein Troopaͤum ‚über die ——— Feinde zu In cam 


urip. Herael. 659. 818 f. 936. Sa» 
daß Hyllus ſelbſt den Euryſtheus bei * Pe a en 
alfo auf der Flucht, denn die Schlacht geſchah auf den ' | 
‚chen Feldern — umbradite. Apollod, 44 Obſchon 
Pind. Strabo VIII, und Eurip. Heraclid. 859. es dem Jolaus zur 
fchreiben , und gt die ee von. deut; an 20 — 
eus verſchieden ſind. »c eling * 
nn Mifc, Obf, Vol. X. T. TIL p: 383. Dh tehrte na — 
Schlacht in den Peloponnes zuruͤck: weil aber eine Peſt eutſtand 
mußten auf Befehl des Orakels die Herakliden die Halbinſel wieder 
veriaſſen. Sie fragten Über ihre Ruͤckkehr das Oraker, und dies hieß 
ihnen die dritte Frucht, das iſt das dritte ienkhrnei 





fr 
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ten. Kyllus verfkand aber dies vom dritten Jahre. Als erhunmier, 


- der dahin wollte, feßte fih ihm auf dem Iſthmus die ganze Macht 


des Peloponnefus entgegen. Endlich erbot ih Echemus, K. von 
Arkadien, die Sache durd) einen Zweikampf mit dem Hyllus auszu⸗ 
machen, unter der Bedingung, daß wenn Kyllus beſiegt würde, die 
Herakliden unter fünfzig Jahren nicht wieder zurüeffommen jollten. 
Man ging diefe Bedingung ein, aber Hyllus kam ums Leben, 
Diod. IV, 58. ib. Welleling. Pauf. L 41. Schol. Pind. O. X. 
80. Des Hyllus Amme war Abia, Paul. IV, 30. feine Tochter 
Evädhme, welche hernach dem Polycaon ſich vermählte ib. 2. 
Sein Cohn aber war Clodaͤus, der nad) feinem Tode die Heras 
Eliden wieder, doch eben fo vergeblich nad) dem ‘Peloponnes führte. 
Eine bejondere Fabel von ihm liefert Ptolem. Heph. 1. II. p. 314. 
er habe ein Horn am Kopfe gehabt, in welhem Epopeus aus Sieyon, 
nahdem er ihn Überwunden hatte, das Wafler aus dem Styr aufber 
hielt. Man glaubt, des Hyllus Kopf noch auf einem gefchnittenen 
Steine bei Lippert I, 566. zu fehen. Heyne zu.Apollöd. p. 199. 
203. 204. 

2) ein anderer Hyllus war der Sohn des Herkules von der 
Omphale. ©. über ihn und den folgenden van Staveren Misc, 
Obs. Vol. 10. T. 3. p. 383. | | 

5) ebenfalls ein Sohn des Herkules, welchen er mit der Me: 
lite, des Fluſſes Aegaͤus in Phaͤacien Tochter, erzeugte. Er begab 
fih nachher ans Phaacien hinweg, weil er dem Naufithous nicht uns 
terthan feyn wollte, und ließ ſich auf einer Inſel des kroniſchen Mees 
res nieder, wo er von den Meatoren erfchlagen wurde, da er ſich 
feine Rinder nicht wollte nehmen laſſen. Apollon. IV, 539. ib. 
Schol, 

4) ein Sohn der Erde, von demder Fluß Hyllus in Lydien feinen 
Namen führte. Paus. 1, 35. 

HYLLONOME, es, eine fdone Centaurin. Als ihr Gemahl 
Cyllarus auf der Hochzeit des Pirithous umlamz erftach fie ſich jelbit. 
Ovid. XII, 405. F | 


HYMANE, es, des Phorbas Gemahlin, die Mutter des Ti- 
phyr. Hyg. f. 14. | 
HYMEN, enis, oder HYMENAEVS, i, or. “Tusraros, ou, 
der Gott der Ehen bei den ſpaͤteren Griehen, von dem der Brautz 
gefang eben fo genannt wurde. Seine Aeltern werden verfdieden 
angegeben, und bald Apollo und die Mufe Lalliope, bald Venus und 
Bachus, Serv. zu Aen. IV, 127., bald Magnes, Aut. Lib. 23, 
und die Mutter Clio oder Urania, Catull. Ep. 62, oder Terpfichore 
genannt, Aleiphr. I, ı3. Tzez. Chil. 13, 496. Da er für einen 
vortrefflihen Sänger ausgegeben wird, Anton. Lib. a. D. mußte 


allerdings feine Mutter eine Muje jeyn. Die Erzählungen von ihm 


find fehr vielfältig. Mad) ‘einigen erfchlng ihn an feinem Hochzeit⸗ 
tage fern einfallendes Haus. Serv. Aen. I, 651. Damit ſtimmt 


s9 HYM HYP 


y 


überein, daß ihn Apollod. TIL ı0, 3. unter denjenigen aufzaͤhlt, welche 
Aefeulap wieder von den Todten erwedte. Nach andern fang er fich 
bei der Vermählung des Bachus und der Ariadne zu todte. Serv. 
a. D. und zu Ecl. 8, 30. Doch die gewoͤhnlichere Erzählımg ift Diele. 
Kpmendus war ein fchöner, aber armer Sjüngling in Athen. Er 
lichte ein reiches Frauenzimmer und ward von ihr wieder gelicht. 
Sie genießen zu können, verkleidete er ſich einft in ein Srauenzimrs 
mer, und feierte in diefer Kleidung nebft. feiner Geliebten das Feit 
ber Ceres in Eleuſis. Allein ein Schwarm Seerduber entführte ihm 
mit allen den jungen Frauenzimmern, die dem Fefte bei wohnten. Die 
Räuber aber landeten auf einer wüften Inſel und beraufchten ſich. 
Dies verfhaffte dem Hymenaͤus die guge Gelegenheit, fie insgefammt 
im Schlafe umzubringen. Hymen reifte dann nad Athen zuruͤck, 
und erbot fih, alle geraubte Mädchen zuruͤckzubringen, wofern feiner 
Geliebten Aeltern in feine Heirath willigen wollten. Dies wurde 
mit allen Freuden angenommen. Hymen aber führte eine fo gluͤck⸗ 
liche Ehe, daß man feiner in allen Brautliedern gedachte, bis er end: 
lich vergöttert wurde. So erzählen”Serv. zu Aen.I, 651. IV, a9. 
Luctat. ad Stat. 'Theb. Ill, 283. Donat. zü Terent. Adelph. V, 

7,8. — Catull. 65, 6. ſchildert ihn als einen mit einem Kranze 

von Majoran befränzten Juͤngling, mit einer Fackel in der eimen, 

und einem Schleier in der andern Hand, und läßt ihn jafrangelbe 
Soden tragen. Ovid. X, ı. gibt ihm ein ganz gelbes Kleid. Se- 
nec. Medea 61. läßt ihn taumeln. Es ſcheint allerdings der erfte Ur: 
fprung diefer Gottheit von den Brautliedern entftanden zu fepn, und 

das Wort fo viel als uurog veog zu heißen. cf. Ant.Lib.a. O. Mezir, 

gu Ovid. T.I.p. 133. Als man aber diefes Gefhöpf der Dichter 
‘perfonificirte, legte man mehrere Fabeln demjelben unter. 

HYMETTIVS, „ ein Beiname des Sjupitersvon feinem Altare 
auf dem Berge Hymettus in Attifa. Paus.I, 32. 

HYMNIA, ae, die Eheliche, ein Beiname der Diana, unter 
dem fie in Arkadien zidifchen Mantinea und Drchomenus einen Tempel 
und einen andern aufder Straße von Anchifien im Orchomenifchen hatte. 
Den Dienft in dem erſten Tempel hatte font eine Jungfrau. Da aber 
Ariftofrates einft diefe Priefterin mißhandelte, wofür er mit Steinen 
zu todte geworfen wurde, fehte Man eine Ehefrau und dieſe, wahr⸗ 
fcheinlih wie in dem zweiten Tempel, mit ihrem Manne an deren 
Stelle Dieſe Priefter durften aber mie Niemand efien, trinken 
oder fi) fonjt gemein machen. Paus, VII, 5, 13. 

HYONA, as, nad) einigen die Gemahlin des Eleufnus und 
Mutter des Triptolemus, die fonft Cothonea genannt wird. S. Ces 
res und Triptolemus. | 

HYPARETE, es, eine der Danaiden. Hyg. 170. 

HYPENOR, oris, ein Trojaner, den Divmedes mit der Al: 
cyone erzeugte. IL. V, 14% - 


w 
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HYPERANTVS, ö, einer von des Hegyptus Söhnen, Hyg. 
S. 170. \ | | | | 
_ HYPERBIVS, ;, einer von des Aegyptus Söhnen, nach Apol« 
lod. II, 1. 5. | tete | 
HYPERCHIRIA, ae, die gleihfam die Hand (über 
den Fluß) Hält, ein Beiname, unter welchem der Yuno auf Befehl 
des Orakels in Lakonien ein Tempel erbauet:werden mußte, als der 
Fluß Eurptas zu weit austrat. Paus. III, 13. 
HYPERENOR, oris, gr. "Trreonvop, o00g, 1) einer von 
den thebanifchen Stammbelden ‚die aus den gefäeten Drachenzähnen 
entftanden, und daher Sparten genannt werden. Hyg. f. 178 
Apollod. Il, 4, 1. W 


2) ein Sohn, den Apollo mit der Aethuſa, der Alcyone Toch⸗ 
ter, erzeugte. Apollod. ll, 10, 1. - 


3) der Sohn des Trojaners Panthus , den Menelaus bei dem 
Anfalle auf die griehifhen Schiffe durch einen Stoß indie Eingeweide 
vor Troja erlegte. 1. XIV, 5:16. . | 


HYPERETES, Neptuns und der Alcyone Sohn; von ihm hatte 


die Stadt Hyperea bei Trögen in Argolis den Namen. Paus. II. 


HYPERETVS, 2, des Lycaon Sohn, Won ihm hatte die 


Stadt Hnperefia den Namen. Eustath. zu Il. II, 573. 


HYPERION, onis, gr. "Trepiew , ovos, I 
..;. 2) einer von den-&öhnen des Priamus. Apollod. III, ı2, 5. 

2) der Titane ‚ des Uranos und der Erde Sohn. Er heiras 
thete. die Titanide Thia feine Schwefter und ward von ihr Water 
des Sol, der Luna und Aurora, Apollod. I, 2, 3. 2, 2. cf. Hes. 
®, 370. Nach der Homerifhen 2gften Hymne war feine Gemahs 
lin Euryphaͤſſa. Nach dem Homer zeugte Hyperion mit der Nym⸗ 
he Neaͤra, die Nymphen Phaetnfe und Lampetie in Sicilien. Odyss. 
XI, 132. Er hatte auf eben diefer Inſel vierzehn heilige Heerden 
von Stieren umd Schafen, jede zu. funfjig Stuͤck. Odyss. XII, 127. 


Als des: Ulyſſes Gefährten einige feiner Rinder aefchlachtet hatten, ' 


beklagte er fic darüber im Olymp und drohete, wo er nicht gerächt 
wuͤrde, künftighin blos der Unterwelt zu leuchten. Hyperion ift alfo 
beim Homer eben das, was die Sonne ift, und heißt auch Helios 


Hyperion, Homer folgte mithin einem andern Syſtem. Diodor: 


V, 66, erklaͤrt die Sache hiſtoriſch und meint, Hyperion fey der gewe⸗ 
fen, der zuerſt den Lauf der Sonne und des Mondes berechnet habe. 


Die Neuern nennen auch den Sol Hyperion. cf. Ovid. F. I, 385; 


Kanne Myth. ©. 18 fag. fucht zu zeigen, daß Hyperion die 
erfte Wärme, welche in die Natur fam, bezeichne, und eine feurige 
Maſſe geweſen fey, die anfänglih Sonne und Mond in ſich ſchloß, 
die fich erft in der Folge aus der Maffe fehieden; daß er aber, mie 
die Sonne, von der Erde zum Himmel. aufgeftiegen ſey, um die Na⸗ 
tur zu erwärmen. Daher heiße er auch Sohn der Erde, 
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“ '' HYPERIPPE, es, ‚r)des Mimichus, Koͤnigs der Mofoffen, und 
der Lelanta Tochter. Sie wurde einft auffreiem Feldevon Straßenräu. 
bern verfolge und fluͤchtete fihin einen Thurm Als die Straßentaͤu— 
ber den Thurm anfteeften, vertwandelte fie Jupiter in einen Tauchet. 
Ant. Lib. 14. S. Munid us, BL | 
HYPERIP'FE, ae, gr. “Tneplann), m; eine Tochter des Da- 
naus und der Kring, ded Hippokoryſtes Verlobte. Apollod. U, 1,4, 
HYPERISCVS, 2, emer der Söhne des Priamus. Hyg. f.90. 


: - HYPERLAVS, i, gr. 'Treghaog, ov, ein Sohn des Midas. 
Er fiellte mit feinem Bruder dem Deneus nach, ward aber darüber 
vom Tydeus erſchlagen. Apollod. I, 8, 5. 

HYPERMNESTRA, ae, gr. — — 

des Danaus und der Elephantis Tochter. Sie erhielt unter 
den Söhnen des Aegyptus den Lynceus jum Bräutigam. Sie 
vollzog aber den blutigen Befehl ihres Waters , der ihr in der Brau 
wacht ihren GSemahl umzubringen anbefahl, und dazu einen Dolch 
mit gab, nicht, ſondern half ihm vielmehr davon. Wer ferne nicht 
die ſchoͤne Epifode unfers Horatius Carm. IH. Od. ıı. Iht Bater 
aber warf fie dafür ins Gefangniß. Apollod. U, ı, 5. Nach Praw 
11, 19. 20., ward Hypermneſtra deswegen-von ihrem Water vor m 
Gericht gefteller, aber losgefprochen. Der Ort hieß noch lange von 
diefer Begebenheit Criterion. Lynceus und Knpermneftra erbauer 
ten gemeinjchaftlih der Diana Suada einen Tempel, und ergeugten 
dann des Lynceus Nachfolger Abas. Apollod. II, 2, a. Ihnen 
ſelbſt wurden mit der Zeit Tempe] errichtet. Hyg. f. 168. 

2) die Tochter des Theftins, Königs in Netolien , mit welder 
der Argive Dikles den Amphiaraus, die Iphianiva und Polybda tr: 
zeugte. Diod, Sie. IV, 70. 

HYPEROCHVS, ;, ein Sohn des Prianmis. Apollod. II, 
12, 9. | MEERE NER 

HYPERPHAS, antis, gr." Trreopas, arros, der Vater der 
jweiten Gemahlin des Dedipns Eurygania. Apollod. II, 5, 8. 
Heyne z. d. St. u 

- HYPNOS, ſ. Somnus, | 

HYPSENOR, oris, "Tynvwg, og05, +) ein geehrter Prieiter 
bes Scamander und Sohn des Dolopion, den Eurypylus vor Troja 
erlegt. Hom, Il. V, 76. 

2) Sohn des Hippafus. Deiphobus toͤdtete ihn vor Troja um 
den Tod des Aſtus an ihm zu rächen. Homer. 1. XI, 411. 

HYPSEVS, e&, ar.“ Twevg, Eu, 

ı) der Sohn des Peneus, des Fluffes, und dee Creuſa. Er 
war am Pindus gezeugt, König der Lapichen und Water der Cyrene. 
Pind. P. VI. Diefe Eyrene iſt die beruhmte Gelichte des Apollo 
und des Ariſtaͤus Mutter. ©. diefelbe, Nach Diod. IV, 69. war 
eine andere Tochter von ihm die Aftyagda, mit welcher Periphas, 
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dien auch des Ieiond 
v auh Ihemifto, 
—* ve —* 
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des Lapithus Sohn, acht St und unte 
e, den Aut — | 

die dritte Gemahlin des Achamas, eü 
Apollod. F, 9 2 er 57... a si a . 
2) einer det treiter, auf des Der Hochzeit. Er erlegte den 
Protenor im ward von den Sohnen des Lyneis gerhdfet, , vid. 
Met. V, 98. De ae, er 
= HYPSIPYLE, es, gr. Tiyerihn, ns, die Tochter de Königs 
Thoas zu Lemnos, deren Geſchichte jo viele Tragiker unter den. Als 
ten bearbeiteten, und fehr vielfältig machten. Es gab einſt eine Hy⸗ 
ſiphle des Aeſchylus, eine andere Trabödie des Euripides, eine dritte 
des Sophokles, beide deffelben Inhalts, aber unser dem Namen die 
Lemmerinnen. Doc) zur Gefchichte, + Homer weiß von allen folgenz 
den Gefchichten nichts. Bei ihm ift Hypfipyle eine Königin vor 
Lemnos, und ihe Gemahl Ja ſon, mit welchen fie den Euneus 
erzeugt. I. VL, 461. Ungleich weitläuftiger erzählen die Folgenden. 
Die Weiber zu Lemnos verachteten die Venus. Zur. Strafe ſchickte 
ihnen: die Gittin einen Geruch. zu, der nicht unter die Wohlgerüche 
gehörte. Die Lemnier entfernten-fich nun von ihren Gattinnen, und 
legten ſich ihre Stlavinnen aus Thraciem zu. Dies reizte die weibs 
liche Rache. Die. Kemnierinnen faßten den: Anfchlag, alle Männer 
auf der Inſel umzubeingen. : Hypſipyle ſollte dev Werabredung gemäß 
ihren Vater erwuͤrgen. Allein Hypſipyle war dazu ‚zu, Eindlich ges 
finnt. Sie meldete dem Greife das Vorhaben, und half ihm zue 
Flucht, Indeß ward Hypſipyle Königin der Infel. Damals fandes 
ten. gerade die Argortauten bei derjelben, - Diefe Helden wurden bier 
o wohl aufscnommen , daß die Lemnierinnen bald wieder Söhne auf 
ihrem Schooße I Hypſipyle ward dabei befonders Die Geliebte 
des Jafon und erhielt von ihm zwei Söhne, die man bald Evenus, 
foll. VL, 468, XIII. 747., oder Euneus Hyz.f. ı5.und Deipylus, Hyg. 

a. D. bald Evenus und Nebrophomus oder Thoas nennt. Apollo 
I, 9, 17,, vergl. wie überhaupt zu diefem Mythos Mezir. zu 
Ovid, T. II. p. 19. 39. 67. i14. 123. Allein Hppjipplens ind: 
fiche Zärtlichkeit gegen ihren Vater ward verrathen. Die Lemnierin⸗ 
nen zwangen fie flüchtig zit werden; und fie, gerierh unterwegs See⸗ 
räubern in die Hände, die fle gefangen nahmen, und nach Theben 
an den König Locus verfanften, der auch König ju Nemea genannt 
wird... Hyg.f. 16.74. Oder nach einer gndern Erzählung, die 
Lemnierinnen verkauften die Hypfipyle felbft am die Seerduber, und 
diefe fie wieder an den König Lykurgus zu Nemea, wo fie die, 
Warterin feines Kleinen Sohnes Ophelt es, nachher Arche mo— 
rus genannt wurde, Hier wiederfuhr ihr ein neues Ungluͤck⸗ Hyp⸗ 
ſwyle befaud ſich gerade, im Walde von Nemea, als die ſie ben ge⸗ 
gen Theben verſchwornen Helden vorbeizogen und Mangel an Waſ⸗ 
fer litten, , Sie fragten Hypſipylen nach einer Quelle „ und bas gute 
Weib war dienftfertig genug, ihnen eine Quelle zu. zeigen, Indem 


% 4 . 


fie aber unterdeflen ihren feinen Zogling a A ae fand fie 
3 . $ , j J x . l ⸗ 
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hin bel ihrer Zuruͤckkunft von einer Schlange umwidel und. gefibie 
* en nahmen an ihrem Esmerz allen. heil, und feierten 
dem Pleinen Berddteten zu Ehren auf dem Plate Leichenfpiele, Di 
ward hierdurch die Rache der Eurpbice, der Mutter des 
nicht befriediget, Sie legte diefelbe ins Gefaͤngniß und ſchwur ihr 
den flirchterlichften Tod. Zum Gluͤcke fuchren eben damals die lhne 
‚ber Hypſipyle ihre. verlorne Mutter; Amphiaraus zeigte ihmen dm 
Aufenthalt derfelben an, und fie befreieten fie. Argum. zu den Nem 
des Pindars. Vergl. Heyne zu Apollod. S. 75. | 
HYPSVRANIVS, i, dt, “Tıpovparıos, ov, eine phanitiäe 
Mythe, welche in die Mythen von den erften Verbeflerern des Drenfhen 
—— gehört, wie fie Eus. Praep. Ev. I, 10. und aus den ie 






eften des Sanchuniaton mittheilt. Hypſuranius war einer on - 


den erften Menſchen aus dem fünften Seſchlechte, welche die Riefen 
mit den damaligen Weibern, welche ſich mit Jedermann gemein mad 
ten, erzeugten. Er foll zu Thrus gewohnt, und die Kunſt erfunden 
win: Hütten aus Schlife, .der Papprusftaude und Binſen zu e⸗ 
bauen. Sein Bruder war Uſous, der Erfinder der Kleider am 
Thierfellen. Beide aber lebten im ftetem Streit, Nach dem Tode 
diefes Erfinders weihete man ihm Klöge und umförmliche Stein, be 
tete ihn in denſelben an, und feierte ihm jährliche Feſte. 


HYPSISTVS, f, Altissimus, 


HYPSVS, unstie, einer von den Söhnen des Lyeaond, in web 
dem uns Paus. I, 3., der Erkauer der Stadt Hypſus kennen lern 

HYRIE, es, nad) Ovid. Met. VII, 371., bie Mutter id 
Eyenus, den fie mit dem Apollo erzeugte, Sie betrübte fih Ahr 
den Tod ihres Sohnes dergeftalt, daß fie endlich won vielem Bein 
in einen See verwandelt wurde. Ant. Lib. ı2. nennt fie Thyria 
macht fie zu einer Tochter des Amphinomus, und laͤßt fie endlich beidt 
in Schwäne verwandelt werden. Heyne ju Apollod. ©. 236 


HYRIEVS, ei, gt. “Tgssög, des, der Sohn, den Ayo mi Mi 


Alcyone erzengte. Apollod. III, 10, ı. Hyrieus in ders ı 


üm benannten boͤotiſchen Stadt Hyr ia. ch. Eustath. zu Il. I, 496 
arth, Erqt. 20. Er zeugte mit der Nomphe Elonia die beiden bet 
Nyetens und Lycus, welche in der Gefchichte won. Theben cine I 
merkwürdige Rolle fpielen. Apollod, II, 20, z. Gin anderer merk 
Würdiger Sohn des Hyricus war Orion. Wie er zu ihm kam, e 
ten und Ant. Lib, 25. Schol. Jl. XVIJl, 486. ©. unten DrioM 
eyne zu Apollod, p. 236, 

... HYRPACE, es; des Boreas Tochter „melde er mit der md 
führten Chloris, einer Tochter des Arcturns auf den niphatiſchen o 
Birgen erzeugte. Mat, Comes aus dem Cleanthes, VI, 11. 

HYRMINE, ea, 9r. “Toulse, ns, nach einigen des Nele 

(ch andern des Dietcus, mad) den dritten deg Epens Zafıer, 1 


l 


HYR HYS | 899 


alſo des Aleetors Schweſter. Schol. Apolion. , 112, Sie ver⸗ 
maͤhlte ſich an den Phorbas, der mit ihr den Eleus, des Augeas 
Vaier erzeugte. cf. Paus. V, ı. S. Phorbas. 


HVRNETHO, us, gr. “Toryd@, oüs, die Tochter des Her 
rakliden Temenus, der zu Argos regierte. Gie ward die Gemahlin 
"des Deiphontes. Da aber ihr Vater fie und ihren Gemahl ihren 
Brüdern vorzog; erbitterte er dadurch feine Soͤhne bdergeftalt, daß 

diefe ihren Water Temenus umbrachten, dafür aber flüchtig werden 

mußten, und Deiphontes ward nun König. Apollod. II, 8, 5. 
Nah Pans. 2, ı9. ward Hyrnetho im Gefechte ihrer Brüder mit 
dem Deiphontes erſchlagen. Dieſer aber flüchtete nach Epidaurus 
Steph. Byz. fagt, daß von ihr der Flecken Hyrnethium im Gebiete 
von Epidaurus den Namen hat. | 


HYRTACVS, ;, gr.” Tezaxos, ou, ein vornehmer Trojaner. Er 
vermählte fi mie Arisbe, der erften Gemahlin des Priamus, die dies 
fer * überließ und dafür die Hekuba nahm. Apollod. Ill, 12, 5. 
Er wohnte zu Arisba am Fluffe Selleis, in der Landfhaft Troas, 
Sein Sohn war Aſius. I. 1, 837. Einen andern Sohn lernt uns 
Virg. Aen.IX, ı79. in dem berühmten N ifus kennen, von welchem 
er die Schöne Epifode Nifus und Euryalus liefert. 

HYSIVS, i, ein Belname des Apollo von der Stadt Hyfiaͤ in 
Möotien. Hier hatte Ayolla einen Tempel und einen heiligen Brun⸗ 
nen, von dem man glaubte, daß diejenigen, welche daraus tranfen, 
Oratelſpruͤche hätten geben können. Paus, XI, ı. | 

HYSMINA, ae, gr.“ Toplen, ns, die Schlacht, eine Toch⸗ 
ter der Eris und Entelin der t, Hesiod, Theog, 228, 
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